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VON    DEN 

VIER  LETZTEIN  KLASSEN  DES  THIERREICHS. 


UEBER  DIE  WIRBELTHIERE 

IM  ALLGEMEINEN. 


Wir  haben  früher  (ThL  I.,  S.  34.)  angeführt,  dass  die  neue- 
ren Naturforscher  nach  dem  Vorbilde  von  Lamarck  und  Cuvier 
die  Fische,  Reptilien,  Vögel  und  Säugethiere  unter  den  gemein- 
schaftlichen Namen  der  Wirbelthiere,  als  eine  grosse  Abthei- 
lung des  Thierreichs,  zusammenfassen.  Bei  diesen  Thieren 
ist  der  Hauptstamm  des  Nervensystems,  das  Rückenmark  und 
das  Hirn,  in  eine  knöcherne  oder  knorpelige  Hülle  eingeschlossen, 
die  gewöhnlich  durch  besondere  Ringe,  Wirbel,  gebildet  wird. 

Die  Muskeln  sind  fast  ohne  Ausnahme  an  inneren  Stützen 
befestigt,  welche  mit  der  harten  Umkleidung  des  Gehirns  und 
des  Rückenmarks  das  sogenannte  Gerippe  oder  Skelet  zu- 
sammensetzen. Der  Körper  ist  im  Allgemeinen  an  beiden  Seiten 
symmetrisch.  Ein  senkrechter  Schnitt  durch  die  Mittellinie  theilt 
ihn  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte,  in  welchen  beiden  die  Or- 
gane des  thierischen  Lebens,  Nerven  und  Muskeln,  übereinstim- 
mend gebaut  und  gruppirt  sind.  Die  Extremitäten  überschreilen 
niemals  die  Vierzahl ;  einige  Arten  haben  selbst  nur  zwei,  und 
bei  noch  anderen  fehlen  sie  gänzlich. 

Das  Blut   ist   roth.  *     Die  Geschlechter    sind  getrennt,    und 


'  Nur  Amphioxus  lanceolatus  besitzt  ein  farbloses  Blut :  J.  Müller,  Ueber 
den  Bau  und  die  Lebenserscheinungen  des  ßranchiostoma  lubricum  Costa, 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.     H.  1 
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nur  abnormer  Weise  (durch  einen  Bildungsfehler)  mitunter  in 
demselben  Individuum  vereinigt. 

Fast  alle  Wirbelthiere  besitzen  zwei  über  einander  gelegene 
Kiefer,  einen  Ober-  und  einen  Unterkiefer,  von  denen  der  letztere 
am  beweglichsten  ist.  Die  Bewegung  geschieht  von  oben  nach 
unten,  nicht  von  rechts  nach  links ,  wie  bei  den  Gliederthieren. 
Gewöhnlich  sind  diese  Kiefer  mit  Zähnen  bewaffnet.  Die  Schild- 
kröten und  Vögel  haben  indessen  statt  der  Zähne,  die  ihnen 
fehlen,  eine  hornige  Umkleidnng;  die  Wallfische  im  Oberkiefer 
eine  Reihe  horniger  Blätter  (die  sogenannten  Barten). 

Die  Zähne  selbst  sind  gleichsam  verknöcherte  Schleimhautpa- 
pillen.  Sie  beschränken  sich  übrigens  keineswegs  ausschliesslich 
auf  die  Kiefer,  sondern  kommen  auch  mitunter  auf  dem  Gaumen, 
der  Zunge  und  bei  den  Fischen  selbst  auf  den  Kiemenbögen  vor. 

Der  Darmkanal  ist  in  seinen  einzelnen  Theilen  verschieden 
weit  und  nimmt  verschiedene  durch  drüsige  Organe  abgeson- 
derte Flüssigkeiten  auf.  Zu  diesen  gehört  der  Speichel,  der 
beim  Kauen  nnd  Mederschlucken  mit  den  Speisen  vermengt  wird, 
ferner  die  Galle  und  der  Bauchspeichelsaft  (succus  pancreaticus). 
Die  Leber  empfängt  bei  allen  Wirbelthieren  ausser  dem  arte- 
riellen Blute  auch  noch  aus  den  Eingeweiden  eine  Menge  venö- 
sen Blutes  durch  einen  Gefässstamm  (Pfortader),  der  sich  gleich 
einer  Arterie  verästelt  und  durch  die  Leber  verbreitet. 

Nachdem  die  Speisen  durch  die  Thätigkeit  des  Magens  und 
der  erwähnten  Secrete  in  den  sog.  Speisebrei  umgewandelt  sind, 
werden  daraus  die  nährenden  Substanzen  durch  die  Chylus- 
oder  Milch  gefässe  aufgenommen  und  in  flüssigem  Zustande 
(als  sogenannter  Chylus)  dem  Blute  zugeführt.  Mit  diesem  Chy- 
lus  vermischt  sich  eine  andere  wasserhelle  Flüssigkeit,  die  Lym- 
phe, die  gleichfalls  durch  besondere  Gefässe  aus  fast  allen  Theilen 
des  Körpers  aufgesogen  wird.  Am  Darmkanale  fehlen  diese  Ge- 
fässe. Sie  sind  hier  von  den  Chylusgefässen  vertreten,  denen 
sie  auch  sonst  ausserordentlich  ähneln  und  mit  denen  sie  zu- 
sammen das  System  der  Lymphgefässe  bilden,  das  nur  den 
Wirbelthieren  zuzukommen  scheint.  Diese  Gefässe  entspringen 
mit  blind    geschlossenen  Enden    und   bestehen    aus    einem  Epi- 


Amphioxns  lanceolaliis  YAnnELu.  EJerlin   1844.   I.  33.  (IMiysilialische  Abliandliin- 
geii  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.    Jahrgang  1842.). 
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thelium,  welches  durch  eine  faserige  Haut  von  gestreckten  und 
netzförmig  sich  durchkreuzenden  Elementen  hedeckt  wird.  Aeus- 
serhch  hegt  noch  eine  Umkleidung  von  ringförmigen  Fasern, 
welche  sich  mit  denen  des  umgebenden  Zellgewebes  vereinigen. 
Die  Lymphgefässe  sind  wenigstens  in  der  Regel  bei  den  Vögeln 
und  Sängelhieren  mit  Klappen  versehen,  durch  deren  Anwesen- 
heit die  Bewegung  der  Lymphe  von  aussen  nach  innen,  in  die 
grösseren  Stämme ,  begünstigt  wird.  Bei  den  Säugethieren  und 
dem  Menschen  kommt  fast  alle  Lymphe  aus  dem  gesammten  Sy- 
steme in  einem  Hauptstamm  zusammen  (ductus  thoracicus),  der 
sich  in  die  linke  Unterschliisselbeinvene  öffnet.  Einige  kleinere 
Stämme  sind  an  der  rechten  Seite  gelegen  und  gehen  zufällige 
Verbindungen  mit  anderen  Gefässen  ein.  Die  Lymphgefässe  bil- 
den vielfällige  Netze,  bei  den  warmblütigen  Thieren  auch  noch 
durch  Aufrollen  und  Verknäuelung  besondere  Gebilde,  die  gewöhn- 
lich, aber  nur  uneigentlich,  den  Namen  Drüsen  führen  (glandulae 
conglobalae).  Die  Milz  gehört  gleichfalls  zu  denjenigen  Organen, 
die  ausschliesslich  den  Wirbelthieren  zukommen.  Hire  Anwesen- 
heit und  funclionelle  Bedeutung  scheint  mit  der  der  Lymphge- 
fässe zusammenzuhängen.  *  Sie  ist  in  der  Nähe  des  Magens  ge- 
legen, und  zwar  mehr  an  der  linken  Seite,  oben  in  der  Bauch- 
höhle. Ihr  rothes  schwammiges  Gewebe  wird  von  einer  faserigen 
äusseren  Haut  umgeben.  Aus  dieser  erheben  sich  weissliche 
Verlängerungen ,  welche  die  Blutgefässe  umkleiden  und  in  die 
innere  weiche  Substanz  eindringen,  um  dieselbe  als  Querbalken 
zu  durchsetzen  und  zu  unterstützen.  Eigenthümliche  mit  einer 
breiigen  Masse  gefüllte  mikroskopisch  kleine  Bläschen  (Malpighi- 
sche  Körperchen)  sind  an  diesen  Verlängerungen  befestigt.  Aus- 
serdem enthält  die  rothe  pulpöse  Substanz  zahlreiche  rothbraune 
Körnchen.  ^ 


*  Man  behauptet,  dass  der  Chylus  durcli  Beimischung  der  in  den  Lympli- 
gefässen  der  Milz  enthaltenen  Flüssigkeit  an  Gerinnliarkeit  zunähme.  Vergleiclie 
P.  W.  LuND,  Physiologische  Resultate  der  Viviseclionen  neuerer  Zeit.  Kopen- 
hagen 1825.  8.  S.  78 — 83.  (Nach  neueren  Untersuchungen  ist  die  Milz,  wenig- 
stens bei  manclien  Säugethieren,  ein  contractües  Gebilde.  Vergl.  R.  Wagner, 
Berichte  der  Königl.  Socieiät  der  Wissenschaflcn  zu  Göttingen.    1849.    (Nr.  8.) 

*  Bei  den  Cyclo  stomen  allein  sciieint  die  Milz  zu  fehlen,  wenn  man 
nicht  mit  Mayer  und  Anderen  eine  Druse  dafür  lialten  will,  die  reclits  und 
links    neben  dem  oberen  Magenmunde  gelegen  ist.     Trotz  der  allgemeinen  Vcr- 

1*     ' 
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Wir  haben  schon  erwähnt,  dass  das  Blut  der  Wirbelthiere 
roth  ist.  Aus  diesem  Grunde  schrieben  die  älteren  Naturforscher, 
wiewohl  mit  grossem  Unrecht,  nur  diesen  Thieren  Blul  zu  und 
nannten  die  Wirbellosen  im  Gegensatze  zu  ihnen  blutlose  Thiere. 
Die  Gefässe  des  Körpers  führen  das  Blut  nach  dem  Herzen, 
von  wo  es  in  die  Respirationsorgane  geleitet  wird.  Es  folgt 
hieraus ,  dass  das  Herz  der  Wirbelthiere  venös  ist.  Bei  den 
Wirbellosen  dagegen  ist  das  Herz  arteriell ;  das  heisst,  es  nimmt 
die  Gefässe  auf,  die  das  Blut  aus  den  Respirationsorganen  zu- 
rückführen, und  sendet  solches  in  diejenigen  Gefässe,  welche 
sich  in  die  einzelnen  Theile  des  Körpers  verbreiten.  Auch  bei 
den  Wirbelthieren  findet  man  bisweilen  ein  arterielles  Herz,  aber 
niemals  ohne  dass  zugleich  ein  venöses  anwesend  sei.  Die  zwei 
Herzen  liegen  dann  neben  einander  (die  zwei  Herzkammern  der 
Säugethiere  und  Vögel)  oder  sie  verschmelzen  zu  einer  gemein- 
samen Höhle,  wie  bei  den  meisten  Reptilien.  Nimmt  das  Herz 
blos  die  Gefässe  des  Körpers  auf,  wie  bei  den  Fischen,  dann 
findet  sich  nur  ein  Vorhof  und  eine  Herzkammer;  empfängt  es 
dagegen  ausser  denen  des  Körpers  (den  Hohlvenen,  venae  cavae) 
auch  noch  die  der  Respiralionsorgane ,  dann  sind  zwei  Vorhöfe 
(atria),  aber  darum  noch  nicht  immer  zwei  Herzkammern  vor- 
handen. Bei  den  Wirbelthieren  mit  vereinigten  Herzkammern 
wird,  anstatt  der  gesammten  Blutmnsse,  nur  ein  Theil  derselben 
nach  den  Respirationsorganen  hingeleitet;  arterielles  Blut  wird 
dann  mit  venösem  Blute  vermischt. 

Die  Respirationsorgane  der  Wirbelthiere  bestehen  aus 
Kiemen  oder  Lungen.  Zum  Einathmen  dient  der  Mund  (eine 
neue  Eigenlhümlichkeit  der  Wirbelthiere),  bei  Anwesenheit  von 
Lungen  auch  zugleich  zum  Ausafhmen. 

In  allen  Wirbelthieren  finden  sich  Nieren,  welche  den 
stickstoffreichen  Urin  absondern,  zwei  Drüsen,  deren  Parenchym 
aus  feinen  Röhrchen  besteht.  Bei  den  niederen  AVirbelthieren 
sammeln  sich  diese  Röhrchen  in  Zweige,  die  sich  in  die  Harnleiter 
(Ureleren)    öffnen    und   als    solche   längs   der  Nieren    fortlaufen ; 


breitung  ist  übrigens  die  Milz  der  Wirbelthiere  für  das  Lehen  nicht  nolhwendig. 
Sie  kann  ohne  Gefahr  entfernt  werden ,  wie  es  bei  den  Säugethieren  und  dem 
Menschen  vielfueh  geschehen  ist.  Vergl.  die  Citate  bei  Hai.i.er,  Element.  Phy- 
siol.  VI.  p.  421. 
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bei  den  Vögeln  und  Säugethieren  dagegen  in  Bündel  —  Pyi\T- 
niiden  — ,  die  rings  um  den  kelchförmigen  Anfang  der  üreteren 
gruppirt  sind.  Mitunter  öHikmi  sich  diese  Harnleiter  auch  noch 
in  eine  Blase,  worin  das  Secret  sich  sammelt,  bevor  es  ent- 
fernt wird. 

Was  die  Generationsorgane  betrifft,  so  haben  wii- 
schon  oben  gesagt,  dass  die  Geschlechter  der  Wirbelthiere  stets 
getrennt  sind.  Trotzdem  findet  aber  keinesweges  bei  allen  eine 
Paarung  statt.  Bisweilen  werden  vielmehr  (wie  bei  den  meisten 
Fischen)  die  Eier  erst  betruchtet,  nachdem  sie  gelegt  sind.  Der 
Eierstock  ist  einfach  oder  doppelt  (paarig).  Er  ist  das  Organ, 
in  dem  die  Eier  gebildet  werden  und  reifen ,  bis  sie  sich  los- 
lösen, um  an  einem  anderen  Orte  sich  weiter  zu  entwickeln.  Bei 
den  meisten  Wirbelthieren  geschieht  dieses  ausserhalb  des  Mut- 
terthieres,  und  dann  hängt  die  Entwickelung  von  allerlei  äusseren 
Umständen  ab,  von  Luft,  Wasser  und  Wärme.  Das  Ei  kann  je 
nach  der  Verschiedenheit  dieser  Umstände  in  längerer  oder  kürze- 
rer Zeit  zur  Entwickelung  des  Keims  gelangen.  Nur  der  Keim 
des  znküntligen  Geschöpfes  ist  bei  der  Geburt,  oder  bei  dem 
Austreten  des  Eies  aus  dem  mütterlichen  Körper  vorhanden. 
Bei  anderen  werden  die  Eier,  so  zu  sagen,  in  dem  Mutterthiere 
selbst  ausgebrütet.  Die  Geburt  geschieht  dann  gleichzeitig  mit 
dem  Abwerfen  der  Fruchthülle,  wenn  der  Zeitraum  des  Frucht- 
lebens sein  Ende  erreicht  hat.  Man  nennt  diese  letzteren  Thiere 
gewöhnlich  lebendig  gebärende,'  aber  die  Grenze  zwischen 
ihnen  und  den  eierlegenden  Thieren  ist  nicht  immer  mit  Genau- 
igkeit zu  bestimmen.  Die  meisten  Fische,  Ueptilien  und  alle 
Vögel  sind  eierlegende  Wirbelthiere. 

So  lange  die  Eier  noch  in  dem  Eierstocke  enthalten  sind, 
sieht  man  in  ihnen  ein  kleines  durchscheinendes  Bläschen,  wel- 
ches mit  einem  Hofe  oder  mit  einem  Häufchen  körniger  Masse 
umgeben  ist.  Dieses  ist  das  Keimbläschen,  welches  Fun- 
KiNJE  zuerst  bei  dem  Vogelei  mit  grösserer  Genauigkeit  erkannt 
hat,  2  und  welches  im  Innern  noch  einen  Kern  umschliesst,  dem 


'  ßuRDACH  nennt  dieselben  n ackt geh  är  ende  (nudiparaK  Die  Physiologie 
als  Erfahrungsvvissenschaft.    Leipzig  1828.    S.  45.  (2.  Auflage.  1837.  S.  48.) 

^  J.  E.  Purkinje,  Symholae  ad  ovi  avium  historiam  ante  incubationem.  Lip- 
siac  1830.,  4".  Die  erste  Ausgabe  dieser  Untersuchungen  (Breslau  1825)  kam 
nicht  in  den  Handel. 
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man  den  Namen  Keim  fleck  (macula  germinativa)  gegeben  liaf,  und 
dessen  Entdeckung  wir  Rudolf  Wagner  verdanken.  Die  Unter- 
suchungen der  letzten  Zeit  haben  die  Allgemeinheit  dieser  Theile 
im  Eierstücksei  nachgewiesen.  Wenn  das  Ei  aus  dem  Eierstocke 
in  den  Eileiter  übergeht,  verschwindet  das  Keimbläschen,  um  der 
Keimscheibe  Platz  zu  machen,  aus  welcher  sich  später  der  Em- 
bryo entwickelt.  Bei  den  Säugethieren  waren  schon  in  der 
letzten  Zeit  des  siebenzehnten  Jahrhunderts,  durch  die  Unter- 
suchungen von  Reginerus  de  Graaf,  im  Eierstocke  besondere  i)la- 
^ge  Gebilde  bekannt  geworden ,  die  nach  dem  Entdecker  Folli- 
culi Graafiani  genannt  und  Anfangs  ganz  allgemein  als  Eier  ange- 
sehen wurden.  Aber  erst  vor  etwa  zwanzig  Jahren  fand  von 
Baer  das  wahre  Ei  in  dem  Eierstocke  der  Säugethiere,  obgleich 
er  dasselbe  für  das  von  Purkinje  kurz  zuvor  entdeckte  Keim- 
bläschen hielt.  Er  nleinte,  dass  hier  nur  das  genannte  Bläs- 
chen aus  dem  Eierstocke  in  den  Eileiter  übergehe,  während 
bei  dem  eierlegenden  Thiere  das  ganze  Ei,  der  Dotter,  von  den 
Eileitern  aufgenommen  werde.  Die  Folliculi  Graafiani  wurden  auch 
von  den  Nachfolgern  von  Baer's  noch  immer  als  Eierstockseier 
angesehen,  die  das  Ovum  foetale,  das  Keimbläschen,  in  sich  ein- 
schlössen. ^  Erst  später  entdeckte  man,^  dass  das  sogenannte 
Ovum  foetale  selbst  ein  Keimbläschen  enthielt;  mit  anderen  Wor- 
ten, dass  es  ein  vollständiges  Ei  sei.  Durch  die  Entdeckung  des 
Reimflecks  in  dem  Bläschen  wird  dieses  noch  weiter  bestätigt. 
Die  Folliculi  Graafiani  sind  also  nicht  Eier,  sondern  sie  enthalten 
je  im  Innern  ein  Ei,  das  freilich  nur  ausserordentlich  klein  ist, 
im  Uebrigen  aber  hinsichtlich  seines  Baues,  hinsichtlich  des 
Keimbläschens,  das  es  einschliesst,  und  des  darin  vorhandenen 
Keimflecks,  dem  Eierstocksei  der  Vögel  und  anderer  Thiere 
gleich  ist. 

Bei  der  Entwickelung  liegt  der  Keim,  wie  bei  den  wir- 
bellosen Thieren ,  in  der  Form  einer  zarten  Scheibe  auf  dem 
Dotter  unmittelbar  unter  der  Dotterhaut.  Das  Keimblatt  theilt 
sich  in  drei  Schichten:  in  ein  seröses  Blatt,  welches  aussen,  ein 
Schlcimblatt,  welches  im  Innern  liegt,  und  ein  Gefässblatt,  wel- 
ches zwischen  beiden  gelegen  ist,  aber  sich  doch  enger  an  das 


'  C.  E.  A.  DE  Baer,  De  ovi  mammalium  et  hominis  genesi.     Lipsiae  1827. 

*    COSTE,    WjlARTON    JoNES,    VALENTIN,    BERNHARDT    U.    A. 
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Schleimblau  anschliesst.  In  der  Mitte  des  serösen  Blattes  ent- 
steht die  Wirbelsäule,  das  Rückenmark  und  das  Gehirn.  Sodann 
bilden  sich  auf  der  Aussenfläche  des  serösen  Blattes  zwei  vor- 
springende Wülste ,  die  sich  allmälig  nach  oben  vereinigen  und 
das  Rückenmark  mit  dem  Hirne  einschliessen.  Nach  unten  zu 
biegt  sich  das  Blalt  um  und  bildet  so  die  Bauchhöhle.  Aus  dem 
Schleimblatte  nimmt  der  Darmkanal  seinen  Ursprung. 

Uebrigens  müssen  wir  hier  noch  erwähnen ,  dass  die  Lage 
des  Embryo  in  Bezug  auf  den  Dotter  sich  von  der  Lage  dessel- 
ben bei  den  Gliederthieren  und  den  anderen  Wirbellosen  unter- 
scheidet. Bei  diesen  liegt  der  Dotter  bekanntlich  an  der  Rück- 
seite, bei  den  Wirbelthieren  dagegen  stets  an  der  Bauchseite  des 
Embryo.  Der  Primilivtbeil  der  Frucht,  mit  dem  die  Entwicke- 
lung  beginnt,  ist  bei  den  Wirbelthieren  die  Rückenfläche.  Daher 
kommt  es  denn  auch,  dass,  wenn  man  den  Darmkanal  als  die 
Achse  des  Körpers  ansieht,  die  Centraltheile  des  Nervensystems, 
Hirn  und  Rückenmark,  über  derselben  liegen,  während  der  dem 
Rückenmarke  entsprechende  Ganglienstrang  bei  den  Gliederthie- 
ren unterhalb  derselben  an  der  Bauchseite  verläuft.  Das  Rücken- 
mark ist  bei  diesen  also  durch  einen  Bauchstrang  vertreten. 
Umgekehrt  liegt  das  Herz  bei  den  Wirbelthieren  unter  der  be- 
sagten Achse,*  bei  den  Wirbellosen  über  derselben.  Es  ist  ein 
Rücke  ngefäss,  welches  bei  den  Insecten  die  Stelle  des  Herzens 
vertritt  (vergl.  Tbl.  L  S.  248.). 

Die  Lage  des  centralen  Nervensystems  (Rückenmark 
und  Hirn)  an  der  Rückenseite  in  einem  besonderen,  von  der 
Eingeweidehöhle  getrennten  Räume  bildet  ein  wesentliches  und 
charakteristisches  Merkmal  der  Wirbelthiere.  Wenn  man  die 
Nervenäste,  aus  denen  die  Haut-  oder  Muskelnerven  hervor- 
kommen, immer  weiter  bis  zu  ihrem  Ursprünge  verfolgt,  dann 
sieht  man ,  dass  sie  alle  nach  Hirn  oder  Rückenmark  hinlaufen 
und  sich  in  der  Substanz  dieser  Organe  allmälig  verlieren.  Hirn 
und  Rückenmark  sind  also  die  Centralorgane  für  das  Nervensy- 
stem des  animalischen  Lebens.  Beide  sind  übrigens  nur  be- 
sondere Theile   desselben  Gebildes ,    die   nach  Entwickelung  und 


'•Vergl.  H.  Rathke,  Untersuchungen  über  die  Bildung  und  Entwickelung 
des  Flusskrebses.  Leipzig  1829.  S.  77 — 90.  Siehe  auch  Baer,  De  ovi  mammal. 
et  hominis  genesi.    p.  24. 
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Grösse  im  Allgemeinen  in  einem  umgekehrten  Verhältnisse  zu 
einander  stehen.  Bei  den  höchsten  Wirhellhieren ,  namentUch 
den  Säugethieren  und  vor  allen  dem  Menschen,  üljertriflt  die 
Masse  des  Hirns  hei  Weitem  die  des  Rückeimiarks. 

Im  Hirn  und  Rückenmark  stellt  sich  die  Nervensubstanz  un- 
ter zweierlei  Formen  dar.  Die  chemische  Analyse  hat  freilich 
noch  keinen  beträchtlichen  Unterschied  zwischen  beiden  aufge- 
funden ;  nur  soll  die  eine  minder  fett  sein,  und  einen  weicheren 
Eiweissstoff, '  auch  mehr  Wasser  enthalten.  Sie  ist  von  grauer 
Farbe  und  durch  einen  grösseren  Reichthum  von  Blutgefässen 
ausgezeichnet.  Sie  liat  den  Namen  Rinden  Substanz  (sub- 
stantia  corticalis),  während  die  andere,  die  eine  weisse  Fäi'bung 
besitzt,  Marksubstanz  genannt  wird  (vergl.  Tbl.  I.  S.  12.). 
Die  Namen  beziehen  sich  auf  die  relative  Lage  dieser  beiden 
Substanzen  im  Hirne,  in  welchem  die  gesammte  Masse  der  weis- 
sen Substanz  von  der  grauen  umgeben  ist.  Im  Rückenmarke  ist 
dagegen  die  sogenannte  Rindensubstanz  nach  innen  gelegen. 

Bei  den  Wirbelthieren  kann  man  im  Allgemeinen  zwei  Ner- 
vensysteme unterscheiden:  eines  für  das  vegetative,  ein  anderes  für 
das  animalische  Leben.  Uebrigens  besitzen  schon  viele  wirbel- 
lose Thiere,  wie  wir  früher  bemerkt  haben,  deutliche  Spuren 
eines  solchen  doppelten  Apparates.  ^  Auf  der  anderen  Seite  ist 
dagegen  bei  einigen  Wirbelthieren  der  Nervus  sympathicus 
nur  wenig  entwickelt  und  zum  Theil  durch  den  Vagus  vertreten. 
Die  Nerven  des  vegetativen  Lebens  sammeln  sich  in  unregelmäs- 
sigen flachen  oder  runden  Körpern,  die  man  Nervenknoten  oder 
Ganglien  nennt.  Ihre  Aeste  bilden  zahlreiche  Netze  oder  Ge- 
flechte, welche  hauptsächlich  die  Blutgefässe  umspinnen.  Das 
Ganze  ist  ohne  Symmetrie. 

Mit  der  grösseren  Eniwickelung  des  Nervensystems  gelangen 
auch  die  Sinnes  Werkzeuge  bei  den  Wirbelthieren  zu  grosser 
Vollkommenheit.  Vier  derselben,  die  des  Gesichts,  Gehörs,  Ge- 
ruchs und  Geschmacks,  liegen  im  vordersten  Theile  des  Kopfes, 
von  knöchernen  Hüllen  umgeben  und  beschirmt.  Das  Geruchs- 
organ, welches  durch  eine  fallige  Schleimhaut  gebildet  wird,  an 
der  sich  die  Aeste  des  ersten  Hirnnervenpaars  verbreiten,  ist  bei 

'  .loii.N,  CliiMiiisclu!  TabellLMi  dos  Tliiorrciclis.    S.  74. 
=»  Siehe  Thl.  1.  S.  269  u.  738. 
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den  meisten  Fischen  ganz  isolirt  auf  der  Oberfläche  des  knö- 
chernen Kopfes  gelegen.  Bei  denjenigen  Wirbelthieren ,  welche 
durch  Lungen  athmen,  ist  es  dagegen  am  hinteren  Ende  mit  der 
Mundhöhle  und  dadurch  mit  den  Respiralionsorganen  in  Zusam- 
menhang. Das  Gefülil  (besser  gesagt  der  Tastsinn)  ist  bei  eini- 
gen Thieren  vorzugsweise  in  den  Fingern,  bei  anderen  in  den 
Lippen,  bei  noch  anderen  in  der  Zunge  entwickelt.  Augen  haben 
die  Wirbelthiere ,  wie  es  scheint,  ohne  Ausnahme,  obwohl  die- 
selben oftmals  sehr  klein  sind  und  bisweilen  unter  der  Haut  ver- 
borgen liegen.  Bei  einzelnen  Fischen  erscheinen  sie  als  zwei  mit 
Pigment  umgebene  Knötchen,  ohne  brechende  Medien,  die  höch- 
stens zur  Unterscheidung  von  Hell  und  Dunkel  ausreichen. 

Ein  anderes  wichtiges  Kennzeichen  der  Wirbelthiere  liegt 
in  dem  inneren  Skelet,  dessen  Stamm  das  Rückgrat  darstellt. 
Wie  wunderbar  es  aber  auch  klingen  möge,  es  ist  dennoch  wahr, 
dass  nicht  alle  Wirbelthiere  Wirbel  besitzen.  Das  erste  Rudi- 
ment des  Skelets  besteht  nämlich  aus  einem  Rückenstrange,  der 
bisweilen  faserig,  jedoch  gewöhnlich  gallertartig  ist  und  stets  von 
einer  faserigen  Hülle  umgeben  wird.  Dieser  Strang  (Rücken - 
saite,  chorda  dorsalis)  geht  nicht  in  Verknöcherung  über,  son- 
dern wird  bei  der  Bildung  der  Knochenwirbel  langsam  verdrängt, 
oder  in  die  verknöchernde  Hülle  eingeschlossen.  Es  giebt  in- 
dessen einige  niedere  Fische,  in  denen  dieser  Rückenstrang  be- 
ständig bleibt,  und  alle  eigentlichen  Wirbel  fehlen.  Das  Rücken- 
mark, das  natürlich  auch  hier  die  gewöhnliche  Lage  hat,  wird 
dann  durch  zwei  faserige  Blätter  oder  durch  knorpelige  Bogen 
beschirmt.  Als  durchgreifenden  Typus  der  Wirbelthiere  kann 
man  folglich  die  Wirbelsäule  nicht  ansehen,  sondern  zunächst 
nur  die  Rückensaite  (chorda  dorsalis) ,  die  bald  während  des 
ganzen  Lebens  bleibt,  bald  aber  auch  (und  in  der  Regel)  durch 
eine  Wirbelsäule  verdrängt  wird.  Ausserdem  noch  den  centralen 
Theildes  Nervensystems,  das  Rückenmark,  welches  auf  der  Rücken- 
saite oder  auf  der  Wirbelsäule  aufliegt. 

Die  Basis  der  Schädelknochen,  auf  der  das  Gehirn  ruht,  be- 
steht gleichfalls  aus  Wirbelkörpern.  Nur  sind  die  dazu  gehörenden 
Bögen ,    die   das  Gehirn   umschliessen ,  '   von  sehr  beträchlUcher 


'  Man  kann  bei  Wirbelthieren  drei  Scliädelwirbel  annelimen.     Siehe  Oken, 
Ueber  die  Bedeutung  der  Schädelknochen.   Jena  1807.    4. 
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Weite.  Uebrigens  entstehen  nicht  alle  Schädelknochen  durch 
Verknöcherung  jener  ursprünglichen  Knorpelmasse ,  die  wir  als 
eine  Fortsetzung  der  Wirbelsäule  nach  dem  Kopfe  zu  betrachten 
müssen.  Dieser  Knorpel,  der  sog.  Primordialschädel,  wird  viel- 
mehr zum  Theil  durch  Knochen  überdeckt  und  geschlossen,  wel- 
che aus  einem  häutigen  auf  dem  Knorpel  aufliegenden  Grund- 
stoffe (blastema)  entstehen,  und  niemals  knorpelig  gewesen  sind.* 
Ueberhaupt  müssen  wir  die  Fähigkeit  zu  verknöchern  allen  fase- 
rigen und  sehnigen  Theilen  zuschreiben.  So  sieht  man  z.  B. 
die  Muskeln  an  den  Füssen  der  Vögel  in  knöcherne  Sehnen 
übergehen.  Bei  anderen  Thieren  findet  man  Knochenstücke  im 
Zwerchfell,  bei  den  Crocodilen  Bauchrippen,  die  nichts  Anderes 
als  verknöcherte  Sehnenstränge  (inscriptiones  tendineae)  der  ge- 
raden Bauchmuskeln  sind. 

Die  Wirbelsäule  und  der  Schädel  bilden  die  einzigen  we- 
sentlichen Bestand Iheile  des  inneren  Skelets.  Die  Extremitäten 
fehlen  den  meisten  Schlangen  und  einigen  Fischen ;  die  Bippen 
unter  anderen  auch  den  Fröschen.  Entfernt  man  nun  aus  dem 
Skelet  eines  vierfüssigen  Säugethiers  oder  des  Menschen  die 
Knochen  der  Extremitäten  und  die  Bippen,  dann  bleibt  nur  die 
Wirbelsäule  und  der  Schädel  übrig. 

Die  Eintheilung  der  Wirbellhiere  in  vier  Klassen  stammt 
von  Linke  her.  Seitdem  ist  sie  sehr  allgemein  angenommen  und 
in  Uebung  geblieben,  obgleich  Manche  die  nackten  Amphibien 
zu  einer  fünften  Klasse  haben  erheben  wollen.  Die  Eintheilung 
von  LmisE   beruht  auf  der  Temperatur  des  Blutes  ^  und  der  in- 


'  Hierauf  sind  wir  zunächst  durcli  den  beriilimlen  pliysiologisclien  Anato- 
men L.  Jacobson  aufmerksam  gemaclU  worden.  Sielie  dessen  Aufsatz :  Om  Pii- 
mordial-craniet  in  den  Fürhand Ungar  vid  de  Scandinaviske  Nalurforskiirncs  Ircdjc  Müle. 
Stocliliolm  1842.  p.  739—744.  Vergleiclie  aucli  Kölliker  in  dem  Bericlite  von 
der  Königlichen  Zootomisclien  Anstalt  zu  Würzlnirg.  (Leipzig  1S49)  S.  35 — 42., 
bei  welchem  aucli  einige  iiistorische  Bemerkungen  über  die  Arbeiten  einzelner 
Scliriftsteller  gefunden  werden,  die  Jacobson  darin  vorangingen. 

^  Wenn  lici  den  Thieren  die  Temperatur  während  des  Lebens  nur  wenige 
Scliwankungcn  darbietet  und  von  der  des  äusseren  Mediums  beinahe  ganz  un- 
abhängig bleibt,  dann  sagt  man,  dass  dieselben  warmblütig  seien.  Tliiere  da- 
gegen, deren  Temperatur  grösstentheils  von  der  der  Luft  oder  des  Wassers, 
worin  sie  sich  aufhalten,  abhängt,  werden  kaltblütige  genannt.  Vergl.  Donders, 
Der  Stoffwechsel  als  die  Quelle  der  Eigenwärme ;  Bergmann,  Ueber  die  Verhält- 
nisse der  Wärmeükonomie  der  Thicrc.    Göltingen  1848. 


IM  ALLGEMEINEN. 


11 


neren  Organe,  auf  der  verschiedenen  Bildung  des  Herzens,  auf 
der  Verschiedenheit  der  Respirationsorgane,  die  entweder  Kiemen 
oder  Lungen  darsteilen,  und  auf  der  Besonderheit  der  Fortpflan- 
zungsweise, dem  Eierlegen  oder  dem  Lehendiggebären. 

Diese  vier  Klassen  sind  die  der  Fische,  Reptilien,  Vögel  und 
Säugethiere.  Kaltblütig  sind  die  Fische  und  Reptilien,  warmblü- 
tig die  Vögel  und  Säugethiere.  Die  Fische  athmen  durch  Kiemen, 
die  übrigen  Wirbellhiere  durch  Lungen.  Die  Vögel  und  Säuge- 
thiere sind  also  warmblütige  Thiere  mit  Lungen,  aber  die  ersten 
legen  Eier,  während  die  anderen  lebende  Junge  gebären. 


VIERZEHNTE  KLASSE. 

FISCHE  (PISGES).  ' 


Di 


'ie  Fische  sind  kaltblütige  Wirbelthiere,  die  im  Wasser 
leben  und  durch  Kiemen  athmen.  Ihre  äussere  Gestalt  ist  sehr 
verschieden,  der  innere  Bau  dagegen  übereinstimmend  genug,  um 


'  Ueber  die  Klasse  der  Fische  vergleiciie  man  unter  anderen  ■ 

F.  Beloni,  De  Aquatilibus  Libri  II.  Parisiis  1553  (forma  oblonga). 
H.  Salviani,  Aquatiüum  Animalium  Historia.  Romae  1553.  fol. 

G.  RoNDELETii,  De  Piscibus  marinis.  Lugduni  1554.    folio. 

F.  WiLLUGBEJi,  Historia  Piscium,  cura  J.  Raji  et  C.  Mortimeri.  Lundini 
1743.    folio. 

P.  Artedi,  Icbthyologia,  s.  opera  omnia  de  Piscibus  posthuma,  edidit  C. 
Linnaeus.    L.  B.  1738.    8. 

M.  E.  Bloch,  Ockonomiscbe  Naturgeschichte  der  Fische  Deutschlands.  Ber- 
lin 1782.  1784.  III.  Band.  4.  (mit  colorirten  Tafeln  in  Folio). 

M.  E.  Bloch,  Ichlhyologic  oii  Histoive  naturelle  ginirale  et  particuliere 
des  Poissons.  Berlin  1787—1797.  XII  Vol.  folio.  (mit  432  colorirten 
Tafeln.) 

Bloch,  Systema  Ichthyologiae ,  edidit  .1.  G.  Scheider.  1801.  8.  I  Vol. 
(mit  110  meist  colorirten  Tafeln.) 

Lacepede,  Hisloire  naturelle  des  Poissons.  Paris  1798 — 1803.  4.  V  Voll 
(Auch  in  klein  8.    XI  Theile  mit  vielen  Abliildungcn.) 

CuviER  et  Valenciennes,  Histoire  naturelle  des  Poissons.  Paris  1828 — 1849. 
22  Voll.  (8.  oder  4.)  Mit  650  tlieils  colorirten,  theils  schwarzen  Tafeln.  Das 
Ganze  umfasst  die  Acanthopterygii  und  die  Malacopterygii  abdominales.  Valen- 
ciennes hat  eine  Fortsetzung  oder  eine  zvveite  Reihenfolge  für  die  übrigen 
Malacopterygii  und  die  Chondropterygii  versprochen.- 

Ausser  dem  letztcitirten  Werke,  worin  die  innere  Structur  dieser  Klasse 
mit  vielen  dem  Flussbarsch  entnommenen  Abbildungen  erläutert  ist^  vergleiche 
man  über  die  Anatomie  der  Fische  ferner: 
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die  Gruppe  der  Fische  als  eine  natürliche  Abtheilung  des  Thier- 
reichs  erscheinen  zu  lassen.  Erst  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  haben  übrigens  Likne  und  Brisson  die  walllisch- 
artigen  Säugethiere  (die  noch  in  der  ersten  Ausgabe  des  Systenia 
naturae  von  dem  grossen  schwedischen  Naturforscher  zu  den 
Fischen  gerechnet  wurden)  davon  getrennt,  obgleich  schon  Ari- 
stoteles die  Fische  und  Wallfische  als  zwei  besondere  grosse 
Gruppen  oder  Klassen  angesehen  hatte.  Als  unterscheidendes 
Kennzeichen  der  Fische  betrachtete  Aristoteles  die  Kiemen. 
Ausserdem  hob  er  auch  noch  scharfsinniger  Weise  hervor,  dass 
die  Fische  sich  von  den  säugenden  Delphinen  und  wallfischaitigen 
Thieren  durch  den  Mangel  der  Milchdrüsen  unterschieden.  In  der 
letzten  Ausgabe  seines  Systems  hat  Linne  die  Knorpeltische 
und  noch  einige  andere  ,  denen  er  irrthüinlicher  Weise  ausser 
den  Kiemen  noch  Lungen  zuschrieb,  der  Klasse  der  Amphibien 
zugetheilt.  Von  den  späteren  Zoologen  ist  diese  Zusammenstel- 
lung indessen  mit  Recht  verworfen  worden.  Schon  Gmelin  hat 
jene  Thiere  in  der  dreizehnten  Ausgabe  des  Systema  naturae 
wiederum  den  Fischen  beigesellt. 

Die  Fische  werden  bekanntlich  nur  im  Wasser  angetroffen 
und  bilden,  wenigstens  unter  den  Vertebraten,  die  grösste 
Menge  der  Wasserbewohner,  obgleich  auch  aus  allen  anderen 
Klassen  der  Thiere  einige  oder  selbst  viele  Arten  im  Wasser  sich 
aufhalten.  Daher  kommt  es  denn,  dass  von  Laien  oder  im  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche  die  Benennung  der  Fische  nicht  sel- 
ten auch  auf  andere  Wasserthicre  übertragen  wird. 

Betrachten  wir  in  Kürze  zunächst  die  äussere  Gestalt 
der  Fische,  wobei  wir  zugleich  Gelegenheit  nehmen  werden,  ei- 
nige Ausdrücke  zu  erklären,  die  bei  der  Beschreibung  dieser  Thiere 
gebräuchlich  sind. 


A.  MoRNO ,  The  structure  and  Physiology  of  Fishes  explaiiicd  and  compared 
wüh  Ihose  of  Man  and  olhcr  Animals.  Edinburg  1785.  fol.  Es  giebt  auch  eine 
deutsche  Uebersetzung  dieses  Werkes  von  Schneider  mit  Anmcriiungen,  Ver- 
gleichung  des  Baues  und  der  Physiologie  der  Fische.     Leipzig  1787.     4. 

R.  Owen,  Leclures  on  Ihe  comparalive  Analomy  and  Physiology  of  the  verle- 
bralc  Animals.    Part.  L    Fishes.    London  1846.  8. 

Besondere  Werke  über  Fische  einiger  Länder,  und  Schriften  über  verschie- 
dene Gegenstände  aus  der  Anatomie  dieser  Thiere  werden  wir  später  an  den 
einzelnen  Stellen  anführen. 
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Man  kann  den  Körper  der  Fische  in  Kopf,  Rumpf  und 
Schwanz  eintheilen.  Der  Kopf  ist  eine  unmittelbare  Fortsetzung 
des  Rumpfs,  Einen  eigen tHchen  Hals  haben  die  Fische  nicht, 
da  die  Respirationsorgane  unter  dem  Kopf  liegen,  und  die  Brust- 
höhle unmittelbar  auf  die  Mundliühle  folgt,  oder  damit  sogar  zu- 
sammenfliessl.  Die  Form  des  Körpers  ist  daher  sehr  einfach,  ge- 
wöhnlich nach  beiden  Enden  etwas  verjüngt.  Bei  einigen  ist 
der  Hintertheil  abgestutzt,  wie  hei  dem  Klump-  oder  Sonnenfisch 
(Orthagoriscus).  Bei  den  Rochen  ist  der  Schwanz  viel  dünner 
als  der  Rumpf. 

Der  Körper  der  meisten  Fische  ist  seitlich  zusammengedrückt 
(corpus  compressum  s.  cathetoplateum),  so  dass  der  Durchschnitt 
oval  ist.  Der  Rücken  bildet  das  breitere  Ende  dieses  Durch- 
schnittes. Bei  anderen ,  wie  bei  den  Rochen ,  ist  er  dagegen 
niedergedrückt  oder  platt  (corpus  depressum  s.  plagioplateum) ; 
bei  noch  anderen  ist  er  cylindrisch,  wie  bei  den  Aalen;  bei  wie- 
der anderen  beinahe  kugelrund,  wie  bei  einigen  Arten  des  Ge- 
nus Diodon;  bei  einzelnen  endlich  eckig  von  ebenen  oder  et- 
was gebogenen  Flächen  begrenzt,  die  in  drei  oder  vier  vorsprin- 
genden Kanten  zusammenkommen,  wie  bei  den  sogenannten 
Kofrerfischen,  dem  Genus  Ostracion. 

In  der  Regel  wird  der  Körper  von  Schuppen  bedeckt  (cor- 
pus squamosum).  Bisweilen  sind  die  Schuppen  so  Jilein ,  dass 
die  glatte  schleimige  Haut  nackt  zu  sein  scheint,  wie  bei  den 
Aalen;  bei  einzelnen  Fischen,  wie  bei  den  Cyclostomen,  fehlen 
die  Schuppen  aber  auch  wirklich  (corpus  nudum  s.  alepidotum). 

An  jeder  Seite  des  Körpers  liegt  eine  Reihe  von  OefTnun- 
gen,  die  als  die  Ausmündungen  von  knöchernen  Kanälen  oder 
kleinen  die  Schuppen  durchbohrenden  Röhrchen  erscheinen  und 
die  sogenannte  Seitenlinie  (hnea  lateralis)  darstellen.  Unter 
dieser  Seitenlinie  hat  man,  namentlich  bei  grösserer  Entwickelung 
der  betreffenden  Thcile,  eine  drüsige  Masse  wahrgenommen.  Die 
schleimige  Flüssigkeit,  womit  der  Körper  der  Fische  bedeckt  ist, 
wird  hier  abgeschieden.  *  Genannte  Linie  liegt  bald  etwas  näher 
an  dem  Rücken,  bald  mehr  an  der  Bauchseite.     Bei  einigen  Fi- 


'  Durch  die  neueren  Unfersucbungen  von  Leydig  in  Müller's  Archiv  für 
Physiologie.  1850.  S.  235.  wird  dieses  üiirigens  in  Frage  geslelll.  Levdig  möchte 
die  Seitenkanäle  viehnehr  uls  ein  besonderes  neues  Sinnesorgan  deuten. 
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sehen,  z.  B.  bei  Chromis,  Xirichthys,  ist  sie  unterbrochen  (inter- 
rupta),  das  heisst,  sie  steigt  in  ihrem  Verlauf  nach  hinten  gegen 
den  Rücken  empor,  bricht  aber  dann  plötzlich  ab,  um  auf  dem 
Schwänze  tiefer  und  in  anderer  Richtung  zu  verlaufen. 

Der  Kopf  der  Fische  kann  ebensowohl,  wie  der  Körper, 
schmal  und  zusammengedrückt  oder  platt  und  breit,  nackt  oder 
schuppig  sein.  Bei  dem  Seeteufel  (Lophius  piscatorius)  ist  er 
beinahe  eben  so  gross  als  der  Körper,  sonst  aber  in  der  Regel 
viel  kleiner.  Die  Kiefer  sind  nicht  immer  gleich  lang.  Bei  ei- 
nigen, wie  bei  Xiphias,  ist  der  Oberkiefer,  bei  anderen  (nament- 
lich bei  dem  Genus  Hemirhamphus)  der  Unterkiefer  ausserge- 
wöhnlich  verlängert. 

Die  Älundöffnung  ist  bei  den  Hayen,  Rochen  und  Stören  an 
der  Unterseite,  bei  den  übrigen  Fischen  dagegen  meist  an  dem 
Vorderende  des  Kopfes  gelegen.  Bei  dem  Genus  Uranosco- 
pus  liegt  der  Mund  sogar  auf  der  oberen  Fläche.  Die  Lippen 
und  die  Kiefer  haben  oftmals  verschiedene  Anhängsel,  fadenför- 
mige Bärtel  (tentacula,  cirri)  u.  s.  w. 

Die  Zähne  werden  nach  Gestall  und  Insertion  unterschieden. 
Abgesehen  von  den  Kiefern  können  sie  an  dem  Pflugbeine ,  am 
Gaumen,  an  der  Zunge,  den  Kiembögen  und  Schlundknochen 
vorkommen. 

Die  NasenöfTnungen  und  die  Augen  sind  die  einzigen  Sin- 
neswerkzeuge, die  man  äusserlich  wahrnimmt.  In  der  Gruppe 
der  Schollen  (Pleuronectes)  liegen  beide  Augen  an  derselben  Seite 
des  Kopfes.  Bei  den  übrigen  Fischen  sind  sie  auf  beide  Seiten 
des  Kopfes  verlheilt.  Hier  sind  sie  bisweilen  mehr  der  Rücken- 
fläche zugewandt  (wie  bei  Uranoscopus),  dann  wieder  in  auffal- 
lender Weise  nach  unten  gekehrt,  wie  beim  Schifrshalter(Echeneis). 

Die  Kiemen  haben  gewöhnlich  an  jeder  Seite  hinter  dem 
Kopfe  eine  einzige  Oeffnung, /durch  welche  das  Wasser  beim 
Ausathmen  abfliesst  (apertura  branchiarum)  und  die  gewöhnlich 
eine  nach  hinten  halbmondförmig  gebogene  Spalte  bildet.  Sie 
sind  durch  einen  besonderen  Deckel  (operculum)  geschützt,  der 
aus  mehreren  platten,  am  Hinterrande  freien  Knochenstücken  zu- 
sammengesetzt wird.  Von  unten  schliesst  sich  an  diesen  eine 
Haut  an,  die  gefaltet  ist,  und,  durch  knöcherne  Strahlen  unter- 
stützt, sich  ausspannen  lässt  (membrana  branchiostega).  Wir 
müssen  später  auf  diese  Theile  noch  näher  zurückkommen. 
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Die  Flossen  sind  tlieils  unpaar,  wenn  sie  nämlich  in  der 
Mittellinie  des  Körpers  stehen,  theils  paarig,  wenn  sie  die  Seiten- 
tläche  einnehmen.  Die  letzteren  können  vier  an  der  Zahl  sein : 
zwei  Brustflossen  (pinnae  pectorales),  welche  höherund  hin- 
ter den  Kiemen  liegen,  und  zwei  Bauch  flössen  (pinnae  ven- 
trales), welche  mehr  nach  unten  gerückt  sind.  Bei  einigen  Fi- 
schen, wie  bei  dem  Schellfisch,  liegen  diese  sehr  weit  nach  vorn 
vor  den  Brustflossen  (pisces  jugulares),  bei  anderen  beinahe  dicht 
unter  den  Brustflossen  (pisces  thoracici).  Gewöhnlich  stehen  sie 
aber  hinter  den  Brustflossen  an  der  Wurzel  des  Schwanzes, 
wie  bei  dem  Karpfen  (pisces  abdominales).  Bei  vielen  Fischen 
(pisces  apodes)  fehlen  die  Bauchflossen  auch  völlig. 

Die  unpaare  Flosse  des  Schwanzendes  heisst  Schwanz- 
flosse (pinna  caudalis);  diejenige,  welche  unter  dem  Körper  be- 
festigt ist,  Afterflosse  (pinna  analis) ,  und  diejenige,  welche 
oben  auf  dem  Bücken  liegt,  Rückenflosse  (pinna  dorsalis). 
Rücken-  und  Schwanzflosse  sind  bisweilen  mehrfach  getheilt, 
oder  in  grösserer  Anzahl  hinter  einander  gelegen.  Fett  flösse 
(pinna  adiposa)  nennt  man  eine  kleine  Rückenflosse  ohne  Strah- 
len, welche  hinter  der  gewöhnlichen  Rückenflosse  liegt,  wie  bei 
den  Sahnen. 

Die  Knöchelchen,  welche  die  Flossen  unterstützen  und  zwi- 
schen denen  die  Haut  der  Flossen  ausgespannt  ist,  nennt  man 
Strahlen  (radii).  Diese  sind  entweder  gegUedert  und  an  der 
Spitze  oftmals  in  einzelne  Fäden  gespalten  (radii  molles) ,  oder 
sie  sind  einfach,  hart  und  spitzig  (aculei  s.  radii  spinosi).  Wo 
diese  letzteren  vorkommen  ,  liegen  sie  im  Anfange  der  Rücken- 
und  Afterflosse.  Die  Zahl  der  Strahlen  wird  als  Artkennzeichen 
benutzt. 

Die  Bauchflossen  sind  gewöhnlich  vor  der  Afteröfl'nung  ge- 
legen, während  die  Afterflosse  hinter  derselben  beginnt.  Bei 
einigen  Fischen  ohne  Bauchflossen  hegt  der  After  sehr  weit  nach 
vorn,  dicht  unter  dem  Kopfe  (Gen.  Sternarchus). 

Dieses  Wenige  über  die  äussere  Gestalt  der  Fische.  Wir 
müssen  jetzt  ihren  inneren  Bau  etwas  näher  kennen  lernen  und 
wollen  zu  dem  Zwecke  zuerst  das  Skelet  betrachten.* 


'  Ueber    die    Oslenlngie    der    Fische    kann    man    ausser    den    allgemeinen 
Werken  über  vergleichende  Anatomie  von  Cuvier,  Meckei,  u.  A.  auch  noch  fol- 
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Es  ist  bekannt,  dass  pliosphorsaurer  Kalk  und  Knorpel  die 
Hauptbestandtlieile  der  Knochenmasse  ausmachen.  Der  organi- 
sche Bestandtlieil  der  Knorpel  soll  bei  den  Hayen,  nach  den 
Untersuchungen  von  Chevreuil,  aus  einem  besonderen  thierischen 
Stoffe  bestehen,  der  in  seiner  chemischen  Eigenschalt  mehr 
Aehniichkeit  mit  Schleim  als  mit  Knorpel  zu  haben  schenit.  Nach 
Müller  ist  indessen  auch  der  Leim  aus  den  Knochen  der  Kno- 
chenfische nicht  gelatinirend.  Uebrigens  besitzen  auch  die  Knor- 
pelfische manche  Skelettheile,  welche,  wie  z.  B.  die  Wirbelkörper 
bei  den  Hayen  und  Rochen,  mehr  verknöchert  sind  und  viel 
phosphorsauren  Kalk  enthalten,  oder  mit  einer  harten  verknö- 
cherten Decke  sich  umgeben.  *  Die  Verschiedenheit  zwischen  den 
Knorpel-  und  Knochenfischen  ist  also  nicht  sehr  bedeutend,  um 
so  weniger,  als  auch  bei  den  letzteren  viel  Knorpel,  namentlich 
im  Schädel,  überbleibt. 

Doch  wir  wollen  zunächst  bei  der  Form  des  Skelets  ver- 
weilen. Es  besteht  dasselbe  aus  dem  Rumpfe,  dem  Kopfe,  den 
knöchernen  oder  knorpeligen  Stützen  der  Respirationsorgane  und 
den  Flossen.  Das  Rückgrat  hat  nur  Rücken-  und  Schwanz- 
wirbel, da  mit  dem  Becken  zugleich  die  Kreuzbein-  und  Len- 
denwirbel fehlen  und  durch  die  vordeie  Lage  der  Brusthöhle 
auch  die  Halswirbel  geschwunden  sind.  Einige  Forscher  nennen 
freilich  diejenigen  Wirbel,  die  ganz  dicht  am  Kopfe  liegen  und 
der  Rippen  entbehren,  Halswirbel,  da  aber  verschiedene  Fische 
überhaupt  gar  keine  Rippen  besitzen,  so  kann  man  von  dieser 
Unterscheidung  keinen  allgemeinen  Gebrauch  machen. 


gende  Schriften  zu  Rathe  ziehen:  Bojanus,  Versuclie  einer  Deutnng  der  Knochen 
im  Kopfe  der  Fische,  in  Oken's  Isis.  1818.  I.  S.  498— 510. ;  Geoffroy  Saim- 
HiLAiRE ,  Pliüosuphie  analomique.  I.  Paris  1818.  8.;  G.  Bakker,  Osleographia 
pisciuni.  Groningae  1822.  8.  (milTaf.  in  grösserem  Formal,  in  denen  namentlich 
die  Theile  des  Schellfischskelets  erläutert  worden  sind);  L.  Agassiz,  Rechcrclies 
sur  les  Püissuns  fossiles.  Neuchalel  1S33 — 1843.  4.  I.  p.  91  152.  (du  squcletlo 
des  Poissons  vn  gendral)  —  ein  Werk,  welches  ausserdem  noch  zahlreiclie 
osteologische  Bemerkungen  und  von  manchen  Arten  (z.  ß.  von  Esox  Theil  V. 
p.  60-68.)  ausführliche  Beschrcihungen  enthalt.  • —  Die  reichhaltigste  Samm- 
lung von  Abbildungen  der  Fischskelette  findet  man  in  F.  Rosenthai.'s  Ichthyolo- 
mischen  Tafeln.  VI  Hefte.  Berlin  1812—1825.  4.  Das  Skelet  von  Ferca  fluvia- 
tilis  ist  im  Detail  von  Cuvier  im  ersten  Theile  seiner  Hisloire  inüurelte  des 
Poissons  abgebildet  und  beschrieben. 

'  Abhandlungen    der   physikalisch- mathematischen  Klasse    der   Königliehen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.    1834.    S.   136. 
Van  DER  HoKVEN,  Zoologie.    IL  2 
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Llic  llückeiisai  le  (chortia  dorsalisi  ijorsisliil  ])ei  einigen 
nnvollkommen  organisirten  Fischen  nnd  vertriü  dann  die  Slellc 
besonderer  Wirbelkörpei'.  Es  ist  merkwürdig,  dass  dieser  em- 
bryonale Zustand  bei  den  Fischen  des  IVühesten  geologischen 
Zeitraums  sehr  allgemein  war,  wesshalb  man  denn  auch  unter 
den  petrificirten  Ueberbleibseln  der  sogenannten  Ganoiden 
keine  Wirbelkörper  antrifft.  *  Bei  den  meisten  Knorpel-  und  bei 
den  Knochenfischen  sind  jedoch  mehr  oder  weniger  verknöcherte 
Wirbelkörper  vorhanden.  Diese  Wirbelkörper  haben  vorn 
und  hinten  eine  kegelförmige  Verliefung,  welche  mit  einem  wei- 
chen Stoffe,  dem  Ueberreste  der  gallertartigen  Chorda,  angefüllt 
ist.  In  der  Mitte  des  Wirbelkörpers  lliessen  diese  zwei  Vertie- 
fungen oftmals  mit  einer  kleinen  Oeffnung  zusammen,  wobei  sie 
dann  die  Gestalt  einer  horizontal  liegenden  Sanduhr  wiederholen. 
Bei  Lepidosteus  findet  die  merkwürdige  Ausnahme  statt,  dass 
die  Wirbelkörper  an  der  vorderen  Fläche  eine  kugelrunde  Her- 
vorragung, einen  Gelenkkopf,  besitzen,  und  an  der  Hinterseite 
hohl  sind.  '^ 

Neben  den  Wirbelkörpern  liegt  an  jeder  Seite  ein  Fortsatz 
(neurapophysis  Owen).  Diese  Fortsätze  verknöchern  früher  und 
allgemeiner  als  die  Wirbelkörper.  Nach  oben  zu  nähern  sie  sich 
einander  und  bilden  dadurch  über  jedem  Wirbel  einen  Bing,  den 
oberen  Wirbelbogen,  der  das  Bückenmark  einschliesst  und 
sich  gewöhnlich  in  einen  Dornfortsatz  auszieht.  An  der  Basis 
dieses  oberen  Wirbelbogens  steht  gewöhnlich  vorn  und  hinten, 
bisweilen  nur  vorn,  an  jeder  Seite  ein  kleiner  Gelenkhöcker, 
welcher,  nebst  einer  entsprechenden  kegelförmigen  Höhlung  an 
dem  Wirbelkörper,  zur  Verbindung  der  Wirbel  dient.  Der  vor- 
dere umfasst  den  hinteren  Gelenkhöcker  des  vorangehenden  Wir- 
bels und  wird  in  einen  Ausschnitt  an  der  Basis  des  oberen 
Wirbelbogens  aufgenommen.  Bisweilen ,  wie  bei  Polypterus, 
bleiben  die  oberen  Bögen  von  'den  Wirbelkörpern  abgetrennt, 
während  sie  bei  den  meisten  Fischen  früher  oder  später  damit 
verwachsen.     Ausserdem  besitzen  die  Bückenwirbel  quere  Fort- 


*  Agassiz  schrieb  dies  früher  dem  zulaliigen  Wirken  einer  Auilösung  zu. 
Rechcrches  sur  les  Poissons  fossiles.    II,   1.    pag.  83.  84. 

*  Agassiz,  Rechcrches  sur  les  Poissons  fossiles.  II,  2.  p.  23.  Tab.  B'.  fig.  10 
—  12.  Bei  den  meisten  Reptilien  findet  man  dieselbe  Einrichtung  der  Wirbel- 
körper,  nur  dass  der  tielenkkdpf  ;in   der  hinteren   Fläche  liegt. 
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Sätze  (parapopliysis  Owen),  die  Schvvanzwirhel  dagegen  Fortsälze, 
die  nach  unten  gerichtet  sind  und  durch  ihre  Verhindung  den 
unteren  Wirbelhogen  bilden,  in  dessen  Höhlung  die  Stämme 
der  Blutgefässe  liegen,  welche  unter  den  Körpern  der  Schwanz- 
wirbel hinlaufen.  Die  Zahl  der  Wirbel  ist  bei  den  Fischen  sehr 
verschieden:  bei  Orthragoriscus  mola  z.B.  nur  17,  beiAnarrhi- 
chas  lupus  76,  bei  Muraena  mehr  als  100.  Der  Schwanz  ent- 
hält reichlich  die  Hälfte  und  oft  viel  mehr  als  die  Hälfte  dieser 
Wirbel.  Er  ist  bei  den  Fischen  das  hauptsächlichste  Bewegungs- 
werkzeug, und  bildet  bei  den  meisten  den  grössten  Theil  des 
Körpers.  Alle  Organe  sind  nach  vorn  gedrängt,  um  hinten  für 
die  grosse  Muskelmasse  Platz  zu  lassen,  welche  die  Bewegung 
erfordert. 

Die  meisten  Fische  besitzen  Rippen  (pleurapophysis  Owen), 
welche  je  nur  mit  einem  einzigen  Wirbel  in  Verbindung  stehen, 
und  bisweilen  an  dessen  Körper,  gewöhnlich  aber  an  dem  Ende 
des  Querfortsatzes  sich  einlenken.  Diese  Rippen  umschliessen 
nicht  die  Brust-,  sondern  die  Bauchhöhle,  sind  auch  am  unteren 
Ende  nicht  durch  ein  Brustbein  verbunden.  Nur  bei  sehr  we- 
nigen Fischen,  wie  hei  den  Häringen,  dem  Gen.  Clupea,  findet 
sich  ein  Brustbein,  das  dann  übrigens  aus  Theilen  besteht,  die 
man  weit  eher  dem  Hautskelet  zurechnen  und  als  äussere  Knochen 
bezeichnen  möchte,  obgleich  die  untersten  Enden  der  Rippen  sich 
an  ihnen  festsetzen.  Oftmals  kommen  ausser  den  Rippen  noch 
andere  dünne  grätenförmige  Knochen  vor,  welche  den  Rippen 
oder  Wirbeln  anhängen  und  zwischen  den  Muskelsträngen  liegen. 
Diese  zarten  Gräten  nennt  man  Artedische  Knochen  (spinae 
epipleurales). 

Die  unpaaren  Flossen  gehören  zum  Hautskelet  und  sind 
ohne  morphologische  Beziehung  zum  Wirbelsysteme.  Die  Schwanz- 
flosse ist  gewöhnlich  an  eine  dreieckige  Platte  geheftet,  welche 
durch  den  Körper  der  letzten  Schwanzvvirbel  und  die  Verbindung 
der  oberen  und  unteren  Dornfortsätze  einiger  vorhergehender 
Wirbel  gebildet  ist.  Die  Strahlen  der  Rücken-  und  Afterflosse 
sind  vermittelst  eines  Scharniergelenkes  an  besondere  platte  und 
dreieckige  Knöchelchen  (Nebendornen)  befestigt,  deren  Spitzen 
nach  der  Wirbelsäule  gerichtet  sind,  und  die  man  Interspinal- 
dornen    nennen   kann,    da   sie   zwischen  den  Dornfortsätzen  der 

Wirbel  liegen.     Bisweilen  giebt  es  einige  Interspinaldornen,   an 

2* 
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denen  keine  Sirahlen  belestigt  sind.  Der  erste  Nebendorn  der 
Pinna  analis  begrenz!  die  Bauchhölile  nach  hinten  und  vereinigt 
sich  oftmals  mit  den  unteren  Dornlortsätzen  der  vorderen  Schwanz- 
wirhel  zu  einem  festen  bogenförmigen  Knochen.  * 

Die  Strahlen  der  Flossen  selbst  bestehen  aus  zwei  seit- 
lichen mehr  oder  weniger  verwachsenen  Hälften;  einige  sind 
gegliedert  und  am  Ende  getheilt.  Dasselbe  gilt  von  den  Strahlen 
der  Bauch-  und  Brustflossen.  ^ 

Die  Brustflossen  sind  die  vorderen  Gliedmaassen  der  Fi- 
sche und  entsprechen  unseren  Armen  oder  den  Flügeln  der  Vö- 
gel. Sie  sind  an  einen  Knochengürtel  befestigt,  der  bei  den 
Knochenfischen  und  Stören  vom  Schädel,  bei  den  Hayen  und 
Rochen  vom  Rückgrat  herkommt  und  sich  unten  mit  dem  der 
gegenüber  gelegenen  Seite  vereinigt.  Jeder  dieser  Halbgürtel, 
welcher  bei  den  Knochenfischen  den  Kiemendeckel  von  hinten 
begrenzt,  besteht  zum  Mindesten  aus  zwei  Stücken.  Das  obere 
betrachtet  man  gewöhnlich  als  Schulterblatt.  Bei  den  meisten 
Fischen  zerfällt  es  in  zwei  gelrennte  und  unter  einander  liegende 
Theile,  deren  oberer  eine  schuppenartige  Platte  darstellt  und  zur 
Seite  des  Kopfes  gelegen  ist,  wo  er  mit  zwei  Gabelästen  an- 
fängt. Der  unlere  wird  von  Cuvier  mit  dem  Oberarmbeine  ver- 
glichen, scheint  aber  vielmehr,  wie  auch  die  meisten  Analomen 
annehmen,  dem  Schlüsselbeine  (nach  Owen  dem  Hakenschlüssel- 
beine ,  clavicula  coracoidea)  zu  entsprechen.  Als  Analogon  des 
Hakenschlüsselbeines  betrachtet  man  gewöhnlich  dagegen  bei  den 
Knochenfischen  einen  einfachen  oder  doppelten  Knochen,  von 
denen,  im  letzteren  Falle,  der  unlere  die  Gestalt  einer  spitzigen 
Rippe  bat  und  an  der  Innenseile  des  oberen  Endes  mit  dem 
Schullergürtel  in  Verbindung  sieht,  während  die  untere  Spitze 
des  zweiten  Knochens  schräg  nach  hinten  und  unten  in  die 
Muskeln  hineindringt.  ^     Unterwärts  sind  an  dem  hinleren  Rande 


'  Bei  einigen  Arten  des  Genus  Cliaetodcin  ist  dieser  Knochen  besonders 
nach  unten  zu  sehr  dick.  Hierzu  gehört  der  merkwürdige  Knochen,  den  Olaus 
WoRMius  beschrieb  :  „quod  sua  figura  quasi  niurem  repraesentat"  (Museum  Wor- 
mianum  Amstelodami  1655.  foiio.  p.  271.  Vergleiche  die  Abbildungen  des  Ske- 
lets  von  Ephippus  gigas  Cuvier  in  B.  Wolf,  Diss.  inaug.  med.  de  Osse  pecu- 
liari  Wormio  diclo.     Berolini   1824.     4. 

*  Vergleiche  über  die  Grälen  der  Flossen  :  Rosentiiai.  in  Reil's  Archiv  für 
die  Physiologie.  X.   1811.  S.  359-872.  Mit  Abbildungen. 

•''  Os  epicoracdVdcnni  O«  in  übcreinsiimmend  mit  dem  Sclilü.<selheine.    Owen 
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dieses  Güilels  zwei,  seltener  drei  Knochenplättchen  angeheftet. 
Die  zwei,  die  gewöhnlich  vorhanden  sind,  kann  man  mit  den 
Knochen  des  Vorderarmes  (radius  und  ulna)  vergleichen,  das  dritte 
ist  vielleicht  ein  rudimentäres  Oberarmbein  (bumerus),  obgleich 
dasselbe  in  der  Regel  bei  den  Fischen  zu  fehlen  scheint. 

An  die  Aussenseile  der  zwei  Knocbenstücke,  die  mit  dem 
Ellenbogenbeine  und  der  Speiche  verglichen  worden  sind,  fügen 
sich  eine  Reihe  von  4  oder  5  kugelrunden  oder  doppelkegel- 
förmigen Knochen,  die  der  Handwurzel  (carpus)  entsprechen. 
Statt  der  fehlenden  Mittelhand  '  tragen  diese  sogleich  die  Strah- 
len der  Rrustflossen,  die  man  mit  den  Fingern  vergleichen  kann, 
deren  Zahl  aber  die  der  Handwurzelknochen  gewöhnlich  weit 
übertrifft. 

Die  Bauch  flössen  sind  an  einem  dreieckigen,  mit  den 
Spitzen  nach  vorn  gekehrten  Knochen  befestigt,  welcher  mit  dem 
der  gegCHÜber  liegenden  Seite  in  der  Mittellinie  des  Bauches  zu- 
sammenkommt und  beinahe  immer  durch  eine  Naht  verbunden 
ist.  Dieser  Knochen  vertritt  das  Becken.  Ausserdem  sind  von 
den  hinteren  Extremitäten  nur  noch  die  Finger  vorbanden,  die 
mit  den  Strahlen  der  Bauchflossen  übereinstimmen. 

Die  Vergleichung  der  Fischschädelkn  ochen  mit  denen, 
welche  in  dem  Schädel  der  übrigen  Wirbelthiere  vorkommen, 
ist  eine  Klippe,  an  der  der  Scharfsinn  vieler  Natuiforscher  ge- 
scheitert ist.  Der  Schädel  der  Knochenfische  besteht  aus  einer 
viel  grösseren  Anzahl  Knochen,  als  der  Schädel  des  Menschen, 
eine  Eigenthümlichkeit,  welche  zum  Theil  darin  ihre  Erklärung 
findet,  dass  auch  beim  Menschen  und  den  Säugelhieren  der  Schä- 
del während  des  embryonalen  Zustandes  mehrere  besondere  Kno- 
chenstücke enthält,  die  bei  den  Fischen  das  ganze  Leben  hin- 
durch als  einzelne  Knochen  getrennt  bleiben.  Ueberaus  zahl- 
reich sind  namentlich  diejenigen  Knochen,    welche  in  ihrer  Ge- 


meint   darin   das  Analogon    eines  unleren  Wirbelbogens  (haemapophysis)  zu  er- 
kennen, der  dem  ersten  Wirbel  zugeLören  soll.     Lecluies.  LA.  p.  123.  160. 

*  Nur  bei  Polypterus  ist  eine  Reihe  von  Knochen,  die  man  dem  Mctacar- 
pus  vergleichen  kann,  zwischen  dem  Carpus  imd  den  Flossenstrahlen  eingefügt. 
Ebenso  liegt  hier  in  den  hinteren  Gliedmaassen,  zwischen  den  Beckenknochen 
und  den  Flossenstrahlen,  eine  Reihe  von  vier  länglichen  Knochen,  die  man  wohl 
als  Metatarsalknochen  bezeichnen  muss.  Vergl.  über  die  Brustflossen  C.  Met- 
TENHEiMER,  Disijuisitiones  de  Menibro  Piscium  pectorali.     Berolini  1847.     4. 


22  CLASSIS  XIV. 

sammllieit  das  Schläfenbein  des  Menschen  vertreten. '  Dei  oher- 
lUichliclier  RHlraclitnng  wird  die  Schwierigkeit  anch  noch  durch 
jene  Knociien  vergrossert,  welche  dem  mäclitig  entwickelten  Zun- 
genheine und  dem  Respirationsapparate  angehören  und  gleichfalls 
mit  dem  Schädel  verbunden  sind.  Andere  Knochen,  deren  l\e- 
präsenlanten  im  Schädel  der  höheren  Wirbelthiere  fehlen,  nuiss 
man  dem  Ilautskelet  zurechnen.  ^ 

An  der  Unterfläche  des  Schädels  unterscheidet  man  leicht 
drei  hinter  einander  liegende  Knochen:  den  Basaltheil  des  Hinter- 
hauptbeines, den  Körper  des  Keilbeines,  der  eine  langgestreckte 
oben  rinnenförmig  ausgehöhlte  Knochenplatte  darstellt,  und  die 
Pflugschaar,  die  nach  vorn  an  Breite  und  Dicke  zunimmt,  und 
an  der  Unterfläche  oftmals  Zähne  trägt.  Der  Körper  des  Hin- 
terhauptbeines ist  ein  wahrer  Wirbelkörper,  der  am  hinteren 
Ende  zur  Verbindung  mit  dem  ersten  Bückenwirbel  sogar  eine 
kegelförmige  Vertiefung  besitzt.  Ueber  diesem  Knötchen  findet 
sich  jederseits  ein  seitliches  Hinterhauptsbein  und  ein  Gelenk- 
stück (occipitale  laterale,  oberer  Wirbelbogen),  welches  den  Par- 
tes condyloideae  des  menschlichen  Hinterhauptsbeines  entspricht. 
Beide  Knochenpaare  nähern  sich  nach  oben,  lassen  aber  zwi- 
schen sich  und  dem  Grundstücke  eine  fast  dreieckige  Oefl'nung 
(foramen  magnum),  durch  welche  das  Bückenmark  in  die  Schä- 
delhöhle eintritt.  Ausserdem  sind  sie  noch  mit  einer  ansehn- 
lichen Oeffnung  zum  Austritt  des  Nervus  vagus  aus  dem  Schädel 
und  einer  kleineren  für  den  Nervus  glossopharyngeus  versehen. 
Ueber  dem  Hintcrhauptsloche  liegt  ein  unpaarer  Knochen,  der  in 
der  Mitte  bisweilen  kammförmig  erhoben  ist  und  der  Hinter- 
hauptsschuppe (crista  occipitalis)  entspricht.  Cüvier  bezeichnet 
ihn  als  Zwischenscheitelhein  (os  interparietale),  weil  er  gewöhn- 
lich die  beiden  Scheitelbeine  von  einander  trennt  und  vorn  sich 
an   diß-  Stirnbeine    anschliesst.     Neben   ihm  liegt  jederseits  über 


'  Ueber  das  Schläfenbein  der  Wirbelthiere  und  den  Schädel'  im  Allgemei- 
nen findet  man  Vieles-  in  dem  ausgezeichneten  Werke  V(in  E.  Hai.lmann,  Die 
vergleichende  Osteologie  des  Schläl'enbeins.  Mit  4  Kuivferlafeln.  ManuDver 
18:57.     4. 

^  Ohne  die  Grenzen  dieses  Handbuchs  zu  überschreiten,  lionnen  wir  mmi 
den  einzelnen  Ikmennungen ,  unter  denen  wir  die  Schädelknochen  beschreiben, 
hier  keine  nähere  Erklärung  geben.  Wir  müssen  uns  desshalb  auch  der  Heur- 
Iheiluug  anderer  abweichender  Bezeichnungen  meistens  enthalten. 
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den  scilliclien  Hinterhauptsbeinen  noch  ein  kleiner  Knochen,  den 
man  gleichfalls  gewöhnlich  den  üniterhauptsbeinen  zurechnet, 
das  Os  occipitale  externuni  von  Cuvikr.  Bojaaus  betrachtet  die- 
sen Knochen  als  Felsenbein,  weil  einer  der  halbkreisförmigen 
Kanäle  des  Vorhols  davon  umschlossen  wird.  ^  Aber  diese  Ei- 
genlhümlichkeit  enthält  noch  keinen  überzeugenden  Grund  für 
solche  Deutung,  weil  die  halbkreisförmigen  Kanäle  der  Fische 
wegen  ihrer  Grössenentwickelung  von  verschiedenen  Knochen  über- 
deckt sind.  Ich  glaube  eher  mit  Hallmainn,  dass  er  ein  Theil 
des  Schläfenbeins  ist.  Ueber  dem  Körper  des  Keilbeins  und  un- 
mittelbar vor  den  seitlichen  Hinterhauptsbeinen  liegt  an  jeder 
Seite  ein  platter  Knochen,  der  gewöhnlich  ziendich  gross  ist  uinl 
einen  Ausschnitt  hat,  durch  welchen  der  zweite  und  dritte  Ast 
des  fünften  Nerveni)aares  hindurchläuft.  Diese  Knocbenplatten 
bilden  die  grossen  Flügel  des  K eil b eins  (os  alisphenoideum 
Owen).  ^  '  Oben  auf  dem  Schädel  liegen  die  zwei  Scheitelbeine, 
die  gewölndich  klein  sind  und  nur  sehr  selten,  wie  bei  Cyprinus, 
in  der  Mitte  durch  eine  Pfeilnaht  zusammenhängen. 

Noch  weiter  nach  vorn  liegen  über  dem  Körper  des  Keil- 
beins (welches  wir  mit  OwkiX  als  eine  Verschmelzung  von  zwei 
Schädelvvirbelkörpern  ansehen)  die  zwei  kleinen  Keilbeintlügel 
(orbito-sphenoidea),  welche  sich  an  den  Vorderrand  der  grossen 
Flügel  anschliessen  und  zu  den  Stiridjeinen  emporsteigen.  Unter 
diesen  Flügeln  verlaufen  die  Gesichtsnerven  durch  ein  häutiges 
Gewebe  aus  dem  Schädel  nach  den  Augenhöhlen.  Auch  das 
dritte  und  vierte  Nervenpaar  durchbohrt  diese  Knochen  oder 
doch  wenigstens  deren  Umgebung.  Gewöhnlich  linden  sich  zwei 
durch  eine  mittlere  Naht  von  einander  getreimte  Stirnbeine, 
die  von  den  Scheitelbeinen  nach  vorn  zu  sich  verschmälern. 
Bisweilen  sind  dieselben,  wie  bei  dem  Schelihsch  und  dem  Ka- 
bliau,  in  einen  Knochen  verschmolzen.  Bei  einigen  lindet  man 
auch  mitten  auf  denselben  einen  Kamm,  eine  .Fortsetzung"  der 
Crista  occipitalis,  ^  während  sie  endlich  bei  noch  anderen,  z.  B. 


'   BoJANus,  Anatutni'  Testud.    Eiirnp.  'p.  171. 

^  Meckel  nennl  diesen  füioclieii  os  pclrusuni ,  eine  Benennung,  die  aueh 
'Hallmann  und  Stanniüs  gut -heissen.  Auf  der  Innenfläche  dieses  Knochens  liegt 
am  unteren  Rande, der  Sack  des  häutigen  Labyrinths. 

^  Z.  B.  bei  Lampris  guttatus,  Zeus  luna  Gmel.  Bakulk  L.  1.  p.  171.  Tab.  IL 
lig.  lila,  bei  Vomer  u.  s.  w. 
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bei  Orthragorisciis,  durch  eine  häutige  Lamelle  (Fontanelle)  von 
einander  gelrennt  werden. 

Unter  dem  kleinen  oder  vorderen  Keilheinflügel  und  dem 
Keilbeine  liegt  hei  dem  Barsch  und  vielen  anderen  Knochenfischen 
ein  unpaarer  Knochen ,  welcher  sich  oben  in  zwei  Arme  theilt 
und  unten  auf  dem  Körper  des  Keilbeines  ruht.  Cuvier  nennt 
diesen  Theil  das  vordere  Keilbein  (rostrum  ossis  sphenoidei, 
sphenoide  anterienr).  Mit  mehr  Recht  kann  man  ihn  mit  Agas- 
siz  für  das  Siehbein  (ethmoideum)  halten.  Bei  vielen  Fischen 
bleibt  derselbe  knorpelig.  Oben  schliesst  er  sich  an  die  vorde- 
ren und  an  die  grossen  Keilbeinflügel.  Vor  demselben  und  un- 
ter dem  vorderen  Theile  der  Stirnbeine  findet  man  das  Nasen- 
bein, welches  einfach  ist  und  gewöhnlich  als  Siebbein  (von  Bo- 
JANL's  als  Kamm  des  Siebbeins,  crista  ethmoidalis)  beschrieben 
wird.  An  die  Seiten  dieses  Knochens  reihen  sich  die  soge- 
nannten Stirnbeine  (frontalia  anteriora).  Sie  sind  klein,  mit  dem 
Nasenheine  eng  verbunden,  und  bilden  den  vorderen  Theil  des 
Schädels. 

Als  Zwischenknochen  (os  intercalare)  kann  man  einen  Kno- 
chen ansehen,  der  jederseits  am  Schädel  unter  den  Scheitelbeinen 
und  den  äussersten  Hinterhauptsbeinen  gelegen  ist  und  von  Cu- 
vier als  Zitzenbein  (os  mastoideum)  bezeichnet  wird.  Oftmals 
ragt  derselbe  hinten  am  Schädel  als  eine  Spitze  hervor.  Er 
kann  mit  dem  schuppenförmigen  Theile  des  Schläfenbeines  vergli- 
chen werden,  während  das  Occipitale  externum  (S.  23)  für  das  Os 
mastoideum  zu  halten  sein  möchte.  Mitunter  liegt  auch  neben  die- 
sem Knochen  an  der  unteren  Seite  noch  ein  kleines  Knochen- 
stück, welches  sich  an  die  seitlichen  Hinterhauptsbeine  anschliesst. 
Es  findet  sich  z.  B.  beim  Barsch,  beim  Hecht  jedoch  fehlt  es. 
CuviER  hält  es  für  das  Analogon  des  Felsenbeins  (os  petrosum), 
das  aber,  nach  unserer  Ansicht,  bei  den  Knochenfischen  fehlt. 
Es  ist  ein  Theil  des  schuppenförmigen  Schläfenbeines.  Andere 
Theile  des  Schläfenbeines,  die  die  Gelenkverbindung  mit  dem 
Unterkiefer  bewerkstelligen ,  werden  den  Gesicbtsknochen  zu- 
gerechnet. 

Zum  Zwecke  dieser  Verbindung  findet  sich  jederseits  zwi- 
schen Schädel  und  Unterkiefer  eine  gürtelförmige  Knochenreihe, 
die  dcü  Gelenk  theil  des  Schläfenbeines  darstellt.  Nur 
die  liüchen    und    Hayen    besitzen    dafür   einen   einzigen    Knorjjcl 
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(Suspensorium),  der  das  Quadratbein  (os  quadratuni  s.  tympani- 
cuni)  der  Vögel  und  Reptilien  zu  wiederholen  scheint.  Bei  den 
Knochenfischen  ist  dagegen  die  Zahl  dieser  Knochenstücke  bis 
auf  vier  oder  fünf  vermehrt.  Das  oberste  derselben  (epitympa- 
nicum  Owen)  arlicuiirt  mit  dem  Schädel  (mit  dem  Schuppentheile 
des  Schläfenbeines  und  dem  äusseren  Hinterhauptsbeine)  durch 
einen  Gelenkkopf.  Hinten  und  oben  findet  sich  ein  zweiter  Ge- 
lenkkopf für  den  Kiemendeckel  (operculum).  Unter  diesem  Kno- 
chen liegt  eine  glatte,  mitunter  fast  ringförmige  Knochenscheibe, 
der  CuviER  den  Namen  des  Os  tympanicum  gegeben  hat,  und 
hinter  dieser  ein  griffolförmiger  Knochen.  *  An  diese  beiden 
letzteren  schliesst  sich  unten  eine  dreieckige  Knochenplatte  an, 
die  am  schmalen  Unterende  einen  Gelenkkopf  trägt  und  dadurch 
mit  dem  Unterkiefer  verbunden  ist.  Cuvier  nennt  diesen  Theil 
das  Jochbein.  (Bei  den  Fröschen  läuft  das  Jochbein  vom  Ober- 
kiefer nach  dem  Quadratbeine,  und  bildet  so  einen  Theil  des  Ge- 
lenkkopfes zur  Verbindung  mit  dem  Unterkiefer.)  Hinter  diesem 
Verbindungsbogen  liegt  zwischen  dem  Schädel  und  dem  Unter- 
kiefer der  Kiemendeckel,  der  aus  verschiedenen  Knochen  besteht. 
Der  vorderste  dieser  Knochen  ist  von  länglicher  Gestalt  und  ge- 
krümmt, und  erstreckt  sich  bis  zum  Unterkiefer  herab.  Dieses 
Praeoperculum  scheint  noch  ein  Theil  des  Schläfenbeines  zu 
sein.  Nach  Geoffrov  St.  Hilaire  ist  es  das  eigentliche  Os  tym- 
panicum, nach  Agassiz  der  Stielfortsatz  (processus  styloideus). 

Die  Oberkiefer  tragen  gewöhnlich  keine  Zähne.  Sie  lie- 
gen in  der  Oberlippe,  und  laufen  schräg  nach  hinten  und  unten, 
ohne  am  Ende  mit  anderen  Knochen  verbunden  zu  sein.  Dafür 
besitzen  die  Zwischenkieferbeine  gewöhnlich  Zähne,  eben- 
so auch  die  Gaumenbeine,  die  zur  Seite  der  Pflugschaar  lie- 
gen. Hinter  jedem  dieser  Gaumenheine  finden  sich  noch  zwei 
Knochen,  die  vermittelst  Knorpel  dem  Jochbeine  und  dem  schei- 
benförmigen Mittelslücke  des  Quadratbeines  eingefügt  sind ,  und 
welche  mit  den  Flügelfortsätzen  (processus  pterygoidei)  ver- 
glichen werden  können.  Sie  lassen  sich  in  einen  äusseren  und 
inneren  Flügel  unterscheiden. 

Unter  der  Augenhöhle  liegt  ganz  nach  aussen  eine  Reihe 
platter  Knochenschuppen  in  Gestalt  eines  Halbringes,  die  am  Ende 


'  Os  symplecticum  Cuvier,  Tynipano-malleale  Agassiz,  Mesotympanicum  Owen. 
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mit  dem  hinteren  Stirnbeine  verbunden  ist.  Diese  Knochen  bc 
trachten  einige  Anatomen  als  Thcile  des^  Jochbeines.  Sie  gehö- 
ren aber,  wie  es  mir  scheint,  zum  Hautskelet  und  bilden  ge- 
wissermaassen  den  Kopftheil  des  Scideim-absondernden  Apparates 
in  der  SeitenUnie,  mit  dem  sie  zusammenhängen.  *  Der  vordere 
dieser  Unteraugenhöhlenknochen  (ossa  suhorbitaha),  der  zu- 
gleich der  grösstc  ist,  begrenzt  den  äusseren  oder  unteren 
Rand  der  Nasenhöhle.  Auch  der  Oberrand  des  sackl'örmigen 
Gcruchorganes  wird  durch  eine  schmale  Knochenplatte  gebildet 
(das  Nasenbein  nach  Cuvier),  die  mit  zum  Hautskelet  zu  gehören 
scheint,  und  jederseits  vom  Stirnbeine  nach  dem  Oberkiefer 
hinläuft. 

Der  Unterkiefer  ist  in  eine  linke  und  rechte  Hälfte  ge- 
theilt,  die  beide  durch  Knorpel  und  Bandmasse  in  der  Mitte  zu- 
sammenhängen. Jede  Hälfte  besteht  gewöhnlich  aus  drei  Stücken  : 
einem  Gelenkslücke  an  dem  hinteren  Ende  (os  articulare),  einem 
darunter  gelegenen  kleinen  Knochenstücke  für  den  Hocker  des 
Unterkiefers  (os  angulare)  und  einem  Vorderstücke,  welches  die 
Zähne  trägt  (das  Zahnstück,  os  dentale)  und  am  hinteren  Rande 
mit  einem  dreieckigen  Ausschnitle  versehen  ist,  in  den  der  Ge- 
lenktheil eingreift. 

Wir  müssen  jetzt  noch  das  Zungenbein  in  Betracht  zie- 
hen, um  so  mehr,  als  dieses  in  der  Klasse  der  Fische  die  knö- 
cherne Stütze  des  Respirationsapparates  ausmacht  und  eine  mäch- 
tige Entwickelung  zeigt.  Der  Körper  des  Zungenbeines  liegt 
unter  dem  Kopfe  in  der  Mittellinie  und  zerfällt  gewöhnlich  in 
eine  Reihe  hinter  einander  liegender  unpaarer  Knochen,  denen 
sich  vorn  eine  knorpelige  oder  knöcherne,  in  die  Zunge  ein- 
dringende Platte  anschliesst  (glossohyale  Geoffroy  St.  Hilairk). 
Mit  diesen  Knochenstücken  sind  fünf  Bogen,  wie  die  Rippen  mit 
einem  Brustbeine,  verbunden.  Der  hinterste  Bogen  ist  unvoll- 
konnnen  und  auf  die  untere  Fläche  des  Schlundkopfes  beschränkt. 
Er  besteht  aus  zwei  seitlichen  Knochen  (ossa  pharyngealia  inferiora), 
die  an  der  Oberfläche  fast  beständig  mit  Zähnen  versehen  sind 
imd  mitunter  (Scarus,  Labrus)  zu  einem  einzigen  uni)aaren  Stücke 


'  Vergleiche  Stannius,  Ueber  die  Knochen  des  Scitcniianals  der  Fiscin', 
l'iioriiKp's  Nene  Notizen.  Bd.  XXIII.  S.  97—100.  (April  1842.)  Von  dersclhcn 
Art  sind  auch  einige  Knochenpliillcluii ,  die  lici  vielen  Fisclicii  seillich  nehcn 
den  Scheiteilpeinen  liegen,  die  Os.sa  supra-teniporalia  von  B.vkKi.i;  und  C.Lvn-.ii. 
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mit  einander  verschmelzen.  Die  vier  vorderen  Bogen  bestehen 
dagegen  aus  mehreren  Stücken ,  deren  oberste  bis  unter  den 
Schädel  aufsteigen,  und  an  ihrer  Unterfläche  mit  Zähnen  versehen 
sind  (ossa  pharyngealia  superiora).  Die  zwei  mittelsten,  die  un- 
ten rinnenförmig  ausgehöhlt  sind,  tragen  die  Kiemenblättchen.  Vor 
dem  ersten  Kiemenbogen  liegen  rechts  und  links  zwei  kleine  Kno- 
chen, an  denen  die  Flörner  des  Zungenbeins  befestigt  sind.  Diese 
werden  von  zwei  glatten  Knochenstücken  gebildet,  welche  unter 
<lem  Unterkiefer  emporsteigen,  und  vermittelst  eines  kleinen  grif- 
felförmigen  Knochens  an  der  Innenfläche  des  oberen  Gelenkstückes 
für  den  Unterkiefer  (e])itympanicum)  angeheftet  sind.  Ein  seit- 
lich zusammengedrückter  unpaarer  Knochen  läuft  von  der  Ver- 
einigung der  zwei  Zungenbeinhorner  nach  hinten  und  verbindet 
sich  hier  gewöhnlich  mit  dem  Bogen  der  Scidüsselbeine,  an  de- 
nen die  Brustflossen  anhängen.  Unten  an  den  Hörnern  des  Zun- 
genbeines ist  eine  Hautfalte  gelegen,  die  sogenannte  Kiemen- 
haut  (siehe  oben  S.  15.),  welche  zur  Schliessung  der  Kiemen- 
höhle beiträgt.  Diese  Haut  wird  durch  lange,  nach  hinten  ge- 
bogene Knochen  gestützt,  die  man  Kiemenhaufslrahlen  nennt 
(radii  memhranae  branchiostegae)  und  die  bei  den  verschiedenen 
Fischen  an  Zahl  variiren,  wie  man  bei  den  Gattungscliarakteren 
der  Fische  vergleichen  kann.  Viele  Arten  haben  sieben  solcher 
Strahlen,  die  Cyprini  nur  drei,  die  dann  aber  auch  breiter  sind. 
Die  hinter  dem  Praeoi)erculum  gelegenen  drei  Knochenplat- 
ten, die  den  Kiemendeckel  bilden,  kann  man  als  Fortsetzun- 
gen dieses  Knochens  und  als  Analoga  der  an  den  Zungenbein- 
hörnern befestigten  Kiemenstrahlen  ansehen.  Sie  bilden,  wie  be- 
merkt, den  Kiemendeckel,  den  äussersten  Theil  des  knöchernen 
Respirationsapparates.  Das  grösste  dieser  Stücke  (operculuni 
CuviER)  ist  ein  Blatt,  welches  an  das  Epitympanicum  gefügt  ist 
und  den  hinteren  und  oberen  Rand  der  Kiemenöffnung  begrenzt. 
Es  hat  eine  unregelmässige,  oft  mehr  oder  weniger  viereckige 
Gestalt.  Unter  demselben  liegt  eine  andere  schmale  Knochen- 
platte (suboperculum),  und  eine  kleinere  vor  dieser  unter  dem 
Praeoperculum  (interoperculum  Cuvieii).  Bei  den  Hayen  findet 
man  am  hinteren  Bande  des  Os  tympanicum  einige  lingerförmig 
getheiite  knorpelige  Fortsätze,  die  dem  Kiemendeckel  entsprechen 
und  sich  am  Zungenbeinknorpel  dinch  ähnliche  Anhänge,  welche 
die  Kiemenhautstrahlen  vertreten,  wiederholen.     Die  Störe  haben 
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keine  Kienienhautstrahlen ,  wohl  aber  Kiemendeckel  gleicli  den 
Knochenfischen.  • 

Nach  dieser  kurzen  Beschreibung  des  Skelets,  die  bei  jeder 
anatomischen  Betrachtung  der  Wirbelthiere  den  Anfang  machen 
muss,  können  wir  nun  zur  DarsteUung  der  übrigen  inneren  Theile 
der  Fische  übergehen. 

Die  Zähne,  die,  wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  auf 
verschiedenen  Gesichtsknochen  stehen,  dienen  gewöhnhch  mehr 
dazu,  die  Beute  zu  ergreifen  und  festzuhalten,  als  sie  zu  zerreis- 
sen.  An  Form  und  Anzahl  zeigen  sie  bei  den  Fischen  die 
grössten  Verschiedenheiten.  Bei  einzelnen  Arten,  bei  dem 
Gen.  Acipenser,  bei  Syngnathus  u.  s.  w. ,  fehlen  sie  gänzlich; 
bei  anderen,  z.  B.  beim  Hechte,  finden  sie  sich  in  grosser  An- 
zahl am  Unterkieler,  dem  Zwisclienkieferbeine,  der  Pflugschaar, 
den  Gaumenbeinen,  der  Zunge,  den  Kiemenbügen  und  den  Ossa 
pharyngealia.  Die  zwei  Oberkieferbeine,  die  in  den  Lippen  lie- 
gen, tragen  nur  selten  Zähne.  Die  Gestalt  der  Zähne  ist  sehr 
verschieden.  Bisweilen  sind  sie  platt,  meistens  kegelförmig,  un- 
gefähr wie  die  Eckzähne  der  Säugethiere.  Mitunter  sind  sie 
haarförmig  dünn,  z.  B.  beim  Genus  Chaetodon.  Auch  die 
Befestigungsart  ist  verschieden.  In  Alveolarhöhlen  sind  sie 
nur  selten  eingesenkt,  gewöhnlich  durch  Bandmasse  mit  den 
Knochen  verbunden,  oder  gar  durch  Verknöcherung  damit  ver- 
wachsen. Meistens  werden  sie  Zeitlebens  erneuert.  Ein  regel- 
mässiger, nur  einmal  stattfindender  Zahnwechsel  beschränkt  sich 
auf  die  Säugethiere.^ 

Speicheldrüsen  fehlen  bei  den  Fischen.  Am  stärksten 
sind  diese  Drüsen  überhaupt  bei  den  Pflanzenfressern  entwickelt, 
weniger  bei  solchen  Thieren,  die  eine  animalische  Kost  geniessen, 
wie  es  bei  den  Fischen  grösstentheils  der  Fall  ist.  Auch  kann 
der  Speichel  da  weit  leichter  entbehrt  werden,  wo,  wie  bei  den 
Fischen,  die  Nahrung  nicht  gekaut,  sondern  ohne  Weiteres  ver- 
schlungen wird.     Allerdings  finden  sich  wohl  (z.  B.  bei  den  Bo- 


'  Diesen  Gegenstand  findet  man  vortrefflich  behandelt  in  H.  Rathke,  Ana- 
tomisch-philosophische Untersuchungen  über  den  Kiemenapparat  und  das  Zun- 
genbein der  Wirbelthiere.     Riga  und  Dorpat  1832.     4. 

*  Wer  sich  eine  gründliche  Kcnntniss  der  Zähne  bei  den  Fischen  verschaf- 
fen will,  vergl.  das  ausgezeichnete  und  viel  umfassende  Werk  von  R.  Owen, 
Odontography.     London  1840—1845.     8.     p.   1  —  178. 
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clien  und  Hayen)  unter  dem  Gaumen  acinöse  Drüsen,  welche  eine 
schleimige  Flüssigkeit  absondern,  aber  man  kann  diese  nicht  als 
Speicheldrüsen  betrachten.  Ebenso  entbehrt  jenes  merkwürdige 
Organ,  welches  bei  den  Karpfen  vor  den  Ossa  pharyngealia  liegt 
und  mitunter  gleichfalls  als  Speicheldrüse  angesehen  worden  ist ' 
—  dasselbe,  von  welchem  Müller  und  Weber  nachgewiesen 
haben ,  dass  es  auf  Wirkung  äusserer  mechanischer  Reize  sich 
stark  zusammenziehe'^  —  eines  jeden  Ausführungsganges. 

Die  Zunge  ist  bei  den  meisten  Fischen  klein  und  von  ge- 
ringer Beweglichkeit.  Die  Speiseröhre  fängt  trichterförmig  in 
tler  weiten  Mundhöhle  an,  ist  gewöhnlich  sehr  kurz  und  innen 
mit  Längsfalten  versehen.  Nach  unten  setzt  sie  sich  ohne  Wei- 
teres in  den  Magen  fort.  Die  Grenzen  zwischen  beiden  sind  in 
der  Regel  freilich  leicht  zu  bestimmen,  mitunter  aber  auch,  wie 
beim  Genus  Cjprinus  und  bei  Cobitis  fossilis,  gar  nicht  zu  un- 
terscheiden. 

Der  Schlundkopf  (pharynx)  ist  dagegen  beständig  hinter  den 
Ossa  pharyngealia  von  einer  Ringmuskelschicht,  einem  wahren 
Sphinkter,  umgeben. 

Bei  einigen  Fischen,  wie  z.B.  beim  Hecht,  hat  der  Magen 
eine  längliche  Gestalt  und  ist  in  der  Mitte  erweitert.  Der  Pfört- 
ner liegt  am  hinteren  Ende,  dem  oberen  Magenmunde  gegenüber. 
Bei  anderen  biegt  sich  der  Magen  in  einem  Winkel  oder  einem 
Bügen  um,  so  dass  der  Cardialheil  (pars  cardiaca)  von  dem 
Pförtneitheile  durch  eine  Einschnürung  getrennt  ist.  Der  erstere 
hat  dann  fast  überall  dieselbe  Weite,  während  der  letztere  sich 
nach  dem  Ende  zu,  wo  er  in  den  Darm  übergeht,  bedeuterul 
verengert.  So  lindet  man  die  Gestalt  des  Magens  z.  B.  bei  Cy- 
clopterus  lumpus.  Die  gewöhnliche  Form  des  Fischmagens  ist 
jedoch    die,    wo    der  Cardiatheil   sich   unten   in  einen  Blindsack 


'  H.  Raihke,  Beilläge  zur  Geschichte  der  Thieiwelt.  11.  Halle  1824.  4.  S. 
1 — 7.  Nicht  nur  bei  Cyprinus,  sondern  auch  bei  Cobitis,  Silurus,  Belone  u. 
s.  vv.  fand  Rathke  eine  solche  schwammige  Masse  (bei  dem  letztgenannten  Ge- 
nus freilich  nur  von  geringer  Entwickelung).  Er  meint,  dass  sie  überhaupt  bei 
allen  denjenigen  (Knochen-)Fischen  vorkomme,  die  keine  Appendices  pyloricac 
besitzen. 

-  E.  H.  VVebeb  in  Meckel's  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie.  1827. 
S.  308—311.  hält  diesen  Theil  für  ein  Geschmacksorgan.  Müller  fand  glatte 
Muskelfasern  darin,    l'hysiol.    11.  S.  36. 
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verlängert,  und  der  Pförfnerllieil  als  ein  enger  dai-nilörniiger 
(Jiierschlaiich  an  der  reciiten  Seite  des  Magens  oberhalb  des 
Blindsackes  liegt.  So  ist  der  Magen  z.  B.  bei  Lophius  piscato- 
rius,  Sciaena  Aquila,  und  unter  unseren  Süssvvassei-Iisclien  bei 
den  Barschen.  Die  Muskelhaut  des  Magens  ist  beständig  dünner, 
als  diejenige,  welche  am  Anfange  der  Speiseröhre  wahrgenom- 
men wird;  sie  besteht  aus  längsverlaufenden  und  ringförmigen 
Fasern. 

Mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  kommt  am  Anfange  des  Darm- 
kanals beim  Pförtner  eine  ringförmige  Falte  oder  Klappe  vor.  Der 
Unterschied  zwischen  Dickdarm  und  Dünndarm  ist  nicht  überall 
ganz  deutlich.  Auch  ist  der  Umfang  des  hinteren  Darmstückes  nicht 
immer  weiter,  sondern  bisweilen  selbst  enger,  als  der  des  so- 
genannten Dünndarmes.  Ein  Blinddarm  ist  am  Anfange  des  Dick- 
darmes fast  niemals  vorhanden,  auch  nicht  im  Rudiment.  Da- 
gegen findet  man  oftmals  (bei  den  Knochenfischen  immer)  am 
S^nde  des  Dünndarmes  eine  Ringklappe,  wie  am  Pförtner.  Der 
Darmkanal  ist  von  sehr  verschiedener  Länge ,  bald  mehr,  bald 
minder  gewunden,  im  Allgemeinen  jedoch  kurz.  Bei  Petromyzon, 
Syngnathus,  Belone  und  einigen  anderen  verläuft  derselbe  ganz 
gerade  und  ohne  Windungen  vom  Mund  zum  After.  Auch  bei 
den  Rochen  und  Hayen  ist  der  Darmkanal  kurz.  Eine  spiralför- 
mige Klappe ,  die  auch  bei  den  Stören  und  Polypteiiis  •  vor 
kommt,  dient  hier  aber  dazu  die  aufsaugende  Fläche  zu  vergrös- 
scrn  und  den  Durchgang  der  Speisen  zu  verzögern.  Bei  den 
Stören  erstreckt  sich  diese  Klappe  bis  zum  After.  Gewöhnlich 
ist  sie  schräg,  wie  eine  Wendeltreppe  gewunden,  bei  Zygaena 
und  einigen  anderen  Hayen  aber  der  Länge  nach  an  der  einen 
Seite  festgeheftet  und  in  sich  selbst  aufgerollt,  so  dass  sie  im 
ausgebreiteten  Zustande  als  ein  breites  Blatt  erscheint.- 


'  Bei  den  sogenannten  GanoVden.  Sielie  eine  Abbildnng  des  Darnikanals 
bei  Polypterus  bichir  in  J.  Müller's  Ai)bandhing  über  diese  Fiscbe.  Abbandl. 
der  Königl.  Akad.  der  Wissenschaften  in  Berlin.  Physik.  Klasse.  1844.  Tab.  VI. 
flg.  L  Audi  bei  Lepidosteus  fand  Mülleii  eine  Andeutung  dieser  Klappe  iiiilcn 
im  Dannkaiial.    Ebendas.  S.  91. 

*  Mkckel's  System  der  vergl.  Anat.  IV.  1829.  S.  35.  bei  Zygaena;  bei  Ga- 
leus  thalassinus  (Tbalassorhinus  vulpecula)  und  Glaucus,  Duvernoy,  Ann.  des  Sc. 
iial.  See.  Siirie.  III.  1835.  p.  274  — 284.  und  Steenstra  Toussaint,  Tydschr.voor 
vat.   Gcsrhififl.   cn  l'liysioloqie.  X.  1843.  p.    103—107.    PI.  3.     Nach  Müller  und 
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Aul"  der  Innenfläche  ist  die  Schleimhaut  des  Darmkanals  ge- 
wühnlicli  mit  länglichen  vorspringenden  Leisten  oder  Falten  he- 
setzt,  die  oftmals  einen  wellenförmigen  Rand  hahen,  oder  Quer- 
einschnitte besitzen,  oder  sich  netzförmig  verbinden,  wie  bei 
Lophius  piscatorius.  Nur  bei  sehr  wenig  Fischen  kommen  wahre 
Zotten  (villi)  vor,  wie  sie  im  Dünndarme  der  höheren  Wirbelthiere 
gewöhnlich  angetroffen  werden. 

Die  Lage  des  Afters  ist  sehr  verschieden.  Bei  den  Fischen 
mit  Bauchflossen  liegt  er  in  grösserer  oder  kleinerer  Entfernung 
liinter  densellien.  Bei  den  Kehlflossern  (jugulares)  und  solchen 
Fischen,  die  keine  Bauchflossen  besitzen  (apodes)  rückt  er  bis 
unter  die  Kehle,  so  dass  der  Darmkanal  sich  am  Ende  ganz 
nach  vorn  biegt,  wie  z.  ß.  beim  Genus  Sternarchus.  Bei  eini- 
gen Pleuronectesarten  fSolea)  liegt  ein  Theil  des  Darmkanals 
ausserhalb  der  Bauchhöhle,  oder  vielmehr  besser,  es  verlängert 
sich  bei  einigen  Schollen  die  Bauchhöhle  mit  ihrem  Peritoneal- 
überzuge  bis  hinter  den  ersten  Zwischendorn  der  Pinna  analis, 
welche  sonst  die  Knochengrenze  der  Bauchhöhle  und  des  Schwan- 
zes darstellt.  ^  Das  Bauchfell  hat  bei  den  Plagiostomen  und  ei- 
nigen Knochenlischen  zwei  nach  aussen  führende  Oeflnungen 
neben  dem  After  (pori  abdominales),  duich  welche  bei  den  letzt- 
genannten die  Eier  und  das  Sperma  entfernt  werden.  Mit  dem 
Darmkanale  liegen  auch  die  inneren  Geschlechtslheile  im  Sacke 
des  Bauchfelles,  während  die  Nieren  und  Schwimmblase  ausser- 
halb und  hinter,  oder,  besser  gesagt,  über  dem  Bauchfelle  am 
Rückgrate  gelegen  sind.  Die  Verlängerungen  des  Bauchfelles, 
durch  die  es  mit  dem  serösen  Ueberzuge  des  Darmkanals  ver- 
bunden ist,  bestehen  meist  aus  einzelnen  isolirten  Fasern  oder 
schmalen  Bändern,  die  nur  selten  ein  förmliches  Gekröse  (me- 
senterium)  bilden.  In  diesen  Verlängerungen  und  auch  in  den 
freien  Bauchfalten,  die  man  mit  dem  Omentum  vergleichen  kann, 


Henle    kommt  diese  Einrichtung  allgemein  bei  Zygaena,  Carcharias,  Galeocerdo 
und  Thalassorliinus  vor. 

'  Zahlreiche  Abbildungen  von  Magen-  und  Darmkanal  bei  verschiedenen 
Fischen  findet  man  unter  anderen  bei  Home,  Lectures  oii  cuvip.  Anal.  II.  Tafel 
85  —  97.,  und  vorzüglich  bei  Rathke,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Thierwelt.  II. 
Taf.  I-IV.,  und  in  seiner  Abhandlung  über  den  Darmkanal  der  Fische,  in  Mül- 
ler's  Archiv.    1837.    S.  335  -  356.  Taf.  17— 19. 
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ist  oftmals  eine  grössere  oder  kleinere  Menge  von  sehr  weissem 
und  weichem  Fette  eingelagert. 

Eine   besondere  Erwähnung   verdienen    die  Blinddärme   des 
Darmkanales  fcoeca,  appendices  pyloricae),  die  neben  dem  Pfört- 
ner  anhängen  und  eine  zähe,    schleimige  Flüssigkeit  absondern. 
Sie  fehlen  bei  den  Plagiostomen  und  Cyclostomen,  bei  den  Ple- 
ctognathi    und  Lophobranchii,    ausserdem    auch    bei    einigen  ge- 
wöhnlichen Knochenfischen,  wie  z.  B.  beim  Hechte  und  bei  den 
Karpfen.     Polypterus  und  Ammodytes  tobianus  haben  nur  einen 
einzigen  solchen  Anhang,  zwei  zählt  man  bei  Lophius  piscalorius, 
drei   bei    den  Barschen,    fünf  und  mehr  bei  Trigla,    neun  oder 
zehn    bei  Sciaena  Aquila.     Sehr   viel    zahlreicher   sind    sie   beim 
Genus  Gadus,  bei  den  Häringen  und  Sahnen.     Wo  sie  in  Menge 
vorkommen,    vereinigen    sie    sich   bisweilen  neben  der  Insertion 
in  den  Darmkanal  zu  einigen  gemeinschaftlichen  Gängen,  so  dass 
die   Zahl   der   Mündungen    der   Zahl   der    Blinddärme    nachsteht. 
Bisweilen    sind   diese  Anhänge   auch   in   Büscheln    vereinigt   und 
durch  Zellgewebe  verbanden ,    wie   bei  Xiphias  gladius  '  und  bei 
den  Stören,  wo  sie  einen  drüsenartigen  Körper  bilden,  der  einen 
einzigen   Ausführungsgang   hat.-     Daher   kommt   es    denn   auch, 
dass  man  diese  Anhänge  gewöhnlich  als  Stellvertreter  der  Bauch- 
speicheldrüse betrachtet,  die  bei  den  Bochen  und  Hayen  in  der 
Gewöhnlichen  Form  sich  vorlindet.     Beim  Hechte  liegt  das  Pan- 
creas  als  eine  langgestreckte  weisslichgelbe  Drüse  längs  der  lin- 
ken Seite  des  Magens,  mit  der  Leber  durch  viele  kurze  Gefässe 
verbunden  und  durch  sie  bedeckt.     Auch  beim  Aal,  Muraena  an- 
guilla,  findet  man  eine  Bauchspeicheldrüse,  die  als  eine  längliche, 
nach    hinten    spitz   auslaufende,    röthlich- weisse  Masse  auf  dem 
Darmkanale  liegt,  und  ihr  Secret  dicht  neben  dem  Gallenblasen- 
gange durch  zwei  Kanäle  entleert.  ^    Bei  Cyprinus  hat  E.  H.  Weber 
dicht   am  Ductus  choledochus  einen  in  den  Darmkanal  ausmün- 


1  Rosenthal,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Anatomie,  Pliysiologie  u. 
Pathologie.  Berlin  1824.  8.  S.  79.  Die  fein  zertheilten  Därmchen  sammeln  sich 
hier  in  zwei  Stämmen,  die  sich  dicht  beim  l'ylurus  einsenken. 

2  Obsorvationes  anatomicae  Collegii  privati  Ämstelodamensis.  Amstelodami 
1673.  12.  II.  p.  17-24.  Tab.  III.  IV. ;  Monro,  Bau  der  Fische.  S.  22.  Taf.  VIII. 
(Engeische  Ausgalie.  Taf.  IX.) 

3  Obscrvat.  anat.  Coli.  priv.  Amstel.  II.  p.  35.  Tab.  VIII.  fig.  I.;  F.  0.  Mie- 
RENDOKFF,  Dl'  Hepate  piscium.  Berolini  1817.  8.  p.  50.  fig.  2. 
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denden  Gang  gefunden,  der  sich  in  der  Leber  verästelt  und  keine 
Galle  enthält.'  Da  man  jedoch  in  der  letzten  Zeit  auch  hei  ein- 
zelnen Fischen  neben  den  Appendices  pyloricae  ein  besonderes 
Pancreas  aufgefunden  hat,  ^  so  scheint  die  Ansicht,  dass  die  er- 
wähnten Anhänge  die  Stelle  dieser  Drüsen  vertreten,  nicht  mehr 
festgehalten  werden  zu  können.  Wahrscheinlich  sondern  sie  übri- 
gens gleichlalls  ein  zur  Speisebereitung  dienendes  Fluidum  ab.  Dass 
sie  allein  zurVergrösserung  der  aufsaugenden  Fläche  des  Darmkanals 
dienen  sollten,  ist  nicht  wohl  denkbar,^  am  wenigsten  da,  wo  sie  eng 
und  bündelweis  vereinigt  oder  in  Aeste  getheilt  sind.  Bei  Lepi- 
dosiren  fehlen  die  Appendices  pyloricae  und  das  Pancreas. 

Die  Fische  haben  eine  grosse,  weiche  und  mit  ölartiger 
Flüssigkeit  gleichsam  durchtränkte  Leber.  Sie  erstreckt  sich 
oftmals  bis  hinten  in  die  Bauchhöhle,  und  füllt  bisweilen  die 
Zwischenräume  zwischen  den  Windungen  des  Darmkanals,  wie  bei 
den  Weichthieren.  Bei  vielen  Fischen  liegt  sie  mehr  nach  links, 
als  nach  rechts.  Ihre  Gestalt  ist  sehr  verschieden.  Wenn  sie 
gelappt  ist,  ist  die  Zahl  der  Lappen  sehr  wechselnd.  Meistens 
finden  sich  jedoch  imr  zwei  Lappen ,  die  an  der  Basis  durch 
eine  schmale  Brücke  zusammenhängen.  Bei  Myxine  besteht  die 
Leber  aus  zwei  ganz  von  einander  getrennten  Hälften.  Die  Gallen- 
blase fehlt  nur  bei  sehr  wenigen  Arten ;  gewöhnlich  ist  sie  gross. 
Der  Gallenblasengang,  oder  die  Gallenblase  selbst,  nimmt  die 
Gallengänge  der  Leber  auf,  und  durchbohrt  den  Darmkanal  meist 
dicht  hinter  dem  Pförtner.  Das  venöse  Blut  der  Eingeweide  wird 
der  Leber  durch  drei  oder  zwei  Stämme,  oder  durch  einen  ein- 
zigen grösseren  Stamm  und  ausserdem  noch  durch  kleinere  Aest- 
chen  zugeführt.  Auch  das  venöse  Blut,  welches  von  der  Schwimm- 
blase, und  bei  einigen  Fischen  sogar  das,  welches  von  den  Fort- 
pllanzungswerkzeugen  zurückkommt,  thesst  mit  nach  der  Leber, 
bevor  es  dem  Herzen  zuströmt.* 


'  Meckel's  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie.  1827.  S.  294  -  299.  Tal). 
IV.  flg.  22. 

*  Alless.\ndrini  bei  Acipenser  Sturio  Annal.  des  Sc.  nalur.  Tom.  29.  1833. 
p.  193.194.,  und  unlängst  Stannius  bei  vielen  Fischen  verschiedener  Familien, 
Müu.er's  Archiv.  1848.  S.  405-407. 

^  Der  Speisebrei  dringt  überdies  beinahe  gar  nicht  in  diese  Anhange  hinein. 

*  Vergleiche  über  die  Leber  der  Fische  ausser  der  oben  angeführten  Ab- 
handlung von  MiERENDORFF :  H.  Rathke  in  Meckel's  Archiv  für  Anat.  u.  Physiol. 
1826.  S.  120— 152.  und  in  Müi.ler's  Archiv.   1837.  S.  408-475. 

Van  der  Hoeven,  Zoologie.   H.  3 
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Die  Milz  fehlt  nur  bei  den  Cyclostomen  und  Lepidosiren. 
Sie  ist  blutroth  gefärbt,  liegt  meistens  an  der  rechten  Seite  dicht 
beim  Magen  oder  am  vordersten  Theile  des  Darnikanals  und  hat 
bisweilen  eine  oder  mehrere  vollständig  abgetrennte  Nebenmilzen. 
Bei  den  Barschen  liegt  sie  als  eine  längliche  schmale  Masse  zwi- 
schen der  ersten  Windung  des  Darmkanals,  beim  Hechte  hinter 
dem  Magen,  den  sie  mützenförmig  umfasst.  Bei  Squatina  kom- 
men zwei  Milzen  vor:  eine  kleine  längliche,  eirunde,  die  in  der 
Nähe  des  Pancreas  liegt,  und  eine  andere  ringförmige,  welche 
an  das  untere  Ende  des  Magens  stösst.  Bei  Lamna  und  Car- 
charias  findet  man  viele  von  einander  getrennte  Milzen. 

Die  Lymphgefässe  der  Fische  sind  erst  durch  Hewso?^ 
und  A.  MoNRO  (1769  u.  1770)  beschrieben.  Nach  der  Untersuchung 
von  FoHMANN,  der  sie  vor  einigen  Jahren  genauer  dargestellt  und 
abgebildet  hat,  bestehen  sie  aus  einer  einfachen  Haut,  die  mit 
einer  serösen  Haut  übereinstimmt  und  innen  sehr  glatt  ist.  Sie 
besitzen  keine  Klappen.  Nur  diejenigen  Stellen  sind  ausgenom- 
men, wo  die  grösseren  Stämme  in  die  Venen  einmünden.  Diese 
grossen  Stämme  verbinden  sich  mit  denjenigen  Venen,  die  man 
den  Unterschlüsselbeinvenen  vergleichen  kann.  Ausserdem  giebt 
es  noch  andere  Verbindungen  zwischen  kleineren  Lymphgefässen 
und  Venen.  Der  Chylus  ist,  wenigstens  bei  den  Rochen,  von 
grauer  Farbe.  Weder  im  Gekröse,  noch  sonst  irgendwo,  findet 
man  bei  den  Fischen  geknäuelte  oder  lymphatische  Drüsen.* 

Die  Venenstämme,  die  das  Blut  aus  den  verschiedenen  Or- 
ganen zurückführen ,  bringen  es  zunächst  in  einen  grossen  ve- 
nösen Sinus,  der  zwischen  dem  Herzbeutel  und  der  das  Zwerch- 
fell vertretenden  Haut  (die  übrigens  eigentUch  nichts  Anderes  ist, 
als  der  durch  einzelne  sehnige  Fäden  verstärkte  vordere  Theil 
des  Bauchfelles)  gelegen  ist.  Die  Vorkammer  des  Herzens  ist 
mit  der  Herzkammer  in  einem  Pericardium  eingeschlossen  und 
gewöhnlich  durch  ibren  Umfang  ausgezeichnet.  Zwischen  Vor- 
kammer und  Herzkammer  finden  sich  einige  Klappen,  die  den 
Zuröckfluss  des  Blutes  verhindern. 

Das  Herz  der  Fische  ist  klein.  Sein  Gewicht  beträgt  ge- 
wöhnlich  'Aoo ,   bisweilen  selbst  nur   \iooo  des  ganzen  Körpers. 


'  FoHMANN,  Das  Saugadersysleni  der  Wirbellhiero.    Heft  I.    Heidelberg  und 
Leipzig  1827.     folio. 
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Es  liegt  hinter  und  zwischen  den  Kiemen,  bei  den  Knochenfischen 
unter  dem  Kopfe,  über  dem  Vereinigungspunkte  der  zwei  Schlüs- 
selbeine (siehe  oben  S.  20).  Der  Herzmuskel  hat  eine  rothe 
Farbe,  obgleich  die  Muskeln  für  die  willkürliche  Bewegung  der 
Fische  bekanntermaassen  blass  oder  selbst  ganz  weiss  sind.  Bei 
den  Knochenfischen  ist  das  Herz  mehr  länglich  kegelförmig,  bei 
den  Rochen  und  Hayen  breit.  Die  Wände  des  Herzens  sind  sehr 
dick  und  mit  zwei  Muskelschichten  versehen,  die  sich  bisweilen 
nach  dem  Tode  von  einander  trennen.  Gewöhnlich  zählt  man 
bei  den  Fischen  nur  etwa  20  bis  30  Herzschläge  in  einer  Mi- 
nute, während  bei  den  Vögeln  in  gleichem  Zeiträume  100  und 
mehr  beobachtet  werden.  Die  Reizbarkeit  des  Herzens  dauert 
sehr  lange  nach  dem  Tode  fort;  auch  pulsirt  es  oft  noch  Stun- 
den lang,  nachdem  man  es  aus  dem  Körper  ausgeschnitten  hat. 

Aus  dem  vorderen  Theile  des  Herzens  entspringt  ein  ein- 
facher Arterien  stamm.  Bei  den  Knochenfischen  beginnt  die- 
ser mit  einer  kegelförmigen  Verdickung  (bulbus),  die  bei  den 
Cyclostomen  fehlt.  An  der  V^^urzel  dieses  Arterienstammes  be- 
finden sich  halbmondförmige  Klappen,  gewöhnlich  zwei  an  Zahl, 
um  den  Rückfluss  des  Blutes  in  die  Herzkammer  nach  ihrer 
Zusammenziehung  zu  verhindern.  Bei  den  Stören,  den  Plagio- 
stomen  und  (nach  den  Untersuchungen  von  Müller)  auch  bei 
Polypterus  und  Lepidosleus  ist  die  Muskelsubstanz  des  Herzens 
am  Ursprung  des  Arterienslammes  in  eine  cylindrische  Fort- 
setzung ausgezogen.  Es  entsteht  dadurch  eine  förmliche  Ver- 
längerung der  Herzkammer  mit  zahlreichen  Klappen  im  Innern, 
die  in  drei  oder  mehr  Längsreihen  geordnet  sind.  ' 

Die  Fortsetzung  des  Arterienstammes  tritt  nun  aus  dem 
Herzbeutel  heraus  und  vertheilt  sich  als  Kiemenarterie  an 
die  Respirationsorgane.  Das  Herz  der  Fische  ist  also  ein  ve- 
nöses und  physiologisch  mit  der  rechten  Herzkammer  des  mensch- 
lichen Körpers  vergleichbar,  während  der  Arterienstamm,  der  das 
venöse  Blut  nach  den  Kiemen  hinführt,  in  Hinsicht  seiner  Fun- 
ction der  Lungenarterie  entspricht.  Daraus  folgt  jedoch  noch 
nicht,    dass    das  Herz    der  Fische    nun   auch   vom  vergleichend 


'  Viele  anatomische  Eigentliümlichkeiten  über  das  Herz  dieser  Klasse  ent- 
hält die  Abhandlung  von  F.  Tihdemans,  Anatomie  des  Fischherzens.  Mit  4  Kpfn. 
Landshut   1809.     4. 
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anatomischen  Standpunkte  der  rechten  Herzkammer  der  Vögel 
und  Säugelhiere  analog  sei.  Die  Metamorphosen  hei  den  Frö- 
schen und  Salamandern  und  die  Enlwickelung  des  Emhryo  hei 
den  höheren  Wirhelthieren  müssen  hier  Auiklärung  gehen.  Und 
diese  zeigen  uns,  dass  aus  dem  ursprünglich  noch  ungetheilten 
Herzen  an  jeder  Seite  verschiedene  Arterienhögen  entspringen, 
und  dass  die  Lungenarterien  anfänglich  als  hlosse  Zweige  aus 
dem  hintersten  dieser  Bögen  hervorkommen. 

Die  Kiemenarterien  der  Fische  sind  also  mit  den  embryo- 
nalea  Aortenbögen  der  höheren  Thiere  zu  vergleichen.  Anstatt 
nun  aber  unmittelbar  zur  Bildung  der  Aorta  sich  umzubiegen, 
verzweigen  sich  dieselben  und  verbreiten  sich  in  Form  eines 
feinen  Haargefässnetzes  über  die  Kiemen.  Aus  diesem  Gefäss- 
netze  entspringen  sodann  die  Wurzeln  der  Kiemenvenen,  die 
längs  der  Kiemenbögen  aufsteigen  und  sich  später  vereinigen, 
um  die  grosse  Arterie  (aorta)  zu  bilden.  Zwischen  dem  Herzen 
und  der  Aorta  liegt  deshalb  bei  den  Fischen  ein  Haargefäss- 
system;  eine  Einrichtung,  die  eine  der  auffallendsten  anatomi- 
schen Eigenlhümlichkeiten  dieser  Thiere  ausmacht. 

Noch  bevor  sich  die  Kiemenvenen  zur  Bildung  der  Aorta 
vereinigt  haben,  entsenden  sie  einzelne  Arterien,  namentlich  für 
den  Kopf.  Bei  den  Knochenfischen  vereinigen  sich  ferner  die 
Kiemenvenen  jeder  Seite  zu  einer  einfachen  Vene  (vena  branchialis 
communis),  die  nach  liinten  in  die  Aorta  sich  fortsetzen,  während 
sie  vorn  durch  ein  Quergefäss  zusammenhängen  und  auf  solche 
Weise,  nach  der  Entdeckung  von  Hyrtl,  unter  dem  Schädel  ei- 
nen arteriellen  Gefässring  (circulus  cephalicus)  darstellen.'  Die 
lür  die  vorderen  Extremitäten  (Brustflossen)  bestimmten  Arterien 
(arteriae  axillares)  sind  bei  Torpedo  und  Chimaera  mit  einer 
musculösen  Umkleidung  versehen  und  zu  kleinen  seitlichen  Her- 
zen   erweitert.^     Bei   Amphioxus   lanceolalus,    dessen    Herz    des 

'  Gleichwerthig  mit.  dem  im  Schädel  des  Menschen  liegenden  arteriellen 
Circulus  Willisii.  —  Die  Abhandlung  von  Hvrtl  über  das  Gefässsystem  der  Fi- 
sche (Medic.  Jahrb.  d.  Oesterreich.  Staates.  Neueste  Folge  Bd.  XV.  1838.)  ist 
mir,  und  wahrscheinlich  auch  vielen  Anderen,  nur  aus  Citaten  bekannt.  Vergl. 
ausserdem  über  diesen  Gegenstand  J.  Müllebi  in  den  Abhandl.  der  Königl.  Akad. 
der  Wissensch.  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1839.  Vergl.  Anatomie  der  Myxinoiden, 
dritte  Fortsetzung. 

■■'  Nach  J.  Davv  bei  Torpedd,  nach  den  Untersuchungen  von  Duvernov,  später 
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Pericardium  entbehrt  und  kanalförniig  ist,  findet  man  an  den 
Kiemenarterien  besondere  contiactih;  Anschwellungen  und  jeder- 
seits  darüber  einen  pulsirenden  Bogen,  der  unmittelbar  aus  dem 
Herzen  in  die  Aorta  überführt.  * 

Auch  das  Venensystem  der  Fische  muss  in  der  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  höheren  Wirbelthiere  seine  Erklärung 
finden.  Diese  lehrt  uns,  dass  es  ursprünglich  zwei  vordere  und 
zwei  hintere  Venenstämme  giebt,  die  das  Blut  nach  dem  Herzen 
zurückführen.  Die  vorderen  sind  die  bleibenden  Venae  jugulares, 
die  hinteren,  die  später  bei  der  Enlwickelung  der  Hohlvene 
grösstentheils  verschwinden,  die  Venae  cardinalcs  (nach  Rathkk). 
An  jeder  Seite  kommt  der  vordere  und  hintere  Venenslamm 
in  einen  Querkanal  (ductus  Cuvieri)  zusammen,  welcher  sich  mit 
dem  der  anderen  Seite  vereinigt  und  erst  so  das  Blut  zu  der 
Vorkammer  des  Herzens  führt.  Was  wir  nun  bei  den  hölieren 
Wirbelthieren  im  embryonalen  Zustande  wahrnehmen,  bleibt  bei 
den  Fischen  als  beständige  Form.  Es  sind  nicht  eigentliche 
hintere  Hohlvenen ,  welche  bei  den  Fischen  gewöhnlich  so  ge- 
nannt werden,  sondern  Venonstämme ,  die  den  Venae  cardinales 
des  Embryo  entsprechen,  und  von  denen  bei  den  Knochenfischen 
die  rechte  viel  stärker  entwickelt  ist,  so  dass  man  hier  gewöhn- 
lich nur  eine  hintere  Hohlvene  unterscheidet.  Die  einfache  oder 
mehrfache  Lebervene  (vena  hepatica)  geht  in  den  gemeinschaft- 
lichen venösen  Sinus  über,  in  den  sich  die  zwei  Ductus  Cuvieri 
entleeren.  Diese  Lebervenen  sind  die  einzigen  den  hinteren 
Hohlvenen  vergleicld)aren  Gefässe.  ^ 

Bei  Anguilla  und  Muraenophis  vereinigen  sich  die  Venen 
der  Schwanzflosse  jederseits    neben  dem  letzten  Schwanzwirbel, 


auch  von  Valentin,  bei  Chiniaera,  Annal.  des  Sc.  natur.  See.  Serie.  VJII.  1837. 
p.  35 — 41.,  Müller's  Archiv.  1842.  S.  25.  (Neuere  Untersuchungen  von  Leydig 
in  Müller's  Archiv.  1851.  machen  es  übrigens  sehr  zweifelhaft,  dass  diese 
Gebilde  wirkliche  herzartige  Motoren  sind.  Viel  wahrscheinlicher  ist  es,  dass 
sie  in  die  Kategorie  der  sogenannten  Blntdrüsen  gehören.) 

•  Auch  Pfortader  und  Hohlvenenstamm  sind  hier  pulsirende  Gefässherzen. 
Siehe  Müller,  Ueber  den  Bau  und  die  Lebenserscheinungen  des  Branchiostoma 
iubricum.  Abhandl.  der  Königl.  Al<ad.  der  Wissenschaften  zu  Berlin  aus  dem 
Jahre  1844. 

*  H.  Ratuke,  Ueber  den  Bau  und  die  Entvvickelung  des  Venensystems  der 
Wirbelthiere.  Dritter  Bericht  über  das  naturwissenschaftliche  Seminar  zu  Kö- 
nigsberg.    1838.     4. 
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um  ein  pulsirendes  venöses  Herz  '  zu  bilden.  Bei  Myxine  dehnt 
sich  dagegen  die  Pfortader  zu  einem  grossen  Beutel  aus,  der 
sich  wechs  eis  weise  zusammenzieht  und  ausdehnt.- 

Wie  in  anderen  Thierklassen,  so  kommen  auch  in  der  der 
Fische  besondere  arterielle  und  venöse  Wundernetze  vor,  Ge- 
flechte von  zahlreichen  Gefässen,  in  die  ein  Stamm  sich  plötzlich 
auflöst  und  die  zuerst  ohne  Verästelung  neben  einander  hegen, 
später  aber  entweder  in  Haargefässe  übergehen,  oder  wiederum 
in  einen  einfachen  (mitunter  auch  mehrfachen)  grösseren  Stamm 
zusammenkommen.  Sie  finden  sich  in  den  Gefässen  der  Einge- 
weide bei  Thynnus  und  einzelnen  Hayen,^  ferner  an  der  Schwimm- 
blase vieler  Fische.  Auch  der  rothe,  scheinbar  drüsenartige 
Körper,  der  bei  den  meisten  Knochenfischen  den  Eintritt  des 
Sehnervs  in  die  Augenhöhle  umgiebt  (glandula  choroidealis) ,  ist 
ein  solches  Gefässnetz. 

Die  Respirationsorgane  der  Fische,  die  Kiemen,  be- 
stehen in  der  Regel  aus  gleich  grossen  dreieckigen  Blättchen, 
die  mit  ihrer  Basis  auf  den  Kiemenbögen  aufsitzen  und  das  re- 
spiratorische Gefässnetz  enthalten.  An  jedem  Kiemenbögen  bil- 
den diese  Blättchen  gewöhnlich  zwei  Reihen.  Ist  nur  eine  Reihe 
anwesend,  dann  spricht  man  von  einer  halben  Kieme.  Bei  den 
Knochenfischen  und  Stören  sind  die  Kiemenbögen  an  ihrer  Aus- 


'  Nach  der  Entdeckung  von  Marshall  Hall  beim  Aal,  nacb  Müller  auch 
bei  Muraenophis.  An  derselben  Stelle  besitzen  viele  Knochenfische  einen  zum 
Lymphgefässsysteme  gehörenden  Sinus.  Siehe  Hyrtl  in  Müller's  Archiv.  1843. 
S,  224—240.  mit  Abbild. 

2  Müller's  Archiv.    1842.    S.  477. 

'  Bei  Thynnus  vulgaris  und  Thynnus  brachypterus  bilden  die  Venen,  die 
aus  dem^Magen,  dem  Durmkanale  und  der  Milz  kommen,  vor  dem  Eintritte  in  die 
Leber  sehr  grosse  Wundernetzc  von  büschelförmigen  Aesten,  ans  denen  später 
wieder  grössere  Venen  als  Pfortaderzweige  entstehen.  Ebenso  führt  die  grosse 
Eingieweidearterie  (art.  coeliaca)  das  Blut  durch  solche  Wundernetze  nach  Ma- 
gen und  Darmkanal ,  nach  der  Leber  aber  durch  gewöhnliche  Gefässe.  D.  F. 
EscHRiciiT  und  J.  Müller,  Ucher  die  arteriösen  und  venösen  Wundernetze  an 
der  Leber  des  Thunfisches  (Abliandl.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin.  1835.). 
Auch  bei  Larnna  cornubica  werden  solche  arterielle  und  (hier  durch  die  Le- 
bervenen gebildete)  venöse  Wundernetze  angetroffen ;  in  Carcharias  vulpes 
finden  sich  venöse  und  arterielle  Wundernetze  von  federförmigcr  Gestall  auf 
dem  Magen  und  demjenigen  Theile  des  Darmkanals,  in  dem  die  Spiralklappe 
liegt.  Siehe  A.  Barth,  Diss.  inaug.  de  Belibus  niirabilibus.  Berolini  1837.  4., 
na<h  den  Beobachtungen  von  .1.  Müller. 
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seiiseite  frei;  das  Wasser  wird  dann  durcli  die  Mundhöhle  auf- 
genommen und  mittelst  zweier  seitlicher  Kiemenöffnungen  hinter 
den  Kiemendeckeln  wieder  ausgetrieben.  Bei  den  Rochen  und 
Hayen  dagegen  erstreckt  sich  von  jedem  Kiemenbogen  zwischen 
den  Riemenblättchen  der  vorderen  und  hinteren  Reihe  eine  häu- 
tige Verlängerung  bis  zu  der  Körperoberfläche,  welche  dann  die 
Kiemen  bis  auf  fünf,  das  Wasser  abführende  Oefl'nungen  voll- 
ständig bedeckt.  Zwischen  dem  Pharynx  und  der  Haut  entste- 
hen dadurch  förmliche  Scheidewände, 'in  denen  die  Kiemenbogen 
liegen.  An  der  hinteren  Wand  der  fünften  Kiemenhöhle  fehlen 
die  Kiemenblättchen.. 

Die  Kiemenblättchen  sind  entweder  knorpelig  oder,  in  sel- 
tenen Fällen,  knochig  und  mit  einem  reichen  Gefässnetze  über- 
zogen, dem  sie  ihre  hochrothe  Färbung  verdanken.  *  Der  ganze 
Apparat  wird  durch  eine  Fortsetzung  der  Mundschleimhaut  be- 
kleidet. Beim  Athmen  der  Fische  wirkt  allein  die  Luft,  die  im 
Wasser  enthalten  ist,  keineswegs  aber  der  Sauerstoff  des  Was- 
sers, der  dabei  etwa  entbunden  würde.  Einige  Fische  steigen 
selbst  an  die  Oberfläche  des  Wassers ,  um  die  atmosphärische 
Luft  einzuathmeji ,  und  sterben,  wenn  man  solches  durch  eine 
Zwischenwand  von  Gaze  verhindert.  Ausserhalb  des  Wassers 
können  die  Fische  jedocJi  nicht  lange  leben.  Mitunter  erfolgt 
dann  selbst  ein  plötzlicher  Tod,  weil  die  Kiemenblättchen  im 
Trocknen  zusammenfallen  und  verkleben ,  und  hierdurch  eben- 
sowohl der  Blulumlauf,  als  auch  die  Einwirkung  des  Sauerstoffes 
gehindert  wird. ^ 

Mit  den  halben  Kiemen  oder  den  Nebenkiemen,  welche  bei 
den  Stören  auf  dem  Kiemendeckel  vorkommen,  darf  man  die 
falschen  Kiemen  (pseudo-branchiae)  nicht  verwechseln,  die 
bei  vielen  Fischen  am  Gaumen  oberhalb  der  Kiemen  gelegen 
sind.  Bisweilen  zeigen  sich  diese  als  eine  drüsenförmige  Masse 
von  gekräuselter  Beschaffenheit,  in  der  Regel  aber  als  ein  feder- 
förmiges  oder  kanimförmiges  Gebilde  mit  einer  einfachen  Reiiie 
von  Blättchen.    Da  diese  Theile  arterielles  Blut  enthalten,  so  können 


'  Eine  sehr  schöne  Abbildung  dieses  Gefässnetzes  gab  Doelunger  in  Abb. 
der  mathemat.-physikal.  Klasse  der  Akad.  zu  München.  II.  1837.  Ueber  die 
Verlheilung  des  Blutes  in  den  Kiemen  der  Fische.  S.  785  -  794.  Taf.  I.  fig.  3. 

^  Siehe  Fi.ourens,  Experifnces  sur  le  mecaiüsme  de  la  rcspiraiioii  des  Pois- 
sons.  Ann.  des  Sc.  naiur.  XX,   1830.  p.  5—25. 
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sie  keine  Respiratioiisorgane  sein.  Das  Blnt,  das  aus  ihnen  za- 
riickkommt,  fliesst  in  einen  Arterienstamm  zusammen  (arteria 
ophtlialmica  magna),  der  die  Gefässhaut  des  Auges  versorgt. 
Hier  löst  er  sich  gewöhnlich  in  ein  Wundernelz  auf,  das  in  Ver- 
hindung  mit  einem  entsprechenden  venösen  Wundernetze  die 
schon  erwähnte  (meistens  auch  mit  den  falschen  Kiemen  zugleich 
vorkommendej  sogenannte  Choroidealdrüse  bildet.  * 

Ebensowenig,  wie  diese  Organe,  kann  die  Schwimmblase 
der  Fische  den  Respirationsorganen  zugerechnet  werden.  -  Sie 
findet  sich  bei  den  Stören  und  vielen  Knochenfischen  und  liegt 
als  ein  fast  immer  unpaares,  aber  symmetrisches  Gebilde  am 
Rückgrat  zwischen  Darmkanal  und  Niere.  Ihre  Wände  werden 
durch  zwei  Häute  gebildet,  eine  äussere  sehnige  Haut  und  eine 
innere  dünne  und  gefässreiche  Schleimhaut,  die  an  der  Innen- 
fläche mit  einem  Pflasterpithelium  bekleidet  ist.  Ausserdem  ist 
diese  Blase  an  der  Bauchseite  von  einer  Verlängerung  des  Bauch- 
felles überzogen.  Bei  vielen  Fischen  läuft  ein  Kanal  von  dieser 
Blase  nach  der  Speiseröhre  oder  nach  dem  Magen.  In  einzehien 
Fällen  findet  sich  sogar  eine  Art  von  Glottis,  eine  Spalte,  die 
aus  der  Speiseröhre  unmittelbar  zur  Schwimmblase  hinführt. 
Da  die  Schwimmblase  bei  der  Entwickelung  sich  übrigens  als 
eine  Ausstülpung  des  Darmkanals  zeigt,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  sie  auch  da,  wo  sie  später  ganz  geschlossen  ist,  im  An- 
fange einen  Kanal  besass,  der  nur  allmälig  zu  einem  Bande  obli- 
terirte  oder  ganz  verschwand.  Namenthch  bei  den  Seefischen 
ist  die  Schwimmblase  geschlossen.  Einige  wenige  Fische  haben 
eine  zellige  Schwimmblase ,  und  unter  diesen  zeichnet  sich  das 
Gen.  Lepidosteus  vor  allen  aus.     Die  Gestalt  der  Schwimmblase 


'  Vüigl.  J.  Müller,  Abhandl.  der  Akad.  der  Wissenscli.  zu  Berlin  aus  dem 
Jahre   1839,  S.  213— 240.  247     261. 

^  Ueber  dieses  Organ  giebt  es  viele  Schriften,  unter  denen  wir  folgende 
anführen  wollen :  G.  Fischer,  Versuch  über  die  Schwimmblase  der  Fische.  Leip- 
zig 1795.  8.;  DE  LA  Roche,  Obscrvalions  sur  la  vrssic  aeriennc  dvs  l'oissons. 
Ann.  du  Mus.  XIV.  1809.  p.  184-217.  245— 289. ;  H.  Ratuke,  Bemerkungen 
über  die  Schwimmblase  einiger  Fische ,  in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der 
ThicrwcK.  4.  Abth.  1827.  S.  102-120.;  spätere  Unlersuchiingcn  in  Müller's 
Archiv.  1838.  S.  413-445.  Taf.  12.;  K,  E.  von  Baer,  Untersuchungen  über 
die  Entwickelungsgeschichte  der  Fische,  nebst  einem  Anhange  über  die  Schwimm 
blase.  I.ci|./.ig  1835.  4.;  H.  S.  R.  Jacübi,  De  vesica  aerea  Piscium.  Diss.  inaug. 
Berolini.   1840.  4.,  unter  der  l.ciiung  von  .1.  Müller. 
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ist  gewöhnlich  länglicli ;  bisweilen  ist  das  vordere  Ende  mit  seit- 
lichen blinden  Anhängen  versehen ;  bisweilen  erstreckt  sich  auch 
eine  Reihe  solclier  Anhänge  an  beiden  Seiten  längs  der  ganzen 
Blase.  Bei  einigen  Fischen  ist  sie  in  der  Mitte  eingeschnürt 
und  in  zwei  hinter  einander  liegende  Abtheilungen  zerfallen.  Die 
Blutgefässe  verbreiten  sich  fächerförmig  über  die  innere  Schleim- 
haut und  bilden  an  bestimmten  Stellen  Wundernetze,  die  man 
als  rothe  drüsenartige  Massen  beschrieben  hat.  Früher  glaubte 
man,  dass  diese  Wundernetze  bei  den  Arten  mit  Luftgang  an 
der  Schwimmblase  beständig  fehlten,  allein  gegenwärtig  kann  diese 
Ansicht  nicht  mehr  allgemein  gelten.  * 

Die  Luft,  welche  in  der  Schwimmblase  enthalten  ist,  besteht 
aus  einem  Gemische  von  Sauerstoff  und  Stickstoff  und  bisweilen 
einer  kleinen  Quantität  von  Kohlensäure.  Aber  selbst  bei  Fischen 
derselben  Gattung  entdeckt  die  chemische  Analyse  oftmals  sehr 
ansehnliche  Verschiedenheiten.  Nach  Biot  und  de  la  Roche 
wächst  die  Quantität  Sauerstoff  mi^;  der  Tiefe,  in  der  die  Fische 
leben ;  sie  ist  also  bei  den  Seefischen  im  Allgemeinen  weit  be- 
trächtlicher, als  bei  den  Süsswasserbewohnern,  Bei  letzteren  ist 
stets  eine  bedeutende  Menge  Stickstoff  vorhanden,  so  dass  man 
sogar  annehmen  konnte,  es  bestände  die  Luft  der  Schwimmblase 
bei  den  Karpfen  nur  aus  diesem  Gase.  Bei  den  Seefischen  kann 
dagegen  die  Luft  der  Schwimmblase  selbst  80  Procent  Sauer- 
stoff enthalten.  Diese  Luft  wird  auf  der  inneren  Fläche  der 
Schwimmblase  abgesondert,  wie  die  Fische  mit  geschlossener 
Schwimmblase  beweisen.  Auch  bei  Anwesenheit  eines  Luftgan- 
ges kann  man  nach  den  Angaben  von  Rathke  unmöglich  anneh- 
men ,  dass  die  Luft  von  aussen  in  dieselbe  hineindringt.  Weit 
eher  kann  jener  Kanal  dazu  dienen,  die  Luft  herauszulassen. 

Die  Meinungen  über  den  Nutzen  der  Schwimmblase  im  thie- 
rischen  Haushalte  der  Fische  sind  verschieden.  Die  Benennung, 
welche  sie  führt,  deutet  schon  an,  dass  man  sie  in  Zusammen- 
hang mit  dem  Schwimmen  gebracht  hat.  Dies  ist  die  gewöhn- 
liche Ansicht,  die  zuerst  von  Borelli  vorgetragen  wurde,  und 
nach  der  durch  Zusammendrücken  oder  Ausdehnen  der  Blase  der 


'  Vergleiche  ein  genaueres  Detail  über  diese  Blutdriisen  der  Schwiminhiasc 
bei  J.  Müi-LER,  Abhandl.  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin  aus  dem  Jaiirc 
1839.     S.  262-271. 
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Fisch  sich  schwerer  oder  leichter  machen  und  vvechselsvveise  im 
Wasser  auf-  und  niedersteigen  kann.  Das  Zusammendrücken 
wird  durch  Bewegungen  der  Rippen  vermittelt,  auch  wohl  durch 
eigene,  an  der  Schwimmblase  befindliche  Muskeln.*  Bei  vielen 
Fischen  gelingt  es  auch,  nachzuweisen,  wie  sie  im  Stande  sind, 
die  Schwimmblase  zu  erweitern  und  die  Luft  zu  verdünnen.  Wel- 
che Ansichten  man  übrigens  auch  von  dem  Nutzen  dieses  Organes 
haben  mag,  jedenfalls  ist  es  schwer  zu  erklären,  warum  diese 
Blase,  wenn  sie  wirklich  einen  wichtigen  Einfluss  auf  das  Leben 
und  den  Haushalt  der  Fische  ausübt,  bei  so  vielen  Arten  fehlt,  und 
sogar  in  einzelnen  Genera  nur  bei  einigen  Species  anwesend  ist, 
während  sie  bei  anderen  sehr  ähnlichen  Formen  nichtgefunden  wird. 
Sicher  ist  es  aber,  dass  eine  mit  Luft  gefüllte  Blase  den  ganzen 
Körper  der  Fische,  der  ohnedies  nur  wenig  schwerer  als  das 
Wasser  ist,  noch  mehr  erleichtern  wird.  Namentlich  gilt  dieses 
von  dem  Rücken ,  der  sonst  viel  schwerer  sein  würde.  Der 
Schwerpunkt  wird  auf  solche  Weise  herabgedrückt  und  ein  Um- 
schlagen auf  den  Bauch  verhindert.  Hohe  zusammengedrückte 
Fische  haben  daher  auch  gewöhnlich  eine  sehr  entwickelte 
Schwimmblase.  Nach  Müller's  Versuchen  dienen  jedoch  die 
Flossen  und  namentlich  die  senkrechten  Flossen  (Rücken-  und 
Afterflosse)  hauptsächlich  dazu,  das  Umschlagen  zu  verhüten. 
Mitunter  steht  die  Schwimmblase  auch ,  wie  E.  H.  Weber  ent- 
deckt hat,  als  klangverstärkender  und  tonleitender  Apparat  mit 
dem  Gehörorgan  in  Zusammenhang.  Dass  dieselbe  dagegen 
ein  zweites  Respirationsorgan  sei,  und  mit  den  sackförmigen 
Lungen  einiger  Reptilien  übereinstimme,  wie  Einige  annehmen, 
findet  schon  in  dem  Lauf  der  Blutgefässe  hinreichende  Widerle- 
gung, da  sie  wohl  in  diesem  Falle  venöses  und  nicht  arterielles 
Blut  erhalten  würde.  "^ 


'  Bei  einigen  Fischen  aus  der  Gruppe  der  Siluriden  (Äuchenipterus,  Eua- 
nemus,  Synodontis,  Doras  und  Meiapterurus)  findet  sicli  eine  Knocbcnplatte, 
die  schräg  vom  ersten  Wirbel  zu  den  Seiten  der  Schwimmblase  niedersteigt 
und  wie  eine  Feder  sie  zusammendrückt.  Diese  Plallc  kann  durch  einen  vom 
Schädel  herabkommenden  Muskel  aufgehoben  werden,  wodurch  dann  die 
Schwimmblase  sich  ausdehnt.  Siehe  J.  Müller,  Abh.  der  Akad.  d.  Wissensch. 
zu  Berlin  aus  dem  .lahre  1842. 

-  G.  FiscnEü  hat  diese  Meinung,  dass  die  Schwimmblase  ein  Respirations- 
organ sei,    durch  die  Behauptung  motivirt ,    dass    sie    zum  Athmen  der  Lufl  im. 
Wasser  bestimmt  wäre,  während  die  Kiemen  zur  Zersetzung  des  Wassers  selbst 
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Die  Harnsecretion  geschieht  durch  zwei  am  Rückgrat  lie- 
gende Nieren,  die  oftmals  am  hinteren  Ende  mit  einander  ver- 
einigt  sind.  Bei  den  meisten  Knochenfischen  erstrecken  sie  sich 
vom  Kopfe  bis  über  den  After  hinaus.  Sie  bestehen  gewöhnlich 
aus  einer  losen  spongiösen  Masse  und  entbehren  des  Unterschie- 
des zwischen  der  inneren  und  äusseren  Substanz  (substantia 
corticalis  und  mcdullaris).  Die  ganze  Nierensubstanz  wird  durch 
Blindkanäle  gebildet,  die  sich  in  die  Harnleiter  öflnen.  Diese 
kommen  gewöhnlich  in  eine  Blase  zusammen  oder  erweitern  sich 
doch  an  ihrem  unteren  Ende.  Die  Blase  liegt  oberhalb  des  Af- 
terdarmes ,  so  dass  die  Urethra  hinter  demselben  ausmündet.  ' 
Nebennieren  (capsulae  renales,  renes  succenturiati),  die  nach 
einer  älteren  Ansicht  den  Fischen  fehlen  sollten,  kommen  bei 
den  Knorpelfischen  als  gelbe  an  der  Innenseite  der  Nieren  lie- 
gende länglich  schmale  Streifen,  und  bei  den  Knochenfischen  ge- 
wöhnlich als  zwei  weissliche  kleine  und  runde  Körperchen  am 
hinteren  Ende  der  Nieren  vor.  ^ 

Die  Fortpflanzungswerkzeuge  der  Fische  sind  im 
Ganzen  nicht  sehr  zusammengesetzt.  Die  Geschlechter  sind  frei- 
lich stets  getrennt,  aber  oftmals  findet  sich,  wie  bei  den  niederen 
Thieren ,  eine  grosse  Gleichförmigkeit  zwischen  den  Ei  -  und 
Samen-bereitenden  Theilen  (Eierstöcken  und  Hoden).  Bisweilen 
ist  der  ganze  Apparat  der  Forlpflanzungswerkzeuge  nur  auf  diese 
nothwendigen  und  wesenthchen  Theile  beschränkt.  In  der  Regel 
sind  zwei  Eierstöcke  und  zwei  Hoden  vorhanden,  indessen  giebt 
es  auch  Fische,  bei  welchen  diese  Theile  unpaar  sind.     Nament- 


dienen  sollten.  Wie  aber  oben  schon  erwälint  wurde,  wird  beim  Athmen  der 
Fische  das  Wasser  überhaupt  nicht  zersetzt. 

'  Siehe  über  diesen  Gegenstand  A.  J.  D.  Steenstra  Toussaint,  Commenta- 
tio  des  systemate  uropoelico  Piscium.  Ann.  Acad.  Lugd.  Bat.  1835.  Die  Oeff- 
nung  der  Urethra  hinter  dem  Anus  ist  eine  besondere  charakteristische  Eigen- 
schaft der  Fische.  Schon  Rathke  und  von  Baer  haben  daraus  abgeleitet,  dass 
die  Nieren  der  Fische  nicht  mit  denen  der  höheren  Wirbelthiere,  sondern  mit 
den  embryonalen  Corpora  Wolffiana  (den  Primordialnieren)  übereinstimmten. 
Beim  Embryo  der  Fische  findet  man  (ausgenommen  sind  jedoch  wahrscheinlich 
die  Rochen  und  Haye ;  vergl.  R.  Leuckart,  zur  Anat.  und  Morpbol.  der  Ge- 
schlechtsorgane. Göttingen  1847.  S.  88.)  ausser  diesen  Nieren  keine  Corpora 
Wolffiana;  H.  Rathke  in  Bürdacb's  Pliysiologie.  II.  S.  569. ;  v.  Baer,  Entwicke- 
lungsgeschiclite  der  Thiere.    II.    1837.    S.  314. 

2  Vergl.  Stannius  in  Müller's  Archiv.    1839.    S.  97-101.  Taf.  IV. 
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lieh  ist  dieses  bei  den  weiblichen  Tliieren  der  Fall.  So  findet 
sich  ein  einfacher  Eierstock  z.  B.  bei  dem  Barsch,  bei  Blennius 
viviparus,  Ammodytes  tobianus,  Cobitis  barbatula,  Cobitis  laenia. 
Ebenso  bei  vielen  Hayen  (Scyllium,  Carcharias,  Sphyrna,  Musle- 
lus  und  Galeus),  bei  denen  der  einfache  Eierstock  dann  gewöhn- 
hch  an  der  rechten  Seite  gelegen  ist.  Bei  den  meisten  Knochen- 
fischen bilden  die  Eierstöcke  zwei  lange  und  grosse  Säcke,  die 
jederseits  neben  Darmkanal  und  Leber  hegen  (die  sogenannten 
Roggen)  und  auf  der  Innenfläche  mit  zahlreichen  queren  Falten 
besetzt  sind.  In  diesen  Falten  entwickeln  sich  die  Eier,  die  in 
einigen  Fischen  während  der  Laichzeit  ungemein  zahlreich  sind 
und  bisweilen  einige  Hunderttausende  betragen.  Der  untere  Theii 
des  Eierstockes  entbehrt  der  Falten  und  dient  zum  Entleeren 
der  Eier;  man  kann  ihn  Eileiter  nennen.  Hier  finden  wir  also 
eine  bei  den  wirbellosen  Thieren  normale,  bei  den  Wirbelthie- 
ren  dagegen  sonst  nicht  vorkommende  Einrichtung,  dass  näm- 
lich die  Eileiter  eine  unmittelbare  Fortsetzung  des  Eierstockes 
darstellen.  Die  zwei  Eileiter  fliessen  übrigens  später  in  einen 
einzigen  Kanal  zusammen,  welcher  vor  der  Urethra  und  hinler 
dem  After  in  einer  kleinen  Grube,  bisweilen  auch  auf  einer  Pa- 
pille, ausmündet.  Bei  anderen  Fischen  (den  Aalen,  Salmen,  Cy- 
clostomen)  besteht  der  Eierstock  aus  einer  bandförmigen  Platte, 
die  durch  eine  Duplicatur  des  Bauchfelles  an  das  Rückgrat  ge- 
heftet ist  und  viele  vorspringende  Fallen  besitzt.  Die  Eileiter 
fehlen  in  diesem  Falle.  Die  Eier,  die  sich  in  diesen  Vorsprün- 
gen entwickeln,  lösen  sich  nach  ihrer  Reife  ab  und  fallen  in  die 
Leibeshöhle,  von  wo  sie  dann,  durch  eine  einfache  oder  doppelte 
Oeffnung  (porus  abdominalis)  entfernt  werden.*  Bei  den  Piagio- 
stomen  und  Chimaera  sind  die  Eierstöcke  viel  kleiner,  als  bei 
den  übrigen  Fischen,  und  im  vorderen  Theile  der  Bauchhölile 
bei  der  Leber  gelegen,  wo  sie,  wie  bei  den  Vögeln,  ein  tranbi- 
ges  Gebilde  darstellen ,  indem  einige  Eier  an  der  Oberfläche 
mehr  entwickelt  sind,  während  andere  noch  im  Stroma  als  kleine 


'  Siehe  eine  Abbildung  des  Ovariunis  beim  Salm  in  Carus,  TabuUu'  ;ui:i- 
tom.  compnralivam  illustrantes.  Fase.  V.  Tab.  IV.  fig.  7.,  von  Pelroinyzon  nia- 
rinus  in  Catalogue  of  Ihc  Scries  of  compar.  Analomy,  conlained  in  tlie  Museum 
of  Ihc  royal  College  of  Sunjeons.  IV.  PI.  59.,  vom  Aal  ibid.  PI.  60.  und  in  Hohim- 
iiAUM-HoRiNSCHiJCH,  Disscrt.  inaugur.  de  Anguilianim  Se\u  ol  fleneratione.  (iry- 
pbiao  1842.     4. 
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Körner  verborgen  liegen.  Die  Eileiter  sind  hier  allezeit  doppelt, 
auch  dann,  wenn  nur  ein  Eierstock  vorhanden  ist.  In  der  Nähe 
der  Eierstöcke,  oder  vor  denselben ,  haben  sie  jedoch  beständig 
eine  gemeinschaftliche  Oeffnung.  Auch  sind  sie  keineswegs  mit 
den  Eierstöcken  verbunden,  wie  bei  den  Knochenfischen.  Sie 
sind  sehr  lang,  innen  mit  länglichen  Falten  versehen  und  am 
unteren  Ende  erweitert.  Vor  dieser  Erweiterung  liegt  eine  drü- 
sige Masse,  die  den  Eileiter  wie  ein  ringförmiger  Wulst  umgiebt 
und  aus  vielen  dicht  beisammen  liegenden  hhnden  Gängen  be- 
steht, die  sich  in  den  Eileiter  öffnen.  *■  In  den  eierlegenden  Ar- 
ten ist  diese  Drüse  am  stärksten  entwickelt.  Den  unteren  er- 
weiterten Theil  der  Eileiter  darf  man  bei  den  lebendiggebärenden 
Hayen  als  Gebärmutter  bezeichnen.  Wie  die  Beutler  und  die 
Edentaten  würden  dann  also  diese  Thiere  einen  doppelten  Ute- 
rus besitzen. 

Die  Hoden  (bei  den  Knochenfischen  Milch  genannt)  neh- 
men beim  Männchen  dieselbe  Stelle  ein,  wie  die  Eierstöcke  beim 
weiblichen  Thiere.  Sie  sind  bei  den  Fischen  grösser,  als  bei 
vielen  anderen  Wirbellhieren ,  und  sondern  eine  beträchtliche 
Menge  von  Sperma  ab.  An  der  Innenseite  eines  jeden  Hodens 
läuft  das  Vas  deferens  herab,  das  mit  dem  der  anderen  Seite 
sich  zu  einem  längeren  oder  kürzeren  gemeinschaftliehen  Kanäle 
vereinigt,  der  zusammen  mit  der  Urethra  sich  auf  einer  Grube 
oder  Papille  öffnet.  -  Bei  den  meisten  Knochenfischen  besieht 
die  Substanz  der  Hoden  aus  Kanälen,  die  ihre  blinden,  mitunter 
gabelförmig  gespaltenen  Enden  nach  der  Aussenfläche  zukehren, 
und  nach  innen  in  den  Ausführungsgang  sich  öffnen.^  Bei  den 
Aalen  *  und  bei  Petromyzon  sind  dagegen  die  Testes  bandförmige 


'  Bei  den  Rochen  hat  .1.  Müller  diese  Gebilde  in  seinem  grossen  Werke : 
De  penitiori  glandiilaruin  sirucfiira.  Tab.  II.  fig.  14.  15.  abgebildet. 

^  Siehe  eine  Abbildung  der  Testes  bei  Trigla  lyra  in  den  oben  angeführten 
Tabulae  von  Carus,  Fase.  V.  Tab.  IV.  fig.  4. 

*  Diese  kanalförmige  Structur,  die  zuerst  von  Rathke  beobachtet  wurde, 
ist  später  von  Trevuianus  und  J.  Müller  näher  beschrieben  worden.  Siehe 
Treviranus,  Zeitschr.  für  Physiol.  IL  Darmstadt  1827.  S.  10— 13.  Tab.  III.  fig.  4., 
MüLLERj  De  penitiori  glandulär,  struct.  p.  104.  Tab.  XV.  fig.  8. 

*  Es  ist  nach  Schlüsser  übrigens  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dasjenige, 
was  HoHNBAUM-HoRNscHucii  als  Testes  bei  den  Aalen  beschrieb,  nur  unentwickelte 
Ovarien  waren,  und  dass  die  männlichen  Aale  noch  unbekannt  sind.  G.  Schlüs- 
ser, De  Petromyzontum  et  Anguillarum  Sexu.    Diss.  inaug.    Dorpati  1848. 
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Streifen,  wie  die  Ovarien,  und  von  körniger  Beschatfenlieit.  Bei 
der  Abwesenheit  besonderer  AusRihrungsgänge  wird  das  Sperma 
hier  gleichfalls  in  die  Bauchhühle  aufgenommen  und  durch  eine 
Oeffnung  hinter  dem  After  entfernt.  Bei  den  Plagiostomen  sind 
die  Testes  von  blasiger  Textur.  Im  Innern  dieser  Bläschen 
sind  Körnchen  enthalten,  die  mit  Sperma  gefüllt  sind.  Feine 
Kanälchen  (vasa  efferentia)  laufen  nach  den  Nebenhoden  (epidi- 
dymis),  die  hinter  den  Testes  hegen.  Aus  diesen  entspringen 
die  zwei  ausführenden  Kanäle,  welche  anfangs  sehr  gewunden 
sind,  später  gerade  über  die  Nieren  hinlaufen  und  sich  am  Ende 
in  zwei  Samenblasen  erweilern ,  die  im  Innern  mit  ringförmi- 
gen Vorsprüngen  versehen  sind.  Von  da  wird  die  Samenflüs- 
sigkeit der  Ruthe  zugeführt,  die  in  der  Kloake  liegt.  Ausserdem 
befniden  sich  hinter  dem  Becken,  nächst  dem  Schwänze,  noch 
ein  paar  Anhänge ,  die  durch  Knorpelstücke  unterstützt  sind. 
Sie  dienen  dazu,  das  Weibchen  bei  der  Paarung  zu  umfassen 
und  an  dem  Schwänze  derselben  sich  festzuklammern.  ' 

Bei  den  Knochenfischen  findet  in  der  Hegel  keine  Paarung 
statt.  Die  Männchen  befruchten  vielmehr  die  von  den  Weibchen 
o-eleglen  Eier,  indem  sie  ihr  Sperma  darüber  entleeren.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  die  Männchen  dabei  durch  den  Geruchsinn 
geleitet  werden,  wenn  sie  sich  in  der  Laichzeit  rings  um  die 
Weibchen  ihrer  Art  versammeln  und  in  deren  Nähe  kommen. 
Von  denjenigen  Fischen,  die  sich  paaren,  legen  manche  übrigens 
gleichfalls  Eier.  Lebendiggebärend  sind  unter  den  Knochen- 
fischen nur  wenige,  z.  B.  Anablebs,  Blennius  viviparus.  Bei  den 
Knorpelfischen  dagegen  sind  unter  den  Plagiostomen  nur  die  Ra- 
jae  im  engeren  Sinne  und  die  Arten  des  Genus  Scyllium  eier- 
legend.    Das  Ei  hat  bei  diesen  Rochen  und  Hayen  eine  längliche 


'  Vergleiche  Treviranus,  Ueber  die  Zeugungsorgane  des  Dunihay.  Zeitschr. 
für  Physiol.  II.  1827.  S.  3  -  10.  Tab.  III.,  Stannics  in  Müllers  Archiv.  1840. 
S.  41  —  43.  Ueber  die  Geschlcchtstheile  der  Fische  sehe  man  ferner:  Ratmke, 
Beilräge  zur  Geschichte  der  Thierwelt.  2.  Abth.  S.  117  — 206.  und  in  Müller's 
Archiv.  1836.  S.  171  — 186.;  über  die  Entwickelung  derselben:  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Thierwelt.  3.  Abth.  S.  1  — 18.  —  Ferner:  J.  Müller,  Ueber  den 
körnigen  Bau  der  Hoden  bei  mehreren  Fischen ,  in  Tiedemann  u.  Treviranus, 
Zeitschr.  für  Physiol.  IV.  1831.  S.  100  — 113.,  und  H.  Stanmus,  Ueber  die 
männlichen  Gcschlechtslheilo  der  Rochen  imd  Hayc,  in  Müller's  Archiv. 
IMO.     S.  41      43. 
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Gestalt  und  eine  feste  Hornschale,  deren  vier  Ecken  bei  den 
Rochen  in  spitze  und  bei  den  Hayen  in  lange,  vielfach  gewundene 
Spiralfäden  auslaufen. 

Die  Entvvi ekel  ung  der  Fische  unterscheidet  sich  von  der 
der  beschuppten  Reptilien,  der  Vögel  und  Säugethiere  dadurch, 
dass  kein  Amnion  und  keine  Allautois  gebildet  wird.  Zuerst 
nach  der  Befruchtung  beobachtet  man  hier  gleichfalls  eineDotter- 
Iheilung  oder  Klüftung,  deren  wir  schon  bei  verschiedenen  Klassen 
unter  den  wirbellosen  Thieren  Erwähnung  gethan  haben.'  Nach- 
dem der  Dotter  wieder  glatt  geworden  ist,  entsteht  die  Keim- 
scheibe, die  durch  fortgesetzten  Wachslhum  sich  über  den  ganzen 
Dotter  ausbreitet  und  ihn  vollständig  umgiebt.  Nachdem  dieselbe 
nun  auf  solche  Weise  zu  einer  Blase  geworden  ist,  bei  anderen 
Fischen  auch  schon  vor  diesem  Zeitpunkte,  entsteht  in  demjeni- 
gen Thoile  der  Keimscheibe,  der  zuerst  gebildet  wurde,  eine 
Längsfurche  als  erste  Andeutung  des  Embryo.  Zwei  vorsprin- 
gende Wülste  umschliessen  diese  Furche  und  nähern  sich  ein- 
ander, während  sich  im  Grunde  der  Furche  die  Rückensaite  als 
erster  Anfang  des  Skelets  (vergl.  S.  9)  bildet.  Das  innerste 
Blatt  der  Keimhaut  (das  Schleimblatt)  bekommt  eine  Einschnü- 
rung und  theilt  sich  dadurch  in  einen  unter  der  Rückensaite 
liegenden  Kanal  und  einen  Dottersack.  Bei  einigen  Fischen  wird 
dieser  Dottersack  durch  die  aus  dem  sogenannten  serösen  Blatt 
gebildete  Bauchwandung  mit  dem  Darmkanale  in  die  Leibeshöhle 
aufgenommen.  Bei  diesen  ist  dann  ein  innerer  Dottersack  vor- 
handen und  der  Bauch  des  Embryo  von  einem  aussergewöhn- 
lichen  Umfange  (Cyprinus,  Perca,  Salmo).  Bei  anderen  schnürt 
sich  auch  das  seröse  Blatt,  wie  das  Schleimblatt,  zusammen,  und 
der  Dottersack  hängt  dann  aussen  an  der  Bauchhöhle,  an  die  er 
durch  einen  kurzen  Stiel  befestigt  ist  (Blennius  viviparus,  Cottus 
gobio,  Syngnathus).  Bei  den  Plagiostomen  (den  Rochen  und 
Hayenj  wird  gleichfalls  ein  äusserer  Dotiersack  beobachtet,  aber 
dieser  hat  einen  längeren  Stiel  und  ist  bei  einigen  Hayen  äusser- 
lich    mit  Zotten   besetzt.     Bei   den    meisten   dieser    Fische   zieht 


'  Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  bei  künstlich  befruchteten  Fisch- 
eiern sind  von  Rusconi  bekannt  gemacht  worden.  Müller's  Archiv.  1836.  S. 
278 — 288.  Taf.  XIII.  Die  Eier  bekommen  eine  Erhöhung,  und  diese,  nicht  der 
ganze  Dotter,  ist  der  Sitz  der  regelmässig  zunehmenden   Furchnng. 
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sich  der  Nabel-Darmgang  ausserdem  noch  innerhalb  des  Bauches 
in  einen  zweiten  inneren  Dottersack  aus ;  in  einen  Blindsack,  der 
einen  grossen  Theil  der  Bauchhöhle  einnimmt,  und  sich  vor  dem 
Anfange  der  Spiralklappe  in  den  vorderen  sackförmigen  Theil 
des  Darmkanals  inserirt. '  Die  Seiten  wände  des  endjryonalen 
Körpers,  die  anfänglich  glatt  sind,  bekommen  plötzlich  an  jeder 
Seite  fünf  (oder  sechs)  gleich  weite  Spalten.  Zwischen  diesen 
Spalten  bilden  sich  vier  schmale  Streifen,  die  ersten  Andeutun- 
gen der  Riemenbögen,  Vor  der  vorderen  Spalte  und  hinter  dem 
Munde  entsteht  ein  zweigetheilter  breiterer  Bogen,  dessen  vordere 
Hälfte  sich  in  den  Unterkiefer  und  dessen  Gelenktheil  verwan- 
delt, während  aus  der  hinteren  Hälfte  die  Hörner  des  Zungen- 
beines entstehen.  Erst  später  entwickeln  sich  bei  den  Knochen- 
fischen am  Hinterrande  dieser  Theile  die  Kiemendeckel  und  die 
Kiemenstrahlen ,  während  die  Kiemenbögen  anfänglich  unbedeckt 
waren.  Die  unpaaren  Flossen  entstehen  zuerst  als  eine  lange 
Haulfalte,  die  den  Körper  continuirlich  umgiebt  und  viel  ausge- 
dehnter ist,  als  die  spätere  Pinna  dorsalis  und  analis.  Alle  Kno- 
chenfische, deren  Entwickelung  beobachtet  worden,  verlassen 
schon  sehr  frühzeitig  und  noch  wenig  ausgebildet  ihre  Eihüllen. 
Bei  den  Embryonen  der  Bochen  und  Haye  sind  besonders  die 
frei  aus  den  Kiemenspalten  herausbängenden  Fäden  zu  bemerken, 
Verlängerungen  der  inneren  Kiemenblättchen,  welche  an  die  äus- 
seren Kiemen  der  Salamanderlarven  erinnern.  ^ 


1  Diesen  sackförmigen  Theil  des  Darmkandis  nennt  Collins  Bursa  Entiana 
nach  Georg  Ente,  durcii  den  derselbe  zuerst  entdeckt  wurde,  System  of  AHalomy. 
1685.  Tal).  33.  fig.  2.  g.  Bei  Carcharias  und  Mustelus  laevis  Müll,  ist  nur  ein 
äusserer  Dottersack  vorhanden ,  der  sich  durch  viele  Falten  an  die  Innenfläche 
des  weiteren  unteren  Theiles  des  Eileiters,  welchen  man  riehärnnitter  nennt, 
festheftet.  Auf  solche  Weise  entsteht  hier  eine  förmliche  Placenla,  die  jedoch 
von  der  Placenta  der  Säugethiere  dadurch  abweicht,  dass  sie  durch  den  Dotter- 
sack gebildet  wird.  Vergleiche  vorzüglich  .1.  MClleb,  Ueber  den  glatten  Hay  des 
Aristoteles  u.  s.  w.  Abhandl.  der  Akad.  zu  Berlin.  .lahrg.  1840.  Physik-matb. 
Klasse.     S.   187-257.  mit  Abbild. 

^  Ueber  dir  Entwickelung  der  Fische  vergleiche  man  unter  anderen :  U. 
Rathke,  Abhandlungen  zur  Bildungs-  und  Entwickelungsgeschichte.  II.  Leipzig 
1833.  4.  S.  l — 68.  (über  die  Entwickelung  von  Blennius  viviparus) ;  von  Baer, 
Untersuchungen  über  die  Entwickelungsgeschichte  derFiscIie.  Leipzig  1835.  4.; 
Derselbe,  Ueber  Entwickelungsgeschichte  der  Thiere.  II.  Königsberg  1837.  4.  S. 
295—315.;  BAiuhK  in  Burdach's  Physiologie.  2.  Aull.  II.   1837.    S.  276     296.; 
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Betrachten  wir  nun  noch  in  Kürze  diejenigen  Theile,  welche 
auf  die  Verrichtungen  des  thierischen  Lehens  bei  den  Fischen 
Bezug  haben.  Hier  nimmt  zuerst  das  Nervensystem  unsere 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Die  centralen  Theile  dieses  Sy- 
stems, Rückenmark  und  Hirn,  zeigen  hier  gewöhnUch  ein  ande- 
res Verhältniss  zu  einander,  als  bei  den  höheren  Wirbelthiereu. 
Die  Masse  des  Rückenmarkes  ist  im  Verhältniss  zum  Gehirne 
sehr  gross ,  um  so  grösser ,  als  sich  dasselbe  mit  wenig  Aus- 
nahmen bis  an  das  Ende  der  Wirbelsäule  hin  erstreckt.  Unter 
diesen  Umständen  kommt  es  denn  auch  nur  selten  zur  Bildung 
eines  sogenannten  Pferdescbwanzes  (cauda  equina),  die  sich  da- 
durch charakterisirt,  dass  die  letzten  Rückeinnarksnerven  weit 
vor  ihrer  Aiistrittsslelle  aus  der  Wirbelsäule  entspringen,  und 
dessbalb  ebensowohl  unter  einem  sehr  spitzen  Winkel  aus  dem 
Rückenmarke  hervorkommen,  als  auch  zu  einer  bündeiförmigen 
Masse  vereinigt  sind. '  An  der  unteren  und  oberen  Fläche  ver- 
läuft eine  Längsfurche  auf  dem  Rückenmarke,  die  es  in  eine 
rechte  und  Unke  Seitenhälfte  trennt.  Im  Innern  ist  das  ganze 
Rückenmark  von  einem  engen  Kanäle  durchsetzt,  der  sich  an  sei- 
nem vorderen  Ende  in  die  vierte  Hirnhöhle  erweitert. 

Das  Gehirn  ist  klein,  nicht  allein,  wie  wir  schon  gesagt 
haben,  in  Vergleich  mit  dem  überwiegenden  Rückenmarke,  son- 
dern namentlich  auch  im  Verhältniss  zum  ganzen  Körper.  Es 
wiegt  in  der  Regel  weniger,  als  Viooo  oder  ^2000  der  gesamm- 
ten    Leibesmasse.  ^      Man    kann    die    geringe  Grösse    des   Hir- 


C.  Vogt,  Embryologie  des  Salmones  (Coregonus  palaea  Cuv.)  in  Agassiz,  Hisl.  nat. 
des  Poissons  d'eau  douce.  2.  Livr.  Neuchatel  1842. ;  Duvernoy,  Swr /e  de>e/oppement 
de  la  Poecilie  de  Surinam.  Ann.  des  Sc.  nalur.  Herne  Serie.  1844.  p.  313-360. 
PI.  17.  Ueber  die  Entwiekeliirig  der  Rochen  und  Haye  schlage  man  nach: 
Rathke,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Thierwelt.  IV.  1827.  S.  4-66.;  F.  S.'Leu- 
CKART,  Untersuchungen  über  die  äusseren  Kiemen  der  Embryonen  von  Rochen 
imd  Hayen.  Stuttgart  1S36.  8.;  R.  Leuckart,  Ueber  die  allmälige  Bildung  der 
Rochengestalt,  in  der  Zeitschr.  für  wissenschaftliche  Zoologie  von  Kölliker  und 
V.  SiEBOLD.    1850.    S.  254. 

'  Beim  Klumpfisch  (Orthragoriscus)  ist  nach  Arsaky,  nach  Owen  auch  bei 
Diodon  (Lectures  on  comp.  Anat.  II.  p.  173.),  ein  sehr  kurzes  kegelförmiges 
Rückenmark  mit  einer  Cauda  equina  vorhanden ;  bei  Lophius  ist  das  Rücken- 
mark auch  kurz,  doch  erstreckt  es  sich  bis  zum  12.  Wirbel.  Auch  hier  lindet 
man  übrigens  eine  Cauda  equina,  die  das  Rückenmark  zum  Theil  bedeckt. 

^  Bei  einem  Hechte  fand  man,  dass  die  Hirnmasse  '/•305  des  ganzen  Kör- 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.     IT.  4 
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UPS  schon  aus  der  kleinen  Schädelhöhle  ahnehmon,  ohwohl  diese 
HöIjIc  seihst,  wenigstens  hei  den  Knoehentischen,  noch  viel  vo- 
luminöser ist,  als  die  darin  entliallene  Ilirnmasse.  Es  hleihl 
nainenliich  zwischen  der  weichen  Hindiaut,  die  die  Oherlläcbe 
des  Gehirnes  unmittelbar  überzieht,  und  der  harten  Haut,  welche 
die  innere  Schädelfläche  auskleidet,  ein  Raum  übrig,  der  von 
einem  losen,  gewöhnlich  mit  vielem  flüssigen  Fett  durchzogenen 
Zellgewebe,  wie  von  einer  Spiungewebehaut  (arachnoidea) ,  aus- 
gefüllt wird.  Bei  jüngeren  Fischen  ist  das  Hirn  übrigens  beträcht- 
lich grösser  als  bei  alten,  so  dass  es  die  Schädelhöhle  last  ausfüllt. 
Das  Hirn  ist  nur  wenig  breiter  als  das  Rückenmark,  platt 
und  länglich,  und  aus  mehreren  Iheils  paarigen  theils  unpaarigen 
hinter  einander  liegenden  Lappen  zusammengesetzt.  Der  un- 
paare  Abschnitt,  der  vor  dem  verlängerten  Marke  liegt  und  die 
vierte  Hirnhöhle  zum  Theil  überdacht,  entspricht  dem  kleinen 
Gehirne,  und  zwar  in  so  entschiedener  Weise,  dass  hierüber,  trotz 
der  sonstigen  Meinungsverschiedenheiten,  keinerlei  Zweifel  vor- 
Hegt,  Im  Innern  ist  derselbe  hohl,  indem  sich  die  vierte  Hirn- 
höhle nach  oben  darin  fortsetzt.  Vor  dieser  Hirnmasse  liegen 
zwei  kugelige,  im  Innern  gleichfalls  hohle  Körper,  welche  bei 
den  Knochenfischen  die  grösste  Abiheilung  des  Gehirnes  bilden, 
während  sie  bei  den  Knorpellischeu  viel  kleiner  sind.  Camper, 
CuviER,  und  unter  den  neueren  SchriftsteUern  Gottschi^,  verglei- 
chen diese  Gebilde  mit  den  Hemisphären  des  grossen  Gehirnes, 
während  Andere  sie  den  Cojpora  quadrigemina  des  Menschen 
gleichstellen.  Haller  deutet  sie  als  die  Thalami  nervorum  opti- 
corum.  Bei  den  Knochenfischen  liegen  in  dem  inneren  Hohl- 
räume dieser  Theile  zwei  oder  vier  kleine  runde  Ganglien  von 
grauer  Substanz,  die  bei  den  Knorpelfischen  nicht  vorkommen. 
Bei  diesen  letzteren  sind  die  betrcIlVnden  Halbkugeln  auch  kleiner. 
Dafür  aber  liegt  hier  vor  densell)en  noch  eine  unpaare,  hohle 
und  an  der  Oberfläche  geöflnete  Ilervorragung,  (lobus  venlriculi 


pergewirlilcs  lictiug,  und  bei  einem  Meerweis  (Silums  glanis)  sogar  nur  '/isst. 
Vergleiclie  Haller,  Element.  Fliysiol.  IV.  p.  5,  6.  und  Clvier,  Leg.  d'Anat.  comp. 
11.  p.  152.,  wo  man  mehrere  Beispiele  angrliiint  findet.  Man  kann  das  Gewicht 
des  Hirnes  hei  einem  ausgewachsenen  Menschen  auf  reichlich  'Ao  -  'Ai  des 
ganzen  Körpergewiciites  schätzen ,  so  weit  derartige  Schätzungen  überhaupt  ge 
nau  sein  können,  weil  das  Gewicht  des  menschlichen  Körpers  bei  verschiedenen 
Individuen   manche   l'iilerschiede   darbiilcl. 
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lertii) ,  die  den  Knoclienfisclicn ,  wenigstens  als  besonderes  Ge- 
ltilde, abgellt.  Der  Vordertheil  des  Hirnes  wird  bei  den  Knochen- 
fischen von  zwei  kegelförmigen  soliden  nnd  durch  eine  Conimissur 
verbundene  Lapiten  gebildet.  Ans  diesem  Abschnitte  entspringen 
die  langen  Riechnerven  (die  Nerven  des  ersten  Paares) ,  welche 
am  vorderen  Ende  hervorkonnnen  und  hier  bei  den  meisten  Kno- 
chenfischen in  ein  einfaches  oder  (bei  3Iuraena)  doppeltes  Gan- 
glion anschwellen.  Bei  den  Plagiostomen  sind  diese  vorderen 
Lappen  mit  einander  vereinigt,  breit  und  innen  hohl.  An  der 
unteren  Fläche  des  Gehirnes  gewahrt  man  (he  Hypophysis  oder 
Glandula  pituitaria,  die  mitunter  an  einem  langen  Stiele  anhängt. 
Danehen  liegt  jederseits  noch  eine  eirunde  oder  nierenförmige 
Erhabenheit  (die  Lobi  inferiores,  bei  ILu^lkk  Tubercula  reniforma).^ 
Ein  Vergleich  mit  dem  Hirne  der  Reptilien  und  namentlich 
auch  mit  der  Entwickelung  des  Hirnes  in  den  höheren  Gruppen  — 
wir  kennen  dieselbe  wenigstens  bei  dem  Vogelembryo  so  ziemlich 
vollständig  —  berechtigt  uns,  die  hohlen  Lappen,  die  bei  den  Fischen 
vor  dem  Cerebellum  liegen,  tür  Gebilde  zu  halten,  welche  aus  der 
Vereinigung  der  Corpora  quadiigemina  und  des  Raumes  für  die 
dritte  Hirnhöhle  entstanden  sind  (lobi  optici),  fst  dem  so,  dann 
haben  die  Fische  kein  Corpus  callosum,  denn  die  zwischen  jenen 
Lappen  ausgespannte  Commissur,  die  einige  Schriftsteller  dafür 
halten,  kann  wegen  ihrer  Lage  diesen  JNamen  nicht  führen.  Eben- 
sowenig ist  eine  Varolsbrücke  an  der  unleren  Fläche  vor  dem 
verlängerten  Marke  vorhanden.  Ausser  diesen  zwei  charak- 
teristischen Merkmalen  des  Fischhirnes  kann  man  zur  Unter- 
scheidung von  dem  Gehirne  der  Reptilien  und  Vögel  nament- 
lich auch  die  geringe  Entwickelung  des  grossen  Hirnes  (Vorder- 
hirnes) im  Vei'gleiche  zu  den  Lobi  optici  anführen.  Die  Hirn- 
tbeile,  die  beim  Menschen  vom  grossen  Gehirne  überdeckt  sind, 
liegen  hier  als  Mittel-  und  Hinterhirn  hinter  einander.  ^ 


'  An  der  Aussenseitc  dieser  Geljilde  verlaufen  die  Wurzeln  der  Sehnerven, 
während  das  dritte  Nor\enpaar  an  ihrem  iiinleren  Ilande  entspringt.  Man 
könnte  sie  mit  den  Corpora  candicantia  an  dem  Gehirne  der  Säugethiere  ver- 
gleichen, indessen  hat  schon  Cuvier  gegründete  Bedenken  dagegen  erhohen. 
Man  thnt  daher  besser,  sie  mit  Gotische  als  besondere,  dem  Fischhirue  eigen- 
thiimliche  Theile  zu  betrachten. 

^  Wenn  eine  Glandula  pinealis  vorkommt ,  wie  es  bei  einzelnen  Fischen 
der  Fall  ist,  so  liegt  diese  zwischen  den  vorderen  und  mittleren  Hirnlappen  — 

4* 
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Die  Rückenmarksneiven  entspringen,  wie  bei  den  übri- 
gen Wirbelthieren,  mit  zwei  Wurzeln,  von  denen  die  eine  aus 
den  binteren  oder  oberen,  die  andere  aus  den  unteren  Strängen 
des  Rückenmarkes  hervorkommt.  Die  hintere  Wurzel  dieser 
Nerven,  die  zu  einem  Ganglion  anschwillt,  enthält  die  Ge- 
Jühlsnerven,  die  vordere  die  Bewegungsnerven.  ^  Was  die  Hirn- 
nerven betrifft,  so  gilt  der  allgemeine  Typus  der  Wirbeltbiere 
auch  für  die  Fische.  Mit  Ausnahme  des  Nervus  hypoglossus 
und  accessorius  Willisii  kommen  bei  fast  allen  Fischen  dieselben 
Nervenpaare  vor,  welche  bei  dem  3Ienschen  aus  dem  Hirne  ent- 
springen.^ Vor  allen  ist  das  fünfte  und  zehnte  Nervenpaar  entwickelt 
(der  Nervus  trigeminus  und  N.  vagus).  Der  Antlitznerv,  der 
nach  vielen  Anatomen  den  Fischen  fehlt,  scheint  bei  den  Knochen- 
fischen durch  den  Opercularzweig  des  Trigeminus  vertreten  zu  wer- 
den. Von  den  drei  specifischen  Paaren  der  Sinnesorgane  ist  der 
Sehnerv  der  ansehnhchste.  Er  entspringt  aus  den  hohlen  Lap- 
pen, die  das  Mittelbirn  bilden,  und  ist  an  seinem  Ursprünge  mit 
dem  entsprechenden  Nerven  der  anderen  Seite  durch  einige  quere 
Stränge  verbunden.  Bei  den  Plagiostomen  kommt  ein  förmliches 
Chiasma    oder    eine  Kreuzung   der   Fasern   vor.     Auch   bei   den 


ein  neuer  Beweis,  dass  die  MiUcIlappen  nicht  dem  grossen  Hirne  entsprechen. 
Man  vergleiche  über  das  Fischhirn:  HAr.LtR,  Element.  Physiol.  IV.   1766.  p.  591 

—  596. ;  ausführlicher :  VerliandeluKjen  van  de  Hollandsche  Maalschappy  der  Wc- 
lensch.  te  Haarlem.  X.  2.  p.  314— 386. ;  A.  Aßs.MiY,  Dissert.  de  piscium  cerehro  et 
medulla  spinali.  Halae  1813.  (neue  Ausgabe  von  Minter.  Leipzig  1836.  4.);  Cu- 
viER,  Hist.  nai.  des  Poiss.  I.  p.  415-434. ;  C.  M.  Gottsche,  Vergl.  Anatomie  der 
Grätenfischr,  in  Müi.i.er's  Archiv.  1835.  S.  244-294.  433—486.  Taf.  IV.  VI. 
lieber  das  Verhäitniss  des  Hirnes  in  dieser  Klasse  zum  allgemeinen  Typus  fin- 
det man  die  wichtigsten  Fragen  erörtert  bei  Müller,  Physiologie.  I.  (dritte  Aufl. 
1838.   S.  824-829.) 

'  Wir  setzen  voraus,  dass  dem  Leser  diese  physiologische  Thatsache,  deren 
Entdeckung  wir  C.  Bell  verdanken,  bekannt  ist.  Sie  gilt  für  alle  Wirbeltbiere, 
und    ist    seit  Müller's  Versuchen  an  Fröschen  (Physiologie,  dritte  Aufl.    S.  651 

—  653.)  trotz  der  sonstigen  Unsicherheit  unserer  ncrven-physiologischen  Kennt- 
nisse zu  einem  unzweifelhaften  Gesetze  erhoben. 

^  Bei  den  Myxinoiden  fehlen  nach  Müller  die  Muskelnei-ven  des  Auges.  — 
Vergleiche  über  das  peripherische  Nervensystem  der  Fische  ausser  den  schon 
angeführten  Werken  namentlich  auch  Buchner,  Memoire  sur  le  syst,  nerveux  du 
hnrbvuu.  Memoires  de  la  Soc.  d'Hisl.  naI.  de  Strasbourg.  IL  1835.,  und  H.  Stan- 
Nius,  Das  peripherische  Nervensystem  der  Fische.  Mit  5  Steuitafeln.  Bostock 
1849.     4. 
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Knochenfischen  laufen  allerdings  beide  Nerven  kreuzweis  Ober 
einander,  so  dass  der,  welcher  an  der  rechten  Seite  entspringt, 
nach  dem  linken  Auge,  der  der  linken  Seite  dagegen  nach  dem 
rechten  Auge  hingeht;  allein  an  der  Kreuzungsstelle  fehlt  hier 
ein  jeder  weitere  Zusammenhang,  so  dass  man  beide  Nerven 
ohne  Verletzung  von  einander  trennen  und  zurückschlagen  kann. 
Wo  vor  den  Hemisphären  des  grossen  Hirnes  weiter  keine  Gan- 
glien liegen,  da  besitzt  der  Riechnerv  an  seinem  Ende  unmittel- 
bar vor  dem  Eintritte  in  das  Riechorgan  eine  Anschwellung, 
wie  bei  Gadus,  Silurus,  den  meisten  Cyprini  und  bei  den  Pla- 
giostomen.  Der  Gehörnerv  entspringt  dicht  neben  dem  fünften 
Paare  aus  dem  verlängerten  Marke.  An  derselben  Stelle  nimmt 
der  Nervus  vagus  seinen  Ursprung,  und  zwar  mit  zwei  Wurzeln, 
deren  hintere  am  ansehnlichsten  ist.  Pas  verlängerte  Mark  hat 
hier  bisweilen,  z.  R.  bei  Cyprinus,  eine  bedeutende  Anschwellung 
(lobus  nervi  vagi).'  An  Stärke  übertrifft  der  N.  vagus  noch  den 
N.  trigeminus.  Seine  Zweige  laufen  vornehmlich  nach  den  Kie- 
menbögen,  ferner  aber  auch  nach  der  Speiseröhre,  dem  Magen, 
dem  Herzen,  der  Schwimmblase  und  bei  Torpedo  und  Malapte- 
rurus  electricus  nach  den  elektrischen  Organen.  Ferner  ent- 
springt aus  dem  N.  vagus  ein  Nerv,  der  zwischen  den  grossen 
Seitenmuskeln  der  Länge  nach  hinläult,  bisweilen  tiefer,  in  an- 
deren Fällen  aber  auch  unmittelbar  unter  der  Haut.  Da,  wo  er 
tiefer  liegt,  entsendet  er  einen  oberflächlichen  Ast,  welcher  die 
Linea  lateralis  begleitet.  Rewegungsnerv  ist  dieser  Nervus  la- 
teralis nicht :^  seine  Aeste  gehen,  auch  wenn  er  tiefer  liegt, 
an  die  Haut. 

Der  sympathische  Nerv  fehlt  bei  den  Cyclostomen  und 
scheint  hier  durch  den  N,  vagus  vertreten  zu  werden.  Rei  den 
Plagiostomen  fehlt  der  Kopftheil  desselben  (pars  cephalica),  der 
bei  den  Knochenfischen  ausserhalb  des  Schädels  jederseits  zwi- 
schen dem  Nervus  trigeminus,  glossopharyngeus  und  vagus  liegt. 


'  Siehe  eine  Abbildung,  die  E.  H.  Weber  in  Meckel's  Ärciiiv.  1827.  Tab.  IV. 
lig.  26.  davon  gegeben  bat. 

*  Dasselbe  gilt  von  dem  mitunter  vorkommenden  Ramus  lateralis  N.  tri- 
gemini,  der  nach  oben  zum  Schädel  aufsteigt,  gewöhnlich  von  einem  Zweige 
des  Nervus  vagus  verstärkt  wird,  und  endlich  längs  des  ganzen  Rückens  (unter 
der  Rückenflosse)  fortläuft.  Dieser  Nerv  bekommt  von  allen  Riickenmarksnerven 
ein  kleines  Aestchen. 
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Hier  bildet  derselbe  drei  hinter  einander  liegende  Ganglien,  die 
durch  einen  Längsstrang  verbunden  sind,  der  eine  Fortsetzung 
des  Stammes  oder  Grenzstranges  im  Rumpfe  darstellt.  Meistens 
sind  die  zwei  Grenzstränge  durch  einen  queren  Ast  unter  den 
vorderen  Wirbeikörpern  mit  einander  verbunden.  Ausserdem 
finden  sicii  zwei  Nervi  splanchnici,  meist  einer  an  jeder  Seite, 
die  aber  bei  verschiedenen  Fischen  aus  einem  gemeinschaftlichen 
Ganglion  an  der  rechten  Seite  entspringen.  Sehr  selten  sind  sie 
bei  ihrem  Ursprünge  in  einen  Stamm  vereinigt.  * 

Der  Gefühlssinn  ist  bei  den  Fischen  nur  wenig  ent- 
wickelt. Eigentliche  Tastorgane,  die,  wie  unsere  Finger,  die 
Form  der  Gegenstände  untersuchen  könnten,  fehlen,  obgleich 
wohl,  wie  es  mir  scheint,  die  Lippen  zum  Tasten  dienen.  Oft- 
mals sind  die  Lippen  oder  Kiefer  auch  mit  weichen,  kegelför- 
migen Anhängen  oder  Fäden  versehen,  die,  nach  Art  der  Spür- 
haare bei  den  Säugelbieren,  zur  Wahrnehmung  äusserer  Hinder- 
nisse dienen  und  die  Fische  in  den  Stand  setzen ,  diese  zu 
vermeiden.  Die  Hautoberfläche  ist  wenig  geeignet,  ein  feines 
Gefühl  zu  vermitteln.  Sie  ist  der  Silz  einer  meist  sehr  copiösen 
Schleimabsonderung  und  gewöhnlich  mit  Schuppen  bedeckt  (S.  14). 
Die  Schui)pen  zeigen  viele  concentiiscbe  Streifen  und  scheinen 
desshaib,  gleich  den  Schalen  der  Bivalven,  aus  zahlreichen  auf  ein- 
ander liegenden  Schiebten  gebildet  zu  sein,  wie  schon  Leeuwenhoek 
bemerkt  hat.  Spätere  Beobachter  haben  indessen  eine  solche 
schichtweise  Ablagerung  der  Schuppen  bestritten.  Die  Schuppen 
liegen  übrigens  nicht  mir  in  der  Oberhaut,  sondern  wirklich  in  der 
Haut,  von  der  sie  umschlossen  sind.  So  darf  man  wenigstens  daraus 
abnehmen,  dass  sie  äusserlich  von  einer  Zellgewebsschicht  bedeckt 
sind,  aufweiche  zunächst  eine  Lage  von  Pigmentzellen  und  sodann 
die  von  pttasterförmigcn  Zeilen  gebildete  E|ndermis  folgt.  Die 
Schuppen  enthalten  eine  ansehnliche  Quantität  phospliorsauren 
Kalkes  (in  wohl  getrockneten  Schuppen  beträgt  dieser  oftmals  -/s 
Gewichtstheile)  und  eine  viel  geringere  Menge  kohlensauren  Kalkes. - 


'  Vergleiche  über  den  Nervus  sympatliicus  der  Fische  E.  H.  Werer,  Aiia- 
toniia  coiiii)iir.  nervi  synipalhici.  I.ipsiae  1817.  8.  p.  35— 66.,  C.  M.  Gimav, 
niss.  inaiig.  de  nervo  synipalhico.  L.  H.  l'^'M.  8.  p.  41  74.,  und  St.wmus,  Das 
peripherische  Nervensystem  der  iMSche.    S.   131  — 143. 

*  llelicr  die  Sirurtur  der  Fischschuppen  siclie  Agas.siz  [Poiss.  foss.), 
Manui,  Ann.  des  Sc.  nultir.    See.  Srric.  Tom.  XI.  1839.  p.  347.,  und  die  Einwürfe 
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Der  Geschmackssinn  der  Fische  scheint  gleichfalls  sehr 
wenig  entwickelt  zu  sein.  Was  man  hei  tlcn  Fischen  die  Zunge 
nennt,  ist  nur  das  vordere,  mit  einer  Schleimhaut  hekleidete 
Ende  des  Zungenheines.  Ueherdies  trägt  dieser  Theil  hisweilen 
Zähne,  und  hesitzt  keine  eigenen  Muskeln,  so  dass  er  nur  zu- 
gleich mit  den  Riemenhogen  bewegt  wird.  Der  Zungenschlund- 
nerv  giebt  keine  Zweige  daran  ab,  sondern  verbreitet  sich  vor- 
züglich in  den  ersten  Kiemenbögen.  Ein  kleinerer  Zweig  ver- 
ästelt sich  allerdings  auch  im  Gaumen.  Daher  scheint  es  denn 
auch,  dass,  wenn  die  Fische  wirklich  einen  Geschmackssinn  be- 
sitzen, der  Gaumen  viel  eher,  als  die  Zunge  der  Sitz  dessel- 
ben ist. 

Das  Geruchs organ  liegt  gewöhnlich  jederseits  vor  den 
Augen  auf  der  Oberlläche  des  Kopfes.  Nur  bei  den  Cyclostomen 
und  Amphioxus  ist  es  unpaar.  Bei  Lophius  piscatorius  erschei- 
nen die  Geruchsorgane  als  zwei  kleine  gestielte  Becherchen  an 
der  Oberlippe.  Die  Höhle  derselben  ist  mit  einer  Schleimhaut 
ausgekleidet  und  besitzt  im  Grunde  zahlreiche  Falten,  die  ent- 
weder slrahlenförmig  von  einem  Mittelpunkte  auslaufen,  oder  als 
quere  Streifen  rechts  und  links  neben  der  Längsachse  stehen. 
Bei  den  Knochenfischen  hat  jede  Nasenhöhle  gewöhnlich  zwei 
OefTnungen,  eine  an  der  Vorderseite  und  eine  zweite  am  hinte- 
ren Ende.  Mit  Ausnahme  der  Älyxinoiden  ist  die  Nasenhöhle 
dagegen  ohne  jene  Verbindung  mit  der  Mundhöhle,  die  bei  den 
lungenathmenden  Wirbelthieren  ganz  allgemein  vorkommt. 

Die  Augen  der  Fische  liegen  —  die  Schollen  (Pleurone- 
ctes)  ausgenommen  —  an  jeder  Seite  des  Kopfes,  oft  mehr  nach 
oben,  bisweilen  aber  auch  ganz  an  der  Seite,  wie  bei  den  Haui- 
merfischen  (Zygaenae).  Die  knöcherne  Augenhöhle  ist  nicht  vull- 
komnien  geschlossen,  sondern  vorn  und  hinten  oflVMi.  Der  Aug- 
apfel ist  gewöhnlich  vorn  abgeflacht  und  hinten  unregelniässig 
sphärisch.  Obwohl  er  nur  wenig  beweglich  ist,  besitzt  er  doch 
bei  den  meisten  Fischen  sechs  Muskeln,  vier  gerade  und  zwei 
schiefe,  wie  beim  Menschen.  In  einigen  Fischen  ist  der  Augapfel, 
der  dann  aber  nur  klein  ist,  von  einer  dicken,  undurchsichtigen 


von  Agassiz,  ibid.  Tom.  XIV.  1840.  p.  98  IT.;  und  Peters  in  Müller's  Aicliiv. 
1841.  Jaliresbericbt.  S.  209—216.  Bei  den  Ganoiden,  wu  die  Schuiiiien  inil 
Schmelz  bedccla  sind,  zeigt  die  mikroskopische  Untersuchung  Knochenkopercbcn, 
gleich  denen,  welche  in  der  Knochensubstanz  vorkommen. 
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Fortsetzung  der  Haut  überzogen.  Bei  den  meisten  Arten  bildet 
die  Haut  dagegen  im  Umkreise  des  vorderen  Abschnittes  eine 
ringförmige  Falte,  worauf  sie  dann  als  eine  dünne  und  durch- 
sichtige Verbindungsliaut  über  den  Augapfel  hinwegläuft.  Nur 
wenige  Fische  haben  Augenlider  mit  freien  Rändern ;  einige  Haye 
auch  ein  drittes  Augenlid,  die  Membrana  nictitans.  Thränendrü- 
sen  fehlen.  Die  harte  Augenhaut  (sclerotica)  ist  sehnig  und  ela- 
stisch. Sie  enthält  im  Innern  eine  knorpelige  Schale,  welche 
bisweilen  sogar  zum  Theil  verknöchert.  Die  Hornhaut  ist  platt 
oder  doch  wenigstens  nicht  sehr  gewölbt.  An  der  Innenseite  der 
Sclerotica  liegt  die  äussere  Fläche  der  Gefässhaut  (choroidea), 
eine  silber-  oder  goldglänzende  Haut,  welche  in  die  Iris  über- 
geht. Auf  diese  folgt  die  Gefässschicht,  die  durch  ein  Netz  von 
Blutgefässen  gebildet  und  von  einem  schwarzen  Pigment  bedeckt 
wird.  Diese  letztere  geht  an  der  hinteren  Seite  der  Iris  in  die 
Traubenhaut  (uvea)  über.  Am  Eintritte  des  Sehnerven  in  den 
Augapfel  findet  sich  bei  den  meisten  Knochenfischen  ein  gefäss- 
reicher  Körper,  welcher  in  Form  eines  unvollständigen  Ringes 
den  genannten  Nerven  umgiebt  (glandula  choroideahs,  vergl.  oben 
S.  38).  Uebrigens  liegt  diese  Eintrittsstelle  des  Sehnerven  in 
den  Augapfel  nicht  immer  in  der  Achse  des  Auges.  Die  Netz- 
haut beginnt  mit  einem  Streifen  oder  unrcgelmässigen  weissen 
Flecke ,  und  lässt  sich  als  eine  Ausbreitung  des  Sehnerven  an- 
sehen, der  selbst,  wie  es  scheint,  in  der  Regel  aus  zusammen- 
gefalteten Blättern  gebildet  ist.  An  der  Eintrittsstelle  des  Seh- 
nerven erhebt  sich  bei  vielen  Knochenfischen  eine  Verlängerung 
der  Choroidea,  die  in  Form  eines  sichelförmigen  Bandes  (Pro- 
cessus falciformis)  durch  den  Glaskörper  hindurchtritt  und  sich 
an  den  Rand  der  Linsenkapsel  anheftet.  Oefters  geschieht  diese 
Anheftung  vermittelst  eines  durchsichtigen,  sonst  aber  nur  un- 
vollkommen bekannten  Knöpfchens  (campanula  Halleri).  Der 
Glaskörper  ist  flüssiger,  als  bei  den  übrigen  Wirbelthieren,  die 
Krystalllinse  beinahe  kugelrund  und  sehr  gross,  so  dass  sie  mit 
ihrer  vorderen  Oberfläche  über  die  Pupille  hervorragt.  Die  wäs- 
serige Flüssigkeit  ist  nur  in  geringer  Quantität  vorhanden.* 


'  RosENTHAL,  Zergliederung  ilcs  Fischauges,  iu  Reil's  Arcliiv.  X.  S. 
31)3  —  414.-,  D.  W.  SoKMMEnitiNG,  De  oculovum  hominis  animaliuniquc  seclione 
horizontali.  Gottingae  1818.  fol.  p.  62  —  71.;  Gotische,  Ueher  die  Itctina  im 
Auge  der  Grütenfische,  Mijller's  Archiv.   1834.  I.  S.  457— 466. 
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Das  Gehörorgan  der  Fische  besteht  nur  aus  demjenigen 
Theile,  welcher  bei  den  höheren  Wirbelthieren  den  VorhoF  (la- 
byrinthus)  bildet.  Das  äussere  Gehörorgan,  die  Trommelhöhle, 
die  Eustachische  Röhre  und  die  Gehörknöchelchen  fehlen.  Das 
häutige  Labyrinth  liegt  bei  den  Knochenfischen  und  Stören  gröss- 
tentheils  frei  in  der  Schädelhöhle,  zu  den  Seiten  des  Hirnes  und 
mit  diesem  von  derselben  Fettsubstanz  umgeben.  Bei  den  Plagio- 
stomen  und  Cyclostomen  liegt  es  dagegen' rechts  und  hnks  in  einer 
besonderen  Nebenhöhle  des  Schädels ,  wo  es  von  einem  knorpeligen 
Labyrinthe  umschlossen  wird.  Fast  alle  Fische  besitzen  drei  sehr 
grosse  halbkreisförmige  Kanäle  (canales  semicirculares).  Die  zwei 
senkrechten  Kanäle  (der  vordere  und  hintere)  haben  einen  mitt- 
leren gemeinsamen  Schenkel  und  münden  desshalb  auch  beide  nur 
mit  drei  Oeffnungen  in  den  Vorhof,  während  der  äusserste  ho- 
rizontale Kanal  allein  zwei  Oeffnungen  besitzt.  Der  Vorhof  (ve- 
stibulum,  alveus  communis)  liegt  unter  den  halbkreisförmigen 
Kanälen  und  ist  mit  einem  besonderen  Anhange  versehen,  der 
einen  länglichen  durch  Abschnürung  getrennten  Sack  darstellt. 
Der  hintere  Theil  dieses  Sackes  besitzt  seinerseits  gleichfalls  ei- 
nen kleinen  bläschenförmigen  Anhang  (cysticula  Breschet)  und 
zeigt  überdies  vorn  am  Alveus  communis  eine  kleine  Erweite- 
rung (utriculus,  appendix  clavata  vestibuli).  In  jedem  dieser  drei 
Abschnitte  liegt  ein  kleines  Steinchen,  von  denen  das  im  vorde- 
ren Theile  des  Sackes  das  grösste  ist.  Bei  den  Knochenfischen 
sind  diese  Steinchen  gewöhnlich  mit  einer  Grube  versehen ,  am 
Rande  gewellt  und  bisweilen  sehr  glänzend  und  rein  weiss.  Bei 
den  Plagiostomen  und  Stören  sind  sie  weicher  und  körnig.  Sie 
bestehen  aus  kohlensaurem  Kalk. '  Nur  bei  den  Cyclostomen 
hat  man  weder  Gehörsteinchen,  noch  einen  solchen  Sand  gefunden. 
Bei  ihnen  sind  auch  die  Gehörwerkzeuge  viel  einfacher.  Petro- 
myzon  und  Ammocoetes  besitzen  nur  zwei  halbkreisförmige  Ka- 
näle, die  kurz  und  dick  sind  und  in  das  Veslibulum  membrano- 
sum,  dem  sie  anUegen,  theils  durch  ihr  breiteres  Ende  (die  zwei 
AmpuUae),  theils  durch  eine  gemeinschaftliche  Oeflfnung  an  ihrem 
Vereinigungspunkte  einmünden.  Bei  Myxine  und  Bdellostoma 
Müll,  ist  das  ganze  häutige  Labyrinth  ein  einziger  kreisförmiger 
Kanal,    welcher    zum  Theil    als  ein  Canalis  semicircularis,    zum 


'  Vergleiche  E.  Kriegur,  De  Otolithis.  Diss.  inaug.  pbysiol.  Berol.  1840.  4. 
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Theil  als  Veslihulnm  bolraclitet  werden  kann.  Bei  den  Plagio- 
stomen  verlängert  sich  das  knorpelige  Labyrinth  bis  unter  die  Haut 
der  oberen  Schädeldecke.  Hier  führt  es  bei  den  Rociien  zu  ei- 
nem häutigen  Säckchen,  das  zwischen  dem  Schädel  und  der  Haut 
g(5legen  ist,  und  mit  einer  oder  mit  drei  kleinen  Oeffnungen  in 
der  Haut  sich  öffnet.  Diese  Theile  sind  mit  einer  kalkigen 
Masse  angefüllt.  Bei  einigen  Knochentischen  erstreckt  sich  das 
Labyrinth  bis  zum  ersten  Wirbel.  Es  geschieht  dieses  mittelst 
einer  Verlängerung,  die  sich  mit  der  der  gegenüber  liegenden 
Seite  vereinigt  (sinus  impar)  und  später  ausserhalb  des  Hinter- 
hauptes sich  rechts  und  links  in  ein  Atrium  erweitert.  Durch 
mehrere  kettenförmig  zusammenhängende  Knöchelchen  *  steht 
diese  Verlängerung  sogar  mit  der  Schwimmblase  in  Verbindung, 
wodurch  die  Tonschvvingungen  sich  wahrscheinlich  um  ein  Be- 
trächtliches verstärken.  Bei  anderen  Knochenllschen  erstreckt 
sicli  die  Schwimmblase  ohne  derartige  Knöchelchen  unmittelbar 
bis  zu  dem  häutigen  Sacke,  der  innerhalb  des  Schädels  mit  den 
Gehörwerkzeugen  zusammenhängt.  - 

Die  Muskeln  der  Fische  bestehen  aus  lose  vereinigten,  ge- 
wöhnlich weissen  Fasern.  An  jeder  Seite  des  Rumpfes  liegt 
eine  grosse  Muskelmasse,  die  sich  vom  Kopfe  und  dem  Knochen- 
gürlel    der  Brustflossen   bis   an  die  Basis  der  Schwanzflosse  er- 


'  Die  Knöchelchen  werden  von  E.  II.  Weber,  dem  wir  diese  Entdeckung 
verdanken,  Gehörknöchelchen  genannt.  Geoffroy  St.  Hilaire,  J.  F.  Meckel  und 
Saagmans  Mülder  rechnen  diese  Knochen  zu  den  ersten  Wirbeln ;  der  grösste, 
schwertförmige,  hintere  Knochen,  der  mit  der  Schwimmblase  unniittelltar  ver- 
bunden ist,  soll  die  Rippe  des  zweiten  Wirbels  sein.  Siehe  die  detaillirten 
Untersuchungen  des  Letztgenannten  in  Bijdragcn  tot  de  Naturk.  Welenscit.  VI. 
1831.  S.  84— 105.  (Nach  Owen  gehören  diese  Knöchelchen,  so  wie  das  knö- 
cherne Labyrinth  zu  dem  Splanchnoscelelum.     Lvclures.  IL  p.  210.) 

^  Die  ersten  guten  Beschreibungen  des  Geliörorganes  bei  den  Fischen  wur- 
den von  P.  Camper,  Verhandelingen  van  de  Holl.  Maalsch.  der  Wclertscli.  le  Haar- 
lem.  VII,  I.  S.  79-117.  mit  Abbild.  1763.  bekannt  gemacht.  Auch  Monro  und 
Scarpa  haben  sich  hicniber  grosse  Verdienste  erworben.  Eine  sehr  umfassende 
und  dctailliitc  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gab  E.  IL  Weber  in  seiner  Schrift 
De  Aure  et  Auditu  hominis  et  animalium.  Pars  I.  De  Aure  animaliiim  aquati- 
lium.  Cum  Tab.  X.  Lipsiae  1820.  4.  Vergl.  ferner  G.  Bresciiet,  Recherehes  ana- 
tom.  et  physiol.  sur  l'organe  de  l'ouie  des  roin-tuvs.  avec  11  riancltes.  Paris  1838. 
4.  und  J.  Müller,  Ueber  den  eigenlhünilichen  Bau  des  Geliörorganes  bei  den 
Cyclostomen.  Berlin  1838.  Mit  3  Kiipfertafcln.  Folio,  (besonders  abgedruckt  aus 
den  Abhandl.  der  Akud.  der  Wissensch.  zu  Berlin  aus  dem  .lahrc    1837.) 
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streckt  und  an  den  Strahlen  derselben  mit  sehnigen  Bändern 
endigt.  Diese  Muskelmasse  ist  durch  sehnige  Streiten  (ligamenta 
intermuscularia) ,  wie  durch  Rippen ,  in  hinter  einander  liegende 
Segmente  zertheilt,  deren  Ränder  sich  auf  der  Oberfläche  unter 
der  Haut  als  zickzackformige,  vom  Rücken  nach  dem  Bauche  ver- 
laufende, sehnige  Einschnitte  (inscriptiones  teudineae)  markiren. 
Diese  Muskelmasse  bildet  die  seitliche  Rumpfmuskelschicht,  von 
der  beim  Menschen  nur  der  Rückentheil  vorkommt,  der  sich  zu 
den  verschiedenen  Rückenmuskeln  entwickelt  hat.  Bei  den  Fi- 
schen dehnt  sich  diese  Muskelmasse  bis  über  den  Bauch  aus. 
An  der  Insertionsstelle  der  Bauchflossen  weichen  beide  Seiten- 
muskeln aus  einander,  um  für  diese  eine  Spalte  zu  lassen.  Die 
Brustflossen,  die  mehr  nach  aussen  gelegen  sind,  durchsetzen 
mit  ihren  Muskeln  den  vorderen  Theil  derselben,  indem  sie  ihn 
in  zwei  Bündel  theilen. 

Durch  die  Seitenmuskeln  wird  das  Rückgrat  nach  links  und 
rechts  gebogen,  der  Schwanz,  oder  (bei  cylindrischen  Fischen, 
wie  beim  Aale)  der  ganze  Rumpf  nach  den  Seiten  gekrümmt 
und  abwechselnd  gestreckt. '  In  dieser  Action  besteht  das 
vornehmlichste  locomotorische  Mittel  des  Fisches.  Die  Ober- 
fläche, die  dabei  gegen  das  Wasser  drückt,  wird  grösser  oder 
kleiner  sein ,  je  nach  der  grösseren  oder  kleineren  Ausbreitung 
der  senkrechten  Flossen  (Rücken-,  After-  und  Schwanzflosse), 
deren  Strahlen  sich  aufrichten  und  von  einander  entfernen 
können.  Dieses  geschieht  durch  Muskeln ,  die  jederseits  in 
doppelter  Anzahl  an  die  einzelnen  Zwischdornknochen  sich 
ansetzen.  Eine  senkreclite  Linie,  die  man  auf  der  Oberfläche 
dieser  Knochen  wahrtiimmt,  trennt  beide  Muskeln  von  einander. 
Der  eine  Muskel  liegt  vor,  der  andere  hinter  dieser  Grenzlinie. 
Der  vordere  Muskel  bewegt  den  Strahl  nach  vorn  und  breitet  so 
die  Flosse  aus ,  der  hintere  zieht  den  Strahl  nach  dem  Rücken 
(bei  der  Afterflosse  nach  dem  Bauche)  und  legt  die  Flosse  nie- 
der. Auf  diesen  Muskeln  liegt  ferner  jederseits  an  den  einzelnen 
Strahlen  noch  ein  anderer  oberflächlicher  Muskel,  dessen  Fasern 


■  S.  J.  Brugmans  hat  bemerkt,  dass  auch  das  beim  Athmen  aus  den  Kie- 
menöffnungen ausströmende  Wasser  zur  Vorwärtsbewegung  der  Fische  beiträgt. 
Vcrhandel.  der  eerslc  hlasse  van  hei  Hollandsche  Iiisliiuul.  I.  Bl.  185 — 217. 
Amsterdam  1812. 
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quer  über  die  grossen  Seitenmiiskeln  an  die  Haut  gehen  und  die 
Flossen  seitwärts  bewegen. 

Die  Bauch-  und  Brustnussen  wirken  als  Ruder  und  dienen 
hauptsächlich  dazu,  die  Richtung  der  Bewegung  zu  bestimmen  und 
die  Stellung  im  Wasser  zu  erhalten.  Bei  einigen  Fischen  sind 
die  Bauchflossen  auch  gross  genug,  um  den  Körper  in  der  Luft 
lür  einige  Zeit  erhalten  zu  können  (fliegende  Fische,  Exocoetus, 
Dactylopterus).  Die  Brustflossen  können  sich  vom  Körper  ent- 
fernen und  demselben  sich  annähern ;  sie  können  sich  ausbreiten 
und  nach  oben  oder  unten  bewegen.  Die  Vor-  und  Rückwärls- 
bewegung,  die  aber  nur  sehr  beschränkt  ist,  hängt  von  dem  Kno- 
chengürtel ab,  an  dem  die  Flossen  angeheftet  sind.  Die  Muskeln, 
welche  die  Flossen  selbst  bewegen,  sind  an  der  Innen-  und, 
Aus^enfläche  derselben  befestigt  und  mit  den  Strahlen  in  Verbin- 
dung. Die  der  Innenseite  ziehen  die  Brustflossen  an  den  Körper 
(niuscuh  adductores),  die  der  Aussenseite  entfernen  sie  davon 
(muscuh  abductores).  Die  Bauchflossen  können  ihre  Strahlen 
zusammenlegen  oder  ausbreiten ,  sie  können  sich  senkrecht,  ab- 
wärts oder  horizontal  nach  aussen  und  nach  innen  bewegen. 

Kopf  und  Rumpf  der  Fische  sind  fest  mit  einander  verbun- 
den, oder  doch  nur  wenig  beweglich.  Kiefer,  Zungenbein  und 
Kiemenbögen  besitzen  dagegen  eine  grosse  Beweglichkeit.  Die 
hauptsächlichsten  Muskeln  zur  Erweiterung  der  Mundhöhle  und 
Bewegung  der  Kiemendeckel  sind  an  der  Innen  -  und  Aussen- 
seite des  Gaumenbogens  befestigt,  auch  an  denjenigen  Knochen, 
welche  den  Unterkiefer  mit  dem  Schädel  verbinden. 

Die  Reproductionskraft  der  Fische  beschränkt  sich  darauf, 
verloren  gegangene  Flossenstücke  zu  ergänzen.  Viele  Fische 
können  sehr  alt  werden.  Man  erzählt  von  Karpfen  und  Hechten, 
die  mehr  als  ein  Jahrhundert  gelebt  haben.  Die  Nahrung  wird 
meist  des  Nachts  aulgesucht,  namentlich  von  Seefischen,  die  dann 
auch  gewöhnlich  gefangen  werden;  vielleicht  schlafen  sie  des 
Tages.    Viele  Fische  halten  wahrscheinlich  auch  einen  Winterschlaf. 

Von  dem  Instincte  der  Fische  ist  wenig  bekannt.  Die 
Haui)tbeschäftigung  derselben  besteht  im  Erjagen  der  Beute. 
Die  meisten  Arten  leben  vom  Raube.  Einige  besitzen  sogar  das 
Vermögen,  ihre  Beute  durch  elektrische  Schläge  zu  betäuben. 
Das  merkwürdigste  Beispiel  eines  Nahrungsinstinctes  liefert  ein 
ostindischer  Süsswasserüsch  (Toxotesjaculator),  der  die  Insccten, 
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die  sich  in  seiner  Nähe  auf  Pflanzen  niederlassen ,  mit  "Wasser 
hespritzt,  so  dass  sie  herabfallen.  Der  Instinct,  der  auf  die  Er- 
haltung der  Art  und  das  Fortpflanzungsgeschäft  gerichtet  ist,  bie- 
tet minder  Merkwürdiges,  als  bei  den  Insecten  und  Vögeln,  ob- 
wohl man  auch  einzelne  Fische  kennt,  die  unter  dem  Wasser 
eine  Art  von  Nest  für  ihre  Brut  bereiten.  * 

Viele  Arten  von  Fischen  verändern  zu  bestimmten  Jahres- 
zeiten ihren  Aufenthalt.  So  steigen  z.  B.  einige  Fische  im  Früh- 
jahre oder  im  Sommer  bis  an  die  Mündungen  der  Flüsse,  um 
zu  laichen,  wie  der  Maifisch  (Clupea  alosa).  Die  Salmen  steigen 
selbst  stromaufwärts,  weit  in's  Land  hinein.  Einige  sollen  auch 
m  unzählbaren  Schaaren  förmliche  Wanderungen  unternehmen, 
wie  die  Häringe,  die  nach  Gilpiiv  jedes  Jahr  im  nördlichen  Ocean 
einen  vollständigen  Kreislauf  beschreiben.  Im  Januar  und  Fe- 
bruar sollen  dieselben  bei  Georgia  und  Carolina  ankommen,  im 
April  sich  bei  New-York  zeigen,  wo  sie  in  den  Baien  und  Flüs- 
sen ihren  Laich  absetzen,  dann  wieder  in  See  ziehen  und  sich 
nordwärts  nach  Neu-Fundland  begeben.  Später  wenden  sie  sich 
nordostwärts  nach  den  Orkadischen  Inseln,  wo  sie  sich  im  Juni 
aufhalten.  Im  August  vertheilen  sie  sich  rund  um  die  Britischen 
Inseln,  bis  sie  sich  wiederum  zusammen  schaaren,  um  im  Oclo- 
ber  und  November  südwestwärts  zu  ziehen,  so  dass  sie  sich  im 
December  in  einiger  Entfernung  von  der  amerikanischen  West- 
küste auf  ungefähr  18°  oder  20°  N.  B.  antreffen  lassen.  Dann 
ziehen  sie  wieder  nordwärts  nach  Georgia  u.  s.  w.^ 

Diese  Angaben  stützen  sich  übrigens  auf  die  Voraussetzung, 
dass  der  Häring  der  Westküste  Amerika's  derselben  Art  angehöre, 
wie  der  der  Nordsee,  was  nach  späteren  Untersuchungen  nicht 
der  Fall   ist.  ^     Im  Allgemeinen   herrscht  über  die  Wanderungen 


'  Hierzu  gehört  der  'Pvxlg  von  Aristoteles,  ein  Seefisch,  der  ein  Nest  von 
Blättern  (Algen)  nuuht.  Hist.  Anim.  L.  VIII.  cap.  30.  (nach  Cuvier  einGobius; 
Uisl.  nal.  des  Poiss.  Xil.  p.  7.),  die  Doras  Hancockii,  Cuv.  et  Val.,  nach  den  Be- 
obachtungen von  Hancock.  Hierzu  gehören  endlich  auch  verschiedene  Arten  von 
Süsswass-Stichlingen,  Gasterosteus ,  bei  denen  nach  den  kürzlich  bekannt  ge- 
wordenen Beobachtungen  von  Coste  die  Männchen  das  Nest  bauen.  Vergleiche 
Dic.t.  univers.  d'Hist.  nal.   VHI.    1847.  p.  650,  651.    Poissons.  PI.  20. 

^  Observa()ons  on  Ihe  annual  Passage  of  Herrings.  Transacl.  o(  ihe  American 
philosophical  Society.    Vol.  U.    Philadelphia  1786.  p.  236—239. 

*  Der  Häring  von  New-York  ist  Clupea  elongata  Lesueur.  Siehe  Cuv.  et 
Vai..,  Hist.  nal.  des  Poiss.    XX.    p.  247. 
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der  Fiscb.c  noch  eine  grosse  Ungewisslieit.  Die  meisten  Fische 
wandern  nicht,  oder  doch  nur  in  Zügen,  die  am  ersten  noch  mit 
denen  der  Stridivögel  zu  vergleichen  sind ,  und  ohne  bestimmte 
Uichtung  dann  und  wann  von  dem  einem  Orte  zu  dem  anderen 
iiinziehen.  Die  Seefische,  die  wirklich  Zugfische  genannt  wer- 
den können,  vertauschen  auf  den  nördhchen  Hemispliären  im 
Frühjahre  die  kalten  Gegenden  mit  den  südlicheren ,  nicht  im 
Herbste,  wie  es  bei  den  Zugvögeln  geschieht.  Schon  daraus 
darf  man  schliessen,  dass  die  Ursache  für  die  Züge  der  Fische 
eine  andere  sei,  ^  als  für  die  der  Vögel. 

Einzelne  Fischarten  können  kürzere  oder  längere  Zeit  auf 
dem  Trockenen  leben,  wie  der  gewöhnliche  Aal.  Verschiedene 
Arten  von  Callichthys  und  Doras  begraben  sich  im  Schlamme, 
wenn  die  Teiche  von  Südamerika,  in  denen  sie  vorkommen,  aus- 
trocknen, oder  kriechen  selbst,  wie  Hancock  von  einer  Art  Do 
ras  gezeigt  hat,  bisweilen  in  grossen  Schaaren  über  den  Boden, 
um  sich  nach  einem  anderen  Gewässer  zu  begeben.  Der  Sand- 
aal (Ammodyles  lobianus)  lebt  im  Sande  und  besonders  im  lehmi- 
gen Boden  des  Meeres,  in  dem  er  sich  lief  begräbt  und  den  er  nach 
allen  Bichtungen  durchwühlt.  Bisweilen  kommt  er  dem  Strande 
so  nahe,  dass  man,  wie  an  einigen  Stellen  von  Zeeland,  bei  der 
Ebbe  mit  einem  Spaten  nach  ihm  graben  kann.^  Salarias  alti- 
cus  klimmt  vermittelst  seiner  Flossen  über  die  Felsen  und  springt, 
wenn  man  ihn  greifen  will,  4  —  5  Fuss  weit  weg.  Dass  viele 
Fische,  die  auf  der  Oberiläche  des  Wassers  schwimmen,  oftmals 
kleine  Luftsprünge  thun,  ist  bekannt;  die  fliegenden  Fische  (Exo- 
coetus),  deren  wir  oben  schon  Erwähnung  gethan  haben,  sprin- 
gen sogar  bis  an  zwanzig  Fuss  weit,  indem  sie  dabei  mit  den 
grossen  Brustflossen  flattern. 

JNach    ihrem  Aufenthalte    können    die   Fische   in    See-    und 


'  Eine  geklönte  Abhandlung  von  Marcel  de  Serres  ülicr  die  Geschichte  der 
Ziigfischc  (Nalnuili.  VcrltandeHngen  van  de  HoU.  Manlschiij-ipi/  der  Welcnsch.  te 
llaarli-m.  11.  Vcvzum.  2.  Deel.  1782.  4.)  verbreitet  mir  weniges  Liciit  über  diese 
Sache  und  ist  wuiil  als  verfehlt  zu  betrachten. 

"  Anabas    (Perca  scandens),    ein    indischer    Süsswasserfisch,    hegiebt    sich, 

nach  Daldorf  und  .loim,  nicht  allein  aus   dein  Wasser,   sondern  steigt   seliist  mit 

Hülle   der  Stacheln  an   den   Kiemendeckeln  an   den   Palmen   einijor,  die  am   Ufer 

stehen.      Andere    PcnliMchter ,    nanicnllicb    IIamiuon    Üuchanan',    widersprechen 

■  übrigens  diesen  Angaben, 
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Süsswasserbewohner  eingetheilt  werden,  obwohl  einige,  wie  wir 
schon  oben  erwälniten ,  aus  der  See  in  die  Flüsse  und  umge- 
kehrt ziehen.  An  Artenzahl  übertreffen  die  Seebewohner  die 
Süsswasserfische  bei  Weitem,  etwa  in  dem  Verhältnisse  wie  3:1. 
Die  meisten  Süsswasserfische  lindet  man  unter  den  VVeichflossern 
(Malacopterygii),  in  den  Familien  der  Salmonacei,  Siluroidei  und 
Cyprinoidei,  welche  letztere  besonders  sehr  artenreich  ist;  unter 
den  Acanthopterygii  mag  die  Zahl  der  Süsswasserfische  gewiss 
noch  nicht  den  dreissigsten  Theil  aller  bekannten  Arten  aus- 
machen. Im  Ganzen  ist  die  Verbreitung  der  Fische  in  engere 
Grenzen  eingeschlossen,  als  die  der  übrigen  Thiere,  In  warmen 
IJrunnen,  worin  oftmals  noch  viele  andere  Thiere  leben,  lindet 
man  in  der  Hegel  keine  Fische ,  obwohl  auch  eine  Art  von  Cy- 
prinus  (Leuci^icus  thermalis)  auf  der  Insel  Ceylon  in  Brunnen 
von  50"  (des  hunderttheiligen  Thermometers)  angetroffen  wird. 
Auf  hohen  Bergrücken,  wo  oftmals  noch  eine  üppige  Vegetation 
herrscht,  wo  viele  Vögel  und  Insecten  leben,  findet  man  in  den 
Flüssen  und  Teichen  dennoch  nur  wenige  Fische.  So  im  Flusse 
Bogota,  8000  Fuss  über  dem  Meere,  den  Eremophilus  Mutisii.  In 
den  Gewässern  der  höchsten  Altaiberge  werden  keine  Fische  ge- 
funden. Einige  Fische  leben  dagegen  in  unterirdischen  Gewässern, 
Die  geographische  Verbreitung  der  Fische  zeigt  uns  einige 
allgemeine  Verhältnisse,  die  mit  denen  übereinstimmen,  welche 
wir  bei  den  Weichthieren  (siehe  Tbl.  I.  S,  690)  angetroffen  ha- 
ben. Es  giebt  nur  wenige  Arten ,  die  man  als  Kosmopoliten 
betrachten  kann ,  und  auch  diese  nur  im  uneigenllichen  Sinne, 
indem  sie  z.  B.  nur  in  den  meisten  Meeren,  nicht  aber  in  der 
Nordsee  voi'konunen,  wie  Temnodon  saltator.  Die  Fische  des 
mittelländischen  Meeres  finden  sich  zum  Theil  auch  in  der  Nord- 
see, viele  sind  jedoch  auch  diesem  grossen  Wasserbecken  eigen 
oder  längs  der  Westküste  des  nördlichen  Afrika  in  dem  atlanti- 
schen Oceane  verbreitet.  Das  rotlie  Meer,  das  in  vielfacher 
Beziehung  als  ein  Theil  des  indischen  Oceanes  zu  betrachten  ist, 
enthält  viele  Arten,  die  im  mittelländischen  Meere  fehlen,  sich 
aber  dafür  bis  an  die  äussersten  Grenzen  des  indischen  Archiv 
peles  und  bisweilen  selbst  bis  in  das  stille  Meer  erstrecken. 
Unter  den  Süsswasserfischen  ist  das  artenreiche  Genus  Cyprinus 
L.  und  das  damit  verwandte  Genus  Cobitis  als  eine  Gruppe 
der    östlichen   Hemisphäre    zu    betrachten.      Die    meisten  Arten 
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derselben  kommen  in  Indien  vor,  während  nur  einzelne  in  Nord- 
amerika, in  Südamerika  aber  keine  angetroffen  werden.  Die  Si- 
luroiden  sind  dagegen  gleiclimässig  auf  beiden  Hemisphären  un- 
seres Erdballes  vertreten ,  obwohl  viele  Formen  nur  die  west- 
liche Hemisphäre  bewohnen. 

Der  Nutzen,  den  der  Mensch  aus  den  Fischen  zieht,  ist  sehr 
bedeutend.  Viele  Völker  leben  ausschliesslich  oder  doch  haupt- 
sächlich von  Fischen.  Gesalzen  oder  getrocknet  bilden  sie  einen 
wichtigen  Handelszweig  der  seefahrenden  Nationen;  sie  hefern 
uns  Thran,  Fischleim  u.  s.  w.  Im  Vergleiche  mit  den  essbaren 
und  nützlichen  Arten  ist  die  Zahl  der  schädlichen  Fische  nur 
sehr  gering. 

Die  Systematik  der  Fische  hat  mit  grossen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen.  Wir  sind  noch  weit  entfernt,  hier  etwas  Vollkom- 
menes liefern  zu  können,  obgleich  die  sorgfälligen  Forschungen 
und  scharfsinnigen  Erörterungen  einiger  neueren  Ichthyologen 
uns  in  den  Stand  gesetzt  haben,  manchen  früheren  Irrthum  zu 
vermeiden. 
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Animalia  vertebrata,  branchiis  per  totani  vitam  persistentibus 
respiranlia  ,  sanguine  frigido,  corclisqiie  vcntriciilo  iinico,  bran- 
chiali  tantummodo  instructa,  aquatilia,  pleriimque  ovipara. 

I.     0  r  g  a  n  0  n    o  1  f  a  c  t  u  s    i  m  p  a  r. 
SECTIO  I.     Dermopterygii. 

Pinnae  corpus  ad  dorsum  et  abdomen  limbo  cutaneo  cin- 
gentes ;  pinnae  pectorales  et  ventrales  nullae.  Chorda  dorsalis 
persistens ,  columnae  vertebrarum  loco.  (Vesica  natatoria  nulla. 
Costae  nullae.)     Corpus  cute  molli,  non  S(pianiala  obtectum. 

ORDO  I.     Leptocardii. 

Vasa  pulsantia  cordis  loco.     Sanguis  albidus.     Saccus  brau 
cbialis  ante  oesophaguni,  corporis  cavitate  inclusus. 

Familia  I.  (CCXX.)  Amphioxini.  (Cbaracteres  ordinis  etiam 
lamiliae  unicae.)     Corpus  compressnni. 

Amphioxus  Yarrell   (ßranchio Stoma  Costa).      Corpus 

ulrinque  acuminatum;  pinna  dorsalis  per  totani  longitudinem  ad 

dorsum  extensa,    ad  caudam  cum  anali  confluens.     Os  inferuni, 

lissuram    longitudinalom    referens,    cirris    rigidiusculis  (utrincpie 

12 — 15)  instructum. 

Von  allen  Wirbellhieren  das  unvollkommenste  und  einfachste. 
Ein  Gehirn  fehlt,  wenigstens  als  besonderes  Organ,  und  wird  von 
dem  vorderen  stumpfen  Ende  des  Rückenmarkes  vertreten.  Die 
nach  beiden  Enden  spitz  zulaufende  Chorda  dorsalis  ist  von  einer 
doppelten  Hülle  umgeben.  Die  äussere  dieser  Hüllen  verlängert 
sich  nach  oben  jederseils  in  eine  häutige  Leiste  und  bildet  durch 
die  Vereinigung  derselben  oberhalb  der  Chorda  einen  Kanal  zur 
Aufnahme  des  Rückenmarkes.  Der  ganze  Kanal  ist  davon  aber 
nicht  ausgefüllt.  Er  wird  vielmehr  durch  eine  dünne  Querscheide- 
wand in  eine  grössere  untere  Röhre  getheilt,  die  das  Rückenmark 
enthält,  und  eine  kleinere  obere,  die  ein  mit  Fett  durchzogenes 
Zellgewebe  einschliesst.  Auf  der  letzteren  erhebt  sich  eine  wei- 
tere   kammförmige  Forlsetzung    der  Leisten,    welche    die    Rücken- 

Van  per  Hoeven,  Zoologie.    II.  5 
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flosscilliaul  Irä^l.  Dor  Mund  ist  von  zwei  gegliederten  Knorpcl- 
slrcilen  umgeben,  deren  einzelne  Glieder  an  der  Seile  in  eine 
kegeli'örniige  Spitze  jiuslaufen.  Diese  Spitzen  sind  die  Stützen  der 
Fiililfäden,  die  im  Umkreise  des  Mundes  stellen.  Hinter  dem 
Munde  beginnt  die  Kieuienböble ,  die  in  ibren  Wandungen  zabl- 
rcirlie  Knorpelstäbcben  besitzt  und  mit  einer  llimmenulen  Scbleim- 
bauL  ausgekleidet  ist.  Zwischen  den  Knorpelstäben  bleiben  viele 
enge  Spalten,  die  sich  aber  nicht  auf  der  Haut  .öfluen,  sondern  in 
die  Körperbölile  münden.  Vor  dem  Afler  liegt  eine  Oellnung 
(porus  abdominalis),  aus  der  das  Wasser  ausslrömt,  die  man  also 
als  Älbemöffnung  belrachten  kann,  obgleich  auch  das  Sperma  und 
die  Eier  daraus  enlfernt  werden.  Der  Darmkanal  beginnt,  wie  bei 
den  Ascidien  (an  deren  Kienicnhöhle  Amphioxus  uns  erin- 
nert), in  dem  Grunde  des  Kieniensackes  und  hat  eine  nach  vorn 
bliini  auslaufende,  seitliche  Ausstülpung,  die  durch  ihre  grüne 
Farbe  sich  auszeichnet  und  wahrscheinlich  die  Leber  darslelll. 
Der  Darm  ist  in  ganzer  Länge  innen  mit  Flimmerbaaren  besetzt 
und  ohne  ^Yindungen.  Der  hintere  Theil  ist  etwas  verdünnt,  der 
Afler  kurz  vor  dfin  Körperende,  etwas  an  der  linken  Seile  gele- 
gen. Die  Geschlechlslheile  haben  bei  beiderlei  Individuen  den- 
selben Bau.  Sie  bilden  jederseils  in  der  Bauchhöhle  eine  Beihe 
unregelmässig  viereckiger  Organe,  die  bis  zum  Porus  abdominalis 
reichen  und  schon  durch  die  Haut  hindurch  gesehen  werden.  An 
der  Unterfläche  liegt  jederseils  eine  bis  zum  Porus  abdominalis 
reichende  Hautfalle,  in  der  ein  Kanal  verläuft,  welcher  hinten  ne- 
ben der  genannten   Oefl'nung,  vorn  in  den   Mund  ausmündet. 

Wir  geben  dem  Namen  Ampliio.\us  den  Vorzug,  ungleich  dersellie 
ein  Paar  Jahr  jünger  ist  als  Branciiiostonia,  weil  der  letztere  tiieils 
weniger  bekannt  ist,  tlicils  amli  auf  die  unrichlige  Voraussetzung  sich 
gründet,  dass  die  Mundfaden  als  l{espirationsorgane  fungirlen. 

Vergleiche  über  dieses  Genus : 

W.  Y.\RRELi.,  Hislory  of  BriUsIt  Fishcs.  II.   1836.  p.  468—472. 

H.  Rathke,  Bemerkungen  über  den  Bau  des  Amphioxus  lanceolatus. 
Mit  einer  Kupfertafel.  Königsberg  1S41.  (Einen  ansfiUniiehen  Auszug 
daraus  lindel  man  in  der  Tijilsclir.  voor  nal.  Gcsciucdvnis  eii  l'hysiol. 
VIII.  ßockbescli.  p.  73  -  93.  mit  Abbild.) 

J.  Müller,  Ueber  den  Bau  und  die  Lebenserscheinungen  des  Bian- 
chiostoma  lubricum  Costa.    Mit  5   Kupfert.    Berlin  1844.    4. 

A.  DE  QuATREFAGES,  Mcmoiic  suT  Ic  systemc  nerveux  et  sur  ritislulogic 
du  Branchiostovie  ou  Amphioxus.  Ann.  des  Sc.  nal.  3e  Serie.  Tom.  IV. 
Zool.  1845.  p.  197-248.  PI.  10-13.  Die  Beschreibungen  des  Neapo- 
litanischen Naturforschers  Costa  {Cenni  Zoologici  l^^i.  Fauna  ilrl  Hegno 
di  Nupoii  1839)  sind  mir  allein  aus  Citaten  bekannt;  auch  die  von  J. 
GoüDsiR,  Transacl.  of  Ihe  roi/al  Soc  of  Edinburgh.  XV.  1841.  konnte 
ich  nur  nach  einem  kurzen  ncricblc  in  den  Aiinuls  of  nal.  flisl.  VII. 
p.  346-348.  benutzen. 
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Sp.  A  m  p  h  i  0  X  u  s  1  a  n  c  e  o  1  a  t  u  s  Yarr.,  B  r  a  n  c  h  i  o  s  t  o  m  a  I  ii  b  r  i  c  u  m. 
Diese  Art,  wahrscheiiilicli  die  einzige  ihres  Geschlechtes,  lebt  in  ver- 
schiedenen Meeren,  in  Menge  z.  B.  an  einzelnen  Stellen  des  Mittelmee- 
res, wo  sie  sich  in  den  Ufersand  eingräbt.  Ihre  Länge  beträgt  l  '/2 — 
2  Zoll.  Pallas,  der  sie  zuerst  beschrieb  und  abbildete,  hielt  dieselbe 
für  ein  Weichthier  und  nannte  sie  Limax  lanceolatus.  Spicileg. 
Zool.  Fasc.X.  Tab.  I.  fig.  11. 

ORDO  II.     Cyclüstomi. 

Sanguis  ruber.  Cor  tlistinctiini.  Arteria  branchialis  sine 
biilbo ,  ad  basin  duabus  valvulis  instructa.  Corpus  cylindricuni. 
Branchiae  spiraculis  externis  instiuctae,  sacciformes,  utrinque  sex 
vel  Septem.  ^ 

Familia  II.  (CCXXI.)  Myxinoidei  (Hyperotreta  Muell.). 
Corpus  cylindricuni,  antice  oblique  truncatum,  Os  anticuni,  cir- 
rosum ;  cavitas  oll'actoria  antice  tubo  traclieali  ad  aperluram  ex- 
lernam  supra  os  ducente,  poslice  canali,  palatum  perforante  in- 
structa. Dens  corneus  unicus  in  palato;  deuJes  minores  duplici 
Serie  utrinque  in  lingua,  recurvi.  Braucliiae  utrinque  ductibus 
internis  ad  oesophagum  tendentibus. 

lieber  diese  Gruppe  ist  besonders  durch  die  schon  früher  an- 
geführten Untersuchungen  von  J.  Müller  (Vergleichende  Anatomie 
der  Myxinoiden,  Ahhandl.  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaft, 
zu  Berlin.  1834.  1838.  1839.  1842.)  ein  grosses  Licht  verbreitet. 
Ein  durchboiirter  Gaumen,  der  den  Zusammenhang  von  Nasen-  und 
Jlundhöhle  vermittelt,  fehlt  bei  den  ührigen  Fischen,  ist  aber  da- 
gegen ein  allgemeines  Kennzeichen  der  durch  Lungen  alhmenden 
Wirbellhiere.  Der  Untenand  der  Mundhöhle  wird  bei  Abwesen- 
heit eines  Unterkiefers  von  dem  Vorderende  des  Zungenbeines  ge- 
bildet. 

Myxine  L.  Spiracula  duo  approximata  ad  ventrale  latus 
pone  branchias,  ulroque  spiraculo  duclus  exteiiios  sex  brancbia- 
rum,  sui  lateris  recipiente.     Oculi  minimi,  musculis  occulti. 

Sp.  Myxine  gl  u  tinosa  L.,  Gas  t  ro  bran  c  h  us  coecus  Bloch,  Linn., 
Mus.  Ad.  Fred.  Tab.  8.  fig.  4. ;  Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab.  104. ;  Cuviek, 
R.  anim.,  ed.  ill.,  Poiss.  PI.  120.  fig.  3.  lebt  in  der  Nordsee.  I.,inne 
rechnete  dieses  Thier  zu  den  Würmern  und  deutete  die  zwei  Seiten- 
theile  der  Zunge  als  seitliche  liiefer  (muxillae  transversae),  die  den 
Wirbelthieren  fehlen.  Ein  besonderer  Kanal  verbindet  die  Speiseröhre 
mit  dem  linken  Spiraculum.  Auch  das  folgende  Genus  besitzt  einen 
solchen  Gang,  der  aber  hier  in  das  hinterste  Spiraculum  branchiale  der 
linken  Seite  ausmündet. 

Bdellostoma   Muell.,    Heptatrema    Dumer.      Branchiae 

5* 
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utrinque   sex  vel   Septem,   singulac  spiraculo  externo  insliMictae. 

Oculi  parvi,  Irans  cutcm  perspicui. 

Fische  iIlm-  südlicheu  Meere,  fiir  die  man  den  Namen  Heplatrema 
iiiciit  gut  lieilieluilten  kann,  weil  auch  Exenipkire  mit  sechs  Kiemen- 
^  löchern  an  jeder  Seite,  oder  solche  mit  sechs  an  der  rechten,  sichen  an 
der  linken  Seite  gefunden  werden.  Die  Arten  sind  noch  nicht  hinlänglich 
bestimmt.  In  dem  inneren  Baue  stimmen  sie  trotz  aller  äusseren  Ver- 
schiedenheiten mit  Myxine  glutinosa  überein.  Die  Grösse  ist  da- 
gegen gewöhnlich  beträchtlicher.  —  Sieben  Kiemenlöcher  jedcrseits  be- 
sitzt Petromyzon  cirratus,  Bdollo  Stoma  Forsteri  Muell.  ; 
s.  Bloch,  Syst.  Ichth.  p.  531.533.  Hierher  gehört  auch  eine  von  La- 
cEPt;nE  unvollkommen  beschriebene  und  schlecht  abgebildete  Art,  Ga- 
st r  o  b  r  a  n  c  h  u  s  D  0  m  b  e  y ;  Poiss.  I.  PI.  23.  (ig.  l . 

Familia  III.  (CCXXII.)  Pe tromyzonini  (Hyperoartia). 
Corpus  cylindiicum,  ore  antico,  labio  circulari  aut  luiiato.  Cavi- 
tas  olfacloria  foraniine  nasali  externo  supra  a])crta,  postice  in 
canalem ,  palalum  non  perforantem  ,  coecum  producta.  Thorax 
cartilagineus,  brauchiarum  apparafuni  sustentans,  ex  striis  utrin- 
que sub  cute  a  dorso  versus  ventreui  descendontibus  compositus. 
Pinirae  duae  dorsales,  postica  cum  caudali  conjuncta. 

Ämmocoetes  Dumer.  Deutes  nulli.  Brancbiae  intus  in 
pbarynge  apertae.  Aperturae  brancbiales  externae  parvae,  in  sulco 
longitudinali  sitae.     Labium  superuni  semicirculare. 

Cf.  DuMERiL,  Disserlalion  sur  les  Poissons  cycloslomes  {Magazin  cncy- 
clopddiquc  1808);  Rathre  ,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Thierwelt.  IV. 
1827.  S.  66— 102.  Tab.  II.  III. 
Sp.  Ämmocoetes  b  r  a  n  c  h  i  a  1  i  s  ,  Petromyzon  b  r  a  n  c  h  i  a  1  i  s  L. ; 
GuERiN,  konogr.,  Poiss.  PI.  70.  fig.  3. ;  Yarrei.l,  Brit.  Fislics.  II.  p.  459. 
Wird  6 — 7  Zoll  lang  und  lebt  im  Süsswasser  vieler  europäischen  Län- 
der, wo  er  meistens  auf  dem  Grunde  oder  im  Sande  sich  aufhält. 

Petromyzon  L.  (excl.  Petr.  brancbiali).  Deutes  labia- 
les et  linguales  plures.  Brancbiae  intus  in  tiibo  suboesopliageo, 
postice  coeco  apertae.  Annulus  labialis  circularis,  cirris  niultis, 
parvis  fimbriatus. 

Sp.  Petromyzon  marinns  L.-}-;  Bloch,  Ichth.  Tab.  77. ;  Gi)eri\, /co- 
nogr.^Poiss.  PI.  70.  fig.  1.;  \  AnnEii,  Dril.  Fishes.  II.  p.  448.  —  Petro- 
myzon fluviatilis  L.  ■{- ;  Bloch,  Ichth.  Tab.  78.  fig.  1.;  Cuvier,  R. 
anim.,  id.  ill.,  Poiss.  PI.  120.  fig.  1.  (nomine  Petr.  marini).  Die  erste 
Art  lebt  in  der  See,  steigt  aber  auch  im  Sommer  in  die  Flüsse  und  erreicht 
eine  Länge  von  mehr  als  zwei  Fuss ;  die  letztere  viel  kleinere  scheint 
dagegen  beständig  im  Süsswasser  zu  bleiben.  Man  nennt  diese  Fische 
I,ampretcn    (von  lanibcndo  iielras),    Pricken  u.  s.  w.     Die  Zunge 
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wird  als  Saugapparat  benutzt ,  während  der  Mund  zum  Festheften  an 
verschiedene  Gegenstände  dient.  Durch  die  seitlichen  Kienienlöcher 
strömt  dann  das  Wasser  ein  und  aus.  —  Das  Hauptwerk  über  die  Ana- 
tomie dieser  Thiere  ist  eine  Abhandlung  von  H.  Rathke  (Bemerkungen 
über  den  inneren  Bau  der  Pricke,  Petr.  fluviatilis.   Danzig  1825.    4.). 

IL     0  r  g  a  n  0  n    o  1  f  a  c  t  u  s    duplex. 

A.  Bulbus  musculüsus  ad  basin  arleriae  branchialis,  valvulis 
numerosis  per  series  longitudinales  dispositis. 

SECTIO  II.     Chondropterygii. 

Pinnae  radiis  cartilagineis  suffultae.  Pinnae  pectorales  et 
ventrales.  Sceletum  cartilagineum ;  arcus  cartilaginei  clausi,  ca- 
nalem  pro  medulla  spinali  etFormantes ;  in  plerisque  corpora  ver- 
tebrarum  distincta,  in  aliis  cliorda  dorsalis  persistens,  sub  arcu- 
bus  meduilam  includentibus  sita,  continua.  Cauda  supra  recurva, 
pinna  caudali  infera.  Cutis  plerunique  stiuamis  parvulis,  osseis 
aspera ,  aut  scutis  majoribus  dispersis  obtecta ,  interdum  nuda. 
Os  sub  capite  positum.  (Coslae  in  pleristjue  dislinctae;  vesica 
natatoria  nulla.) 

ORDO  III.     Desmiobrancbii  s.  Plagiostomi. 
Brancbiae   niargine  externo  cuti  adliaerentes,   utrinque  aper- 
turis   lateralibus,    externis   patentes.     Operculum   verum  nullum. 
Os  fissura  transversa  in  inferiori  capitis  parte.     Cranii  ossa  su- 
turis  non  distincta.     Copula  gaudent. 

Vergleiche  .1.  Müller  und  .1.  Henle,   Systematische  Beschreibung  der 
Plagiostomen.    Mit  60  Steindrucktafeln.    Berlin  1841.    folio. 

In  mancher  Beziehung  die  höchste  und  am  meisten  entwickeile 
Gruppe  unter  dc^u  Fisclien ,  die  denn  aucli  desshalh  von  einigen 
neueren  Zoologen  an  die  Spitze  der  ganzen  Klasse  gestellt  und 
von  den  Cycloslonien  weit  entfernt  wird.  Wenn  wir  trotzdem  die 
ältere,  ziemlich  allgemein  verhreilete  Gruppirung  der  Fische  bei- 
behalten, so  mag  uns  dabei  die  Ueherzeugung  rechtfertigen,  dass 
es  unmöglich  ist,  die  Organismen  nach  ihrem  verwandtschaftlichen 
Zusammenhange  in  einer  einzigen  Reihe  neben  einander  zu  ordnen. 

Der  Schädel  dieser  Fische  ist  olmc  Nälhe.  Die  Verbindung  von 
Unterkiefer  und  Schädel  wird  durch  einen  einzigen  Knochen  be- 
werkstelligt, der  die  Stelle  des  Jochbeines,  des  Tympanicum,  Epi- 
lympanicum  und  Praeoperculum  (s.  oben  S.  25)  einnimmt.  An 
dem  Hinterrande  dieses  Knochens  sind  fingerförmige,  knorpelige 
Anhänge  befestigt,  die  den  Opercula  der  Knochenfische  entsprechen. 
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Im  Umkreise  der  äusseren  Kiemenlöclier  finden  sich  ferner  unter 
dL'r  Haut  hcsondere  dünne  Knorpelsliibe,  die  den  zusamniengesctzlen 
äusseren  Kionienkorl»  der  Pelromyzonlen  vertreten.  Oll'enbar  kann 
dieser  unlor  solchen  Umständen  morphologisch  nicht  mit  den  Kie- 
menhögen  übereinstimmen. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  liegen  auf  der  Oberfläche  des  Kopfes 
liinler  den  Augen  und  vor  dem  Quadralbeine  oder  dem  Suspen- 
sorium des  Unterkiefers  zwei  OefTuungen  (Spritzlöcher,  foramina 
leraporalia,  e'venls) ,  die  mit  der  Mundhöhle  zusammenhängen  und 
zum  Austritte  des  den  Kiemen  zugeführten  Wassers  dienen.  Dass 
bei  diesen  Fischen  eine  wirkliche  Begattung  stattfindet,  ist  schon 
früher  (S.  46)  erwähnt  worden.  Der  Darm  enthält  bei  allen  Ar- 
ten  eine  Spiralklappe. 

Familia  IV.  (CCXXIII.)  Batides.  Corpus  depressum.  Aper- 
liirae  branchiales  suhtus  ad  colkira,  utrinque  quinque.  Palpebrae 
oculis  adnatae  vel  millae.  Cingulum  cartilagineum  pinnas  peclo  - 
rales  sustentans  superue  ad  vertebrarum  coliimnam  adhaereiis. 

Diese  Familie  besteht  vornämlich  aus  dem  Genus  Raja  L.,  zu  der 
man  aber  auch,  wie  J.  Müller  bemerkt  hat,  den  Squalus  Pristis 
L.  hinzufügen  muss,  der  allerdings  den  Uebergang  zu  der  folgen- 
den Familie  bildet,  aber  doch  in  den  wesentlichen  Charakteren 
(Lage  der  Kiemenöffnungen  an  der  Bauchseite  u.  s.  w.)  mit  den 
Rochen  übereinstimmt. 

In  der  Regel  stehen  die  Rückenflossen  hier  weit  nach  hinten. 
Bei  einigen  Arten,  z.  B.  Raja  clavata,  giebt  es  einzelne  Indivi- 
duen mit  einer  Flosse  auf  der  Mitte  der  Körperscheibe,  die  man 
irrthümlicher  Weise  als  besondere  Arten  betrachtet  hat.  Siehe 
die  Abbildung  bei  LACEPÜDe,  Poiss.  I.   PI.  VII.  fig.  1. 

Viele  Arten  haben  Stacheln  oder  Höcker  auf  dem  Rücken,  den 
Flossen  und  dem  Schwänze ,  deren  Zahl  und  Entwickelung  nach 
Alter  und  Geschlechtern  mannigfach  variiren. 

A.  Cauda  gracilis.     Corpus  discoideum,  lalum. 

f  Aculeus  serralus  ad  caudae  basin. 

Cephaloptera  Dumer.  (Pterocepbala  Swains.).    Pinnae 

pectorales  latissimae,  versus  apicem  acuminatae,  ante  caput  auri- 

culas  ad  instar  produclae.     Dcntes  parvi. 

Sp.  Cephaloptera  Giorna  Risso,  Raja  giorna  Lac,  Pois/t.  V.  PI. 
20.  flg.  3. ;  GuERiN,  Iconoqr.,  Poiss.  PI.  69.  fig.  4.  5. ;  wird  mehr  als  vier 
Fuss  breit  und  lebt  im  Miltelmeere.  Andere  Arten  kennt  man  ans  Ost- 
indien, Japan  und  Brasilien. 

Gerate ptcra  Muell.  et  Henle. 

Myliübatis  Cuv.     Pinnae  i)ectoraIes   latae,    versus    apicem 
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aciiniinatae,  ad  latera  capitis  interruptae,  antice  caput  cingentes. 
Dentes  magni,  ex  llbris  aut  cyliiidris  verticalibus  compositi,  la- 
minas  Iransversas  effoniuMiles ,  planas ,  niusivo  opere  utramque 
maxillam  obtegentes.  Caiitia  flagellüormis,  longissima ,  aculeo 
serrato  pone  pinnam  dorsalem  amiala. 

Sp.  M  y  1  i  0  b  a  t  u  s   a  q  u  i  1  a    Risso ,    R  a  j  a   a  q  u  i  1  a  L. ;    Yarrell  ,  BrÜhli 

Fisites.  II.  p.  445.  aus  dem  Mittelnieere  u.  s.  w. 
Subgenera:  Rhinoptera  Kühl,  Aelobatis  Muell.  et  Henle. 
Sp.  Aetobatis    flagelluni,    Raja  flagellum.     Bloch,  Syst.  Iclitli. 

Tab.  73.  habit.  in  Mari  Indico  etc. 

Trygon  Adans.  Pinnae  pectorales  caput  cingentes  et  ante 
Caput  saepe  in  acumen  productae.  Corporis  discus  ovalis,  orbi- 
cularis  aut  obtuse-rhombicus.  Dentes  alternis  seriebus  positi, 
rhonibici.  Cauda  plerunique  corporis  longiludine,  apterygia,  acu- 
leo serrato  unico  aut  duplici  praedita. 

Addc  gencra  Urolophus  et  Trygon  oplera  Muell.  et  Hexle 
Anacanlhus  Ehrexb.     Trygonibus  alfuie  genus,  defcclu  aculei 
in  cauda  dislinctum. 

Sp.  Trygon  pastinaca  Bonap. •{•,  Raja  pastinaca  L. ;  Bloch,  Iclilh. 
Tab.  82. ;  C.  L.  Bonaparte,  Fauna  Italica.  1S41.  III.  Tab.  156.-,  in  dem 
Mittelmeerc,  der  Nordsee  u.  s.  w. 

Einige  Arten  mit  langen  Brustflossen  und  sehr  breiler  Scheibe  erin- 
nern an  das  vorhergehende  Genus ,  sind  aber  durch  die  Kürze  des 
Schwanzes  ausgezeichnet.  (Sp.  Raja  altavcla  L.,  Syst.  nat.  ed.  X. ; 
BoNAP.,  I.  1.  Tab.  158.,  aus  dem  Mittelmeerc.)  Diese  Arten  bilden  das 
Genus  Pteroplatea  Muell.  et  Henle. 

Raja  L.  (pro  parte).  Pinnae  pectorales  caput  cingentes  ad 
pinnas  ventrales  usque  productae.  Discus  corporis  rhombicus. 
Cauda  gracilis,  dcpressa,  aciüeo  carens,  supra  bipinnata,  ad  lateia 
limbo  membranoso  aucta.  Dentes  conferti,  rbombei,  plani,  in- 
terduni,  praeserlim  in  niaribus,  acuti. 

Das  artenreichste  Genus  der  ganzen  Familie,  deren  Glieder  eierlegend 
sind,  während  alle  übrigen  Rochen  lebendige  Junge  gebären. 
Sp.  Raja  clavata  L.  (et  Raja  rubus  Gm.)-}-;  Bloch,  Iclilh.  Tab.  83. 
84.;  Fries,  Eckström  och  Sundevall,  Scandinavivns  Fiskar.  Tab.  35.; 
die  obere  Körperfläche  ist  mit  kleinen  Häkchen  und  einzelnen  grösse- 
ren Stacheln  dicht  besetzt,  die  aus  einer  platten  runden  Wurzel,  wie 
aus  einem  Nagelkopfe,  hervorkommen;  die  Farbe  ist  oben  schmutzig 
braun,  unten  weiss;  wird  3—4  Fuss  lang.  . 

Die  Bauchflossen  sind  in  der  Regel  tief  eingeschnitten  und  in  zwei 
Lappen  zerfallen.  Nur  eine  einzige  Art  ist  hiervon  ausgenommen,  und 
diese  bildet  bei  Müller  und  Henle  das  Genus  Sympterygia. 
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B.    Cauda  carnosa,  fusiformis. 

Torpedo    DuMER.      Corpus    cute    niida,    inernii    obtecUini, 

disciiorme,    rotundatum.     Cauda    apice    pinnata;    piuna  dorsalis 

supra    caudam,    plerumque    duplex.     Deutes    conici,    acumiuali, 

coul'erti. 

Temera  Gray.     Pinna  dorsalis  nuUa.     Dentes  plaui. 

Sp.  Temera  H  a  r  d  w  i  c  k  i  i  Gray. 

Torpedo  auclor.  (Astrape  Mueli..  el  Henle,  Na  reine  IIexle 
el  Torpedo  Muell.  el  Henle).  Pinna  dorsalis  interdum  unica 
(Astrape),  plerumque  duplex.     Deutes  aculi. 

Vergleiche  J.  F.  M.  von  Olfers,  Die  Gattung  Torpedo  in  ihren  natiir- 
historischen  und  antiquarischen  Beziehungen  erläutert.  Mit  3  Tafeln. 
Berlin  1831.;  —  F.  G.  .1.  Henle,  Ueher  Narcine,  eine  neue  Gattung, 
nebst  einer  Synopsis  der  elektrischen  Rochen.  Mit  4  Steintafeln.  Ber- 
lin 1834.     4. 

Die  Arten  des  mittelländischen  Meeres  gehören  alle  zu  dem  Suhgen. 
Torpedo  Muei.l.  et  He.nle,  die  aussereuropäischen  Arten  zu  Narcine 
(Narcine  und  Astrape)  mit  kleinen,  alternirend  auf  einer  aus  dem  Munde 
vorspringenden  Platte  aufsitzenden  Zähnen.  Raja  Torpedo  Syst.  nai. 
ist  ein  Collectivname,  da  Li.nne  alle  Beschreibungen  dieser  Fische  einer 
einzigen  Art  zurechnet. 

Diese  Fische  {NitQy.tj,  Torpedo,  Zitlerroche,  Krampfroclie)  sind 
seit  lange  bekannt  und  wurden  wegen  der  schmerzhaften  um! 
lälimenden  Schläge,  die  sie  versetzen,  sclion  von  den  Alten  ange- 
führt. Dass  übrigens  diese  Seliiäge  von  elektrisclien  Entladungen 
herrüliren,  ist  erst  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
besonders  durch  die  Experimente  von  Walsh  {Philos.  Transacl. 
1774.),  nachgewiesen.  In  dem  gegenwärtigen  Jahrhunderte  haben 
viele  Naturforscher,  Todd,  II.  und  J.  Davy  u.  A.  (vergl.  Philos. 
Transacl.  of  Ihe  Royal  Soc.  of  London.  1816.1832.  1834) 
diese  Versuche  forlgesetzt  und  auch  die  chemischen  und  magncto- 
elektrischen  Eigenschaften  der  betrefl'enden  Fische  auf  experimen- 
tellem Wege  erwiesen.  Das  elektrische  Organ  des  Zitterrochen 
liegt  an  jeder  Seite  des  Körpers  und  besteht  aus  vielen  sechs- 
eckigen Prismen  oder  häutigen,  senkrecht  neben  einander  stehen- 
den Röhren,  die  im  Innern  zahlreiche  mikroskopisch  feine  Quer- 
scheidewände enthalten.  Auf  diesen  Scheidewänden,  zwischen  denen 
eine  Flüssigkeit  enthalten  ist,  verbreiten  sich  die  feinsten  Nerven- 
äste, die  aus  ansehnlichen  Stämmen  des  Nervus  vagus  und  trige- 
minus  hervorkommen. 

Vergl.  von  den  älteren  Schriftstellern  S.  Lorenzini,  Obscrvazioni  in- 
torno  alle  Torpedini.  Firenze  1678.  4.  und  J.  Hunter  in  Philos.  Trans- 
acl. 1773.  p.  481  sqq. ;  von  den  neueren  namentlich  P.  Savi,  Eludes 
analomiques  sur  Ic  syst,  ncrveux  et  sur  l'orQanc  ekclrique  de  la  Turjiillc 
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(mit  scliünon  AI)biIdungcn,  ein  Anhang  zu  der  Schrift  von  C.  Matteucci, 
Traile  des  phdnomenvs  eleclro-physioloijiques.  Paris  1844.  8.)  und  R. 
Wagner  ,  Uebcr  den  feineren  Bau  des  elektrischen  Organs  im  Zitter- 
rochen. Mit  einer  lithogr.  Tafel.  Göttingen  1847.  (Aus  den  Abhandl. 
der  Königl.  Gesellsch.  der  Wissensch.  III.  Bd.) 
Sp.  Torpedo  ocellata  Rudolpiii,  Torpedo  Narke  Risso ;  Bloch, 
Ichlh.  Tab.  122. ;  BLUMENn.,  Abh.  naturh.  Gegenst.  No.  57.  —  Torpedo 

marmorata  Rudolphi,  Torpedo  Galvanii  Bona?.;  Cuv.,  ii.  anim.. 
ed.  ill.,  Poiss.  PI.  116  etc. 

Rhinobatus  Schn.  Discus  corporis  obloiigus  aut  cordatus, 
antice  acuminatus.  Pinnae  pectorales  ante  ventrales  desinentes. 
Caput  ante  oculos  carinatum.  Dentes  conferti,  in  quincunce  or- 
dinati.  Cutis  plerunique  aspera,  squamis  spinisve  dispersis; 
series  spinarum  ad  medium  dorsi.  Cauda  pinnis  dorsalibus 
duabus  et  pinna  terminali  biloba. 

Subgenera:  Platyrhina  Müell.  et  Henle,  Trygonorhina 
MuELL.  et  Henle,  Rhinobatus  Sciin.  ,  Rliynchobatus  Muell. 
et  HENi>E,  Rhiiia  Schn. 

Sp.  Rhinobatus  laevis  Bl.  ;  Schn.,  Syst.  Ichth.  Tab.  71.;  Guerin, /co- 
nogr.^  Poiss.  PI.  69.  fig.  1.;  habit.  in  mari  Indico  et  rubro.  R  hin  ob. 
Columnae  Bonap.  (Raja  rhinobatus  L.)  etc. 

Annot.  Platyrhina  M.  et  H.  (Sp.  Raja  chinensis  Lac),  Tor- 
p  e  d  i  n  i  affine  genus  ,  habitu  a  Rhinobato  differt.  Cf.  Tabul.  apud 
MuELLER  et  Henle. 

Pristis  Lath.  Corpus  elongatum,  antice  depressum,  squa- 
mis parvis,  planis  obtectum.  Pinnae  pectorales  a  capite  distan- 
tes,  ad  ventrales  non  i)roductae.  Cauda  pinnis  dorsalibus  duabus 
et  pinna  apicali.  Dentes  parvi ,  in  planum  conferti.  Caput  an- 
tice productum  in  processum  ensiformem,  depressum  utrinque 
dentibus  ad  marginem  armatum. 

Sp.  Pristis  antiquorum  Lath.,  Squalus  pristisL. ;  Bloch,  Ichllt. 
Tab.  120.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Poiss.  PI.  117.  fig.  2. ;  der  Sägefisch 
(serra  marina  oder  serra  piscis),  nQiari^;  der  Name  dieses  Fisches 
bezieht  sich  auf  die  Waffe ,  die  an  dem  Kopfende  angebracht  ist  und 
ein  Dritttheil  der  ganzen  Körperlänge  beträgt.  An  der  Seite  derselben 
befinden  sich  20 — 30  lange  kegelförmige  Zahne. 

Vergleiche  Latuam  in  Transact.  of  thc  Linn.  Soc.  IL  p.  282  fif.  (Pri- 
stis Perotteti  aus  dem  Senegal  soll  nur  im  Süsswasser  gefunden 
werden.) 

Familia  V.  (CCXXIV.)  Selachii  (s.  Squali).  Aperturae 
brancbiales  ad  latera  colli.  Palpebrae  distinctae,  margine  li- 
bero.     Corpus  elongatum.     Cingulum  cartilagineum  pinnarum  pe- 
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ctoralinm  imperfectum ,  supra  cum  vertebrariim  columna  non 
conjunctiim.  Pinnae  pectorales  ante  caput  non  produclae.  Pinna 
analis  in  niultis. 

Die  Haye.  An  Arienzahl  sieht  diese  Gruppe,  wenigslens  in 
der  Jelzlwelt,  hinler  der  vorhergehenden  zurück,  obgleich  man  unge- 
fähr deren  100  kennt.  Mehr  als  der  vierte  Theil  dieser  Zahl  loht 
in  den  Meeren  unseres  Erdtheiics.  Ueherhaupt  scheint  diese  Gruppe, 
wie  die  der  Rochen,  und  noch  mehr  als  diese,  vorzugsweise  auf 
der  östlichen  Halbkugel  unseres  Erdballes  zu  Hause  zu  sein.  Von 
der  Südamerikanischen  Küste,  Brasilien  und  VVestindien,  kennt  man 
nur  wenige  Arten,  vielleicht  kaum  ein  Zehnlheil  der  ganzen  Menge. 
Alle  leben  in  der  See,  obwohl  man  eine  Art  Gar  cha  ria  s  indem 
Ganges,  60  Stunden  von  der  See  entfernt,  gefangen  hat.  Einige 
dieser  Fische  sind  weit  verbreitet,  z.  B.  Spinax  acanthias 
(Squalus  Acanthias  L.),  Mustelus  vulgaris  (Sq.  M  us  le- 
in s  L.),  die  in  dem  Miltelmeere,  dem  Oceane,  bei  dem  Cap,  ja 
selbst  in  der  Südsee  vorkommen.  In  dieser  Familie  findet  man 
die  grössten  Fische;  viele  werden  mehr  als  6  Fuss,  Sclaciie 
maxiraa  (Squalus  maximus  L. ),  sogar  mehr  als  30  Fuss 
lang. 

Squatina  Dumer.  Corpus  depressum;  caput  rolundatuni, 
ore  antico,  oculis  ad  superiorem  partem  positis,  parvis.  Fora- 
niina  temporalia  duo  pone  oculos.  Dentes  acuniinati,  conici. 
Fissurae  branchiales  in  collo  constricto  pone  caput  sitae,  appro- 
ximatae.  Pinnae  pectorales  rhomhicae,  antice  juxta  latera  capi- 
tis productae.  Pinnae  duae  dorsales  supra  caudam.  Pinna  ana- 
lis nuUa. 

Sp.  Squatina  vulgaris  Risso,  Squalus  Squatina  L.  f\  Bloch, 
Ichth.  Tal).  116.-,  Yarrell,  Brüish  Fishes.  II.  p.  407. ;  in  dem  Mittcl- 
meere  und  der  Nurdsee.  Vcrgl.  H.  Boursse-Wils,  Diss.  med.  inaug., 
continens  observatiunes  anat.  de  Squatina  laevi.    L.  B.   1844.    8. 

Pristiophorus  Muell.  et  Henle.  Caput  in  processum  pla- 
num, oblongo-triangularem,  utrinque  serratum  productum.  Cirri 
duo  longi  subtus  in  medio  rostro.     Pinna  analis  nulla. 

Sp.  Pristiophorus  cirratus,  Pristis  cirratus  Lath.,  Li  an. 
Transact.  II.  PI.  26.  fig.  3.  PI.  27.  •,  stille  Südsee,  Neuholland,  Japan. 

Trotz  alier  äusseren  Aehnlichkeit  mit  Pristis  ist  dieser  Fisch  ein 
echter  Hay,  mit  seitlichen  Kiemenöffnungen,  die  vor  den  Brustflossen 
liegen,  während  sie  bei  Pristis  darunter  angebracht  sind. 

Squalus  L.  (exchisis  quibusd.  specieb.).     Corpus  elongatiiin, 

capite  in  rostrum  supra  o.s  producto".     Branchiarum  aperliirae  ad 

latera,   ante  pinnas   pectorales  aut  supra  ipsas  positae.     Pinnae 
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dorsi    pleriiiTKiue   duae,    anteriori   ad  medium  fere  dorsmii  ante 
piiinas  ventrales  posita. 

A.  Squali  pinna  anali  nulla. 

Scymnus  Cuv.  Foramina  temporalia.  Dentes  acuminali.  I'iii- 
nae  dorsales  duae,  inerraes,  parvae  aut  mediocres,  prima  ad  me- 
dium dorsi  aut  secuiidae  propior. 

(Subgenera:  Echinorhinus  Blainv.,  Laemargus  et  Scym- 
nus MüELL.  et  Henle.) 

Sp.  Scymnus  lichia  Bonap. ,  Squalus  americanus  Gm.;  Bonap., 
Fauna  ital.  III.  Tab.  142. ;  Mittelmeer,  atlant.  Ocean;  —  Scymnus 
borealis  Fleming,  Scymnus  micropterus  Valenciennes  ,  Nouv. 
Ann.  die  Mus.  I.  p.  454.  PI.  20. ;  in  der  Nordsee  u.  s.  w. 

Spinax  Cuv.  (et  Cen Irina  ejusd.).  Foramina  temporalia. 
Spina  ante  utramque  pinnam  dorsalem,  libera  aut  in  anteriori  pin- 
narum  parte  contenta,  ad  apicem  exserla.  Dentes  parvi,  acuminali, 
conferti  seriebus  pluribus. 

Sp.  Squalus  AcanthiasL. ;  Bloch, /c/U/j.  Tab,  85. ;  Skandinav.  Fiskar. 
Tab.  46. ;  der  Dornhay.  Gehört  zu  den  kleineren  Formen  und  erreicht 
nur  selten  eine  Länge  von  3  Fuss. 

B.  Squali  pinna  anali  instructi. 
•f   Pinna  dorsi  unica. 

Notidanus  Cuv.  Foramina  temporalia  parva.  Aperturae  bran- 
chiales  ulrinque  sex  (FI  exan  chu  s  Rafin.)  aut  septem  (Heptan- 
chus  Rafi.v.). 

Sp.  Squalus  cinereus  Gm.  ;  aus  dem  Mittelmeere. 
-["{•  Pinnis  dorsalibus  duabus. 
a)  Foraminibus  temporalibus. 

Cestracion  Cuv.  Oculi  absque  membrana  nictitante.  Spina 
ante  utramque  pinnam  dorsi.  Dentes  conferti,  antici  acuminali, 
Seriebus  pluribus  ordinati,  postici  plani,  rliombici.  Caput  supra 
planum  aut  subconcavum. 

Sp.  Squalus  Philipp!  Scbn.,  Port  Jackson  Shark,  Voyage  of  Govcrnor 
Phillip  to  Bolany  Bay.  London  1789.  4.,  abgebildet  p.  383.  Die  Zähne 
sind  abgebildet  bei  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Poiss.  PI.  115.  fig.  3.  und 
in  Owen,  Odonlogr.  PI.  10.  11.  Aus  dem  grossen  Ocean,  bei  Neuhol- 
land; eine  andere  sehr  ähnliche  Art  an  den  Küsten  von  Japan.  Der 
einzige  Vertreter  einer  grossen  Gruppe  fossiler  Fische,  die  vorzugsweise 
in  der  Steinkohlenperiode  lebten. 

Selacbe  Cüv.  Oculi  absque  membrana  nictitante.  Dentes 
parvi,  conici,  non  serrali.  Pinnae  dorsales  inermes.  Aperturae 
branclyales  magnae. 

Sp.  Squalus  maximus  Guenner,  Gmel.  ;  Blainv.,  Memoire  sur  Ic  quäle 
pderin.  Ann.  du  Mus.  XVIII.  p.  88     135.  PI.  VI. 
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Ädde  genera  Älopias  Rafix.,  Odontaspis  Agass.,  Lamna 
Cüv.  Foramina  temporalia  parva,  interclum  minima,  hiiic  saepe 
praetervisa.  Cauda  in  Squalo  vulpe  Gmel.  (Alopias  Uafin.) 
corpore  longior. 

Mustelus  Cuv.     Oculi   raenibrana    nictitante   praedili.     Denies 

parvi,  oblusi,  rhombici,  conferli.     Piiinae  dorsales  incrnies,  prima 

supra  pinnarum    pecloralium    finem    aut    ad  marginem  posleriorem 

harum    pinnarum    incipiens ;     pinna    dorsi    altera    anali    opposila. 

Aperlurae  branchiales  duae  posteriores  supra  pinnas  peclorales. 

Sp.  S  quäl  US  mustelus  L.,  Mustelus  p  1  eb  ej  us  Bonap.,  F;uia.  Hai. 

Tab.  132.  fig.  1.     In  dem  Mittelmeere  und  der  Nordsee  •,  die  Kiefer  sind, 

wie  bei  vielen  Hayen,  mit  kleinen  Zälinen  gepQastert.     Eine  sehr  ähnliche 

Art  unterscheidet  sich  während  der  Entwicklung  durch  den  Besitz  einer 

Dottersack -Placenta  (s.  oben  S.  48),    es    ist    der   Mustelus    laevis 

MuELL.,  der  glatte  Hay,  yahos^  Xeloff,  des  Aristoteles  ;  siehe  .1.  Müller 

in   den  Verhandlungen    der  Akademie  zu  Berlin   für  1840  (Mustelus 

equestris  Bonap.,  Faun.  Ital.  Tab.  132.  fig.  3?), 

Triakis  Muell.  el  Henle. 

Thalassorhinus  Valenc. 

Loxodon  MuELL.  et  Henle. 

Galeus  Cuv.  (et  Galcocerdo  Muell.  el  IIe.nle).     Denlos  acuti, 
margine  crenato  aut  serrato. 

li)  Foramina  temporalia  n  u  1 1  a. 

Carcharias  Cuv.     Oculi  membrana  uictilantc  praedili.    Penles 
acuti,  serrati. 

Sp.  Squal.  glaucus  L.  f;  Bloch,  Ichlh.  Tal).  86.  etc. 

Adde  subgenera:    Triaenodon  JIuell.   et  Henle,  Prinodon 

Aprion,  Physodon  Valenc,  S c o  1  i o d  o  n ,  de  quibus  vide  Mdell. 

et  Henle  1.  1. 

Sphyra  nob. ,   Sphyrna   Rafinesque,  Bonap.,  Mueller  el 

Henle,   Zygaena   Cuv.     Corpus    clongatuiii,    capile  Iraiisverso, 

lato,    oculis   lateralibus,    membrana  nictitante  praeditis.     Pinnae 

dorsi   duae   inermes;   pinna    analis,     Foramina  temporalia  nulla. 

Dentes  acuti. 

Hammerfisch.  Bei  keinem  Wirbelthierc  hat  der  Kopf  eine  so 
merkwürdige  Form,  als  bei  diesem  Fische.  Er  ist  vor  dem  Munde  in 
zwei  Querarme  verlängert.  Nur  in  dem  Kopfe  einiger  Zweinügler 
(Achias,  Diopsis)  oder  den  gestielten  Augen  vieler  Decapoden 
finden  wir  eine  ähnliche  Bildung.  —  Die  Nasenlöcher  liegen  am  Vor- 
derrandc  des  breiten  Kopfes.  Die  Bezeichnung  Sphyrna  von  Rafi- 
NESQUE,  die  wir  aber  in  Sphyra,  (acpvQa,  Hammer)  verändert  haben, 
ist  vorzuziehen,  weil  der  Name  Zygaena  bereits  an  ein  Schmetlcrlings- 
gcnus  vergeben  ist. 
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Sp.  Splijra  mall  eus  ,  Sqiialu  s  Zygaena  L. ;  in  dem  Mittelmeere  ; 
einige  andere  Arten  in  verschiedenen  anderen  Meeren.  Vergl.  Valen'ciex- 
NES,  Sur  le  sous-gcnrc  Martcau.  Mein,  du  Mus.  IX.  1822.  p.  222—228. 
PI,  11.  12.  Von  dem  sonderbaren  Kopfe  abgesehen,  unterscheidet  sich 
dieses  Genns  nicht  viel  von  Galeus  und  Carcharias, 

Scyllium  Cuv.  (Squali  spec.  L.).     Corpus  elongatiim,  ca- 

pite  l)revi,  obtuso.     Pinna  analis.    Duae  pinnae  dorsales  remotae, 

prima   snpra    ventrales   aut    pone   ipsas  posita.     Foramina  teni- 

poralia.     Oculi  sine  niembrana  nictifante.     Nares  ori  approxima- 

tae;   spatium   inter  nares  et  os  quadrangulare,    sulcis  duobus  a 

naribus  ad  os  decurrentibus,  parallelis  circumscriptum. 

Hundshay.  Die  Zahne  sind  mit  drei  Spitzen  versehen,  von  denen 
die  seitlichen  die  kleinsten  sind.  Die  Rückenflossen  stehen  weit  nach 
hinten,  wie  bei  Scymnus.     Legen  Eier. 

Sp.  Scyllium  canicula,    Squalus  Canicula  L.  -{-•,    Bloch,  Icitlli. 
^  Tab.  114.;  Bonap.,  Faun.  Ital.  Tab.  131.  iig.  1.  etc. 

Mehr  als  die  Hälfte  aller  bekannten  Arten  stammt  von  der  südlichen 
Hemisphäre,  namentlich  von  der  Südküste  Afrika's. 

Adde  genera  Prisliurus  Bonap.,  He  iii  iscy  Ilium  Müeli..  et 
Henle,  Cliilo  scyllium  Muell.  el  Henle,  Crossor hinus  Wuell. 
et  IIexle  ,  G  i  n  g  1  y  m  0  s  1 0  m  a  Muell.  et  Henle  (  N  c b  r  i  u  s  ß uep- 
pell),  Stegostoma  Muell.   et  Henle. 

ORDO  IV.     Eleutlierobraucbii  s.  Holo  cepliali. 

Brancbiae  margine  externo  non  affixae,  operculo  oblectae, 
lUrinque  unica  apertura  pone  caput  acpiam  eniittentes.  Cborda 
dorsalis  persistens. 

Familia  VI.  (CCXXV.)  Cbiniaeroidei.  Cranium  fibroso- 
cartilagineuni ,  coiitinuiini ,  infra  utrinquc  in  processum  articula- 
roni  pro  maxilla  inferiori  productum.  Operculum  parvuni,  arciii 
byoideo  adhaerens,  postice  radios  sustenlans.  Radii  membranae 
branchiostegae  plani,  ad  basin  concreti,  cum  radiis  operculi  con- 
jiincti,  iisque  contigui.  Qualuor  utrinque  üssurae  inter  bran- 
diias.     Foramina  teniporalia  nulla. 

Nähern  sich  den  Hayen,  sind  aber  von  diesen  und  allen  übri- 
gen Fischen  durch  viele  abweichende  Merkmale  unlersciiieden. 
Während  sonst  bei  den  Fischen  der  Unterkiefer,  wenn  er  über- 
haupt vorhanden  ist,  beständig  durch  ein  einfaches  oder  aus  meh- 
reren Knochen  zusammengesetztes  Suspensorium  (os  quadratum) 
mit  dem  Schädel  verbunden  ist,  fehlt  dieser  Apparat  hei  Chi- 
maera,    oder   wird  doch    nur  durch  einen  Fortsatz  des  Schädels 
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vertreten.  Auch  die  Oberkiefer  und  Gaumenbeine  sind  ohne 
Grenze  und  Naht  mit  dem  Scliädel  verwachsen.  Die  Riickensaile 
(chorda  dorsalis)  zeigt  in  ihrer  äusseren  Scheide  zahlreiche  schmale 
Knorpelringe  und  bekommt  dadurch  einige  Aehnlichkeil  mit  einer 
Luftröhre.  Auf  diesen  sitzen,  jedoch  in  geringerer  Anzahl,  noch 
besondere  Knorpelplättchen,  welche  die  Wirbelbögen  (neurapo- 
physes)  darstellen.  Der  Vordertheil  der  Wirbelsäule,  der  durch 
eine  Gelenkverbindung  mit  dem  Schädel  zusammenhängt,  ist  plat- 
ter und  aus  einem  einzigen  Stücke  gebildet.  Ueber  demselben 
liegt  eine  senkrechte  Knorpelplatte,  die  den  grossen  vor  der  er- 
sten Uückenflosse  stehenden  Dorn   trägt. 

Siehe  Schültze  in  Meckel's  Archiv  für  die  Physiol.  IV.  S.  348.  Tab. 
IV.  flg.  3.  und  die  Abbildung  des  Skelets  von  Ch  i  ina  era  monstrosa 
bei  Rosenthal,  Ichthyol.  Tafehi  XXVII.  Vergleiche  hiermit  namentlich  J. 
Müller  in  seiner  Vergl.  Anatomie  der  Myxinoiden.  I.  IS35.  S.  136— 
138.153—159.  Tab.  V.  fig.  1.2.  (2  Schädel  von  CaUorhy  n  c  hu  s). 

Zu  den  Seiten  des  Mundes  liegen  in  den  Lippen  noch  besondere 
Knorpel,  die  an  die  Knorpelstücke  des  Mundringes  bei  Petromyzon 
erinnern. 

Cliimaera  L.  Corpus  elongatiun,  fusiforme.  Caiula  subtus 
pinnata,  longa,  in  filum  desinens.  Sciita  ossea  in  maxillis  den- 
tium  loco,  uirinque  in  maxilla  superiora  duo,  unicum  in  inferiori. 
Os  sub  capile  situm.  Pinnae  dorsales  duae;  prima  aculeo  valido 
armata,  supra  pinnas  pectorales  posita. 

Callorhynclius  Gro.nov.,  Cuv.,  Chimaera  Cüv. 

Sp.  Chimaera  monstrosaL.;  Bloch, /c/((/i.  Tab.  124.;  Cuv., ß. anim., 
cd.  HL,  Poiss.  PI.  113.  fig.  2.;  in  der  Nordsee  und  dem  atlantischen 
Ocean.   —   Chimaera  callorhynchus  L. ;  Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab. 

'    ö8. ;   GuERiN,  Icouogr.,  Puiss.  PI.  G7.  fig.  3. ;  aus  der  Südsee. 

SECTIO    IH.     Ganolepidoti. 

Pinna  radiis  osseis  carlilagineisve  suffultae.  Sceletum  in  aliis 
oss(!üin,  in  aliis  cartilaginenni.  Cianium  pni'lim  osseuin.  Chorda 
dorsalis  in  mullis  persistens,  Bruncliiae  operculo  oblectae,  li- 
berae.  Squamae  osseae,  suhstanlia  vitrea  obductae,  splendentes; 
interduin  cutis  nuda.  Vesica  nataloria,  ductu  ad  oesopliagum 
aperta.  Pinna  candalis  plerumque  asynmietiica,  siistcntaculis  ra- 
diorum  iiilVa  spinani  vcilcbrarnin ,  jiixta  inargincm  superiorem 
pinnae  productani  adhaerenlibus.  Piiniae  pectorales  et  ventrales, 
ventralibus  pone  pectorales  posilis. 

Die  Fische,  die  von  Agassiz   unter  dem  Namen   der  Ganoiden  zu 
einer  gemeinsamen  Gruppe  vereinigt  sind,  umfassen   in  der  henli- 
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gen  Schöpfung  ausser  den  Slören,  die  Knorpelfische  sind,  nur 
noch  einige  wenige  Knochenfische.  Unter  den  Fischen  der  frühe- 
ren Perioden  bihlen  sie  dagegen  eine  arienreiche  grosse  Ahllici- 
lung.  Wir  wagen  es,  den  Namen  G  ano  ide  n  inGanoIepidoli 
umzuändern  und  nehmen  dabei  die  Gruj)pe  dieser  Fische  in  dem- 
selben Sinne,  in  welcliem  sie  von  J.  Müller  näher  umgrenzt 
sind.  Von  den  Knochenfischen  unterscheiden  sich  dieselben  durch 
den  Bau  ihres  Herzens,  durch  die  Anwesenlieit  einer  (mitunter  ru- 
dimentären) Spiraiklappe  im  Darme  und  dadurch,  dass  ihre  Seh- 
nerven nicht  kreuzweis  über  einander  laufen ,  sondern  am  Ur- 
sprünge durch  ein  Ghiasma  verbunden  sind.  Die  meisten  Arten 
hal)en  auch  an  der  Innenfläche  des  Kiemendcckels  vor  den  Kie- 
menbögen  eine  hall)e  Kieme. 

Siehe  J.  Müller  ,  Abhandl.  der  königl.  Akad.  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.  1844.,  oder  den  besonderen  Abdruck:  üeber  den  Bau  und  die 
Grenzen  der  Ganoiden.  Berlin  1846.  fulio. 

ORDO  V.     Sturioiies  (Chondroslei  Muell.). 

Scelelum  cartilagineuni.  Maxiila  inferior  ope  suspensorii ,  e 
fribiis  partibus  separatis  facti,  cranio  adhaerens.  Radii  mem- 
branae  branchiostegae  nuUi.  Cauda  asyninietrica ,  pinna  iiifra 
spinam  dorsi  adhaerente. 

Familia  VII.  (CCXXVI.)  Sturiones.  (Charactcres  ordiiiis 
etiam  lamiliae  unicae.) 

Acipenser  L.  Corpus  scutis  ossois,  per  quiiKiue  series 
longitudinales  ordinatis  loricatuni.  Ca|)iit  siipra  os  in  apiceni 
trigonum,  infra  plannm  produclunj.  Ciiii  ante  os  inferum, 
odeiituluni. 

Sca  p  h  i  r  hy  II  c  h  u  s  Heckel.  Foramiiia  temporum  nulla.  Cor- 
pus pone  pinnas  ventrales  magnis  s(|uamis  undique  obtectum, 
depressum. 

Sp.  Scaphirhynchus  Rafinesquii  Heckel,  Annaien  d.  Wiener  Mu- 
seums. I.  Wien  1836.  p.  69— 78.  Tab.  VIll.;  .Nurdanierika,  in  dem  Ohio 
und  Missisippi ;  wird  2 — 3'  lang. 

Acipenser  L.  Foramina  temporum  Series  scutorum  ad  cau- 
dam  usque  decurrentes,  interstitiis  cute  nuda,  parvis  squamulis  dis- 
persis  aspera. 

Sp.  Acipenser  sturio  L.  -f;  Bloch,  Ichth.  Tab.  88. ;  Brandt  u.  Ra- 
TZEB.,  Mediz.  Zool.  H.  Tab.  2.  fig.  1.  Der  Slör;  6  10  Fuss  lang; 
Riickeiischildor  in  der  Mitte  am  höchsten;  Bartfäden  ohne  Anhänge, 
einfach  und  zugespitzt.  Bei  anderen  Arten  sind  die  Bartfäden  platt 
und    bandförmig    (Acipenser    hu  so    L. ;     Bloch,    Ichth.   Tab.  129.; 
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Brandt  und  Ratzeh.  1.  1.  Tab.  I.  a.  Suppl.  fig.  1.)  oder  mit  kleinen  An- 
liüngcn,  wie  mit  Fransen,  versehen. 

Die  Störe  leben  in  den  Meeren  der  nördlichen  Halbkugel  und  steigen 
von  da  aus  in  verschiedene  Flüsse.  Sie  erreichen  eine  ansehnliche 
Grösse  (Acipenser  hu  so  z.  B.  von  25').  Die  meisten  Arten  leben 
in  Ost-Europa  und  West-Asien  (schwarzes  Meer,  Caspisches  Meer).  Aus 
dem  Roggen  bereitet  man  den  Caviar,  aus  der  Schwimmblase  den  Fisch- 
leim. Um  den  Fischleim  (die  sog.  Hansenblase)  zu  bereiten,  werden 
die  Schwimmblasen  in  warmes  Wasser  gelegt,  aufgeschnitten,  abgewa- 
schen und  der  Luft  ausgesetzt,  doch  so,  dass  die  innere  silberglänzende 
Haut  nach  aussen  gekehrt  ist.  Nachdem  diese  dann  durch  Reiben  ent- 
fernt ist,  trocknet  man  die  äussere  Haut  und  bringt  sie  in  Handel.  Die 
beste  Hausenblase  kommt  aus  Astrachan. 

Vergleiche  über  dieses  Genus  Brandt  u.  Ratzeburg,  Mediz.  Zool.    II. 
S.  1  —  30.  349-355.  und  Fitzinger  u.  Heckel,  Annalen  des  Wiener  Mu 
'  seums.    1.    S.  261— 326.  Tab.  25-30.     In  einigen  Arten  sind  die  zwei 

Reihen  Bauchscbilder  wenig  entwickelt  oder  in  älteren  Individuen  sehr 
llach  (Acip.  rulhenus  L.).     Hierauf  beruht  die  Angabe  einiger  Zoo- 
logen, dass  es  Störe  gäbe,  die  nur  drei  Reihen  Schilder  besässen. 
Spatularia  Siuw.     Corpus  elongatum,  midum;  pinna  cau- 
(lalis  infra  vertebras,  lobo  lunato  praedita.     Caput  supra  maxil- 
lam  in  appeiidicem  depressam,  latani,  reüculatam,  osseoculaneam 
productum.     Äpertura  branchialis  magna;  operculum  poslice  lobo 
cutaneo     acuminato ,     elongato     auctum.      Foramina    teniporalia 
parva.     (Operculum  osseum,  ossi  suspensorio  maxillae  inlerioris 
adhaerens,  postice  digitato-lacinialum.     Lameila  ossea  arcui  liy- 
oideo    utriuque    adjuncta,    e    radiis    membranac    branchiosttigae 
concretis.) 

Sp.  Spatularia  folium,  Polyodon  fo  li  um  Lacep.,  Poiss.  I.  PI.  XII. 
fig.  3.;  GuERiN,  konoiir.,  l'uhs.  l'l.  67.  lig.  2.  Ohne  Kiemendeckelkieme, 
wie  Acipenser.  Die  Riickenilosse  steht  weiter  vorn,  etwas  vor 
der  Afterflosse.  Mauduit  hat  unter  dem  Namen  S.qualus  spatula 
einen  solchen  Fisch  zuerst  beschrieben  (Journal  de  Physiqui'.  1774.  p. 
384—386.  PI.  II.  fig-  1)-  Dieser  war  ohne  Zähne.  Bei  anderen  fand 
man  viele  sehr  kleine  Zähne,  zwei  Reihen  im  Oberkiefer,  eine  Reihe 
im  Unterkiefer.  Rafinesoue  hat  hiernach  zwei  Genera  unterschieden, 
Planiroslra  und  Polyodon  Lac;  da  jedoch  die  grossen  Exemplare 
(von  3  oder  4  Fuss)  ebenfalls  zahnlos  sind,  und  nur  die  kleinen  (von 
Va  Fuss    und    darunter)    Zähne  besitzen,  '    so  ist  mir  die  Meinung  von 


'  Das  von  Mauduit  als  zahnlos  beschriebene  Individuum  war  freilich  kaum 
5  Zoll  lang,  aber  vielleicht  sind  hu-r  die  kleinen  Zähne  nur  ülperselieu.  Da  die 
Zähne  überdies  nur  auf  der  Schleimhaut  liefesligt  sind,  gehen  sie  beim  Skelet- 
tiren  stets  verloren. 
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Valenciennes  sehr  wahrscheinlich,  dass  jene  Verscliiedenheit  blos  vom 
Alter  abhänge.  Jedenfalls  ist  die  Annahme  zweier  Genera  so  lange  un- 
zulässig, als  die  specifischen  Verschiedenheiten  nicht  gehörig  gekannt 
sind.  Diese  Fische  leben  in  den  Flüssen  von  Nordamerika.  Der  Schä- 
del ist  oben  vollständig  verknöchert,  die  Nähte  (wenigstens  die  zwischen 
den  Stirnbeinen)  eben  so  deutlich  als  z.  B.  bei  dem  Hechte.  Nach 
den  Kennzeichen,  die  Cuvier  von  den  Knorpelfischen  anführt,  kann  da- 
her Spatularia  mit  diesen  nicht  vereinigt  werden.  Der  knöcherne 
Schädel,  wenigstens  der  Kiefertheil  und  das  Zungenbein,  ist  von  J. 
Müller  abgebildet  (Osteologie  der  Myxiiiuiden.  Tab.  V.  fig.  VII.).  Ein 
Exemplar  des  Reichsmuseums  stimmt  hiermit  vollkommen  überein.  — 
Ueber  die  Anatomie  dieser  Fische  vergleiche  ferner  A.  W.\gner,  de  Spa- 
tulariarum  Anatume.    Acced.  lab.    Berol.  1848.    4. 

ORDO  VI.     Ganolepidoti  (Holostei  Mukll.). 
Sceletum    osseiim.      Corpus    sqiiamis    obfeclum ,    plerumque 
rhombicis ,    non  imbricatis,    osseis,    extus  substanlia  vitrea  ob- 
(bictis. 

Familia  VIII.  (CCXXVII.)  Sauroidei  Agassiz.  Dentes  co- 
nici,  acuti,  serie  sim|)Iici  in  utraque  maxilla;  dentes  parvi,  con- 
fcili,  pone  hanc  seriem  et  in  palato.     (Corpus  elongalum.) 

Wir  vereinigen  hier  drei  Genera,  deren  jedes  einzelne  vielleiclit 
mit  gleichem  Rechte  eine  besondere  Familie  ansmachen  könnte. 
Aus  Lepidosteus  und  Polypterus  hat  Müller  auch  wirklich 
zwei  Familien  gebildet.  Zu  diesen  beiden  kommt  ausserdem  noch 
Amia,  wie  Vogt  und  ÄIüllek  nachgewiesen  hahen.  Aber  Amia 
kann  weder  mit  Lepidosteus,  noch  mit  Polypterus  enger 
verbunden  werden.  Man  sollte  desshalb  auch  für  dieses  Genus 
eine  besondere  Familie  aufslellen,  —  in  dem  Systeme  von  Cuvier 
stehen  diese  drei  Genera  mit  noch  vielen  anderen  Knochenfischen 
in  der  Familie  der  Glupeacei  unter  den  Ma  lac  op  tery  g  ii  ab- 
dominales. 

Die  Familie  der  Sauroidei  Agass.  enthält  eine  grosse  Menge  aus- 
gestorbener Geschlechter,  die  nach  der  Juraformalion  nicht  mehr  ange- 
troffen werden,  z.  B.  Diplopterus,  Pygopterus,  Säur  i  cht  hys 
u.  s.  w.  Noch  zahlreicher  sind  diejenigen  Ganolepidoti,  die  von 
Agassiz  einer  anderen  ganz  ausgestorbenen  Familie,  der  der  Lepidnides, 
zu  der  unter  anderen  das  Genus  Palaeoniscus  gehört,'  eingereiht 
werden  und  sich  meistens  durch  kleine  Zähne  auszeichnen.    Eine  drille 


•  In  dem  Kupferschiefer  kommt  eine  Art  davon  vor,  die  nach  einem  um 
die  Kenntniss  dieser  Formation  sehr  verdienten  Geologen  Palaeoniscum 
Freislebenense  (Blainville ,  iVoi«'.  Dict.  d'Hist.  nat.,  nouv.  ädü.  XXVII.  p. 
320.)  oder  Palaeoniscus  Freislebeni  Agass.  benannt  ist.  Schon  Cuvier 
machte  auf  die  Aehnlichkeit  dieser  fossilen  Fische  mit  Lepidosteus  undAci- 
penser  aufmerksam  (Rech.  s.  L  Ossem.  foss.,  3icme  Ed.  V,  2.  p.  307.  308.). 
Van  der  Hoevrn,  Zoologie.     II.  G 
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Familie  der  Ganolepidoti,  die  durcii  die  platten,  runden,  in  vielen 
Reihen  neben  einander  stehenden  Zähne  charakterisirt  wird ,  die  der 
Pycnodontes,  ist  ebenfalls  ganz  ausgestorben.  Zu  dieser  rechnet 
man  u.  a.  das  Genus  Placodus  Agass.  mit  sehr  grossen  platten  Gau- 
menzähnen, dessen  Reste  in  dem  Muschelkalk  gefunden  werden.  Siehe 
Agass.,  Poiss.  foss.  II.  2.  p.  217— 222.  PI.  70.  Die  Grenzen  dieses  Hand- 
buches verbieten  es,  auf  diese  ausgestorbenen  Genera  näher  einzugehen. 

Lepidosteus  Agassiz  (Lepisosteus  Lage?.).  Maxillae 
productae,  angiistae.  Squamae  durae  osseae,  rliombeae  in  series 
obliquas  a  dorso  postrorsiim  versus  ventreni  descendeiites  dis- 
posiiae.  Membrana  brancbiostega  radiis  tribus.  Pinna  dorsalis 
parva,  versus  caudam  reniola,  su|)ra  analem  aut  pauliulum  pone 
ipsam  posila.  Radius  primus  pinnae  dorsalis ,  analis,  pinnarum 
pectoralium  et  ventralium  et  radii  externi  pinnae  caudalis  squa- 
mis  aculeatis,  imbricatis  tecti,  serrati.  Columna  vertebrarum 
juxta  marginem  superiorem  pinnae  caudalis  producta. 

Sp.  Lepidosteus  osseus  Lac,  Esox  osseus  L. ,  Lepidosteus 
Rison  Dekay;  Rlocu,  Ichth.  Tab.  390. ;  Agassiz,  Poiss.  foss.  II.  Tab. 
A.  (excepta  figura  scelcti).  —  Lepidosteus  spatula  Lac,  Poiss. 
V.  PI.  6.  fig- 2. ;  mit  plattem  Kopf  und  kürzeren  Kiefern;  wird  7  Fuss 
lang.  Rafinesql'e  unterscheidet  noch  verschiedene  andere  Arten.  Süss- 
wasserfische  der  neuen  Welt,  besonders  aus  Nordamerika. 

Die  Schwanzflosse  ist,  wie  bei  den  Stören  und  Hayen,  an  der  Unter- 
fläche der  Wirbelsäule  angeheftet.  Die  stachlige  Dekleidung  der  ersten 
Flossenstrahlen  (fulcra  Agass.)  ist  ein  Merkmal,  das  auch  bei  vielen 
Ganolepidoti  der  Vorwelt  vorkommt.  Am  Kicmendeckel  ist  eine 
halbe  Kieme  befestigt.  Man  findet  eine  sehr  lange,  bis  zum  After  rei- 
chende, zellige  Schwimmblase,  die  in  zwei  Seitenhälften  gctheilt  ist  und 
miUelst  eines  langen  Schlitzes  (glottis)  unter  den  oberen  Schlundknochen 
in  die  Speiseröhre  ausmündet.  Siehe  die  Abbildung  in  Müller's  Archiv. 
1841.  Tab.  X.  fig.  4.  Die  Anatomie  dieser  Fische  ist  besonders  durch 
die  Untersuchungen  von  J.  Müller  in  dem  schon  angeführten  Werke : 
Ueber  den  Rau  und  die  Grenzen  der  Ganoiden,  bekannt  geworden. 

Polypterus  Geoffr,  Caput  ovale,  antice  rotundalum,  su- 
pra  depressum.  Cirri  duo  supra  os.  Spiracula  duo  ad  latera 
capitis.  Squamae  durae,  osseae,  rhombeae,  in  series  oblique 
postrorsum  decurrentes  dispositae.  Membrana  brancbiostega  ra- 
dio  unico,  piano.  Pinna  caudalis  rotundata.  Pitmae  dorsales 
numerosae,  singulae  radio  unico  antice  sufTuItae,  ad  marginem 
posteriorem  radios  molles  Iransversos  sustentante.  Pinna  aualis 
parva,  prope  caudalem  sila. 

Sp.  Polypterus  bichir  Geoffrov  St.-Hilaire,  Ann.  du  Mus.  I.  1802. 
p.  57  —  68.  PI.  V.;  Agassi/.,  Poiss.  foss.  II.  Tab.  C.  ;  mit  l(i  Rückenllossen  ; 


PISCES.  83 

lebt  im  Nil  und  wird  fast  2'  lang.  Eine  andere  Art  aus  dem  Senegal 
hat  nur  10  Rückenflossen,  Pol.  Senegalus  Covier  (Guerin,  Magas. 
deZool.  1839.  Puiss.  PI.  1.).  Eine  dritte  Art,  mit  12  Rückenflossen,  die 
im  weissen  Nil  zu  Hause  ist,  ward  unlängst  unter  dem  Namen  Polyp t. 
Endliclieri  bekannt  gemacht.  Siehe  Kotscuy,  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen neuer  Thiere  und  Pflanzen.  Stuttgart  1849.  Tab.  XXII. 
fig.   1. 

Ohne  Kieme  am  Kiemendeckol.  Die  Schwimmblase  ist  lang,  sack- 
förmig, doppelt  und  ohne  Zellen,  mit  feinen  Längsfalten  auf  der  Innen- 
fläche. Sie  üfTnet  sich  an  der  Unterseite  der  Speiseröhre. 
Siehe  Geoffroy  1.  c.  p.  65.  und  J.  Müller  in  seinem  Archiv.  1841. 
S.  224.  225. 

Amia  L.  Caput  osseiim,  ilepressum,  antice  rotundatum. 
Cirri  nasales  duo.  Corpus  squamis  niagiiis,  margine  libero  ro- 
lundatis  obtecUini.  Meml)raiia  branchiostega  radiis  10 — 12.  Pinna 
dorsalis  longa,  depressa.  Pinna  analis  brevis.  Pinna  caudalis 
rotundala,  radiis  ad  niarginem  inferiorem  et  posteriorem  verte- 
brariim  per  pinnam  oblique  sursum  decurrentium  adbaerentibus. 

Man  kennt  verschiedene  Arten  dieses  Genus,  alle  aus  dem  Süsswasser 
Nordamerika's.  Welche  Art  Linne  unter  seiner  Amia  calva  verstan- 
den hat,  lässt  sich  nicht  mit  Siciierheit  ausmachen.  Siehe  Valenciennes 
in  CuviER  et  Valenc,  Ilisl.  nai.  des  Poissons.  XIX  (1846).  p.  402— 432. 
—  Amia  calva  Bonaterue,  foc.  3/e//(.,  Poiss.  PI.  99.  fig.  40S. ;  Bloch, 
Schneider,  Syst.  Ichth.  Tah.  80.  ist- Amia  lentiginosa  Val. 

Die  Schwimmblase  ist  zellig  und  doppelt.  Keine  Kieme  am  Kiemen- 
deckel. Vergl.  H.  Franoue,  Diss.  ihaug.  nonnulla  ad  Amiam  calvam  L. 
accuratius  cugnoscen  am.  Berol.  1847.,  unter  Anleitung  von  J.  Müller, 
mit  Abbildung  des  Skelets,  des  Gehirnes,  des  Herzens  und  der  Ein- 
geweide. 

H.  Bulbus  arteriosus,  elasticus,  valvulis  duabus  ad  basin. 

(Cf.  supra   p.  35.) 

SECTIO  IV.     Osleopterygii. 

Pinnae  radiis  osseis  suffultae.  Sceletum  osseum.  Columna 
dorsalis  e  vertebris  dislinctis.  Branciiiae  liberae.  (Nervi  optici 
decussantes  s.  cruciatim  sibi  invicem  impositi.) 

ORDO  VII.  Lophobrancbii  Cuv. 
Laminae  branchiales  latae,  clavatae,  non  numerosae,  duplici 
Serie  iuxla  arcus  branchiales  dispositae,  transverse  plicatae. 
Apertura  branchialis  parva,  supera ,  operculo  magno,  fere  per 
totum  ambitum  cuti  affixo.  Radii  membranae  brancbiostegae 
parvi,  tenuissimi.     Corpus  loricalum,  angulosinn. 

6* 
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Busch  el  kiem  er.  Die  soiuleibare  liildung  der  Kiemen  isl, 
wie  es  scheiiil,  zuerst  von  Tiedeman.v  (Mkckel's  Archiv  für  d.  Pliy- 
siol.  n.  1810.  S.  110—112.  T;ib.  H.  fig.  7.  8.)  bemerkt,  später 
;d)er  von  Ratiike  (lieber  den  Kiemenapparal.  S.  50.  51.  Tab.  IV. 
fig.  2.)  und  Retziüs  genauer  untersucht  worden.  Die  Abweichun- 
gen von  dem  gewöhnlichen  Bau  sind  übrigens  nach  diesen  Unter- 
suchungen mehr  sclicinbar,  als  wesentlich.  Bathke  spricht  diesen 
Fischen  die  Kienienslrahlen  ab,  eine  Behauptung,  die  jedoch  nach 
meinen  eigenen   Beobachtungen  unrichtig  ist. 

Alle  diese  Frische  sind  von  geringer  Grösse;  nur  wenige  er- 
reichen die  Länge  eines  Fusses.  —  Bei  dem  Seepferdchen  (Syn- 
gnathus  hippocampus)  hat  man  einen  Winterschlaf  mit  Verminde- 
rung der  Athembewegungen  beobachtet.  Siehe  Ruscoxi  in  Meckel's 
Archiv   für  Physiol.  V.   S;  268—270. 

Die  Eier  werden  unter  dem  Bauche  oder  an  der  Wurzel  des 
Schwanzes  gelragen,  gewöhnlich  zwischen  zwei  längsverlaufenden 
Hautfallen,  die  gleich  den  Flügeln  einer  Doppellhür  sich  schliessen, 
und  zwar,  wie  Eckstköji  und  andere  nordische  Zoologen  beob- 
achtet haben,  von  den  Männchen,  denen  die  Brut  von  den  Weib- 
chen zur  Pflege  anvertraut  wird,  und  bei  denen  auch  die  Jungen 
noch  eine  Zeillang  nach  ihrer  Geburt  verweilen.  (Die  Fische  in 
den  Scheeren  von  Mörkö,  beschrieben  von  C.  U.  Eckstuö.m.  Berlin 
1835.  8.  S.  122.  132.  133.).  Bei  Solen  ostomus  bilden  die 
Bauchflossen   einen   Sack,  der  zu   demselben  Zwecke  dient. 

Familia  IX.  (CCXXVIII.)  L  ophobranchii.  (Characteres  or- 
(linis  eliam  familiae  iinicae.)     Os  edentuluin. 

Pegasus  L.  Rostrum  elongatuni,  ore  infero.  Corpus  de- 
pressuni.  Pinnae  ventrales  aiigustae,  setaceae  aut  cirril'ornies 
l)one  peclorales  aniplas.     Pinna  dorsalis  aiiali  opposila. 

Sp.  Pegasus  draconis  L. ;  Bloch,  Icltlli.  Tab.  109.  fig.  1.  2.,  Syst. 
Ichth.  Tab.  107.;  eine  Abhiklung  des  Skelets  findet  man  bei  Rosen- 
thal, Ichthyol.  Tafeln.  Tab.  X.  tig.  13  -17.;  der  Seediacbe.  Die  brei- 
ten Brustflossen  gleichen  ausgespannten  Flügeln ;  diese  kleinen  sonder- 
bar geformten  Fische  werden  in  dem  ostindischen  Ocean  gefunden.  — 
Pegasus  natans  I..;  Gronov.,  Zoophyl.  I.  Tab.  XI.  fig.  1.  2.,  mit 
langgestrecktem  schmalen  Körper  und  langem  Schnal)el.  (Die  Abbil- 
dung bei  CuviER,  R.  anim.,  cd.  HL.  Poiss.  PI.  111.  fig.  2.  stellt  nicht 
diese  Art,  sondern  die  vorhergehende  dar.)  Eine  dritte  Art.  tlie  Linnk 
anführt,  Pegasus  volans,  ist  mir  unbekannt. 

Solenostomus  Sera,  Lacep.  Rostrum  elüiigalimi,  com- 
pressum,  ore  terminali.  Pinnae  ventrales  pone  peclorales  posi- 
tae,  maxiniae,  inter  se  concrelae  el  ad  corporis  latera  connexae. 
Pitmae  dorsales  duae,  posterior  anali  opposila.  Pinna  caudalis 
aciiminata,  radiis  un^diis  elongalis. 
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Sp.  S  0 1  e  n  0  s  t  0  m  u  s  p  a  r  a  d  o  x  u  s  Lac,  F  i  s  t  u  1  a  r  i  a  p  a  r  a  d  o  x  a  Pali.., 
Spicil.  Zuol.  Fase.  VIII.  p.  32—35.  Tab.  IV.  fig.  6. ;  von  Amboina  u.  s.  w., 
wird  2"  gross. 

Syngiiatlius  L.     Rostrum  elongatum,  tul)ulosum,  ore  ler- 
minali.     Pinnae  ventrales  nullae.     Pinna  dorsi  unica. 

Bei  einigen  Arten  ist  der  Rumpf  höher,  als  der  Schwanz  und  krumm 
gebogen;  sie  bilden  das  Untergeschlecht  der  Seepferdchen,  oder 
Hippocampus  Cov. 

Syngn albus  hippocampus  L.  ist  ein  Collectivname,  unter  dem 
verschiedene  Arten  zusammengefasst  werden.  Sp.  Hippocampus 
brevirostris  Cuv. ;  Yarrell,  British  Fishes.  II.  p.  342. ;  Güerin,  Ico- 
nogr.,  Poiss.  PI.  65.  fig.  2.  Diese  Fische  entbehren  der  Schwanzflosse. 
Der  Schwanz  ist  ein  Greif-  oder  Rollschwanz,  mit  dessen  Hülfe  sie  sich 
um  Seepflanzen  schlingen.  Die  Weibchen  haben  eine  kleine  Afterflosse, 
die  bei  den  Männchen  fehlt.  • 

Bei  anderen  ist  der  Körper  mehr  von  gleichmässiger  Dicke  und  lang- 
gestreckt; sie  werden  Seenadeln  genannt  und  bilden  das  Subgenus : 
Sylignathus  Cuv. 

*  P  i  n  n  i  s  p  e  c  1 0  r  a  1  i  b  u  s  e  t  c  a  u  d  a  e  n  u  1 1  i  s. 

Sp.  Syngnathus  Ophidion  L.  -f- ;  Yarrell,  Rrit.  Fishes,  suppl.  II. 
p.  47.;  Eckström  1.  1.  Tab.  VI.  fig.  3.  4. ;  grünlich,  6  —  9"  lang.  Eine 
niedrige  Rückenflosse  ist  die  einzige  Flosse,  welche  diese  Thiere  be- 
sitzen. Brustflossen  finden  sich  nur  in  der  ersten  Jugend.  Die  Mann- 
chen tragen  die  Eier  unter  dem  platten  Bauche  in  kleinen  Höhlen  oder 
Zellen,  die  in  drei  Läiigsreihen  neben  einander  stehen  und  weder  durch 
Klappen,  noch  durch  hervorragende  Hautanhango  bedeckt  sind. 
**  P  i  n  n  i  s  p  c  c  t  o  r  a  1  i  b  u  s  et  p  i  n  n  a  c  a  u  d  a  1  i. 

Sp.  Syngnathus  Acus  L.-f;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Poiss.  PI.  111. 
fig.  1.;  Yarrell,  Brü.  Fishes.  II.  p.  325.;  Eckström  1.  1.  fig.  1.  2.  u. s.w. 
Diese  Fische  nähren  sich  vornehmlich  von  kleinen  Krebsen  (Palaemon 
u.  s.  w.). 

Vergleiche  über  dieses  Genus  und  besonders  die  anatomischen  und 
embryologischen  Eigenthümlichkeiten  desselben  Retzius  in  Oken's  Isis. 
1835.  S.  396—404.  Taf.  XI.  (aus  den  Abhandlungen  der  Stockholmer 
Akademie  für  1833.1;  H.  Rathke,  Reisebemerkungen  aus  Taurien.  Riga 
und  Leipzig,  1837.  4.  S.  152—178.;  Fries  in  Wiegmann's  Archiv  für 
Naturgesch.  1832.  S.  236  256.;  v.  Siebold  in  Erichso.Vs  Archiv.  1842. 
S.  292—300. 

ORDO  VIII.     Pectognathi  (s.  Plectognathi  Cuv.). 

Rranchiae  pectinatae,  laniellis  angustis,  numerosis.    Ossa  sii- 


'  Eine  neuholländische  Art  mit  blattartigen  Anhängen,  Syngnathus  fo- 
liatus  Shaw,  ist  abgebildet  und  beschrieben  von  Lacepede,  Ann.  du  Mus.  IV. 
p.  203.  204.  PI.  58.  fig.  3.,  syinjnulhe  ä  banderollcs. 
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pramaxillaria  ad  lateia  ossium  intermaxillariuni  immoLili  nexu 
cohaerentia.  Arcus  palalinus  immobilis.  Corpus  vel  scutis 
multangularibus,  vel  aculeis  squamisve  asperis  obtectum.  Vesica 
natatoria  in  plerisque  magna,  semper  ductu  destituta.  Opercula ; 
radii  niembranae  branchiostegae,  densa  niembrana  oblecti. 

Peclognalhi  (von  nrjuxoq,  zusanimengefügl,  fest,  verbunden, 
und  yvud^OQ ,  Kiefer).  Knochenfische  mit  verwachsenen  Kie- 
fern. Mit  Ausschhiss  des  Snbgenus  Triacanthus  Cuv.  (Bali- 
stes  biaculealus)  fehlen  bei  allen  Arten  die  Baucliflossen.  Die 
meisten  Arten  leben  in  den  Meeren  der  beissen  Zone,  besonders 
im  indischen  Ocean  und  der  stillen  Südsee. 

Die  Charaktere  dieser  Ordnung  sind  zuerst  von  Cüvier  in  seinen  Mönu 
suT  la  cumfosilion  de  la  mächoire  supeiieure  des  Poissons.  Mein,  du  Mic- 
si'um.  II.   1815.  p.  102  ff.  aufgedeckt. 

Familia  X.  (CCXXIX.)  Gymnodontes  Cuv.   iMaxillae  parle  an- 

leriori  ex  ore  exserlae,  substanlia  eburnea,  e  dentibus  mininiis, 

concretis  conlecla  obductae. 

Bei  diesen  Fischen  sind  nur  die  drei  vorderen  Kiemenbögen  mit 
Kiemen   versehen,  der  vierte  nicht. 

Per  Zabnbau  ist  von  Cuvier  {Le{\  d'Anat.  comp.  III.  p.  126. 
127.  PI.  32.  flg.  8.)  und  später  ausführlicher  und  genauer  von 
Owen  {Odonlography.  p.  77 — 82.  PI.  38.  39.)  beschrieben.  Ausser 
der  Zahnhekleidung  vorn  an  den  Kiefern  findet  man  bei  Diodon 
in  dem  Ober-  und  Unlerkielcr  liinler  dem  Rande  einen  platten, 
in  der  Mitte  getheillen  Höcker  mit  Querstreifen  auf  der  Oberniiche, 
die  durch  die  liinler  einander  vorspringenden  Ränder  querer  Zahn- 
plältcben  gebildet  werden.  Einige  Tetrodonarten  besitzen  einen  ähn- 
lichen, nur  viel  kleineren  Mahlzahnhöcker  in  dem  Oberkiefer,  während 
andere  desselben  in  beiden  Kiefern  entbehren. 

Ortbragoriscus  Schn.     Corpus  compressum,  non  aculea- 

tum,    truncatum.     Maxillae   niedio    indivisae.     Pinnae  dorsalis  et 

anajis  remolae,  altae,  cum  caudali  ad  partem  posteriorem  trun- 

calam  corporis  confluenles. 

Mondfisch.  Die  Fische  dieses  Genus  haben  keine  Schwimmblase  ; 
ihre  Kiemenhaut  besitzt  sechs  Strahlen.  Hinter  den  glatten,  mit  Zahn- 
substanz bekleideten  Kieferrändern  stehen  einige,  unregelmiissig  ange- 
ordnete, kegelförmige  Zähne.  Da  die  Kiefer  in  der  Mitte  ungetheilt 
sind,  sollten  diese  Arten  in  dem  LiNNE'schen  Systeme  eigentlich  dem 
Genus  Diodon  zugehören.  Nichts  desto  weniger  steht  die  eine  da- 
mals bekannte  Art  bei  Tetrodon. 
Sp.  Or  thragor  is  c  u  s  molaScHN.,  Tetrodon  molaL.  f;  VVillughb., 
Tab.  1.  26.;  Bloch,  Ichlh.  Tah.  128.  Sonnenfisch  (schwimmender 
KopO;  DoMSMA.   Vcrhandrl    van  de  Haarl.  Maatsch.  XII.   1770.  bl.  413  — 
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422.  mit  einer  Ahbildung.  Skelet,  Herz  und  Darmkanal  sind  beschrie- 
ben und  sehr  schön  abgebildet  in  P.  H.  J.  Wellenberge,  Diss.  inaug., 
Obsei-v.  anat.  de  Orthragorisco  mola.  L.  B.  1840.  4.  (Nach  dem  Kno- 
chenstücke an  dem  Rande  der  Schwanzflosse  bei  dem  von  W.  beschrie- 
benen Exemplare  hat  man  geglaubt,  dass  es  zu  dem  Genus  Ozodura 
Ranzani  gehöre.  Jedenfalls  ist  es  dann  aber  eine  andere  Art,  als  die 
Ranzanische,  wie  nicht  nur  die  verschiedene  Zahl  der  Flossenstrahlen, 
sondern  auch  die  Körperform  beweist,  die  bei  Ozodura  Orsini 
länglich  ist.) 

Die  Genera  Ozodura,  Trem  a  top  s  i  s  und  D  iplanchias  von 
Ranzani,  ebenso  auch  Tympanium  und  Cephalus,  die  auf  der 
Theilung  des  Unterkiefers  oder  der  beiden  Kiefer  beruhen ,  sind  mir 
unbekannt,  scheinen  aber  nicht  hinreichend  charakterisirt  und  zum 
Theil  sogar  auf  unsicheren  und  verkehrten  Angaben  zu  beruhen.  Siehe 
Ranzani's  Abhandlung  in  den  Novis  comment.  Acad.  Scientiarum  Bono- 
niensis.  1839.,  oder  den  Auszug  von  Tbosciiel  in  Erichson's  Archiv  für 
Naturgesch.   1841.  II.  S.  140. 141. 

Mola  Nardo. 

Sp.  Cephalus  mola  Risso,  Mola  luna  Nardo. 

Molacanthus  Swaiiss.,  Pallasia  Nardo, 

Sp.  Molacanthus  Pallasii  Swains.  ,  Diodon  mola  Pall.  ,  Spicil. 
Zool.  VIII.  Tab.  4.  fig.  7. 

Diodon  L.  Maxillae  indivisae.  Corpus  spinis  acutis  undi- 
que  adspersnm.     Pinna  dorsalis  parva,  reniola,  anali  opposita. 

Igelfische.  Können  sich  aufblasen,  indem  sie  Luft  in  ihren  ge- 
räumigen Magen  aufnehmen,  und  treiben  dann  mit  dem  Bauch  nach 
oben   umher.     Ausserdem  besitzen  sie  eine  zweilappige  Schwimmblase. 

Vergl.  über  dieses  Genus  Cuvier,  Mem.  du  Mus.  IV.  1818.  p.  121  — 
138.  Tab.  VI.  VII.  Bei  einigen  sind  die  Stacheln  dreikantig  oder  scharf 
gekielt,  z.  B.  bei  Diodon  tigrinus  Cuv. ,  R.  anim.,  ed.  ill. ,  Poiss. 
PI.  111.  fig.  3.,  aus  den  ostindischen  Meeren,  und  einer  anderen  Art  aus 
Südamerika.  Von  Linne  sind  alle  diese  Arten  unter  der  Benennung 
von  Diodon  atringa  (sicher  ein  Druckfehler  für  Atinga)  zusam- 
mengefasst. 

Ändere  Arten  haben  längere  runde  Stacheln,  wie  die  Igel,  Diodon 
hystrix  L.,  Diod.  punctatus  Cuv. ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  126. ,  aus 
dem  indischen  Ocean.  Es  giebt  auch  eine  Art  mit  feinen  nadeiförmi- 
gen Stacheln,  Diodon  pilosus  Mitchill. 

Triodon  Cuv.  Maxilla  superior  bipartita,  inferior  inlegra. 
Corpus  aculeis  brevibus  muricatum.  Saccus  pendulus  sub  cor- 
pore.    (Organen  olfactus  antice  et  postice  pertusum.) 

Sp.  Triodon  bursarius  Cuv.,  Tetrodon  bursarius  Beinw.,  Tri- 
odon macropterus  Less.  et  Garn.,  Voy.  de  Duperrey,  Poiss.  No.  4. ; 
Cuv.,  fi.  anim,  ed.  ill.  PI.  112.  fig.  1.,  aus  dem  ostindischen  Ocean. 


88  CLASSIS  XIV. 

Tetrodon  L.  Maxillae  ambae  biparlitae.  Corpus  aciileis 
hrevibus  praesertim  subtus  muricatum.  (Organen  olfactus  in 
multis  cirrum  aut  lentaculum  referens.) 

Vierzahn  oder  Stachelbaucli.  Fünf  Strahlen  in  der  Kiemen- 
baut.  Der  Kopf  ist  gewöhnlich  kurz  und  stumpf.  Die  Stacheln  sind 
sehr  verschieden,  auf  dem  Rücken  bisweilen  gänzlich  abwesend.  Das 
Geruchsorgan  erscheint  bei  vielen  Arten  als  ein  gefurchter  oder  gespal- 
tener Anhang  vor  und  über  den  Augen  (T.  lineatus  L.).  Bei  einigen 
ist  es  eine  sehr  kleine  Grube  mit  aufgeworfenem  Rande,  kaum  grösser, 
als  ein  Nadelstich,  z.  B.  bei  Tel.  rostratus  Bloch,  Icitlh.  Tab.  146. 
fig.  2. ;  bei  anderen  eine  grosse  weite  Höhle  mit  gefalteten  Rändern, 
wie  beiTetr.  grandispina,  einer  neuen  Art  von  Borneo  im  Leydencr 
"Museum  (Chelonodon  Müell.).  Es  giebt  auch  Arten  mit  soliden 
Tentakeln,  in  welche  der  Riechnerv  eintritt  (Arothon  Muell.),  und 
andere,  die  sogar  ganz  ohne  Nasenhöhlen  oder  Tentakeln  sein  sollen 
(Anosmius  Peters,  Muell.).  Auf  diese  Verschiedenheiten  des  Ge- 
ruchsorganes  hat  besonders  .1.  Müller  aufmerksam  gemacht  (Abb.  der 
Akad.  zu  Berlin.  1844.  Bau  der  Ganoiden.  S.  78.  79.).  Die  Arten  sind 
zahlreich. 

Sp.  Tetrodon  lineatus  L.,  Fahaca  Hasselq.,  Iter  Palacst.  p.  400 — 
405. ,  mit  braunen  Längsstreifen  auf  dem  Rücken  und  an  den  Seiten, 
unten  weiss.  Die  Stacheln  sind  fein  und  an  der  Spitze  wie  geknöpft. 
Man  hält  diese  und  einige  andere  Arten  für  giftig.  (Diese  Art  ist  ver- 
schieden von  Tetrodon  lineatus  Bloch,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab. 
125.  fig.  1:  2.) 

Viele  Arten  leben  in  dem  japanischen  Meere,  wie  Tetrodon  fir- 
m  amen  tum  Schl.,  Fauna  Jap.,  Pisc.  Tab.  120.  fig.  2. ;  Tetr.  rubri- 
pes  Schl.,  Fauna  Jap.,  Pisc.  Tab.  123.  fig.  1.  u.  s.  w. 

Familia  XI.  (CCXXX.)  Scler  odernii.  Rostrum  conicum  aut 
pyramidale.  Os  anticum,  dentibus  instructum.  Corpus  stjuamis 
duris,  interdum  minimis,  aut  lorica,  ex  areoUs  angularibus  com- 
posita  obtectum. 

Balistes  L.  Corpus  compressum,  squamis  aut  cute  verru- 
cosa, scabra  obteclum.  Dentes  utriusque  maxillae  octo,  lati,  cu- 
neati.  Pinna  dorsalis  anterior  ex  uno  pluribusve  aculeis  facta, 
capiti  proxima ,  aut  ipsi  capiti  inserta,  posterior  mollis ,  anali 
opposita. 

Hornfische.  Trotz  des  Mangels  der  Bauchflossen  findet  sich  doch 
bei  allen  Arten  ein  Berkon  (siciic  dluni  S.  21),  dessen  zwei  Knochen 
durcli  ilire  Versclinieizuiig  einen  Knochenkiel  unter  dem  Bauche  bilden, 
der  vorn  mit  den  Knochen  der  Brustflossen,  hinten  mit  den  Trägern 
der  Afterflosse  zusammenhängt.  Siehe  die  Abbildung  bei  Rosentiial, 
hblliyol.  Talcln.    Tab.  XH.    fig.  3. 
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Bei  vielen  sind  die  Schuppen  sehr  klein  oder  von  stnchelartigen  Kör- 
nern vertreten.  Hierher  die  Genera  Triacanthus,  Alutera  und 
Monacanthus  Cuv.  Bei  anderen,  Vv-elche  das  Subgenus  B  allstes 
Cuv.  bilden ,  sind  ziemlich  grosse  rautenförmige  Schuppen  vorhanden, 
mitunter  auch  hinter  der  Kiemcnöfifnung  einige  grössere  Schuppen  oder 
fünfeckige  Hornplatten. 

Viele  Arten  haben  drei  oder  mehr  gleichweite  Reihen  horniger  Sta- 
cheln an  jeder  Seite  des  Schwanzes.  Sp.  ßalistes  aculeatus  L. ; 
Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Poiss.  PI.  112.  fig.  2.  —  B  al.  C  onspicillum 
ScBN. ,  Lac.  I.  PI.  15.  fig.  2.  (Batiste  americain).  Fauna  Japon.,  Pisc. 
Tab.  129..  flg.  1.,  eine  grosse  schwarze  Art,  mit  grossen  blassgclben 
oder  schmutzig  weissen,  eirunden  Flecken  an  jeder  Seite  des  Bauches  ; 
aus  Japan.  —  Bai.  lineatus  Bloch;  Schn.,  Syst.  ichth.  Tab.  87.  u. 
s.  w.  Bei  einigen  Arten  von  Monacanthus  Cuv.  hat  der  Schwanz 
an  jeder  Seite  eine  Menge  harter  Borsten.  Sp.  Bai.  tom  e  nto  sus  L. ; 
Gronov.,  Mus.  Ichth.   Tab.  VI.  fig.  5. 

Ostracion  L.  Dentes  iitriusque  maxillae  decem  aut  diio- 
decim.  Corpus  trigonum  aut  tetragonum,  loricatum,  scuto  iulle- 
xili,  continuo,  ex  areolis  hexagonis  coniposito,  aperturis  perl'o- 
rato  pro  cauda  molli,  pinnis  atque  ore.  Apertura  brancliialis 
linearis. 

Kofferfisch.  Die  Arten  dieses  Genus  sind  nicht  sehr  zahlreich 
und  leben  ohne  Ausnahme  in  den  tropischen  Meeren.» 
Sp.  Ostracion  triqueter  L. ;  Bloch,  khth.  Tab.  130.  fig.  3. ;  Guer., 
Iconogr.,  Puiss.  PI.  66.  fig.  3.;  Cuv.,  /?.  anim.,  ed.  Hl.,  Poiss.  PI.  112. 
fig.  2. ;  aus  dem  westindischen  Ocean.  —  Ostracion  cornutus  L. ; 
Bloch,  Iclitit.  Tab.  133.,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  131.  fig.  4. ;  aus  Ost- 
indien, Japan  u.  s.  w. 

ORDO  IX.     Malacopterygii. 

Branchiae  pectinatae,  laciniis  angnstis.  Ossa  supramaxillaria 
intermaxillaribus  non  adiiata.  Radii  piuuarum  articulati,  moUes, 
excepto  interdum  primo  radio  piiinarum  pectoralium  aut  piii- 
nae  dorsalis. 

Weichflosser.  Die  Flosscnstrahlen  sind  gegliedert  und  an 
der  Spitze  meistens  gespalten.  Im  Wesentlichen  fällt  diese  Ord- 
nung mit  der  der  Cyclolepidoti  von  Agassiz  zusammen,  da  der 
Hinterrand  der  Schuppen  gewöhnlich  ohne  Zähnchen  ist.  Einige 
Malacopterygii  gehören  indessen  auch  zu  den  Ctenolepi- 
doti  Agass.,  d.  h.  sie  haben  gezähnelle  Schuppen.  Der  Einlhei- 
limg  von  Müller  können  wir,  so  weit  diese  wenigstens  auf  der 
Bildung  der  Schwimmblase  basirt,  nicht  folgen,  obgleich  wir  die 
Verdienste  dieses  Zoologen  um  die  Anatomie  und  Systematik  der 
Fische    sehr    hoch    schätzen.     Die  Anwesenheit   oder   der  Mangel 
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eines  Luftganges  an  der  Schwimmblase  kann  da  nicht  maassgebend 
sein,  wo  die  ganze  Schwimmblase  oftmals  fehlt.  Darum  lassen 
wir  auch  hier  die  Physostomi  und  Anacanlhini  von  Müller 
in  derselben  Gruppe  neben  einander. 

I.    Malacopter ygii    abdominales.     Vesica   natatoria    in 

plerisque,  ductu  pneumatico  tantum  non  semper  praedita.    Pinnae 

ventrales  pone  pectorales  in  abdomine  sitae,  in  paucis  nullae. 

Wir  vereinigen  hier  die  gewöhnlich  als  Malacopter  ygii  abdo- 
minales bezeichneten  Fische,  obgleich  einige  derselben  gar  keine  Bauch- 
flossen besitzen  (Pristigaster,  Gnathobolus).  In  anderen  Ar- 
ten (Notopterus  und  Chirocentrus)  sind  diese  Flossen  sehr  klein. 
In  ähnlicher  Weise  kennt  man  flügellose  Insecten  unter  denDiptera, 
H  e  m  i  p  t  e  r  a  u.  s.  w. 

Fanillia  Xn.  (CCXXXI.)  Sil  uro id  ei.  Corpus  cute  nuda  te- 
ctum  aut  scutis  osseis,  niagnis  loricatum.  Marge  maxillae  supe- 
rioris  ab  ossibus  intermaxillaribus  efformalus,  ossibus  suprania- 
xillaribus  minimis  aut  in  cirros  mutatis.  Primus  radius  pinnae 
dorsalis  et  pinnarum  pecloraiium  in  plerisque  aculeus,  arlicula- 
tione  mobili  instructus.    Pinna  adiposa  pone  dorsalem  in  multis. 

A.    Os  inferum,  velo  membranoso  cirroso  cinctum. 

Loricaria  L.  Corpus  calaphractum.  Dentes  longi,  tenues, 
apice  recurvi,  interdum  nulli.  [Vesica  natatoria  nulla.]  Gonio- 
dontes  Agassiz. 

Panzer  fische.  Leben  in  den  Flüssen  Südamerika's.  Die 
Rippen  sind  wenig  entwickelt  und  nicht  zahlreich.  Die  oberen 
und  unleren  Dornfortsälze  sind  mit  Ausschluss  einiger  weniger  an 
den  vordersten  Wirbeln  zu  einem  platten,  seitlich  zusammenge- 
drückten Kamme  verwachsen. 

Loricaria  L.  pro  parte,  Lacep.     Pinna  dorsalis  unica. 

Loricaria  Agass.     Membrana  branchiostega  radiis  4. 

Sp.  Loricaria  cataphracta  L.,  Mus.  Adolpii.  Fridcr.  Tab.  29. ;  Bloch, 
Syst.  Ichth.  Tab.  34.  (nomine  Loric.  cirrhosae);  der  obere  Strahl 
der  Schwanzflosse  läuft  in  einen  Faden  aus ,  der  an  Länge  dem  Kör- 
per gleichkommt.  —  Loricaria  maculata  Bloch,  Ichlh.  Tab.  375. 
flg.  1.2.;  Gronov.,  Mus.  Ichth.  Tab.  II.  Plecostomus ;  der  Faden  dieser 
Art  ist  kaum  so  lang,  als  die  Schwanzflosse.  Bei  Loricaria  rostrata, 
piner  neuen  Art  aus  dem  Reichsmuseum  zu  Leyden,  läuft  ebensowohl 
der  oberste  als  der  unterste  Strahl  der  Schwanzflosse  in  einen  Faden 
aus.  Diese  Art,  die  aus  Caracas  stammt,  ist  sehr  klein,  mit  einem 
spitzen  Kopfe. 

Rinclepis    Simx,    Agass.   (et  Acanihicus    eoi-und.)    Valicj!C. 
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Membrana  branchioslega  radiis  3.     Corpus  aculeatum  aut  asperuin. 

Hypostomus  Lac.     Pinnae    dorsales    duac.     Membrana  brau- 
cbiostega   radiis   3. 

Sp.  Hypostomus  plecostomus  Vai.enc,    Loricaria   plecosto- 

mus  L. ;   Gronov.,  Mus.  Ichtli.  Tab.  III.  fig.  1.2. ;  Linn.,  Mus.  Ad.  Frid. 

Tab.  28.  flg.  4. 

Sisor  Ham.  Buchan.     Corpus  niuliim.    Dentes   niilli.    Pinnae 

caudalis  radius  primus  in  longissimam  setam  productus. 

Sp.  Sisor  rhabdophorus.  An  bujus  loci?  Cf.  de  hoc  pisce  F.  Ha- 
milton BucHANAN,  Account  of  Ihe  Fishes  found  in  the  Ganges.  Edinburgh 
1822.  4.  p.  207-209. ;  J.  E.  Gray,  Indian  Zoology.  I.  London  1834. 
folio.  PI.  84.  flg.  1. 

B.  Os  terminale  aut  subterminale,  sub  maxillae  superioris 
margine. 

f  Operculum  immobile. 

Aspredo  L.,  Gronov.  Corpus  nudum,  capite  depresso,  cir- 
ris  8  aut  6.  Aperlura  branchialis  fissura  parva.  Dentes  minimi, 
setacei,  conferti,  incurvi.  Oculi  parvi,  superi.  Membrana  bran- 
chioslega radiis  5.  Pinna  dorsalis  unica,  parva,  nuchalis ;  pinna 
analis  longa.  Primus  radius  pinnarum  pectoralium  validissimus, 
dentatus. 

Sp.  Aspredo  laevis  Valenc,  Silur us  Aspredo  L.  (Syst.  nat.), 
Amoen.  Acad.  I.  Tab.  II.  fig.  V.  p.  311.;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  372.  fig.  1.; 
GuERiN,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  54.  fig.  1.;  Cuv. ,  R.  anim.,  id.  ilL,  Poiss. 
PI.  100.  fig.  1.  u.  s.  w.  Süsswasserfische  aus  Surinam;  bei  vielen  ist 
der  Bauch  mit  Stacheln  besetzt,  die  mitunter  kleine  runde  eiförmige 
Körperchen  tragen. 

ff  Operculum  mobile.   (Silurus  L.  pro  parte.) 

Welse.  Der  Schädel  hat  in  der  Mille  vor  dem  Stirnbeine,  zwi- 
schen diesem  und  dem  Siebbeine,  eine  längliche  Oeffnung  oder 
Fonlanelie,  meisl  aucii  noch  eine  zweite  hinlere  zwischen  dem 
Slirnbeine  und  der  Schuppe  des  Hinlerbauplbeines,  dem  sogen. 
Zwischenscheilelbeine.  Die  Zähne  sind  in  der  Regel  klein  und 
pfriemenförmig ,  und  stehen  in  grosser  Menge  neben  einander. 
Das  Suboperculum  fehll,  so  dass  der  Kiemendeokel  nur  drei  Kno- 
chen enthält.  Die  Kiemenslrahlen  zeigen  grosse  Zahlenverschieden- 
heilen,  sliinnien  aber  darin  gewöhnlich  iiberein,  dass  die  zwei 
letzten  derselben  (namentlich  aber  der  äussersle)  durch  eine  sehr 
belrächlliche  Dreile  sich  auszeichnen,  und  dadurch  einigermaassen 
das  Suboperculum  vertreten.  Der  erste  Bruslllossenslrabl  ist  bei 
vielen  ein  dicker  Knochenslab,  der  in  eine  eckige  Gelenkböhle  des 
Armknochens  dergestalt  eingelenkt  ist,    dass  er  im  ausgestreckten 
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Zustande  unbeweglich  feslslcht.  Moislens  ist  auch  eine  grosse, 
starke  und  herzlörmige  Schwimmblase  vorhanden ;  Pylorialanliänge 
fehlen. 

Viele  dieser  Fische  leben  im  Süsswasser,  einige  ebensowolil  in 
Flüssen  als  im  3Ieere.  Ausser  ihnen  giebt  es  aber  auch  zahlreiche 
Arien,  besonders  in  wärmeren  Kiimalen,  (He  wir  als  Seefische  be- 
zeichnen müssen,  z.  B.  die  Arien  des  Genus  Arius  und  Ploto- 
sus  in  Ostindien  u.   a. 

Bracliystacus  nob.  Caput  depressiim,  latiiin;  ociili  parvi, 
superi.  Os  transversum,  rictii  magno.  Deiites  tenues,  conferti 
in  iTiaxillis;  palatum  edentulum.  Membrana  branchiostega  ladiis 
7.  Pinnae  dorsi  duae,  anterior  capiti  approximata,  radio  primo 
valido,  brevi;  posterior  depressa  cum  ventrali  et  anali  altera  ad 
apicem  caudae  conlluens;  pinna  analis  anterior,  a  terminali 
pinna  sejuncta. 

Sp.  Bracliystacus  chaca,  Platystacus  Chaca  Büchan. ,  Chaca 
lophioides  Valenc.  ;  Hamilton  Buchanan,  Account  of  Ute  Fislies  fouiid 
in  the  Ganges.  PI.  28.  fig.  43. ;  Valenciennes  ,  Hist.  nat.  des  Poiss.  XV. 
PI.  451.;  9"  lang;  von  Buchanan  in  Bengalen  gefunden.  Das  Reiclis- 
miiseum  zu  Leiden  besitzt  auch  Exemplare  dieses  kleinen  sondcrliaren 
Fisches  aus  Borneo.     Die  Farbe  ist  schwärzlich. 

Callichthys  L.  (antea,  Siluri  spec.  Syst.  nat.  ed.  12.,  Ca- 
taphractus  Lac.  Swaiivs.  et  Hoplisoma  Swains.).  Corpus 
ad  latera  loricatum,  serie  scutorum  duplici,  subtus  nudum.  Os 
parvum,  dentibus  minimis.  Cirri  4.  Membrana  branchiostega 
radiis  3.     Pinnae  dorsi  duae,  altera  adiposa,  radio  unico. 

Sp.  Callichthys  asper  Val.,  Silurus  c  al  ii  cht  hy  s  L.,  Tarn  o  ata 
Marcgravi,  Hist.  nat.  Brasil.  1648.  p.  151.;  Bloch,  Ichlli.  Tab.  377.  — 
Call.  1  0  n  g  i  f  i  1  i  s  Valenc.  ;  Gueuin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  53.  fig.  4.  Süss- 
wasserflsche  aus  Südamerika.     Ohne  Schwimmblase. 

Doras  Lac,  Mystus  Swainsün.  Caput  cataphractum.  Cor- 
pus ad  lineani  lateralem  ordine  unico  scutorum  carinaiorum  aiil 
aculeatorum  armatum ,  ceterum  nudum.  Dentos  conferti,  parvi, 
in  utraque  aut  in  inferiori  tanlum  maxilla.  Cirri  6.  Membrana 
branchiostega  radiis  6  —  8.  Pinnae  dorsi  duae,  altera  adiposa. 
Os  hunieri  in  aculeum  excurrens  supra  pinnam  pectoralem. 

Sp.  Doras  carinatu  s  Val.,  Silurus  carinatus  L. ;  Cuv.  et  Valenc, 
Uisl.  des  Poiss.  XV.  Tab.  442.  —  Doras  cos  latus  Lac,  Silurus 
CO  Status  L. ;  Gronov.,  Mus.  II.  Tab.  V.  fig.  1.2.;  Bloch,  Ichlli.  Tab. 
376  ff.     Siisswasserfische  aus  Südamerika. 

Synodontis    Cw.      Caput   catapliracluni.      (Corpus    nudum. 
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Dentes  parvi,    conici    in  maxilla  superiori;  dentes  niaxillac  iiife- 

rioris  compressi,  tenues,  mobiles,  recumbentes,  apice  incurvo  ad- 

scendenle.      Cirri    sex;    ((ualuor    inferiores   pinnati   aut  ramosi. 

Membrana  brancbiostega  radiis  7.     Pinnae  dorsi  dnae,  altera  adi- 

posa.     Os  bumeri  in  acnUnnii  postice  excurrens.    Radius  primns 

pinnarnm  pectoralium  validissimus,  dentatus. 

Sp.  S  y  n  0  d  o  n  t  i  s  m  a  c  r  o  d  o  n  Isid.  Geoffr.  St.  Hilaire,  S  i  I  u  r  u  s  C  1  a  - 
rias  Hasselquist.  —  Synod.  arahi  Valenc,  Silurus  schal  Bloch, 
Syst.  IchtL. ;  Somim,  Vuijage  en  Eyyplc.  PI.  21.  fig.  2.  —  Synod.  ser- 
ratus  RuEPPELr.,  Besclir.  und  Abbild,  neuer  Fische  im  Nil  entdeckt.  4. 
1829.  Tab.  II.  —  Synod.  maculosus  Uueppei.l  ibid.  Tal).  III.  fig.  1. 
Alle  bekannten  Arten  werden  im  Nil  gefunden. 

Pimelodns  Valenc.  (Pimelodi  spec.  Lacep.).  Corpus  nu- 
dinn.  Dentes  in  maxillis  tenuissimi,  conferti,  interdum  nulli; 
palatnm  edentiilum.  Membrana  brancbiostega  radiis  plernmque 
8  (5 — 12).  Pinnae  dorsi  duae,  altera  adiposa,  saepius  parva, 
supra  analem  sita.     Cirri  sex  aut  octo. 

Sp.  Pimelüdus  Sebae  Cuv.,  Silurus  ei  a  r  i  a  s  L.,  excl.  synon.,  Seba, 
Thesaur.  III.  Tab.  29.  fig.  1.  —  Pimelodus  catus  Cüv.,  Silurus 
catus  L. ;   Cuv.  et  Vai.enc,  Poiss.  XV.  PI.  432  ff. 

Die  Arten  dieses  Genus  sind  in  den  wannen  Klimaten  sehr  zahlreich, 
besonders  auf  der  westlichen  Hemisphäre. 

Calophysus  Muell.  et  Trosch.  ^ 

Hypophlhalmus  Spix  (pro  parte),  Valenc.  Dentes  nulli. 
Ocuii  ad  inlerioreni  maxillae  marginem  positi.  Membrana  bran- 
cliioslega   rjulii.s    14  aut  15. 

Sp.  Hy  pop  h  t  lialm  US  marginal  us  Valenc;  Cuv.  et  Valenc.  ,  Hist. 
nut.  des  FoLss.  XV.  PI.  439.  —  Hypophth.  Spi.xii  Val.  ,  Hypoph- 
lhalmus  e  d  e  n  t  a  t  u  s  Spix  etc. 

Ageneiosns   Lac.lp.,   Valenc. 

Ketengu.s   Hleeker.     Genus  mihi 'iucognitum,  cirris  4.^ 

Arges  Valenc.  Dentes  apice  bifitli.  Membrana  brancbiostega 
radiis  4.     Oculi  parvi.     Cirri  duo. 

Sp.  Arges  Sabalo  Val.,  Hist.  nal.  des  Puiss.  PI.  444. ;  Peru. 

Zu    diesem  Genus    bringt  Valenciennes    auch    das    kleine    Fischchen, 
welches    Humboldt    unter    dem    Namen    Pimelodus    cyclopum    be- 
schrieben hat  und  das  auf  den  Hochebenen  Quito's  in  Bächen  lebt.     Es 
-    hält  sich  auch  in  unterirdischen  Gewässern  auf,  die  mit  den  Vulcanen 


'  Vergl.  Müller  et  Troschel,  Horae  Ichthyologicae.    3.   1849.  p.  1.2. 
-  P.  Bleeker  ,    Nieuwe    Bijdracip    tot    de    kcnnis    der   Siluroieden    van   Java. 
Batavia  1846.    p.  9. 
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dieser  Gegend  iiii  Zusammenhange  zu  stehen  scheinen,  wenn  es  wenig- 
stens, wie  die  Eingeborenen  versichern,  dieselbe  Art  ist,  welche,  mit- 
unter zu  Dutzenden,  von  dem  Cotopaxi  mit  dem  Schlamme  zugleich 
ausgeworfen  wird.  Humboldt,  Recueil  d'Obserralions  de  Zoologie  et 
d'Anal.  compar.  I.  p.  21-25.  PI.  7. 

Bronles  Valexc. 

Durch  den  Mangel  einer  zweiten  Rückenflosse  von  dem  vorhergehen- 
den Genus  verschieden.  Sp.  ßrontes  prenadilla  Valenc.  1.  1.  PI. 
445.  Audi  dieses  Fischchen  lebt  auf  grosser  Hohe  in  den  Bächen,  die 
von  dem  Cotopaxi  herabkommen,  und  wird  gleichfalls,  wie  man  sagt, 
von  dem  Vulcane  ausgeworfen. 

Astroblepus  Hujib.,  Valesc.  Pinna  dorsalis  iinica  radiala. 
Pinnae  ventrales  nullac 

Sp.  Astroblcpus  Grixalvii  Humb.,  Recueil  d'Observ.  I.  p.  19.20. 

Trachelyopterus  Vale.vc. 
Auclieniplerus  Valenc. 

Bagrus  Cuv.  (addilis  Pimelodi  specieb.  quibusd.  ejiisd.). 
Corpus  nudum.  Denies  setacci,  conferti  in  niaxillis ;  dentes  pa- 
latini  in  aliis  serie  parallela  in  vomere  dispositi ,  maxillaribus 
similes,  in  aliis  ad  latera  oris  in  ossibus  palati  et  plerygoideis, 
interdum  globosi.  Membrana  brancbiostega  radiis  numero  varirs, 
plerumque  6  — 10.    Pinnae  dorsi  duae,  altera  adiposa.    Cirri  2 — 8. 

Arius  Valenc.  Denies  palatrni  in  duos  acervos  lalerales  dispo- 
siti.     Membrana   hrancliioslega  radiis   5 — 8. 

Sp.  Arius  militaris  Valenc,  Silurns  militaris  L. ?;  Cuv.  el  Val., 
Ilisl.  des  l'oiss.  XV.  PI.  430.  Zwei  steife  knöcherne  Cirri  an  dem  Ober- 
kiefer. Herr  Bleeker  hat  einige  neue  Arten  dieser  Gruppe  entdeckt 
und  unter  dem  Genusnamen  Osteogeneiosus  vereinigt.  Bei  den 
übrigen  Arten  sind  die  Cirri  hautig  und  biegsam.  Viele  dieser  Arten 
kommen  in  Amerika  vor,  andere  in  Ostindien,  wie  z.  B.  Arius  rita 
Valenc  1.  1.  PI.  429. 

Bagrus  Cuv.  Dentes  palalini  serie  conliniia,  parailela  pone 
dentes  ina.xiliae  superioris  congesli. 

Silundia  Valenc  Cirri  duo  parvi.  Pinna  adiposa  parva,  analis 
longa.     Membrana  branchiostega  radiis  duodecim. 

Pangasius  Valenc     Cirri  4.     Membrana  branchiostega  radiis  10. 

Galeichthys  Valenc  Caput  miundatuin.  Membrana  branchiostega 
radiis  6.     Cirri  6  aul  4. 

Platy  Stoma  Agassiz.  Roslruni  dcpressum.  Membrana  branchio- 
stega radiis   Iß,   17.     Cirri  6. 

Phra  c  t  0  c  ephal  u  s  Agass.  Membrana  branchiostega  radiis  9.  Cirri 
6.     Radii  ossci  imperfecti  in  superiori  margine  pinnae  adiposae. 
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Ragrus  Vai.enc.  Membrana  branchiostega  radiis  8 — 10.  Cirri  6  vel 
8.  Pinna  adiposa  absque  radiis. 
Sp.  Bagrus  Bajad  Valenc.  ,  Silurus  Bajad  Forsk.  et  Gmel.  ,  Dcscr. 
de  l'Egypte,  Poiss.  PI.  15.  lig.  1.;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  52.  53.  fig. 
I.  —  Bagrus  Schilbeides  Valenc,  H  y  p  op  h  t  halmu  s  niloti- 
cus  RüEPPELL,  Beschr.  u.  Abb.  neuer  Fische  im  Nil.  Tab.  I.  fig.  1  ff. 

Die  Arten  des  Subgenus  Bagrus  stammen  vorzugsweise  aus  der 
östliclien  Halbkugel  und  namentlich  aus  Asien;  ebenso  die  Arten  der 
Subgenera  Silundia  und  Pangasius  aus  Ostindien.  Die  Arten  von 
Galeichthys,  Platy Stoma  und  Phractocephalus  leben  dage- 
gen auf  der  westlichen  Halbkugel,  besonders  in  Brasilien. ^ 

Silurus  Cuv.  Corpus  nudum.  Denles  conferti,  setacei  in 
maxiliis ;  series  dentium  in  palato,  maxillaribus  denlibusparallela. 
Pinna  dorsi  unica,  brevis ,  capiti  piopior.  Pinna  aiialis  longa. 
Cirri  6  aut  4.     Membrana  branchiostega  radiis  10 — 19. 

Schübe  Cuv.,  Val.  Radius  primus  pinnae  dorsalis  spinosus,  cras- 
sus,  dentatus. 

Sp.  Silurus  mystus  L.,  Descr.  de  l'Egypte,  Poiss.  PI.  11.  flg.  3. ;  Gue- 
rin, Iconogr.,  Poiss.  PI.  51.  fig.  2  etc. 

Silurus  t^uv.,  Val.     Pinna  dorsalis  mutica. 

Sp.  Silurus  glanis  L.  f ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  34. ;  Cuv..  R.  anim.,  ed. 
ill ,  Poiss.  PI.  96.  fig.  1.;  Brandt  u.  Ratzeburg,  Mediz.  Zool.  II.  Tab.  V. 
fig.  2. ;  der  Wels,  mcerval ;  sechs  Bartfaden,  von  denen  zwei  sehr  lange 
an  dem  Oberkiefer,  vier  unter  dem  Unterkiefer  befestigt  sind;  eine 
lange,  mit  der  Schwanzflosse  hinten  zusammenhängende  Afterflosse. 
Wird  gewöhnlich  mehr  als  vier  Fuss  lang  und  ist  nächst  den  Stören 
der  grössle  europäische  Siisswasserfisch.  Findet  sich  namentlich  in 
den  östlichen  Ländern,  hier  und  da  auch  in  Asien.  In  Holland  lebt  er 
nur  in  dem  Haarlemer  Meere,  iflTl  dessen  Entwässerung  er  aus  der 
Reihe  der  holländischen  Thierformen  ausfallen  wird.  Eine  Abbildung 
des  Skelets  bei  Rosenthal,  Ichth.  Tafeln.  IX.  fig.  l — 7.  und  bei  Brandt 
u.  Ratzeburg  1.  1.  Tab.  VI. 

Cclopsis  Agass.     Pinna    dorsi    et    pinnae  pectorales  muticae. 
üculi  ininimi,  cute  obtecli.     Älembranri  branchiostega  radiis  9. 

Sp.  Cetopsis  coecutiens  Agass.,  Cet.  Candira  Agass.,  Brasilien. 

Saccobranchus  Valenc,  Heteropneustes  Muell.  Cor- 
pus nudum.  Dentes  conferti,  setacei  in  maxiliis  et  osse  vomeris. 
Pinna  dorsi  unica,  parva,  mutica,  supra  pectorales  pinnas  sita. 
Radius  primus  pinnae  pectoralis  osseus,  denticulatus.  Pinna 
analis   longa ,    fere   ad    caudalem  usque  excurrens.     Radii  mem- 


'  Vergl.  Müller  u.  Troschel,  Hör.  Ichth.  p.  6 — lt.,  wo  auch  noch  andere 
Subgenera  aufgestellt  sind. 
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l)ranae  branchiostcgae  7.  Cirri  8.  Sacci  duo  laterales  ad  dor- 
suni  infra  niusculos,  veifebris  incumbeules,  cum  cavilate  bran- 
chiali  conjuncti. 

Sp.  Saccobranchus  fossilis,  Silurus  fossilis  Bloch,  Ichlh. 
Tab.  370.  fig.  2. ;  Hamilton,  Fishes  of  ihe  Ganges.  PI.  37.  fig.  46. ;  in 
Bengalen.  Die  merkwürdigen  langen  Luftsäcke  empfangen  einen  Zweig 
der  Kiemenarterien  und  schicken  ihre  Venen  in  die  Aorta;  sie  sind 
also  besondere  neben  den  Kiemen  vorhandene  Respirationsorgane.  Siehe 
J.  Tayloh,  Edinburgli  Journal  of  Science.  V.  1831.  (ein  Auszug  daraus 
in  Oken's  Isis.  1835.  S.  308.). 

Ciarias  GnuNOv.,  Valenc.  ,  Macropteronotiis  Lacep., 
Heterobranchus  Geoffr,  Caput  catai»liractum.  Corpus  nu- 
duiii.  Deutes  tenuissinii,  conferti  in  ulraque  maxilla  et  osse  vo- 
meris.  Membrana  branchiostega  radiis  9  — 13.  Pinnae  dorsales 
duae  ,  altera  adiposa,  aut  unica,  longa,  radiis  sulTulla.  Cirri  8 
aut  6.  Appendices  arborescentes,  ad  tertium  et  quartum  arcum 
brancliialem  adbaerescentes. 

a)  Pinna  dorsi  unica;  cirris  8.     Ciaria  s  Gronov.,  Valenc. 

Sp.  Ciarias  Hassel quisti  Valenc,  Silurus  anguillaris  L.  (excl. 
synon.);  Sonnini,  Voyage  en  Egyple.  PI.  22.  fig.  2. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed. 
ilL,  Puiss.  PI.  101.  flg.  2.  (die  Kiemenanhänge  fig.  2  a.  2  b.).  —  Char- 
muth  Hasselquist,  It.  palaeslin.  p.  371.;  Karmouth  Sonnini;  in  dem 
Nil.  —  Ciarias  marpus  Valenc;  Gronov.,  Zoophylac.  Tab.  8. 
fig.  3—5  etc. 

b)  Pinnis  dorsi  2;  cirris  6.     Heterobranchus  Valenc 

Sp.  Heterobranchus  Geoffroyi  Valenc,  Heterobranchus  bi- 
dorsalis  Geoffr.  etc. 

Plotosus  Lacep.  Caput  et  corpus  nuda.  Dentcs  conici, 
conferti  in  maxillis,  globosi  aut  rolundati  in  osse  vomeris.  i\Iem- 
brana  brancliiostega  radiis  10  aut  11.  Pinnae  dorsi  duae,  ra- 
diis suflultae,  altera  elongata,  ad  apicem  acuminatum  caudae  cum 
caudali  et  anali  conlluens.  Radius  primus  pinnae  dorsi  et  pin- 
narum  pectoralium  dentatus. 

Sp.  Plotosus  lineatus  Valenc;  Lacep.,  Poiss.  V.  PI.  3.  fig.  2.  — 
Platyslacus  anguillaris  Bloch,  Ichlh.  Tab.  373.  fig.  1.  2.,  Syst. 
Ichtli.  Tab.  74?  -  Plotosus  albilabris  Valenc;  Guerin, /co«ogr., 
Poiss.   PI.  53.   fig.  3  etc. 

Malap  terur  US  Lacep.  Caput  et  corpus  nuda.  Dentes  parvi, 
congesti  juxta  soriem  lutiafam  in  utraque  maxilla.  Membrana 
brancbiostega  radiis  7  —  8.  Pinna  dorsalis  unica,  adiposa ,  re- 
mota.     Pinna  pectoralis  mutica. 
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Ailia  Gray,  Valenc.  Pinnae  vcnlralos  pccloralibiis  admolae, 
subllioraoicae.  Pinna  analis  longa.  Corpus  coniprcssuni,  (Jini 
octo  luiigi. 

Sp.  Malaptcrus  (sie)  Ailia  Bciigalensis  Gray,  Indian  Zoology.    IM. 
85.    flg.  2. 

M  al  ap  le  r  uru.s  Lac,  Vai.enc.  Pinnae  ventrales  remolae.  Pinna 
analis  brevis.     Corpus  leres.     Cirri  sex,  breves. 

Sp.  Ma  lap  t  evur  US  electricus  Lac,  Silurus  electrica  s  Gmel., 
Enri/cl.  mclh.,  Poiss.    PI.  62.  fig.  245.  (Eine  Copie  dieser  Abbildung  bei 
Broussonet   in   den  Mein,    de  l'Acad.  royalc  des  Sc.  de  Paris.    1782.    p. 
692  ff.) ;   Cuv.,  H.  anim.,  ed.  HL,  Poiss.  PI.99. ;  Zitterwels,  Ic  trembleur  ; 
lebt  im  Nil  und  anderen  afrikanischen  Fliisscn ,  im  Senegal  und  selbst 
bis  zu  19°  S.  ß.,  z.  ß.  imZambese.  Nacli  den  Beobachtungen  von  Adanson, 
FoRSKAL  und  Broussonet  versetzt    er  Schläge,  wie  Torpedo  u.  Gym- 
notus  eleciricus.     Das    elektrische  Organ  liegt  jederseits  am  Kör- 
per   unter  den  äusseren  Bedeckungen  und  zwischen  zwei  sehnigen  aus 
vielfach  gekreuzten  Fasern  gebildeten  Häuten.     Die  innere  dieser  Häute 
ist  von  einer  Schiclit  losen  Zellgewebes  bedeckt,  die  man  mitunter  als 
ein  zweites  inneres  elektrisches  Organ   gedeutet    hat.      Das    eigentliche 
elektrische  Organ  erreicht  am  Bauche  seine  grösste  Dicke  und  hat  eine 
gallertartig  durchsichtige    Beschaffenheit.     Es    besteht    aus    zahlreichen, 
schon    mit   blossem  Auge    sichtbaren,  meist  rautenförmigen  Zellen  und 
^  bekommt  seine  Nerven  aus  dem  N.  vagus.     Siehe  Geoffkoy  St.  Hh.aire, 
Ann.  du  Mus.  I.  p.  401      403.  PL  26.  fig.  4. ;  Budoi.piii,  Abh.  der  Akad. 
der  Wissensch.  zu  Berlin  aus  d.  .lahre  1824.  S.  137      144.  Taf.  I  — IV.; 
.1.  Müi.i.ER,  Handb.  der  Physiol.    L  3.  Aufl.   1838.   8.66.;  Valenciennes, 
Archives  du  Musdum  d'Hisl.nat.  IL    1S41.  p.  43-61.  PI.  IV  ;   W.Peters 
in  Müller's    Archiv.    1845.    S.  375-377.    Taf.  13.    fig.  8-11.     Dieser 
Fisch  wird  auch  gegessen  und  als  sehr  schmackhafi  gerühmt ;  er  erreicht 
eine  Länge  von   1 — 2  Fuss. 

Trichomycterus  (Humboldt)  nob.  Corpus  niiduin,  teres, 
versus  caudam  compressum.  Pinnae  muticae.  Pinna  dorsalis 
unica,  radiis  siiffulla.  Denies  parvi,  selacei,  conferli  in  maxillis; 
palatum  edentulum.  Membrana  brancbiostega  radiis  8.  Cirri 
sex,  duo  ante  nares  filiformes,  duo  conici  niaxiilares  iitrinqiie 
ad  lalera  oris. 

Tricbomyclerus  Valenc.     Pinnae  venlrales. 

Sp.  Trichomycterus  punctulatus  Valenc,  Hist.  nal.  des  Poiss. 
XVIII.  PI.  553.  n.  s.  w.  Süsswasserfische  aus  Südamerika,  die  den 
Uebergang  zu  dem  Genus  C  o  b  i  I  i  s  machen.  Besitzen  eben  so  wenig, 
als  das  folgende  Geschlecht,  eine  Schwimmblase. 

Eremophilus  Humb.,  Vale.nc.     Pinnae  venlrales  nullae. 

Sp.  Eremophilus  Mulisii  Humboldt,  Obscrv.  de  Zool.    I.    p.  17—19. 
Van  uer  Hoeven,  Zoologie.   II.  7 
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PI.  VI. ;  Valenciennes  1.  1.  PI.  553. ;  im  Siisswasser  auf  dem  Plateau  von 
Bogota.  VON-  Humboldt  hat  den  Namen  Trichoni  vc  t  erus  zur  Be- 
zeichnung dieses  Fisches  gebraucht ,  w  ährend  Vale.nciennes  denscll)en 
für  die  später  entdeckten  Arten  mit  BauchHossen  angewendet  hat. 

Familia  XIII.  (CCXXXII.)  Cyprinoidei.  Corpus  lere  sem- 
per  squamis  rotuiidatis  obtectum.'  Pinna  dorsalis  unica,  radiata. 
Os  parviim,  edentulum,  in  niultis  cirrosum.  Membrana  braii- 
chioslega  radiis  tribus.  Ossa  pharyngealia  inforiora  denlibus 
magnis  arniala.  Vesica  iiatatoria  ossicnlorum  apparalu  cum  la- 
byrinlbo  conjuncta ,  mediu  constricta  aut  in  anleriorem  et  po- 
steriorem divisa. 

a)  Squamae  nullae. 

Aulopyge   Hechel.      (Cirri    quatuor,   mediocres.     Apertura 

uro-genitalis  et  anus  in  feminis  ad  apiceni  ])rocfcssus  carnei,  ad 

anteriorem  partem  pinnae  analis  adnati.) 

Sp.  Aulopyge  Huegelii  Heckel,  Ahhildungen  und  Beschreibungen  der 
Fische  Syriens.  Stuttgart  1843.  8.  (aus  Russegger's  Reisen  abgedruckt) 
S.  31.,  Daimutien  und  Bosnien. 

Nach  den  Angaben  von  Heckel  steht  dieser  Fiscli,  den  ich  nicht  ge- 
sehen habe,  in  der  Mitte  zwischen  C  ob  itis  barbat  uia  und  Cy)ri- 
nus  Barbus. 

b)  Corpus  squamosum. 

Cobitis  L.  (excl.  ijuibusd.  spoc).  Corpus  vix  ad  caudam 
angustalum,  elongatuni,  squantis  parvis  teclum,  mueosum.  Os 
edentulum,  cirris  (6 — 10)  nuuiiliim.  Pinnae  omnes  muticae,  ven- 
trales reniotae,  sub  pinna  dorsali  sitae. 

S  c  h  I  annnp  i  t  z  g  er.  Die  Sdiwinunblasc  liegt  bei  den  meisten  Ar- 
ten in  einer  Knochenlnihle,  die  an  dem  dritten  Wirbel  angeheltet  ist 
(siehe  Werer,  De  Aure  animal.  aijuatilium.  p.  63.  64.  Tab.  VI.;  RosE^•- 
THAL,  Ichthyot.  Tafeln.  Tab.  X.  lig.  8.).  Linne  zahlt  drei  Arten  des  Gen. 
Cobitis  auf,  die  iiierher  gehören  (Cobitis  A  n  a  h  1  e  b  s  und  C  o  b  i  t. 
heteroclita  L.  müssen  zu  anderen  Gesclileclitern  gebracht  werden). 
Diese  drei  Arten  sind:  Cobitis  barbatula  !..•{■  (Fries,  Ekstuöm  oc/t 
SuNüEVALL,  Skandinavien!!  Fiskar.  Tab.  53.),  Cobitis  taenia  L.f  und 
Cob.  fossilis  ■{•,  alle  in  Europa.  Ausserdem  sind  aber  auib  viele 
Arten  dieses  Genus  in  verschiedenen  i^andern  Asiens  entdeckt.  Sind 
Süsswasserfische,  von  denen  niu-  wenige  langer  als  6"  werden.  Cob. 
fossilis  L.  I Bloch,  it/i/Zi.  Tab.  X.\.\I.  fig.  1.)  steigt  bei  bevorstehender 
Aenderung  des  Wetters  an  die  Oberiläche  des  Wassers  und  bat  ein 
zähes  Leben.  Sehr  sonderluir  ist  es,  dass  dieser  Kiscli  alniospliarische 
Luft  sdduckt,   den  Sauersldll'  (Icrsclben  verbriuulil   und   diucii   den  Alter 
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Kohlensäure  von  sich  giebt.  '  —  Dei  den  genannten  Arten  ist  die 
Schwanzflosse  abgerundet.  Es  giebt  aber  auch  aussereurupäische  Arten 
mit  gegabelter  Schwanzflosse  (Schis  tura  Macclei.land).  Eine  von  Va- 
LENciENNES  C  0  b  i  t  i  s  ui  a  1  a  p  t  c  T  u  r  a  benannte  Art  aus  Syrien  trägt  eine 
Hautfajte  auf  dem  Rücken,  gewissermaassen  die  Andeutung  einer  zwei- 
ten Rücken-  oder  Fettflosse,  deren  Anwesenheit  an  die  vorhergehende 
Familie  erinnert.  Heckel  legt  übrigens  auf  diese  Hautfalte  nur  geringes 
Gewicht,  Fische  Syriens.  S.  151. 

Homalopleia  van  Hasselt,  Balitora  Gray.    Corpus  elon- 

galum,  squaniis  parvis  tectuin,  infra  partim  niulum.    Os  inferuni, 

parviim ,   cirris  6.     Oculi    parvi,   in  su])eriore  parle  capitis  siti. 

Pinuae   pectorales   niagnae,    complanatae.     Pinna   dorsalis  supra 

ventrales  posita. 

Sp.  Homaloptera  ocellata  v.  Hass.  (abgeb.  in  der  ersten  Ausgabe 
dieses  Handbuches.  PI.  13.  fig.  12.)  —  Homaloptera  erythrorhina 
V.  Hass.;  Valenc,  Hisl.  nal.  des  Poiss.  XVIJi.  IM.  524.,  aus  Java.  Die- 
ses Genus  steht,  wie  es  scheint,  zwischen  Cobitis  und  Cyprinus 
in  der  Mitte.  Die  Schwanzflosse  ist  gabiig,  nicht  abgestutzt,  wie  bei 
den  meisten  Arten  des  Genus  Cobitis.  Nach  Valenciennes  fehlt  die 
Schwimmblase. 

Cyprinus  L.  Caput  nudum,  ore  parvo,  edentulo.  Dentes 
ossium  pharyngealium  inferioruni  magni ;  laniina  dura  sul)  occi- 
pite,  pharyngealium  superiorum  locum  tenens.  Membrana  bran- 
cbiostega  radiis  planis,  latis. 

Karpfen.  Ein  grosses  Gesehlechl  oder  eine  nalürliciie  Gruppe 
von  Unlergeschlechlcrn,  in  der  man  alle  von  Lin.ne  aufgeslelllen 
Arten  mit  Ausnahme  von  Cyprinus  den  lex  (Salnio  den  lex 
Hasselq.)  und  G  0  no  rhy  nchus  Gronov.  lassen  kann.  Es  bleiben 
dann  29  Arten,  die  Linne  kannte,  während  man  gegenwärtig  meiu* 
als  400  kennt.  ^  Bei  einigen  ist  die  Rücken- und  Afterflosse,  oder 
nur  die  erslere,  vorn  mit  einem  iiarten  und  gezähnellen  Stachel 
versehen;  andere  haben  dagegen  blosse  weiche  Strahlen.  Bei 
manchen  isl  die  Rückennosse,  bei  anderen  dagegen  die  Afterflosse 
durch  ihre  Länge  ausgezeichnet,  während  wiiulcrum  l)ei  vielen  diese 
beiden  Flossen  kurz  sind.  Manche  haben  auch  vier  oder  zwei 
Barifäden  (cirri)  am  Munde.  Auf  diesen  Merkmalen,  denen  man 
ferner  noch  die  verschiedene  Bildung  der  Schlundzäluie  zurechnen 
muss  (nach  Agassiz,  Heckel),  beruht  die  Einlheiluiig  in  Grui)pen, 


'  Vergl.    über    diese  Darniathniung    Erman    in    Gilhert's  Annalen.    Bd.  XXX. 
1808.    S.  140—159. 

^  L.  C.  BoNAPARTE    giebt    650  Arten    an ,    doch  ist  die  weitere  Begründung 
dieser  Zahl  mir  unliekannl. 

7* 
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die    man    aber    nach  unserem  Erachten  nur  als  Unlergeschlechler, 
nicht  als  Genera  ansehen  darf. 

Lehen  im  Süsswasser  und  geniessen  besonders  Pflanzen  und 
Pflanzensamen,  aber  auch  Insecten,  Würmer  u.  s.  w.  Die  meisten 
Arten  sind  in  Asien  und  Europa,  viele  auch 'bei  uns  einheimisch. 

Vergl.  über  dieses  Genus  unter  anderen  N.  G.  Lesee,  Ichtliyologiae 
Lipsiensis  Specimen.  Lipsiae  1774.  8.;  Agassiz,  Dislribulion  des  gcnres 
des  Cyprins.  Mem.  de  la  Soc.  des  Sc.  natur.  de  Neufchalel.  1836.  Tom.  I. 
p.  33fif.  (Wiegmann's  Archiv  für  Naturgesch.  1838.  S.  73-82.);  J.  He- 
chel, Ueber  einige  neue  Cyprinen,  nebst  einer  systematischen  Darstel- 
lung der  Europ.  Gattungen  dieser  Gruppe.  Ann.  des  Wiener  Museums. 
I.  1836.  S.  219-234.  Taf.  19-21.;  und  Fische  Syriens.  S.  11-53  u. 
s.  w.  Taf.  I.   (Abbildungen  der  Schlundzähne). 

■}-  Pinna  dorsi  longa  (i.  e.  supra  pinnas  ventrales  in- 
cipiens,  usque  ad  posteriorem  pinnae  an  aus  parte  m 
producta). 

Cyprinus  Cuv.  Aculeus  dentalus  in  anleriori  parle  pinnae 
dorsi  et  ani.  Pinna  analis  brevis.  Denies  pharyngeales  mastica- 
torii,   Corona  plerumque  sulcata. 

Sp.  Cyprinus  carpio  L.  •{■;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  16.;  Yarrell  ,  Brit. 
Fish.  I.  p.305.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Poiss.  PI.  93.  fig.  1.;  la  Carpe, 
der  Karpfen;  vier  kurze  Bartfäden  am  Oberkiefer;  Rücken  rund,  oliven- 
grün, Bauch  gelblich.  In  stillen  Gewässern,  besonders  im  Süden  Eu- 
ropa's.  Kann  3'  lang  werden.  Eine  Varietät  mit  sehr  grossen  Schup- 
pen und  kahlen  Flecken  heissl  Spiegelkarpfen;  Bloch,  Iclilh.  Tab. 
17.  Mitunter  giebt  es  auch  Monstrositäten  mit  kugelrundem  Kopfe  und 
kurzer,  eingedrückter  Schnautze. 

Bei  anderen  fehlen  die  Bartfäden.  Sie  bilden  das  Genus  Caras- 
s  i  u  s  Nilsson,  Cypri  n  op  si  s  FiTziNGER.  Sp.  Cyprinus  carassius 
L.  ■{•;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  11.,  Sknndinaviens  Fiskar.  Tab.  31.;  Karau- 
sche, mit  hohem  Körper.  Wird  selten  länger  als  l'.  C.  Gibelio 
Bloch,  Gmel.,  der  minder  hoch  und  gestreckter  ist,  muss  nach  Eckström 
als  eine  blosse  Varietät  dieser  Art  betrachtet  werden. 

Cyprinus  auratus  L. ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  93. ;  der  Goldfisch 
(Kin-Yu)  aus  China  und  Japan,  wird  bei  uns  in  Weihern  gehalten,  ist 
aber  hier  zu  Lande  erst  in  der  Mitte  des  vergangenen  .lahrhundcrts  ein- 
geführt (sieiie  Baster,  Verhandel.  van  de  Haarl.  Maatsch.  Vll.  Bl.  215  — 
246.,  Naluurk.  Uilsp.  11.  Bl.83-101.  Tab.  XL).  In  England  ist  er  nach 
Bloch  dagegen  schon  seit  der  Regierung  Jacob's  I.  (etwa  1611)  einhei- 
misch. Es  giebt  zahlreiciie  Varietäten  dieses  Fisciies,  die  sich  zum 
Theil  auch  in  der  Bildung  der  Flossen  von  einander  unterscheiden.  Bei 
einigen  fehlt  die  Rückenflosse. 

Gibelion   Heckel.     Pinna  dorsalis  et  analis  absque  radio  osseo. 
Pinna  analis  brevis. 
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Sp.  Cyprinus  abramoides  Sykes,  TransacL  of  the  Zool.  Soc.  II. 
Part  5.  PI.  61.  fig.  2.  Gleich  den  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  aus 
Indien. 

Rhodeus  Agass.  Pinna  dorsalis  et  analis  elongata.  Pinna  ana- 
lis  absque  radio  osseo. 

Sp.  Cyprinus  amarus  f  Bloch,  Tab.  8.  fig.  3  etc.  (Adde  genus  De- 
vario  Heck.) 

-j-f  Pinna  dorsi  brevis. 

a)  Pinna    analis  dorsali  brevior,   aut  dorsalem  ae- 
quan  s. 

Barbus  Cüv.  Radius  osseus  in  pinna  dorsali  et  inlerdum  in 
pinna  anali.  Cirri  qualuor.  Pinna  dorsalis  supra  ventrales  posita. 
Dentes  pharyngeales  cylindrici,  apicem  versus  uncinati,  fossa  ovali 
ante  apicem  exsculpti. 

Sp.  Cyprinus  barbusL.  f;  Bloch,  Ichth.  Tab.  18.;  die  Barb  e  u.  s.  w. 
Ann.    Adde  genera  Systomus  M.^cclell. ,  Labeobarbus  Ruepp.,  Lu- 
ciobarbus Heck.,  Schizothorax  Heck.,  ScapLiodon  Heck. 

Catostomus  Lesueur  (et  Rhytidos  tomus  Heck.). 

Labeo  Cuv.  Pinna  dorsalis  alla,  ante  pinnas  ventrales  inci- 
piens.  Radius  osseus  nullus.  Os  labris  carneis,  crassis,  cirris 
duobus,  interdum  nullis.  Dentes  pharyngeales  compressi,  aggre- 
gati,  Corona   oblique   truncata. 

Sp.  Cyprinus  niloticus  Forsk.,  Gmel.  ;  Cuv.  et  Valenc,  Poiss.  XVI. 
PI.  485. ;  Guer.,  Iconogr.,  Poiss.  PI. 46.  fig.  3.  —  Cypr.  Forskälii, 
Labeo  Forskälii  Roeppell,  Mus.  Senckenb.  IL  Taf.  III.  fig.  l.,  von 
FoRSKAL  als  Varietät  der  vorigen  Art  beschrieben,  u.  s.  w. 

Cyrene  Heck.,  Dangila  Valenc. 
Rohita  Valenc 
Tylognathus  Heck. 
Discognalhus  Heck. 

Gobio  Cuv.  Pinna  dorsalis  et  analis  absque  radio  osseo. 
Caput  supra  planum.  Os  cirris  duobus.  Dentes  pharyngeales 
uncinati. 

Sp.  Cyprinus  gobio  L. ,  Gobio  fluviatilis  Cuv.  f ;  Bloch,  Ichlh. 
Tab.  8.  fig.  2.;  Cüv.  et  Val.,  Poiss.  XVL  PI.  481.;  Gründling,  le 
goujon  u.  s.  w. 

Isocephales  Heck.  (Cirrhina  Cuv.,  Val.,  addilis  quibusdam 
aliis  spec.  ex  Ind.   Orient.) 

Tinea  Cuv.  Pinna  dorsalis  et  analis  absque  radio  osseo.  Pinna 
dorsalis  pone  pinnarum  ventralmm  initiuni  inserta.  Dentes  pha- 
ryngeales compressi,  clavati.  Squamae  minutae,  muco  ohtcctae. 
Cirri  duo  parvi. 
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Sp.  Cyprinus  tinca  L.  •{••,  Bloch,  Iclith.  Tab.  14.,  Skandinav.  Fiskar. 
Tab.  52. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ÜL,  Poiss.  PI.  94.  fig.  1.;  Schlei  he; 
grünlich,  mit  10  Strahlen  in  der  Afterflosse ;  erreicht  selten  eine  grös- 
sere Länge  als  die  eines  Fusses  und  ist  fast  über  ganz  Europa  ver- 
breitet. Im  Norden  ist  sie  aber  seltener.  Ueber  60°  N.  B.  scheint  sie 
nicht   hinauszugehen. 

Chondroslonius  Agass.  Pinna  dorsalis  atque  analis  absque 
radio  osseo.  Cirri  nulli.  Os  inferum,  margine  in  aciem  carlila- 
gineam  altenuato.  Dentes  pharyngeales  masticalorii,  compressi, 
Corona  ovali  angusla. 

Sp.  Cyprinus  nasus  L.f;  Bloch,  Ichlli.  Tab.  3  etc. 
Addc  genera  Gymnostomus,  Chondrochylus  et  Chondrorhyn- 
chus  Heck. 

Leuciscus  Klein,  Cüv.  Pinna  dorsalis  et  analis  absque  ra- 
dio osseo.  Os  anlicum  vel  superum,  labiis  moUibus.  Denies  pha- 
ryngeales iincinali.  Abdomen  pone  pinnas  ventrales  plus  minusve 
rarinalum.      Cirri  plerumque  nulli,  rarius  duo  vel  quatuor. 

Sp.  Cyprinus  er  y  thr  oph  t  halmus  L.  ■{•;  Bloch,  Iclilh.  Tab.  1.,  Skan- 
dinav. Fiskar.    PI.   1 6. ;    die  P 1  ö  t  z  e.    —    Cyprinus    r  u  t  i  1  u  s  L.  f  ; 
Bloch,  Ichth.  Tab.  2.,  Skandinav.  Fiskar.  PI.  15.;  Rothaugc  u.  s.  w. 
Ein  artenreiches  Untergeschiecht.     Die  Schuppen  sind  gewöhnlich  von 
mittelmässiger  Grösse,  bei  Phacinus  Agass.  klein. 

Hierher  die  Genera  Squalius  und  Scardinius  Bonap. ,  Idus, 
Leu  cos,  Phoxinellus,  Argyreus  und  Leucosomus  Hechel 
und  Opsarius  Macclelland  (zum  Theil). 

b)  Pinna  analis  dorsali  longior. 

*  Os  superum;  maxilla  inferior  apice   adscendens. 

Aspius  Agassiz  (Aspius  et  Alburnus  Heck.).  Pinna  dorsa- 
lis et  analis  absque  radio  osseo.  Cirri  nulli.  Corpus  subcom- 
pressum,  infra  rotundatum.  Dentes  pharyngeales  uncinati.  Pinna 
dorsalis  supra  spatium  inter  pinnas  ventrales  et  pinnam  analem 
posita. 

Sp.  Cyprinus  alburnus  L.  f ;  Bloch,  IclUh.  Tab.  8.  fig.  4.,  Skandinav. 
Fiskar.  PI.  5 1 . ;  W  e  i  s  s  f  i  s  c  h  u.  s.  w. 

Chela  Cuv.  (Pelecus  Agass.).  Pinna  dorsalis  et  analis  abs- 
que radio  osseo.  Cirri  interduni  quatuor  aut  duo,  plerunKjue  nulli. 
Corpus  subtus  carinalimi,  conipressum  aut  cultratum.  Dentes  pha- 
ryngeales uncinati.     Pinna  dorsalis  remota,  supra  analem  posita. 

Sp.  Cyprinus  c  u  1  tr  a t u  s  L.,  Leuciscus  c  u  1 1  r  a  t  u  s  VALE^'c. ;  Bloch, 
Icitlli.  Tab.  37. ;  in  Russland  u.  s.  \v.  Hieran  reihen  sich  einige  Arten 
aus  Indien.  Durch  die  Anwesenheit  von  zwei  oder  vier  Bartfäden  cha- 
rakterisirt  sich  das  Genus  Nuria  Valenc. 

**  Os  anticum..    (Cirri  nulli.) 
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«)  Pinna  dorsalis  et  analis  absqiie  radio   ossco. 

Abramis  Cuv.  (Blicca,  Bliccopsis,  Abramis,  ßalle- 
rus  Heck.). 

Sp.  Cypriiius  ßrama  L.  f ;  Bloch,  Iclilk.  Tiih.  13.,  Skaiidinav.  Fiskar 

PI.  41.;  der  Brachsen,  la  hrcme ;  hoch,  mit  28— 29  Strahlen  in  der 

langen  Schwanzflosse,  wird  mehr  als  l'  lang. 

ß)  Pinna  dorsalis  radio  osseo. 

Subgenera  Acanlhobrama,  Osteobrama,  Glossodon 
Hegkel. 

Familia  XIV.  (CCXXXIII.)  Cyprinodontes.  Dentes  parvi 
in  maxillis.  Denies  pharyngeales  snperiores  et  inferiores  conicl 
ant  subulati,  conlerti.  Margo  superior  oris  ab  osse  interniaxil- 
lari  forniatus.  Radii  menibranae  branchiostegae  5  -  6.  Pinna  adi- 
posa  nulla.     Capnt,  operciUa  et  genae  sf|nanns  obtecla. 

[Vesica  natatoria  simplex.  Appendices  pyloricae  nullae.  Pisces 
parvi  aut  mediocres,  squaniis  saepe  magnis ;  niulti  vivipari.] 

Diese  kleine  Famdie  untersclieidet  sieb  von  der  vorbergehenden 
durcb  ilire  Zäbne  und  die  grössere  Zahl  ihrer  Kiemenhautslrahlcn. 
Sonst  aber  ähnelt  sie  derselben  in  solcher  Weise,  dass  sie  bis 
auf  Agassiz  davon  überhaupt  nicht  abgetrennt  wurde.  Die  meisten 
Arten  leben  in  Amerika,  doch  kommen  auch  einige  in  Europa,  in 
Syrien  und  Aegyplen  vor. 

A  n  a  b  1  e  b  s  Artedi,  Bl.  (species  C  o  b  i  t  i  d  i  s  L.).  Dentes  gra- 
ciles,  subulati  in  utraijue  maxilla;  palalnm  edentidum.  Oculi 
protuberantes ;  cornea  transverse  divisa  in  duo  segmenta.  Ca- 
put inter  ocidos  depressum.  Nares  in  papillam  tubulärem  pro- 
ductae.  Älembrana  branchiostega  radiis  5.  Pinnae  pectorales 
sfiuamosae.  Pinna  dorsalis  parva,  reniota,  pone  analem  sita; 
pinna  analis  in  niaribus  ad  niarginem  posteriorem  processus  co- 
nici,  squamosi  adhaerens. 

Hochgucker.  Das  Auge  dieser  Fische  erinnert  uns  an  die  Form 
desselben  Sinnesorganes  bei  dem  Insectengenus  Ascalaphus  (S.  ThI. 
I.  S.  407).  Die  Hornhaut  ist  durch  ein  undurchsichtiges  Querhand  in 
zwei  Hälften  getheilt.  Ebenso  scheint  auch  die  Iris  doppelt  zu  sein 
und  eine  doppelte  Pupille  zu  bilden ,  indessen  reducirt  sich  diese  Bil- 
dung im  Wesentlichen  nur  auf  die  Anwesenheit  zweier  seitlicher  Fort- 
sätze an  der  Iris,  die  unter  dem  Querbande  der  Hornhaut  auf  einander 
stossen.  Besonders  bei  jungen  Individuen  ist  der  Zusuminenhang  zwi- 
schen den  beiden  scheinbar  gesonderten  Pupillen  sehr  deutlich.  Die 
Linse  ist  von  birnförmiger  Gestalt  und  liegt  mit  ihrem  breiteren  Theile 
hinter   dem  oberen  grösseren  Ilornhautstücke.     Die  übrigen  Tlieile  des 
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Auges  bieten  nichts  Besonderes  dar.  —  Der  Bau  dieses  Auges  ist  be- 
schrieben von  Artedi,  Camper,  Lacepede,  Bloch,  J.  F.  Meckel  (Archiv 
f.  d.  Physiol.  IV.  1818.  S.  12-1.  125.),  und  vor  Allem  genau  von  D.  W. 
SoEMMERRiNG  (De  oculorum  sectione  horiz.  Gottingae  1818.  p.  68.  69.,  mit 
einer  Abbildung)  und  von  Valenciennes  {Hist.  nat.  des  Poiss.  .Will.  p. 
264.  265.  PI.  539.). 

Diese  Fische,  von  denen  man  lange  nur  eine  Art  kannte,  werden  in 
Surinam  gefunden  und  gebären  lebendige  Junge. 
Sp.  Anablebs  tetrophthalmus  Bloch,  Cobitis  Anablebs  L., 
Anablebs  Gronovii  Valenc.  ;  Groxov.,  Zoophyl.  Tab.  I.  fig.  1  — 3. ; 
Bloch,  Iclilh.  Tab.  361.,  Syst.  Ichth.  Tab.  71.;  Cuv.  et  Valenc,  Poiss. 
XVIII.  PI.  538.  Das  Skelet  ist  abgebildet  bei  Bosenthal,  Ichthyol.  Taf. 
Tab.  X.  flg.  9.  10.  Zwei  andere  Arien  hat  Valenciennes  bekannt  gemacht 
und  a.  a.  0.  PI.  540.  541.  abgebildet. 

Cyprinodon  Lac.  Caput  depressum;  os  interma.villare  pro- 
tractile.  üentes  in  niaxillis  parvi,  Membrana  branchiostega  ra- 
diis  5,  rarius  6.     Corpus  compressum. 

a)  Membrana  branchiostega  radiis  5. 

Poecilia  Bl.,  Val.     Dentes  in  maxillis  mobiles,  incurvi,  serie 
siuiplici;  dentes  conferli,  tenuissinii  pone  hanc  seriem. 

Sp.  Poecilia  Surinam  ensis  Valenc  ;  Cuv.,  R.  anim.,  id.  ill.,  Poiss. 
PI.  95.  flg.  1.;  vergl.  Duvernoy,  s.  oben  S.  49.  u.  s.  w. 

Mollienisia  Lesueür.  Sp.  Mollicnisia  latipinna  Les.  ;  Cüv.  1.  I. 
flg.  4. ;  diese  nordanierikanisclie  Art  unterscheidet  sich  durch  eine  sehr 
lange  Rückenflosse  (mit  14  Strahlen)  und  durch  die  Stellung  der  Bauch- 
flossen dicht  hinler  den  Brustflossen. 

Cyprinodon  Lac,  LebiasCuv.     Dentes  maxillares  serie  sim- 
plici,  apice   Iriparlili. 

Sp.  Cyprinodon  calaritanus  Valenc,  Lebias  calaritana  Bo- 
NELLi  etc. 

Fundulus  Lac.     Dentes  maxillares  tenuissinii,  conferli. 

Sp.  Fundulus  coenicolus  Val.,  Cobitis  h  e  t  er  o  cli  ta  L. ;  Cuv.  et 
Val.,  Puiss.  18.  PI.  530.  u.  s.  w.  Alle  Arten  dieses  Subgenus  stammen 
aus  Amerika. 

b)  M  e  m  b  r  a  n  a  b  r  a  n  c  h  i  0  s  t  e  g  a  r  a  d  i  i  s  6. 

Hydrargyra  Lac.  (Cyprinodon  V.\l.  anlca).     Dentes  maxil- 
lares  leiiuissimi,  conlerli. 

Sp.  Hydrargyra  swampina  Lac  —  Hydrarg.  hispanica  Val., 
Poiss.  PI.  531.  flg.  1. 

Oreslias  Valenc.  Dentes  in  maxillis  conici,  tenues,  con- 
ferli. Membrana  brancbiostega  radiis  5.  Pinna  dorsi  remota, 
anali  opposita.     Pinnae  ventrales  nullae. 
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Sp.  Orestias  Cuvierii  Valenc,  1.  1.  PI.  532. ;  aus  dem  See  Titicaca; 
die  grös.ste  Art  dieses  Genus,  die  etwa  8—9  Zoll  lang  wird.  Die  mei- 
sten anderen  Arten  von  Orestias  und  Cyprinodon  bleiben  unter 
3  Zoll.  Die  Augen  sind  gewöbnlich  gross.  Bei  den  kleineren  Arten 
sind  die  Scliädelknochen  so  dünn  und  durchsichtig,  dass  man  das  Hirn 
im  Sclifidel  liegen  sieht. 

Familia  XV.  (CCXXXTV.)  Characini.  Corpus  squarnis  di- 
stinctis,  regularibus,  imbricatis  obtectum.  Pinnae  dorsales  ple- 
rumque  duae,  posterior  adiposa.  Marge  superior  oris  medio 
osse  intermaxillari,  ad  lalera  ossIbus  supramaxillaribus  formatus. 
Radü  membranae  brancbiostegae  plerumque  4,  rarius  5.  Dentes 
in  aliis  alii,  linguales  nulli.  Pseudobrancliiae  nullae.  Vesica 
natatoria  transversa  bipartita,  interpositis  ossiculis  (ut  in  Cypri- 
nis  et  Siluroideis)  cum  labyrintbo  auris  conjuncta. 

Wie  die  vorigen  Genera  werden  auch  diese  fast  alle  in  Süd- 
amerika gefunden. 

J.  Müller  hat  diese  Familie  zuerst  von  der  der  Welse  abge- 
schieden (Müller's  Archiv.  1842.  p.  307.;  J.  ÄIüller  und  F.  H. 
Troschel,  Horae  Ichlhyologicae,  Beschreibung  und  Abbildung  neuer 
Fische.  Erstes  und  zweites  Heft.  Berlin  1845.  4.).  Ausser  den 
schon  angeführten  31erkmalen  unterscheiden  sich  die  Arien  dieser 
Familie  auch  durch  die  Eileiter  von  den  Welsen,  die  bekanntlich 
(S.  44)  bei  den  letzteren  fehlen.  Durch  Schwimmblase  und  äusseres 
Aussehen  ähneln  viele  Arten  dem  Genus  Gyprinus,  von  dem  sie 
sich  jedoch  durch  den  Besitz  zahlreicher  Pylorialanhänge  unter- 
scheiden. 

A.  Pinna  dorsalis  unica,  radiis  suffnlta. 

Erythrinus   Gronov.      Corpus    oblongum,    teres,    squamis 

magnis  tectum.     Series  dentium,  conicorum,  inaequalium  in  utra- 

que    maxilla.      Dentes    conferti,    tenues    in    palato.      Membrana 

branchiostega   radiis  5.     Pinna   dorsalis   supra   ventrales  posita. 

Pinna  caudae  rotundata. 

Sp.  Erythrinus  Gronovii  Valenc,  Synodus  erythrinus  Bloch; 
Gronov.,  Mus.  Ichth.  Tab.  VII.  fig.  6. ;  von  Surinam.  Auch  die  übrigen 
Arten  dieses  Genus  stammen  aus  Südamerika.  Der  Name  Esox  ma- 
labaricus,  den  Bloch  (Ichlh.  Tab.  392.)  einer  Art  gegeben  hat, 
beruht  auf  einer  irrlhümlichen  Voraussetzung.  Mit  einigen  anderen 
gebärt  diese  Art  zu  dem  Genus  Macrodon  Muell. ,  die  sich  durch 
einzelne  sehr  grosse  kegeiförmige  Zähne  im  Unterkiefer  und  eine  Reihe 
grösserer  Gaumenzähne  charakterisirt.  Bei  den  eigentlichen  Ery-' 
thrini  im  MüLLER'schen  Sinne  (Er.  Gronovii  u.  s.)  stehen  die  klei- 
nen Gaumenzähne   in   zwei  seitlichen  Haufen,   während  die  Zähne  des 
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Unterkiefers  keine  seiir  bcträclitliclien  Grösscnnnterschiede  darbieten. 
Der  hintere  Tlieil  der  Sclnviiiimldase  ist  zellig.  Siehe  H.  S.  R.  .Iacobi, 
De  Vesica  aerca  Piscium.  Diss.  inaug.  ßerulini  1840.  4.  p.  23 — 25.; 
Müller,  Archiv  f.  Physiol.    1842.    S.  307-309. 

Annot.  Genera  Lebiasina,  Pyrrhulina  Val.  an  hujus  loci? 
Vesica  nataloria  biparlila;  oviducluuni  vero  in  Lebiasina  defe- 
clus  ab  auclorc  nolalus  aliler  suadcre  vidctur.  [Msccs  raibi  in- 
cognili.  Cf.  CuviER  et  Valenciennes,  Hisl.  nal.  des  Poiss.  XIX. 
p.  531—537. 

B.    Pinnae  dorsi  duae,- p  osterior  adiposa  (Charax 

Gronov.). 
f  Oris  rictus  parvus  aut  mediocris. 

Prochilodus  Agass.,  Pacu  Spix,  ÄIuell.  Palatum  glabrum. 
Dentium  tenuissimorum,  minimorum  duplex  ordo  in  labiis. 

Sp.  Prochilodus  argenteus  Agassiz,  Curiniata  Marcgr.,  Hist.  nat. 
Bras.  p.  156. 

Cliaracinus  Lacep.  (pro  parte).  Palatum  glabrum.  Deu- 
tes in  osse  maxillari  et  maxilla  inferiori  ordine  unico  aut  nuUi. 
Membrana  branchiostega  radiis  4,  rarius  5.  Abdomen  non 
serratum. 

Anodus  Spix,  Muell.,  Curimata  Cuv.  (pro  parle),  Gurfnia- 
tus  Valenc.     Dentes  nulli.     Corpus  elongatum. 

Sp.  Characinus  cyprinoides  Lacep.,  Saimo  cyprinoidcs  L., 
Salmo  edentat  US  Bloch,  IclUli.  Tab.  380.,  Surinam. 

Hemiodus  Muell.  Dentes  mobiles,  parvi,  lali,  margiue  crc- 
nalo  in  maxilla  superiori ;  maxilla  inferiore  edeutula.  Corpus 
elongalnm. 

Sp.  Characinus  unimaculatus,  Salmo  unimaculatus  Bloch, 
Ichlh.  Tab.  381.  fig.  3.,  Surinam  u.  s.  w. 

Piabuca  Cuv.,  Valexc.  (Piabuca  et  Scbizodon  Agass., 
Muell.).  Dentes  in  osse  interniaxillari  et  maxilla  inferiori  lati, 
margine  serrati  aut  pectinali.     Dentes  pbaryngei  uncinati. 

Sp.  Characinus  argentinus,  Piabuca  argentina  Cuv.,  Salmo 
argentinus  L. ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  382.  flg.  1.,  eine  sehr  lange  After- 
flosse ;  kleine  Schuppen.  —  C  h  a  r  a  c  i  n  u  s  S  c  ii  i  z  o  d  o  n ,  S  c  h  i  z  o  d  o  n 
fasciatus  Agass.,  Spix,  Pics.  brasil.  Tab.  36. ,  mit  einer  kurzen  Af- 
terflosse und  grossen  Schuppen ;  beide  aus  Südamerika. 

Leporinus  Spix,  Agass.,  Muell.  Dentes  in  osse  interniaxil- 
lari et  maxilla  inferiori  unico  ordine,  parvi,  procunibentes,  intogri. 
Dentes  pbaryngei  uncinati. 

Sp.  Characinus  F  r  i  d  e  r  i  c  i  Lac.  ,  C  u  r  i  m  a  t  u  s  a  c  u  t  i  d  e  n  s  Vale.\c. 
olim,  Salmo  Fri  derlei  Bloch,  khlli.  Tab.  378.,  Surinam. 
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Citharinus  Cuv.  Denies  in  osse  inlerniaxillari  et  niaxilla  in- 
feriori  niinutissiiui,  selacei  aut  subulali. 

u)  Dentil)us  maxillaribus  numerosis  setaceis ;  dcntibus  pharyngeis 
nullis.  Pinna  dorsali  siipra  spatium  inter  pinnas  ventrales  et  pinnani 
analem  posita.  Sp.  Cliaracinus  Geoffroyi,  Serrasalino  ci- 
tharinus Geoffr.,  Descr.  de  l'Egyple,  Potss.  PI.  V.  fig.  2.  3.  Habitat  in  Nilo. 

h)  Denlilnis  maxillaribus  subulatis,  paucis;  dentibus  pharyngeis  cuni- 
planatis,  uncinatis.  Pinna  dorsali  supra  pinnas  ventrales  posita  (Ciii- 
lodus  MuELL.).  Sp.  C  haracinus  chilodus,  Chilodus  puncta- 
tus,  MüELL.  et  Troschel  1.1.  Tab.  57.  lig.  2.     Habitat  in  Guiana. 

Epicyrtus  Muell.  Dentes  conici,  inaequales,  serie  unica, 
interriipfa  in  osse  intermaxillai'i ,  supramaxillari  et  maxilla  iiife- 
riori.  Palatiim  glabruni.  Membrana  branchiostega  radiis  4.  Cor- 
pus conipressum ,  abdomine  non  serrato.  Pinnae  ventrales  pe- 
ctoralibus  admotae. 

Sp.  Epicyrtus   gibbosus  Muell.,    Salmo   gibbosus  L. ;    Gronüv., 
Mus.  Ichth.  Tab.  I.  fig.  4. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XXII.  PI.  636. ;  Surinam. 
Valenciennes  glaubt,  dass  das  Genus  Exodon  Muell.  hiervon  nicht 
getrennt  werden  könne. 

Chalceus  Cuv.  Dentes  breves,  multicuspides ,  duplici  aut 
triplici  ordine  in  maxilla  superiori,  duplici  aut  unico  in  maxilla 
inferiori.  i*alatum  glabrum.  Corpus  conipressum,  abdomine  non 
serrato.     Squamae  magnae.     Membrana  branchiostega  radiis  4. 

Ghaiceus  Cuv.,  Brycon  ÄIuell.  et  Trosch.  Denies  triplici 
ordine  in  maxilla  superiori,  duplici  in  inferiori.  Abdomen  ro- 
tundatum. 

Sp.    Chalceus   macrolepidotus    Cuv.,   Mem.    du   Mus.    IV.    PI.  21. 
fig.  1. 

T  e tragen  opteru  s  AniEDr,  Muell.  Dentes  duplici  ordine  in 
maxilla  superiori ,  unico  ordine  in  maxilla  inferiori.  Abdomen 
rotundalum. 

Sp.  Chalceus  Artedii,  Coregonus  amboinensis  Artedi,  Descr. 
specieruni  Pisc.  p.  44. ;   Seba,  Thesaur.  III.  Tab.  34.  fig.  3  etc. 

Brycinus   Valenc. 

Chalcinus  Valexc,  Chalceus  Muell.  Dentium  ordo  duplex 
in  utraque   maxilla.     Abdomen  carinatum. 

Sp.  Chalceus  brachipomus,  Chalcinus  brachipomus  Valenc, 
Chalceus  angulatus  Spix. 

Gasleropelecus  Gronov.  Dentes  tricuspidati  in  osse  in- 
termaxillari  duplici  ordine,  unico  in  maxilla  inleriori.  Dentes 
ossis    supramaxillaris    conici,    ordine   unico.     Palatum   glabrum. 
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Corpus  conipressum,  abdoniine  convexo,  carinato.     Pinnae  ven- 
trales minimae.     Squamae  parvae. 

Sp.  Gaste  ropelecus  stcrnicia  Fall.  ,  Clupea  sternicla  L. ; 
Gronov.,  Mus  Ichth.  Tab.  VII.  fig.  5. ;  Pallas,  Spicil.  Zool.  VIII.  Tab.  3. 
flg.  4. ;  Surinam. 

Myletes  Ciiv.  Dentes  prismaüci,  tricuspifles,  duplici  ordine 
in  osse  intermaxillari ;  dentes  maxillae  inferioris  crassi,  corona 
complanata,  duobus  mediis,  alterum  ordinem  efficientibus  ple- 
rumque  conicis.  Os  siipraniaxillare  edentuluni.  Dentes  palatini 
nuUi.     Corpus  conipressum. 

Aiesles  Muell.,  Valenciennes.     Abdomen  rolundalum.    Squamae 
magnae. 

Sp.  Myletes  Hasselquisti  Cuv.,  Cyprinus  DentexL.  (et  Salmo 
niloticus  ejusd.);  Cuv.,  Mem.  du  Mus.  IV.  PL  21.  fig.  2.,  R.  anim., 
id.  HL,  Poiss.  PI.  103.  fig.  1.  —  Myletes  Baramoze  Joannis;  Goe- 
RiN,  Magas.  de  Zool.  1835.  Gl.  IV.  PI.  6. ;  in  dem  Nil,  wo  er  von  den 
Arabern  Raji  genannt  wird.  Die  Schuppen  fallen  leicht  aus;  die 
Schwanzflosse  ist  gross  und  tief  gegabelt.     Wird  1'  bis  15"  lang. 

Myletes  Cüv.  (pro  parle),  Muell.     Abdomen    carinatum,  ser- 
ratum.     Squamae  parvae. 

Sp.  Myletes  macropomus  Cuv.,  Mem.  du  Mus.  V.  PI.  21.  fig.  8  etc. 
Alle  diese  Arten  stammen  aus  Südamerika. 

Tome  tes  Valenc. 

Myl  eus  Muell. 

Serrasalmus  Cuv.,  Lac.  Dentes  in  utraque  maxilla  or- 
dine plerumque  unico,  trianguläres,  scindentes.  Corpus  coni- 
pressum, venire  serrato.  Squamae  parvae.  Membrana  branchio- 
stega  radiis  4. 

a)  Dentibus  palatinis  nullis. 

Subgenera:  Pygocentrus,  Pygopristis,  Catoprion  Muell. 

Sp.  Serrasalmus  Piraya  Cuv.,  Mem.  du  Mus.  V.  PI.  28.  fig.  4.  — 
Piraya  oder  Piranha  M.\RCGfi. ,  Hist.  nat.  Bras.  p.  165.  Diese  Art  und 
eine  andere,  Pygocentrus  niger  Muell.,  schwimmen  truppweise  m 
den  Flüssen  von  Brasilien  und  Guiana  umher.  Sie  sind  sehr  gcfrässig 
und  so  kühn,  dass  sie  sogar  grosse  Thiere,  die  zufallig  in  ihren  Schwärm 
gerathen,  anfallen  und  in  kurzer  Zeit  bis  auf  die  Knochen  verzehren. 
Kaum  dass  ein  Ochs  einen  Strom  von  30  oder  40  Fuss  Breite  durch- 
waten kann,  ohne  sterbend  und  theihveise  zu  einem  Gerippe  abgenagt 
am  andern  Ufer  anzukommen.  Die  Guaraunos,  die  ihre  Verstorbenen 
als  Skelette  aufbewahren,  hängen  nach  Gumilla  die  Leichen  eine  Nacht 
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über   in    den  Strom   und   finden  am  anderen  Tage  ein  rein  präparirtes 
Skelet. » 

b)  Dentibus  paIatinistrianguiaribii.s,acutis,ordine  iinico. 

Serrasalmo  Muell. 

Sp.  Serrasalmus  rhombeus  Lac,  Salmo  rhonibeus  L. ;  Pali.., 
Spicil.  Zool.  VIII.  PI.  5.  flg.  3.;  Bloch,  Iclitli.  Tab.  383.;  Guiana, 
Surinam  u.  s.  w. 

ff  Oris  rictus  magnus,  ultra  oculiim  productus. 
Abdomen   non  serratum.     Hydiocyon  Cuv. 

Cynopotamus  Valenc.  Denies  conici,  aciiti,  in  osse  inler- 
maxillari  duplici  ordine,  unico  in  maxilla  inferiori.  Membrana 
brancbiostega  radiis  5. 

Habitus  Epicyrti.     Palatum  glabrum.     Squamae  parvae. 

Salminus  Agass.,  Miell.  Dentes  conici,  diiplici  ordine  in 
osse  intermaxillari  et  maxilla  inferiori.  Dentes  ossis  siiprama- 
xillaris  serie  unica ,  conici,  parvi.  Membrana  brancbiostega  ra- 
diis 4. 

Sp.  Salminus  Cu  vi  eri  Valenc,  Hydrocyon  brevidens  Cuv.,  Mäm. 
du  Mus.  V.  PI.  27.  fig.  1.;  Brasilien  u.  s.  w. 

Hydrocyon  Cuv.  (pro  parte).  Dentes  conici  magni,  in 
utraque  maxilla  ordine  unico,  superiores  cum  inferioribus  al- 
lernantes. 

f  Pnlalum   glahriin]. 

Hydrocyoti    Agass.,    Muell.       Sqiianiae    magnae.      Membrana 
brancliiostega  radiis  4. 

Sp.  Hydrocyon  Forskälii  Cuv.,  Mem.  du  Mus.  V.  PI.  28.  fig.  1.;  in 
dem  Nil,  auch  im  Senegal. 

ff  Pal  a  tum  dentibus  ins  trucluin. 

Xiplior  hy  nchus  Agass.   (Xi  pborhamp  b  us   Muell.). 

Gyno  den  Spix.  (Rapliio  d  on  Agass.,  Muell.   el  Hydro  I  yous 
Muell.). 

Aniiot.     Dentes  conici  minores  majoribus  admixtis.     Squamae  medio- 
cres  aut  parvae.     Species  ex  America  meridionali. 


'  Spix,  Pisc.  Brasil.  Fase.  I.  Von  solchen  Erzählungen  mag  man  immerhin 
einen  guten  Theil  abrechnen,  und  doch  bleibt  immer  noch  viel  Merkwürdiges 
übrig.  Vergl.  über  diese  gefrässigen  Fische  auch  die  Angaben  von  Auguste  de 
St.  HiLAiRE  und  Schomburgk  bei  Cuv.  et  Val.,  Hisl.  nal.  des  Poiss.  XXII.  p.  290. 
291.  293.  294. 
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a)  Dentium  palatinorum  conicorum  seric  iinica. 

Sp.  H  y  d  r  0  c  y  0  n  f  a  1  c  i  r  o  s  t  r  i  s  Cuv.,  X  i  p  li  o  r  li  a  m  p  h  u  s  f  a  I  c  i  r  o  s  t  r  i  s 
MüELL.,  Mm.  du  Mus.  V.  PI.  27.  fig.  3. 

b)  Dentibus  palatinis  miniilis,  granulis  confertis.   Membrana  branchio- 
stcga  radüs  5. 

Sp.  Hydrocyon  scomberoide  Cuvier,  Cynodon  scomb  eroi  des 
Valenc,  Mdm.  du  Mus.  V.  PI.  27.  fig.  2. 

Salanx  Cuv.     Dentes  in  utraque  maxilla  conici,  inciirvi,  in- 

aequales.     Ossa  palatina  ordine  unico  dentium  parvoruni,    Caput 

depressuni.     Corpus  elongatum.     Pinna  dorsi  reniota  pone  pin- 

nas  ventrales  sita.     Membrana  brancliiostega  radüs  4. 

Sp.  Salanx  C  u v i  e r i  Val. ,  Salanx  Reevesii  Val. ,  A 1  b u  1  a  c b i - 
nensis  Osbeck,  Leucüsoma  Reevesii  Gray;  Valenx. ,  Poiss.  XXII. 
p.  363.  PI.  646. ;  fast  von  dem  Ausseben  einer  Belone.  Uebrigens  scbeint 
dieses  Genus  kaum  von  Xip  bor  liy  ncbu  s  verscbieden  zu  sein.' 

Xipho Stoma  Spix.     Dentes   in  osse  intermaxillari,  supra- 

maxiliari   et   maxilla    inleriori  lenues,  minuti ,  numerosi,    ordine 

unico.     Ossa    palati    dentibus    minutis   aspera.     Caput   conicum, 

acuminatum.      Membrana    brancbiostega   radüs   5.      Pinna    dorsi 

remota,  pone  pinnas  ventrales  sita. 

Sp.  Xipbüsloma  lucius  Spix,  Hydrocyon  lucius  Cuv.,  Mein,  du 
Mus.  V.  PI.  26.  fig.  2.,  und  einige  andere  Arten  aus  Südamerika. 

Familia  XVI.  (CCXXXV^)  Scopeleni  Mlell.  Corpus  in  aliis 
squamosum,  in  aliis  nudum.  Dentes  acuti,  conici  in  niaxüüs 
pleruuKpie  etiam  in  palato  et  lingua.  Membrana  brancbiostega 
radüs  plerumque  numerosis.  Pseudobrancbiae.  Pinnae  dorsales 
duae,  posterior  adiposa,  interdum  radüs  obsoletis.  Ovaria  ovi- 
ductu  praedita.     Vesica  natatoria  [)lerisque  nulla. 

Wenn  man  diese  kleine  Familie  noch  von  der  l'olgenden  ab- 
irennen will,  muss  man  vor  Allem  auf  die  Anwesenheit  der  Ei- 
leiter ein  grosses  (iewiehl  legen.  Von  der  vorlicrgehcnilen  Fami- 
lie nnlerscheidet  sie  sich  durch  kiemcnfürmige  Kehenkiemen. 
llass  der  ohere  Rand  der  MundüfTnnng  von  dem  Zwisehenkiefer 
gebildet  ist,  gilt  wohl  für  viele,  wie  Scopelus  und  Sanrus, 
aber  nicht  i'iir  alle.  Bei  Paraiepis  findet  sich  eine  Schwimm- 
blase, die  den   übrigen   fehlt. 

a)    Ossa    i  n  t  e  r  m  a  X  i  1 1  a  r  i  a    c  u  m    s  u  p  r  a  in  a  x  i  1 1  a  r  i  b  u  s 
marginem  supcrioicm  oris  efformanlia. 


'  Die  Zunge  ist  ikk  h  Valenciennes  mit  Zäbncn  versclien.     Dieser  Umstand 
issl  uns  last  zweifeln,  dass  dieses  Genus  liier  seine  ricbtige  Stelle  habe. 
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Sternoptyx  Hermanjn.  Corpus  compressum,  altuni,  alepi- 
dotum.  Dentes  maxillares  parvi,  breves,  ordinibus  pluribus,  den- 
tes  palatini  pauci.  Membrana  brancbiostega  radiis  5.  Pinnae 
ventrales  minimae.  Plica  menibranosa ,  longa,  humilis,  pinnae 
adiposae  loco. 

Sp.  Sternoptyx  diapliana  Hermann,  Naturforscher.  XVI.  Tab.  I.  lig. 
1.2.  S.  8— 36.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  2.  PI.  13.  fig.  1.;  in  dem  atlanti- 
schen Ocean,  innerhalb  der  Wendekreise.  Ein  kleines,  seltenes  Fisch- 
chen von  etwa  2  Zoll  Länge. 

Argyropelecus  Cocco.  Corpus  compressum,  altum,  nu- 
dum,  cauda  attenuata.  Dentes  maxillares  subulati,  inaequales, 
uuico  ordine.     Membrana  brancbiostega  radiis  9. 

Sp.  Argyropelecus  hemigymnus  Cocco;  C.  L.  Bonap. ,  Faun.  Ital. 
III.  Tab.  121.  fig.3.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.Hl.,  Voiss.  PI.  103.  lig.  3.;.init 
silberfarbenen  runden  Flecken  längs  des  Bauches ;  1  '/2  Zoll  lang ;  im 
Mittelmeere.  —  Argyropelecus  Olfersii  Vai..,  Sternoptyx  01- 
fersii  Cuv.,  R.  anim.,  sec.  edil.  PI.  13.  hg.  2. ;  aus  dem  atlantischen 
Ocean,  bei  den  Canarischen  Inseln  und  dicht  am  Cap  der  Guten  Hoff- 
nung gefangen.  Von  letzterem  Orte  besitzt  auch  das  Museum  zu  Lei- 
den Exemplare  dieser  Art. 

Gonostoma  Rafin,,  V.\lenc.,  Gonoslomus  Cocco.    Ossa 

interniaxillaria  brevia,  supramaxillaribus  ossibus  praesei'tim  mar- 

ginen)    superioren)    oris    elficientibus.      Dentes    maxillares   unico 

ordine,  acuti,  conici  plerisque  minimi,  paucis  magnis  interpositis. 

Dentes    palatini  parvi,    acuti,  conferti.     Membrana  brancbiostega 

radiis   14.  Pinna  dorsi  prima  remota,  supra  pinnae  analis  longae 

initium  posita.     Squamae  mediocres,  deciduae. 

Gonostoma  denudata  (oder  besser  Gonostomus  acanthurus 
Cocco)  C.  L.  Bonap.,  Faun.  Ital.  HI.  Tab.  119.  fig.  1.,  Mittelmeer. 

Cbauliodus   Bloch,    Schn.      Caput    magnum,    ante    oculos 

breve,  oris  rictu  maximo.     Dentes  maxillares  serie  unica,  conici, 

acuti,    anteriores   longi,    exserti..    Dentes  palatini  remoti,  acuti, 

ordine    unico.     Pinna   dorsalis  anterior  capiti  admota,    ab  altera 

longo    intervallo   remota.      Squamae   niagnae,    tenues,    deciduae. 

Membrana  brancbiostega  radiis  17. 

Sp.  Cbauliodus  S 1  o  a  n  i  Bloch  ,  Syst.  Ichth.  Tab.  85.  —  Cbaulio- 
dus setinutus  Bonap.,  Faun.  Ital.  Hl.  PI.  123.  fig.  2.,  Mittelmeer. 

b)  Ossa  interniaxillaria  longa,  juxta  supramaxil- 
1  a  r  i  a  ossa  d  e  s  c  e  n  d  e  n  t  i  a  ,  m  a  r  g  i  n  e  m  s  u  p  e  r  i  o  r  e  m  oris 
eflorman  tia. 


112  -  CLASSIS  XIV. 

Scopelus  (Aiv.  Dentes  maxillares  parvi,  numerosi ,  serif- 

bus  plurihus ;  dentes  palatini  miiiimi,  lingud  glabra.     Oris  riclus 

magnus.      Membrana  branchiostega    ratliis    9.      Squamae    saepe 

(leciduae. 

Sp.  Scopelus  Humboldtii  Cuv. ,  Gasteropelecus  Humboldti 
Risso,  Ichlliyol.  de  Nice.  1810.  PI.  X.  fig.  38.  —  Scopelus  Benoisti 
BoNAP.,  Faun.  Ital.  III.  Tab.  119.  fig.  4.,  Miltelmeer.  —  Scopelus  bo- 
re alis  Nilsson;  Stböm,  Skrivter  of  Nalurhislorie-Selskabct.  11,2.  1793. 
Tab.  I.  fig.  2.,  von  der  norwegischen  Küste  u.  s.  w.  Alle  Arten  sind 
kleine  Fischeben  mit  silberfarbenen  Pünktchen  längs  den  Seiten  und  an 
der  Unterfläcbe  des  Leibes. 

Hierher  gehört  auch  Lam  p  a  ny  et  u  s,  Ichthyococcus  von   C.  L. 
Bonaparte,    Maurolicus  Cocco,    Bonap.,    und   Myctophum  Rafin., 
BoNAP.     Zu    dem    Genus  Maurolicus,    welches   .1.  Müller    beibehält, 
4      bringt   dieser   Forscher   Scopelus  borealis,    den   wir   oben   ange- 
führt hal)en. 

0  don  t'os  lomus  Cooco.  Dentes  superiores  in  osse  interma- 
xillari  parvi,  reourvi,  dentes  inferiores  el()ii|jnli,  acuniinali,  mobiles. 
I'aiatum  denlil)us  longis  armatnm.    Membrana  brancbioslejia  radiis  8. 

Sp.  0  don  tost  omus  hyaiinus  Cocco;  Bonap.,  Faun.  Ital.  III.  PI.  120. 
fig.  6.;  scheinl  ohne  Schuppen  zu  sein,  wird  5"  lang  und  lebt  im 
Mittelmeere. 

Saurus  Cuv.  (et  Saurida  Valenc).  Dentes  subulati,  con- 
ferti  in  maxillis,  ordinibus  pluribus,  interni  longiores;  dentes 
aciili,  numerosi  in  lingua  et  palato.  Membrana  brancbiostega 
radiis   16,  aut  pluribus.* 

Sp.  Saurus  foetens  Valenc,  Salmo  foetens  L. ,  Encycl.  melh., 
I'oiss.  PI.  70.  fig.  285.  (Copie  der  Figur  von  Catesbv).  —  Saurida 
nebulosa  Valenc,  Poias.  XXII.  PI.  643.  etc. 

Aul  opus  Cuv.  Dentes  parvi,  acuti  in  maxillis,  palato,  osse 
vomeris  et  liugua.  Pinnae  ventrales  fere  sub  pectoralibus  posi- 
lae.  Squamae  maguae.  Oculi  magni.  Membrana  brancbiostega 
radiis  10—16. 

a)    Membrana  brancbiostega  radiis   16. 

Sp.  Aulopus  filamentüsus,  Salmo  filamentosus  Bloch,  Schrif- 
ten der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin.  X.  1792.  S.  424.  Tab.  IX. 
fig.  2.;  Bonap.,  Faun.  Ital.  III.  Tab.  121.  fig.  1.  Bei  dem  Männchen  sind 
3  Strahlen  der  Rückenflosse  selir  verlängert ;  der  Rand  der  Schuppen 
ist  mit  feinen  Stacheln  wie  behaart.     In  dem  Mittelineere. 


'   Die    ungewöhnlich    grosse  Zahl    von  25  Kienienstrahlen   hat    Valenciennes 
bei   Saums   Opiiiodim   gefunden. 
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b)  Menibr  u  na  b  ran  c  h  iost  e  ga  radiis  10. 

Sp.  Aulopus  Agassizi  Vai.enc,  Chlu  ropli  t  hal  in  u  s  Agassizi 
BoNAP.,  Fauna  Ilal.  III.  Tab.  121.  fig.  2.;  ebenfalls  im  Mittelmeere. 

Paralepis  Cuv.,  Risso.  Deutes  miuinii  in  osse  intermaxil- 
lari,  denies  niaxillae  inferioris  et  palali  subulati,  acuminali,  ma- 
jores, inteipositis  minoribus.  Membrana  branchiostega  radiis  7. 
Pinna  dorsi  prima  remota.     Corpus  elongalum,  squamosum. 

Sp.  Paralepis  coregonoides  Risso ;  Cuv.  et  Val.,  /'o/.ss.  III.  PI.  67.; 
GuERiN,  Iconogr..  l'oiss.  PI.  X.  fig.  3.,  aus  dem  Miltelnieere.  Nabe  ver- 
wandt ist  Paralepis  borealis  Reinu.,  Küngl.  Danske  Videnskabcrnes 
Schkabs  Afhandl.  VII.  1S38.  p.  115.  125.  126.,  von  Grönland  und  Island. 
Risso  bracbte  dieses  Genus  zuerst  zu  den  Salm  on  i  den,  Cuvilr  später 
unter  die  A  c  a  n  t  b  o  p  t  e  ry  g  ii ,  diclil  neben  Spbyraena,  wäbrond 
Reinhardt  demselben  wieder  einen  Platz  unter  den  Malacopterygii 
angewiesen  bat.  Vergl.  den  fünften  Tbeil  der  angeführten  natnrbistori- 
scben  Abbandlungen  der  Königl.  Gesellschaft  zu  Kopenhagen.  1832. 
S.  LXXV.  LXXVI. 

Sudis  Rafix.,  Bonap.,  3Iuell.  (nee  Cuv.).     Palalum  carina  ser- 
rula, edeiilulum.     Ueiiles   inferiores  plani. 

Sp.  Paralepis  hyalin  us  Cuv.,  Sudis  hy  al  in  a  Rafin.  ;  Bonap.,  Fauna 
Ital.  III.  Tab.  124.  fig.  1.;  die  Schuppen  (mit  Ausnahme  der  Schup- 
pen in  der  Seitenlinie)  fallen  leicht  aus ;  die  Rtickenflosse  steht  vor  den 
Bauchflüssen.  Der  Schlund  soll  keine  Zähne  tragen,  sondern  nur  säge- 
fönnig  gezackt  sein.     In  dem  Mittelmeere. 

Familia  XVII.  (CCXXXVI.)  Salmonacei.  Corpus  squamo- 
sum, squamis  interdum  deciduis.  Pinna  altera  dorsalis  adiposa. 
Oris  margo  superior  ad  lalera  ossibus  supramaxillaribus  effor- 
raatus.  Membrana  branchiostega  radiis  6 — 13  (plerumque  10 
— 12).  Pseudobranchiae  pectinatae.  Vesica  nalatoria  simplex. 
Ovaria  absque  oviductu,  ovis  ex  ovariis  in  abdominis  cavum  de- 
labentibus. 

Argen  tina  L.    (pro   parte).     Dentes    in   lingua   et  vomere; 

in   maxillis   nulli.     Membrana   branchiostega  radiis  6.     Squamae 

deciduae. 

Sp.  Argentina  spbyraena  L.  (deleatur  citatio  Gronovii)  ;  Rondelet, 
de  Piscib.  mar.  p.  227.,  la  peiile  sphyrene;  Brunnich,  Ichthyol.  Massi- 
liensis.  Hafniae  1768.  p.  79.80.;  Gouan,  Histor.  Pisc.  p.  197.198.; 
CuviER,  Mem.  du  Mus.  I.  1818.  p.  228-236.  PI.  XI.  fig.  1.;  in  dem  Mit- 
telmeere;  wird  nur  8—  10"  lang.  Der  Magen  ist  dunkelscbwarz,  die 
Schwimmblase  glänzend  silberfarbig.  Brünnich  hat  die  Verwandtschaft 
dieses  Fischchens  mit  den  Welsen  zuei'st  erkannt. 
Van  (lEH  HoKVEiN,  Zoologie.    II.  8 
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Salmo  L.  (exciusis  Characinis).     Dentes  in  maxillis,  pa- 

lato,  osse  vomeris  et  lingua  in  plerisqne,    in  aliis  denies  nulli. 

Membrana  branchioslega  radiis  7 — J5.     Corpus  squainosuin. 

Ein  zahlreiches  Fischgeschiecht ,  besonders  im  nördlichen  Europa.' 
Man  kann  folgende  Subgenera  annehmen : 

Coregonus  Cuv.  Dentes  nulli.  Membrana  branchioslega  ra- 
diis 7—9.  Corpus  elongalum,  capile  acuniiualo.  Squamae  medio- 
crcs.     Pinna  caudalis  furcala. 

Sp.  Salmo  üxyrhynclius  L. -J-;  Bloch,  Jchlh.  Tab.  25.  (unter  der  Be- 
nennung Salmo  Lavaret  us);  Civ.  et  Val.,  Poiss.  XXI.  PI.  630.  Der 
Kopf  endigt  in  eine  spitze,  den  Mund  überragende  Seimautze.  Dieser 
Fisch,  der  bei  uns  Schnabel  äse  he  (hoU.  Huutiiiy)  genannt  wird, 
lebt  in  der  Nordsee,  steigt  aber  im  März  und  April  bis  in  die  Mündun- 
gen unserer  Flüsse.  Die  Bauchflossen  beginnen  hinter  der  Mitte  der 
Rückenflosse;  7  Strahlen  in  der  Kiemenhaut. 

Salmo  L  a  V  a  r  e  t  u  s  Clv.,  Salmo  Wart  in  a  n  n  i  Bloch,  Icitlli.  Tab. 
105.-,  Cuv.  et  Val.,  roiss.  XXI.  PI.  627'. ;  8  Strahlen  in  der  Kiemen- 
haut ,  ohne  jene  schnautzenförniige  Verlängerung  des  Kopfes ;  aus  den 
Schweizerseen.  (Salmo  LavaretusL.  umfasst  mehrere  verschiedene 
Arten.) 

C  0  r  e  g  0  n  u  s  W  i  11  u  g  b  i  i  Jardine  ;  Yarrell,  Biilisli  Fishes  II.  p.  89. ; 
in  den  Seen  des  südlichen  Schottlands  (Dumfries);  scheint  sich  na- 
mentlich von  kleinen  Süsswassermuscheln,  Wasserllöhen  u.  s.  w.  -  zu 
ernähren. 

Thyniallus  Cuv.  Deiiles  brevissimi,  conici,  unico  ordiiie  in 
maxillis;  palalum  denliltus  miiiimis,  paucis  inslruclum.  Lingua 
glabra.  Pinna  dorsi  longa,  alla.  Pinna  caudalis  lurcata.  31em- 
brana  branchioslega  radiis   8 — 10. 

Sp.  Salmo  T  h  y  m  a  1 1  u  s  L. ;  Bloch,  Jchlh.  Tab.  24.  (wahrscheinlich  T  h  y- 
mallus  gymnothorax  Val.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  PI.  625.)  u.  s.  \v. 
Bei  diesen  Fischen  hat  die  Rückenflosse  20  oder  mehr  Strahlen,  wäii- 
rend  bei  den  Arten  des  vorhergehenden  Untcrgeschlechtes  deren  nin 
etwa  15  vorkommen. 

Mallotus  Cuv.     Denlcs  brevissimi,  conici  in  palalo  et  maxillis, 

pauio  longiores  in   lingua.     Pinnae  peclorales  magnae.  Pinna  dor- 

salis    supra    ventrales    posila.     Pinna    caudalis  furcala.  Membrana 
branchioslega  radiis  8.     Squamae  parvae. 

Sp.  Salmo  arcticus  0.  Fabr.,  Clupea  villosa  Gmel.,  Salmo 
groenlandic  US  Bloch,  Ichlh.  Tab.  381.  .fig.  1. ;  Cuv.  et  Val.,  Puiss. 
PI.  622.      Die   Männchen    haben    längs    der   Seitenlinie   lange   schmale 


'  Vergl.  Sir  WiLLL\M  Jardine,  Natur.  Ilislorij  aud  llluslrations  uf  the  Scolish 
Salmonidac.  lol.   1841.  u.  a. 

*  Cyclops,  s.  Thl.  I.  S.  609;  Daphnia,  S.  615  u.  s.  w. 
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Schuppen,  die  dicht  neben  einander  stehen  und  bei  ihrer  Weichheil 
einem  Filze  gleichen.  An  der  grönländischen  Küste  findet  man  diese 
Fische  bisweilen  als  moderne  Versteinerungen  in  eine  thonige  Erde  ein- 
geschlossen. Siehe  die  Abbild,  bei  Agass.,  Poiss.  foss.  V.  PI.  60.  Vergl. 
auch  V,  2.  p.  98— 100.  Mallotus  villosus. 

Osmerus  Artedi  (pro   parle),  Cuv.     Dentes  in  niaxillis  parvi, 
incurvi,  coiiici,    crassi    in    osse  vonicris  et  lingua ,  conici,  duplici 
ordine  in  palato.     Membrana    brancliioslega   radiis  8.     Pinna  cau 
dalis  furcala. 

S  a  1  m  o  E  p  e  r  1  a  n  u  s  L.  f ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  28.  fig.  2. ;  Cuv.  et  Val., 
Poiss.  XXI.  PI.  620.;  der  Stint;  in  Menge  in  den  Mündungen  unserer 
Flüsse. 

Salmo  Cuv,  (Salar,  Fario,  S  a  I  m  o  Valenc),  Dente.s  conici, 
unico  ordine  in  niaxillis;  deiiles  in  osse  vomeris,  in  palato  el 
lingua.  Membrana  brancliioslega  radiis  plerunique  10  aul  11  (ra- 
rius  9  aut  12).  Pinna  caudalis  Iruncata  aul  postice  concava, 
emarginata. 

Salmo  Fario  L.  f ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  22.  —  Salar  Aus  onii  Val.; 
Cüv.  et  Val.,  Poiss.  XXI.  I'l.  618.;  die  Forelle;  in  kleinen  schnell- 
fliessenden  Bächen. 

Salmo  Salar  L.  f ;  Bloch,  IchUi.  Tab.  20.  —  Salmo  Salmo  Val.; 
Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XXI.  PI.  614.;  de  Zahl,  le  Saumon ,  Ihe  Samiwn, 
der  Lachs;  11  breite  Kiemenstrahlen,  der  Rücken  dunkelblau,  mit 
schwarzbraunen  runden  Flecken,  die  nach  längerem  Aufenthalte  in  Süss- 
wasser  verbleichen.  Die  grösstc  Art  dieses  Genus,  die  3'  lang  werden 
kann;  man  hat  Individuen  gefangen,  die  50  alte  (holL)  Pfund  wogen. 
Den  Winter  geht  dieser  Fisch  in  die  See,  nachdem  er  im  Süsswasser 
seine  Brut  abgesetzt  hat.  Die  Eier  bleiben  etwa  100  Tage  oder  länger 
liegen,  bevor  sie  (im  Frühjahre)  auskommen.  Im  Mittelmeere  fehlt  diese 
Art,  dagegen  ist  sie  namentlich  in  Schottland  und  Norwegen  häufig. 
Sein  Skelet  ist  abgebildet  bei  Rosemhal  ,  Ichthyol.  Taf.    Tab.  VI.  fig.  1. 

Familia  XVIIl.  (CCXXXVII.)  Esocii.  Corpus  plerumque 
squamis  tectiim.  Pinna  dorsalis  caudali  admota,  anali  fcre  op- 
posita :  pinna  altera  adiposa  nulla.  Maxillae  su))erioris  niargo  ex 
osse  interniaxillari  partim  factiis;  ossa  supramaxillaria  edentiila. 
Vesica  natatoria  simplex.  Appendices  pyloricae  nullae.  Pseudo- 
branchiae  latentes,  glandnlosae. 

f  Ossa  pharyngealia  inferior a  duo. 

Galaxias  Cuv.  Corpus  nuduni.  Membrana  brancbiostega 
radiis  6—9. 

Sp.  Galaxias  truttaceus  Cuv.;  Cuv.  el  \\l.,  Poiss.  .Will.  PI.  543. — 
Gala.xias  attenuatus  Val.,  Mesiles  a  1 1  e  n  ualus  Jennyns;  Cuv., 

8* 
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H.  auim. ,  ed.  ilL ,  I'oiss.  PI.  97.  fig.  2  elc.  Kleine  Süsswasseifisthc 
der  südlichen  Halbkugel.  J.  Müller,  der  sie  zu  einer  besonderen  Fa- 
milie erheben  oder  sie  mit  der  vorhergehenden  Familie  vereinigen  möchte, 
hat  auf  die  Abwesenheit  der  Eileiter  aufmerksam  gemacht. 

Esox  L.  (pro  parle),  Cuv.     Corpus    elongatuin,  squamosum, 

rostro    oblongo ,    obtuso ,    depresso.     Ossa  interiiiaxillaria  parva, 

dentibus   parvis,    acutis    armata.     Denies    coiiici,    inaequales   in 

maxilla  inleriori.    Denies  subulali,  parvi,  conferti  in  osse  vomeris 

et  palalo.     Membrana  branchiostega  radiis  13  — 16. 

Sp.  Esox  Lucius  L.  ■{-•,  Bloch,  Jchth.  Tab.  32. ,  SIcandinav.  Fiskar.  PI. 
10.;  de  Snock,  le  Bivclict,  tlic  l'ike ,  der  Hecht.  Die  Zahl  der  Kie- 
inenstrahlen  ist  gewöhnlich  14,  zeigt  aber  manche  Abweichungen  und 
mitunter  selbst  bei  demselben  Exemplare  Verschiedenheiten  an  der 
rechten  und  linken  Seite.  Am  Kopfe  und  Rücken  dunkel  olivenbraun, 
an  den  Seiten  gelb  gefleckt,  am  Bauche  weiss.  In  den  Flüssen  Euro- 
pa's  und  des  nördlichen  Asiens ,  sogar  in  einigen  nordamerikanischen 
Seen  (dem  Huronsee  nach  Hiciiardson,  Faun.  bor.  Amer.  HI.  p.  1 24  ff.), 
wo  man  aber  eine  zweite  ausschliesslich  nordamerikanische  Art  wohl 
unterscheiden  muss.  Nur  selten  wird  der  Hecht  langer  als  3'  und 
schwerer  als  12  Pfund,  obgleich  man  auch  Exemplare  von  20,  30  und 
mehr  Pfunden  gefangen  hat.  Er  ist  ein  sehr  gefrässiger  Baubfisch,  der 
sich  von  anderen  Süsswasserfischen,  sogar  von  seinesgleichen,  von  Frö- 
schen, Ratten  u.  s.  w.  ernährt  und  ein  hohes  Aller  erreichen  kann.' 
Man  kennt  noch  verschiedene  andere  Arten  in  Nordamerika,  z.  B. 
Esox  americanus  Lac  (wahrscheinlich  dieselbe,  die  Schöpf  anführt, 
Naturforscher.  X.\.  p.  20.),  ferner  Esox  estor  Lesueur;  Cuv.  et  Val., 
Puiss.  PI.  542.  u.  a.  Das  ganze  Genus  würde  der  nördlichen  Erdhälfle 
angehören ,  wenn  man  nicht  eine  Art  kennte ,  die  von  PiiitON  bei  Van 
Diemensland  gefangeu  zu  sein  scheint. 

Stoniias  Cuv.     Corpus  elongaluni,    capile  brevi,  oris  riclu 

magno.     Maxilla  inferior  longior  superiori.    Denies  longi,  conici, 

Serie  interrupta  in  osse  inlerniaxillari  et  maxilla  inleriori.    Citrus 

sub  gula.     Membrana  branchiostega  radiis   17. 

Sp.  Slomias  boa  Val.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XVIII.  PI.  545.,  aus  dem 
Mittelmeere;  erinnert  an  Chauliodus  und  scheint  mir  nicht  zu  der 
Familie  der  Hechte  zu  gehören. 


'  Es  existirt  eine  Erzählung  oder  Sage  von  einem  Hechte,  der  von  Kaiser 
FiuEURicu  H.  mit  einer  griechischen  Inschrift  auf  einem  Ringe  in  einem  Weiher 
bei  Heilbronn  ausgesetzt  und  1497  daraus  wieder  aufgefischt  wäre,  der  dann 
also  ein  Aller  von  mehr  als  267  Jahre  erreicht  haben  würde.  Seine  Länge  soll 
19  Fuss  gewesen  sein.  Vergl.  Oken's  Lehrbuch  d.  Zool.  II.  181(i.  V.  lOU.  101. 
und  Valenciennes  in  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XVII!.  p.  305-  312. 
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If  Os  pharyngeale  inferius  impar.  (Pharyngo- 
gnatlii  inalacopterygii  MüELL.)-  Corpus  elongatum,  utrinque 
carinatiim,  serie  squamaruni  longitiulinaliuni.  Vesica  natatoria 
unclique  clausa. 

Belone  Cuv.  Maxillae  amiiae  in  roslrum  subulatum  pro- 
tractae,  inferiori  ultra  apicem  siiperioris  producta.  Dentes  parvi 
in  utraque  maxilla;  alii  majores,  conici  minoribus  inixti;  ossa 
palati  edentula.  Membrana  branchiostega  radiis  12 — 14.  Squa- 
mae  parvae. 

Sp.  Belone  vulgär  i  s  Valenc,  Esox  Belone  L.  (exci.  synon.) ;  Bloch, 
Ichlh.    Tab.  33.;    Yarreli.,  Biüish  Fishes.    I.    p.  391.;  de  geep,   0>i>liie, 
(  Hornli  ech  t,  in  der  Nordsee,  kann  wohl  2'  lang  werden.     Nach  Va- 

LENCiENNES  soll  dlesc  Art  durch  kleine  Zähne  auf  dem  Vomer  von  den 
übrigen,  auch  von  einer  sonst  sehr  ähnlichen  mittelländischen  Art,  die 
man  gewöhnlich  damit  zusammenwirft  (Belone  acus  Bisso;  C.  Bona- 
parte, Fauna  Ilal.  Tab.  122.  flg.  1.)  sich  unterscheiden.  Indessen  scheint 
dieses  Merkmal  mindeslens  unsicher,  da  Kröyer  jene  Zähne  auch  bei 
den  von  ihm  untersuchten  nordischen  Exemplaren  vermisst  (Danmarks 
Fiske.  111.   1846.  p.  276.  277.). 

Die  Gräten  haben  eine  lebhaft  grüne  Farbe.  Die  Bippen  sind  sehr 
fein,  die  Kiemendeckel  dünne,  durchscheinende  Knochenplalten.  Sein- 
junge  Exemplare  von  etwa  1"  Länge,  die  man  beobachtet  hat,  besitzen 
nur  einen  kurzen  Oberkiefer  und  sind  mitunter  als  eine  Art  des  Genus 
Hemiramphus  beschrieben.  Ein  solches  Fisciichen  ist  nach  den  von 
Prof.  Behn  zu  Kiel  im  .Juni  1842  in  der  Ostsee  gefundenen  Exempla- 
ren abgebildet  und  beschrieben  in  der  früher  von  mir  herausgegebenen 
Tijdschr.  voor  naluurlijke  Gesch.  en  Physiologie.  X.  1843.  S.  l — 11.,  und 
HoRNscHucH  ebendas.  S.  295  -  300.  Auch  auf  der  westlichen  Hemisphäre 
und  in  Ostindien  kommen  Arten  dieses  Geschlechtes  vor,  die  theils  im 
Süsswasser,  theils  in  der  See  leben. 

Sconiberesox  Lac,  Sayris  Rafin.,  Bonap.    Dentes  minimi, 

unico   ordine   in    utraque  niaxilla;   dentes  palatini  nulli.     Lingua 

glabra.     Roslrum  acuminatum,  prolraclum,  niaxilla  inferiori  lon- 

giori.      Aperlura    brancbialis    magna.      Membrana    brancbioslega 

radiis  12 — 13.     Corpus  elongatum,  compresstmi,  squamis  parvis, 

deciduis.     Pinnulae  plures  pone  pinnam  dorsalem  et  analem,  ad 

pinnam  caudalem  uscpie. 

Dieses  Genus  ist  dem  vorigen  sehr  ähnlich  und  vorzugsweise  nur 
durch  die  viel  kleinere  Rücken-  und  Afterflosse  verschi-eden.  Eine  Art 
wird  im  Mittelmeere  gefunden:  Scomberesox  Bondeletii  Val., 
Säur  US  Bündelet,  de  Piscib.  p.  232.;  Bonap.,  Faun.  Ital.  111.  Tab.  122. 
tig.  2.,   die    sich   von    der   des   atlantischen  Oceanes   und  der  Nordsee 
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(Scomberesox  Campcri  Lacep.,  Poiss.  V.  PI.  6.  fig.  3. ;  Yarreli., 
British  Fishes.  I.  p.  394.1  nach  Valenciennes  durch  die  Abwesenheit  der 
Schwimmblase  untersclieidet. 

Hemiramphus  Cuv.  Dentes  parvi,  conferti  in  zonam  an- 
gustam  circa  utriusque  maxillae  margineiii ;  dentes  palatini  nuili. 
Symphysis  maxillae  inferioris  in  processum  angustum  ultra  den- 
tium  seriem  producta;  maxilla  superior  brevis,  triangularis,  Mem- 
brana branchiostega  radiis  10 — 14.  Squamae  magnae.  Corpus 
elongatum,  dorso  rotundato  vel  piano. 

Sp.  Hemiramphus  Hrownii  Valenc,  Esox  brasiliensis  L.  (pro 
parte);  Browne,  Jamaica.  Tab.  45.  fig.  2. ,  Encycl.  nMh.,  Poiss.  PI.  72. 
fig.  298. ;  Westindien  und  atlantischer  Ocean.  Es  giebt  auch  Arten  in 
Ostindien,  unter  denen  sich  Hem  iramp  hu  s  I  on  giro  s  tri  s  Valenc.  ; 
Cuv.,  R.  anim.,  dd.  HL,  Poiss.  PI.  98.  fig.  2.,  durch  die  Grösse  der  Brust- 
flossen auszeichnet. 

Exocoetus  L.     Dentes  minimi  in  anteriori  parte  utriusque 

maxillae.     Palatum  edentulum.     Oris   rictus   parvus,     Membrana 

branchiostega  radiis   10 — 11.     Squamae  magnae.    Pinnae  pecto- 

rales  elongatae.     Pinna  caudalis  furcata,  lobo  inferiori  majori. 

Fliegende  Fische.  Einige  Arten,  deren  Brustflossen  dem  ganzen 
Körper  an  Länge  gleichkommen,  können  mit  Hülfe  dieser  Apparate  sich 
einige  Zeit  über  dem  Wasser  erhalten  (s.  oben  S.  60.  62).  Man  kennt 
von  diesen  Fischen,  die  ohne  Ausnahme  Seefische  sind,  schon  über  30 
Arten.  Linne  führt  nur  zwei  an:  Exocoetus  volitans  L.  (Cuv.  et 
Val.,  Poiss.  XIX.  PI.  559.),  aus  dem  Mittelmeere,  und  Exoc.  evolans 
L.  (Bloch,  kblh.  Tab.  398.) ,  aus  der  Nordsee,  dem  atlant.  Ocean  und 
auch  aus  der  Südsee. 

Familia  XIX.  (CCXXXVIII.)  Mormyrini.  Oris  margo  supe- 
rior ab  intermaxillaribus  et  supramaxillaribus  ossibus  efformatus; 
OS  parvum;  dentes  in  osse  intermaxillari  et  maxilla  inferiori 
compressi,  parvi,  emarginati  aut  tricuspides ;  dentes  subulati, 
conferti  in  osse  vomeris  et  lingua.  Apertura  branchialis  parva, 
linearis;  membrana  branchiostega  radiis  paucis  (5 — 6).  Corpus 
compressum,  squamis  parvis  obtectum;  caput  cute  nuda,  crassa. 
Pinna  dorsi  unica,  saepe  longa.  Vesica  natatoria  simplex,  du- 
ctu  praedita. 

Mormyrus  L. 

Süssvvasserfisclie  aus  Afrika,  von  denon  man  schon  mehrere  Ar- 
ten kennt.  Von  den  Fischen  der  vorij^en  P'amihe  unterscheiden 
sie  sicli  durch  einen  längeren,  mit  zwei  Appendices  pyloricae  ver- 
sehenen Darm.     Am  Hinierraiule    des  .sogenannten  Os  mastoidcum 
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(oben  S.  24)  liegt  eine  grosse  eirunde  OefTnung,  die  von  Heüsix- 
CER  bei  Mormyrus  cyprinoides  entdcckl  ist  und  von  einem 
schuppenförmigen  Os  supr.itcmporale  (oben  S.  26  in  der  Anmerk.) 
überlagert  wird.     Hinler  der  Oellniing  liegt  der  Sack  des  Vorhofes. 

Siehe   Meckel's   Archiv   für  Änat.  und  Physiol.    1826.    S.  324—327. 
Tab.  IV.  flg.  8-10. 

Neben  dem  verdickten  Schwänze  findet  man  jederseils  unter 
den  Seitenmuskeln  zwei  cylindrische  Organe,  welche  diese  Ver- 
dickung verursachen  und  nach  ihrem  fächerigen  Bau  walirschein- 
lich  als  elektrische  Organe  gedeutet  werden  müssen.  So  viel  ich 
weiss,  ist  indessen  über  die  elektrische  Kraft  dieser  Fische  noch 
Nichts  bekannt  geworden.* 

Erdl  und  Gemminger  beobachteten  diese  Bildung  bei  Mormyrus  oxy- 
rhynchus  und  M.  dorsalis,  Kökliker  bei  Mor m y ru  s  longipin- 
nis  RüEPPELf, ;  siehe  Kölliker's  Beschreibungen  und  Abbildungen  in: 
Berichte  von  der  Königl.  Zootomischen  Anstalt  zu  Würzburg.  II.  1849. 
S.  9-13. 
Sp.  Mormyrus  longipinnis  Rueppell,  Mormyrus  CaschiveHAS- 
SELQUiST,  lt.  Palacst.  p.  398— 400.  —  Mormyrus  Geo  ffroyi  Val., 
Centriscus  niloticus  Bloch-,  Schn.,  Syst.  Ichth.  Tab.  30.  fig.  1.  — 
Mormyr.  oxyrhynchus  Geoffr.  ,  Mormyrus  kannume  Forsk., 
Descr.  Animal.  p.  74.;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  51.  flg.  1.  —  Morm. 
anguilloides  L. ;    Sonnini,   Voyage  cn  Etjyple.  PI.  22.  fig.  t.  u.  s.  w. 

Gonorhynchus  Gronov.  (Genus  incerti  loci.)  Os  edentu- 
lum,  inferum;  cirrus  medius  ante  os.  Sqnamae  parvae  corpus 
et  Caput  tegentes.  Corpus  eloiigatum.  Piimae  ventrales  caudae 
propiores;  pinna  dorsi  supra  pinnas  ventrales.  Membrana  bran- 
chioslega  radiis  4. 

Sp.  Gonorh.  Gronovii  Val.,  Cyprinus  Gonorhynchus  L. ;  Gro 
NOV.,  Zoophyl.    Tab.  X.    fig.  2. ;   Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XIX.  PI.  568. ,  vom 
Cap  der  guten  Hotl'nung.  —  Gonorh.  abbreviatus  Sciileg.,  Fauna 
Japonica.  Tab.  103.  fig.  5. 

Am  Pförtner  finden  sich  mehrere  blinde  Anhänge,  bei  Gonorh. 
Gronovii  neun  (nach  Valenciennes) ;  Schwimmblase  fehlt.  Diese  bei- 
den Umstände  zeigen  hinlänglich,  dass  Linne  mit  Unrecht  das  Genus 
Gonorhynchus  mit  Cyprinus  vereinigt  hat. 

Familia  XX.  (CCXXXIX.)  Clupeacei.  Pinna  dorsalis  adi- 
posa  nulla.  Maxilla  superior  ex  ossibus  interniaxiliaribus  parvis 
et  supramaxillaribus  ad  latera  positis  coniposita.     Corpus  s(pia- 

'  RiJppELL,  der  diese  Fische  lebendig  beobachtete,  hat  nach  mündlicher 
Aeusserung  gegen  Run.  Leuckart  niemals  eine  elektrische  Wirkung  wahrge- 
nommen. 
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niis  distinclis,  saepe  iiiagnis  obtectum.  Vesica  natatoria  ductu 
praedita  in  plerisque.  Appeiidices  pyloricae  in  pluriniis.  Pseii- 
dobrancliiae  branchiis  siniiles  aut  nullae.  Ossa  pharyiigealia 
inl'eriora  duo. 

Diese  Familie  hat  mit  Exocoetus  und  Hemiramphiis  unter 
den  E  SOG  es  eine  nahe  VerwandlsclKifl,  die  aher  bei  oinfnclior 
Reihenfolge  durch  die  Einschiebunf?  der  vorhergehenden  Familie 
unierbrochen  werden  mussle.  Uebrigens  besitzen  die  genantilen 
zwei  Genera  auch  in  dem  einfachen  Unterscblundknochen  ein  wich- 
tiges Unlersclieiduiigszeichen. 

Osteoglossum   Vandelli,    Ischnosoma    Spix.      Corpus 

compressum,    squaniis    magnis    tectum.     Caput  nudiun,   ossibiis 

infraoibitalibus    magnis,    buccas    obtegentibus.     Ocuii    ad   rostri 

apicem.     Riclus  oris  magnus,  denies  conici,  acuti,  parvi  in  ma- 

xillis,   osse  vonieris,   palato  et  lingiia.     Cirri  duo  ad  syniphysin 

maxillae  iiiferioris.    Membrana  branchiostega  radiis  10  —  15.    Pinna 

dorsi  remota,  pone  analem  incipiens;  pinna  analis  longissima  ad 

caudalem  approximata. 

Sp.  Osteoglossum  Vandellii  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XIX.  PI.  571.;  im 
Amazonenstrom.  Die  Rückennosse  ist  lang,  die  Kiemenhaut  mit  10 
Strahlen  versehen  ;  am  Pylorus  finden  sich  2  Blinddarme,  wie  bei  M  o  r  - 
myrus.  —  Osteoglossum  form  os  um  Muei.ler  et  Schlegel,  Ver- 
handel.  over  de  nat.  Geschiedcnis  der  NedcrI.  overzeesche  Bezillingcn. 
1839  —  1844.  Pisccs.  Tab.  I.,  hat  eine  kurze  Rückenflosse  und  15  Strah- 
len in  der  Kiemenhaut.  Lebt  in  den  Seen  und  Flüssen  des  südlichen 
Borneo.  [Ischnosoma  bicirrhosum  Spix,  Select.  Spec.  et  gener. 
Pisc.  Tab.  25.,  kommt  ganz  mit  Osteoglossum  Vandelli  überein, 
wenn  wir  ausser  Acht  lassen ,  dass  Afterflosse  und  Schwanzflosse  mit 
einander  verwachsen  sind.  Valenciennes  vermuthet  darin  eine  zufällige 
Missbildung.] 

Sudis  Cuv.  (nee  Raun.),  Arapaima  Muell.,  Vastres  Va- 
LENc.  Corpus  elongatum,  srpiamis  m^Jgnis,  duris  obtectum.  Ca- 
put cute  crassa,  alepidola  obtectum.  Dentes  conici  in  maxillis, 
superiores  ordine  unico.  Dentes  conferti,  acuti  in  osse  vomeiis, 
osse  splienoidali,  ossibus  palalinis  ac  pterygoideis,  et  in  lingua. 
Membrana  brancbiostega  radiis  16.  Pinna  dorsalis  et  analis  re- 
motae,  breves,  aecpie  ac  pinna  caudalis,  stpiatnis  obtectae. 

Sp.  Sudis  gigas  Cuv.,  Vastres  Cuvieri  Valenx.  ;  Cuv.,  R.  anim., 
id.  HL,  Poiss.  1817.  PI.  X.  fig.  4.  (ed.  2.  1829.  PI.  XII.  fig.  4.)  und 
einige  andere  Arten;  siehe  Valenciennes  in  Cuv.  et  Val.,  Puiss.  XIX. 
p.  133  — 464.     Werden  6  —  8'  lang  und  leben  in  dem  Amazonenstrom. 
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Heterotis  Ehrenb.    (Sudis    spec.  Cuv. ,  Rlepp.).      Corpus 

squaniis  m;igiiis,  duris  obteclum.    Dentes  maxillares  reciirvi,  gra- 

ciles,  approximati ,  ordiiie  unico;  dentes  setacei  in  ossibus  ple- 

rygoideis;    os    vomeris,    splienoideum    et    ossa   palati    edentula. 

Membrana    brancbioslega    radiis  8.     Pinna    tum   dorsi,    tum  ani 

remota,  elongata,  depressa;  pinna  caudae  parva,  rotnndata;  squa- 

inae  bis  in  pinnis  nullae, 

Sp.  Heterotis  E  hr  e  n  b  e  r  g  i  i  Valenc.  ,  Sudis  niloticus  Rueppeli., 
Besclir.  u.  Abhilil.  mehrerer  neuer  Fische.  1829.  Tab.  3.  fig.  2. ;  Cuv. 
et  Val.,  Poiss.  XIX.  PI.  584.  (an  dem  dritten  Kicmenbogen  fand  Ehren- 
BERG  einen  sonderbaren  kegelförmigen  Anhang  mit  einem  Spiralkanale). 
—  Eine  ähnliche  Art  ist  im  Senegal  zu  Hause,  Heterotis  Adan- 
so  n  i  Valenc. 

Dieses  Genus  besitzt  ebenfalls,  wie  0  s  t  eogl  oss  um,  zwei  Pylorial- 
blinddärme,  die  aber  hier  durch  ihre  Grösse  sich  auszeichnen. 

Notopterus  Lacep.  Corpus  versus  caudam  recurvum,  com- 
pressum,  parvis  squamis  tecliim;  abdoiuen  bicarinatum,  serralum. 
Dentes  aculi,  conferli,  ordinibus  pluribus  in  margine  maxillarnm; 
dentes  minores  conferli  in  palato,  osse  vomeris  et  splienoideo. 
Membrana  brancbiostega  radiis  6 — 8.  Genae  et  opercula  squa- 
mata.  Pinnae  ventrales  minimae.  Pinna  dorsi  parva,  alta,  in 
medio  ferc  dorso.  Pinna  analis  squamis  parvis  obtecla,  longis- 
sima,  cum  caudali  confluens. 

Sp.  Notopterus  Pallasii  nob.,  Gymnotus  notopterus  Pall., 
Spicil.  Zool.  VH.  Tab.  6.  fig.  2.  u.  s.  w.  Ostindische  Süsswasserfische, 
die  mit  Silurus  den  Mangel  des  Suboperculum  theilen.  Haben  Ver- 
wandtschaft mit  Mormyrus  und  auch,  trotz  ihrer  kleinen  Schuppen, 
mit  Osteoglossum. 

C b i  r  0  c  e  n  t  r  u  s  Cuv.  Corpus  minulissimis  squamis  obtectum, 
compressum,  abdomine  carinato.  Maxilla  inferior  ultra  superio- 
rem  producta.  Dentes  conici  in  maxillis,  inferiores  et  duo  medii 
superiores  majores;  dentes  minimi  in  palato,  in  osse  vomeris 
nulli.  Membrana  brancbiostega  radiis  8.  Pinnae  pectorales  sulco 
insertae  inter  lamellas  duas  duras,  trianguläres,  acutas,  squamis 
obductas.  Pinnae  ventrales  minimae.  Pinna  dorsalis  supra  ana- 
lem posita,  anali  brevior. 

Sp.  Cbirocentrus  dorab  Val.,  Clupea  dorab  Forsk.,  Esoce  chiro- 
cenlrc  Lacep.,  Poiss.  V.  PI.  8.  fig.  1.,  in  dem  rothen  Meere  und  indi- 
schen Ocean. 

Alepocephalus  Risso.     Corpus  squamis  magnis,  tenuibus 
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obtectiim.  Caput  nudum.  Deutes  teimissimi  iino  ordinc  in  osse 
intermaxillari  et  maxilla  inferiori.  Dentes  palatini  niininii,  in  osse 
vonieris  et  lingua  nulli.  Membrana  branchiostega  radiis  6.  Pinna 
dorsalis  et  analis  basi  squaniosae,  sibi  oppositae,  remotae. 

Sp.  Alepocephalus  rostratus  Risso;  Cuv.  et  Vai,.,  Poiss.  XIX.  PI. 
566.;  in  dem  Mittelmeere,  in  grosser  Tiefe.  Die  Schwimmblase  fehlt. 
CuviER  rechnet  ihn  zu  den  Esocinen,  wogegen  aber  ausser  anderen  Ei- 
genthümlichkeiten  die  12  Pylorialblinddärme  sprechen. 

Lutodeira  VAN  Hass.,  RuEPPELL,  ChanosLACEP.  Os  eden- 
tulum.  Corpus  squamis  mediocribus  obtectum.  Lamellae  duae 
trianguläres,  squamosae  ad  pinnarum  cum  pectoralium  tum  ven- 
tralium  basin.  Pinna  caudalis  profunde  forficata,  utrinque  la- 
mellis  corneis  duabus  ad  loborum  basin.  Membrana  branchio- 
stega radiis  4,  latis.  Apertura  brancbialis  ampla,  sub  gula 
producta. 

Sp.  Lutodeira  chanos  Ruepp.,  Mugil  chanos  Forsk.,  Descr.  Anim. 
p.  74.,  rolhes  Meer.  —  Lutodeira  orientalis  van  Hass.,  liantuiii, 
Renard  Poissons,  Ecrevisses  el  Grabes  de  la  Mer  des  Indes.  PI.  'M.  lig. 
184.,  ind.  Ocean  u.  s.  w. 

Butyrinus  Commehs,,  Albula  Gronov.,  Valenc.  Corpus 
elongatum,  squamis  mediocribus,  duris  obtectum.  Caput  nudum, 
rostro  unico  supra  os  producto.  Dentes  parvi  conferti,  conici, 
acuti,  in  osse  intermaxillari,  in  palato  et  maxilla  inferiori;  dentes 
granulosi,  rotundati  in  osse  spbenoideo.  3Iembrana  branchio- 
stega radiis  11—13. 

Sp.  R  u  t  y  r  i  n  u  s  P 1  u  m  i  c  r  i ,  Albula  m  a  c  r  o  c  e  p  h  a  1  a  Val.  ,  Albula 
Plumieri  Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab.  86.;  Lac,  Poiss.  V.  PI.  14.  fig.  1.; 
westindischer  Ocean.  —  Rutyrinus  bananus,  Argentina  glos- 
sodonta  Forsk.;  Lac,  Poiss,  V.  PI.  8-.  fig.  2. ;  in  dem  indischen  und 
rothen  Meere.  ' 

Hyodon  Lesueur.  Corpus  compressum ,  ventre  carinato. 
Squamae  mediocres.  Dentes  conici  in  maxillis,  uno  ordine  in 
sui)eriori,  duplicata  serie  in  inferiori.  Dentes  in  osse  vomeris, 
in  ossibus  palati  et  pterygoideis;  dentes  linguae  magni  subulati, 
recurvi.  Membrana  branchiostega  radiis  9  — 10.  Pinna  dorsi 
parva,  supra  initium  pinnae  analis  longioris  sita. 


*  Unzweifelhaft  gehört  hierher  auch  die  Abbildung  und  Beschreibung  eines 
sonderbaren  Fisches,  Gonorhynchus  nach  C.  Nozeman,  in  den  Uilgez.  Ver- 
hand.  III.  p.  381.  PI.  25.  —  N.  giebl  an,  dass  dieser  Fisch  aus  dem  MiKehnccre 
stamme,  obgleich  man  bis  jetzt  von  daher  noch  keine  Art  des  Gen.  Bulyriuus  kennt. 
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Sp.  Hyodon  tergisus  Lesueur  ;  Cuv.  et  Vai,.,  I'oiss.  XIX.  PI.  572.  u. 
s.  w.     Süsswasserfische  aus  Nordamerika. 

Elops  L.  Corpus  elongatiim,  abdomine  rotundato,  teres, 
caiidam  versus  compressum,  squaniis.mediocribus  obtectum.  Oris 
rictus  amplus.  Dentes  minimi,  conferti  in  maxillis,  osse  vome- 
ris,  sphenoideo,  ossibus  palatinis  et  pterygoideis.  Apertura  bran- 
chialis  ampla;  membrana  branchiostega  radiis  25 — 35.  Lamella 
acuta  ad  basin  pinnarum  pectoralium  et  ventralium  nee  non  su- 
pra  et  infra  pinnam  caudalem. 

Sp.  Elops  saurus  L.  (et  Argentina  Carolina  ejusd.),  auf  der  west- 
lichen und  östlichen  Hemisphäre,  in  dem  atlantischen  Ocean,  dem  ro- 
then  Meere,  dem  indischen  Ocean  u.  s.  w.  —  Elops  lacerta  Val.  ; 
Cuv.  et  Val..  Poiss.  XIX.  PI.  575. ;  von  der  afrikanischen  Westküste. 

M  e  g  a  1 0  p  s  L.\c. 

Dieses  Genus  ist  dem  vorhergehenden  sehr  ähnlich,  aber  durch  eine 
geringere  Zahl  Kiemenstrahlen  (22—25),  durch  eine  fadenförmige  Ver- 
längerung des  letzten  Rückenflossenstrahles,  die  bis  zur  Afterflosse 
reicht,  durch  grössere  Schuppen  und  grosse  Augen  unterschieden.  Sp. 
Megalops  atlanticus  Valemc,  Cameripuguacu  Marcgr.,  Hist. 
Brasil,  p.  179.  (Clupea  gigantea  Shaw),  die  3  —  12'  lang  wird.  — 
Megalops  Indiens  Valenc.  ,  Clupea  cyprinoides  finoussoNET, 
Ichth.  Decas  I.  1782.  Tab.  9. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XIX.  PI.  576. ;  wird 
gewöhnlicii  mit  der  vorhergehenden  Art  zusammengeworfen,  scheint  aber 
beständig  viel  kleiner  zu  bleiben. 

Clupea  L.  (exclusis  speciebus  quibusd.).  Dentes  parvi  in 
maxillis,  palato  et  lingua;  interdum  dentes  nulli.  Oris  rictus 
mediocris.  Ossa  maxillaria  superiora  in  tres  laminas  divisa. 
Maxillae  subaequales  aut  inferior  ultra  superiorem  producta.  Mem- 
brana branchiostega  radiis  6  —  8.  Corpus  compressum,  elon- 
gatum,  carina  abdominis  serrata.  Squamae  magnae,  tenues, 
deciduae. 

Ein  sehr  zahlreiches  Genus,  das  Valenciennes  jüngst,  vornehmlich  nach 
Bau    und  Anwesenheit    der  Zähne,    in  viele  kleine  Genera  getheiit  hat. 
Da  die  Zähne  jedoch  sehr  klein  sind  und  in  der  Jugend  bisweilen  auch 
bei    denjenigen  Arten   vorkommen,    die    sie    später  verlieren,  da  ferner 
viele    dieser  Gruppen    in  Habitus  u.  s  w.    vollkommen  übereinstimmen, 
so  können  wir  jene  Abtheilungen  nicht  als  Genera  ansehen,  und  glau- 
ben sogar,  dass-  manche  derselben  nicht  einmal  als  Subgenera  passend 
und    für    die    Unterscheidung    der    Arten    zweckmässig    sein    möchten. 
Trotzdem  wollen  wir  aber  so  viel  als  möglich  jener  Eintheilung  folgen. 
t  Os  supramaxillare   mobili  a  rti  cula  t  i  o  n  e  ad  finem  ossis 
intermaxillaris    parvi    adhaerens.     Maxilia    inferior   ultra 
superiorem  producta. 
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A.  Dentes  minime  in  osse  vomeris,    lingua  et  palato.     Maxillac  scabrae 
dentibus  minutissimis. 

Clupea  Valexc.  (et  Rogenia  ejiisd.).  Membrana  hranchio- 
stega  radiis   8. 

Sp.  Clupea  harengus  L.  f;  Bloch,  khlh.  Tab.  29.  fig.  1.;  Cuv. ,  /?. 
anim,,  ed.  HL,  Puiss.  PI.  104.  lig.  l.;  de  haring,  le  hareng,  Ihe  herring, 
der  Häring;  ein  Bewobner  der  Nordsee,  der  im  Mittelmeere  febltund 
eine  immense  Fruclitbarlicit  besitzt.  Seitdem  Willem  Beükelz  am  Ende 
des  14.  Jabrluinderts  das  Einpökeln  entdeckt  bat,  ist  der  Fang  die- 
ses Fiscbes  für  Holland  eine  ergiebige  Goldgrube.  Im  Anfange  des 
17.  .labrbunderts  sandte  dieses  Land  jäbriicb  etwa  2000  Haringsfanger 
{buiz^n)  aus.  —  Valenciennes  bat  die  Naturgescbicbte  und  den  Fang 
dieses  Fiscbes  ausfübrlicb  bebandclt,  Hisl.  nal.  des  Poiss.  XX.  p.  31 
-242. 

Clupea  alba  Yaiir.,  Rogenia  alba  Val.  ;  Yarrell,  Brit.  Fishes.  II.  p. 
13t).;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  PI.  601.;  bat  nicbt  blos  auf  den  (iaumen- 
beinen,  sondern  aucb  auf  den  Ossa  pterygoidea  Zäbnc.  Er  ist  der  be- 
riibmte  Wlüle  bail  der  Engländer  (im  Anfange  des  Sommers  sind  Wiüle- 
bail-Dinners  in  Greenwicb  und  Blackwall  sebr  gewöbnlich). 

Alle  bekannten  Arten  dieses  Untergescbiecbtcs  sind  aus  der  nörd- 
lichen Halbkugel.  In  dem  scbwarzen  Meere  lebt  eine  CI.  pontica 
und  an  den  nordamerikaniscben  Küsten  eine  vierte  Art. 

B.  Dentes  vomeris  nulli ;  dentes  in  lingua,  ossibus  palatinis  et  pterygoi- 
deis.     Maxillae  denticus  minimis  aut  nullis. 

Sardine  IIa  Valenc.  Maxillae  edenlulae.  Pinna  dorsi  supra 
pinnas  venlrales  posila.      Membrana  brancbiostega  radiis  6. 

Harengula  Valenc.      Denies  mnxillares.    Pinna  dorsi  supra  pin- 
nas  venlrales  posila.      Membrana  brancbiostega  radiis   6  vel   7. 
Sp.  Clupea  sprattus  L.  ■}•;  Yarrell,  ßn7.  FJs/ies.  II.  p.  121.;  Sprotte. 
Die  meisten  Arten  dieses  Subgenus  sind  ausländisch. 

Pell  0  na  Valenc.  Pinnae  ventrales  anlc  pinnam  dorsi  posilae. 
Pinna  analis  longa.  Membrana  branciiiostega  radiis  6.  Abdomen 
compressum,  convexum,  acute  serralum. 

Sp.  Clupea  Iserti,  Clupea  africana  Bloch  u.  s.  w.  ;  zahlreiche 
ausländische,  meist  ostindische  Arten. 

Pristigaster  Cuv.  Pinnae  venlrales  nullae.  Abdomen  ui  in 
subgenere  Pellona. 

Sp.  Pristigaster  cayanus  Cuv.,  fl.  anim.  PI.  X.  fig.  3.,  id.  2.  PI.  XII. 
flg.  3.     Ausländische  Arten. 

C.  Dentes  ossis  vomeris  et  ossium  pterygoideorum  nulli. 
Spralella  Valenc.     Dentes  tanlum  in  ossibus  palati  et  lingua. 

D,  Dentes  ossis  vomeris  et  ossium  palatinorum  nulli. 
Glupeonia  Valenc.     Dentes    tanlum  in  lingua  et  ossibus  plc- 

rygoidcis. 


( 
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Sp.  Chipea  Jiissicui  Lac,  Poiss.  V.  PI.  11.  fig.  2.  —  Cliipca  mc- 
lanura  Cuv.,  Clupeonia  Commersonii  Valenc. ;  Lac.  ibid.  fig.  3. 
—  Clupea  Blochii,    Clupea  sinensis;  Bloch,  Ichlh.    Tab.  405. 

Kowala  Vai.enc.     Denies  in  niaxillis  el  ossibus  plerygoideis. 
Sp.    Clupea    Kowal  Russell,    Corom.  Fish.    PI.  86.    e    cilal.  Valenc; 
Schlegel,  Faun.  .lapon.,  Pisc.  PI.  107.  fig.  1. 

Melella  Valenc.  Denies  in  sola  lingua.  Membrana  branchio- 
slega  radiis   7,  rarius  6. 

Clupea  nieletla,  Meletta  vulgaris  Valenc;  Cuv.  et  Val. ,  Poiss. 
XX.  PI.  603.  —  Clupea  t  hriss  a  auctor.  (nee  L.) ,  Chatoessus 
Cuv. ;  Brousson.  1.  1.  Tab.  10. ;  bei  dieser  Art  bildet  der  letzte  Rücken- 
nüssenstrabl  einen  langen  Faden ;  wird  an  den  Küsten  Amerika's  ge- 
fangen. 

Alüsa  Cuv.  Deiiles  aul  nulli,  aul  parvi,  dccidui  in  n)axillis 
lantuai.  Waxiila  superior  niedio  emarginala.  Membrana  brancbio- 
slega  radiis   8. 

Sp.  Clupea  Alosa  L.,  Alausa  vul  gar  i  s  Valenc.  ;  Yarheli.,  Bril.  Fish. 
IL  p.  136. ;  Cuv.  et  Val.,  Puiss.  XX.  PI.  604.;  the  shud ,  l'alose,  der 
Maifiscb;  lebt  in  der  Nordsee  und  dem  Miltclmeere  und  geiiört  zu 
denjenigen  Arten,  die  zu  gewissen  .lalireszeiten  in  das  Süsswasser  kom- 
men. Im  April  ist  er  in  den  Mündungen  unserer  Flüsse  nicht  selten 
und  in  Rotterdam  z.  B.  sehr  allgemein  bekannt.  Die  Clupea  finta 
Cuv.,  Clupea  fallax  Lac,  ist  nach  Valenciennes  als  besondere  Art 
zu  betrachten.  Es  giebt  ungefähr  zwanzig  ausländische  Arten  dieses 
Untergeschlechtes,  die  zum  Theil  in  Ostindien,  China  und  Japan,  zum 
Theil  auf  der  westlichen  Hemisphäre  einheimisch  sind. 

■}"j-  0  s  s  u  p  r  a  ni  a  x  i  1 1  a  r  e  p  o  n  e  o  s  i  n  t  e  r  m  a  x  i  1 1  a  r  e  o  s  s  i  e  t  h  - 
m  0  i  d  e  0  p  r  (j  d  u  c  t  o  i  n  s  e  r  t  u  m.  M  a  x  i  1 1  a  e  a  e  q  u  a  1  e  s ,  r  o  s  t  r  o  t  u  - 
m  i  d  0  s  u  p  r  a  o  s. 

Chatoessus  Valenc.  (Cuv.  ])ro  parte).  Dentes  nulli,  Mem- 
brana brancliioslega  radiis  6.  Ultimus  radius  pinnae  dorsalis  in 
mullis   in  selam   longam   produetus. 

Sp.  Clupea  nasus  Bloch,  Ichth.  Tab.  427.  —  Peddah-Kome  Russell; 
von  Pondichery. —  Chatoessus  Cejjedianus,  Megalops  Cepe- 
dianus  Lesueur  ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XX.  PI.  612.;  an  den  Küsten 
von  Nordamerika  u.  s.  w. 

Engraulis  Ci;v.  Os  etliinoideum  productum  ultra  os.  Oris 
riclus  amplissinius,  ultra  oculos  produetus,  ossibus  supramaxilla- 
ribus  longis.  Vomer,  ossa  palatina  et  pterygoidea  plerumque 
scabra  aut  dentibus  minimis  aruiata.  Dentes  maxillares  minimi, 
iiiterduni  nulli.  A])erturabranchialis  amplissima;  membrana  bran- 
chiostega  radiis  9  —  14.  Squamae  tenues,  saepe  deciduae.  Ab- 
domen in  aliis  rotundalum,  in  aliis  carinatum,  serratum. 
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Sp.  E  n  g  r  a  u  1  i  s  e  n  c  r  a  s  i  c  li  o  1  u  s  Cuv.,  Clupea  EncrasicolusL.  -j-; 
Bloch,  Ichtit.  Tal..  30.  fig.  2. ;  Yärrell,  Brit.  Fishes.  II.  p.  140.;  l'Aii- 
chois,  tlic  Anchovy,  die  Sardelle;  in  dem  Mittelmeere  und  der  Nord 
sce.  In  der  Kiemenhaut  hat  sie  12  — 13  Straiilen,  in  den  Brustflossen 
15 — 17,  in  den  Bauchflossen  7.  Die  Lange  beträgt  gewöhnlich  5  —  6". 
In  einigen  Arten  (dem  Untergeschlecht  ThryssaCuv.)  sind  die  Ober- 
kiefer in  freie  lange  Fäden  verlängert,  der  Bauch  mit  einem  scharfen 
sägeförmigen  Bande  versehen.  Sp.  Engraulis  setirostris,  Clu- 
pea setirostris;  Brousson.,  Ichth.  Tab.  XI. ;  aus  der  stillen  Siidsee 
und  dem  indischen  Ocean. 

Coilia  Gray,  Trichosonia  Swains. 

Pisces  exoljci,  praecedonli  generi  affines ;  setis  elongalis,  liberis 
supra  pinnas  peclorales. 

Odontognathus  L.\c.,  Gnathobolus  Scim.    Corpus  eloii- 

gatiiiii,  compressuin,  sqiianiis  ilecidiiis  tecluni,  abdomiue  serralo. 

Ossa  siipramaxillaria  elongala,  cuspidata.    Deutes  iiiaxillares  parvi, 

couici.      Membraua    braucbiostega    radiis    6.      Pinuae    vcutiales 

nullae.     Pinua   dorsalis   parva,  remota;   pinua  aualis  longissima, 

depressa. 

Sp.  0  d  on  t  hogn  a  t  hus  aculeatus  Lac,  Poiss.  II.  PI.  7.  fig.  2. ;  Cuv. 
et  Vai..,  Poiss.  X.XI.  PI.  611.;  aus  Westindien.  Wesentlich  nur  durch 
die  Abwesenheit  der  Bauchflossen  von  Engraulis  verschieden. 

Familia  XXI.  (CCXL.)  Heteropygii.  Oiis  maigo  superior 
praecipue  ab  osse  iutermaxillari  efForuiatus.  Deutes  acuti,  parvi, 
in  maxillis  et  in  palato  ,  nulli  in  osse  vomeris  et  liugua.  Cor- 
pus S(|uaiuosuni.  Caput  nudum.  Pinna  dorsi  remota,  anali  op- 
posita.  Anus  ante  pinnas  pectorales  pone  branchias.  Pinnae 
ventrales  parvae.  Urancbiarum  aperlura  parva.  Pseudobrancbiae 
nullae.     Vesica   natatoria   ductu  ad  oesophagum  aperto  praedita. 

Amblyopsis  Dekay.  (Cbaracteres  familiae.)  Membrana  bran- 

cbiostega   radiis  6.     Duo   puncta  minima  nigra  ad  latera  capitis, 

oculorum  loco. 

Sp.  Amblyopsis  spelaeus.  Ein  kleiner  Fisch  aus  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  der  erst  von  Dekay  in  der  mir  unbekannten 
Fauna  of  New-York  beschrieben  ist.  Er  lebt  in  einer  unterirdischen 
Höhle  in  Kentucky  und  ist  gleich  anderen  dem  Lichte  entzogenen  Thic- 
ren  weiss  und  farblos.  Dekay  brachte  denselben  zu  den  Sil  uro  iden, 
von  denen  er  aber  schon  durch  sein  Schuppenklcid  sich  unterscheidet. 
Ich  glaube,  dass  er  am  besten  in  der  Nähe  der  Cyp  ri  n  odontcn  wird 
untergebracht  werden  können,  obgleich  er  zwei  kleine  Pforlncranhänge 
besitzt.     Von  allen  übrigen  Mal  ac  o  p  t  e  ry  gii  abdominales  unter- 
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scheidet  er  sich  durch  die  Lage  des  Afters.  Siehe  Wvman,  Dcscr..of  a 
blind  Fish.  u.  s.  w.  Ännuls  of  nalur.  Uislory.  XII.  1843.  p.  298.  299. 
(aus  Sillimann's  American  Journal.  Juli  1843.)  und  Tellkampf  in  Mül- 
ler's  Archiv.   1844.  S.  381— 394.  Taf.  IV. 

II.  Malacop terygii  apodes.  Piiinae  ventrales  millae. 
Corpus  elongatum,  cute  crassa  niolli ,  squamis  saepe  parvis,  in 
cute  latenlibus.  Vesica  natatoria  in  plerisque,  aiit  ductu  prae- 
dita  aut  clausa. 

Familia  XXII.  (CCXLI.)  Gymnotini.  Cinguluni  pectorale 
ci'anio  aflixuni.  Margo  oiis  superior  niedio  ossibus  supraiiiaxil- 
laribus ,  ad  lalera  ossibus  supramaxillaribus  parvis  efloi^matus. 
Dentes  plerumque  subulali  aut  conici,  parvi,  in  ossibus  inter- 
maxillaribus  et  in  niaxilla  inleriori;  dentes  nonnulii  siniiles  in 
anteriore  parte  ossis  vomeris  et  in  synipbysi  inaxillae  inferioris. 
Apertura  brancbialis  ante  pinnas  pectorales.  Dorsum  apterygiuni. 
Ovaria  ductu  praodita.  Vesica  natatoria  duclu  in  oesophago  aperta, 
in  multis  duplex.     Appendices  pyloricae  niultae. 

Sternarcbus  Schn.  Corpus  conipressum,  squaniosum;  Ca- 
put nudum.  Pinna  caudalis  distincta,  intervallo  ab  anali  sejun- 
cla.  Pinna  analis  a  gula  incipiens,  ano  sub  gula  posito.  Cirrus 
niembranosus  in  dorso,  filamentis  lendineis  affixus. 

Sp.  S t  e  rn a r c h  u  s  a  1  b  i  f r o  n  s  Sohn.,  G  y m  n  o  t u  s  a  1  b i  fr o  n  s  L.;  Fall., 
Spicil.  Zool.  VII.  Tab.  VI.  fig.  1.  —  Sternarcbus  oxyrhynchus 
MuELL.  et  Trüscii.,  Hür.  Ichth.  III.  Tab.  2. ;  in  Südamerika,  wie  alle 
Arien  dieser  FaniiUe.  Zwei  Haufen  kegelförmiger  Zähne  im  Zwischen- 
kiefer,  zwei  Reihen  ähnlicher  Zähne  im  Unterkiefer. 

Carapus  Cuv.  Corpus  compressum,  squaniosum ;  caput  nu- 
dum. Pinna  analis  usque  ad  caudae  apicem  altenuatum  producta, 
absque  caudali  distincta. 

Sp.  Carapus  Carapo,  Gymnotus  Carapo  L. ;  Bloch,  Ichlli.  Tab. 
157.  flg.  2  etc. 

Carapus  rostratus,  Gymnotus  rostratus  L. ;  Bloch,  Syst.  Ichth. 
Tab.  106.;  der  Mund  ist  ohne  Zähne  und  am  Ende  einer  langgestreck- 
ten, zugespitzten  Schnautze  gelegen.  Müller  und  Trüschel  bilden  aus 
dieser  Art  ihr  Untergeschlecht  Rhamp  h  ich  thys.  Hat  nur  3  Kiemen- 
hautstrahlen,  während  die  anderen  Arten  deren  5  besitzen. 

Gymnotus  Cuv.  (Gymnoti  species  L.).  Corpus  teres, 
squamis  indislinctis.  Cauda  truncata,  pinna  caudali  cum  anali 
conjuucta. 

Sp.  Gymnotus  ele  c  tri  cus  L. ;  Bloch,  IclUli.  Tab.  156.;  Ci]\. ,  R.  anim.. 
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cd.  ill ,  I'uiss.  PI.  110.  flg.  1.;  de  Beefaal ,  Ihe  cleclrical  Eel,  l'Anyuillc 
elecirique,  Zitteraal.  Lebt  im  Siisswasser,  in  Teichen  u.  s.  w.  von 
Südamerika,  und  erreicht  die  beträchtliche  Grösse  von  mehr  als  fünf 
Fuss.  Die  elektrischen  Organe  bestehen  aus  zwei  grösseren  äusseren 
und  zwei  kleineren  inneren  Bündeln  und  liegen  an  den  Seiten  des 
Körpers,  wo  sie  ungefähr  ^U  der  ganzen  Körperlänge  einnehmen.  Die 
grösseren  Bündel  sind  nur  von  der  Haut,  die  kleineren  auch  noch  von 
den  Schwanzflosscnmuskeln  bedeckt.  Sie  bestehen  aus  zahlreichen 
längsverlaufenden  Häuten,  die  in  ziemlich  gleicher  Entfernung  neben 
einander  liegen  und  unendlich  viele  feine  Querplättchen  zwischen  sich 
nehmen.  Die  fächerigen  Zwischenräume  dieser  Plattchen  sind  mit  einer 
Flüssigkeit  angefüllt.  Die  elektrischen  Nerven  entspringen  nicht,  wie 
bei  Torpedo  und  M  a  1  a  p  t  e  r  u  r  u  s  (s.  oben  S.  72  u.  90  f.),  aus  den  Hirn- 
nerven, sondern  den  Rückenmarksnerven,  deren  Zahl  über  200  beträgt 
und  deren  grössere  Menge  auch  zugleich  die  Schwimmblase  versorgt. 
Obgleich  die  Vertiieilung  der  Schläge  der  Willkür  unterworfen  ist,  wird 
die  elektrische  Kraft  durch  anhaltenden  Gebrauch  doch  endlich  erschöpft. 
Auf  diese  Erfahrung  gründet  sich  die  Sitte,  beim  Fange  des  Zitteraales 
wilde  Pferde  in  das  Wasser  zu  treiben  und  den  ersten  AngrilTen  dieser 
Thiere  preiszugehen. 

Vergl.  .1.  N.  S.  Allamand,  Vci  liandclingen  van  de  Ilaurl.  Mual.tehapiiij. 
II.  1755.  S.  352 — 379.;  .1.  Hunter,  un  Acc'ointI  oii  Ute  Gymnolns  elcclri- 
cus.  l'hilüs.  Traiisnct.  Vol.  65.  Part.  2.  1775.  p.  395— 407.,  oder  in  der 
von  R.  Owen  herausgegebenen  Sammlung  seiner  Obsonuiliovs  on  cerlaiii 
jiarls  uf  Ihe  uiiimul  Oecdiiuwy.  1837.  p.  415— 421.  PI.  56.  57. ;  G.  Va- 
lentin, Beiträge  zur  Anatouiie  des  Zitteraales.  Neuchalel  1S41.  4.  (aus 
dem  VIten  Bande  der  Neuen  Denkschriften  der  allgem.  Schweizer.  Ge- 
sellsch.  für  Naturwissenschaften),  und  in  Wagner's  Handwörterbuch  der 
Physiül.  I.  S.  2G6-273. 

Ueber  den  Fang  von  Gymnotus,  dessen  wir  erwähnten,  siehe  be- 
sonders Humboldt  in  seinem  Recueil  d'Obscrvul.  de  Zool.  et  d'Anal. 
comp.  I.  p.  83 — 148.,  Reise  in  die  Aequinoclial-Gegenden.  III.  S.  294 
-324.  Physikalische  und  chemische  Experimente  sind  mit  Gymno- 
tus besonders  von  Faraday  vor  einigen  Jahren  angestellt.  Fhilos.  Traiis- 
uct.  for  1839.  Part.  I.  p.  1.  u.  s.  w. 

Faiiiilia  XXIII.  (CCXLII.)  Symbranchii.  Cingiiluiii  pectt)- 
rale  pone  caput  spinae  tlorsi  aniiexum.  Mai'go  oris  siiperior 
ossibiis  iriterniaxillaribus  ad  aiigulum  oris  descentb-ntibus  effor- 
malus,  üssibus  supi'amaxillaribus  jiixta  baec  positis.  Derites  in 
niaxillis  et  ossibus  palati.  AperUiia  brancbiabs  unica  sub  gula. 
Ovaria  diictu  pi^iedila.  Tracliis  inlesliualis  reclus,  absque  appen- 
dicibus  pyloricis.     Vesica  iiatatoria  nulla,  saltem  in  pleristjue. 

Monopterus  Commerson.  Apertura  brancbialis  communis 
transv«^rsa ,    seplo    divisa.     Deutes  minimi ,  siibulaü ,  conlerli  in 
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maxillis  et  palato.  Labia  carnosa  ultra  maxillac  marginem  ex- 
pansa.  Pinnae  pectorales  niillae.  l'iniia  dorsalis  et  aualis  re- 
motae,  ad  apiceni  caudae  confluentes.  (Membrana  brancbiostega 
radiis  6;  brancliiarum  tantum  tria  paria.)  Orilicium  iiarium  po- 
sterius supra  ocuUun,  anterius  infra  oculum. 

Sp.  Monopterusjavanensis  Comhers.,  Lac.  Das  Reichsmuseum  be- 
sitzt Exemplare  aus  Java  und  Borneo  von  2'  Länge. 

Ampbipnous  Muell.  Apertura  l)raiicbialis  communis  septo 
divisa.  Caput  ante  oculos  angustatum,  apice  obtusum.  Nariuni 
apertura  postica  supra  oculos,  anlica  ad  rostri  apicem.  Arcus 
brancbialis  primus  et  quarlus  sine  branchiis.  Vesicae  duae  par- 
vae,  respiratoriae,  ante  arcum  brancliiarum  primum  in  ore  apertae. 
Corpus  apterygium ;  cauda  compressa  anceps,  acuminata. 

Sp.  Amp  li  ip  n  ous  cuchia,  Un  ibranchap  ertura  cuchia,  Bucha- 
NAN,  Fishcs  in  ihc  Ganges.  PI.  16.  fig.  4.  p.  16.  17.  Die  Kiemenhöhlen- 
lungen  lickonmicii  ihr  Blut  aus  den  Kieinenarterien  des  zweiten  und 
dritten  Kiemenbogens  und  schicken  es  nach  der  Aorta.  Zwei  Kiemcn- 
arterienbügen  geiien  unmittelbar  in  die  Aorta  über.  Taylor  in  Edinb. 
Journal  of  Science.  V.  1831.  p.  42  —  49.  (ausgezogen  in  Oken's  Isis. 
1835.    S.  310— 315.). 

S  y  m b  r  a  n  c  b  u  s  (S  y n  b  r a  n  c h  u  s  Bloch),  U n  i b  r a  n  c b  a p  e  r 
tura  Lacep.    Apertura  ])rancbialis  communis,  transversa  aut  ova- 
lis,  septo  non  divisa.     Narium  orilicium  (ulrinque  unicum)  supra 
oculum.     Pinna  dorsalis  et  analis  remotae,  ad  apicem  caudae  con- 
fluentes.    (Membrana  brancbiostega  radiis  6.     Deutes  obtusi.) 

Sp.  Symbranchus  marmoratus  Bloch,  Iclilli.  Tab.  418.;  aus  Su- 
rinam u.  s.  w. 

Alabes  Cuv. 

Annot.  Genus  mihi  incognitum.  Characteres  Symbranchi,  a  quo 
differt  quod  pinnas  pectorales  habeat  et  tres  tantummodo  meiubranae 
branchiostegae  radios. 

Familia  XXIV.  (CCXLIII.)  Muraenoidei.  Cingulum  pecto- 
rale  pone  caput  Spinae  dorsi  annexum.  Oris  niargo  superior 
solis  ossibus  intermaxillaribus  formatus;  rudimentum  ossis  su- 
pramaxillaris  musculis  obteclum.  Appendices  pyloricae  nuUae. 
Vesica  natatoria  retibus  vasorum  mirabilibus  et  ductu  praedita. 
Ovaria  absque  oviductu. 

Spbagebrancbus  Bl.  Brancbiarum  aperturae  approxima- 
tae  sub  gula.  Pinnae  pectorales  parvae  aut  nullae.  Pinna  dor- 
salis remota;  interdimi  pinnae  nullae.     Oculi  saepe  minimi. 

Van  heu  Hokven,  Zoologie.     II.  9 
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Sp.  Sp  liagebra  n  r  1)  u  s  rostratus  Bloch,  Iclilh  Tab.  419.,  Syst.  Iclitli. 
Tab.  103.  flg.  2.;  hat  keine  Briistnosseii ;  —  ebenso  wenig  die  unter 
dem  Namen  Caecuia  pterygeia  vun  V.mil  beschriebene  ostindische 
Art;  —  Skrifler  vf  naliuh.  Sehknbet.  III.  2.   1794.  Tab.  13.  fig.  1.  2. 

Es  gieht  eine  Art,  die  auch  der  Rücken-  und  Schwanzflosse  entbehrt 
und  gewöhnlich  sogar  überhaupt  ohne  Flossen  ist.  Aus  dieser  bildet 
DüMERiL  sein  Genus  Ap  teric  ht  h  u  s.  Muraena  c  o  ec  a  L. ;  la  Koche, 
Ami.  du  Mus.  XHI.  PI.  21.  fig.  6.  Die  kleinen  Augen  sind  unter  der 
Haut  verborgen.     Im  Mittelmeere. 

Saccopharynx  MiTCHiLL,  0  pliiog  iiatli  iis  Harwood,  Cor- 
pus compressum,  sacco  aniplo  abdomiiiali,  caiula  longa,  filiCormi 
tt'rminalum.  Pinna  analis  et  dorsalis  depressae,  longiUidinale.s. 
Pinnae  iiectorales  parvae.  .Aperlnia  brancliialis  sub  piniiis  pe- 
cloralibus  antrorsum  hians.  HicUis  oris  magniis.  Oculi  paivi, 
ad  extremitatem  niaxillae  superioris  positi. 

Sp.  Ophiogn  albus  ampullaceus  Hahwood  ,  l'lulos.  Trunsacl.  [or 
1827.  Part.  I.  p.  49  57.  PI.  7.  Dieser  sondcrliare  Fisch  wird  im  at- 
lantischen Oeean  gefangen.  Die  Grösse  des  von  Harwood  beschriebenen 
Exeuiplarcs  war  4'/2  Fuss.  In  beiden  Kiefern  war  nur  eine  einzige 
Reihe  spitzer,  rückwärts  gekrümmter  Zahne  vorhanden.  Vergl.  auch 
MiTCHiLL,  Dcsciifiliuu  of  all  ejiiaontiiiunj  l'isli.  Ainials  uf  thc  Li/ceuin 
of  Niw-Yoik.  I.  1824.  p.  82— 86. 

Auguilla  Thuisb.  (Muraenae  spec.  L.).  Üenles  subulali 
in  niaxillis  zona  angusta  et  in  anteiiori  parte  ossis  vomeris. 
Ossa  opeicularia  parva ,  ciiicla  ladiis  mcnibranae  biancbiostegae 
incurvis,  gracilibns,  nunicj-osis.  Aperlurae  brancbiarum  ad  basin 
pinnaium  pectoraiium.  INarium  orilicimn  anterius  Inbnlosuni,  in 
apice  roslri.  Pinna  dorsalis  et  analis  ad  apicem  caudac  produ- 
ctae  et  inter  se  confluentes. 

Anguilla  Cuv.  Pinna  dorsi  ad  dimidiam  partem  intervalli  inter  Ca- 
put et  pinnae  analis  inilium  incipiens. 
Sp.  Anguilla  vulgaris  Fleming,  Muraena  anguilla  L. -J- ;  Bloch, 
Iclilh.  Tab.  73. ;  der  Aal,  rAiigiiille,  llie  common  eil,  de  aal,  de  paling ; 
der  Unterkiefer  ist  länger,  als  der  Oberkiefer.  Ein  sehr  bekannter  Fisch, 
der  2 — 3  Fuss  lang  wird.  Es  giebt  mehrere  Varietäten  (Arten  nach 
einigen  Zoologen),  die  unter  besonderen  Namen  angeführt  werden  und 
auch  bei  uns  vorkommen.  Wir  erwähnen  nur  Anguilla  acutiro- 
stris  Yarrell,  Bril.  I'islics.  II.  p.  284.  —  Anguilla  lalirostris 
Yarrell  I.  I.  p.  298. ;  die  angezogene  Ahlüldung  von  Bloch  gehört  zu 
Anguilla  a  c  u  t  i  r  o  s  t  r  i  s.  Nurwcgensche  und  englische  Naturforscher 
haben  die  jungen  Aale  im  Frühjahre  schaarenweise  in  die  Mündungen 
der  Flüsse  aufsteigen  sehen,  selbst  am  Tage,  während  die  ausgewach- 
senen Aale   bekanntermaassen    sich  verborgen  halten.     Obgleich  direcle 
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Beoljachluiigen  über  die  Furtpflanzung  der  Aule  nucli  lelilen,  isl  es  doch 
sehr  luiMulirsLlieinlicIi,  dass  sie  lebendige  Junge  geburen.  Dass  man 
bisweilen  selbst  Eingeweidewürmer  für  Embryonen  gehalten  hat,  siehe 
bei  Creplin  in:  Archiv  f.  Naturgeschichte.  VII.  1841.  S.  230— 233. 

Conger  Cuv.     Pinna  dorsi  supra  pinnas  pectorales  iucipiens.  (Maxilia 
superior  ultra  inferiorem  protracto.) 

Sp.  Conger  vulgaris,  Muraena  conger  l>.  i* ;  Bi-och,  Iclilli.  Tab. 
155.;  Yarüell,  Bhl.  Fishcs.  II.  p.  304. ;  Seeaal.  Die  Hiickenllosse  ist 
scbw-arz  gerandet  und  erstreckt  sich  bis  zu  den  BrustQossen ;  die  Sei- 
tenlinie ist  weiss  punktirt.  Länge  6  Fuss,  doch  kennt  man  auch  E.xeni- 
plare  von   10  Fuss. 

Muraena  Thunb.,  Gymnothorax  Eloch,  Muraenopliis 
Lacep.  (Species  e  genere  Muraena  L.).  Denies  in  maxillis  uno 
ordine  aiit  pliii'iluis,  interdum  conferti;  dentes  in  osse  vomeiis, 
saepe  magni,  conici,  interdum  serie  unica,  longitudinali  in  medio 
osse.  Ossa  opercularia  parva,  cincla  radiis  nienibranae  brancliio- 
stegae  circularil)us,  lenuissimis,  sub  cute  recondilis.  Aperturae 
branchiarum  parvae,  laterales.     Pinnae  pecloraies  nullae. 

Ueber  die  Zähne  bei  den  verschiedenen  Arten  dieses  Genus  vergl 
Cuv.,  R.  anim.  2.  p.  351.  352.  {sec.  edil.)  und  Owen,  Odimlography.  p. 
164—166.  PI.  56. 
Sp.  Muraena  Helena  L. ;  Bloch,  Jchlh  ;  Cuv.,  B.  nnim.,  rd.  ill.,  I'tiifss. 
PI.  109.  flg.  2.  Eine  Abbildung  des  Skelets  hei  Bosenthai. ,  Ichtliyol_ 
Tafeln.  Tab.  23.  Die  Bönicr  hielten  diesen  Fisch,  der  bei  ihnen  sehr 
geachtet  war,  in  eigenen  Weihern.  Von  Vedius  Pollio  erzählt  man, 
dass  er  seine  verurlheilten  Sklaven  denselben  zur  Nahrung  vorwarf. 
Plinius,  Hist.  nat.  Lib.  XI.  C.  23.;  vergl.  Seneca,  de  Ira.  Lib.  III. 
Cap.  40. 

Ur  0  p  tery  plus  Rueppell,  Deiitos  aciili ,  coiiici,  dupbci  serie 
in  niaxilbs.  Dens  solilarius,  conicus  iii  osse  voiiiens.  Pinna  cau- 
(lalis   parva,  veluli  e  confluenlibiis  plana  »iürsali  et  anali  fürmata. 

Opbisurus  L.xc.  Pinna  dorsalis  et  analis  ad  ajjicem  cau- 
dae  usque  non  produclae;  caudae  apex  subulatus.  (Characteres 
reliqui  fere  Anguillaruni,  at  ])nrvis  jjitinis  pecloralibus,  vix  distin- 
guendis,  qiiaedam  species  ad  Muraenas  accedunt.) 

Sp.  Opbisurus  coiubrinus,  Muraena  colubrina  Gmel.  ;  Lacep., 
Poiss,  V.  PI.  19.  flg.  1.  —  Muraena  ophis  L.  —  Muraena  ser- 
pens  L.  etc. 

Tribrancbus  Peters. 

Lepto  cepbalus  Gronov.  ,  Peiwxa.nt.  Corpus  conipressum, 
subpelluciduin.  Caput  niinimum,  acuminatum.  Dentes  minutis- 
simi.     Pinnae   pectoraies  mininiae ,  pone  aperluram  branchialem 

9  *= 
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sitae,     Pinna   dorsalis   et   analis   longitudinales  ad  caiidani  inter 
se  conflnentes. 

Sp.  Leptocephalus  Morrisii  Penn.;  Gronov.,  Zoophylac.  I.  Tab.  13. 
flg.  3.;  Lacep.,  Poiss.  II.  PI.  III.  fig.  2. ;  Y.\rr£ll,  British  Fislies.  II.  p. 
311.;  in  der  Nordsee  und  dem  Miltelmeer. 

Familia  XXV.  (CCXLIV.)  Ophidini.  Vesica  nalatoria  aiil 
clausa,  absque  ductu  pneumatico,  aut  nulla.  Ai)pendices  pylori- 
cae  plerunKjne  nullae.  Pseudohrancliiae  pectinatae.  Ovaria  ovi- 
duclu  praedita. 

Ammodytes  L.  Corpus  elongatum,  squaniis  minimis  te- 
ctum.  Caput  conipressum ,  acuniinatum;  maxilia  inlerior  ultra 
superiorem  producta.  Dentes  nulli.  Membrana  branchiostega 
radiis  6  aut  7  gracilibus,  setaceis.  Pinna  dorsi  et  ani  longae, 
depressae,  fere  usque  ad  pinnam  caudalem  distinctam  ,  furcatam 
productae. 

Sp.  Ammodytes  Tobianus  L.f;  Bloch, /c7i//i.  Tab.  75.  fig.  2.,  Skan- 
dinaviens Fiskar.  PI.  54.;  der  Sand  aal.  Je  smelt  (vcrgl.  oben  S.  62). 
Schon  Rav  und  Linne  vermutheten ,  dass  an  den  Kiisten  Europa's  zwei 
Arten  dieses  Fisches  vorkämen.  Die  nähere  Unt^erscheidung  dieser  Ar- 
ten verdanken  wir  aber  besonders  Lesauvage.  Die  zweite  Ai't  nennt 
CuviER  Ammodytes  lancea;  sie  bleilit  kleiner,  als  die  erste,  hat 
einen  weniger  weit  vorspringenden  Unterkiefer  und  eine  Rückenflosse, 
die  nach  vorn  bis  über  die  Brustflossen  verlängert  ist.  Eine  Abbildung 
findet  man  bei  Yarrell,  Ihil.  Fislies.    II.  p.  322.' 

Die  Stellung  dieses  Genus  in  dem  natürlichen  Systeme  ist  zweit'ei- 
hafl.  Mit  der  vorigen  Familie  stimmt  es  nur  durch  die  Abwesenheit 
der  Bauchflossen  überein. 

Ophidium  L.     Corpus  oblongum,  ensiforme,  squamis  paf^ 

vis,  cute  ininiersis  oblectuni.     Dentes  parvi  in  maxiliis,  osse  vo- 

meris  et  palato.     Pinna  dorsalis  et  analis  candali  connatae.    Pin- 

nae    pectorales.      Apertura   branchialis    magna ,    radiis    6   aut   7 

brevibus. 

Sp.  Ophidium  barbatum  L. ;  Bloch,  Iclilh.  Tab.  159.  fig.  1.;  vier 
Bartfäden  unter  dem  Unterkiefer.  Lebt  im  Mittelmeere.  Das  Skelet  ist 
durch  einen  sonderbaren  Knochenapparat  am  ersten  Wirbel  ausgezeich- 
net, der  zur  Befestigung  der  Schwimmblase  dient.  (Siehe  Rosenthal, 
Ichthyot.  Tafeln.  Tab.  22.  fig.  7.  8.)     Die  blinden  Pförtneranhänge  fehlen 


'  Ueber  den  Eierstock  von  Ammodytes,  den  man  früher  (nach  Rathke, 
Meckel's  Archiv  f.  d.  Physiol.  VI.  S.  597.  598.)  für  unpaar  hielt,  vergl.  die  Be- 
obachtungen von  lIvRTL,  Beiträge  zur  Morphologie  der  Urogenital- Organe  der 
Fische.     Wien   1849.     S.   13. 
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mit  Ausnahme  von  Opliidiiim  blacodes,  wo  deren  sechs  vurkoin- 
men ;  Müller,  Ueber  den  Bau  und  die  Grenzen  der  Ganoiden.  S.  61. 
Die  Zähne  der  Kiefer  sind  pfriemenförmig  und  stehen  in  mehreren 
Reihen  diclit  neijcn  einander;  die  des  Gaumens  dagegen  kegelförmig, 
kuiz  und  rundlich.  —  Diese  Fische  bilden  den  Uebergang  zu  den  Ga- 
doidei,  in  einiger  Beziehung  auch  zu  Blennius. 

Durch  den  Mangel  der  Bartfäden  unterscheidet  sich  das  Untergeschlecht 
Fierasfer  Cuv.  (Ophidium  iniberbe  L.).  Hierher  gehören  fol- 
gende Untergeschlecliter : 

Wacliaerium  Bichardson. 

Cf.  Annais' of  nai.  Hisl.  XII.   1843.  p.  175—178.  Tab.  VI. 
Ecliiodon  Thompson. 

Cf.  Transact.  of  Ute  Zoolog.  Soc.  11,3.   1839.  p.  207— 212.  PI.  38. 
Enchelyo phis  Muell. 

Annot.  Species  unica  ex  insulis  Philippinis,  Enchelyophis  ver- 
micularis  Muell.,  mihi  incognita.  Pinnue  pectorales  nullae.  Anus 
antrorsum  positus,  pone  branchias.     Müller,  Ganoiden  1.  1. 

III.  Malacopterygii  subbrachii.  Pinnae  ventrales  sub 
pectoralibiis  aut  ante  easdem   sitae. 

Familia  XXVI.  (CCXLV.)  Gadoidei.  Corpus  elongatum, 
sqiiamosum ;  capnt  symmetricum.  Vesica  natatoria  absque  ductu 
pneumatico.     Appendices  pyloricae  numerosae. 

Macrurus  Bloch,  Lepidoleprus  Risso.  Caput  et  cor- 
pus squamis  plerumque  carinalis  aut  margine  poslico  spinosis 
obtecta.  Rostruni  supra  os  productum;  os  inferum.  Dentes 
parvi,  numerosi  in  osse  intennaxillari  et  maxilla  inferiori;  den- 
tes linguales  et  palatini  nulli.  Cirrns  sub  mento.  Membrana 
branchiostega  radiis  6.  Pinnae  ventrales  sub  pectoralibus  sitae. 
Pinnae  dorsi  duae,  altera  longissima  ad  apicem  caudae  acuniina- 
lae  cum  anali  confluens. 

Sp.  Macrurus  Fabricii  Sundev. ,  Coryphaena  rupestris  Fabr.; 
Bloch,  Iclilh.  Tab.  177.;  aus  Grönland,  mit  scharf  gekielten  Schuppen. 
—  Macrurus  Stroemii  Reinh. ,  Coryphaenoides  rupestris 
Gunnerus  ;  mit  platten  Schuppen ,  die  am  Hinterrande  feine  Stacheln 
haben ;  an  den  Küsten  von  Norwegen.  Eine  sehr  ähnliche  Art  kommt 
im  Mittelmeere  vor:  Lepidoleprus  coelorhynchus  Bisse;  Bonap., 
Faun.  Ital.  HI.  PI.  123.  fig.  1. 

Bei  änderen  Arten  ist  die  Schnautze  sehr  verlängert  und  spitz,  wie 
bei  Lepidoleprus  trachyrhynchus  Bisso,  Ichth.  de  Nice.  PI.  7. 
flg.  21.,  und  einer  sehr  ähnlichen  Art  von  Japan  Macrurus  japonicus 
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ScntEGEt,  Fauna  Japon.,  Pisc.    Tali.  tl2.  fig.  2.     Scheinen    in    grössler 
Tiefe  der  See  zu  leben. 

Vergl.    über  dieses  Genus  Stindeval,  Kongl.   Velens.  Acad.  Handlingar 
fOr  1840.  p.  1—14.  (daraus  in  Oken's  Isis.  1845.  S.  101-  103.). 

Ateleopus   Schlegel.      Squamae    inconspicuae    vel    nullae. 

Caput   ultra    os  productum,    obtusuni ;    os    protractile,    inferiini..- 

Deiites  parvi,  conlcrti  in  osse  iiitermaxillari  et  maxilla  inferiori;      ■ 

ileutes  in  palato  et  vomere  niilli.     Cirri  nulli.     Membrana  bran-       I 

chiostega    radiis    8.     Pinnae   ventrales    ante   pectorales    sitae,    e 

cirro  unico,  radiis  dnobus,    arcte  junctis  conflato.     Pinna  dorsi 

parva  snpra  pinnas  pectorales.     Pinna  analis  longissima,  a  parva 

caudali  distincta. 

Ateleopus  Schlegelii  nob. ,  Fauna  .lapon.,  Pisc.  Tab.  112.  fig.  2.; 
das  einzige  bekannte  Exemplar  dieses  sonderbaren  .lapanischen  Fisches 
war  2' 2"  lang.  Das  Genus  Ateleopus  scheint  zwischen  Macrurus 
und  dem  Subgenus  Brotula  (bei  Gadus)  zu  stehen,  lieber  den  in- 
neren Bau  ist  noch  Nichts  bekannt. 

Gadus  L.  Caput  laeve.  Corpus  squaniis  plerumqne  mini- 
niis,  circularibus,  niargine  postico  inlegris  obteclum.  Dentes 
conici,  numerosi  in  ossibus  intermaxillaribus,  in  maxilla  inferiori 
et  in  vomere.  Membrana  brancbiostega  radiis  7.  Pinnae  ven- 
trales jngulares,  acuniinatae.  Pinnae  dorsi  et  ani  pJerumque 
plures. 

Ein  reiches  Ge.scliieclil  von  Seefi.'^chcn,  von  weichen  viele  Arten 
für  die  iiörillichen  Naliuueii  einen  llauplllieil  der  Nahrung  und 
(getrocknet  oder  gesalzen)  einen  wichtigen  Uandelsarlikcl  ausmachen. 
Der  Fang  dieser  Fische  ist  liir  manche  Völker,  wie  für  die  Is- 
länder, was  die  Ernle  für  die  Bewohner  der  gemässigten  Klimate 
ist.     Die  Hauptnahrung  derselben  besteht  aus  dem  Kabeljau. 

A.  Caput  corpore  latius,  dcprcssum. 

Raniceps  Cuv.  Pinnae  dorsi  duac,  prior  vix  dislinguenda,  al- 
tera longa;  pinna  ani  longa.  Pinnae  ventrales  dislanles,  radiis 
primo   et  secundo   elongalis.     Cirrus  unicus  gularis. 

Sp.  Raniceps  fuscus  Krueyer,  tilcnnius  fuscus  Stroeji.,  Gadus 
ran  in  US  Bruennich  ;  Muei.ler,  Zool.  Danica.  Tab.  45. ;  Skandinaviens 
Fiskar.  Tab.  21.  Dieser  Fisch  hat  nur  zwei  rudimentäre  Pfürlneran- 
hange  und  entfernt  sich  mehr,  als  die  übrigen  Unlcrgescbiechter,  von 
den  gewöhnlichen  Schellfischen.  —  Gadus  trifurcatus  Pen.\ant 
(Raniceps  trifurcatus  Yarreli.,  liril.  Fislics.  II.  p.  204.)  ist  nach 
Fries  und  Kröyer  von  dieser  Art   nicht  verschieden. 

B.  C  a  p  u  t  c  0  r  p  o  r  (■  n  o  n   I  a  t  i  u  s ,  c  0  m  p  r  e  s  s  u  m. 
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-{•  I'innae  ventrales  u  n  iradia  la  e. 

Pliycis  Artedi.  Pinnae  dorsi  tliiae.  Ciirus  uiiicus  gulaiis. 
Caput  et  corpus  squamis  iciiuihus  (majoriluis  quam  in  reliquis  Ga- 
doideis)  oblecla. 

Sp.  Pliycis    m  c  di  t  erran  eus  la  Roche,    Ann.    du  Mus.    XIII.    p.  332. 

333.  —    Blennius  pliycis  L. ;    Rondei.et    p.   186.;    Wii.lughb.    Tab. 

N.  12.  flg.  3. 
Pliycis  furcatus,  Gadus  furcatus  Penn.;  Yahrell,  Btit.  Fishes.  II. 

p.  201.;   die  Baucliflossen  stehen  nicht  sehr  dicht  neben  einander. 

Brotula  Cuv.  I'inna  dorsi  et  aiii  cum  caudali  unitae.  Cirri 
plures,   iiilerilum   nulli.      Pinnae   ventrales   conliguae. 

Sp.  Brotula  barbata,  Enchelyopus  barbat  us  Schn.,  Syst.  Ichlh. 
p.  52.,  eine  Art  aus  VVeslindien.  Abgebildet  von  Parra  PI. -31.  fig.  2., 
dessen  Werk  (Description  de  difen-nles  picsas  de  histuria  nulural.  Ha- 
vana  1787.  4.)  mir  aber  nur  aus  Cilaten  bekannt  ist.  Zu  diesem  Ge- 
nus gehören  auch  zwei  Arten  aus  Japan:  Brotula  multibarbata 
Schlegel,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  111.  fig.  2.,  und  Brotula  imber- 
b  i  s  Schlegel  ib.  fig.  3. 

Bei  Brotula  multibarbata  sind  nur  zwei  kleine  Blinddärme  am 
Pylorus  vorhanden,  wie  bei  Raniccps.     Fauna  Japon.,  Pisc.  p.  253. 

-{"{•  Pinnae  ventrales  radiis  pluribus,    pleruinque  5  aut  6. 

a)  Pinna 'dorsalis  unica  longa;   pinna  analis  unico. 

Brosmius  Cuv. 

Sp.  Gadus  brosme  Gm.,  ßrosniius  vulgaris  Cuv.;  Varrell,  Bnl. 
Fishes.  IL  p.  197. 

b)  Pinnae  dorsales  d  u  a  e  ;  pinna  analis  unica. 

Molella  Cuv.  Pinna  dorsi  prima  liuniillima  aut  rudimentaria, 
sulco  iiLserla.     Pinnae  ventrales  distanles. 

Sp.  Gadus  Mustela  L.  f;  Bloch,  Iclitit.  Tab.  165  etc. 

Lola  Cuv.  Pinna  dorsi  prima  exserla.  Cirrus  mentalis.  Pin- 
nae ventrales  distanles. 

Sp.  Gadus  Lotu  h.-f;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  70. ;  Cuv.,  R.  anim.,  cd.  ilL, 
Poiss.  PI.  106.  fig.  3. ;  die  Quappe;  die  einzige  Art  dieser  Familie, 
welche  in  die  Flüsse  hineinsteigt  und  im  Süsswasser  gefangen  wird. 

Merluccius  Cuv.  Pinna  dorsi  prima  exserla.  Menlum  abs- 
que  cirro.      üeiUes  ningni,   aculi,   lere  serie  simplici  dispositi. 

Sp.  Gadus  Merluccius  L;  Bloch, /c/(V/(.  Tab.  164.,  Skandinaviens  Fis- 
kar.  PI.  33. ;  der  Unterkiefer  länger  als  der  Oberkiefer. 

cl    Pinnae    dorsales    tres,    anales    duae.     Cirrus  mentalis 
unicus  vel  nullus. 

G  a  d  iis  Cuv.  (add.   genere   iVl  e  r  I  a  n  g  i  ejusd.). 
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Sp.  GaJus  Mcrlangus  L. -J- ;  Bloch,  Ichth.  Tab.  65.,  Skandinaviens 
Fiskar.  PI.  18.;  der  Weissling;  ohne  Bartfäden;  der  Oberkiefer 
länger. 

fiadus  Aegiefinus  L.  f ;  Bloch,  Jchlh.  Tab.  62.,  Skandinaviens  Fiskar. 
Fl.  19.;  der  Schellfisch.  —  Gadus  (Calla rias  et)  Morrhuu 
L. ;  Bloch,  Iclitli.  Tab.  61.,  Skandinav.  Fiskar.  PI.  47.;  der  Kabeljau. 
Diese  Arten  haben  einen  Barifaden  am  Unterkiefer.  (Gadus  Calla- 
rias auct.,  der  Dorsch,  ist  nach  Fries,  Kroyer  u.  A.  der  Kabeljau 
im  .lugenrlzustande.)  Getrocknet  liefert  diese  Art  (auch  Gadus  Mer- 
luccius)  den  sogenannten  Stockfisch,  eingesalzen  den  Laberdan.  Das 
Oel  der  Leber,  der  Leberthran  (Oleum  jecoris  aselli),  wird  vielfältig, 
namentlich  gegen  Driisenkrankheiten,  angewandt. 

Familia  XXVII.  (CCXLVI.)  Pleuronectae.  Corpus  com- 
pressuni,  squamis  parvis  aut  mediocribus,  margine  postico  ple- 
runique  denticulatis  o])tecliim.  Caput  asynimetricum;  oculi  ambo 
in  eodem  latere  siti.  Membrana  branchiostega  radiis  plerumque 
7.  Pinna  dorsalis  et  analis  longissimae.  Pinnae  pectorales  par- 
vae,  saepissime  inaequales,  interdum  nullae.   Vesica  natatoria  nulla. 

Die  Schollen  oder  Plattfische,  die  das  Genus  Pleuro- 
necles  L.  ausmachen,  sind  Seelische,  die  sich  gewöhnlicli  Inder 
TielV,  aufhalten.  Man  findet  sie  auf  beiden  Halhkugeln  und  in  al- 
len llinimelsgegenden  Wegen  der  gezähnelten  Schuppen  bringt 
Agassiz  diese  Familie  zu  der  Ahlheilung  der  Ctenoides,  die 
sonst  nur  Acauliiopterygii  enlhält.  In  der  That  bildet  sie 
auch  den  Uebergang  zu  den  Acan  tho  p  ter  ygii,  seihst  durch  die 
Slralden  der  Rücken-  und  Afterflosse,  die  trotz  ihrer  Weicidieit 
nicht  mehr  am  Ende  geliieill  sind.  Fast  alle  Arien  haben  7  Kie- 
nieiihautslrahlen;  nur  Pleuro  necles  limandoides  Bloch  be- 
sitzt deren  acht. 

Die.se  Fische  .  zeichneu  sich  besonders  durch  die  Stellung  der 
Augen  auf  derselben  Seile  aus.  Bei  einigen  sieben  sie  auf  der 
rechten  Seite,  bei  einer  anderen  ebenso  grossen,  ja  vielleicht  noch 
grösseren  Anzahl  auf  der  linken.  Älilunler  findet  man  hierin  aber 
auch  Verschiedenheiten,  indem  die  Augen,  anstatt  die  bei  der  be- 
trefl'enden  Art  gewöhnliche  Lage  einzuhalten,  auf  die  enlgegenge- 
selzle  Seile  geriickl  sind.  Solche  Abweichungen  sind  namentlich 
bei  Pleuronectes  fl  esus  L.  wahrgenommen.  Es  exisliren  sogar 
Beobachlungen  von  Schollen,  die,  gleich  den  übrigen  Wirbellhie- 
ren,  völlig  symmetrische  Augen  besassen.  *  Die  Augenfläche  des 
Körpers  ist  gefärbt,  die  andere  dagegen  farblos.  In  gewissem 
Sinne  kann  man  diese   Augenfläche  als   Bückenfläche  ansehen,  be- 


i 


'  Bei  Pleuronectes  maximiis;   siehe  Schleep,  Oken's  Isis.    1829.  S. 
1U49-  105a.  Taf.HII. 
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sonders  da  sie  auch  beim  Schwimmen  nach  oben  gekehrt  ist.  An 
der  gegenüberliegenden  Seile  sind  die  Kiefer  mitunter  stärker  ent- 
wickelt, die  Zähne  grösser;  ja  bisweilen  fehlen  die  letzteren  an 
der  oberen  Fläche  vollständig.  Durch  die  Grössenentwickelung  des 
Schwanzes  ist  die  Bauchhöhle  ganz  nach  vorn  gedrängt  und  sehr 
beschränkt.  Die  Brustflossen,  die  bei  dem  Schwimmen  nur  wenig 
in  Betracht  kommen,  fehlen  bei  einigen  Arten  und  sind  beständig 
nur  von  geringer  Grösse.  Auch  die  Bauchfiossen,  die  dicht  neben 
einander  und  bis  unter  die  Brustflossen  gerückt  sind,  bleiben  be- 
ständig sehr  klein. 

Wichtige  Bemerkungen  über  den  Bau  dieser  Fische  findet  man  bei 
AuTENRiETH  in  Wiedemann's  Archiv  für  Zoologie  und  Zoot.  I.  1800.  S.  57 
— 130.;  Skelette  sind  abgebildet  bei  Bosentiial,   Ichthyol.  Taf.    XI. 

Pleuronectes  Quensel,  Sunoev.  Maxillae  exttis  apparen- 
tes  nee  squamis  tectae.  Os  maxiilare  superius  apice  dilatato, 
libero.  Opercula  siipra  pinnas  pectorales  libera.  Ociili  medio- 
ci'cs.  JNares  a  maxiilis  remotae,  in  latere  coeco  ad  niarginein 
dorsalem  sitae.  Pinna  caiidalis  semper  distincta ,  truncala  aut 
rotundata. 

Rhombus  Cuv.  Dentes  minuli,  acuti,  ordinibus  pluribus.  Pinna 
dorsalis  in  capite  ante  oculos  incipiens. 

Sp.  Pleuronectes  maximus  L.  f;  Bloch, /c/i/A.  Tab.  49. ;  de  tarbol, 
die  St  ein  bulle;,  die  Augen  an  der  linken  Seile,  die  braun  gefärbt 
und  mit  kleinen  Buckeln  besetzt  ist.  In  einigen  Arten  sind  die  Augen, 
die  dann  ziemlich  gross  sind,  weiter  von  einander  entfernt;  so  bei  Pleu- 
ronectes rhomboides  Bonap.  ,  Pleuronectes  mancus  Bisso ; 
BoNAP.,  Faun.  Ital.  III.  Tab.  99.  fig.  1.,  aus  dem  Mittelmeere,  und 
Rhombus  myriaster  Schleg.  ,  Faun.  Japon.  Tab.  92.  fig.  2.,  von 
Japan. 

Plalessa  Cuv.  Dentes  serie  simplici,  obtusi  aut  subacuti. 
Pinna  dorsi  supra  oculum  superiorem  incipiens.  Interstitium  ocu- 
lorum  parvum.     (Oculi  plerumque  dextri.) 

Sp.  P 1  e  u  r  0  n  e  c  t  e  s  P 1  a  t  e  s  s  a  L.f ;  Bloch,  Ichtli.  Tab.  42.;  die  S  c  h  o  11  e  ; 
die  braungefärbte  rechte  Seite  mit  rothen  oder  orangegelbcn  Flecken; 
zwischen  den  Augen  eine  Bcihe  von  sechs  oder  sieben  Buckeln.  — 
Pleuronectes  Limanda  L.f;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  46. ;  die  Klie- 
sche  u.  s.  w. 

Hippoglossus  Cuv.  Dentes  validi ,  acuti,  incnrvi,  antici  ma- 
ximi,  Serie  multiplici  dispositi.  Interstitium  oculorum  depressura, 
latum,  oculo  superiori  saepe  fere  ad  carinam  dorsi  sito.  (Corpus 
angustius,  elongatum.) 

Sp.  Pleuronectes  Hippoglossus  L.f;  Bloch,  Ichth.  Tab.  47.;  die 
H  e  i  1  i  g  e  n  b  u  1 1  e  u.  s.  w.    ■ 
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Solea  QuENSFL,  Suindev.  Maxillae  sub  ciite  squamosa  oc- 
cultae,  supeiior  rotuiulata,  inferior  brevior.  Os  incurvum.  Deu- 
tes in  inferiori  tantiim  latere,  teisues,  cylindrici,  niinuti,  ordini- 
biis  pliiribiis.  Apertiira  brancliialis  iiifra  pinnas  pectorales. 
Ociili  parvi;  oculiis  inferior  pone  alterum,  fere  ad  angulum  oris 
Situs.  Nares  utrinque  pone  marginem  maxillarem  sitae.  (Corpus 
oblongum,  versus  caudam  attenuatum;  piima  caudali  saepe  cum 
dorsali  et  anali  confluens.) 

Sp.  Solea  vulgaris  Gotische,  Kroeyer,  Pleuronectes  Solea  L.  •{•; 
ßLOcn,  Ichlh.  Tab.  45.,  Skandinaviens  Fiskar.  Tab.  39.;  die  Zunge; 
bisweilen  nur  sechs  KienicnhautstraLlcn ;  Augen  rechts, 

Ailde  Genera  Monocliirus  Cuv.  (pinna  peclorali  in  latere  in- 
feriori  niilla)   et  Aehirus  L.\c.   (pinnis  pectoralibus  nullis.) 

ORÜO  X.     Acantliop terygii. 

Branchiae  pectinatae,  laciniis  angustis.  Ossa  supramaxiliaria 
intermaxillaribus  non  adnata.  Radii  anteriorem  pinnarum  dorsi 
et  aui  partem  sustentantes  inarliculati,  plerumque  duri,  validi, 
apice  acuminati. 

S  tac  h  elflo  sser.  Die  Ordnung  dieser  Fische  ist  von  allen  die 
grösste.  Die  Schuppen  sind  in  der  Regel  am  'Hinterrande  mit  feinen 
Haaren  oder  Spitzen  besetzt  (  C  te  n  oides.  Agassiz),  die  Bauchflossen 
sammt  Rücken-  und  Aflerflosse  gewöhnlich  mit  einem  oder  mehreren 
harten  stachelförmigen  Strahlen  versehen.  Die  meisten  Arten  sind  Kehl- 
flosser,  nur  wenige  Bauchflosser,  gleich  der  Mehrzahl  der  Malaco- 
p  t  ery  gi  i. 

f  Os  pharyngeale  inferius  inipar.    (Pharyngognathi 
acanthopterygii   Muell.) 

P'aniilia  XXVIII.  (CCXLVII.)  Chroinides.  Os  pharyngeale 
siitura  longitudinali  in  duas  partes  laterales  divisum.  Pinna  dorsi 
unica.  Pinnae  ventrales  sub  pectoralibus  sitae.  Squamae  tan- 
tum  non  semper  ctenoideae,  saepe  magnae.  Labia  carnosa  dii- 
plirata.    Membrana  brancbiostegaradiis  5.   Pseudobrancbiae  nullae. 

Etroplus  Cuv.      Dentes    maxillarum    duplici    serie    ordinati 

margine    acuto  exserto  aiit  tripartilo.     Pinna  ani  radiis  pluribus 

(11-13)  pungentibus. 

Sp.  Etroplus  coruchi  Cuv.  et Valenc,  Poiss.  V.  PI.  136.  —  Elropl. 
macu  latus  Cuv.,  Chaetodon  macu  latus  Bloch,  Iclilh.  Tab.  427. 
Ostindische  Süsswasserfische,  die  von  Cuvieh  in  der  Familie  der  Sci- 
acnoiden  bei  01  y  |)  ii  i  s  o  don  L.\c.  unicrgebracht  werden. 
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Chromis  Cuv.  (pro  parte)  Acara,  Heros,  Geopliagus, 
Chaetobranchiis  Heckel.  Corpus  compressum.  Moxillarum 
dentes  teniies,  conici,  conferti,  fasciani  formantes,  aiiteriori  serie 
paiilo  majores.  Linea  lateralis  interrupla,  anterior  pars  convexa, 
dorso  parallela,  posterior  recta  in  medio  caudae.  Pinna  dorsalis 
atque  analis  et  pinnae  ventrales  acuminatae,  radiis  quibusdam  in 
lilanienlis  prodnctis. 

Sp.  Chromis  nil  oticus  Cuv.,  Labrus  n  il  o  t  icii  s  Hasselq.,  Iter  Pa- 
laest.  p.  346. ;  Sonmni,  Voyage  cn  Egypte.  PI.  27.  fig.  1.  Dieser  Fisch, 
Bulti  oder  Bulti  genannt,  ist  nach  Hasselquist  der  beste  Nilfisch, 
der  eine  Grösse  von  2'  erreicht.  Der  Kopf  ist  breit  und  dick.  Die 
Schuppen  sind  Cycloidsciiuppen,  wahrend  die  übrigen  Arten  Ctenoid- 
scbuppeii  besitzen.  Auch  im  südlichen  Afrika  kommt  diese  Art,  oder 
doch  eine  seiir  nahe  verwandte  vor:  Tilapia  Sparmanni  SiMith  ; 
vergl.  J.  Müller  in  Erichson's  Archiv  f.  Naturgesch.  1843.  p.  3S1.  382. 
Chromis  Gronovii,  Acara  G  ro  n  o  vii  Heck.,  Labrus  brunneus 
Gronov.,  Mus.  Ichth.  p.  36. ,  Zoopiiylac.  Tab.  V.  fig.  4.  (wahrscheinlich 
nicht  specifisch  verschieden  von  Labrus  p  un  c  t  atus  L. ;  Bloch, /i/(//i. 
Tab.  295.  fig.  1.),  aus  Surinam;  der  Kopf  und  vordere  Theil  des  Rückens 
sehr  dick  und  rund. 

Hierher   geboren   verschiedene  Arten   südamerikanischer  Süsswasser- 
.     fische,    über  die  man  Heckel,    Ann.    des  Wiener  Museums.    H.     1840. 
S.  337—407.  vergleiche. 

In    die    Nähe    gehören    auch    die  Genera  Uaru,    Symphysodon, 
Pterophyllum  und  Batrachops  desselben  Zoologen. 

Cichla  Bl.,  Sohn,  (excliisis  quibiisd.  specieb.).  Dentes  ma- 
xillares  parvi,  tenues,  conferti,  fasciam  latam  formantes,  nullo 
ordine  antico  dentinm  majorum.  Corpus  oMongum.  Squamae 
parvae.     Linea  lateralis  abriq:)te  detlexa,  aut  interrupta. 

a)  Praeoperculo  integro.     Cichla  Heck.     Habitus  Pcrcae. 

Sp.  Cichla  bra sinensis,  Perca  brasiliensis  Bloch,  Ichlli.  Tab. 
310.  fig.  2  etc. 

b)  Praeoperculo  denticulato.     Creni  cichla  Heck.     Habitus  Esocis. 
Sp.  Cichla  sa.xatilis,    Sparus  saxatilis  L. ;   Gronov.,  Mus.  Ichth. 

2.  p.  29.,  ibid.  et  Zoophyl.  Tab.  VI.  fig.  8. ;  ein  brauner  Streif  hinter 
dem  Auge  über  dem  Operculum  und  ein  eirunder  schwarzer  weissge- 
säumter  Fleck  vor  der  Afterflosse;  aus  Surinam. 

Familia  XXIX.  (CCXLVIH.)  Po  ma  cen  trini.  Os  pharyn- 
geale inferins  impar,  absque  sulura  longitudinali,  denlibus  coni- 
cis  aut  subulalis,  acutis.  Pinna  dorsi  unica.  Pinnae  ventrales 
sub  pectoralibus  sitae.  Squamae  magnae,  ctenoideae.  Radü 
membranae  branchiostegae  4 — 6.  Pseudobrancbiae.  Linea  late- 
r.alis  convexa,   ad  finem  pinnae  dorsalis  desinens. 
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Diese  Familie,  die  blos  Seefische  onlhäll,  während  Hie  vorher- 
gehende aus  Süssvvasserfischcn  bestand ,  ist  ausserdem  durch  die 
Abwesenheit  der  Li|)pen  oder  Ilaulfallen  im  Umkreise  der  Kiefer 
ausgezeichnet.  Cuvier  rechnete  die  hieriier  geiiörenden  Arten  zu 
den  Sciaenoiden.  Erst  Heckel  machte  auf  die  Verwandtschaft 
derselben  mit  den  Labroi  den  aufmerksam  (Annal.  des  Wiener 
Mus.  II.  S.  330.).  Die  bei  Weitem  meisten  Arten  gehören  dem 
indischen  Ocean  an.  Vergl.  II.  Sciilec.ei.  und  S.  Müller  in  den 
Vcrhandclingen  over  de  NcUuurlijke  Gesciäedcnis  der  Nedcrland- 
sche  Ovcrzeesche  Bezülingcn;    Visschen.    ßl.  17 — 25. 

Die  meisten  Arten  tragen  auf  dem  Körper  eine  breite  Aveiss  oder 
dunkel  gefärbte  Binde,  die  von  der  schwtirzen  oder  weissen  Grund- 
farbe stark  absticiU.  Sie  sind  alle  klein  oder  doch  nur  von  mitt- 
lerer Grösse. 

1)  Denlium  maxillarium  ordines  plures. 

Heliases  Cuv.  Dentes  tenues,  conici ,  iuUerioris  ordinis 
reli(|iiis  majores.  Corpus  compressum,  latiim.  Praeoperculiim 
margine  integre.  Membrana  branchiostega  radiis  5.  Pinnae  ven- 
trales acuminatae.     Pinna  caudalis  furcata. 

Sp.  Heliases  insolatus  Cuv.  cIVal.,  Poiss.  V.  PI.  137.;  von  den  An- 
tHlen ;  eine  der  wenigen  Arten  dieser  Familie  von  der  westlichen  Halb- 
kugel. —  Heliases  cinerascens  Cuv.  et  Val.  ;  Schlegel  und  S. 
Müller  1. 1.  PL  6.  fig.  5.,  von  Java  u.  s.  w. 

Zu  diesem  Genus  gehört  auch  nach  Heckel's  Bemerkung  Sparus 
c  h  r  0  m  i  s  L  ,  C  h  r  o  m  i  s  c  a  s  t  a  n  e  a  Cuv.,  Heliases  c  h  r  o  m  i  s  nob.  •, 
Rondelet,  De  Piscibus.  p.  152.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ül.,  Poiss.  PI.  90. 
flg.  1.;  ein  kleines  Fischchen  von  dunkelbrauner  oder  schwarzer  Farbe, 
das  im  Mittelmeere  vorkommt.  Da  diese  Art  die  erste  Veranlassung 
zur  Aufstellung  des  Genus  Chromis  gab  (Cuvier,  Mem.  du  Mus.  I.  p. 
353.),  will  Heckel  auch  für  sie  den  Namen  Chromis  reserviren. 

üascyllus  Cuv.  Dentes  conici,  numerosi.  Corpus  com- 
pressum, latum.  Praeoperculum  denliculatum.  Membrana  bran- 
cliioslega  radiis  5  aut  6.     Pinna  caudalis  biloba. 

Sp.  Dascyllus  aruanus,  Chaetodon  aruanus  L. ,  Mus.  Adolphi 
Frider.  Tab.  33.  fig.  8. ;  Bloch,  khth.  Tab.  198.  fig.  2.  —  Dascyllus 
niger  Bleeker,  Pomacentrus  trimaculatus  Rueppell,  aus  dem 
rolhen  und  indischen  Meere,  u.  s.  w. 

2)  Dentin m  maxillarium  ordo  unicus. 

Glypliisodon  Lac.  Dentes  aequales,  margine  acuto,  saepe 
exserto.  Membrana  branchiostega  radiis  6.  Praeoperculum  mar- 
gine integre.     Pinna  caudalis  furcata  aut  biloba. 

Sp.  Glyphisodon  co  el  est  inu  s  Cuv.,  Labrus  s  e.\Tasc  ia  t  u  s  Lac, 
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Poiss.  III.  PI.  19.  flg.  2.;  Cuv.  et  Val.,  Puiss.  V.  PI.  135.;  aus  (lern  in- 
dischen und  stillen  Meere;  zahlreiche  andere  Arten  von  der  östlichen, 
einige  auch  von  der  westlichen  Hemisphäre. 

Pomacentrus  Lacep.  (excl.  specieb.),  Cuv.  Dentes  parvi. 
Membrana  branchiostega  radiis  4.  Praeoperculum  denticiilatum. 
OperculiuTi  integrum.     Pinna  cautlalis  excisa,  aut  bifurca. 

Sp.  Pomacentrus  pavo  Lac,  Cuv.,  Chactodon  pavo  Bloch, /c/i//j. 

Tab.  198.  flg.  1.;  Cuv.,  R.  anim.,  lid.  ilL,  Puiss.  PI.  32.  fig.  3. ;  aus  dem 

indischen  Ocean,  u.  s.  w. 

Premnas    Cuv.     Dentes    obtusi.     Praeoperculum    denticula- 

tum.     Os  suborbitale  aculeo  unico  aut  duobus  postrorsum  dire- 

ctis.    Membrana  branchiostega  radiis  6.   Pinna  caudaiis  rotundata. 

Sp.  Premnas  t  ri  fasciat  us  Cuv.,  Chactodon  biac  uleat  u  s  Bloch, 

Ichllt.  Tab.  219.  fig.  2.;  Schlegel  et  S.  Müllek  1.  1.    Tab.  5.    fig.  5.  — 

Premnas  semicinctus  Cuv.  et  Val.,  Puiss.  V.  PL  133.  fig.  1.,  beide 

aus  dem  indischen  Ocean  bei  den  Sundainseln. 

Amphiprion  Bl.,  Sohn.  (excl.  specieb.  plur.).  Dentes  co- 
nici,  obtusi,  parvi.  Operculum,  suboperculum  et  praeoperculum 
striata,  margine  serrato.  Membrana  brancbiostega  radiis  5.  Pinna 
caudaiis  rotundata. 

Sp.  Amphiprion  e  p  h  i  p  p  i  u  m  Schn.,  Cuv.,  L  u  t  j  a  n  u  s  E  p  h  i  p  p  i  u  ni 
Bloch,  Ichlli.  Tab.  250.  fig.  2.,  bei  Java.  —  Amphiprion  percula 
Cuv.;  Bloch,  Iclith.  Tab.  316.  fig.  3.,  bei  Java,  Sumatra  und  Celebes 
u.  s.  \v. 

Familia  XXX.  (CCXLIX.)  Labroidei.  Os  pharyngeale  in- 
ferius  impar  abscpie  sutura  longitudinali ;  dentes  pharyngeales 
globosi,  crassi  aut  lamellosi,  ovales,  transversi,  ordinibus  Irans- 
versis  positi.  Os  labiis  carnosis.  Pinna  dorsalis  unica,  anticc 
aculeis,  postice  radiis  fissis  suffulta,  aculeis  saepe  appendice  lili- 
formi  auctis.  Pinnae  ventrales  sub  pectoralibus  positae.  Cor- 
pus oblongiim ,  squamis  cycloideis  obtectum.  Pseudobranchiae. 
Membrana  branchiostega  radiis  5,  in  paucis  6. 

Lippfische.  Wie  die  Schollen  Weichfische  sind,  die  zu  den 
Clenolepidoti  gehören,  so  bildet  diese  Familie  mit  noch  eini- 
gen anderen  eine  Ausnahme  unter  den  Stachelflossern,  da  ihre 
Arten  nicht  gedornte  Schuppen  hesilzen,  v/ie  die  übrigen,  sondern 
ganzrandige  Cycioidschuppen.  Ein  Hauplkennzeiclien,  welches  auch 
den  beiden  vorhergehenden  Familien  zukommt,  liegt  in  dem  unle- 
ren unpaarigen  Os  pharyngeale.  Von  den  beiden  vorhergehenden 
Familien  unterscheidet  sich  die  gegenwärtige  aber  durch  die  gros- 
sen stumpl'en  Zähne,  welche   die  oberen  Ossa  pharyngealia  pflasler- 
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förmig    Itedecken.     (Siehe    die  Abbildung    von   Scarus  ijei   0\vt>-, 
Odonlography.   PI.  51.) 

Der  vicMie  Kicmonl.ogen  li;il  nur  vordere  Kiemenlilällclien ;  die 
vierte  Kii-me  isl  also  nur  eine  halbe  (s.  oben  S.  38).  Alle  Fische 
dieser  Familie  leben   in  der  See. 

Scarus  Forsk.  ,  Gmel.  (excl.  quibusd.  specieb.).  Maxillae 
prominulae,  convexae,  dentil)us  inibricalim  adnntis  obtectae.  La- 
bia carnosa  simjtlicia.  Deules  pharyngeales  laminae  Iransversae, 
verticales,  in  osse  pliaryngeali  inferior!  per  ordines  allernantes 
dispositi.  Corpus  squarais  niagnis  oblectum.  Linea  lateralis  ra- 
niosa,  intcrrupta. 

Papageifisch.  Das  Gelonkstiick  der  Unterkiefer  (os  arliciilare 
S.  26)  ist  mit  dem  vcirdcren  Zaiinstiicke  (os  dentale)  durch  ein  Gelenk 
verbunden,  so  dass  liier  also  an  l)eiden  Enden,  nicht  blos  am  ol)eren, 
eine  bewegliche  Vcrliindung  mit  dem  Jochbeine  iS.  25)  liergestellt  ist. 
Das  Zalinstück  besitzt  jederseils  eine  Grulie,  welche  die  Gelenkverbin- 
dung vcrii'ittelt. 

Die  Arten  sind  sehr  zahlreicli  und  belaufen  sich  schon  gegenwärtig 
ungefähr  auf  hundert.  Ein  Viertel  davon  lebt  im  Umkreise  der  Sunda- 
inseln  und  in  dem  molukkiscben  Archipelagiis.  Besonders  gern  hallen 
sie  sich  an  den  KorallenrilTen  auf. 
Sp.  Scarus  cretensis  Hondel.  (nee  Bloch  l,  Labrus  cretensisL. ; 
Ai.DROVANDi,  De  Piscib.  p.  7.  lig.  4. ;  Gukrin,  Icoimiii-.,  Puiss.  PI.  44.  fig.  3. 
Bald  roth,  dann  wieder  blau  gefärbt;  lebt  im  östlichen  Tiieile  des  Mit- 
telmeeres, und  war  liei  den  Alten  sehr  geachtet.  Scarus  Abild- 
gaardii  Val.,  Scarus  coccineus,  Bloch,  Iclilh.  Tab.  259. ;  Lac, 
l'uiss.  III.  PI.  3.3.  flg.  3. ;  aus  Weslindien  u.  s.  w.  Siehe  über  dieses 
Genus  namentlich  Cuv.  et  Val.,  Pui.ts.  Tom.  XiV.  p.  132-284.;  vergl. 
auch  P.  Bleekeb,  üferziyl  dir  tc  Balavia  voorkuiiieiide  gludschubbiye  La- 
broiedcii.  Vvrhandvl.  van  licl  Batav.  Genoolsck-  van  Künsten  en  Wetcnsch. 
XXII.  Batavia  1849.  p.  42  -  64. 

Callyodon  Ghon.  (pro  parte),  Cuv.  (Calliodon).  jMaxilla 
superior  dentihus  laleralibus  remolis,  aculis ,  ordine  interno  den- 
lium  miiiurum. 

Sp.  Calliodon  ustus  Valenc.  ;  Gronov.,  Mus.  Ichth.  Tab.  7.  Hg.  4.; 
Cuv.  et  Val.,  Puiss.  PI.  4ü5.  —  Calliodon  japonicus  Val.  ;  Cuv. 
et  Val.  l'l.  406.,  besser  Fauna  Japon.,  Pisces.  Tab.  89. 

Odax  Cuv. 

Epibulns  Cuv.  Dentes  in  niaxiiiis  ordine  nnico,  duo  in- 
lermedii  snpra  et  infra  majores,  cxserti,  reliqui  parvi.  Os  pro- 
tractile,  exsertum,  capite  iongius.  Ossa  pbaryngealia  dentiljus 
conicis.  Corpus  compressum ,  squaniis  niagnis  tectuni.  Linea 
lateralis  interrnpta. 
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Sp.  Epibulus  insidiator  Cuv. ,  Spams  insitliator  Fall. ,  Spir. 
Zool.  Vlll.  p.  41— 44.  Tab.  V.  flg.  1.  (mit  ausgestreckter  Schnautze) ;  Cuv., 
B.  anim.,  ed.  ill.,  l'oiss.  PI.  88.  fig.  2.;  der  Betrüger,  le  ftlnii ;  in 
Ostindien,  bei  Java,  Sumatra  und  den  Mohikkcn.  Bemächtigt  sich  sei- 
ner Beute  fast  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Larven  der  Lilu'lien  (siehe 
Tbl.  I.  S.  407.).  Ohne  sich  zu  rühren,  wartet  er  nämlich ,  bis  ein  an- 
derer kleiner  Fisch  in  seiner  Nähe  vorbeiscliwiniml,  den  er  dann  durtii 
plötzliches  Vorschnellen  des  röhrenförmigen  Kopfendes  mit  den  Kiefern 
ergreift.  Die  Zwischenkiefer  stehen  auf  langen  Stielen,  die  bei  zurück- 
gezogener Schnautze  in  besonderen,  oben  auf  dem  Schädel  angebrachten 
Gruben  liegen,  bei  ausgestreckter  Sclinautze  dagegen  den  oberen  Rand 
der  Mundröhre  begrenzen.  Die  Gelcnksliicke  des  Unterkiefers  sind 
gleichfalls  von  grosser  Länge,  wäiirend  das  .Jochbein  durch  einen  schma- 
len und  gekrümmten  Knochen  gebildet  ist,  dessen  convexer  Rand  nach 
vorn  sieht.  Werden  die  Zwischenkiefer  nun  nach  vorn  gezogen,  so 
macht  das  Jochbein  dieselbe  Bewegung  und  lüsst  dabei  die  Unterkiefer 
hervorlrelen. 

C  heil  in  US  Lac,  Crv.     Dentes  maxillares  conici;   inferiores 

intermedii  incurvi ,  superiores  tUio  nietlii  parvi,  iiilerposili  tluo- 

bus    magnis,  incurvis,  divaricalis;   denies  minores  in  altero  or- 

dine,    pone   uti'iusque  maxillae  medios.     Denfes  pharyngeales  in 

aliis  conici,  in  aliis  cylindrici  aut  snbglobosi.     Sqnaniae  niagnae. 

Linea  laferabs  interrupta. 

Sp.  C  heilin  US  fasciatus  Cuv.,  Sparus  fasciatns  Bi.ucn ,  Irhlh. 
Tab.  257.  —  Cheilinus  trilobatus  Lac,  Puiss.  IlL  PI.  31.  fig.  3. 
II.  s.  w. ;  Arten  aus  dem  indischen  und  rothen  Meere  und  dem  stillen 
Ocean. 

Xyricblbys  Cuv.  Dentes  maxillares  conici,  imico  ordine, 
duobus  majoribiis,  exsertis,  incurvis  in  utriusque  maxillae  medio. 
Ossa  pbaryngealia  denübus  globosis  oblecta.  Caput  truncato- 
declive,  oculis  dorso  approximatis,  ab  ore  remotissimis.  Corpus 
compressum,  squnmis  plerumque  magnis  obtectum.  Linea  late- 
ralis interrupta.     Membrana  brancbiostega  radiis  6. ' 

Sp.  Xyrichthys  cultratus  Valenc,  Coryphaena  Novae  ula  L. ; 
RoNDELET,  De  Piscib.  p.  146.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XIV.  PL  391.;  in 
dem  Mittelmeere.  —  Bei  einigen  Arten  sind  die  drei  ersten  Strahlen 
der  Rückenflosse  sehr  weit  nach  vorn  gerückt  und  von  den  übrigen 
abgetrennt.  Aus  den  Arten  mit  kleinen  Schuppen  nnter  den  Augen  auf 
dem  Praeoperculum  bildet  Valenciennes  sein  Unlergeschlecht  Novae  ula. 
Hierher  gehört  Xyrichthys  pentadactylus,  Coryphaena  pen- 


'  Auch  bei  Tautoga  fand  Bleeker  6  Kiemenstrahlen.     Die  übrigen  Arten 
dieser  Familie  scheinen  beständig  5  zu  haben. 
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tadactyla  L.  (excl.  syn.  Willughb.)  ;  Bloch,  M//i.  Tab.  173. ;   Civ.  et 
Val.  1. 1.  PI.  395.,  aus  dem  indischen  Ocean,  bei  Celebes. 

Lahr  US  L.  (pro  parle),  Cuv,  (adil.  Crenilabrus  et  Cori- 
ciis  ejiisfl.).  Dentes  maxillares  conici,  unico  online,  aiit  serie 
antica,  minoribus,  conferlis  alteriim  ordinem  efrorniantibus.  Den- 
tes pharyngeales  cylindrici,  globosi  aut  conici.  Labrum  superius 
duplicatum,  cule  Iransverse  plicata  ante  ossa  suborbitalia.  Genae 
et  opercula  squamosa.     Linea  lateralis  continua. 

Sp.  Lab  ms  mixtus  L.,  Labrus  vari  egatu  s  Gm.,  Labrus  vetula 
Bloch,  Ichth.  Tab.  293.(7  —  Labrus  carneus  Bloch,  Jclith.  Tab. 
289.?  (Labrus  t  rima  c  ula  t  u  s  Gmel.,  Valenc).  Alle  diese  Namen, 
denen  man  waliistbeinlich  auch  noch  Labrus  ossifragusL.  beifü- 
gen niuss,  bezieben  sich  auf  dieselbe  Art,  die  im  Mittelmeere  und  in 
der  Nordsee  vorkommt  und  in  beiden  Geschlechtern  grosse  Farbenver- 
schiedenlieiten  darbietet.  Siehe  die  Abbildungen  in  dem  vortrelTlichen 
Werke  von  Fries  ,  Ekström  und  Sundevall  ,  Skanclinaviens  Flskiir.  PI. 
37.  38.  Wahrscheinlich  kommt  diese  Art,  wie  andere  nordische  Arten, 
auch  dann  und  wann  wohl  an  unseren  (den  holländischen)  Küsten  vor, 
obgleich  solches,  so  viel  mir  bekannt,  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet 
worden  ist.  Mit  Sicherheit  wissen  wir  dieses  nur  von  Labrus  ma- 
cu  latus  Bloch,  Labrus  B  erggylta  Ascan.,  Valenc.  •{••,  Bloch,  Iclilh. 
Tab.  294.,  Skandinaviens  Fiskar.  PI.  2.  Diese  Art  ist  von  allen  nordi- 
schen die  grösste  und  wird  15"  lang.  Die  Färbung,  die  sehr  lebhaft 
ist,  verändert  sich  (wie  auch  bei  vielen  anderen  Fischen)  nach  dem  Tode 
in  auffallender  Weise.  In  dieser  Beziehung  dürfen  wir  den  Abbildun- 
gen des  angeführten  Werkes  über  die  schwedischen  Fische  vor  allen  an- 
deren vertrauen,  da  sie  stets  nach  lebenden  Individuen  entworfen  sind. 

Crenilabrus    Cuv.      Praeoperculum    (lenliculaluiu.      Os    noii 
prolraclile. 

Coricus  Cuv.    Praeoperculum   tlenticulatum.     Os  protraotile. 

Gompbosus  Lac.  Caput  nudum,  antice  angustatum ,  ore 
parvo ,  terminali.  Dentes  maxillares  ordine  unico,  duo  medii 
siipia  et  intia  majores.  Linea  lateralis  conlinua.  Pinna  cauda- 
lis  truncala  aut  lunata. 

Sp.  Gomphosus  ccpedianus  Quov  et  Gaimard,  Voyaije  de  Frevcinet, 
Zool.  PI.  55.  flg.  2. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XIV.  PI.  390. ;  snipvisch,  Be- 
nard, Valentun;  aus  dem  molukkischen  Archipel  und  der  Südsee.  — 
Gomphosus  fuscus  Valenc;  Lacep.  ,  Poiss.  HI.  PI.  V.  fig.  2.  — 
Gomphosus  coeruleus  Lacep.,  Poiss.  1.1.  fig.  1. 

Anampses  Cuv.  Caput  nuduiu.  Dentes  duo  tantum  in 
utraque  maxilla,  exserti,  extrorsuin  incurvi,  siqteriores  latiores. 
Linea  lateralis  continua.     Membrana  branchiostega  radiis  6. 
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Sp.  Anampses  Cuvieri  Quoy  et  Gaim.,  Voi/aqe  de  Freycinet.  PI.  55. 
fig.  1.,  Südsce.  —  Anampses  geogra  p  li  i  ciis  Val.  ;  Cuv.  et  Val., 
Poiss.  XIV.  PI.  3S9. ,  aus  dem  indischen  Occan,  liei  Celebes  u.  s.  w. 
Alle  Arten  leben  auf  der  östlichen  Hemisphäre,  einige  auch  in  dem  ro- 
then  Meere. 

Julis  Cüv.  Caput  iiudum.  Dentes  maxillares  subulati,  in- 
termedii  tliio  aut  quatuor  siijjra  et  infra  majores;  dentes  mino- 
res Serie  altera.  Linea  lateralis  conlinua,  abrupte  geniculata. 
Membrana  branchiostega  radiis  6.  (Squamae  in  quibusdam  spe- 
ciebus  parvae.     Colores  variegafi,  laeti.) 

Sp.  Julis  vulgaris  Vai.exc,  Labrui^julis  L. ;  Bi.ocii,  Iclilli.  Tab. 
387.  flg.  1.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XIJI.  PI.  384. ;  aus  dem  Miltelmeere. 
—  Julis  bortulanus  Vai.enc.  ,  L  a  b  i- u  s  centiquadrus  Lacep., 
Poiss.  IN.  PI.  29.  flg.  2.;  Ostindien,  bei  den  Sundainsein.  —  Julis 
lunaris  V.vlenc,  Labrus  lunarisL.;  Gronov.,  Zouphyl.  I.  Tab.  Vf. 
fig.  2. —  1.  abrns  zeylanicus  ?Em.Km,lii(liuii  Zuoluyy.  London  1790. 
Tab.  XVI.  fig.  2.  —  Scarus  Gallus  FonsK. ;  rotlies  Meer,  indischer 
Ocean  u.  s.  w. 

Die  meisten  Arien  dieses  zahlreichen  Genus  (man  kennt  davon  etwa 
100  Arten),  welches  wohl  eine  monographische  Darstellung  verdiente, 
kommen  aus  dem  indischen  Ocean,  einige  wenige  aber  auch  aus  der 
westlichen  Hemisphäre. 

f-j-  Ossa  pharyngealia  in  fer  i  ora  duo  sej  ii  iic  ta.  (Ordo 
A  call  lli  op  tero  r um   Muell.) 

F'amilia  XXXI.  (CCL.)  Aulostomi  (s.  Fistulares).  Corpus 
in  aliis  squamis  margine  postico  denticulatis,  in  aliis  cute  ale])i- 
dota  obtectum.  Pinnae  ventrales  pone  pinnas  pectorales  in  ab- 
domine  sitae.  Caput  in  rostrum  cylindricum  elongatum.  Maxillae 
ad  rostri  apicem.     Pinna  dorsi  remota. 

Röhre  n  iiiä  uler.  Die  Verlängerung  des  Kopfes  vor  den  Au- 
gen, die  an  den  Kopf  von  Syng  nullius  erinnert,  wird  durch 
Längsstreckung  des  Siebbeines  und  der  Pflugschar,  so  wie  von  dem 
Praeoperculuni  gebildet.  Die  Kiefer  haben  die  gewöhnliche  Länge. 
Von  fast  allen  Staclielflossern  sind  diese  Fische  dadurch  verseliie- 
den,  dass  sie  den  Baucliflossern  Linni'c's  zugehören.  Sie  sind  aus- 
schliesslich Bewohner  der  Iroiiischen  Meere.  Einige  Arten  finden 
sich   auch    lussil  auf  dem   Monte  Bolca. 

Centriscus  L.     Corpus  ovale  aut  oblongum,  coinpressnm, 

abdomine  carinalo.     Caput  productuin  in  rostrum  angustissimum, 

ore    parvo.     Pinnae  dorsales  duae,  remotissimae ;   prima  aculeo 

valido  antico.     Membrana  brancbiostega  radiis  2  vel  3. 

Sp.  Centriscus  Scolopax  L. ;  Bloch,  /(■/(///.  Tab.  123.  fig.  1.;   Guep.., 
Van  DiiR  HoEVKis,  Zoülügie.   II.  10 
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Iconogr.,  Poiss.  PI.  45.  fig.  2. ;  aus  dem  Mitlelmeere ;  der  Körper  ist  mit 
kleinen  Schuppen  bedeckt.  Bei  einer  ostindiscben  Art  ist  der  Körper 
gestreckter  und  oben  oder  auch  an  der  Seite  mit  grossen ,  dünnen 
Schildern  gepanzert,  während  der  Schwanz  hinter  der  ersten  Rücken- 
flosse nach  unten  gekrümmt  ist.  Diese  Art  ist  Centriscus  scuta- 
tus  L. ;  Gronov.,  Mus.  Ichth.  I.  Tab.  VII.  fig.  3.  •,  Bloch  1.  1.  fig.  2.  Aus 
ihr  bildet  man  das  Genus  Ampbisile  Klein,  Cuv.  —  Centriscus 
velitaris  Fall.,  Spicil.  Zool.  VIII.  Tab.  IV.  fig.  8.,  macht  in  gewisser 
Hinsicht  den  Uebergang  zwischen  diesen  beiden  Formen.  Ich  habe  die- 
sen Fisch  nicht  selbst  gesehen ,  aber  nach  der  Abbildung  von  Pallas 
möchte  ich  ihn  eher  bei  Centriscus  scolopax  lassen,  als  zu  dem 
Suhgenus  Amphisile  bringen. 

Aulostomus  Lac.  Corpus  elongatum,  squamis  parvis  ob- 
tectum.  Os  edeiitulum  ad  finem  tubi  compressi,  obtusi.  Cirrus 
brevis,  conicus  siib  apice  maxillae  inferioris.  Corpus  ad  pinnam 
dorsalem  et  analem  remotissimas  altius ,  dein  atteiiuatum  in 
caudam  brevem.  Aculei  plures  sejuncti  in  sulco  dorsi  ante  pin- 
nam dorsalem.  Pinna  caudalis  rotundala.  Membrana  brancbio- 
stega  radiis  4(?). 

Sp.  Aulostomus  c  b  i  n  e  n  s  i  s  Lacep.  ,  F  i  s  t  u  1  a  r  i  a  c  h  i  n  e  n  s  i  s  L. ; 
Bloch,  Jchlli.  Tab.  388. ;  in  den  indischen  und  chinesischen  Meeren, 
seltener  bei  Japan.  Die  Exemplare  dieses  Fisches,  die  ich  gesehen 
habe ,  besassen  ausser  einem  kleinen  schwarzen  Fleck  an  der  Wurzel 
der  Bauchflossen  einen  zweiten  braunen  oder  schwarzen  Fleck  auf  der 
Schwanzflosse,  sonst  aber  einen  einfarbigen  Körper.  Bloch  bildet  diese 
Art  mit  vielen  Flecken  ab. 

Ein  roth  gefärbtes  Individuum  mit  einer  Reihe  schwarzer  Flecke  am 
Bauche  und  einigen  dergleichen  Flecken  auf  dem  Schwänze,  welches  in 
dem  Reichsmuseum  zu  Leiden  aufbewahrt  wird,  scheint  mit  Aul  o  sto - 
ma  maculatum  Valenc  ,  Cuv.  (/?  «n/m.,  ed.  ilL,  Poiss.  PI.  92.  fig.  2.) 
übereinzustimmen  (obgleich  in  dieser  Abbildung,  wie  in  allen  übrigen 
mir  bekannten,  der  Bartfaden  des  Unterkiefers  weggelassen  ist).  Nach 
Valenciennes  kommt  diese  Art  von  St.  Domingo. 

Fisiularia  L.  (pro  parte).  Corpus  elongatum,  cute  nuda 
tectum.  Rostrum  compressum,  longissimuni ;  dentes  parvi ,  su- 
bulati,  pauci,  serie  unica  in  osse  interinaxillari,  maxilla  inferiori 
et  utrinque  in  palalo.  Maxilla  inferior  imberbis.  Pinna  dorsi 
unica  brevis.  Pinnae  ventrales  parvae,  distantes.  Pinna  cauda- 
lis l'urcala,  seta  unica  aut  duplici  longissima  inter  utrumque  lo- 
bum  exeunte.     Membrana  brancbiostega  radiis  6  aut  7. 

Sp.  Fistularia  tabacaria  L. ,  Mus.  Adolph.  Frider.  Tab.  2fi.  fig.  1.; 
Bloch,  Ichili.   Tab.  387.   fig.  1.;  hat  nur  einen  Faden  in  der  Schwanz- 
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flösse.'  —  Fistularia  serrata  Bloch  ib.  flg.  2. ;  mit  zwei  Fäden. 
Beide  Arten  stammen  aus  Südamerilia. 
Fistularia  immaculata  Commers. ,  ,1.  White,  Journal  of  a  Voyage  to 
New  Soitlh  Wales.  PI.  64.  fig.  2. ;  im  indischen  Ocean  und  dem  stillen 
Meere ;  gemein  bei  Japan.  Farbe  während  des  Lebens  braunroth ;  ein 
Faden  in  der  Schwanzflosse. 

Familia  XXXH.  (CCLI.)  Theiitides.  Corpus  compressum, 
squamosum,  oblongiim  aut  ovale.  Squamae  parvae,  glabrae,  ple- 
riimque  postice  spinis  tenuibus  asperae.  Os  parvuni,  deiitibus 
maxillaribus  ordine  unico;  dentes  palatini  iiulli.  Pinna  dorsi 
iinica ,  longa.  Pinnae  ventrales  tlioracicae.  Pinna  caudalis  basi 
angusta,  versus  iinem  ainpla,  truncata  aut  excisa.  Linea  lateralis, 
dorso  parallela,  initio  incurva,  postice  recta. 

Eine  kleine  Gruppe  von  Seefisclien  aus  warmen  Klimalen,  die 
eine  vegelabilische  Kost  geniessen.  Im  Habitus  kommen  sie  zu- 
nächst mit  einigen  Scomberoi  den,  wie  S  tr  oma  leus,  überein. 

f  Radii  duri,  pungentes  in  pinna  anali  2  aut  3.  Cu- 
tis scabra,  squamis  minimis,  int  er  dum  inconspicuis 
aut  nu  11  is. 

Keris  Valenc.  Dentes  subulali.  Cauda  inermis.  Pinnae 
ventrales  jugnlares,  radio  unico  puiigente  et  quinque  mollibus. 

Priodon  Cuv.  Dentes  serrali.  Cauda  inermis.  Membrana 
branchiostega  radiis  3.  Pinnae  ventrales  radio  unico  pungente, 
tribus  mollibus. 

Sp.  Priodon  annularis  Cuv.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  X.  PI.  294. ;  indi- 
scher Ocean  bei  Timor. 

Acanlhurus  Forsk.,  Lacep,  Dentes  serrati.  Cauda  utrin- 
que  aculeo  mobili,  acuto  apice  antrorsum  spectanle,  aut  serie 
laminarum  compressarum,  caiinatarum  armata  (Prionurus  Lac). 
Membrana  brancbiostega  radiis  5.  Pinnae  ventrales  radio  unico 
pungente,  quinque  plerumque  mollibus. 

Sp.  Aeanthurus  hepatus  Cuv.,  Teuthis  hepatus  L.  (cxci.  synon. 
pro  parte);  Cuv.  et  Vai.enc,  Pom.  X.  PI.  288.  -  Aeanthurus  trio- 
stegus  Cuv.,  Chaetodon  triostegus  L.  (omissa  synon.  pro  parte); 
Broussonet,  khlh.  Tab.  4.  (minder  gut  Seba,  Thesaur.  III.  Tab.  25.  Hg.  4.; 


'  Kommt  diese  Art  auch  an  der  Küste  von  Afrika  vor?  Aus  Guinea  besitzt 
das  Reichsmuseum  ein  Exemplar,  welches  in  seiner  Zeichnung  mit  dem  von 
Bloch  übereinstimmt.  Die  Arten  dieses  Genus  sind  noch  nicht  gehörig  un- 
terschieden. 

10* 
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Lacep.,  Poiss.  IV.  PI.  6.  iig.  3.),  gell>grüii  mit  fünf  sclnvarzon  Slrnftnr ; 
in  dem  indiscben  und  stillen  Ocean.  —  Acant  h  um  s  chirurgus 
Bl.,  Schn.,  Chaetüdon  chirurgus  Bloch,  Ichth.  Tab.  208.,  aus 
Westindien.  —  A  c  a  n  t  h  n  r  u  s  D  e  1  i  s  i  a  n  i  Cuv  ,  Val.  ;  Gui';rin,  Iconogr., 
Poiss.  PI.  35.  flg.  2. ;  indischer  Ocean ,  von  Isla  de  Maurice  bis  nach 
Ceylon  u.  s.  w. 
Prionurus  microlepidotus  Lac;  Clv.  et  Val.,  Poiss.  X.  PI.  292. 
—  Prionurus  scalprum,  Acanthurus  scalprnm  Langsd.  ; 
Schlegel,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  70. 

Nase  US  Commeks.,  Monoceros  Bloch,  Schn.  Dentes  co- 
iiici,  Serie  unica.  Squamae  vix  conspicuae.  Caput  saepe  ante 
oculos  tumidum  aut  in  cornu  protluctum.  Cauda  aculeis  utrin- 
que  duobus  s.  lamellis  triangulaiibus,  scuto  ovali  imposilis.  Mem- 
brana brancbiostega  radiis  4.  Pinnae  ventrales  radio  unico  pun- 
gente,  tribusque  tantuni  radiis  niollibu». 

Sp.  Naseus  fronticornus  Cümmers.;  Willüghü.,  Hist.  Pisc.  Tab.0.4.; 
GuEiiiN,  Iconogr.,  Poiss.  PL  35.  fig.  3.  (unter  der  Benennung  Naseus 
longirostris);  rothes  Meer,  indischer  Ocean,  Südsee.  —  Nascus 
tuber  CoMMERS. ;  Lac,  Poiss.  III.  PI.  7.  fig.  3.  u.  s.  w. 

Axinurus  Cuv.  Dentes  teniies.  Cauda  lamella  conipressa, 
acuta,  liorizontali  ulriuquc  aruiala.  Caput  gihbuni  absque  cornu; 
OS  parvuin.     Membrana  brancbiostega  radiis   5. 

Sp.  Axinurus  tbynnoides  Cuv.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  X.  PI.  298.; 
Neuguinea. 

Auffallend    ist    die    Länge    des    Darmkanales.     Bei    einem    Exemplare 
-    von  Naseus  fronticornis  von   10"  Länge  betrug  der  Darm  4  Fuss. 
Cuv.  et  Val.,  Poiss.  X.  p.  268. 

ff  R  a  d  ii  p  u  n  g  e  n  t  e  s  in  p  i  ii  n  a  a  n  a  1  i  7 .  Squamae  d  i  - 
stinctae,  parvac  aut  mediocres,  margin  e  posticoin- 
legro   (oyeloideae). 

Amphacanthus  Bl.    (Seganus   Forsk.,    Centro  gasler 

HouTT.).*     Dentes   parvi,   unica    serie  in  utraque  maxilla,   apice 

emarginati   aut   euspidati.     Pinnae   ventrales  radiis  duobus,    ex- 

lerno  et  interno,  pungentibus,  interpositis  tribus  radiis  niollibus. 

Cauda  inermis. 

Fische  der  östlichen  Halbkugel,  die  sich,  wie  Etroplus  (s.  S.  138) 
und  die  Genera  Centrarchus  Cuv.  und  Polyacanthus  v.  Hass., 
durch  zahlreiche  dornige  Strahlen  in  der  Afterflosse  auszeichnen.    iVoch 


•  Ein  paar  Arien  dieses  Genus  beschrieh  M.  Houttuyn  unter  dem  Namen 
Ce  n  t  rogast  er:  Vcrlnunl.  ran  de  llull.  Maulscli.  ili-y  Wclciiacli.  Ic  lluurlcm. 
Thl.  XX.  St.  2.   1782.  i».  ;{32-  3;M. 
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cli;ii-;ilvtcristisclier  ist  die  Bcwaftnung  der  Baucliflossen  mit  einem  Dorne 
an  der  Innenseite,  eine  Eigcntluimliclikeit ,  die  bei  keinem  der  übrigen 
Genera  wiederkehrt.  Der  rippeniVirniigc  Knochen  des  Schultergt'irtels, 
den  man  als  Hakenschlnsscihcin  deutet  (oben  S.  20),  ist  von  ansehn- 
licher Grösse  und  bogenförmig  nach  hinten  verlängert,  um  sich  mit  dem 
ersten  Zwischendornknochen  der  Aftcrllosse  zu  verbinden.'  Eine  Art 
aus  dem  rothen  Meere  (Am  p  hac  a  nth.  luridns  Ehrenb.  —  Amph- 
acanth.  siganus  Ruepp.'?)  heisst  bei  den  Arabern  Sic/yu»,  woraus  der 
Genusname  Siganus  geworden  ist. 
Sp.  Ämphacanthus  javus  Cuv.,  T  e  u  t  h  i  s  j  a  v  u  s  L.,  H  e  p  a  t  u  s  Gbo- 
Nov.,  Zoophyl.  I.  Tab.  8.  fig.  4.;  oben  dunkelfarben,  grünlich,  unten 
grau,  mit  gelblicliweissen  runden  Flecken  auf  dem  Rücken,  die  an  den 
Seiten  in  längliche  Flecken  und  unten  in  Streifen  übergehen.  —  A  m  p  h- 
acanthus  gut  latus  Bl.,  Sciin.  ;  Bloch,  IclUli.  Tab.  196.—  Ämph- 
acanthus CO ra II in  US  Cuv.,  Val. ,  Vcrii.  over  de  nal.  Gcscliicd.  der 
Nedcrl.  Bezillinyen.  Pisc.  Tab.  2.  fig.  2. ;  ÜicUonn.  univ.  d'llisl.  nal.,  Poiss. 
IM.  11.  flg.  1.  —  Amphac.  marmoratus  Quov  et  Gaim.,  Voyage  de 
l'Uranie.  PL  62.,  Diel,  class.  d'IIisL  nal.  PI.  108.  u.  s.  vv. 

Familia  XXXIII.  (CCLII.)  Ilalibatrachi  s.  Cliironectae. 
Ossa  carpi  elougata,  pelioluin  ellicieiilia,  pinnas  pectoi'ales  siis- 
teiitantia.  Corpus  pleriimque  ale|)idoüim,  capile  magno.  Pimiae 
ventrales  jiigiilares.  »Uraiicliiae  taiiliini  tros  coniplelac,  uUiitio 
arcii  mulo  aiit  iiilei'iore  tauluiii  niarginc  branchilcro.  Kadii  iiiein- 
branae  brancbioslogae  6. 

Chironectes  Cuv.  (An  tonnariiis  Commers.).  Corpus  coui- 
pressum,  nuduui.  ßrancbiao  Ires  cum  seniibrancbia.  Apertura 
brancbialis  angusta,  rotuntla,  pone  pinnani  pectoralem.  Radii  tres 
spinosi  supra  caput,  sejuncti  a  pinna  dor.sali,  radiis  mollibus  sul- 
fulta,  ante  pinnam  analem  in  dorso  incipientc,  longa. 

Cf.    Cuv.,  Sur  le  (jeiire  Clüruiiecle;  Mcm.  du  Mus.  IJ.    1817.  p.  418  — 
435.  PI.  16-18. 

Gehören  zu  den  kleineren  Fischen.  Besitzen  eine  grosse  Schwinnn- 
blase  und  sind  überdies  im  Stande  durch  Erweiterung  des  Magens  ihren 
Körper  aufzublasen.  Die  gestielten  Brustflossen  stellen  mit  den  davor 
gelegenen  Bauchtlossen  gewissermaassen  vier  Füsse  dar,  mit  deren  Hülfe 
diese  Fische  auf  dem  Boden  fortkriechen.  Man  lindet  die  verschiede- 
nen Arten  in  den  tropischen  Meeren ,  besonders  in  den  Wäldern  von 
Fucus  natans,  welche  ganze  grosse  Strecken  der  Meeresoberfläche  be- 
decken. 
Sp.  Chironectes  pictus  Valenc,  Lophius  histrio  L.  pro  paite; 
Cuv.  et  Valenc,  l'oiss.    XII.    PI.  364.;    atlant.  Ocean,  Westindien.  — 


'  Geoffroy  St.-Hilause,  riiilas.  mtaluin.  I.  p.  471.  PI.  IX.  lig.  108. 
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Chir.  marmoratus  Valenc;  Schleg.,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  81. 
flg.  1.;  indischer  Ocean,  bis  zu  den  cliinesisclien  und  japanischen  Mee- 
ren.—Chiron,  punctatus  Clv.,  Lophius  hirsutus  Lac;  Cüv., 
Mein.  1.  1.  PI.  18.  fig.  2.  u.  s.  w. 

Chaunax  Lowe. 

Cf.   Transacl.  of  Ihc  Zool.  Soc.  III.  4.   1846.  p.  339.  PI.  51. 

Annot.  Genus  C  er  alias  Kköyer,  mihi  incognilum,  an  Inijus 
loci  ?  Pinnae  venlrales  nullae.  Detiles  conici,  subincurvi  in  ossi- 
bus  intermaxillaribus  et  niaxilla  inferiori;  denies  in  vomere  ossi- 
busque   palali   niilli. 

Sp.  Cer alias  Holboelli,  e  mari  Groeniandico.  Cf.  Kröyer,  Tidsskrifl ; 
ny  Raekke.  I.  1845.  p.  639. 
Lophius  L.  (pro  parte),  Cuv.  Corpus  nudum,  depressum. 
Caput  maximum,  depressum,  rotundatum.  Apertura  branchialis 
parva  pone  pinnas  pectorales.  Os  auiplissimuni,  niaxilla  inferi- 
ori producta  ultra  superiorem.  Deutes  subulati  inaequales  in 
inaxillis,  osse  vomeris  et  ossibus  palati.  Pinnae  dorsales  duae, 
prima  e  radiis  separalis,  tribus  anlicis  antrorsum  reniotis,  capiti 
impositis,  mobilibus;  pinna  dorsalis  altera  parva,  anali  opposita. 
Tria  tantum  brauchiarum  paria,  ultimo  arcu  branchiali  nudo. 

Sp.  Lophius  piscatorius  L. -f- ;  Charleton. ,  Onomastic.  Zoic,  Man- 
lissa  anatom.  Tab.  I.  p.  201.;  Bloch,  Iclilli.  Tab.  87.;  Güer.,  Iconogr., 
Foiss.  PI.  41.  flg.  4.;  de  hoozenbek,  Seeteufel;  ßuTQa^o;,  Uana 
piscatrix  der  Alten.  Das  weit  klaffende  Maul  ist  mit  zahlreichen 
konischen  Zahnen  versehen.  Auf  dem  Kopfe  stehen  drei  bewegliche 
Fäden,  freie  Strahlen  der  ersten  Rückenflosse.  Dass  der  Fisch  diese 
Fäden  in  Bewegung  setze,  um  kleinere  Fische  anzulocken,  ist  eine  Er- 
zählung, die  schon  bei  den  Alten  vorkommt  und  noch  vor  einigen  Jah- 
ren in  Baillv  einen  wortreichen  Vcrtheidiger  gefunden  hat;  Mem.  du 
Mus.  IX.  1824.  p.  117—131.  Doch  nicht  blos  mit  der  Angel,  auch  mit 
der  Reuse  sollte  dieser  Fisch  seine  Beute  fangen  und  sich  zu  letzterem 
Zwecke  des  Sackes  bedienen,  der  durch  eine  Verlängerung  der  Kiemen- 
haut hinter  dem  Kiemcndeckel  gebildet  ist.  Geoffroy  Saint-Hilaire, 
Ann.  du  Mus.  IX.  p.4l7  420.,  X.  p.  480.481.  Vorn  auf  dem  Kopfe 
liegt  jederseits  neben  dem  ersten  Strahle  das  Geruchswerkzeug  in  Form 
eines  kleinen  gestielten  Becherchens.  (Siehe  eine  Abbildung  bei  Scarpa, 
De  auditu  et  olfactu.  Tab.  IV.  fig.  3.)  In  der  Nordsee  und  dem  Mitlel- 
meer.  Eine  zweite  Art  von  Japan  ist  Lophius  seligerus  Vahl, 
Skrivlcr  af  nat.  Sehkabet.  IV.  I.  Tab.  3.  fig.  5.6.,  Fauna  Japon.,  Pisc. 
Tab.  80. 

Malt  he  (aut  Malthaea)  Cuv.  Corpus  alepidolum,  scabrum 
aut  muricatum,  antice  depressum,  latum,  posticc  angustum,  coni- 
cuiu.     Pinna  caudalis  uiiica,  remota,  radiis  mollibus.    (Branchiae 
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duae  cum  dimitlia,  prinio  arcii  branchiali  nudo,  ultimo  ad  ante- 
riorem tantum  superficiem  braucliifero.)  Dentes  conferti,  parvi 
in  ulraque  maxilla. 

a)  Denies  nulli  in  ossa  vomeris  et  ossibus  palati.     Pars  anterior  corporis 
ante  pinnas  pectoraies  circularis,  trunco  aut  parte  caudali  major. 

Haiieiilaea  Valenc. 

Sp.  Halieutaea  steliata  Valenc,  Lophius  stellatus  Vahl  1.  1. 
flg.  3.  4.,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tai).  82. ;  aus  den  cliinesisclicn  und  japa- 
nisclien  Meeren ;  wälirend  des  Lebens  hochrotli.  Die  Obcrnäche  des 
Körpers  ist  mit  Stacheln  besetzt,  die  mit  drei  oder  vier  strahlenförmi- 
gen Wurzeln  aus  der  Haut  hervorkommen. 

b)  Denfes  in  osse  vomeris  et  ossibus  palati.     Pars  anterior  corporis  ante 
pinnas  pectoraies  cordata  aut  trigona,  in  rostrum  e.xcurrens,  ore  infero. 

i^i  a  1 1  h  e   Cüv.,  Valenc. 

Sp.  Malthaea  vespertilio  Valenc. ,  Lophius  v e s p e r t  i  1  i o  L.  pro 
parte;  Bloch,  Ichlli.  Tab.  110.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  l'oiss.  PI.  85. 
flg.  2. ;  Weslindien ;  und  noch  einige  andere  Arten  von  der  Ostküste 
Anierika's,  wie  Malthaea  angusta  Cuv.,  Malthaea  cubifrons 
Richardson,  Faun.  bor.  Amer.,  Pisc.  PI.  96.,  deren  Skelet  Rosenthal 
abgebildet  hat,  Ichthyot.  Tafeln.  XIX.  fig.  2.,  und  andere,  die  von  Va- 
LENCiENNES  Unterschieden  sind;  Cuvier  et  Valenciennes,  Poissons.  XU. 
p.  450  -  455. 

Batrachus  Bl.  ,  Schn.  (Colti  et  Gadi  spec.  L.).  Caput 
depressum,  truiico  latius.  Corpus  in  aliis  nudum,  in  aliis  squa- 
mosum.  Denles  conici,  in  osse  intermaxillari  tenues,  parvi,  zona 
angusta  conferti,  majores,  apice  rotundato  in  maxilla  inferior!  et 
in  ossibus  palati  et  osse  vomeris.  Operculum  parvum,  spinosum. 
Pinnae  dorsales  duae,  prima  brevis,  radiis  Iribus  spinosis,  cute 
fere  abscondifa,  altera  elongata,  radiis  mollibus.  Pinnae  ventra- 
les angustae,  triradiatae. 

Frosch  fisch.  Sind  im  Sande  und  Schlamme  des  Meeresgrundes 
verborgen.  Beide  Hemisphären  besitzen  Arten  dieses  Genus.  Die  Brust- 
flossen werden  von  kurzen  Armen  getragen,  die  aus  fünf  (nicht  aus 
zwei,  wie  bei  Lophius)  Handwurzelknochen  bestehen.  Der  vierte 
Kiemenbogen  ist  ohne  Kiemen.  —  Die  meisten  Arien  haben  eine  nackte 
Haut,  wie  namentlich  die  zwei  von  Linne  bekannt  gemachten  Arten. 
Sp.  Batrachus  grunniens  Bloch,  Cottus  grunniens  L.  (excl. 
synon.  Marcgr.)  ;  Bloch, /c/)(/(.  Tab.  179.  —  Ba  trac  hoi  des  gangene 
BucHANAN,  Gangetic  Fishes.  PI.  14.  fig.  8.,  in  Ostindien.  —  Batrachus 
tau,  Gadus  Tau  L.  (nee  Bl.),  Batrachoides  vernullas  Lesueur, 
Mem.  du  Mus.  V.  p.  157.  158.  PI.  17.  fig.  2.,  an  der  Westküste  von  Nord- 
amerika. 

Andere  besitzen  Schuppen.     Sp.  Batrachus  suri  name  nsis  Bl., 
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ScHN.,  Syst.  Ichth.    Tab.  7.-,    Lac,  Puiss.    II.    PI.  12.  fig.  1.  —  lialra- 
ciius  cdii  spicillum  Cuv.,  Gadus  tau  Blocu, /c/U/i.  Tali.  67.  fig.  2.' 

Familia  XXXIV.  (CCLIIl.)  Bleniiioidei  Mukll.  Corpus 
elongaliim,  comprossuin,  ciitc  niula  ,  imicosa  aut  paivis  s(|uamis 
(cycloideis)  obtecüim.  Pinna  dorsi  longissima.  Pinnae  ventrales 
discretae,  dnobus  tribnsve  radiis  tantum  sutlultae,  tlioracicae  vel 
jugulares,  intcidum  nullae.  Appendices  pyloricae  nullae.  Vesica 
iialatoria  nulla.     Membrana  branchiostega  radiis  plerumque  6. 

Anarrliiclias  L.     Corpus  compressnm,  squamis  parvis,  ciite 

mucosa  tectis.     Caput  antice  obtuso-rotundatum.    Os  antice  den- 

tibus    conicis ,    validis    in  utraque  niaxilla ,    tuberculis  rotundatis 

apice  dentil'eris  ad  posteriorem  ulrius(pie  maxiilae  partem,  os  vo- 

meris  et  ossa  paiati.     Membiana  brancbiostega  radiis  7.    Pinnae 

ventrales  nullae.     Pinna  dorsi  longissima;  pinna  caudalis  distin- 

cta,  rolundata. 

Sp.  Anarrhichas  lupus  L.  ■}-;  Blocu,  /c/i//i.  Tab.  74.;  Ciiv.,  R.  anim., 
ed.üL,  l'oiss.  PI.  79.  fig.  2. ;  Loup  marin,  Clial  marin,  Seawolf,  See- 
wolf u.  s.  w.  In  der  Nordsee.  Er  felilt  im  Mittelmeere,  während  er 
im  Norden,  namentlich  bei  Island,  sehr  gemein  ist.  Hier  dient  er  ge- 
trocknet und  gesalzen  als  Speise,  seine  Haut  als  Beutel,  seine  Gallo 
als  Seife.  Ist  sehr  räuberisch  und  erreicht  eine  Länge  von  7  Fuss, 
die  sonst  in  dieser  Familie  unerhört  ist.  Das  Hirn  bleibt  aber  sehr 
klein.  Bei  einem  Individuum  von  1,04  Motres  fand  ich  es  nur  U,02 
lang  (von  dem  Ursprünge  der  Riechnerven  bis  zum  Hinterrande  des 
kleinen  Gehirnes)  und  (an  den  Corpora  quadrigemina)  0,01  breit.  Ueber 
die  Osteologie  vergl.  Kuhl's  Beiträge. 

Dictyosoma  Schleg.  Pinna  dorsalis  bumilis,  longissima, 
pone  Caput  fere  usque  ad  caudae  apicem  ])roducta,  radiis  nume- 
rosis,  pungentibus,  postica  parte  tantum  aliquot  mollibus ,  ra- 
mosis  suflulla.  Pinnae  ventrales  nullae.  Membrana  brancbio- 
stega radiis  6.  Corpus  parvis  squamis  obtectum,  sulcis  trans- 
versis  distinctum. 

Sp.  Dictyosoma  Burgeri  nob. ;  Schlegel,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab. 
73.  fig.  3.  Dieser  japanisclie  Fisch,  der  den  Uebergang  zwischen  Zo- 
arces  und  Anarrhichas  bildet,  wird  10"  lang. 


'  Hierher  möchte  auch  die  Art  gehören,  wel(-lie  Nilsson  als  ßatrachus 
borealis  beschrieben  hat,  alier  später  nicht  wieder  beobachtet  zu  sein  scheint. 
Siehe  Kröver,  Danmarks  Fisicc.  p.  473.  474.  Vielleicht  ist  diese  übrigens  nur 
ein  Bai  räch  US  barbat  us  Vale.nc.  ,  Batrachus  didactylus  Bl.  ,  Sohn, 
der  sich  von  der  afrikanischen  Küste  nach  der  schwedischen  verirrt  hatte. 
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Annot.  Pataecus  Richardson,    an  Inijus   loci?     Cf.  Annais  of 
nal.  Hisl.  XIV.   1844.  p.  280. 

Zoarces  Cuv.  Corpus  eloiigatiim,  anguilliforme ,  squaniis 
parvis,  iion  inibricatis,  pmicla  rel'erentibus  per  entern  sparsa. 
Pinna  dorsalis  longa,  ante  ilncm  depressa,  Iiic  radiis  indivisis 
nee  articulatis,  ceternni  radiis  mollibus  sulTulta,  cum  anali  longa 
ad  apicem  caudae  confluens.  Pinnae  ventrales  jugulares,  trira- 
diatae.  Dentes  conici  in  utraque  maxilla,  ad  latera  ordine  unico, 
medii  duobus  tribusve  ordinibus;  palatum  edentnlum.  Papilla 
pone  anum  in  utroque  sexu. 

Sp.  Zoarces  viviparus  Cuv.,  Blennius  viviparus  L. +;  Bloch, 
Iclüh.  Tab.  72. ;  Yarrell  ,  Bril.  Fish.  I.  p.  243. ;  Skandinav.  Fiskar.  PI. 
8.  flg.  1.;  de  kwabaal ,  Aalmutter.  Gell)liclil)raim  mit  schwarzen 
Flecken  auf  dem  Rücken  längs  der  Rückenflosse ;  erreicht  nur  selten 
eine  Länge  von  1  Fuss.  Schon  der  Name  deutet  an,  dass  dieser  Fisch 
lebendige  .Junge  gebärt.  Die  .Jungen  bleiben  vier  Monate  in  ihrer  Mut- 
ter und  werden  gewöhnlich  im  Deceniber  und  Januar  geboren,  obgleich 
man  auch  zu  andern  Zeiten  bisweilen  Weibchen  mit  entwickelter  Brut 
findet.  Man  hat  Weibchen  mit  300  .Jungen  beobachtet.  Die  gewöhn- 
liche Zahl  aber  beträgt  zwischen  100  und  200.  In  dem  Mittclmeere 
kommt  diese  Art  nicht  vor,  wohl  aber  in  der  Nordsee,  von  dem  50. 
bis  zum  70.  °  N.  Br.  Man  kennt  auch  einige  nordamerikanische  Arten 
dieses  Genus,  von  denen  eine  die  ansehnliche  Länge  von  2'  erreicht. 
Zoarces  labrosus,  Blennius  labrosus  Mitcii.  ;  Cuv.  et  Val., 
Poiss.  XL  PI.  341. 

Gunnellus  Cuv.,  Val.  (Muraenio  de  s  Lac,  Centrono- 
tus  ScHN.).  Corpus  compressnm,  elongatum.  Dentes  parvi,  ob- 
tuse  conici,  ordine  unico  in  niaxillis,  alii  pauci  pone  bunc.  ordi- 
nem  in  maxilla  superiori;  dentes  aliquot  tenuissimi  in  osse  vo- 
meris.  Caput  parvum,  ore  obli(pie  adscendente.  Pinna  dorsalis 
longa,  radiis  oninibus  pungentibus,  brevibus.  Pinnae  ventrales 
parvae,  jugulares,  unico  tanlum  duobusve  radiis  sufTultae.  Mem- 
brana branchiostega  radiis  5  aut  6.  Squaniae  parvae,  dispersae, 
cuti  immersae. 

Sp.  Gunnellus  vulgaris  Cuv.,  Val.,  Blennius  gunnellus  L.  f  ; 
Bloch,  khlh.  Tab.  71.  flg.  1.,  Skandinaviens  Fiskar.  PI.  25.  fig.  1.;  wird 
8  oder  höchstens  9"  lang;  mit  5  Kiemenstrahlen  und  einer  Reibe 
(meist  10)  dunkelschwarzer,  zum  Theil  weiss  gerandeler  Flecken  hii]gs 
des  Rückens  und  an  der  Basis  der  Rückenllosse.  Ist  eierlegend  und 
lebt  in  der  Nordsee.  Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  Linne  die- 
sen Fisch  mit  Ophidion  imberbe  (S.  133)  verwechselt  hat,  wenn 
er   diese   letztere  Art  in  der  Fauna  Suecica  anführt.  —    In  der  Fauna 
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Japonica  sind  ein  paar  neue  Arten  bcsciirielien.  Für  die  übrigen  vergl. 
man  Ccviek  et  Valenciennes,  Poiss.  XI.  —  Reinhardt  unterscheidet  hier 
noch  das  folgende  Genus. 

Slichaeus  Reinii.     Radii  niemhranae  branchiostegae  6.    Series 
pororum  seu  lineae  laterales  plures. 

Sp.  G  u  n  n  e  1 1  u  s  p  u  n  c  t  a  t  u  s  Valenc,  Rlennius  punctatus,  0.  Fa- 
imiciüs,  Skiivtcr  af  Nalurhislorie  SdskabH.  II.  2.  1793.  p.  84.  Tab.  10. 
flg.  3.  Hat  einige  oberflächiiche  Aehnlichkeit  mit  Gunneilus  vul- 
garis, aber  die  Augenflecke  liegen  nicht  halb  auf  dem  Rücken,  halb 
auf  der  Rückenflosse,  sondern  ausschliesslich  auf  der  letzteren  und  sind 
auch  minder  zahlreich.  Ausserdem  sind  die  Bauchflossen  stärker  ent- 
wickelt, der  Kopf  ist  grösser.  Eben  so  bei  einer  anderen  Art  dieses 
üntergcschlechtes,  Stichaeus  unimaculatus  Reinh. 

Clinus  Cuv.  Corpus  compressum,  squamosum.  Denies  co- 
nici  majores,  ordine  antico  in  iitraque  maxilla,  minores,  conferti, 
in  zonam  pone  priores  disposili.  Dentes  parvi  in  vomere,  in- 
terdum  etiam  in  ossibiis  palati.  Pinna  dorsi  radiis  miillis  spi- 
nosis,  posticis  paucis  mollibus,  articulatis  sufTulta.  Pinnae  ven- 
trales biradiatae,  jugulares. 

Sp.  Clinus  argen tatus  Val.,  Blennius  argentatus  Risso  et  Bl. 
Audifredi  ejusd.,  Iclithyol.  de  Nice.  PI.  6.  fig.  15.,  aus  dem  Mittel- 
meere. —  Clinus  superciliosus,  Blennius  superciliosus 
L.;  Gronov.,  Zoophyi.  Tab.  V.  fig.  5. ;  Bloch,  7c/(//i.  Tab.  168.;  ein  Fülil- 
fädchen  über  den  Augen ;  die  drei  ersten  Rückenflossensirahlen  ver- 
längert ;   sehr  gemein  am  Cap  der  guten  Hoffnung,  u.  s.  w. 

Adde  genera  aut  subgonera  Cris  li  ceps  Cuv.,  Valenc,  Tripte- 
rygion  Risse,  Valenc,  Cirribarbis  Cuv. 

Myxodes  Cuv. 

Sp.  Myxodes  ocellatus  Cuv.;  Val.,  Poiss.  XI.  PI.  335.,  e  Mari  chilensi 
ut  reliquae  sp.  hujus  gencris. 

Salarias  Cuv.  Dentes  niimerosi,  setacei,  mobiles,  unico 
ordine  in  utraque  maxilla;  dentes  palalini  nnlli.  Pinnae  ven- 
trales biradiatae,  jugulares,  Squamae  nullae.  Pinna  dorsi  ple- 
rumque  emarginata  aut  in  duos  lobos  divisa.  Cirrus  utrinque 
supra  oculum. 

Sp.  Salarias  quadripinnis  Cuv.,  Val.,  Salarias  ornatus  Ehrend., 
Blennius  gattorugine  Forsk.  (nee  Willughb.);  rotbes  Meer,  indi- 
scher Ocean  u.  s.  w.  Zu  diesem  Genus  gehört  auch  Blennius  f  a - 
sciafus  Bloch,  Icltlh.   Tab.  162.  fig.  1. 

Blennius  Cuv.  Dentes  maxillares  elongati ,  teniies ,  unico 
ordine,    dente   ultimo  iulcrdum  utrinque  majore  in  inferiori  aut 
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in  utraque  niaxilla.     Dentes  palatini  nulli.    Squamae  nullae.    Cir- 

riis    interdum    fimbriatus    aut   pinnatus    ulrinque    supra  oculum. 

Pinnae  ventrales  triradiatae  aut  biradiatae,  jugulares. 

Sp.  Blennius  ocellaris  L. ;  Bloch,  Ichtli.  Tab.  167.  fig.  1.;  Cuv.,  /!. 
avim.,  ed.  ilL,  Poiss.  PI.  77.  fig.  t.;  Yarbei.i.,  Bril.  Fishes.  I.  p.  223. 
Die  Rückenflosse  ist  tief  eingeschnitten,  mit  einem  runden  schwarzen 
weissgesämnlen  Fleck  auf  dem  ersten  höheren  Theile.  In  dem  Mittel- 
nieere,  zufällig  auch  in  der  Nordsee,  wo  er  einige  Male  an  den  engli- 
schen Küsten  beobachtet  ist. 

Pholis  Cuv. 

Blennechis  Cüv.,  Valenc. 
Chasmode.s   Cuv.,  Valenc. 

Familia  XXXV.  (CCLIV.)  Gobi  od  ei  Muell.  Radii  pinnae 
dorsalis  antici  inarliculati,  omnes  tenues,  flexiles.  Pinnae  ven- 
trales jugulares,  pluribus  quam  3  radiis  sufl'ultae,  saepe  latae  et 
coadunatae.  (Vesica  natatoria  in  quibusdam;  paucis  appendices 
pyloricae,  plerisque  nullae.) 

I.  Pinnae  ventrales  discretae,  primo  radio  aculeato,  reliquis 
fissis.     Quatuor  brancbiae  completae. 

0  pisthognathus  Cuv.  Ocuii  magni.  Ossa  maxillaria  su- 
periora  magna,  protracta.  Dentes  tenues,  in  zonani  in  utraque 
maxiila  conferti.  Squamae  parvae.  Membrana  branchiostega  ra- 
diis 6.     (Vesica  natatoria  parva.) 

Sp.  Opisthognatus  Sonneratii  Cuv.  —  Opisth.  Cuvierii  Vai.., 
Paiss.  X[.  PI.  343. 

Platyptera  van  Hass.  (Platypterus).    Corpus  squamosum. 

Caput  breve,  depressum.     Os  parvum,  dentibus  minimis  confer- 

tis    in    utraque    niaxilla,    in  palato  nullis.     Apertura  brancliialis 

magna;  membrana  branchiostega  radiis  6.     Pinnae  dorsales  duae 

discretae. 

Sp.  Platyptera  aspro  Cuv.;  Vau.,  Poiss.  XII.  PI.  360.-,  Süsswasser- 
fische  aus  Java  (Bantam)  und  Celebes. 

Callionymus  L.  (excl.  Callionymo  indico).  Caput  de- 
pressum, corpore  latius,  oculis  approximatis,  sursum  speclanti- 
bus.  Corpus  nudum.  Maxillae  dentibus  exilibus,  confertis;  pa- 
latum  edentukun.  Apertura  branchialis  parva,  nuchalis;  mem- 
brana branchiostega  radiis  6.  Pinnae  dorsales  duae,  dislantes. 
Pinnae  ventrales  jugulares,  latae. 

Sp.  Callionymus  Lyra  L.  {^  et  Callionymus  Dracunculus  L. 
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5)t;  Bloch, /(-/(//i.  Tab.  161.  162.  fig.  2. ;  Cuv.,  R.  anim.,  cii.  ilL,  Poiss. 
PI.  82.  flg.  1.;  Skaiulinavk-ns  Fiskar  PI.  22.  23. ;  in  der  Nordsee;  wird 
selten  grösser,  als  10".  In  der  ersten  Uiickenflüsse  vier,  lici  den 
Männchen  sehr  lange  Strahlen,  in  der  zweiten,  die  bei  den  Weibchen 
(Call.  D  ra  cu  ncnlu  s)  an  Höhe  die  erste  übertrifft,  9  oder  10  Strahlen. 
Pylorialblinddärme  finden  sich  eben  so  wenig,  als  eine  Sclnvinimblase. 
Auch  bei  anderen  Arten  dieses  Genus  giebt  es  auffallende  Geschlechts- 
verschiedenheiten.  So  soll  das  Weibchen  von  Callionymus  ocel- 
latus  Pallas,  Spicil.  Zool.  VIII.  Tab.  IV.  fig.  l  — 3.,  wenn  sich  Pallas 
nicht  geirrt  hat,  eine  vordere  Rückenllusse  besitzen,  die  sich  durch 
Höhe  und  Anwesenheit  von  vier  Augenflecken  von  der  des  Männchens 
unterscheidet. 

Iloplichthys  Cuv. 

Sp.  Hoplichthys  Langsdorfii  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IV.  PI.  81.;  Faun. 
Japon.,  Pisc.  Tab.  79.  fig.  2.  (Hujus  loci  esse  hoc  genus,  nee  Aspi- 
dognathis  adiiumeranduiu  ccnset  Doctiss.  Schlegel.) 

Heniei'ocoetes  Cuv.,  Valenc. 

Sp.  Callionymus  a  c  a  n  t  ii  o  r  h  y  n  c  h  o  s  Forster,  Callionymus  m  o  - 
nopterygius  Bloch,  Syst.  Ichth.,  e  Mari  pacifico,  prope  Novam  Ze- 
landiam.  Corpus  s(juamosum.  Palatum  dentibus  instruclum.  Pinna 
dorsalis  unica.     An  hujus  loci? 

Trichonotus  Bl.,  Schis.  Corpus  squaniosum,  gracilc. 
Ociili  superi,  fere  contigui.  Os  denlibus  parvis  acuiuinatis,  coii- 
ferlis  in  maxillis,  osse  vomeris  ossibusque  palati.  Apeitiira 
brancliialis  magna;  mcmbn'iiia  bi'ancbiostega  railiis  7.  Piiinae 
ventrales  jugiilares.  Pinna  dorsi  unica,  radiis  duobus  primis 
longissimis. 

Sp.  Trichonotus  setiger  Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab.  39.  Habital? 

Comephorus  Lac.     Corpus  nudiun.    Os  niagnum,  dentibus 

niinimis,    confertis    in    maxilla ,    osse   vomeris  et  ossibus  palati. 

Ai)ertura   brancliialis    magna;    mcmbrana   brancliiostega  radiis  6. 

Pinnae  ventrales  nullae,  peclorales  longae.    Pinnae  dorsi  duae. 

Sp.  Comephorus  b  a  i  k  a  I  e  n  s  i  s  Lac,  C  a  1 1  i  o  n  y  iii  u  s  B  a  i  c  a  I  c  n  s  i  s 
Pall.,  Nov.  Act.  Pelrop.  I.  PI.  9.  lig.  2.  3. 

Eleotris  Gronov.  Corpus  s(|uamosuni,  Irunco  postice  al- 
icnualo,  compresso.  Caput  depressiim ,  oculis  rcmofis.  Dentes 
parvi  conferti,  in  utraque  ma.xilla  per  series  plures  ordinali. 
Membrana  brancliiostega  radiis  6.  Pinnae  dorsales  duae,  prior 
radiis  ile.xilibus.     (Vesica  natatoria.) 

Philypnus  Valenc.      Denies  parvi   in  anierioro  marj^inc  u.s.sis  vo- 
meris. (Dcnles  inaxillaifs  uiilerioris  ordiiiis  majores,  eonici  (iistaules) 
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Sp.  E 1  e  (I  t  r i  s  d o  r m i  t  a t  r  i x  Cuv.,  P l  a  t  y  c  e  p h a  1  u s  d  o  r m  i  t  at o r  El., 
Syst.  Ichtli.  Tab.  XII.  (die  Schuppen  sind  nicht  dargestellt);  Guerin, /co- 
nogr.,  Poiss.  PI.  40.  fig.  1.;    eine  Süsswasscrart  aus  Südamerika,    die  l 

—  IV2'  gross    wird.     Bi.eeker   bringt   hierher    auch    eine  Art   aus  Java, 
Eleu  tri  s  ophicephaius  K.  et  v.  H. 

El  eo  Iris  Val.     Dente.s  in   osse   vomeris  nulli. 

Sp.  Eleotris  strigata  Cuv.,  Gobius  strigatus  Brouss.,  Dec.  Tab. 
1.  —  Eleotris  mugiloides  Cuv.,  Valenc,  Sciaena  maculata 
Blocu,  Iclitk.   Tab.  299.  fig.  2.  u.  s.  w. 

II.  Pinnac  ventrales  prirno  radio  aculeato,  reliquis  fissls, 
coadiinatae,  aiit  in  unicain  pinnam,  infundibuliformem  unitae. 
Quatuor  branchlae  conipletae. 

Perioph  thalnins  Bl.,  Schn.     Dentes  cylindrici  aut  conici 

Serie  unica  in  ntraque  niaxilla,  dentes  palatini  nulli.    Oculi  con- 

tigui,  ad  niarginem  inferiorem  palpebra  i)licatili  instructi.    Pinnae 

pectorales    |)ediinculo    sqnaniato   inipositae.     Pinnae   dorsi   diiae. 

Membrana  brancbiostega  radiis  5. 

Sp.  P  e  r  i  0  p  h  t  h  a  1  m  u  s  S  c  h  1 0  s  s  e  r  i  Bl.,  Schn.,  Gobius  Schlosscri 
Pall.,  Spicil.  Züül.  VIII.  Tab.  1.  fig.  1  —  4. ;  Cuv.,  R.  anim.,  Mit.  ilL, 
Poiss.  PI.  81.  fig.  1.;  Molukken.  Einige  Arten  haben  im  Unterkiefer 
sehr  feine  Zahne,  mit  Ausnahme  der  zwei  mittleren,  die  etwas  mehr 
nach  hinten  stehen:  B  ole  op  b  thalni  u  s  von  Valenciennes.  Hierher 
gehört  Per  ioph  t  halm  US  Boddaerti,  Gobius  striatus  Bloch, 
Syst.  Ichth.  Tab.  14.  u.  s.  w. 

Sicydium  Valenc. 

Cf.  Valenc.  in  Cuv.  et  V.\l.,  Poiss.  XII.  p.  167.     Sp.  Gobius  Plu- 
mieri  Bloch,  Ichlli.    Tab.  178.    fig.  3. ;    Lacep.,  Poiss.  II.  PL  15.  fig.  2. 

—  Gobius   lagocephalus  Pall.,    Spicil.  Zool.    VIII.    Tab.  2.    fig. 
6.  7.  etc. 

Gobius  L.  (pro  parte).  Corpus  squamis,  interdum  minimis, 
obtectum;  genae  et  opercula  nuda.  Dentes  conferti,  numerosi, 
parvi  in  utraque  maxilla,  serie  antica  dentium  conicorum,  majo- 
rum;  dentes  palatini  nulli.  Membrana  brancbiostega  radiis  5 
Pinnae  ventrales  latere  interno  et  crure  transverso  ad  basin  coa- 
dunatae,  infundibulum  referentes. 

a)  Pinnae  dorsales  duae. 

Sp.  Gobius  niger  L. -}••,  Yarrell,  Brit.  Fishes.  1.  p.  251.;  Skandinav. 
Fiskar.  PI.  36.;  in  der  Nordsee.  —  Gobius  capito  Cüv. ;  Guerin, 
Iconogr,,  Puiss.  PI.  39.  fig.  1.;  in  dem  Miltelmeere.  —  Es  giebt  auch 
Süsswasserarten  in  diesem  Genus:  Gobius  fluviatilis  Bonelli; 
CuvjER,  R.  anim.,  cdil.  ilL,  I'oiss.  PI.  80.  fig.  2. ;  in  Italien,  andere  in 
Ostindien. 
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b)  Pinna  dorsalis  unica.     Gobioides  Lac,  Valenc. 
Sp.  Gobi  oi  des  B  rou  ssoneti  Lac,  Gobiiis  oblongus  Sch.v.  ;  Cuv. 
et  Val.,  Foiss.  XIL  PI.  348. 

Apocryples  Valenc.  Squamae  niinimae,  cule  mucosa  im- 
mersae.  Dentes  maxillares  unica  serie.  Pinnae  dorsales  duae. 
Characteres   Gobii. 

Sp.  Gobius  pectinirostris  L.  etc. 

Amblyopus  Valenc,  Taenioides  Lacep.  Corpus  nudum, 
elongatum,  anguilliforme.  Pinna  dorsi  unica.  Os  sinium.  Den- 
tes maxillares  unica  serie,  exserti,  longi.     Oculi  minimi. 

Sp.  Amblyopus  c  o  e  c  u  1  u  s  Valenc  ,  Gobius  anguillarisL.  ?  — 
Amblyopus  Hermannianus  Val.,  TaenioidesHermanni  Lac, 
Poiss.  IL  PL  14.  flg.  1.;   Cuv.  et  Val.,  Puiss.  XIL   PI.  350. 

Trypauclien  Valenc. 

III.  Pinnae  ventrales  in  discum  concretae,  radiis  omnibus 
indivisis.  (Discoboli.)  Brancbiae  lantuni  tres  aut  Ires  cum  di- 
raidia,  ultimo  arcu  branchiali  poslico  latere  aut  utrinque  nudo. 
Vesica  natatoria  nulla. 

Cyclopterus  L.  Corpus  alepidotum ,  cute  mucosa,  pun- 
ctis  quibusdam  osseis  dispersis  obtectum.  Dentes  parvi ,  aculi 
conferli  in  osse  intermaxillari  et  maxilla  inferiori.  Membrana 
brdncbiostega  radiis  6.  Pinnae  pectorales  magnae,  sub  gula 
productae.  Radii  pinnarinii  venlralium  membrana  orbiculari 
conjuncli,  in  discum  ovalem  dispositi.  (Appendices  pyloricae 
numerosae.) 

J.  Müller  bat  dieses  Genus  aus  der  Abtheilung  derM  al  acop  tery- 
gii,  der  es  früher  zugchörle,  ausgeschieden,  und  seine  Verwandtschaft 
mit  den  Gobioiden  nachgewiesen.  Entweder  zwei  Rückenflossen, 
oder  nur  eine  einzige  längere  (Liparis  Arteüi)  ;  die  Strahlen  der  er- 
sten Rückenflosse  oder  (wenn  überhaupt  nur  eine  Rückenflosse  vor- 
konnnt)  die  vordersten  Strahlen  einfach  und  ohrie  Gliederung. 

Das  Skelet  dieser  Fische  ist  weich  und  in  grosser  Ausdehnung  knor- 
pelig. Beim  Auftrocknen  verschrumpft  es  daher  bis  zu  einem  blätteri- 
gen Gewefie.  Die  Strahlen  der  Bauchflossen  stehen  im  Umkreise  einer 
ovalen  Knocheiiplatlc  und  bilden  mit  dieser  einen  förmlichen  Saugnapf 
zum  Anheften  an  der  Olierfläche  fester  Körper.  Macht  man  etwa  den 
Versuch,  den  Fisch  abzureissen,  so  bildet  derselbe  durch  Erhebung  der 
centralen  Saugflache  einen  luftleeren  Raum,  der  die  Anheftung  noch 
fester  macht.  Nur  der  stärksten  Gewalt  weicht  diese  Befestigung.  Der 
Fisch  selbst  aber  vermag  sie  leicht  zu  lösen,  sobald  er  nur  die  Strah- 
len bewegt  und  dabei  den  Rand  der  Scheibe  aufhebt,  so  dass  das 
Wasser  unter  dieselbe  hineindringen  kann.     Vergl.  Rathke,  Bemerkungen 
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übor  den  Bau  des  Cyclopteius  Liwiipus,  Meckel's  Archiv  f.  d.  Physiol. 
VII.  1822.  S.  498— 524.,  mit  Abbild. 
Sp.  C  y  cl  0  p  t  e  r  u  s  L  um  p  u  s  L.  •{• ;  Bloch,  Ichth.  Tab.  90. ;  Lacep.,  Poiss. 
II.  PI.  3.  lig.  ].;  GuKRiN,  Icunorii:,  Poiss.  PI.  62.  fig.  2.;  de  Snotlolf: 
eine  Abbildung  des  Skelets  bei  Rüsenthal,  hbtbyot.  Taf.  XIX.  fig.  1. 
Die  Jugendzustände  dieses  Fiscbes  sind  unter  dem  Namen  Cy  dopt  e- 
rus  minutus  Pall.,  Spie.  Zool.  VII.  Tab.  3.  fig.  7— 9.  und  Gobius 
minulus,  Zoo!.  Danic.  beschrieben.  Siehe  Thompson,  Annais  of  nat. 
Hist.  III.  1839.  p.  38— 43.  Zwei  Rückenflossen,  von  denen  die  erste 
in  der  dicken  Haut  fast  ganz  versteckt  ist.  Lebt  in  der  Nordsee. 
Ebenso  eine  zweite  Art :  Cyclopterus  Liparis  L.,  Liparis  bar- 
batus  Ekström  •[• ;  Noze.man,  Uilgcz.  Veihandel.  I.  S.  581.  PI.  I.X.  fig.  3. 
4.;  Bloch,  kläk.  Tab.  123.  fig.  3.  4.,  mit  einer  einzigen  sehr  langen 
Rückenflosse ,  die  bis  zur  Schwanzflosse  reicht  und  30  Strahlen  ent- 
hält, von  denen  die  dreizehn  ersten  ungegliedert  sind.  Auf  dieser  Art 
beruht  das  Genus  Liparis  Ahtedi,  das  auch  von  vielen  neueren  Zoo- 
logen angenommen  wird. 

Lepadogaster  Godan.  Pinnae  peclorales  magnae,  infra 
gulaiii  descendentes ,  radiis  quatuor  firmiorihiis  ad  partem  infe- 
riorem ulrinque  suffultae,  coalitae  circa  disciim  ovalem  ante  di- 
scum  concavum  pinnarum  venLralium.  Radii  membranae  bran- 
chiostegae  5  aut  4.  Pinna  dorsi  unica  remota ,  anali  opposila. 
Appendices  pyloricae  nuUae. 

Lepadogaster  Gouani  Lac,  Lepadogaster  rostratus  Schn.  ; 
GoüAN,  Hist.  Pisc.  Tab.  I.  fig.  6.  7. ;  Yarrell,  Biit.  Fishes.  II.  p.  264., 
in  der  Nordsee  u.  s.  w. 

Gobiesox  Lac. 

Genus  \i\  a  superiori  distincluiii  et  a  Cepedio  imperfecte  de- 
scriptum.  Üentes  maxillares  coniei,  anteriores  satis  magni.  Diseus 
ventralis  unicus,  anlice  a  coadunatis  pinnis  pectorabbus,  postice  a 
venlrabbus  factus. 

Sp.  Lepadogaster  dentex,  Cyclopterus  dente.x  Pall.,  Spicil. 
Zool.  Fase.  VIL  Tab.  L  ;  Cuvier,  R.  anim.,  ed.ill.,  Poiss.  PI.  108.  fig.  1.; 
die  Exemplare  des  Reichsmuseums  stammen  vom  Gap  der  guten  Hoffnung. 

Colylis  et  Sieyases  Müell.  et  Troscu.  Brancbiae  lanlum 
Ires.  Cf.  Müller,  Bau  der  Ganoideii.  p.  43.  in  annotal. ,  llorae 
Icbth.  III.   1849.  p.  17—20.  Tab.  3. 

IV.  Pinnae  ventrales  tboracicae,  angustae,  basi  contiguae. 
Brancbiae  quatuor  perfeclae.  Caput  supra  planum,  disco  ovali, 
transverse  costato.    (Na  ucratoidei.) 

E  eben  eis  L.  Deutes  in  maxillis,  osse  vomeris  et  ossibus 
palatinis    parvi,    subulati,    conferti,    in   palato   posteriora  versus 


160  CLASSIS  XIV. 

niinimi,  sensim  in  »cabritiem  vix  distinguendam  abeuntes.  3Ia- 
xilla  inferior  ultra  superiorem  producta.  Oculi  ad  latera  supra 
anyulum  oris.  Squaniae  mininiae.  Membrana  branchiostega 
radiis  8.  (Corpus  elongatum,  postice  altenuatum;  babitus  fere 
Gadi.) 

Schiffslial  t  e  r.  Auf  der  Oberfläche  des  Kopfes  und  der  vorderen 
Rückenwirbel  liegt  eine  platte  eirunde  oder  schildförmige  Scheibe,  von 
deren  Mitte  nach  rechts  und  links  zierliche  Querleisten  ausgehen ,  die 
man  mit  den  leistenfönnigcn  Bruttchen  der  hühernen  Jalousien  verglei- 
chen kann.  In  der  Mitte  sind  diese  Leisten  an  der  Unterfläche  mit 
dornigen  Fortsätzen  versehen,  die  mittelst  kurzer  Bänder  mit  dem  Schä- 
del und  den  vorderen  Wirbeln  verbunden  sind.  Der  Aussenrand  der 
Leisten  ist  mit  feinen  Ziihnchen  besetzt.  Die  Scheibe  dient  zum  Fest- 
halten am  Ufer,  an  Felswänden,  an  anderen  Fischen  u.  s.  w.  Daher 
die  Sage,  dass  die  betreffenden  Fische  ein  Schiflf  in  vollem  Laufe  auf- 
halten könnten.'  Das  Organ  stellt  nach  Blainville  eine  vordere  Rücken- 
flosse dar,  deren  Strahlen  gespalten  und  horizontal  nach  den  Seiten 
ausgebreitet  sind,  anstatt  senkrecht  zu  stehen,  Juurnal  de  Phi/sique,  Auüt, 
1822.  p.  132—134.  Die  Rückenflosse  beginnt  erst  auf  der  zweiten 
Körperhälfte  oberhalb  der  Afterflosse,  ist  niedrig  und  lang  und  hat  vorn 
zwei  ungegliederte  Strahlen.  Sechs  bis  acht  l'förtneranhänge,  aber  ohne 
Schwimmblase.  Erst  Agassiz  und  Müller  haben  dieses  Genus,  welches 
früher  den  Malacopterygii  zugerechnet  w urde,  davon  abgetrennt. 
Sp.  Echeneis  Remora  L. ;  Bloch,  Iclilli.  Tab.  172.;  eine  Abbildung 
des  Skelels  bei  Rose.nthal,  Ichtbyot.  Tafeln.  XX.  fig.  l.  und  fig.  5 — 8. 
Abbildungen  der  Saugscheibe,  die  bei  dieser  Art  IT  oder  18  Querla- 
mellen (Llnne  nennt  sie  Striae)  besitzt.  Im  Miltelmeere,  hier  und  da 
auch  im  atlantischen  Ocean.  Das  Reichsmuseum  besitzt  ein  Exemplar 
vom  Cap  der  guten  Hofl'nung.  Auch  an  den  englischen  Küsten  ist  diese 
Art  einige  Male  beobachtet;  Yarüell,  Brit.  Fish.  II.   p.  280. 

Noch  weiter  ist  die  Verbreitung  von  Echeneis  naucrates  L. ; 
Bloch,  Ichth.  Tab.  171.,  die  in  dem  atlantischen  Ocean,  an  den  Küsten 
-  von  Amerika  und  Afrika,  in  dem  rothen  und  indischen  Meere,  selbst 
bei  Japan  vorkommt  und  23 — 24  (selten  22)  Querlamellen  auf  der  Saug- 
scheibe besitzt.  Es  gielil  auch  noch  einige  andere  Arten.  Die  gering- 
ste Anzahl  Lamellen  lindet  sich  bei  Echeneis  lineata  Bloch  ;  Sohn., 
Syst.  Ichth.  Tab.  53.  fig.  I.,  die  bei  einem  gestreckten  Körper  und  läng- 
lichem Schilde  deren  nur   10  besitzt. 

Familia  XXXVI.  (CCLV.)    No  tacan  lliini  (Muell.).     Corpus 
elongatum,    coniprcssimi ,    stjuauiis    parvidis    obtectum.      Acuk'i 


'  Die  Alten  schrieben  diesem  Fische  auch  noch  andere  fabelhafte  Eigen- 
schaften zu,  wie  man  bei  rLiNius  nachlesen  kann,  der  mit  ungemeiner  Leicht- 
gläubigkeit alle  diese  Sagen  zusauimengelragen  hat.  llisl.  NaI.  Lib.  L\.  C.ap.  25. 
und  iiesiiudiTs   Lib.  XXXIL   V.;[\).  1. 
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liberi  numerosi,  pinnae  dorsi  locum  tenentes  aut  aulc  pinnam 
dorsi  posiü.  Pinnae  ventrales  abdominales  aut  nullae.  Pseiido- 
branchiae  nullae, 

Müller  hat  diese  kleine  Gruppe  von  Fischen,  die  bei  Cuvier 
zu  der  grossen  Familie  der  Scomberoiden  gehören,  davon  ab- 
gesondert; er  lässt  es  zweifelhaft,  ob  auch  T  e  Ira  gonuru  s  dazu 
gehört,  ein  Genus,  welches  wir  in  der  Nälic  von  M  u  gi  1  belassen, 
bis  weitere  Untersuchungen  hierüber  entschieden   haben. 

Notacanthus  Bl.,  Kampylodon  0.  Fabr.,  Acanlhono- 
tus  Bl.,  Schn.  Corpus  elongaluni,  compressum.  Dentes  tenues, 
luniierosi  in  maxilla  superiori  unico  ordine,  in  inferiori  niedio 
seriebus  plnribus,  ad  lalera  serie  unica.  Dentes  palatiiii  tenues, 
ordinibus  plnribus,  3Jembrana  branchiostega  radiis  8,  Pinnae 
ventrales  abdominales.  Aculei  plures,  breves,  segregati,  pinnae 
dorsi  locum  tenentes.  Pinna  caudalis  longa  usque  ad  caudalem 
parvam,  oblusam  decurrens.  (S(|uamae  parvulae.  Maxilla  supe- 
rior  ultra  inl'eriorem  protracta,  obtusa,) 

Sp.  Notacanthus  Faltiicii,  Canipylodon  Fabricii  Reinh.  ;  0. 
FABnicius  in  Skrivlcr  af  Nnturhialorie  Sclskabcl.  IV.  2.  1798.  p.  22— 26. 
Tab.  9.  flg.  1.;  Cuv.,  R.  nnim.,  ed.  ilL,  Poiss.  PI.  55.  fig  2.;  ein  selt- 
samer Fiscli  aus  Grönland.  Cuvier  liielt  diesen  Fiscli  für  idenliscb  mit 
Notacantlius  nasus  Bloch,  Iclilli.  Tab.  431.,  Syst.  Icbth.  Tab.  77. ; 
Cuv.  etVAL.,  Poiss.  VIII.  PI.  241.,  der  angeblich  aus  Ostindien  stammen 
soll,  allein  beide  Arten  zeigen  einige  Verschiedenheiten,  besonders 
in  den  ßauchflossen,  die  bei  dem  Exemplare  von  Fadricius  drei  Stacheln 
vor  den  acht  gegliederten  Strahlen  enthalten,  bei  dem  von  Bloch  dage- 
gen nur  einen;  vergl.  Reinhardt  in  Kongel.  Danske  Videnskub.  Sclskabs 
nalurvidenskab.  og  viathem.  Afhaiidlinger.  VIT.  1838.  p.  120.  Bis  vor 
Kurzem  gab  es  in  den  Kabinetten  nur  zwei  Exemplare  dieses  Geschlech- 
tes :  das  Exemplar  von  Fabricius  in  Kopenhagen,  das  von  Bloch  in  Ber- 
lin ;  unlängst  bekam  aber  auch  das  Pariser  Museum  eines  von  Gaimard, 
das  auf  dessen  Entdeckungsreise  nach  dem  Norden  gefangen  wurde  und 
in  der  Prachtausgabe  von  Cövier's  ß.  auim.  abgebildet  ist. 

Mastacembelus  Gronov.  ( Rliynchob  della  Bl.,  Schn.). 
Caput  rostratuiu,  acutum.  Os  denlibus  minimis,  per  plures  se- 
ries  conferlis,  Membrana  liranchiostega  radiis  6.  Pinnae  ven- 
trales luillae,  Loco  pinnae  dorsalis  prioris  aculei  plures  soluti; 
pinna  dorsalis  secunda  anali  opposita,  humilis ,  ad  pinnam  cau- 
dalem usque  producta  aut  cum  anali  et  caudali  conflnens.  Aculei 
tres  ante  pinnam  analem. 

Sp.  Mastacembelus  h  a  I  e  p  p  e  n  s  i  s  Cuv. ;  Al.  Rüssel,  Besclvijving  van 
Aleppo.  (holl.  Ausg.  Leiden  1762.)  Tab.  V.  fig.  1.2.;  Gronovius,  Zoophyl. 
Van  T)iiR  HoEVEN,  Zoologie.   II.  \  [ 
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I.  Tab.  VIII  ö.  flg.  1.2.;  IIeckei,,  Fische  Syriens.  1843.  Tal..  19.  fig.  3.; 
ein  SüsswasserfiscL  aus  Klcinasien.  Es  giebt  auch  noch  andere  asia- 
tische Arten,  die  aber  nur  selten  langer  als  10  oder  11"  werden,  z.B. 
Mastacembeius  ocellatus,  Rhynchobdelia  orientaiis  et 
aral  Bloch,  Schn.  Tab.  89.  Eine  Art  aus  Borneo  dagegen,  von  der 
das  Reichsmuseum  einige. Exemplare  mit  der  Bezeichnung  M  as  tacem- 
belus  pictus  besitzt,  scheint  grösser  zu  werden.  Wahrscheinlich  ist 
sie  dieselbe,  die  von  Bleeker  jüngst  unter  dem  Namen  Mastacem- 
beius erythrotaenia  beschrieben  ist.  (Vorhand,  van  hei  Balav. 
Gen.  XXlIl.  Tbl.  1850.) 

Die  Trennung  von  Rhynchobdelia  (Macrognathus  Lac.)  und 
Mastacembeius  in  zwei  besondere  Genera  ist  unnothig.  Bleeker 
beobachtete  ein  grosses  Exemplar  von  Rhynchobdelia  aral,  bei 
dem  die  Schwanzflosse  mit  Rücken-  und  Afterflosse  verwachsen  war, 
während  dieselben  bei  jüngeren  Exemplaren  von  einander  getrennt  sind. 
Auch  die  stärkere  Verlängerung  des  Oberschnabels  (sehr  gross  sind  die 
Kiefer  eigentlich  niemals)  ist  kein  wesenilicher  Charakter.  —  Eine 
Schwimmblase  ist  beständig  vorhanden. 

Familia  XXXVII.  (CCLVI.)  T  a  e  n  o  i  d  e  i.  Corpus  compressum, 
elongalum,  ensifonne,  squamis  miniiiiis  vel  niillis.  Oculi  magni. 
Pinna  doisalis  longissima.  Pinnae  ventrales  thoracicae,  aut  nul- 
lae.  Dentes  parvi  ant  nulli.  (LMembrana  branchiostega  radiis 
pleriimque  6.  Vesica  natatoria  in  quibusdam.) 
A.     Os  pi'olrachle,  a[ierlura   parva. 

Stylepborns    Shaw.     Os    edenlidum.     Corpus   alepidolum. 

Pinnae   ventrales   nullae.     Pinna    caudalis  superne  erccla,    radio 

ultimo  corpori  conlinuo,  in  selam,  corpore  longiorem  producto. 

Menibrana  branchiostega  radiis  4. 

Von  diesem  Genus  ist  nur  ein  einziges  in  dem  See  von  Mexico  ge- 
fangenes Exemplar  bekannt:  Stylephorus  cordatus  Shaw,  Linn. 
Trunsact.  I.  p.  90.  Tab.  VI.  (eine  naturwidrige  Abbildung,  die  auch  in 
Bloch,  Syst.  Iclith.  Tab.  99.  übergegangen  ist) ;  eine  sorgfältigere  Ab- 
bildung und  Beschreibung  dieses  Exempiares  ist  von  Blainville,  Journ. 
de  l'hysique.  Tom.  87.  1818.  p.  68—71.  PL  I.  lig.  1.  Vcrgl.  die  Be- 
schreibung in  Cuv.  et  Val.,  Fuiss.  X.  p.  382 — 386.,  nach  den  Untersu- 
chungen von  Valenciennes. 

Tracbypterus  Gouan,  Gymno gaster  Bruennicu,  Bog- 
niarus  Bl.,  Sohn.  Os  protractile  anguslmn,  longitudinale,  su- 
perne rornicatum,  dentibus  paucis,  conicis,  parvis,  distantibus  in 
utraque  niaxilla.  Corpus  alcpidotuin.  Linea  lateralis  scutis  os- 
seis  parvis,  acideo  brevi  antrorsinn  direcio  })raedilis,  arniata. 
Piiniae    venirales    thoracicae,    radiis   pluribus,   saepe    elongatae. 
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Pinna  dorsalis  juxta  totam  longitudinem  corporis  extcnsa,  anle- 
riori  ])arte  alta,  racliis  productis.  Pinna  caudalis  erecla.  Rndi- 
nicntum  pinnae  analis  ad  candae  apicem.  Membrana  hrancliio- 
stega  radiis  6  (aut  7?). 

Sp.  Trachypterus  bogmariis  Valenc.  ,  Gyninogaster  arcticiis 
Brüenmch;  aas  der  Nordsee  bei  Island,  einige  Male  aucli  an  den  Nor- 
wegensclien  und  Schottisthen  Küsten  beobachtet.  Zuerst  sorgfältig  al)- 
gebildet  von  Reinhardt,  Kongel.  Danskc  Videnskabcriics  Sciskubs  nalur- 
vidmsk.  og  malhcm.  Afhundtiinjcr.  VII.  1S38.  p.  65  — 82.  Tab.  I.  II.,  eine 
Abbildung,  die  im  verkleinerten  Maassstabe  in  Yarreli,,  Brit.  Fish.  Supiil. 
1839.  p.  14.  übergegangen  ist.  Dieser  Fisch,  der  den  Namen  Vaag- 
maer  (sp.  Vogmer)  führt,  erreicht  eine  Länge  von  3  bis  fast  8  Fuss. 
Sein  Körper  bebcMl  bis  über  die  Mitte  hinaus  dieselbe  Hohe,  wahrend 
diese  bei  einigen  Arten  aus  dem  Mittelmeere  nach  dem  Schwänze  zu 
allmälig  abnimmt.  So  bei  Trachypterus  iris  Cuv. ;  Cuv.  et  Vai., 
Pniss.  X.  PI.  297.  Ein  Exemplar  vom  Gap  der  guten  Hoffnung,  das  dem 
Reif  hsmuseum  durch  Dr.  Horstok  zuging,  kommt  in  dieser  Hinsicht  da- 
gegen mit  dem  nordischen  Vaagmaer  überein  und  ist  vielleicht  davon 
überhaupt  nicht  specifiscb  verschieden. 

Es  finden  sich  sehr  zahlreiche  Pylorialblinddärme,  die  Schwimmblase 
aber  fehlt.  Die  Haut  ist  mit  einem  silberglänzenden  Ueberzuge  verse- 
ben,  der  mit  der  silberfarbenen  Haut  der  Chorioidea  im  Auge  der  Fi- 
sche übereinstimmt  und  aus  mikroskopisch  kleinen  nadelfcirmigen  Kry- 
stallen  besteht.  Vergl.  über  diese  und  einige  andere  anatomische  Ei- 
gentbünilichkciten  des  Vaagmaer  Reid  in  Ann.  of  nal.  Hislory.  See. 
Serics.  III.   1849.  p.  456— 477. 

Gymnetrus  Bloch,  Valenc. 

Annot.  CuviERiüs  (/?.  anim.  H.  p.  219.)  superius  gemis  cum 
Gymnelro  comniuni  nomine  junxil;  genera  itcrum  tlisjunxit  Va- 
LENciENNES.  GymneU'us  a  Tracliyplero,  affini  genere,  difl'erl  pin- 
nis  venlralibus  uniradiatis,  radio  longissimo,  versus  finem  niem- 
brana  auclo.  Corpus  alcpidoUim,  puiiclis  duris  osseis  sparsis; 
linea  lateralis  inermis.  Deiiles  nulii.  Pinna  caudalis  nidla  aut 
parva,  cum  dorsali  confluens. 

Sp.  Gymnetrus  remipes  Bi..,  Sohn.,  Regalecus  glesne  Ascan.  ; 
Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab.  88.;  Encyd.  mM.,  Poiss.  PI.  86.  ßg.  358.; 
Nordsee,  an  der  Norwegenschen  Küste;  wird  10  oder  12  Fuss  lang. — 
Gymnetrus  Banksii  Valenc;  vergl.  Hancock  ajirf  Embleton,  .'iccouvl 
of  a  Ribboti  Fish  {Gymiielrus)  laken  off  llie  coast  of  Northumbriland. 
Annals  of  nal.  Hist ,  sec.  Serics.  IV.  1849.  p.  1-18.  PI.  I.  IL;  das  be- 
treffende Exemplar  war  12'  3"  (engl.  M.)  lang.  Auch  im  Mittelmeere  giebt 
es  einige  Arten  dieses  Genus  von  6— 8' Länge:  Gymnetrus  gladius 
Valenc  (Gymnetrus  lo  ngi  radiat  us  Risso);  Cuv.  et  Val.  ,  Poiss. 
X.  PI.  298.,  und  Gymnetrus  telum  Val.  ibid.  PL  299. 

11* 
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B.  Os  vix  aut  no  vix  quidein  protraclile,   aperlura  magna,  obli- 
qua,  maxilla   inferiori  adsccndeule. 

Lophotes  GioRNA.     Corpus  alepidotum.    Dentes  parvi,  plu- 

ribus    ordinibus   in  maxillis  sparsi ;  dentes  parvi  in  ossibus  pa- 

lati  et  vomere.     Caput  crista  verticali,  aculeum  elongatum,  vali- 

duni  sustentante,    prinium  pinnae  dorsalis  radium.     Pinna  doisi 

per  totam  longitudinem  corporis  extensa,  radiis  numerosis,  sim- 

plicibus;  pinna  analis  parva,  versus  caudae  finem  posita;  pinna 

caudalis   parva,  distincta.     Pinnae  ventrales  niinimae,    distantes, 

pinnis  pectoralibus  adjacentes. 

Sp.  Lophotes  cepedianus;  Giomk,  Mem.  de  l'Äcad.  de  Turin.  1805 
—  1808.  p.  12— 19.  PI.  2.  (e  citalione  Cuvierii)  ;  Cuvier,  Ann.  du  Mus. 
X\.  1813.  p.  393-400.  PI.  17.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  X.  PI.  301.;  in 
dem  Mittelmeere.  Wird  mehr  als  4'  lang,  aber  nur  selten  gefunden. 
Eine  japanische,  gleichfulls  sehr  seltene  Art  ist  abgebildet  in  der  Fauna 
Japonica,  Pisces.  Tab.  71.  fig.  2. 

Cepola  L.  Corpus  parvis  squamis  oblectum.  Dentes  in 
maxillis  unico  ordine,  distantes,  subidati ,  lenues,  medii  in  ma- 
xilla inferiori  majores,  in  palato  et  vomere  nuUi.  Pinna  dorsi 
et  ani  longissimae,  ad  apicem  caudae  ustjue  decurrentes.  Pinna 
caudalis  angusta ,  radiis  mediis  longioribus.  Pinnae  ventrales 
mediocres,  appi'oximatae. 

Sp.  Cepola  ruhescens  L. ;  Bloch,  ]clilh.  Tab.  170.  (nomine  Cepo- 
lae  taeniae  L.,  quae  sp.  delenda);  Yarreli.,  ßci/.  Fishes.  I.  p.  195.; 
Diel.  univ.  d'Hist.  nal.,  Poiss.  PI.  10.  fig.  2. ;  in  dem  Mittclmeere.  — 
CepolaKrusensterni  Schl.  (Cepola  1  i  m  b  a  t  a  et  Cepola  m  a  r- 
ginala  Val.?),  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  71.  fig.  1.;  von  Japan.  Bei 
dieser  Art  sind  die  Schuppen  deutlicher  und  auch  am  Kopfe  unter  den 
Augen,  sowie  am  Kiemendeckel  vorlianden.  Eine  grosse  Schwimmblase 
mit  einigen  mittelmässig  grossen  Blinddärmen  am  Pylorus  (8  bei  Ce- 
pola rubescens). 

Familia  XXXVIII.  (CCLVII.)  Scomberoidei.  Corpus  gla- 
brum,  squamis  minimis  tectum,  plerumque  compressum.  Linea 
lateralis  parte  ultima  saepe  majoribus  S(piamis  carinalis,  aut  cri- 
sta membranosa  notata.  Cauda  et  plerum(|ue  pinna  caudalis  in- 
signi  modo  evolutae.  Oculi  magni.  Squan)ae  interdum  ad  basin 
pinnae  dorsi  et  ani ;  reliqua  pars  membranae  radios  conjungen- 
tis  debilis,  mollis,  in  quibusdam  prorsus  deliciens,  j)innis  i)ost- 
rorsum  iti  i)innulas  spurias  solutis.  Piimae  ventrales  tlioraci- 
cae  aut  nullae.     Ossa    opercidaria   margine  glabro.     (Appendices 


PISCES.  1 65 

pyloricae    numerosae.     Vesica   natatoria    in    aliis   adest,    in    aliis 
desideratur.) 

I.  Os  in  tili)  um  ii  o  n  protractile. 
A.  Linea  lateralis  non  carinala. 
L  e  p  i  d  0  p  u  s  Goüan.  Corpus  compressum ,  elongatum,  ale- 
pidotuin.  Oris  rictus  ampius,  maxilla  inferiori  prominente.  Den- 
tes  maxillares  acuti,  compressi,  ordine  simplici,  medio  utrinque 
aliquot  majores,  pone  seriem  continuam  positi.  Membrana  bran- 
chiostega  radiis  8.  Squamae  duae  rigidae  loco  pinnarum  ven- 
tralium.  Pinna  dorsalis  continua,  longissima.  Pinna  ani  parva, 
remota.     Piinia  caudalis  distincta. 

Sp.  I,epidopus  argyreus  Cuv. ;  Cuv.  et  Val. ,  Poiss.  VIII.  PI.  223., 
R.  aitim.,  ed.  HL,  Poiss.  PI.  671.  —  Trichiurus  gladius  Holten, 
Skrivler  af  nalurh.  Svlskabel.  V.  2.  1802.  p.  19—28.  Tab.  2.  fig.  1.;  in 
dem  Mittelmeere  und  atlantischen  Ocean.  Ist  Lepidopus  Gouani 
Bl.,  Schn,;  Gouan,  Hist.  Pisc.  Tab.  I.  fig.  4: ;  Bloch,  Syst.  Iclith.  Tab. 
33.  fig.  2.,  vielleicht  dieselbe  Art  mit  verstümmelter  Schwanzflosse? 

Trichiurus  L.     Membrana  branchiostega  radiis  7.    Pinnae 

ventrales  nullac.    Aculei  numerosi,  breves,joco  pinnae  ani.    Cauda 

subulata,  apterygia.  (Ciiaracleres  reliqul  fere  generis  superioiis.) 

Sp.  Trichiurus  lepturus  L. ;  Bloch,  Iclith.  Tab.  158.;  von  den  süd- 
amerikanischen Küsten.  —  Trichiurus  savala  Cuv.,  H.  anim. ,  cd. 
ill.,  Poiss.  PI.  6S. ;  indisches  Meer  u.  s.  w. 

Xiphias  L.  (additis  quibusd.  novis  specieb.).  Corpus  elon- 
gatum, tereliusculum,  squamis  minimis  tectuni.  Rostrum  angu- 
stum,  productum,  maxilla  superiore  longiore,  ensiformi.  Maxillae 
denlibus  parvis,  acutis,  confertis,  interdum  vix  distinctis  aut  aspe- 
ram  tantum  superficiem  eflicienlibus.  Radii  membranae  bran- 
chiostegae  7.  Pinna  dorsalis  longissima.  Pinna  caudalis  lata, 
in  duos  lobos  prolunde  divisa.  Cauda  carina  media  aut  duobus 
utrinque  plicis  cutaneis  ad  basin  pinnae  caudalis. 

*  Crista  utrinque  mediaad  basin  pinnae  caudalis. 

Xiphias  L.     Pinnae  ventrales  nullae. 

Sp.'Xiphias  gladius  L.  f ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  79. ;  Cüv. ,  R.  anim,, 
id.  Hl,  Poiss.  PI.  50.;  das  Siielet  bei  Bosenthal,  Ichthyot.  Tafeln.  21.; 
der  Schwertfisch;  im  Miltelmeere,  atlant.  Ocean,  seltener  in  der 
Nordsee  und  bisweilen  auch  in  der  Ostsee.  Erreicht  eine  Länge  von 
12,  mitunter  selbst  von  ISFuss.  In  älteren  Individuen  ist  die  Rücken- 
flosse in  der  Mitte  getheilt,  so  dass  dann  zvvei  getrennte  Rückenflossen 
anwesend    zu    sein    scheinen.     Bei  jüngeren  Individuen   sind   auch  die 
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Kiefer   weniger  ungleich.     Der  schwerlförmigc  Forlsalz  wird  durcli  Jas 
l'lluglioin  und  die  Zwischenkiel'er  gebildet. 

Die  Pyii)rialblinddärme  dieses  Fisches  sind  schon  olu-n  (S.  32)  er- 
wähnt. Die  Kiemenblättchen  sind  netzförmig  verbunden ,  so  dass  jede 
Kieme  aus  zwei  Diät  lern  besteht.  Siehe  die  Abbildungen  bei  F.  Uo- 
stNTHAL,  Abbandlungen.    1824.  Tab.  VI. 

**  Cristis  utrinque  duabus  ad  basin  pinnue  caudalis.  Ko- 
strum  grucile. 

Machaera  Cuv.   (Makaira  Lac).     Pinnae  ventrales  nullae. 

Cf.  CuviER,  Nouv.  Annales  du  Mus.  I.  1832.  p.  43  49.  PI.  3.  Ma- 
chaera velifera  ex  Ind.  occidentali.  Subgenus  mihi  dubium  vi- 
detur  nisi  constet  pinnas  ventrales  etiam  junioribus  deesse;  certe  Hi- 
stiopboro  magis  quam  Xiphiae  affine. 

llisliopliorus  Lac.  (Nolisrium  Herm.).  I'innae  ventrales 
Ihoracieae,  longae,  railiis  2  vel  3.  Pinna  dorsi  allissima.  Denies 
niaxillares   couferli,  parvi,  inaequales. 

Histiophorus  americanus  Cuv.,  Xiphiiis  veiiferBL.,  Gue- 
bucu  Marcgr.,  Hist.  nat.  ßras.  p.  171.  -  Histiophorus  indicus 
Cuv.,  Hisl.  des  Poiss.  VIII.  PI.  229.  —  Histiophorus  orientalis 
ScHLEG.,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  55.  —  Histiophorus  immacu- 
latus  RuEPPELL,  Transacl.  of  Ihe  Zool.  Soc.  II.  Pari.  I.    1836.  PI.  16  etc. 

Tetrapterus  Rafin.  Pinna  ilorsi  initio  allior,  ceteruni  hunn- 
lis.     (Cliarac leres  reliqui   lere  H  i  s  ti  op  ho  r  i.) 

Sp.  Tetrapterus  belone  Rafin.;  Cuv.  et  Val.  ,  Hisl.  des  l'oiss.  Vlll. 
PI.  227.  228. ;  Mittelmeer. 

Coryphaena  L.  (exciusis  quibuscl.  specieb.).  Corpus  com- 
pressiim,  elongatiim.  Deutes  siibulali,  conferti  in  utriusque  ma-. 
xillae  parte  media,  urdine  anlico  iiiajusculoriim,  continuo.  Mem- 
brana brancbiostega  radiis  7.  Caput  compressum ,  altum,  Iriin- 
catü  declive.  Pinna  dorsi  longa,  continna.  Pinnae  ventrales 
Ihoracieae. 

a)  Dentes  conferti ,  parvi  in  osse  vomeris ,  ossibusque  palati.  Pinna  dor- 
salis  longitudine  dorsi ,  supra  oculos  incipiens.  Oculi  ad  oris  marginem 
approximati. 

Suhgenus  Coryphaena  Cuv.  (add.  Lampugus  Cuv.,  Valenc, 
Caranxoniorus   I^ag.) 

Sp.  Coryphaena  hippurus  L. ;  Rondel.,  De  Piscib.  p.  255. ;  Cuv.  et 
Val.,  l'oiss.  IX.  PI.  260. ;  Bonap.,  Fauna  IIa!.,  Pisc.  Tab.  120.  iig.  1.;  in 
dem  Milteimeere.  Riickcnllossc  vorn  höher.  Auffallend  ist  der  hohe 
Knociienkamm  auf  der  Oberfläche  des  Schädels,  der  bis  zum  Oberkiefer 
reicht.  Kbenso  sind  auch  die  oberen  Dornfortsätze  der  fünf  vorderen 
Wirbel  stark  enlwickeU    und  von  den  Seiten  zusammengedrückt.     Wird 
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reiclilicli  zwei,  iniluiiter  seihst  bis  vier  Fuss  lang.  —  Corypliaena 
pelagica,  Scomber  pelagicus  L. ;  Bonap.  1.  1.  flg.  2.;  mit  nie- 
driger Rückenflosse  und  gedrungenerem  Körper ,  gleichfalls  im  Mittel- 
meere. Ausserdem  einige  aussereuropäische  Arten,  besonders  von  der 
Südküste  Amerika's  aus  dem  atlantiseben  Ocean,  wie  z.  B.  die  von  Plü- 
MiER  abgebildete,  die  Bloch  als  C  ory  p  haena  hippurus,  Icitlh.  Tab. 
174.,  aufführt. 

b)   Dentes    nulli   in   osse   vomeris   aut   in    palali  ossibus.     Pinna  dorsalis 
pone  Caput  incipiens. 

Cenlrolophus  Lac.   (Pompilus  Rondel.,  Willugiib.). 

Sp.  Coryp  haena  pompilus  L.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  tll.,  Poiss.  PI. 65.; 
Bonap.,  Fauna  Ital.,  Pisces.  Tab.  127.  fig.  2. ;  in  dem  Mittelmeere  und 
dem  atlantischen  Ocean ;  wird  reichlich  2' gross.  Ueber  die  von  Linne 
beschriebene  Art  herrscht  einiger  Zweifel.  Jedenfalls  aber  ist  es  sicher, 
dass  der  Pompilus  von  Rondelet  hierher  gehört. 

Schedophilus  Cocco,  Bonap. 

An  bujus  loci?  Praeoperculum  denticulatum,  operculum  instructum 
aculeo,  supra  pinnas  pectorales  producto.  Aculei  aliquot  breves,  liberi 
ante  pinnam  dorsi.  Sp.  Schedophilus  m  cdus  op  hagus  Cocco,  e 
mari  Mediterraneo.     Cf.  Bonap.,  Faun.  Ital.  Tab.  127.  fig.  3. 

Astrodermus  Bonelli.    Corpus  compressum,  sqiiamis  par- 

vis,     discoidcis,    pediuiculalis ,     niargine    radiaiUilnis    ohtecliim, 

Pinna  dorsalis  longitudine  dorsi,  alta.     Pinnae  pectorales  appro- 

ximatae,  jugulares.     Dentes  maxiliares  et  palatini  parvi,  teniies; 

maxillares  ordine  unico.    (Radii  membranae  brancliiostegae  4  aut  5.) 

Sp.  Astrodermus  coryphaenoides  Bonelli,    Coryp  haena  ele- 

gans  Risso;    Cirv.  et  Val.,  Poiss.    IX.    PI.  270. ;    Bonap.,  Fauna  Italica. 

Tab.  170.  fig.  1.;  Mittelmeer,  sehr  selten. 

Pteraclis  Groinov. ,  Oligopodus  Lacep.  Corpus  com- 
pressum, scpiamis  magnis,  latis,  postice  emarginatis  oblectunj. 
Dentes  tenues  in  maxillis,  osse  vomeris  et  ossibus  palati.  Mem- 
brana branchiostega  radiis  7.  Pinna  dorsalis  et  analis  longae, 
altae;  dorsalis  longitudine  dorsi.  Pinnae  ventrales  jugulares  ap- 
proximatae. 

Sp.  Pteraclis  velifera  Bl.,  Sohn.,  Pteraclis  guttatus  Valenc, 
Coryphaena  velifera  Pallas,  Spicil.  Zool.  VIII.  Tab.  3.  fig.  1.; 
Gbonov.,  Act.  Helvet.  VII.  Basileae  1772.  p.  43.  Tab.  2  ;  aus  dem  indi- 
schen Meere?  Quov  und  Gaimard  haben  einen  solchen  Fisch  aus  der 
Strasse  von  Mozambique  mitgebracht.  —  Pteraclis  ocellatus  Val.; 
Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IX.  PI.  271.;  Bosc  hat  ein  kleines  E.xemplar  indem 
allantischen  Ocean  bei  Carolina  aufgefischt,  Pteraclis  Carolin us. 
Die  Arten  dieses  Genus,  von  denen  nur  wenige  E.xemplare  in  den  Ka- 
binetten existiren,  scheinen  noch  nicht  hinlänglich  bestimmt  zu  sein. 
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Kiirtus  Bloch.     Corpus  compresstini,  altum,  dorso  cju'inato.         . 
Sqiianiae    niiiiiniac,    vix    distingiieiulae.      Dentes    niiniilissinii   in      h 
maxülib    et    palato.     Membrana    hrancliioslega    radiis    7.      Pinna      M 
dorsi  niediocris,  in  medio  dorsi;  pinna  ani  longa.     Pinnae  ven- 
trales jngulares. 

Sp.  Kurt  HS  in  die  US  Bluch,  Kurtus  Blochii  Lac;  Bloch,  Iclilli. 
Tab.  169.;  Cuv.  et  Vai..,  Poiss.  IX.  PI.  277. ;  aus  dem  indischen  Ocean, 
l)pi  Java  u.  s.  w. 

Strom ateus  L.    Corpus  compressum,  ovatum.    Dentes  mi- 

nnlissimi,    ordine  unico  in  maxillis,    in  palato  nuUi.     Membrana 

hranchiostega  radiis  6  (rarius  7).     Pinna  dorsalis  anali  opposita, 

longitudinalis,  aculeis  anticis  brevibus,  reconditis,  utraque  squa- 

niosa.     Pinnae  ventrales  nullae  aut  parvae,  jugulares.    Pinna  cau- 

dalis  magna,  bifida. 

a)  Pinnis  ventralibus  parvis. 

Seserinus  Cuv. 

Sp.  Strom  ateus  microchirus,  Seserinus  microchirus  Cuv.; 
RoNDEL.,  De  Piscib.  p.  287.;  Bonap.,  Fauna  Ital.  Tab.  125.  fig.  2.; 
Mittelmeer. 

b)  Pinnis  ventralibus  nullis  (aut  in  adultis  obsoletis). 

Suligenera   Strom  ateus  Cuv.,    Rhombus  Lac,  Cuv.  et  Vai,. 
(antea  Peprilus   Cuv.). 

Sp.  Stromateus  fiatola  L. ;  Belon',  de  Aquatilili.  p.  153.;  Bonap.  1.  1. 
flg.  1.;  in  dem  Mittelmeere.  —  Stromateus  niger  Bloch,  Ichlh. 
Tab.  160.  (et  422.),  indischer  Ocean  bei  Java  u.  s.  w.  —  (Nach  einer 
Mittheilung  von  Dr.  P.  I'leeker  besitzen  diese  Fische  im  Jugendzustande 
Bauchflossen.  Auf  solchen  jungen  Exemplaren  beruht  das  <Jenus  Apo- 
lectus  Cuv.  et  Val.  ,  Poiss.  VIII.  PL  338.) 

Luvarus  Hafin.,  Proctostegus  Nardo. 

Sp.  Luvarus  imperialis  Rafin.  ;  e  mari  Mediterraneo. 

Annot.  Piscis  mihi  incognitus,  an  hujus  loci?  Dentes  nulli.  Mem- 
brana hranchiostega  radiis  3  vel  4.  Corpus  alepidotum.  Anus  squama 
ossea  operculatus.  Pinnae  ventrales  nullae.  Stromateorum  generi  affi- 
nem piscem  dicunt  auctores.  Cf.  Rafinesque  Schmalz,  Caratteri  de  al- 
cuni  nuovi  gciicri  elc.  Palermo  1810.  8.  p.  22.,  et  J.  D.  Naudo,  De  Pro- 
ctostego  novo  Piscium  genere  Specimen.  Batavii  1827.  4. 

Seriola  Cuv.,  Micropteryx  Agass.  Corpus  compressun), 
scpiamis  parvis  obtectiim.  Dentes  minuti,  tenues ,  conlerti  in 
maxillis ,  osse  vomeris ,  ossibnsque  palati.  Membrana  brancbio- 
slega  radiis  7.     Pinnae  ventrales  tboracicae.     Pinnae  dorsi  duae, 
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anterior  aculeata,  brevior.     Aculeus  inciimbens  ante  pinnam  dorsi 

priorem;  aciilei  diio  ante  pinnam  analem. 

Sp.  Scriola  cosmopulila  Cuv. ,  S  comb  er  chloris  Blucii,  Iclilli. 
Tab.  339. ;  Spix,  Pisc.  Brasiliens.  Tab.  59. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IX.  PI. 
259.  An  den  amerikanischen  und  afrikanischen  Küsten  des  atlantischen 
Meeres  und  im  indischen  Ocean. 

Temnudon  Cuv.    (Characteres  fere  generis  superioris,  sed 

maxillae  ordine  antico  dentium  acutornm,  planorum,  distantium.) 

Sp.  Temnodon  saltator  Cuv.,  Gaste rostcus  saltatrix  L. ,  Po- 
matomus  Skib  Lac,  Poiss.  IV.  PI.  8.  fig.  3.  (zum  zweiten  Male  nach 
einer  Zeichnung  vun  Commerson  in  demselben  Werke  als  Cbeilodip- 
terus  heptacanthus  abgebildet  111.  PI.  21.  fig.  3.);  Cuv.,  R.  anim., 
ed.  ilL,  Poiss.  PI.  56.  fig.  3  ;  kommt  fast  im  ganzen  Ocean  und  auch 
im  westlichen  Theile  des  Mittelmeeres  vor. 

Lactarius  Cuv.,  Valenc. 

Sp.  Lactarius  delicatulus  Val.,  Scomber  lactarius  Bi..,  Sohn. 
Nomeus  Cuv.  Corpus  elongatum,  squamis  minimis  tectum, 
Dentes  subincurvi,  distanles,  unica  serie  in  maxillis,  in  esse  vo- 
nieris  et  ossibiis  palatinis.  Membrana  brancbiostega  radiis  7. 
Pinnae  ventrales  tboracicae,  magnae,  latae,  margine  interno  con- 
cretae.     Pinnae  dorsi  duae. 

Sp.  Nomeus  Mauritii  Cuv.,  Gobius  Gronovii  Gm.,  Eleotris 
Mauritii  Bloch,  Scbn. ,  Gobiomorus  Gronovii  Lac;  Marcgr., 
Hist.  nat.  Brasil,  p.  153.'  —  Nomeos  Peronii  Cuv.;  Guerin,  /cü- 
nogr.^  Poiss.    PI.  31.  fig.  1. 

Porthmeus  Cuv.,  Valenc. 

Nauclerus  Cuv.,  Valenc. 

Psenes  Cuv.,  Valenc.  Corpus  ovale,  compressum.  Caput 
antice  obtusum,  declive,  breve.  Maxillae  dentibus  tenuibus,  unico 
ordine;  dentes  palatini  nulli.  Membrana  brancbiostega  radiis  6. 
Pinnae  dorsi  duae,  contiguae.  Pinnae  ventrales  tboracicae.  Squa- 
mae  mediocres. 

Sp.  Psenes  cyanophrys  Cuv.;  Val.,  Poiss.  IX.  PI.  265  etc. 

Tracbinotus  Lac  (Trachino tus  et  Licbia  Cuv.).  Cor- 
pus compressum,  oblongum  aut  ovale.  Dentes  tenues,  conferti 
in  maxillis  et  in  palato.  Membrana  brancbiostega  radiis  7 — 9. 
Aculeus  incumbens,  antrorsum  directus  in  anteriori  dorsi  parte, 


'  Marcgraf  nennt  diesen  Fisch  nicht  Härder,  wie  Lacepede  u.  A.  ange- 
ben, sondern  sagt  nur  :  „piscis  figura  similis  iili,  quam  vulgo  Härder  appcllamus". 
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supra  pinnas  pectorales ;  alii  plures  aculei  soliiti,  breves,  prioris 
pinnac  dorsalis  loco;  secunda  pinna  dorsalis  mollis,  aiiali  oppo- 
sita.  Aculei  duo  ante  pinnani  analem.  Pinnae  ventrales  parvae, 
thoracicae.  Pinna  caudalis  magna,  profunde  bifida,  lobis  elon- 
gatis,  productis. 

Sp.  Truch  in  0  tus  glaucusCuv.,  Cliaetudon  glaiicus  Bioc»,  Ichlli. 
Tab.  210.,  Südamerika,  Westindien. —  Tra  c  li  i  n  o  (  n  s  aniia,  Sconi- 
ber  Amia  L.,  Licbia  Amia  Cuv. ;  Rondel.,  De  Piscib.  p.  254.;  Cuv., 
R.  anim.,  äd.  ilL,  Puiss.  PI.  54.  tlg.  3. ;  erreicbt  eine  Länge  von  mehr 
als  4'  und  lebt  im  Mitteimeere  und  atlantischen  Ocean  bis  zum  Cap 
der  guten  Hoffnung.  Ebenso  S  comb  er  glaucusL.  (Lichia  Cuv.); 
Cuv.  et  Val  ,  Poiss.  VIII.  PI.  234. 

Chorinemus  Cuv.,  Valenc.  (Sco  mber  oides  Lac). 

(Cliaraclere.s  et  liabilus  fere  Trachinoli,  al  piniiidae  spuriae  plu- 
res  dorsales   et  anales.      Scpiamae   parvae,   lanceoialae.) 

Naucrates  Rafin.      Corpus    elongatum,    lusiforme.  Caput 

compressum.     Dentes    tenues,    conl'erti   in    maxillis  et  in  |)alato. 

Membranae  branchiostegae  radii  7.  Aculei  soluti  aliquot,  primae 
pinnae  dorsi  loco.     Aculei  duo  ante  pinnam  analem. 

Sp.  Naucrates  ductor  Cuv.,  Gasterosteus  ductor  L. ,  Scom- 
ber  ductor  Hasselq.  ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  338. ;  Guy.  et  Val.,  I'oiss. 
VIII.  PI.  232.;  Yarrell,  Brit.  Fislws.  I.  p.  149. ;  bläulich  mit  breitcMi 
und  senkrechten  dunkleren  Streifen.  Lebt  im  Mittelmeere  und  an  vielen 
Stellen  des  atlantischen  üceanes,  wo  er,  wie  die  Haye,  den  Schiffen 
folgt,  um  sich  des  Abfalles  vom  Bord  zu  bemächtigen  und  unter  dem 
Namen  Lootse,  loolsmannetje ,  le  pilole ,  the  jiilol-fish  u.  s.  w.  den 
Schiffern  wohl  bekannt  ist.  —  Naucrates  indicus  Cuv.;  Guerin, 
Iconogr.,  Poiss.  PI.  30.  fig.  4.  u.  s.  w. 

Elacate  Cnv.     (Characteres  generis  superioris,  at  aculei  ludli 

ante  pinnam  analem.     Caput  elongatum,  depressiun.) 

Sp.  Elacate  atlantica  Cuv.,  S  comb  er  niger  Bloch,  Ichlh.  Tab. 
337. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VIII.  PI.  233  etc. 

Lucoscombrus  mibi  (Gempylus  et  Tliyrsites  Cuv.). 
Corpus  elongatum,  compressum,  s(iuamis  nullis  aut  tantum  ad 
finem  caiidae  et  juxta  lineam  lateralem  conspicuis.  Dentes  com- 
pressi,  acuti,  inacquales,  scrie  unica  in  maxillis,  medii  maxillae 
superioris  relitpiis  longc  majores.  Membrana  brancbiostega  ra- 
diis  7.  Caput  elongatum,  supra  depressum;  maxilla  inferior  id- 
tra  superiorem  producta.  Pinnae  ventrales  tboracicae.  Pinnae 
dorsi  duae  contiguae  et  pirinulae  plures  solutae  pone  alteram. 
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Gern  py  Ins  Cuv.     Os  vonieris  et  ossa  pulali   cdenliila.     Piimac 
ventrales   minimae. 

Sp.  Liicoscombrus  scrpens,  Scomber  serpens  Soi.ander,  Lu- 
coscombriis  coluber,  Gempylus  coluber  Cuv.  et  Val.,  Poiss. 
VIII.  PI.  221  etc. 

Gempylus    ähnelt  durcli  seinen  lang  gestreckten  Körper  dem  Le- 
p  i  d  ü  p  n  s. 

Thyrsiles  Cuv.     Deiites  pauci   in  vomere  et  in  ossibus  paluli, 
Serie  unica,  conici.     Pinnae  ventrales  parvae  aut  mediocres. 

Sp.  Lncoscombrus  atun,  Scomber  atunl^.vc,  Tliyrsites  atun 
Cuv.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VIII.  PI.  219. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  HL,  Poiss. 
PI.  49.  fig.  1.;  rund  um  Südafrika;  am  Cap  der  guten  Hoffnung  sehr 
gemein  und  als  eine  schmackhafte,  sehr  gesuchte  Speise  den  Kolonisten 
unter  dem  Namen  Sitock  bekannt.     Wird  mehr  als  3'  lang. 

Ruvettus  Cocco,  Rovetus  Cantraine.  Corpus  elongoUim, 
compressum.  Denies  conici,  conijiressi,  unica  serie  in  utra(|iie 
niaxilla;  tlentes  pauci,  incurvi  in  osse  vomeris  et  in  ossibus  pa- 
lati.  Memlirana  brancliiostega  ratliis  7.  Scnta  parva  biaculeata, 
Cornea,  seriebns  regularibus  per  corpus  sparsa;  squamae  mini- 
mae. Pinna  dorsi  prima  longa,  depressa,  altera  altior,  priori 
fere  contigua.  Pinnula  spuria  unica  pone  pinnam  dorsalem  alte- 
ram,  simili  accessoriae  anali  opposita. 

Sp.  Ruvettus  pretiosus  Cocco,  Rovetus  Temminckii  Cantraine  ; 
RoNAP.,  Fauna  Ital.,  Pisces.  Tab.  128.;  Mdmoir.  de  l'Acad.  de  BnixfUes. 
Tome  X.  1835.  Erreicht  eine  Lange  von  4 — 5'  und  wird  im  Mittel- 
meere bei  Sicilien  und  Malta  gefunden. 

Cybium  Cuv.  Corpus  compressum,  ovale.  Dentes  in  ma- 
xillis  Serie  unica,  trianguläres,  saepe  magni;  dentes  parvi  in  pa- 
lato.  Membrana  brancliiostega  radiis  7.  Cauda  medio  carinata, 
plicisque  cutaneis  obliquis  utrin(pie  duabus  ad  basin  pinnae  cau- 
dalis.  Pinnae  dorsi  duae,  contiguae;  secundae  pars  posterior  in 
pinnas  spurias  soluta,  pinnulis  analibus  oppositas.  Pinnae  ven- 
trales thoracicae,  breves. 

Sp.  Cybium  Commersonii  Cuv.,  Scomber  Commerso  n  i  i  Lacep. 
u.  s.  vv.     Arten  aus  den  indischen  und  westindischen  Meeren. 

Pelamys  Cuv.  (Sarda  antea).     Squamae    majores    in    rinpiilo 
circa  pinnas  ppctorales. 

Sp.  Cybium  Pelamys,  Scomber  Pelamys  Rrüennich  (nee  L.), 
Scomber  Sarda  Bloch,  Iclüli.  Tab.  334. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VIII. 
PI.  217.;  in  dem  Mittelmeere,  auch  im  atlantischen  Ocean  längs  der 
amerikanischen  Ostküste. 
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Thynnus  Cuv.  (atldito  siibgenere  Orcyno  Cuv.,  R.  anim.). 
Corpus  compressiim,  ovale,  caiula  gracili.  Deiites  parvi ,  siibu- 
lati ,  unica  serie  in  maxillis ;  dentes  subtiles,  confcrti  in  osse 
vonieris,  ossibusque  palati.  Membrana  brancbiostega  radiis  7. 
Cauda  niedio  carinata,  plicisque  cutaneis  obliquis  utrinque  duabus 
ad  basin  pinnae  caudalis.  Pinnae  dorsi  duae,  subcontiguae ;  se- 
cundae  pars  posterior  in  pinnulas  plures  spurias  soluta,  pinnulis 
analibus  oppositas.  Squaniae  majores,  rudiusculae  circa  pinnas 
pectorales,  in  anteriore  dorsi  parte  et  juxta  lineam  lateralem. 

Sp.  Tl)ynnus  vulgaris  Cuv.,  Scomber  Thynnus  L.  f;  Cuv.  et 
Val.,  Poiss.  VIII.  PI.  210.;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  27.  fig.  2. ;  der 
Thunfisch;  wird  mehr  als  8'  lang  und  iioninit  hauptsächlich  im  Mit- 
telmeere  vor,  oligleich  er  auch  mitunter  im  atlantischen  Ocean  und  der 
Nordsee  gefangen  wird.  Die  Brustflosse  ist  lang,  sichelförmig;  noch 
länger  ist  sie  bei  Thynnus  alalonga,  Scomber  alalonga  Gm.; 
Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VIII.  PI.  215.,  wo  sie  bis  über  den  Anfang  der 
zweiten  Rüclienflosse  reicht  und  fast  Vs  der  ganzen  Körperlänge  aus- 
macht. In  den  Gewässern  der  wärmeren  Klimote  findet  man  den  Thyn- 
nus pelamys  Cuv.,  Scomber  pelamys  L. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss. 
VIII.  PI.  213.;  Fauna  .lapon.,  Pisc.  Tab.  49.,  mit  kurzen  Brustflossen 
und  vier  braunen  Längsstreifen  jederseits  am  Bauche  (la  bonile  ä  ven- 
ire raye). 

Scomber  Cuv.  (Species  generis  Scombri  L.)  Dentes  (et 
reliqui  fere  characteres)  generis  superioris.  Pinnae  dorsales 
duae  a  se  invicem  remotae,  magna  parte  media  dorsi  apterygia. 

Auxis  Cuv.  Squaniae  majores  ad  anteriorem  dorsi  partem  et 
circa  pinnam   pectoralem.      Cauda  meilio  carinata. 

Sp.  Auxis  vulgaris  Cuv.,  Scomber  bisus  Rafin. ,  Scomber  Ro- 
ch ei  Risso ;  Rafinesqüe,  Caralleri  etc.  Tab.  II.  fig.  1.;  Cuv.  et  Valenc, 
Poiss.  VIII.  PI.  216. ;  im  Mitteimeere.  —  Auxis  taso  Cuv.,  Scom- 
ber taso  Commerson;  Neu-Guinea. 

Scomber  Cuv.  Squamae  lolius  corporis  parvae,  fere  aequales. 
Cauda  plicis  cutaneis  utrinque  duabus  ad  basin  pinnae  caudalis, 
absque   carina  media. 

Sp.  Scomber  scomber  L.  •{• ;  Bloch,  Iclith.  Tab.  54.,  Skandinaviens 
Fisicar.  PI.  29.;  die  Makrele;  fiinf  falsche  Flossen  (pinnae  accesso- 
riae)  auf  dem  Rücken,  fünf  oder  vier  dergleichen  hinter 'der  Afterflosse. 
Die  Schuppen  sind  sehr  klein,  für  das  blosse  Auge  beinahe  unsichtbar. 
Kann  eine  Grösse  von  2'  erreichen,  ist  aber  selten  länger  als  16".  — 
Die  Makrele  ist  in  dem  Mittelmeere  sehr  gemein  und  kommt  auch  im 
atlantischen  Ocean  bis  zu  30°  N. B.  vor;  ferner  in  der  Nordsee  viel- 
leicht bis  zu  61°  N.  B.  An  den  holländischen  Küsten  findet  man  sie 
in  der  Mitte  des  Sommers,  von  Juni  bis  August.     Die  gewöhnliche  Ma- 
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krele  ist  ohne  Schwimmblase,  die  dagegen  bei  anderen  sehr  ähnlichen 
Arien  des  Mittelmeercj,  Scomber  colias  Gm.,  Cuv.,  und  S comb  er 
pneiim  at  üp  li  orii  s  la  Roche,  anwesend  ist. 

B.      Linea    lateralis    carinata,    sc  litis    aculeatis    aut 
s  q  u  a  ni  i  s  ni  a  j  o  r  i  b  ii  s   n  o  t  a  t  a. 

Caranx  (Commers.,  Lac.  pro  parte)  Cuv.  Corpus  compres- 
sum.  Linea  lateralis  loricata,  aut  per  totum  decursum  aut  parte 
posteriore  aculeis  arniata.  Dentes  in  maxillis  parvi,  conici,  con- 
ferti ,  interdum  ordine  antico  majores,  in  aliis  nulli.  Dentes 
saepissime  parvi,  aeuti,  pauci  in  osse  voineris,  ossibusque  palali. 
Radii  menibranae  branchiostegae  7.  Dentes  pharyngeales  glo- 
bosi.  Pinnae  ventrales  Iboracicae.  Pinnae  dorsi  duae;  acnleus 
incunibens,  antrorsum  spectans  ante  prioreni,  altera  interdum  in 
pinnas  spurias  soluta.  Aculei  duo  liberi  ante  pinnam  analem. 
Pinnae  ventrales  thoracicae. 

Sp.  Caran.x  trachurus  Lac,  Scomber  trachurus  Bloch,  Ichlh. 
Tab.  56. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IX.  Tab.  246.;  der  Stock  er;  mit  sehr 
lileinen  Zähnen  und  ungetheilter  zweiter  Rüclvenflosse.  Die  Schilder 
der  Seitenlinie  beginnen  dicht  hinter  dem  Kopfe.  Wird  gewöhnlich  l' 
lang,  obgleich  man  dann  und  wann  auch  grössere  Exemplare,  bis  zu 
16"  und  darüber,  gefangen  hat.  Findet  sich  in  dem  Mittelmeere,  der 
Nordsee  und  dem  atlantischen  Ocean  bis  zum  Cap  der  guten  Hoffnung, 
sogar  in  dem  indischen  Meere.  Uebrigens  sind  es  verschiedene  Varie- 
täten, vielleicht  auch  Arten,  die  man  unter  demselben  Namen  zusam- 
menfasse 

Bei  anderen  Arten  dieses  grossen  Geschlechtes  ist  nur  der  hintere 
Theil  der  Seitenlinie  mit  Schildern  bekleidet.  Bei  einigen,  aus  denen 
CüviER  sein  Subgenus  Citula  gebildet  hat,  ist  der  erste  weiche  Strahl 
der  zweiten  Rückendosse  und  der  Afterflosse  in  einen  langen  Faden 
ausgezogen.  Sp.  Caranx  ci  tula  Cuv.,  Caranx  cirr  ho  sus  Ehrenb.  ; 
Cüv.  et  Val.,  Poiss.  IX.  PI.  250. 

Vom  er  Cuv.  (Zeus  L.  pro  parte).  Corpus  compressum, 
altum.  Caput  compressum,  declive.  Squamae  miniraae  aut  in- 
ronspicuae ,  in  linea  laterali  majores.  Dentes  parvi  in  utraque 
maxilla  zona  angusta  conferti ;  dentes  aliquot  minimi  in  osse  vo- 
meris.  Dentes  globosi,  parvi,  conferti  in  ossibus  pharyngeali- 
bus.  Radii  niembranae  branchiostegae  7.  Piimae  ventrales  tho- 
racicae. Pinnae  dorsi  aut  duae,  anteriore  humili,  aut  radii  se- 
juncti,  breves,  anterioris  pinnae  loco;  altera,  uti  pinna  analis, 
radiis  saepe  elongatis,  fililormibus.  Pinnae  ventrales  thoracicae. 
Olislus  Cuv.     Linea  lalerahs  dorso  fere  parallela.    Pinnae  se- 
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cundae  dorsi  ac  pinnae  aiialis  radii   inlermedii  non  ramosi,  in  fila- 
nienta   lonpissima   producli. 

Sp.  Olistus  malabaricus  Cuv.  et  Val.,  Poiis.  IX.  PI.  25. 

Vom  er  (Scyris,  Blepharis,  Gallich  tliys  Cuv.,  Argy. 
reiosus  Lac,  Cov.,  Vom  er  Cuv.).  Linea  lateralis  supra  pinnas 
peclorales  convexa,  fere  semi-circularis,  dein  recla  in  medio  cor- 
pore ad  pinnam  caudalem  decarrens. 

•  Sp.  Vomer  vom  er  nob.,  Zeus  vom  er  L.,  A  h  ac  at  ui  a  Marcgr.,  Hist. 
naf.  Bras.  p.l61. ;  Linn.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tob.  31.  fig.  9. ;  Bi.ucn,  Iclilh. 
Tab.  193.  fig.  2. ;  der  zweite  Strahl  der  Rückenflosse  ist  in  einen  Faden 
ausgezogen ,  der  den  ganzen  Körper  an  Lange  übertrifft.  Lebt  an  der 
Ostiiüste  Amerika's  von  New-York  bis  Brasilien. 
Vomer  Gallus,  Gallicht  hys  major  Cuv.,  Zeus  Gallus  (L.?)  Bus- 
sel ;  Bloch,  Iclilh.  Tab.  192.  Hg.  1.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IX.  PI.  254.; 
in  dem  indischen  Meere  bei  den  Sundainseln  u.  s.  w.  —  G  all  ich - 
thys  Aegyptiacus  Ehuejib.  ;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  31.  fig.  3. 
Bei  dieser  Art  haben  auch  die  Bauchflossen  sehr  lange  Strahlen.  Bei 
Vomer  Brown  ii  Cuv.'  sind  dagegen  die  Bauchflossen  sehr  kurz  und 
auch  die  Strahlen  der  Rücken-  und  Afterflosse  nicht  verlängert. 

Hyniiis  Cuv.     Pinna   dorsalis  unica,    anali  opposita.     Linea 

lateralis    ad    partem  posteriorem  caudae  sciitis  aculeatis  ioricata. 

Ileliqui  cliaracteres  generis  superioris. 

Sp.  Hynnis  Goreensis  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IX.  PI.  257. 

11.  Os  pro  Ira  etile.  Cor  pus  c  o  m  p  r  e  ssu.m,  a  1  tum.  Pin- 
nae ventrales  in   oninibus  tlioracicae. 

A.  Pinnae  dorsi  duae  contiguae.     Pinna  caudalis  rolnndata. 

Zeus  L.  (pro  parte),  Cuv.     Dentes  niinimi,  acuti,  suhiilati  in 

maxillis    zona   angusta    coiiferti,    dentes    pauci    in   esse  vomeris. 

Membrana  branchiostega  radiis  7.    Aculei  anlerioris  pinnae  dorsi 

iilamenlo  longo  aucti.     Series  sculorum  osseorum  in  carina  ven- 

tris  et  ad  latera  pinnae  dorsalis  secundae.     Linea  lateralis ,   per 

totum  decursum  aequabili  modo  inciirvata,  dorso  parallela.    Squa- 

mae  parvae,  ovales. 

Sp.  Zeus  faber  L.  f ;  Willugiib.  Tab.  S.  16.;  Bloch,  IcIiIIi.  Tab.  41.; 
GuKRLN,  Icunoijr.,  t'oiss.  PI.  32.  fig.  1.;  das  Skelct  bei  Rosenthal,  Ich- 
tliyot.  Taf.    Tab.  XIII.  fig.  1.  und  Agassiz,  Poiss.  foss.  V.  Tab.  B.  lig.  2. ; 


'  Es  giebt  verschiedene  fossile  Arien  aus  der  Terliarformation,  die  zu  den 
Scomberoiden  gehören,  namentlich  im  Mimte  Bolca.  l)'\c  gewöbnlicbste  der- 
selben ist  Gast  eron  eni  u  s  rbombe-us  Agass.,  Poiss.  foiss.  V.  Tab.  2. ,  mit 
stark  vorspringendem  Rauchraiidc  (wie  bei  Mene,  s.  S.  175f.)  und  l'adenformi- 
geiu   /.weilen   Bauclifbissenstfaide,   der  die  Länge  der  hürpers  weit  irliertrifl't. 
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S  onn  enfi  s  eil,  la  Doree ,  Ihe  Dory ;  in  dem  Mittelmeere,  dem  atlan- 
tischen Ocean  und  der  Nordsee,  wo  er,  wie  es  scheint,  bei  54°  die 
nördliche  Grenze  seiner  Verbreitung  findet.  Die  Farbe  der  von  mir  be- 
obachteten Exemplare  war,  wie  auch  Cuvier  angiebt,  bläulich  grau 
(bleifarben),  nicht  lebhaft  gelb,  wie  in  der  Abbildung  von  Blocu.  Ueber 
und  unter  der  Brustflosse  ist  ein  grosser  runder  schwarzer  Fleck,  von 
einem  hellen  schwarzgesäumten  Ringe  umgeben.  Bei  älteren  Exempla- 
ren wird  dieser  Fleck  allmälig  unbestimmt  und  matt.  Auch  bei  den 
von  mir  untersuchten  Exemplaren  von  Zeus  pungis  Cuv.  sah  ich 
diesen  Fleck.  Dagegen  unterscheidet  sich  diese  mittelländische  Art 
durch  einen  grossen  Dorn,  der  oberhalb  des  Kiemendeckels  von  dem 
Schulterblatte  nach  hinten  gerichtet  ist.  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  X.  PL  280. 

Capros  Lac.     Squamae  parvae  nides,  aculeatae  (clenoideae). 

OciiJi  praegraudes.     Membrana  branchiostega  radiis  5. 

Sp.  Capros  aper  Lac,  Zeus  aper  L.,  Perca  pusilla  Bruennich  ; 
RoNDELET,  De  Piscib.  p.  161.;  Yarrell,  Brilish  FIshcs.  I.  p.  169.;  Cuv. 
et  Valenc,  tlisl.  nal.  des  I'oiss.  X.  PI.  281.;  aus  dem  Mittelmeere.  Ob 
dieser  Fisch  mit  Zeus  so  nahe  verwandt  ist,  dass  man  ihn  dazu  rech- 
nen kann,  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  Auch  der  innere  Bau  ist  in  vieler 
Hinsicht  sehr  verschieden.  So  finden  sich  z.  B.  nur  zwei  kurze  Ap- 
pendices  pyloricae,  während  diese  bei  den  übrigen  Scomberoiden 
so  zahlreich  sind.  Agassiz  bringt  diesen  Fisch  neben  Datnia  unter 
die  Percoiden.  Bei  Centriscus  unter  den  Aulostomen,  wo- 
hin man  ihn  gleichfalls  hat  bringen  wollen,  scheint  er  aber  jedenfalls 
viel  weniger  gut  zu  stehen  als  bei  Zeus. 

B.    Pinna  dorsi   unica.     Pinna  caudalis  furcala. 

Lampris  Retzius,    Cbrysotosus  Lac.      Squamae   parvae 

aut  mediocres,  decidiiae.    Denies  niilli.    Membrana  brancbiostega 

radiis  7.     Pinna  dorsi  radiis  tribus  indivisis,  radio  tertio  longis- 

simo.     Pinnae  ventrales  radiis  numerosis  (14  vel  15),  elongatae. 

Sp.  L  a  m  p  r  i  s  g  u  1 1  a  t  u  s  Reiz.,  Zeus  g  u  1 1  a  t  u  s  Bruenn.,  Zeus  1  u  n  a 
Gmel.  t;  Eiicycl.  mclh.,  I'oiss.  PI.  39.  fig.  155.;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss. 
PI.  32.  fig.  2.;  Yarrell,  Biilish  Fishes.  I.  p.  175.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss. 
X.  PL  282.  u.  s.  w.  Dieser  sonderbare,  schön  verzierte  Fisch  (silber- 
farben mit  weiss  glänzenden  Flecken  und  hocbrothen  Flossen)  wird  in 
der  Nordsee  gefunden  und  erreicht  gewöhnlich  eine  Läng«  von  mehr 
als  3,  mitunter  sogar  mehr  als  4'.  Sein  Skelet  ist  ausführlich  beschrie- 
ben und  in  seinen  Einzelnheiten  abgebildet  bei  Bakker,  Osteographia 
Piscium.  1822.  p.  170-212.  Die  Hauptnahrung  dieses  Fisches  besteht 
in  Cephalopoden  und  Medusen. 

Mene  Lacep.  Corpus  valde  compressum ,  doiso  fere  recto, 
abdomine  convexo,  prominenle.  Dentes  niinimi,  conrerti  in  ma- 
xillis.     Membrana  brancbiostega  radiis  7.     Pinna  analis  humilis. 
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Pinnae  ventrales  radiis  paucis  brevibus,  excepto  secundo,  in  lon- 

giim  filamenlum  producto.     Pinna  caudalis  lobis  divaricalis. 

Sp.  Mene  maculata  Cuv. ,  Zeus  maculatus  Bl. ,  Mene  Annae 
Caroliriae  Lacep.,  Puiss.  V.  PI.  14.  fig.  2. ;  Bi.üch,  Syst.  Ichtb.  Tab. 
22. ;  Schlegel,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  67.  fig.  3. ;  in  dem  indiscben 
Ocean,  bei  Japan. 

Equnla  Cuv.     Dentes  in  maxillis,  plerumque  parvi,  setacei. 

Membrana  brancbiostega  radiis  5.     Pinna  dorsi  radiis  pungenti- 

bus  pluribus  (7  —  9).     Pinnae   ventrales   radio    pungente  valido. 

Squamae  parvae.     Linea  lateralis  dorso  parallela. 

Sp.  Equula  insidiatrix,  Zeus  insidiator  Bloch,  Ichth.  Tab.  192. 
fig.  2.  3.  —  Equula  fasciata  Cüv.,  Mein,  du  Mus.  I.  PI.  23.  -fig.  2. 
u.  s.  w.  Dieses  Genus  ist  nur  auf  der  östlitben  Hemisphäre  zu  Hause 
und  enthält  Arten  aus  dem  rothen  Meere,  dem  indischen  Ocean  und 
der  stillen  Südsee.     Alle  sind  von  geringer  Grösse. 

Familia  XXXIX.  (CCLVIIl.)  Squamip  ennes.  Corpns  com- 
pressum,  plerumque  altum,  squamis  ctenoideis  obtectum.  Den- 
ies in  maxillis,  interdum  quoque  in  palato.  Pinnae  dorsi  et  ani 
squamis  obductae,  plerumque  crassae,  trunco  continuae.  Piimae 
ventrales  tlioracicae. 

S  ch  up  pe  n  flösse  r.  Alle  haben  einen  zusammengedriicklcii 
Körper  und  fast  alle  eine  grosse  Scliwimiiiblase.  Die  meisten 
Arien  bewohnen  die  tropischen  31eere;  nur  eine  Art  lebt  in  der 
Nordsee. 

A.  Dentes  in  palato.  Jlembrana  brancbiostega  ra- 
diis 7. 

Scorpis    Cuv.      Corpus    ovale,    squamis    parvis    obtectum. 

Caput   breve   squamosum.     Dentes  zona  lata  conferli,    tenues  in 

maxillis,  ordine  externo  dentium  majorum,  cylindricorimi,  acuto 

rum.     Dentes  acuti,  breves  conferli  in  ossibus  palalinis,  in  osse 

vomeris  et  lingua.     Pinna  dorsi  aculeis  pluribus  (lüj,  brevibus, 

parle  molii  antice  acuminata.     Pinna  caudalis  lunata. 

Sp.  Scorjjis  georgianus  Cuv.  et  Val.  ,  Poiss.  VHI.  PI.  245.,  aus  der 
Südsee  bei  Neuholland. 

Brama  Cuv.  (spec.  generis  Brama  Bl. ,  Schn.).  Corpus 
ovale,  postice  pone  piimam  dorsi  i.'t  ani  attenuatum.  Caput  com- 
pressum,  Iruncalo-declive.  Dentes  maxillares  subulati,  acuti,  di- 
stantes,  in  superiori  maxilla  ordine  exlerno  majusciili,  acuti; 
dentes  oicbnis  secundi  in  inleriori  maxilla  majores.    Dentes  acuti, 
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tenues,  ordine  unico  in  ossibus  palatinis.    Dentes  in  osse  vonie- 

ris   et  lingua   nulli.     Pinna  dorsi  longa,    Innnilis,    antice  altior, 

aculeis   tantum  tribus.     Squamae  niediocres  corpus,  capnt,  pin- 

nasque   verlicales    obtegenles.     Pinna    caudalis   profunde   excisa, 

laciniis  acuminatis,  elongatis. 

Sp.  Brama  Raji  Bl.,  Schn.  f ;  Willughb.,  Hist.  Pisc.  Tab.  V.  fig.  12.; 
Bloch,  loiilli.  Tab.  273. ;  Cuv.  et  Valenc,  Poiss.  VII.  PI.  190.;  das  Ske- 
let  bei  Rosenthal,  Ichtbyot.  Taf.  XII.  fig.  1.;  der  Rücken  scbwarz,  die 
Seiten  bläuiicb,  der  Bauch  silberfarben,  Brust-  und  Bauchflosscn  gelb- 
lich; die  letzteren  klein.  Erreicht  eine  Länge  von  l'/a — 2V2'  und  lebt 
im  Mittelmeere,  auch  in  der  Nordsee.  Der  Schädel  trägt  einen  hervor- 
ragenden hohen  Kamm,  wie  bei  Cöryphaena  hippuris  L.,  mit  dessen 
Schädel  derselbe  überhaupt  einige  Aehnlichkeit  hat,  obgleich  das  übrige 
Skelet  sehr  verschieden  ist.  Der  Pylorus  besitzt  fünf  Blinddärme;  die 
Schwimmblase  fehlt. 

Penipheris  Cuv.  (spec.  Kurti  Bl.).     Corpus  antice  latum, 

abdomine  convexo,  poslice  attenuatum,  squamis  magnis,  decidiiis 

lectuni.     Caput  squamosum,  breve,  oculis  maxiniis.    Deutes  parvi, 

tenues,   conferli  in  maxillis,    in  ossibus  palati  et  osse  voineris. 

Pinna    dorsi    l)revis,    acuminata,    anteriora  versus  supra  piunas 

pectorales  sita ;  pinna  ani  longa.     Linea  lateralis  dorso  propior, 

ipsi  parallela. 

Sp.  Pempheris  mangula  Cuv.,  Pempheris  tailensis  ejusd.,  Cuv. 
et  Val.,  Poiss.  VII.  PI.  191.  (nach  Bleeker  müsste  man  auch  Pemp  h  e- 
ris  vanicolensis  und  Pemph.  nesogallica  Cuv.  hiermit  verei- 
nigen); in  dem  indischen  und  grossen  Ocean,  von  der  Insel  Mauritius 
bis  nach  Ofaheiti.  —  Pempheris  mexicana  Cuv.;  Guer.,  Iconogr., 
Poiss.  PI.  26.  fig.  2.  Zu  diesem  Genus  gehört  auch  Kurlus  argen- 
teus  Bl.  ;  Sohn.,  Syst.  Ichlh.    Tab.  41. 

Toxotes  Cuv.     Caput  supra  oculos  planum,  oculis  niaximis. 

Maxillae,    os    vomeris   et   ossa  palati  scabra,    denlibus  minimis, 

brevibus,  confertis.    Maxilla  inferior  longior;  ricius  oris  niagnus. 

Pinna  dorsi  anali  opposita,  versus  caudani  remota,  aculeis  qua- 

tuor  validis  inslructa. 

Sp.  Toxotes  jaculator  Cuv.,  S  c  i  a  e  n  a  j  a  c  u  1  a  t  r  i  x  Schloss.,  S  c  a  - 
rns  Schlosseri  Gmel.,  Lac,  Labrus  jac  ulat  rix  (sie)  Lac,  Co- 
ius  chatareus  Buchan.,  Fishcs  in  Ute  Ganyes.  PI.  14.  fig.  34. ;  Guer., 
Iconogr.,  Poiss.  PI.  26.  fig.  3. ;  in  der  See  und  in  Flüssen,  in  Ostindien  bei 
den  Sundainseln,  dem  Molukkischen  Archipelagus  und  Neuguinea.  Spritzt 
Wassertropfen  auf  die  Insecten,  welche  die  Wasserpflanzen  besuchen, 
damit  dieselben  herabfallen  und  in  seinen  Besitz  kommen. 

Pinielcpterus  Lac,  Cuv.    (Xyster  Commkrs.).     Sqiiamae 
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inagnae,  corpus  et  eapiit  obtegenles.  üenles  maxillares  onliiiis 
exlerni  ad  aiigiilum  recluni  inri-acli,  parle  anteriore,  vei'ticali  se- 
clorii,  parle  posteriore,  horizonlali  adlixi;  denies  alii  parvi,  le- 
nues  ,  pone  externes  positi.  Os  vomeris  et  ossa  ))alatina  sca- 
l)ra  dentihus  parvis.  Pinna  dorsi  longa,  supra  i)innas  ventrales 
incipiens,  aculeis  pungentibus  10  aut  11,  i)arte  molli  pinnae 
anali  opposita. 

Sp.  Pimclep  t  erus  Boscii  Lac,  Poiss.  IV.  PI.  9.  fig.  1.;  Cuv.  el  Val., 
Poiss.  VIII.  PI.  187.;  hei  Ciirolina.  —  Pinielepterus  altipinnis 
Cuv.;  GvER.,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  25.  fig.  1.;  von  Neuguinea,  verschiedene 
andere  Arten  aus  dem  indischen  Ocean. 

B.    Denies    in    palulo    plerumque    nulli.      Membrana 
b  r  a  11  eil  i  0  s  l  e  y  a  r  a  d  ii  s   6   a  u  l  5. 

Annot.  Cl.  Cuvieu  secundum  dentium  palatinoiuni  praesenliani  et  defe- 
ctuin  squaniipennes  divisit  et  sequeulihils  gencrii)us  hos  dcntes  prorsus  de- 
negavit.  Attamen  in  Platacis  arthritici  scelelo  video  paucos  quosdam 
dentes  acutes  in  osse  vomeris,  et  in  Psetto  rhombeo  dentes  minutis- 
simi,  conferti  adsunt  per  quinquc  acervos,  nenipe  in  vomcre,  ossibus  pa- 
iatinis  et  pterygoideis.  Hanc  oh  causam  restringenduin  characterem  puto 
ad  plerosque,  aliumque  a  radiorum  membranae  liranchiostegae  nuniero  de- 
sumlum  adjeci. 

Dipterodon  Cuv.  Denies  validi  margine  acuto,  piano,  Se- 
rie simplici  in  niaxillis  ordiiiali;  pone  banc  serieni  in  superiori 
maxilla  alii  parvi,  breves.  Pinnae  dorsales  dnae  conliguae  (aut 
pinna  dorsi  profunde  ante  radios  niolles  emarginata). 

Sp.  Dipterodon  capensis  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VII.  PI.  188. 
Psettus  CoMMERS.,  Cüv.  Dentes  conferti,  minimi,  taclu  ma- 
gis  quam  visu  dislinguendi  in  niaxillis.  Corpus  in  aliis  ovale, 
in  aliis  altissimum,  breve.  Pinnae  dorsi  el  ani  faiciformes,  ra- 
diorum pungenliinii  in  parle  anteriore  ajjicibus  tantuni  eniergen- 
libus.  Pinnarum  ventralium  aculeo  parvo  conspicuo,  radio  nioUi 
unico  aut  paucis,  vix  distinguendis.     Squaniae  mediocres. 

Sp.  Psettus  Sehac  Cuv.,  Chaetodon  rhomheus  Bl.,  Sohn.  ;  Seba, 
Thesaur.  III.  Tab.  26.  fig.  21.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VII.  PI.  189.;  von 
der  Küste  Guinea.  —  Psettus  Commcrsonii,  Monodactylus 
f  al  c  iformis  Lacep.,  Poiss.  II.  PI.  5.  fig.  4  etc. 

Pia  lax  Cuv.  Dentes  acuti,  subulati  aut  setacei,  dense,  sco- 
pulae  adinstar,  conferti  in  inaxillis.  Corpus  altissimum,  pinnis 
dorsi  et  ani  faiciformibus ,  aculeis  pungentibus  margini  anteriori 
immersis,  fere  absconditis.  Squaniae  parvae.  Pinnae  ventrales 
elongalac. 
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Sp.  Pia  tax  Blöchii  Cuv. ,  Cliaetodon  vespertilio  Bloch,  Ichlh. 
Tali.  199.  flg.  2.;  ßLEEktR  vereinigt  hiermit  Pia  tax  Ehrenbergii 
Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Puiss.  PI.  42.  fig.  1.,  welcher  walirsciieinlich  mit 
Chae  to  doli  piniiatus  L. ,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  33.  fig.  6.  überein- 
kommt. Lebt  im  rolhen  Meere  nnd  indischen  Ocean.  Ebenso  Pla- 
tax  teira  Cuv.,  Chaetodon  tciia  Bloch  1.  1.  fig.  1.,  mit  welchem 
Bleeker  Platax  vespertilio  japonicus  Schleg.  ,  Fauna  Japon., 
Pisc.  Tab.  43.  vereinigt.  Die  Länge  der  Bücken-  und  Aflerfiosse  hat 
keinen  diagnostischen  Werth,  da  dieselben  bei  zunehmendem  Alter  sich 
abstumpfen  und  runden.  Vergl.  P.  Bleeker  in  den  Vvrli.  van  liel  lialuv. 
Genoolschap.  XXIIL  Th.   1850. 

Platax  arthriticus  Cuv.,  Chaetodon  arthrilicus  W.  Bell,  PIiü- 
Transuclions  für  1793.  PI.  ß. ;  Sumatra,  Java.  Der  Schädel  ist  mit  ei- 
nem dicken  und  hohen  Ivanim  verseilen.  Viele  der  Dornl'ortsätze  und 
Interspinalknochen  besitzen  luiölcbeu  oder  weiche  Knocbenanschwcllnn- 
gen.     Diese  Art  erreicht  eine  sehr  ansehnliche  Grösse. 

Unter  den  h)ssilen  Fischen  des  Monte  Bolca  kommen  ausser  vielen 
anderen  Schuppenflossern  auch  Arien  dieses  Genus  vor,  wiez.B.  Pla- 
tax altissimus  Agass.,  I'uiss.  fuss.   IV.  PI.  41. 

Chaetodon  L.  (cxcltisis  quihusd.  specieb.).  ^  Corpus  ovale, 
saepe  alliim.  Dentes  in  niaxillis  setacei,  conferti.  Oi'is  rictus 
parvus.     Pinnae  ventrales  dislinctae.     Palatiiin  edeiilulum. 

Klippfisch.  Zahlreiche,  meist  sehr  schön  pefärhle  Fische 
der  Iropisclicn  Meere  mit  verschiedener,  seihst  hei  de»  einzelnen 
Arten  der  Untergeschicchler  ahvveichender  Kör))crg('slall,  die  aher 
die  mannichfachslen  Uehergänge  und  Zwischenfornien  darhietel. 
Lassen  sich  in  vier  Ilaupigruppen  eiiilheilen,  denen  sich  noch 
einige  andere  kleinere  Untergesciilechler  anschliessen. 

a)  Praeoperculnm  inferiora  versus  aculeo,  postror.sum  directo  armalum. 

Holacanthus  Lac  (et  Pomacanthus  ejusd.).  Pinna  dorsi 
unica,  jiinna  caudalis  plerumque  roluiidata. 

Sp.  Chaetodon  armatus  L.,  Mus.  .\dülph.  Frider.  Tab.  33.  fig.  5.; 
Bloch,  hlilli.  Tab.  201.  fig.  2. ;  diese  und  einige  andere  Arten  mit  sehr 
hohem  Körper  und  blossen  Stachelstrahlen  in  der  Bückenflosse  (Po- 
macanthus Cuv.)  sind  aus  Südamerika.  —  Andere  haben  einen  ei- 
runden Körper  mit  einer  grossen  Anzahl  (13—15)  von  Dornen  in  der 
Bückenflosse  und  einem  meist  gezähnclfen  Vorderdqckelrande  (Hola- 
canthus Cuv.).  Arten  dieser  Gruppen  in  beiden  Hemisphären,  z.  B. 
im  Golf  von  Mexico:  Chaetodon  ciliar is  L.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab. 
33.  fig.  1.;  Bloch, /c/i;/i.  Tab.  214. ;  GmRiJi,  Iconogr.,  I'uiss.  PI.  23.  fig.  1. 
—    Chaetodon  nicobarccnsis  Bl.,  Schn.,  Holacanthus  geo- 

'  Vergl.  oben  D  a  s  cy  1 1  u  s  S.  1 40,  A  c  a  n  t  b  u  r  u  s  S.  1 47.  —  Chaetodon 
saxatilis  L.  und  Chaet.  rotundus  L.  gehören  zu  dem  Genus  Glyp  bi- 
so don  Lac  S.  140. 

12* 


ISO  CLASSIS  XIV. 

melricus  Lac,  Cuv.  ;  Bloch,  Syst.  Ichtli.  Tab.  50.  (eine  kleine  luilisili 
gezeichnete  Art)  nnd  Chaetodon  imperator  Bloch,  hlilli.  Tab. 
194.;  Encycl.  Melli. ,  Poins.  PI.  93.  fig.  284.  stammen  dagegen  aus 
Ostindien. 

b)  Praeoperculum  muticum. 

Ephippus  Cuv.  Pinncie  dorsi  duae  aiit  piniia  dorsi  profunde 
ante  radios  nioUes  emurginala  (  T  a  ur  icli  lli  y  s  Cuv.),  posterior 
tantiiu)   squamosa. 

Adde  subgenera  Scatophagus  et  Drepane  Cuv. 

Sp.  Chaetodon  argus  L.,  Scatophagus  argusCuv. ;  Bloch,  7c/i//i. 
Tab.  204.  fig.  1.  —  Chaetodon  taurus,  Taurichthys  varius 
Cuv.  et  Val.  Poiss.  VII.  PI.  181.;  beide  aus  Ostindien.  —  Chaetod. 
gigas  Parkinson,  Ephippus  gigas  Cuv.,  an  der  Ostluiste  Amerika's, 
von  New-York  bis  Brasilien.  Erreicht  die  in  dieser  Familie  sonst  un- 
gewöhnliche Länge  von  16".  Dieser  Art  gehört  der  merkwürdige  keu- 
lenförmige Knochen  an,  der  von  Oleaüius  (Gottorfische  Kunstkammer. 
Schleswig  1666.  p.  20.  Tab.  XII.  fig.  3.)  und  Wokmius  (Mus.  Reg.  Hafniae. 
1696.  fol.  p.  18.  Tab.  IX.  fig.  2.)  beschrieben  und  abgebildet  ist  und 
einen  nach  unten  stark  verdickten  Interspinalknochen  darstellt,  an  wel- 
chem die  zwei  ersten  Sirahlen  der  Aftertlosse  eingelenkt  sind.  Eine 
Abbildung  und  Beschreibung  des  Skelets  (das  aber  mit  Unrecht  dem 
Chaetodon  faber  zugeschrieben  , wird)  in  B.  Wolf,  Diss.  de  Osse  pe- 
euliari,  Wormio  diclo.  Berolini  1824.  4. 

Heniochus  Cuv.  Pinna  dorsi  unica,  lola  squamosa,  uno  duo- 
busve  radiis  anlcrioribus  in  iougissimiiui  filiim  |iro(!uctis.  Corpus 
allum,  breve.      (Membrana   braricliioslega  radiis   4  vel    5.) 

Sp.  Chaetodon  macrolepi  dolus  L.  (et  acuminalus  ejusd.,  Mus. 
Ad.  Frid.  Tab.  33.  fig.  3.);  Bloch,  Iclilh.  Tab.  200.  fig.  1.;  aus  dem 
indischen  Meere,  von  St.  .Mauritius  bis  Neu-Guinea.  Bei  einigen  an- 
deren Arien  sind  die  Schuppen  sehr  klein  (Chaetodon  cornutus 
L.,  Z  an  eins  cornutus  Cuv.). 

Chaetodon  Cuv.  Pinna  dorsi  unica,  tota  squamosa.  Radii 
pungentes  dorsi  suhaequaics  aiil  anlici  et  poslici  minores.  Cauda 
brevis,   piiina   Iruncata.      (Jlenibrana  branciiioslega   radiis   6.) 

Sp.  Chaetodon  rostratus,  Chelmon  ro  s  t  rat  u  s  Cuv. ;   Linn.,  Mus. 

Ad.  Frid.  Tab.  33.  fig.  2. ;  Bloch,  M//(.  Tab.  202.  fig.  1.;   Cm.,  R.  anim., 

^d.  ilL,  Poiss.  PI.  40.  fig.  1.;  fangt  die  Insecten  auf  den  Wasserpllanzen 

wie  Toxotes  (s.  oben  S.  177). 
Chaetodon  c  h  r  y  s  o  z  o  n  u  s  K.  et  v.  IIass.  (C  h  a  e  t  o  d  h  n  e  n  n  c  a  c  a  n  - 

tlius  Cuv.,   Chaetodon   labiatus   K.   et  v.  H.,   Ciiaetodon  nie- 

lanopus  Cuv.,  auct.  BleekkiO  ;    Cuv.,  /?.  anim.,  dd.  ilL,  Poiss.  PI.   38. 

fig.  2.     Beide  Arten  aus  Ostindien.     Ebenso  Chaetodon  vagabun- 

d  u  s  L. ;  Bloch,  Iclith.  Tab.  204.  u.  e.  a. 

Von    der  westliciien  Halbkugel  sind  die  LiNNE'schen  Arten  Chaeto- 
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don  Stria  t  US  L.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  33.  fig.  7. ;  Bloch,  Ichtli.  Tab. 
205.  fig.  1.,  und  der  kleine,  in  den  Sammlungen  sehr  gevvöbnliche 
Chaet.  capistratus  L.,  Mus.  Äd.  Frid.  1.1.  fig.  4. ;  Bloch  1. 1.  fig.  9. 

Faniilia  XL.  (CCLIX.)  Sparoidei  Crv.  (additis  Maenoi- 
deis  ejusd.),  Cori)us  compressiiin,  elongatum  aut  ovale,  sqiia- 
niis  niagnis  nee  crassis ,  ctenoideis  olitecluni.  Oculi  magni. 
Dentes  plerumque  in  maxillis  tanliim,  palato  edeiUulo,  aut  dentes 
parvi  in  osse  vomeris.  Radii  nicnibranae  brancliiostegae  ple- 
rumque 6.  Opercula  nuniijuam  spinosa.  Pinnae  pecloraies  nia- 
gnae,  saepe  falcatae,  usque  ad  medium  corporis  aut  ultra  medium 
prolractae.  Pinnae  ventrales  llioracicae.  Pinna  caudalis  furcata. 
Pinna  dorsi  longa.  Linea  lateralis  dorso  parallela,  continua, 
plerumque  disdnctissima. 

Meerbrassen.  Sind  Seefische,  von  denen  zaiilreiciie  Arien  in  dem 
Millclnieere,  vier  oder  fünf  auch  in  der  Nordsee  vorkommen.  Mit 
denPercoiden  haben  sie  grosse  Verwandtschaft,  aber  bei  diesen 
sind  die  Ossa  palati  meist  mit  Zähnen  versehen,  was  liier  nicht 
der  Fall  ist.  Audi  das  Pflughein  ist  nur  hei  einzelnen  sehr  we- 
nigen Arten  hezalinl.  Ebenso  entbehrt  der  Kiemendeckelapparat 
der  ZiUine  und  Stacheln.  Höchstens  ist  das  Praeoperculnm  am 
Rande  fein  goslreift  oder  eingekerbt.  Am  Pylorus  finden  sich  nur 
wenige  Blinddärme,  gewöhnlich  4  oder  5  (bei  einigen  Arien  6, 
bei  anderen  nur  3).  Die  Schwimmblase  ist  sehr  gross.  Durch 
Troschel  sind  wir  auch  unlängst  auf  eine  besondere  Bildung  der 
Schuppen  aufmerksam  gemacht  worden.  Die  Streifen  nämlich,  die 
auf  der  Oberüäcbe  der  Schuppen  vorkommen,  laufen  nicht,  wie 
sonst,  an  jedem  Punkte  mit  dem  Bande  fiarallel,  sondern  gehen 
in  den  Seilenfeldern  schräg  und  fast  rechtwinkelig  zu  dem  Rande. 
Nur  die  Streifen  des  hinleren  Feldes  sind  concentrisch.  Uebri- 
gens  hal  Trosciiel  auch  bei  einigen  anderen  Genera,  Älullus, 
Upeneus,  Sillago,  Apogon  und  P  se  ttu  s  derartige  Schuppen 
beobachtet.  Troschel,  Ueber  die  Begrenzung  der  Familie  der  Spa- 
roiden,  Archiv  f.  IVaturgesch.    1849.  S.  382- 386.  Tal".  8. 

In  Bezug  auf  die  Seitenlinie  macht  das  neue  südamerikanische  Ge- 
nus Ach  am  es  Muell.,  Trosch.  eine  Ausnahme  von  dem  gewöhnlichen 
Verhallen.  Hier  finden  sich  auch  nur  fünf  Kicmcnstrahlcn,  obgleich 
dieser  Fisch  wegen  des  vorslreckbaren  Mundes  sonst  den  Maeniden 
zugehört.  Siehe  R.  Schomburgk,  Reisen  in  Britisch-Guiana.  III.  Theil. 
1848.  S.  622.  Eine  Abbildung  dieses  Fisches  in  den  Horis  Ichth.  III. 
Tab.  V.  fig.  3. 

A.  Os  prolraclile.  (Slipiles  longi  ossium  intermaxillarium  iiiter 
orbitas  recepli.)  Macnoidei  sive  Maenides.  Membrana  bran- 
chiostega  radiis   6. 
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Siiiaris  Cuv.  (add.  generibus  MaenaCuv.  et  CaesioCoM- 
MERs. ,  Cuv.).  Dentes  parvi  conferti  zona  angusta  in  niaxillis. 
Pinna  dorsi  unica ,  longa ,  in  plerisque  ejusdem  fere  per  totuni 
decursuni  alliludinis.  Squamae  tres  elongatae  ad  pinnas  ventrales, 
duae  acuniinatae,  laterales,  tertia  lanceolata,  inter  iitramque  pin- 
nani  posita.  Pinna  caudalis  lunata  ant  furcata.  Corpus  elongatiini, 
fusilorme  aut  ovale.     Dentes  pharyngeales  setacei,  conferli. 

Caesio  Co.m.hers.,  Lac.  Pinna  dorsalis  Iota  aul  basi  squamosa, 
pone   pinnas   peclorales  incipiens. 

Sp.  Caesio  cry  t  h  roga  s  t  er  Kuhi.  et  van  Hass.,  Spams  cuning 
Bloch,  Ichth.  Tab.  263.  fig.  l.;  Cuv.  et  Val.  ,  Poiss.  VI.  PI.  166.  Bei 
dieser  Art  fand  Bleeker  in  den  grösseren  Individuen  das  Pflugscharbein 
mit  kleinen  Zahnclien  besetzt.  Dasselbe  beobacbtele  er  bei  einer  neuen 
Art,  die  er  Caesio  Pingalo  nennt.  (Verband,  ran  het  Butav.  Gcnool- 
schup.  XXIII.  TL.  BijJrage  tot  de  kcnnis  der  Sparoideii  en  Maenoidea 
van  den  Soendo-Mohdcschen  Archipel.)  Diese  Thalsacbe  enthält  für  uns 
einen  neuen  Grund,  die  Arten  des  Genus  MaenaCuv.  nicht  vonSnia- 
ris  ajizulrenncn.  —  Alle  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten  des  Sub- 
genus  Caesio  stammen  aus  der  östlichen  Halbkugel ,  aus  dem  indi- 
schen Ocean  und  einige  aus  dem  rothen  Meere. 

Sniaris  Cuv.  Pinna  dor.sali.s  non  squamosa,  siipra  pinna.s  pe- 
clorales imqtiens.  Vomer  in  uliis  edenlulum,  in  aliis  (Maena 
Cuv.)  Serie  ilenlium  sublilium,  confertorum   inslruclum. 

Sp.  S  ni  a  r  i  s  Maena  nob. ,  M  a  e  n  a  v  u  I  g  a  r  i  s  Cuv. ,  S  p  a  r  u  s  M  a  e  n  a 
L.  ?;  Cov.,  /?.  anim.,  ed.  ilL,  Voias.  PI.  36.  fig.  4.  (icon  capitis).  — 
Smaris  (Maena  Cuv.)  Üsbeckii,  Sparus  tricuspi  da  t  us  Spi- 
NOLA,  Ann.  du  Mus.  \.  PI.  2S.  fig.  l.  u.  s.  \v.,  aus  dem  Mitlelmeere. 

Smaris  vulgaris  Cuv.,  Sparus  Smaris  L.  pro  parte,  Bonap.,  Faun. 
Ital.,  Pisc.  Tab.  90.  fig.  2. ;  Bünaparte  unterscheidet  hiervon  noch  den 
unter  dem  Namen  Smaris' gracil  is  von  de  la  Boche  beschriebenen 
Fisch,  Ann  du  Mus.  XIII.  1809.  p.  344.  PI.  25.  üg.  17.  —  Smaris 
alcedo  Cuv.;  Guebin,  Iconugr.^  l'uiss.  PI.  21.  iig.  1.,  und  einige  an- 
dere Arten  aus  dem  Mittelmeere.  Auch  der  atlantische  Ocean  besitzt 
Arten  dieser  Gruppe. 

Gerres  Cuv.  Dentes  parvi,  conferli,  zona  angusta  in  nia- 
xillis; dentes  in  osse  vomeris  ossibusque  palatinis  ludli.  Pimia 
dorsi  in  sulco  angusto,  sipianiis  erectis  cinclo,  iiiserla.  Dentes 
pharyngeales  inleriores  anlici  setacei,  reliciui  globosi.  Corpus 
cotn[)ressum,  dorso  et  abdoniine  acutis,  peclore  ante  pinnas  ven- 
trales piano.  Praeoperculinn  saepe  denlicidaluni.  Us  protractum, 
oblitpie  deorsuni  inllc.vun),  caput  orc  retracto  anle  oculos  breve. 
Pinna  caudalis  prorniidc  l»iloba. 
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Sp.  Ger  res  oyena  Cuv.,  Labrus  oyena  Forsk.,  Lab  ms  longiro- 
stris  Lacep.  ,  Poisi:.  III.  PI.  19.  fig.  I.  -  Gerres  Plumieri  Cuv. 
et  Val.,  Poiss.  VI.  PI.  167.  luitl  andere  Arten  der  tropischen  Meere. 
Wie  die  übrigen  Fische  dieser  Gruppe,  haben  auch  die  angeführten  drei 
Stacheln  in  der  Afterflosse.  Bi.eeker  entdeckte  bei  Java  eine  Art  mit 
fünf  Stacheln,  aus  der  er  das  Geschlecht  Penlaprion  bildet.  Sp. 
P  e  n  t  a  p  r  i  o  n  g  e  r  r  e  o  i  d  e  s. 

Ännol.  Genera  dubia  aut  incerli  loci  niilii  videntur  Em  m  eli  ch- 
Ihys  Richards,  el  Aphareus  Cuv.  Radii  membranae  branchio- 
slegae  7,  et  in  Em  ni  elicb  tb  y  piiinae  dorsales  diiae  dislantes. 
Os  in  lubum  Iiorizonlalem  prolraclile;  vide  Bi.eeker  I.  I.  p.  26. 
Aphareus  ore  non  protracliii,  rictu  amplo  dislinguilur,  pinna 
dorsi  el  ani  unica,  ultimo  radio  ulriusque  elongato.  Cf.  Cuv.  et 
Val.,  Poiss.  VI.  p.  485  —  491. 

Sp.  Aphareus  coerulescens  Cuv.,  Caranxomorus  sacrestinus 
Lacep.,  Labrus  furca  ejusd.,  Poiss.  III.  PI.  22.  fig.  1.;  Cuv.  et  Val., 
Poiss.  VI.  PI.  167  bis;  hab.  in  Oceano  indico.  —  Aphar.  rutilans 
Cuv.,  habit.  in  Mari  rubro. 

Chaetopterus  Sciii.eg.  —  Habitus  Aphar  ei,  al  membrana 
brancbiüslega  radiis   4. 

Cf.  Fauna  .lapon.,  Pisc.  p.  78.  79. 

B.  Os  non  prolraclile.  —  Radii  membranae  branciiiostegae  6, 
in  paucis  5.  DenLes  nulli  in  osse  vonieris  aut  in  ossibus  palali. 
(Sparoidei  Cuv.)  Genus  Sparus  Art.,  L.  (exclusis  quibusdani 
specieb.). 

A.    Dentes  aiii  conici,  alii   parvi,  conferli. 
*.  Genae   squamosae. 

Pentapus  Cuv.     Deutes  subliles,  breves,  conlerti,  zona  aii- 

gusta  in  utraque  maxilla;  dentes  pauci  majores,  aciiti,  anteriores. 

Squamae    tres  elongatae  ad  pinnas  ventrales,  duabns  lateralibiis, 

terlia  media  inter  utramqiie.     Oculi  magni. 

Sp.  Pentapus  vittatus  Cuv.,-  Sparus  vi  ttatus.  Bloch,  hhlli.  Tab. 
275  etc. 

Dentex  Cuv.  Dentes  maxillares  medio  ordiiiibus  plurihiis, 
ad  latera  serie  unica,  majores,  conici;  anteriores  aliquot  saepe 
majores,  lancinantes. 

Sp.  Dentex  vulgaris  Cuv. ,  _-S  pa  rus  dentex  L. ;    Bloch,  Ichtlt.  Tab. 

■  268.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VI.- PI.  153.;  in  dem  Mittelmeere.  Viele  an- 
dere Arten  aus  dem  atlantischen  Ocean,  dem  rothen  und  besonders 
dem  indischen  Meere.  Man'  kennt  auch  viele  fossile  Arten  vom 
Monte  Bolca. 
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**  Genae  nudae. 
Lethrinus  Cuv.    (Dentes  laterales  postici  in  aliis  conici,  jn 
aliis  rotumlali.) 

Sp.  Lethrinus  nebulosus  Ehrenb. ,  Sciaena  nebulosa  Forsk., 
rotlies  Meer.  —  Lethrinus  rostratus  K.  et  v.  Hass.,  wie  die  mei- 
sten Arten  aus  dem  indischen  Ocean.  Einige  werden  als  sehr  schmack- 
haft gerühmt,  so  z.  ß.  Lethrinus  centurio  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VL 
PI.  158.,  und  der  japanische  Lethrinus  haema  to  p  ter  us  Schlec, 
Faun.  Japon.,  Pisc.  Tab.  38.  Von  allen  Geschlechtern  dieser  Familie 
das  artenreichste. 

B.  Dentes  0  mne  s  parvi,  acuti,  conferli.    Genae  squa- 
m  osa  e. 

Cantharus  Cuv.     Dentes  paiillo  majores,  conici,  serie  ex- 
terna; pone  lios  alii  conferti,  subiilati. 

Sp.  Cantharus  vulgaris  Cuv.,  Sparus  cantharus  L. ;  Cuv.  et 
Val.,  Puiss.  VL  PI.  160.;  in  dem  Miltehneere.  —  Cantharus  gri- 
seus  Cuv.;  \\rrell,  Bril.  Fislies.  I.  p.  114.  —  Cantharus  ßlochii 
Cuv.,  Sparus  ßrama  Bl.  (nee  L.)  ;  Bloch,  IclUh.  Tab.  269.,  vom  Cap 
der  guten  Hoffnung  u.  a. 

C.  Dentes  plant,  sectorii.     Genae  squamosae. 

Box  Cöv.     Dentes    contigui,    serie    nnica,    superiores    apice 
emarginati  ant  crenati. 

Sp.  Box  vulgaris,  Sparus  boops  L. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VI.  PI. 
161.;  Mittelmeef  und  atlantischer  Ocean  längs  der  Nordküste  von 
Afrika,  u.  s.  w. 

Scatharus  Cuv.    Dentes  contigni,  serie  unica,  plani,  apicem 

versus  acuminati. 

Sp.  Scatharus  graecus  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VL  PI.  162  ter;  Mittel- 
meer, im  griechischen  Archipelagus. 

Oblata  Cüv.     Dentes  ortline  externo  contigni,  antici  sectorii, 

ad  latera  snhnlati;  alii  minuti,  conferti  pone  liunc  orclinem. 

Sp.  Oblata  m  e  I  a  n  u  r  a  Cuv.,  Sparus  m  e  1  a  n  u  r  u  s  L. ;  Cuv.  et  Val., 
Poiss.  VI.  PI.  162  bis;  in  dem  Mittelmeere;  silbergrau  mit  einem  schwar- 
*zen  Fleck  oben  auf  dem  Schwänze  hinter  der  Riickcnnosse. 

Crenidens  Cuv.     Dentes  sectorii,  crenali,  dnplici  serie  in 
maxillis;  alii  conferti,  rotnndaü,  minntissinii  pone  hos  ordines. 

Sp.  Crenidens  Forsk  alii   Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VI.  PI.  162(iuat('r. 
Melanie hlhys  Schleg.     (Cf.  Fauna  Japon.,  Pise.   p.  75.) 

D.  Dentes    laterales    globosi,    coro  na  plana  aut  ro- 
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tun  (lata,  molaribus  similes,   serie  unita  aut  pluribus 
ortliiiali.     Genae   squamosae. 

Pa  gell  US  Cuv.  Dcntes  antici  subulati,  parvi,  seriebiis  plu- 
ribus, laterales  globosi,  ordinibus  tUiobus  aut  pluriljus. 

Sp.  Page  11  US  ery  t  liri  n  US,  Sparus  ery  t  hri  n  us  L.  •[• ;  Cuv.  et  Vai.., 
Poisx.  VI  PI.  150.;  Mittelmeer,  hier  und  da  auch  in  der  Nordsee.  Gro- 
Novius  hat  ein  Exemplar,  das  bei' Scheveningen  gefangen  ist,  beschrie- 
ben, Mus.  Ichth.  p.  38.  No.  90.  —  Pagellus  ccntrodontus  C;jv., 
Sparus  centrodontus  la  Koche,  Ann.  du  Mu/<.  XÜI.  PI.  23.  fig.  2.; 
GuERiN,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  20.  fig.  I.;  Yarreli,,  Bril.  Fishcs.  I.  p.  107.; 
Kröyer,  Danm.  Fisice.  I.  p.  206.;  18"  lang  und  selbst  noch  grösser. 
Röthlich  mit  einem  grossen  schwarzen  Fleck  liinter  dem  Kopfe  am  An- 
fange der  Seitenlinie.  Es  giebt  auch  einige  aussereuropäische  Arten  in 
dem  atlantischen  Ocean. 

Pagrus  Cuv.     Dentes   antici  conici,  medii  validi ,  pone  hos 

parvi,  conferti.     Dentes  laterales  globosi,  duobus  ordinibus. 

Sp.  Pagrus  vulgaris  Cuv.,  Sparus  pagrus  L.  (pro  parte),  Cuv.  et 
Val.,  Poiss.  VI.  PI.  148.;  Mittelmeer;  andere  Arten  aus  dem  rothen  und 
indischen  Meere,  u.  s.  w. 

Sparus  L.  (pro  parte),  nob.,  Clirysophrys  Cuv.  Dentes 
antici  conici;  dentes  laterales  globosi,  seriebus  tribus  aut  plu- 
ribus. 

Sp.  Sparus  Aurata  L.  (pro  parte),  f ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VI.  PI.  145.; 
la  daurade ,  Goldbrassen,  mit  einem  goldglanzenden  Streifen  zwischen 
den  Augen ;  in  dem  Mittclmeere  und  dem  atlantischen  Ocean.  Die  Ab- 
bildung von  Bloch,  Ichlh.  Tab.  266.,  stellt  nach  Cuvier  ein  junges  Exem- 
plar von  Chrysophrys  globiceps  Cuv.  vom  Cap  der  guten  Hoff- 
nung dar.  Ein  artenreiches  Geschlecht,  aus  dem  Schlegel  auch  ver- 
schiedene japanische  Formen  beschrieben  und  abgebildet  hat. 

Bei  anderen  Exemplaren  sind  die  rundlichen  Backenzähne  von  viel 
grösseren  eirunden  Zähnen  vertreten.  Ueber  die  Gruppirung  und  Folge 
dieser  Zahne  bei  Sparus  Aurata  siehe  Cuvier,  llist.  nat.  des  Poiss. 
VI.  p.  380.  PI.  163.  flg.  3-12. 

Sargus  Cuv.  Dentes  anteriores  lati,  Corona  angusta,  tiMns- 
versa,  incisivis  humanis  similes.  Dentes  laterales  rotundati, 
niagni,  ordinibus  pluribus,  rarius  ordine  unico.  (Charax 
Risso,  Cuv.) 

Sp.  Sargus  annularis  Cuv.,  Sparus  annularis  L. ;  la  Roche,  i;m. 
du  Mus.  XIII.  PI.  24. ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VI.  PI.  149.;  in  dem  Mit- 
telmeere, u.   s.  vv. 

Familia  XLF.  (CCLX.)  Sciaenoidei.  Corpus  compressum, 
plerunique  oblongum.     Squamae  ctenoideae,  plerumque  magnae, 
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teniies,  flexiles,  corpus,  opercula  genasque  saepe  etiam  pinna- 
rum  ventralium  partem  obducentes.  Dentes  in  maxillis;  os  vo- 
meris  et  ossa  palati  glabra,  Membrana  branchiostega  radiis  7, 
interdnm  6*'aut  rarius  5.  Pinnae  ventrales  tboracicae.  Ossa 
capitis  saepe  lineis  exsertis  inslrucla,  areoias  cavas  circumscri- 
bentibus;  hinc  capitis  forma  tumida.  Linea  lateralis  conlinua? 
antice  incurva,  convexa,  postice  recta,  interdnm  indistincta. 

Um  her  fische.  Fast  alle  Arten  dieser  grossen  Familie  sind 
Seefische.  Mehrere  werden  aber  auch  in  den  Mündungen  der 
Flüsse  gefangen,  einige  (Macquaria  Cuv. ,  Scolopsides  can- 
cellatus  Cuv.  u.  a.)  sind  selbst  Süsswasserfische.  In  allen  fin- 
det sich  eine  Sclnvimmhlasej  die  gewöhnlich  gross  ist  und  oftmals 
viele  Anhänge  besitzt. 

Verg!.  CuviER,  Hist.  nal.  des  Poiss.  V.  PI.  138.  139.,  über  die  Schwimm- 
blase von  Sciaena  aquila,  Mein,  du  Mus.  I.  p.  18 — 21.  PI.  I.  fig.  2. 
PI.  II.  III. 

Der  sonderbare  Bau  der  Kopfimoclien,  von  denen  viele,  namentlicli 
das  Stirnbein,  die  Reihe  der  .Unteraugenhöhlenknochen,  das  Praeoper- 
culam,  bei  den  meisten  Arten  vorspringende  Leisten,  nr>it  Gruben  und 
Vertiefungen  zwischen  denselben,  besitzen,  ist  erläutert  bei  Cuv.  et  Vai,., 
Poiss.  V.  PI.  140.;  eine  Abbildung  von  Corvina  nigra  (unter  dem 
Namen  Sciaena  umbra)  bei  Rosenthal,  Ichthyol.  Tafeln.  Tab.  .XVII. 
fig.  1.  und  von  Umbrina  vulgaris  Cuv.,  Sciaena  cirrosa  L.  bei 
Agassiz,  Poiss.  foss.  IV.  Tab.  K. 

In  vielen  sind  die  Geiiörsteine  von  so  beträchtlicher  Grösse,  dass 
darnach  sogar  ein  eigenes  Subgenus  0  tolith  us  benannt  werden  konnte. 
Die  Laien,  die  so  gern  allem  Aussergewöhnlichen  auch  aussergewöhn- 
liche  Kräfte  zuschreiben,  meinten  zu  Belon's  Zeiten,  dass  ein  Halsband 
von  diesen  Steinen  (aus  Sciaena  aquila)  ein  Arzneimittel  und  Präser- 
vativ für  Bauchgrimmen   sei.     De  Aquatilibus.    Parisiis  1553.    p.    118. 

Phalanx  I.    Pinna   dorsaiis   unica,  continna  ant  parnm 
"  inter  acute  os   et  radios  raolles   emarginata. 

Macquaria  Cuv.     Os  edentiilum.    Membrana  branchiostega 
radiis  5.     . 

Sp.  Macquaria  australasica  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  V.  PI.  131. 

Lobotes  Cuv.     Corpus   altum,    breve.     Caput   ante    ocnlos 

breve,  rostro  declivi,  subcoucavo.    Dentes  pSrvi,  conferli,  tenues. 

Praeopercnli  margo  denticuliUus.    Membrana  brancbiostega  radiis 

6.     Pinna  dorsi  et  ani  in  apicem  rotuiulatnm  productae. 

Sp.   Lobotes  s  u  r  i  n  a  m  e  n  s  i  s  Cuv.,  H  ol  o  c  e  n  t  r  u  s  s  u  r  i  n  a  m  e  n  s  i  s 
Bloch,  khlii    Tab.  213..  längs  der  amerikanischen  Küste,  .von  New-Yoik 
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bis  Brasilien.  —   Lobotes    erate  Cuv. ,  ß.  anim  ,  id.  ilL,  Poiss.  PI. 
31.    fig.    1.,  eine  sehr  ähnliche  Art  aus  dem  indischen  Ocean,  ii.  a. 

Glaucosonia    Schl.      (Membrana    brancliiostega    radiis    7. 

Pinna  dorsi  antice  humilis,  radiis  pungentilnis  paucioribiis  (|nani 

in  superiori  genere,  quocum  ceterum  multa  habet  communia. 

Sp.  Glaucosoma  Burgeri  nob.,  Glaucosonia  .Schleg.  ,  Fauna  Ja- 
pon.,  Pisc.  Tab.  27. 

Annot.  Hie  etiam  collocanduni  videtur  geniis  novum  e  mari  iii- 
dico  prope  Celebes,  Labraciniis  Mii.s.  L.  B.,  cujus  descriplionem 
a  Doclissimo   Schlegel  e.xspectaiulam  piito. 

Genus  Polyceiitrus  Mlell.,  Troscii.  mihi  iticognitum;  an  lui- 
jus  loci?  Radii  nieiiibratiae  braricliioslegae  6.  Operculum  acuieo 
armaluiii.  FVaeo|)ercukim  et  os  infraorbilalc  priraum  denliculala. 
Pinna  aiialis  aculeis  numerosis.      Pinna  caudabs? 

Sp.  Polycentrus  Sc  h  o  mb  ur  gki  i  M.  et  Tr.  ,  habif.  in  India  Occi- 
denlali,  Essequebo.  Vide  R.  Schomburgk,  Rci.sen  in  Britisch  Guiana. 
III.  Leipzig  1848.  p.  622. 

Annot.  Praecedenlibus  generibus  pinna  caudabs  est  rotundala. 
In  sequentibus  vero  luijus  pbaUuigis  generibus  lantuni  non  seniper 
est  lunata   aut  furcala. 

Latilus  Cuv.  Caput  declive.  Dentes  parvi,  per  pUu'es  se- 
ries  in  maxilJis  ordinati.  Membrana  brancbiosfega  radiis  6.  Pinna 
dorsi  longa,  humilis,  aculeis  paucioribus  (6  aut  7),  flexiiibus. 

.  Sp.  Latilus  doli  at  US  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  V.  PI.  130  etc. 

Pteronemus  nob.  (Cheilodactylus  Lac).  Dentes  parvi 
aut  setacei,  per  plures  series  ordinati,  serie  externa  interdum 
conici.  Membrana  branchiosiega  radiis  5  vel  6.  Radii  inferiores 
pinnarum  pectoralium  longiores ,  non  remoli,  arliculati.  Pinnae 
ventrales  pauUo  post  pectorales  sitae,  fere  abdominales. 

Sp.  Pteronemus  cynaedus,  CJieilo  dac  tylus  fasciatus  Lacep., 
Cynaedus  Gronov.,  Zoophyl.  "p.  64."  No.  221. ;  Lac,  Poiss.  V.  PI.  1. 
fig.  1.;  vom  Gap  der  guten  Hoffnung  (Und  von  Ostindien?).  Ptero- 
nemus zonatus,  Cheilodactylus  zonattts  Cuv.  et  Val.,  Poiss. 
V.  PI.  129.;  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  29.  Die  Rückenflosse,  die  bei 
der  vorhergehenden  Äi-t  fast  gleich  hoch  ist,  wird  hier  vor  den  weichen 
Strahlen  sehr  niedrig  urid  dann  erst  wieder  hoch.  Bei  einer  südame- 
rikanischen Art,  Cheilodactylus  einet  us,  die  v.  Tschudi  abbildet, 
ist.  dieses  in  emem  noch  höheren  Grade  der  Fall,  so  dass  man  hier 
selbst  von  zwei  Rückenflossen  sprechen  kann.  Fauna  Peruana.  St.  Gal- 
len 1844.  4.  Fische.  Tab;  IL 

Scblopsides  Cuv.  Dentes  in  maxillis  subulati,  tenuissimi, 
Serie  angusta  cont'erti.     Praeoperculum  denticulatum.    Membrana 
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hranchiostega  radiis  5.     Duo  aciilei  suborbitales,  altero  posfror- 

sum  tendente  altcrum,  antrorsum  directum,  decussante. 

Sp.  Scolopsides  lycügenis  Cuv. ;  Cuv.  et  Val.,  Pniss.  V.  PI.  127. — 
Scolopsides  Vosmeri  Cuv.,  Anthias  Vosinaeri  Bloch,  Ichlh. 
Tab.  321.;  Diclionn.  univ.  d'Hist.  nal.,  Poiss.  PI.  6.  fig.  2.,  und  andere 
Arten  aus  dem  indischen  Ocean.  Einige  kommen  auch  im  rothen 
Meere  vor. 

Heteroguathodon  Bleeker.    Ossa  suborbitaba  glabra  abs- 

que  spiua  ulla.     Maxillae  deutibus  selaceis  multiserialis,  paucis- 

que  niagnis,  conicis,  aulicis  (caninis).    Reliqui  cbaracleres  gene- 

ris  superioris. 

Sp.  H  e  t  e  r  0  g  n  a  t  h  0  d  0  n  b  i  f  a  s  c  i  a  t  u  s ,  Scolopsides  c  a  n  i  n  u  s  Cuv.? 
et  duae  species  novae  ex  Oceano  Indico.  Cf.  Verhand.  van  hei  Balav. 
Genootsch.  XXIII.   1849. 

Pristip oma  uob.  Dentes  subulali,  tcnues  numerosi,  serie- 
bus  pluribus ,  serie  externa  majores.  Praeoperculuui  denlicula- 
tum.  Membrana  brancbiostega  radiis  7.  Dentes  pharyngeales 
conici,  validi.     Fori  sub  maxilla  inleriori. 

Haemulon   Cuv.      Squamae    in    parte    molli  pinnarum   dorsi   et 
aui  et  in   pinna  caudali,  furcata. 

Sp.  Pristipoma  elegans,  Anthias  forme  sus  Blucii  ,  /(■////(.  Tab. 
323.;  Cuv.,  R.  aniiii.,  ed.  ilL,  Puiss.  PI.  30.  fig.  1.  —  Pristipoma 
formosuin,  Perca  formosa  L.,  Labrus  Plumieri  Lac,  Poiss. 
III.  PI.  2.  fig.  2.,  und  einige  andere  Arien  aus  Westindien  und  Brasilien. 

Prislipoma  Cuv.      Pinnae  non    squamosae.      l'ori    duo    sub 

apice  maxillae   inferioris;   lossa  poiie   iilos  media,  Uli   in  superiori 

subgenere,    a  quo  vix  difl'crt.  Pinna  caudalis  plerumque  Iruncala 
aut  lunala. 

Sp.  Pristipoma  C  ommerso  ni  i  Cuv.,  Labrus  Com  mers  on  ii  Lac. 
et  Lutjanus  microstomus  ejusd. ;  Lac,  Puiss.  III.  PI.  23.  fig.  1. 
PI.  34.  fig.  2.;  bei  Madagascar,  an  den  .Mündungen  der  Flüsse.  — 
Pristipoma  japo  nie  um  Cuv.;  Schlug.,  Fauna  Jap.,  Pisc.  Tab.  26. 
fig.  2.,  und  viele  andere  Arten  aus  dem  indischen  Meere,  einige  auch 
aus  der  westlichen  Hemisphäre. 

Diagramma  Cuv.      Pinnae  non  squamosae.    Pori  sex   sub   ma- 
xilla inferiori. 

Sp.  Pristipoma  Orientale,  Anthias  oricntalis  Bloch,  Ichlhul. 
Tab.  326.  fig.  3.  —  Diagramma  Orientale  Cuv.  et  Val.,  Puiss.  V. 
PI.  124.,  ein  kleiner  Fisch  aus  dem  indischen  Archipelagus,  schwarz  und 
gelb  gefleckt,  mit  runder  Schwanzflosse.  —  Pristipoma  pictuni 
noh.,  Diagramma  punctatnm  Emrenb.,  Cuv.  (et  Di  a  gram  m  a  pi- 
ctum  et  cinerascens  sec.  Blekukr),  rothes ,  indisches  und  japuni- 


piscES.  189 

sclies Meer.  —  P r i s  t  i p  o m a  p  1  e c  t  o  r  h y  n  c  li  u m ,  P 1  e  c  t  o r h y  n  eh  u s 
ci)  ae  to  n  u  i  des  Lac,  I'oiss.  II.  PI.  B.  fig.  2.  u.  s.  w. 

Annot.  Hie  qiioque  inserendum  est  subgenus  C  liil  o  tr  emaTscHUDi, 
Fauna  Periian.,  Ichlli.  p.  13.  Tab.  1. 

Phalanx  II.    Piiinao   do  isal  es  d  ua  e,  a  ut  p  i  n  n  a  dorsi  u  n  i- 
ca  profunde  incisa  inier  aculeos  et  radios  molles. 

a)    Praeopcrculi    niargine    inlegro.      Pinnis    venlralibns  jugiilari- 
bus;  pinnae   dor.si  parte  molli   longa.     Cirris   nullis   sub  luaxilla. 

Eleginus  Cuv.  Oris  ricdis  jjarvus,  dciitibus  tenuissimis, 
per  piiires  series  ordiiiatis.  Menibraiia  brancliiostega  radiis  6. 
Pinna  analis  longa, 

Sp.  Eleginus  maclovinus  Cuv.,  Valekc,  Poiss.  V.  PI.  11.5. 
Nebris  Cuv.     On's  rictus  ainj)liis,  dentibiis  parvis,  per  plu- 
res  series  ordiiiatis.     Ocnli  parvi.     Membrana  brandiiostega  ra- 
diis 7.    Pinna  analis  parva,  nllimae  parli  pinnae  dorsi  opposila. 
Pinna  candalis  rotundata  aut  rhombica. 

Sp.  JN'ebris  microps  Cuv.  et  Val.,  l'uiss.  V.  PI.  112.,  ex  India  occi- 
dcntali. 

b)   Praeopcrculi    margine    denliculalo    aul  crcnalo.     Pinnis  ven- 
tralibus  ihoracicis. 

Eques  Bloch.  Corpus  compressum,  antice  alUnn.  Dentes 
subulali,  parvi,  conferti.  Membrana  brandiiostega  radiis  7.  Pinna 
dorsalis  prima  alta,  falcata,  altera  biimilis,  longa,  haec  ncc  non 
pinna  candalis  et  analis  squamosae.  Pinna  caudalis  rotundata. 
Cirri  nulii  sub  maxilla. 

Sp.  Eques  punctatus  BLdcn,  Syst.  Ichth.  Tab.  III.  fig.  2.;  Cuv.  et 
Val.,  Poiss.  V.  PI.  116.,  aus  Westindien.  Ebenso  Eques  balteatus 
Cuv.,  Chaetodon  laneeolatus  L.,  Eques  auieiicanus  Blocu  ; 
Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Poles.  PI.  29.  fig.  2.,  der  aber  aucb  bei  Brasi- 
lien vorkommt. 

Boridia  Cuv.     Genus  incerti  loci. 
Sp.  Boridia  grossidens  Cuv.;   Cuv.  et  Val.,  Poiss.  V.  PI.  114.,  e  Bra- 
silia.    Dentes  globosi,  seriebus  pluribus  ut  in  Sparis. 

Sciaena  L.  Dentes  snbulati,  interdnm  in  sola  maxilla  su- 
periori  conferti,  in  inferiori  serie  simplici.  Membrana  branchio- 
stega  radiis  7.  Pinna  dorsi  anterior  brevis,  alteram  altitudine 
vix  aut  ne  vix  quidem  snperans.  Pinna  caudalis  truncata  ple- 
rumque,  aut  rotundata,  rarius  emarginata  sive  Innata. 
a)  M  a  x  i  1 1  a  inferiori  c  i  r  r  o  s  a. 
Micro  pogon   Cuv.     Cirri  mininii,  j)auci  sub   maxilla. 
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Sp.  Sciaena  im  du  lata,  Perca  undulata  L. ;  Catesby,  Carul.  II. 
Tab.  3.  flg.  1.,  icon  recus.  in  Encycl.  mdth.,  Puiss.  PI.  54.  fig.  209. ; 
Nordamerika,  in  grossen  Seen.  Andere  Arten  dieses  Subgenus  linden 
sich  gleichfalls  auf  der  westlichen  Hemisphäre. 

Pogonias  Cvv.,  Lac.      Cirri    plures,    gracilcs  jiixta  lalera   ina 
xillae  inferioris.     Deiiles  pliaryngealos  globosi,  luagni. 

Sp.  Sciaena  chromis  Lac,  Pogunias  chroniis  Cuv. ,  Labrus 
chrnmis  L.,  Sciaena  gigas  et  Sciaena  f  u  s  ca  Mitch.  (sec.  Cuv.); 
Cuv.,  R.  aiiim.,  rd.  ill ,  Puiss.  PI.  29.  flg.  1.  —  Pogonias  fascia- 
tus  Lac,  Puiss.  II.  PI.  16.  fig.  2.;  Cuv.  et  Vau.,  Puiss.  V.  PI.  HS. 
Die  Fische,  die  zu  dem  Untergesclilechl  Pogonias  gehören,  begleiten 
gewöhnlich  die  Schiffe  und  machen  dabei  ein  starkes  Geräusch.  Daher 
der  Name  Drum  (Trommel) ,  den  die  Nordamerikaner  diesen  Arten  ge- 
geben haben. 

Lonchuius  Bl.  (exclusis  quiljustl.  spcr),  Cuv.  Cirri  duo  sub 
iiiaxilla.     Deiiles  lenucs,  coiiferli   in   uliaijue   niaxilia. 

Sp.  Lonchurus  barbatus  Bloch,  ]clilii.  Tab.  359. 

Unibrina  Cuv.  Cirru.s  iinicus  sub  sympbysi  inaxillae  inferioris, 
Dotiles  tenues,  pleruiDque  acquales,  züiia  lala  couferli.  Maxilla 
superior  oblusa,  inferiori  longior. 

Sp.  Sciaena  cirrosa  L.,  Unibrina  vulgaris  Cuv.;  Bloch,  Ichlliol. 
Tab.  300.;  Cuv.,  R.  anim.,  eil.  ill.,  Puiss.  PL  28.  Hg.  3.;  in  dem  Mil- 
telmeere,  u.  a. 

b)  Maxilla  inferiori  absque  ullo  cirro. 

Cor  vi  na  Cuv.  Spina  pinnae  analis  secuiuiae  magna,  crassa. 
Ileiiles  conferli,  serie  exlenia  saepe  majores. 

Sp.  Sciaena  nigra  Gmel.,  Corvina  nigra  Cuv.;  Bloch,  Ichlh.  Tab. 
297.;  Cuv.,  R.  a'nim.,  ed.  HL,  Puiss.  PI.  28.  fig.  1.;  in  dem  Mitlelineere. 
Es  giebt  viele  aussereuropäische  Arten.  Bei  den  indischen  Arten  ist 
der  zweite  Stachel  der  Afterllosse  in  der  Begel  kürzer;  sie  bilden  zum 
Theil  das  Genus  Johnius  Bloch.  Das  Subgenus  Lepipterus  Cuv. 
(S]!.  Lepipterus  Francisci  Cuv.  et  Val.,  Puiss.  V.  PI.  113.)  hat 
eine  sehr  längliche  Gestalt  und  Schuppen  auf  der  zweiten  Hiickenllosse 
und  der  Schwanzflosse.     Bis  jetzt  nur  eine  Art,  bei  Brasilien. 

Ololilbiis  Cuv.  (et  Ancylodon  ojusd.).  Dcnles  conici,  in- 
aeqnales,  setie  aiileriuii;  [laiici,  parvi  aiil  niiiiimi,  coiilVrli  poste- 
riores, in  lUriusque  niaxillae  inodio.  iluo  niedii  superiore.s  longi, 
laiiiarii. 

Sp.  Otolithus  inacu  latus  Kühl  et  v.  Hass.  ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  HL, 
Poiss.  PI.  27.  fig.  2. ;  in  dem  indischen  Meere.  Unlängst  machte  Blek- 
KEit  drei  neue  Arten  aus  dem  Siinda-Miilukkischen  Arclii|)el  bekannt. 

S  (M  a  e  n  a  a  ii  c  y  I  o  d  o  n  ,  A  n  c  y  I  o  d  i>  ii  j  a  c  u  I  i  d  e  n  s  ,   I,  u  ii  c  h  ii  i  ti  s  a  m, 
rylodon   Bloch,   Syst.  Ichtli.  Tab.  25.,  von   Siirin;im. 
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Sciaena  Cuv.  Denies  conici,  sublncurvi,  dislanles,  serie  unicu 
in  ulraque  niaxilla;  niinimi  alii^  pone  priores  in  superiori  maxilla, 
in  inleriori  inier  majores,  eodem  ordine  inlerposili.  Pinna  analis 
radio  pungenle,  gracili  unico   aul  duobiis  brevissimis. 

Sp.  Sciaena  aq u r  1  a  Cuv.,  Sciaena  u m b r a  L.  (pro  parte),  Bonap.  f ; 
Cuv.,  Mem.  du  Mus.  I.  p.  1 — 21.  PI.  1.  fig.  1.,  /?.  anim.,  ed.  ilL,  Poiss. 
PI.  27.  fig.  l.;  Yarrell,  liril.  Fishcs.  I.  p.  90.;  Zcvbaars,  Umbrina  oder 
Ombrina  der  Italiener,  Aigle ,  Maigre ,  Seeadler;  in  dem  Mittclmeere 
und  der  Nordsee;  wird  5—6'  lang  und  war  früher  in  Italien  sehr  horii 
geschätzt.  Auf  die  Schwimmblase  dieses  Fisches  haben  wir  schon  oben 
aufmerksam  gemacht.  Der  Magen  ist  sehr  lang  und  besitzt  9  (oder  nach 
CuviER  10)  grosse  und  weite  Appendices  pyloricae;  der  letzte Thcil  des 
Darrarohres  ist  sehr  eng, 

Annot.     De    aliis    quibnsdam    subgcneribus,    hie    omissis   cf.  Cuv.  et 
Val.,  Poiss.    Tom.  V. 

Fainili.1  XLII.  (CCLXI.)  Mugiloidei.  Corpus  elongatuin, 
squamostiiii,  pimiis  dorsalibiis  (liiabus,  tanliim  nun  semper  par- 
vis,  dislaiitibus-,  prima  aculeis  puiigenlibiis  in  iiiedio  lere  dorso, 
altera  radiis  mollibus  sufl'ulla,  anali  lere  opi)osita.  Pinna  cau- 
dalis  furcala.  Pinnae  venlrales  abdominales,  ante  dorsalem  pri- 
mam  positae.  Dentes  parvi ,  tenuissimi,  interdum  nuUi.  Oculi 
magni.     (Membrana  branchiostega  radiis  6,  rarius  5.) 

Tetragonurus  Risso,  Cuv.  Sqiiamae  scriebus  obliquis, 
verticillatim  corpus  cingenlibus  disposilae.  Pinna  dorsi  anterior 
longa,  liumilis,  aculeis  numerosis.  Dentes  conici,  unico  ordine 
in  maxillis;  dentes  acuti  in  osse  vomeris  et  ossibus  palati.  Cauda 
ante  pinnam  utrinque  bicarinata.  Membrana  brancbioslega  ra- 
diis 5. 

Sp.  Te  tragonu  rus  Cuvieri  i  Risso,  Mugil  n  i g  e r  I^oxuelet,  Corvus 
nilolicus  Aldrovandi,  De  Piscib.  (ed.  Francof.)  p.  236.  Tab.  26.  fig. 
14.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  XI.  PI.  318.;  aus  dem  Mittelmeere;  wird  13" 
lang  und  scheint  selten  zu  sein.  Hat  viele  blinde  Anhänge  am  Pförtner, 
aber  keine  Schwimmblase.  In  einiger  Hinsicht  ähnelt  dieses  Genus  den 
Notacanthini  (s.  oben  S.  160f.l,  während  die  festen,  schief  an  ein- 
ander gereiiiten  Schuppen  uns  an  die  G  a  n  ol  epi  d  o  t  i,  an  LepidO' 
steus  und  Polypteriis,  erinnern. 

Mugil  L.  Corpus  et  caput  squamosa,  Opercula  magna, 
glabra,  tenuia,  gibba.  Squamae  magnae  (ctenoideaej ,  postice 
parvis  denticulis  asperae,  Caput  supra  planum;  oculi  a  se  invi- 
cem  remoti.  Corpus  elongatum,  dorso  lere  recto.  Os  parvum; 
maxilla  inferior  crista  longiludinali,  intus  exserta,  margine  exciso 
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maxillae  superioris  recepta.     Deutes  maxillares  ordine  uiiico,  te- 

Diiissiini,    iiitordiim    nulli;    os    vomeris   el   ossa   j)alali    edenliila. 

Pinnae  dorsales  duae  dislantes,  parvae,  prima  aculeis  4. 

Sp.  Mugil  capito  Cuv.  •}■•,  Yarrell,  Biil.  Fisitcs.  I.  p.  200.;  in  dem 
Mittelmecre  und  der  Nordsee.  —  Linne  verwechselt  diese  Art  mit  Mu- 
gil cepliaius,  GuEHiN,  Ico7iogr.,  Poiss.  PI.  37.  fig.  1.;  über  die  ver- 
sciiiedenen  Arten  des  Mitlelmecres  siehe  Cuv.  et  V.\l.,  Puiss.  Tom.  XI. 
Man  kennt  auch  verschiedene  aussereuropäische  Arten,  besonders  aus 
dem  indischen  Occan.  Alle  besitzen  eine  grosse  Schwimmblase  und 
zwei  Blinddärme  am  Pförtner.  Der  Pyluriullheil  des  Magens  ist  mit 
dicken  Muskelwänden  versehen.  Bisweilen  hat  die  erste  Riickenllosse 
zufällig  bei  einer  oder  der  anderen  Art  fünf  Strahlen,  was  Linne  irr- 
thümlicher  Weise  als  Artkennzeichen  bei  Mugil  cephalus  ange- 
geben hat. 

Atherina  L.     Corpus  elongatum,  dorso  subconvexo.    Sqiia- 

mae    niediocres,    cycloideae.     Os    prolractile.     Deiiles    .parvi    in 

maxillis,  saepe  eliam  in  palalo,     Membrana  brancbiostega  radiis 

6.     Pinnae  dorsales  duae  parvae,  distantes;  |)rior  aculeis  4 — 9, 

plerumque  6  aut  7.     Corpus  lascia  laterali  argentea. 

Die  hierher  gehörenden  Fische  sind  klein ,  mit  einer  Schwimmblase 
versehen,  aber  ohne  Appendices  pyloricae.  Trotz  aller  äusseren  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  vorhergehenden  Genus  unlerscheiden  sie  sich  davon 
durch  die  Schuppen  (die  Arassiz,  Pwcli.  sur  les  Poiss.  foss.  I.  p. S.u.  83. 
beschrieben  hat)  und  durch  gewisse  anatomische  Besonderheiten. 
Sp.  Atherina  hepsetus  L. ;  Cuv.  etVAL.,  Poiss.  X.  PI.  302.  fig.  1.;  in 
dem  Mittelmeere  und  schwarzen  Meere,  auch  im  allant.  Ocean  längs 
Afrika's  Nordküste.  —  Atherina  presbyter  -J-,  Cuv.;  Güerin,  Ico- 
nogr.,  Poiss.  PI.  37.  fig.  3.;  Yarreli.,  British  Fislies.  I.  p.  214.;  aus 
der  Nordsee,  u.  s.  vv. 

Faniilia  XLIH.  (CCLXII.)  Aspidoparei  (Cataphracti 
MüELL.).  Corpus  compressum  aut  lusilormc,  capite  plerumque 
magno,  aculeato.  Ossa  sidjorltilalia  luagua,  postice  cum  prae- 
operculo  conjuncla ,  genas  sculo  togenlia.  Squamae  ctenoideae, 
saepe  parvae,  ovales.  Dentes  conferli,  plerumipie  tenues  in  ma 
xillis,  saepe  eliam  in  osse  vomeris  et  ossibus  palaü.  Pinnae 
ventrales  in  plerisque  tboracicae  aiit  jiignlares,  in  paucis  abdo- 
minales, 

Panzerw  an  g  eu  (joucs  cuimssees  Cuv.).  Käliern  sich  den 
Barscheu.  Nach  den  Unlersuchiingon  von  J.  ÄIüm.er  sind  einige 
Arien  nur  mit  3\'2  Kiemen  verschen  niid  ohne  Spalte  liinlcr  dem 
lelzlen  Kiemenhogen.  Für  die  Syslcnialdi  hat  dieses  aber  keine 
grosse   Bedeulung,    indem    dann   z.   li.   Pier  eis  nnd  Scorpaena 
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von  einander  gelrennt  nnd  jede  dieser  nalie  verwandten  Formen  in 
eine  andere  Gruppe  gestellt  werden  musste. 

Phalanx  I.  Aculei  liberi  ante  pinnam  dorsalem  ra- 
diis  mollibus  suffultam. 

Gasterosteus  L.  (exclusis  quibusd.  specieb.).  Maxillae 
dentibiis  niniimis,  confertis:  palatum  edentulum.  Membrana  bran- 
cliiostega  radiis  3.  Corpus  ad  latera  saepe  sciitis  osseis  trans- 
versis  tectum,  cetermn  alepidotiuii.  Caiida  utrinque  carinata. 
Pinnae  ventrales  abdominales,  aculeo  valido  et  uno,  interdum 
duobiis,  radiis  mollibus,  brevibus.  Ossa  pelvis  magna,  sternum 
abdominale  eflicienlia. 

Sp.  Gasterosteus  Spinachia  L.  ■{-•  Bloch,  Ichlh.  Tab.  53.  flg.  1.; 
Skandinaviens  Fiskar.  Tab.  4.  fig.  3. ;  S  e  es  t  i  cbl  in  g;  mit  14  oder  15 
freien  Stacheln  auf  dem  Rücken,  langem  Kopf  und  gestrecktem  Körper; 
wird  5 — 6  Zoll  lang  und  lebt  in  der  Nordsee. 

Gasterosteus  pungitiusL. -}-•,  Bloch,  Ichlh.  Tab.  53.  fig.  4.,  Skan- 
dinaviens Fiskar.  Tab.  4.  lig.  2.;  de  slekelbaars,  Stichling,  unser 
Ideinster  Süsswasserfisch,  der  nur  2V2"  gross  wird  und  8 — 10  Stacheln 
auf  dem  Rücken  trägt.  Eine  andere  etwas  grössere  Art  hat  nur  3  Sta- 
cheln :  Gasterosteus  aculeatus  L. -}•;  Skandinav.  Fiskar.  Tab.  4. 
fig.  1.0.  6.  Bei  dieser  Art  finden  sich  Knochenschilder  längs  den  Seiten, 
die  bei  Gast,  pungitius  fehlen.  Mit  mannichfachen  Uebergängen  er- 
strecken sieb  diese  bald  mehr,  bald  minder  weit  über  den  Schwanz, 
wesshalb  denn  auch  die  Unterscheidung  zweier  besonderer  Arten  (Ga- 
st er.  trachurus  und  leiurus  Cuv.)  kaum  zulässig  erscheint. 

Monocentris  Bl.,  Schn.  (Lepisacanthus  Lacep.j.  Deu- 
tes braves,  tenues,  conferti  in  maxillis  et  ossibus  palati,  nulli 
in  vomere.  Membrana  brancbiostega  radiis  8.  Corpus  breve, 
compressum,  squamis  magnis,  duris,  carinatis,  scabris.  Radii 
pungentes  crassi  in  dorso.  Pinnae  ventrales  aculeo  validissimo, 
tribusque  radiis  mollibus  minimis. 

Sp.  Monocentris  carinata  Bl.,  Sohn.,  Gasterosteus  japonicus 
HouTTUYN,  Verh.  van  de  Maatsch.  der  Welensch.  te  Haaricm.  XX.  2.  St. 
S.  329.  330.  —  Sciaena  cataphracta  Thdnb.,  Bloch,  Schn.,  Syst. 
Icbtb.  Tab.  24.  (icon  Thunbergi);  Guerin*  Iconogr.,  Poiss.  PI.  16.  fig.  1.; 
Schlegel,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  22.  fig.  1.;  aus  dem  Meere  von  .Ja- 
pan; wird  von  den  Japanesen  gegessen  und  ist  sehr  gemein,  obgleich 
in  den  europäischen  Sammlungen  nur  selten  anzutreffen.  Erreicht  eine 
Länge  von  kaum  5". 

Phalanx  II.  Pinna  dorsi  unica.  Pinnae  ventrales 
thoracicae.     (Genus  Scorpaena  L.) 

Van  [)kr  IIokven,  Zoologie.    II.  13 
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Synanceia  Bl.,  Scun.     Corjtus  alepidolum,  saepe  verruco- 

sum.      Caput   cavernosuin ,    tiiberculatum,    plerumque    iiiagnum. 

Oculi  in  vertice  approximafi.     Dentos  conferti,  tcimes  in  maxil- 

lis;  OS  vomeris  plerumque  edentuluni,  intertlum  denlibus  instru- 

ctuni  (Synancid  ium  Muell.).     Membrana   branchiostega  radiis 

7.     Pinnae  peclorales  amplae,  radiis  omnibus  a]»ice  tissis.    (Bran- 

cbiae  3  cum  dimidia.) 

Sp.  Synanceia  liorrida  Cuv. ,  Scorpaena  lioirida  L. ;  Gronov., 
Zoopliyl.  Tab.  11  —  13.-,  L.\cep.,  roias.  II.  PI.  17.  fig.  2. ;  aus  dem  indi- 
schen Ocean,  wird  etwa  8  —  9"  lang.  —  Synanceia  brachio  Cuv.; 
Lac,  Poiss.  III.  PI.  12.  fig.  1.;  Bloch,  Syst.  Ichtli.  Tab.  45. ;  Cuvier,  R. 
anim.,  ed.ill.,  Poiss.  PI.  25.  fig.  3. ;  aus  dem  indischen  Ocean,  von  dem 
arabischen  Meere  und  der  Insel  Mauritius  bis  nach  Neuguinea;  wird 
10"  lang.  —  Synanceia  elongata  Cuv.,  eine  Art,  die  noch  nicht 
abgebildet  ist  und  gleichfalls  aus  dem  indischen  Ocean  stammt,  wird 
nur  3  —  4"  lang  und  hat  einen  viel  kleineren  Kopf,  als  die  vorherge- 
henden Arten. 

Pelor  Cuv.  Dentes  conferti,  minuti  in  maxillis  et  osse  vo- 
meris. Os  oblique  sursum  spectans.  Orbitae  pedunculatae.  Aculei 
pinnae  dorsalis  elongati.  Duo  radii  liberi  sub  pinnis  pectorali- 
bus.     Reliqui  cbaracteres  iere  generis  superioris. 

Sp.  Pelor  obscurum  Cuv.,  Scorpaena  didactyla  Pallas,  Spicil. 
Zool.  VII.  Tab.  4.,  aus  dem  stillen  Meere.  —  Pel  or  japonicum  Cuv.; 
Cuv.  et  Val.  ,  Poiss.  IV.  PI.  93.  und  besser  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  18. 
fig.  2.  u.  s.  w.  Arten  aus  der  westlichen  Hemisphäre  sind  bis  jetzt 
von  diesem  Genus  eben  so  wenig  bekannt,  wie  von  dem  vorhergehenden. 

Apistus  Cuv.  Caput  compressum»  aculeatum.  Dentes  parvi, 
tenues,  conferti  in  maxillis  et  osse  vomeris;  dentes  palatini  in 
aliis,  in  aliis  (subgenus  Minous  Cuv.)  nulli.  Membrana  bran- 
chiostega radiis  5  —  7.  Branchiae  tres  cum  dimidia  (Muell.).  Os 
suborbitale  et  praeoperculum  aculeo  validissimo,  erigendo  armata. 
Corpus  in  aliis  nudum,  in  aliis  squamosum.  Pinna  dorsalis  a 
capite  versus  caudae  apicem  decurrens.  Radiis  liberis  sidi  pin- 
nis pectoralibus. 

Sp.  Apistus  trachinoides  Cuv.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  III.  PI.  92.  fig. 
1.;  indisches  Meer  bei  Java.  —  Apistus  marmoratus  Cuvier,  R. 
anim.,  cd.  Hl.,  Poiss.  PI.  24.  fig.  3.  Ostindien  bei  Timor,  ohne  Schup- 
pen u.  s.  w.  Alle  Arten  bewohnen  die  östliche  Hemisphäre.  Sie  sind 
kleine  Fische  von  2  —  4". 

Agriopus  Cuv.  Corpus  compressum,  cute  nuda,  glabra  aut 
scabra    obtectum.     Caput   ante   oculos   fere   recte   ad  os  parvum 
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(lescendens.     Dentes    conferti,    graciles,    in    maxillis,    interduni 

etiam  in  osse  vonieris.     Membrana  branchiostega  radiis  5.    Pinna 

dorsi  longa,  anlice  alta,  supra  oculos  aut  mox  i^ost  oculos  inci- 

piens   et  ad   apiceni   caudae   producta.     Radii    molles    pinnarum 

non  ramosi. 

Sp.  Agriopus  torvus  Cuv. ,  Bleniiius  turvus  Gronov.  —  Agrio- 
pus  verrucosus  Cuv.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  III.  PI.  91.;  beide  vom 
Cap  der  guten  Hoffnung.  —  Agriopus  peruvianus  Cuv.,  fi.  anim., 
äd.  Ul,  Poiss.  PI.  25.  fig.  1 . 

Ha plo actis  Schleg.     Pinna    dorsi    postice    altior.     Pinnae 

ventrales    Iriradiatae.     Praeoperculum   aculeis   pluribus  armatum. 

Reliqui  characteres  fere  generis  superioris. 

Sp.  Haploactis  cottoides  nob.,  Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  22.  fig.  3. 
4. ;  ein  kleines  Fischchen  von  etwa  3". 

Blepsias  Cuv. 

Sp.  Blepsias  t  r  ilob  u  s  Cuv.  et  Valenc,  Pom.  IIl.  PI.  90.   —  Trachi- 
nus    cirrosus  Pall.,    von    den  Küsten    von  Kamschnlka.     Ebendaher 
auch  Blepsias  bilobus  Cuv.,  R.  anim.,  dd.  ilL,  Poiss.  PI.  24.  fig.  2 
Sehr  nahe  verwandt  ist  das  Genus  Haploactis  Schleg. 

Genus  Taenianotus  Lac,  Cuv.  An  ab  Agriopo  satis  di- 
slincluni?  Caput  compressum,  aculeatum  cirrosum;  corpus  valcle 
compressum,  squamis  parvis  obteclum.     Pinna  dorsi  alla,  longilu- 

dine  dorsi,  cum  caudali  juncla.     (Dentes ?  ßadii  niem])ranae 

branchiostegae ?) 

Sp.  Taenianotus  triacanihus  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IV.  PI.  89.,  ß. 
anim.,  ed.  ilL,  Poiss.  P1.23.  fig.  2. ;  specialen  incertae  origlnis,  3"longunj. 

Hemilepidotus  Cuv. 

Sp.  Hemilepidotus  TilesiiCuv.,  Cottus  üemilepi  do  tu  s  Tiles.  ; 
Cuv.  et  Val.,  Poiss.    IV.    PI.  85.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Poiss.  PI.  22.  fig.  2. 

Pterois  Cuv.     Caput  compressum,  aculeatum,  cirris  lacinia- 

tis  praedilum.    Dentes  tenues,  breves,  conferti  in  maxillis  et  osse 

vomeris,  nulli  in  ossibus  palati.    Membrana  branchiostega  radiis 

7.     Radii    anteriores  pinnae  dorsalis  et  radii  pinnarum  pectora- 

lium  elongati;  horum  primi  interdum  ad  caudalem  usque  pinnam 

producti.     Corpus  parvis  squamis  tectum. 

Sp.  Pterois  volitans  Cuv.,  Gasterosteus  volitans  L. ,  Scor- 
paena  volitans  Gm.;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  184. ;  Bennett,  FisJies  onllie 
Coast  of  Ceylon.  London  1 830.  PI.  I. ;  Cuv.  et  Val.  ,  Poiss.  IV.  PI.  88. ; 
in  dem  rothen  und  indischen  Meere.  —  Pterois  zebra  Cvy.,  R.  an., 
ed.  ilL,  Poiss.  PI.  24.  fig  1.,  in  dem  indischen  Meere,  von  St.  Mauritius 
bis  Neu-Guinea.     Alle  Arten  bewohnen  die  östliche  Hemisphäre. 

13* 


196  CLASSJS  XIV. 

Scurpaena  L.  (excl.  Scorpaena  horrida).  Caput  coin- 
prcssum,  cute  molli,  nuda  tectiim,  aculeatum,  saepe  cirrosum. 
Oculi  magni.  Dentes  acuti,  subulati,  conferti  in  maxillis,  osse 
vomeris  et  ossibus  palatinis,  zona  antice  lata  in  maxillis.  Cor- 
pus squamosum.  Radii  menibranae  brancbiostegae  7.  Branchiae 
tres  cum  dimidia. 

Sp.  Scorpaena  scrofa  L.  •,  Bloch,  Ichlh.  Tab.  182.;  das  Skelet  bei 
Rosenthal,  Ichthyol.  Taf.  XV.  fig.  2. ;  wird  1  '/2,  höchstens  2'  gross.  — 
Scorpaena  porcus  L.,  Dict.  nniv.  d'Hist.  nat.,  Poiss.  PI.  4.  fig.  2., 
kleiner,  als  die  erste  Art.  Beide  leben  im  Mittelmeere  und  dem  atlan- 
tischen Ocean ,  von  wo  die  letztere  dann  und  wann  auch  bis  in  den 
Kanal  kommt. 

Sebastes  Cuv.     Caput   squamosum,    cirris   nullis.     Reliqui 

cbaracteres  fere  generis  supeiioiis.     Habitus  Percae. 

Sp.  Sebastes  norvegicus  Cuv.,  Perca  norvegica  0.  F.  Müeller  ; 
Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IV.  PI.  87. ;  ein  Fisch  aus  der  Nordsee,  reichUch 
von  der  Grösse  eines  Fusses  und  von  röthlicher  Farbe ;  bei  Grönland, 
Island  und  an  der  norwegenschen  Küste.  —  Sebastes  variabilis 
Cuv.,  Perca  variabilis  Pall.  ;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  14.  fig.  1., 
bei  Kamschatka. 

Chirus  Steller,  Labrax  Pall. 

Sp.  Labrax  le  uc  o  grammu  s,  Labrax  decagrammus  cet.  Pallas, 
Mem.  de  l'Acad.  de  Pelersbourg.  II.  1810.  p.  382—398.  Pisces  e  mari 
inter  Asiam  borealem  et  Americam.  Pori  seriebus  longitudinalibus  juxta 
corpus  dispositi,  lincam  multipliceni  simulantes.  A  Cuviekio  hoc  genus 
ad  G  0  b  0  i  d  e  0  s  refert  ur . 

Phalanx  III.  Pinna e  dorsi  duae,  anterior  aculeis 
suf  fulta. 

-j-  Pinnae  ventrales  pone   pectorales  sitae,  fere  ab- 
dominales. 

Platycephalu  s  Bl.  (exclusis  quibusdam  specieb.).  Caput 
admodum  depressum ,  spinosum;  oculi  in  verlice,  approximati. 
Maxiila  inferior  superiore  longior.  Dentes  tenuissimi,  conlerti 
in  maxillis,  mediis  posterioribus  aliquot  in  superiori  maxilla  co- 
nicis,  majoribus;  dentes  subulati,  zona  angu«ta  in  anteriore  parte 
ossis  vomeris  et  ordine  utrinque  obliquo  ,  longiludinali  in  ossi- 
bus palati.  Membrana  brancbiostega  radiis  7.  Corpus  squa- 
mosum. 

Sp.  P 1  a  t  Y  c  e  p  h  a  I  u  s  i  n  s  i  d  i  a  t  o  r  Bl.  ,  C  a  1 1  i  o  n  y  m  u  s  Indiens  L., 
Colt  HS  spalula  Bi.ocri,    Ichlh.   Tab.  424. ,    Cottus    madagasca- 
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riensis  Lacep.,  Poiss.  III.  PI.  XI.  (ig.  1.2.;  in  dem  rothen  und  indi- 
schen Meere.  —  Platycephalus  scaber,  Cottus  scaberL. ; 
Bloch,  Ichth.  Tab.  180.  --  Platyc  grandispinis  Cuv. ;  Guer.,  Ico- 
nogr.,  Poiss.  PI.  13.  fig.  1.  etc. 

ff  Pinnae  ventrales  Ihoracicae  (aul  subj  ugular  es). 
Bern b ras  Cuv.     Caput  spinosum,    rostro  depresso,  obtuso. 
Dentes  leniies,  conferti  in  maxillis,  osse  vomeris  et  ossibus  pa- 
lati.     Membrana  branchiostega  radiis  7.     Corpus  squaraosum. 

Sp.  Bembras  japonicus  Cuv.  et  Valenc.  ,  Poiss.  IV.  PI.  83.;  Fauna 
Japon.,  Pisc.  Tab.  16.  fig.  8.  —  Bembras  curtus  Schleg. ,  ibid. 
fig.  6.  7. 

Cottus  L.  (exclusis  quibusdani  specieb,).  Caput  corpore 
latius,  depressum,  spinosum.  Dentes  tenues,  conferti  in  maxil- 
lis. Membrana  brancbiostega  radiis  6.  Corpus  postice  attenua- 
tum.    (Branchiae  tres  cum  dimidia,  arcu  (piarlo  postice  adnalo.) 

Agoiius  Bl.,  Schn.  (Aspi  dophorus  Lac,  Cuv,,  Plialangi- 
stes  Pall.).  Corpus  squamis  duris,  ossois  loricalum,  angulaluni. 
Pinnae  ventrales  parvae,  triradiatae. 

Sp.  Cottus  cataphr  actus  L. ,  Aspidopborus  europaeus  Cuv.; 
Bloch,  Ichlh.  Tab.  39.  fig.  3.,  Skandinaviens  Fiskar.  Tab.  40. ;  de  har- 
nusman,  St  ein  pick  er;  in  der  Nordsee,  ungefähr  6"  lang.  Hat,  wie 
die  meisten  anderen  Arten  dieses  nordischen  Siibgenus,  zwei  Rücken- 
flossen und  keine  anderen  Zähne,  als  in  den  Zwischenkiefern  und  der 
UnterkinnJade. 

Im  hohen  Norden  (über  60°  N.  B.)  giebt  es  eine  andere  Art,  die  nur 
eine  einzige,  von  dem  Schwänze  weit  entfernte  Rückenflosse  hat.  Hier 
finden  sich  auch  Zähne  am  Gaumen  und  Pflugscharbeine,  Agonus 
monop  tery  gius  Bloch,  M//i.  Tab.  178.  fig.  1.  2.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss. 
VI.  PI.  169. 

Coltus  Cuv.  Corpus  fusifornie,  plerumque  prorsus  alepido- 
tum  aul  squamis  ad  latera  obtectum.  Dentes  in  anterior!  parte 
ossis  vomeris.  Pinnae  ventrales  parvae,  radiis  plerumque  4,  in- 
terdiun  5  aut  3. 

Sp.  Cottus  gobio  L.  f ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  39.  fig.  1.2.,  Skandinaviens 
Fiskar.  PI.  7.  fig.  2. ;  im  Süsswasser;  hat  fünf  Strahlen  in  den  ßauch- 
flossen.  Ein  kleiner  Fisch,  der  nicht  viel  über  4"  gross  wird.  —  Cot- 
tus scorpius  L.  f;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  40.,  Skandinav.  Fiskar.  PI.  5.; 
Seescorpion,  de  donderpadde  (schwedisch  Rütsimpa,  dänisch  Ulk). 
Das  Praeoperculum  hat  gewöhnlich  vier  Stacheln,  von  denen  der  oberste 
der  längste  ist,  obgleich  er  noch  immer  hinter  dem  grossen  Stachel  des 
Operculum  zurückbleibt.  Der  Oberkiefer  ragt  meistens  bis  über  den 
Unterkiefer  vor.  Wird  8  —  10"  lang  und  kommt  in  der  Nordsee  von 
der  Westküste  Frankreichs  bis  nach  Island  vor. 
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Bei  t'inigeii  aussfreuropäisclien  Arten  lindet  man  ausser  den  Zähnen 
am  Pflugscharliciu  aucli  Zähne  am  Gamnenhein.  Cottus  asper  Ri- 
CHARDSON,  Fauna  boreali-Americ-,  Fislies.  PI.  95.  fig.  1.  —  Cut  las  un- 
cinatus  Schleg.,  Fauna  Japon.,  Pisc.  p.  38.  Hieraus  hat  Richardson 
später  das  Subgenus  C  en  tr  i  de  rmi  c  h  thy  s  gemacht.  Die  Haut  ist 
von  kleinen  warzenartigen  Unebenheiten  oder  Stricheln  besetzt  und  rauh ; 
das  Praeoperculuin  trägt  einen  aufgerichteten  Dorn.  Hierher  gehört 
auch  wahrscheinlich  Cottus  piaty  cep  h  al  us  P.\Lr.. 

Uraiiidea   Dekay. 

Hemi tripterus  Cuv.  Caput  subdepressiim,  aciileatum,  cir- 
ris  laciniatis  plurimis  miinitum.  Dentes  aciiti ,  conferli  in  nia- 
xillis,  osse  vomeris  et  ossibus  palati.  Membrana  brancliioslega 
radiis  6.  Pinna  dorsalis  anterior  profunde  emarginata.  Corpus 
alepidotum. 

Sp.  H  em  i  t  r  i  p  terus  americanus  Cuv.,  Cottus  tripterygius  et 
hispidus  Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab.  13.;  Cuv.,  R.anim.,  6d.  ilL,  Poiss. 
PI.  22.  lig.  1.;  von  den  nordamerikanischen  Küsten. 

Pungitius  L.  (Mus.  Ad.  Frid.),  Cephalacanthus  Lac. 
Caput  antice  obtusum,  supra  planum,  longa  spina  laterali  utrin- 
que  ad  basin  pinnae  dorsi  producta.  Oculi  magni.  Praeoper- 
culum  aculeo  longo ,  postrorsum  infra  piimas  pectorales  directo 
armatuni.  Series  dentium  minimorum  in  maxillis.  Membrana 
branchiostega  radiis  3.  Pinnae  pectorales  parvae,  bifidae.  Cor- 
pus squamis  carinatis  obtectum. 

Sp.  Pungitius  pusillus  L.  (Gaste rosteus  spinarella  L.,  Syst. 
nat.),  Mus.  Adolph.  Frider.  Tab.  32.  fig.  5. ;  Cuvieh,  R.  anim.,  idit.  Hl., 
Poiss.  PI.  20.  fig.  4-  •,  ein  kleines  Fischchen  von  der  Ostküste  des  tro- 
pischen Amerika. 

Dactylop terus  Lac.  Dentes  conici,  breves,  apice  rotun- 
dati,  conferti  in  maxillis,  nulli  in  osse  vomeris  aut  ossibus  pa- 
lati. Membrana  braiicbiostega  radiis  6.  Pinnae  pectorales  bifidae, 
parle  posteriori  radiis  loiigissimis,  simplicibus,  alani  efticientibus. 
(Reliqui  characteres  lere  generis  superioris.) 

Fliegende  Fische,  wie  die  Arten  des  Genus  Exocoetus  (s.S.  118). 
Es  giebt  eine  Art  im  Mittelmeere  und  dem  atlant.  Ocean,  Dactylo- 
pterus  vulgaris,  Trigla  volitans  L. ;  Bi.ocn,  Ichth.  Tab.  351., 
und  eine  in  dem  indischen  Ocean  von  Isle  de  Maurice  bis  zu  den  Sunda- 
inseln,  und  an  der  Ostküste  Asiens,  bei  China  und  .Japan,  Dactyl. 
Orientalis  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IV.  PI.  76.  ;  Schlkgei,,  Fauna  Japon., 
Pisc.  Tab.  XV.  A.  Von  dein  nahe  verwandten  Genus  Pungitius  un- 
terscheidet sich  das  gegenwärtige  übrigens  nicht  blos  durch  die  verlän- 
gerten Bruslllossen,  sondern  auch  durch  die  ansehnlichere  Grösse,  die 
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mehr  als  oiiicn  Fiiss  beträgt.  Die  indische  Art  besitzt  einen  langen  und 
freien,  der  Rückenflosse  zngehörenden  Strahl  auf  dem  Hinterkopfe  und 
eine  rothe  Farbe  mit  runden  gelblich-grünen  Flecken;  die  Brustflossen 
sind  blau.  Die  Schädelknorhen  zeichnen  sich  durch  ihre  Dicke  und 
poröse  Oberfläche  aus. 

Trigla  L.  (excl.  Trigla  volitaiite).  Caput  a  verlice  ad 
OS  admodiim  dcciive,  loricatum,  cristis  scnbris  miuiitum.  Mem- 
brana braiichiostega  radiis  7.  Pinnae  pectorales  amplae,  radiis 
inferionbus  tribiis  duobusve  liberis  (digitis  Linn.). 

Ä.  Digiti  tres.  Dentes  parvi,  conferti,  tenues  in  maxillis 
et  in  anteriori  parte  ossis  vomeris.     Corpus  squamosum. 

Trigla  nob.  (Trigla  recenüoniin   et  Prionotus  Lac). 

Knurrhahn,  zeehanen,  Grondins  der  Franzosen,  Gurnards  der  Eng- 
länder u.  s.  w. ,  nähren  sich  vorzugsweise  von  Schalthiercn.  Ihre 
Schwimmblase  ist  gross,  eirund,  mit  steifen  Wandungen.  Der  Darm- 
kanal ist  ziemlich  lang,  mit  dünnen  Häuten ;  nur  der  weite  Magen  be- 
sitzt dickere  Wände.     Am  unteren  Magenmunde  5 — 10  Blinddärme. 

Einige  Arten  (alle  von  der  westlichen  Erdhälfte)  haben  grosse  Brust- 
flossen, die  fast  bis  hinter  die  zweite  Hückenflosse  reichen,  und  Zähne 
in  den  Gaumenbeinen.  Hierher  Trigla  e  v  o  1  a  n  s  und  Trigla  Caro- 
lina L.  Bei  den  meisten  Arten  sind  die  Brustflossen  aber  kleiner, 
und  nur  bis  zum  Anfange  der  zweiten  Rückenflosse  ausgestreckt ,  wäh- 
rend zugleich  die  Zähne  in 'dem  (jaumen  mit  Ausschluss  des  Pflugschar- 
beines fehlen.  Sp.  Trigla  hirundo  L. -{• ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  60.; 
roth,  mit  schwärzlich  violetten,  freien  und  grossen  Brustflossen;  wird 
2'  gross.  —  Trigla  gurnardus  L.  (et  Trigla  hirundo  L.  pro 
parte);  Skandinav.  Fiskar.  PI.  3.  fig.  2.,  der  graue  oder  kleine  See- 
hahn, selten  grösser  als  1',  mit  grösseren  und  gekielten  Schuppen  in 
der  Seitenlinie.  Es  giebt  ausserdem  verschiedene  Arten  dieses  Genus 
in  dem  Miltelmeere,  einige  auch  im  atlant.  Occan  und  der  Südsee,  bei 
Neu-Seeland.  Die  aussereuropäischen  Arten  sind  jedoch  nicht  zahl- 
reich. Trigla  alata  Houttdyn,  eine  japanische  Art,  ist  nicht  genau 
zu  bestimmen,  vielleicht  Trigla  Bürge ri,  Fauna  Jopon. 
B.     Digiti  duo.     Os  et  palatum  edentula. 

Peristedion  Lac.  Rostrum  furcatum ,  elongatum.  Gorpu.s 
squamis  magnis,  osseis,  carinatis  loricatum.  Cirri  plures  ramosi 
ad  maxillam   inferiorem. 

Sp.  Trigla  cataphracta  L. ;  Rondei.et,  De  Piscib.  p.  299.  (Cornuta 
sive  lyra  altera);  Cm.,R.an.,ed.ill.,Poiss.  PI.  20.  lig.  3. ;  aus  dem 
Mittelmeere.  Eine  Abbildung  des  Schädels  bei  Rosenthal,  Ichthyol.  Taf. 
XVIII.  fig.  4.  Auch  von  Japan  kennt  man  eine  Art,  Peristedion 
Orientale  Schleg.,  Fauna  .Japon.  Vor  wenigen  .lahren  empfing  das 
Reichsmuseum  noch  eine  andere  aus  dem  indischen  Ocean  bei  den  Mo- 
lukken,  durch  den  verstorbenen  Forsten  (Per ist.  laticeps  n.  sp.). 
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Oreosonia  Cuv.     Corpus    compressiim,  altiim ,  alepidoliim. 

tiiberculis  conicis  in  dorso  et  ad  ventrem  praeditum.    Os  verti- 

cale;  denies  parvi,  tenues,  conferti  in  maxillis.  osse  vomeris  et 

ossibus  palati.     Membrana  brancbiostega  radiis  7. 

Man  kennt  erst  eine  einzige  Art  dieses  anomalen  Genus,  0  r  o  u  s  o  ni  a 
confferum  (orter  atlonticum)  Cuv.,  ein  kleines  von  Perün  ent- 
decktes Fischchen,  GuER.,  Iconogr.,  Polss.  PI.  16.  fig.  3. ;  Cuv.,  R.  anim., 
edit.  ill ,  Poiss.    PI.  26.    fig.  4. 

Familia  XLIV.  (CCLXIII.)  Percoidei.  Corpus  oblongum, 
squamis  asperis  (ctenoideis)  obtecluni.  Praeopercuknii  aut  oper- 
culum  dentibus  aculeisve  asperum.  Dentes  in  maxillis  et  in 
esse  vomeris,  saepe  etiam  in  ossibus  ])alati.  Membrana  bran- 
(^liostega  radiis  plerumque  7.  Pinnae  ventrales  in  plurimis  tho- 
racicae. 

Barsche.  Diese  grosse  Familie  luiifassl  hauptsäfhlich  die  vei- 
schiedenen  Gruppen,  welche  die  neueren  Zoologen  aus  dem  arten- 
reichen Genus  Perca  von  Linne  gemacht  hahen  und  ausserdem 
einige  kleinere  Genera  dieses  grossen  schwedischen  Naturforschers, 
Uranoscopus,  Trachinus,  Polynemus  und  Mullus.  Am 
abweichendsten  ist  das  letzte  Genus,  das  mit  den  Sparoiden 
einige  Aehnlichkeit  zeigt  und  bei  uns  denn  auch  desshalb  eine 
besondere,  von   den   übrigen  abgesonderte  Ahlheilung   hildel. 

Sectio  I.  Mullini.  Cirri  duo  in  maxilla  inferiori.  Membrana 
brancbiostega  radiis  4. 

Mullus  L.  Caput  compressum,  scjuamosum.  Oculi  magni, 
in  summo  capite,  ab  ore  remoti.  Corpus  squamis  magnis ,  de- 
ciduis  lectum.     Pinnae  ventrales  tboracicae. 

Upeneus  Cuv.     Dentes  in  utraque  maxilla. 

Annot.  Species  omnes  Upenei  extra  niaria  Europam  ailuentia  ha- 
Litant.  Doctissimus  Bleeker  sectiones  hujus  generis  Cuvierii  tamquam 
subgenera  distinguit ;  altera  Sectio ,  dentibus  maxillaribus  uniseriatis, 
dentil)us  palatinis  et  vonierinis  nullis,  Upeneus  ipsi  dicitur,  altera, 
dentibus  maxillaribus,  vomerinis  et  palatinis  pluriseriatis,  mininiis, 
Upeneoides,  nomine  non  optimo,  tertia  denique,  simili  nomine  Mul - 
leides,  ubi  dentes  maxillares  pluriseriati  sunt,  absque  dentibus  in 
ossibus  palatinis. 
Sp.  Upeneus  lateristriga  Cuv.;  Lac,  Puiss.  111.  PI.  13.  11g.  1.  2.; 
Cuv.,  R.  anim.,  id.  ill.,  Poiss.  PI.  19.  fig.  3.  —  Upeneus  Vlamingii 
(Upeneoides  Bleek.)  Cuv.  et  Vai,.,  Poi!<s.  111.  PI.  71.;  ex  Occanu  ind. 

Mullus  Cuv.    Denlcs  nuUi   in  maxilla   superiori,  conferli  in  ma- 
xilla  nileriori   et  ossc   vnmeris. 
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Sp.  Mull  US  surmuletus  L. -{■•,  Bloch,  Ichlh.  Tab.  57.:  Cuv.,  R.  anim.. 
id.  ill.,  Poiss.  PI.  19.  fig.  2.  —  Mullus  barbatiis  L. ;  Bloch,  Iclilh. 
Tab.  348.  fig.  2.  (irrtbümlich  zeigt  diese  Abbildung  Zahne  am  Oberkie- 
fer) ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss,  PI.  70.  Beide  Arten  im  Mittelmeere  und  at- 
lantischen Ocean,  auch  mitunter  (besonders  die  erstere)  in  der  Nordsee. 
Haben  keine  Schwimmblase,  während  dagegen  die  meisten  Arten  des  Ge- 
nus Upeneus  eine  sehr  grosse  Sch^'immblase  besitzen. 

Die  Römer  hielten  diesen  Fisch  in  grossen  Ehren  und  bezahlten  mit- 
unter unerhörte  Summen  für  grosse  Mulli  von  zwei  oder  mehr  Pfunden. 
(Mullus  biiibris,  Martial.  Lib.  XI.  50.  v.  9.  Lib.  III.  45.  v.  5. ;  t  ri- 
ll bris,  HoRAT.,  Satirar.  Lib.  II.  2.  v.  33.)  Der  Mullus  barbatus 
wurde  von  ihnen  in  Weihern  gebalten,  wo  sie  sich  an  der  schönen  ro- 
then  Farbe  desselben  eben  so  erfreuten,  wie  wir  an  den  Goldfischen 
(Cyprinus  auratus).  Bevor  sie  den  Gästen  vorgesetzt  wurden,  ka- 
men sie  lebend  auf  die  Tafel :  „Vitreis  ollis  inclusi  offeruntur,  et  ob- 
servatur  morientium  color,  quem  in  multas  mutationes  mors  luctante 
spiritu  vertit,  alios  necant  in  garo  et  condiunt  vivos.  —  Nihil  est  mullo 
exspirante  formosius,"  cet.     Senec,  Nat.  Quaest.  L.  III.  c.  17.  18. 

Sectio  II.  Percini.  Cirri  luilli  in  maxilla  inferiori.  Radii 
membranae  branchiostegae  plures  quam  4. 

A.  Piniiae  ventrales  abdominales  (paulo  magis 
posteriores  pectoralibus). 

Sphyraena  Artedi,  Bl.,  Schn.  Corpus  elongatum,  squamis 
parvis  tectum.  Dentes  acuti,  inaequales  in  maxillis  et  ossibus 
palati,  nuili  in  osse  vomeris.  Riclus  oris  magnus;  maxilla  in- 
ferior ultra  superiorem  producta,  cuspidata.  Membrana  branchio- 
stega  radiis  7.     Pinnae  dorsi  duae  parvae,  distantes. 

Sp.  Sphyraena  vulgaris  Cüv.,  Esox  sphyraena  L. ;  Bloch,  Ichlh. 
Tab.  389. ;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  10.  fig.  2. ;  in  dem  Mittelmeere. 
—  Sphyraena  becuna  Lacep.,  Poiss.  V.  PI.  9.  fig.  3. ;  Bloch,  Syst. 
Ichtb.  Tab.  29.  fig.  1.;  von  Westindien  und  Brasilien,  u.  s.  w.  Auch 
im  indischen  Ocean  kommen  einzelne  Arten  dieses  Genus  vor,  wie 
Sph.  Commersonii  und  Sph.  jello  Cuv.,  die  bei  den  Colonisten 
den  Namen  Snoek  führen.  (Der  Snoek  der  Kapschen  Colonisten  ist  ein 
Scomberoide,  wie  wir  oben  erwähnt  haben;  indessen  haben  die 
Sphyraenen  viel  mehr  den  Habitus  der  Hechte  \_snoek'],  als  diese.) 

Polynemus  L.  Caput  squamosum,  rostro  obtuso,  promi- 
nente. Dentes  parvi,  conferti  in  maxillis,  osse  vomeris  et  ossi- 
bus palati.  Membrana  brancbiostega  radiis  7.  Pinnae  dorsi  duae 
distantes.  Digiti  liberi  infra  pinnas  pectorales ,  numero  vario. 
Pinnae  ventrales  parum  a  pectora]il)us  remotae,  barum  cingulo 
osseo  adhaerentes.     Pinna  caudalis  magna,  profunde  biloba. 
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Sp.  P  0 1  y  n  e  m  11  s  1  o  n  g  i  f  i  1  i  s  Cuv. ,  P  o  1  y  n  i'  m  u  s  p  a  r  a  d  i  s  e  u  s  L.  (et 
Po ly nein,  quinquarius  L.,  sec.  Cuv.);    Seba    III.    Tab.  27.  lig.  2. ; 

•  Encycl.  milh.,  Poiss.  PI.  74.  fig.  307!  308.  (fig.  recus.  e.\  opere  Edward- 
sii) ;  Finge  rfiscli,  aus  dem  indiscli.  Ocean,  an  den  Gangesmündiuigen 
und  bei  Borneo;  mit  sieben  freien  Strahlen,  von  denen  drei  den  Kör- 
per an  Länge  übertreffen.—  Pülynemus  plebejus  Brousson. , /c/i(/t. 
Tab.  VII. ;  Polynemus  lineatus  Lacep.,  Poiss.  V.  PI.  13.  fig.  2.; 
ScHLEG.,  Fauna  Japon  ,  Pisc.  Tab.  XI.  fig.  1.;  in  dem  indischen  Ocean, 
dem  stillen  Meere  und  bei  Japan  ;  mit  fünf  freien  und  kurzen  Strahlen 
in  den  Brustflossen ,  die  kaum  bis  hinter  die  Bauchflossen  reichen, 
u.  s.  Vi.  Die  grösste  Zahl  solcher  freien  Fäden  in  den  Brustflossen, 
die  man  beobachtet  hat,  ist  14  (bei  Polyn.  multifilis,  Mus.  L.  B., 
einer  neuen  Art  aus  Borneo),  die  kleinste  3. 

Haplodactyliis  Cuv.,  Val. 

Annot.  Piscis  Chilensis  mihi  incognilus,  radiis  quatuor  inferioribus 
pinnarum  pectoralium  indivisis,  radiis  iiiembr.  brancbiost.  6,  dentibus 
maxillaribus  pluriseriatis ,  anticis  majoribus,  crenatis,  dentibus  paiTis 
confertis  in  anteriori  parle  ossis  vomeris,  palatinis  nullis.  Cf.  Clv.  et 
Val.,  Poiss.  VIII.  p.  476— 481.  PI.  242. 

ß.   Pinnae  ventrales  jugiilares. 

Uranoscopus  L.  Caput  depressum,  scabrum,  magniim. 
Oris  rictus  adscendens,  maxilla  superiore  breviore.  Dentes  parvi, 
conferti  in  maxillis,  osse  vomeris  et  ossibus  palati,  inlerdinii 
majores,  conici,  unico  ordine  ad  latera  maxillae  inferioris.  Mem- 
brana branchiostega  radiis  6.  Pinnae  dorsi  plerumque  duae, 
quarum  prior  parva,  aut  pinna  dorsalis  unica,  longa.  Pinnae 
pectorales  amplae.  Corpus  squamis  parvis  obtectum ,  raro  ale- 
pidotum. 

Sp.  Uranoscopus  scaber  L.;  Bloch, /c/i/ft.  Tab.  163.;  Lacep.,  Poiss. 
n.  PI.  XL  flg.  l.;  Cuv.,  R.  amm.,  öd.  ilL,  Poiss.  PI.  17.  fig.  1.;  das  Ske- 
let  bei  Bosenthal,  Ichthyol.  Tafeln.  18.  fig.  5. ;  in  dem  Millelineere.  — 
Ferner  einige  Arten  von  den  indischen  und  japanischen  Küsten  und 
aus  der  Südsee,  z.  B.  Uranosc.  inermis  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  III. 
PI.  65. ;  R.  anim.,  dd.  ilL,  Poiss.  PI.  17.  fig.  3.;  mit  einer  einzigen 
Kückenflossc,  u.  s.  w.  Auf  der  westlichen  Erdhälftc  ist  dieses  Genus 
durch  eine  nordamerikanische  Art  mit  zwei  Bückenflossen  (Uranosc. 
anoplos  Cuv.)  vertreten. 

Trachinus  L.  Caput  compressum,  parvum.  Oculi  appro- 
ximati.  Oris  rictus  oblique  adscendens.  Dentes  tenues,  conferti 
in  maxillis ,  osse  vomeris  et  ossibus  palati.  Opercnlum  aculeo 
validissimo.  Membrana  brancbiostega  radiis  6.  Pinnae  dorsi 
duae,  conliguae,  prior  brevis,  altera,  ut  et  anaiis,  longa;    baec 


PISCES.  203 

antrorsum   fere  ad  pinnas  pectorales  producta.     Corpus  elonga- 
tum,  compressum,  parvis  squamis  obtectum. 

Sp.  Trachinus  draco  L. -{■•,  Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab.  10.  (unter  dem 
Namen  Trachinus  lineatus);  Skandinav.  Fiskar.  Tab.  3.  fig.  1.; 
Petermännchen,  la  vive ,  the  weever ;  ein  sehr  schmackhafter  See- 
fisch, der  aber  nur  selten  l'  lang  wird  (meist  nur  10")  und  20  oder 
30  Strahlen  in  seiner  zweiten  Rüciienllosse  trägt.  —  Trachinus  vi- 
pera  Cuv.  f,  Trach.  draco  Bloch,  Ichtb.  Tab.  61.;  Cuv.,  R.  anim., 
id.  ilL,  Poiss.  PI.  15.  fig.  1.;  ist  kleiner  und  kürzer,  als  die  vorher- 
gehende Art  und  hat  in  der  zweiten  Rückenflosse  nicht  mehr,  als  un- 
gefähr 24  Strahlen.  Beide  Arten  aus  der  Nordsee ;  die  erstere  kommt 
auch  mit  noch  zwei  anderen  Arten  in  dem  Mittelmeere  vor.  Dass  die 
scharfen  Strahlen  der  ersten  Rückenflosse  und  der  Stachel  des  Kiemen- 
deckels bei  diesen  Fischen,  namentlicii  bei  Trach.  vipera,  gefähr- 
liche und  selbst  giftige  Waffen  seien,  war  früher  ein  allgemeiner  Glaube. 
Eine  unzweifelhafte  Thatsache  ist  es  allerdings,  dass  sie  schmerzhafte 
Wunden  beibringen  können.  Allmann  vergleicht  eine  solche  Wunde,  die 
er  von  dem  Kiemendeckeldorn  empfing,  mit  einem  Wespenstich,  Annais 
of  nat.  Hislory.  VI.   1841.  p.  161—165. 

Percis  Bl.,  Schn.  Caput  depressum.  Piiinae  dorsi  conjuii- 
ctae.  Nulli  deiiles  in  ossibus  palati.  ßeliqui  fere  characleres  et 
habitus  Trach iui. 

Sp.  Percis  maculata  Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab.  38.  —  Percis  cy- 
lindrica,  Sciaena  cylindrica  Bloch,  Ichlli.  Tab.  299.  fig.  1.  — 
Percis  cancellata,  Labrus  tetracanthus  Lac,  Poiss.  II.  PI. 
13.  fig.  3. ;  GuERiN,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  9.  fig.  2  cet.  —  Fische  aus  dem 
indischen  Ocean,  dem  rothen  Meere  und  der  stillen  Südsee,  welche  das 
europäische  Genus  Trachinus  zu  vertreten  scheinen. 

Annot.  Juxla  genus  T  räch  in  i  forsan  ponendum  est  Tricho- 
den  Stelleri.  Pinnae  ventrales  tarnen  thoracicae  potius  quam 
jugulares.     Pinnae  dorsi  duae.     Corpus  alepidotum. 

Sp.  Trichodon  Stelleri  Cuv.,  Poiss.  III.  PI.  57.;  Guerin,  Iconogr., 
Poiss.  PI.  7.  fig.  3. 

ßovichthys  Cuv.,  Val. 

Sp.  Bovichthys  diacanthus  Cuv.,  Val.,  Poiss.  VIII.  PI.  244.;  piscis 
ad  littora  cum  orientalia  tum  occidentalia  Americae  meridionalis,  mihi 
incognitus,  a  Carmichael  antea  Callionyrai  diacanthi  nomine  de- 
scriptus,  Trachinis  affinis,  sed  7  radiis  membranae  branchiostegae,  ocu- 
lis  praemagnis  et  habitu  ab  hoc  genere  distinctus. 

Pinguipes  Cuv.  Caput  latum,  protraclum,  labris  carnosis. 
Oculi  ab  ore  remoti.  Dentes  conferti,  tenues  in  maxillis  pone 
ordinem  dentium  inajorum,  conicoruin.  Dentes  in  osse  vomeris 
et    ossibus    palati.     Membrana   branchiostega   radiis   6.     Pinnae 
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pectorales  rotundatae,  ventrales  crassae.   Pinna  dorsi  unica,  lon- 

gitudinalis. 

Sp.  Pingiiipes  brasilianus  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  IIF.  PI.  63.  —  Pin- 
guipes  chilensis  Cuv.,  R.  anim.,  id.  ilL,   Poiss.  PI.  16.  (ig.  1. 

Percophis  Cuv.     Caput  squamosuni,  acuminatum,    maxilla 

inferiore  longiore.     Dentes  inaequales  in  maxillis,  ossibus  palali 

et    osse    vomeris.     Membrana   brancliiostega   radiis    7.      Pinuae 

dorsi   duae;   pinna  analis  et  altera  dorsalis  longae.     Corpus  cy- 

Jindricum,  elongatum. 

Sp.  Percophis  brasilianus  Cuv.  et  Val.,  Poiss.    III.    PI.  64.;   Cuv., 
R.  anim.,  ed.  ilL,  Poiss.  PI.  16.  fig.  2. 

Aphritis  Cuv.,  Val, 

Sp.  Aphritis  Urvillii  Cuv.,  Vai..     Cf.  Hisl.  nat.  des  Poiss.    VIII.  Tab. 
243.  p.  483     485. 

C.    Pinna e  ventrales  thoracicae. 

■}-  P i n n  a e  ventrales  r a d ii  s  ni  o  1 1  i b u s  7  a u  t  p  1  u r i b u  s. 

Membrana  br ancbiostega  radiis  8.  Oculi  magni. 
(Holocentrini  nob.) 

Beryx  Cuv.     Dentes   breves,    conferti    in    maxillis,    in    osse 

vomeris    et   ossibus  palati.     Corpus  altum,  breve.     Pinna  dorsi 

unica,  mediocris. 

Sp.  Beryx  de  cadacty  I  us  Cuv.;   Gukrin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  VIII.  fig.3. 
—  Beryx  lineatus  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  III.  PI.  60. 

Hoplos  tethus  Cuv. 

Annot.  An  hujus  loci?  Cuvierio  judice  referendum  est  genus  ad 
Aspidopareos.  Os  vomeris  edentuluin.  Scutum  subventrale  e  squa- 
mis  carinatis.  Sp.  Hoplostet hus  mediterraneus  Cuv.  et  Val., 
Poiss.  PI.  97  bis. 

Myripristis  Cuv.  (add.  Holocentrum  ejusd.).  Dentes 
tenues,  conferti  in  maxillis,  osse  vomeris  et  ossibus  palati.  Cor- 
pus altum,  compressum,  squamis  magnis,  asperis  tectum.  Ossa 
infraorbitalia  et  opercularia  denticulata.  Pinnae  dorsi  duae  con- 
tiguae,  interdum  conjunctae;  prior  longa,  aculeis  validis. 

Rh  y  nc  hicli  Ihys   Cuv.     Rostrum  ultra  raandibulas  prominens, 
acuminatum. 

Sp.  Rhynchiclithys  pelaniidis  Cuv.  et  Valenc,  Poiss.  VII.  PI.  208. 

Huc  etiam  referendus  est  Holocentrus  Gronovii,  Zoophyl.    Tab.  IV. 

flg.  3. 
Myripristis    Cuv.      Rostrum     non    produclum.       Praeopcrcu- 
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luni   margine    in    crista,    niargini    parallela ,    tlenliculaluni,    aculeo 
caiens. 

Sp.  Myripristis  Jacob  us  Cuv. ;  Desmarest,  Diel,  class.  d'Hisl.  nal.. 
Alias.  1831.  PI.  95.,  aus  Westindien,  —  und  andere  Arten  von  der 
östlichen  Halbkugel,  aus  dem  indischen  und  rolhen  Meere,  bei  Japan, 
z.  B.  Myripristis  seycheUensis  Cuv. ;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss. 
PI.  8.  flg.  2.  u.  s.  w. 

Holooenlruin  Artedj,  Cuv.  Roslruni  non  producUim.  Prae- 
operculum  margine  tlenliculaluni  el  aculeo  valido,  poslrorsum  len- 
denle,  scabro   armalum. 

Sp.  Holocentrnm  longipinne  Cuv.,  ßodianiis  pen  tacan  lli  u  s, 
Sciaena  rubra  et  Holocentrus  sog  ho  Bloch,  Ichlh.  Tab.  232.,  in 
Westindien  und  an  den  Küsten  von  Brasilien.  Zahlreicher  sind  die  Ar- 
ten aus  den  wärmeren  Gegenden  der  östlichen  Hemisphäre,  z.  B.  Ho- 
locentrnm Orientale  Cuv.;  Seba,  Thes.  111.  Tab.  27.  lig.  3.;  aus 
dem  indischen  Ocean,  von  Isle  de  Maurice  bis  zu  den  Molukken.  — 
Holocentrnm  leo  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ÜL,  Poiss.  PI.  14.  fig.  1.,  aus 
dem  indischen  Ocean  und  der  Siidsee.  -  Hol.  Sammara  Cuv.,  Lä- 
hm s  angulosus  Lac,  Poiss.  III.  PI.  22.  fig.  1.,  aus  dem  rothen 
Meere  und  dein  indischen  Ocean,  u.  s.  w. 

Fossile  Arten  aus  der  Gruppe  der  Holocentrini  sind  zahlreicher, 
als  die  der  eigentlichen  Percae  und  Serrani.  Ausser  den  ausge- 
storbenen Genera  finden  sich  verschiedene  Arten  Beryx  in  der  Kreide- 
formation Englands  und  Deutschlands;  von  Holocentrum  und  My- 
ripristis kennt  man  fossile  Arten  der  tertiären  Periode,  aus  dem 
Monte  Bolca.     Vergl.  Agass.,  Poiss.  foss.  IV. 

ff  Piniiae  ventrales  radiis  mollibus  5. 

*  Membrana  branchiostega  radiis  6  aut  paiicio- 
ribus. 

Cirrites  Commers.     Dentes  aliquot  majores,  conici  in  ma- 

xillis,  interpositi  tenuibus,  conferlis;  dentes  conferti  in  osse  vo- 

meris,  nulli  in  ossibns  palati.     Radii  menibranae  brancliiostegae 

5  aut  6.    Pinna  doisi  unica,  longitudinalis.    Radii  inferiores  pm- 

narum  pentoralium  indivisi,  apice  ultra  membranam  producti. 

Sp.  Cirrites  niaculatus  Lac,  Cuv.,  Labrus  niarmoratus  Lacep., 
Poiss.  III.  PI.  5.  fig.  3.  —  Cirrites  arcatusCuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL, 
Poiss.  PI.  10.  fig.  2.  u.  s.  w.  Fische  aus  dem  rolhen,  indischen  und 
stillen   Meere. 

Therapon  Cuv.,  nob.  (add.  Datnia,  Pelates,  Helotes, 
Dules  Cuv.).  Dentes  conferti,  tenues  in  maxillis,  ordine  externo 
interdum  majores.  Dentes  palatini  interdum  nulli.  Membrana 
branchiostega   radiis    6.      Operculum    spinosum;    praeoperculum 
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(lenticiilatiim.     Pinna    dorsi   unica,   longitutlinalis;    aculei   validi, 

poslici  radiis  mollibus  piiinis  minores. 

Sp.  Tlierapon  servus  Cuv.,  Holocentrus  servus  Bloch,  Ichth. 
Tab.  238.  fig.  1.;  Lacep.,  Poias.  III.  PI.  30.  fig.  3.  -  Tlierapon 
puta  GuERiN,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  7.  fig.  1.  —  Dules  auriga  Cuv.; 
Cuv.  et  Val.,  Poiss.  III.  PI.  51.  Arten  aus  dem  rotlien,  indischen  und 
stillen  Meere. 

Nandus  Cuv.    Dentes  tenues,  breves,  conferti  in  maxillis  et 

in  osse  vomeris  ossibusque  palati.     Margo  praeoperculi  et  inter- 

operculi  subtiliter  denticulatus ;  operculum  aculeo  parvo  aul  nullo. 

Radii  menibranae  branchioslegae  6.     Os  protractile.     Oculi  ma- 

gni.     Corpus  altuiu,  compressum.     Pinna  dorsi  unica,  profunde 

incisa  ante  radios  molles. 

Sp.  Nandus  marnioratus  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VII.  PI.  207.,  aus  Ben- 
galen. Stimmt  sebr  mit  dem  Subgenus  Dules  des  vorigen  Genus 
überein,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  vorstreckbare  Schnautze. 
Das  Genus  A  nop  lu  s  Schlegel  kann  man  wohl  damit  vereinigen.  Sp. 
Nandus  anoplus  nob. ^  Anoplus  Schlegel,  Fauna  Japon.,  Pisc. 
Tab.  VIII. 

Priacanthus  Cuv.  Dentes  conferti,  tenues  in  maxillis  et 
ossibup  palatinis.  Praeojjerculi  angulus  in  aculeum  denliculaUim 
produclus.  Caput  totum  et  corpus  squamis  parvis  obtecta.  Mem- 
brana branchiostega  radiis  6.  Oculi  praegrandes.  Pinna  dorsi 
unica,  continua,  postice  altior.     Pinnae  ventrales  amplae. 

Sp.  Priacanthus  m  a  c  r  o  p  h  t  h  a  1  m  u  s ,  A  n  t  h  i  a  s  m  a  c  r  o  p  h  I  h  a  1  - 
mus  Bloch,  Ichlh.  Tab.  319.,  aus  Brasilien.  —  Andere  Arten  stammen 
aus  dem  indischen  Meere,  der  stillen  Südsee  und  besonders  von  der 
Oslküste  Asiens,  wie  Priacanthus  japonicus  Cuv.  et  Val.,  Poiss. 
III.  PI.  50.,  Priacanthus  niphonius  Cuv.,  Val.,  Fauna  Jap.,  Pisc. 
Tab.  VII.  A.  u.  s.  w. 

Ichthelis  Rafin.  Dentes  conferti,  tenues  in  maxillis;  den- 
tes palatini  interdum  nulli.  Praeoperculum  integrum  aut  parum 
denticulaliim.  Membrana  brancbiostcga  radiis  6.  Operculum  et 
genae  squamosa.  Pinna  dorsi  unica.  Corpus  compressum.  al- 
lum.     Cauda  atleiuiata,  brevis. 

Vergl.  CuviER  et  Valenciennes,  Poiss.  VII.  p.  454— 469.     Süsswasser- 
fische  aus  Amerika,  besonders  der  nördlichen  Hälfte  dieses  Erdtheiles. 

Siibgcnus  Pomolis  Cuv.     Dentes    nulli  in    ossihus    palati    aut 

in    lingua.      Praeoperculum    denticulatum.  Operculum    appendicc 

membranosa ,    auriciiiarij    rotundala.      Pinna  analis    aculeis    3    vel 
rarius   4. 
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Sp.  Pomotis  vulgaris  Cuv.  et  Vai.,  Poiss.  111.  PI.  49. ;  fi  anim  ,  ed. 
Hl.,  Poiss.  PI.  10.  flg.  3.  etc. 

Subgenus  Bryltus  Cuv.  Deiiles  pauci  in  ossibus  palali,  in  lin- 
{^iia  nulli.  Praeoperculum  inlegrnni.  üperculiiin  absque  auricula 
uieiiibranosa.  Pinna  anaiis  aciileis  Iribus.  (Habilus  subgencris 
praecedenlis,  a  quo  arlificiose  magis  quam  vere  dislinclum  est.) 

Subgenus  Cenlrarchus  Cuv.  Denies  in  ossibus  palali  el  in 
lingua.  Piaeoperculum  integrum.  Pinnae  anaiis  aculei  in  pleris- 
que   5 — 7,  rarius   lanlum   3. 

Sp.  C  en  t  rarch  u  s  sparoides  Cuv.,  Labrus  sp aroi des  Lac,  Pofss. 
111.  PI.  24.  flg.  2.;  Cuv.,  B.  miim.,  cd.  Hl,  Poiss.  PI.  10.  fig.  1.;  mit  9 
StacUelstralilen  in  der  Afterflosse.  —  Centrarchus  hexacanthus 
Cuv.  et  Val  ,  Pohs.  111.  PI.  48.  u.  s.  w. 

Sillago  Cuv,     Caput  coiiicum,  ore  augusto  ad  roslri  apiceni. 

Deutes    tenuissimi,    parvi,    conferd  in  maxillis  et  osse  vonieris. 

Angulus  opei'culi  in  aculeun)  acutum  productus.    Membrana  bran- 

cliiostega   radiis  6.     Piimae  dorsi  duae  distinclae,    altera  longa. 

Corpus  elongatum. 

Sp.  Sillago  acuta  Cuv.,  Sciaena  nialaliari  ca  Bloch,  Syst.  Iclith. 
Tab.  19.;  Spiering  bei  den  Hollandern  in  Batavia.  —  Sillago  ery- 
thraea  Cuv.;  Guerin,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  8.  fig.  1.  u.  s.  w.  —  Fiscbe 
aus  dem  rothen,  indischen  und  stillen  Meere ;  einigerjnaassen  mit  dem 
Habitus  von  Spliyraena,  aber  mit  mittelgrossen  oder  kleinen  Augen. 
Von  den  vorhergebenden  Genera  sind  sie  sehr  verschieden.  Nur  die 
übereinstimmende  Zahl  der  Kiemenhautstrahlen  reehtl'ertigt  es,  wenn  wir 
sie  denselben  unmittelbar  anreihen. 

**  Membrana  brancliiostega  radiis  7. 

A.    Pinna  d  orsi  unica. 

a)  Deutes  aliquot  conici  (laniarii),  reliquis  con- 
fertis,  tenuibus  inlerpositi. 

Serranus  nob.  Dentes  parvi,  tenues,  conl'erti  in  maxillis, 
osse  vomeris  et  ossibus  palatinis;  dentes  majores  incurvi  in  an- 
teriore maxiliarum  parte  et  ad  latera  maxillae  inferioris.  Prae- 
operculum denticulatum.     Pinna  dorsi  unica,  longitudinalis. 

Mesoprion  Cuv.  (el  Diacope  ejusd.).  Operculum  apice  piano, 
obluso,  non  aculealum.  Praeoperculum  saepe  supra  aiigubim  plus 
minus  exseclum  ad  reeipiendum  lubercuJum   inlero|ierculi. 

Sp.  Mesoprion  octolineatus  Bleeker,  Diacope  octolineata 
Cuv.,  Holocentrus  bengalensis  Bloch,  Ichlh.  Tab.  246.  fig.  2. ; 
Fauna  Japon.,  Pisc.  Tab.  VI.  fig.  2. ;  aus  dem  rothen  Meere,  dem  indi- 
schen und  stillen  Ocean.  —    Mesoprion    uninotatus    Cuv.,    Val. 
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l'oisü.  II.  ri.  39.,  Brasilien,  St.  Domingo  u.  s.  vv.  —  Mesopriuii  aya 
^      Cuv.,  Bodianus  aya  Blocu,  Iclitli.  Tab.  227. ;   Gveki^,  Iconogr.,  I'oiss, 
PI.  4.  flg.  2.  und  viele  andere  Arten. 

S  e  rr  anusCuv.  (et  P  lectr  op  oni  ;i  ejusd.).   Operrulum  spinosum. 

Sp.  Serranus  guttatus  Cuv.,  Bodianus  guttatus  Bloch,  Ichth, 
Tab.  224  ;  aus  dem  molulddschen  Archipelagus.  —  Dieses  Unterge- 
schlecht enthält  mehr  als  100  Arten  aus  verschiedenen,  namentlich  tro- 
pischen Meeren.  Auch  im  Mittelmeere  kommen  einige  vor,  z.B.  Ser- 
ranus anthias  Cuv.,  Lahrus  Anthias  L.  (excl.  synon.  Catesb.)  ; 
Blocb,  klilh.  Tab.  315.;  Cuv.  et  Val.,  Puiss.  II.  PI.  31.  —  Serranus 
hepatus  Cuv.,  Labrus  hepatus  L. ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  235.  fig.  1. 
—  Holocentrus  siago  n  otus  la  Roche,  .ylun.  du  Mus.  XIII.  PI.  22. 
flg.  3.  (mit  dunkleren  Bauchflossen  und  einem  runden  dunkelschwarzen 
Fleck  auf  dem  weichen  Theile  der  Rückenflosse ;  über  die  ausgebreitete 
Synonymie  dieser  Art  vergl.  Cuv.,  Poiss.  II.  p.  231— 234).  —  Serra- 
nus scriba  Cuv.,  Perca  scriba  L. ;  Bloch,  Ichlh.  Tab.  240.  (sub 
nomine  H  ol  o  c.  f  a  sciati) ;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  II.  PL  28.  —  Serra- 
nus calirilla  Cuv.,  Perca  cabrilla  L. ,  Holocentrus  vires- 
cens  Bloch,  Ichlh.  Tab.  233.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  II.  PI.  29.  —  Ser- 
ranus gigas  Cuv.,  Perca  gigas  Bruennich  et  Gm.  ;  Cuv.  et  Valenc, 
Poiss.  II.  PI.  33.  u.  s.  w.  Haben  kleine  oder  doch  nur  mittelgrosse 
Schuppen,  eine  grosse  Schwimmblase  und  zahlreiche  Append.  pyloricae. 

b)  Deutes  maxi  IIa  res  omnes  tenues,  conferti. 

Polyprion  Cuv.     Caput  asperum.     Praeoperculuin  denticii- 

Jatiim.    Operciilum  crista  transversa,  aspera.    Genae  et  opercula 

squamosa.     Corpus  breve. 

Sp.  Polyprion  cernium  Cuv.;  Valenciennes  in  Mcm.  da  Mus.  XI. 
1824.  p.  265— 269.  PI.  XVH. ;  Bloch,  Syst.  Ichth.  Tab.  47.  (sub  nomine 
Amphiprionis  australis);  Cuv.,  /!.  anim.,  ed.  HL,  Poiss.  PI.  9. 
lig.  1.;  in  dem  Mittelmeere  und  atlantischen  Ocean  bis  zum  Cap  der 
guten  Hoffnung,  sowie  in  der  Südsee.  Das  Skelet  dieser  weit  ausge- 
breiteten Art  ist  unter  dem  Namen  von  Sciaena  aquila  abgeliijdel 
bei  RosENTBAL,  Ichthyol.  Taf.    Tab.  XVI. 

Acerina  Cuv.    Caput  nudum,  cavernosuni,  foveis  subseriatis. 

Praeoperciikim  aculeatum. 

Sp.  Acerina  vulgaris  Cuv.,  Perca  cernua  L. +;  ßiocu,  Ichth.  Tab. 
53.  flg.  2. ;  Skandinaviens  Fiskar.  Tab.  I.  fig.  2. ;  der  Kaulbarsch  (ge- 
wöhnlich 6",  wohl  niemals  mehr  als  8"  lang),  aus  dem  Süsswasser  des 
nordl.  Europa;  von  vortrefflichem  Geschmack.  -  Acerina  Schrai- 
tzcr  Cuv.,  Perca  Schraetser  L. ,  aus  der  Donau;  vergl.  J.  C. 
ScHAEFFEK,  Pisciuiu  Bavarico-Ratisboncnsium  Peutas.  Ratisbonac  1761.  4. 

Centropristis  Cuv,  (et  Aulacocephalus  Schleg.,  Fauna 
Japon.). 


PISCES  209 

Grystes  Cuv. 

Apsilus  Cuv. 

Pentaceros  Cuv.     Corpus    alfiim,    trigonum,    ventre   inter 
piniias  ventrales,  a  se  invicem  reniotas,  applanato.     Tuberculiim 
conicum  ulrinqiie  supra  oculum.     Aciilei  pinnae  dorsalis  validi. 
Sp.  Pentaceros  capensis  Cuv.  et  Val.,  Poixs.  III.  PI.  43. 

Rypticiis  Cüv.    Operculum  et  praeoperciilum  spinosa.    Squa- 

mae  minimae,  siib  cute  reconditae.    Pinna  dorsi  longa,  depressa, 

aculeis  paucis  (3—4);  pinna  analis  aculeo  tantnm  unico  niinimo, 

reliquis  radiis  omnibus  mollibus. 

Sp.  Rypticus  saponaceiis  Cuv.  et  Val.,  Poiss.    III.  PI.  46. ,  ein  See- 
fisch von  9"  Länge,  aus  Südamerika. 

ß.  Pinnae  dorsi  d  u  a  e. 

a)  Dentes  aliquot  majores  conici  in  maxillis,  reli- 
quis tenuibus  confertis  interpositi. 

Etelis  Cuv.  Pinnae  dorsales  contiguae.  Praeoperculi  margo 
denticulis  sublilissimis. 

Sp.  Etelis  carbunculus  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  II.  PI.18. ;  Guerin,  Ico- 
nogr.,  Poiss.  PI.  II.  fig.  1.;  bei  der  Insel  Mauritius. 

Niplion  Cuv.     Pinnae    dorsi    contiguae.  Operculum    spinis 

iribus    acutis;    praeoperculinn    denticulatum,  angulo    in   spinam 

postrorsum  decurrentem  producto.    Genae  et  opercula  squamosa. 

Caput  acuminatum.     Corpus  elongalum. 

Sp.  Nipbon  spinosus  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  I.  PI.  19. ;  Fauna  Japon., 
Pisc.   Tab.  I. 

Lucioperca  Cuv.  Pinnae  dorsales  approximatae  aut  con- 
tiguae. Praeoperculi  margo  denticulatus,  denticulis  inferioribus 
majoribus.     Corpus  elongalum. 

Sp.  Lucioperca  sandraCuv.,  Perca  1  u  ciop  erca  L. ;  Bloch,  Ichlh. 
Tab.  51.;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  II.  PI.  15.;  Guerin,  konogr.,  Poiss.  PI.  3. 
fig.  3.;  ein  schmackhafter  Fisch  aus  den  Flüssen  des  ösllichen  und  nörd- 
lichen Europa,  der  eine  Länge  von  3'  erreicht. 

Cfiilodipterus  Cuv.  (species  e  giMiere  Cheilodip  teri  Lac, 
add.  Acropoma  Schleg.).  Pinnae  dorsales  breves ,  distantes, 
Operculum  glabrum,  non  aculeatum ,  inargine  glabro  aut  angulis 
planis ,  obtusis,  membrana  obtectis.  Squamae  magnae.  Oculi 
magni. 

Sp.  Chilodipterus  octovit latus  Cuv.,  Chil.  lineatus  Lac,  Poiss. 
III.  PL  31.  fig.  1.  —    Chilod.  arabiciis  Cuv.  et  Val.,  Poiss.    IL    PL 
Van  niiii  Hoeven,  Zoologie.    U.  14 
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23.  lig.  1.  II.  s.  \v.     Fische  tius  dem  ruthen,  indischen  u.  stillen  Meere. 
(Acroponia  Schlecei,,  F;iuna  .lupon.,  Pisc.    Tab.  12.  fig.  2.  3.) 

b)  D  e  n  t  e  s  ni  a  x  i  1 1  a  r  o  s  o  m  n  e  s  t  e  n  u  e  s. 

Apogoii  Lac,  Amia  Gronov.  (iiec  L.).  Praeoperciilum  cri- 
sla  maiginatum ,  denliciilatiim.  Caput  niagnum,  oculis  magnis. 
Pinnae  dorsi  duae  i'emolae.     S(]iianiae  raagnae,  deciduae. 

Sp.  Apogon  rex  Mulloriim  Cüv.,  MuUus  imh  erli  i  s  L.  ;  Cv\.,  Mdni. 
du  Mus.  1.  PI.  XI.  flg.  2. ,  GuERiN,  Iconoqr.,  l'uiss  PI.  3.  fig.  1.;  in  dem 
Mittelmeere.  Es  giebt  aiicli  Arien  dieses  Genus  in  dem  rothen  und  in- 
dischen Meere,   u.  s.  w. 

Fomatomus  Risso  (non  Lac).  Operculum  supei'iie  cmar- 
ginalnm;  praeoperculiim  striaUim.  Oculi  maxinii.  Pimtae  dor- 
sales.    S(|uamae  iDaguae,  deciduae. 

Sp.  Plomatomus  telescopium  Risso;  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  II.  PI. 24.; 
GuERiN,  IcQHogr ,  I'oiss.  PI.  3.  fig.  2.;  in  dem  Mitleinieere,  selten. 

Ambassis  Commers. 

SubgiMiiis  Priopis   Kühl   ol  v.   IIa.ss.  ^    Denliculi   sii|ira   orbilas. 

Aspro  Cuv.    Praeoperculuiu  sublüilor  creniilatum;  operculum 

aculeo  termiuatum.    Roslrum  obtusum,  produclum.   Pinuae  dorsi 

distaules. 

Sp.  Aspro  vnlgaris  Cuv.,  Perca  Asper  Bloch,  Iclilh.  Tab.  107.  fig. 
1.2.;  GuERiN,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  1.  fig.  3.  —  Aspro  zingel  Cuv., 
Perca  Zingel  L. ;  in  einigen  Flüssen  von  Mitteleuropa,  in  der  Donau 
u.  s.  vv.  Vergl.  über  diese  zwei  Arten  die  schon  bei  Acerina  ange- 
führte Schrift  von  Scuäffer. 

Grammistes  Arteiu,  Cuv.    (Species  e  geuere  Gramm.  Hl.) 

Praeoperculum  et  operculum  squamosa.     Squamae  minimae,  sub 

cute  reconditae.     Cirrus  minimus  sub  symphysi  maxillae.    Piuuae 

dorsi  couliguac. 

Sp.  Grammist  es  orientalis  Bloch;  Cuv.  et  Val.,  Pniss.  II.  PI.  27.; 
GvEitiN,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  1.  fig.  2. ;  aus  dem  indischen  Meere  ;  schwarz- 
braun, mit  3  längeren  und  3  kürzeren  weissen  Längsbinden  ;  ein  klei- 
nes Fischchen. 

Ceulropomus  Cuv.    (spec.   e  geuere  Centropomi  Lac). 

H  u  r  0  Cuv. 

Diplopriou  Kühl  et  v.  H.4ss.  Corpus  alliim,  comprcssum, 
s(juamis  parvis  tcclum.  Operculum  s|)iuis  quatuor,  duabus  ma- 
gnis ;  praeoperculum  denticiilalum ,  linea  aspera  margiualum. 
Pinnae  dorsi   contiguae. 
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Sp.  Diploprion  bifasciatum  K.  et  v.  H. ;  Civ.  cI  Val.  ,  Poiss.  II. 
PI.  21.;  Gui'-.aiN,  konogr.,  Poiss.  PL  2.  fig.  2. ;  in  dorn  indischen  Ocenn 
und  bei  .Japan. 

Enoplosus  Lac.     Corpus  compressum,  all  um,  capite  con- 

cavo,  declivi.    Pinnae  dorsi  conliguae,  altae.    Praeoperculum  ser- 

ratum,  ad  angulum  aculeis  duobus  iiiajoribus ;  operciilum  duobus 

apicibus  obtusis.     Os  suborl)itaIe  deiiticulatum. 

Sp.  Enoplosus  armalus,  Chaetodon  ar  malus  Shaw  ;  '  Cuv.  et 
Val.,   Poiss.  II.  PI  20. ;  aus  der  Südsee. 

Perca  Cuv.  (add.  Lates  el  Labrax  ejusd.,  spec.  e  genere 
Percae  L.).  Corpus  elongatum.  Pinnae  dorsi  conliguae.  Ge- 
uae  S(juamosae.  Operculum  aculealuni;  praeoperculum  denti- 
culatum. 

Labrax  Cuv.  (iiec  Pall.).  Lingua  dentibus  lenuibus,  confer- 
tis  scabra.  Genae  el  opercula  squamosa. 
•  Sp.  Perca  labrax  L. ,  Labrax  lupus  Cuv.;  Bi.ocii,  IclUh.  Tab.  202. 
(nomine  Sciaenae  diacant  li  a  e) ;  Cuv.,  R.  aiiiin.,  ed.  HL,  Poiss.  PI. 
7.  flg.  1.;  Seebär  seh,  1 — 3'  lang,  in  dem  Miltelmecre  und  auch, 
wiewohl  seltener,  in  der  Nordsee.  —  Labrax  lineatus  Cuv.,  Perca 
septentrionalis  Bloch,  Syst.  Icbth.  Tab.  20.  u.  s.  w. 

Lales  Cuv.  Lingua  glabra.  Genae  et  opercula  squamosa.  Os 
bunieri  supra  pinnas  peclorales  serraluni. 

Sp.  Perca  nilotica  L. ,  Lates  nil  oticus  Cuv.;  Lales  nobilis 
Cuv.  et  Val.,  Poiss.  II.  PI.  13.;  in  dem  indischen  Meere,  den  Mündun- 
gen des  Ganges  u.  s.  w. 

Perca   Cuv.     Lingua  glabra.    Opercula  nuda.    Genae  squamosae. 

Sp.  Perca  fluviatilis  L. -f- ;  Bloch,  klilh.  Tab.  52.,  Skandinav.  Fiskar. 
Tab.  I.  flg.  I.;  de  baars ,  la  Perclie .  llie  perch ,  der  Barsch  u.  s.  w. 
Im  Siisswasser,  durch  fast  ganz  Europa  und  in  einigen  Theilen  Asiens. 
Gellilichgrün  mit  schwarzen  Streifen  auf  dem  Rücken,  unten  weiss. 
Bauch-  und  Brustflossen  schön  roth,  ein  schwarzer  Fleck  hinten  auf 
der  ersten  Riickenflosse.  Der  Barsch  laicht  schon  im  dritten  .lahre, 
wenn  er  ungefähr  6"  gross  ist.  Er  erreicht  übrigens  eine  Länge  von 
2',  obgleich  er  nur  selten  so  gross  gefangen  wird.  —  In  Nordamerika 
giebt  es  verschiedene  Arten  dieses  Untcrgeschlechtes,  die  mit  der  eu- 
ropäischen Art  sehr  nahe  iibereinstiinnicn,  z.  B.  Pei'ca  serrato-gra- 
nulata  Cuv.;   GuEnm,  koitogr.,  Poiss.  PI.  1.  fig.  1. 

Faniilia  XLY.  (CCLXIV.)  Ospbrom  onidei  (s.  Labyrin- 
thici).  Ossa  pharyngealia  superiora  lamellosa,  contorta,  plicata, 
labyrintliiformia,  cellulas  efticientia.  Caput  et  opercula  squamosa ; 
squamac  pltM'umque  magnae.  Pinnae  ventrales  thoracicae.  Pinna 
dorsi  uuica  longa.     Membrana  brancbiostega  radiis  4 — 6. 
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niese  Familie  bcslelil  ;ius  Siisswasserfischcn,  die  auf  der  üsl- 
liclien  Erdliälflo,  besonders  zwiselieii  den  Wendekreisen,  gel'nnden 
wenlen.  Sie  zeichnen  sich  durcii  die  Fähigkeit  aus ,  lange  Zeit 
ausserhalb  des  Wassers  zu  leben.  Das  Wasser  bleibt  dabei  in 
den  Zellen  oder  Höhlen  der  blattförmigen  und  gekräuselten 
Schlundknochen  oberhalb  der  Kiemen  zui  iick,  und  kann  daher  die 
Kiemen  feucht  erhalten,  so  lange  die  Fische  sich  auf  dem  Trocke- 
nen aufhalten.  Alle  Arten  besitzen  eine  Schwimmblase  und  nur 
2   oder  3  Appendiccs  pyloricae. 

Phalanx I.  Radii  pliires  pungeules  in  an  leriori  pin- 
nae  analis  et  dorsalis  parte.    Squamae  ctenoideae. 

a)  Deute  s  palatiui. 

Spirobranchus  Cuv.     Deutes  maxillares  siibiilati,    tenues 

conferti.     üris   rictus   usqne  snh  oculis  productus.     Linea  late- 

lalis   interriipta.     Operciilum   postice    dnubus   angiilis   productis, 

non  denlicLilatum.     Membrana  brancliioslega  radiis  6. 

Sp.  Sp  iro  luan  diu  s  capensis  Cuv.  et  Val.  ,  Poiss.  VII.  i'l.  200.; 
in  den  Flüssen  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung;  etwa  3"  lang. 

Ctenopoma  Peters.  Characteres  lere  generis  superioris,  sed 
operculum,  interoperculum  et  suboperculum  marginc  denticulalo, 
pectinato. 

Sp.  Ctenopoma  multispinis  Peters  in  Müi.ler's  Archiv.  1846.  S. 
480 — 482.  Taf.  X.  flg.  10  — 15.,  von  Mozambique  ;  ein  kleiner  Fisch,  wie 
Spirobranchus.  Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  von  Dr.  Peters 
finden  sich  gleichfalls ,■  wie  bei  Spirobranchus,  nur  2  Appendices 
pyloricae. 

b)  Denies  palalini  nulli.      Oris  rictus   parvus. 

Osphromcnus  Commers.  (add.  Macropodus  L.vciiP.  et 
Trieb  opus  ejusd.).  Corpus  compressimi.  Linea  lateralis  con- 
linua,  inlerduHi  indistincta.  Pinnarinii  ventralium  radius  primus 
mollis  indivisus  in  longnm  filamentum  prodnclns. 

Osphromenus  Commers.,  Cuv.  (et  Trichopus  Lac.,  Cuv.). 
Pinna  caudalis  mediocris,  rotundala  aut  sublunata,  lobis  obtusis. 

Sp.  Osphromenus  olfa,\  Commers.;  Lac,  Poiss.  III.  PI.  3.  lig.  2.3.; 
Cuv.  etVAi..,  Poiss.  VIL  PI.  198.;  Cuv.,  R.  anim.,  dd.  HL,  Poiss  PI.  73. 
flg.  1.;  Guraini;  einer  der  schmackhaftesten  Süsswasserfischc,  der 
bis  20"  lang  wird,  aus  Ostindien,  den  Sundainseln  und  von  da  nach 
Cayenne  übergesiedelt.  Die  jüngeren  Individuen  haben  luauue  Dänder 
und  einen  schwarzen  Fleck  (Osphrom.  notatus  Kum.  et  v.  H.) 

Trichopus  t  r  i  c  h  o  p  t  e  r  u  s  Lac,  L  a  h  r  u  s  l  r  i  c  li  o  p  t  e  r  u  s  Pai.l.,  Gm.  ; 
Cuv.  et  Vai.enc,  Poiss.  VII.  PI.  199. ;  .Tava,  Sumatra,  Bornoo ;   wird  nur 
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4"  gross;  die  Rückenllosse  ist  kurz  und  endigt  weit  vor  der  Schwanz- 
flosse.    Nach  [jleeker  ist  dieses  Fischchen  zaiih'eichen  Verschiedenhei- 
■    ten  in  der  Färhung  und  Zahl  der  Flossenstrahlen  unterworfen. 

Macropodus  Lac.  Pinna  caudalis  magna,  furcata;  pinnae  dor- 
salis  et  analis  radii  molles,  nee  uon  pinnae  caudalis  radii  in  fila- 
menta   elongali. 

Sp.  Macropodus  viridi^-aur  at  us  Lac;  Cuvieh,  R.  anim. ,  äd.  üL, 
Poiss.  PI.  74.  flg.  2. ;  China,  Cochinchina. 

ßetta  Bleeker. 

Sp.  Betta  trifasciata  Bleeker,  Verhand.  van  hei  Balav.  Genoolschap. 
XXIIL    1850. 

P  olyacanthus  Kühl  et  v,  Hass.  Corpus  compressum.  Os 
oblique  adscendens,  parvum.  Linea  lateralis  interrupta.  Pinna 
dorsalis  et  analis  longissimae,  radiis  pungenlibus  pluribus. 

Colisa  Cuv.  Pinnae  ventrales  radio  unico,  niolli  in  longissi- 
mum  tilamentum  producto,  post  aculeuni  brevissimiuii ,  vix  disliii- 
guendum.     Radii  menibranae  brancbiostegae   5? 

Sp.  Polyacanthus  colisa,  Colisa  vulgaris  Cuv.  et  Val. ,  Poiss. 
PI.  196. ;  GuERiN,  Iconogr.,  Poiss.  PI.  3G.  fig.  2.  u.  s.  w.  Verschiedene 
Arten  aus  China,  dem  Ganges  u.  s.  w. 

Polyacanthus  Kühl  et  v.  H.4ss.,  Cuv.  Pinnae  ventrales  radiis 
6.     Membrana  brancbiostega  radiis   6. 

Sp.  Polyacanthus  Hasselti  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VIL  PI.  195. ;  Cuv., 
R.  anim.,  ed.  ilL,  Poiss.  PI.  72.  fig.  1.;  6"  gross,  auf  der  Insel  Java. 

Helostoma  Kühl  et  v.  Hass.  Os  parvum,  labiis  carnosis, 
Dentes  tenuissimi  labiis,  nee  maxillis,  adhaerentes.  Pinna  dorsi 
et  ani  in  siilco  squaniis  cincto  impositae.  (Reliqui  fere  chara- 
cteres  et  habitus  Polyacanthi.) 

Sp.  Helostoma  T  e  ra  m  i  n  c  k  i  i  Cuv.  et  Val.,  Poiss.  VIL  PI.  194. ;  auf 
Java  und  Borneo. 

Anabas  Cuv.  Corpus  oblongum,  teres,  postice  subcompres- 
suni.  Caput  gibbum,  inter  oculos,  a  se  invicem  remotos,  appla- 
natum,  poris  seriatis  nolatum.  Operculi  et  suboperculi  margo 
denticulatus.  Linea  lateralis  interrupta.  Pinna  dorsi  et  ani  in 
sulco  longitudinali,  squamis  cincto  receptae. 

Sp.  Anahas  scandens  Cuv.,  Anthias  testudineus  Bloch,  Ichtli. 
Tab.  322. ;  Büchanan,  Fishes  of  the  Ganges.  PI.  13.  fig.  38. ;  Guerin, /co- 
nogr.,  Poiss.  PI.  36.  fig.  l.;  eine  Abbildung  des  Skelets  bei  Rosenthal, 
Ichthvot.  Tafeln.  XIV.  fig.  2.,  die  Kiemen  fig.  3.  4. ;  wird  sowohl  in  den 
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ustindischeii  Fliisscii,  als  auf  verschiedoiieii  liisolii  des  iuilisi  licn  Aiclii- 
pelagiis  angetroffen  und  erreiclit  eine  Länge  von  6 — 7".  Nacli  I>ai.d"hkf 
{Linii.  Transact.  111.  p.  62.)  und  .Iohn  (Bloch,  Syst.  Ichtb.  p.  205.)  ei- 
klinunt  diese  Art  mitunter  die  Halmen  am  Ufer  und  verweilt  in  dem 
Regenwasser,  das  sich  zwischen  den  Blättern  derselben  gesammelt  hat. 
BucuANAN  hat  solches  freilich  nicht  beobachtet  und  bezweifelt  sogar 
diese  Angabe,  giebt  aber  doch  an,  dass  derselbe  5 — 6  Tage  ausserhalb 
des  Wassers  leben  bleibe.    L.  I.  p.  99. 

Phalanx  II.  Radii  pinnarum  oinnes  m olles,  articu- 
lati,  exceptü  radio  primo  pinnarum  ventralium  sim- 
plici.     Squamae  cycloideae, 

Ophicephalus  Bloch.  Corpus  elongaluni,  teres,  poölicc 
subcompressuni.  Caput  planum,  sculis  polygonis  obtectum.  Oris 
rictus  ami»lus,  infra  oculos  productus.  Orificia  anteriora  narium 
tubulo  brevissimo,  ad  labia  posito.  Deutes  parvi,  conferti  in 
maxillis,  osse  vomeris  et  ossibus  palali ,  paucis  interdiun  majo- 
ribus  interpositis.  Membrana  branchiostega  radiis  5.  Linea  la- 
teralis continua. 

Schlangenkopf,  Korave  (Pondichery),  Varal  (Tranquebar),  Iknit 
Gabus  (bei  den  Malaien  und  .lavanesen).  Gehören  eigentlich  zu  den 
Welchllossern ,  stimmen  aber  doch  in  dem  Bau  der  blattförmigen  Kie- 
menanhänge und  in  anderen  Eigenthümlichkeiten  so  sehr  mit  dem  vor- 
hergehenden Genus  ubcrein,  dass  wir  sie  hier  unmittelbar  auf  dasselbe 
folgen  lassen. 

Sp.  Ophicephalus  p  u  n  c  t  a  t  u  s  Bloch  ,  IclUli.  Tab.  358.  (0  p  h  i  o  c  e  - 
phalus  Lata  Buchanan,  Fishes  of  the  Gnntjcs.  PI.  34.  fig.  18.)  — 
Ophic.  marginatus  Cuv. ,  Ophic.  gachua  Biiciianan  I.  1.  PL  21. 
üg.21.,  Hindostan,  Java. —  Ophic.  striatus  Bloch, /c/(//i.  Tab.  359., 
Syst.  Ichth.  Tab.  52.;  Cuv.,  ß.  anim.,  M.  HL,  Poiss.  PI.  75.  lig.  2., 
Hindostan,  Java,  Celebes  etc. 

C.  Bidbus  musculosus  ad  basin  trunci  arleriosi  duabus  val- 
vülis  s.  plicis  longitudinalibus  s[)iralibus.  Hespiralio  pulmonalis 
et  brancbialis  simul. 

Cf.  supra  p.  69.  83. 

Sectio  V.    Prctopteri  (Dipnoi). 
OKDü  XI.   Protopteri. 

Chorda  dorsalis  corporum  vertebrarum  loco.  Sccleluui  par- 
tim cartilaginenm,  partim  osseum.  Pinnae  pectorales  et  ventra- 
les cirros  subulatos,  flexiles  rel'erentes.  Corpus  squamis  cycloi- 
deis,  epidermidc  obductis  tectum. 
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Faniilia  XLVf.  (CCLXV.)  Sirenoidei  s.  Pneumoüchtliyi. 

Wir  bringen  hier  zu  der  Klasse  der  Fische  eine  Familie,  deren 
Entdeckung  noch  ziemlich  neu  ist  und  die  Zoologen  in  keine  ge- 
ringe Verlegenheit  gebracht  hat,  weil  es  zweifelliaft  war,  ob  man 
sie  (lieser  Klasse  oder  der  der  Reptilien  zurechnen  sollte.  Zu- 
erst ward  eine  Art  aus  Brasilien  bekannt  und  als  Reptil  betrachtet, 
kurz  darauf  eine  zweite  Art  von  geringerer  Grösse  und  kürzerem 
Körper  in   Afrika  entdeckt  und  von  Owen  als  Fisch  beschrieben. 

Vergl.  Annalen  des  Wiener  Museums  der  Naturgeschichte.  1837.  II. 
Bd.  S.  165  — 170.  Tab.  X.  (Lepidosiren  paradoxa,  eine  neue  Gattung  aus 
der  Familie  der  fischähnlichen  Reptilien,  von  J.  Natterer). 

Th.  L.  VV.  ßiscHOFF,  Lepidosiren  paradoxa,  anatomisch  untersucht  u. 
beschrieben.    Mit  7  Steindrucktafeln.    Leipzig  1840.    4. 

Lepidosiren  paradoxa.  Monographie  von  Dr.  J.  Hyrtl.  Mit  5  Kupfer- 
tafeln.   Prag  1845.    4. 

R.  Owen,  Descriplion  of  Ihe  Lepidosiren  anneclens.  Transacl.  of  tlic 
Linnean  Sociely.  Vol.  XVIL   1840.  p.  327-361.  Tab.  23— 27. 

W.  Peters,  Ueber  einen  dem  Lepidosiren  annectens  verwandten  Fiscli 
von  Quellimane.  Müller's  Archiv.   1845.  S.  1 — 14.  T.  I— III. 

Lepidosiren  Natterer.  Dentes  duo  parvi ,  conici,  mobi- 
les in  osse  intermaxillari ;  dentes  duo  magni,  longitudinaliter  pli 
cati  in  margine  utriasque  niaxillae  cinn  uiaxilla  coliaerentes. 
Corpus  teres,  postice  compressum,  pinna  dorsali  et  anali  ad  api- 
cem  acuminatum  confluentibus  cinctuni.  Aperlura  branchialis 
verticalis  ante  cirruni  s.  pinnani  pectoralem.  Pinnae  ventrales 
abdominales  remotae,  anterioribus  similes,  sed  inferiori  Jateri 
corporis  propiores. 

Sp.  Lepidosiren  paradoxa  Natterer  1. 1. ;  aus  Brasilien,  in  Morästen 
am  Amazonenstrome;  wird  mehr  als  3'  lang.  —  Lepidosiren  an- 
nectens Owen,  aus  Afrika,  zuerst  im  Gambia  entdeckt,  später  auch 
an  der  Ostkiisle  von  Südafrika,  in  den  Sümpfen  von  Quellimane  gefun- 
den. Peters  sah  Exemplare  von  2'  Länge,  während  man  aus  dem  Gam- 
bia keines  kennt,  das  viel  über  l'  misst.  Acussere  Kiemenfäden  ober- 
halb der  Kiemenspalte  kommen  bei  Lepidosiren  annectens  aus 
dem  Gambia  ebensowohl  vor  (wenigstens  mitunter),  als  bei  dem  Fisch 
von  Mozambiquc.  Ich  sah  bei  einem  Exemplare  zwei  solche  Fäden  an 
der  linken  Seite,  die  aber  an  der  rechten  Seite  fehlten;  Peters  giebt 
drei  jederseils  an.  Der  Unterrand  der  fadenförmigen  Flossen  zeigt  ei- 
nen häutigen  Saum  mit  feinen  Strahlen,  die  von  Owen  freilich  über- 
sehen sind,  bei  dem  von  mir  untersuchten  Exemplare  aus  dem  Gambia 
jedoch  keineswegs  fehlen,  obgleich  sie  viel  kleiner  sind,  als  es  Peters 
bei  seinen  Fischen  von  Mozambiijue  abbildet.  Bei  Lepidosiren  pa-' 
radoxa,  die  ich  nur  aus.  Abbildungen  keime,  scheint  dieser  Saum  zu- 
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fehlen ;  auch  äussere  Kiemenfäden  siml  weder  von  Bisciiun  ,  noch  von 
Hybtl  beobachtet. 

Der  innere  Bau  von  Lepidosir  en  paradoxa  und  Lepid  osiren 
annectens  zeigt  einige  Verschiedenheit,  bei  der  sonstigen  grossen 
Ucbereinstinnnung  scheint  es  mir  jedoch  unpassend,  für  jede  dieser 
beiden  Arten  ein  besonderes  Genus  aufzustellen.  Vielleicht  wird  auch 
manche  dieser  Verschiedenheiten  bei  näherer  vergleichender  Untersu- 
chung nur  als  eine  scheinbare  sich  ergeben. 

Wenn  die  Sümpfe  oder  Lachen,  in  denen  diese  Fische  leben,  wäh- 
rend der  trockenen  Jahreszeit  ihr  Wasser  verlieren ,  dann  graben  sich 
dieselben  einige  Fuss  tief  in  den  Boden  ein.  Wie  die  Brasilianer  an- 
geben und  auch  die  mikroskopischen  Untersuchungen  der  Speisereste 
aus  dem  Darmkanal  bestätigt  haben,  besteht  die  Nahrung  dieser  Thiere 
aus  vegetabilischen  Substanzen. 

Die  Kiemenbögen  sind  knorpelige  Streifen  und  ohne  Zusammenhang 
mit  dem  Zungenbeine.  Die  afrikanische  Art  hat  an  jeder  Seite  deren 
sechs,  die  amerikanische  fünf.  Nicht  alle  diese  Bögen  jedoch  besitzen 
Kiemen;  nur  zwei,  derselben  (der  dritte  und  vierte  oder,  bei  der  afri- 
kanisciien  Art,  der  vierte  und  fünfte)  tragen  eine  Doppelreibe  von  Kie- 
menblältchen.  An  jeder  Seite  entspringen  drei  oder  vier  arterielle  Ge- 
fässbögen  aus  dem  Bulbus  aortae,  von  denen  aber  blosse  Zweige  an  die 
Kiemen  treten.  Im  Jugendzustande  sind  die  Kiemen  vielleicht  stärker 
entwickelt  und  an  allen  Kiemenbögen  vorhanden,  wie  Hyrii.  vernuithet. 
Bei  dem  ausgewachsenen  Thiere  geschieht  die  Oxydation  und  Decarbo- 
nisirung  des  Blutes  hauptsächlich  in  der  Schwimmblase,  die,  wie  ge- 
wöhnlich ,  ausserhalb  des  Bauchfelles  am  Bücken  gelegen  ist  und  eine 
vollständige  Lunge  darstellt.  Sie  besteht  aus  zwei  grossen  zelligen 
Säcken,  deren  vorderer  gemeinschaftlicher  Theil  sich  nach  unten  um 
den  Oesophagus  htrumsciilägt,  um  mittelst  eines  kurzen  Ganges  an  der 
Bauchfläche,  wenn  auch  nicht  vollkommen  in  der  Mitte  (sondern  etwas 
mehr  nach  rechts),  durch  eine  Spaltöffnung  (glottis)  auszumünden.  Die 
Vene  der  Schwimmitlase  (Lungenvene)  tritt  als  ein  besonderes,  von  den 
Venae  cavae  abgetrenntes  Gefäss  in  den  Vorhof  ein.  Bei  Lepi  dos  Iren 
paradoxa  ist  der  Vorhof  doppelt;  die  Scheidewand  ist  aber  keine  zu- 
sammenhängende Haut,  sondern  überall  netzförmig  durchbrochen. 

Die  Harnblase  liegt  hinter  dem  Mastdarme  und  oß'net  sich  auch  nach 
Art  der  Fische  hinter  demselben.  Der  Magen  ist  etwas  weiter  als  die 
Speiseröhre,  aber  ohne  deutliche  Grenze  gegen  diese.  Am  Pylorus 
findet  sich  eine  ringförmige  Klappe,  neben  der  die  Gallenlilase  sich 
öffnet.  Der  Darm  enthält  eine  wendeltreppenartige  Spiralklappe  (wie 
bei  vielen  Plagi  o  s  tomen),  die  in  einiger  Entfernung  vor  dem  After 
aufhört.  Der  After  selbst  liegt  aber  nicht  in  der  Mitte,  sondern  bald 
mehr  rechts  (gewöhnlich  bei  Lep.  annectens),  liald  mehr  links. 


FÜNFZEHNTE  KLASSE. 

LURCHE  (REPTILIA).  • 


Di 


'ie  Reptilien  sind  kaltblütige,  meistens  eierlegende  Wirbel- 
thiere,  die  durch  Lungen  atlimen.  Manche  besitzen  freilich  an- 
fangs Kiemen,  aber  diese  gehen  später,  wenn  die  Lungen  sich 
entwickeln,  gewöhnlich  wiederinn  verloren.  Nur  in  einzelnen 
wenigen  Fällen  bleiben  sie  zeitlebens  neben  den  Lungen. 

Das  Rückgrat  der  Reptihen  hat -eine  äusserst  verschiedene 


'  Ueber  diese  Klasse  vergleiche : 

Lacepede,  Hisloire  nalurellc  des  Quadrupedes  ovipares  et  des  serpens.  Paris 
1788.  1789.  2  Vol.  4.,  mit  vioien  (meist  ziemlich  dürftigen)  Abbildungen.  Eine 
huchdeutsche,  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  ausgestattete  Uebersetzung  ist  von 
J.  M.  Bechstein  (Weimar  1800-1802.    V  Bde.    8.)  herausgegeben. 

J.  G.  Schneider,  Historiac  Amphibiorum  nalur.  et  litterariae.  Fase.  II.  .le- 
nae  1799.   1801.    8.,  mit  Abbildungen. 

F.  M.  Daudin,  Ilistoire  nalur.  generale   el  parliculiere  des  Repliles.    Paris  An 
X.  XI.  (1802.  1803.)  VIII  Tom.  8.  mit  Abbild. 

ß.  Merrem,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Amphibien.  Duisburg,  Leipzig  und  Essen 
1790—1821.    3  Hefte.   4.,  mit  colorirten  Tafeln. 

A.  M.  C.  DuMERiL  et  G.  Bibron,  Erpelologie  generale  ou  Hist.  nat.  compläe 
des  Repliles.  Avec  pl.  Tom.  I-VI.  Paris  1834— 1844.  Tom.  VIII.  I84I.  (Ein 
Theil  der  bekannten  Suiles  ä  Buifun  bei  Roret;  der  VII.  und  IX.  Theil,  mit 
denen  das  Werk  vollendet  sein  wird,  ist  noch  nicht  erschienen.) 
Als  systematische  Werke  können  wir  hier  noch  anführen: 
.1.  N.  L.\URENTi,  Specimen  medicum  exhibens  synopsin  Reptilium.  Cum  tab. 
aen.  Viennae  1768.  8.  —  A.  Brogniart,  Essai  d'une  Classification  des  Repliles. 
Paris  1805.  avcc  2  /)/  4.  -  B.  Merrem,  Tentamen  systematis  Amphibiorum. 
Marburgi  1820.  8.  —  L.  .1.  Fitzinger,  Neue  Classification  der  Reptilien.  Wien 
1S26.  4.  —   Derselbe,  Systema  Reptilium.  Fasciculus  primus.  Amblyglossae.  Vin- 
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Länge.  Schon  hierin  zeigt  sich  jene  grosse  Mannichfaltigkeit  der 
Formen,  durch  welche  sich  die  Klasse  dieser  Thiere  vor  ande- 
ren, und  namentlich  vor  der  Klasse  der  Vögel  und  Säugethiere, 
so  auffallend  auszeichnet.  Während  man  bei  den  schwanzlosen 
Fröschen  nur  neun  oder  gar  nur  acht  Wirl)el  zählt,  besitzen 
manche  Schlangen  gegen  dreihundert.  Die  Wirbelkörper  der  mei- 
sten Reptilien  sind  an  der  Hinterfläche  gewölbt  und  an  der  Vor- 
derfläche vertieft,  mit  Gelenkhöckern  und  Gelenkgruben  versehen, 
die  namentlich  bei  den  Schlangen,  wo  sie  eine  grosse  Ausbildung 
erreichen,  eine  sehr  bewegliche  Verbindung  darstellen. 

Die  Wirbel  der  Frösche  haben  lange  Querfortsätze  anstatt 
der  Rippen,  die  nur  hier  und  da  durch  knorpelige  Anhänge  am 
Ende  der  Querfortsätze  besonders  repräsentirt  sind.  Rei  den 
Schlangen  finden  sich  dagegen  zahlreiche  sehr  bewegliche  Rippen, 
die  nur  an  den  Schwanzwirbeln  fehlen,  sonst  aber  überall  so 
gleichmässig  entwickelt  sind,  dass  man  weder  Hals-,  noch  Rücken-, 
noch  Lendenwirbel  von  einander  unterscheiden  kann.  Bei  den  Ei- 
dechsen existirt  allerdings  ein  Unterschied  zwischen  diesen  Wir- 
beln, allein  trotzdem  sind. die  Lendenwirbel  (gewöhnlich  auch  die 
Halswirbel)  noch  mit  kleineren  oder  rudimentären  Rippen  versehen. 
Die  Rippen  der  Schildkröten  bilden  mit  den  in  breite  Platten 
verwandelten  Dornfortsätzen  ein  Rückenschild ,  das  den  Körper 
dieser  Thiere  von  oben  bedeckt,  während  das  grosse  aus  neun 
Stücken  bestehende  Rrustbein  zu  einem  ßauchschilde  geworden 
ist.  An  der  Bildung  dieses  Panzers  betheiligt  sich  übrigens  aus- 
serdem auch  das  Hautskelet,  nicht  blos  durch  die  Randstücke, 
die  jederseits  an  das  Rückenschild  sich  anschliessen,  und  durch 
die  unpaaren  Rückcnplatten,  die  auf  keinem  Wirbelhogen  mehr 
aufliegen,    sondern    wahrscheinlich   auch    noch   durch    eine    Ver- 


dobonae  1843.  8.  —   J.  Wagler,  Natürliches  System  der  Ampliiltieu.    Miiiiclicn, 
Stuttgart  und  Tübingen  1830.    8. 

Ais  Bilderwerk  enipfciilen  wir  H.  Sciilegkl,  Abbildungen  neuer  oder  un- 
vollständig bekannter  Amphibien.  Düsseldorf  1837  — 1844.  (50  colorirte  Tafeln 
in  gross  4.  mit  erklärendem  Text  in  8.).  Auch  in  dem  ersten  und  zvveiten 
Theile  des  grossen  Werkes  von  Sera,  Locupletissimi  Rcruni  naturalinm  The- 
sauri acurata  descriptio  et  iconibus  artif.  expressio.  Amstelod.  1734  —  1705. 
IV  Voll.  fol.  sind  viele  Reptilien  abgebildet,  so  wie  in  den  Abbildungen  zur  Na- 
turgeschichte Brasiliens  (15  Liefer.  Weimar  1822— 1831.  toi.).  Von  den  deut- 
schen Arten  findet  man  kleine,  meist  aber  gute  Abbildungen  in  Sturm,  Deiitscli- 
hinds  Fauna.    3.  Abth.    Hie  Amphibien.  0  Hefte.    1797      1828.    12. 
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Schmelzung  mit  den  plattenförmigen  Dornfortsätzen  der  Wirbel  und 
durch  Vergrösserung  der  Rippen  und  der  Brustbeinstücke.* 

Die  echten  Schlangen  sind  ebensowohl  ohne  Brustbein, 
als  auch  ohne  S  c  h  1  ü  s  s  e  1  b  e  i  n  g  ü  r  t  e  1.  Bei  den  Fröschen  wird  das 
Brustbein  jederseits  durch  zwei  Paar  Schlüsselbeine  begrenzt,  die 
in  der  Mitte  aufeinander  stossen  und  es  in  eine  vordere  drei- 
kantige und  hintere  grinclförmigo  Hälfte  (episternale  und  xiphi- 
sternale)  theilen,  von  denen  jede  am  Ende  mit  einer  dünnen  und 
runden  Knorpelscheibe  versehen  ist.  In  dem  Brustbeine  der  Ei- 
dechsen unterscheidet  man  einen  rautenförmigen  Haupttheil,  und 
vor  demselben  gewöhnlich  einen  in  zwei  Querarme  auslaufenden, 
hinten  griffelförmigen  Knochen  (manubrinm  sterni),  der  mit  seinem 
Ende  auf  die  rautenförmige  Scheibe  übergreift.  Nach  hinten  kön- 
nen sich  auch  noch  andere  kleine  Knoclienstücke  anschliessen,  die 
dann  mit  sammt  dem  rautenförmigen  Mittelstücke  zur  Befestigung 
der  Rippen  dienen. 

Gewöhnlich  linden  sich  an  den  Seiten  des  Brustbeines  zwei 
Schlüsselbeine,  wie  bei  den  Vögeln.  Die  vorderen,  die  der 
Furcula  der  Vögel  entsprechen,  sind  dünn  und  legen  sich  an  den 
Vorderrand  des  Brustbeines  an,  die  hinteren  dagegen  sind  breit 
und  platt  (ossa  coracoidea)  und  laufen  schräg  nach  der  Vorder- 
seite des  rautenförmigen  Brustbeinkörpers.  Wo  nur  ein  einziges 
Paar  von  Schlüsselbeinen  vorkommt  (Crocodilus,  Chan)aeleon),  da 
sind  es  die  vorderen  (ersten)  Schlüsselbeine,  welche  fehlen. 

Das  Becken  besteht  bei  den  Fröschen  aus  zwei  langen 
Darmbeinen  (ossa  ilea),  die  an  einem  Paare  breiter  Querfortsätze 
des  Sacralwirbels  befestigt  sind  und  hinten  in  einem  spitzen  Win- 
kel zusammenkommen.  Zwischen  ihnen  liegt  der  dreikantige, 
lange  und  zusammengedrückte  Schwanzwirbel.     An  der  Vereini- 


'  Nachdem  Carus  zueisl  die  Ansicht  ausgesprochen  hat,  dass  die  Bildung 
des  Panzers  bei  den  Schildkröten  durch  Hülfe  eine?  äusseren  Skelets  (eines 
ttaut  kelels),  welches  mit  dem  Nervenskelel  verwachse,  vor  sich  gehe,  ist  diese 
Behauptung  von  Dr.  W.  Peters,  Obscrvationes  ad  anatomiam  Chelonioruni.  Be- 
rolini  1838.  4.,  Müller's  Archiv.  1839.  8,290—295.  weiter  entwickelt  und  ver- 
theidigt  worden.  H.  Rathke  erklärt  sich  freilich  gegen  diese  Auffassung  und 
betrachtet  nur  die  Randstücke  des  Rückenscliildes  mit  dem  ganzen  Bauchschilde 
als  Theile  eines  Hautskelets :  IJeber  die  Entwickelung  der  Schildkröten.  Braun- 
schweig 1848.  Auch  R.  Owen  hat  unlängst  diese  Streitfrage  behandelt,  l'lülos. 
transact.  for  1849.  Part.  1.  p.  151  —  171.  PI.  13.,  und  seine  Ansicht  ist  es,  die 
wir  hauptsächlich  unserer  Darstellung  zu  Grunde  gelegt  haben. 

• 
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giingsstelle  der  Darmbeine  findet  man  die  Sitz-  und  Schambeine, 
die  eine  runde,  seillich  zusammengedrückte  Scheibe  darstellen. 
Das  Becken  der  Eidechsen  ist  gewöhnlich  vollkommener  entwickelt. 
Die  drei  Knochen,  die  es  jederseits  zusammensetzen,  stossen  in 
der  Gelenkhöhle  des  Schenkelbeines  auf  einander.  Die  Sitzbeine  * 
vereinigen  sich  hinter  der  Schambeinfuge,  so  dass  zwischen  diesen 
beiden  Vereinigungen  eine  grosse  Oeffnung  bleibt.  Die  Analogie 
mit  dem  Knochengürtel  der  beiden  Schlüsselbeine  und  des  Schul- 
terblattes ist  in  der  Regel  sehr  augenfällig. 

Die  Schlangen  sind  ohne  Extremitäten.  Nur  das  Genus 
Chirotes,  das  sonst  mit  Amphisbaena  übereinstimmt,  macht  eine 
Ausnahme,  indem  es  zwei  kurze  Vorderbeine  besitzt.  In  vielen 
Schlangen  findet  man  übrigens  auch  Spuren  von  Hinterbeinen, 
tHe  freilich  bald  ganz ,  bald  nur  mit  Ausschluss  des  kegelförmi- 
gen Nagelgliedes  unter  der  Haut  verborgen  sind.  Die  übrigen 
Reptilien  besitzen  dagegen  sehr  allgemein  vier  Extremitäten, 
meist  mit  fünf  Fingern ,  die  im  Ganzen  nach  derselben  Grund- 
form gebaut  sind ,  wie  bei  den  Säugethieren.  Oberarm  und 
Oberschenkel  sind  nach  Aussen  gerichtet,  so  dass  die  Ellenbo- 
gen und  Kniegelenke  vom  Rumpfe  abstehen.  Die  Handwurzel- 
knochen übertreffen  an  Zahl  die  Knochen  der  Fusswurzel.  Bei 
den  Fröschen  findet  sich  anstatt  des  Radius  und  der  Ulna,  so 
wie  der  Tibia  und  Fibula,  nur  ein  einziger  Röhrenknochen,  der 
durch  Verwachsung  dieser  zwei  Skeletstücke  entstanden  ist,  wie 
man  schon  äusserlich  und  noch  deutlicher  auf  dem  Querschnitte 
wahrnimmt. 

Ueber  die  Kopikn  ochen  kann  man  kaum  etwas  Allgemei- 
nes anführen.  Das  Hinterhauptsbein  besieht  bei  den  froscharti- 
gen Amphibien  ausschliesslich  oder  doch  vorzugsweise  aus  den 
zwei  Seilenslücken,  die  ol)en  und  unten  zusammenstossen  und 
das  Hinterhauptsloch  umschliessen.  Ein  jedes  dieser  Seitenstücke 
hat  »einen  Gelenkhöcker,  der  mit  dem  ersten  Wirbel  articulirt. 
Bei   den  beschuppten  Reptilien,    den    Schlangen,  Eidechsen    und 


'  Nach  den  Untersuchungen  von  Const.  Gorski,  über  das  Becken  der  Sau- 
rier. Üorpat  1852.  4.,  entsprechen  übrigens  diese  sogenannten  Sitzbeine  der  Ei- 
dechsen morphologisch  den  Schandjcinen  der  iiöiieren  VVirlielHiiere,  während  die 
sogenannten  Schambeine  als  eigcnlhümiiche  Ossa  iliupeclinaea  anzusehen  sein 
möclitcn.  Das  Sitzbein  fehlt  bei  den  Eidechsen,  wenigstens  als  Knochen.  Es 
ist  von   dem   sogcnannlcii    Ugamcnlum  ischiadicuni  vertreten. 
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Scliiitlkröten,  findet  sich  dagegen  zur  Verbindung  mit  dem  Atlas 
nur  ein  einziger  Gelenkhöcker,  der,  wie  bei  den  Vögeln,  in  der 
Mitte  unter  dem  grossen  Hinterhauptsloche  gelegen  ist  und  vor- 
zugsweise von  dem  Basaltheile  des  Hinterhauptsbeines  (nur  zum 
Theil  auch  von  den  daran  sich  anschliessenden  Seitentheilen)  ge- 
bildet wird. 

In  manchen  Fällen,  bei  den  froschartigen  Amphibien,  bleibt 
der  Schädel  zum  grossen  Theile  häutig  oder  knorpelig.  Seine 
Grundfläche  wird  fast  ausschliesslich  von  dem  platten  Keilbeinkörper 
gebildet.  Die  übrigen  Schädelknochen,  die,  wie  bei  den  Fischen, 
die  Zahl  derselben  bei  den  Säugethieren  übertreffen,  zeigen  man- 
cherlei Verschiedenheiten.  Das  Schläfenbein  ist  beständig  aus 
mehreren  isolirten  Knochenstücken  zusammengesetzt," von  denen 
das  eine  (os  quadratum)  einen  Gelenkhöcker  für  den  Unterkiefer 
trägt,  an  dessen  Bildung  sich  jedoch  bei  den  Fröschen  auch  noch 
das  Jochbein  betlieiligt.  Der  eigentliche  Schädel  bleibt  im  Verhält- 
niss  zu  den  übrigen  Knochentheilen  des  Kopfes  an  Grösse  be- 
ständig zurück,  so  dass  in  manchen  Fällen  (z.  B.  bei  den  Frö- 
schen und  dem  Chamäleon)  sogar  die  Augenhöhle  grösser  ist, 
als  die  Hirnhöhle. 

Die  Zwischenkieferbeine  sind  für  die  Bildung  des  Oberkiefers 
von  weit  geringerer  Bedeutung,  als  in  der  Klasse  der  Fische. 
Sie  bilden  nur  den  mittleren  Theil  des  oberen  Kieferbogens. 
Bei  den  Schlangen  und  den  meisten  Eidechsen  sind  sie  zu  ei- 
nem unpaaren  Knochen  mit  einander  verwachsen.  Der  Unter- 
kiefer besteht  dagegen  ganz  allgemein  aus  einer  grösseren  Menge 
von  Knochenstücken.  Namentlich  bleiht  der  Gelenktheil,  welcher 
sich  mit  dem  Os  quadralum  verbindet,  von  dem  vorderen  Zahn- 
theile  immer  abgetrennt.  Auch  die  beiden  Seitenhäiften  sind  in  der 
Regel  isolirt  und  nur  bei  den  Schildkrölen  ohne  Naht  verwachsen. 

Die  meisten  Reptilien  sind  mit  Zähnen  versehen,  die  nur 
bei  den  Schildkröten  und  bei  Pipa  unter  den  Fröschen  fehlen. 
Bei  den  erstgenannten  sind  die  Kiefer  dafür  aber  in  der  Regel 
mit  einer  hornigen  Haut  bekleidet.  Uebrigens  dienen  die  Zähne 
der  Reptilien  nicht  sowohl  zum  Kauen,  als  vielmehr  zum  Fest- 
halten der  Beute,  wesshalb  denn  auch  ihre  Form  keineswegs, 
wie  bei  den  Säugethieren  und  vielen  Fischen ,  in  den  einzelnen 
Theilen  der  Mundhöhle  verschieden  ist.  Schneidezähne,  Eckzähne 
und  Mahlzähne  kann  man  nicht  unterscheiden. 
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Bei  (Ion  meisten  Eidechsen  beschränken  sich  die  Zahne  aul" 
die  Kiefer,  wo  sie  in  einer  einzigen  Reihe  vorkommen.  Nnr  in 
einigen  Fällen  finden  sich  daneben  ancli  noch  Gaumenzähne. 
Weit  constanter  sind  diese  dagegen  bei  den  Schlangen,  wo  sie 
selbst  dann  nicht  vermisst  werden,  wenn  vielleicht  die  Kiefer 
der  Zähne  entbehren.  (Die  merkwürdigen  Giftzähne  dieser  Thiere 
werden  wir  später  bei  der  systematischen  üebersicht  näher  be- 
schreiben.) Auch  bei  den  Iroscharligen  Amphibien  findet  man 
gewöhnlich  Gaumenzähne  (in  den  Pllugbeinen),  ausserdem  auch 
noch  gewöhnlich  (mit  Ausschluss  der  meisten  Kröten)  eine  Reihe 
kleiner  und  dünner,  kegel-  oder  pfr'iemenförmiger  Zähne  im 
Oberkiefer.  Die  Salamander  besitzen  in  beiden  Kiefern  solche 
Zähne. 

Wie  die  Zähne,  so  dient  in  manchen  Reptilien  auch  die 
Zunge  zum  Fange  der  Beute.  So  namentlich  bei  den  Fröschen, 
l)ei  denen  dieselbe  vorn  an  den  Rand  des  Unterkiefers  festge- 
heftet, hinten  aber  frei  ist,  und  mit  diesem  hinteren  Theile  um- 
geschlagen und  aus  dem  Maule  hervorgestreckt  werden  kann. 
Die  Oberfläche  der  Zunge  ist  dabei  mit  einem  klebrigen  Schleime 
bedeckt ,  an  welchem  die  Würmchen  und  Insecten ,  die  davon 
berührt  werden,  hängen  bleiben.  In  ähnlicher  Weise  bemächtigt 
sich  das  Chamäleon  seiner  Beute,  indem  es  seine  cylindrische, 
lange  und  dehnbare  Zunge  blitzschnell  aus  dem  Munde  hervor- 
schiesst.  Bei  den  übrigen  Eidechsen  und  den  Schlangen  ist  die 
Zunge  indessen  weniger  ein  Fangapparat,  als  vielmehr  ein  Tast- 
werkzeug, dessen  sich  diese  Thiere  eben  so  bedienen,  wie  die 
Insecten  ihrer  Fühlhörner. 

Die  Sj)eicheldrüsen,  die  den  Fischen  fehlen,  sind  auch 
hier  in  der  Regel  abwesend,  wie  2.  B.  bei  den  Fröschen,  oder 
doch  nur  wonig  entwickelt.  Bei  den  Eidechsen  und  den  Schlan- 
gen finden  sich  mehrere  kleine  Drüsen  längs  der  Kieler  oder  in 
den  Lippen,  die  ihr  Secret  durch  zahlreiche  Oeffnungen  entlee- 
ren. Mitunter  ist  auch  eine  l]nterzungenspeicholdrüs(;  voi'lian- 
den,  bei  den  Sciilangen  und  Eidechsen,  sowie  bei  den  Land-  und 
Süsswasserschildki'öten.'  (Die  Giftdrüsen  der  Schlangen  werden 
wir  später  beschreiben.) 


'  Siehe    die  Alibildiuif!    dieser  Drüsen    vun  Emys  europaea,    wo    sie    viele 
Ausrühningsgünge    hat,    die    die  Zunge  dnrehltnjiren,    liei  L.  II.  Bojanus    in  der 
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Die  Speiseröhre  ist  länger,  als  bei  den  Fischen,  und  in 
der  Regel  deutlich  von  dem  Magen  unterschieden.*  Nur  hei 
den  Salamandern  geht  sie  ganz  allmälig  in  den  langgestreckten 
Magen  über.  Nach  dem  Pförtner  zu  ist  dieser  verengt  und  an 
der  Uebergangsstelle  in  den  Zwölllingerdarni  mit  einer  Klappe 
versehen.  Bei  den  Schlangen  ist  der  Magen  gleichfalls  nur  we- 
nig weiter,  als  das  übrige  Darmrohr,  und  ohne  Krümmung,  je- 
doch durch  dickere  Wandungen  und  Längsfalten  an  der  inneren 
Oberfläche  vor  dem  Oesophagus  ausgezeichnet.  Auch  der  Magen 
der  Schildkröten  enthält  solche  Falten,  gewöhnlich  mit  einer 
Menge  kleiner  Oeffnungen ,  die  von  eingelagerten  Drüsen  her- 
rühren. Bei  den  Seeschildkröten  ist  die  Speiseröhre  an  der  In- 
nenfläche mit  grossen,  dicht  nebeneinander  stehenden  kegelför- 
migen Papillen  besetzt,  die  von  einem  hornigen  Epithelium  be- 
deckt sind,  und  ihre  Spitzen  nach  hinten  kehren,  in  den  übrigen 
Schildkröten  aber  fehlen.  Der  Magen  der  Crocodile  ist  rund 
und  gleicht  durch  Form  und  Dicke  seiner  Muskelwandungen  dem 
Magen  der  Vögel.  ^  • 

Die  Länge  des  Darmkanal  es  übertrifft  bei  den  meisten 
Reptilien  die  Länge  des  Körpers  nur  um  das  Doppelte.  Bei  den 
Eidechsen  ist  sie,  wenn  man  den  gewöhnlich  sehr  langen  Schwanz 
mitrechnet,  etwa  nur  von  der  Länge  des  Körpers  und  mitunter 
selbst  kürzer.  Den  längsten  Darmkanal  haben  die  Froschlarven 
und  die  Landschildkröten,  die  von  vegetabilischer  Nahrung  leben. 
Bei  diesen  ist  der  Darm  drei  bis  sechs  Mal  (und  darüber)  länger, 
als  der  Körper. 

Die  Grenze  zwischen  dem  Dünndarme  und  Dickdarme  wird 
bei  den  Reptilien  gewöhnlich  durch  eine  ringförmige  Klappe  oder 
einen  Bhnddarm  am  Ursprünge  des  Dickdarmes  bezeichnet. 
Uebrigens  fehlt  dieser  Blinddarm  (den  wir  bei  den  Fischen  fast 
immer  vermisst  haben)    auch   noch    hei    verschiedenen  Reptilien, 


berühmten  Anatonie  testudinis  eiiropaeae.  1819 — 1821.  Folio.  Tab.  26.  fig. 
140.  141.  H. 

'  Ueber  den  Schlingact  der  Reptilien  vergl.  Duges,  Aiui.  des  Sc.  nat.  XII. 
1827.    p.  337—395.    PI.  48. 

^  Der  Magen  von  Crocodilus  acutus  ist  sehr  schön  abgebildet  in  Calalocjue 
of  ihc  physiological  series  of  comparalivc  Anatomy  in  Ute  Museum  of  thc  College 
of  Surgeons.  London  1833.  1.  PI.  9.  p.266. 

^  Vergl.  CuviER,  Ler.  d'Anal.  comp.    III.  p.  457. 
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bei  den  meisten  Frösclien,  bei  vielen  Schlangen,  beim  Crocodil, 
den  Seeschildkröten  u.  s.  w. ,  während  er  dagegen  in  anderen 
Fällen,  namentlich  bei  den  meisten  Eidechsen,  sehr  deutlich  ist.* 

Die  Reptilien  besitzen  eine  Kloake  oder  eine  Höhle,  in 
welche  neben  dem  Mastdarme  auch  noch  die  Blase,  die  Harn- 
leiter und  Eileiter  (oder  Samenleiter)  einmünden.  Bisweilen 
kann  man  diese  Kloake  als  eine  Erweiterung  des  Mastdarmes 
betrachten.  Der  After  oder  die  äussere  Kloakenöffnung  ist  bei 
den  Fröschen  und  Kröten  mehr  dem  Rücken  zu  gelegen,  bei  den 
Schildkröten  bisweilen  unter  der  Schwanzspitze.  Bei  den  Frö- 
schen und  Schildkröten  ist  er  eine  runde  oder  ovale  Oeffnung, 
bei  den  Schlangen  und  den  meisten  Eidechsen  dagegen  eine 
Querspalte  unter  der  Schwanzwurzel. 

Die  Leber  der  Reptilien  ist  durch  Blutreichlhum  und  Grösse 
ausgezeichnet.  Gewöhnlich  ist  sie  am  Rande  eingekerbt,  aber 
nicht  in  Lappen  getheilt.  Bei  den  Crocodilen,  den  Fröschen  und 
den  Schildkrölen  zerfällt  sie  in  zwei  Seitentheile,  die  mitunter 
vollständig  von  einander  getrennt  sind  und  dann  nur  durch,  eine 
Duplicatur  des  Bauchfelles  zusammen  hängen,  in  der  Regel  aber 
auch  durch  zwei  oder  drei  schmale  Querbrücken  mit  einander 
verbunden  sind.  Fast  in  allen  Fällen  (nur  einige  wenige  Repti- 
lien, und  auch  diese  nicht  einmal  constant,  machen  hier  eine 
Ausnahme)  kommt  eine  Gallenblase  vor,  die  aber  an  Grösse  ge- 
wöhnlich hinter  der  der  Vögel  und  Säugethiere  zurücksteht.  Bis- 
weilen liegt  dieselbe  iu  der  Leber  verborgen,  meistens  aber  frei 
an  der  unteren  concaven  Fläche.  Nur  bei  den  Schlangen ,  wo 
die  Leber  weit  nach  vorn  rückt,  ist  die  Gallenblase  isolirt  und 
mehr  nach  hinten  gelegen.  Bald  geht  der  Ductus  cysticus  vom 
Ductus  hepaticus  ab,  bald  sind  besondere  Ductus  hepalico-cystici 
vorhanden,  die  sich  unmittelbar  in  die  Gallenblase  einsenken.  In 
der  Regel  vereinigt  sich  übrigens  der  Gallenblasengang  mit  dem 
Lebergallengange  zur  Bildung  eines  gemeinsamen  Ductus  chole- 
dochus. "'' 


'  Vergl.  TiEDEMANN,  Ueber  den  Bliiulihinii  der  Amiibiliicn,  in  Meckli.'s  Ar- 
chiv iiir  die  Physiol.  III.  S.  368  -  374.,  und  im  Allgemeinen  iiiier  den  Darm- 
liunal  dieser  Klasse  eine  Abliandlunp  von  Meckel  selbst,  S.  199  232.  mit  Ab- 
bildungen. Für  den  VerdanungsapiJar.il  der  Schlangen  siehe  Duvernoy,  Ann.  des 
Sc    ual.  XXX.  11.  12S— 155. 

■^  Bei   einigen   CrocDdilen,  /.   B.   Allig:Uur  scicrops,   hleiht   der  (iallenlilasen- 
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Eine  Bauchspeicheldrüse  (pancreas)  ist  stets  vorhanden, 
gewöhnlich  gross,  an  Gestalt  jedoch  hei  den  verschiedenen  Arten 
wechselnd.  Auch  die  Zahl  der  Ausführungsgänge  zeigt  Verschie- 
denheiten. Gewöhnlich  findet  sich  freilich  nur  einer,  indessen 
besitzt  der  Nilcrocodil  (nach  Bojanus  auch  die  europäische  Süss- 
wasserschildkröte)  deren  zwei,  die  dann  unter  oder  hinter  den 
Gallengängen  in  den  Darmkanal  einmünden.  Bei  einigen  Schlan- 
gen finden  sich  ebenfalls  zwei  oder  noch  mehr,  wie  bei  Python, 
wo  das  Pancreas  in  viele  einzelne  Läppchen  mit  Ausführungs- 
gängen  zerfallen  ist,  von  denen  sich  übrigens  die  letzteren  nach 
Art  der  Gefässe  vor  ihrer  Einmündung  zu  grösseren  Stämmen 
vereinigen.  ^ 

Auch  die  Milz  ist  immer  vorhanden,  durchgehends  aber 
klein  und  gewöhnlich  in  der  Nähe  des  Magens  gelegen,  obgleich 
sich  hierin,  wie  auch  in  der  Grösse,  manche  Verschiedenheiten 
kundlhun.  Bei  den  Schlangen  liegt  sie  in  der  Regel  vor  dem 
Pancreas,  mit  dem  sie  dann  eng  verbunden  ist.  ^ 

Verlängerungen  oder  Duplicaturen  des  Bauchfelles  zur  Un- 
terstützung und  Befestigung  des  Darmkanales  (mesenteria)  finden 
sich  gleichfalls  ohne  Ausnahme,  wenn  aucli  in  verschiedenen 
Graden  der  Entwickelung.  Dagegen  fehlen  die  Netze,  oder  jene 
Duplicaturen,  die  vom  Magen  und  Darmkanal  herabhängen,  wenn 
man  nicht  vielleicht  zwei  mit  Fett  gefüllte  Anhängsel  des  Bauch- 
felles, die  bei  vielen  Eidechsen  vorkommen,  und  die  häutigen 
ebenfalls  mit  Fett  durchsetzten  Lappen  unter  dem  Darmkanal  der 
Schlangen  hierher  rechnen  will. 


gang  von  dem  Lehergallengange  geschieden,  so  dass  beide  mit  besonderen  Oefl- 
nungen  in  den  Zwölffingerdarm  einmünden;  siehe  W.  Vroi.ik  in  den  Bijdragen 
tot  de  naluurk.   Wclenschappen.  I.  S.  167.  PI.  3.  lig.  1.- 

'  DuvEUNOY,  Ann.  des  Sc.  nat.  XXX.  p.  123. 

^  Die  Angabe  von.  Meckei.  System  der  vergl.  Anal.  IV.  S.  371.),  wonach 
die  Schlangen  ohne  Milz  sein  sollten,  ist  von  Duvernoy  1.  1.  S.  113 — 121.  wi- 
derlegt worden.  Mach  Aristoteles,  Bartholinus  und  Perrault  würde  auch 
das  Chamäleon  keine  Milz  besitzen.  Noch  vor  einigen  Jahren  behauptete  dies 
auch  Trevir.\nus  (die  Erscheinungen  und  Gesetze  des  organischen  Lehens.  I. 
1831.  S.  345.).  Indessen  beschrieb  derselbe  dabei  einen  kleinen  schwärzlichen 
Körper,  welcher  mit  demjenigen  übereinzustimmen  scheint,  den  W.  Vrolik  für 
die  Milz  hält  {Opmerkingen  over  den  Chamelcon.  S.  57.),  und  den  ich  selbst  auch 
.aufgefunden  habe.  Er  liegt  unter  und  hinter  dem  Magen  zwischen  den  Blättern 
des  Mesenterium. 
Van  DRR  HoEVRN,  Zooloffie.     II.  '       15 
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Die  Lym  plige fasse  der  Reptilien  scheinen  nur  an  ihrer 
Mündungsstelle  in  die  Venen  mit  Klappen  versehen  zu  sein.  Im 
Uebrigen  sind  sie  stark  entwickelt,  mit  zahlreichen  Geflechten 
und  sackförmigen  Erweiterungen,  jedoch  ohne  Lymphdrüsen.  Die 
grossen  Blutgefässe  werden  oftmals  von  weiten  Lymphgefässstämmen 
oder  Geflechten  scheidenartig  umgeben.  Der  Ductus  thoracicus, 
der  den  Chylus  mit  sammt  der  Lymphe  in  die  Armvenen  oder 
vorderen  Venenstämme  enlleert,  ist  doppelt  oder  doch  wenigstens 
vorn  gespalten.  Bei  verschiedenen  Reptilien  hat  man  auch  pul- 
sirende  Lymphherzen  entdeckt,  die  mit  Venen  in  Verbindung 
stehen,  und  in  diese  ihren  Inhalt  entleeren.  Bei  den  Fröschen 
und  anderen  Reptilien  liegen  zwei  solche  Herzen  unter  der 
Rückenhaut  hinter  der  Insertion  der  Schenkelbeine.  Sie  ergies- 
sen  ihre  Lymphe  in  einen  Ast  der  Vena  ischiadica.  Eben  solche 
Gebilde  finden  sich  auch  bei  den  Eidechsen,  den  Schildkrölen 
und  Schlangen ,  bei  den  letzteren  unterhalb  der  Wirbel  vor  der 
Schwanzwurzel.  Der  Frosch  besitzt  ausserdem  noch  zwei  vor- 
dere Lymphherzen  unter  dem  Schulterblatte  oder  den  Querfort- 
sätzen des  dritten  Wirbels.* 

Die  beiden  Heiz  kämm  er  n  sind  bei  den  meisten  Reptilien 
noch  zu  einer  einzigen  Höhle  vereinigt  oder  doch  nur  unvoll- 
ständig von  einander  getrennt.  Beständig  wird  auch  nur  ein 
Theil  des  Venenblutes  den  Lungen  zugesendet,  während  der  übrige 
zusammen  mit  dem  arteriellen  Blute  ohne  Weiteres  wieder  in 
den  Körperkreislauf  hineingelangt.  Das  Herz  der  Reptilien  ist 
also  ein  venöses  und  arterielles  zugleich,  nicht  mehr  ein  rein 
venöses,  wie  das  der  Fische,  aber  auch  kein  rein  arterielles,  da 
der  arterielle  Theil  desselben  entweder  gar  nicht  oder  doch  nicht 
so  vollständig  von  dem  venösen  geschieden  ist,  wie  bei  den  Vö- 
geln und  Säugethieren. 


'  Vergieiclie  das  Prachtwerk  von  Pamzza,  Sopra  il  Sislfma  linfalico  dei  Rel- 
lili  Ricerchc  zoolomiche.  Pavia  1833.  foüo.  Das  Werk  von  Rusconi  über  den- 
selben Gegenstand  ist  mir  nur  aus  Citaten  bekannt  (siehe  z.  B.  Duvernoy,  Ann. 
des  Sc.  nal.,  Iroisieme  Si*rie.  1847.  VII.  Zovlodie.  p.  337— 381.).  Die  puisiren- 
den  Lymphherzen  wurden  1832  von  Jüh.  Müller  zuerst  bei  den  Fröschen  und 
fast  gleichzeitig  von  Panizza  bei  diesen  und  anderen  Reptilien  entdeckt.  Ueber 
die  I.ymphherzen  bei  Python  siehe  E.  H.  Weber  in  Müller's  Archiv.  II.  1835. 
S.  535-547.  Taf.  13.  (ig.  5-10.  Am  spatesten  sind  die  Lymiilihcrzen  der 
Schildkröten  nachgewiesen,  von  Jon.  Müller,  in  den  Abhondi.  der  Bcrl.  Akad. 
der  Wissenschaften,  Physik.  Klasse.    1839.    S.  31  — 33.  mit  Abbild. 
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Früher  glaubte  man ,  dass  die  froschartigen  Amphibien  nur 
eine  einzige  Vorkammer  besässen.  Die  Untersuchungen  von  J. 
Dävy,  dem  Bruder  des  berühmten  Chemikers,  die  späterhin  von 
mehreren  anderen  Anatomen  fast  gleichzeitig  wiederholt  wurden, 
haben  indessen  gezeigt,  dass  die  Vorkammer  auch  hier  im  In- 
nern durch  eine  vollkommene  Scheidewand  getheilt,  also  wirklich 
doppelt  ist.  '  Ebenso  verhält  es  sich  bei  den  Salamandern  und 
den  Proteiden,  nur  dass  die  Scheidewand  mitunter  bei  den  letz- 
teren durchbrochen  oder  unvollständig  erscheint.^  Auch  entleeren 
sich  die  Lungenvenen  dieser  Thiere  nicht,  wie  frühere  Anatomen 
(die  gewöhnlich  nur  die  schon  vor  mehr  als  anderthalb  Jahrhun- 
derten von  unserem  Swammerdam  gegebenen  Beschreibungen  des 
Kreislaufes  bei  den  Fröschen  im  Auszuge  mit(heilen)  angeben,  in 
die  vorderen  Hohlvenen,  sondern  in  den  linken  Vorhof,  entweder 
dicht  neben  einander  oder  (bei  den  Fröschen)  durch  Hülfe  eines 
kurzen  gemeinsamen  Stammes. 

Die  Herzkammer  ist  bei  den  nackten  Amphibien  ganz  ein- 
fach, wie  bei  den  Fischen,  und  an  der  Aortenwurzel  mit  einem 
musculösen  Anhang  (bulbus  arteriosus)  versehen,  der  mit  dem 
gleichnamigen  Gebilde  der  Knorpelfische  übereinstimmt  und  bei 
den  Proteiden  sogar  mehrere  Reihen  von  Klappen  enthält.  ^ 

In  der  Abtheilung  der  beschuppten  Reptilien  ist  der  Bau  des 
Herzens  dagegen  complicirter,  die  Herzkammer  überall  durch  ein 
mehr  oder  weniger  durchbrochenes  Septum  vollkommener  oder 
unvollkommener  abgetheilt.  Bei  den  Schlangen,  die  ein  läng- 
liches Herz  besitzen,  communiciren  die  beiden  Herzkammern 
durch  eine  weite  Oeffnung.  Aus  der  einen  entspringt  die  Lun- 
genarterie, aus  der  anderen  ein  Paar  Aortenstämme.  Der  eine 
dieser  grossen  Stämme,  der  nach  vorn  läuft,  entsendet  die  Ar- 


'  Davy  machte  diese  Entdeckung  zuerst  im  Jahre  1825  bei  Kröten,  siehe 
Edinburgh  new  philos.  Journal.  V.  9.  p.  160.  161.  (von  da  übergegangen  in 
OuEN'sIsis.  Ib32.  S.  703.).  Im  .lahre  1832  kamen  unabhängig  von  einander  zwei 
Anatomen  Martin  St.  Ange  u.  M.  J.  Weber  zu  demselben  Resultate.  Siehe  M.  J. 
Weber,  Beitr.  z.  Anat.  und  Physiol.  I.  Bonn  1832.  4.  S.  1     5.  Taf.  I.  fig.  1-8. 

2  Owen,  Transaciions  of  Ihc  Zool.  Soc.  1835.  I.  p.  213—220.  PI.  31.  Nach 
Hyrtl  ist  die  Scheidewand  bei  Proteus  unvollständig. 

*  Siehe  die  Abbildung  des  Herzens  von  Monopoma  in  dem  Calalogue  of  the 
.physiol.  Serics    of  comp.  Anatomy  in  the  Museum  of  Ihe  College  of  Surgcons.    U. 
1834.  PI.  XXIII.  flg.  2. 

15* 
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terien  für  das  vordere  Körperende  (die  Arteria  ceplialica  oder 
Carotis  communis  und  die  Arteria  collaris ,  welche  Cuvier  Art. 
vertebralis  nenntj.  Im  weiteren  Verlaufe  biegt  sich  dieser  Stamm 
nach  unten  um,  giebt  noch  ein  paar  Zweige  ab,  und  vereinigt 
sich  dann  mit  dem  zweiten  Aortenstamme,  der  an  der  linken 
Seite  des  Herzens  bogenförmig  nach  hinten  läuft  und  nur  die 
hintere  Körperhälfte  mit  Blut  versorgt.  Da  die  Schlangen  keine 
Extremitäten  besitzen,  so  haben  sie  auch  keine  Unterschlüssel- 
beingefässe.  Die  vorderen  Hohlvenen  werden  desshalb  ausschliess- 
lich durch  die  Jugularvenen  gebildet,  die  mit  sammt  einer  hin- 
teren oder  aufsteigenden  Hohlvene  das  Blut  wiederum  zum  Her- 
zen zurückfüliren.  ^ 

Auch  bei  den  Eidechsen  und  Schildkröten  besteht  das  Herz 
aus  zwei,  gewöhnlich  durch  ein  vollständiges  Septum  von  ein- 
ander geschiedenen  Vorhöfen  und  aus  zwei  Herzkammern,  die 
mit  Ausnahme  der  Crocodile  beständig  nur  unvollkommen  ge- 
trennt bleiben.  Nichts  desto  weniger  soll  sich  übrigens  bei  den 
Schildkröten  (nach  Caldesi  u.  A.)  das  arterielle  Blut  durch  seine 
hochrothe  Farbe  von  dem  venösen  dunkleren  Blute  unterschei- 
den lassen. - 

Das  Herz  der  Schildkröten  ist  breiter  als  lang,  mit  geräu- 
migen Vorhöfen  und  dicken  Muskelwandungen  versehen.  In  den 
meisten  Arten  ist  ein  doppelter  Aortenstamm  vorhanden,  in  eini- 
gen indessen  auch  nur  ein  einfacher,  der  sich  aber  dann  sehr 
bald  nach  seinem  Ursprünge  aus  der  Herzkammer  spaltet.  Aus 
dem  stärkeren  rechten  Stamme  kommt  ein  einfacher  Truncus 
anonymus  hervor,  der  in  einen  linken  und  rechten  Ast  zerfällt 
und  für  beide  Körperseiten  die  Kopf-  und  Armarterien  abgiebt. 
In  seinem  weiteren  Verlaufe  bildet  dieser  Stamm  einen  Bogen, 
der  sich  schliesslich  mit  einem  Aste  des  linken  Stammes  zur 
Aorta  descendens  vereinigt.  Vor  diesem  Ramus  communicans, 
der  als  eine  Fortsetzung  des  Stammes  angesehen  werden  kann, 
giebt  die  linke  Aorta  Gefässe  für  den  Magen  und  den  Darmkanal 
ab.  ^     Die  Lungenarterie  theilt  sich  in  zwei  Aeste,  von  denen  ein 


I 


'  Vergleiche  F.  Schlemm,  Anatom.  Beschreibung  des  Blutgefässsystemes  der 
Schlangen,  in  Tiedemann  u.  Theviranus,  Zeitschrift  für  Physiol.  II.  S.  101-124. 
Taf.  VII. 

=*  Blumenbach's  kleine  Schriften.    Leipzig  1804.  8.  S.  70.  71. 

'  Cuvier   nennt    diese   linke  Aorta   desshalb    auch  Aorta  visceralis.     Abbii- 
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jetler  mil  »lein  anliegenden  rechten  und  linken  Aortenbogen  durch 
einen  Gang  (ductus  Botalli)  zusammenhängt,  der  aber  hier  bei 
den  Schildkröten  schon  frühzeitig  obliterirt  und  geschlossen  ist. 
Vor  dem  Eintritte  in  die  Lungen  wird  die  Lungenschlagader 
plötzlich  enger.  Auch  bei  den  Eidechsen  giebt  die  Unke  Aorta 
keine  Aeste  nach  vorn  (für  den  Kopf  und  die  vorderen  Extre- 
mitäten), sondern  nur  an  die  Eingeweide.  Ausserdem  zur  Bil- 
dung der  Aorta  abdominalis  noch  einen  Verbindungsast  für  die 
absteigende  rechte  Aorta.* 

Auf  solche  Weise  entsteht  durch  die  Vereinigung  der  beiden 
Aortenbögen,  die  an  der  Rückseite  unter  der  Wirbelsäule  statt- 
findet, bei  den  ReptiHen  ein  Gefässring,  durch  den  der  Oeso- 
phagus hindurchläuft. 

In  mancher  Hinsicht  ist  die  Bildung  des  Herzens  bei  den 
Crocodilen  dieselbe ,  wie  bei  den  Eidechsen.  Aber  darin  findet 
sich  ein  Unterschied,  dass  die  Herzkammern  hier  durch  ein  voll- 
ständiges Septuni  von  einander  getrennt  sind.-  Die  aus  den 
Herzkammern  hervorkommenden  Arterienstämme  bilden  an  ihrem 
Ursprünge  einen  langgestreckten  Sack,  der  dem  Bulbus  arteriosus 
des  Fischherzens  gleicht  und  von  dem  Herzbeutel  eingeschlossen 
wird.  Die  Gefässe,  die  an  der  Bildung  dieses  Sackes  sich  be- 
theiligen, sind  die  beiden  Aorten  und  die  Lungenarterie.  Die 
linke  Aorta,  die  auch  hier  wiederum  eine  absteigende  Aorta  vi- 
sceralis  darstellt,  entspringt  mit  sammt  der  Lungenarterie  aus 
der  rechten  Herzkammer  und  führt  venöses  Blut.  Die  rechte 
Aorta  dagegen,  die  sich  in  eine  Aorta  adscendens  und  einen 
zweiten  absteigenden  Aortenstamm  spaltet,  kommt  aus  der  linken 
Herzkammer.  Der  Kopf  und  die  vorderen  Extremitäten  erhalten 
bei  dieser  Einrichtung  ein  arterielles  Blut,  die  Eingeweide  und 
hinteren  Körpertheile  dagegen  ein  gemischtes.     Uebrigens  findet 


düngen  des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe  bei  Emys  europaea  siehe  in  dem 
classischen  Werke  von  Bojanus  Tab.  XXIX.  fig.  160.  161. 

'  Siehe  die  Abbildungen  von  einem  ägyptischen  Varanus  in  der  schönen 
Dissertation  von  A.  Corti,  De  systemate  vasorum  Psammosauri  grisei.  Vindobo- 
nae  1847.    4.    fig.   1. 

^  Das  Verdienst,  diese  Eigenthümlichkeit  zuerst  entdeckt  zu  haben,  kommt 
weder  Meckel,  noch  Martin  St.  Ange  zu,  sondern  Hentz  :  Transactions  of  the 
American  philosophical  Society,  New  Series.  Vol.  II.  Philadelphia  1825.  p.  216  ff. 
Vergleiche  meine  Abhandlung  über  das  Herz  der  Crocodile  :  Ttjdschr.  voor  na- 
luurl.  Gesch.  en  Physiol.  VI.   1839.  8.152—167. 
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nicht  nur  in  der  Aorta  abdominalis  eine  Mischung  dieser  beiden 
Blutarten  statt,  sondern  wahrscheinlich  auch  in  dem  obenerwähn- 
ten Bulbus  arteriosus,  indem  die  gemeinschaftliche  Scheidewand 
der  beiden  Aortenstämme,  die  hier  eine  knorpelige  Beschaflen- 
heit  hat,  von  einer  Oeftnung  durchbohrt  ist.  Wenigstens  scheint 
es,  dass  das  Blut  durch  diese  Oeffnung,  die  hinter  den  halb- 
mondförmigen Klappen  verborgen  liegt,  unter  gewissen  Umstän- 
den (wenn  das  Thier  längere  Zeit  ohne  zu  rcspiriren  unter  dem 
Wasser  sich  aufhält)  aus  der  rechten  Herzkammer  unmittelbar 
in  die  rechte  Aorta  gelangen  könne.*  Die  linke  Aorta,  die  aus 
der  rechten  Herzkammer  hervorkommt ,  entspricht  demjenigen 
Arterienstamme,  der  bei  dem  Fötus  der  Säugeihiere  mit  seinen 
Aesten  die  Lungen  versorgt  und  (als  sogenannter  Ductus  ßotalli) 
in  den  absteigenden  Aortenbogen  sich  fortsetzt.  Das  Herz  der 
Reptilien,  auch  das  der  Crocodile,  ist  gewissermaassen  ein  per- 
sistirendes  Fötusherz.  Der  Rückfluss  des  Blutes  zum  Herzen 
wird  hei  den  Reptilien  durch  zwei  vordere  und  eine  hintere 
Hohlvene  vermittelt,  von  denen  die  letztere  aus  den  Venenstäm- 
men der  Geschlechtstheile,  der  Leber  und  der  Nieren  hervor- 
geht. Uebrigens  läuft  ein  grosser  Theil  des  aus  den  hinteren 
Körperorganen  zurücktliessenden  Blutes ,  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden,  vor  seiner  Einnnindung  in  das  Herz  durch  die 
Nieren. ^ 

Die  Lungen  der  Reptilien  sind  grössere  oder  kleinere  Säcke 


'  Siehe  Bischoff,  lieber  den  Bau  des  Crocodilberzens,  in  Muller's  Ärcliiv. 
1836.  S.  1 — 12.  Tub.  I.  In  Bezug  auf  die  schönen  Abbildungen,  die  auch  in 
vielen  späteren  Schriften  copirt  sind,  z.  B.  in  der  englischen  Uebersetzung  von 
Muller's  Physiologie,  niuss  bemerkt  werden,  dass  G  die  Arteria  carotis  commu- 
nis (oder  nach  Batbke  die  Arlcria  collaris)  darstellt,  keineswegs  aber  die  linke 
Unterschlüsselbeinarterie,  die  vielmehr  in  E  und  F  abgebildet  ist.  lieber  den 
bei  den  Crocodileu  nicht  ganz  constanten,  sondern  in  verschiedenen  Exemplaren 
etwas  abweichenden  Ursprung  der  grossen  Arterien  können  wir  hier  aus  Man- 
gel an  Platz  nicht  weiter  uns  verbreiten.  Man  vergleiche  H.  Bathke,  Ueber  die 
Carofiden  der  Crocodile  und  Vögel,  Muller's  Archiv.    1850.  S.  184-  192. 

^  Siebe  Gruby,  Rccherclics  analomiques  sur  le  Systeme  veincux  des  Grenouilles. 
Ann.  des  Sc.  nat. ,  2.  Särie.  XVII.  1842.  Zool.  p.  209-230.  Was  Grury  als 
eine  Vene  beschreibt,  die  aus  der  vorderen  ßauchvene  nach  dem  Herzen  zu 
laufe,  hat  sich  später  als  eine  Vena  cardiaca  erwiesen,  die  den  Herzsack  durch- 
bohrt, um  sich  in  jene  ßauchvene  zu  inserircn.  Ann.  des  Sc.  nat.,  3.  Serie. 
IV.    Zool.    p.  283. 
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niil  vorspringenden  Falten  auf  der  Innenfläclie  der  Wandungen, 
die  zellenförmige,  bisweilen  sehr  ansehnliche  Räume  umschliessen, 
in  dem  hinteren  Ende  aber  gewöhnlich  fehlen.  Bei  solcher  Ein- 
richtung ist  die  respirirende  Oberfläche  der  Lungen,  selbst  wenn 
diese  durch  ihre  Grösse  sich  auszeichnen  und  sich,  wie  in  vie- 
len Fällen ,  bis  tief  in  die  Bauchhöhle  hinein  erstrecken ,  natür- 
lich immer  noch  bedeutend  kleiner,  als  bei  den  Vögeln  und 
Säugethieren,  Daher  kommt  es  denn  auch,  dass  die  Reptilien 
bei  einer  Störung  der  Respiration  nicht  so  plötzlich  sterben,  als 
die  warmblütigen  Thiere,  und  sogar  in  irrespirablen  Gasen  eine 
lange  Zeit  leben  können.  Bei  vielen  Schlangen  aus  dem  Genus 
Coluber,  bei  Vipera  berus  u.  s.  w.  ist  nur  eine  Lunge  vorhan- 
den. In  anderen,  bei  Naja,  Crotalus,  Boa,  Amphisbaena,  finden 
sich  deren  freilich  zwei,  gewöhnlich  aber  (ausgenommen  ist  z.  B. 
Boa)  von  so  ungleicher  Entwickelung,  dass  die  eine  derselben, 
meist  die  linke,  ganz  rudimenlär  ist.  Bei  den  Schildkröten  sind 
die  Lungen  breit  und  platt  und  von  beträchtlicher  Ausdehnung, 
so  dass  sie  sich  bis  zum  Becken  herab  erstrecken.  Eine  Arieria 
trachealis  fehlt  den  Reptilien.  Sie  wird  von  den  Lungengefässen 
vertreten,  die  eben  sowohl  zur  Respiration,  als  zur  Ernährung 
zu  dienen  scheinen.  Die  Lungenvenen  münden  stets  in  den 
linken  Vorhof,  meist  gesondert,  mitunter  aber  auch  durch  Hülfe 
eines  Truncus  communis.'  Bei  den  Schlangen  empfängt  nur  der 
vordere  Theil  der  Lungen  sein  Blut  aus  der  Lungenarteiie,  der 
hintere  dagegen  aus  der  Bauchaorta,  deren  Aeste  dann  mit  de- 
nen der  Lungenarterie  anastomosiren.  Die  Venenäste,  die  diesen 
Arterien  entsprechen,  führen  das  Blut  aber  nicht  in  das  Herz, 
sondern  in  die  Pfortader  zurück. ^  Auf  solche  Weise  vermischt 
sich  das  arterielle  Blut  bei  den  Schlangen  mit  dem  venösen,  wie 
sich  sonst  in  den  Kreislaufsorganen  der  Reptihen  das  letztere 
dem  ersteren  zumischt. 

Die  Respiration  der  Eidechsen  und  Schlangen  wird  mit  Hülfe 


'  Vergl.  über  die  Respirationsorgane  der  Reptilien  Cuvier,  Lee.  d'Anat. 
comp.  IV.  p.  323-326.  330-332.  346.  347.  (2.  Aufl.  von  Duvernoy.  VII.  1840. 
p.  26-40.  86—100.  128—146.  151—154.)  und  Meckel,  Ueber  das  Respirati- 
onssystem der  Reptilien,  Arcbiv  f.  d.  Pliysiol.  IV.  S.  60—89.  Taf.  II. 

*  Cuvier,  Leg.  d'Anat.  comp.  IV.  p.  337.  Die  äusserste  Lungenspitze  ist 
gefässlos,  vergl.  Hvrtl,  Strena  anatomica  de  novis  pulmonum  vasis  in  Opludiis. 
Pragae  1837.    4. 
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der  Rippen  ausgeführt.  Bei  den  rippenlosen  Fröschen  geschieht 
dieselbe  dagegen  durch  Bewegungen  des  Zungenbeines.  Bei  ge- 
schlossenem Munde  füllen  diese  Thiere  ihre  Nasenhöhle  durch 
die  Nasenlöcher  hindurch  mit  Luft,  verschliessen  sodann  die  letz- 
teren und  pressen  darauf  durch  Verengerung  der  Weichtheile 
die  eingeschlossene  Luft  durch  die  Kehlspalte  in  den  nach  vorn 
gezogenen  Larynx.  Ohne  Verschluss  des  Mundes  und  der  Na- 
senlöcher kahn  bei  den  Fröschen  keine  gehörige  Athmung,  keine 
vollständige  Ausdehnung  der  Lungen  statUhiden.*  Die  Respira- 
tion der  Schildkröten  hat  man  auf  dieselbe  Weise  erklären  wollen, 
weil  bei  ihnen  die  Rippen  unbeweglich  seien.  Indessen  kann 
man  auf  experimenialem  Wege  leicht  nachweisen,  dass  die  Ath- 
mung dieser  Thiere  nicht  durch  Schluckbewegungen  vermittelt 
wird.  Nach  Durchschneidung  der  Luftröhre  dauert  sie  noch  un- 
gestört fort,  und  daraus  darf  man  wohl  abnehmen,  dass  dieselbe, 
wie  sonst  durch  die  Rippen,  so  hier  durch  den  beweglichen 
Schultergürtel  unterlialten  werde.  Die  Exspiration  geschieht  theils 
durch  Zusammenziehung  der  Bauchmuskeln,  theils  auch  durch 
die  der  Lungen  selbst. 

Bei  den  nackten  Amphibien,  den  Dipnoa,  bildet  der  Kehl- 
kopf mit  der  Luftröhre  eine  zusammenhängende  Masse,  die 
bei  den  froschförmigen  Arten  mehr  einem  Kehlkopfe,  bei  den 
Proteiden  mehr  einer  Luftröhre  ähnelt,  insofern  sie  wenigstens 
bei  den  letzteren  länger  und  gestreckter  ist.  Die  Luftröhre  von 
Proteus  hat  jederseits  einen  Knorpelstreifen.  Bei  den  Batrachi- 
ern  ist  dieser  dagegen  grösstentheils  zu  einer  Cartilago  cricoidea 
und  einem  Knorpelringe  entwickelt,  der  eben  sowohl  den  schild- 
förmigen, als  den  ringförmigen  Knorpel  darstellt.  Der  übrige 
hintere  Theil  ist  mit  Querfortsätzen  versehen,  die  sich  schliess- 
lich in  förmliche  Kn(»rpelringe  umbilden.  Sonst  ist  übi'igens 
diese    Luftröhre    der    froschartigen    Amphibien    mit    den    Bron- 


'  Dass  bei  der  Respiration  der  Frösche  der  Mund  geschlossen  sein  müsse, 
hat  Herhüldt  zuerst  nacligewiesen,  obgleich  einige  Experimente  desselben,  nach 
deren  Resultate  die  .Frösche,  wenn  man  den  Verschluss  des  Mundes  hinderte, 
plötzlich  sterben  sollten,  von  Rüdolfi  mit  Recht  in  Frage  gestellt  werden,  Grund- 
riss  der  Physiologie.  II.  2.  S.  339.  Siehe  ferner  über  diesen  Gegenstand,  sowie 
über  den  Mechanismus  der  Athmung  bei  den  Schildkröten,  Haro,  Ann.  des  Sc. 
nal,  2.  Serie.  .WIM.  Zool.  1842.  p.  36-50.  und  P.\nizza  ibid.  3.  Serie.  III. 
1845.    p.  230     247. 
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chien,  in  die  sie  sich  spaltet,  ganz  hautartig.  Nur  das  Genus 
Pipa  macht  eine  Ausnahme,  indem  es  Bronchiahinge  besitzt. 
Bei  den.  beschuppten  Beptilien,  den  Monopnoa ,  sind  Kehlkopf, 
Luftröhre  und  die  beiden  ßronchialäste  gewöhnlich  von  einander 
unterschieden.  Die  Knorpelringe  der  Lultröhre  sind  meistens 
geschlossen  und  dicht  an  einander  gereiht.  Bei  vielen  Schlangen 
ist  die  Luftröhre  nur  in  dem  hinteren  Theile  mit  Ringen  ver- 
sehen, während  der  vordere  sich  zu  einem  dünnen  und  zelligen 
Netzwerke  erweitert.  Die  Bronchien  sind  bei  den  Eidechsen 
gewöhnlich  selir  kurz,  bei  den  Schildkröten,  namentlich  bei  den 
Landschildkröten,  länger.  In  der  Regel  sind  sie  in  der  Lunge 
unverästelt,  indem  sie  entweder  plötzlich  endigen  oder  in  einen 
häuligen  Strang  auslaufen.  Bei  den  Crocodilen  und  Schildkröten 
durchsetzen  sie  die  ganze  Länge  der  Lunge  und  sind  mit  Löchern 
durchbohrt,  die  sich  in  Zellen  oder  Säcke  öffnen,  deren  Wandun- 
gen wiederum  mit  kleineren  Zellen  besetzt  sind. 

Die  nackten  Reptilien  besitzen  ausser  den  Lungen  auch  noch 
Kiemen,  bald  nur  im  Jugendzustande,  bald  auch,  wie  z.  B. 
Proteus,  während  des  ganzen  Lebens,  wo  diese  dann  gleichzei- 
tig mit  den  Lungen  funclioniren,  während  sie  im  ersteren  Falle 
verschwinden,  sobald  die  Lungen  ihre  volle  Entvvickelung  erreicht 
haben.  Später,  bei  der  systematischen  Behandkuig  dieser  Klasse, 
müssen  wir  noch  einmal  auf  diese  Apparate  zurückkommen. 

Bei  den  durch  Lungen  athmenden  Wirbellhieren,  den  Reptilien, 
Vögeln  und  Säugethieren,  wird  die  Stimmbildung  durch  eine  be- 
sondere Einrichtung  der  Luftröhre  vermittelt,  durch  elastische 
Bänder,  die  durch  den  Luftstrom  in  Schwingungen  gerathen.  Bei 
den  Reptilien  liegen  diese  Stimmbänder,  wie  bei  den  Säugethie- 
ren, am  oberen  Ende  der  Luftröhre,  in  einem  eigenen  Abschnitte, 
der  den  Namen  des  Kehlkopfes  (larynx)  trägt.  Es  giebt 
übrigens  viele  Reptilien,  die  ohne  Stimme  sind,  und  nur  durch 
plötzliches  Ausstossen  der  Luft  aus  der  Stimmritze  einen  blasen- 
den Ton  hervorbringen,  wie  z.  B.  das  Cljamüleon.  Auch  die 
Schlangen  geben  nur  ein  Gezisch  von  sich,  wenn  sie  gestört 
werden.  Die  Stimmritze  (glottis)  liegt  dicht  hinter  der  Zungen- 
wurzel, bei  den  Schlangen  in  der  häutigen  Scheide,  die  den  hin- 
teren Theil  der  Zunge  einschliesst.  Die  Giessbeckenknorpel 
(cartilagines  arytaenoideae),  die  an  den  Seiten  die  Stimmritze  be- 
grenzen, sind  bei  den  Fröschen  zwei  dreieckige  oder  ovale  Kör- 
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perchen,  concav  nach  aussen,  convex  nach  innen,  und  am  unte- 
ren Rande  mit  einer  gespannten  Haut  versehen.  Sie  bilden  eine 
kuppeiförmige  Hervorragung,  auf  der  zwischen  den  Rändern  der 
Knorpel  die  Stimmritze  gelegen  ist.  *  Die  Männchen  vieler  Frosch- 
arten ,  namentlich  der  Rana  esculenta ,  besitzen  ausserdem  noch 
zwei  Säcke  unterhalb  des  Trommelfelles  hinter  dem  Mundwinkel, 
die  sich  jederseits  neben  dem  Unterkiefer  in  die  Rachenhöhle 
öffnen,  und  bei  dem  Gequak,  das  diese  Tliiere,  namenthch  im 
Frühjahre  und  Anfangs  des  Sommers  während  der  Paarungszeit, 
hören  lassen,  stark  ausgedehnt  werden.^  Die  Giessbeckenknorpel 
der  eidechsartigen  Reptilien  sind  gewöhnlich  als  isohrte  Stücke 
vorhanden,  während  sie  bei  den  Schlangen  dagegen  meist  mit 
dem  Schildknoipel  zusammenhängen  und  nur  ein  Paar  Fortsätze 
an  dem  hinteren  Rande  desselben  darstellen.  Bei  weiterer  Ent- 
wickelung  des  Larynx  bildet  sich  auch  wohl  die  vordere  Spitze 
des  Ringknorpels  zu  einem  besonderen  Apparate  aus,  zu  einem 
Kehldeckel  (epiglottis),  wie  er  namenthch  bei  den  meisten  Schlan- 
gen und  einigen  Eidechsen  vorkommt.^ 

Die  Nieren,  in  denen  man  hier,  wie  bei  den  Fischen  (S. 
43),  eine  Rinden-  und  eine  Marksubstanz  unterscheiden  kann, 
haben  in  dieser  Klasse  eine  sehr  verschiedene  Grösse  nnd  Ge- 
staltung. Bei  den  Schlangen  sind  sie  lang  gestreckt,  bei  den 
Schildkröten  und  Fröschen  länglich  eirund.  Die  rechte  Niere  ist 
bei  den  Sclilangen  mehr  nach  vorn  gerückt,  als  die  linke,  wäh- 
rend sonst  beide  gleich  hoch  liegen  und  mit  ihren  unteren  En- 
den sich  berühren.  Die  Nieren  der  Eidechsen  liegen  weit  nach 
hinten.     Sie  sind  an  das  Heiligenbein  angeheftet  und  erstrecken 


'  Vcrgl.  ViCQ  d'Azvr,  Mdm.  de  l'Acad.  des  Sc.  1779.  Paris  1782.  p.  195. 
196.    PI.  XIII.    flg.  40— 44. 

■■^  Gute  Abbildungen  dieser  Organe  gab  P.  Camper,  Verhandel.  van  het  Ba- 
laafsch  Genuolsch.  le  RoUcrdam.  I.  1774.  S.  245— 251.  PI.  X.  Diese  Säcke  be- 
stehen aus  zwei  Häuten,  der  Körperhaut  und  einer  dünnen  Fortsetzung  der 
Mundschleimhaul.  Die  Muskeilage  der  Körperhaut  drückt  die  innere  Haut  zu- 
zusanimen,  so  dass  man  nach  Entfernung  derselben  die  Säcke  durch  Einblascn 
von  Luft  zu  einem  weit  grösseren  Umfange  ausdehnen  kann,  als  im  unver- 
letzten Zustande. 

^  Eine  allgemeine  vergleichende  Darstellung  des  Larynx  dieser  Klasse  lie- 
ferte, ilurebgehcnds  mit  den  nöthigen  Abbildungen  erläutert,  Heni.e  in  seiner 
ausgezeichneten  Vergleichend-anatomischen  Beschreibung  des  Kehlkopfes.  Leip- 
zig 1839.    4. 


REPTILIÄ.  235 

sich  sogar  gewöhnlich  bis  unter  den  Schwanz.  Ihre  Ränder  sind 
in  der  Regel  eingeschnitten  und  gelappt.  Auf  solche  Weise  ge- 
winnt die  Oberfläche  der  Nieren  bei  den  Schlangen  und  den  Ei- 
dechsen einige  Aehnlichkeit  mit  den  Windungen  der  Hemisphären 
bei  den  Säugethieren.  Das  Parenchym  der  Nieren  besteht  aus 
Röhren  (tubuli) ,  die  bald  unmittelbar  aus  den  Harnleitern  her- 
vorkommen und  nach  querem  Verlaufe  unter  der  Oberfläche  blind 
endigen,  bald  auch  auf  besonderen  Aesten  aufsitzen,  in  die  sich 
die  Harnleiter  dann  für  die  einzelnen  Lappen  auflösen.  Die 
Harnleiter  selbst  sind  ohne  Nierenbecken  (pelves  renales). 
Sie  enlstehen,  wie  schon  aus  den  voranstehenden  Bemerkungen 
hervorgellt,  überall  durch  die  fortgesetzte  Vereinigung  aus  Aesten 
oder  unmittelbar  aus  den  Nierenkanälchen.  Wie  bei  den  übrigen 
Wirbelthieren,  so  finden  sich  übrigens  auch  bei  den  Reptilien 
Malpighische  Körperchen  (glomeruli,  corpuscula  Malj)ighiana),  die 
sogar  bei  den  Fröschen  so  gross  sind,  dass  man  sie  mit  unbe- 
wafl'netem  Auge  wahrnehmen  kann.  Die  Harnleiter  der  Schlan- 
gen sind  lang  und  vor  ihrer  Einmündung  in  die  Kloake  erwei- 
tert. Eine  Harnblase  fehlt.  -Eben  so  auch  bei  den  Crocodilen 
und  einigen  anderen  Eidechsen,  obgleich  sie  bei  den  übrigen  Ar- 
ten dieser  Ordnung,  den  Schildkröten  und  nackten  Amphibien, 
vorkommt.' 

An  der  Aussenseite  der  Nieren  verlaufen,  nach  der  Ent- 
deckung von  Jacobson,  venöse  Gefässe,  die  sich  wie  eine  Pfort- 
ader, nach  Art  der  Arterien,  in  den  Nieren  verästeln  (venae  re- 
nales advehentes).  Diese  Venenstämme  entspringen  aus  den  Ve- 
nen der  hinteren  Körperorgane,  des  Schwanzes  (bei  den  Schlangen) 
und  der  hinteren  Extremitäten  (bei  anderen  Reptilien),  aus  denen 


*  Die  Harnblase  der  Schildkröten  und  Frösche  ist  breit  und  in  zwei  Sei- 
tentheile  zerfallen,  die  der  letzteren  zugleich  geräumig  und  dünnwandig.  Town- 
SON  (Observ.  physiol.  de  Ämphibiis.  Gotting.  1795.  p.  29.)  und  Jacobson  (Meckel's 
Archiv  f.  Physiol.  III.  S.  148.)  haben  die  Harnblase  der  Frösche  nicht  als  solche 
gelten  lassen  wollen.  Dass  die  Harnleiter  nicht  in  dieselbe  hineinmünden,  ist 
indessen  kein  Grund,  diesem  Gebilde  eine  andere  Bedeutung  zu  vindiciren. 
Auch  bei  den  Schildkröten  öffnen  sich  die  Harnleiter  nur  in  den  Hals  der  Harn- 
blase oder  gar  in  die  Harnröhre  (Urethra),  so  dass  der  Harn  (wie  die  Galle 
bei  dem  Manschen)  dann  nur  durch  eine  rückgängige  Bewegung  in  die  Blase 
gelangen  kann.  Ueber  die  Nieren  der  Reptilien  vergl.  man  Fink,  De  Amphibio- 
rmn  systemate  uropoetico.  Halae  1817.  8.  Der  Harn  der  Schlangen  ist  eine 
feste  weisse  Masse,  die  beim  Trocknen  erhärtet. 
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nur  ein  kleiner  Theil  des  venösen  Blutes  unmittelbar  in  die 
Hohlvene  oder  nach  der  Leber  zurückkehrt.  Der  übrige  Theil 
circulirt  erst  mit  dem  Blute  der  Nierenarterien  in  dem  Parenchym 
der  Harnorgane  und  wird  von  da  durch  besondere  Gefässe  (ve- 
nae  renales  revehentes)  der  Hohlader  zugeführt.*  Nebennie- 
ren (renes  succenluriati)  sind  bei  den  meisten  Reptilien  vor- 
handen, meistens  aber  klein  und  gewöhnlich  etwas  entfernt  von 
den  Nieren  neben  den  Venae  revehentes  gelegen.^ 

Die  keim  bereitenden  Drüsen  (Eierstöcke  und  Hoden) 
sind  beständig  paarig,  meistens  auch  an  beiden  Seiten  symme- 
trisch gelagert  und  gleich  gross.  Nur  bei  den  Schlangen  und 
dem  Genus  Proteus  liegt  das  rechte  Ovarium  und  der  rechte 
Testikel  mehr  nach  vorn,  als  der  entsprechende  Theil  der  linken 
Seite,  der  dabei  gewöhnlich  noch  etwas  kleiner  ist.  Die  Eileiter 
sind  nicht  mehr,  wie  bei  den  Knochenfischen  und  Wirbellosen 
(S.  44)  eine  unmittelbare  Fortsetzung  des  Eierstockes,  sondern 
besitzen  eine  freie  Ausmündung  in  die  Bauchhöhle,  die  gewöhn- 
lich ziemlich  weit  von  dem  Eierstocke  entfernt  ist.  So  nament- 
lich bei  den  Fröschen ,  wo  dieselben  oben  in  der  Bauchhöhle 
dicht  neben  dem  Herzen  angetroffen  werden.  Die  Eileiter  der 
Frösche  sind  stark  gewunden  und  messen  im  aufgerollten  Zu- 
stande mehr  als  zwei  Fuss.  Die  unteren  Enden  der  Eileiter  sind 
dickwandig,  und  namentlich  bei  den  lebendiggebärenden  Arten, 
z.  B.  dem  Landsalamander,  sehr  weit.  Bei  den  Fröschen  laufen 
die  Eileiter  am  unteren  Ende  in  einen  häutigen  Sack  aus,  der 
sich  durch  Anhäufung  der  Eier  stark  ausdehnt  und  den  nicht 
ganz  passenden  Namen  der  Gebärmutter  trägt.    Die  unteren  Oeff- 


'  Vergieiclie  L.  Jacobson,  De  systemate  venoso  peculiari  in  permultis  ani- 
malibus  observato.  Hafniae  182t.  4.  Sielie  auch  die  durcli  Unterbindung  der 
zufiilirenden  Venen  angestelllen  Experimente  von  A.  de  Martino,  Ann.  des  Se- 
nat.   1811.  Tom.  XVI.  Zool.  p.  305— 309. 

*  Bei  den  europäisclien  Siisswasserscliildliröten  liegen  dieselben  am  Innen- 
rande der  Nieren,  Bojanus,  Anat.  testud.  fig.  186.  188.  P.  Bei  den  Früsclien 
liielt  man  friilicr  die  gelben  oder  orangefarbenen  fingerförmig  gesclilitzten  Or- 
gane überhalb  der  Nieren  für  die  Nebennieren.  Erst  Rathke  und  Retziüs  haben 
bei  diesen  Thieren  einige  gelbe  aus  Körnerhäufchen  gebildete  Streifen,  die  an 
der  Bauchnäche  der  Nieren  längs  der  Hauptäste  der  Venae  revehentes  gelegen 
sind,  als  Nebennieren  gedeutet;  siehe  Nagel  in  Müller's  Archiv.  1836.  S.  380. 
Taf.  XV.  flg.  4.;  Gruby  1.  I.  p.  218— 220.  PI.  10.  fig.  8-10. 
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nungen  der  Eileiter  liegen  bei  den  Schildkröten  neben  dem  Hals 
der  Harnblase,  oben  in  der  Kloake. 

Die  Eierstöcke  sind  bald  sackförmig  und  dann  entweder, 
wie  bei  den  geschwänzten  Dipnoa,  einfach  oder,  wie  bei  den 
JYöschen,  den  Schlangen  und  Eidechsen,  zellig,  bald  auch  plat- 
tenförmig  (bei  den  Crocodilen  und  Schildkröten).  Im  letzteren 
Falle  entwickeln  sich  die  Eier  an  der  Bauchfläche  der  Ovarien, 
wo  sie  bis  zu  ihrer  vollständigen  Ausbildung  befestigt  bleiben. 

Die  Hoden  liegen  an  jeder  Seite  des  Rückgrates,  bei  den 
Eidechsen  und  Schlangen  vor  den  Nieren,  bei  den  Fröschen  auf 
dem  Vordertheile,  bei  den  Schildkröten  auf  dem  Hintertheile  der- 
selben, immer  aber  an  der  Bauchfläche.  Die  Hoden  der  Sala- 
mander zerfallen  in  mehrere  hinter  einander  liegende  runde  Ab- 
theilungen (in  zwei,  drei  oder  vier),  deren  Zahl  an  beiden  Seilen 
mitunter  wechselt. 

Merkwürdig  ist  die  Einrichtung,  dass  bei  den  Fröschen,  wie 
schon  SwAMMERDAM  beobachtet  hat,  die  Uretheren  zugleich  als 
Samenleiter  fnnctioniren.'  Bei  den  Salamandern  vereinigen  sich 
einige  Vasa  efferentia  des  Hodens  in  einen  langgestreckten  Ka- 
nal, aus  welchem  zahlreiche  gewundene  Aeste  hervorkommen, 
die  zur  Bildung  einer  besonderen  neben  dem  Hoden  liegenden 
Epididymis  zusammentreten,  nachher  aber  wieder  gestreckt  nach 
aussen  verlaufen  und  in  den  Samengang  sich  inseriren.^  Beiden 
Schildkröten  ist  an  jedem  Samenleiter  vor  der  Oeffnung  in  die 
Kloake  eine  lange,  darmförmig  gewundene  Drüse  befestigt. 

Die  Frösche  und  die  Mehrzahl  der  nackten  Amphibien  sind 


'  Bijbel  der  nal.  p.  795.  796.  Was  I^athke  u.  A.  als  Vas  defcrens  ansahen, 
ist  nach  den  Untersuchungen  von  Bidder  ein  schwarz  pigmentirter  Ramus  com- 
municans  zwischen  der  Arieria  iliaca  und  axillaris.  Vergl.  F.  H.  Bidder,  Ver- 
gleichend-anatomische und  histiologische  Untersuchungen  über  die  männlichen 
Geschlechts-  und  Harnwerkzeuge  der  nackten  Amphibien.  Dorpat  1846.  4.  S.  21. 

^  Dieser  Nebenhoden  liegt  vor  den  Nieren,  von  denen  er  sogar  nacli  Bid- 
der nur  einen  Theil  ausmacht,  so  dass  beide  dann  bei  den  Salamandern  eben- 
sowenig, als  bei  den  Fröschen  von  einander  gelrennt  wären  (a.  a.  0.  S.  36). 
Uebrigens  kommen  bei  den  Salamandern  aus  dem  festeren  Theile  der  Nieren, 
den  man  gewöhnlich  allein  als  Niere  ansieht,  zahlreiche  Ilöhrchen  hervor,  die 
zu  einem  kurzen  Urether  zusammentreten.  Nach  Duvernoy  öOfnet  sich  dieser 
Urether  gesondert,  nach  Bidder  aber  mit  dem  Vas  deferens  vereinigt  in  die  Kloake. 
Siehe  Duvernoy  ,  Fragments  sur  les  organes  gänilo-urinaires  des  Repliles.  Paris 
1848.,  Mem.  de  l'Acad.  des  Sc.  de  Paris,  Sav.  elrang.  XI.  PI.  I.  fig.  9. 
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ohne  Ruthe.  Nur  die  Land-  und  Wassersalamander  besitzen 
eine  undurchbohrte,  gefässreiche ,  penisartige  Papille  von  umge- 
kehrt herzförmiger  Gestalt.*  Bei  den  beschuppten  Amphibien, 
den  Älonopnoa,  ist  dagegen  stets  ein  äusseres  Begattungsorgan 
vorhanden.  Bei  den  meisten  Eidechsen  und  Schlangen  besteht 
dasselbe  aus  einem  doppelten  Blindschlauche,  der  sich  wie  ein 
Handschuhfinger  umstülpen  kann  und  auf  seiner  Innenfläche  eine 
Furche  trägt,  die  an  dem  erigirten  und  ausgestülpten  Penis  na- 
türlich aussen  verläuft  und  zur  Fortleitung  des  Sperma  dient. 
Diese  doppelte  Ruthe  liegt  ausserhalb  der  Kloake,  an  der  Rück- 
seite oder  an  der  ünterfläche  des  Schwanzes.  Die  Ruthe  der 
Crocodile  und  der  Schildkröten  ist  dagegen  einfach  und  aus  zwei 
in  der  Mitte  verwachsenen  fibrösen  Körpern  gebildet.  An  ihr 
verläuft  eine  Längsfurche,  die  von  einem  erectilen  Gewebe  (cor- 
pus cavernosum)  ausgekleidet  wird ,  das  sich  am  Ende  zu  einer 
förmlichen  Eichel  entwickelt.  Der  ganze  Apparat  ist  an  der 
Vorderwand  der  Kloake  befestigt,  an  derselben  Stelle,  an  der 
man  auch  bei  den  weiblichen  Individuen  dieser  Thiere  ein  Cli- 
toris  antrifft.^ 

Die  Eier  der  Reptilien  sind  von  verschiedener  Gestalt.  Bei 
den  Fröschen  werden  sie  in  den  Eileitern  mit  einer  eiweissarti- 
gen  Substanz  umgeben,  die  im  Wasser,  wo  die  Entwickelung  vor 
sich  geht,  stark  aufquillt.  Die  Eier  der  Eidechsen  und  Seeschild- 
kröten   besitzen  eine  Schale  von  lederarfiger  Beschaffenheit,  die 


■  Sielie  J.  H.  Finger,  De  Tritonum  genitalibus  eorumque  functione.  Mar- 
burgi   1841.    4.  p.  22.  23.  flg.  2.  3. 

^  Vergl.  J.  Müller,  Bau  der  erectilen  männlichen  Geschlechts-Organe  u.  s.  w. 
Berlin  1838.  (Abb.  der  Königl.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin,  Physik.  Klasse) 
Tab.  111.  flg.  4.  5.  Ueber  die  Forlpllanzungswerkzeuge  der  Reptilien  kann  man 
ausser  den  schon  angeführten  Quellen  noch  zu  Rathe  ziehen:  Rathke,  Ueber 
die  Entwickelung  der  Gcschiechtstheile  bei  den  Amphibien.  Beiträge  zur  Gesch. 
der  Tbierwelt.  III.  1825.  S.  19 — 48.,  und  Untersuciuingen  über  die  Geschlechts- 
werkzeuge der  Schlangen,  Eidechsen  und  Sclii]dkrüt(Mi ,  Abband!,  zur  Biidungs- 
und  Entvvickelungsgeschichte.  I.  Leipzig  1832.  S.  21—44.  Tal'.  2.  Bei  den 
Schildkröten  sieht  man  an  jeder  Seite  der  Ruthe  neben  der  Furclie  einen  blind- 
auslaul'endcn  Kanal ,  der  von  einer  Fortsetzung  der  Bauchbaut  gebildet  wird. 
Auch  bei  den  Crocodilen  verläuft  an  jeder  Seite  eine  trichterförmige  Verlänge- 
rung der  Bauchhaut  nach  der  Kloake,  wo  sich  dieselbe  an  den  Wurzeln  des 
Penis  oder  der  Ciitoris  öffnet.  Ueber  diese  Peritonealkanäle  vergl.  Geoffroy 
St.  IIiLAiRE  und  J.  G.  Martin,  Ann.  des  Sc.  nal.  XIII.  1828.  p.  153-206., 
Mayer,  Analecten  für  vergl.  Anal.    Bonn  1835.    4.  S.  44.  45.  Tab.  III.  fig.  9. 
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in  anderen  Schildkröten  sogar  durch  die  Aufnahme  von  kohlen- 
saurem Kalk   erhärtet,    wenn   auch    in    einem  geringeren  Grade, 
als    die  Schale    der  Vogeleier.     Die  Schalenhaut   besteht   in    den 
meisten  Fällen  aus  einer  faserigen,  vielfach  geschichteten  Masse. 
In    dem  befruchteten  Froschei  hat  man  '  zuerst  jene  regel- 
mässige Dottertheilung  wahrgenommen,  die  der  Entwickelung  des 
Embryo    vorausgeht   und  bei  verschiedenen  wirbellosen  Thieren, 
wie  bei  den  Fischen,  von  uns  schon  früher  hervorgehoben  wor- 
den ist.     Die  Entwickelung   selbst  geht  in  den  Thieren  die- 
ser Klasse  nach  einem  doppelten  Typus  vor  sich.     Die  nackten, 
Anfangs  mit  Kiemen    oder  Zeitlebens    mit  Lungen    und    Kiemen 
athmenden  Amphibien  (Dipnoa)   stimmen  hierin  mit  den  Fischen 
überein,  insofern  sie,  gleich  diesen,  weder  ein  Amnion  noch  eine 
Allantois   besitzen  (S,  47).     Bei    den   Monopnoa    dagegen ,    d.  h. 
bei  denjenigen  Reptilien,  die  von  Anfang  an  durch  Lungen  ath- 
men   und    der  Kiemen  entbehren,   also  bei  den  Schlangen,   den 
Eidechsen    und    den    Schildkröten,     versieht    sich    der   Embryo, 
wie   bei   den  Vögeln   und  den  Säugethieren,    mit  einem  Amnion 
und    einer   Allantois.     Die  Dipnoa   besitzen   auch   niemals   einen 
äusseren,  von  dem  Körper   abgeschnürten   Doltersack.     Sie  ver- 
lassen   das   Ei   vor   ihrer   volisländigen  Entwickelung,    als  soge- 
nannte Larven,  ohne  Beine  und  mit  äusseren  Kiemen.    Erst  spä- 
ter   nach    der  Bildung   der  Lungen   und    der   dadurch  bedingten 
Aenderung    des   Kreislaufes,    erreichen    diese  Thiere   ihre    volle 
Ausbildung,-  während  die  übrigen  Reptilien  dagegen  das  Ei  auf 


'  '  Prevost  et  DüMAS,  Ann.  des  Sc.  nal.  II.  IS24.  p.  MO.  Siehe  auch  Rus- 
coNi,  Developpement  de  la  Grenouille  commune.  Milon  1820.  4.  p.  10.  PI.  2.  fig.  3. 
Uebrigens  ist  die  Erscheinung  auch  den  älteren  Beobachtern  nicht  vollständig 
entgangen,  obgleich  sie  davon  eine  ganz  andere  Vorstellung  hatten,  als  Prevost 
und  Dumas;  siehe  z.  B.  Swammerdam,  Bijbil  der  nat.  Tab.  48.  fig.  5.  8.  Für 
die  Veränderungen  des  Eies  und  die  Befruchtung  bei  den  Fröschen  vcrgl.  die 
jüngst  erschienene  Abhandl.  von  G.  Newport,  Philosoph.  Transacl.  1851.  Part.  I. 
P-.  169—242. 

2  Ausser  den  in  der  vorigen  Anmerkung  schon  genannten  Schriften  vergl. 
"man  hier:  von  Baer,  Ueber  Entwickelungsgeschichte  der  Thiere.  II.  1837.  S. 
280 — 295.;  K.  B.  Reichert,  Das  Entwickekingsleben  im  Wirbelthierreich.  Ber- 
lin 1840.  4.  S.  5— 85.,  und  C.  Vogt,  Untersuchungen  über  die  Entwickelungs- 
geschichte der  Geburtshelferkröte.  Solothurn  1842.  4.  Vortreffliche  Abbildungen 
über  die  Entwickelung  des  Frosches  in  der  zweiten  von  Ecker  besorgten  Auflage 
von  Wagner's  Icones  physiol.    ups.  1852.    Tab.  XXIII. 
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einer  s[)äteren  Enlwickelungsstufe  verlassen  und  keine  weitere 
Metamorphose  dnrchlaufen. 

(Jebrigens  geschieht  die  Entwickelung  im  Ei  je  nach  dem 
Wechsel  der  äusseren  Umstände,  der  Temperatur  u.  s.  vv. ,  in 
einem  verschiedenen  Zeiträume.  Bei  vielen  Schlangen  und  Ei- 
dechsen beginnt  die  Bildung  bereits  im  mütterlichen  Körper,  be- 
vor das  Ei  gelegt  ist,  und  in  einigen  wird  die  Eihüüe  sogar 
schon  vor  der  Geburt  von  dem  jungen  Thiere  durchbrochen. 
Die  Entwickelung  der  Schildkröten  beginnt  jedoch  später,  nach- 
dem das  Ei  bereits  gelegt  ist,  und  wird  erst  nach  mehreren 
Wochen  vollendet.* 

Gehen  wir  jetzt  nun  über  zu  der  Betrachtung  der  animah- 
schen  Organe.  In  Anbetreff  des  centralen  Nervensystemes  müs- 
sen wir  hervorheben,  dass  das  Rückenmark  im  Vergleich  mit 
dem  Gehirne  immer  noch  eine  sehr  beträchtliche  Grösse  besitzt. 
Bei  den  Schlangen  ist  es  langgestreckt  und  dünn,  dagegen  bei 
den  Fröschen,  deren  Rückgrat  nur  aus  wenigen  Wirbeln  besteht, 
kuiz  und  breit.  In  der  Achse  des  Rückenmarkes  verläuft,  wie 
bei  den  Fischen,  ein  Kanal,  der  sich  bis  in  die  vierte  Hirnhöhle 
fortsetzt.  Wo  die  Nerven  für  die  Extremitäten  abgehen,  bemerkt 
man  eine  Anschwellung  oder  Erweiterung,  deren  Grösse  der  Ent- 
wickelung der  Extremitäten  entspricht,  die  bei  den  Fröschen  z.  B. 
an  der  Ursprungsstelle  der  Nerven  für  die  Hinterbeine  sein-  an- 
sehnlich ist.'"* 

Das  Gehirn  macht  bei  den  Rejjtilien  nur  einen  geringen 
Theii  des  gesammten  Körpergewichtes  aus.  Nach  den  Angaben 
von  Half.er  und  Cuvier  (an  den  oben  S.  50  Anm.  angeführten 
Stellen)   beträgt    es  davon  bei  dem  Frosche   ^In2 ,   bei  der  Rin- 


'  Auf  die  Vorgänge  der  Entwickelung  selbst  können  wir  hier  nicht  weiter 
eingehen.  Abgesehen  von  einigen  früheren  Beiträgen  (wie  von  Emmhrt  u.  Hocn- 
STÄTTER  in  Reil's  Archiv.  X.  S.  84 — 122.  über  die  Entwickelung  der  Eidechsen, 
und  von  dem  beriilimten  F.  Tiedemann  zu  S.  T.  von  Soemmerring's  .lubelfeier. 
1828.  4.  über  die  der  Schildkröten)  haben  wir  hier  namentlich  zwei  vortrefif- 
liche  Schriften  von  Ratiike  zu  erwälincn  :  Entwickehingsgeschiciite  der  Natter. 
Königsberg  1839.  4.,  und  Ueber  die  Entwickelung  der  Schildkröten.  Braun- 
schweig 1848.    4. 

^  Carus  ,  Versuch  einer  Darstellung  des  Nervensystems  und  insbesondere 
des  Gehirns.  Leipzig  1814.  4.  S.  170-174.  Tab.  III.  fig.  1.2.,  für  das  Rücken- 
mark des  Frosches ;  für  das  der  Schildkröte  Bojanus  I.  I.  Tab.  XXI.  fig.  83. 
84.    p.  87. 
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gclnalter  '/'"»s ,  bei  einer  Landschildkröte  72240,  bei  einer  See- 
scliildkröte,  nach  Caldesi,  '/sess.  Schon  aus  diesen  Zahlen  kann 
man  übrigens  abnehmen,  dass  die  Grössenentwickeking  des  Ge- 
hirnes für  (He  grössere  oder  geringere  Vollkommenheit  der  Or- 
ganisation keinen  Maassstab  abgiebt. 

Die  Oberfläche  des  Gehirnes  zeigt  bei  den  Reptilien  eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  der  der  Fische.  Die' Hemisphären  sind 
noch  immer  ohne  Windungen,  aber  im  Innern  hohl  (ventriculi 
laterales),  und  grösser,  als  das  Mitlelhirn  oder  die  Vierhügel 
(Sehhügel,  Lobi  optici),  die  bekanntlich  bei  den  Knochenfischen 
die  Hauptmasse  des  Gehirnes  ausmachen.  Die  letzteren  enthal- 
ten im  Innern  gleichfalls  eine  Höhle  und  richten  sich  in  ihrer 
Grösse  nach  der  Eutwickelung  der  Augen.  Bei  dem  Chamäleon 
sind  sie  z.  B.  sehr  ansehnlich.  Zwischen  ihnen  und  den  He- 
misphären liegen,  zum  Theil  von  beiden  bedeckt,  die  Thalami 
optici,  zwei  kleine  und  solide  Erhabenheiten.  Frei  an  der  Ober- 
Häche  des  Gehirnes  vor  den  Vierhügeln  findet  man  auch  eine 
Zirbeldrüse,  Das  Cerebellum  hat  eine  verschiedene  Ausbildung. 
Bei  den  Fröschen  stellt  es  eine  dünne  Markplatte  dar,  welche 
die  beiden  hier  etwas  genäherten  Seitenwände  des  vierten  Ven- 
trikels mit  einander  verbindet  und  mit  einer  blatll'örmigen,  roth 
gefärbten  Masse  versehen  ist,  die  die  vierte  Hinihöhle  von  oben 
bedeckt. '  Eine  ähnliche  Masse  findet  sich  auch  bei  den  Schild- 
kröten, wo  sie  von  Bojanüs  als  Gefässhaut  des  vierten  Ventri- 
kels beschrieben  ist.  üebrigens  ist  bei  diesen  Thieren,  wie  bei 
den  Eidechsen  und  namentlich  den  Crocodilen,  das  kleine  Ge- 
hirn von  einer  ansehnlicheren  Eutwickelung.  Jene  queren  Mark- 
stränge an  der  Unterfläche  der  Medulla  oblongata,  die  bei  dem 
Menschen  und  den  Säugethieren  die  Varolsbrücke  bilden,  fehlen 
bei  den  Reptilien ,  wie  bei  den  Fischen  und  den  Vögeln,  Im 
Ganzen  ist  das  Gehirn  bei  den  Eidechsen,  namentlich  den  Cro- 
codilen, und  bei  den  Schlangen  breiler,  als  bei  den  Schildkröten 
und  den  Fröschen,  bei  denen  es  eine  längliche  Gestalt  hat,^ 


•  Carus  a.  a.  0.  S.  175—179.  Tab.  III.  fig.  1—3. 

-  Das  Gehirn  des  Alligator  findet  man  abgeliildet  bei  Möller,  Vergl.  Neu- 
rol.  der  Myxinoiden.  Tab.  IV.  fig.  1.,  das  der  Siisswasserscliildkröte  bei  Bojanüs, 
dessen  Abbildungen  zum  Theil  in  Wagners  Icones  pliys.  Tab.  23.  (die  man  über- 
haupt für  die  ganze  vergl.  Anat.  des  Gehirnes  zu  Baihe  ziehen  kann)  copirt 
sind.  Von  dem  Gehirne  des  Frosches  gal)  ausser  Caüus  auch  Kühl  eine  Ald)i!dung, 
Van  der  Hokvkn,  Zoologie.     II.  16 
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Die  Gehirn  nerven  stimmen  an  Zahl  und  Ursprung  im 
Allgemeinen  mit  denen  der  höheren  Thiere  und  des  Menschen 
überein.  Nur  bei  den  Dipnoa  finden  sich  einige  Verschieden- 
heilen, indem  hier  gewöhnlich  die  Bewegungsnerven  der  Augen 
grösstentheils  an  die  Fasern  des  Ramus  primus  quinti  paris  sich 
anschhessen ,  und  der  Nervus  glossopharyngeus  mit  dem  Ner- 
vus vagus  verbunden  ist.  Bei  den  Larven  der  Salamander  und 
Frösche,  wie  bei  den  beständig  durch  Kiemen  athmenden  Dipnoa- 
arten  giebt  der  Nervus  vagus,  wie  bei  den  Fischen  (S.  53),  einen 
seitlichen  Längsnerv  (nervus  lateralis)  ab.*  Ein  Zungennerv  (ra- 
mus hngualis) ,  wie  er  bei  den  Säugethieren  aus  dem  dritten 
Aste  des  fünften  Paares  hervorkommt,  fehlt  den  Reptilien.  Bei 
den  Dipnoa  entspringt  der  Nervus  hypoglossus  aus  dem  Rücken- 
marke; bei  den  Fröschen  wird  er  von  dem  ersten  Paare  der 
Rückenmarksnerven ,  bei  den  Salamandern  von  den  zwei  ersten 
Paaren  gebildet.- 

Der  Kopftheil  des  grossen  sympathischen  Nerven  ist 
mit  dem  Nervus  vagus,  dem  fünften  und  sechsten  Nervenpaare, 
wie  mit  dem  Gesichtsnerv  verbunden.  Bei  den  Schlangen  wird  der 
Sympathicus  theils  von  dem  Nervus  vagus,  theils  auch  von  beson- 
deren Zweigen  der  Rückenmarksnerven  vertreten,  die  sich  an  den 
Eingeweiden  verästeln  und  durch  bogenförmige  Schlingen  in  dem 
hinteren  Theile  des  Rumpfes  eine  Art  Grenzstrang  darstellen.  Der 
vordere  Rumpftheil  des  Grenzstranges  fehlt.  Bei  den  Fröschen 
und  den  Schildkröten  ist  dagegen  der  Stamm  des  Sympathicus 
jederseits  am  Rückgrate  deutlich  wahrzunehmen.    Rei  den  Schild- 


ehonso  auch  von  Agama  marmorata,  Lacerta  agilis  und  Coluber  natrix,  in  den 
Beiträgen  zur  vergl.  Anat.  Tab.  III.  S.  57 — 60.  Das  Gehirn  von  Proteus  haben 
Treviranus,  Comment.  Societ.  Gottingen.  Vol.  IV.  1819.  p.  197-202.  Tab.  I.  IL, 
RuscoNi,  ücl  Vrolco  amjuino  Mono(frafia.  Tab.  IV.  fig.  4.  und  van  Deen,  Tijdschr. 
voor  nat.  Gesch.  eii  Physiol.  I.  S.  127.  PI.  VI.  fig.  2.  beschrieben  und  al>gebildet. 
Von  dem  Gehirne  des  Ciiuniäleons  gab  Treviranus  eine  Beschreibung  und  Ab- 
bildung in  den  Beobachtungen  aus  der  Zoot.  und  Physiol.  1839.  S.  93.  94. 
Tab.  XII.  fig.  81.  82.  u.  s.  w. 

'  VAN  Deen,  Disquisitio  physiologica  de  differentia  et  ne.xu  inter  nervös  vitae 
anim.  et  organic.  L.ß.  1834.  p.  96.  fig.  IV.  V.  und  Tijdschr.  II.  p.  112— 129. 

^  Siebe  A,  W.  Volkmann,  Bau  und  Verrichtungen  der  Kopfnerven  des  Fro- 
sches, MüLi.Eii's  Archiv.  1838.  S.  70— 89.  Taf.  II.  fig.  1.2.;  C.Vogt,  Zur  Neuro- 
logie von  Python  ligris,  ibid.  1839.  S.  39 -58.  Taf.  III.  fig.  1-4. 
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kröten   werden    auch  nanienHich  die  Arferienstämme  der  Bauch- 
eingeweide  von  schönen  Nervengeflechten  umsponnen.* 

Unter  den  Sinnes  Werkzeugen  der  Reptilien  kommen  zu- 
nächst die  Organe  für  das  Gefühl  oder  den  Tastsinn  in  Betracht. 
Im  Allgemeinen  ist  es  die  Haut  der  Thiere,  die,  wie  zur  Umhüllung 
und  zum  Schutze  gegen  äussere  Einwirkungen,  so  auch  zugleich  zur 
Vermittelung  der  Tastempfindungen  bestimmt  ist.  In  der  vorlie- 
genden Klasse  ist  die  Körperhaut  aber  fast  ausschliesslich  als  eine 
schützende  Hülle  anzusehen,,  da  sie  durch  Schuppen  und  harte 
Schilder  die  Fähigkeit  des  Gefühls  verloren  hat.  Die  Lederhaut 
(corium)  ist  meistens  mit  den  darunter  liegenden  Muskeln  oder 
Knochen  fest  verbunden.  Nur  bei  den  Fröschen  bildet  sie  einen 
losen  Sack,  der  mit  Ausnahme  des  Kopfes  und  der  Spitze  der 
Extremitäten  den  ganzen  Körper  so  locker  umgiebt,  dass  man 
ihn  aufblasen  kann.  Nur  hier  und  da  ist  derselbe  auf  dem  Rücken 
und  an  den  Gelenken  der  Extremitäten  durch  Nervenstämmchen 
und  Gefässe  oder  durch  häutiges  Bindegewebe  mit  den  unter- 
liegenden Theilen  in  Zusammenhang.  Der  Zwischenraum  zwi- 
schen ihm  und  den  Muskeln  ist  durch  eine  wässerige  Flüssig- 
keit (Lymphe)  ausgefüllt.  In  allen  Fällen  besteht  die  Lederhaut 
übrigens  aus  mehreren  (bisweilen,  wenn  sie  dicker  ist,  sogar 
aus  sehr  vielen)  dicht  übereinander  liegenden  faserigen  Schichten, 
deren  Elemente  je  nach  verschiedener  Richtung  verlaufen  und 
fast  rechtwinklig  sich  kreuzen.  Die  Oberhaut  wird  ganz  allge- 
mein bei  den  Reptilien,  auch  bei  den  nackten  Dipnoa,  mehrmals 
jährlich  abgestossen.  Bei  den  Schlangen  erstreckt  sich  diese 
Häutung  sogar  auf  die  äussere  Hülle  des  Auges,  die  mitsammt 
der  Epidermis  abgestreift  wird.  Hier  und  da  sind  die  Schup- 
pen und  Schilder  der  Haut  verknöchert,  wie  bei  den  Crocodi- 
len  und  anderen  Eidechsen.  Trotzdem  aber  scheint  es ,  das 
die  Haut  in  manchen  Fällen  noch  immer  zur  Vermittelimg  von 
Gefühlswahrnehmungen  geschickt  sei.  So  namentlich  bei  den- 
jenigen Arten,  die,  wie  manche  Eidechsen  und  die  Schlangen,  mit 


s 


'  Vcrgl.  Carus  a.  a.  0.  S.  179.  180.  Tab.  III.  fig.  2. ;  Weber,  Anal.  comp, 
nervi  sympathici.  p.  41  — 49.  Tab.  III.  fig.  4. ;  Biddeb  u.  Volkmann,  die  Selbstän- 
digkeit des  sympathischen  Nervensystems.  Leipzig  1842.  4.  S.  32.  33.  Tab.  III. 
flg.  7.;  BojANUs,  Anat.  Testud.  p.  110—113.  Tab.  23.  fig.  1 16.  117. ;  Giltay, 
Hiss.  de  nervo  sympathico.  p.  75— 90. ;  Müi.rEii,  Vergl.  Neurologie  der  Myxinoi- 
den.  S.  .59-63.  Tab.  IV.  fig:  3.  4.  5. 
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ihrem  Schwänze  oder  dem  ganzen  Körper  fremde  Gegenstände 
umschlingen,  und  der  Gestalt  derselben  sich  anschmiegen.  Auch 
die  Zunge  dient  bei  manchen  Reptilien,  wie  wir  schon  oben  er- 
wähnt haben,  als  ein  Organ  zum  Tasten  (S.  222). 

Nicht  viel  bedeutender  scheint  die  Entwickelung  des  Ge- 
sclimacks  Sinnes  zu  sein,  wie  man  schon  daraus  abnehmen 
kann,  dass  die  Reptilien  ihre  Reute  schnell  und  auf  einem  Male 
verschlingen.  Freilich  hat  Treviranus  aus  der  Reobachtung,  dass 
Frösche  nach  dem  Genüsse  einer  unpassenden  Speise  diese  plötz- 
lich wieder  von  sich  geben,  schliessen  wollen,*  dass  sie  das  Ver- 
mögen besässen ,  ihre  Nahrungsmittel  durch  den  Geschmack  zu 
unterscheiden,  allein,  wie  es  mir  scheint,  kann  man  wohl  nur 
daraus  abnehmen,  dass  der  Magen  dieser  Thiere  durch  man- 
cherlei Gegenstände  abnorm  gereizt  wird.  Die  Znnge  der  Re- 
ptilien dient  —  abgesehen  von  ihrer  Reziehung  zum  Tastsinne  — 
hauptsächlich  zum  Ergreifen  und  Festhalten  der  Nahrung.  So 
namentlich,  wie  wir  schon  oben  (S.  222)  gesehen  haben,  bei  den 
Fröschen  und  Kiöten,  von  denen  in  dieser  Hinsicht  nur  die  zun- 
genlosen Arten  Pipa  und  Xenopus  eine  Ausnahme  machen.  Rei 
den  Salamandern  ist  die  Zunge  auf  dem  Roden  der  Mundhöhle 
angeheftet  und  nur  an  den  Rändern  frei.  In  der  Mehrzahl  der 
Schlangen  ist  sie  lang  und  glatt,  am  Ende  gespalten  und  an  der 
Wurzel  in  eine  häutige  Scheide  eingeschlossen.  Dieselbe  Ein- 
richtung findet  man  auch  bei  manchen  Eidechsen,  während  die 
meisten  übrigen  Arten  (über  die  Greifzunge  des  Chamäleon  ver- 
gleiche oben  S.  222)  eine  länglich  dreieckige,  vorn  etwas  einge- 
kerbte Zunge  besitzen.  In  einigen  seltenen  Fällen,  bei  Iguana, 
ist  die  Zunge  auch  wohl  mit  kleinen  Höckern  und  Papillen  be- 
setzt, in  der  Regel  aber  runzlig  oder  selbst  beschuppt.  Die 
Zunge  des  Crocodils  ist  häutig  und  im  ganzen  Umfange  an  dem 
Roden  der  Mundhöhle  zwischen  den  Seitentheilen  des  Unterkie- 
fers festgeheftet,  so  dass  man  sie  früher  vollständig  übersehen 
konnte.  Der  hintere  Theil  ist  übrigens  beweglich ;  er  bildet  bei 
aufgehobenem  Zungenbeine  eine  Falte,  die  den  Eingang  in  den 
Oesophagus  verschliesst  und  den  Eintritt  des  Wass(!rs  verhin- 
dert. Reim  Vorschlingen  der  Reute  wird  diese  Falte  freilich  nie- 
dergedrückt,   allein   dieses  geschieht  nicht  im  Wasser,    sondern 
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auf  dem  Lande.'  Die  Zunge  der  Schildkröten  ist  dick  und  häu- 
tig, bei  den  Seeschildkröten  mit  Gruben  bedeckt,  bei  den  Land- 
schildkröten dagegen  mit  zahlreichen  dünnen  und  platten,  dicht 
stehenden  Papillen  besetzt.  Bei  den  Süssvvasserschildkröten  ste- 
hen nur  vorn  auf  der  Zunge  einige  kleine  Warzen.  Die  übrige 
Fläche  ist  glatt  und  höchstens  hier  und  da  mit  einigen  Gruben 
versehen.  Der  Geschmackssinn  der  Landschildkröten  ist,  wie 
bei  den  Leguanen,  wahrscheinlich  stärker  entwickelt,  als  der  der 
übrigen  Reptilien. 

Die  Geruchs  Werkzeuge  der  Reptihen  besitzen  hinten 
eine  Communication  mit  der  Rachenhöhle,  eine  Bildung,  die  allen 
Lungenathmenden  WirbeJthieren  ohne  Ausnahme  zukommt.  Die 
Entfernung  zwischen  dieser  hinteren  und  der  vorderen  Nasen- 
öflnung  ist  bei  den  Fröschen  sehr  kurz  ,  sehr  lang  dagegen  bei 
den  Crocodilen,  bei  denen  die  vorderen  Nasenlöcher  oberhalb 
der  Kiefer  dicht  vor  der  Spitze  derselben  zwischen  den  Ossa 
intermaxillaria  gelegen  sind,  während  die  hinteren  eine  herzför- 
mige Oeffnung  am  Gaumen  darstellen  und  von  den  Ossa  ptery- 
goidea  umfasst  werden.  Bei  den  Schildkröten  ist  die  Nasenhöhle 
weit  und  kurz,  mit  einer  vorderen,  fast  viereckigen  Oeffnung  im 
Schädel,  die  von  den  seitlichen  Sieb-  oder  vorderen  Stirnbeinen 
und  von  den  Zwischenkieferbeinen  begrenzt  wird.  Nebenhöhlen, 
die  man  mit  den  Sinus  frontales  vergleichen  könnte,  fehlen  bei 
den  Reptilien.  Die  Stelle  der  Muscheln  ist  durch  einige  Kuor- 
pelfalten  vertreten,  die  als  Fortsetzungen  der  knorpeligen  Scheide- 
wand zwischen  beiden  Nasenhöhlen  betrachtet  werden  müssen, 
und  von  enier  gefässreichen ,  schwarz  pigmentirten  Schleimhaut 
bedeckt  sind.  Eine  Lamina  cribrosa  ist  ebensowenig  vorhan- 
den, als  bei  den  Fischen  und  den  Vögeln.  Der  ansehnliche  Ge- 
ruchsnerv tritt  seitlich  in  die  Nasenhöhle  hinein,  verästelt  sich 
und  breitet  sich  dann  über  den  Falten  der  Schleimhaut  aus. 
Die  äusseren  Nasenlöcher  sind  bei  einigen  Reptilien  mit  Knor- 
pelstücken und  Muskeln  versehen,  durch  deren  Hülfe  sie  sich 
erweitern  und  verengern  können.'^ 


'  A.  DE  HUiMBOLDT,  RecucH  d'Observations  de  Zoologie  et  d'Anat.  comp.  Pa- 
ris 1811.    I.   p.  10.    PI.  IV.   No.  X. 

^  Ueber  das  GerucUsorgan  der  Reptilien  vergl.  A.  Scarpa,  Analomicae  Dis- 
quisitiones  de  Auditu  et  Olfactii.  p.  75.  76. ;  auch  Blainville,  Principes  d'Anal. 
comp.    l.    p.  324—330. 


246  CLASSIS  XV. 

Ohne  Ausnahme  besitzen  die  ReptiUen  zwei  Augen,  die 
übrigens  in  der  Regel,  und  namenüich  bei  den  Schlangen ,  ver- 
hältnissmässig  klein  erscheinen,  bei  den  Fröschen,  den  Geckoneii 
und  dem  Chamäleon  jedoch  ziemlich  gross  sind.  In  manchen 
Fällen  liegen  sie  unter  der  Haut,  die  hier  bei  Proteus  so  wenig 
verdünnt  ist,  dass  (wie  auch  die  Experimente  von  Rudolphi 
nachgewiesen  haben)  die  Einwirkung  des  Lichtes  nur  einen  un- 
bedeutenden Eindruck  hervorrufen  kann.  Die  Schlangen  und 
Geckonen  sind  ohne  Augenlider.  Dafür  setzt  sich  die  Körper- 
haut bei  ihnen  als  eine  dünne  und  durchsichtige  Platte  auf  die 
vordere  Fläche  des  Auges  fort,  wo  sie  mit  der  Conjunctiva  zu- 
sammen eine  Kapsel  bildet,  die  durch  die  Thränenflüssigkeit  be- 
feuchtet wird.*  Die  übrigen  Reptilien  sind  mit  drei  AugenHdern 
versehen,  von  denen  das  eine  senkrecht  in  dem  inneren  Augen- 
winkel hinter  den  beiden  anderen  angebracht  ist.  Dieses  dritte 
Augenlid,  die  sogenannte  Nickhaut  (membrana  nictitans),  ist  sehr 
beweglich,  namentlich  im  Vergleich  mit  dem  oberen  Lide.  Mit 
ihm  ist,  wie  bei  den  Vögeln,  eine  besondere  Drüse  (glandula 
Harderi)  in  Verbindung.  Die  eigentliche  Thränendrüse ,  die  an 
dem  Aussenrande  des  Augapfels  gelegen  ist,  zeichnet  sich  ge- 
wöhnlich, namentlich  bei  den  Schildkröten,  durch  eine  ansehn- 
liche Grösse  aus.  Die  Gestalt  des  Augapfels  weicht  in  der  Re- 
gel von  der  regelmässigen  Kiigelform  bedentend  ab.  Rei  den 
Schildkröten  und  den  meisten  Eidechsen  findet  man  in  dem  Vor- 
dertheile  der  harten  Augenhaut  einen  Ring  von  Knochenschuppen, 
die  den  Augapfel  unterstützen.  Die  Linse  ist  mehr  oder  minder 
sphärisch,  vorn  meistens  etwas  abgeflacht.  Rei  vielen  Eidechsen 
findet  man  eine  schwarzgefärbte  Veriängernng  der  Chorioidea, 
die  im  Grunde  des  Angapfels  sich  erhebt,  schräg  durch  den  Glas- 
körper nach  der  Linse  läuft ,  und  dem  Kamm  (pecten)  des  Vo- 
gelauges entspricht.^  Die  Pupille  ist  gewöhnlich  rund  und  nur 
beim  Crocodile  eine  rautenförmige  Längsspalte. 

Das  Gehörorgan  der  Reptilien  zeigt  uns  in  fortlaufender 
Entwickelung  die  mannichfaltigsten  Zwischenstufen  zwischen  der 


'  Uelier  die  Thränendrüscn  der  Schlangen  vergl.  J.  Cloquet  in  den  Mdm. 
du  Mus.  d'lüsl.  nal.   VII.   1822.  p.  62— 84.  PI.  2. 

*  Abgebildet  von  D.  W.  Soemmerring  bei  Monitor,  De  ocnlornui  seclione 
horizontal!.  Tab.  III.  Bei  Iguana  hat  dieseihe  noch  eine  grössere  Entwickelung 
und  zwei  Fallen.    L.  1.  p.  60. 
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einfachen  Bildung  der  Fische  und  der  der  Vogel.  Das  Lahyrinth 
liegt,  wie  bei  den  Knorpelfischen,  gelrennt  von  der  Hirnhöhle  in 
einem  Felsenbein  und  wird  mitunter  auch  noch  von  einem  Tbeile 
des  Hinterhauptbeines  umschlossen.  Der  Vorhof  enthält  im  In- 
nern eine  weissliche  Flüssigkeit  mit  zahlreichen  mikroskopischen 
Krystallen  von  kohlensaurem  Kalk,  Er  besitzt  drei  halbkreisför- 
mige Kanäle  und  ein  eilörmiges  Fenster  (fenestra  ovalis ,  fora- 
men  vestibuli),  ausserdem  auch  bei  den  Schlangen,  den  Eidech- 
sen und  den  Schildkröten,  den  sogenannten  Monopnoa,  ein 
Schneckenrudiment  mit  rundem  Fenster  (fenestra  rotunda,  fora- 
men  Cochleae).  Wie  es  scheint,  ist  die  Schnecke  bei  den  Cro- 
codilen  am  meisten  entwickelt  und  fast  ebenso  gebaut,  wie  bei 
den  Vögeln.  Wenigstens  findet  sich  auch  bei  ihnen  eine  häutige 
zwischen  zwei  Knorpeln  ausgespannte  Scheidewand,  die  den  In- 
nenraum der  Schnecke  in  zwei  Gänge  (scala  tympani  und  scala 
vestibuli)  theilt.  Bei  beiden  Hauptformen  des  Gehörapparates, 
bei  der  unvollkommneren  Form  der  Dipnoa  ebensowohl,  als  bei 
der  höheren  der  Monopnoa,  kann  eine  Trommelhöhle  anwesend 
sein  oder  fehlen.  In  dem  ersteren  Falle  findet  sich  auch  eine 
mit  der  Bachenhöhle  communicirende  Eustachische  Bohre.  So 
z.  B.  bei  den  meisten  Fröschen,  bei  denen  diese  Bohren  sehr 
weit  sind.  In  anderen  Fällen,  bei  den  Kröten,  den  geschwänzten 
Batrachiern  und  den  Schlangen  fehlt  die  Trommelhöhle.  Das 
Trommelfell,  das  hinter  dem  Os  quadralum  angebracht  ist,  er- 
scheint bald  nackt,  bald  unter  Haut  und  Muskeln  verborgen.  Ein 
äusserer  Gehörgang  fehlt  mitsammt  dem  äusseren  Ohre;  nur 
die  Crocodile  besitzen  in  einer  augenliderartigen  Ilautfalte  ober- 
halb des  Trommelfelles  ein  Budiment  des  letzteren.  Bei  den 
geschwänzten  Batrachiern  und  dem  Genus  Typhlops  findet  sich 
anstatt  der  Gehörknöchelchen  nur  ein  einziges  Knorpelplättcben 
zur  Ausfüllung  des  eirunden  Fensters,  ein  Gebilde,  das  dem  Ba- 
salstück  des  Steigbügels  im  menschlichen  Gehörorgane  entspricht. 
Meistens  schliesst  sich  aber  an  dieses  noch  ein  längliches  stab- 
förmiges  Knöchelchen  (columella)  an,  das  bei  den  Schlangen  zwi- 
schen die  Muskeln  eindringt,  sonst  aber  (bei  den  Beptilien  mit 
einer  Paukenhöhle)  bis  an  das  Trommelfell  reicht,  und  durch  Hülfe 
eines  besonderen  kleinen  Knorpelstückes  sich  an  diesem  befestigt.  * 


•  Ausser  Scarpa  1.  1.  p.  23 — 31.  vergl.    nuiii  hier  besonders  C.  J.  II.  Win- 
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Die  Muskeln  der  Ueplilieii  sind  rolh,  wenn  auch  immer 
noch  blasser,  als  die  der  Vögel  und  Säugethiere.  An  Znsam- 
mensetzung und  Manniclifalligkeit  übertreffen  sie  die  der  Fische, 
bei  denen  bekanntlich  das  System  der  grossen  Seitenmuskehi 
(siehe  oben  S.  59)  mit  seinen  einzelnen  Theilen  (Rückentheil  und 
Baucbtheil)  die  Hauptmasse  ausmacht.  Nur  die  Proteiden  und 
Salanianderlarven  schliessen  sich  in  dieser  Beziehung  noch  an  die 
Fische  an,  während  dagegen  die  übrigen  Reptilien  am  Rumpfe 
blos  den  Rückeniheil  der  Seitenmuskeln  besitzen.  Dafür  entwickelt 
sich  bei  ihnen  das  System  der  Intercostalnmskeln  (zu  denen  auch 
der  M.  rectus  gehört)  und  das  der  seitlichen  Bauchnuiskeln.  Bei 
gleichzeitiger  Anwesenheit  der  Extremitäten  entsteht  auf  solche 
Weise  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Mnsculatur  des  Men- 
schen, so  dass  der  allgemeine  Plan  in  dem  Bau  des  Muskel- 
apparates bei  den  Wirbelthieren  ebenso  wenig  verkannt  werden 
kann,  als  in  dem  der  übrigen  Organengruppen.'  Die  Bewegungs- 
arten der  Reptilien  sind  übrigens  ziemlich  gleichförmig.  Einige 
können  schwimmen  und  springen,  andere  laufen  und  klettern, 
die  meisten  aber  besitzen  nur  die  Fähigkeit  zum  Kriechen.  Ein 
einziges  Genus  (Draco  unter  den  Eidechsen)  kann  nothdürftig 
fliegen  oder  vielmehr  flattern,  und  besitzt  zu  diesem  Zwecke  an 
den  Seitentheilen  des  Körpers  eine  Hautfalte,  welche  durch  die 
verlängerten  Rippen  unterstützt  wird.  Ein  vorweltliqhes  Genus 
(Pterodactylus)  war  dagegen  sehr  wahrscheinlich  in)  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  ein  Flugthier,  und  zwar  durch  Hülfe  einer 
Flugfläche,  die  zwischen  den  hinteren  Extremitäten  und  dem 
stark  verlängerten  kleinen  Finger  der  Vorderhand  sich  aus- 
spannte. 

Das  Seelenleben  der  Reptilien  ist  nur  wenig  entwickelt  und 
erhebt   sich    kaum  höher,    als  das  der  Fische.     Dir  Wachsthum 


DiscHMANN,  De  peiiitiiivi  auris  in  Aniphibiis  structura.    Lipsiae   1831.    cum  Tab. 
Ausserdem  siehe  Müller,  Physiol.  II.  S.  414  — 416. 

'  Für  die  Myologie  der  Reptilien  ziehe  man  ausser  den  allgemeinen  Wer- 
ken über  vergl.  Anatomie  zu  Raihe :  Bojanus,  Ueber  die  Schildkröten ;  d'Alton, 
lieber  die  Schlangen  (Muskelsystem  eines  Python  bivittatus,  Müller's  Archiv. 
1834.  S.  346-364.  S.  432— 450.  S.  528— 543.);  Zenker  (Batrachomyologia.  Je- 
nae  1825.  4.),  und  namentlich  Duges  {Reclicr.  sur  l'Osleol.  et  la  Myol.  des  Bo- 
traciens.  Paris  1835.  4.).  lieber  die  froschartigen  Amphibien  vergl.  auch  die 
CiiMipiiatiün  von  Rvmi;«  .Iones  in  dem  Artikel  Reptilia,  Todd's  Cyclopacdia.  IV. 
p.  273-287. 
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ist  langsam  und  ihre  Lebensdauer  lang.  In  den  gemässigten 
und  kalten  Klimaten  halten  sie  einen  Winterschlaf,  in  den  heissen 
dagegen  zum  Theil,  wie  es  scheint,  einen  Sommerschlaf,  so  dass 
sie  dann  nur  während  der  Regenzeit  aus  ihren  Schlupfwinkeln 
hervorkommen.  Die  meisten  Reptilien  haben  ein  zähes  Leben; 
sie  können  grosse  Hitze  und  Kälte  vertragen  *  und  zum  Theil 
in  der  Gefangenschaft  Monate  lang  ohne  Nahrung  zubringen. 
Die  Muskeln  behalten  noch  eine  längere  Zeit  nach  dem  Tode 
oder  nach  der  Trennung  vom  Körper  ihre  Reizbarkeit.  Das 
Reproductionsvermögen  ist  sehr  gross,  namentlich  bei  den  Was- 
sersalaniandern,  die  nicht  nur  Schwanz  und  Extremitäten  wieder 
ersetzen,  sondern  auch  das  Auge,  wenn  es  nur  nicht  vollständig 
bis  auf  den  Sehnerv  entfernt  wurde. ^ 

Die  geographische  Verbreitung  der  Reptilien  liefert 
einige  allgemeine  Resultate,  die  um  so  interessanter  sein  möchten, 
da  diese  Thiere  weit  weniger,  als  die  der  übrigen  Klassen  der 
Wirbelthiere ,  durch  den  Einfluss  des  Menschen  aus  ihren  ur- 
sprünglichen Wohnplälzen  verdrängt  und  über  andere  Länder 
verbreitet  sind.^  In  den  kalten  Erdstrichen  ist  die  Zahl  der 
Geschlechter  sehr  gering.  Nur  die  Länder  zwischen  den  Wende- 
kreisen bieten  in  ihrer  Fauna  eine  vollständige  Uebersicht  der 
ganzen  Klasse.  Die  Gruppe  der  Frösche  ist  die  einzige,  aus  der 
man  in  allen  Himmelsgegenden  einige  Arten  findet.  Die  Laub- 
frösche bewohnen  die  gemässigten  und  warmen  Klimate,  nament- 
lich Amerika ,  wo  auch  in  der  südlichen  Hälfte  ausschliesslich 
das  Genus  Pipa  vorkommt.  In  Afrika  findet  man  nur  wenige 
Arten  von  Kröten  und  Fröschen.  Die  Schlangen,  namenthch  die 
Giftschlangen ,  leben  vorzugsweise  in  tropischen  LändeVn ,  die 
Klapperschlangen  ausschliesslich  in  Amerika,  die  Brillenschlangen 
ausschliesslich  in  der  alten  Welt.  Unter  den  giftlosen  Schlangen 
beschränken    sich    die  Pythonarten   aul  die  östliche  Hemisphäre, 


'  ßi.uMENBACH  sah  einen  fest  und  unbeweglich  in  dem  Eise  eingefrorenen 
Laubfrosch  nach  dem  Aufthauen  wieder  zu  sich  kommen,  sich  bewegen  und 
später  noch  lange  leben.     Kleine  Schriften.     S.  98. 

2  Vergl.  Ch.  ßoNNET,  Oeuvres  d'lüsl.  nal.  et  de  phil.  XL  8.  1781.  p.  62 — 
179.;  Blumenbach's  kleine  Schriften.    S.   128—130. 

*  Wichtige  Beiträge  zur  Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung,  nament- 
lich mit  Üiicksicht  auf  die  Schlangen,  findet  man  bei  H.  Schlegel,  Physio(jiioinie 
des  serpens.    La  Haye   1837.    8.  p.   195—251. 
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(li€  Arten  des  Genus  Boa,  mit  Awsscliluss  einiger  wenigen  klei- 
nen Formen,  auf  Amerika.  Dagegen  besitzt  Afrika  nur  wenige 
Schlangenarten,  die  meisten  Inseln  der  stillen  Südsee  gar  keine. 
Auch  unter  den  Eidechsen  beschränken  sich  die  meisten  Formen, 
namentlich  die  artenreiche  Familie  der  Iguanoiden,  auf  die  wärme- 
ren Gegenden.  Der  östlichen  Hemisphäre  eigenthümlich  sind  die 
Genera  Chamaeleo,  Varanus  und  Agama  (Trapelus),  von  denen  das 
letztere  ausschliesslich  in  Afrika  vorkommt.  Unter  den  asiati- 
schen Formen  erwähnen  wir  hier  namentlich  die  fliegenden  Ei- 
dechsen (Draco)  und  das  Untergeschlecht  der  Gaviale,  denen  in 
Amerika  die  Alligatoren  oder  Kaimans  entsprechen.  Ebendaselbst 
findet  man  auch  die  Arten  der  Genera  Anolis,  Polychrus  und  an- 
derer Iguanoiden,  obgleich  sonst  manche  Formen  dieser  Familie 
in  beiden  Halbkugeln  gemeinschaftlich  vorkommen.  Unter  den 
Schildkröten  beschränkt  sich  das  Genus  Chelys  oder  Matamata 
auf  das  südliche  Amerika,  während  man  die  Landschildkröten 
(.Testudines)  in  den  wärmeren  Gegenden  der  neuen  und  allen 
Welt,  namentlich  in  Afrika,  antriflt.  Die  Seeschildkröten  sind 
unter  den  Tropen  am  zahlreichsten.  Aus  der  Gruppe  der  Süss- 
wasserschildkröten  findet  man  manche  Arten  in  den  gemässigten 
Klimaten,  namentlich  in  Nordamerika,  die  grösste  Zahl  dagegen 
gleichfalls  zwischen  den  Wendekreisen.  Die  Reptilienfauna  der 
kälteren  Länder  beschränkt  sich  sonach  auf  einige  wenige  Arten 
von  Eidechsen,  Schlangen  und  Fröschen,*  unter  denen  die  Frösche 
an  Formen,  wie  vornehmlich  an  Individuen,  die  zahlreichsten  sind. 
Die  Schildkröten  fehlen  hier  vollständig;  sie  kommen  nur  in  den 
gemässigten  und  wärmeren  Klimaten  vor,  und  bilden  sonach  für 
die  geographische  Verbreitung  mit  den  Fröschen  die  beiden  Ex- 
treme, indem  sich  die  letzteren  am  weitesten  nach  dem  Pole  zu 
verbreiten,  während  die  ersten  meist  nur  auf  die  warmen  Ge- 
genden beschränkt  sind.  Zwischen  beiden  stehen,  der  geogra- 
phischen Verbreitung  nach,  die  Eidechsen  und  Schlangen. 

Die  fossilen  Reptihen  sind  für  die  Kenntniss  der  Flötzge- 
birgc  wichtiger,  als  die  übrigen  Wirbelthiere.  Die  meisten  aus- 
gestorbenen Eidechsenarten  kommen  in  dem  Jurakalk  und  den 
oolithischen  Formationen  vor,  während  in  den  tertiären  Gebirgs- 


'    lii    Schweden    lindcl  mau  z.  B.  Coluber   nalri.\ ,    Vipera   berus,    Lacerla 
agilis. 
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schichten    nur  einige  üeberbleibsel  von  Schlangen  und  Fröschen 
angetroffen  werden. 


DISPOSITIO  SYSTEMATICA  REPTILIUM. 
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REPTILIA. 

Aninialia  vertebrata,  sanguine  rubro,  frigido;  corde  puhno- 
nali,  eodemque  aortico,  ventriculo  unico  aut  dupHci  atriisque 
duobus ;  plerumque  ovipara ;  squamis,  scutis  aut  cute  nuda  tecta. 
Respiratio  in  aUis  pulmonalis  et  branchialis ,  branchiis  aul  per 
totuni  vitae  decursum  persistentibus,  aut  adulto  statu  evanescen- 
tibus. 

SECTIO  I.    Ueptilia  dipnoa   s.  Psiloderma. 

Branchiae  deciduae  aut  persistentes.  Cutis  glutinosa,  glabra, 
squamis  plerumque  nullis ,  interdum  inter  plicas  cutis ,  occultis, 
decoloribus,  tenuibus.  Duo  condyli  occipitales.  Labyrinthus  fe- 
nestra  tan  tum  vestibuli  instructus. 

Vergl,  über  diese  Gruppe  J.  J.  Tschüdi,  Classificalion  der  Ba- 
trachier  mit  Berücksichtigung  der  fossilen  Thiere.  Neufchatel  1838. 
4.  (Aus  dem  2ten  Bde.  der  Memoires  de  la  Sociele  des  Sc.  nat. 
de  Neufchdlel  besonders  abgedruckt.)  Die  Benennung  Dipnoa 
wurde  zuerst  im  Jahre  1821  von  Fr.  S.  Leuckart  in  Anwendung 
gebraclil.  Indessen  war  es  erst  J.  Müller,  der  die  Charaktere 
dieser  Gruppe  durch  gewisse  anatomische  Eigenlhümlichkeilen  be- 
stimmler  umgrenzte.  Uebrigens  stammt  die  Eiulheilung  der  Re- 
ptilien in  zwei  Hauptgruppen  bereits  von  Merrem  her,  der  in  sei- 
nem Tenlamen  systemalis  Amphibiorum  (1820)  die  vorliegende 
Gruppe  mit  dem  Namen  Batrachia  bezeicluiete. 

Den  ersten  ScbriU  zu  einer  natürlichen  Eintheilung  der  Reptilien  that 
unstreitig  Brongniart,  als  er  (Anfangs  dieses  Jahrhunderts)  die  vier 
Ordnungen  der  Chelonii,  Saurii,  Ophidii  undBatrachii  auf- 
stellte. Ein  weiterer  Schritt  war  es,  als  man  die  drei  erstgenannten 
Ordnungen  in  eine  gemeinschaftliche  Gruppe  zusammenfasstc  und  diese 
den  Batrachii  gegenüber  setzte.  Manche  Zoologen  gehen  noch  wei- 
ter —  zu  weit  nach  unserer  Meinung  —  und  bilden  gar  aus  den  Re- 
ptilien   zwei   besondere  Klassen.     So  Blainville  und  nach  dessen  Bei- 
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spiele  unter  den  Jüngeren  C.  L.  Bonapahte  u.  A.  Die  Gruppe  derDipnoa 
wird  (l;inn  mit  dem  Namen  der  Anipliiliiu  bezeichnet,  während  der 
Name  Ileptilia  ausschliesslich  für  die  Pholidota  Merr.  oder  Mo- 
nopnoa  Fitzinger  (Ophidii,  Saurii,  C  hei onii)  angewendet  wird. 
Wie  es -uns  scheint,  können  die  nackten  Reptilien  oder  Dipnoa  in 
drei  natürliche  Ordnungen  verlheilt  werden,  die  als  analoge  Gruppen 
den  drei  Ordnungen  der  beschuppten  Reptilien  oder  Monopnoa  ent- 
sprechen. Es  giebl  schlangenförmige,  eideclisenartige  und  schildkröten- 
artige Dipnoa.  Auf  solche  Weise  kommen  wir  zu  einer  Eintheilung, 
die  im  Wesentlichen  mit  der  von  Dumeril  und  Birron  übereinstimmt. 

ORDO  1.    Ophiomoiplia  s.  Peromela. 

Pedcs  niilli.  Corpus  angiiilorme,  teres,  cute  riigis  traiisvei- 
sis  annulala. 

Faniilia  I.  (CCLXVI.)  Caeciliae.  Charactcres  ordinis  etiara 
faniiliae  uiiicae.  Denies  siibulali,  recurvi  in  maxillis  et  palato. 
Ociili  cute  absconditi,  minimi  aut  iiulistincti.  Anus  fere  ad  api- 
cem  corporis,  cauda  nulla. 

Schon  im  Jahre  1807  hat  Dumeril  die  Verwandtschaft  des  Ge- 
nus Caecilia  L.  mit  den  Batrachii  angedeutet.  Aber  erst  spä- 
terhin wurde  es  von  Oppel  aus  der  Ordnung  der  Schlangen  cnt- 
l'ernt  und  diesen  Thieren  angereiht.  Die  Entdeckung  zweier  Kie- 
menoflnungen  bei  einem  jungen  Exemplare  von  Caecilia  gluti- 
nosa  (liypocyanea  van  Hasselt)  im  Leidener  Museum,  die  1830 
von  J.  .Müller  gemacht  wurde,  hat  die  Stellung  dieses  Genus  allem 
Zweifel  enthoben.  Die  Berührungsflächen  der  Wirbel  sind,  wie  bei 
den  Fisciien ,  bei  Siren,  Proteus  u.  s.  w.  kegelförmig  ausge- 
höhlt und  mit  Knorpel  oder  Gallerlmasse  (einem  Ueberreste  der 
Chorda  dorsalis)  gefüllt. 

Vergl.  über  die  Caeciliae:  Schneider,  Hist.  Amphib.  Fase.  II.  p. 
.359—388.;  .1.  Müller  in  Tiedemann  u.  Treviranus,  Zeitschr.  f.  Physiol. 
IV.  2.  1832.  S.  213— 222.  Taf.  XVIII.  und  in  dem  Archiv  für  Physiol. 
1835.  S.  391— 398.  Tab.  VIII.  fig.  12— 14.  Die  Schuppen  sind  zuerst 
von  Schneider  entdeckt  und  spater  von  Mayer  näher  beschrieben  (Nov. 
Act.  Acad.  Caes.  Leop.  Gar.  Tom.  XII.  p.  2. ;  Zeitschr.  f.  Physiol.  III. 
1829.  S.  254— 256.     Sie  fehlen  bei  Caec.  an  nu  lata). 

Caecilia  L. 

Sp.  Caecilia  glutinosa  L. ;  Seba,  Thesaur.  II.  Tab.  25.  fig.  2. ;  Linn., 
Mus.Ad.Frid.  Tab.  IV.  fig.  1.;  mit  zahlreichen  ringförmigen  Falten,  die 
mitten  auf  dem  Bauche  einen  nach  vorn  geöffneten  Winkel  bilden  ;  schmutzig 
braun  oder  schwärzlich,  mit  gelbem  Seitenstreif;  Java,  Ceylon.  Zahl- 
reicher sind  die  südamerikanischen  Arten,  unter  denen  die  lange,  aber 
sehr  dünne  Caecilia  lumbricoidea  Daud.,  Caec.  tcntaculata 
L.  pro  parle ;    Linn.,  Mus.  Ad.  Frid.    Tab.  V.    fig.  2. ;  Daud.,  Rift.    VII. 
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1*1.92.  flg.  2.,  aus  Surinam.  Lin.ne  vereinigt  hiermit  eine  andere  ganz 
verscbieilene  Species,  die  er  früher  in  den  Amoen.  Acad.  I.  Tab.  XVII. 
flg.  1.  als  Caecilia  tentaculata  besehriehen  und  abgebildet  liatle. 
Auch  diese  soll  aus  Surinam  sein ,  obgleich  das  Leidensche  Museum 
eine  ganz  übereinstimmende  Caecilia  von  der  Küste  von  Guinea  empfing. 
Das  Genus  Caecilia  zahlt  etwa  10  Arten.  Eine  weitere  Einlhei- 
lung  nach  weniger  wesentlichen  Kennzeichen ,  wie  die ,  auf  denen  die 
neuen  Genera  S  iphonop  s  Wagl.,  Epicriu  m  Wagl.  (Ichlhyopiiis 
Fitz.)  und  Rhinatrema  Dum.  et  Bibr.  beruhen,  ist  daher  unnöthig. 
Diese  Kennzeichen  sind  vornehmlich  von  der  Stellung  zweier  kleinen 
Grübchen  hergenommen,  die  den  Nasenlöchern  nicht  unähnlich  selien 
und  bald  unter  diesen,  bald  unter  den  Augen  liegen.  Wichtiger  ist 
die  Verlängerung  des  Kopfes  oberhalb  des  Mundes  bei  Epicrium  und 
Caecilia,  die  bei  Siphon  ops  nicht  vorkommt,  und  besonders  die 
Anwesenheit  von  zwei  Reihen  Zahne  in  dem  Unterkieier  bei  Epicrium 
(Caecilia  glutinosa),  die  Müller  hervorhebt  und  in  der  Tiiat,  wenn 
sie  constant  sind,  einen  hinreichenden  Charakter  abgeben  inöchten. 
Archiv  1.  1.   p.  397. 

ORÜO  II.    S  a  u  r  0 1)  a  t  r  a  c h  i    s.  S  o  z  u  r  a . 

Pedes  qualuor  aiil  tliio  antici.  Cauda  persistens.  Cavuin 
tympani  nulluni. 

Familia  II.  (CCLXVII.)  Protei dea.  Branchiae  externae  per 
lotam  vitam  in  plcrisqiie  persisfentos.  Oculi  sub  cute  Lecli,  sine 
palpebris,  plerunique  parvi.  Corpora  vertebrarum  ul  in  piscibus 
conice  excavala.     Carpus  (et  tarsus)  cartilagineus. 

An  tue  Genera  Siran  L.  und  Proteus,  die  drei  Paar  äusserer 
Kiemen  besitzen  und  als  Hauplrespiralionsorgane  zeitlebens  bidial- 
len,  reilien  sieb  ganz  naliirlieb  Am  p  h  iu  ni  a  und  M  en  op  om  a  an, 
bei  denen  die  Kiemen  freilieb  verloren  geben,  die  KiemenöfTiiun- 
gen  binler  dem  Kopfe  jedocb  beständig  bleiben.  Dass  aueb  der 
sogen.  Riesensalainander  aus  Japan  von  Menopoma  nicbt  abge- 
trennt werden  kann,  babe  icb  friiber  nacbgewiesen,  möclile  aucli 
jetzt  wobl  allgemein  angenommen  werden,  obgleieb  dieses  Tbier 
nicbl  blos  seine  Kiemen,  sondern  aueb  seine  Kiemenöffnung  ver- 
liert. Daraus  folgt  übrigens,  dass  die  Kennzeicben  dieser  sonst 
so  nalürlicben  Gruppe  nicbt  aussebliesslicb  von  der  Persistenz  der 
Kiemen  bergenommen  werden  können. 

Nacb  dem  Habitus  zerfallen  die  Proteiden  in  zwei  nalürlicbe 
Gruppen.  Die  eine  Gruppe  umfasst  Siren,  Proteus,  Ainpbi- 
unia  und  cbaraklerisirt  sieb  durcb  kleine  Fiisse  und  einen  lang- 
gestreckten Körper;  die  andere  entbält  die  Gen.  M  e  n  opn  om  a  s. 
Gry  ptobraneb  US  und  Siredon  (den  .'\xolotI)  und  gebt  durcb 
letzteren,  der  mit  einer  Salamanderlarve  die  grösste  Aebnlicbkoit 
bat,  in  die  folgende  Familie  über. 
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Pli.'ilaiix  I.  Anguinea.  Corpus  elongatum,  leres,  pediluis 
brevissimis ,  gracilibus ,  aut  quatuor  aut  duobus  anticis  solum. 
Cutis  glabra.  Cauda  compressa,  anceps,  piniia  adiposa.  Habitus 
anguium  aut  scincorum. 

Sir  eil  L.  Braiicbiae  persistentes.  Pedes  duo  brevissiini  pone 
brancbias  e  trunco  emergentes,  tetradactyli  aut  tridactyli;  i)oste- 
riores  nulli.  Caput  obtusum ;  maxilla  superior  ultra  inferiorem 
producta.     Dentes  subulati,  conferti  in  palato. 

Sp.  S  i  r  e  n  1  a  c  e  r  t  i n  a  L. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  Hl.,  Rcpt.  PI.  42.  fig.  2. ; 
Ellis,  Pliil.  Transacl.  1766.  p.  189.  Tab.  IX.  (recus.  in  J.  Hünter's  Ob- 
servalions  on  animal  Ovconumy,  willi  noles  by  R.  Owen.  London  1837. 
PI.  52.);  Oesterdam  in  Linn.,  Amoen.  Acad.  VII.  1769.  p.  311—326. 
Tab.  V. ;  lebt  in  den  Morästen  von  Süd-Carolina  nnd  erreicht  eine  Länge 
von  drei  Fuss.  Die  Extremitäten  haben  vier  Finger.  Nährt  sich  von 
Würmern  nnd  Insecten.  Das  Skelet  enthält  etwa  90  Wirbel,  8  Paar 
kurzer  Rippen  (von  denen  das  erste  Paar  an  dem  zweiten  Wirbel  be- 
festigt ist),  aber  keine  Spm-  vom  Recken.  Die  drei  knorpeligen  Kiemen- 
bögen  sind  an  einem  knöchernen  Zungenbeine  befestigt.  Die  Zunge 
bestellt  aus  zwei  langen  Spitzen ,  deren  Enden  nach  vorn  umgebogen 
sind.  —  Schneider  und  andere  frühere  Zoologen  hielten  dieses  Tbier 
für  die  Larve  einer  noch  unbekannten  Salamanderart,  was  jedoch  heute 
nicht  mehr  behauptet  werden  kann.  Siehe  vornehmlich  Cuvier  in  Hum- 
boldt, Recucil  d'Obscrv.  de  Zuol.  elc.  I.  p.  98— 109.  PI.  XI.  XIV.  und 
Rech,  sur  U's  ossem.  foss.  {Nouv.  ed.   1824.)  V.  1.  p.  417-426.  PI.  27. 

Es  giebt  noch  einige  kleinere  Arten :  Siren  intermedia  und  Si- 
ren  striata,  beide  aus  Nordamerika ;  Leconte,  Annais  of  Ihe  Lyccum 
of  NaI.  Hist.  of  ISciv-York.  Vol.  I.  1824.  p.  52  54.  PI.  IV.,  Vol.  II.  p. 
133.  PI.  I. ;  Siren  striata  hat  nur  drei  Finger;  siehe  die  Abbildung 
bei  DuMER.  u.  Dicr.    PI.  96.  fig.  1. 

Hypochtbon  Merr.,  Proteus  Laur.  Brancbiae  persisten- 
tes. Pedes  quatuor  breves,  antici  tridactyli,  postici  renioti ,  di- 
dactyli.  Dentes  subulati  in  utraque  maxilla  et  in  palato.  Caput 
trianguläre,  versus  rostrum  obtusum  aiiguslatiim.     Oculi  minimi. 

Sp.  Hypochtbon  Laurentii  Merr.;  Laurenti,  S]iecim.  Tab.  IV.  fig.  3. 
p.  37.;  Sturm,  Deutschi.  Fauna.  Abtli.  III.  Hello,  u.  s.  w.  Lebt  in  den 
unterirdischen  Gewässern  einiger  Grotten  in  lilyrien  und  Dalmatien ; 
ist  blass  fleischfarben  mit  hocbrolhcn  Kiemen  luid  erreicht  eine  Länge 
von  1 1".  Vergl.  Scopoi.i ,  Amms  quintus  Histurico  nainralis.  Lipsiae 
1772.  8.  p.  241— 246.  PI.  XVI.  XVIII. ;  Cuvier  in  Humh.,  Rccxeil  etc.  I. 
p.  117— 122.  PI.  XIII.  fig.  5-10.  und  Ossem.  foss.  I.  1.  p.  426-430., 
sowie  besonders  die  schöne  Monographie  von  P.  Configliachi  nml  Riis- 
CONI,  Del  Proleo  anquino  di  Laurenti.  Pavia  1819.  4.  An  den  verschie- 
dciieii  Fiiiubirlen    giebt    es  constanle  Vaiielälen  (oder,  wie  man  ineinl. 


Ri:i»Tll.IA.  •  255 

verscliiedene  Arten),  die  diircU  die  Bildung  des  Kopfes  und  der  Kiemen, 
wie  durcli  die  Dimensiunsverliallnisse  der  einzelnen  Körpertheile  sich 
von  einander  unterscbeiden.  Siciie  Fitzinger,  lieber  den  Proteus  un- 
guinus  der  Autoren.  Sitzungsberichte  der  math.-naturw.  Klasse  der  kai- 
serl.  Akademie  der  Wissenschaften.  October  1850.  Die  auffallendste 
dieser  Formen  ist  Hypochthon  xanthostictus  Fitz. ,  schmutzig 
fleischfarben ,  gelb  gesprenkelt  und  mit  grossen,  lang  gestielten,  grob 
verzweigten  Kiemen. 

Amphiuma  Garden,  Harlan,  Cüv.  Branchiae  evaiiescentes. 
Foramina  brancliialia  pone  caput  persistentia.  Pedes  quatuor,  di- 
(laclyli  aiit  Ifidactyli.    Dentes  acuti,  subidati  in  maxillis  et  palalo. 

Entspricht  in  Nordamerika  dem  europaischen  Genus  Proteus,  un- 
terscheidet sich  von  diesem  aber  durch  vergängliche  Kiemen.  Obgleich 
schon  1773  von  Dr.  Gardun  in  Charlestown  (in  dessen  Briefwechsel  mit 
Eli.is)  benannt,  wurde  dieses  Thier  doch  erst  vor  etwa  30  Jahren  durch 
die  Beschreibungen  des  nordamerikanischen  Zoologen  Harlan  allgemei- 
ner bekannt.  'Vergl.  Aimals  of  llic  Lyceiim  o(  New  Yoilc.  I.  11g.  269., 
und  besonders  Clvier,  Mm.  du  Mus.  XIV.  1827.  p.  1—14.  PI.  I.  11. 
Nach  TscHUDi  ist  Amphiuma  means  Cuv.  (mit  2  Fingern)  von  Am- 
phiuma tridactylum  Cuv.  nicht  specifisch  verschieden.  Eine  Ab- 
bildung von  Amphiuma  tridactylum  auch  in  Cuv.,  R,  anim.,  ed. 
HL,  Repl.  PI.  41.  flg.  1. 

Phalanx  II.  Cordulina.  Corpus  depressnm,  pedibus  qua- 
tuor brevibus.  Cutis  in  adultis  saepe  rugosa,  verrucosa.  Habi- 
tus salamandraruni. 

Menobranchus  Harlan,  Necturus  Rafin.,  Fitz.  Brancliiae 
persistentes  lutae,  fimbriis  brevibus,  peliolo  depresso  adbaeren- 
tibus.     Pedes  omnes  tetradactyli.     Oculi  parvi. 

Sp.  Menobranchus  lateralis  Harlan,  Proteus  tetradactylus 
Lac,  Ann.  du  Mus.  X.  1807.  p.  230— 233.  PI.  17.;  Harlan,  Annah  uf 
Ihe  Lyccum  of  IScw  York.  I.  PI.  16.;  Holrrook,  North  American  Herpelo- 
logy.  Vol.  III.  Philadelphia  1838.  PI.  30. ;  Güer.,  Iconogr.,  Rcpt.  PI.  29. 
flg.  4. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  HL,  RcpL  PI.  41.  fig.  2.;  in  Nordamerika, 
dem  Eriesee,  dem  Alleghany  und  Ohio.  Soll  eine  Länge  von  2'  errei- 
chen. Zwei  andere  Arten  dieses  Genus  sind  gleichfalls  in  Nordamerika 
entdeckt. 

Cryptobranchus  Leuck.,  Fitz.,  nob.,  Menopoma  Harl., 
Salamandrops  Wagl.  (add.  Megalobatrachus  Tschudi,  Sie- 
boidia  Ronap.).  Branchiae  evanescentes.  Caput  depressum, 
latum.  Dentes  in  maxilHs  et  palato  cyhndrici,  apice  subulato, 
seriati,  conferti;  paiatini  serie  paraliela  prope  maxillares  disposili. 
Pedes  antici  tetradactyli,  postici  pentadactyli.  Cutis  plicata,  un- 
dulata,  laxa  ad  latera  corporis. 


256  •  TLASSIS  XV. 

Sp.  Gry  p  lobran  clnis  A  1 1  e  ghani  en  sis  nob.,  Salani  a  n  dra  ^\- 
gantea  Barton;  Cuv.,  B.  anm.,  cd.  ill.,  Repl.  PI.  41  bis,  fig.  1.;  Bar- 
T0.\,  Memoir  concerning  an  Animal  of  the  Class  Rcplilia,  which  is  known 
in  the  Unilcd  Stales  by  the  names  of  Alligator  and  Hcll-bcndcr.  Phila- 
delphia 1812.  8.  c.  icone;  tijdschr.  voor  nal.  Gesch.  cn  Plii/siol.  V.  PI. 
V.  B. ;  eine  bleibende  Kiemenöffnung  hinter  dem  Kopfe ,  vor  den  Vor- 
derbeinen. Wird  in  vielen  Flüssen  Nordanierilia''s  angetroffen  und  er- 
reicht eine  Länge  von  18"  und  sogar,  wie  nwin  behauptet,  von  2'.  Von 
den  Delaware -Indianern  wird  dieses  Thier  Tweeg  genannt.  Hoi.brook 
hat  in  seiner  North  American  Herpetology  1842  eine  zweite  Art,  Mono- 
poma  fuscum  V.  PI.  33.,  aus  dem  Westen  von  Siidcarolina  bekannt 
gemacht, 

C  r  y  p  1 0  b  r  a  n  c  b  u  s  j  a  p  o  n  i  c  u  s  nob. ,  S  a  1  a  m  a  n  d  r  a  m  a  x  i  m  a  Sem.., 
Megalobatrachus  Sieboldii  Tschudi,  Schlf.g.,  Fauna  .Jap.,  Hept. 
Tab.  VI — VIII.  Bei  dieser  Art,  die  mehr  als  3'  lang  wird,  fehlt  die 
Kiemenöffnung,  oder  verschwindet  vielmehr  sclion  früh.  Im  Uebrigen 
ist  dieses  grosseste  aller  nackten  Amphibien  durch  kein  einziges  gene- 
risches  Merkmal  von  Monopoma  unterschieden.  Vergl.  meinen  Auf- 
satz in  der  Tijdschr.  voor  nat.  Gesch.  V.  p.  375  —  386.  und  in  den 
Memoircs  de  la  Soc.  d'Hist.  nal.  de  Strasbourg.  1840.  111.  Fragtnens 
zoologiques  sur  les  Ratraciens.  p.  7  — 11.  Zu  demselben  Genus  gehört 
auch  die  ausgestorbene  Art,  die  man  in  den  tertiären  Süsswasserforma- 
tionen  von  Oeningen  antrifft  und  deren  Beste  man  früher  für  fossile 
Menschenknochen  gehalten  hat.  Scheuchzer's  Homo  diluvii  testis, 
Philos.  Transact.  1726.  p.  38. ;  Cuvier,  Ann.  du  Mus.  XIII.  p.  411-420. 
PI.  30.  flg.  2.  3.  und  Rech,  sur  les  Oss.  foss. ;  A  n  d  r  i  a  s  S  c  h  e  u  c  h  z  e  r  i 
Tschudi,  Class.  d.  Ratr.  Tab.  3 — 5.  Man  könnte  diese  Art  Crypto- 
branchus  primigenius  nennen. 

Siredon  Wagl.,  P'iTziiNü.  (Axololl  Cuv,,  Axolotes  Owen). 
Biaiicliiae  persistentes,  magnae,  pediinculo  siiI)ulalo  liiiilji'iisque 
longis,  filiformibus.  Oculi  mediocres.  Maxiila  inferior  paiillo 
ante  snperiorem  producta.  Pedes  antici  tetradactyli ,  postici 
penladacLyli. 

Sp.  Siredon  mexicanum,  Siredon  axolotl  Wagl.  ;  Cuv.  in  Hum- 
boldt, Recueil  d'Observ.  de  zool.  I.  PI.  Xll. ;  Home,  Phil.  Transacl.  1824. 
I.  p.  419.  Tab.  21-33.;  Dümer.  et  Bibr.,  Repl.  PI.  95.;  wird  bis  14" 
lang  und  gleicht  einer  Larve  von  Salamandra  oder  Triton. 

Faniiiia  III.  (CCLXVIIl.)  Salamandrina.  Perfecto  statu  rc- 
spiralio  tantunn  piilinonalis ;  Jnancliiae  in  larvis  externae.  Oculi 
|)alp('bris  distinctis,  mediocres.  Pedes  quatuor,  carpo  et  tarso 
in  plerisque  osseo;  antici  tetradactyli,  postici  lanliim  non  sem- 
pcr  pentadactyli. 

Salamandra  Sciin.  (Salamandra  et  Triton  Laurenti). 
Ciiararteres  familiae. 


REPTILIA.  257 

Schneider  hat  die  Wassersahmiiinder,  welche  Laurenti  uiiler  dorn 
Genusnanien  Triton  von  den  Landsalamandern  abgetrennt  hatte, 
wieder  damit  vereinigt;  siehe  llislor.  Ampliihior.  natur.  et  litler. 
Fase.  I.  p.  1 — 5.  Diese  Thiere  bihk;n  eine  Familie  der  nördlichen 
Halbkugel,  von  der  verschiedene  Arten  in  Europa  und  Japan,  die 
meisten  aber  in  Nordamerika  vorkommen.  Die  Larven  leben  be- 
ständig im  Wasser,  auch  bei  denjenigen  Arten,  die  im  ausgewach- 
senen Zustande  das  Land  bewohnen.  Sie  haben  äussere  Kiemen, 
die  bis  zur  Ausbildung  der  Lungen  functioniren,  dann  aber  mil 
den  Kiemenspallen  völlig  verschwinden.  Die  Vorderfiisse  entwi- 
ckeln sich  früher,  als  die  hinleren  Extremitäten.  —  Kleine  Thiere, 
die  an  Grösse  weit  hinler  den  meisten  Arien  der  vorhergehenden 
Familie  zurückbleiben. 

Vergl.  J.  P.  WüRFFBAiNH,  Salamandrologia,  h.  e.  Descriptio  liistorico- 
pliilologico-philüsophico-medica  Snlamandrae.  Norimbergae  1683.  — 
P.  A.  Latreille,  Hist.  nal.  des  Sula7)iandrcs  de  France,  avec  fiy.  color. 
Paris  1800.  8.  —  Rusconi,  Descrizione  anatomica  degli  organi  delle  cir- 
colazione  delle  larvc  delle  Salamdiulre  aqualiche.  Pavia  1847.  4.  iirnl 
von  demselben  Verfasser,  Amours  des  Salamandrcs  aqualiques.  Milan 
1821.  fol.  avec  fig.  —r  C.  In.  E.  de  Sierold,  Observationes  quaedani 
de  Salamandris  et  Tritonibus.  Accedit  Tabula  aen.  Berolini  1828.  4. — 
J.  L.  C.  Gravenhorst,  Reptilla  Musei  Zoologici  Vratislaviensis.  I.  Lipsiae 
1829.  fuliu.  p. 73-88.91  — 104.;  Tscuudi  ].  I.  p.  56— 61.  91-95. 

f  Cauda  tota  aut  versus  finem   compressa. 
Triton   Laurenti,  Wagl.,  Molge  Merr. 

Sp.  S  a  1  a  m  a  n  d  r  a  c  r  i  s  t  a  t  a  Schn.,  L  a  c  e  r  t  a  p  a  i  u  s  t  r  i  s  L.  f  ;  Rechst. 
in  Lac.  vers.  gerni.  II.  Tab.  XIX. ;  Latr.,  Salam.  de  Fr.  PI.  III.  fig.  3. ; 
Sturm,  Deutsclil.  Fauna,  Ampbib.  Hell  3.;  Tu.  Bell,  Ilislory  of  British 
Repl.  London  1849.  p.  129  —  139.;  mit  unebener,  warziger  Haul ;  er- 
reicbl  eine  Länge  von  6"  und  ist  der  grösste  Wassersalamander  in  Eu- 
ropa. Die  Überlippe  überragt  den  Unterkiefer.  Das  Männeben  (ragt 
im.  Sommer  einen  gezackten  Hautkamm  auf  dem  Rücken,  der  von  dem 
kammartigen  Flossensaum  des  Schwanzes  abgetrennt  ist.  Sculegel  ver- 
einigt mit  dieser  Art  auch  den  Triton  alpestris  und  carnifex 
Laurenti.  —  Salamändra  punctata  Latr.,  Salam.  taeniata 
Schneid,  f ;  Rechst.  1.  c.  Tab.  XXI. ;  Latr.  l  c.  PI.  VI.  fig.  6. ;  Sturm 
1.  c.  Heft  5.;  Rell  1.  c.  p.  143  —  153.;  kleiner,  als  der  vorhergehende, 
mit  glatter  Haut  und  einem  Rückenkamm,  der  mit  der  Schwanzflosse 
zusammenhängt. 

Bei  den  Wassersalamandern  geschieht  die  Befruchtung  der  Eier, 
nachdem  sie  gelegt  sind.  Das  Weibchen  klebt  die  Eier  an  Wasser- 
pflanzen an,  und  biegt  jedes  Blatt,  an  dem  ein  Ei  befestigt  ist,  so 
um,    dass    die  Unterseile    desselben    nach  innen  gekehrt  ist.     Die 

Van  DER  HoEVEN,  Zoologie.   11.  17 
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Eiwcissliüllc  des  Eies  hüll  dann  diese  Falle  fest.  •  Die  europäi- 
sehen  Arten  verlieren  ilire  Kienifn  gewöhnlich  schon  im  dritten 
Monnti".  Wenn  sie  solche  aher  im  Spätherhste  noch  nicht  verlo- 
ren hahen,  so  hehalten  sie  dieselhen  auch  den  Winter  üher,  wäh- 
rend sie  inzwischen  immer  fortwachsen.  Uehrigens  werden  sie 
erst  im  dritten  Jahre  geschlechtsreif,  wie  die  Frösche.  Die  Lar- 
ven ernähren  sich,  wie  die  aus|^ehildeten  Thiere,  von  Wasserin- 
secten,  Schnecken  und  Würmern.  Viele  Arten  halten  sich  im 
ausgewachsenen  Zustande  chen  so  wohl  auf  dem  Lande,  als  im 
Wasser  auf. 

Unter  den  ausländischen  Arten  erwähnen  wir  nur  die  Salaman  dra 
unguiculata  Schlec,  Sa! am.  japonica  Hoütt.,  Schneid.,  die  im 
Larvenzustande  und  wahrend  der  Brunst  Nägel  trägt,  welche  sonst  bei 
keinem    Salamander    oder  Proteiden    vorkommen.     Houttuyn,    Vvrb.  van 
hei  Zeemvsch  Genootschap  der  Weleiisch.  IX.   1782.  p.  329.  fig.  3.  (gegen- 
über p  336.),  und  Schlegel,  Fauna  Japon.,  Rept.,  Säur,  et  Batrach.  Tab. 
V.  flg.  1  -  5.     TscHUDi   bildet   aus  dieser  Art  sein  Genus  Onychoda- 
ctylus.     Bei  einigen  nordamerikanischen  Arten  lindet  sich  ausser  den 
gewöhnlichen    Gaumenzähnen    (auf   dem    Pflugbeine)    noch    ein    dichter 
Zahnbesatz  auf  der  Unterfläche  des  Os  sphenoideum.     Zu  diesen  gehö- 
ren   die    Genera   H  em  i  d  ac  tylium,    Plethodon   und  Cylindro- 
soma  von  Tscnuru  (Spelerpes  Rafin.);  H  emida  et  yl  i  u  m  hat  wie 
Salaman  drin  a  Fitzing.    nur   vier    Finger   an    den   Hiuterfiisseu ;     zu 
S  a  1  a  m  a  n  d  r  i  n  a  gehört  Salamandra  perspicillata  Savi  ;  Bonap., 
Fauna  Ualic,  Amßbi.   Tab.  84.    fig.  8.     iSalam.  tridactyla  Lac  II. 
PI.  36.  ist   nur  ein  unvollkommen  beobachtetes  Individuum  dieser  Art.) 
Das  Snbgenus  Plcurodeles  Michahelles,  Oken's  Isis.    1S30.  S.  191 
195.,  unterscheidet  sich  durch  eine  stärkere  Entwickelung  der  Rippen, 
deren  Spitzen  jederseits  durch  die  Haut  hindurch  scheinen;  TscnuDi  1.  1. 
■   Tab.  2.  fig.  1.;    Schleg.,  Abbild.   Tab.  39.  fig.  2.  3.     Ueber  andere  Sub- 
genera  vergleiche  Tscnuni  1. 1.  und  Spencer  Baird,  Revision  of  Ihe  Nüiih- 
American  tailed  Balrachia,  Journal  of  llic  Acad.  of  nal.  Sciences  of  Plii- 
ladelphia.    Soc.  Seiies.  Vol.  I.   1849.  p.  281— 294. 

-j-f   Cauda   tercli,   fusiformi. 

Salamandra  Laurenti,  Merr.  Caput  utrinque  pone  oculos 
tubere  glamluloso,  poroso.  Pedes  antici  tetradactyli,  pustici  |)oii- 
tadactyli. 

Sp.  Salamandra  maculata  Merr.,    Lacerta  Salamandra  L.  f ; 


'  So  hat  schon  Bechstein  in  seiner  Uebersetzung  von  Lacepicde,  Naturge- 
schichte der  Amphibien.  2.  S.  235.  bemerkt.  Rusconi's  Beobachtungen  stimmen 
hiermit. vollständig  überein,  Amours  des  Sal.  äqual,  p.  21.  22.  PI.  IL  fig.  2.  Spal- 
lanzani  giebt  dagegen  an,  dass  die  Eier  in  langen  Schnüren  gelegt  würden,  was 
auch  spätere  Schriflsteller  wiederholen,  obgleich  diesen  die  Beobachtungen  von 
RüscoNi   lick.iiinl   si'iii  k("mnteii. 
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Latr.,  Salam  de  Fr.  PI.  I. ;  Stuhm,  Deiitschl.  Fauna,  Ampliili.  Heft  11.; 
A.  F.  Funk,  De  Salamnndrae  ferrestris  vita,  evolutionc,  formatione ;  cum 
tab.  aen.  Berolini  1827.  fol. ;  gelb  mit  schwarzen  Flecken,  oder  schwarz 
mit  gelben  Flecken ;  bisweilen  auch  ganz  schwarz.  Verschieden  von 
dieser  schwarzen  Varietät  ist  übrigens  Salam.  atra  Laur.,  Syn.  Rept. 
Tab.  I.  flg.  2. ;  Sturm,  Deutschi.  Fauna,  die  auf  hohen  Bergen  vorkommt. 
Beide  Arten  sind  lebendiggebärend,  die  letztere  bringt  aber  nur  zwei 
Junge  auf  einmal  zur  Welt,  die  erstore  eine  viel  grössere  Anzahl,  24 
und  mehr.  Siebe  meine  Fragm.  Zool.  sur  l.  Balrac. ,  Mem.  de  la  Soc. 
d'Hist.  nat.  de  Strasb.  III.  Auf  diese  zwei  europäischen  Arten  scheint 
das  Geschlecht  der  Landsalaniander  beschränkt  zu  sein. 

OKDO  III.  Batrachii  s.  Miura. 

Pedes  qiiatiior.  Caiula  in  adullis  nulla.  Maxilla  inferior 
edentula.  Caviini  tympani  in  omnibus  fere  cum  tuba  Eustacbii. 
Respiratio  in  larvis  branchialis ,  branchiis  initio  externis,  dein 
internis. 

Faniilia  IV.  (CCLXIX.)  Balracbii.  (Cbaracleres  ordinis  etiam 
familiae  unicae.  Cutis  nuda ,  glabra.  Pedes  anlici  tetradactjli, 
postici  pentadactyli.     Rana  L.) 

Legen  ohne  Ausnahme  Eier.  Die  Larven  allimen  durch  innere 
Kiemen.  Nur  in  der  ersten  Lehenszeit  finden  sich,  wie  hei  den 
Salamaiidcriarveii,  äussere  Kiemen,  die  als  fingerförmige,  zwei-,  drei- 
oder  mclirfach  gelheilte  Anhängsel  erscheinen,  aher  wenige  Tage 
nach  der  Gehurt  ^  wieder  verschwinden,  so  dass  dann  nur  innere 
Kiemen  idirig  bleihen.  Diese  sind  "jederseils  an  vier  knorpeligen 
Riemenhögen  hefestigl,  die  mit  dem  Ziuigenheine  zusammenhängen. 
Sie  bestehen  aus  kleinen,  vielfach  verästelten  Kämmen,  die  jedoch 
an  dem  letzten  Kienicnhogen  rudimentär  hipihcn,  während  sie  an 
dem  ersten  in  einer  einfachen,  an  dem  zweiten  in  einer  doppellen 
Reihe  anhängen.  Nach  dem  Verschwinden  der  Kiemen  verändert 
das  Zungenhein  seine  Gestalt,  indem  die  Kiemenhögen  verloren 
gehen  und  der  Körper  sich  in  eine  Knochenplalte  verwandelt. 
Die  Larven  sind  Anfangs  ohne  Extremitäten.  Die  Hinleiheine  sind 
diejenigen,  die  zuerst  liervorkonnnen.  Der  Schwanz,  der  in  eini- 
gen Arien  hcirächtlich  gross  ist,  verscliwindet  ailmälig  durch 
Resorption,  die  von  der  Spitze  bis  zur  Wurzel   fortschreitet. 

Vergl.  RuscoNi,  D^veloppement  de  la  Grenouille  commune,  avec  4  ;)/. 
ntlor.  Milan  1826.  4.;  Martin  St.  Ange,  Reclierckes  and.  et  physiol. 
sur  les  organcs  Iransiloires  el  la  metamorpliose  des  Balraciens.  Ann.  des 
Sc.  nat.   Tom.  24.    1831.    p.  3fifi.  4US-418. ;    Ratuke,  Untersuchungen 


'  Bei  Alytes  beschränken  sich  diese  äusseren  Kiemen  sogar  nur  auf  die 
Periode   des  Eilebens.     Die  neugeborenen   i.arven   hiiliun   bereits  innere  Kiemen. 
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über  (k'ii  Kicmcnappaiat  und  das  Zungenbein.  1832.  4. ;  Lereboüllet, 
Anal.  comp,  de  Vappareil  rcspiraloirc  dans  les  animaux  vcrtäbräs.  Paris 
et  Strashourg  1831.  4.  p.  104.  111.  112. 

Zwei  Hauptwerke  über  diese  Familie  sind  Roesei.  ,  Historia  naturalis 
Ranarum  nostratium.  Norimb.  1758.  fol.  mit  ausgezeichneten  colorirten 
Abbildungen,  und  F.  M.  Daudin,  Hisloirc  natuivlle  des  Rainelles ,  des 
GrcnouiUcs  et  des  Crapauds.  Avec  38  planches.  Paris  XI  (1803). 

Von  den  neueren  Zoologen,  namentlich  von  VVagler  und  Tschddi,  sind 
in  dieser  Gruppe  anstatt  des  einzigen  Gen.  Rana  L.  eine  Anzahl  Ge- 
nera aufgestellt  worden,  von  denen  die  meisten  indessen  wohl  nur  als 
Untergeschlechter  betrachtet  werden  können.  —  Dass  diese  Thiere  die 
Schildkröten  unter  den  Dipnoa  rcpräsentiren,  geht  besonders  deutlich 
aus  dem  Habitus  einiger  Krötenarten  hervor.  In  einzelnen  Arten  findet 
sich  bei  diesen  sogar  ein  förmliches,  wenn  auch  nur  rudimentäres 
Rückenschild. 

A.    Linguii   nulla. 

Pipa  Laur.,  Merr.,  Dum.  et  Bibr.,  Aslerodactylus  Wagl. 
Corpus  latiuii,  depressum.  Caput  latuiu,  anlice  acuminatum,  tri- 
gonum.  Oculi  miriimi  in  margine  iiiaxillae.  Deutes  nulli.  Digiti 
autici  graciles,  apice  quadrilido. 

Sp.  Pipa  a  m  e  r  i  c  a  n  a  Laur.  ,  Rana  Pipa  L. ;  Seba,  Thesaur.  1.  Tab. 
77.;  Daud.,  Rain.,  Gren.  et  Crap.  PI.  31.  32.  fig.  2. ;  Rlumenb.,  Abbild, 
naturhistor.  Gegensl.  No.  36.;  in  Surinam  und  Rrasilien.  Die  Ent- 
wickeiung  der  Jungen  geschieht  auf  dem  Rücken  der  .Mutter,  auf  dem 
das  Männchen  die  liefruchtelen  Eier  befestigt.  Hier  bilden  sich  im  Um- 
kreise der  einzelnen  Eier  besondere  kleine  Gruben  oder  sechseckige 
Zellen ,  in  denen  die  Larven  ihre  Metamorphose  durchlaufen  und  so 
lange  verweilen ,  bis  sie  den  Schwanz  verloren  haben.  Siehe  Fermi.n's 
Abhandlungen  von  der  Surinamischen  Kröte  oder  Pipa,  übersetzt  von 
J.  A.  E.  GoEZE.  Mit  4  Kupiert.  Rraunschweig  1776. ;  F.  G..  Rreyer,  Ob- 
servationcs  anatomicae  circa  fabricam  Ranae  Pipae.  Cum  Tab.  2  aen. 
Berolini  1811.;  C.  Mayer,  Beiträge  zu  einer  anatomischen  Monographie 
der  Rana  Pipa.  Nov.  Act.  Acad. '  Caesar.  Leop.  Carol.  Vol.  XII.  P.  2. 
Ris  jetzt  kennt  man  nur  diese  eine  Art  des  Genus  Pipa. 

Xenopus  Wagl.,  Dactyletlira  Cuv.,  Dum.  et  Birr.  Den- 
ies in  maxilla  superiori.  Pcdes  anteriores  parvi,  graciles,  digitis 
subulatis,  tenuibus,  subaequalibus ;  pedes  posteriores  magni, 
planus  palmatis,  digitis  tribus  internis  unguiculatis.  Caput  breve, 
oculis  niediocribus. 

Auch  von  diesem  Gentis  kennt  man  nur  eine  Art,  Xenopus  Bojei 

Wagl.,  Dactyletlira  cupensis  Cuv.,  Dum.   et  Bibr.;   Cuv.,  R.  anim., 

sec.dd.  PI.  7.  flg.  3.;  C.  Mayer,  Analecten  f.  vcrgl.  Anat.  1835.  Tab.  IL 

lig.  5.  ß.  p.  29-35.  —  Dactylelhra  Delalandii   Cuv.,/?   anim.,  dd. 
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ilL,  Rept.  PI.  38.  flg.  2.,  an  dem  Cap  der  guten  Hoffnung  und  der  Küste 
von  Mozambique. 

Wie  Salamandra  unguiculata  in  der  vorigen  Familie,  so  bietet 
auch  Xenopus  unter  den  Fröschen  das  einzige  bekannte  Beispiel  für 
die  Anwesenheit  von  Nageln  bei  den  Dipnoa.  Das  Skelet  von  Xeno- 
pus hat  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Pipa,  namentlich  im 
Bau  des  Beckens.  Die  Querfortsätze  des  Heiiigenbeines  sind  dreieckige 
Platten,  die  mit  der  Spitze  nach  innen  gekehrt  smd  und  für  die  Be- 
festigung der  Darmbeine  eine  breite  Fläche  darbieten.  Bei  Pipa  und 
Xenopus  münden  die  beiden  Eustachischen  Bohren  mit  einer  einzigen 
unpaaren  Oeffuung  mitten  hinter  dem  Gaumen  in  den  Rachen  ein.  Das 
Trommelfell  ist  knorpelig. 

Myobatrachus  Schleg.   (An  hujus  loci?) 

Aniiol.  Genus  imperfecte  cognilum  ex  specimine  unico,  iiec 
optiiue  conservalo.  Dentes  duo  in  palalo  (osse  vomeris)  subulati; 
detiles  maxillares  niilli.  Lingua  nulla  adesse  videlur.  Pedes  bra- 
ves,  trunco  immersi. 

Sp.  Myobatrachus  paradoxus  Sohl.,  Mus.  L.  B.,  ex  nova  Hollandia. 
B.    Lingua  distincta. 
a)   Dentes   in  maxi  IIa  supe^iori. 
•]-Apices  digitorum   non  expansi. 
ßombinator  Merr.    (pro   parte),   Duges.      Cavum    tympani 
imllum.     Tiibei^ositates   glandiilosae  nullae  pone  oculos.     Lingua 
orbicularis,  undique  affixa. 

Sp.  Bombinator  igneus  Merr.,  Bana  Bombina  L. ,  Bufo  bom 
bin  US  Daud.  t;  Roesel,  Ran.  Tab.  22.  23. ;  Cuvier,  R.  anim.,  ed.  ilL, 
Rept.  PI.  39.  flg.  1.;  Unke;  eine  kleine  Art,  oben  schmutzig  braun, 
unten  gelb  oder  orangefarben,  mit  unregelmässigen  blauschwarzen  Flek- 
ken.  —  Bombinator  fuscus  Fitzing.,  Bufo  fuscusLAUR.,  Pelo- 
bates  fuscus  Wagl.,  Dum.  et  Bibr.  f ;  Roes. ,  Ran.  Tab.  17 — 19.; 
Cuvier,  R.  anim.,  cd.  ül,  Rept.  PI.  38.  fig.  1.;  verbreitet  einen  Knob- 
laucbgeruch.  Die  Larven  behalten  den  Schwanz  sehr  lange,  auch  wenn 
sie  schon  recht  gross  sind,  fast  wie  die  Surinamsche  Rana  para- 
dox a  {s.  S.  264).  Eigenthümlich  ist  auch  die  höckerige,  unebene  Ober- 
fläche der  Schädelknochen.  Die  Hinterfüsse  zeigen  an  der  Innenseite 
des  Tarsus  einen  glatten,  scharf  gerandeten  Fortsatz,  der  von  einer  har- 
ten hornartigen  Haut  bedeckt  ist.  Ebenso  bei  Rana  cultripes  Cuv. 
(Cultripes  pr  ovincialis  Müell.,  Pelobates  cultripes  Tschudi) 
aus  dem  südlichen  Frankreich  und  Spanien. 

Alytes  Wagl.  (Bombinatoris  spec.  Merr.).  Membrana 
tympani  distincta.  Tuberositates  glandulosae  snpra  tympanum. 
Lingua  orbicularis,  undique  affixa.  Digiti  pedum  posticorum  basi 
tantum  membrana  juncti. 
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Sp.  Alytcs  oll  s  I  c  tri  c  ;i  ns  Wagi,.,  Biifo  o  bste  t  ricaiis  Lahr.,  Bron- 
GNiART,  Essai  etc.  fig.  9. ;  Stürm,  Deutschi.  Fauna,  Amphib.  Heft  4.  Diese 
kleine  Art,  die  in  Frankreich,  dem  südlichen  Dentschkuid  (auch  noch 
am  Harze),  in  der  Schweiz  und  Italien  gefunden  wird,  hat  einen  heilen 
Gluckenton  (sie  ist  die  echte  Rana  campisona  Gesx.,  dieLiNNEmit 
Rana  bombina  verwechselt  hat).  Bekannter  noch  ist  sie  durch  die. 
Hülfe,  die  das  Männciien  dem  Weibchen  beim  Eierlegen  leistet  und  die 
ihr  den  Namen  Geburtshelferkröte  verschafft  hat.  Die  Eier  haben  eine 
gelbe  Farbe  und  sind  durch  dünnere  Stränge  zu  einer  perlschnurarti- 
gen Masse  vereinigt,  die  sich  das  Männchen  um  die  Hinterbeine  schlingt 
und  so  lange  umherträgt,  bis  die  Embryonen  weit  entwickelt  sind.  Als- 
dann verlässl  es  seine  Schlupfwinkel  unter  der  Erde  und  steigt  in  das 
Wasser.  Sonst  scheinen  die  ausgewachsenen  Thiere  nur  auf  dem  Lande 
zu  leben  und  auch  hier  sich  zu  paaren.'  Die  Entwickelungsgeschichte 
dieser  Art  ist  durch  C.  Vogt  beschrieben  worden ;  siehe  oben  S.  239. 
Anm.  2  —  Alytes  punctatus  Tschudi,  Pelodytes  punctatus 
FiTziNG. ;  BoNAP.,  Faun,  llal.,  Amßbi. 

Ann.  Huc  referenduni  videtur  subgeiius  Scaphiopus  Holbr., 
plerisquc  characleiihus  ad  Alylen  proxime  accedens,  processu  spa- 
lulato  ad   larsum  cum  Pelobale  conveniens. 

Sp.    Scaphiopus    solitarius  Holbrook,    Norlh  American  Hcryeluluijij. 
Philadelphia  1836.   Vol.  I.    PL  12. 

Ceratophrys  Boie  ,  Schleg.  Tympani  membrana  in  aliis 
iiuda,  in  aliis  sub  ciite  latens.  Pedes  antici  fissi ,  poslici  semi- 
palmati.  Ca])ut  magnuin.  Palpebrae  supra  oculiim  in  processum 
conictim  protractae.  Lingua  oil)icnlaris,  poslice  libera,  integra 
aut  emarginata. 

Megaloplirys  Kühl,  Ceraloplirys  Gravexh.  Caput  depres- 
.suni ;  menilirana  lympani  parva,  paruin  di.slincla.  Deiiles  maxillae 
superioris  tcnues,  solacei.  Gulls  dorsi  lacvis.  Pedes  posteriores 
elongali.    (Habitus  Hanarum  ) 

Sp.    Ceratophrys    montana  Gravenh. ,    Megalophrys    montana 
Kühl,  Mus.  L.  ß. ;  Sciileg.,  Abbild.  Tab.  X.  fig.  3. ;  auf  der  Insel  Java. 

Ceratophrys    Boie,   Dum.  et  Bibr.,    Stonibus  Gray.      Caput 
maxiinum,  oris  rictu  amplissiino.     Denies  subulali,  niajusculi.    Mem- 
brana  tympani  dislincta,    parum  aut  non   oblecla.     Cutis  dorsi   tu- 
berculala.     Pedes  posteriores  nicdiocres.     (Habitus  Kanarum.) 
Sp.  Ceratophrys  cornuta  Schleg.  (pro  parle),  Hana  cornuta  L., 
Ceratophrys  dorsata  Maxim.,  Prinz  v.  Neuw.,  Abb.  z.  Naturgesch. 
Brasil.  Lief.  XI  J".  Lief.  X  ?. ;  Schleg.,  Aldiild.  Tab.  X.  fig.  1.  2.  Eine  der 
grössten  Arien  dieser  Familie.     Die  Hückenhaut  enthält  Knochenplatten. 


'    Diese    eigenthiimlichc    Lebensweise    ist    zuerst    beobachtet   von  Democrs, 
A/t'm.  de  l'Acad.  ruyalc  des  Sciences  de  Paris  p.  l'annee  1741.    p.  13. 
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Das  Skelet  ist  abgeliildet  in  C.  G.  Ki.oetzke  fpraes.  Rüdolpiii),  Diss. 
anat.  de  Rana  cornuta.  Rerolini  1816.  4.  —  Ceratophrys  Roiei 
Max.;  Gravenii.,  Rept.  Mus.  Vratisl.  Tab.  IX.  flg.  1.2. ;  Guerin,  Iconogr., 
Repl.   PI.  26.    flg.  2.  u.  s.  w.     Leben  in  den  Gebüschen  Siidamerika's. 

Aslerophrys  Tschudi.  Tympani  membrana  iiuda.  Lingua 
oblongo-orl)icularis,  ^oslice  integra,  tenuis.  Pedes  digitis  fissis. 
Series  transversa,  convexa  papillarum  coniearuui  in  palalo.  (Pal- 
pebra  superior  liiberculo  conico  et  verrucis  quibusdam  conicis, 
parvis.) 

Sp.  Ceratophrys  turpicola  (sie!  an  turpi  c  ula?)  Müell.  ;  Schlec, 
Abbild.  Tab.  X.  fig.  4. ;  Neuguinea. 

Ann.  Rana  scutata  Spix,.  genus  H  emipbractus  Wagl.  mihi  in- 
cognita.  Dcntes  buic  adscribuntur  in  maxilla  inferiori,  quod,  nisi  error 
aliquis  subsit,  unicum  esset  in  Miuris  exemplum. 

Pyxiceplialus  Tschudi,  Dum.  et  Bibr.     Caput  latum,  breve, 

supra  giblnim.     Tympani  membrana  plerumrpie  distincta.     Den- 

tes    subulali ,   majiisculi.     Ossa   cranii    supra  granulosa ,    scabra. 

Pedes   antici  lissi,   postici  semipalmati ;    calcare  piano,   aculo  in 

planta,  ad  marginem  internum  digiti  primi.     Lingua  ovalis,  po- 

slice  libera,  biloba.     Truncus  brevis,  latus. 

Sp.  Pyxicephalus  Delalandii  Tschudi,  Dum.  et  Bibr.,  Repl.  PI.  87. 
fig.  1. ;  Südafrika. 

Discoglossus  Otth,  Dum.  et  Bibr.  Caput  planum,  trimco 
contiimum.  Tympani  membrana  latens.  Pedes  antici  fissi,  po- 
stici semipalmati.  Lingua  postice  libera ,  rotundato  -  Irigona  aut 
suborbicularis. 

Sp.  Discoglossus  pictus  Otth;  Bonap.,  Fauna  llal. ,  Amfibi.  Fase. 
XXIV. ;  Sicilien,  Sardinien,  Griechenland. 

Cyslignathus  Wagl.,  Dum.  et  Bibr.  Tympani  membrana 
distincta,  aut  indistinctior.  Pedes  antici  fissi,  postici  semipal- 
mati, aut  fissi,  digitis  gracilibus.  Saccus  vocalis  subgularis  in 
maribus  aut  sacci  duo  laterales.  Lingua  magna,  orbicularis,  po- 
stice libera,  integra  aut  emarginata. 

Sp.  Cystignathus  ocellatus,  Rana  ocellata  L.  (pro  parte);  Seba, 
Tbes.  I.  Tab.  75.  fig.  1.;  Daud.,  Rain.,  Gren.  et  Crap.  PI.  19.  —  Rana 
pachypus,  Rana  sibilatrix  Maxim.,  Pr.  zu  Wied.  Südamerika, 
Westindien;  eine  der  grössten  Arten  dieser  Familie.  Fast  alle  Arten 
dieses  Geschlechtes  leben  in  Amerika. 

Pseudis  Wagl.,  Dum.  et  Bibr.  Tympani  membrana  parum 
distincta.  Pedes  antici  fissi,  digito  primo,  pollicis  adinstar,  re- 
liquis  opponendo ;  pedes  postici  palmali,  membrana  ampla.    Sac- 
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ciis  vocalis  gularis  in  maribiis.    Lingua  orbicularis,  integra,  nieulo 

adnata,  margine  lantuni  libera. 

Sp.  Pseudis  paradoxa  Tschudi,  Rana  paradoxa  L.  ;Merian,  Ins. 
Surinam.  Tab.  71.;  Seba,  Thosaur.  Tab.  78.  fig.  15 — 21.  (nee  figiirae 
omnes,  ut  habet  Linnaeus).  Behält  den  Schwanz  sehr  lange  und  ist  im 
ausgewachsenen  Zustande  kleiner,  als  vor  dem  Verlust  des  Schwanzes. 
Merian  und  Seba  wurden  hierdurch  ?u  der  Annahme  verleitet,  dass 
diese  Frösche  6\ch  durch  rückschreitende  Metamorphose  in  einen  Fisch 
verwandelten.     Werden  in  Surinam  gefunden. 

Rana  L.  (exclusis  multis  specieb.).  Membrana  tympani  tli- 
stincta.  Pedes  antici  fissi,  postici  palmati.  Lingua  oblonga, 
postice  profunde  emarginata,  libera,  exsertilis.  Duo  sacci  voca- 
les  laterales  in  maribus ,  aere  distenti  in  quibusdani  extrorsum 
prodeuntes. 

Sp.  Rana  esculenta  L.  •[• ;  Roes.,  Hist.  Ranar.  Tab.  13 — 16.;  Sturm. 
Deutschi.  Fauna,  Amphib.  Heftl. ;  Daud.,  Rain.,  Gren.  et  Crap.  PI.  15. 
flg.  1. ;  la  grcnouiUe  verte,  de  groene  kikvorsch,  der  grüne  Wasser- 
frosch; oben  grün,  mit  schwarzen  Flecken,  unten  weisslich.  Die 
Stimmsäcke  dieser  Art  können  nach  aussen  hervortreten  (s.  oben  S. 
234).  Das  Gequake  ist  sehr  laut  und  besonders  des  Nachts  weit  hör- 
bar. Bei  uns  sehr  gemein,  in  England  aber  nur  an  einzelnen  Orten. 
—  Rana  temporaria  L. -f- ;  Roesel  I.  1.  Tab.  I — VIII.;  Sturm  1. 1. ; 
Daud.  PI.  13.  fig- 2. ;  d  c  r  bra  unc  Lan  dfros  c  h.  Gelblich-braun  oder 
röthlich ,  mit  einem  langgestreckten  scliwarzbraunen  Fleck  hinter  den 
Augen,  der  schräg  nach  hinten  verläuft  und  in  einer  Spitze  endigt.  Die 
Stimmsäcke  können  nach  aussen  nicht  hervortreten.  Geben  einen  knur- 
renden Ton  von  sich,  namentlich  zur  Paarungszeit  und  sonst,  wenn  sie 
beängstigt  werden.  Während  der  Paarung  leben  sie  im  Wasser,  ob- 
gleich sie  sich  sonst  nur  auf  dem  Lande  aufhallen.  Eine  sehr  grosse 
Art  dieses  Genus  kommt  in  Ostindien  vor,  Rana  cutipora  Dum.  et 
DiBR. ,  Rana  saparuae  Reinw.,  M.  S.  —  Dactylethra  beu-gha- 
lensis!  Lesson,  lllustr.  de  Zool.  PI.  47. ,  und  eine  noch  grössere  Art 
in  Nordamerika,  Rana  mugiens  Merr.,  the  Bull  Frog  (Ochsenfrosch) 
von  Catesuy.  Die  meisten  Arten  des  Gen.  Rana  der  neueren  Zoolo- 
gen leben  auf  der  östlichen  Hemisphäre. 

Ann.  Do  quibusdani  aliis  subgencribus,  hie  oiiiissis,  cf.  Dujier. 
et  RiBRON  1.  I.  Vol.  VIII.  Ilabitu  et  praesertim  pcdibus  anlicis 
gracilibus  et  parvis  a  reliquis  ßanis  diversuni  est  Lcptobra- 
chium  Tschudi. 

Sp.  Rana  Hasseltii  Mus.  L.  B. ;  caput  lalum,  dcpressum;  dorsum  ob- 
scure  fuscum,  maculis  nigris.     Habitat  in  .lava  insula. 

W  Apices  di^'itorum  orb  icula  to- dilata  ti. 
Ilyla  Laur.,  Fitziisger  et  alior.,  Calamita  Schn.,  Merr. 
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Laubfrösche,  RaincUes.  Leben  auf  Bäumen  und  können 
mit  den  breiten  Scheiben  au  dem  Ende  ihrer  Finger  gut  klettern, 
wie  die  Geckonen  unter  den  Eidechsen.  Die  Arten  sind  sehr  zahl- 
reich, mit  Ausnahme  einer  einzigen  aber  unserem  Erdtheile  fremd. 
Die  grössere  Hälfte  der  bekannten  Arten  gehört  der  neuen  Well 
an.  Ihre  Farben  sind  gewöhnlich  sehr  lebhaft;  die  Haut  in  der 
Regel  auf  dem  Rücken  glatt  und  nur  an  der  Bauchfläche,  wie  an 
der  Innenseite  der  Beine,  mit  kleinen  dicht  stehenden  Knötchen 
oder  Warzen  besetzt. 

*  Membrana  tympani  obducta,  latent i. 

Microhyla  Tsciiudi. 

Thelo derma  Tschudi. 

**  Membrana  tympani  distincta. 

ß)  Palmis  plantisque  palmatis,  amplis. 

Racophorus  Kuul,  Tschudi,  Hy[iSiboas  Wagl.  Lingua  ob- 
longa,  postice  libera,  furcata.  Dentes  in  ossibus  vomeris  serie 
transversa,  medio  inlerrupta.  Truncus  postice  angustus,  graci- 
lis.     Pedes  postici  longi. 

Hyla  Reinwar dtii  Schleg.,  Abbild.  Tab.  30.,  in  Ostindien. 

/S)  Palmis  fissis  aut  semipalmatis,  plantis  semipalmatis 
a  u  t  palmatis. 

1)  Dentlbus  palatinis  nullis. 

Eucnemis  Tschudi,  Dum.  et  Bibr.  (et  0  rebestes  Tschudi, 
Ixalus  Dum.  et  Bibr.) 

2)  D  entib  US  palatinis. 

Hyla  Tschudi,  Dum.  et  Bibr.     Lingua    orbicularis,    adnala,    aut 

postice  suhlibera.     Pedes  anlici  plerumque  fissi,  postici  semipalmati. 

Sp.  Hyla  viridis  Laur.,  Rana  arborcaL.  f ;  Roesel,  Hist.  Ran.  Tab. 

9 — 12.;  Sturm,  Deutsclil.  Fauna,  Ampbib.  Heftl.;  der  Laubfroscb. 

Die  Miinnchen  besitzen  einen  Keiilsack,  der  beim  Schreien  sich  aufbläht. 

Polypedates  Tschudi. 

Limnodytes  Dum.  et  Bibr.  (Lingua  his  generibus  postice  li- 
l)era,  furcata.) 

Litoria  Tschudi,  Dum.  et  Bibr.,  Acris  Dum.  et  Bibr.  Lingua 
discoidca  aut  cordata,  postice  libera.  Apices  digitorum  orbiculis 
parvis. 

y)  Palmis  plantisque  fissis. 

H  y  1 0  d  e  s  Fitz.  (add.  Pbyllomedusa  Wagl.).   Dentes  in  palato. 

Sp.  Hyla  Ij  i  c  0 1  0  r ,    Rana  b  i  c  o  I  o  r  Bodo.,  Gmel.  ;  Daud.,  Rain.,   Gren. 
et  Crcip.   PI.  5.  6.;   Guerin,  Iconoyr.,  Rcpt.  PI.  26.  fig.  3. ;  Südamerika. 

Cr  ossodae  lylus  Dum.  et  Bibr.  et  Phyllobates  eorund. 
Dentes  palatini   nulli. 
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h)  Maxiila  siiperior  edenlula. 

■\-  Apices  (ligilorum   o  rh  i  cul  a  lo-d  i  1  a  la  ti. 
Dendrobates  Tschuoi  (Hylaplesia  Boie  pro  parte).    Lin- 
gua ohlonga,  postice  libera,     Dentes  nuUi  in  paiato.     Tuherosi- 
tates   nullae   glandulosae   ad    latera    capiüs.     Membrana    tyinpani 
niida.     Digiti  onines  fissi. 

Sp.  Dendrobates  ti  n  c  t  ori  us  Wagl.,  Hyla  tinctoria  Daud.,  ßa/?i., 
Gren.elCiap.  PI.  8. ;  Dum.  et  Bibr.,  ßc/jf.  PI.  90.  fig.  1.;  Südamerika.  Der 
Habitus  ist  wie  bei  Hyla. 

Hylaedactyhis    Dum.  et  Birr.     (Hylaedactyla  Tschudi), 

Lingua  magna,  adnata,  margine  tantum  libera.     Dentes  palatini. 

Tnberositates    nullae    glandulosae   ad   latera   capitis.      Membrana 

tympani   latens.     Caput   depressum ,   trunco  immersum.     Corpus 

latum;  pedes  breves.     Dkiti  antici  fissi,  postice  semipalmati. 

Sp.  Hy  ja  edactylii  s  baieatus,  ßombinator  balealus  S.  Muei.i.. 
Java. 

ff  Apices  digitorum   non   expansi. 

*  Membrana  tympani  d  i  s  l  i  n  et  a. 

Bufo  Laur. ,  Merr.  (exclusis  speciebus  quibusdam).  Dentes 
nulii.  Lingua  oblonga,  ovalis,  postice  libera.  Pedes  antici  te- 
Iradactyli,  lissi,  postici  pentadactyli,  plerumque  semipalmati.  Tn- 
berositas  utrinquepone  oculum,  supra  tympanum,porosa,  pulvinata. 

Kröten.  Sind  Nacbtthiere,  die  das  Licht  scbcucn.  Wie  bei  den 
Landsaiamandern  finden  sich  auch  hier  zwei  wulstige  Driisengruppen 
hinter  den  Augen,  die  in  der  beschreibenden  Zoologie  uneigentlich  den 
Namen  der  Parotidcn  tragen.  Der  Kopf  ist  vorn  abgestumpft,  der  Ober- 
kiefer stark  nach  unten  gebogen,  so  dass  die  Zwischenkieferbeine  nicht 
mehr  vor  dem  Schädel  liegen.  Bei  den  Laubfröschen  hat  der  Oberkie- 
fer in  der  iiegel  dieselbe  Form,  während  er  bei  den  echten  Fröschen 
(Ranae)  platt  ist  und  in  einen  scharfen  Rand  verläuft,  so  dass  die  Zwi- 
schenkieferbeine fast  horizontal  vor  dem  Schädel  zu  liegen  kommen. 
Sp.  Bufo  vulgaris  Laur.,  Rana  Bufo  (et  Rana  rubeta)  L.  f ; 
RoESEL,  Ran.  Tab.  20.  21.;  Sturm,  Deulschl.  Fauna,  Amphib.  llci't  I. 
(icones  Roeselii)  ;  Guer.,  Iconogr.,  Rept.  PI.  27.  tig.  l.;  Bell,  Bril.Repl. 
\K  115.;  gewöhnlich  graubraun,  mit  schwarzem  Streif  längs  derAussen- 
seite  der  Parotiden.  —  Bufo  viridis  Dum.  et  Bibr.  (Bufo  calamila 
et  Bufo  vir  i  d  i  s  Laur.,  Rana  por  ten  to  sa  Blumenr.,  Bufo  varia- 
bilis  Pall.)  f  ;  Roes.,  Ran.  Tab.  21.;  Sturm  1. 1. ;  Daud.,  Rain.,  Gven. 
vi  Crap.  PI.  28.  fig.  1.  2. ;  kleiner,  als  die  vorige  Art ;  mit  gclblichgrüner 
Iris,  die  bei  B.  vulgaris  roth  oder  goldfarben  ist,  meist  auch  mit 
einem  gelben  Rückonslreif.  —  Bufo  murin  us  Grav.,  Rana  marina 
L.,  Bufo  ogua  Daud.  et  alior. ;    Sera,  Thesaur.   L   Tab.  76.    lig.   1.; 
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Daud.,  Rain.,  Grcn.  el  Crap.  PI.  36.  37. ;  Max.  Neuw. ,  Abb.  zur  Natur- 
gesch.  Bras. ;  die  grösste  Krötenarl,  10 — 12"  ohne  die  Beine;  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Südamerika's.  —  Bufu  margaritifer  Daud., 
Rana  typhon  ia  L. ;  Daud.  1.1.  Fl.  33.  fig.  1.;  Max..  Neuw. ,  Abb.  z. 
Nalurgesch.  Bras.  (sub  nomine  ßul'onis  oxyrhynchi),  ebenfalls  aus 
Südamerika.  Ueber  der  Augenhöhle  verläuft  jederseits  ein  Knochen- 
kamm ;  der  Schädel  ist  oben  ausgehöhlt.  Cuvier  erhebt  diese  Art  zum 
Typus  eines  besonderen  Untergeschlechtes  Otilophus. 

**  Membrana  tympani  latens. 

Tuberositales  laterales  nullae  pone  oculum. 

Uperodon  Dum.  et  Bibr.     Dentes   palatini.     Caput  parvuin, 

rotuiidatiim.     Oris  rictiis  angiistus.     Lingua  ailnata,  niargine  li- 

bera,  orbicularis,  magna. 

Sp.  Uperodon  raarmoratus,  Engy  Stoma  marnioratum  Cuv. ; 
GuERiN,  Iconogr.,  Rept.  PI.  27.  fig.  3. ;  Bengalen. 

Pliryniscus  Wiegm.    Dentes  palatini  nulli.    Lingua  oblonga, 
postice  libera. 

Sp.  Phryniscus  nigricans  Wiegm.;  Montevideo. 

Brachycephalus  Fitz.,  Ephippifer  Cocteau. 

Microps  Wagl.,  Fitz,  (antea  Engy  Stoma  Fitz.,  pro  parte), 

Stenocephalus  Tschudi.     Dentes   palatini    nulli.     Oculi  parvi. 

Caput  parvum,  antice  acutum,  trianguläre.     Rictus  oris  parvus. 

Sp.  Microps  ovalis  nob.,  Rana  ovalisScHN.,  Microps  unicolor 
Wagl.,  Engystoma  ovale  Dum.  et  Bibr.;  Daud.  1.1.  PI.  33.  flg.  2.; 
GuEBiN,  Iconogr,  Rcpl.  PI.  27.  flg.  2.,  einesehr  kleine  Art  aus  Südamerika. 

Breviccps  Merr.,  Sy Stoma  Wagl.     Dentes  palatini  nulli. 

Caput   trunco   continuum,  brevissimum,  truncatum;    rictus    oris 

anguslissimus.      Pedes    breves,    basi    trunco    immersi.      Corpus 

gibbum. 

Breviceps  gibbosus  Merr.,  Rana  gibbosa  L. ;  Lacep.  I.  PI.  40.  ; 
Daud.  1.  1.  PI.  29.  fig.  2.  PI.  35    fig.  2.,  in  Südafrika. 

Annot.     De  quibusdam  aliis  subgeneribus,  hie  omissis,  cf.  Dumer.  et 
BiimoN  VIII.  p.  640—760. 

SECTIO  IL  Reptilia  monopnoa  Fitzing. 
(Pholidota  Merr.) 

Brancbiae  nee  persistentes  nee  deciduae.  Respiratio  pulmo- 
nalis  tantum.  Corpus  cute  squamosa  tectum  aut  sculis  lorica- 
tuin.  Condylus  occipitalis  plerumqne  unicus  sub  loramino  ma- 
gno ad  articulationem  cum  prima  vertebra.    Labyrinthus  praeter 
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fenestram  vestibiili  eliain  fenestra  rotiinda  el  rudimenlo  Cochleae 
praeditiis. 

ORDO  IV.  Ophidii. 

Cavum  tympani  nullum.  Oculi  palpebra  unica,  ininiobili, 
pellucida  tecti,  (Pedes  pleriimqiie  nulli;  vestigia  posticorum  in 
nonnullis;  in  unico  genere  pedes  duo  anlici  brevissimi,  in  reli- 
quis  slerni  et  ossium  hinnen  vestigia  nuUa.) 

Schlangen.  Das  auffallendste  Kennzeichen  der  Schlangen  ist 
ihre  Fusslosigkeit.  Wenn  man  aber  bei  der  Begrenzung  dieser 
Gruppe  allein  hierauf  Rücksicht  nehmen  wollte,  so  müsste  man 
auch  die  Caeciliae  (s.  o.  S.  252)  denselben  hinzurechnen.  Das 
Hauptgewicht  muss  man  vielmehr  auf  die  anatomischen  Merkmale 
legen,  die  Jon.  Müller  (Zeilschr.  für  Physiologie,  herausgegeben 
von  TiEDEMANN  uud  Treviranus.  IV.  2.  1832.  S.  222 — 240.)  zu- 
erst  in's  rechte  Licht  gestellt  hat.  Nach  diesen  muss  man  sogar 
die  Genera  Anguis,  Äcontias  und  0  ph  isauru  s,  die  ebenfalls 
der  Exlremiläten  entbehren,  aus  der  Ordnung  der  Schlangen  ent- 
fernen und  mit  den  Eidechsen  vereinigen.  Umgekehrt  darf  aber 
dagegen  das  Genus  Chi  rot  es,  das  zwei  Vorderbeine  besitzt,  von 
Amphisbaena  und  den  Schlangen  überhaupt  keineswegs  getrennt 
v/erden.  Ein  durchgreifendes  Merkmal  der  Schlangen  ist  das  un 
bewegliche,  durchsichtige  Augenlid,  das  über  den  Augapfel  hin- 
weggeht. 

Während  Chirotes  unter  den  Schlangen  allein  mit  vorderen 
Extremitäten  versehen  ist,  findet  man  bei  mehreren  Arien  rudi- 
mentäre Hinterbeine.  An  der  Wurzel  des  Schwanzes  liegt  dann 
zwischen  den  3Iuskeln  jederseits  neben  der  Wirbelsäule,  doch 
ohne  weiteren  Zusammenhang  mit  derselben,  ein  langgestreckter 
Knochen,  der  an  seinem  unteren  Ende  einen  Gelenkhocker  trägt. 
Mit  diesem  stehen  zwei  andere  Knochen  in  Zusammenhang,  von 
denen  der  eine  nach  aussen,  der  zweite,  divergirend,  nach  innen 
gerichtet  ist.  Zwischen  beiden  findet  sich  noch  ein  besunderer 
S-förmig  gekrümmter  Knochen,  der  wie  ein  Nagelglied  mit  einer 
kegelförmigen  Kralle  versehen  ist.  Solche  Nägel  oder  Sporen 
(calcaria)  Irifl'l  man  an  der  Scliwanzwurzel  in  der  Nälic  dos  Af- 
ters bei  den  Genera  Boa,  Python,  Eryx  und  Tortrix,  die 
zur  Bewegung  derselben  sogar  eine  besondere  Muskeleinrichlung 
besitzen.  In  anderen  Fällen  ist  nur  das  erste  langgestreckte  un- 
ter der  Haut  verborgene  Knochenslück  vorhanden.  So  bei  Am- 
phisbaena und  Typhlops.  In  der  Regel  fehlt  dieser  Apparat 
aber  völlig.  Siehe  Mayer,  Ueber  die  hintere  Extremität  der  Ophi- 
dier.  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Leop.   Carol.    Tom.  XII.  p.  818  sqq. 

Bei  dem   Mangel  der  Extremitäten   ist  die  Bewegung  der  Schlan- 
gen   ein    blosses  Kriechen.     Nach    den   Beobachtungen    von  Ba.\ks 
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und  Home  bedienen  sie  sich  hierbei  ihrer  zahlreichen  Rippen,  in- 
dem sie  deren  Spitzen  vvechselsweise  auf  dem  Boden  befestigen 
und  nach  vorn  schieben,  wie  es  die  Raupen  und  Tausendfüssler 
mit  ihren  Beinen  Ihun.  Plälos.  Transacl.  for  1812.  p.  163  sqq. 
Die  meisten  Sciilangen  hallen  sich  mit  Vorliebe  an  feuchten 
Stellen  auf.  Zwischen  den  Wendekreisen  zeigen  sie  sich  beson- 
ders während  der  Regenzeit.  Unter  ihnen  giebl  es  sehr  grosse 
Thiere,  die  20 — 30  Fuss  lang  werden;  '  daneben  aber  auch  Ar- 
ten, die  kaum   eine   Spanne  messen. 

Vergleiche  über  diese  Ordnung:  Patkick  Russell,  An  acconnl  of  hi- 
dian  serpenis,  collected  on  the  Coasl  of  Coromandel.  London  1796.  fol. ; 
H.  Schlegel,  Essai  sur  la  Vhyslonomie  des  Seifcns.  La  Haye  1837.  8. 
et  Alias  contenanl  21  planclins  et  3  carles.  Ausserdem  kann  man  auch 
hier  noch  ein  Werk  anführen,  das  über  die  Lebensweise  der  deutschen 
Schlangen  zahlreiche  eigene  Beobachtungen  enthält,  übrigens  aber  sehr 
weitschweifig  geschrieben  ist,  H.  0.  Lenz,  Schlangenkunde.  Mit  Abbild. 
Gotha  1832.    8. 

TRIBLS  I.  Serptntes. 

Lingua  bifida,  exsertilis.     Maxiila  inferior  medio  divisa. 

A.    Eurystomi. 

Ossa  palati  mobilia,  dentibiis  acutis,  reciirvis  armata.  Os 
quadratiim  mobile,  ossique  mastoideo,  in  plin-imis  ipsi  mobili 
suspensum.  Ramiis  utenjiie  niaxillae  inferioris  ligamento  carti- 
lagineo,  elastico  conjunctus.     Sulcus  mentalis. 

Schlangen  mit  weitem  und  dehnbarem  Jlaule,  deren  Arten  den 
grössten  Theil  dieser  Ordnung  umfassen  und  uns  den  gewöhnlichen 
Typus  der  Schlangen  vorführen.  Am  Rande  des  Unterkiefers  ver- 
läuft jederseits  eine  Reihe  von  Schildern  (scuta  marginalia  labii 
inferioris),  zwischen  denen  zwei  Paar  Kinnschilder  (scuta  menta- 
lia)  angetroffen  werden.  Vor  diesen  liegen  nochmals  zwei  kleine 
Schilder,  die  sich  nach  hinten  an  ein  unpaares,  die  Spitze  des 
Unterkiefers  einnehmendes  Schildchen  (scutum  labiale  medium) 
anschliessen. 

Der,  obere  Kiefer  wird  durch  zwei  Kieferbeine  und  ein  einziges 
■  Zwischenkieferhein  gebildet.  Bei  den  giftlosen  Schlangen  sind  die 
Oberkieferbeine  länger  und  mit  einer  fortlaufenden  Zahnreihe  ver- 
sehen. Die  giftigen  Schlangen  besitzen  dagegen  kurze  Oberkiefer, 
während  das  Os  pterygoideum  externum,  das  diese  Kieferbeine 
trägt,  bei  ihnen  zu  einem   langgestreckten  Stiele  geworden  ist. 


'  Adanson  spricht  von  Schlangen,    die    eine  Länge   von  40  —  50  Fuss    be- 
sässen,  die  er  aber  nicht  selbst  gesehen  hat.     HisL  nat.  du  Senegal,   p.  150. 
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f  Serpenles  venenati. 

Die  Giflsclilaiigen  haben  die  ganze  Ordnung  der  Sciilangen  in 
einen  seiileciiten  Ruf  gebracht.  Allerdings  giebl  es  einzehie  unter 
ihnen,  deren  Biss  auch  für  den  Menschen  in  kurzer  Zeit  den  Tod 
zur  Folge  hat,  aber  im  Ganzen  ist  die  Zahl  derselben  doch  un- 
gleich j^eringer,  als  die  der  giftlosen  Artet).  Selbst  in  linisilion 
verbalten  sich  nach  dem  Prinzen  von  Neuwied  die  ersteren  zu 
letzteren  =   5  :  38. 

Es  möchte  hier  der  Ort  sein,  über  die  Giftdrüsen  und  Giftzähnc 
der  Schlangen  Einiges  zu  bemerken.  Bei  den  meisten  Giftschlan- 
gen enthält  der  Oberkiefer  an  jeder  Seile  nur  einen  einzigen  aus 
dem  Zahnüeische  hervorragenden  Zahn,  obgleich  sich  hinter  und 
über  demselben  noch  zwei  oder  drei  Ersatzzahne  vorfintlen,  die 
mit  ihren  Spilzcui  nach  rückwärts  gekehrt  sind  und  dem  (iauinen 
anliegen.  Durch  diese  Zähne  verläuft  ein  Kanal,  der  mit  einer 
feinen  Spalte  auf  der  convexen  Vorderfläcbe  dicht  an  der  S|)itze 
ausmündet.  Bei  einigen  Giilschlangen  hat  der  Oberkiefer  auch 
nodi  einige  kleinere  undiirchbohrle  Zähne,  die  nach  hinten  auf  die 
Giftzäline  folgen.  Endlich  giebt  es  (was  zuerst  von  I'rof.  Hein. 
WARDT  beobacblet  und  s|iäterhin  durch  die  Untersuchungen  von 
BoiE  und  besonders  von  Schi.kgel  bestätigt,  von  Letzterem  auch 
beschrieben  wuidej  einzelne  Schlangen,  die  hinler  einer  Reihe  un- 
durcbbohrter  Zähne  einen  Zahn  besitzen,  der  länger  ist  als  die 
übrigen,  s>tatt  eines  Kanales  aber  nur  eine  Längsl'urche  enthält.' 
In  diese  Furche  mündet  der  Ausfühiungsgang  einer  Drüse,  die 
nach  ihrem  Bau  mit  der  Oberkieferspcichehlrüse  übereinstiiiiml  und 
wirklich  auch  nur  ein  Lap|)eri  derselben  zu  sein  scheint.  Daher 
meinen  denn  auch  Manche,  dass  die  Arten  mit  Furchenzähnen  nicht 
zu   ilen   Giftschlangen  gehörten. 

Der  durchbohrte,  grosse,  jederseils  vorn  im  Munde  gelegene 
Zahn  ist  die  Walle,  mil  der  die  Giftschlangen  verwunden  und  die 
Wunde  vergiften.  Das  Gift  wird  durch  eine  Drüse  abgesondert, 
die  hinten  und  unter  dem  Auge  auf  dem  Oberkiefer  liegt  und  von 
dem  Schläfeiininskel  bedeckt  ist.  Sie  besieht  aus  einfachen  oder 
verästelten  Dlindscbläiiclien,  die  durch  scheidewandartige  Veiläii- 
gerungen  der  äusseren  Iliille  in  platte  Lappen  oder  lllälter  grup- 
pirt  sind.'-^     Der  lange  Ausfiihrungsgang  dieser  Drüse  veiiäiill  nach 


'  H.  Scin.EGEL,  Ondcr^oelcinii  van  de  sju'ikf'clkUfirn  der  slangciimvl  ijriiioc'filc 
landen,  in  vriijuUjIniiii  nicl  dir  der  uiel  ijiftiijc  en  iiiflnjc,  in  den  flijdiaycn  hd 
de  nnltttirk.  Wdfnsrihiiiiicn.  IL  1827.  S.  530 — 551.,  nml  in  den  Nov.  Ad.  Acnd. 
Caes.  Leop.  Tom.  XIV.  Nncli  ihm  liiil  Duvkünov  diesen  Gegenstand  aiisfiihflicli 
behandelt,  Ann.  des  Sc.  mit.  Tom.  XXVI.  Paris  1832.  p.  113—160.  I'i.  5-10. 
und  später  in  einem  Nachtrage  ehcndas.  XXX.  p.  6— 32. 

~  Siehe  J.  Müi.i.i;n,  De  glandularuiii  seceincnlinm  slrnelura.  p.  55—57. 
I'I.  VI.  lit;.  I      3. 
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vorn  und  endigl  in  eine  iiäulige  Scheide,  die  die  Wurzel  des  Gilt- 
zahnes  unii'nssl.  Von  Ijier  wird  das  Gift  durch  eine  besondere 
an  der  Vorderlläclie  der  Zalinwurzei  gelegene  Oeflnung  aufge- 
nommen. 

Ausser  dieser  Giftdrüse  giebl  es  übrigens  am  Kopfe  der  Schlan- 
gen noch  andere  Drüsen,  namentlich  längs  des  Randes  der  Über- 
und  Unterkiefer,  unter  der  Zunge,  auch  eine  Thränendrüse  hinler 
dem  Auge,  die  allen  Schlangen  gemeinsam  zukommen,  obgleich  sie 
nicht  immer  zugleich  neben  einander  vorhanden  sind.  Die  Gift- 
drüsen sind  dagegen  eine  ausschliessliche  Eigcnlhümliohkeit  der 
giftigen  Arten,  bei  denen  dafür  aber  die  übrigen  Drüsen  des  Ko- 
pfes, besonders  die  langen  Kieferdrüsen,  weniger  entwickeil  sind. ' 

Was  das  Gift  selbst  betrifft,  so  ist  es  eine  klel)rige,  gelbe  und 
geschmacklose  Flüssigkeit,  welche  an  der  Luft  zu  Plällchcn  oder 
Schuppen  vertrocknet,  die  sich  im  Wasser  auflösen,  in  Weingeist 
und  llüchtigen  Oelen  aber  unlöslich  sind.  Die  Heaclioii  ist  weder 
alkalisch,  noch  sauer.-  Mit  anderen  animalischen  Giften  und  mit 
den  Gontagien  stimmt  es  darin  übcreiii,  dass  schon  eine  sehr  ge- 
ringe Quantität  zur  Wirkung  ausreicht.  In  dem  Darnikanal  ist  das 
Schlangengift  unschädlich;  es  kann  ohne  Gefahr  verschluclit  wer- 
den. Es  äussert  seine  furchtbare  Wirkung  nur  dann,  wenn  es 
durch  eine  Wunde  oder  durj^h  Transfusion  in  den  Kreislauf  ge- 
langt. Uebrigens  ist  nicht  von  allen  Giflschlangen  der  Biss  dem 
Menschen  gleich  gefährlich.  Es  sind  nur  einige  wenige,  nach  de- 
ren Biss  der  Tod  ungewöhnlich  schnell  unter  heftigen  Krämpfen 
und  anderen  Nervenerscheiiuiiigcn  eiiilritl.  Der  Leichnam  gehl  in 
solchen   Fällen   rasch   in   Verwesung   über. 

Familia  V.  (CCLXX.)  Viperina,  MaxiJla  siiperior  dciile 
iitriiiqiie  iinico  magno,  pcrl'oralo.  Caput  cordatiini  auf  Irigonuni, 
trunco  latius. 

Crotaliis  L.     Fovea  inter  nares  et  üciilos  utrin(|ue.    Trun- 

cus  et  cau(l:i  siipenie  sqnamosa ,  infra  scutata,  scutis  suhcauda- 

libus  Omnibus  aut  plerisque  simplicibus  (imparibus).    Cropilaculum 

ex  annnlis  corneis,  numero  diversis,  in  fine  caudae. 

Klapperschlange,  Scipenl  d  sonnctics  u.  s.  w.  Die  Arten  dieses 
Genus  werden  ohne  Ausnahme  in  Amerika  gefunden.  Sie  sind  sehr 
giftig,  aber  träge.  Die  südamerikanische  Art  (aus  Surinam,  Brasilien) 
hat  nicht  nur  auf  dem  Vurdcrkopfe  vor  den  Augen,  sondern  auch  hin- 
ter   den  Augen    kleine  Schilder.     Die  Zahl  der  Hinteraugenschilder  he- 


'  lieber  diese  verschiedenen  Drüsen  vergl.  ausser  Duvernov  1. 1.  Meckel, 
Archiv  f.  Anat.  u.  Physiol.    1826.    S.  l- 13.   Tab.  1.  fig.  1— 10. 

^  Siehe  das  berühmte  Werk  von  F.  Fontana,  Traitd  sur  le  venin  de  la  vi- 
yere  etc.    Florence   1781.    II.  Tom.    4. 
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trügt  vier.  Diese  Art  scheint  die  LiNNE'sclie  Crolalus  üiirissuszu 
sein.  Auf  dem  Rücken  hat  sie  eine  Anzahl  rautenförmiger,  in  der 
Mitte  hellerer  Flecke.  Vosmaer,  Bcschrijv.  van  eene  Surinaamsclic  ralel- 
slany.  1768.  4.;  Maxim.,  Abbild,  zur  Naturgesch.  Brasil.  Lief.  XL;  Cuv., 
R..anim.,  ed.  HL,  Repl.  PI.  32.  Eine  grosse  uurdamerikanische  Art  hat 
Schuppen  zwischen  den  Augen  und  braune  Querbinden,  Crotalus 
horridus  L. ;  GuiiR.,  Iconogr.,  Bept.  PI.  23.  fig.  2.  —  Crotalus  du- 
rissus  HuLBR.,  N.  American  Herpel.  IL  PL  17.  Eine  kleinere  nordame- 
rikanische Art,  Crotalus  miliarius  L. ,  hat  einen  mehr  eirunden, 
mit  Schildern  (einem  sculum  vcrtebrale  und  zweien  scuta  occipitalia) 
besetzten  Kopf.     Holbr.  1.  I.  Vol.  IL  PI.  15. 

Trigonocephalus  Oppel,  Copliias  Merr.  Cauda  teres, 
apice  simplici,  conico;  scuta  subcaudalia  pleiaqiie  paria,  interpo- 
sitis  imparibus.     Reliqiii  characteres  generis  superioris. 

a)  Cap  i  te    s quam  o  so. 

Cophias  BoiE  (Lachesis  Daud.,  Craspedocephalus  Rlul,  Bo- 
t  hrop  s  Wacler  etc.). 

Sp.  Trigonocephalus  crotalinus  nob. ,  Crotalus  mutus  L., 
•ScHLEG.,  Lachesis  rhombeata  Maxim.,  Abb.  zur  Naturgesch.  Brasil. 
Lief.  V. ;  Sueroekoclcue  (CitrHCucH  Marcgr.).  An  der  Wurzel  des  Schwan- 
zes linden  sicli  zuerst  zwei  oder' drei  ungelheilte  Schilder.  Auf  diese 
folgen  die  paarigen  Schilder,  bis  sich  das  Ende  des  Schwanzes,  der  in 
eine  hornige  Spitze  ausläuft,  unten,  wie  oben,  mit  Schuppen  bedeckt. 
Lebt  in  Guiana  und  Brasilien  und  ist  sehr  gefährlich.  Erreicht  eine 
Länge  von  10'. 

Trigonocephalus  atrox  Sciu.eg.,  Colli  her  atrox  L.,  Mus.  Adolph. 
Frider.  Tab.  22.  fig.  21.;  Brasilien,  Surinam.  —  Trigonocephalus 
viridis  Cuv.,  B o t  h r o p h i  s  viridis  Fitz.,  T r  im e r  e  s  u r ii s  viridis 
Lacep.,  Ann.  du  Mus.  IV.  PI.  56.  fig.  2.  —  Bodroopam  Russell,  Ind. 
Serp.  PI.  9. ;  Ostindien,  Sundainseln,  Neuholland  u.  s.  w. 

b)  Capi  t  e  scu  t  at  0. 

Trigonocephalus  Boie  (T  i  s  i  p  h  o  n  e  Frrz.,  T  r  i  g  o  n  o  c  e  p  h  a  1  u  s  Fitz. 
et  Cenchris  Daud.,  Fitz.). 

Sp.  "T  r  igono  ccp  h  al  u  s  Cenchris  Schleg.  ,  Cenchris  mokcsnn 
Dauu.,  Ri'iH.-  V.  PI.  60.  fig.  25.  PI.  70.  fig.  3.  4.  -  Trigon.  coulor- 
trix  HoLBROOK  1.1.  Vol.  II.  PI  14.,  in  Nordamerika.'  —  Trigonoce- 
phalus r  hodoslom  a  Beinw.  ;  Schleg.,  Abb.  PI.  19.49.;  Java.  Kühl 
sah  in  Biiitenzorg  zwei  Arbeiler,  die  von  dieser  Schlange  gebissen  wor- 
den, in  wenigen  Minuten  sterlieii. 


'  Toxicophis  leiico  Stoma  Troost,  "deren  Beschreibung,  Ann.  of  Ihc 
Lyccum  of  nal.  Hislury  öf  New-York.  III.  1828.  p.  174.,  mir  nur  im  Auszuge  in 
Oken's  Isis.  1844.  S.  113.114.  bekannt  isl,  scheint  mir  von  Cenchris  nioKc- 
soii  Dauu.  nicht  versciiieden  zu  sein. 
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Vipera  Daud.,  Sciileg.   Fovea  uulla  inter  nares  et  oculos. 

Annol.     Speoies    oniues    huc    usque    notae    ex    orienlali    lienü- 
spliaerio. 

Vipera    Daud.      Scuta   subcatulalia   paria. 

a)    C  a  p  i  t  e    s  u  p  e  r  n  e    s  q  u  a  m  i  s    a  u  t    s  c  u  t  e  1 1  i  s    g  r  a  n  i  f  o  r  ni  i  Im  s 
teclo.     Ecliidna  Merr.  (Vipera  Laurenti). 

Sp.  Vipera  cerastes,  Culuber  Cerastes  L. ;  Lacep.,  Quudr.  ovip. 
ei  Scrp.  II.  PI.  I.  flg.  2. ;  Daud.,  Repl.  VI.  PI.  74.  fig.  2. ;  Bruce,  Voyage 
en  Nubie  el  cn  Abyssinie.  V.  PI.  40. ;  Diel.  univ.  d'Hisl.  nat.,  Rcpt.  PI. 
13.  flg.  2. ;  inil  lunzettfönnigen ,  stark  gekielten  Schuppen  und  lichter 
graugelber  Farbe.  Oiierhalb  der  Augen  zwei  Hörnchen,  die  übrigens 
verschieden  entwickelt  sind  und  mitunter  auch  ganz  fehlen.  Kctmmt  in 
Aegyjiten  vor  und  war  schon  den  Alten  bekannt,  die  ihrer  an  verschie- 
denen Stellen  erwähnen.  Merrem  bringt  zu  ihr  auch  eine  südafrikani- 
sche Art,  die  einige  aufgerichtete  Schuppen  über  den  Augen  hat,  aber 
ganz  anders  gefärbt  ist,  Vipera  cornuta  Daud.,  Vipera  lo- 
phophrys  Cuv. ;  Paterson,  Voyage  (nach  der  französischen  Ueber- 
setzung von  Bruce)  i'l.  15.  —  Vipera  amniodytes  Daud.,  Coluber 
Amniodytes  1..,  Amoenit.  Acad.  I.  [).  5U6.  Tab.  17.  fig.  2. ;  Daudin, 
Rcjjl.  VI.  PI.  74.  fig.  1.;  Sturm,  Fauna,  Aniphib.  Heft  2. ;  an  der  Spitze 
des  Kopfes  eine  kegclfurinige  aufrechte  und  beschuppte  Verlängerung; 
wird  in  dem  südlichen,  besonders  dem  südöstlichen  Europa  gefnnden. 
—  Vipera  aspisScHi..,  Coluber  AspisL.,  Vipera  berusCuv. ; 
GuERiN,  Iconoyr.,  Rcjil.  PI.  23.  fig.  1.;  Frankreich,  Italien  u.  s.  w. 

b)Capite  superne  scutellis  tecto.  Pelias  Merr.  (Colu  b  er  Laur.). 
Sp.  Vipera  berus  Daud.,  Coluber  Berns  L.  (et  Cliersea  L.),  Vi- 
pera chersea  Cuv.  •{- ;  Laurenti,  Synops.  Rept.  Tab.  II.  fig.  1.  —  Co- 
luber chersea  Sturm,  Fauna,  Amphih.  Heft  3.;  Bell,  Bril.  Rept. 
p.  61.  ;  Cuv.,  R.  anivi.,  ^d.  HL,  Repl.  PI.  31.  fig.  2. ;  van  Lier,  Verhand. 
over  de  slangcn  cn  adders  van  het  landscliap  Dreiitlic.  Amsterdam  1781. 
4.  PL  H.  S.  84.  u.  s.  w.  ;  Otter,  Kreuzotter  oder  Kupferotter, 
Viperc  commune.  In  vielen  europäischen  Ländern,  in  Schweden,  Russ- 
land, Deutschland,  England,  in  dem  nördlichen  Frankreich,  der  Lom 
bardci  u.  s.  w.  Die  Zahl  der  unpaarigen  Bauchschuppen  beträgt  unge- 
fähr 140;  30—43  Paar  Schwanzscbilder.  Der  Biss  dieser  Art  ist  für 
den  Menschen  nur  selten  tödtlich.  Van  Lier  erzählt,  dass  er  trotz  aller 
Nachforschungen  keinen  einzigen  Fall  erfahren  liabe,  wo  in  der  Provinz 
Drcnthe  .lemund  an  den  Folgen  eines  Otterbisses  gestorben  sei.  Das- 
selbe giebt  auch  Bell  als  Resultat  seiner  Untersuchungen  in  Engkind 
an.'  Gefährlicher  scheint  die  oben  erwähnte  südeuropaische  Vipera 
a  s  j)  i  s.  —  V  i  p  e  !■  a  p  r  e  s  t  e  r ,  Coluber  p  r  e  s  t  e  r  L.  (Coluber  V  i  - 


'  In  Deutschland    kennt    man    übrigens    manche  Fälle  mit  tödtlichem  Aus- 
gang.    Vergl.  Wagner,  Erfahrungen  über  den  Biss  der  Viper.    1824.   und  Wolf, 
Beschreibung  der  Kreuzotter.    1815. 
Van  DKR  HoF.vEN,  Zoologie.    II.  18 
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ppra  angloruin  Laurenti  1.1.  Tab.  IV.  fig.  1.),  die  ganz  schwarz  ist, 
hiilt  man  gewöhnlich  für  eine  Varietät  von  Vipera  berus.  Steen- 
STRUP  betrachtet  sie  jedoch  als  eine  besondere  Art,  Kröyer's  Tiilslcrifl 
II.  1839.  p.  544.  545. 

Ecliis  Merr.,  Scytale  Daud.  Scula  subcaudalia  imparia.  Ca- 
put squamosuni. 

Sp.  Vipera  echis  Schleg.,  Scytale  bizonatus  Daud.,  Ecliis  ca- 
r  i  n  a  t  a  Merr.,  Echis  arenicola  Boie  (Vipera  p  y  r  a  m  i  d  u  m ,  De- 
scr.  de  l'Egypte),  Ecliis  pavo  et  Echis  varia  Reuss  ;  Daud.,  Bepl. 
V.  PI.  70.  flg.  1.  (copirt  aus  dem  Werke  von  Russell);  Mus.  Senkenb. 
I.  Tab.  VII.  fig.  2. ;  nach  Schlegel  gehören  alle  diese  Namen  zu  der- 
selben Art,  die  im  nördlichen  Afrika  und  auf  dem  Festlande  von  Ost- 
indien vorkommt. 

Acanlliophis  Daud.,  Wagl.,  Ophryas  Merr.  Cauda  siiblus 
sculis  pleri.sque  imparilni.s,  apice  squamosa.  Caput  sculatum  ;  scu- 
lum  superciliare   erecluni,  promiiieus. 

Sp.  Vipera  palpebrosa  nob. ,  Acanthophis  cerastinus  Daud., 
Ophryas  Acantliophis  Merrem,  Beiträge.  II.  Tab.  3. ;  Güerin,  Ico~ 
noyr.,   Brpt.  PI.  24.  fig.  2. ;   in  Ncuholland. 

Causus  Wagl,    (An  hiijus  loci?) 

Familia  VI.  (CCLXXI.)  Elapina.  Maxilla  superior  dente  uno 
alterove  aut  paiicis  minoribus,  soliilis  pone  dentem  magnum, 
perloratiim.  Caput  sculatum,  a  trunco  crassitie  vel  lalitudine 
parum  aut  non  diversum.  Cauda  teres,  brevis,  saepe  conica  aut 
fusil'ormis, 

Naja  Laur.  Caput  supra  planum,  oculis  lateralibus.  Ante- 
rior pars  trunci  pone  caput  in  discum  ovalem,  depressum  ex- 
pansilis.  Scuta  subcaudalia  paiia.  (Scula  ocularia  posteriora 
tria,  rarissime  duo.     Scutum  loreum  nulluni  *). 

Die  Arten  dieses  Geschlechtes  sind  der  östlichen  Halbkugel  eigen. 
Sie  besitzen  ohne  Ausnahme  glatte  Schuppen,  die  gewöhnlich  gross  und 
lanzettförmig  sind.  Dass  dieses  Genus  der  Familie  der  Elapina  zu- 
gehört, ist  meines  Wissens  zuerst  von  Schlegel  angedeutet  worden. 
In  dem  vor  mir  liegenden  Schädel  finde  ich  ausser  dein  (iiftzahn  nur 
noch  ein  einziges  kleines  Zähnchen,  das  in  einiger  Entfernung  von  dem- 
selben dem  Ilmlerende  des  kurzen  Oberkieferbeines  aufsitzt.  Die  vor- 
dersten Rijjpen  (etwa  20  Paare)  sind  gestreckt  und  nicht  wie  sonst 
nach  unten  gebogen.     Bis    zum  zehnten  oder  eilften  Paare  nehmen  sie 


'  Für  die  Terminologie  der  Kopfsrliildcr,  von  der  wir  (nach  Merrem)  hier 
und  an  anderen  Stellen  Gebrnuch  gemacht  haben,  vergl.  man  die  betreffenden 
Abbildungen  unseres  Handbuches. 
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an  Länge  zu,  Averden  dann  aber  stufenweise  wieder  kürzer.  Wenn  diese 
Rippen  nun  nacb  vorn  gezogen  werden,  so  bilden  sie  eine  ovale  Auf- 
treibung, die  den  Kopf  an  Breite  übertrifft,  und  die  meisten  Arten, 
wenn  aucb  nicht  alle  gleicb  auffallend,  auszeichnet.'  Die  Benennung 
Brillenschlange,  serpent  ä  lunelles ,  bezieht  sich  auf  zwei  augen- 
förmige  Nackenflecke,  die  durch  einen  schwarzen  nach  vorn  gebogenen 
Streifen  zusammenhängen.  Indessen  findet  sich  diese  Zeichnung  nur 
bei  einer  einzigen  Art,  Naja  tripudians  Meru.,  Coluber  Naja  L., 
Aspis  Naja  Wagl.  ;  Lira.,  Mus.  Adolphi  Frid.  Tab.  21.  fig.  1.;  Seba, 
Thes.  n.  Tab.  90.  fig.  2.  (minder  gut  in  verschiedenen  anderen  Abbil- 
dungen dieses  grossen  Werkes);  Cuv.,  R.  anim.,  dd.  ill.,  Rept.  PI.  34. ; 
in  Bengalen.  —  Naja  haje  Merr.,  Coluber  Haje  L.,  Uraeus 
Haje  Wagl.;  in  Aegypten;  bräunlich,  der  Kopf  ist  heller  gefärbt  und 
hat  im  Umkreise  der  Augen  einen  schwärzlichen  Ring,  der  nach  dem 
Rande  des  Oberkiefers  zu  in  einen  schmalen  Fleck  ausläuft.  Mit  die- 
ser Art  produciren  die  sogenannten  Schlangenbeschwörer  in  Aegypten, 
wie  in  Indien  mit  der  vorigen,  ihre  Kunststücke. 

Annot.  Species,  quas  ad  hoc  genus  refert  Doctissimus  Schlegei.,  an 
revera  pcriineant  omnes  affirmare  non  ausnn.  In  quibusdam  non  ad- 
est  alius  in  maxilla  superiori  dens  praeter venenatum.  AtNaja  rhom- 
heata  Scia.  praeterea  scuto  loreo  parvo  areliquis  differt ;  genus  Ca u- 
sus  Wagl.,  vid.  supra.  —  Naja  haemacbates  Schleg.,  Sepedon 
haemachates  Merr.,  Fitz.;  Seba,  Thesaur.  II.  Tab.  58.  fig.  1.  et  3.; 
Lacep.,  Qnudr.  ovip.  et  Serp.  II.  PI.  3.  fig.  2.,  ab  omnibus  speciebus 
gcncris  Najae  differt  squamis  carinatis;  habit.  ad  Prom.  bon.  Spei. 

Dendroaspis  Krrz.  —  Sp.  Naj  a  Bun  ga  rus  Schel.  ,  Vcrh.  over 
de  naluurl.  Gesch.  der  Nedeiiandsche  Overzeesche  BeziUingen ,  Bept.  PI. 
10.,  Java,  Sumatra.  Der  Schwanz  ist  lang;  er  läuft  in  eine  Spitze  aus 
und  ist  unten  an  der_  VVurzel  mit  einfachen  Schildern  besetzt,  aul  die 
erst  später  die  paarigen  Schilder  folgen. 

Dendroaspis  Schleg.  (nee  Fitz.).      Caput    supra   planum, 

scutalum,  elongatum.     Cauda  subtus  scutis  indivisis  tecta,  apice 

acuminato,  corneo.    Scutella  ocularia  posteriora  qualuor.    Stpia- 

mae  laeves,  lanceolatae,  medio  dorso  majores;    squamae  ad  la- 

tera  scutorum  abdoniinalium  minores,  utrinque  duplici  serie. 

Sp.  Dendroaspis  .lamesonii  Schleg.,  Mus.  L.  B.  ;  Elaps  Jame- 
s  0  n  i  i  Traill  ;  von  der  Westküste  Afrika's.  Wird  5  oder  6  Fuss  gross 
und  ist  sehr  lang  gestreckt.  Eine  Najaartige  Baumschlange,  über  die 
Schlegel  eine  kurze  Notiz  milgelheilt  hat,  Verslaq  der  werkzaamlicden 
ran  hei  Zoolngisch   Gennolscliap  Ic  Amslerdam.    Maart  1848. 

Elaps  ScHN.,  Merr.  (exclusis  quibusd.  specieb.).    Caput  par- 
vum,  supra  planum,  sculatum.     Oculi  parvi.     Rictus  oris  angu- 


'  Vergl.  Hohe.  Philos.  Transacl.  for  1804.    p.  346  srjq. 

18* 
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stus;  maxilla  supcrior  giblia,  obtusa,  ullia  inferiorem  prolracla. 

Corpus  gracile,  teres,     Scula  subcaudalia  paria. 

Sp.  Elaps  lemniscatus  Merr.,  Coluber  lemniscatusL.,  Mus.  Ad. 
Frid.  Tab.  XIV.  fig.  1.;  Seba,  Thesaiir.  II.  Tab.  76.  fig.  3.  (u.  a.  a.  0.), 
Surinam.  —  Elaps  coraUinus  Merr.,  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ill ,  Bept. 
PI.  35.  flg.  1.;  Maxim.,  Abb.  z.  Naturg.  von  Bras.  Lief.  VI.  (und  eine  Va- 
rietät unter  dem  Namen  Elaps  Marcgravii  cbendas.  Lief.  III.),  Bra- 
silien. Man  findet  aucb  Arten  in  Ostindien,  Afrika  und  Neuholland. 
Die  meisten  sind  schwarz,  weiss  und  roth  germgelt.  Schlegel,  Abbild, 
neuer  Ampbib.  Taf.  46 — 47.  Eine  südafrikanische  Art  ist  Elaps  Hy- 
geae  Merr.,  Coluber  lacteus  L.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  13.  fig.  1.; 
Merrem,  Beiträge.   I.  Tab.  VI. 

Aspid  elaps   Fitz,  (nomen  viliosum). 

Sp.  Elaps  lubricus  Merr.,  Naja  lubrica  Sciileg.  ;  Merr.,  Beitr.  I. 
PI.  2. ;  hab.  ad  Proni.  b.  Spei ;  inter  Najas  et  Elapes  fere  intermedia ; 
habitus  Elapis. 

Bungariis  Daud.,  Merr.,  Aspidoclonion  Wagl.  Caput 
supra  scutatum,  obtusum.  Dentcs  plures  parvi,  pone  dentem 
venenatum  in  maxilla  superiori.  Scuta  subcaudalia  omnia  imparia. 
Squamae  majores  hexagonae,  serie  unica  in  carina  dorsi. 

Sp.  B  Ungarns  candidus  mihi,  Bungarus  semifa  sc  latus  Kühl, 
ScHLEG.,  Coluber  candidus  L.,  Mus.  Adolph.  Frid.  Tab.  VII.  fig.  1. ; 
Russell,  Svrp.  1.  PI.  I.  —  Bungarus  annularis  Daud.;  Russell 
PLIIL;  Daud.,  Rept.  V.  PI.  65. ;  vergl.  auch  Schlegel,  Abbild.  Tab.  18.; 
beide  von  dem  Festlande  und  den  grossen  Inseln  von  Ostindien. 

Ann.  Huc  quoque  pertinere  videtur  Megaerophis,  genus  a 
Gray  indicalum.  Annais  of  Nal.  Hist.,  second  sei'ies.  iV.  1849. 
p.  247. 

Familia  Vll.  (CCLXXU.)  Hydropbes.  Caput  scutatum,  par- 
vum.  Denies  plures  parvi,  tenues  in  maxilla  superiori  pone 
denlem  venenatum.  Corpus  leres,  elongatum,  anlice  gracile,  sen- 
sim  crassescens  et  in  caiidam  compressam,  lalam,  ancipilem  ex- 
currens.  Squamae  bexagonae,  saepe  vix  imbricalae,  corpus  lam- 
quam  reliculo  oblegentes. 

Wasserschlangen.  Einige  Arten  kommen  bis  in  die  Mün- 
dungen der  Flüsse,  andere  leben  in  der  hohen  See,  gewöhnlich 
rerii  von  den  Küsten.  Schwimmen  hunfunweise  neben  einander 
nnd  werden  für  sehr  giftig  gciialten.  Gebären  lebenihge  Junge. 
Schon  Ai:lianus  hat  diese  Sciilangen  gekannt.  Er  fülirt  sie  als 
Hcwohner  des  indischen  Oceanes  an  und  erwähnt  eben  so  wohl 
ihres  llachen  Schwanzes,    wie   ihrer  zahlreichen  Zähne  (de  natura 
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animal.   Lib.  XVI.  cap.  8.)      Wie  man  behauptet,  giebt  es  Wasser- 
schlangen   von   12  Fuss  Grösse  und  noch   darüber. 

Vergl.  Cantor,   ObscrvuUuns  upon  pelagic  Serpents.  Transuct.  Zool.  Soc. 
II.  1839.  p.  303— 313.  PI.  56. 

Platurus  Latr. ,  Daud.  ,  Fitz.  Abdomen  scutatum;  scuta 
subcaudalia  duplici  serie.     Squamae  laeves. 

Sp.  Platurus  colubrinus  nob. ,  Platurus  fasciatus  Latr.,  Co- 
luber  laticaudatus  L.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  XVI.  fig.  1.;  Cuvier,  R. 
anim. ,  id.  ill.,  Bcpt.  PI.  36. ;  in  dem  indiscben  Ocean.  Nach  Schle- 
gel gebort  hierher  als  Varietät  auch  Aipysurus  laevis  Lac,  Ann. 
du  Mus.  IV.  PI.  56.  flg.  8. 

Hydropliis  Daud.,  Enhydris  Merr.  Squamae  medio  tu- 
berculo  carinatae,  hexagonae.  Series  squaniarum  majorum  bitu- 
berculataium  in  carina  abdominis,  interdum  irregularium  et  pas- 
sim  divisarum. 

Sp.  Hydropbis  schistosus  Daud.,  Disteira  doliata  Lac,  Ann. 
du  Mus.  IV.  P1.57.  fig.  2.  —  Hydropbis  gracilis  Schl.,  Hydro- 
pbis fasciatus  Guerin, /co/iogr.,  Repl.  PI.  25.  fig.l.;  Russell,  Serp. 
I.  PI.  44. ;  Cantor  1.1.  PI.  56.  —  Hydropbis  striatus  Schl.,  Fauna 
Japon.,  Serp.  PI.  7.  etc.' 

Pelamys  Daud.  Abdomen  el  cauda  inlra  squamis  parvis, 
hexagoiiis,  medio  tuberculatis  tecta.  Abdomen  infra  compressmn, 
margine  aciito  iuter  duas  sqiiamarum  series. 

Sp.  Pelamys  bicolor  Daud.,  Hydropbis  Pelamys  Schleg.  ;  Russ., 
Serp.  I.  PI.  41.;  Vosmaer,  Beschrijving  van  de  bruinrug-plalslaailslang. 
1774.;  Cuvier,  R.  anim.,  äd.  ill.,  Repl.  PI.  36  bis,  flg.  1.;  in  dem  indi- 
schen und  stillen  Ocean;  die  gemeinste  Art  dieser  Familie. 

ff  Serpentes  innocui. 

A.    Dente    ultimo    maxillae    superioris   reliquis  ma- 
jore, sulcato. 

Familia  VIII.  (CCLXXIII.)  Asineophes  s.  Glyphodontes. 
Caput  scutatum.    Scuta  subcaudalia  tantum  non  semper  paria. 
Dipsas  Laür.     Caput  supra  planum,  trunco  latitis,  triangu- 


•  Hydropbis  pelamydoides  Schlec.  gehört  zu  diesem  Genus,  nicht 
zu  Pelamys.  Am  nächsten  verwandt  damit  scheint  mir  Hydropbis  schi- 
zopbolis  Schmidt;  Abhandl. ,  herausgegeben  von  dem  naturvvissensch.  Verein 
in  Hamburg.  I.  1846.  Taf.  XV.  (So  eben  bat  Schmidt  noch  sieben  andere  neue 
Wasserscblangen  von  der  javanischen  Küste  beschrieben,  ebendas.  II.  2.  1852. 
S.  69 — 86.  Tab.  1 — 7.,  die  er  als  Arten  desselben  Genus,  Thalassophis,  be- 
trachtet, die  wir  aber  unter  die  drei  hier  angeführten  Genera  vertheilen  müssen.) 
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lare,  antice  obtusum.  Oculi  magni.  Corpus  compressuiii.  Cauda 
acuminata,  longa.  Series  plenimque  squamariim  niajorum,  sex- 
aiigularium  in  carina  dorsi. 

Subgenera  Leptodeira  Fnz.,    Cephalopliis  Fitz.,    Dryo- 
phylax  VVagl.,  Telescopus  Wagl.  et  quaeilam  alia. 

Sp.  Dipsas  Natter  eri  Schl.  (D  ry  ophyl  ax),  Coluber  Natter  eri 
MiKAN. ;  Max.,  Pr.  v.  Wied,  Abbild.  Lief.  XIV.  —  Dipsas  Cynodon 
Cuv. ;  GuERiN,  Iconogr.^  Bept.  PI.  21.  fig.  2. ;  erreicht  eine  ansehnliche 
Grösse.  Ist  graubraun,  mit  schwarzen  Bändern  auf  dem  Rücken  und 
einem  schwarzen  schrägen  Streifen  hinter  den  Augen.  Dipsas  Boa 
BoiE,  ScHLEG.  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Arten  dieses  Genus 
durch  die  (wie  bei  Boa)  unpaarigen  Schwanzschilder. 

Dryophis  Dalman,  Boie,  DryinusMERR.  Caput  angustato- 
triangulare ,  elongatum,  ad  latera  ante  oculo§  excavatum,  supra 
planum.  Maxilla  superior  ultra  inferiorem  protracta.  Squamae 
anguslae,  lanceolatac.  Corpus  gracile ;  cauda  saepe  dimidio  trunco 
longior,  lenuis,  acuminata. 

a)  Squamis  carinatis.     Dryophis  Wagl. 

Sp.  Dryophis  fulgidus  Wagl.,  Coluber  mycterizans  L.  (pro 
parte),  Dryophis  Catesbyi  Schleg.,  Abbild.  Tab.  36. ;  in  den  süd- 
lichen Staaten  Nordamerika's  und  in  Surinam.  —  Dryophis  Lan- 
gaha  Schleg.  (Xi p hör h  ina  Fitz.),  Langaha  madagascariensis 
ükug.,  Jouni.  de  Pliysique.  1781.  Fevrier ;  Lacep.,  Quadiiq)-.  ov.  et  Serp. 
II.  PI.  22.  flg.  l.;  Schleg.,  Abbild.  Tab.  7.  8.  fig.  7— 11.;  Madagaskar; 
graubraun,  mit  einem  langen,  spitzen  und  schuppigen  Anhängsel  vorn 
am  Kopfe. 

b)  Squamis  laevibus.     Tragops  Wagl. 

Sp.  Dryophis  nasutus  Boie;  Lacep.  III.  PI.  4.  lig.  2. ;  Russell,  Scr- 
pcrds.  I.  PI.  12.;  Guerin,  Iconogr.,  Rept.  PI.  22.  lig.  2. ;  wird  ebenso- 
wohl auf  dem  indischen  Fesllande,  als  auf  dem  indischen  Archipel  ge- 
funden;  schön  grün,  mit  einem  gelben  Streifen  an  jeder  Seite  des  Bau- 
ches. Die  Pupille  ist  quer  gespalten,  wie  bei  Dryophis  prasinus 
Reinw.  ;  Schleg.,  Abbild.  Tab.  VIII.  fig.  1 — 6.  Ebenfalls  in  Indien.  Sehr 
gemein.     Alle  diese  Schlangen  leben  auf  Bäumen. 

Psammophis  Boie,  Fitz.    Caput  angustum,  versus  apiceni 

rotundato-acuminatum.    Dcntes  iiileriores  antici  longiores.    Oculi 

magni,  margiue  exserto  sculi  superciüaris  oblecti;  pupilla  rotunda. 

Corpus   elongatum,   squamis   lanceolatis  aut  elongato-sexangula- 

ribus,  plerunKpie  laevibus.    Cauda  dimidio  trunco  longior,  subtus 

scutis  paribus  tecta. 

a)  Deiitibus  niediis  in  superiori  maxilla  longioribus. 

Sp.  Psammophis  sibilans  nob.,  Coluber  sibilansL.,  Coluber 
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moniliger  Lac,  Quadr.  ovip.  et  serp.  II.  PI.  12.  fig.  1.;  fast  in  ganz 
Afrika,  in  Aegypten,  an  der  Küste  von  Guinea  und  selbst  am  Cap  der 
guten  Hoffnung,  von  wo  sie  Merrem  alsColuber  crucifer  beschreibt 
und  abbildet,  Beitr.  I.  Tab.  3. 

b)  Dentibuä  in  superiori  maxilla,  ultimo  sulcato  excepto, 
a  e  q  u  a  I  i  b  u  s. 

Psammophis  lacertinus  Schleg.,  Coelopeltis  lacertina  Wagl., 
Rhabdodon  fuscus  F.  L.  Fleiscbm.\nn,  Dalmatiae  nova  serpentum 
genera.  Erlangae  1831.  4.  Tab.  II. ;  wird  im  südlichen  Europa  und  nörd- 
lichen Afrika  angetroffen.  Die  Scliuppen  sind  in  der  Mitte  furchenartig 
ausgehöhlt.     Erreicht  eine  Länge  von  mehr  als  4  Fuss. 

Tarbopliis  Fleischmann,  Dümek.,  Ailurophis  Fitz.,  Bo- 
NAp.  Caput  parvum,  a  Iriinco  distinctum.  Sciitum  loreuin  ad 
ocLilum  producluni.  Oculi  mediocres,  pupilla  verticali,  angusla. 
Deutes  inferiores  antici  longiores.  Cauda  brevis,  subtus  sciitis 
paribus  lecta. 

Sp.  Tarbophis  fallax  Fleischm.,  Dipsas  fallax  Schleg.,  Ailuro- 
phis vivax  Fitz.;  Fleischh.\nn  1.1.  Tab.  I. ;  Bonap.  ,  Fauna  Ital.,  Am- 
fibi.  Tab.  68. ;  in  dem  südöstlichen  Tlieile  Europa's.     Wird  fast  2'  lang. 

Homalopsis  Kühl,  Fitz.     Caput  ellipticum,  antice  depres- 

sum,  scutis  parvis;  squamae  interduin  scutorum  uccipitaiium  loco. 

Oculi  parvi.  superi.     JNares  borizontales,  parvae,  versus  apicem 

rostri  sitae.     Truncus  cylindncus,  crassus,  subtus  scutis  brevi- 

bus  teclus.     Cauda  tenuis,  trunco  longe  brevior. 

Sp.  Homalopsis  monilis  Kühl,  Coluber  monilis  (et  Coluber 
buccatus)  L. ;  Seba,  Thesaur.  II.  Tab.  12.  fig.  1.  Tab.  21.  fig.  3. ; 
LiNN.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  19.  fig.  3. ;  Merr.,  Beitr.  IL  Tab.  10.;  Java. 
—  Homalopsis  Schneideri  Schleg.,  Coluber  Schneideria- 
nus  Dauü.,  Cerberus  Russelii  Cuv. ;  Seba,  Thesaur.  II.  Tab.  15. 
fig.  3. ,  Ostindien,  Neuguinea.  Halten  sich  in  Seen  und  Flüssen  auf, 
und  leben  von  Fischen. 

Annot.  Huc  pertinent  subgenera  Hy  p  sirh  i  na  Wagl.  (Homalopsis 
Aer  ScHL.),  Uranops  Fitz.  (Homalopsis  a  n  gulata  Boie)  et  quae- 
dam  alia. 

Herpeton  Lac,  Rhinopirus  Mehr.  Diiae  appendices  sqiia- 
niosae  ante  nares.  Scula  abdominalia  minuta,  bicarinata.  Cauda 
subtus  .squainosa. 

Sp.  Homalopsis  herpeton  Schleg.,  Herpeton  tentaculatum 
Lac,  Ann.  du  Mus.  II.  PI.  50. ;  Guerin,  Iconogr.,  Rept.  PI.  20.  fig.  3. ; 
Schlegel,  Abbild.  Tab.  16. 

Erythrolamprus  F.  BoiE,  Wagl.  Caput  angustum,  a  trunco 
non   discretum,  rostro   obtuso,   brevi.     Oculi  mediocres,    scuto 
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oculari  anteriori  iiiiico,  ociilaribus  posterioribus  duobus.  Dentes 
parvi,  numerosi,  aequales,  excepto  postico  superiori.  Squamae 
laeves.    Cauda  brcvis,  ad  apicem  acuminata. 

Sp.  Ery  Ihr  ulani  p  r  US  ugilis  Wagi..,  Coluber  agilis  (otColuber 
Aesculapii)  L.,  Mus.  Ad.  Frid.  PI.  II.  lig.  2.  PI.  21.  fig.  2.;  Sera, 
Tiiesaur.  II.  Tab.  18.  fig.  4. ;  Mebrem,  Beiträge.  I.  Tab.  V. ;  Surinam.  — 
E  r  y  t  h  r  0 1  a  ni  p  r  u  s  v  e  n  u  s  t  i  s  s  i  m  u  s  Wagl.,  Coluber  venustis- 
simus  Maxim.,  Pr.  v.  Wied.  Lief.  I.  Tab.  VI.  et  Lief.  VII.  Tab.  2  var. ; 
Brasilien.  Lelihaft  gefärbte,  weiss,  schwarz  und  roth  geringelte  Schlan- 
gen, die  dem  ebendaselbst  lebenden  Elaps  corallinus  (s.  oben  S. 
276)  so  ähnlich  sehen,  dass  man  sie  hei  obertliiclilicher  Betrachtung 
damit  verwechseln  kann ,  obgleich  sie  sich  an  der  Grösse  ihrer  Augen 
leicht  erkennen  lassen. 

Psammophylax  Fitz. 

Sp.  Psammophylax  rhombeatus  Fitz.,  Coluber  rhombeatus 
L,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  24.  fig.  2. ;  Sera,  Thesaur.  II.  Tab.  11.  fig.  3. 
Tab.  15.  fig  2.;   Cap  der  guten  Hoffnung. 

Annot.  Ad  lianc  lamiliam  eliani  pertinetil  genera  D  e  n  dr  ophis 
IJoiE,  SciiL.  (pro  parle),'  El  a  p  oin  o  rp  hus  Wiegm.  (Calamaria 
Blum  ei  Schleg.)  ,  Oxyrliopus  Wagl.,^  Scytale  Gronov. -^  et 
alia  nova,  de  quihus  monuit  in  lilteris  ad  me  dalis  Gl.  Dumeril, 
quoriimque  exposilionem  exspectamus  in  ipsius  Herpelologiae  Tomo 
V'll.  nonduni   edilo. 

B.    De  nie  sulcato  nullo  (Stereodon  tes). 

Familia  IX.    (CCLXXIV.)    Colubrina.      Calcaria    (rudimenta 

extremitatum  posticarum)  nulla.    Caput  scutatum.    Cauda  subtus 

scutis  paribus  obtecta. 

LiNNE  hat  alle  Schlangen,  die  unter  dem  Sciiwanze,  wie  man 
.sagt,  gelheilte  Schilder  (oder  hesser  zwei  Reihen  von  Schildern) 
liesilzen,  zu  einem  einzigen  Genus  Coluber  vereinigt.  Nach  der 
Entfernung  der  Giflschlangen  (Vipera,  Naja,  Elaps  u.  s.  w.) 
und  der  Arten  mit  Furchenzähnen  bleiben  hier  noch  zahlreiche 
Firmen,    für  welche  Guvieu  den  Genusnamen  Coluber  beibehal- 


'  Dendrophis  colubrinus  Schl.,  Bucephalus  Smith,  Dispholi- 
dus  Lalandii  Duvern.  ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Rcpt.  PI.  29.,  habit.  ad  Prom. 
bon.  Spei. 

'^  Sp.  Lycodon  petolariiis  Sculeg.,  Coluber  petolarius  L.,  Mus. 
Ad.  Frid.  Tab.  9.  fig.  2.  —  Col.  pcthola  L. ;  Sera,  Thesaur.  I.  Tab.  54.  fig. 
4. ;  habit.  in  America   mcrid. 

^  Sp.  Scytale  coronata  Merr.  ;  Maxim.,  Prinz  v.  Wied,  Abbildungen. 
Lief.  VII.  (scutis  subcaudalibus  indivisis)  et  Coluber  clelia  Daud.  (Deiro- 
p  e  da  FiTZ.). 
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teil  Iiat.  Nur  die  Pythonarten  sind  davon  ausf^esclilossen,  grosse 
Schlangen  der  östlichen  Hemisphäre,  die  trotz  der  paarigen  Schwanz- 
schilder mit  Boa  zusammengehören  und  damit  ühereinstimmen. 
Linke  iiannte  nur  eine  einzige  Art  dieser  Schlangen,  die  er  in  dem 
Kahinelte  von  de  Geer  gesehen  hatte,  und  als  Coluber  molu- 
rus^  beschrieb.  Entfernen  wir  auch  diese,  so  behalten  wir  ein 
grosses  Geschlecht  oder  eine  natürliche  Familie,  die  wir  mit  dem 
Namen  der  Colubrina  bezeichnen  wollen.  Die  anderen  Zoolo- 
gen, namentlich  Boie,-  später  Wagler  und  Fitzinger,  haben  hier 
nach  der  Bildung  des  Koples,  der  Grösse  der  Zähne  u.  s.  w.  noch 
viele  andere  Geschlechter  aufgestellt,  von  denen  wir  aber  nur  die- 
jenigen iuifführen  wollen,  die  am  natürlichsten  scheinen  oder  sich 
durch  wichtige   und  mannichfaltige  Arten   auszeichnen. 

Xenodon  Boie,  Fitz.  (adtl.  Liopliis  Wagl.).  Caput  pla- 
num, lalum.  Oris  riclus  amplus;  niaxilla  superior  apice  rotun- 
dalo,  obtuso,  emarginato,  inferiori  plerumque  longior.  Dentium 
supramaxillarium  postremus  aut  duo  ultimi  reliquis  longiores, 
compressi,  ensiformes.  Oculi  mediocres.  Truncus  crassus,  teres, 
aut  dorso  carinato,  abdomine  rotundato.     Squamae  laeves. 

Sp.  Xenodon  severus  Boie,  Coluber  severus  L. ;  Seba,  Thesaur. 
II.  Tab.  24.  flg.  1.;  Linn.,  Mus.  Ad.  Fnd.  Tab.  8.  fig.  1.;  Brasilien,  Su- 
rinam. —  Xenodon  Micbaliellesi  Schl.,  Rliinechis  scalaris 
BoNAP.,  Fauna  llaL,  Amfibi.  Tab.  70. ,  im  südlichen  Frankreich,  in  Ita- 
lien und  Spanien.  —  Xenodon  Merremii  mihi,  Coronella  Mer- 
remii  Schleg.,  Liophis  Wagl.;  Maxim.,  Pr.  zu  Wied,  Abbild.  Lief. 
VIII.  u.  s.  w. 

Heterodon  Beauv. ,  Latr.  Scutum  rostrale  porrectum, 
erectum.  Caput  breve,  planum.  Circnius  scutorum  quadrangu- 
larium,  numerosorum,  oculum  cingentium.  Dentes  maxillares 
parvi,  subulali,  recurvi;  siqjeriores  postremi  majores;  dentium 
palalinorum  series  fere  ad  finem  ossium  pterygoideorum  exter- 
norum  producta.     Squamae  carinatae.    Cauda  brevis. 

Sp.  Meter odon  simus  Holbr.,  Coluber  s i m. u s  L. ;  Catesby,  Card. 
II.  Tab.  56. ;  Holbrook,  JV.  Amcr.  licrpclol.  I.  PI.  26. ;  Cuv.,  7?.  anim., 
ed.  ilL,  Rcpt.  PI.  27.  fig.  2.  —  Heterodon  platyrhinos  Hülbr., 
Coluber  heterodon  Davd.,  Repl.  PI.  60.  fig.  28.  (icon  capitis) ;  Hol- 
brook 1.1.  II.  PI.  21.  —  Heterodon  niger  Troost;  Catesby  IL  PI. 
44.;  Holbr.  IL  PI.  23.     Die  letztere  Art  ist  Pelias  niger  Merr.,  die 


'  Syst.  nat.  I.  ed.  12.  p.  387.  „Similliinus  Boae,  sed  scuta  et  squamae  ca- 
pitis majores,  ut  in  Colubris.". 

■■^  H.  Boie    in    der    uncdirten  Erpetologie  de  Java,  von  der  sein  Bruder  F. 

Boie  einen  Auszug  mitgetheilt  hat  in  Oken's  Isis.  1827.  S.  508 — 566. 
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iniliümlicber  Weise  mit  Trigonocepbalus  oder  Cenchris  Mo- 
keson  zusammengeworfen  wird.  Die  zwei  ersten  Arten  betrachtet  man 
in  der  Kegel  als  blosse  Varietäten,  aber  Holbrook  behauptet,  dass  sie 
specifiscb  verschieden  seien. 

Helicops  Wagl. 

Sp.  Helicops  carinicaudus  Wagl.,  Homalopsis  carinicauda 
ScHLEG.,  Coluber  carinicaudus  Maxim.,  Pr.  v.  Wied,  Abbild,  zur 
Naturgesch.  Brasil.    Lief.  XI. 

Tropidonotus  Kühl,  Wagl.     Caput   a    trunco  distinctiim, 

ovato-oblongiim.     Oris    rictus  amplus.     Dentes  in  maxilla  siipe- 

riori  aliquot  posteriores  ceteris  mediocribus,  aequalibus  longio- 

res.    Scutella  ocularia  posteriora  plerumque  tria.    Squamae  onines 

aut  pluriiiiae  carinatae. 

Verdienen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  den  Namen  Amphibien. 
Es  giebt  unter  ihnen  selbst  viele  Arten,  die  das  Wasser  dem  Lande  vor- 
ziehen. Sie  ernähren  sich  von  Fischen ,  Fröschen  u.  s.  w.  Leben  in 
den  gemässigten  und  warmen  Klimaten  der  alten  Welt,  wie  in  Nord- 
amerika. 

Sp.  Tropidonotus  torquatus  mihi,  Coluber  Natrix  L. -f-;  van 
LiER  1.1.  Tab.  L  ;  Sturm,  Deutschi.  Fauna,  Amphib.  Heft  IIL  ;  la  Cuu- 
leiivre  ä  collirr,  die  Ringelnatter  u.  s.  vv.  Der  Schwanz  beträgt  fast 
Vi  der  ganzen  Körperlänge ;  er  hat  gewöhnlich  zwischen  48  -  68  Schil- 
der. Die  Zahl  der  Bauchschienen  beträgt  ungefähr  170.  Hinler  dem 
Kopfe  findet  sich  ein  gelblichweisses  Halsband ;  der  Rücken  ist  grünlich- 
grau, der  Bauch  weiss  mit  schwarzen  Flecken.  Uebrigens  giebt  es 
zahlreiche  Farbenverschiedenheiten:  einige  sind  fast  ganz  schwarz.  Die 
Ringelnatter  erreicht  eine  Länge  von  3';  sie  paart  sich  im  Juni  und 
Juli  und  legt  im  Spätherbste 'etwa  30  Eier,  die  sie  unter  Misthaufen 
oder  in  Schafslällen  vergräbt.  Des  Winters  verkriecht  sie  sich  unter 
der  Erde,  in  Baumlöchern  u.  s.  w.  Fast  in  allen  Ländern  Europa's. 
—  Tropidonotus  vittatus,  Coluber  vittatus  L.,  Mus.  Adolph. 
Frid.  Tab.  18.  fig.  2.;  Bechst.,  Naturgesch.  d.  Amphib.  IV.  Tuf.  10.; 
Java  u.  s.  w. 

Lycodoii  BoiE,  Fitz.  Caput  depressnm,  ante  oculos  angu- 
statum,  rosiro  obtuäo.  Dentes  antici  in  utraque  maxilla  reliquis 
longiores. 

Sp.  Lycodon  Hebe  Boie,  Coluber  Hebe  Daud.  (et  Coluber  au- 
licus  L);  Russell  L  Tab.  21.;  Linn.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  12.  fig.  2.; 
Ostindien.  —  Lycodon  audax  Boie,  Siphophis  audax  Fitz., 
Colli!)  er  audax  Dauü.,  Rcpt.  VI.  PI.  79. ;  Südamerika. 

Herpetodryas  Boie,  Schleg.,  Herpetodrys  Wagl.  Ca- 
put angustum,  clongatiiiu,  versus  apicem  rotundatuni.    Oculi  nia- 
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giii;  pupilla  rotunda.    Scuta  ocularia  posteriora  diio,  rarius  tria. 

Corpus  compressum.     Cauda  gracilis,   elongala. 

Sp.  Herpetodryas  carinata  Schleg.,  Coluber  carinatus  L.  (et 
Coluber  fuscus  ejusd.);  Linn.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  17.  fig.  l.;  Mer- 
REM,  Beitr.  I.  Tab.  X. ;  Maxim.,  Pr.  v.  Wied.,  Abbild.  Lief.  VIII. ;  in  Bra- 
silien und  Surinam ;  wäbrend  bei  allen  anderen  Schlangen  in  der  Mittel- 
linie des  Rückens  eine  unpaarige  Schuppenreihe  vorkommt,  finden  sich 
hier  zwei  solche  Reihen.  —  Herpetodryas  lineata  Schleg.,  Ly- 
gopbis  lineatus  Fitz.,  Coluber  lineatus  L. ,  Mus.  Ad.  Frid. 
Tab.  12.  fig.  1.  Tab.  20.  Iig.  1.;  Seba,  Thesaur.  II.  Tab.  12.  fig.  3. ;  aus 
Surinam  u.  s.  w. 

Coluber  L.  (exclusis  sp'eciebus  plurib.).  Caput  elliplicum, 
a  truuco  minus  magisve,  in  quibusdam  vix  discretum.  Oris 
rictus  niediocris.  Oculi  mediocres;  pupilla  rotunda.  Scula  ocu- 
laria posteriora  duo.    Squaniae  plerumque  Jaeves,  rarius  carinatae. 

Coronella  Laur.  (pro  parle),  Zacholus  VVagl.,  Fitz.  Dentes 
subaequales,  parvi,  superiores  poslrenii  duo  longiores.  Nares  in 
medio  sculo  nasali.  Truncus  cylindricus  fere  aequalis.  Cauda 
brevis.     Squainae  Jaevissimae. 

Sp.  Coluber  austriacus  Gmel.,  Coronella  austriaca  Laur.,  Co- 
ronella laevis  Boie  ;  Laurenti,  Speeimen.  Tab.  V.  fig.  1.;  Sturm, 
Deutschi.  Fauna,  Amphib.  Heft  2. ;  in  vielen  Ländern  Europa's. 

Coluber  Boie,  Sciil.  Denies  aequales.  Nares  in  sutura  in- 
ter  duo  scuta  nasalia  perforatae.  Truncus  versus  medium  incras- 
satus.     Cauda  niediocris. 

Sp.  Coluber  Aesculapii  Lac,  Merr.  (nee  L.),  Zamenis  Aescula- 
pii  Wagl.  ;  Lac.,  Qnadr.  ovip.  el  Serp.  II.  PI.  7.  fig.  2. ;  Stur.m,  Deutschi. 
Fauna,  Amphib.  Heft  2. ;  Cuv.,  /?.  aiiim.,  ed.  ill,  liept.  PI.  30.  fig.  1.; 
im  Süden  Europa's;  erreicht  eine  Lange  von  mehr  als  4'.  —  Colu- 
ber viridiflavus  Lac,  Coluber  atrovirens  Merr.,  Hi  er  ophis 
viridiflavus  Fitz.;  Lac,  Quadr.  ovip..  el  Serp.  II.  PI.  6.  fig.  1.  — 
Coluber  lut  eostriat  us  C.  G.  Gmelin,  Naturforscher.  VIII.  1799. 
Tab.  III.  fig.  2.;  eine  hübsch  gezeichnete  Art,  gleichfalls  aus  Süd- 
europa u.  s.  w. 

Calamaria  BoiE.  Caput  parvum,  a  trunco  non  discretum.  Ri- 
ctus oris  parvus;  dentes  tenues,  setacei.  Oculi  parvi.  Truncus 
cylindricus,  squamis  laevibus  teclus.     Cauda  brevis. 

Sp.  Calamaria  Linnaei  Boie,  Coluber  calamarius  L.,  Mus.  Ad. 
Frid.  Tab.  VI.  fig.  3. ;  Schleg.,  Abbild.  Tab.  4. ;  in  Ostindien.  Hierzu 
die  Subgenera  Elapoides  Boie,  Homalosoma  Wagl.  (Sp.  Cala- 
maria arctiveniris  Sohl.,  Homalosoma  arctiventris  Wagl., 
Coluber  arctiveniris  Merr.,  Beitr.  I.  Tab.  I.,  sehr  gemein  am  Cap 
der  guten  Hoffnung)  und  Brachyorrhos  Kühl  (Calamaria  alba, 
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Cüluber  albus  L.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  14.  fig.  2. ;  Merrem,  Beitr.  11. 
Tab.  7.,  aul'  Java  und  den  Molukken).  Die  meisten  Arten  dieses  Genus 
werden  nur  einen  Fuss  lang. 

Oligodon   BoiE.      Dentes  palatini  et  plerygoidei  nulli.     Denies 
inaxillares  conici,  posteriores  in   superiori  maxilla  majores. 

Sp.  Calamaria  oligodon  Schl.  ,  Oligodon  bitorquatus  Boie  ; 
Russell,  Serp.  II.  Tab.  24. ;   Schlegel,  Abbild.  Tab.  25. 

Familia  X.  (CCLXXV.)  Acrochordina.  Calcaria  nulla.  Ca- 
put et  corpus  undique  squamis  parvis,  rhombicis,  crista  acuta 
carinatis,  in  quincuncem  ordinatis  obtecta.  (Sulcus  mentalis  nulliis.) 

Acrochordus  Horivstedt.  Caput  planum,  apice  obtusum, 
a  trunco  non  discretuni.  Dentes  subulati ,  recurvi,  in  maxillis 
et  palato.  Oculi  parvi,  distantes,  fere  superi,  in  anteriori  capi- 
tis parte.  Sutura  longitudinalis  carinala  squamarum  juxla  ventris 
medium.     Cauda  brevis. 

Sp.  Acrochordus  ja vanicus  Hörnst.;  Lac,  Quadr.  ovip.  et  Sei p.  II. 
PI.  22.  flg.  2.  (flg.  Hörnst.);  G.  J.  Kneppelhout,  Naluurk.  Verh.  van  de 
Holl.  Maalschap.  der  Wciensch.  te  Haarlem.  VIII.  1817.  S.  234—240. 
PI.  3.  (eine  vortreffliche  Abbildung).  Soll  mitunter  eine  Länge  von  8' 
erreichen  und  wird  auf  .lava  und  Borneo  gefunden,  wo  sie  im  Wasser 
und  auf  dem  Lande  lebt.  Sie  wurde  zuerst  von  Hornstedt  1787  in 
den  Velensk.  Akad  nye  Haiull.  beschrieben.  Der  Kopf  ist  vorn  sehr 
stumpf  und  der  Schwanz  kegelförmig.  Das  Os  tympanicum  ist  sehr 
lang  und  nach  hinten  gerichtet.  Auch  der  Unterkiefer  erstreckt  sich 
weit  nach  hinten.  —  Acrochordus  fasciatus  Shaw,  Schl.,  Hy- 
drus  granulatus  Schn.,  Chersydrus  fasciatus  Cuv.,  R.  anim., 
dd.ill.,  Bepl.  PI.  36  bis,  fig.  2. ;  weisse  Querbinden,  die  auf  dem  Rücken 
mit  der  braunen  Grundfarbe  verschwimmen.  Der  Schwanz  ist  von  den 
Seiten  etwas  platt  gedrückt;  die  Augen  sind  klein,  die  Nasenlöcher  nach 
oben  gerückt.  Der  Oberkiefer  springt  mit  rundem  Rande  über  den 
Unterkiefer  vor.  Kleiner,  als  die  vorige  Art;  lebt  auf  Java ,  Celebes, 
Sumatra  und  Timor. 

Familia  XI.  (CCLXXVI.)  Python ina.  Calcaria  sive  rudi- 
menta  pedum  posticorum  (aculei  duo  curvi,  mobiles,  utrinque 
unus  juxta  anum).  Corpus  supra  squamis  parvis,  infra  scutis 
tectum.  Scula  subcaudalia  saepe  integra.  Dentes  subulati,  re- 
curvi in  maxillis  et  palato. 

Eryx  Daud.  (exclus.  (piibusd.  spec),  Oppel,  Merr.  Caput 
parvum,  squamis  granulatis  tectum,  anlice  scuto  rostrali  mngno, 
ultra  maxillam  inferiorem  prodncto,  et  versus  os  declivi.  Den- 
tes maxillares  pauci ;    os  intermaxillare  edentulum.     Oculi  parvi, 
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circulo  squamai'um  paivarum  cincti ;  pupilla  oblonga ,  verticalis. 
Scilla  abdominalia  et  subcaudalia  angusta,  serie  simplici.  Caiula 
brevissima,  conica  aut  obtusa.  Siilcus  gularis  brevis,  interdiim 
nullus. 

Sp.  Eryxjaculus  Daud.,  Dum.,  Anguisjaculus  L.,  Hasselo.,  Boa 
turcica  Olivier,  Voyage  dans  V Empire  Olhoman  etc.  PI.  16.  flg.  2.; 
Cov.,  ß.  anim.,  id.  ilL,  liqil.  PL  27.  fig.  1. ;  Griechenland,  Tartarei,  Ara- 
bien, Aegypien.  —  Eryx  conicus  Dum.,  Boa  conica  Scdn.  ,  Eryx 
bengaiensis  Guerin,  Iconogr.,  Rept.  PI.  20.  fig.  1.,  und  noch  einige 
andere  Arten,  gleichfalls  aus  der  östlichen  Halhkugel.  —  Eryx  Johnii 
Dum.,  Boa  Johnii  Russell,  die  von  allen  die  grösste  ist,  hat  rauten- 
förmige in  der  Mitte  erhabene  Schuppen  und  gleicht  dadurch  in  einiger 
Hinsicht  dem  Genus  Acrochordus. 

Boa  L.  Caput  a  triinco  discreliim,  supra  planum,  elongato- 
cordatuni  aut  oblongo-trigonuni,  apice  obtusinii,  squaniis  aut  an- 
tice  sculis  obtectum.  Oculi  mediocres.  Deutes  in  osse  iulerma- 
xillari  nulli.     Scuta  subcaudalia  iutegi'a.     Cauda  prebensilis. 

Sp.  Boa  constrictor  L. ;  Seba,  Thesaur.  I.  Tab.  53.  fig.  1.;  Merrem, 
Bcitr.  II.  Tab.  I.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Repl.  PI.  26.  fig.  3.;  mit 
Schuppen  auf  dem  ganzen  Kopfe  und  ohne  Gruben  in  den  Bandschil- 
dern der  Oberlippe.  Diese  schön  gczciciinete  Art,  mit  deren  Namen 
sich  überall  der  BegrilT  einer  Biescnsclilange  verbindet,  ist  keineswegs 
die  grösste  dieser  Familie.  Sie  erreicht  nur  selten  eine  Länge  von 
mehr  als  10  Fuss.  An  der  Ostküste  von  Brasilien  trägt  sie  nach  dem 
Prinzen  Maximilian  von  Wied  den  Namen  Jiboya,  wie  die  Boa  cen- 
chria  L. ;  Max.  v.  W.  ,  Abbild.  Lief.  VI.,  die  mit  Schildern  auf  dem 
Kopfe  und  Lippengruben  versehen  ist,  und  häufig  auf  Bäumen,  aber 
niemals  im  Wasser  angetrolTen  wird.  Die  grösste  Art  ist  Boa  muri  na 
L.,  Eunectes  murin  us  Wagl.,  Boa  aqua  tica  Maxim.,  Abbild.  Lief. 
IL;  Boa  abonia  Daud.,  Repl.  V.  PI.  62.  fig.  2.  PI.  63.  fig.  2.,  die  eine 
Länge  von  mehr  als  20'  erreicht.  Hält  sich  viel  im  Wasser  auf,  wo 
sie  sich  von  Fischen  und  auch  von  Saugethieren  nährt,  die  um  zu  sau- 
fen an  die  Ufer  der  Flüsse  kommen.  Eine  sehr  schön  gefärbte  Art 
(blaugrün  mit  weissen  Bändern)  mit  zusammengedrücktem  Körper  ist 
die  Boa  canina  L.  (.Xiphosoma  caninuin  Wagl.),  Mus.  Ad.  Frid. 
Tab.  3. ;  Lac,  Quadr.  ovip.  ei  Serp.  II.  PI.  17.  fig.  1.;  Guerin,  Icunagr., 
Repl.  PI.  19.  fig.  2.  Alle  diese  Arten  werden  in  Südamerika  gefunden. 
Einzelne  Arten  giebt  es  aber  auch  auf  der  östlichen  Halbkugel,  Boa 
carinata  Scim. ,  Enygrus  carinatus  Wagl.,  auf  .lava,  Amboina 
und  Neuguinea;  Enygrus  Bibroni  Dumer.  .  auf  der  Insel  Viti,  mit 
gekielten  grösseren  Schuppen,  während  diese  sonst  gewöhnlich  sehr 
klein  sind.  Eine  Boa  aus  der  Gruppe  oder  dem  Subgenus  Xipho- 
soma und  eine  zweite  im  Wasser  lebende  Art,  aus  der  Dümeril  und 
BiBRON  ihr  Gen.  Pe  I  ophilu  s  machen,  kommt  auch  auf  Madagaskar  vor. 
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Aniiot.  De  divisionibiis  liiiius  generis,  ad  (jiioJ  viginti  lere  spccies 
pertinent,  in  nuiiierosa  subgenera  (Enygrus  Wagl.,  Leptoboa  Dum. 
et  BiBR. ,  Tr()pi  dop  h  is  Dum.  et  Bibr.,  Eunectes  Wagl.  etc.)  cf. 
Dum.  et  Binn.,  Erpelol.  VI.  p.  474— 566. 

Plalygasler  Dum.  et  Bibr.,  üroleplis  Fitz.  Caput  scula- 
tiim,  conicuiij,  vix  a  corpore  discrcUim.  Squamaf  carinalae.  Scnla 
venlralia  et  subcaudalia  lata.  (Foveae  nullae  ad  labia.  Habitus 
colubri.) 

Sp.  Boa  pseiido-eryx  nob.,  Fiat y gaster  multicarinatus  Dum. 
et  BiBRON,  Tortrix  pseudo-eryx  Schlegel,  Abbildungen.  Tab.  34., 
Neuholland. 

Python  Daüd.  (Colubri  spec.  L.).     Dentes   in  os«e  inter- 
maxillari.     Caput  a  trunco  discretum,  elongatum,  truncatum,  an 
tice   äculatum,    postice    saepe  squamosum.     Cauda  subtus  scutis 
Omnibus    aut   plerisque   paribus,   prehensilis.      Squamae   parvae, 
laeves. 

a)  Foveae  utrinque  in  scutis  posteriori buslabii  inferioris, 
in  superioris  labii  scutis  nullae. 

Bothrocliilus  Fitz.,  Nardus  Gray,   Dum.  et  Bibr. 

Sp.  Python  Schlegelii,  Nardoa  Schlegeli;  Gray,  Tortrix  Boa 
Schlegel,  Abbild.  Tab.  13.;  in  INeulioIland  von  Lesson  und  Garnot 
entdeckt. 

b)  Foveae  in  utriusque  labii  scutis. 

Python   Daud. 

-j-  Capite  supra  fere  prorsus  scutato. 

Subgenus  Liasis  Gray,  Dum.  et  Bibr.  Sp.  Python  aip  e  t  hy  s  li  ii  u  s 
Daud.,  Merr.,  Molukken,  Neuirland. 

j^-f-  Capite  an  tice  scntalo.  (Na  res  in  sutura  d  u  o  r  u  ui  sciito- 
ru  m  nasal  ium.) 

Subgenus  Python  Dum.   e(  Bibr. 

Sp.  Python  m  o  1  u  r  u  s  Gray,  C  o  1  u  b  e  r  ni  o  1  u  r  u  s  L.,  P  y  t  li  n  n  t  i  g  r  i  s 
Daud.;  L.ac,  Qumlr.  ovip.  et  scrp.  II.  PI.  10.  fig.  1.;  Seba,  Thesaur.  I. 
Tab.  37.  flg.  2. ;  Bussell,  Serp.  PI.  22.  23.  24.  39. ;  Bengalen,  ,Iava.  Wird 
20'  lang;  ebenso  eine  zweite  gleich  gezeichnete  Art  von  der  Küste  von 
Guinea,  Python  Sebae  Dum.  et  Bibr.,  Coluber  Sebae  Gmel.  (Py- 
thon biviltatus  Kuiil,  Python  hi  e  rogl  y  p  h  i  c  u  s  Merr.);  Seba, 
Thes.  H.  Tab.  10.  fig.  1.  Tab.  27.  fig.  1.  Tab.  99.  lig.  2. ;  Dum.  et  Bibr., 
Erpelol.  PI.  6.  —  Python  Schneider!  Mehr.,  Sciil.  ,  Python  re- 
ticulatus  Gray;  Seba,  Thesaur.  II.  Tab.  79.  fig.  l.  Tab.  80.  fig.  1.; 
GüERiN,  Iconntfr.,  Jiepl.  PI.  21.  fig.  1.;  Siinia(ra,  .lava,  Borneo.  auch  das 
Festland  von  Indien.  Diese  hübsch  gezeichnete  Art  ist  schlanker,  als 
die  beiden  vorhergehenden  und  wird  gleiciit'alls  20  Fuss  und  darüber 
lang. 
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fff  Capite  brevi,  lato,  fcre  prorsus  squamosn.    (Nnres  in 
sciito  nasali  unico.) 

Subgenus  Morelia  Gray,  Dum.  et  Bibr. 

Sp.  Python  Puronii  Cuv.,  Schl.,    Co  1  üb  er    argus  L. ;   Seha,  Thes. 

II.  Tab.  103.  flg.  1.;    Cuv.,  R.  onim.,  ed.  ilL,  Rept.  PI.  28. ;  Neuholland. 

Aus  Amerika    ist    keine    einzige  .Art    des  Genus  Python  bekannt.     Es 

wird  dasselbe  hier  von  Boa  vertreten. 

ß.    Stenostomi  (viele  siipra  p.  269). 

Oris  ricliis  parvus.  Os  masloideiim  relicpiis  cranii  ossibus 
aduatum ;  os  quadratum  breve.  Sulcus  mentalis  in  aliis  nulliis, 
in  aliis  brevis. 

Familia  Xil.  (CCLXXVII.)  Cylindrophes  s.  Tortricina. 
Caput  scutatuui  a  trunco  non  distinctum.  üentcs  in  maxiilis  et 
palato.  OcLili  parvi.  Truncus  cylindricus ,  siipra  squamis  lae- 
vibus,  imbricalis  tectus.  Scutella  abdoniinalia  et  subcaudalia 
angusta. 

llysia  Hempr.,  Fitz.,  Lichtenst.  (Torlrix  Opp.,  Cuv.,  Merr.). 
Dentes  maxillares  couici,  crassi,  poslrorsiim  recurvi;  dentes  pa- 
latini  minores.  Calcaria  ad  anum,  cavitate  contenta,  utrinque 
prope  anum  parvo  foramine  aperta.  Cauda  brevissima,  sublus 
scutellis  indivisis. 

G  y  lind  ropii  is  Wagl.,   Dum.   et  BiBn.     Oeiili  sciilis   cinrti.     Os 
interniaxillare   cdeiilulum. 

Sp.  Ilysia  maculata  Lichtekst. ,  Anguis  maculata  L.,  Mus.  Ad. 
Frid.  Tab.  21.  fig.  3. ;  Guerix,  Iconogr.,  Rept.  PI.  19.  fig.  1.;  Ceylon.  — 
Ilysia  rufa  Lichtenst.  ,  Tort  rix  rufa  Merr.;  Sera,  Thesaur.  II. 
Tab.  20.  flg.  1 .  etc. ;  Java,  Borneo,  Bengalen. 

Ily.sia  Wagl.,   Tortrix  Dü.m.   et  Bicr.      Ociili   m   medio   sculu. 
Os   inlermaxillare   donlibiis   iiislrucluni. 

Ilysia  scytale  Hempr.,  Anguis  Scylale  L. :  Sera,  Thesaur.  II.  Tab. 
73.  flg.  3. ;  LiNN.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  VI.  fig.  2. ;  Surinam.  In  Saiiini- 
lungen  sehr  gewöhnlich. 

Annot.  Nomen  Tortrix  Oppel  (Die  Ordnungen,  Familien  und  Gat- 
tungen der  Heptilicn.  Müncbcn  1811.  p.  5.5.)  in  Ilysiam  miitandum 
esse  suadet  cjusdom  noniinis  notior  in  Enlomologia  usus,  jam  Linnaei 
auctoritate  commendatus.     Vide  supra  1.  p.  383. 

Xenopeltis  Re^w.  Caput  depressum ;  maxilla  superior 
ultra  infeiiorem  protracta.  Dentes  selacei  acuti,  numerosi  in  pa- 
lato et  maxiilis.  (Os  supramaxillare  tenue,  slilil'orme.)  Squamae 
planae,  latae,  hexagonae,  subimbricalae.    Calcaria  ad  anum  nulla. 


288  '  CLASSIS  XV. 

Cauda    hrevis,    coiiicii,    sublus    scutis  divisis    lecta.     (Vix    liujus 

loci.) 

Sp.  Xenopeltis  unicolor  Reinw.  ,  Tor  tri. \  xenopeltis  Schleg., 
Abbild.    Tab.  35.,  auf  den  Sundainseln. 

Familia  Xlll.  (CCLXXVIII.)  Rhinophes  s.  Hyperolia. 
Caput  scutatiim,  a  trunco  non  discrctum,  parvum,  roslro  acumi- 
nato.  Dentes  maxillares ;  deiites  palaliui  iiiilli.  Ociili  parvi,  scuti 
obtegentis  medium  occupantes.  Squaniae  laeves,  tetragouae,  Se- 
rie abdominali  media  latiores,  scutella  refereutes.  Cauda  brevis- 
sima,  truncata,  disco  corneo  a  superiori  parte  oblique  descen- 
dente.     Suicus  gularis  nullus.     Rudimenta  uulla  pelvis. 

Diese  kleine  Familie,  zu  der  auch  die  neueren  Genera  Colu- 
burus  und  Pellurus  Dum.  et  Bibr.  gehören,  die  mir  noch  un- 
bekannt sind,  wird  von  Cuvier  neben  Torlrix  gestellt  und  von 
Sem. EGEL  hei  dem  Genus  Typ  h  I  ops  untergehracht.  Die  äusseren 
Kennzeichen  und  osleologischen  Eigenliiümiichkeiten  sind  unler- 
suchl  von  J.  Müi.i.er;  siehe  Zeilschr.  für  Psysiol.  von  F.  Tiede- 
MANN  u.  Trevir.\xus.  IV.  S.  248— 253. 

Uropelta.    (Uropeltis  Cuv.,  add.  Rbinophis  Hempr.) 

Sp.  Uropelta  ceylonica  Cüv.,  R.  anim.  II.  edit.  2.  p.  7G.  PI.  VII. 
flg.  2.;  Cocteau,  Guerin,  Magas.  de  Zool.  1833.  BcpL  PI.  2.  —  Uro- 
pelta P  b  i  1  i  p  p  i  n  a  Cuv. ;  Eydou.x  et  Gervais  in  Guerin,  Magas.  de  Zool. 
1S37.  Rrpt.  PI.  13.  (Rhinophis  unterscbeidct  sich  nach  Müller  nur 
durch  einen  spitzeren  Kopf;   Sp.  Typblops  oxyrliynchus  Schn.) 

Familia  XIV.  (CCLXXIX.)  Typhlina  (Opoterodonta  Dum.). 
Caput  a  trunco  non  discretum,  pierunuiue  scutatum.  Os  parvum, 
inl'erum.  Deutes  pauci,  in  alterulra  maxillarum  (infra  plerum(|ue 
nulli).  Ocüli  miniiti,  scuto  obtecti.  Squamae  laevissimae,  im- 
bricatae ,  corpus  undi(pie  obtegentes.  Suicus  gularis  uullus. 
Cauda  brevissima,  squama  terminali  plerumque  acumiiiata,  aculeo 
simili.  Rudimenta  pelvis  ossicula  slyliformia ,  cule  lecta  (ante 
anum  sita). 

Bei  diesen  kleinen  regenvvurmartigen  Schlangen  ist  der  Schädel 
nach  vorn  breit  und  abgerundet.  Der  kurze  Unterkiefer  aber  im- 
mer noch  aus  zwei  Seitentheilen  gebildet,  die  in  der  Mitte  durch 
ein  elastisches  Band  zusan)nicnhäiigcn.  Die  Oherkieferknochen 
(Gaumenheine  nach  Müller)  sind  gleidilalls  kurz  und  nur  mit  we- 
nigen —  höchstens  5  —  Zähnen  versehen.  Der  Unterkiefer  ist 
gewöhnlich  ohne  Zähne.  Im  anderen  Falle  ist  der  Oberkiefer 
zaimlüs  und  dünn  Sielie  J.  Müller  I.  I.  S.  241  245.  Taf.  20. 
flg.  10-15.;  DujiER.  et  Bibr.  p.  241 — 249.     Der  Kopf  hat  vorn 
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gewöhnlich    ein    grosses  Senium    rostrale,    das    nach  unlen  umge 
bogen  ist.     Bei  vielen  liegen  auch   die  Nasenlöcher  auf  der  Unler- 
fläche  der  den  Jlund  überragenden  Schnaulze.  —  Die  meisten  Ar- 
ten stammen  aus  Amerika,  doch  werden  einige  auch  auf  dem  in- 
dischen Archipelagus  angelrofl'en.     Eine  Art  kommt  sogar  in  Grie 
chenland  und  dem   westlichen  Asien  vor. 

Typhlops  ScHN.,  Cüv.,  Mebr.,  Schleg. 

Annot.  Characteres  familiae.  Geueris  auctor  est  J.  G.  Schnei- 
der, Hist.  Amphib.  II.    ISOl.  p.  339. 

A.  D  e  n  t  i  1j  u  s  in  m  a  x  i  11  a  i  n  f  e  r  i  o  r  i ;  m  a  x  i  1 1  a  s  ii  p  e  r  i  o  r  e  d  e  n  t  u  I  a. 
Catodon  Dum.,  Bibr  Caput  depressum.  Ocali  subindistincli. 
Stenostoma  Dum.,  Bibb.     Caput  teres,  rotundatum.    Oculi  di- 

slincti. 

Sp.  Typhlops  nigricans  Schl.,  Alibild.  Tah.  32.  fig.  21— 24.,  Cap  der 
guten  Hußnnng.  —  Typhlops  undecim-striatus  Cuv. ,  Steno- 
stoma albifrons  Dum.-,  Brasilien,  u.  s.  w. 

B.  M  a  X  i  1 1  a  i  n  f  e  r  i  o  r  i  e  d  e  n  t  u  1  a. 
•[•  C  a  p  i  t  e  s  q  u  a  ni  0  s  0. 

Cephalolepis   Dum.   et  Bibr. 

Sp.    Typhlops    squamosus    Schleg.,    Abbild.    Tab.  32.    fig.  9  — 12., 

Cayenne. 
•j-J-  Capi  te  s  cu  ta  t  0. 

a)  N  a  r  i  b  u  s  1  a  t  e  r  a  1  i  b  u  s. 

Cat  he  tho  rinus  Dum.   et  Bibr. 

Typhlops  Dum.  et  Bibr. 

Sp.  Typhlops  rcticulatus  Cuv. ,  Gray,  Anguis  reticulata  L., 
Typhlops  lumbricalis  Schl.,  Abb.  Tab.  32.  fig.  1 — 4.;  Berthold, 
Neue  oder  seltene  Amphibienarten.  Gottingen  1842.  p.  8.  Tab.  I.  fig. 
1 — 3.;  DuMER.  et  Bibr.,  Erpelol.  PI.  60. ;  Surinam;  die  grösste  Art  die- 
ser Familie,  oben  braun,  unten  gelb.  —  Typhlops  Richardii  Dum., 
Typhlops  cinereu-s  Guerin,  Iconogr,  Rcpt.  PL  18.  fig.  2.,  Antillen. 
—  Typhlops  verm  icul  aris  Merr.,  Typhlops  flav  es  c  e  n  s  Lac, 
Quadr.  ovip.  et  Serp.  II.  p.  455.  PI.  20.  fig.  1.,  Morea.  Cypern,  Geor- 
gien, u.  s.  w. 

b)  N  a  r  i  b  u  s  i  n  f  e  r  i  s. 

Typhi  ina  Wagl.,  Pilidion  Dum.  et  Bibr.  Oculis  non  cnn- 
spicuis. 

Ophlhalmidi  0  n   Dum.   et  Bibr. 

Onychocephalus  Dum.  et  Bibr.  Oculi  conspicui.  Sculum  ro- 
strale supra  Caput  productum  in  discum   ellipticum,  planum. 

Sp.  Typhlops  Delalandii  Mus.  Par.,  L.  B.,    Schleg.,  Abbild.    PI.  32. 
fig.  17—20.,  Cap  der  guten  Hoffnung. 
Van  dkr  Hoeve.n,  Zoologie.     H.  19 
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TPIBÜS  IL  Amphicephali. 
Lingua   brevis,    crassa,    postice  biloba,    antice  apice  duplici, 
angusto,    brevissimo.      Maxillae    inferioris   rami   antice  symphysi 
conjuncti. 

Wenn  man  die  Trennung  des  Unterkiefers  in  zwei  isolirte  Stücke 
und  die  Anwesenheit  einer  langen,  zweispaltigen  und  exserlilen 
Zunge  zum  Ordnungscliarakler  der  Schlangen  macht,  so  niuss  die 
Gruppe  der  Amphisbaenae  von  denselben  getrennt  und  den 
Eidechsen  zugerechnet  werden.  In  der  Thal  ist  das  auch  die  An- 
sicht vieler  neuerer  Zoologen,  die  sich  dabei  auf  die  Aelinlichkeil 
der  Amphisbaenae  mit  manchen  Eidechsen  (Ophisaurus, 
Pseudopus)  berufen.  Auch  die  Porenreihe  vor  der  Kloaken-' 
Öffnung  stimmt  mit  den  Schenkelporen  der  Saurier  überein. 

Familia  XV.  (CCLXXX.)  Amphisbaenae  Wiegm.  Dentes 
in  osse  intermaxillari,  ossibus  supramaxillaribus  et  maxilla  infe- 
riori:  superiores  et  inferiores  alternantes  et  ore  clause  se  vi- 
cissim  excipientes ;  ossa  paiatina  et  pterygoidea  edentula.  Trun- 
cus  cylindricus ;  cutis  plicis  profnndis  ,  circnlaribus ,  numerosis 
annulata;  annuli  inscriplionibus  iongitudinalibus  in  arcas  rectan- 
gulares,  parvas,  squamis  siniiles  divisi.  Caput  scutatuni.  Oculi 
parvi,  scuto  tecti.     Cauda  brevis. 

Ampbisbaena  L.     Pedes  nulli. 

a)  D  e  n  t  i  b  u  s  c  u  m  m  a  X  i  1 1  i  s  c  0  n  c  r  e  t  i  s. 

-   T  ro  g  on  ophis  Kaup,  Fitz.,  Dum.   Pori  anales  nulli.   Cauda  conica. 

Sp.  Ampi)  isba  e  na  Wi  egnian  ii  i  nob.,  Trogonopbis  Wiegmanni 
Kaup,  Isis.  1830.  p.  880.  Tab.  8.  fig.  1.  —  Amphisbaena  elegans 
Gervais;  Guerin,  Magas.  de  Zool.  1837.  Re-pl.  PI.  lt.;  gelb,  mit  roth- 
braunen viereckigen  Flecken,  die  sich  damenbrettartig  gegeneinander  ab- 
setzen.    An  der  Nordküste  Afrika's. 

b)  D  e  n  t  i  b  u  s  m  a  x  i  1 1  a  r  u  m  m  a  r  g  i  n  i  i-n  I  ii  s  a  d  h  a  e  r  e  n  t  i  b  u  s. 

Lepidosternon  Wagl.     Caput  breve,  conicum.     Pori   anales 
nulli.     Cauda    leres,    obtusa.      Scuta  quaedam  majora,  irregularia, 
pone  gulam. 
Sp.  Amphisbaena  m  i  c  r  o  c  e  p  h  a  i  a  nob.,  L  e  p  i  d  o  s  t  c  r  n  n  m  m  i  c  r  o- 
cephalum  Wagl.,  Ampbisbaena    punctata  Maxim.,  Pr.  v.  Wied 
(nee  Bell),  Abbild,  zur  Naturgesch.  Bras.    Lief.  IX.,  Brasilien.   —  Am- 
phisbaena scutigera  Hempr. ,    ebenfalls  aus  Brasilien;    ein  regen- 
wurmartiges Thier,    das   sich  von  den  vorigen  Arten  durch  zwei  grosse 
Kopfschilder    unterscheidet.     Müller    bildet    daraus  ein  eigenes  Genus, 
Cephalopeltis;  Zeitschr.  für  Physiol.    von  Tiedem.  u.  Trevir.    IV.  2. 
p.  253.  Tab.  22.  fig.  5.     Vergl.  über  das  Untergeschlecht  Lepidoster- 
nf»n  Wiech.   in   Archiv  f.  Naturgesch.   1836.  I.  p.  152 — 158. 
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Ampliisbaen.'i   Dumkr.  el  Ribr.  (Am  p  h  i  sba  en  a  vi  RIanus 
Wagi-.).     Caput  oblusmn,  gibbuni.     Series  pororum  aiile  amim. 

Sp.  Amp  hishaena  alba  L.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  IV.  fig.  2. ;  Lac,  Quadr. 
ovip.  el  Serp.  II.  PI.  21.  flg.  1.  —  Anipbisbaena  flavescens 
Maxim.,  Pr.  v.  Wied,  Abbild,  zur  Naturgesch.  Bras.  Lief.  IX. ;  gelb  oder 
rotbbraun  auf  dem  Rücken,  weiss  am  Raucbe.  Die  grösste  Art;  wird 
r  9"  lang.  Der  Scbwanz  beträgt  den  eilften  Theil  der  Kürperlänge 
und  bat  zwanzig  Ringe ;  Surinam,  Brasilien.  —  Ampbisbaena  fuli- 
ginosa  L. ;  Seba,  Tbesaur.  I.  Tab.  88.  fig.  3.  II.  Tab.  73.  fig.  4.  Tab. 
100.  flg.  3.;  CuviER,  R.  anim.,  ed.ill.,  Ucpl.  PI.  25.  fig.  1.  (auf  der  Tafel 
stellt  bei  der  Figur  irrlbümlicb  fig.  2.1;  aus  Guiana  und  Surinam;  ist 
unregelmässig  gelb  und  sebwarz  gefleckt.  Bleibt  kleiner,  als  die  vorige 
.Art.  Der  Schwanz  hat  26—30  Ringe,  ohne  desshalb  aber  länger  zu 
sein.  —  Bei  dieser  Art  und  einigen  anderen  ist  der  Schwanz  stumpf. 
Durch  kegelförmigen,  spitzigen  Schwanz  (wie  bei  Trogonophis)  un- 
terscheidet sich  Ampbisbaena  cinerea  Vandelli,  Blanus  cine- 
reus  Wagl.  ;  Gervais  in  Guekin,  Magas.  de  Zool.  1837.  Rcpl.  PI.  10., 
von  Portugal,  Spanien  und  Nordafrika. 

Chirotes  Dum.,  Cuv.,  Merr.  Pedfs  duo  anteriores  breves, 
prope  Caput  siti,  niaiiii  lata,  pentadaclyla,  digilis  quatuor  ungiii- 
culatis,  subaeqiialibus,  quinto  minimo,  exmigui.  Series  pororum 
ante  anum. 

Sp.  C  h  i  r  0  t  e  s  c  a  n  a  1  i  c  u  1  a  t  u  s  Merr.,  L  a  c  e  r  t  a  1  u  m  h  r  i  c  o  i  d  e  s  Shaw  ; 
Lac,  Quadr.  ovip.  I.  PI.  41.,  Daud.,  Brpl.  IV.  PI.  58.  fig.  4.;  Guerin, 
Iconogr.,  Rcpt.  PI.  16.  fig.  3. ;  ein  kleines  Thier  von  8 — 9",  welches  in 
Mexico  gefunden  wird.  Schon  Cuvier  bemerkt,  dass  es  mit  Amphis- 
baena  anatomisch  übereinstimme,  systematisch  also  damit  verwandt 
sei,  wie  es  auch  nach  den  Untersuchungen  von  .Ion.  Müller  jetzt  all- 
gemein angenommen  wird.  Vergl.  Zeitsch.  für  Physiol.  1.1.  p.  257  — 
260.,  wo  auch  Skelct  und  Zunge  abgebildet  sind. 

ORÜO  V.  Saurii. 
Cavum  tympani  distinclum  ,  in  plerisque  membrana  tympani 
nuda,  in  aliis  musculorum  stratis  obtectum.  Palpebrae  plerum- 
qtie  dislinctae,  mobiles.  (Maxilla  inferior  medio  sympbysi  im- 
mol)ili.  Dentes  niaxillare.s  in  omnibus,  in  aliis  etiam  palatini. 
Pedes  fere  semper  quatuor,  in  aliis  duo,  posteriores,  in  paucis- 
simis   nuUi.) 

Die  zaiilreicbsle  Ordnung  in  der  ganzen  Klasse  der  Replilion. 
Manche  Arien  slimnien  äusserlich  mit  den  Schlangen  so  vollstän- 
dig überein j  dass  man  sie  früher,  und  noch  im  Anlange  unseres 
Jahrhunderts,  damit  vereinigte.  Die  übrigen  bildeten,  mit  Ausschluss 
des  kleinen  Genus  Draco,  bei  Linnk  dasselbe  Genus  Larerta, 
dem  auch   die  geschwänzten   Dipnoa   (so  viele  deren  hekatmt  \va- 

19* 
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ren)  zugerechnet  wurden.  Wir  vertheilen  diese  Ordnung  in  zwei 
Hauptgruppen,  von  denen  die  eine  die  Familie  der  Crocodile,  die 
andere  und  grössere  alle  anderen  eidechsenarligen  Reptilien  umfasst. 

TRIBUS  I.   Squamati. 

Dentes  basi  cum  maxillis  concreti  aut  margini  interno  maxil- 
larum  adhaerentes.  Rima  cloacae  transversa.  Penis  duplex. 
Corpus  squamis  obtectum. 

Familia  XVI.  (CCLXXXI.)  Scincoidei.  Lingua  non  exten- 
silis,  plana,  apice  plerumque  emarginato  aut  biiido.  Caput  scu- 
tatum.  Corpus  undique  squamis  imbricatis  tectum.  Pedes  breves, 
saepe  imperfecti,  interdum  nulli.     Pori  femorales  nuUi. 

Es  giebt  nur  wenige  Arten  dieser  Familie,  die  in  unserem  Erd- 
theile  vorkommen.  Die  meisten  leben  in  Asien,  auf  dem  indi- 
schen Archipelagus,  den  Inseln  der  Südsee  und  in  Neuholland. 
Kleine  Thiere,  von  denen  nur  wenige  l'  lang  werden.  Einige 
erreichen  freilich  eine  Grösse  von  1 V2'  und  darüber,  aber  diese 
dürfen   wir  mit  Recht  als  Riesenformen  ansehen. 

Der  ganze  Körper  ist  mit  Schindelschuppen  bedeckt,  die  den 
Schuppen  der  Karpfen  nicht  unähnlich  sind.  Gaumenzähne  finden 
sich  nur  bei  wenigen  Arten;  wo  sie  vorkommen,  ist  es  unter  den 
Gattungscharakleren  besonders  angegeben. 

Vergl.  Gravenhorst,  Die  Wirtelschleicben  und  Krüppelfüssler  (Pseudo- 
saura  et  Brachypoda).  Mit  19  Steindrucktaf.  Breslau  u.  Bonn  1851.  4. 
(Ist  erst  vor  Kurzem  erschienen  und  konnte  desshalb  in  unserer  Dar- 
stellung noch  nicht  berücksichtigt  werden.) 

Acontias  Cuv.     Dentes  breves,    conici.     Rostri  apex  scuto 

lato   larvatus.     Nares   minulissimae,    superne    scuto    roslrali  in- 

sculplae.    Corpus  elongatum,  serpentinum.    Pedes  nulli,  aulbre- 

vissima  vestigia  pedum  posticorum.     Cauda  brevis,  apice  rotun- 

dato,  obtuso. 

a)  Oculis  sub  cute  latentibus,  minimis. 

Dibamus  Dum.  et  Ribr.  Rudimenla  pedum  posticorum  parva, 
plana,  adactyla,  squamosa. 

Sp.  Acontias  subcoecus,  Mus.  L.  B.,  Dibamus  Novae  Guineae 
Dum.  et  Bibr.  ;  ein  kleines  Thierchen  aus  Neuguinea,  das  aber  auch  auf 
Celebes  angetroffen  wird.  Die  kleinen  Augen  sind  deutlich  unter  der 
Haut  sichtbar. 

Typhi  ine  Wiegmann.  Rudimenta  pedum  nulla.  Sulcus  pone 
nares  utrinque  in  scuto  rostrali. 

Sp.  Typ  hl  ine  Cuvi  eri  Wiegm.,  Acontias  coecus  Cuv.,  vom  Cap  der 
guten  Hoffnung. 
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b)  Ocul   s  parvis,  nudis;    palpebra  unica,  inferiori,  brevi. 

Acori tias  Wiegm.,  Dum.  et  Bibr.    Rudimenla  pedum  nulla.     Sul- 
cus  pone  nares  lUrinque  in  sculo  roslrali. 

Sp.  Acontias  meleagris  Cuv.,  Anguis  Meleagris  L. ;  Sera,  Thes. 
II.  Tab.  21.  fig  4. ;  Guerin,  Iconogr.,  Bepl.  PL  17.  fig.  3.;  Dum.  et  Bibr., 
Erp6lol.  PI.  58. ;  vom  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Anguis  Cuv.  (Spec.  e  genere  Anguis  L.)  Pedes  nulli. 
Oculi  palpebris  mobilibus  instructi,  rima  longitudinali  patentibus. 
Apertura  meatus  auditorii  minima,  vix  distinguenda  aut  sub  squa- 
mis  recondita.  (Sternum,  clavicula  et  scapula;  rudimenta  extre- 
mitatum  posticarum  sub  cute  latentia.) 

a)  Dentibus  conicis,  rectis.  Nares  in  sutura  inter  duo  scuta 
sitae  (Ophiomorus  Dum.  et  Bibr.).  Sp.  A  n  g  u  i  s  miliaris  Pall., 
Gmel.  ;  in  der  Krimm,  auf  Morea  und  auch  in  Afrika. 

b)  Dentibus  subulatis,  longis,  recurvis.  Nares  in  medio 
seuto  perforatae  (Anguis  Dum.,  Bibr.).  Sp.  Anguis  fragilis  L.  f; 
Laurenti,  Specim.  Tab.  V.  fig.  2. ;  van  Lier,  Slangen.  Tab.  III. ;  Wolf  in 
Sturm's  Fauna,  Anipliib.  Heft  III. ;  Bell,  Brit.  Rept.  p.  41.;  de  hazel- 
worm,  l'ßrvet,  Ihc  blindworm,  slow-worm,  di  e  Bl  ind  s  c  hl  ei  c  he.  Der 
Rücken  ist  meistens  kupferfarben  oder  bräunlich  und  silberglänzend, 
bisweilen  auch  mit  einer  schwarzen  Längsbinde  in  der  Mitte.  Bauch 
bleigrau.  Erreicht  eine  Länge  von  etwa  1'  (mitunter  selbst  15")  und 
eine  Dicke  von  6".  Der  Schwanz  hat  eine  verschiedene  Länge  und 
beträgt  oftmals  die  Hälfte  des  ganzen  Körpers ;  er  ist  leicht  zerbrech- 
lich. Anguis  lineata  Laur.,  Anguis  1  i  n  e  a  t  u  s  Wolf  (Sturm,  Fauna 
1. 1.)  ist  nur  ein  junges  und  unausgewachsenes  Individuum.  Die  Blind- 
schleiche gebiert  lebendige  Junge  und  ernährt  sich  von  Schnecken,  In- 
secten  und  Regenwürmern.  Des  Winters  vergräbt  sie  sich  unter  die 
Erde,  wo  sie  in  einen  Zustand  der  Erstarrung  verfällt.  Man  findet  sie 
fast  in  allen  Ländern  Europa's,  in  dem  westlichen  Asien  und  dem  nörd- 
lichen Afrika. 

Hysteropus  Dum.     Vestigia  pedum  posticorum  brevissima, 

iudivisa,  squamosa;  pedes  antici  nulli.    Oculi  palpebris  destituti, 

Capsula   pellucida   tecti.     Series   pororum    ante  anum.     Squamae 

carinatae. 

Sp.  Hysteropus  novae  Hollandiae  Dum  ,  Bipes  1  ep  id  opus  Lac, 
Ann.  du  Mus.  IV.  PI.  55.  flg.  1.;  Guerin,  Iconofjr.,  B,p.  PI.  16.  fig.  4. ; 
Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Rept.  PI.  22  bis,  fig.  2. ;  Neuholland. 

.';  Ophiophthalmus  Fitz.,  Lialis  Gray.  (Characteres  generis 
superioris.  Scutella  capitis  parva,  irregularia;  Caput  supra  pla- 
num, glabrum,  angustato-triangulare.  Nares  in.scuto  nasali  unico 
perforatae,  ad  rostri  apicem.    Lingua  apice  bifido.    Squamae  laeves.) 
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Sp.  0  p  li  iup  li  t  haliii  US  Burtuiiii,  Lialis  Burtoiiii  Gray,  Fruceed. 
0/'  tlie  Zuol.  Soc.   1834.  p.  134.,  iNeuholland. 

Opliiopsis  Fitz.,  L  er  isla  Bell.    Pedes  qiiatiior.  antici  di- 

dactyü,    brevissimi ,    postici  tridactyli.     Oculi  palpebris  destituti, 

Capsula   pellucida   tccti.     Corpus   gracile.     Pori  ante  anuni  nulli. 

Sp.  Ophiopsis  liiieata,  Lerista  lineata  Bell.,  Proceed.  of  llic  Zuol. 
Soc.   1833.  p.  99.,  Neuholland.     Ist  mir  unbekannt. 

Gymnoph tiialnius  Merr.     Pedes  quatuor,   antici  tetrada- 

ctyli,   postici   pentadactyli.     Paipebrae   nullae;    Capsula   pellucida 

öupra  oculos. 

Sp.  Gymnoph  thalmus  quadrilineatus  Merr.,  L  a  c  e  r  t  a  q  u  a  d  r  i- 
lineata  L. ;  Maxim.,  Abbild,  zur  Naturgesch.  Bras.  Lief.  XIII.  (Bept. 
Tab.  XVII.  flg.  2.) ;   eine  kleine  südamerikanische  Art. 

Cryptoblep  harus  Wiegma.nn,  Ablepharus  Fitz.  Pedes 
quatuor  pentadactyli.  Oculi  rudimento  palpebrarum  circulari  aul 
lun^ilo,  ceteruni  Capsula  pellucida  obtecti. 

Sp.  Cryptoblep  harus  pannonicus  nob. ,  Ablepharus  panno- 
nicus  Fitz.,  Ablepharus  Kitaibelii  Gr.wenhgrst,  Nov.  Act.  Acad. 
Leop.  Gar.  XXII.  I.  1851.  Tab.  37.;  Ungarn.  Die  Füsse  sind  kürzer 
als  bei  den  übrigen  Arten  dieses  Genus.  Durch  eine  weite  geographi- 
sche Verbreitung  merkwürdig  ist  Ablepharus  Peronii  Dum.,  Bibr., 
Ablepharus  poecilopterus  VViegmann,  Nov.  Act.  nat.  curios.  XVII. 
1835.  Tab.  8.  fig.  l.,  Ablepharus  Leschenault  Cocteau;  Guer., 
Magas.  de  Zoul.  1832.  Rept.  PI.  1.,  die  auf  Morea,  in  Afrika  an  der 
Küste  von  Mozambique,  auf  den  Sundainseln,  Neuholland  und  den  Sand- 
wichinseln vorkommt. 

ßipes  Merr.  (Spec.  e  genere  Bipes  Lac,  Cüv.),  Scelotes 
Fitz.  Pedum  lantum  poslicorum  ludimenta.  Oculi  palpebris  mo- 
bilibus  instructi.     Corpus  elongatuni,  anguineum, 

a)  Budimenta  pedum  posticorum  adactyla,    exunguia,    sty- 
I  iformia. 

0  p  h  i  0  d  e  s  Wagl.,  Pygodaetyius  Fitz, 

Sp.  Bipes  striatus  nob.,  Pygopus  cariococca  Spix  ;  eine  kleine 
Art  aus  Brasilien  und  Guiana. 

Praepedilus  Dum.,  Bibr.,   Soridia  Gray. 

Sp.  Bipes  lineatus  nob.,  Soridia  lineata  Gray ;  ebenfalls  sehr  klein ; 
silberfarben,  mit  iirauncn  Lringsstreifen  und  zwei  Heilien  dunkh^r  Flecke 
auf  dem  Bücken.  Kommt  in  Ncuhoiland  vor  (siehe  Grav,  Aiinah  of  nat. 
Hist.  VII.  1841.  p.  86.).  woher  auch  (durch  Preiss)  das  Exemplar  des 
Leidener  Museums  stammt. 
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b)  Rudiirienta  pedum  posticorum  didactyla,  digitis  inae- 
q  u  a  I  i  b  u  s ,  u  n  g  u  i  c  u  1  a  t  i  s. 

Sceloles  Fitz. 

Sp.  Bipes  anguineus  Gray,  Anguis  bipes  L.,  Mus.  Ad.  Frid.  Tab. 
28.  flg.  3.  —  Seps  Gronovii  Daüj).,  Rept.  IV.  PI.  58.  fig.  2.,  vum 
Cap  der  guten  Hoffnung. 

ßrachymeles  nob.  •  (Brachymeles  Dum.  et  Bibr.  ,  Che- 
lomeles  eoruiid.,  Bracliystopus  eorund. ,  Evesia  Gray). 
Peduni  quatuor  rudimenta  bi*evissima,  nionodactyia  aut  didactyla. 
Palpebrae  mobiles.  Apertura  meatus  aiiditorii  minima  aut  nulla. 
Corpus  anguineum,  squamis  brevibus. 

Evesia  Gray.  Pedum  rudimenla  slyliformia,  iudivisa,  squamis 
obtecla.     Rostrum  sculo  larvalum. 

Bracliystopus  Dum.,  Bibr.  (Rbodona  Gray).  Pedum  ante- 
riorum  rudimenta  conica,  iridivisa,  posticorum  didactyla,  digitis  un- 
guiculalis. 

Brachymeles  Dum.  et  Bibr.  Pedum  anteriorum  rudimenta 
didactyla,  digitis  unguiculatis,  posticorum  indivisa.  Apertura  mea- 
tus auditorii  nulla. 

Chelomeles  Dum.   et  Bibr.     Pedes  antici  et  postici   didactyli. 

Sp.  Brachymeles  did  ac  ty  lus  nob.,  Chelomeles  quadrilinea- 
tus  Dum.  et  Bibr.,  von  INeuhoUand.  Die  einzige  dieser  Gruppe,  die  ich 
selbst  untersuchen  konnte.  Vergl.  über  diese  Subgenera  Gray,  Ann.  of 
nal.  Hisl.  II.  p.  335.  336.  und  Dumer.,  Erpdlol.  V.  p.  774—783. 

Seps  Daud.  (excl.  q^uibusd.  specieb.).  Pedes  brevissimi,  di- 
gitis Iribus  aut  quatuor  unguiculatis.  Lingua  apice  emarginato. 
Dentes  conici,  numerosi.  Palpebrae  mobiles.  Corpus  anguineum; 
cauda  conica,  acuminata.     Squamae  laeves. 

a)  Na  res  inter  scutum  nasale  et  rostrale  sitae.  Pedes  (po- 
stici aut  omnes)  tridaclyli. 

Sp.  Seps  chalcidica  Merr. ,  Lacerta  chalcides  L.  (pro  parte), 
Seps  tridactylus  Daud.,  Rept.W.  PI.  57.  —  Seps  s tr ia ta  Guer., 
Iconogr.,  Repl.  PI.  15.  fig.  3. ;  Cuv.,  R.  anivi.,  id.  ilL,  Repl.  PI.  22  bis, 
fig.  1.  —  Seps  tridactylus,  Diss.  inaug.  auctore  B.  F.  Sicherer, 
cum  icone  color.  Tubingae  1825.  4.;  lO"  bis  l'  lang;  der  Rücken  ist 
bronzefarben,  gewöhnlich  mit  vier  dunkleren  Langsstieifen ,  der  Bauch 
grünlichweiss.  Gebiert  lebendige  Junge  und  wird  in  Spanien,  Italien 
und  Dalniatien  gefunden.  Eine  ähnliche  Art  mit  zwei  Fingern  an  den 
Vorderfüssen  (Heteromeles  mauritanicus  Dum.,  Bibr.)  in  Nord- 
afrika, wo  später  auch  —  bei  Algier  —  die  erstere  gefunden  wurde. 

b)  Nares  in  scuto  nasali  sitae. 
Hernie  rgis  Wagl.  (pedibus  tridactylis). 
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Te  t  ratlac  t\  lus  Pekun,  Dum.,  Biim.  (Cf.  Dum.  ft  Binn.,  Erpetol.  V.  p. 
763-  707.) 
Scincus  Gronov,,  Lahr.,  Daud.,  Merr.  Pedes  qualuor  liu- 
miles,  pentadaclyli  (in  paiicis  posh'ci  aut  antici  tantiini  i)ciUada- 
ctyli ,  reliquis  lelradaclylis).  Lingua  apice  emarginala,  papillis 
squamulosis  obsita.  Palpebrae  mobiles.  Dentes  subulati  in  nia- 
xillis;  in  plerisque  palatum  edentubim:  Apertura  meatus  andi- 
torii  in  omnibus ,  plerumque  distincta ,  rinia  ovalis ,  aut  obliqua 
pone  angukim  oris,  squamis  parvulis  cincta.     Cauda  cönica. 

a)  D  i  g  i  t  i  s  t  e  r  e  t  i  b  u  s. 

Gongylus  Dum.  et  Bibr.  (addilis  quibusdam  aliis;  Gongylus 
Wagl.,  Eumeces  Wiegm.,  E  upr  epes  Wagl.,  Ple  s  tiodon  Dum. 
et  ßiBR.,  Lygosoma  Gray,  Leiolopisma  Dum.  et  Bibr.,  Tro- 
didolopisma  Dum.  et  Bibr.,  Heteropus  Fitz.,  Camps  o  da - 
ctylus  Dum.  et  Bibr.).  Rostrum  eonicum.  Lingua  tota  squamosa. 
Dentes  palatini  in  uonnuUis. 

Sp.  Scincus  bra;chypus  Schn.,  Merr.,  Anguis  quadrupes  L.  et 
Lacerta  chalcides  L.  (pro  parte);  Vosmaer,  Afrikaanschc  gladge- 
■  schubde  tvormhayedis.  1774.;  eine  kleine  Art  mit  sehr  kurzen  fünffinge- 
vigen  Füssen,  die  aber  nicht,  wie  Vosmaer  angieht,  aus  Afrika,  sondern 
von  der  Insel  .lava  stammt.  Cüvier  stellt  diese  Art  zu  demGen.  Seps. 
Die  Ohrlöcher  sind  sehr  klein  und  von  Linne  (Syst.  nat.  ed.  t2.  I.  p. 
390.)  übersehen.  Vergl.  auch  Bloch,  Beschäftigungen  der  Berlin.  Ge- 
sellsch.  naturforscb.  Freunde.    II.   1775.  S.  28-34.  Tab.  2. 

Scincus  canipsodactylus  nob.,  C  am  ps  o  da  ctyl  us  Lamarrei 
DuMER.  et  Bibr.;  von  dem  ostindischen  Festland.  Fünf  Finger  an  den 
vorderen,  vier  an  den  hinteren  Füssen.  Bei  einigen  anderen  Arten  be- 
sitzen die  Vordcrfüsse  dagegen  vier,  die  Hinterfüsse  fünf  Finger.  Sie 
bilden  das  Genus  Heteropus  Dum. 

Scincus  oceUatus  Daud.,  Merk.,  le  mahouya  Lac,  Quadr.  ovip.  el 
Sciy.  I.  PI.  24. ;  Olivier,  Voyage  dans  l'Emp.  Olhoman.  PI.  16.  fig.  1.; 
Daud.,  Rcpt.  IV.  PI.  56. ;   Sardinien,  Sicilicn,  Algier,  Aegypten. 

Amphiglossus  Dum.  et  Bibr.  Roslrum  eonicum.  Lingua  an- 
lice  glabra,  posliee  papillis  squamosis,  inibricalis ,  reversis  obsita. 
Squamae  lacves. 

Diploglossus  Wiegm.  Rostrum  eonicum.  Linguae  pars  an- 
terior squamis,  posterior  papilbs  fiiiformibus  obsita.  Squamae  striis 
exserlis  piuribus  iiolatae. 

Sp.  Scincus  fossor  Merr.,  Diploglossus  Shawii  Dum.,  Gally- 
wasp  Browne,  Jamuica.  (et  Sloane,  Vvyaye  lo  Jamaica.  Tab.  273.  fig. 
9?);  eine  sehr  grosse  westindische  Art.  —  Scincus  Ilouttuynii, 
Diploglossus  Houttuynii  Coct.  ;  Cuv. ,  R.  anim.,  cd.  ilL,  Rept. 
PI.  21.  flg.  2.  —  Euprepes  fasciata  Buepp.,  Mus.  Scnckenb.  L  Tab. 
3.  fig.  2— 6.;  Brasilien. 
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Splienops  VVagl.  Rostrum  cuneiforme,  niaxilla  superior  mar- 
gine  piano,  ultra  inferiorem  exserto.  Peiles  parvi  distantes,  antici 
digitis  brevibus.      Squamae   laeves.      Caucia  longa. 

Sp.  Scineus  capistratus  Schreib.,  Scincus  sepsoides  üaud.  ; 
Seba,  Tiiesaur.  II.  Tab.  12.  fig.  6?;  Bm.,  Erpdtol.  V.  PI.  57.  fig.  3.  (icon 
capitis) ;  Aegypten. 

b)Digitisdepressis,m argine  serratis. 

Scincus  Fitz.,    Dum.  et  Bibr.  Rostrum    cuneiforme;    maxilla 

superior  ultra  inferiorem  producta,  margine  acuto.     Dentes  in  pa- 

lalo.     Cauda    brevis,    basi    crassa ,  conica ,    acuminata.     Squamae 
laeves. 

Sp.  Scincus  officinalis  Laur.,  Lacerta  sciiicusL. ;  Lac,  Qiiadr. 
üvip.  d  Serp.  I.  PI.  23. ;  Blumenb.,  Abb',  naturliistor.  Gegenst.  No.  87. ; 
Brandt  u.  Ratzeb.  ,  Mcdiz.  Zool.  I.  Tab.  19.  fig.  2. ;  lebt  in  Aegypten 
und  einigen  anderen  afrikanischen  Ländern.  Bei  drohender  Gcfalu- 
weiss  er  sich  durch  Eingraben  rasch  zu  verbergen.  Bei  den  Orientalen 
ist  dieses  Thierchen  als  ein  specifisches  Excitans  (Aphrodisiacum)  in 
Gebrauch.  Der  Scincus  der  Alten,  über  den  man  Plinius  (Bist.  nat. 
Lib.  28.  c.  8.)  vergleichen  mag,  war  nach  Prosper  Alpinus  ein  ganz  an- 
deres Thier,  wahrscheinlich,  wie  auch  Cuvier  meint,  ein  Monitor. 
Zu  Gesner's  Zeiten  verkaufte  man  auch  Wassersalamander  statt  der 
Scinken;   C.   Gesneri  Hist.  Anim.    Lib.  II.  p.  24. 

Cyclodiis  Wagl.     Pedes  quatuor  breves,  subaequales,  pen- 

tadactyli,  digitis  terelibus.     Lingua  emarginata,  papillis  squamii- 

losis  obsita.    Palpebrae  mobiles.    Dentes  apice  rottindati,  postice 

subglobosi.    Palatum  edentulum.    Caput  planum,  strictura  a  trunco 

discrelum.     Nares  in  scuto  nasali ,  plerumque  sulco  incurvo  in- 

structae   pone   aperturam.     Älealus  auditoiMi  rima  obliqua,   pone 

angulum  oris  sita.     Squamae  magnae.     Cauda  trunco  brevior. 

Sp.  Cyclodus  Boddaertii  Dum.  et  Bibr.,  Scincus  gigas  Boddaert, 
Nov.  Act.  Acad.  nai.  curios.  VII.  p.  5.;  White,  Journal  of  a  Voy.  tu 
nciv  Soulk  Wales,  p.  242.  PI.  30. ;  Neuholland  und  Araboma. 

S  Iro  b  i  lo  le  pis  nob.,  Trachysaurus  Gray,  Dum.  et  Bibr. 
Squamae  gibbae,  aut  subcarinatae,  crassae.  Cauda  brevissima,  de- 
pressa.     Roliqui   cbaracleres   fere  gcneris  Cyclo  di. 

Sp.  Cyclodus  pachyurus,  Trachysaurus  rugosus  Gray,  Tra- 
chysaurus Peronii  Wagl.;  Neuholland. 

Tropidopboru  s  Üumer.  et  Bibr.  (Leposoma  Cuv.  nee 
Spix,  Tropido  saurus  Gr.4y  nee  Boie).  Pedes  quatuor  pen- 
tadactyli,  digitis  inaequalibus,  subcompressis.  Palpebrae  mobiles. 
Dentes   maxillares   cylindriei,    palatini  nulli.     Lingua  emarginata, 
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papillis   sqiuimosis    obtecla.     Membrana    tympani  iiiida.     Dorsuin 
planum,  squamis  carinatis.     Cauda  compressa. 

Sp.  TropiJophorus    cocinsinensis,    Tropidosaurus  niunta- 
,   nus  Gray;   Dum.  et  Biun.,  Erpelol.    V.    PI.  57.  fig.  I.;  aus  Cochinchina 
(von  Diaro  zuerst  entdeckt),    von    wo  auch  das  Exemplar  des  Leidener 
.  Museums    stammt.     Weicht    durch    das    blossiiegende    Trommelfell    und 

die  ganze  Körperform  von  den  übrigen  Scinken  in  auffallender  Weise 
ab,  so  dass  Cuvier  diese  Art  bei  Aguma  in  der  Familie  der  Iguanoi- 
den  unterbrachte. 

Familia  XVII.-  (CCLXXXIL)  Zonosauri  nob.  s.  Ptycho- 
pleurae  Wiegm.  (Cyclosauri  Dum.  et  Bibr.  pro  parte).  Lin- 
gua non  extensilis,  plana,  .oblongo-triangularis,  apice  emarginata. 
Caput  scutatum,  siipra  planum,  sulco  transverso  a  nucha  discre- 
tum.  Squamae  verticillatae,  in  dorso  plerumque  subquadratae, 
aut  rectangulares.  Pedes  interduni  nulli  aut  posticorum  tantum 
vestigia.  Palpebrae  mobiles,  distinctae.  (Pori  femorales  in 
multis.  Plica  longitudinalis  ad  utrumque  latus  abdominis  in  fere 
omnibus.) 

Eine  kleine  Familie,  deren  Arten  früher  Iheils  den  Iguanoiden 
zugerechnet,  liieils  auch  (so  die  fusslosen  Formen  und  die  mit 
verkünimerlen  Exlremitälen)  neben  Anguis  und  ßipes  gestellt 
oder  gar  damit  vereinigt  wurden,  obgleich  das  gürtellörmige  Scluip- 
penkleid  diese  Thiere  von  allen  übrigen  Eidechsen  untei'scheidet. 

Es  scheint  hier  der  beste  Platz,  mit  einigen  Worten  der  Pori  femo- 
rales zu  gedenken.  Man  findet  nämlich  bei  vielen  Eidechsen  an  der 
Innenfläche  der  Schenkel  eine  Reihe  von  Höckern  mit  einer  Oeffnung, 
in  welche  die  Oberhaut  eindringt.  Schon  bei  Amphisbaena  und 
Chirotes  haben  wir  dieser  Gebilde  oben  Erwähnung  gethan,  nur  lie- 
gen sie  hier  vor  dem  After.  Die  Schuppen,  welche  diese  Grübchen 
enthalten,  zeigen  in  ihrer  Form  einige  Verschiedenheil  von  den  umlie- 
genden Schuppen.  Unter  jeder  derselben  liegt  eine  drüsige  Masse,  die 
nach  aussen  in  ein  Stielchen  ausläuft  und  in  einige  Blindschläuche  zer- 
fallen ist.  Die  Anwesenheit  und  Stellung  dieser  Schenkelporen  bietet 
manche  treffliche  Gattungskennzeichen,  obgleich  ihre  Anzahl  nicht  im- 
mer constant  ist  und  mitunter  bei  demselben  Individuum  selbst  an  bei- 
den Seiten  wechselt.  Uebrigens  scheinen  sie  hei  den  Männchen  stärker 
entwickelt  zu  sein,  als  bei  den  Weibchen.  Auch  hat  man  die  Drüsen- 
natur derselben  bezweifelt  und  behauptet,  dass  die  Korperchen  unter 
den  Poren  dem  erectilen  Gewebe  zugehörten.' 


'  Vergl.  über  diese  Gebilde  ausser  J.  Müller,  der  sie  bei  Polychrus 
marmoratus  untersucht  hat  (De  glandulär,  secern.  structura.  p.  43.  Tab.  I. 
flg.  22.),  C.  F.  Meisner,  De  Amphibiorum  quorundam  papillis  glandnlisque  femo- 
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Ophisaurus  Daud.,  Cüv.,  Fitz.,  Hyalin us  Merr.  Dentes 
in  niaxillis  conici ;  palatini  dentes  parvi,  numerosi,  seriehus  plii- 
ribus.  Aperlura  auriuni  parva,  transversa,  pone  anguluni  oris. 
Squamae  clurae,  osseae,  dorsales  quadrangulares,  carinatae,  ven- 
trales glabrae ,  Iransversae ,  tetragonae,  Extremilates  nuUae. 
Sulcus  lateralis  utrinque  ad  anum  usqiie  productus.  Corpus  an- 
guineunr,  cauda  triinco  longior. 

Sp.  Opliisaurus  ventralis  Daud.,  Anguis  ventralis  L. ;  Daud., 
Rept.  VII.  PI.  88.  (V.  PI.  61.  fig.  40.  41.  der  Kopf);  Cuv.  H.  anim.,  dd. 
ilL,  Rept.  PI.  24.  fig.  I.  (der  Schädel  ist  abgebildet  in  Cuvier,  R.  anim., 
ed.h,  PI.  IV.,  erf.  II.,  PI.  VIII.  fig.  7-9.);  erreicht  eine  Länge  von  2'  und 
wird  in  Nordamerika  gefunden.  Der  Schwanz  ist  eben  so  zerbrechlich, 
wie  bei  der  Blindschleiche;  ein  Umstand,  der  den  Anglo-Amerikanern 
zu  der  Benennung  Glass-Snake  Veranlassung  gegeben  hat. 

Pseudopus  Merr.  Dentes  palatini  parvi,  uniseriati.  Squa- 
mae onines  carinatae,  carina  in  caudalibus  distinctiori.  Pedum 
posticoruni  duo  rudimenta,  adactyla,  minima  ad  finem  sulci  la- 
teralis. (Reliqui  characteres  Ophisauri,  a  quo  vix  genere 
differt.) 

Sp.  Pseudopus  Pallasii  Cuv.,  Pseudopus  serpentinus  Merr., 
Lacerta  apoda  Pallas,  Nov.  Comment.  Acad.  Petrop.  XIX.  1774.  p. 
435—454.;  Bechst.  ,  Naturgesch.  der  Amphib.  II.  Tab.  27.  fig.  3.; 
Pseudopus  Durviilii  (das  junge  Thier) ;  Guerin,  Iconogr.,  Rept.  PI. 
17.  fig.  1.;  S  c  helt  opusili.  Diese  Eidechse,  die  Cuvier  den  Schlan- 
gen zurechnete,  wird  über  3'  lang.  Pallas  fand  dieselbe  zuerst  in 
Astrachan,  wo  sie  in  den  mit  Gestrüpp  bewachsenen  Thälern  der  Sand- 
steppen  vorkommt;  indessen  lebt  sie  auch  in  Griechenland  und  Dal- 
matien. 

Chamaesaura  Fitz.,  Wagl.  (Cham ae  säur ae  spec.  Schn.), 
Monodactylus  Merr.  Dentes  palatini  nulli.  Corpus  angui- 
neum,  undique  squamis  lanceolatis  obtectum,  absque  sulcis  la- 
teralibus.  Pedes  quatuor  brevissimi,  indivisi,  subulati.  Cauda 
longissima. 

Sp.  Chamaesaura  anguina  Schneid.,  Lacerta  anguina  L. ;  Vos- 
MAER ,  Bcschrijving  van  de  zcldzame  langslaarlige,  ruwgeschubdc  slaiigha- 
gedis.  Amsterdam  1774.;  Lac,  Ann.  du  Mus.  II.  PI.  59.  fig.  1.;  Uzard 
monudaciyle ;  vom  Cap  der  guten  HofTnung. 

Chalcides  Daud.,  Cuv.  (Chalcis,  Tetra  dactylus,  Co- 
lobus  Merr.).    Dentes  palatini  nulli.    Pedes  quatuor  brevissimi, 


ralibus.    Basileae  1832.  4.,  und  Otth,  Ueber  die  Schenkelwarzen  der  Eidechsen, 
in  TiEDEM.  u.  Trevir.,  Zeitschr.  für  Physiol.  V.  1.   1833.  p.  101  -  104. 


300  CLASSIS  XV. 

digilis  quatuor  vel  tribus,  postici  interdum  adactyli.     Sulcus  la 
teralis  pone  pedes  anticos. 

Chaicides  Dum.,  Bibr.  Aurium  apertura  nulla.  Sulcus  late- 
ralis ad  medium  Irunci  evanescens. 

Sp.  Chaicides  copliias  Merr.  ;  Lacep.  ,  Qiiadr.  uvip.  I.  PI.  32.  (co- 
pirt  in  Beciistein,  Naturgescli.  der  AmpbiJj.  II.  Tab.  XV.  fig.  2.1;  Süd- 
amcrilca  u.  s.  w. 

Saurophis  Fitz.  Aurium  aperlura  distincta.  Sulcus  lateralis 
ad  pedes  posticos  usque  pcrlinens.  Pori  femorales.  (Pedes  omnes 
letradactyli.) 

Sp.  Chaicides  tetradactylus  Daud.,  Saurophis  Lacepedii 
Du.MER.  et  BinR. ;  Lacep.,  Ann.  du  Mus.  II.  PI.  59.  fig.  2. ;  Güeri>-,  Icö- 
nogr.,  Bcpt.  PI.  16.  fig.  2. ;  Südafrika.  Ist  vielleicht  mehr  mitGerrho- 
saurus  (siehe  unten),  als  mit  Chaicides  verwandt. 

Chirocolus  Wagl. ,  Fitz.,  Heterodaclyliis  Spix,  Dum., 
Bibr.  Dentes  palatini  nulli.  Pedes  quatuor  breves,  postici  pen- 
ladactyli,  antici  tetradactyli,  tuberculo  exungui,  pollicis  loco.  Aper- 
tura   aurium  nulla.     Pori  femorales.     Latera  trunci  non  sulcata. 

Sp.  Chirocülus  imbricatus  Wagl.,  Heterodactylus  imbrica- 
tus  Spix,  Spec.  nov.  Lacert.  Bras.    Tab.  27.    fig.  1. 

Ecpleopus  Dum.  et  Bibr. 

Lepidosoma  Spix,  Wagl.,  Pantodactylus  Dum.,  Bibr. 

De  his  generibus,  palalo  edentulo,  pedibus  pentadactylis,  sulco  late- 
rali  nullo  cognoscendis,  cf.  Dum.  et  Bibr.  1.  1.  Tom.  V.  p.  428  — 438.  et 
TscHUDi,  Die  Familie  der  Ecpleopoda.  Archiv  für  Naturgesch.  1847.  S. 
41  —  60.,  qui  nova  genera  addit,  squamis  laevibus  distincta,  Euspon- 
dylus  et  Proctoporus.  Species  non  numerosae,  omnes  huc  us- 
que cognitae  e.\  America  meridionali. 

Gerrhonotus  Wiegm.  Dentes  maxillares  cylindrici,  pala- 
tini'minimi,  pauci,  interdum  nulli.  Pedes  quatuor  pentadactyli. 
Pori  femorales  nulli.  Membrana  tympani  aperta,  depressa.  Sul- 
cus longitudinalis  in  utroque  latere.  Squamae  dorsi  durae,  scu- 
tifoi'mes,  plerumque  carinatae.    Cauda  longa,  verticillata,  inermis. 

Sp.  Gerrhonotus  rudicollis  Wiegm.,  Herpetol.  me.\ic.  Tab.  X.  fig.  1. 
—  Gerrhonotus  Deppii  Wiegm.  1.  1.  Tab.  IX.  fig.  3. ;  diese  letztere 
Art  hat  grosse  ungekielte  Rückenschuppen.  Alle  Arten  aus  Amerika, 
die  meisten  aus  Mexico. 

Gerrbosaurus  Wiegm.  Dentes  maxillares  subulati,  pala- 
tini conici,  multi.  Pedes  quatuor  pentadactyli,  digitis  gracilibus. 
Pori  femorales.  Membrana  tympani  aperta,  depressa;  margo  an- 
terior  apcrturae   aurium  scuto  lunato  instructus.     Sulcus  longi- 
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tudinalis    in    utroque  latere,  ad  pedes  posticos  usque  productus. 

Cauda  longa,  verticillata,  inerniis. 

Sp.  Gerrhosaurus  bifasciatus  Dum.;  Bibr.,  Erp^t.  PI.  47. —  Ger- 
rhosaurus  lineatus  Cocteau;  Gueüin,  Magas.  de  Zool.  1833.  Bept. 
PI.  5.  6. ;  beide  von  Madagaskar.  Andere  Arten  aus  Südafrika,  wie  z.  B. 
Gerrbosaurus  sepiformis,  werden  von  Schneider  und  Merrem 
dem  Genus  Scincus  zugerecbnet. 

Zonurus  Merr,,  Cordylus  Gronov.  Dentes  maxillares  sii- 
bulati,  aequales,  apice  obtusi.  Lingua  oblongo-triangularis,  apice 
eniarginata,  papillis  filiformibus  obsita.  Caput  trianguläre,  supra 
planum,  ad  latera  declive.  Apertura  aurium  magna,  latere  ex- 
serto  occipitis  antice  obtecta.  Pedes  qualuor  pentadactyli.  Pori 
femorales  in  omnibus,  interdum  serie  duplici.  Squamae  cauda- 
les  carinatae,  carina  postice  in  spinam  validam  producta.  Sulcus 
longiludinalis  in  utroque  latere.  Squamae  abdominales  quadran- 
gulares,  planae,  laeves. 

Sp.  Zonurus  griseus  Dum.,  Bibr.,  Lacerta  cordylus  L.;  Seba, 
Thesaur.  I.  Tab.  109.  fig.  5.  (cauda  monstrosa,  bifida)  II.  Tab.  62.  fig.  3.; 
Zonurus  cordylus  IMerrem,  Beiträge.  III.  Taf.  VII.  Die  Rücken- 
scbuppen  bilden  Ringe,  die  mit  denen  der  Bauchscbuppen  übereinstim- 
men. Bei  dem  aucb  sonst  nocb  verscbiedenen  Zonurus  cataphra- 
ctus  Gray  sind  die  Rückenscbildcr  grösser,  so  dass  auf  eine  Reibe 
derselben  zwei  Reiben  Baucliscbuppen  kommen.  —  Zonurus  micro- 
1  e  p  i  d  0 1  u  s  Gray  ,  Cordylus  microlepidotus  Cuv. ;  Guerin,  Ico- 
noqr.,  Rept.  PI.  6.  fig.  1.,  unterscbcidet  sieb  durcb  kleine  böckerartige 
Rückenscbuppen.     Alle  Arten  aus  Südafrika. 

Tribolonotus  Dum.,  Bibr.  Dentes  maxillares  aequales  su- 
bulati.  Lingua  papillis  squamosis  obsita.  Caput  supra  planum, 
postice  declive;  collum  constrictum  depressum.  Membrana  tym- 
pani  nuda  pone  angulum  oris.  Scuta  ossea ,  aculeo  valido ,  re- 
clinato  armata,  dorsum  et  caudam  obtegentia.  Abdominis  squa- 
mae transversae,  imbricatae.  Latera  corporis  rugosa,  sine  sulco 
longitudinali,  squamis  parvis  granulosis.  Pedes  quatuor  penta- 
dactyli, graciles ;  pori  femorales  nulli. 

Sp.  Tribolonotus  novae  Guineae  Dum.,  Zonurus  novac  Gui- 
nea e  Schleg.,  in  V.  d.  Hoeven  u.  de  Vriese,  Tijdschr.  voor  nal.  Gesch. 
I.  1834.  PI.  VII.  fig.  2.;  Dum.  et  Bibr.,  Erpel.  V.  PL  56.  Von  dem  Rei- 
senden S  Müller  an  der  Westküste  von  Neuguinea  entdeckt.  Wird 
gewiss  mit  Recbt  als  ein  eigenes  Genus  von  Zonurus  gelrennt. 

Familia  XVIIL  (CCLXXXIIL)  Lacertini.  Lingua  exsertilis, 
gracilis,  bifida.     Membrana  lympani  aperta,  superficialis  aut  de- 
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4 
pressa.     Corpus  eloiigalum,  pedibus  quatuor  pentadactylis,  iligi-      • 

tis    liberis,    inaequalibus.     Squamae    ventrales    majores.     Cauda 

saepe  longissiina.     Pori  femorales  in  multis. 

Tribus  I.  Lacertae.  Denies  raaxillares  basi  cavi,  margini 
interno  maxillarum  adnati,  anteriores  subulali,  postici  obsolete 
bicuspides  aut  tricuspides,  snbcompressi.  Caput  sculatum.  Squa- 
mae ventrales  plerumque  quadrangulares,  seriebus  transversis  ^ 
disposilae.  Cauda  longa  iusiformis ,  basi  interdum  rotundato- 
quadrangularis,  ceterum  teres. 

Die  ecliten  Eidechsen,  Lacertae,  stammen  alle  aus  der  alten 
Welt,  meistens  aus  Afrika. 

0  p  h  i  0  p  s  (0  p  h  i  s  0  p  s)  Menetries  (A  m  y  s  t  e  s  Wiegm.).  Oculi 
palpebris  destituti,  Capsula  oculari  instructi.  Dentes  palatini  nuili. 
Collarc  nulluni.     Digiti  subtus  bicarinali.     Pori  femorales. 

Sp.  Ophiops  elegans  Menetries,  Catalogiie  raisonne  des  objecls  de 
Zoologie  rccucillis  dans  un  voyage  au  Caucase.  St.  Petersboiirg  1832.  4. 
p.  63. ;  in  Fersien,  Kleinasien  und  Syrien.  Vergl.  Wiegmann,  Archiv  f. 
Naturgesch.  1835.  S.  1-6.  1837.  S.  123.;  eine  Abbildung  bei  Dum.  et 
BiBR.,  Erpel.  V.  PI.  53.  fig.  1.  Auch  Berthold  gab  eine  Abbildung  des 
Kopfes  (Ueber  neue  oder  seltene  Amphibienarten.  Göttingen  1842.  4. 
flg.  4.  5.)  und  beschrieb  eine  zweite  Art  Ophiops  macrodactylus 
p.   14.   15. 

Lacerta  Cuv.,  Merr.  (Spec.  e  genere  Lacertae  L.)  Pal- 
pebrae  distinetae.  Series  pororum  ad  internum  feniorum  latus. 
Collare  in  })lerisque  sive  series  squamarum  majorum  sub  gula, 
quam  excipit  plica  squamis  minutis  obtecta,  ante  squainas  ma- 
jores abdoniinis. 

In  den  letzten  Jahren  hat  man  hier  viele  Geschiechler  unter- 
schieden, die  zum  Theil  nur  eine  einzige  Art  cnlhaltcn.  Indessen 
kann  ich  nach  sorglälliger  Erwägnng  imd  mit  Itücksiclil  auf  den 
(iesammthahilus  diese  Geschlechter  nur  als  Untergeschlechler  an- 
sehen, die  freilich  znr  hequeiueren  Uebersicht  der  zahlreichen  jetzt 
schon   bekannten   Arten   (etwa    50)  ganz  passend   sind. 

Vergl.  MiLNE  Edwards,  Reclivrchcs  zool.  pour  servir  a  l' Hisl. 
des  Lezards.  Ann.  des  Sc.  nalur.  XVI.    1829.   p.  50 — 89. 

a)  Digitis  subtus  carinatis  aul  ni  argine  serratis. 

Psammodromus  Fitz.,  Nolopholis  VVagl.  Denles  palatini 
nulli.  Collare  nullum.  Digiti  conij)ressi,  snhlus  carinali.  Squa- 
mae dorsi   imbricalae,  carinatae. 
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Sp.  Psammodromus  liispanicus  Fitz.,  Lacerta  Edwardsiana 
DüGES,  Ann  des  Sc.  nat.  XVI.  p.  386.  PI.  XIV.;  Spanien,  südliches 
Frankreich. 

Adde  genus  Calosau  ra  Dum.,  Bibr.     Sp.  Lacerta  Le  sehen  au  1- 
tii  MiLNE  Edwards  1.1.  PI.  VI.  fig.  9. 

Eremias  Fitz.  Denies  palatini  in  aliis,  in  alii.«?  nulü.  Collare 
flislinclum.  Digiti  compressi,  snbUis  carinati.  Scutella  circa  na- 
res  luniida. 

Sp.  Lacerta  variabilis  Pall.  ;  Tarfarei.  Die  meisten  Arten  aus  Süd- 
afrika. 

Acanthodactyl  US  Fitz.  Denies  palatini  nulli.  Collare  di- 
stinctum.  Digiti  compressi,  sublus  carinati,  squamis  acutis  ad  mar- 
gines   serralo-fimbriali. 

Sp.  Lacerta  Boskiana  Daud.,  Rept.  III.  PI.  36.  fig.  2.,  Aegypten  u.  s.  w. 

Scapteria  Fitz.  Collare  dislinclum.  Digiti  depressi,  siibtus 
laeves,  squamis  longioribus,  acutis  ulrinque  fimbriati. 

Sp.  Lacerta  grammica  Lichtenst.  ;  Dümer.  et  Bibr.,  Erpdt.  V.  PI.  54. 
fig.  1.,  Afrika. 

b)  Digitis  subcompressis,  subtus  laevibus  nee  ad  latera 
fi  mbriati  s. 

Lacerta  Dom.,  Bibr.  Collare  distinctum.  Squamae  abdominis 
laeves  majores,  per  series  transversas,  parallelas  ordinalae.  Denies 
pauci,  ulrinque  ad   parlem  posteriorem  palati  in  pierisque. 

Sp.  Lacerta  o  c  e  1 1  a  t  a  Daud.,  Rept.  III.  PI.  33. ;  le  Lezard  verl  Lac, 
Quadr.  ovip.  1.  PI.  20. ;  die  ansehnlichste  Art  des  ganzen  Genus,  die 
eine  Grösse  von  etwa  1'  erreicht,  wovon  freilich  mehr  als  die  Hälfte 
auf  den  langen  Schwanz  kommt.  Wird  in  Spanien,  Italien  und  dem 
südlichen  Frankreich  gefunden.  —  Lacerta  stirpium  Daud.,  La- 
certa agilis  L.  pro  parte,  f ;  Sturm,  Fauna,  Amphib.  Heft  2. ;  Daud., 
Rept.  III.  PI.  35.  fig.  2.;  Bell,  BrUish  Rept.  p.  18.;  die  gemeine  Ei- 
dechse, ihe  Sand  Lizard,  hagedis ;  wird  6"  lang;  nährt  sich  von  In- 
secten  und  sonnt  sich  gerne.  Das  Weibchen  legt  5 — 8  Eier,  die  eine 
Zeit  lang  im  Finstern  leuchten  sollen  (Gründler,  Naturforscher.  III.  S. 
128.).  Eine  andere  noch  kleinere  europäische  Art  gebiert  lebendige 
Junge  oder  legt  Eier,  aus  denen  die  Jungen  sogleich  hervorschlüpfen: 
Lacerta  vivipara  Jacq.,  Zootoca  crocea  Wagl. ,  Wiecm. ,  La- 
certa crocea  Wolf  in  Sturm's  Fauna,  Amphib.  Heft  4.;  Bell  I.  1. 
p.34.;  Zootoca  Guerini  Cocteau  in  Guerin,  Magas.  de  Zool.  1835. 
Rept.    PI.  9. 

Tropidosaura  Boie  (Algyra  Cuv. ).  Collare  nullum.  Ab- 
domen squamis  imbricalis  obteclum.  Squamae  dorsi  acuminalae, 
acute  carinatae. 

Sp.  Lacerta  algira  L. ,  Algyra  barbarica  Cuv.;    Guerin,  Iconogr., 
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Rept.  PI.  Y.  flg.  2.;  an  der  nordafrikanisclien  Küste  bei  Algier.  — 
Tropidosaura  montana  Boie,  von  Kohl  und  v.  Hasselt  auf  Java 
gefunden. 

Tachydromus  Daüd.,  Merr.    Caput  acutum.    Squamae  ca- 

rinatae,  quadratae,  magnae  in  dorso  et  cauda.    Cauda  veiticillala, 

longissima.     Pori  duo  utrinque  ad  anum. 

Sp.  Tacliydromus  sexlineatus  Daud.,  Rept.  III.  PI.  39.;  Tachy- 
dromus ocellatus  Guebin,  Icunoyr.,  Repl.  PI.  5.  fig.  3.,  in  Ostindien, 
Java,  Cochincliina.  Gaumenzähne  habe  ich  bei  diesen  Thierchen  nicht 
entdecken  können. 

Aiim.  In    die  Nähe    der    echten   Eidecli.sen  gehört  auch,  vielleicht 
als  Typus  einer  hesonderen  kleinen  Gruppe,  das  Genus 

Ileloderma  Wiegm.  Rostrum  obtusum,  scutis  qualuor  pla- 
nis  vestitum.  Caput  supra  squamis  tuberculatis  obtectum.  Den 
tes  palatini  nulli,  niaxillares  acuti,  couici,  antici  sulco  exarati. 
Dorsum  squamis  niajoribus  tuberiformibus  oblectum;  abdominis 
scutella  plana,  laevia.  Nares  ad  rostri  apicem.  Digitus  tertius 
et  quartus  tum  palmarum  tum  plantarum  reliquis  longiores,  sub- 
aequales,  Cauda  teres,  conica,  truncum  fere  longitudine  aequans. 
Pori  femorales  nulli. 

Sp.  Heloderma  horridum  Wiegm.,  Herpet.  niexic.  Tab  I.  p.  24.  25. ; 
Troschel,  Symbolae  de  Heiodermute  liorrido.  Bonnae  1851.  4.;  Mexico. 
—  WiEGM.\NN,  der  diese  interessante  Eidechsenart  zuerst  beschrieben 
hatte,  glaubte  sie  den  Monitoren  zurechnen  zu  müssen,  mit  denen  sie 
auch  wirklich  im  Skelctbau  u.  s.  w.  manche  Aehnlichkeiten  hat.  Nach 
den  Untersuchungen  von  Troschel  unterscheidet  sie  sich  jedoch  von 
diesen  durch  eine  sehr  abweichende  Bildung  der  Zunge,  die  ihre  Stel- 
lung in  der  Nähe  des  Genus  Lacerta  zu  rechtfertigen  scheint. 

Tribus  II.  Ameivae.  Dentes  ma.xillares  basi  solidi,  in  sulco 
ad  marginem  internum  maxillarum  firmiter  adnati,  saepe  oblique 
extrorsum  directi,  antici  plerumque  subulali,  postici  conipressi 
aut  tuberculati.  Palatum  plerisque  edentulum.  Plicae  saepe  duae 
transversae  sub  collo.  Lingua  squamis  rbombiris,  imbricatis 
obsita,  apice  in  duo  fdamenta  divisa. 

Die  Arien  sind  ohne  Ausnahme  von  der  westlichen  Hemisphäre, 
wo  sie  die  Stelle  der  ecliten  Eidechsen  verlrelen.  Viele  haben 
eine  ansehnliciie  Grösse.      Bei  Meuuem  bilden  sie  das  Gen.  T  ej  us. 

Crocodilurus  Spix  (add.  Tborictis  Wagl.  et  Neusti 
cur  US  Dum.  et  Bibr.).     Cauda    compressa,    supra  crista  /luplici, 
serrata,    scjuamis    erectis.     Palatum  edentulum.     Pori  femorales, 
aul  inguinales.     Caput  scutatum. 
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Ne  u  sli  cur  u  s  Dum.,  Hibr.  Dorsnni  squiimis  iiiiiioribus  el  squa- 
inis  sculiformibus,  fHriii.ilis  oblortuni.  IMica  gulaiis  unica  squama- 
rum  majoruin.  Series  pororum  ooiilinua  jiixla  lotius  femoris  fa- 
fiem  intpriiam.     Nariiim  aperlura  parva   in   medio  sculo. 

Sp.  Croco  ilil  uru  s  bicarinatus  nob.,  Luceit;i  bicarinata  L. 
(sccund.  DuMiiRiL),  Dracaena  bicarinata  Guerin,  Ironogr.,  Rept.  PI. 
3.  fig.  2.  •  Dum.  et  BiiiR.,  Erpel.  V.  PL  49. ;  aus  Siitlamenka,  wai)rscliein- 
iich  Giiiana. 

'Thorictis  Wagi..,  Üracaeiia  Daud.,  Ada  Gray.  Dorsum 
squaniis  niagnis,  sculiforniibiis,  cariiialis  oblectuiii,  inlerspersis  squa- 
Ulis  niiiioribiis.  Plica  duplex  subi;ulari.s.  Fori  inguinales.  Nariuin 
apcrliira  oibicuiaris,  in  sultH'''  sculorum  duorum  sita.  Denies  po- 
steriores  beniisjdiaerici,  snbplani. 

S]).  Cr  oc  0  d  i  I  u  r  u  s  Dracaena  nub.,  Thorictis  Draca  ena  Dumeh., 
ÜMiR.,  la  Ihtujoinic  Lac,  Quadr.  uvip.  1.  PI.  16.;  Daud.  II.  PI.  28.;  Cuv., 
/?.  Ulliin.,  ed.  ilL.  liepl.  PI.  10  bis,  fig.  2.;  wird  mehr  als  2'  5"  lang 
und  lebt  in  Südameriiia  an  morastigen  Orten.  Nicht  nur  der  Schwanz, 
auch  das  ganze  Körijerkleid  hat  einige  Aehniicbkeit  mit  den  Crocodilen. 

(1  roco  d  i  1  ur  u  s   Sfi.x.      Üursum  squamis   parvis,  obtuse   carina- 
lis,  hexagonis,   obioiigis   ublecUiui.      Plica   dnplex  gularis.     l'oii  Ic 
uiorales   parvi. 

Sp.  Crocodilurus  aniazonieus  Spix  (et  ocellatus  ejusd.),  Spcc. 
nov.  Lac.  Brasil.    Tab.  20.  21.;  Brasilien,  Guiana. 

Tejus  Meur.  (pro  parte).     Cauda   coiiica.     Caput   scutalum. 
Series  pororum  in  interna  remorum  parte. 

Centropyx  Spix,  Tracliygasler  Wagl.  Squamae  abdomina- 
les  imbricatae,  carinalae,  carina   postice   in   aculeum   producta. 

Sp.  Centropyx  calcaratus  Spix,  Wiegm.  ;  Guer.,  Icoiwgr.,  Ripl.  PI.  4. 
fig.  3. ;  Brasilien,  Surinam. 

Tejus   nob.      Squamae  abdominis  quadrangulares,  laeves. 

Sp.  Tejus  Ameiva  Max.,  Abb.  z.  Naturgeseh.  Bras.  Lif.  V. ;  Spix,  Nov. 
Spec.  Lacert.  Tab.  23. ;  Guerin,  Iconogr.,  Uepl.  PI.  4.  fig.  1. ;  fast  durch 
ganz  Südamerika,  in  Brasilien  sehr  gemein;  wird  l'/a'  lang,  lauft  sehr 
schnell  und  hält  sich  besonders  auf  Sandflächcn  auf. 

Tejus  monitor  Merr.,  Lacerta  teguixin  L. ;  Maxim.,  Abb.  Lief.  XL; 
Cuv.,  R.  anim.,  cd.  ÜL,  Repl.  PL  11.  fig.  1.;  in  Surinam  und  einem 
grossen  Theile  von  Brasilien  gleichfalls  nicht  ungewöhnlich  ;  wird  3  oder  4' 
lang.  Der  Schwanz  üliertrilTt  den  Rumpf  an  Lange;  der  Bücken  ist 
schwarz  mit  gelben  Hecken,  der  Bauch  gelb  mit  unregelmässigen  schwar- 
zen Querbinden.  Wird  in  Brasilien  gejagt  und  gegessen.  Nährt  sich 
von  Inseclen ,  Würmern,  Fröschen  und  lebt  in  Erdhöhlen  und  bohlen 
Baumstämmen. 

Ann.  Huc  pertinent   subgcnera   Salvator  Dum.  et  Bibr.   (Podiiiema 
Van  her  Hokven,  Zoologie.    IL  20 
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et  Ctenotlon  Wagl.),  Ämeiva  Cuv.,  Dum.  el  Bibr.,  Cu  cmid  op  lio- 
rus  Wagi..  et  Dicrodon  Dum.  et  Bibr. 

Acrantus  Wagl.  (Tejiis  viridis  Merr.)  ab  omnibiis  reiiquis  dif- 
fert  pedibus  posticis  tetradactylis. 

Gallo pistes  Gravenhorst,  Fitz.,  A p o r  o m e r a  Dum.  et  Bibr. 

Cauda  conica,  obtuse  quadrangularis.     Caput  scutellis  parvis  ob- 

tectum.     Pori  femoralcs  nulli. 

Sp.  Aporomera  flavi  p  un  c  ta  t  a  Dum.,  Erpel.    V.  PI. 51.   —    Aporo- 
mera  ornata  Dum.,  Ameiva  coelestis  d'Orbigny. 

Annot.  Ad  hanc  sectionem  secundum  Fitzinger  pertinel  Iguano- 
don  Mantell,  genus  fossile,  quod  ab  ipso  dicitur  The ro säur u  s.  Sp. 
Iguanodon  Mantellii,  Phil.  Transact.  1825.  PI.  14. ;  Cuv.,  Ossein, 
foss.  V.  2.  PI.  21.  flg.  28— 33. ;  Bvcniksv,  Bridgewater  Trcalisc.  PI.  24  etc. 
Specie§  probabiliter  ad  28  pedum  longitudinem  excrevit,  vixitque  in  pe- 
riodo  formationis  Jurassicae. 

Tribus  III.  Monitor  es.     Lingua  exsertilis,  elongata,  angu- 
sta,  plana,  basi  vaginata,  apicibus  duobus  acuminatis,  longis,  fili- 
formibus.     Gaput  squamosum,  angustum,  supra  planum.    DentesI 
palatini   nulli,    inaxillares  adnati,  magni,  trianguläres  aut  conici, j 
distantes.     GoUum  longum,  capite  non  gracilius.    Pori  femorales j 
nulli.     Pedes  penladactyli,  uiiguibus  curvis,  compressis. 

Varanus  Merr.,  Monitor  Guv.    Piostrum  elongatura,  squa-] 

mis    obteclum.     Squamae  in  dorso  ovales  aut  oblongae,  gibbae, 

majores  areola  squamulosa  cinctae.     Cauda  subtrigona,  infra  ro-j 

tundata,  trunci  longitudine  aut  trunco  longior. 

Die  Arien  dieses  Genus  bewohnen  die  alte  Welt  und  sind  nächst  den) 
Crocodilen    die   grössten  Eidechsen.     Einige   erreichen    eine  Liinge  von 
mehr  als  6  Fuss.     Der  Schwanz   ist  von  den  Seiten  meist  zusammen- 
gedrückt und  oben  gekielt. 

a)  Cauda  subrotunda  aut  tantum  apicemversuscompressa, 
nee  carinata  (Psammosaurus  Fitz.,  Wagl.). 

Sp.  Varanus  arenarius  Dumer.  et  Bibr.,  Varanus  scincus  Merr.,! 
Descr.  de  l'Egyple,  Rept.    PI.  3.    fig.  2.,  in  Aegypten ;    der  Landcrocodil 
des  IIeuodot,  Ouaran  der  Araber,  nach  Forskal. 

b)  Cauda  compressa,    supra   carinata  (Polydaedalus  Wagl., 
Hydrosaurus  ejusd.). 

Sp.  Varanus  niloticus  Dum.  et  Bibr.,  Lacerta  niloticu  L. ,  Tu- 
pinambis  ornatus  Daud.,  Ann.  du  Mus.  II.  PI.  48. ;  Cuv.,  R.  anim., 
id.  ilL,  Rept.  PI.  10  bis,  fig.  1.;  nicht  nur  im  Nil,  sondern  auch  in  vie- 
len anderen  Flüssen  von  West-  und  Südafrika  —  Varanus  Benga- 
lensis  Dum.  et  Bibr.,    Monitor    gamma tus  Guerin,  Icouogr.,  Rept, 
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PI.  3.  flg.  1.  —  Varanus  bivittatiis,  Tupinainbis  Iiivil  latus 
Kohl;  Schleg.,  Aliliild.  Tab.  21.;  Dict.  itniv.  d'Hist.  nal.,  Rcpl.  PI.  4. 
flg.  2. ;  auf  Java  und  den  üJjrigcn  Sundainseln  sehr  gewöliulich.  Wird  bis 
8'  lang  und  hiilt  sich  in  Niederungen  zwischen  Gesträuch  auf.  Schwimmt 
und  taucht  sehr  gut. 

Die  Arten  dieser  Gruppe  erinnern  nicht  nur  durch  die  liildung  ihrer 
Zunge,  sondern  auch  durch  die  langen  und  schmalen,  in  der  Mitte  nur 
unvollkommen  vereinigten  Unterkiefer  an  die  Schlangen.  Das  Schuppen- 
kleid hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Acrochordus  und  Hy- 
dro p  h  i  s. 

Annot.  Ad  haue  divisinneni  pertinel,  praeter  alia  genera  fossi- 
lia,  M  0  sa  ,><a  II  r  u  s  Conyb.,  cujus  ossa  fossilia  in  cretacea  forma- 
tioiie  reperiunlur.  Species  magna  e  nioule  Sancli  Pctri  prope 
Trajeclum  ad  Musani  loiige  celelierrima ;  deutibus  palalinis  a 
Jloiulore  diversa.  CA.  Cuvier,  Rech.  s.  l.  Ossem.  foss.  V.  2.  p. 
310 — 338.  Craiiii  l'orma  ni  fallor  docere  videlur  hio  quoqiie  re- 
clius  quam  in  uila  alia  sectioue  saurioruui  poni  posse  genus  aliud 
fossile,  r  le  r  0  dac  i  y  1  US  Cuv.,  0  nii  lli  o  c  e  p  ha  1  u  s  Soeji.aieur.  e 
calcarco  liliiograpiiico.  Conjeclurain  praeserlim  conflrmat  P  le  ro- 
daclylus  crassiioslris  Goldf.  Cum  Uracone  laillam  ha- 
Lere  alTmilaleni  e.xislinio.  Digitus  unus  praelüugus,  cxunguis  peduni 
aulicoruni  susliiiui.'Jse  meiDbraiiauj  videtur  ad  volaluni  inserviciilcm, 
quemadmodum   manus   menihranam   amplaiu  fulcit  in  vesperlilioiiibu?. 


Familia  XiX.  (CCLXXXiV.)  Iguanoiciei.  Lingua  carnosa, 
crassa,  haud  protractilis ,  antice  taiituin  libera,  iiitegia  aut  ad 
apiceni  oniargiiiala.  Palpobrae  dislinclae,  liberal.  Deutes  in  aliis 
margini  interno  niaxillarum  adnali ,  in  aliis  eulmini  ma.xillarum 
innali.  Caput  plerunujue  sqnaniis  aut  scutellis  parvis  obtectum, 
rarius  scutatum.  Dorsuni  aut  cauda  saepe  cristata.  Pedes  qua- 
tuor,  pentadactyli  (postici  rarissirne  tetradactyli),  digitis  liberis, 
inaequalibus. 

Diese  artenreiche  Familie  ist  besonders  durch  die  grosse  Form- 
verschiedoulu'it  ihrer  Glieder  me-rkwürdig,  die  zur  Aufstellung  zahl- 
reicher Geschlechter  Veranlassung  gegeben  hat.  In  Europa  findet 
sich  übrigens  nur  eine  einzige  Art,  die  auch  in  Nordalrika  und 
Kleinasien  gemein  ist  und  sich  überdies  nur  auf  einige  südöstliche 
Länder  beschränkt.  Die  übrigen  leben  in  anderen  Weltlheilen, 
viele  in  Asien,  bei  Weitem  die  meisten  in  Südamerika.  Bei  den 
amerikanischen  Arten  sind  die  Zähne  an  der  Innenfläche  der  Kie- 
ferangeheftet (PI  e  ur  odon  les  Wagl.,  P  r  osph  y  odo  n  tes  Wiecm.), 
wählend  sie  liei  denen  aus  der  östlichen  Halbkugel  -  mit  einer 
einzigen  Ausnahme  —  auf  dem  Rande  der  Kiefer  stehen  und  fest- 
gewachsen  sind  (A  c  r  0  d  0  n  l  e  s  Wagl.,  E  m  p  h  y  o  d  o  n  l  e  s  Wiegm.). 
Die    erste  Angabe    dieser    sonderbaren  Verschiedenheit,    die  durch 

20* 
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die  Untersuclumt^eii  von  Wiegmann  und  Wagleu  ausser  Zweifel  ge- 
slellt  ist,  verdanken  wir  dem  verdienten  Zoologen  Kauf.  iMan  kann 
mit  DuMERiL  und  Bibron  hiernach  die  ganze  Familie  der  Iguanoi 
den  in  zwei  Gruppen  zertheilen,  und  zwar  mit  grösserem  Rechte, 
als  es  Cdvier  that,  indem  er  die  Existenz  otier  die  Ahwesenheit 
der  Gaumenzähne  dabei  zu  Grunde  legte.  Noch  natürlicher  alter 
scheint  die  von  Wiegmann  herrührende  Einlheilung  in  Erdaganien 
(Lequane)  mit  plallem  Kopie  und  flachem  Bauche  und  in  Baum- 
agamen mit  zusammengedrücktem  Leihe:  zwei  Abtheilungen,  in 
denen  man  je  nach  der  Anheftung  der  Zähne  dann  nochmals  zwei 
Unterabtheilungen  unterscheiden   kann. 

Phalanx  I.  Agamae  s.  Humivagae  Wiegm.  (Platycor- 
nae  Wagl.).  Corpus  flepressum.  Caput  breve,  depressum,  po- 
stice  lalum.  Membrana  tympani  plerurnque  depressa,  sub  aculeis 
aut  inter  plicas  cutis  minus  magisve  delittisceiis ,  rarius  cute 
prorsus  obtecta. 

A.  Dentibus  margini  maxillarum  innatis, 
Agama  Dauü.  pro  parte,  Tr.apelus  Kauf  (Trapelus  Cuv. 
et  species  generis  Agamae  Cüv.,  Phrynopsis,  Podorrhoa, 
Trapelus  et  Eremioplanis  Fitz,).  Caput  parvis  scutellis 
numerosis  obtectum,  saepe  spinis  circa  tympanum  muiicatum. 
Nares  subtubulosae,  ad  rostri  apicem  approximatae.  Dentes  pa- 
latini  nulli.  Dentes  incisivi  subulati,  canini  majores,  conici,  obli- 
qui,  molares  parvi,  compressi,  trianguläres,  ohtusi.  Plica  sub- 
menlalis  longiludinalis,  collaris  transversa.  Pori  feniorales  nulli, 
anales  distincti.  Cauda  diversae  longitudinis,  plerumque  trunco 
longior,  squamis  imbricatis  obtecta. 

Sp.  Agama  colünoTum  Daud.,  Lacerta  agama  L.  (e.xcl.  synon.  Se- 
bae);  Seba,  Thesaur.  I.  Tab.  93.  fig.  3.  Tab.  107.  fig.  3.  (nee  1.  et  2.); 
eine  der  grössten  Arten  dieses  Genus,  die  durch  einen  langen  zusam- 
mengedrückten Scliwanz  mit  grossen,  gekielten  und  spitzigen  Sciiupfien 
sich  auszeichnet,  und  an  der  Küste  von  Guinea  vorkonmit.  —  Agama 
m  u  t  a  b  i  I  i  s ,  Trapelus  a  e  g  y  p  t  i  c  u  s  Cuv. ;  Daud.,  licpl.  PI.  43.  fig.  1 . 
(unter  der  Benennung  A  gam  a  orbic  ularis) ;  Agama  pall  i  da  Reuss, 
Mus.  Senckenb.  I.  Tab.  3.  fig.  3. ;  hat  sehr  kleine  Schuppen  mit  zer- 
streuten runden  Höckern  auf  dem  Rücken.  Der  Schwanz  ist  kürzer, 
als  bei  der  vorigen  Art  und  cylindrisch.  In  Aegypien  und  Aiaiiien  ge- 
mein.    Hat,  wie  das  Chamäleon,  die  Fähigkeit,  die  Farbe  zu  wechseln. 

Amphibolurus  Wagl.,  Wiegmax.\,  Gemmatophora  Kaup, 
Granimatopl)  ora  Dum.  (Characleres  et  habiliis  lere  Agamae, 
al  pori  femorales  parvi.     Caput  planum,  trianguläre;  nares  propc 
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ociilos.     Squamae  dorsales  saepe  aliquot  spinosae  aut  luberculalae 
leliqiiif!,  aequalibiis,  inibrioalis  inlermixtae.) 

Sp.  A  in  p  h  i  b  0 1  u  r  u  s  m  u  r  i  c  a  t  u  s  VViegm.,  Lacerta  muricata  White, 
Journal  of  a  Voijaqe  to  new  S.  Wales  PI.  31.  fig.  2.  p.  244. ;  Agama 
Jacksoniensis  Guerin,  Iconoqr.,  Repl.  PI.  7.  fig.  1.,  vvie  die  übrigen 
Arten  dieses  Untergeschlechles  aus  Neuholland. 

iMoloch  Gray. 

Sp.  Moloch  horridus;  Neuholland.  Vergl.  Dumeril,  Calalogue  de  la 
Coüeclion  des  Rept.  Paris  1851.  p.  109.  HO. 

Stellio  Daud.  Caput  parvis,  numerosis  sciilellis  obtectum, 
spinosum ,  breve.  Dentes  canini  dislincti;  dentes  palatini  nuUi. 
Nares  laterales  sub  crista  ab  ociilo  ad  rostriim  decurrente.  Dor- 
sum  squamis  parvis,  aliis(|ue  majoribiis,  tuberculatis,  sparsis  ob- 
tectum, plica  longitudinali  utroque  latere  inter  pedes  instructuni. 
Pori  l'emorales  nulli,  anales  distincli.  Cauda  squamis  magnis, 
carinatis  verticillata. 

Sp.  Stellio  vulgaris  Daud.,  Lacerta  stellio  L.,  Agama  cordy- 
lea  Merr.  ;  Tournefort,  Voyage  du  Levaul.  Lyon  1717.  L  p.  373. ;  Rüp- 
PEi.L,  Atlas  zu  der  Reise  im  nördl.  Afrika,  Rept.  Tab.  2. ;  Guerin,  Ico- 
nogr.,  Rept.  PL  6.  fig.  2.  (der  Kopf) ;  wird  in  Aegypten ,  Kleinasien  und 
Griechenlanil  gefunden.  Im  sechszchnten  Jahrhundert  gebrauchte  man 
(nach  Belon,  Observalions  de  plusieurs  singulariles.  p.  114.  131.)  die 
Excremente  dieses  Thieres  unter  dem  Namen  Stercus  Lacerti  oder  Cro- 
codilea  als  Schminke.  Auf  dieselbe  Weise  verwendeten  die  Alten'  die 
Excremente  des  Landcrocodils  (Varanus  scincus  s.  oben  S.  306). 

Uroma  stix  Merr.  Caput  obtusum,  scutellis  minimis,  nu- 
merosis, obtectum.  Dentes  canini  non  distincli;  incisivi  supe- 
riores  in  adullis  concreti;  apex  niaxillae  inferioris  edentulus. 
Dorsum  squamis  minimis,  laevibus  tectum.  Pori  femorales.  Cauda 
basi  de])ressa,  lata,  supra  squamis  magnis,  aculeatis,  verticillatis 
obtecta. 

Sp.  üromastix  spinipcs  Merr.;  Geoffr.,  Rept.  d'Egyple.  PL  2.  fig.  2.; 
Clv.,  R.  anim.,  6d.  ül.,  .Repl.  PL  13.  fig.  2.  —  Urem.  Hardwickii 
Gray,  üroiiiastix  reticulatus  GuiRiN,  Icomgr.,  Rept.  PL  6.  fig.  4. 
u.  s.  w.  Der  Schwanz  dieser  Thiere  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem 
von  Z  0  n  u  r  u  s. 

Leiolepis  Cuv.  Caput  et  dorsum  squamis  minimis,  granu- 
losis    obtecta;    abdominis    squamae  laeves,    transversae.     Cauda 


.  .  .  .  colorque 

Stercore  fucatus  crocodili.    Horat.,  Epodon  XII.  10.  11. 


310  CLASSIS  XV. 

longissima,  basi  crassa,  subito  gracilescens ,  et  in  apicem  tili- 
formem  excurrens.  Series  pororiiin  juxla  totum  femoris  latus 
internum. 

Sp.  Leiolepis  giitlatiis  Cuv. ;  Güerin,  Iconogr.,  Rept.  PI.  7.  fig.  2.; 
Sumatra  (und  Cocliincbinn?). 

Plirynocephalus  Kauf,     Caput  breve,  obtusum,  fere  cir- 

culare.     Membrana   lympani   abscondita.     Nares   in   margine  ro- 

stri.     Corpus  latum  planum.     Squamae  parvae,  ventrales  laeves. 

Plica    gularis.     Pori    anales    et    femorales    nulli.     Digiti    serrati. 

Cauda  gracilis. 

Sp.  Plirynocephalus  hello  scopus  Wagl.,  Lacerta  helioscopa 
Pall.,  Gm.;  Gravenhorst,  Nov.  Act.  Acad.  Leop.  Carol.  XVI.  p.  2.  T.  64. 
fig.  9  — 14.  p.  934. ;  im  südlichen  Sibirien.  —  Phry  noc  ep  h  al  u  s  au- 
ritus  Kaüp,  Lacerta  aurita  Pall.,  Voyage  dans  plusietirs  Provincvs 
de  Russie.  Tom.  V.  PI.  9.  fig.  1.;  Dum.  et  Bibb.,  Erpelol.  IV.  PI.  42. 
fig.   I.  etc. 

B.  Dentibus  maxillarum  lateri  interno  adnatis. 

Phrynosoma  Wiegm.  Caput  seutis  tuberculatis  tectum, 
postice  aculeis  magnis  armatum.  Dentes  palatini  nulli.  Corpus 
planum,  aculeatum.  Plica  gularis.  Cauda  brevis,  basi  lata,  su- 
bito gracilescens.     Pedes  brcves.     Pori  femorales, 

Sp.  Plirynosoma  orhiculare  Wiegm.,  Lacerta  orhicularis  L. 
(pro  parte,  excl.  syn.  Sebae  ad  Ag  amam  spinosam  referenda) ;  Gra- 
venhorst 1.1.  Tab.  68.  p.  911  —  917.;  Wiegm.,  Herpet.  Mexic.  Tab.  8. 
fig.  1.;  in  Mexico  und  den  vereinigten  Staaten.  Hierher  noch  Phry- 
nosoma com  u  tum,  Againa  cornuta  Harlan,  und  zwei  andere 
Arien,  alle  abgebildet  in  Holbrüuk,  Nurlli  American  Hcrpclology.  III. 
PI.  9-12. 

Sceloporus  Wiegm.,  Tropidolepis  Cuv.,  Dum.  et  Bibr. 
Caput  scutatum.  Dentes  palatini  nulli.  Squamae  imbricatae  ma- 
gnae,  dorsales  carinatae,  abdominales  laeves.  Pori  femorales 
magni. 

Sp.  Sceloporus  uii  du  latus,  Agama  un  du  lata  Dald.  ;  IIolbrook, 
N.  Americ.  Herpelol.  III.  PI.  8. ;  Nordamerika,  Mexico,  Westindien.  — 
Sceloporus  tonjuatus  Wiegm.,  Herpet.  Mexic.  Tab.  7.  fig.  1.;  aus 
Mexico;  ebenso  verschiedene  andere  Arten,  über  die  man  Wiegm.  1.  c. 
vergleichen  möge. 

Tropidurus  Neuw.,  Wiegm.  (Procto tretus  Dum.  etBiuR., 
Ecphymotcs  Cuv.,  Dum.  et  Biim.,  nee  Fitz.,  lloplurus  Cuv., 
Dum.  et  Binn.).     (4q)ut  scutatum,  breve,  trianguläre,  a  trunco  vix 


REPTILIA.  311 

(liscrotiim.  Nares  tubulosae.  Dentes  palatini  distincti.  Squa- 
niae  imhricatae,  plerunique  magnae,  siiperiores  carinatae,  acumi- 
iiatae,  subgulares  et  abdominales  laeves.     Fori  feniorales  nulli. 

Liolaeinus  Wiecm.,  ProcLotretus  Dum.,  Bibr.  Jugulum  non 
pUcaluni.  Crista  nuUa  ad  riuchani.  Fori  aliquot  praeanales  in 
maribus.  •     . 

Sp.  Tropidurus  chilensis  Wieg.  etc.  Cf.  Wiegmann,  Nov.  Act.  Äcad. 
Caesar.  Leop.  Carol.  Tom.  XVII.  PI.  1.  Hat  in  dem  Habitus  eineAehn- 
iiclikeit  mit  den  Scincusarten. 

Tropidurus  Fitz.,  Ephymotes  Cdv.  Jugulum  traiisverse 
plicatum.     Fori  anales  nulli.     Nucha  non  cristala. 

Sp.  Tropidurus  turquatus  Ma.mm. ,  Abbild,  zur  Naturgesch.  Brasil. 
Lief.  VI. ;  in  Brasilien,  auf  Felsen  und  alten  Mauern;  läuft  schnell  und 
klettert  bebend. 

Hoplurus  Cl'v.,  Fitz.  Jugulum  transversa  plicatum.  Fori  ana- 
les nulli.     Nucha  subcristata. 

Sp.    Tropidurus    Cuvieri    Gray ,  Wiegm. ,    Uromastix    cyclnrus 

Merr.;  Sera,  Tbesaur.    I.  Tab.  97.  fig.  4. ;   Guer.,  Iconogr.,  Rept.  Fl.  12. 

flg.  a. ;  der  echte  Quetz-Paleo  von  Seba,  den  man  in  verschiedenen 

anderen  Arten  hat  wiedererkennen  wollen. 

Strobilurus  Wiegm.,  Steironotus  Fitz,  pro  parte. 

Steirolepis  Fitz.  ,  Platynotus  Wagl.  ,  Microlophus 
Dum.  et  Bibr. 

Urocentron    Kaup,    Doryphorus    Cuv.     Dentes    palatini 

nulli.    Plica  jugularis  profunda.    Squamae  dorsi  parvae,  non  im- 

bricatae,  laeves,  gibbae.     Fori  femorales  nulli.     Cauda  squamis 

magnis  carinalis  verticillata. 

Sp.  Urocentron  az  ure  um  Wagl.,  Lacerta  azurea  L. ;  Seba,  The- 
saur.  II.  Tab.  62.  flg.  6.  —  Stellio  brevicaudatus  Daud.,  Repl. 
IV.  PI.  47.;   GuERiN,  Iconogr.,  Rcpt.  PI.  6.  fig.  3.  etc. 

FiTziNGER  bringt  unter  dem  Namen  Doryphorus  Maximiliani 
hierher  auch  die  vom  Prinz  von  Neuwied  als  Quetz-Paleo  Seba  be- 
schriebene Art,  Nov.  Act.  Acad.  Leop.  Car.  XIV.  Tab.  15.  (Oplurus 
Maximiliani  Dum.  et  Bibr.). 

[De  quibusdam  aliis  subgeneribus  cf.  Fitzinger,  Syst.  Rept.  1843. 
p.  70—79.] 

Phalanx  II.  Iguanae  s.  Dendrobatae.  Corpus  compres- 
sum,  dorso  carinato,  saepe  cristato.  Caput  tetragono-pyramidale. 
Membrana  tympani  plerumque  nuda,  superlicialis. 

A.  Dentibus  maxillarum  lateri  interno  adnatis. 

Anolius  Cuv.   (Anolis  Daud.,  Dum.),   Dactyloa  Wagler. 


312  CLASSIS  XV. 

Caput  supra  phiiuiiii,  atl  lalera  declive,  sciitellis  iiiimorosis  ob-  i 
teclum ,  saepe  tuljerculaliim,  üentes  palatini.  Apei  Iura  nieatiis  1 
auditorii  parva;  menibrana  lyiiipani  depressiusciila.  Squainae 
omnes  parvae.  Pori  lemorales  milli.  Digiti  vakle  inacquales, 
peimltinia  phalaiige  expansa,  siibtus  plicis  transversis  siibtiliter 
striata.     Cutis   subgiiläris  plerunique  iu  saccuni  expansa.     Caiula 


longa. 

Dracontura  Wagl.,  Fitz.  Digiti  vix  expaiisi.  Squamae  clor, 
sales  iulermediae  lateralibus  majores.  Cauda  lereliuscula ,  lon- 
gissinia. 

Sp.  Anolius  lefulgens  Schl. ,  Draconura  duodecintlinoala 
Berth.,  Dracontura  B  ert  hol  dii  Fitz.  ;  Berthold,  Uebcr  einige  lu-iie 
oder  wenig  bekannte  Amphibienarten.    1842.  Tab.  IL  fig.  7.' 

Dactyloa  Wagl.      Digiti  expansione   obovata  instructi. 

a)  Squamis  ab'domi  nali  b  u  s  planis,  saepe  imbricatis. 

Sp.  -Anolius  punctatus  Daud.,  Repl.  IV.  PI.  48.  fig.  2. ;  Anolis  vi- 
ridis Maxim.,  Abb.  zur  Naturgescb.  Bras.,  Bept.  7.  —  Anolius  li- 
neatus  Gravenh.,  Dum.,  Lacerta  slrumosa  L. ;  Daud.,  Rrpl.  IV. 
PI.  48.  fig.  I.  —  Anolius  C  epcdii  Merr.,  Anolis  alligator  Dum. 
et  ßiBR. ,  le  Roquel  Lac,  Quadr.  ovip.  I.  PI.  27.;  kleine,  oft  lebbai't 
gefärbte  Arten.  Der  Schwanz  trägt  bei  vielen  einen  aufrechten  Kamm, 
der  bei  Anolius  velifer,  Cuv.,  R.  anim.  PI.  V.  fig.  L,  von  den  Dorn- 
fortsätzeu  der  Schwanzwirbel  gestützt  wird. 

b)  Squamis  abdominalib  us  granulosis,  minimis. 

Pse  u  dochamaeleon  Fitz.,  Cbamaeleolis  Cocteau.  Sp.  Anolis 
c  h  a  in  a  c  1  c  o  n  i  d  e  s  Dum.,'  Bibr. 

Laemanctus  Wikcm.,  Fitz.,  Ecpbymotes  Fitz. 

Sp.  Laemanctus  acutirostris  Wiecm.,  Dum.  et  Bibr.,  Polychrus 
acutirostris  Snx,  Laccrt.  Tab.  XV  a ;  ojine  Schenkelporen  und  Gau- 
menzähne,  auch  ohne  Erweiteiung  an  den  Zehen. 

Ännot.  Cl.  FiTziNGER  bic  siihgenerum  loco  ponit  genera  Norop.s 
Wagl.   et  Uroslrophus   Du.>i.   et  Bibr. 

Polychrus  Cüv,,  Mehh.  Caput  su))ra  depressuni,  scntellis 
planis  olitectum,  inaequalibus,  mediis  et  anticis  majoribus.  Deu- 
tes inaxillares  anteriores  subulati ,  posteriores  compressi,  obso- 
lete tricuspidati.  Deutes  palatini  breves,  conici.  Squamae  par- 
vae, plerae(|ue  carinatae,  inibricatae.  Gula  plicata,  sacci  in  mo- 
dum  diliifabilis.  Series  pororiini  femoralium  i)arvnriHn.  Cauda 
longissinia. 

Sp.  Polychrus  ui  a  r  m  u  ru  tu  s  Cuv.,  Lacerta  iiiarmoral,a  L. ;  Sera, 
Tliesaur.    IL     Tab.  7G.  fig.  4.  lingua  ßcta ;    Lac,  Quadr.  ovip.  el  serp.  L 
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PI.  26.;  GuERiN,  Iconogr.,  Repl.  PI.  11.  fig.  3.  u.  s.  w. ;  Brasilien,  Suri- 
nam. Diese  und  einige  andere  .\rten  derselben  Familie  können,  gleich 
Chamaeleon  und  Calotes  auf  der  östlichen  Halbkugel,  ihre  Farbe 
verändern. 

Callisaurus  Blainv.,  Dum.  et  Bibr.,  Megatlaclylus  Fitz. 

Caput  sciitellatum ,  breve.     Dentes  palatini  nulli.     Squamae  par- 

vae,  laeves,  imbiicatae.    Gula  juxta  longitudinem  plicata,  expan- 

silis ;  juguli  plica  transversa.    Series  pororum  femoralium.    Digiti 

graciles,  elongati.     Caucia  trunco  brevior,  subtus  depressa. 

Sp.  Callisaurus  draconoides  Blainv.,  I^ouv.  Ann.  du  Mus.  IV.  1835. 
PI.  24.  flg.  2.,  Nordamerika,  Califurnien. 

Copbosaurus  Trosch. 

Annot.  Genus  praecedenti  simillimum,  sed  ab  eo  ceterisque  conge- 
neribus  distinctum,  membrana  tympani  obtecta  et  pori  igitur  auditorii 
defectu.  Sp.  Cophosaurus  texanus  Troscuel  ,  Archiv  für  Natur- 
gesch.    1850.  S.  388.  Taf.  VI. 

Hypsibatus  Wagl.,  Wiegm. 

Opbryoessa  Boie.  Caput  breve,  scutellis  subaequalibus 
obtectum.  Dentes  antici  subniati,  posteriores  compressi,  trian- 
guläres, iricuspidati.  Dentes  palatini  distincti.  Gula  per  longi- 
tudinem plicata,  in  saccum  non  expansilis;  plica  jugularis  trans- 
versa. Pori  femorales  nulli.  Squamae  parvae,  carinatae,  imbri- 
catae.  Crista  supra  dorsum  et  caudam  compressam,  longissimam 
decurrens. 

Sp.  Ophryoessa  superciliosa  Boie,  Lacerta  superciliosa  L. ; 
Seba,  Thesaur.  I.  Tab.  96.  fig.  6.,  II.  Tab.  14.  fig.  4. ;  Lophurus  xi- 
phosurus  Spix,  Lacert.  Tab.  10.;  Guerin,  Iconogr.,  Hept.  PI.  8.  fig.  I.; 
Brasilien,  Surinam. 

Cyclura  Harlan  (Ctenosaura  Wiegm.  antea).  Caput  scu- 
tellis obtectum.  Dentes  antici  conici,  posteriores  triscuspides, 
compressi.  Dentes  palatini  distincti.  Cutis  gulae  laxa,  trans- 
verse  plicata,  baud  inllabilis.  Plica  jugularis  transversa.  Mem- 
brana tympani  superticialis.  Crista  serrata,  bumilis,  e  squamis 
erectis,  Iriangularibus  juxta  dorsi  et  caudae  medium.  Squamae 
minimae;  cauda  longissima,  squamis  majoribus  carinatis,  aculea- 
tis,  verticillatis. 

Sp.  Cyclura  pectinata  Wiegm.,  Herpet.  Mexic.  Tab.  2.  —  Cyclura 
denticulata  Wiegm.  ].  1.  Tab.  3!;  Cyclura  acanthura  Blainv., 
Nouv.  Ann.  du  Mus.   IV.  PI.  24.  fig.  1.  etc. 

Brachylopbus  Cuv.    Caput  scutellis  minimis  obtectum,  pla- 
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nis,  numerosis,  subaequalibus.  Cutis  giiUie  laxa,  pendula.  Deu- 
tes palatini.  Squaiiiae  dorsi  granulosae,  parvae;  squamae  pedum, 
ventris  et  caudae  carinatae.  Cauda  longissima.  Fori  femorales. 
Crista  huniilis,  pectinata,  juxta  medium  dorsi  et  basin  caudae. 

Sp.  Bracliy  I  0  p  h  US  fasciatus  Cuv.,  Iguana  fasciata  Brongn.,  Essai 
classific.  licpl.  p.  34.  PI.  1.  flg.  5. ;  Gukp.i.n,  Iconogr.,  Rept.  PI.  9.  fig.  1.; 
Neuguinea,  Ostindien.  Die  einzige  Art  aus  der  Gruppe  der  Pleuro- 
dontes,  die  auf  der  östlichen  Halbkugel  gefunden  wird. 

Iguana  Daüd.,  Cuv.  (pro  parte),  Hypsilophus  Wagl.  Ca- 
put scutellis  et  scutis  in  parte  media  obtectum.  Nares  tubulosae. 
Membrana  tympani  superficialis.  Deutes  palatini  distincti,  utrin- 
que  duplici  serie.  Deutes  maxillares  antici  subulati,  postici  ova- 
les, compressi,  margine  denticulato.  Gula  paleari  pendulo,  com- 
presso,  denticulato.  Crista  in  medio  dorsi  et  caudae  e  squamis 
erectis ,  acuminatis.  Series  pororum  l'emoraiium  magnorum. 
Squamae  abdominales  majores,  dorsales  minimae. 

Sp.  Iguana  tuberculata  Laur. ,  Lacerta  Iguana  L.;  Seba,  Tlies. 
I.  Tab.  95.  flg.  1.  Tab.  97.  fig.  3. ;  Houttuvn,  Natuurl.  Hisl.  1.  6.  Stück. 
PI.  52.  fig.  2.;  Daud.,  Repl.  III.  PL  40. ;  6uvier,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Rvpl. 
PI.  17.;  in  Südamerika  bis  zu  14 '^  S.  Er.  Wird  in  Brasilien,  wo  man 
das  Fleisch  und  die  Eier  als  schmackhaft  rühmt,  Senembi  genannt.  — 
Iguana  nudicoliis  Cuv.,  Iguana  delicatissima  Laur.  (excl. 
syno«.);  Seba,  Thesaur.  Tab.  96.  fig.  5.;  Guerin,  Iconogr.,  Rept.  PI.  11. 
fig.  1.;  Westindien,  Brasilien. 

Annot.  Adde  sidigenera  Anib  ly  r  h  y  n  clius  Bell,  Alopono- 
lus  Dum.,  Bibr.  et  Metopoceros  Wagl.  Am  bly  r  hy  nc  hu  s 
paleari  carcl,  in  reliquis  vero  paleare  sinide  ac  in  Iguanis  adest, 
quac  genera  dislinguiinlur  ab  ignanis  serie  duplici  pororum  femo- 
raliuin,  naribus  pianis,  subverticalibus. 

C  0  r  y  1 0  p  b  a  n  e  s  Boie  (et  C  b  a  m  a  e  1  e  o  p  s  i  s  Wiegm.).  Caput 
breve,  scutellis  parvis  tectum,  supra  i)lanum  aut  concavum ,  su- 
pra  oculos  cristatum,  postice  in  galeae  speciem  productum.  Mem- 
brana tympani  superficialis,  Deutes  palatini  distincti.  Dorsum 
cristatum.  Gula  paleari  instrucla.  IMica  jugularis.  Fori  Icmo- 
rales  nulli.  Squamae  pedum,  caudae  et  abdominis  carinatae. 
Cauda  longissima,  gracilescens,  non  cristata. 

Sp.  Curythophanes  cristatus,  Agauia  cristata  Daud.;  Seba, 
Thesaur.  I.  Tab.  94.  fig.  4. ;  mit  einem  Hautkamm  im  Nacken,  auf  dem 
eine  Längsreihe  senkrechter  Schuppen  beginnt,  die  über  den  Bücken 
hinläuft.  Sonst  sind  die  Bückcnschuppen  klein,  glatt  und  unrcgelmiis- 
sig;  der  Kehlsack  ist  unten  gezähnell.  —  Corythophanes  chamae- 
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leopsis  Dum.,  Bidr.,  Clinin  aeleop  sis  Hernandesii  Wiegm.,  Her- 

pet.  mexic.  Tab.  6. ;  uline  Ilautkainm  im  Nacken  ;  die  senkrechte  Scliup- 

penreilie  fängt  erst  oben  auf  dem  Rücken  an.    Einzelne  gekielte  Sciiup- 

pen  in  drei  oder  vier  undeutlichen  Querbinden  auf  dem  Rücken. 

Basiliscus  Laur.,  Cuv.  (species  e  genereBasiliscus  Daud., 

Merr.,  add.  Corythaeolus  Kauf).    Caput  postice  velo  ciitaneo 

erecto  mstatum,  sciitellis  parvis  tectiim.    Dentes  palatini  distincti. 

Dorsum    et    cauda    ad    finem    usque  serie  squamariim  ereclarum 

carinata.    Gula  laxa,  riigosa;  jugiilum  transverse  plicatum.    Squa- 

mae  dorsi  carinatae,  seriebus  Iransversis  dispositae.    Fori  Cemo- 

rales  miUi.     Digili  pedum  posticorum  denticulati. 

Sp.  Basiliscus  mitratus  Daud.,  Lacerta  Basiliscus  L. ;  Seba, 
Thesaur.  I.  Tab.  100.  fig.  4.  (icon  recusa  apud  Hoüttuyn,  Naiuurl.  Hist. 
1.6.  Tab.  52.  fig.  1.);  Daud.,  Rept.  III.  PI.  42. ;  Guerin,  Iconogr.,  Rept. 
PI.  11.  fig.  2.;  Surinam,  Westindien.  Bei  einigen  ausgewachsenen  In- 
dividuen (wahrscheinlich  J")  ist  der  Hautkamm  des  Rückens  und  Schwan- 
zes sehr  hoch  und  von  den  Dornfortsätzen  gestützt. 

B.    Dentibus   margini   niaxillarum    impositis,  cum 
maxillis  concretis.     (Dentibus  palatinis  nullis.) 
f  Poris  femoralibus  distinctis. 

Histiurus  Cuv.  (et  Physignathus  ejusd.) ,  Lophura 
Gra^.  Membrana  tym])3ni  superficialis.  Dorsum  crislatum.  Di- 
giti pedum  posticorum  memi)rana  aucti  aut  denticulati.  Squamae 
dorsi  carinatae,  abdominalibus  minores.   Cauda  longa,  compressa. 

Sp.  H  i  s  t  i  u  r  u  s  a  m  b  o  i  n  e  n  s  i  s  Cuv.,  Lacerta  amboinensis  Schlos- 
ser, Epistula  ad  F.  Dejean.  Amstelodami  1768.  4.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed. 
ilL,  Rcpl.  PI.  15.  fig.  1.;  eine  grosse  Art  von  Celebes,  Amboina  u.  s.  w. 
Bei  den  ausgewachsenen  männlichen  Individuen  sind  die  Dornfortsätze 
der  vorderen  Schwanzwirbel  sehr  verlängert  und  zu  Stützapparaten  eines 
hohen  hammes  geworden,  der  wie  eine  Rückenllosse  auf  dem  Vorder- 
theile  des  Schwanzes  aufsitzt.  —  Histiurus  physignathus  Dum., 
BiBR. ,  Physignathus  cocincinus  Cuv.,  R.  anim.,  sec.  ed.  PI.  6. 
fig.  l.;   GuTiRix,  Iconogr.,   Rcpl.  PL  9.  fig.  2. 

Chlamydosaurus  Gray.  Caput  squamosum.  Membrana 
tympani  superficialis.  Dorsum  non  cristatum.  Squamae  lanceo- 
latae,  carinatae.  Membrana  plicata,  squamosa,  anipla,  pallii  ad- 
instar  collum  obtegens,  supra  tympanum  utrinque  adfixa.  Digiti 
simpjices.     Cauda  longissima,  teres. 

Sp.  Chlamydosaurus  Kingii  Gray;  Dum.  et  Bibr.,  Erpetol.  PI.  45. ; 
Neuholland;  erreicht  eine  ansehnliche  Grösse,  wie  der  amboinische  Hi- 
stiurus und  die  amerikanischen  Leguane. 
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ff  Poris  fem  oral  ibus  nullis. 

a)  J^edibus  posticis  letradactylis. 

S  em  ioplior  US  Wagl.,  Fitz.,  Sita  na  Cuv.,  Dum.  et  Hibr. 
Squainae  liiombicae,  cariiiatae.  iMembraiia  tympani  superficialis. 
Gula  niarium  paleari  maxinio,  pendulo,  plicato,  leminaruni  cule 
adstricta.     Cauda  gracilis,  longissima. 

Sp.  Semiopliorus  pondiceriunus  Wagl.,  Silana  pondiceriana 
Cuv.,  R.  anim.,  sec.  cd.  PI.  6.  lig.  2. ;  Guerix,  Iconogr.,  liepl.  PI.  lü. 
fig.  2. 

b)  Pedibus  omnibus  pentadactylis. 

*  Lateribus  trunci  expansis. 

Draco  L.  Dentes  canini  magni,  subulati;  molares  triangu- 
läres, margine  trilobo.  Cutis  duplicatura  utrincjue  ad  latera  cor- 
poris, costis  spuriis  anterioribus  elongatis,  rectis  sufl'ulta.  Gula 
paleari  medio  i)endulo,  in  maribus  longo,  duobusque  parvis  la- 
leralibus  praedita.  Cauda  longa,  gracilis;  squamae  parvae  im- 
bricatae. 

Fliegende  Eidechsen  oder  Draclien.  Sind  kleine  Geschöpfe, 
die  den  indischen  Archi])elagus,  in  einer  einzigen  Art  auch  das  Fest- 
land von  Ostindien  bewoiinen.  Leben  auf  Bäumen  und  ernähren  sieb 
von  Insectcn. 

Vergl.  über  die  Anatomie  dieser  Thierchen  F.  Tiedemann,  Anatomie 
und  Naturgeschichte  des  Drachens.  Mit  3  Kupfert.  Nürnberg  1811.  4.; 
über  die  Arten  dieses  Genus  mag  man  ausser  Dumeril  und  Bibron  auch 
ScHLEG.,  Abbild,  neuer  Amphibien,  p.  81  — 96.  Tab.  24.  nachschlagen. 
Sp.  Draco  viridis  üald.  (et  Draco  fusc  us  ejusd.),  Draco  volans 
L.  (et  Dr.  pra  epos  I..) ;  Dauu.,  «c/v«.  III.  PI.  41.;  Tiedem.\nm  1.  1.  Tab. 
1.;  ScHLEG.  1.1.  lig.  1.  —  Draco  f  imbriatus  Kuul  ;  Gukn.,  Iconogr., 
Rept.  PI.  10.  flg.  1.;  beide  von  Java  und  Sumatra.  Die  letztere  ist  von 
allen  bekannten  Arten  die  grösste.  Bei  einigen  ist  das  Trommelfell 
unter  der  Haut  verborgen,  z.B.  bei  Draco  lineatus  Daüd.,  Draco 
volans  Blumenb.,  Abbild,  naturh.  Gegenst.  No.  98. ;  Schleg.  1.1.  lig.  5. 
Aus  diesen  Arten  bildet  Wiegmann  das  Genus  D  racu  n  cu  1  us.  Dass 
die  Vorderbeine  mit  der  Flughaut  verwachsen  seien,  wie  es  Seba  in  der 
Erklärung  einer  Abbildung  seines  Werkes  (I.  Tab.  102.  fig.  2.)  angiebt, 
habe  ich  bei  keinem  E.\emplare  gesehen.  Auf  diesem  Charakter  beruht 
D  r  a  c  0  p  r  a  e  p  0  s  L. 

**  Lateribus  trunci  non  expansis. 
a)  Membrana  tympani  conspicua. 
Calotes  Cuv.     Caput  squamosum.    Üorsum  cristatum.    Gula 
laxa,  in  speciem  sacci  pendula.     Cauda  longissima,  gracilescens. 
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Caloles  Dum.  et  liiBR.  Sqiiamae  dorsi  aequaics,  sericlms  oMi- 
quis  (lisposilae.     Jugiilum   iioii   [ilicaluin. 

Sp.  Calotes  op  li  iomach  u  s  Merr.,  Lacerta  calo  t  es  L. ;  SEBA,Thes. 
I.  Tab.  93.  flg.  2.  Tab.  95.  fig.  3.  4. ;  Lac,  Quadr.  ovip.  et  Serp.  I.  PI. 
19.;  Daud.  III.  PI.  43. ;  liclitblau,  mit  weissen  Qiicrbinden.  Die  Schup- 
pen sind  gross  und  dünn,  am  Bauche  gekielt  und  spitzig;  Bengalen.  - 
Calotes  gultuiosus  Wie  gm.  ,  Broncbocela  cristatelia  Kaup, 
Agama  moluccana  Less.  ;  Duperrey,  Voyage  aiUour  du  Monde,  Rept. 
PI.  1.  fig.  1.;  GuERiN,  koiuiiji- ,  Repl.  Tali.  7.  fig.  3. ;  auf  den  Sundainseln 
sehr  gemein. 

Gony  ocephalus  Kaup,  Lophyrus  Dum.  Squaiiiae  dorsi  par- 
vae,  per  senos  transversa.s  disposilae,  inlerposilis  niajorihiis,  ro- 
lundali.s,  Plica  jiiyiilaris  transversa,  anyulala.  (Jauda  conipressa 
aut  subcompressa. 

Sp.  Calotes  megapogon  Mus.  L.  R.,  Lophyrus  dilophus  Dum.  et 
ßiBR.,  Erpel.  PI.  46.;  Neuguinea.  —  Calotes  tigrinus  noh.,  Go- 
nyocephalus  tigrinus  Gr.\y  ;  SEß.\,  Thcsaur.  I.  Tab.  lOU.  lig.  2. ; 
ScHLEG.,  Abbild.  Tab.  23. ;  Dum.  et  Bibr.,  Erpel  PI.  41.;  .lava,  Sumatra; 
mit  einem  kurzen,  abgeflachten  oder  concaven,  stark  nach  vorn  geneig- 
ten Kopfe  und  einem  scharfen  vorspringenden  Rande  oberhalb  der  Augen. 

Arpepliorus  A.  Dumer. 

Sp.  Arpephorus  tricinctus  A.  Dumeril  ;  Guerin,  Magasin  de  Zool. 
1851.  PI.  7. ;  eine  Art,  die  mir  nur  aus  der  angeführten  Abbildung  be- 
kannt ist  und  aus  Java  stammen  soll.  Stimmt  mit  G  o  ny  o  c  ep  h  ai  us 
hinsichtlich  der  in  Querreihen  angeordneten  Rückenscbuppen  und  des 
platten  Schwanzes  überein,  unterscheidet  sich  aber  durch  einen  schwert- 
förmig zusammengedrückten  und  zugespitzten  Hautanhang  vorn  am 
Kopfe. ' 

ß)  Membrana  tynipaiii  abscondita. 

C  e  r  a  1 0  p  b  0  r  a  Gr.4y. 

Otocryplis  Wiegm. 

Lyriocepbal  US  Merr.,  Dum.  et  Bibr.  (L  y  rocepba  Ins 
Wagl.).  Caput  utrinque  supra  oculos  cristatuni,  crista  ad  occi- 
put  in  nuicroiiem  e.xcuiTente.  Tubercuhini  giobosum  ad  apicem 
rostri.  Gula  paleai'i  obsoleto;  pbca  juguhjris  angulata.  Dorsum 
et   cauda    crista  deiUiculata,   bumili.     Cauda  conipressa.     Squa- 

'  In  dem  Leidener  Museum  findet  sich  unter  dem  vorläufigen  Namen  von 
Calotes  nasicornis  ein  Thier,  das  durch  Farbe  und  Anordnung  der  Schup- 
pen an  Arpephorus  sich  anschliesst,  aber  nur  ein  kleines,  spitziges  und 
weiches  Anhängsel  an  der  Schnaulze  iiat.  Auch  sind  die  Sciiuppen,  die  ziem- 
lich gross  und  vierkantig  erscheinen,  deutlich  gekielt,  was  Dümeril  nicht  anfuhrt. 
Ein  äusseres  Trommelfell  kann  ich  nicht  auffinden. 
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niae  ad  latera  dorsi  granulosae,  parvae,  inlerpositis  inajoribus 
subrotiindis,  carinatis.  Squamae  abdominales  dorsalibus  majo- 
res, carinatae. 

Sp.  L  y  r  i  0  c  e  p  h  a  1  u  s  m  a  r  g  a  r  i  t  a  c  e  u  s  Merr.,  L  a  c  e  r  t  a  s  c  u  t  a  I  u  L. ; 
Seba,  Thesaur.  I.  Tab.  109.  fig.  3. ;  Clv.,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Rq>l.  PL  15. 
flg.  2.  ;   Ceylon. 

Familia  XX.  (CCLXXXV.)  Chamael  eonidei  (Chamaele- 
ontes  WiEGM.).  Denies  maxillarum  margini  innati;  palatini  nnlli. 
Lingua  longissime  protraclilis,  carnosa,  teres,  apice  crasso,  glu- 
linoso.  Squamae  parvae,  granulosae.  Pedes  quatuor,  graciles, 
pentadactyli,  digilis  in  duos  fasciculos  oppositos  partitis.  Mem- 
brana tympani  sub  cule  lalens. 

Chamaeleon  Gronov.,  Merr.,  Fitz.,  VVagl.,  Chamaeleo 
Laur.,  Dum.,  Bibr.  Cbaracteres  familiae.  (Deutes  corapressi,  an- 
lici  niinimi,  postici  m;!Jores  Iricuspidati.  Occiput  in  galeae  spe- 
ciem  productum.  Digiti  exlerni  palmarum  duo ,  plantarum  tres. 
Pori  femorales  nulli.  Palpebrae  duae  borizontales  in  unam  cir- 
cularem  concretae,  apertura  parva  ante  oculum  magnuin  insLructam. 
Dorsum  compressum,  carinatum.     Cauda  prehensilis,  longa.) 

Das  Genus  C  liaiu  a  el  eo  n  ist  vor  allen  übrigen  Sauriern  auf- 
fallend ausgezeichnet,  obgleich  es  in  einiger  Beziehung  an  Lyri- 
oceplialus  erinnert.  Die  meisten  Arien  sind  m  Afrika  und  vor- 
nehmlich auf  der  Insel  Madagaskar  zu  Hause,  doch  kommt  die  ge- 
wöhiiliclie  nordal'rikanische  Art  auch  in  Spanien  vor.  Sclion  die 
Allen  kannten  diese  Art  und  ihren  Farheiiwechsel,'  behaupteten 
aber  irrthnmiicher  Weise,  dass  derselbe  sich  jedesmal  nach  der 
Färbung  der  Umgebung  richte.  Eben  so  merkwürdig  sind  die 
Chaniäleonlen  durch  die  Fälligkeit,  ihre  Zunge  pfeilscbnoll  hervor- 
zuschleudern.^  Auf  solche  Weise  fangen  diese  trägen  Thicre  die 
Insecten,  von  denen  sie  sich  ernähren.  Mit  dem  Munde  oder  den 
Füssen   sollen  sie  iiire   Beule  niemals  ergreifen. 

Ucber    den    inneren  Dan    dieses  Genus  vergl.  W.  Vrolik,  Natuur-  cii 
onllcedkundigc  Opincrk,  uvcr  den  Cliainelcon.    Mit  PI.    Anisterd.  1S27.  8. 


'  Ueber  den  Meclianismus  dieses  Farlienweciisels  vergl.  man  nunicnllich  die 
neueren  Untersucluingeii  von  iJRiJcKE,  Sitzungsberichte  der  K.  K.  Akadeiiiic  la 
Wien.    1851.    Dcccmbcr. 

-  Nacli  Houston  soll  dabei  zngk'icb  eine  Ansclnvcllnng  oder  Fiillnng  der 
Blutgefässe,  eine  wuiire  Ercctimi,  slallfiiideii:  Essai  oii  ihr  atnicliin'  aiul  mfrha- 
nism  uf  Ihc  lungue  of  llie  Chamaelcun,  Tiansacl.  of  llic  RuyiU  Irisli-Acudcnu/.  Du- 
blin 1828.;  indessen  wird  dieser  Beliauj)tnng  durch  Duvernoy  nnd  Buscom  (Mvi- 
ler's  Archiv.   1841.  S.  508— 519.)  widersprochen. 
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Sp.  Chamaeleon  vulgaris  Cuv. ,  Lacerta  cliamaeleon  L.  (exci. 
qiiibusdam  citationib.),  Chamafileon  carinatus  Merr.  ;  Guer.,  Ico- 
nogr.,  Repl.  PI.  15.  fig.  1.;  in  verschiedenen  Farben  abgebildet  in  meinen 
Icones  ad  illustrandas  coloris  mutationes  in  Chainaeleonte.  L.  ß.  1831. 
4.  —  Chamaeleon  b  i  f  i  d  u  s  Brongn.  ,  Essai  chissif.  nat.  des  Rept. 
PI.  II.  fig.  7. ;  Daud.,  Rcpl.  IV.  PI.  54. ;  Ostindien,  Isle  de  Maurice,  Ma- 
dagaskar (und  Neuhoiland?);  ausgezeichnet  durch  zwei  Verlängerungen 
vorn  am  Kopfe,  die  von  den  Stirn-  und  Oberkieferbeinen  gebildet  werden, 
siehe  Cuv.,  Rech.  s.  l.  Osscm.  foss.  V.  2.  PI.  16.  fig.  30.  32.  Eine  andere 
Art  aus  dem  westlichen  Afrika  unter  dem  Aequator,  die  ich  nur  aus 
Beschreibung  kenne  j  besitzt  einen  Rückenkamm,  der,  wie  bei  Basi- 
liscus  und  Histiurus,  von  d(;n  Dornfortsätzen  der  Wirbel  gestützt 
wird:  Chamaeleon  cristatus  Stütchbury,  Transacl.  Linu.  Sdc, 
XVII.  Tab.  10.  p.  361. 

Faniilia  XXI.  (CCLXXXVI.)  Ascalobotae.  Corpus  depres- 
suiii ,  stjuamis  parvis ,  imbricaLis  et  saepe  tuberciilis  spaisis  le- 
ctiim ;  squamae  tlorsi  minores,  abdoniinis  et  pediini  paulo  majo- 
res. Caput  depressum,  magnum,  scutis  marginalibus  ad  utram- 
que  maxillam,  celerum  totum  squnmosum.  Lingua  brevis,  carnosa, 
papulosa,  apice  libero,  obluso,  vix  emarginato.  Apcrtura  meatus 
auditorii  distineta ;  niembrana  tympani  depressa.  Deutes  palatiui 
nuUi,  maxillares  tenues,  subulati,  numerosi,  margini  interno  ma- 
xillarum  adbaerentes.  Oculi  magni,  palpebra  immobili,  tamquam 
Capsula  pellucida  tecli;  i)upilla  saepius  oblouga,  verticalis.  Cauda 
mediocris.  Pedes  breves ,  pentadaclyli,  anlici  interdum  pollice 
brevissimo,  reliquis  digitis  subaequalibus,  (Fori  femorales  iii 
quibusdam  distincti,  iu  plerisque  uulli.) 

Die  Geckonen  haben  viele  eipenlliiiinliclie  Merkmale,  durch  die 
sie  sich  von  den  iibrigen  Eidechsen  ehen  so  heslininit  und  scliarl' 
unterscheiden,  als  die  Chaniaelconlen.  Wie  Jon.  Müller  zuerst 
bemerkt  hat,  sind  ihre  Augen,  wie  die  der  Schlangen,  von  einem 
durchsichtigen  Lide  bedeckt,  unter  dem  sich  der  Augapfel  frei  be- 
wegen kann.  An  den  Zehen  findet  sich  gewöhnlich  eine  breite 
und  blaltarlige,  unten  gefaltete  Hautscheibe.  Die  Nägel  (die  je- 
doch hier  und  da  an  einigen  ringern  oder  selbst  an  allen  fehlen) 
sind  retractil,  wie  die  Klauen  der  Katzen. 

Nähren  sich  von  Insecten.  Der  Name  Gecko  bezieht  sich  auf 
den  Ton,  den  diese  Tbiere  hervorbringen,  und  der  bei  mehreren 
indischen  Arien  dem  Klange  dieses  Wortes  gleicht.  Man  findet 
die  Arten  dieser  Familie  in  den  wärmeren  Gegenden  beider  Erd- 
hälflen.  Viele  halten  sich  in  Häusern  auf  und  klettern  behende 
an  den  Wänden  und  selbst  an  den  Decken   der  Ziiumer.    Die  mei- 
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Sien  sind  klein,   5 — l"  lang ;    nur   einzelne    erreichen   die  Grosso 
von    lO". 

Vergl.  über  diese  Familie  die  (allerdings  etwas  veraltete)  Monographie 
von  J.  G.  Schneider,  Denkschriften  der  Königl.  Akad.  der  Wissensch. 
zu  München  für  die  Jahre   1811  und  1812.  S.  31-70.  Tab.  I. 

Loma todactylus  mihi.     Digiti  dilatati,  subtus  striati. 

1' lalydacly  1  US  Cuv.  (et  Th  e  ca  tl  ai-ly  Ins  ejud.),  Dum.  et  Bibr. 
Digiti  per  totani  lougiludinoni  dihilali  vei  alali,  sidjlus  suhlililcr 
Iransverse  plicali.  Cauda  plerumque  tarn  infra  quam  supra  squa- 
mis   parvi.s  ohtecla. 

A)  Pedibus  fis  sis. 

a)  Digitis  omnibus  muticis;  dorso  squamis  parvis  subae- 
qualibus.  Sp.  Platydactylus  ocellatus  Cuv.  (et  inunguis 
ejusd.);  Cuv.,  R.  anim.  PI.  5.  fig.  3.  4.;  eine  kleine  Art  vom  Cap  der 
guten  Hoffnung,  die  den  dortigen  Colonisten  unter  dem  Namen  Gcitje 
bekannt  ist.  Wiegmann  bildet  daraus  ein  eigenes  Genus  Pachydac  ty- 
lus.  —  Platydactylus  cepedianus  Cuv.  1.1.  üg.  5.,  auf  Mada- 
gaskar und  Isle  de  Maurice.  Der  Daumen  an  den  Vorderfüssen  ist  nur 
ein  kurzer  Stumpf.     Mit  Schenkelporen,  die  der  ersten  Art  fehlen. 

Ii)  P  o  1 1  i  c  e  et  digitis  s  e  c  u  n  d  o  a  c  t  e  r  t  i  o  muticis.  (  P  o  r  i  fe- 
morales aut  praeanales  nulli.  Tubercula  carinala  aul 
gibba,  inter  squamas  dorsi  sparsa.)  Sp.  Platydactylus 
mauritan  i  c  US,  Lacerta  mauritanica  L.,  Gecko  fascicula- 
ris  Dadd.  ;  Bonap.,  Fauna  Uni.,  Amfibi.  Tab.  54.  fig.  1.;  aschgrau,  mit 
Querreihen  von  Hockern  auf  dem  Rücken;  wird  im  südlichen  Frank- 
reich, in  Italien,  Spanien  und  Algier  angetroffen,  wo  sie  sich  in  den 
Häusern  durch  Vertilgen  des  Ungeziefers  nützlich  macht.  Dabei  aber 
wird  sie  -  ein  Beispiel  der  menschlichen  Undankbarkeit  —  als  giftig 
von  Jedermann  gescheut  und  verfolgt. 

c)  Pollice  tan  tum  mutico,  reliquis  un  gu  i  cul  at  i  s.  iPori  fe- 
rn orales  aut  praeanales  sali  ein  in  maribus.)  S]).  Platy- 
dactylus gut  tat  US  Cuv.,  Lacerta  Gecko  L. ;  Seda  ,  Tlicsaur.  I. 
Tab.  108.  fig.  1—9.;  Daud.,  Bepl.  IV.  Tab.  49.;  eine  der  giüssten  Arten 
dieses  Genus,  die  in  Ostindien,  den  Sundainseln  und  auch  in  China 
sehr  gemein  ist.  —  Platydactylus  v  i  1 1  a  l  u  s ,  Gecko  v  i  1 1  a  t  u  s 
HouTTUVN,  Verhandel.  van  hcl  Zccuwsch  Gcnoulscliap.  IX.  1782.  S.  336. 
fig.  2. ;  Brongniart,  Classif.  nal.  des  Repl.  fig.  6. ;  Cuvier,  R.  anim.,  ed. 
iU.,  Repl.  PI.  20.  fig.  1.;  Amboina,  Timor;  braunrolh,  mit milchweissem 
Rückensireif,  der  sich  auf  dem  Kopfe  in  zwei  nach  den  Augen  zu  ver- 
laufende Schenkel  spaltet,  und  weiss  geringeltem  Schwänze.  Pori  fc- 
morales  finden  sich  nur  liei  den  Männchen,  wo  sie  sich  in  einer  Bogen- 
linie  etwa  von  der  Mitte  der  Bauchlläche  vor  der  Kloake  her  bis  zum 
unteren  Ende  der  Schenkel,  bis  an  dtis  Kniegelenk  hin  erstrecken. 

d)  Digitis  omnibus  ungui  culatis.  Sp.  Platydactylus  sey- 
chellensis  Dum.  et  Bibr. 


REPTILIA.  321 

Annol.  Ad  haue  divisionem  pertinet  subgenus  Th e cad acty lus 
Cüv.,  digitis  subtus  sulcalis,  sulco  ungueni  excipienle.  Fori  femo- 
rales nulli. 

Sp.  PlaJ,y (lact y his  tlieconyx  Dumer.  et  Bibr. ,  Gecko  rapicauda 

HoüTT. ,   Verh.  van  hct  Zeeuivsch  Genoolschap.  1.  1.  fig.  1.  (cauda  regenc- 

ratione  monstrosa);  Gecko  laevis  Bavd.,  Rept.  IV.  PI.  51.;  Stellio 

.perfoliatus  Schneid.,    Denkschr.  der  Akad.  zu  Mimchen.  1.1.    Tab.  I. 

flg.  1.2. ;  in  Surinam.     Die  einzige  Art  dieses  Unlergeschlechtes. 

B)  P  e  d i b u s  p  a Im  a t  i  s. 

a)  Pollice  mutico,  rcliquis  digitis  un  gui  culatis.  Ptyclio- 
zoon  Kühl,  Pteropleura  Gray. 

Sp.  Platydactylus  homalo  c  ep  hal  us  Cuv.,  Lacerta  homaloce- 
pliala  CßEVEi.D,  Magazin  der  Gesellsch.  nalurf.  Freunde  zu  Berlin.  III. 
1809.  Tab.  8. ;  Dmi.  et  Bibb.,  Erpetol.  PI.  29. ;  mit  einer  schuppigen 
Hautfalte  an  den  Seiten,  die  sich  auf  dem  Bauche  mantelformig  um 
schlägt.  Der  Schwanz  trägt  jederseits  eine  Reihe  runder  und  platter 
Anhänge.  Pori  praeanales  nur  bei  den  Männchen.  Eine  merkwürdige 
Art,  die  auf  Java  und  Sumatra  vorkommt. 

b)  Digitis  omnibus  unguiculatis. 

Sp.  Platydactylus  Leachianus  Cuv.     Subgenus  RLacodactylus 

FiTZING. 

Hemidactylus  Cüv.  Digiti  basi  alati,  prima  pbalange  in  di- 
.scum  ovalem,  subtus  slriatum  expansa,  pbalange  secunda  et  tertia 
teretibus,  gracilibus.  Cauda  subtus  medio  serie  scutorum  Irans- 
versorum  obtecta. 

Sp.  Hemidactylus  MabouiaCuv.,  Gecko  incanescens  etG.  ar- 
rn  a  t  u  s  Max.,  Pr.  v.  Wied ;  Südamerika.  —  Hemidactylus  v  e  r r  u  - 
culatus  Cuv.,  Hemidactyl.  triedrus  Bonap.  (nee  Daud.),  Fauna 
Ital.,  Amßbi.  Tav.  54.  fig.  2. ;  im  südlichen  Europa  und  Nordafrika. 

Eine  Art  hat  halbe  Schwimmhäute  zwischen  den  Zehen  und  einen 
platten,  seitlich  mit  Stacheln  besetzten  Schwanz,  Hemidactylus 
marginatus  Cu^'.,  Stellio  platyurus  Schn.  1.1.  fig.  3. ;  Dum.  et 
Bibr.,  Erpdl.  PI.  30.  fig.  2. ;  von  .lava.  Hierher  scheint  auch  die  nur 
nach  einer  Abbildung  bei  Seba  (Thesaur.  IL  Tab.  103.  fig.  2.)  bekannte 
Art  zu  gehören,  aus  der  Wagler  sein  Genus  Crossarchus  bildet. 

Ptyodactylus  Cuv.  Digiti  graciles,  versus  apices  dilatati, 
disco  subtus  flabelli  adinslar  plicato,  emarginaio.  Digiti  omnes 
unguiculati,  ungue  in  sulco  infra  discum  recepto.  Pori  femorales 
nulli. 

Sp.  Ptyodactylus  Hasselquisti  Dum.  et  Bibr.,  Lacerta  Gecko 
Hasselq.,  Ptyodactylus  guttatus  Rueppell,  Reise,  Atlas,  Rept.  Tab. 
IV.  fig.  1.;  Aegypten,  Arabien;  hat  einen  cylindrischen  Schwanz.  Bei 
anderen  Arten  ist  der  Schwanz  platt  und  blattförmig,  z.  B.  bei  Ptyo- 
dactylus fimbriatus  Cuv.,  Gecko  fimbriatus  Daud.,  Merr.  ; 
Van  DER  HoEVEN,  Zoologie.   II.  21 
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Lac,  Quadr.  ovip,  1.  PI.  30. ;  Daud.,  Repl.  IV.  PI.  52. ;  mit  einem  ab- 
geplatteten Kopfe  und  einem  dünnen  und  kurzen  unregelmässig  gekerb- 
ten Saum ,  der  von  den  Seiten  des  Unterkiefers  längs  des  Halses  und 
des  ganzen  Rumpfes  berabläuft.  Wird  nocb  grösser  als  PI  at  y  d  a  c  ty- 
lus  guttatus,  und  erreicht  eine  Länge  von  10".  Lebt  auf  Mada- 
gaskar. 

Sphaeriadactylus  Cuv.  Digiti  graciles,  versus  apicem  di- 
lalati,  pulviilo  non  plicato.     Pori  lemofales  nulli. 

Pbyllod  actyl  u  s  Gray,  Wiegm.  Digiti  omnes  unguiculati,  sub  apice  di- 
latato  puJvillis  duobus  squamiformibus,  laevibus  instructi.  Sp.  Sphaerio- 
dactyhis  porphyreus  Cuv.,  Gecko  p  orp  hy  reus  Daüd.,  Merr.  ;  babit. 
in  Africa  australi. 

Diplodactylus  Gray,  Wiegm.  Digiti  omnes  unguiculati  sub  apice  vix 
dilatato  pulvillis  duobus  ovalibus,  carnoso-papillosis  instructi. 

Sph  aer  i  0  da  cty  1  US  Gray,  Wiegm.  Digiti  omnes  mutici,  in  pulvillum 
apicalero  subrotundum  dilatati. 

Sp.  Spbaeriodactylus  sputator  Cuv.,  Anolis  sputator  Daud.; 
Lac,  Quadr.  ovip.  L  PI.  28.  [Eine  kleine  Art  von  2"  Länge,  mit  schwarz- 
braunen Querstreifen  auf  dem  Rücken ;  von  St.  Domingo.] 

Stenodactylus  Fitz.,  Cuv.,  mihi  (add.  Gymnodactylus 
Spix,  Cuv.,  Gonyodactylus  Kühl,  Pliyllurus  Cuv.).  Digiti 
simplices,  graciles,  omnes  unguiculati. 

Stenodactylus  Cuv.,  Fitz.  Digiti  margine  squauiis  acutis 
deiUiculali.     Pori  femorales  nulli. 

Sp. Stenodactylus  elegans  Fitz.,  Stenodactylus  guttatus  Cuv., 
Dcscr.  de  l'Egyple,  Rept.  PI.  V.   fig.  2. 

Gymnodactylus  Srix  (add.  Pliyllurus  Cuv.).  Digiti  mar- 
gine integro,  saepe  elongati,  geniculati.  Pori  feraorales  plerum- 
que  nulli. 

Sp.  Stenodactylus  s  c  a  b  e  r  Rueppell,  Atlas  zur  Reise  im  nördlichen 
Afrika,  Rept.  Tab.  IV.  fig.  2.  u.  s.  w. 

Eine  neuholländisehe  Art  hat  einen  blattförmig  platten,  dünn  auslau- 
fenden Schwanz  und  lange  krumme  Finger:  Stenodactylus  phyl- 
lufus,  Phyllurus  platurus  Cuv.,  Laccrta  platura  White, 
Journal  of  a  Voyagc  to  new  Soulh  Wales.  PI.  32.  fig.  2. ;  Guerin,  Ico- 
nogr.,  Repl.  PI.  14.  fig.  1.;  Cuv.,  R.  anim.,  öd.  ilL,  Repl.  PI.  20  bis,  fig. 
2.  Sie  ist  oben  schwarzgrau  und  mit  vielen  stachelförmigen  Höckern 
besetzt. 

TRIBUS  II.    Loricati. 

Dentes  maxillares  conici,  basi  alveolis  recepti.  Rima  cloacae 
oblonga.  Penis  simplex.  Corpus  supra  sculis  magnis,  ,tubercu- 
latis  vcl  carinatis  obtectum. 
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Familia  XXII.  (CCLXXXVII.)  Crocodilini.  Dentes  maxilla- 
res  conici,  palatini  nulli.  Caput  cute  non  squamosa,  cranii  ossi- 
biis  arcte  adhaerente,  obtectum.  Lingua  undique  adhaereus  plana, 
carnosa.  Truncus  et  cauda  supra  et  infra  scutis  magnis,  qua- 
drangularibus  loricata;  squamae  minores  ovales  aut  rotundatae 
ad  latera  trunci,  Pedes  postici  palniati  aut  semipalmati.  Cauda 
compressa. 

Crocodilus  Gronov. ,  Ladr.,  Sch.\,  Characteres  familiae 
etiam  generis  unici.  [Pedes  tribus  tantum  interioribus  digitis 
unguiculatis,  antici  pentadactyli,  postici  tetradactyli.  Plica  cuta- 
nea transversa  supra  meatum  auditorium.  Cauda  trunco  longior; 
crista  serrata  supra  caudam  decurrens,  basi  duplex,  versus  finem 
in  unam  confluens,] 

Die  Grocodile  sind  grosse  Eidechsen ,  die  in  Silsswasser  lel)ea 
und  in  den  warmen  Ländern  heider  Erdhälften  angetroITen  wer- 
den. Sie  sind  gcfrässige  Rauhthiere,  die  sich  des  Tages  gewöhn- 
licJi  im  Trocknen  aufhalten ,  während  sie  die  Nacht  in  dem 
Wasser  zubringen  und  hier  ihre  Beute  jagen.  Die  hauplsächlicli- 
sten  Eigenthiimlichkeiten  des  Ndcrocodüs  sind  schon  von  Herodot 
und  Aristoteles  hervorgehoben  und  durch  die  späteren  Berichte 
der  Reisenden  bestätigt.  Bereits  seit  geraumer  Zeit  kennt  man 
mehrere  Arten,  die  freihch  von  Likne  unter  dem  Namen  Lacerta 
Crocodilus  zusammengeworfen  wurden,  aber  später  von  Schnei- 
der und  besonders  von  Cuvier  mit  kritischer  Genauigkeit  von  ein- 
ander unterschieden  sind.  Die  Zahl  dieser  Arten  beläuft  sich 
heute  fast  auf  20. 

Vergl.  J.  G.  Schneider,  Hist.  Ampliib.  II.  p.  1 — 170.;  Cuvier,  Sur  Ics 
differentcs  especes  de  crocodiles  vivans  et  sur  leitrs  caracleres  dislinclifs. 
Ann.  du  Mus.  d'Hist.  nat.  X.  1807.  p.  8  —  66.,  wieder  abgedruckt  und 
venneln-t  in  den  Rcchercli.  s.  l.  Ossem.  foss.,  sec.  ed.  V.  2.  p.  14  — 66. ; 
F.  TiEDEMANN,  M.  Oppel  uud  J.  LiBOSCHiTz,  Naturgescli.  der  Amphibien. 
I.Heft.    Krokodil.     Mit  15  Taf.    Heidellierg  1817.    folio. 

•}•  Maxilla  superior  lata,  obtusa,  margine  ultra  den- 
tes maxillae  in  ferioris  extensa. 

Alligator    Cuv.,    Champsa  Wagl.  '      Plantae    semipalmatae. 


'  Ein  unpassender  Name,  der  viel  eher  dem  Nilcrocodil  zukommt,  welchen 
die  alten  Aegypter  (nach  Herodot)  so  nannten,  wie  ihn  die  heutigen  nach  dem 
einstimmigen  Berichte  der  Reisenden  noch  Temsach  heissen.  Alligator 
^eine  Corruption  des  Portugiesischen  Lagarlo,  das  von  Lacerta  herkommt)  ist 
die  gewöhnliche  Bezeichnung  der  englischen  Reisenden  und  Kolonisten  für  die 
amerikanischen  Crocodile,  denen  die  übrigen  Europäer  den  Namen  Kaimans 
ieilegen. 

21  * 
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Denies  inaequales ;    apex    dentis  qiiarti  maxillae  inferioris  lUrinque 
in  fossam  maxillae  superioris  recipiendus. 

Sp.  Crocodilus   sclerops    Cuv. ,   Ami.  du  Mus.    X.    PI.  1.    (ig.  71.  6. 
der  Schädel,  PI.  11.  fig.  3.  die  Nackenscliilder;  Tiedem.,  Oppel  u.  Lino- 
scHiTz,  I.  1.  Tal).  8. ;  Maxim.,  Abbildung  zur  Naturgesch.  Bras.  Lief.  XIF. ; 
Caiman  fissipes  Spix,  Champsa  fissipes  Wagl.  ;  Fitzinger  und 
J.  Natterer,  Deilr.  zur  näberen  Kenntniss  der  südamerikanischen  Alli- 
gatoren.    Annalen  des  Wiener  .Museums.    2.    1839.    p.  321.    Tab.  22.; 
kommt   in  Südamerika  vor   und   erreicht    eine  Länge   von  8'.     Früher 
wurden  unter  dem  Collectivnamen  Cr.    sclerops    auch   noch  andere 
Arten    zusammengcfasst.      Alle  Arten    dieses  Subgenus    finden  sich  auf 
der  westlichen  Heinisphäre,   wo    sie    eine   grössere  Verbreitung  haben, 
als  die  Crocodile  der  östlichen  Halbkugel.     In  Nordamerika  lebt  Cro- 
codilus 1  u  c  i  u  s  Cuv.,  Crocodilus  missisipensis  Daud.  ;  Cuv., 
Ann.  du  Mus.  l\.  PI,  1.  fig.  8.  15.  PI.  2.  fig.  4. ;  Tiedem,  Oppel  u.  Libosch, 
Tab.  4.  ;  mit  einem  platten,  vorn  abgerundeten  Kopfe;  wird   14'  lang. 
ff    Maxiila    superior   inferior!    non    amplior.      Dens 
quartiis  utriusque  lateris  inferior  extra  maxillain  sii- 
periorem  emarginatam  excipiendus.  Plantae  palmatae. 
Crocodilus   Cuv.       Dentes    inaequales.       Caput  sensim  versus 
rostrum  angustatuin.     3Iargines  maxillae  superioris  undati. 

Die  meisten  Arten  dieses  Subgenus  sind  aus  der  östlichen  Halbkugel. 
Auf  der  westlichen  leben  Crocodilus  r  hom  bif  er  Cuv. ;  Tiedemanx, 
Oppel  u.  Liboscii.  1.  1.  Tab.  10.,  in  Mexico  und  Cuba,  und  Crocodi- 
lus acutus  Geoffr.  St.-Hilaire,  .Ann.  du  Mus.  U.  PI.  37.  fig.  1. ;  Cuv., 
Ann.  du  Mus.  X.  PI.  1.  fig.  3.  14.  PI.  2.  fig.  5.;  Tiedem.,  Oppel  u.  Libo- 
scHiTz  1.  1.  Tab.   13.,  in  St.  Domingo. 

Unter  den  Arten  der  alten  Welt  erwähnen  wir  zuerst  den  lange  be- 
kannlen  Nilcrocodil,  Crocodilus  vulgaris  Cuv.,  Ann.  du  Mus.  \. 
PI.  1.  fig.  5.  12.  PI.  2.  fig.  7.:  Wagl.,  Nalürl.  System  der  Amphib.  PI.  7.; 
Tiedem.,  Oppel  u.  Libosch.  Tab.  8. ;  sechs  gekielte  Halsschilder  in  zwei 
Heihen  (4  in  der  ersten,  2  in  der  zweiten  Reihe)  und  grosse  Hücken- 
schildcr,  die,  je  zu  sechs,  ebenfalls  in  queren  Reihen  stehen.  Heu- 
tigen Tages  wird  der  früher  durch  das  ganze  Nilthal  verbreitete 
Nilcrocodil  nur  noch  in  Oberägypten  angetroffen.  Ausserdem  in  vie- 
len anderen  Gegenden  von  Afrika,  am' Senegal  u.  s.  w.  —  In  Ost- 
indien, auf  den  Sundainseln  u.  s.  w.  findet  man  Crocodilus  bi- 
porcatus  Cuvier,  Ann.  du  Mus.  X.  PI.  I,  fig.  4,  13.  18.  19.  PL  IL 
fig.  8.;  Tiedem.,  Oppel  u.  Libosch.  1. 1.  Tab.  9.;  mit  zwei  erhabenen  kno- 
tigen Leisten  auf  dem  Kopfe,  die  von  den  Augen  nach  vorn  laufen.  Er- 
reicht eine  Länge  von  18'.  Im  Innern  von  Bornco  entdeckte  der  Reisende 
S.  Müller  eine  interessante  Art  mit  langgestreckter  Schnauze,  die  er  des- 
halb als  einen  Gavial  betrachten  möchte,  Crocodilus  Schlegelii, 
Tijdschr.vooT  natuurl.  Gesch.  enVhysiol.  V.  1838.  S.  61— 87.  PI.  3.  Sehr 
schön  abgebildet  in  den  Verh.  over  de  nalicurl.  Gesch.  der  Nederl.  Overz. 
liezittingcn.  RepL  Tab.  I.  IL  (Mit  Unrecht  hat  Herr  Gray  jüngst  diese  Art. 
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mitCrocodilus  Journei  vereinigt.  Ueber  letztere  vergi.  den  Artikel 
Crocodile  von  Bory  St.  Vincent,  Dict.  class.  d'Hisl.  naiitr.  V.  p.  111., 
und  die  Abbildung  ebenda«.  PI.  119.  Livr.  14.  No.  8.) 

Gavialis  Üpp.,  Rliamphos  toma  Wagl.  Denies  aequales; 
maxilla  siiperior  niargiiie  reclo.  Caput  abrupte  angustaluni  in  ro- 
strimi   cylintiricum,  loiigissimum. 

Sp.  Crocüdilus  gangeticus,  Lacerta  gangetica  Gmel.  ;  L.\cep., 
Quadr.  ovip.  I.  PI.  15. ;  der  Scbädel  abgebildet  in  den  Ann.  du  Mus.  X. 
PI.  1.  flg.  2.  10.  XII.  PI.  1.  flg.  6.  7.,  dieNackcnscbilder  X.  PI.  2.  lig.  11.; 
bis  jetzt  die  einzige  Art  dieses  Subgenus.  Lebt  im  Ganges,  wo  sie 
eine  ansehnlicbe  Grösse  erreicbt  und  besonders  von  Fischen  sich  er- 
nährt. Das  ausgewachsene  Männchen  hat  einen  grossen  Hocker  an  der 
Spitze  des  Unterkiefers;  vergi.  Geokfr.  St.-Hilaire,  M^m.  du  Mus.  XII. 
1825.    p.   100—115.    PI.  5. 

ORDO  VI.    Chelonii. 

Cavuni  tympani  distinctum ;  menibiana  tynipani  in  plerisque 
nuda,  in  quibusdam  obtecla.  Ocnli  palpebris  tribus.  Dentes 
nulii.  Pedes  in  omnibus  quatuor.  Corpus  scuto  duplici  obteclum, 
superiori  e  coslis  confluentibus  facto,  inferiori  e  sterno. 

Familia  XXIII.  (CGLXXXVIII.)  Chelonii.  [Cbaracteres  ordi- 
nis  eliani  faniibae  unicae.] 

S  chi  1  dk  r  ö  le  n.  Bei  Linne  bilden  diese  Tliiere  nur  ein  ein- 
ziges Genus  Testudo  mit  15  Arten.  Gegenwärtig  kennt  man 
deren  mebr  als  130.  Ueber  die  Bildung  des  Panzers  baben  wir 
sebon  oben  (S.  218)  Einiges  angefübrt.  Die  Scbuiterbeine  und 
ßeckenknoclien  liegen  niitsamnit  den  Muskeln,  welcbe  die  Extre- 
mitäten bewegen,  unleibalb  des  Rückenscbildes,  der  Rippen  und 
Wirbelsäule.  Kur  die  Halswirbel  mit  dem  ersten  Rückenwirbel, 
zwei  oder  drei  Sacrahvirbel  und  die  Sthwanzwirliel  baben  eine 
freie  Bewegung.  Die  zebn  übrigen  Rückenwirbel  sind  dagegen  mit 
den  flachen  und  eckigen  Knocbenstücken,  welcbe  die  Mitte  des 
Rückenschildes  bilden,  unbeweglich  verwachsen.  An  diese  Knochen 
schliessen  sich  jederseils  die  breiten  und  abgeflachten  Rippen  an, 
die  durch  Nähte  mit  ihnen  zusammenhängen  und  an  den  Enden 
von  eilf  Paar  Knochenplalten  umsäumt  werden.  Alle  diese  Theile 
setzen  das  Rückenschild  zusammen,  eine  Knochenfläche,  die  in  man- 
chen Arten  ziemlich  eben,  in  anderen,  besonders  den  Landschild- 
kröten, stark  gewölbt  ist.  Was  das  Brustschild  betrinkt,  so  haben 
wir  schon  oben  (S.  218)  bemerkt,  dass  es  aus  neun  Stöcken  be- 
steht. Bei  den  Seeschildkröten  und  den  dreikralligen  Süsswasser- 
schildkröten  (dem  Genus  Trionyx)  lassen  diese  eine  weite  Oeff- 
nung  zwischen  sich,  die  durch  eine  knorpelige  Haut  geschlossen 
wird,  während  sie  bei  den  Landschildkröten  und  dem  Genus  Emys 
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im  ausgewachsenen  Zustande  durch  Nähte,  statt  der  Knorpelstiicke, 
vereinigt  sind.  Die  Schildlaöten  werden  sehr  alt  *  und  hul)en  ein 
zähes  Lehen.  Seihst  ahgetrennte  Körpertheile  behalten  ihre  Irri- 
lahililät  nocii  lange  Zeit.  Die  meisten  ernähren  sich  von  vegeta- 
bilischen Substanzen,  auch  wohl  von  Mollusken.  Während  der 
Paarungszeit  sind  die  Schildkröten,  die  sonst  furchtsam  und  träge 
zu  sein  pilegen,  ausserordentlich  lebendig  und  kühn.  Die  Begat- 
tung, bei  der  das  Männchen  auf  dem  Rücken  des  Weibchens  um- 
bergelragen  wird,  dauert  ganze  Tage.  Bei  den  W^asserschildkröteii 
geschieht  sie  im  Wasser.  Die  Eier  werden  an  offenen,  der  Sonne 
ausgesetzteil  Stellen  in  der  Erde  verscharrt,  von  den  wasserbe- 
wohnenden Arten  in  solcher  Entfernung  vom  Ufer,  dass  selbst 
der  höchste  Wasserstand  sie  nicht  erreichen  kann.  Die  Anzahl 
der  Eier  ist  verschieden,  die  Landschildkröten  legen  die  geringste 
3Ienge,  4 — 5,  einige  Arten  auch  mehr,  12  —  15,  die  Süsswasser- 
arlen  eine  grössere,  die  Seeschildkröten  endlich  die  grösste,  meist 
100   und   darüber. 

Vergl.  J.  G.  Schneider,  Allgemeine  Naturgeschiclite  der  Sclüldkrüten. 
Leipzig  17S3.  8.  —  J.  D.  SciiotPFF,  Historia  testudinum  iconibus  illu- 
strata.  Erlangae  1792.  4.,  mit  sorgfältigen  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen, leider  unvollendet  (32  colorirte  Tafeln,  132  S.).  —  T.  Bell, 
A  Mvnograpli  of  Ihe  Tesludinaia.  London.  4.  (enthalt  sehr  schöne  Abbil- 
dungen;  angefangen  im  Jahre  1826  ist  es  heute  noch  nicht  vollendet; 
ich  kenne  nur  34  Tafeln).  —  L.  Fitzinger,  Entwurf  einer  systematisch. 
Anordnung  der  Schildkröten.  Ann.  des  Wiener  Museums.  1.  1835.  S. 
103 — 128.  (A.  F.  Schweigger,  Prodromus  Monographiae  Cheloniorum. 
Regiomonti  1814.,  ist  mir  nur  aus  Citaten  bekannt.) 

Hauptwerk  für  die  Anatomie  ist  die  schon  oben  (S.  222)  angeführte 
Monographie  von  Bojanus. 

A.    Digiti  distincti.    Pedes  palniati. 

Trionyx  Geoffr.  (Gymnopus  et  Cryptopiis  Dumer.  et 

BiBR.).     Rostri    invokicruiii    corneum.      Labia    distincta,    mollia. 

Nasiis  proboscideus.     Collum  lungissimum.    Testa  depressa,  co- 

rio  laevi  tecta,    Pedes  digitis  tfibus  internis  tatUiiin  uiiguictUalis. 

Cauda  brevis. 

Durch  die  Abwesenheit  der  Hornplatten  auf  dem  flachen  Schiide  und 
die  dreikralligen  Schwimmfüsse  hinreichend  charakterisirt.  Fleisch- 
fressende Süsswasserschildkröten.  Sp.  Trionyx  aegyptiacus  Ge- 
offr., Testudo  tri  unguis  Forsk.,  Gmei..  ;  Geoffr.  St.-Hil.,  Ann.  dn 
Mus.  XIV.  PI.  1.2.-,   Dict.  des  Sc.  nal.,   Erpelol.  PI.  3.  ;  lebt  im  Nil,  wo 


^  Miin  erzählt  zwei  Falle  von  Schildkröten,  die  in  einem  (iarten  in  England 
länger  als  100  .lahrc  am  Leben  blieben:  .1.  G.  Scm.neider,  Sammlung  vermisch- 
ter Mih.-uidlinigen.     Rerliii    1784.    S.  308.  309, 
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sie  mit  besonderer  Vorliebe  die  jungen  eben  aus  dem  Ei  geschlüpften 
Crocodile  verzelirt.  Das  Slielet  ist  besclirieben  und  abgebildet  in  C.  A. 
MonRiNG,  Diss.  inaug.  zootom.,  sistens  descriplionem  Trionychos  aegy- 
ptiaci  osteologicam.  ßeroiini  1824.  4.  —  Triony.x  ferox  Schweigg., 
Testudo  ferox  Pennant  ;  Lacep.,  Quadr.  ovip.  I.  PI.  7.;  Trionyx 
spiniferus  Lesueuf,  Mein,  du  Mus.  XV.  p.  258.  PI.  6.;  wird  sehr 
gross  und  lebt  in  Nordamerika,  in  Wabash,  Tennessee  und  Ohio.  Die 
meisten  Arten  dieses  nicht  sehr  zahlreichen  Genus  stammen  aus  Ost- 
indien. 

Chelys  Dum.,  Wagl.,  Mala  mala  Merr.  Involucrum  rostri 
teniie,  fere  cutaneum.  Nasus  proboscideus.  Caput  depressum, 
trigonum.  Testa  dorsalis  depressa,  parva,  sciitis  corneis  obtecta; 
scutella  inarginalia  supracaiidalia  diio.  Pedes  antici  unguibus 
quinqiie,  postici  qualuor.  Collum  limbriato-carunculatuni,  non 
retractile,  versus  latera  thoracis  reflectendum. 

Sp.  Chelys  fimbriata  Schweigg.,  Testudo  fimbriata  Scim.,  Gm.  ; 
ScHOEPFF,  Hist.  Testud.  Tab.  21.  (icon  recusa  secundum  illam  quam  de- 
derat  Bruguiere,  Journ.  d'Hist.  nalur,  1792.);  Daüd.,  Reipl.  II.  PI.  20. 
flg.  1.;  Spix,  Spec.  nov.  Test,  et  Ran.  Tab.  IL;  Cuv.,  /?.  anim,,  M.  HL, 
Rept.  PI.  7.  flg.  2.;  die  einzige  bekannte  Art  dieses  Genus,  das  sich 
übrigens  mehr  an  Emys,  als  an  Trionyx  anschliesst.  Lebt  in  den 
jjm  stillen  Siisswassern  Guiana's  und  Brasiliens. 

^:  Emys  Brongn.  (Dum.).  Involucrum  mandibularum  corneum. 
Pedes  antici  plerumque  unguibus  quinque,  postici  quatuor.  Testa 
dorsalis  subgibba,  scutis  corneis  obtecta ;  scutella  marginalia  su- 
pracaudalia  duo. 

Das  artenreichste  Geschlecht  in  der  ganzen  Ordnung  der  Schildkrö- 
ten. Die  meisten  leben  in  Amerika.  Emys  ist  ein  griechischer  Name 
zur  Bezeichnung  der  Süsswasserschildkröten.  Plinius,  Hist.  nat.  Lib. 
32.    cap.  4. 

f  Collum    ad    latera    scuti    versatile.      Pelvis    ad    sternum 
a  d  c  r  e  t  a. 

Hydraspis  Bell,  Fitz.   (Plalemys  Wagl.,  Dum.  et  Bibr.,  ad- 
dilis  quibusd.  alüs  recentiorum  generib.). 

Sp.  Emys  planiceps  Schw.,  Testudo  planiceps  Schn.  ;  Schoepff 
1.1.  Tab.  27.  —  Emys  M  aximiliani  Mikan,  Hydrom  edusa  Maxi- 
miiiani  Wagl.,  Syst.  Amph.  Tab.  3.  fig.  25.  26.  Vergl.  Peters  in  Mül- 
ler's  Archiv.  1839.  Tab.  XIV.  fig.  1-4.,  Abbildung  des  Schädels.  Die 
voranstehenden  Arten  und  die  meisten  anderen  dieses  Subgenus  leben 
in  Südamerika.  Andere  stammen  aus  Afrika,  einige  auch  aus  Neuhol- 
land, wie  z.  B.  Emys  longicollis,  Cheiudina  longicollis  Gray  ; 
Dum.  et  Bibr.,  Erp^lol.  U.  PI.  21.  flg.  2. 
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[Ann.  Subgenera  Pentonyx  Dum.  el  Bibr.  et  S  t  e  rno  th  erus  Bell 
distinguuntur  unguibus  qiiinquc  pedum  posticorum.] 

•ff  Collum  inter  pedes  anticos  sublestaretractile.  Pelvis 
s  l  e  r  n  o  n  o  n  a  d  c  r  e  t  a. 

Chelydra  Sciiw. ,  Wagl.,  Einysauriis  Dum.  et  Bier.  Slcr- 
niim  parvum,  parte  media  angustuni,  crucil'orme,  immobile.  Pedes 
aiilici  unguibus  quinque,  postici   qualuor.    Cauda  elongata,  cristata. 

Sp.  Eniys  serpentina  Merr. ,  Test  udo  serpentina  L. ;  Schoepff 
1.1.  Tab.  6. ;  Dum.  et  Bibb.,  Erpelol.  II.  PI.  17.  fig.  1.',  Nordamerika,  In 
Seen  und  Flüssen.  Das  Rückenschild  ist  dreifach  gekielt,  hinten  aus- 
geschnitten und  jederseits  mit  drei  Spitzen  versehen. 

Staurotypus  Wagl. 

Sp.  Emys  odorata  Schw.,  Testudo  odorata  Daud.  Tab.  24.  fig.  3-, 
Schoepff  Tab.  24.  fig.  B. 

Cinosternum  Spix,  Wagl.  Stenii  pars  anterior  mobilis,  me- 
dia parte  immobili,  poslica  obscure  mobili. 

Sp.  Emys  scorpioides  (et  Emys  Retzii)  Schw.,  Testudo  scor- 
p  i  0  i  d  e  s  L. 

C  i  s  t  u  d  0  Fle.mixg,  Emys  Wagl.  (Terrapeue  HIerr.  pro  parle). 
Sternum  transversa  sulura  divisum  in  duas  partes  mobiles,  relra- 
cto  animali  ad  lestam  dorsalem  adducendas. 

Sp.  Emys  Carolina  (Testudo  Carolina  L.'?),  Testudo  clausa 
Gmel.  ;  Schoepff  1.1.  Tab.  7. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  tll.,  Rept.  P1.4.  fig.  2.; 
Nordamerika,  Cumberlandiluss,  Tennessee.  Bloch  hat  diese  Schildkröte 
unter  dem  Namen  Dosen-Schildkröte  beschrieben:  Schriften  der 
Gesellsch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin.  VII.  p.  131.  —  Emys  euro- 
paea  Scnw.,  Testudo  orbicularis  L.,  Testudo  lu t aria  Schn., 
Gmel.  ;  Lac,  Quadr.  ovip.  I.  PI.  4.  6. ;  Schoepff  I.  1.  Tab.  I.  ;  Bojanus 
1.  1.  Tab.  I. ;  Rückenschilder  schwarz  mit  unregclmässigen  hellgelben 
Streifen.  Die  Schale  kann  sich  nicht  so  vollständig  schliessen,  als  bei 
der  vorigen  Art.     Lebt  im  südlichen  und  östlichen  Europa. 

Emys  Du.MER.  el  Bibr.,  Clemmys  Wagl.  Sternum  immobile, 
latum. 

Sp.  Emys  p  i  c  t  a  Scnw. ;  Schoepff  1.  1.  Tab.  4. ;  Cuv.,  R.  anm.,  ed.  ilL, 
Rept.  PI.  4.  fig.  1. ;  mit  den  meisten  übrigen  Arten  dieses  Subgenus  aus 
Nordamerika.  '  Auch  aus  Ostindien  sind  viele  Arten  bekannt ;  eine  der 
wichtigsten  ist  Emys  spinosa  Bell,  1.1.  Tab.  V.,  mit  einem  Dorn  auf 
der  Mitte  jeder  Rückenplatte  und  Stacheln  am  Rande.  Durch  die  ge- 
ringe Entwickelung  der  Schwimmhaut  nähert  sich  diese  Art  einiger- 
maassen  den  Landschildkröten. 

Annot.  Huic  subgeneri  adnumeranda  sunt  subgenera  Tetraony.\ 
Less.,  pedibus  tarn  anticis  rjuani  posticis  quatuor  tantiim  unguibus 
(Lesson,  lllusb:  de  Zool.  PI.  7.)  el  Platysternon  Gray. 
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B.  Digiti  indistincti.   (Involucrum  rostri  corneum.) 

Testudo  Brongn. ,  Chersine  Merr.     Pedes  truncati,  un- 

guibiis   brevibus.     Dorsum   gibbum.     (Ungues   pedum   anticorum 

5,  rarius  4,  posticoriim  4.     Scutum  marginale  posticum  s.  su- 

pracaudale  tantum  non  semper  iinicum,  latum.) 

Sp.  Testuiio  graeca  L. ;  Sciiüepff  1. 1.  Tab.  8.  9. ;  Bonap.,  Fauna  Ilal., 
Amfibi.  Tab.  48. ;  mit  ovalen,  hinten  breiteren  Schildern.  Hat  gewöhn- 
lich (aber  nicht  immer)  zwei  Randschilder  über  dem  Schwänze.  Kommt 
in  Spanien,  Italien  und  Griechenland  vor.  Die  meisten  Arten  stammen 
aus  Afrika,  wie  z.  B.  die  sehr  gemeine,  schön  gezeichnete,  kleine  Te- 
studo  geometrica  L. ;  Schoepff  1.1.  Tab.  10.;  Daud.,  Rept.  II.  PI. 
23.  flg.  1.,  vom  Cap  der  guten  Hoffnung.  'Eine  fast  ganz  eben  so  ge- 
färlite,  aber  etwas  länger  gestreckte  Art  ohne  unpaariges  Schildchen  am 
ausgeschnittenen  Vorderrande,  wird  in  Ostindien  gefunden,  Testudo 
actinodes  Bell,  la  Geomelrique  Lac,  Quadr.  ovip.  I.  PI.  9.  —  In 
Südamerika  lebt  die  in  Sammlungen  sehr  gemeine  Testudo  tabu- 
la ta  Walbaum;  Schoepff  1.1.  Tab.  13.;  Mamm.,  Pr.  v.  Wied,  Abb.  zur 
Naturgesch.  Bras.,  Rept.  Tab.  3. 

Testudo  a  reo  lata  Thunb.  ;  Schoepff  1.1.  Tab.  23. ;  vom  Cap  der 
guten  Hoffnung;  bat  nur  vier  Nägel  an  den  Vorderfüssen.  Sie  gehört 
zu  einer  kleinen  Gruppe,  der  Dumeril  den  Namen  Homopus  gege- 
ben hat. 

In  einigen  Arten  ist  der  hintere  Theil  des  Rückenschildes  nach  un- 
ten beweglich,  Testudo  Homeana,  Cinixys  Homeana  Bell; 
bei  einer  einzigen  Art  der  vordere  Theil  des  Bauchschildes,  Testudo 
pyxis,  Pyxis  arachnoides  Bell.  Siebe  Th.  Bell,  On  tivo  new 
rjenera  of  Land  Tortoises.  Linn.  Transacl.  XV.  1827.  p.  392—401. 
Tab.   16.  17. 

Chelonia  Bronom.  Pedes  in  pinnas  planas  mutati ,  antici 
longissirai,  falcati.  Dorsum  depressum.  Sternum  imperfectum, 
pro  parte  carlilagineum.  (Ungues  tantum  duo  aut  unicus;  ra- 
rius nulli.) 

Chelonia    Brongn.  ,  Dum.,    Caretta  Merr.     Dorsum    squamis 
corneis  tecluni. 

Sp.  Chelonia  mydas  Scuw.,  Testudo  mydas  L.,  Caretta  escu- 
lenta  Merr.;  Lac,  Quadr.  ovip.  I.  PI.  1.;  in  dem  atlantischen  Ocean, 
in  dem  indischen  und  anderen  Meeren  in  grosser  Ausdehnung;  essbar; 
das  Schild  wird  nicht  benulzt.  —  Chelonia  imbricata  Schweigg., 
Testudo  imbricata  L. ;  Lacep.,  Quadrup.  ovip.  l.  PI.  2. ;  Schoepff 
1.1.  Tab.  18. ;  Cuvier,  R.  anim.,  äd.  ilL,  Rrpl.  PI.  6.  flg.  2. ;  mit  glatten 
hornigen  Schuppen  auf  dem  Riickenschilde,  die  sich  dachziegelförmig 
decken ;  gelblichbraun  mit  schwarzen  Flecken.  Lebt  in  verschiedenen 
Meeren  der  hcissen  Zone,  namentlich  im  indischen  Ocean.     Liefert  das 
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beste  Scbildpat.     Schon    die  Alten    überzogen  Kästchen    und  selbst  — 
nach   dem  Vorbild   von    Carvilius  Poli.io  —  Ruhebetten    mit  Schildpal. 

Dermatochelys  Lesueur,  Sphargis  Meru.,  Dümer.  el  Bibr. 
Dorsum  cute  coriacea,  in  jiiniorihus  verrucosa  oblecliii7i.  Ungues 
niilli. 

Sp.  C  h  e  1 0  n  i  a  coriacea,  T  e  s  t  u  d  o  coriacea  L. ;  Lac,  Quadr.  ovip. 
I.  PI.  3. ;  Schlegel,  Fauna  Japon.,  Rept.  Tab.  I. ;  Cuvier,  ß.  anim.,  id. 
Hl.,  Rept.  PI.  7.  flg.  1.  (junior);  wird  6— 8' lang;  lebt  in  verschiedenen 
Meeren  und  wird  dann  und  wann  sogar  in  der  Nordsee,  an  den  engli- 
schen und  französischen  Küsten  gefangen.' 

Die  Vorderilossen   der  Seeschildkröten   gleichen  an  Gestalt  den  Flü- 
geln der  Pinguine  (Ap  t  eno  dyt  es). 


'  Wahrscheinlich  bezieht  sich  auf  diese  Art  auch  die  Nachricht  von  einer 
grossen  Seeschildkröte  an  der  Küste  von  Seeland:  Jos.  van  Iperen,  Verhandel. 
van  hei  Zeeuwsch  Genoolschap.    VI.  S.  620. 


SECHSZEHNTE  KLASSE. 

VÖGEL  (AVES). » 


Dl 


'ie  Vögel  sii)d  luftathmeiide,  warmblütige  und  eierlegende 
Wirbelthiere.  Ihr  Herz  besteht  aus  zwei  Kammern  und  zwei 
Vorhöfen.  Die  Kiefer  sind  zahnlos,  mit  einer  Hornhaut  bedeckt 
und    bilden    einen    hervorragenden  Schnabel.     Die  vorderen  Ex- 


'  Von  den  zahlreichen  ornithologischen  Werken  wollen  wir  hier  nnr  einige 
der  ausgezeichnetsten  hervorheben : 

Belon,  l'Histoire  de  la  nniitre  des  Oyseaux  avec  leurs  descriptions  et  naifs 
forlraicls.    Paris   1555.    folio. 

Raji,  Synopsis  methodica  Avium.    Londini   1713.    8. 

Brisson,  Ornithologia  sive  Synopsis  methodica  sistens  Avium  divisioncm. 
Cum  flg.  aen.  Parisiis  1760.  6  Vol.  4.  (mit  französischem  und  lateinischem 
Text  und  zahlreichen  sehr  guten  Abbildungen). 

DE  BüFFON,  Hist.  niü.  des  Oiseaux.  (Die  Kupfertafeln  werden  gewöhnlicli  un- 
ter dem  Titel  Planclies  enlaminees  angeführt;  sie  sind  colorirt  und  von  demsel- 
ben Künstler  Martinet  gezeichnet  und  gestochen,  der  die  Abbildungen  zu  dem 
Werke  von  Brisson  ausgeführt  hat.  Ihre  Zahl  beträgt  984.  Sie  finden  sich  in 
einer  Ausgabe  der  königi.  Druckerei   1770—1786.    X  Theile  in  4.  oder  kl.  fol.) 

C.  J.  Te.mhinck  et  Meyffren  Laugier,  JSouveau  Becueil  de  Planclies  culoriees 
d'Oiseaux  pour  servir  de  suilc  aux  Planclies  enl.  de  Buffon.  Paris  1838.  V  Vol. 
(in  4.  oder  kl.  folio.  1820—1838.  600  Platten  in  102  Liefer.).  —  Eine  dritte 
Sammlung  colorirter  Abbildungen  zur  Ergänzung  der  beiden  vorher  genannten 
wurde  1845  unter  dem  Titel :  konographie  ornilhulucjique.  Nouveau  Recueil  gdni- 
ral  de  Planches  pcinlcs  d'Oiseaux,  par  0.  des  Murs  begonnen,  1849  aber  mit 
dem  ersten  Theile  (72  Tafeln)  geschlossen  (vielleicht  auch  nur  einstweilen  auf- 
geschoben). 

R.  P.  Lesson,  Traue  d'OrnÜhologie.  Paris  1831.  8.  1  Vol.  et  Atlas.  — 
Die  Tafeln,  die  aus  dem  Diel,  des  Sc.  nat.  in  60  Bänden  genommen  sind,  über- 
treffen die  meisten  übrigen  dieses  ausgebreiteten  Werkes  und  werden  häufig 
von  uns  angeführt  werden. 
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tremitälen    sind   in  Flügel  verwantlell.     Nur  die  hinteren  dienen 
zum  Stehen  und  Laufen. 

Für  die  genauere  Kenntniss  vom  Bau  der  Vögel  ist  es  wich- 
tig, zunächst  einige  Augeiihlicke  hei  dem  Skelette  derselhen  zu 
verweileil.  Die  Rückenwirbel  sind  meistens  imbeweglich  -mit 
einander  verbunden ,  hier  und  da  auch  zum  Theil  unter  sich 
verwachsen.  Nur  die  Hals-  und  Schwanzwirbel  zeigen  eine  Ireie 
Beweglichkeit.  Der  Ilalstheil  der  Wirbelsäule  ist  von  allen 
der  bedeutendste  und  gewölm'ich  sogar  länger,  als  die  ganze 
übrige  Wirbelsäule.  Die  Zahl  seiner  Wirbel  ist  stets  grösser, 
als  bei  den  Säugethieren  und  Reptilien  (mit  Ausnahme  des  fos- 
silen Genus  Plesiosaurus).  Sie  beträgt  mindestens  9 ,  gewöhn- 
lich aber  zwischen  10 — 15  oder  noch  mehr,  wie  bei  den  Stelz- 
füsslern  und  Schwimmvögeln  (bei  dem  Schwan  23).  Die  zwei  ersten 
Halswirbel  bleiben  an  Länge  hinter  den  übrigen  zurück.  Der 
erste  hat  eine  fast  ringförmige  Gestalt  und  eine  tiefe  Grube 
zur  Verbindung  mit  dem  unpaaren,  unter  dem  Hinterhaupts- 
loche  gelegenen  Gelenkhöcker  des  Schädels.  Die  übrigen  Hals- 
wirbel sind  länger  gestreckt  und  mit  durchbohrten  Querfortsätzen 
versehen,  die  zur  Aufnahme  der  Arteria  vertebralis  und  des  Hals- 
theils  des  grossen  sympathischen  Nerven  einen  förmlichen  Kanal 
bilden.  Der  vordere,  vor  dem  Foramen  transversarium  gelegene 
Ast  dieser  Querfortsätze,  der  sich  nach  unten  in  einen  stielför- 
migen  Anhang  auszieht,  kann  mit  einer  Rippe  verglichen  wer- 
den, so  dass  dann  also  nur  der  hintere  Ast  dem  Querfortsatze 


Für  die  europäischen  Vögel  erwäiinen  wir  noch : 

C.  .1.  Temminck,  Manuel  d'Ornilhologiv ,  2.  ddition.  IV.  Part.  Paris  1820 — 
1840.    8. 

J.  A.  Naumann's  Naturgesch.  der  Vögel  Deutschlands,  umgearbeitet  von  J. 
F.  Naumann.  Leipzig  1822—1844.  8.  XII  Theile  mit  337  sehr  naturgetreuen 
colorirten  Tafeln.     (Später    erschienen  nur  einige  Nachträge  zu  diesem  Werke.) 

Als  systematische  Uebersicht  dieser  grossen  Klasse  erschien  in  den  letzten 
.Jahren:  G.  R.  Gray,  Tlie  Genera  of  Biids.  Illuslratcd  wilh  371  plates.  3  Vol. 
London  1844—1849.    4. 

Ein  Hauptwerk  für  die  Physiologie  der  Vögel  ist  immer  noch  F.  Tiedemann, 
Anatomie  und  Naturgesch.  der  Vögel.  2  Bde.  Heidelberg  1810.  1811.  8.  Es 
umfasst  den  zweiten  und  dritten  Theil  der  leider  unvollendet  gebliebenen  „Zoo- 
logie zu  seinen  Vorlesungen  entworfen"  von  diesem  Nestor  der  heutigen  Ana- 
tomen. Siehe  auch  den  Artikel  Aves  von  Owen  in  Todd's  Cyclopaedia  of  Ana- 
lomy  and  Phy^ol.  I.   1836.  p.  265—358. 
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der  Rückenwirbel  entsprechen  würde.  Die  Rückenwirbel  selbst 
sind  mit  beweglichen  Rippen  versehen.  An  Zahl  und  Länge  ste- 
hen dieselben  hinter  den  Halswirbeln  zurück,  und  daher  kommt  es, 
dass  der  Rückentheil  gewöhnlich  nicht  mehr,  als  nur  ein  Viertel, 
und  bei  den  Vögeln  mit  langem  Halse,  wie  z.  R.  bei  dem  Storche, 
selbst  nur  etwa  ein  Achtel  von  der  Länge  der  ganzen  Wirbel- 
säule ausmacht.  Die  Querlortsätze  sind  breit  und  articuliren  an 
ihrem  Ende  durch  Hülfe  einer  Knorpelfläche  mit  den  Höckern 
(tubercula)  der  Rippen.  Ihre  Dornfortsätze  sind  lang  und  kamm- 
förmig  und  stossen  an  einander;  untere  Dornfortsätze  fehlen  nur 
selten.  Die  Lenden  -  und  Heiligenbeinwirbel ,  die  mit  einander 
verwachsen  sind  und  an  Zahl  gewöhnlich  10 — 14  betragen,  bil- 
den denjenigen  Theil  des  Rückgrates,  welcher  zwischen  den  lan- 
gen Ossa  innominata  gelegen  ist.  Was  endlich  den  Schwanz  be- 
trifft, so  ist  dieser  von  allen  Theilen  der  Wirbelsäule  der  kleinste. 
Er  besteht  gewöhnlich  nur  aus  7  —  8  beweglich  mit  einander 
verbundenen  Wirbeln,  die  mit  Ausnahme  des  letzten  sehr  kurz 
sind.  Dieser  letzte  ist  ohne  Rückenmariishöhle  und  hat  die  Ge- 
stalt einer  zusammengedrückten  Scheibe ;  er  unterstützt  den 
Scliwanz  und  zeigt  mitunter,  wie  z.  R.  bei  dem  Pfau,  in  männ- 
lichen und  weiblichen  Individuen  einige  Verschiedenheiten. 

Die  Zahl  der  Rippenpaare  entspricht  natürlich  der  Zahl 
derjenigen  Wirbel,  die  man  als  Rückenwirbel  ansieht.  Die  vor- 
dersten Rippen  reichen  nicht  bis  an  das  Rrustbein.^  Sie  sind 
falsche  Rippen,  die  sich  gewöhnlich  nur  mit  den  Querfortsätzen 
der  Wirbel  verbinden ,  während  die  übrigen  Rippen  ausserdem 
noch  mit  ihren  Köpfen  an  den  entsprechenden  Wirbelkörpern  ar- 
ticuliren. Die  Verbindung  mit  dem  Rrustbeine  geschieht  nicht 
durch  Knorpel,  sondern  durch  ein  Knochenstück,  so  dass  also 
die  echten  Rippen  aus  zwei  Knochen  sich  zusammensetzen:  aus 
einem  Wirbelstücke  und  einem  Rrustbeinstücke.  Die  meisten 
Rippen  (nur  die  vordersten  und  ein  oder  zwei  letzten  machen 
hierin  eine  Ausnahme)  sind  an  den  Enden  ihrer  Wirbelstücke 
hinten  mit  einem  platten  Fortsatze  versehen,  der  schräg  nach 
oben  aufsteigt  und  auf  die  folgende  Rippe  sich  auflegt.     Bei  ei- 


*  Die  Wirbel,  welche  diese  Rippen  tragen,  rechnet  Owen  noch  zu  den 
Halswirbeln ,  so  dass  die  Zahl  derselben  dann  um  einen ,  zwei  oder  drei  ver- 
mehrt wird.     On  Ihe  Nalure  of  Umbs.   London  1849.  8.  p.  103. 
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nigen  Vögeln  ist  dieser  Fortsalz  auch  ein  besonderes  Knoclien- 
stöck. 

Das  Brustbein  ist  mit  Ausnahme  des  Genus  Apteryx  von 
solcher  Grösse,  dass  es  nicht  blos  die  Brust,  sondern  auch  einen 
grossen  Theil  der  Bauchhöhle  bedeckt.  Es  ist  schildförmig  ge- 
wölbt und  zur  Aufnahme  der  Babenschnabelschlüsselbeine  oben 
jederseits  abgestutzt.  In  der  Mitte  der  Aussenfläche  besitzt  es 
ein  längsverlaufendes,  vorspringendes  Knochenblatt,  das  nur  bei 
den  Straussen,  dem  Casuar  und  dem  Genus  Apteryx  fehlt. 

Die  vorderen  Extremitäten  sind  jederseits  durch  Hülfe  zweier 
Schlüsselbeine  mit  dem  Brustbeine  verbunden.  Das  eigent- 
liche Schlüsselbein  (os  furculare)  ist  dünn  und  gekrümmt,  und 
schräg  von  dem  Schultergelenk  nach  unten  und  hinten  gerichtet, 
bis  es  mit  dem  der  anderen  Seite  zusammenstösst  und  ge- 
wöhnlich auch  vollständig  verwachs!.  Mit  dem  Brustbeine  steht 
es  nur  selten  in  unmittelbarem  Zusammenhange.  Meistens  ist 
das  untere  Ende  frei  und  nur  durch  Bandmasse  oder  Knorpel 
damit  verbunden.  Bei  den  Nachtraubvögeln  und  manchen  Pa- 
pageien erscheint  es  als  eine  äusserst  dünne  Gräthe,  die  sogar 
in  einzelnen  Arten  fehlt  oder  vielmehr  durch  ein  Ligament  ver- 
treten ist.*  Die  beiden  anderen  Schlüsselbeine  (claviculae  co- 
racoideae)  fehlen  niemals;  sie  liegen  weiter  nach  hinten  und  nach 
aussen,  sind  platter,  breiter  und  kürzer,  und  an  dem  Seitenrande 
des  oberen  Brustbeinendes  befestigt.  In  Vereinigung  mit  dem 
langen  und  dünnen  Seh  ulter  blatte  bilden  die  Schlüsselbeine 
die  Gelenkhöble  zur  Aufnahme  des  Oberarmes.  Viele  Vögel  be- 
sitzen ausserdem  noch  einen  kleinen  Knochen  zur  Seite  des  Schul- 
terblattes auf  der  Gelenkhaut  des  Oberarmes.- 

Das  Oberarmbein  hat  eine  cyiindrische  Form  und  ist  in 
der  Buhe  nach  hinten  gerichtet.  Sehr  lang  ist  es  bei  dem  Pe- 
likan,  wo  es  sich  nach  hinten  bis  zum  Becken  erstreckt,  kurz 
bei  den  Hühnervögeln,  wo  es  nur  bis  zur  letzten  Bippe  reiclit. 
Auch  bei  dem  Strauss  ist  es  noch  ziemlich  lang,  bei  dem  Casuar 
dagegen  sehr  kurz.     Ebenso  bei  dem  Pinguin  (Aptenodytes),  wo 


'  Namentlich  bei  kleinen  Arten,  z.  B.  Psittacus  pullarius ;  vergl.  Kuhi.mann, 
De  Abscntia  furcniac  in  Psiltaco  puHario.  Diss.  inaug.    Kiliae  1842.    8. 

^  NiYzscH,  Ostcograph.  Beiträge  zur  Nalurge.scii.  der  Vogel.  Leipzig  1811. 
S.  83  u.  fg.  Die  ersten  Entdecker  dieses  Knochens  nannten  ilin  Scapnla  acres- 
soria  oder  Os  hiimero-capsiilaro. 
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es  zugleich  durcli  eine  beiräch lli che  Abplattung  sich  auszeichnet. 
Nach  aussen  folgen  auf  dieses  Oberannbein  die  zwei  Unt  erarm- 
knochen  ,  von  denen  der  untere  und  dickere  die  Elle  (ulna  s.  cu- 
bitus),  der  obere  dagegen  die  Speiche  (radius)  darstellt.  Auch 
diese  Knochen  zeichnen  sich  bei  den  Pelikanen  und  besonders 
bei  dem  Fregattvogel  (Pelecanus  aquilus  L.)  durch  ihre  Länge 
aus.  An  dem  Ende  der  Elle  findet  man  meistens  einen  kleinen 
Ellenbogenfortsatz  (olecranum)  und  oftmals  auch  hinter  demsel- 
ben ein  Sesambeinchen  oder  eine  Armscheibe  Cpalella  brachialis).* 
Die  Handwurzel  (carpus)  wird  von  zwei  kurzen  Knochelchen 
gebildet.  An  dem  Vorderrande  der  Handwurzel  ist  der  grilTelför- 
mige,  aus  einem  oder  zweien  Knöchelchen  bestehende  Daumen 
angebracht,  hinter  welchem  zwei  röhrenförmige  Vorderhandkno- 
chen liegen,  die  vorn  und  hinten  mit  einander  verwachsen,  und 
an  ihrem  Aussenende  mit  zwei  Fingern  versehen  sind.  Der 
äussere  dieser  Finger  ist  klein  und  besteht  nur  aus  einem  ein- 
zigen pfriemenförmigen  Knochen ,  während  der  innere ,  der  die 
übrigen  Finger  überragt,  aus  zweien  oder  (seltener)  dreien  Pha- 
langen sich  zusammensetzt,  von  denen  die  erste  durch  eine  breite 
und  platte  Form  sich  auszeichnet. 

Die  Darmbeine  (ossa  ilei)  sind  bei  den  Vögeln  mit  den 
Lenden-  und  Heiligenbeinwirbeln  verwachsen.  Sie  sind  lang  ge- 
streckt und  an  ihrer  Vcntralfläche  zur  Aufnahme  der  Nieren  tief 
ausgehöhlt.  Die  gräthen  form  igen  Schambeine  (ossa  pubis) 
laufen  nach  hinten  und  sind  mit  Ausnahme  des  Strausses  unter 
sich  ohne  Zusammenhang.  Die  Sitzbeine  (ossa  ischii)  sind 
kürzer  und  breiter.  Sie  laufen  von  der  Pfanne  nach  hinten  bis  zur 
Spitze  der  Schambeine,  mit  der  sie  am  äussersten  Ende  ver- 
wachsen. Vorn  bleibt  zwischen  dem  Schambeine  und  dem  Sitzbeine 
eine  grosse  längliche  Oeffnung  (foramen  obturatorium),  die  mit- 
unter durch  eine  Brücke  zwischen  diesen  beiden  Knochen  in  eine 
kleinere  vordere  und  längere  hintere  Oeffnung  getheilt  ist.  Ein 
zweites  grosses  Loch  liegt  mehr  nach  vorn  neben  dem  Rücken 
hinter  der  Pfanne,  zwischen  dem  Darmbeine  und  Sitzbeine  (fo- 
ramen ischiaticum). 


'  Bei  Aptenodytes  finden  sich  zwei  solcher  Knöchelchen ;  siehe  J.  F.  Bbandt, 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Nalurgesch.  der  Vögel,  mit  liesonderer  Beziehung  au 
Skelethau.    St.  Petersbwf?;  1839.    4.    Tab.  XU.    fig.  5.  6. 


336  CLASSIS  XVI. 

Das  Sehen kclb ein  ist  kürzer  und  dicker,  als  das  Schien- 
bein, cyHndrisch  und  nach  vorn  etwas  gebogen.  Am  Aussenrande 
des  Gclenkkopfes  besitzt  es  einen  grossen,  bis  über  den  Kopf 
hervorragenden  Trochanter.  Bei  den  nicbtfliegenden  Vögehi,  den 
Straussen ,  dem  Casuar  und  Apteryx ,  deren  vordere  Extremitä- 
ten nur  wenig  entwickelt  sind,  übertrifft  es  das  Armbein  an  Stärke 
und  Dicke,  bei  dem  Casuar  und  Apteryx  auch  an  Länge.  Aber 
selbst  in  diesen  letzten  Fällen  bleibt  es  noch  immer  hinter  dem 
Schienbeine,  dem  längsten  Knochen  der  hinteren  Extremitäten, 
zurück.  An  der  Aussenseite  dieses  Schienbeines  liegt  oben  noch 
ein  zweiter,  kurzer  und  unvollständiger  Röhrenknochen  (fibula), 
dessen  unteres  Ende  sich  allmählig  verdünnt  und  mit  dem  Schien- 
beine verwächst,  bevor  es  die  Fusswurzel  erreicht  hat.  Eine 
Kniescheibe  ist  immer  oder  doch  wenigstens  fast  immer  vorhan- 
den. Bei  dem  Strauss  finden  sich  sogar  zwei  Kniescheiben 
übereinander. 

Bei  einigen  Wasservögeln  (Colymbus  Lath.,  Podiceps  ejusd.) 
verlängert  sich  das  Schienbein  oben  in  einen  spitzen,  dreikanti- 
gen, vorn  gekielten  Anhang,  neben  welchem  bei  Podiceps  eine 
gleichfalls  dreikantige  Kniescheibe  liegt.  Bei  Colymbus,  wo  die- 
ser Fortsatz  durch  eine  ])eträchtlichere  Breite  sich  auszeiclmet, 
fehlt  die  Kniescheibe.'  Die  Stelle  der  Fusswurzel  und  des 
Vorder  fusses  wird  bei  den  Vögeln  durch  einen  einzigen  Knochen 
eingenommen,  dessen  oberes  Ende  mit  dem  Gelenkkopfe  des 
menschlichen  Schienbeines  eine  grosse  Aehnlichkeit  hat  und  mit 
zwei  durch  eine  Längsfirste  von  einander  getrennten  Höhlen  die 
beiden  Gelenkhöcker  des  unteren  Schienbeinendes  aufnimmt.  Die 
meisten  Vögel  haben  vier  Fusszehen,  drei  vordere  und  eine 
hintere.  Diese  letztere,  die  man  den  Daumen  nennt,  fehlt  in- 
dessen nicht  selten;  ist  sie  vorhanden,  dann  wird  sie  von  einem 
besonderen  Knochen ,  welcher  hinten  am  Unterende  der  Fuss- 
wurzel angebracht  ist,  getragen.  Der  Gelenkkopf  der  Fusswurzel 
läuft  unten  breit  aus  und  spaltet  sich  für  die  drei  Zehen  in  drei 
Fortsätze.  Die  Zahl  der  Phalangen  wächst  bei  den  Vögeln  ge- 
wöhnlich von  dem  Daumen,  welcher  deren  zwei  besitzt,  bis  zur 
äussersten  Zehe  auf  drei,   vier  und  fünf,   je  nach  der  Stellung 


'  Vergl.  Meckei.,  System  der  vergl.  Anal.    II.    S.  131.    und    R.  Wagner  in 
Heusinger's  Zeitschr.  f.  d.  organ.  Physik.    I.    S.  586.  Tab.  XIII. 
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der  Zehen.     Ucbrigeiis  ist  die  mittelste  Zelie,    obgleich  sie  we- 
niger GHeder  hat,  als  die  äusseren,  meistens  von  allen  die  längste. 

Der  Schädel  ist,  wie  ])ei  den  beschuppten  Reptihen,  durch 
Hülfe  eines  unpaaren,  unter  dem  grossen  Ilinterhauptsloche  ge- 
legenen Gelenkhückers  mit  dem  ersten  Halswirbel  verbunden. 
Das  Hinterhauptsloch  selbst  ist  mehr  nach  unten  gerückt,  als  bei 
den  Fischen  und  Reptilien.  Die  innere  Schädelhöhle  hat  eine 
kugelige  Form  und  wird  von  dem  Gehirne  vollständig  ausgefüllt. 
Ihr  hinterer  Theil,  der  das  kleine  Hirn  aufnimmt,  ist  von  dem 
vorderen,  in  dem  das  grosse  Hirn  gelegen  ist,  abgetrennt.  Die 
Schädelknochen  verwachsen  frühzeitig  mit  einander,  obgleich  die 
Theile  des  Gesichtes  beständig  mehr  oder  weniger  isolirt  sind. 
Nur  bei  den  Straussen  bleiben  die  Schädelknochen  länger  ge- 
trennt, weshalb  sich  diese  Thiej-e  denn  auch  neben  jungen  Vö- 
geln und  Embryonen  zur  Untersuchung  des  Schädels  besonders 
empfehlen. 

Das  Hinterhauptsbein  besteht  aus  vier  Stücken,  dem 
Körper,  zwei  Seitentheilen  und  der  Hinterhauptsschuppe.  Der 
Körper  des  Pflugscharbeines  ist  lang  und  vorn  in  eine  Spitze 
ausgezogen.  Auf  seiner  Oberfläche  trägt  er  die  knöcherne  Scheide- 
wand der  Augenhöhlen,  die  von  dem  blattförmigen  Siebbeine  ge- 
bildet wird.  Nach  hinten  stehen  mit  ihm  die  grossen  Flügel- 
beine in  Zusammenhang,  die  den  Hinterrand  der  Augenhöhlen 
bilden,  an  das  Schläfenbein  und  die  Stirnbeine  sich  anschliessen 
und  auf  der  Aussenfläche  des  Schädels  zur  Bildung  eines  hinter 
den  Augenhöhlen  gelegenen  Fortsatzes  (processus  orbitalis  poste- 
rior) sehr  wesentlich  beitragen.  Die  kleinen  Flügel  bleiben  theil- 
weise  häutig  und  liegen  mehr  nach  oben  im  Umkreise  des  gros- 
sen Foramen  opticum.  Die  Scheitelbeine  sind  kurz  und 
breit,  während  die  Stirnbeine  eine  viel  beträchtlichere  Grösse 
erreichen  und  einen  ansehnlichen  Theil  der  Schädelkapsel  aus- 
machen. Wenn  man  den  Schädel  der  Vögel  von  unten  betrach- 
tet, dann  zeigt  er  mit  dem  der  Eidechsen ,  namcnthch  aus  dem 
Genus  Varanus,  eine  grosse  Aehnlichkcit. 

An  den  Seiten  des  Pflugscharkörpers  verlaufen  schräg  nach 
hinten  und  aussen  die  (von  Herissant)  sogenannten  Ossa  omoi- 
dea.  Sie  sind  langgestreckte,  griffelförmige  oder  platte  Knochen, 
deren  breiteres  Vorderende  mit  den  Gaumenbeinen  eine  Gelenk- 
verbindung  eingeht,    während  ihr  Hinterende  mittelst  einer  Ge- 

Van  BER  HoEVEN,  Zoologie.    U.  22 
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lenkfläche  an  dem  Innenrande  des  Os  quadratum  articulirt.  Diese 
Knochen  sind  die  Ossa  pterygoidea  oder  unteren  Flügel  des  Pfliig- 
scharbeines,  die  den  inneren  Flügelbeinen  (ossa  pterygoidea  in- 
terna) der  Fische  und  Reptilien  entsprechen.  Das  Quadrat- 
bein der  Vögel  ist  gross  und  oben  in  zwei  Arme  getheilt,  von 
denen  der  innere  mit  einem  freien  Ende  nach  der  Augenhöhle 
zu  aufsteigt,  während  der  äussere  sich  am  Schläfenbeine  einlenkt. 
Der  untere  Theil  des  Quadratbeines  steht  mittelst  einer  länglichen, 
schräg  nach  innen  und  vorn  verlaufenden  Gelenkfläche  mit  einer 
Gelenkhöhle  des  Unterkiefers  in  Verbindung.  Durch  die  Flügel- 
beine wird  die  Bewegung  des  Quadralbeines  dem  Gaumen  und 
Oberkiefer  mitgetheilt;  wenn  sich  der  Unterkiefer  herabbewegt, 
so  wird  das  Quadratbein  nach  vorn  gedrückt  und  der  Oberkiefer 
aufgerichtet;  wenn  sich  der  Mund  dagegen  schliesst,  so  wird  beim 
Aufheben  des  Unterkiefers  das  Quadratbein  nach  hinten  und  der 
Oberkiefer  nach  unten  gezogen.  Auch  das  Jochbein  trägt 
hierzu  bei,  ein  langer  und  griffeiförmiger  Knochen,  der  längs  des 
Unterkieferrandes  hinläuft  und  mittelst  eines  stets  isolirt  blei- 
benden Theiles  (os  quadrato-jugale)  in  eine  Gelenkhöhle  hinein- 
fasst,  welche  das  Quadratbein  an  dem  Aussenrande  seines  unte- 
ren Endes  bildet.  An  der  Grenze  des  Zwischenkiefers  und 
Stirnbeines  findet  sich  in  der  Regel  bei  den  Vögeln  eine  dünne 
elastische  Stelle,  die  aber  auch  mitunter  an  das  Ende  oder  in 
die  Mitte  des  Oberkiefers  gerückt  ist.'  Der  grösste  Theil  die- 
ses Oberkieferapparates  wird  durch  ein  einfaches  Zwischen- 
kieferbein  gebildet,  dessen  obere  Fortsätze  (processus  nasales) 
neben  einander  zwischen  den  Nasenlöchern  emporsteigen  und  mit 
dem  Stirnbeine  sich  verbinden.  An  der  Aussenseite  dieser  Kno- 
chen liegen  die  Na  senb  eine,  und  mehr  nach  hinten  und  aussen 
an    dem    Vorderrande    der    Augenhöhlen    die   Thränenbeine, 


'  Vergl.  Herissant,  Observalions  anal,  sur  les  muuvemens  du  bec  des  Oiseaux. 
Mim  de  l'Acad.  royale  des  Sc.  de  Paris.  1748.  p.  345 — 386.,  mit  Abbildungen; 
CuviER,  Lee.  d'Anat.  comp.  II.  p.  70.,  II.  ]i.  60  —  70.,  und  besonders  Nitzsch  in 
Meckel's  Archiv  für  Physiol.    III.    S.  361— 379.  470.,  III.  384—388. 

Ueber  den  Jinöchernen  Schädel  der  Vögel  im  Allgemeinen  kann  man  ver- 
gleichen GEOFFnoY  St.  Hilaire,  Ann.  du  Mus.  X.  1807.  p.  342—360.  PI.  27. 
(ohne  freilich  alle  die  einzelnen  Deutungen  der  Knochen,  von  denen  manche 
ganz  verkehrt  sind,  anzunehmen) ;  Meckel's  Syst.  der  vergl.  Anatomie.  II.  2.  S. 
155—237.  11.  s.  w. 
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die  sich  bei  den  Papageien  mit  den  oben  erwähnten  hinter  den 
Augenhöhlen  hegenden  Fortsätzen  zur  Bildung  eines  Ringes  ver- 
einigen. Bei  den  übrigen  Vögeln  ist  die  Augenhöhle  unten  nicht 
geschlossen,  da  das  Jochbein,  wie  wir  schon  früher  erwähnten, 
viel  tiefer  liegt  und  zur  Begrenzung  der  Augenhöhlen  nichts 
beiträgt. 

Die  Kiefer  der  Vögel  entbehren  der  Zähne  und  sind  mit 
einer  festen  Hornhaut  bedeckt.  Am  festesten  ist  diese  Bedeckung 
bei  den  Raubvögeln  und  bei  denen,  welche  sich  von  harten  Früch- 
ten oder  Nüssen  ernähren,  wie  z.  B.  die  Papageien,  Kern- 
beisser  (Loxiae)  u.  a. ,  oder  bei  denjenigen,  die  mit  ihrem 
Schnabel  die  Rinde  der  Bäume  durchbohren,  wie  die  Spechte. 
Der  hintere  Theil  des  Schnabels  hat  eine  weichere  Hülle,  die  so- 
genannte Wachshaut  (ceroma).  Wenn  dieser  Schnabeltheil 
nicht  unter  den  Kopffedern  versteckt  ist,  sondern  nach  vorn  her- 
vorragt und  durch  eine  quere  Falte  gegen  den  übrigen  harten 
Theil  sich  absetzt,  dann  bezeichnet  man  den  Schnabel  als  Ro- 
strum cerigerum.  Eine  weichere  Bekleidung  und  eine  grössere 
Empfindlichkeit  besitzt  der  Schnabel  bei  denjenigen  Vögeln,  die 
ihr  Futter  im  Schlamm  oder  auf  dem  Grunde  des  Wassers  auf- 
suchen, wie  z.  B.  die  Enten. 

Die  Vögel  besitzen  Speicheldrüsen,  die  an  Zahl  und 
Entwickelung  in  den  verschiedenen  Ordnungen  verschieden  sind. 
Sie  liegen  zum  Theil  jederseits  unter  der  Zunge,  zum  Theil  auch 
hinter  dem  Vorderrande  des  Unterkiefers  und  ferner  in  den 
Mundwinkeln  unter  dem  Jochbeine.  Bei  dem  Spechte  erstreckt 
sich  die  hinterste  ünterkieferdrüse  bis  zum  Hinterhauptsbeine; 
sie  hat  lange  Ausführungsgänge,  die  vorn  in  der  Mundhöhle  durch 
eine  gemeinsame  Oeffnung  ausmünden.* 

Die  Speiseröhre  ist  auf  der  Innenfläche  ihrer  Schleimhaut 
mit  Längsfalten  versehen.  Die  Muskelschicht,  die  diese  Schleim- 
haut bedeckt,  besteht  grösstentheils  aus  ringförmigen  Querfasern, 
die  eine  äussere  Lage  zusammensetzen,  wätirend  die  innere  we- 
niger entwickelte  Lage  von  Längsfasern  gebildet  wird.  In  vielen 
Vögeln  besitzt  diese  Speiseröhre  eine  Erweiterung,  die  sich  frei- 


'  CüviER,  Lee.  (T Arial,  comp.  III.  p.  220 — 222. ;  Meckel's  System  der  vergl. 
Anat.  IV.  S.  403— 406.  465.  466.;  .1.  Müller,  De  glandulär,  secern.  structura 
penitiori.    Lipsiae  1830.   foiiu.  p.58~60.  Tab.  VI.  flg.  6— 8. 

22* 
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lieh  nicht  immer  scharf  gegen  den  ührigen  Theil  absetzt,  in  an- 
deren Fällen  dagegen,  namentlich  bei  den  Ilülinervogeln  und  den 
Papageien,  sackförmig  erscheint.  Diesem  Tbeile  giebt  man  den 
Namen  des  Kropfes  (ingluvies).  Er  liegt  gewöhnlich  recliter- 
seits  am  Halse  vor  oder  zwischen  der  Furcula.  Im  Innern  des 
Kropfes  werden  die  Speisen  erweicht  und  mit  einer  Flüssigkeit 
getränkt,  die  durch  zahlreiche  Schleimdrüschen  abgeschieden  wird. 
Bei  den  Tauben  findet  man  zwei  solcher  Säcke,  einen  jederseits 
an  dem  unteren  Tbeile  der  Speiseröhre.  Hinter  dem  Kröpfe 
verengert  sich  die  Speiseröhre ,  bis  sie  später  in  den  Magen 
übergeht. 

Der  Magen  der  Vögel  besteht  aus  zwei  Abschnitten.  Der 
erste  Abschnitt,  der  sogenannte  Drüsenmagen  (proventriculus, 
bulbus  glandulosus),  hat  gewöhnlich  eine  ovale  Form  und  scheint 
kaum  mehr  als  eine  Erweiterung  am  unteren  Ende  der  Speise- 
röhre zu  sein.  Unter  der  äusseren  Hülle,  die  als  eine  Verdop- 
pelung des  Bauchfelles  angesehen  werden  darf  und  beide  Magen 
bedeckt,  liegt  hier  eine  dünne  Muskelschicht,  auf  die  nach  Iimen 
eine  starke  Schicht  von  Drüsen  folgt,  deren  Oeflnungen  schon 
bei  unbewaffnetem  Auge  sichtbar  sind.  Diese  Drüsen  sind  läng- 
liche, an  ihrem  äusseren  Ende  bisweilen  eingekerbte,  kleine  Blind- 
säcke, die  sich  gewissermaassen  als  Ausstülpungen  der  Schleim- 
haut betrachten  lassen.  Sie  stehen  senkrecht  auf  der  Längsachse 
des  Magens,  haben  also  eine  fast  horizontale  Lage. 

In  dem  Drüsenmagen  wird  der  Magensaft  bereitet.  An  dem 
unteren  Ende  desselben  vermindert  sicli  die  Anzahl  der  Drüsen, 
bis  diese  schliesslich  vor  Anfang  des  zweiten  Abschnittes  gänz- 
lich verschwinden.  Dieser  zweite  Abschnitt,  der  gewöhnlich  eine 
abgeplattete  Kugelform  hat,  heisst  der  Muskel magen,  wegen 
der  starken  Entwickelung  seiner  Muskellage,  deren  Fasern  an 
der  vorderen  und  binteren  Fläche  von  zwei  scheibenförmigen 
Sehnen  ausstrahlen.  Die  Innenfläche  dieses  Magens  ist  mit  einem 
hornigen  Epithelium  bedockt,  welches  namentlich  bei  den  hüliner- 
artigen  Vögeln,  die  durch  die  Dicke  ihrer  Muskellage  sich  beson- 
ders auszeichnen,   ausserordentlich  fest  ist.'     Der  Muskelmagen 


'  Bisweilen  finden  sich  auf  dieser  hornigen  Auskleidung  Längsreihen  von 
Stacheln,  wie  z.  B.  bei  dem  Condor  (Harlan,  American  philos.  Iransad.  III.  2. 
p.  466.),  oder  zahnförmige  Hervorragungen,  wie  bei  Procellaria  glacialis  (Cauüs, 
Tab.  Analomiam  comp,  illustranles.  IV.  Tab.  VI.  fig.  15.  16.). 
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der  Raubvögel  hat  eine  dünnere  Muskelhaut.  Durch  Hülfe  dieser 
Muskeln  wird  die  Speise  zwischen  der  hornigen  Auskleidung 
der  Innenfläche  zerdrückt  und  zermalmt,  wie  es  bei  anderen 
Thieren,  namenthch  den  Säugethieren,  beim  Kauen  zwischen  den 
Kiefern  geschieht. 

An  der  rechten  Seite  des  Magens,  etwas  nach  oben,  liegt 
der  Plörtner,  neben  welchem  sich  in  manchen  Vögeln  (bei  den 
Reihern ,  dem  Pelikan  u.  s.  w.)  noch  eine  besondere  rundliche 
Erweiterung  findet,  ein  Nebenmagen,  wie  er  auch  bei  dem  Cro- 
codile  vorkommt.^ 

Der  vordere  Theil  des  Darmkanals,  in  den  die  Gallen- 
gänge und  die  Ausführungskanäle  der  Bauchspeicheldrüse  ein- 
münden, übertrifft  den  übrigen  Dünndarm  an  Weite.  Er  bildet 
eine  bogenförmige  Schlinge,  deren  Schenkel  fast  parallel  laufen 
und  die  Bauchspeicheldrüse  umfassen.  Auch  der  übrige  Dünn- 
darm macht  einige  Windungen,  bis  er  in  einen  kurzen  Dickdarm 
übergeht,  der  schhesslich  in  eine  blasenförmige  Erweiterung,  die 
sogenannte  Cluaca,  ausläuft.  Im  Ganzen  ist  der  Darmkanal  ver- 
hältnissmässig  viel  länger,  als  bei  den  Fischen  und  Reptilien, 
wiewohl  immer  noch  kürzer,  als  bei  den  Säugethieren.  Er  über- 
trifl't  die  Länge  des  Körpers  von  der  Schnabelspitze  bis  zum 
Ende  des  Steissbeines  meist  um  das  Dreifache,  mitunter  selbst 
um  das  Fünffache.^  Am  Anfange  des  Dickdarmes,  der  sich  durch 
eine  ringförmige  Falte  gegen  den  Dünndarm  abgrenzt,  findet  man 
gewöhnlich  zwei  nach  vorn  verlaufende  Blinddärme,  die  bei  den 
Enten  besonders  lang,  bei  den  Tagraubvögehi  dagegen  sehr  kurz 
sind.  Bei  dem  Eisvogel,  dem  Wiedehopf,  den  Papageien  und 
einigen    anderen  Vögeln    fehlen    sie   gänzlich.^     Bei  den  Reihern 


'  lieber  diesen  dritten  Magen  vergleiche  Owen  in  Todd's  Cyclopacd.  I.  p. 
322.;  Leuckart,  Zoolog.  Bruchstücke.  II.  1841.  S.64-71.  Tab.  3.  4. 

*  Vergl.  die  Tafeln  in  Cüvier,  Lee.  d'Anal.  comp.  JII.  p.  456.  457. 

^  Diese  Blinddärme  sind  mitunter  reciils  uad  links  von  ungleicher  Länge; 
siehe  B.  Wagner,  Beitr.  zur  Anat.  der  Vögel.  S.  294.  295.  in  den  Abhandl.  der 
math.-physik.  Klasse  der  Akad.  zu  München.  II.  1836.  Ausführlich  hat  Owen  1. 1. 
p.  323.  324.  über  diese  Coeca  gshandelt. 

Ausser  diesen  Coeca  des  Dickdarmes  findet  man  mitunter  einen  kurzen 
blinden  Anhang  am  Dünndarm  (diverticulum),  der  einen  Best  des  Ductus  vi- 
tello-intestinalis  darstellt.  Macartney,  Phil.  Iransact.  1811.  p.  207. ;  B.  Wagner 
a.  a.  0.  S.  286 — 290.  Bei  den  Genera  Scolupa.x  und  Numenius  ist  dieser  An- 
hang am  meisten  entwickelt. 
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findet  man  nur  einen  einzigen  nach  hinten  gelegenen  Blinddarm. 
Die  innere  Schleimhaut  des  Dünndarmes  trägt  in  der  Regel  Zot- 
ten, die  sich  zuweilen  auch  bis  in  den  Dickdarm  und  in  dessen 
blinde  Anhänge  hinein  erstrecken.  Im  Dünndarme,  namentlich 
im  Anfange  desselben,  sind  diese  Zotten  übrigens  beständig  zahl- 
reicher, länger  und  feiner.  Wo  dieselben  fehlen,  wie  bei  vielen 
Singvögeln,  da  finden  sich  zickzackförmig  gebogene  Längsfalten, 
die  mitunter  zu  förmlichen  rautenförmigen  Maschen  zusammen- 
fliessen.  Hier  und  da  sind  diese  Bildungen  auch  wohl  gleich- 
zeitig neben  den  Villi  vorhanden  ,  oder  in  dem  hinteren  Theile 
des  Dünndarmes  entwickelt,  während  der  vordere  Theil  mit 
Zotten  versehen  ist. 

Der  Dickdarm  endigt  mit  einem  Sphincter  in  der  Kloake, 
einer  mit  starken  ringförmigen  Muskelfasern  umgebenen  Höhle, 
die,  wie  bei  den  Eidechsen,  eine  äussere  quere  Oelfnung  hat 
und  ausser  dem  Dickdarm  auch  die  Ureteren  und  Keimleiter  auf- 
nimmt. Bei  den  Vögeln  findet  sich  hinter  und  zwischen  den 
Ureteren  an  der  Kloake  ferner  noch  ein  eigenes  durch  eine  Quer- 
falte abgetrenntes  Säckchen,  das  nach  seinem  Entdecker  Fabri- 
cius  AB  Aquapendente  den  Namen  der  Bursa  Fabricii  bekommen 
hat.  Es  ist  dieses  ein  Blindsack,  dessen  Grund  nach  oben  ge- 
kehrt ist  und  hinter  dem  Mastdarme  liegt.  Aeusserlich  unter- 
scheidet man  an  ihm  eine  dünne  Muskelschicht,  deren  Fasern 
sich  in  verschiedener  Richtung  kreuzen,  und  im  Innern  eine  dicke, 
weissliche,  mit  vorspringenden  Längsfalten  besetzte  Schleimhaut. 
Bei  den  älteren  Vögeln  scheint  dieses  Organ  allmälig  abzuneh- 
men oder  doch  wenigstens  nicht  mehr  zu  wachsen,  wie  man  aus 
der  ansehnlichen  Grösse  schliessen  darf,  die  es  bei  jungen  Vö- 
geln zeigt.  Nach  den  Geschlechtern  findet  sich  in  der  Entwicke- 
lung  dieses  Gebildes  keine  merkliche  Verschiedenheit.' 


'  Dadurch  widerlegt  sicli  die  Behauptung,  dass  dieses  Organ  zu  dem  Ge- 
schlcchtsapparate  gehöre,  wie  Fabricius  annahm,  als  er  vermulhete,  dass  bei  den 
weiblichen  Vögeln  während  der  Paarung  darin  das  Sperma  aufgenommen  würde 
und  bis  zur  Befruchtung  der  Eier  verweile.  Andere  Schriftsteller  halten  dieses 
Gebilde  für  ein  Secreliunsorgan  und  vergleichen  es  mit  den  Drüsensäcken,  die 
bei  einigen  Säugelhieren  neben  dem  Alter  liegen ;  noch  Andere  sehen  darin 
eine  Vesica  urinaria.  Huschke,  der  meines  Wissens  zuletzt  dieses  Gebilde  zum 
Gegenstände  einer  Untersuchung  gemocht  hat,  hält  es  für  eine  Blase,  in  die  sich 
während    einer    frühen  Zeit    des  Fötallehens    die  Ausführungsgänge  der  Primor- 
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Die  Leber  ist  gross  und  fast  immer  in  zwei  durch  eine 
schmale  Brücke  zusammenhängende  Lappen  getheilt,  von  denen 
der  rechte  beständig  der  grössere  ist.  Sie  wird  durch  Duplica- 
turen  des  Bauchfelles  an  dem  Brustbeine,  dem  Magen  und  den 
Luftsäcken  befestigt,  erfüllt  die  obere  Bauchhöhle  und  ist  gröss- 
tentheils  von  dem  Brustbeine  bedeckt. '  Die  Gallenblase  fehlt 
nur  wenigen  Vögeln,  namentlich  den  Straussen,  den  Tauben,  den 
meisten  Arten  der  Papageien,  Tucans  u.  s.  w.  Mitunter  fehlt 
sie  auch  blos  in  einzelnen  Individuen,  während  sie  in  anderen 
derselben  Art  vorkommt.  Sie  liegt  gewöhnhch  zwischen  beiden 
Leberlappen,  dem  der  rechten  Seite  etwas  genähert.  Aus  jedem 
Lappen  der  Leber  entspringt  ein  Gallengang,  der  mit  dem  der 
anderen  Seite  zu  einem  gemeinsamen  Kanäle  sich  vereinigt  und, 
getrennt  von  dem  Gallenblasengange,  in  den  Zwölffingerdarm 
einmündet. 

Die  Bauchspeicheldrüse  ist  weisslichroth,  länghch  und 
gross,  und  gewöhnlich  in  zwei  Lappen  getheilt,  mitunter  auch 
vollständig  doppelt.  Sie  hat  zwei  oder,  seltener,  drei  Ausführungs- 
gänge, die  sich,  getrennt  von  den  Gallengängen,  bald  vor,  bald 
zwischen  den  letzteren  in  den  Zwölffingerdarm  ötTnen.  Die  Milz 
ist  klein,  länglich  oder  kugelförmig  und  liegt  weit  nach  vorn, 
dicht  neben  dem  Drüsenmagen. 

Die  Lymph-  und  Chylusgefässe  der  Vögel  sind  sehr 
zahlreich.  Die  Chylusgefässe  des  Dickdarmes  und  der  beiden 
Blinddärme  stehen  grösstentheils  mit  den  Beckenvenen  in  Ver- 
bindung,^ während  die  des  Dünndarmes  mit  den  Saugadern  der 


dialnieren  oder  Corpora  Wolffiana  einmündeten,  und  vergleicht  es  desshalb  mit 
der  Vesica  urinaria  der  Fiscbe,  die  gleichfalls  oberhalb  des  Rectum,  d.  i.  an  der 
Rückseite  desselben,  gelegen  ist  (s.  oben  S.  43).  Man  findet  die  Bursa  Fabri- 
cii  abgebildet  bei  R.  de  Gbaaf,  Opera  omnia.  Amsteiaed.  1705.  8.  Tab.  XVI., 
beschrieben  p.  243. ;  bei  Tannenberg,  Observat.  circa  partes  genitales  masculas 
avium.  Gotlingae  1789.  4.  Tab,  III.  fig.  2  d.  etc.  Vergleiche  ferner  Geoffr.  St.- 
HiLAiRE,  Mem.  du  Mus.  IX.  1832.  p.  397.,  der  die  Bursa  für  den  Ausführungs- 
gang (?)  der  Glandulae  Cowperi  ansieht;  A.A.  Berthold  in  den  Nov.  Act.  Acad. 
Caes.  Leop.  Card.  XIV.  II.  1829.  S.  903— 918.,  und  Aem.  Huschke,  De  ßursae 
Fabricii  origine.   Jenae  1838.  4. 

'  Bei  einigen  Vögeln  beträgt  das  Gewicht  der  Leber  V20  des  ganzen  Kör- 
pergewichtes, bei  dem  Kiebitz  Via,  beim  Mergus  arbellus  sogar  Vi<>-  Tiede- 
mann's  Zoologie.   II.    S.  492. 

^  Bei  einigen  Vögeln,  der  Gans,  dem  Schwan,  dem  Casuar  u.  s.  w.,  liegen 
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übrigen  Eingeweide  und  der  hinteren  Extremitäten  ein  ansehn- 
liches Geflecht  auf  der  Aorta  und  Arteria  coehaca  hilden.  Aus 
diesem  Geflechte  entspringen  zwei  Brustgänge,  die  beide  nach 
der  oberen  Hohlvene  ihrer  Seite  hinlaufen  und  sich  nach  der 
Aufnahme  der  Lymphgefässe  des  Halses  und  der  Flügel  neben 
der  Einmündung  der  Jugularvenen  in  diese  einsenken.  Lymph- 
drüsen fehlen  am  Darmkanale;  man  hat  sie  bis  jetzt  nur  am 
Halse  und  im  oberen  Theile  der  Brusthöhle  wahrgenommen.  * 

Das  Herz  der  Vogel  ist,  wie  das  der  Säugelhiere,  in  voll- 
ständig getrennte  Kammern  getheilt.  Von  einem  dünnen  Herz- 
beutel umscldossen,  liegt  es  an  der  Innenfläche  des  Brustbeines, 
in  der  Mittellinie  des  Korpers.  Es  ist  gerade  ausgestreckt,  läng- 
lich kegelförmig  und  nach  hinten  zugespitzt.  Die  linke  Kammer 
besitzt  sehr  dicke  und  starke  Wände,  und  ist  länger  als  die 
rechte,  so  dass  sie  allein  die  Spitze  des  Herzens  bildet.  Die 
Wände  der  rechten  Herzkammer  sind  viel  dünner.  Anstatt  der 
Valvulae  tricuspidales  der  Säugelhiere  findet  sich  nur  eine  ein- 
fache, dicke  und  musculöse  Klappe,  die  in  dem  oberen  Theile 
der  rechten  Herzkammer  vor  dem  Ostium  venosum  oder  der 
Oeffnung  der  Vorkammer  gelegen  ist,  eine  dreieckige  Gestalt  hat 
und  mit  ihrem  freien  Rande  schräg  von  der  linken  nach  der 
rechten  Seite  niedersteigt.  In  der  buken  Herzkammer  findet 
man  dagegen  gewöhnlich  drei  (oder  zwei)  häutige  Klappen  vor 
der  Oeffnung  der  Herzkammer  (valvulae  mitrales).  - 


I 


I 


am  unteren  Theile  des  Beckens  auf  der  Rückenfläcbc  zwei  kleine  lympliatiscbe 
Sinus,  an  denen  Stanniüs  Muskelfasern  entdeckte,  obgleich  sie  ohne  jene  rhyth- 
mischen Pulsationen  zu  sein  scheinen,  die  man  an  den  Lympbhcrzen  der  Re- 
ptilien wahrnimmt.  Aus  diesen  Erweiterungen  entspringt  ein  Gefiiss.  Siehe  die 
Abbildungen  bei  Panizza,  Obscrvazioni  anlropo-zoolomico-fisiologiche.  Pavia  1830 
fol.  Tab.  IX.  flg.  3.  8.;  Stannius  in  Müller's  Archiv.  1842.  S.  449— 452. 

■  Hevvson  hat  das  Lymphgefasssystem  bei  den  Vögeln  zuerst  entdeckt  und 
beschrieben ,  Philos.  Transacl.  Vol.  58.  und  Expcrimenlal  Inquiiies.  II.  London 
1774.  p.64 — 71.  In  unserem  Jahrhundert  wurde  dieser  Apparat  von  Magendie 
den  Vögeln  grösstentheils  wieder  abgesprochen.  Die  Lymphgefässe  sollten  sich 
nach  ihm  nur  am  Halse  vorfinden,  aber  durch  spätere  genauere  Untersuchungen, 
namentlich  von  Lauth,  Ann.  des  Sc.  nat.  III.  1824.  p.  381— 410.  PI.  21— 25. 
und  von   Panizza  1.  !.,  ist  solches  hinreichend  widerlegt  worden. 

^  Ueber  das  Herz  der  Vögel  siehe  R.  Lower,  Tractatus  de  corde.  L.  B.  1708. 
8.  p.  60.  61.;  BLUMENnACH,  Kleine  Schriften.  S.  29 — 32.;  Tiedemann,  Zoologie. 
II.  S.  557  — 559.  und  die  allgemeinen  Werke  über  vergleichende  Anatomie  von 
CuviEii,  Meckel  etc.     Vergl.  auch  Owen  I.  1.   p.  330.  331. 


AVES.  345 

Die  Aorta,  die  aus  dem  Herzen  hervorkommt,  giebt  un- 
mitlelbar  nach  ihrem  Ursprünge  die  Kranzarterien  des  Herzens 
ab  und  spaltet  sich  gleich  darauf  in  zwei  Hauptäste.  Der  rechte, 
weitere  Ast  theilt  sich  sehr  bakl  in  eine  absteigende  Aorta ,  die 
mehr  nacli  unten  hegt,  an  der  rechten  Seite  sich  umbiegt  und 
unter  der  Wirbelsäule  nach  hinten  läuft,  und  in  eine  für  den  vor- 
deren Rörpertheil  bestimmte  Arteria  anonyma  s.  subclavia.  Der 
linke  Ast  stellt  die  linke  Arteria  anonyma  s.  subclavia  vor.  Mei- 
stens entspringt  jederseits  auch  ehie  Carotis,  hei  den  Singvögeln 
und  einigen  anderen  jedoch  nur  an  der  linken  Seite,  bei  dem 
Flamingo  (Phoenicopterus)  dagegen  nur  an  der  rechten.*  Die 
Carotis  oder  die  zwei  Carotiden  laufen  an  der  Unterfläche  der 
Halswirbel  nach  oben ;  wo  nur  eine  einzige  vorkommt,  da  theilt 
sich  diese  erst  dicht  am  Kopfe  in  einen  rechten  und  linken  Ast. 
Auffallend  ist  bei  den  Vögeln  die  beträchtliche  Grösse  der  äusse- 
ren Bruslarterie  (art.  thoracica  s.  manimaria  externa),  die  sogar 
die  Armarterie  an  Weite  übertrifft:  ein  Umstand,  der  aus  der 
starken  Entwickelung  der  grossen  Brustmuskeln  zu  erklären  ist. 
Statt  einer  einzigen  Arteria  iliaca  findet  man  an  jeder  Seite  der 
absteigenden  Aorta  bei  den  Vögeln  zwei  getrennte  Arterien,  von 
denen  die  vordere  (arteria  cruralis  s.  femoralis)  klein  ist  und 
über  das  Becken  unter  der  letzten  Hippe  nach  hinten  läuft,  wäh- 
rend die  andere  viel  grössere  (arteria  ischiadica)  die  Hauptarterie 
der  Extremitäten  darstellt  und  auch  die  mittlere  Nierenarterie 
abgiebt.  Nach  der  Abgabe  dieser  Stämme  verengt  sich  die  Aorta 
sehr  bedeutend  und  bildet  dann  die  Arteria  sacralis  media. 

Sehr  gewöhnlich  linden  sich  bei  den  Vögeln  arterielle  Wun- 
dernetze, z.  B.  ein  Bete  mirabile  temporale,  das  von  der  Augen- 
arterie, einem  äusseren  Zweige  der  Hirnarterie  (arteria  carotis 
interna)  gebildet  wird,  ein  Wundernetz  an  dem  Kamm  im  Innern 
des  Augapfels,  eins  an  der  vorderen  Schienbeinarterie  u.  s.  w.^ 


*  Vergl.  Meckel  in  seinem  Ärcliiv  für  Anal,  und  Physiol.  1826.  S.  19.20. 
und  namentlicli  C.  L.  Nitzsch,  Observationes  de  avium  arteria  carolide  communi. 
Halae  1829.    4.  , 

^  Ueber  das  Arteriensyst^  der  Vögel  vergleiche  man  F.  Bauer,  Disquisi- 
tiones  circa  nonnuilarum  avium  ^stema  arteriosum.  c.  fig.  Berolini  1825.  4.; 
E.  Hahn,  Comnientatio  de  Arteriis  anatis.  cum  lab.  Hannovcrae  1830.  4.,  und 
H.  Barkow,  Analomisclie  Untersuchungen  über  das  Schlagadersystem  der  Vögel, 
Meckel's  Archiv  für  Anatomie  und  Phvsiol.   1829.  S.  305—496.  Taf.  VIII— X. 


346  CLASSIS  XVI. 

Zum  Zurückführen  des  Blutes  nach  dem  rechten  Herzen  finden 
sicli  immer  zwei  obere  Holilvenen  und  eine  hintere.  Die  rechte 
Hohlvene  ist  weiter,  bei  manchen  Vögeln  selbst  viel  weiter,  als 
die  linke,  die  dicht  neben  dem  Kopfe  durch  eine  quere  Brücke 
mit  jener  verbunden  ist  und  einen  Theil  ihres  Blutes  derselben 
zuführt.* 

Die  Vögel  besitzen  zwei  ungetheilte  Lungen ,  welche  ohne 
das  Herz  zu  bedecken  an  der  Bückseite  der  Brusthöhle  liegen 
und  hier  an  den  Bippen  und  Bückenwirbeln  befestigt  sind.  Die 
beiden  Bronchien  sind  im  VerhäUniss  zu  der  Luftröhre  (trachea) 
kurz,  sie  dringen  an  der  Vorderseite  in  den  oberen  Theil  der 
Lungen  ein  und  sind  von  Löchern  durchbohrt,  die  in  weite 
Bohren  oder  Luftröhrenäste  der  ersten  Ordnung  hineinfühieii. 
Die  Enden  dieser  Bohren  öffnen  sich  auf  der  Aussenfläche  der 
Lungen  und  gehen  hier  in  besondere  mit  den  Lungen  zusam- 
menhängende Luflsäcke  über.  Die  Bohren  selbst  sind  dagegen 
nochmals  mit  kleineren  Löchern  versehen,  die  in  kleinere,  netz- 
förmig mit  einander  verbundene  Aesle  hineinführen.  Auf  den 
Wänden  dieser  letzten  findet  man  ein  Netzwerk  von  polygonalen 
Zellen ,  die  wiederum  kleinere ,  von  Lungencapillaren  umgebene 
Zellen  enthalten,  in  denen  während  der  Athmung  die  Umwand- 
lung des  venösen  Blutes  in  arterielles  vor  sich  geht.^  Aus  den 
Oeffnungen  der  Luflröhrenäsle  auf  der  Lungenoberfläche  gelangt 
die  Luft,  wie  wir  schon  angeführt  haben,  in  grosse  Luftsäcke, 
welche  theils  in  der  Brusthöhle,  theils  auch  in  der  Bauchhöhle 
gelegen  sind  und  die  Luft  bis  in  die  hohlen  Knochen  hinein- 
führen.    Die  Blutgefässe  dieser  Säcke  sind  keine  Aeste  der  Lun- 


'  Eine  Abbildung  der  hauptsäcblicbsten  Venen  zugleich  mit  den  Arterien 
vom  Hahn  findet  man  in  dem  Calaloguc  of  Ihe  physiol.  Series  of  comp.  Anal, 
contained  in  Ihe  Museum  of  the  College  of  Surgeons.  II.  1834.  PI.  25. ;  die  Ve- 
nen des  Schwans  sind  theilweise  abgebildet  von  Otto  in  Carus,  Tabul.  Anal, 
comp,  illustr.    VI.    Tab.  VI.  fig.  1. 

2  Die  feinere  Structur  der  Vogellungen,  wie  wir  sie  hier  beschrieben,  ist 
erst  durch  Untersuchungen  von  A.  Retzius  bekannt  geworden,  die  1831  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Stockholm  mitgcthei^  wurden  und  in  FnoRiEp's 
Notizen.  Bd.  XXX.  S.  1 — 9.  fig.  9— 11.  überge^ngen  sind.  Siehe  auch  Lere- 
BOULLET,  Anat.  comp,  de  l'Appareil  lespiraloir^  Strasburg  1838.  4.  p.  56— 58. ; 
Ed.  Weber  spricht  von  feinen  geschlossenen  Endröhrchen ;  siehe  den  amtlichen 
Bericht  über  die  Versammlung  deutscher  Naturforscher  in  Brannscbweig.  1841. 
S.  75. 
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genarteiie,  auch  an  Zahl  und  Entwickelung  mit  den  Blutgefässen 
der  Lungen  nicht  zu  vergleichen.  Wenn  man  also  den  Lufl- 
säcken,  als  Anhängseln  der  Lungen,  auch  einigen  Antheil  an  der 
Respiration  zuschreiben  wollte,  so  kann  dieser  doch  keinen  Falls 
beträchtlich  sein.  Die  Luflsäcke  bilden  vielmehr  Reservoire  für 
die  Athmung  und  können  ihren  Inhalt  eben  so  gut  an  die  Lun- 
gen abgeben,  als  sie  ihn  aus  denselben  bekommen.' 

Dass  die  Vögel  hohle ,  mit  Luft  gefüllte  Knochen  besitzen, 
ist  schon  seit  langer  Zeit  (durch  Fabriciüs  ab  Aquapendente,  ßo- 
RELLi  und  Andere)  bekannt.  Aber  P.  Camper  war  doch  der  Ersle 
(John  Hunter  machte  freilich  zu  gleicher  Zeit  oder  doch  kurz 
darauf  dieselbe  Enideckung),  welcher  nachwies,  dass  diese  lino- 
clienhöhlen  durch  Löcher  mit  den  Luftsäcken,  also  mittelbar  auch 
mit  den  Lungen  zusammenhingen,  und  ihre  Luft  aus  den  Lun- 
gen erhielten.^  Die  Knochen,  die  am  häutigsten  durch  ihre 
Pneumaticilät  sich  auszeichnen,  sind  das  Oberarmbein,  das  Brust- 
bein und  die  Schädelknoclien.  Sodann  kommen  die  Wirbel  (mit 
Ausschluss  der  ersten  Halswirbel),  die  Rippen,  die  Schulterblät- 
ter, die  Schlüsselbeine,  das  Becken,  die  Schenkelbeine.  Die  letz- 
teren   sind   aber   nur   selten  hohl ,    wenn  es  die  Armbeine  nicht 


'  Siehe  über  diese  Liiftsäcke  Cuvier,  Lcc.  d'Anal.  comp.  IV.  p.  327 — 330., 
und  die  zweite  Ausgabe  vun  Duverivov  VII.  p.  125 — 128.;  Tiedemann  1.1.  S.  601 
— 618.;  Owen  1.1.  p.  342.  343.,  und  besonders  N.malis  Guillot,  Mein,  sur  l'.ip- 
pareil  de  la  Respiration  datis  les  Oiseaux.  Ann.  des  Sc.  natur.  3e  Serie.  V.  1846. 
Zoologie,  p.  25-87.  PI.  3.  4. 

^  Vergleiche  über  die  pneumatischen  Knochen  P.  Camper  in  den  Verhandl. 
van  hei  Balaafsch  Genootschap  tc  Rotterdam.  I.  S.  235  —  244.  Mit  Abbildungen 
(auch  mit  Zusätzen  vermehrt  in  der  französischen  Ausgabe  seiner  Werke  Tom. 
III.  p.  457—496.).  Seine  Entdeckung  stammt  aus  dem  Jahre  1771.  In  dem- 
selben Jahre,  in  welchem  die  Verhandlungen  der  batavischen  Gesellschaft  öffent- 
lich bekannt  wurden ,  erschienen  auch  die  Beobachtungen  von  Hunter,  Pltilos. 
Iransacl.  1774.  oder  Obscrvalions  on  certain  parts  of  Ihe  animal  Oeconomy,  her^ 
ausgegeben  von  R.  Owen.  London  1837.  p.  176—186.  Ausführliclie  Unter- 
suchungen über  diesen  Gegenstand  verdanken  wir  später  Nitzsch,  Osteographi- 
sche  Beiträge.  Leipzig  1811.  S.  1 — 62.  Albers  und  G.  Vrolik  haben  beobachtet, 
dass  Vögel  durch  ihr  durchbohrtes  oder  durchbrochenes  Oberarmbein  Athem 
holen  und  selbst  am  Leben  bleiben,  wenn  man  durch  Druck  auf  die  Luftröhre 
der  Luft  den  gewöhnlichen  Weg  abgeschnitten  hat.  Reil's  Archiv.  VI.  S.  469 
—  490.  Vergl.  auch  Jacquemin,  Recherches  physiol  el  anal,  sur  la  rcspiration, 
Mdmoire  sur  la  pneumacile  des  Oiseaux  etc.  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Leop.  Carol. 
Tom.  XIX.    1839.    P.  2.  p.  288-333.  Tab.  59— 61. 
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sind.  Radius  und  Ulna,  Tibia  und  Fibula  mit  den  angrenzenden 
Flügel-  inul  Fussknochen  sind  dagegen  fast  immer  mit  Mark  ge- 
füllt. Nur  das  Genus  Buceros  macht  hier,  nach  den  Beobach- 
tungen von  NiTzscH ,  eine  auflallende  Ausnahme,  indem  bei  ihm 
sogar  die  Zehenknochen  pneumatisch  sind.*  Die  Schädel-  und 
Gesichtsknochen  erhalten  ihre  Luft  übrigens  nicht  aus  den  Lun- 
gen, sondern  theils  aus  den  Eustachischen  Röhren  und  der  Trom- 
melhöhle,- theils  auch  aus  den  Nasenhöhlen,  von  wo  dieselbe 
durch  einen  unter  d<nn  Auge  gelegenen  Raum  in  die  Höhlen  und 
Zellen  der  genannten  Knochen  hineindringt. ^ 

Wir  haben  jetzt  noch  die  Luftröhre  (Irachea)  der  Vögel  zu 
betrachten,  einen  Theil  der  Respirationsorgane,  den  wir  bis  zu- 
letzt aufgehoben  haben ,  um  unmittelbar  daran  die  Betrachtung 
der  Stimmwerkzeuge  anknüpfen  zu  können.  Die  Luftröhre  der 
Vögel  unterscheidet  sich  von  der  der  übrigen  lungenathmenden 
Vl^irbelthiere  in  Bezug  auf  den  Antheil,  den  sie  an  der  Produ- 
ction  der  Stimme  hat.  Bei  den  Säugethieren  und  auch  bei  den 
Reptilien  dient  die  Trachea  nur  zur  Fortleitung  der  Luft,  die  den 
Ton  hervorbringt.  Bei  den  Vögeln  dagegen  auch  zu  der  der 
Stimme,  die  hier  nicht  am  oberen  Ende,  in  dem  Kehlkopfe,  son- 
dern unten,  wo  sich  die  Luftröhre  in  die  beiden  Bronchien  spal- 
tet,   hervorgebracht  wird.     An  dieser  Stelle  findet  man  ein  Ge- 


I  Meckel's  Archiv  für  Anat.  und  Physiol.    1826.  S.  618  fif. 

^  An  der  Innenseite  des  Unterkiefers  sieht  man  hinler  der  Celenlvfläclie  für 
das  Quadratbein  die  Oelfnung,  durch  welche  die  Luft  aus  der  Trommelhöhle 
hineindringt.  Mitunter  befindet  sich  an  dieser  Stelle  ein  häutiges  Röhrchen, 
welches  von  der  Trummelhöhlc  nach  der  Oeffnung  hinführt  und  bei  vielen  Sing- 
vögeln durch  einen  knöchernen  Aufsatz  vertreten  wird,  der  von  Nitzsch  entdeckt 
ist  und  den  Namen  Siphonium  führt ;  a.  a.  0.  S.  30 — 32.  Bei  Apteryx,  einem 
sehr  anomalen  neuholländischen  Genus  ohne  Luftsäcke  in  der  Bauchhöhle,  ist 
der  Unterkiefer  der  einzige  Knochen,  welcher  von  der  sonst  bei  den  Vögeln  so 
weit  verbreiteten  Pneuinaticität  eine  Spur  zeigt.  R.  Owen,  Transucl.  of  ihc  ZooL 
Soc.  IL  4.  p.  286. 

^  Wenn  man  über  den  Nutzen  der  hohlc-n  Knochen  bei  den  Vögeln  spricht, 
so  kommt  zunächst  gewöhnlich  die  schon  von  Camper  ausgesprochene  Meinung 
m  Belraclit,  dass  die  Erwärmung  und  Verdünnung  der  Luft  in  den  Knochen  das 
specifische  Gewicht  der  Vögel  vermindere  und  dadurch  das  Fliegen  erleichtere. 
Indessen  darf  man  doch  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  junge  Vögel  noch  ohne 
pneumatische  Knochen  sind,  wenn  sie  bereits  recht  gut  fliegen,  dass  auch  viele, 
namentlich  kleinere  Vögel,  zeitlebens  sich  fast  ebenso  verhalten,  und  dass 
endlich  auch  di(>  Fledermäuse  ohne  solche  Einrichtung  zu  fliegen  im  Stande  sind. 
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bilde,  das  man  iineigenllicher  Weise  den  unteren  Kehlkopf 
(larynx  inferior)  genannt  hat.*  Nur  sehr  selten  liegt  das  stimm- 
bildende  Organ  am  unteren  Ende  der  Luftröhre  selbst,  vor -der 
Trennung  in  die  Bronchien,  wie  hei  Tamnophilus  und  Myiothera, 
oder  umgekehrt,  wie  es  Müller  hei  Steatornis  fand,  an  den  Bron- 
chien in  einiger  Entfernung  von  ihrem  Ursprünge,  so  dass  dann 
ein  doppelter  unterer  Kehlkopf  vorkommt. ^  Bei  den  meisten 
Vögeln  sind  die  Bronchialringe  unvollständig  und  an  der  Innen- 
fläche, welche  beide  Bronchien  einander  zukehren,  von  einer  ge- 
spannten Haut,  die  in  Schwingungen  gerathen  kann,  vertreten. 
An  dem  Ursprünge  der  Bronchien  hegt  gewöhnlich  (ausgenommen 
sind  die  Papageien)  ein  von  vorn  nach  hinten  verlaufender  knö- 
cherner Bügel,  der  nach  oben  in  die  Luftröhre  vorspringt  und  von 
einer  Veilängerung  der  vorher  erwähnten  Haut  bekleidet  wird. 
Am  oberen  freien  Rande  des  Bügels  setzt  sich  diese  Haut  auch 
oftmals  noch  in  einen  freien  Saum  (memhrana  semilunaris)  fort. 
An  der  Aussenseite  eines  jeden  Bronchus  findet  sich  gleichfalls 
eine  nach  innen  vorspringende  Schleimhautfalte,  die  mit  elasti- 
schem Gewebe  versehen  ist  und  ein  schwingendes  Stimmband 
darstellt  (lamina  glottidis). 

Die  Muskeln  zur  Bewegung  dieses  Stimmapparates  sind  aus- 
serordentlich verschieden.  Bei  sehr  vielen  Vögeln  (den  Hühner- 
artigen, den  Enten  u.  s.  w.)  hat  der  untere  Kehlkopf  keine  ei- 
genen Muskeln;  die  Stimmbänder  werden  dann  nur  durch  Mus- 
keln erschlafft,  welche  die  Luftröhre  nach  unten  ziehen  und  ver- 
kürzen. Die  constantesten  dieser  Muskeln,  die  niemals  fehlen, 
sind  die  MuscuU  sterno  -  tracheales.  Von  der  Innenfläche  der 
oberen  Brustbeinecken  steigen  diese  längs  der  Luftröhre  empor, 
um  sich  höher  oder  tiefer  an  dieselbe  festzuheften.  Ein  zweites 
weniger  constantes  Muskelpaar  läuft  von  der  Clavicula  furcularis 
nach  der  Luftröhre.  Ausserdem  haben  die  meisten  Vögel  indessen 
noch  besondere  für  den  unteren  Kehlkopf  bestimmte  Muskeln, 
die  einen  oder  mehrere  Bronchialringe  (den  zweiten  und  dritten) 
emporheben  und  von  dem  unteren  Theile  der  Trachea  nach 
diesen  Ringen   oder   nach    einer  häutigen  Stelle  an  der  Aussen- 


'  Nur  bei  wenigen  Vögeln,  bei  dem  Storche,  den  Straussartigen  und  dem 
Genus  Cathartes  Illig.  fehlt  dieses  Gebilde. 
*  Archiv.    1842.    S.  7.  Tab.  I.  (ig.  ult. 
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Seite  des  Bronchialgruiules  hinlaufen.  Bei  vielen  Singvögeln  der 
alten  Welt  hat  man  5  oder  6  Paare  solcher  Muskeln  unterschie- 
den» Eine  Zeitlang  hat  man  einen  solchen  comphcirten  Apparat 
(den  Singmuskelapparat)  sogar  allen  Passerinen  zugeschrieben, 
aber  gegenwärtig  wissen  wir,  dass  derselbe  sehr  vielen  ameri- 
kanischen Arten  fehlt.*  Die  Stimme,  die  in  dem  unteren  Kehl- 
kopfe producirt  ist,  wird  nun  von  der  Luftröhre  und  dem  obe- 
ren Kehlkopfe  fortgeleitet,  auch  wohl  in  demselben  etwas  mo- 
dificirt. 

Die  Luftröhre  der  Vögel  besteht  aus  vollkommen  ge- 
schlossenen, knorpeligen  oder  knöchernen  Ringen,  die  durch  eine 
häutige,  meistens  schnwle  Zwischenmasse  vereinigt  sind.  Sie 
besitzt  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Halse  eine  ansehnliche  Länge 
und  macht  sogar  bei  mehreren  Stelzfüsslern  und  Schwimmvögeln, 
auch  bei  einigen  Hühnerarten,  noch  besondere  in  der  Regel  vom 
Brustbeine  umschlossene  Windungen.  Namentlich  gilt  dieses  von 
den  männlichen  Individuen,  die  mitunter  ausschliesslich  eine  solche 
Bildung  besitzen,  obgleich  es  auch  Fälle  giebt,  in  denen,  wie  z.  B. 
beim  wilden  Schwan  (Anas  cygnus  L.  s.  Cygnus  musicus),  beide 
Geschlechter  in  dieser  Beziehung  übereinstimmen.  In  einigen  männ- 
lichen Vögeln  erweitert  sich  aucli  die  Luftröhre  ungefähr  in  der 
Mitte  zu  einer  eirunden  platten  Blase  (Anas  clangula,  Anas  fusca 
u.  s.  w.).  Bei  Mergus  merganser  liegen  sogar  zwei  solche  Er- 
weiterungen übereinander.^  Die  Vögel,  welche  durch  die  musi- 
kalische Bildung  ihrer  Stimme  sich  auszeichnen,  können  ihre 
Luftröhre  stark  verkürzen  und  verlängern,  und  besitzen  zu  dem 
Zwecke  schmale,  von  einander  weiter  getrennte  Ringe.  Die  un- 
teren Ringe  der  Luftröhre,  oberhalb  der  Bronchien,  stehen  übri- 
gens in  der  Regel  dichter  neben  einander,  sind  auch  wohl  durch 


'  Vergleiche  Cuvier,  Magasin  encyclopediqiie.  Tom.  II.  No.  7.  p.  330  ff.  und 
daraus  übersetzt  (Ueber  den  unteren  Larynx  der  Vögel)  in  Reil's  Archiv.  V.  S. 
67  —  91.,  und  Lecons  d'Anal.  comp.  IV.  p.  450—491.;  Savart,  Memoire  sur  la 
voix  des  Oiseaux,  Ann.  de  Cliimie  et  de  Physique.  1826.  Mai  und  Juni;  .1.  Mül- 
ler, Ueber  die  bisher  unbekannten  typischen  Verschiedenheiten  der  Stimm-Or- 
gane  der  Passerinen.  Abhandlungen  der  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin,  Physik.- 
mathem.  Klasse.    1845.    S.  321— 391.  Tab.  I— VI. 

^  Vergl.  Yarrell,  Observalions  on  Ihc  Tracheae  of  Birds.  Linn.  Transacl.  XV. 
1827.  p.  378 — 391.,  mit  vielen  Abbildungen.  Bei  keinem  Vogel  ist  vielleicht  die 
Trachea  länger,  als  bei  Anas  semipalmata  Lath.  ,  wo  sie  vor  ihrer  Bifurcation 
in  die  Bronchien  vier  Windungen  macht;  siehe  PI.  13. 
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liingsverlaufende  Fortsätze  verbunden  oder  sogar,  wie  bei  vielen 
Singvögeln,  zn  einem  zusammenhängenden  Knochencylinder  ver- 
wachsen. Bei  vielen  Entenarten  und  dem  Gen.  Mergus  besitzen 
die  männlichen  Individuen  am  Ursprünge  der  Bronchien  seitliche 
Erweiterungen,  die  asymmetrisch  an  der  linken  Seite  stärker  ent- 
wickelt sind.  Bei  den  Enten  sind  es  gewöhnlich  knöcherne  Bla- 
sen, bei  den  Mergusarten  grosse  eckige  Anschwellungen  mit  knö- 
chernen Bändern,  zwischen  denen  eine  derbe  Haut  sich  ausspannt.* 
Der  obere  Kehlkopf  liegt  unter  der  Zungenwurzel.  Er  besteht 
aus  verknöcherten  Knorpeln,  von  denen  der  grösste,  der  dem 
schildförmigen  Knorpel  des  menschlichen  Kehlkopfes  entspricht, 
vorn  hoch  und  dreieckig,  nach  hinten  aber  niedrig  ist  und  einen 
unvollständig  geschlossenen  Bing  darstellt.  Die  hintere  Lücke 
dieses  Binges  wird  durch  ein  kleines  Knorpelstück  (cartilago  cri- 
coidea)  ausgefüllt,  dessen  oberes  Ende  über  derselben  hervorragt. 
An  jeder  Seite  dieses  Fortsatzes  befindet  sich  ein  länglich  drei- 
eckiges Knorpelstück  (cartilago  arytaenoidea)  mit  einer  ausgehöhlten 
Innenfläche.  Zwischen  denselben  liegt  die  Glottis,  die  ohne 
Stimmbänder  ist  und  wohl  verengert  und  erweitert ,  aber  nicht 
gespannt  und  erschlafft  werden  kann.  Der  vordere  und  obere 
Theil  des  Schildknorpels  hat  mitunter  einen  deckeiförmigen,  mei- 
stens knorpeligen  Fortsatz,  der  sich  in  seltenen  Fällen  auch  in 
einen  bevveglichen  Anhang  auszieht  und  dadurch  dann  eine  Art 
Epiglottis  darstellt,  die  freilich  sonst  in  der  Begel  bei  den  Vö- 
geln vollständig  fehlt.  Zungenwurzel  und  Glottis  sind  übrigens 
gewöhnlich  mit  kegelförmigen,  nach  hinten  gerichteten  hornigen 
Papillen  versehen ,  die  es  verhindern ,  dass  die  Speisestückchen 
in  die  Kehlritze  hineindringen.  In  der  Begel  Ondet  sich  auch 
vor  der  Glottis  eine  Schleimhantfalte,  unter  der  sich  derLarynx, 
wenn  er  beim  Niederschlucken  nach  vorn  gezogen  wird ,  ver- 
bergen kann.^ 

Die  Nieren  sind  gross  und  liegen  in  einer  grubenförmigen 
Vertiefung  der  Beckenknochen.  Sie  besitzen  eine  dunkelrothe 
Farbe  und  ein  Parenchym,  in  welchem  man  weder  eine  Binden-, 
noch  eine  Marksubstanz  unterscheiden  kann.     Auf  ihrer  äusseren 


'  Yarrell  1. 1.  Tab.  XV. ;  vergl.  auch  Rosenthal,  Abhandl.  aus  dem  Gebiete 
der  Anat.,  Physiol.  u.  Patliol.    Berlin  1824.    8.  S.  40—75.  Tab.  IV. 

*  Meckel,  System  der  vergl.  Anat.  VI.  S.  464—469.  und  besonders  Henle, 
Vergl.  anat.  Bescbr.  des  Kehlkopfes.    Leipzig  1839.    4.  p.  54— 66. 
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Flache  sieht  man  Windungen,  die  den  Windungen  des  Gehu'nes 
bei  den  Säugethieren  gleichen.  Hier  findet  man  die  Enden  der 
vielfach  gewundenen  harnabsondernden  Kanäle,  die  jederseils  ei- 
nige gleichweite  kurze  Blindäste  abgeben  und  wie  gefiedert  aus- 
sehen. Im  Innern  der  Nieren  vereinigen  sich  diese  Kanäle  zu 
grösseren  Röhren,  die  bündelweise  zusammentreten  und  in  Aeste 
sich  fortsetzen,  die  schliesslich  in  die  Harnleiter  einmünden.  Die 
beiden  Harnleiter  laufen  (bei  den  männlichen  Individuen  neben 
den  Samengängen)  nach  der  Kloake.  Dass  die  Vögel  der  Harn- 
blase entbehren,  haben  wir  oben  schon  angeführt.  Ihr  Harn  ist 
nicht  eine  Flüssigkeit,  wie  bei  den  Säugethieren,  sondern  eine 
weisse,  breiartige  Masse,  die  nach  der  Entleerung  schnell  erhärtet. 
Die  Arterien  der  Nieren  entspringen  vorzugsweise  aus  der  Aorta, 
indessen  erhält  der  mittlere  und  hintere  Theil  auch  noch  einige 
Aeste  aus  den  Arteriae  iliacae.  Die  Nierenvenen  ergiessen  ihr 
Blut  in  die  Venae  iliacae.  Eine  zuführende  Nierenvene  fehlt  bei 
den  Vögeln,  obgleich  Jacobson  sie  gefunden  haben  wollte.  Was 
man  dafür  hielt,  ist  eine  Vena  ilio-lumbalis,  die  den  vorderen 
Theil  der  Nieren  durchsetzt.* 

Die  Nebennieren,  die  unter  dem  vorderen  Theile  der 
Nieren  verdeckt  sind ,  haben  ein  gelbliches  oder  orangefarbenes 
Aussehen.  Da  sie  zur  Zeit  der  Paarung  sehr  viel  grosser  er- 
scheinen, als  sonst,  so  könnte  man  fast  vermuthen,  dass  zwischen 
ihnen  und  den  daneben  liegenden  Geschlechtstheilen  irgend  eine 
Beziehung  stattfände. 

In  der  Regel  ist  bei  den  Vögeln  nur  ein  einziger  Ei  er  stock 
und  ein  einziger  Eileiter  an  der  linken  Seite  vorhanden.  Einige 
Raubvögel  u.  a.  besitzen  freilich  zwei  Eierstöcke,  aber  auch  hier 
ist  der  rechte  viel  weniger  entwickelt.  Manchmal  lindet  man  auch 
einen  rechten  Eileiter,  meist  ohne,  hier  mid  da  auch  neheii  einem 
rechten  Eierstocke,  aber  auch  dieser  ist  gewöhnlich  viel  kleiner, 
als    der   hnke   und   am  Ende   blind   geschlossen.^     Der  einfache 


'  Vergl.  A.  Ferrein,  Mcm.  de  l'Acad.  des  Sc.  1749.  p.  489.  und  aucli  G.  R. 
Treviranus,  Beobachtungen  aus  der  Anaf.  und  Pliysiol.  Is  Heft.  Bremen  1839.  4. 
p.  127.  Tah.  XIX.  flg.  117.;  Müi.i.er,  De  Glandulär,  secern.  slructura.  p.  92— 94. 
Tab.  XIII.  flg.  7.  9.  10.  u.  s.  w.  Ein  Malpigbisches  Körperchen  von  Strix  aluco 
ist  abgebildet  bei  R.  Wagner,  Icones  Physiol.   Tab.  20.    fig.  6. 

^  Ver^.  ausser  Cuvier  und  Tiedemann  (Zoologie.  II.  S.  712— 726.)  Emmebt 
in  Reil's  An,hiv.    X.    S.  382.;  _G.  Spangenberc,    Disquisitio   anal,    circa  partes 
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Eierstück  liegt  indessen  niclit  vollkommen  in  der  3Iitle,  sondern 
mehr  der  linken  Seile  zngewandt,  neben  dem  vorderen  Innen- 
rande der  linken  Niere.  Er  stellt  eine  Platte  dar,  mit  queren 
Falten  auf  der  Bauchfläche,  in  denen  sich  die  Eier  entwickeln, 
hat  aber  zur  Zeit  der  Reife  ein  traubenförmiges  Ansehen.  Die 
Eier,  welche  der  Aussenfläche  am  nächsten  liegen,  sind  am  mei- 
sten entwickelt,  gross  und  gefärbt.  Ihre  gefäs^reiche  Hülle  bil- 
det einen  gestielten  Kelch  (calyx),  auf  dem  man  in  der  Mitte 
einen  weissen  Ring  oder  Gürtel  wahrnimmt,  die  Stelle,  an  wel- 
cher die  Eikapsel  nach  vollständiger  Entwickelung  des  Eies  auf- 
platzt. Ist  das  Ei  ausgetreten,  dann  zieht  sich  der  Kelch  zusam- 
men, bis  er  allmälig  wiederum  vollständig  einschrumpft.^ 

Das  Ei  gelangt  von  da  durch  eine  schiefe  längliche  Oeff"- 
nung  in  den  oberen  geräumigen  Theil  des  Eileiters,  der  den  Na- 
men des  Trichters  (infundibulum)  führt.  Allmälig  sich  veren- 
gernd, läuft  der  Eileiter  darmartig  gewunden  nach  hinten.  Seine 
Innenfläche  hat  sehr  entwickelte  Längsfalten,  von  denen  das  Ei- 
weiss  abgeschieden  wird,  welches  sich  schichtenförmig  rund  um 
den  Dotter  ablagert.  Auf  diesen  Theil  folgt  ein  anderer  weiterer 
Abschnitt,  in  welchem  das  Ei  eine  längere  Zeit  verweilt  und  seine 
Kalkschale  bekommt.  Manche  Schriltsteller  nennen  diesen  im 
Innern  mit  grossen  Zotten  versehenen  Abschnitt  Uterus,  und  den 
folgenden,  welcher  in  die  Kloake  ausmündet  und  das  Ei  nach 
seiner   vollständigen  Entwickelung  "austreten   lässt ,  Vagina.     In- 


genitales foemineas  avium.   Cum  Tab.  V.  aen.   Göttingae  t813.   4.   (Tab.  11.    fig. 

4.  g.  rechter  Eileiter  bei  einer  Ente) ;  Geoffroy  St.-Hilaire,  Mem.  du  Mus.  d'Hist. 
nal.  1823.  Tom.  X.  p.  57— 84.  PI.  IV. ;  R.  Wagner,  Beiträge  zur  Anat.  der  Vö- 
gel 1.  1.  S.  271 — 283.  (Hierbei  eine  AbJiildung  der  zwei  Eierstöcke  bei  Falco 
palunibarius.  Bei  Gypogeranus  fand  W.  einen  rechten  Eierstock  mit  rechtem 
Eileiter). 

Ursprünglich  sind  übrigens,  wie  Rathke  bemerkt  hat,  bei  dem  Küchlein  zwei 
Eierstöcke  und  zwei  Eileiter  vorhanden.  Die  der  rechten  Seite  hören  jedoch 
sehr  früh  auf  zu  wachsen  und  werden  nach  der  Geburt  des  Küchleins  in  weni- 
gen Wochen  vollständig  resorbirt  (Beitr.  zur  Gesch.  <ler  Thierwclt.  1825.  III.  S. 

5.  57.  58.).  Die  Anwesenheit  zweier  Eierstöcke  in  den  ausgewachsenen  Vögeln 
ist  demnach  als  eine  Hemmungsbildung  zu  betrachten. 

'  Der  Eierstock  der  Henne  ist  oftmals  abgebildet :  von  R.  de  Graaf,  Opera 
omnia.  1705.  Tab.  XVIII.  p.  253. ;  Geoffroy  St.-Hilaire,  Mem.  du  Mus.  X.  PI.  4. 
flg.  l.;  M.  M.  Carus,  Vergl.  Zootomie.  Tab.  XVI.  fig.  15.;  Lereboullet,  Recherch. 
sur  Ics  organcs  genilaux  des  anim.  vcrl.,  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Leop.  Carol. 
XXni.  P.  I.  1851.  PI.  3.  fig.  43.  PI.  11.  fig.  110.  u.  s.  w. 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.     II.  23 
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dessen  sind  diese  Abschnitte  nicht  besondere  Organe,  sondern 
blosse  Theile  eines  einzigen  Kanaies.  Durch  Hülle  einer  Bauch- 
felllalte  wird  der  darmförmige  Eileiter  festgehalten  und  an  der 
Wirbelsäule  angeheftet.  Eine  Clitoris  findet  sich  nur  bei  weni- 
gen Vögeln J     Sie  Hegt  im  Innern  der  Kloake. 

Die  männlichen  Vögel  besitzen  zwei  Hoden,  welche  jeder- 
seits  neben  der'Aorta  nnd  der  unteren  Hohlvene  vorn  auf  den 
Nieren  gelegen  sind.^  Hire  Gestalt  ist  oval,  ihre  Farbe  gewöhn- 
lich weiss  oder  gelblich.  Der  Hoden  der  linken  Seite  ist  in  der 
Regel  etwas  grösser.  V^ährend  der  Paarungszeit  nehmen  beide  sehr 
beträchtlich  an  Grösse  zu ,  während  sie  sonst  gewöhnlich  nur 
einen  geringen  Umfang  besitzen.^  Bei  den  in  Polygamie  leben- 
den Vögeln  sind  sie  beständig  grösser,  als  bei  den  übrigen.  Eine 
weisse  sehr  gefässreiche  Haut  (tunica  albuginea)  überzieht  das 
Parenchym  der  Hoden,  das  aus  vielen  sehr  engen  und  gewnnde- 
nen  Kanälen  besteht.  Die  Vasa  efferentia,  die  aus  der  Vereini- 
gung dieser  Kanäle  hervorgehen,  führen  in  einen  Nebenhoden, 
welcher,  kaum  von  dem  Hoden  getrennt,  als  eine  ovale  Masse 
auf  der  Tunica  albuginea  aufliegt  und  spitz  nach  unten  ausläuft. 
Aus  dem  Ende  desselben  entspringt  der  gewundene  Samen lei - 
ter  (vas  deferens) ,  welcher  über  die  Nieren  hinläuft  und  längs 
der  Aussenseite  der  Harnleiter  zur  Kloake  herabsteigt.  In  der 
Entwicklung  dieser  zwei  Samenleiter  findet  keine  solche  Ver- 
schiedenheit statt,  wie  zwischen  den  beiden  Hoden.  Sie  erwei- 
tern sich  während  ihres  Verlaufes  und  bilden  an  ihrem  Ende  bei 
vielen  Vögeln  eine  Blase  (Samenblasej.  Die  Oeffnungen  der  zwei 
Vasa  deferentia  liegen  aussen  neben  der  der  Harnleiter  und  sind 


^  Bei  den  Enten  luul  den  Straussarligen  Vögeln.  Ueber  die  Clitoris  der 
letzteren,  deren  äussere  Fläche  mit  einer  Furche  versehen  ist,  wie  die  Ruthe, 
vergl.  Müller,  Ueber  zwei  verschiedene  Typen  in  dem  Bau  der  erectilen  männ- 
lichen Geschlechtsorgane  bei  den  stranssartigcn  Vögeln  (Äbliandl.  der  Akad.  der 
Wissensch.  zu  Berlin.   1S36.  Physik.-math.  Klasse).  S.  21.22.  Tab.  I.  lig.  3.  4. 

^  Einige  Anatomen  wollen  in  einzelnen  Fällen  nur  einen  einzigen  oder  auch 
wohl  drei  Hoden  angetroffen  haben. 

^  Diese  auffallende  Grössenzunahme  der  Hoden  vom  Januar  bis  April  ist 
bei  dem  gemeinen  Sperling  von  Hunter  dargestellt.  Siehe  Calalogue  uf  Ihc  Pliy- 
siol.  series  etc.  Vol.  IV.  Tab.  50.  oder  bei  Owen,  Todd's  Cyclopacd.  1.1.  p.  345. 
Vergleiche  auch  R.  Wagner  und  R.  Leuckart  ebendas.  Vol.  IV.  Artik.  Semen. 
(Dass  Owen  a.a.O.  bei  den  Vögeln  dem  rechten  Hoden  eine  grössere  Entwick- 
lung zuschreibt,  scheint  auf  einer  Verwechselung  zu  beruhen.) 
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mit  einer  kleinen  sehr  gefässreiciien  Hervorragung  von  kegelför- 
miger Gestalt  versehen.  Diese  zwei  Papillen,  die  bei  allen  Vö- 
geln vorhanden  sind,  hat  man  früherhin  als  eine  doppelte  Rnlhe 
angesehen.  Indessen  ist  dieses  ein  Gebilde,  dessen  die  meisten 
Vögel  entbehren.  Es  sind  nur  wenige  Arten,  die  eine  Ruthe  be- 
sitzen, ohne  dass  desshalb  jene  Papillen  fehlen.  Der  Penis,  den 
man  bei  vielen  Stelzfüsslern  (Ardea,  Ciconia,  Otis)  und  bei  eini- 
gen Hühnern  (Crax,  Penelope,  Crypturus)  antrifft,  ist  stets  rudi- 
mentär, von  einer  zungenförmigen  Gestall  und  an  seiner  oberen 
Fläche  bald  mit  einer  deutlichen  Grube  versehen,  bald  ohne  eine 
solche.  Die  Enten,  der  Casuar  und  amerikanische  Strauss  be- 
sitzen eine  grössere  Rnlhe,  die  bei  der  Regattung  zum  Theil 
durch  Umstülpung  hervorgestreckt  wird  und  an  ihrer  inneren 
dann  nach  aussen  gekehrten  Fläche  eine  Furche  besitzt.  Ein 
gelbes  elastisches  Rand  zieht  den  umgestülpten  Theil  wiederum 
nach  innen.  Der  untere  Theil  der  Ruthe  besteht  aus  zwei  fibrö- 
sen Körpern  mit  einer  Furche,  die  von  einem  cavernösen  Gewebe 
ausgekleidet  ist.  Ganz  selbstsfändig  und  eigenthümlich  ist  der 
Typus,  nach  welchem  der  Penis  des  zweizehigen  Straussen  ge- 
bildet ist.  Er  besteht  aus  einem  grossen,  kegelförmigen  Gebilde 
ohne  umstülpbaren  Anhang,  in  dem  man,  ausser  zwei  fibrösen 
Körpern,  noch  ein  elastisches  Gewebe  antrifft,  welches  an  der 
Untertläche  den  Raum  oder  die  Rinne  zwischen  den  ersteren  aus- 
füllt und  am  Ende  eine  rudimentäre  Eichel  bildet.  In  seiner 
Structur  stimmt  dieses  Gewebe  mit  dem  des  Ligamentum  nuchae 
überein.  Die  Rinne  oben  auf  der  Ruthe  ist  übrigens  ausserdem 
auch  mit  einem  cavernösQn  Gewebe  ausgekleidet.  In  der  Ruhe 
ist  dieser  Penis  gekrümmt  und  in  einen  sackförmigen  Anhang 
der  Kloake  zurückgezogen.* 

In  Rezug   auf  die   sexuellen  Verhältnisse   müssen  wir  übri- 


'  Unter  den  männliclien  Forlpflanzungswerkzeugen  der  Vögel  sind  namentlich 
die  des  Hahnes  oftmals  abgehildet;  vergleiche  z.B.  de  Graaf  1.1.  p.  231.  Tab. 
XVII.-,  Carüs,  Vergl.  Zuotom.  Tab.  XVI.  fig.  16. ;  Calalogue  of  the  Physiol.  scries 
in  llic  Museum  of  llie  College  of  Surgeons  in  London.  IV.  PI.  50.  fig.  1.;  die  von 
Mergus  merganser  in  Carüs,  Tab.  anat.  comp.  ilJustr.  V.  Tab.  7.  fig.  2.  Ueber 
denselben  Gegenstand  vergleiche  auch  noch  G.  G.  Tan\enberg,  Diss.  inaug.  si- 
stens  spicilegium  oliservationuni  circa  partes  genitales  masculas  Avium.  Cum  lab. 
aen.  Gottingae  1789.  4.  und  die  schon  oben  angeführte  Abhandlung  von  Müller, 
llelu'r  zwei  verschiedene  Typen  u.  s.  vv. 

23* 
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gens  hier  noch  bemerken,  dass  die  Vögel  in  dei  Regel  eine  viel 
beträch llichere  Geschlech  tsvers  chiedenh ei t  im  Aeussern 
darbieten,  als  die  übrigen  Wirbelthiere.  Namentlich  spricht  sich 
dieses  in  der  Färbung  und  Zeichnung  der  Federn  aus,  indem 
die  Männchen  gewöhnlich  viel  reicher  geschmückt  sind.  Indessen 
ist  dieser  Unterschied  erst  bei  den  ausgewachsenen  und  geschlechts- 
reifen  Vögeln  recht  augenfällig,  namentlich  während  der  Paa- 
rungszeit (in  dem  sogen.  Hochzeitskleide). 

Die  Entwicklung  der  Vögel  im  Ei,  die  in  ihren  wesent- 
lichen Zügen  mit  der  der  beschuppten  ReptiHen  übereinstimmt 
(siehe  S.  239) ,  können  wir  eben  so  wenig  mit  Stillschweigen 
übergehen.  Das  Eierstocksei  besteht,  wie  bei  den  übrigen  Thie- 
ren,  aus  dem  Dotter  und  dem  Keimbläschen  mit  Keimfleck  (s. 
oben  S.  5).  Schon  im  Eierstock  erreicht  der  Dotter  des  Vo- 
geleies seine  vollständige  Grösse;  wenn  das  Ei  im  Trichter  an- 
kommt, besitzt  es  bereits  dasselbe  Gewicht,  wie  der  Dotter  eines 
schon  gelegten  Eies.  Das  Eiweiss,  welches  sich  während  des 
Durchganges  durch  den  Eileiter  im  Umkreise  des  Dotters  abla- 
gert, lässt  zweierlei  Lagen  erkennen,  eine  äussere  dünnflüssigere 
und  eine  innere,  die  von  der  ersteren  durch  grössere  Menge, 
zähere  Beschaffenheit  und  hellere  Färbung  sich  unterscheidet. 
Oben  und  unten  besitzt  der  Dotter  einen  korkzieherartig  gewun- 
denen Faden,  der  mit  breiter  Basis  an  der  Dotterhaut  sich  be- 
festigt und  ebensowohl  eine  weissere  Färbung,  wie  auch  eine  fe- 
stere Beschaffenheit  darbietet,  als  das  übrige  Eiweiss  (die  zwei 
Hagelschn  ür  e,  chalazae  s.  grandines).  Das  stumpfe  Ende 
des  Eies  enthält  nach  dem  Legen  einp  kleine  Höhle,  die  durch 
Verdunstung  des  Eiweisses  zwischen  zweien  ans  einander  wei- 
chenden Platten  der  unter  der  äusseren  Kalkschale  gelegenen 
zähen  Eihaut  entsteht  und  durch  die  Schale  hindurch  mit  atmo- 
sphärischer Luft  sich  anfüllt.^ 


'  .1.  ('..  L.  Hehl,  Disserl.  inaiig.  de  naiura  e(  iisii  aeris  ovis  avium  inclusi. 
Tubingaft  1796.  4.  und  in  Rem/s  Archiv.  II.  S.  496-500.  Daher  kommt  es 
auch,  dass  das  Gewiclit  der  Eier,  selhsl  wenn  sie  nicht  bebrütet  werden,  all- 
mälig  immer  mehr  abnimmt.  Während  der  Bebnitung  ist  dieser  Gewichtsver- 
lust natürlicli  noch  viel  bedeutender. 

Die  I.ufl  im  Innern  dieser  Höhle  ist  nach  dem  Vcrhältniss  der  einzelnen 
Gase  von  der  atmosphärischen  Luft  nicht  wesentlich  verschieden,  obgleich  im 
Anfange  die  Menge  des  kohlensauren  Gases  etwas  grösser  zu  sein  scheint.     In 
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Die  Entwicklung  des  jungen  Vogels  geschieht,  wie  bekannt 
ist,  erst  nach  dem  Legen  der  Eier  durch  die  Brutwärme.  Die 
Vögel  bilden  die  einzige  Klasse  der  Wirbelthiere,  in  welcher  alle 
Arten  Eier  legen.  Es  giebt  nur  einige  wenige  Fälle,  in  welchen 
man  beobachtete,  dass  Eier,  die  in  der  Bauchhöhle  oder  in  den 
fiileitern  zurückgehalten  waren,  durch  die  Wärme  des  lebendigen 
Leibes  ausgebrütet  wurden.*  Die  Wärme,  die  zur  Entwicklung 
des  Küchleins  im  Eie  nölhig  ist,  beträgt  ungefähr  100"^  Fahr. 
(35 — 40  C),  jedoch  geht  die  Entwicklung  auch  noch  bei  einer 
etwas  kälteren  Temperatur ,  wenngleich  langsamer ,  vor  sich. 
Ueber  44°  C.  sterben  die  Küchlein.  Da  nun  die  Eier,  welche 
von  der  Brust  des  brütenden  Vogels  gänzlich  bedeckt  werden, 
nothwendig  einer  grösseren  Wärme  ausgesetzt  sind,  als  diejeni- 
gen, die  am  Rande  des  Nestes  liegen,  so  wechselt  die  Henne 
nach  einiger  Zeit  die  Lage  derselben,  indem  sie  die  mittleren 
an  den  Band  legt  und  umgekehrt.  Auf  solche  Weise  schreitet 
die  Entwicklung  aller  Eier  ganz  gleichmässig  vorwärts.  Bei  dem 
bebrüteten  Hühnerei  dauert  diese  Entwicklung  ungefähr  21  Tage. 
Während  dieser  Zeit  vermindert  sich  die  Quantität  des  Eivveisses 
durch  Verdunstung,  der  Luftraum  am  stumpfen  Ende  wächst,  der 
Dotter  verwandelt  sich  in  eine  milchfarbene  Flüssigkeit,  wird 
durch  die  Keimhaut  umhüllt  (am  6.  und  7.  Tage)  und  bildet  einen 
dem  Embryo  anhängenden  Dottersack,  der  endlich  (am  19.  und 
20.  Tage)  in  die  Bauchhöhle  des  jungen  Vogels  aufgenommen  wird. 

Der  erste  Anfang  der  Entwicklung  besteht  darin ,  dass  der 
Keim  (eine  runde  Scheibe,  die  unmittelbar  unter  der  Dotterhaut 
gelegen  ist)  sich  von  den  übrigen  Theilen  des  Eies  und  beson- 
ders von  denen  des  Dotters  immer  mehr  und  mehr  abtrennt. 
Er  wird  allmälig  häutig  und  fester,  seine  Mitte  nimmt  eine  durch- 
sichtige Beschaffenheit  an  (Area  pellucida  s.gerrainativa)  und 
bekommt  einen  dunkleren  Rand,  während  sich  in  seinem  Umkreise 


irrespirablen  Gasarten  oder  ohne  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  können  die 
Eier  nicht  zur  Entwicklung  gebracht  werden.  Frische  Eier  ertragen  eine  strenge 
Kälte  ohne  zu  frieren ;  waren  sie  aber  schon  einmal  gefroren,  oder  ist  das  Keim- 
vermögen durch  einen  starken  elektrischen  Schlag  u.  s.  w.  zerstört,  so  gefrieren 
sie  viel  leichter.  Vergl.  hierüber  die  Experimente  von  Paget  in  den  Philos. 
Transad.   1850.  I.  p.  221— 226. 

'  „Etiam  Gallina  vivos  foetus  peperit."  Haller,  Elem.  Physiol.  VIFI.  p.  46.; 
vergl.  auch  die  Beispiele  bei  Tiedemann,  Zool.    III.    S.  145  —  147. 
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auf  dem  Dotter  zwei  oder  drei  concentrische  Ringe  (haiones) 
liervorbilden.  Das  hellere  Mittelfeld  hat  zuerst  eine  runde,  dann 
eine  ovale  Gestalt  und  wird  schon  am  zweiten  Tage  bistjuitför- 
mig.  In  dem  Keim  selbst  entwickeln  sich  zwei  Schichten,  die 
man  mit  dem  Namen  der  Blätter  bezeichnet,  eine  obere,  das  se- 
röse oder  animalische  Blatt,  und  eine  untere,  das  vege- 
tative oder  Schleim-Blatt.  Das  seröse  Blatt  besteht  aus  run- 
den oder  polygonalen,  dicht  neben  einander  liegenden  Zellen  mit 
einem  Kern  und  kleinen  Körnchen  im  Innern,  während  die  Zellen 
des  Schleimblattes  des  Kernes  entbehren.  Die  Zellen  des  helle- 
ren Mittelfeldes  sind  kleiner,  an  den  Rändern  dagegen  sind  grös- 
sere und  kleinere  durch  einander  mit  dunklen  Kügelchen  und 
kleineren  Körnchen  in  eine  formlose  Intercellularsubstanz  einge- 
bettet.* Späterhin  entsteht  zwischen  den  beiden  genannten  Blät- 
tern noch  ein  drittes,  das  sogen.  Gefässblatt  (s.  oben  S.  6). 
Wie  sich  der  Keim  nun  von  den  übrigen  Theilen  des  Eies 
abscheidet,  eben  so  entsteht  auch  in  ihm  selbst  eine  weitere 
Trennung.  Ein  Theil  desselben  wird  zum  Embryo,  während 
der  andere,  in  den  der  Embryo  Anfangs  ohne  bestimmte  Grenze 
überging,  den  Namen  der  Keimhaut  behalten  kann.  In  dem 
Embryo  sind  von  Anfang  an  die  beiden  Keimblätter  vorhanden. 
Aus  dem  serösen  Blatte  entsteht  zunächst  der  Rückentheil  des- 
selben. Das  erste  Rudiment  bemerkt  man  um  die  14.  oder  15. 
Stunde  als  einen  dünnen  Streifen  (nota  primitiva),  der  an  dem 
einen  Ende  etwas  breiter  ist  und  etwa  eine  Länge  von  andert- 
halb Linien  besitzt.  Dieser  Streifen  liegt  in  der  Längenachse 
des  hellen  durchsichtigen  Fruchthofes  (area  pellucida),  der  selbst 
aber  nicht  in  der  Länge  des  Eies ,  sondern  vielmehr  quer  auf 
dem  Dotter  liegt  und  mit  der  Längenachse  des  Eies  beinahe 
einen  rechten  Wmkel  bildet.  Der  Primitivstreif  ist  eine 
Rinne,  neben  welcher  sich  indessen  schon  nach  wenigen  Stun- 
den rechts  und  links  eine  leistenförmige  Erhebung  zeigt,  die  sogen. 
Rückenplatte.  Diese  zwei  Bückenpia  tten,  die  mit  ihren  äus- 
sersten  Enden  allmälig  aufeinander  stossen  und  in  der  Mittel- 
linie verwachsen ,  werden  von  Pander  Primitivfalten  genannt. 
Zwischen  denselben  entsteht  im  Innern  des  Primitivslreifes  der 
Centraltheil  des  Nervensystems  und  unterhalb  desselben  ein  fei- 


'  Schwann,  Mikroskop.  Unlrrs.  S.  (i5-67.  Tab.  II.  (ig.  6.  7. 
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ner  Strang,  die  Rückensaite  (chorda  dorsalis,  s.  oben  S.  9),  die 
den  ersten  Anfang  oder  den  Vorläufer  des  Rückgrales  darstellt, 
indem  sie  später  von  Wirbelkörpern  umfasst  und  endlich  ganz 
verdrängt  wird.  Eine  Zeit  nach  dem  Auftreten  der  Chorda  dor- 
salis bemerkt  man  rechts  und  links  neben  ihr  in  den  Rücken- 
platten kleine,  weisse  Körperchen  von  viereckiger  Gestalt,  Anfangs 
4  oder  5,  neben  denen  aber  allmälig  vorn  und  hinten  noch  an- 
dere sichtbar  werden.  Gewöhnlich  hält  man  diese  Plältchen  für 
die  ersten  Andeutungen  der  Wirbel.*  Das  Schleimblatt  ist  zu 
dieser  Zeit  noch  lose  an  die  untere  dem  Dotter  zugekehrte  Fläche 
des  Embryo  geheftet.  Ebenso  fehlt  Anfangs  auch  die  Bauchhöhle. 
Die  ersten  Spuren  derselben  bilden  sich  am  zweiten  Tage  in 
zwei  an  der  Aussenseite  der  Rückenplatten  entstehenden  Aufwul- 
stungen  des  animalischen  Blattes,  die  sogen.  Bauch  platten 
(laminae  ventrales),  die  sich  flächenhaft  ausbreiten  und  nach  un- 
ten umbiegen.  Auf  solche  Weise  verwandeln  sich  diese  Platten 
in  die  Seitenwände  der  Bauchhöhle,  die  in  der  Mittellinie  allmä- 
lig mit  einander  verwachsen.  Der  vollständige  Schluss  der  Bauch- 
höhle erfolgt  erst  am  Ende  der  ganzen  Entwicklung.  Die  Rücken- 
liöhle,  die  das  Hirn  und  Rückenmark  enthält,  ist  dagegen  weit 
früher  vollständig  geschlossen,  da  die  Rückenplatten  schon  am 
zweiten  Tage  mit  ihren  Rändern  in  der  Mittellinie  zusammen- 
stossen  und  unter  einander  verschmelzen.  Am  vorderen  Ende 
weichen  beide  Rückenplatten  etwas  auseinander.  Sie  lassen  hier 
einen  grösseren,  in  mehrere  hintereinander  liegende  Abtheilungen 
zerfallenen  Raum  zwischen  sich,  welcher  ein  helleres  Blastem 
entliält,  aus  dem  sich  späterhin  die  Hirnsubstanz  hervorbildet. 
Schon  am  ersten  Tage  hat  der  Embryo  übrigens  eine  gekrümmte 
Form  angenommen,  indem  sich  das  Kopfende  (ursprünghch  das 
breitere  Ende  der  Nota  primitiva)  immer  mehr  und  mehr  nach 
unten  umbog.  Am  zweiten  Tage  entsteht  auch  am  hinteren 
Ende  eine  Krümmung  und  somit  gleicht  denn  der  Embryo  um 
diese  Zeit  einem  umgestürzten  Boote  mit  oberem  kielformigen 
Rücken  und  unterer  dem  Dotter  zugekehrter  Höhlung.  Inzwi- 
schen ist  aus  dem  vegetativen  Blatt  auch  der  Darmkan'al  her- 
» vorgegangen.    Anfangs  ist  dieser  rinnenförmig  mit  offener  Bauch- 


'  Remak  meint  dagegen,  dass  diese  PläUchen  als  die  Anfänge  der  Cerebro- 
spinalnerven  gedeutet  werden  miissten.     Müller's  Archiv.    1843.    S.  478  —  484. 
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fläche  und  freien  Rändern,  die  seitlich  in  die  Keimhaul  überge- 
hen, sich  aber  später  alhnähg  bis  auf  die  NabelöfTnung,  die  als 
Rest  dieser  primitiven  Bildung  überbleibt ,  schliessen.  An  dem 
zweiten  Tage  beginnt  auch  die  erste  Bildung  des  Herzens  und 
des  Dotterkreislaufes,  mit  der  ein  neues  Stadium  der  Ent- 
wicklung anhebt. 

Dieses  zweite  Stadium  umfasst  einen  Zeitraum  von  drei  Ta- 
gen. Der  dunkle  Rand,  der  sich  Anfangs  im  Umkreise  des  durch- 
sichtigen Dotterhofes  zeigte,  hat  sich  allmälig  zu  einem  breiteren 
Ringe  (dem  Gefässhofe,  area  vasculosa)  entwickelt.  Dieser 
Hof  wird  durch  das  Gefässblatt  gebildet,  welches,  wie  wir  oben 
erwähnten,  zwischen  das  seröse  und  muköse  Blatt  sich  einschiebt. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Tages  bildet  sich  hier  allmä- 
lig ein  Gefässnetz.  Im  Umkreise  des  Hofes  liegt  ein  ringförmi- 
ger Sinus  oder  eine  Vene  (sinus  terminalis  s.  vena  terminalis), 
aus  der  das  Blut  oben  und  unten  durch  drei  oder  vier  Haupt- 
stämme nach  dem  Embryo  zurückfliesst,  während  es  durch  zwei 
quere  Arterien ,  die  mit  den  Venenstämmen  fast  einen  rechten 
Winkel  bilden,  aus  dem  Embryo  in  den  Gefässhof  hineintritt.' 
Die  ringförmigen  Halonen,  die  schon  am  zweiten  Tage  allmälig 
undeutlicher  wurden,  sind  jetzt  vollkommen  verschwunden. 

Während  dieser  Periode  bekommt  der  Embryo  eine  Hülle, 
die  durch  eine  Fortsetzung  des  animalischen  Blattes  gebildet  wird 
und  aus  zwei  Falten  hervorgeht,  welche  sich  rechts  und  links 
neben  dem  Embryo  erheben,  oberhalb  des  Rückens  einander  ent- 
gegenwachsen und  (am  4.  Tage)  endlich  unter  sich  verschmelzen. 
Auf  solche  Weise  wird  der  Embryo  in  eine  blasenförmige  Haut 
eingeschlossen,  die  sogen.  Schaafhaut  oder  das  Amnion,  die 
an  der  Uebergangsstelle  der  seitlichen  Leibeswand  in  das  ani- 
malische Blatt  der  Keimhaut  mit  dem  Embryo  zusammenhängt. 
Dieser  Zusammenhang  ist  der  Hautnabel,  hinter  dem  das  Schleim- 
blatt durch  seinen  Zusammenhang  mit  dem  Darme  den  Darm- 
nabel bildet  (ductus  vitello-intestinalis).  Das  Herz  hat  Anfangs 
die  Gestalt  eines  länglichen  Kanales,  dessen  unteres  Ende  (der 
Vorhof)  die  Venenstämme  des  Gefässhofes  aufnimmt.    Das  obere 


'  Eine  schöne  grosse  Abbildung  dieses  Kreislaufes  gab  uns  Pander  in  sei- 
nen Beiträgen  zur  Entwickelungsgeschichte  des  Hühnchens  im  Eie.  Würzburg 
1817.  4.  Tab.  VIII.  Siehe  auch  Wagner,  Icon.  phy.ioi.  (ed.  prim.)  Tab.  IV. 
flg.  4.  5. 
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Ende  dieses  Kanales  (welches  später  in  den  bulbiis  aorlae  sich 
umwandelt),  giebt  an  jeder  Seite  vier  Gefässbogen  ab,  zwischen 
welchen  sich  drei  Spalten  bilden.  Diese  liildung,  die  uns  an 
die  Kiemenbögen  und  Kiemenspalten  der  Fische  erinnert, 
wurde  von  Rathke,  der  sie  zuerst  entdeckte,  damit  auch  wirkhch 
verghchen,  und  gleichlautend  benannt. '  Am  vierten  Tage  bildet 
sich  ein  fünftes  Riemenbogenpaar,  während  das  erste  anfängt, 
sein  Blut  zu  verlieren.  Auch  der  Blutstrom  des  zweiten  Bogens 
wird  allmälig  schwächer,  bis  er  am  fünften  Tage  gleichfalls  ver- 
schwindet, so  dass  dann  nur  noch  drei  Paar  Gefässbogen  übrig  blei- 
ben. Diese  vier  oder  resp.  drei  Gefässbogen  bilden  jederseits  einen 
kurzen  Stamm,  der  sich  mit  dem  der  anderen  Seite  zur  Bildung 
einer  einzigen  grossen  Aorta  vereinigt.  Unten  spaltet  sich  jedoch 
diese  Aorta  wieder  in  zwei  Aeste,  aus  denen  die  Arterien  hervorkom- 
men, welche  sich  in  querem  Verlaufe  über  die  Keimhaut  ausbreiten. 

In  diesen  Zeitraum  fällt  auch  die  erste  Bildung  der  Leber, 
der  Bauchspeicheldrüse,  der  Allantois  und  der  Lungen.  Alle 
diese  Organe  entstehen  nach  v.  Baer  als  Ausstülpungen  aus  dem 
Darmkanal,  indem  sich  die  Schleimhaut  desselben  in  die  Gefäss- 
schicht  hineindrängt  und  dadurch  diese  kegelförmigen  hohlen 
Anhänge  hervortreibt.  Die  Gefässschicht  selbst  bildet  rechts  und 
links  an  der  Unterfläche  des  Bückgrats  eine  Platte,  die  beide 
mit  einander  zur  Herstellung  des  Gekröses  (mesenterium)  ver- 
wachsen. Um  dieselbe  Zeit  entstehen  auch  die  Wolffischen  Kör- 
per oder  Primordialnieren,  welche  fast  durch  die  ganze  Länge 
des  Bumpfes  neben  der  Wirbelsäule  hinziehen  und  aus  vielen  ge- 
wundenen queren  Blinddärmchen  bestehen.  Der  Ausführungsgang 
dieser  Drüsen  mündet  in  die  Kloake.-  Die  ersten  Spuren  der  Ex- 
tremitäten bemerkt  man  am  vierten  Tage  als  kleine  Ausvyüchse 
an  den  Bauchplatten.  Am  fünften  Tage  wachsen  dieselben  und 
verwandeln  sich  dabei  in  eine  runde  und  gestielte  Scheibe. 

Der  Kreislauf  durch  die  Allantois,  die  als  Respirationsorgan 
betrachtet  werden  muss,  verdrängt  nach  dem  sechsten  Tage  all- 
mälig   den    Kreislauf  durch    die    Vasa    omphalo-meseraica    und 


.  *  Reichert  nannte  die  zwischen  den  Spalten  liegenden  Bogen  Visceralbogen. 

S..des.  Dissertalio  de  Einbryonum  arcubus  sie  dictis  branchialibiis;  Berolini  1836.  4. 

^  Vergleiciie  über  diese  Organe  u.  a.  Rathke,  Beiträge  zur_ Geschichte  der 

Thierwelt.   1825.    IH.    S.  50if.     J.  Müller,   ßildungsgcschichte   der    Genitalien. 

Düsseldorf  1830.     S.  21  ff.   u.  s.w. 
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leitet  damit  ein  neues  Stadium  der  Entwicklung  ein,  das  bis  zum 
Ende  des  Eilebens  fortdauert.  Die  Allantois,  deren  erste  Spur 
sich  schon  am  dritten  Tage  als  eine  blasenförmige  Ausstülpung 
aus  dem  äussersten  Ende  des  Darmkanales  hervorgebildet  hatte, 
wird  sehr  gefässreich,  nimmt  schnell  an  Grösse  zu,  dringt  zwi- 
schen den  Darmnabel  und  dem  Amnion  nach  aussen  und  um- 
wächst den  Embryo  mitsammt  dem  Amnion.  Am  neunten  Tage 
etwa  verschwindet  die  Vena  terminahs  des  Gefässhofes;  später 
verkleinern  sich  auch  die  übrigen  Gefässe  desselben,  bis  sie  end- 
lich gleichfalls  verschwinden.  Gegen  den  14.  oder  15.  Tag  ver- 
schmelzen die  Ränder  der  Allantois  zu  einer  geschlossenen  Blase, 
die  sich  dicht  unter  der  Schalenhaut  ausbreitet  und  das  ganze 
Ei  umwächst,  so  dass  man  dieselbe  der  äusseren  Eihaut,  dem 
Chorion  des  Säugethiereies,  vergleichen  kann.  Das  Küchlein 
schreitet  inzwischen  in  seiner  Entwicklung  weiter  vor.  Aus  sei- 
nem Herzen  entspringen  jetzt  zwei  Paar  Gefässbogen,  von  denen 
der  hintere  schon  zahlreiche  Aeste  an  die  Lungen  entsendet  und 
allmälig  in  die  Lungenarterie  sich  verwandelt,  während  der  vordere 
mit  einem  dritten  unpaaren  Bogen  an  der  rechten  Seite  zu  den 
Hauptstämmen  der  späteren  Aorta  (den  beiden  vordersten  Arte- 
rien und  der  absteigenden  Aorta,  siehe  oben  S.  345)  auswächst. 
Auch  die  bleibenden  Nieren  und  Geschlechtsorgane  beginnen  jetzt 
ihre  Entwicklung.  Das  Skelet  vervollkommnet  sich  mehr  und 
mehr  in  seinen  einzelnen  Theilen  und  zeigt  in  seiner  Ivnorpel- 
masse  schon  viele  Verknöcherungspunkte.  Die  früher  ganz  gleich- 
massig  entwickelten  Extremitäten  nehmen  alhnälig  ihre  spätere 
Gestalt  an  und  verwandeln  sich  vorn  in  Flügel,  hinten  in  Füsse. 
Am  11.  oder  12.  Tage  sieht  man  sogar  schon  die  ersten  Anfänge 
der  Federbildung.  Der  Dottersack  verkleinert  sich  und  wird  zu- 
letzt mitsammt  dem  ausserhalb  der  Leibeshohle  gelegenen  Tlieil 
des  Darmkanals,  an  dem  er  durch  Hülfe  des  Dotiergangs  befestigt 
ist,  zum  grossen  Theil  in  die  Bauchhöhle  aufgenommen.  Am 
19.  oder  20.  Tage  durchbricht  der  Vogel,  der  mit  seinem  Schna- 
bel gewohnlich  in  dem  stumpfen  Ende  des  Eies  liegt,  die  Scha- 
lenhaut. Er  üfTnet  zunächst  den  Luftraum  unter  der  Schale  und 
gewinnt  dabei  die  Möghchkeit  zu  athmen.  Hieraus  erklärt  es 
sich  auch,  dass  man  ihn  bisweilen  schon  pipen  hört,  bevor  er  das 
Ei  verlassen  hat.  Endlich  durchbricht  der  junge  Vogel  auch  die 
kalkige  Schale  des  Eies,  wobei  ihm  ein  kegelförmiger  fester  Höcker 
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an  der  Spitze  des  Oberkiefers,  der  später  spurlos  wieder  ver- 
schwindet, zu  Statten  kommt.  Er  erweitert  die  damit  gemachte 
Oeflnung  und  bleibt  mit  vorgestrecktem  Halse  noch  eine  Zeitlang 
ruhig  in  dem  Ei,  Der  Blutstrom  in  der  Allantois  hört  auf,  der 
Nabelring  scldiesst  sich  und  schnürt  die  Allantois  mit  einem 
Theile  des  Dottersacks  vom  Körper  ab,  worauf  dann  das  Küch- 
lein   endlich  sein  Ei  verlässt. ' 

Es  bleiben  uns  jetzt  nur  noch  die  Organe  des  anima- 
lischen Lebens  in  der  Klasse  der  Vögel  zur  Darstellung  übrig. 
Das  Rückenmark  steht  an  Masse  gegen  das  Gehirn  zu- 
rück, während  bei  den  Fischen  und  Reptilien  der  umgekehrte 
Fall  vorkam.  Seine  Längsachse  ist  von  einem  engen  Kanäle 
durchsetzt.  Wo  die  Flügelnerven  (plexus  brachiales)  entsprin- 
gen, wird  es  breiter,  während  es  in  seinem  obersten  Hals- 
theil  dünn  ist.  Eine  noch  grössere  Anschwellung  findet  sich  in 
der  Lendengegend,  an  der  Ursprungsstelle  der  Nerven  für  die 
hinteren  Extremitäten.  Hier  weichen  die  hinteren  Stränge  seit- 
lich auseinander,  so  dass  der  Centralkanal  eine  sackförmige  Er- 
weiterung bildet  (sinus  rhomboidalis),  die  mit  einer  wässerigen 
Flüssigkeit  gefüllt  ist.  Von  da  an  verdünnt  sich  das  Rücken- 
mark immer  mehr,  bis  es  zuletzt  in  einen  feinen  Faden  aus- 
läuft.    Eine  sog.  Cauda  equina  fehlt  bei  den  Vögeln.^ 


'  Unter  den  zahlreichen  Schriften  über  die  Entwicklung  des  Küchleins  nen- 
nen wir  nur  M.  Malpighii  Diss.  epistolica  de  Forinatione  pulii  in  ovo  in  seinen 
Opera  oninia.  Londini  1687.  Fol.  II.  (ed.  L.  B.  4.  II.  p.  49— 84) ;  A.  Haller, 
Deitx  Memoires  sur  la  formatiun  du  cveur  dans  le  poulel.  Lausanne  1758;  C.  F. 
WoLFF,  Theoria  generationis.  Halae  1759.  8.;  Chr.  Pander,  Disserlatio  inaug. 
sistens  historiam  metamorphoseos  quam  ovum  incubatum  prioribus  quinque  diebus 
subit.  Wirceburgi  1817.  8  (und  in  seinen  schon  angeführten  Beitragen  mit  14 
schönen  Kupfertafeln  von  d'Alton)  ;  K.  E.  v.  Baer,  über  Entwicklung-igeschichte 
der  Thiere.  Königsberg  1828.  4.  S.  1-140;  so  wie  in  Burdach's  Physiol. 
Bd.  II.  2.  Aufl.  S.  335— 446;  endlich  die  vortrefflichen  Abbildungen  von  Erul, 
im  ersten  Theile  seines  durch  den  Tod  unterbrochenen  Werkes,  die  Entwicklung 
des  Menseben  und  des  Hühnchens.  Leipzig  1845.  4.  —  Bei  der  grossen  Mei- 
nungsverschiedenheit der  neueren  Untersucher  in  Betreff  der  Keimblätter  und 
bei  anderen  noch  nicht  gehörig  aufgehellten  Punkten  konnten  wir  hier  nicht 
verweilen,  und  desshalb  sind  wir  im  Ganzen  auch  nur  wenig  von  der  in  der 
ersten  Ausgabe  dieses  Buches  gelieferten  Darstellung,  bei  welcher  uns  nament- 
lich die  Untersuchungen  von  Baer  zur  Grundlage  dienten,  abgewichen. 

^  Vergleiche  Nicolai  in  Beil's  Archiv.  XI.  S.  156 — 219  mit  einer  Abbildung 
des  ganzen  Bückenmarks  von  der  Gans. 
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Das  Hirn  ist  stärker  entwickelt,  als  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Klassen.  Zunächst  ist  seine  Masse  beträchtlicher.  Seine 
relative  Grösse  übertrifft  das  Hirn  der  meisten  Reptilien  und 
aller  Fische.*  Die  Schädelhühle  wird  vollständig  von  ihm  aus- 
gefüllt. Sodann  drückt  sich  die  weitere  Entwicklung  des  Gehirns 
in  der  Gruppirung  der  einzelnen  Theile  aus,  die  nicht  mehr,  wie 
bei  den  Fischen  und  Reptilien,  in  einer  Fläche  hinter  einander 
hegen.  Schon  das  breite  verlängerte  Mark  bildet  an  seinem  Ur- 
sprünge einen  stumpfen  Winkel  mit  dem  Halstheile  des  Rücken- 
markes. Das  Mittelhirn,  welches  bei  den  Fischen  und  Reptilien 
vor  dem  Cerebellum  und  hinter  den  Hemisphären  gelegen  ist 
(siehe  oben  S.  50  und  241),  liegt  hier  nach  unten  und  wird  von 
oben  nicht  gesehen.  Nach  Eröffnung  der  Schädeldecke  erblickt 
man  bei  den  Vögeln  nur  die  beiden  Hemisphären  und  das  kleine 
Hirn.  Dieses  letztere  besteht  seiner  Hauptmasse  nach  aus  einem 
Mittelstücke  (vermis  cerebelH),  an  das  sich  seitliche  Anhänge 
anschhessen.  Im  Inneren  des  kleinen  Hirnes  findet  man  eine 
eigenthümUche  ästige  Verbreitung  der  Markfasern,  der  die  Ana- 
tomen nach  der  Analogie  des  menschlichen  Körpers  den  Na- 
men des  Lebensbaumes  gegeben  haben.  Die  Höhle  des  verlän- 
gerten Markes  (die  vierte  Hirnhohle)  dringt  tief  in  das  kleine 
Hirn  hinein,  auf  dessen  äusserer  Oberfläche  man  zahlreiche  quere 
Furchen  wahrnimmt.  Das  grosse  Hirn  ist  ohne  Windungen  und 
hat  eine  ganz  glatte  Oberfläche,  unter  der  im  Inneren  ein  ge- 
räumiger Seilenventrikel  mit  grossen  gewölbten  Erhabenheiten 
(corpora  striata)  vorkommt.  Nach  oben  und  hinten  von  der 
ersten  Commissur  findet  man  eine  dünne  quere  Markplatte,  die 
nach  der  wichtigen  Entdeckung  von  A.  Meckel  einen  rudimen- 
tären Dalken  (corpus  callosum)  darstellt  und  beide  Hemisphären 
mit  einander  verbindet.^     An  der  Dasis  des  Gehirnes  sieht  man, 


'  Uebrigcns  üiidcn  sich  in  dieser  Beziehung  manche  Verschiedenheiten. 
So  fand  man  das  Verhältniss  zwischen  dem  Gewicht  des  Hirnes  und  dem  des 
Körpers  bei  dem  Sperling  wie  1  zu  25,  bei  dem  Finken  wie  1  zu  22,  bei  der 
Gans  wie  1  zu  300.  Haller,  Elem.  Physioi.  IV.  p.  9.  10;  Cuvier,  Lee.  d'Anat. 
comp.  11.  p.  151.  152.  Noch  kleiner,  als  bei  der  Gans,  ist  dieses  Verhältniss  bei 
den  straussartigen  Vögeln,  bei  dem  indischen  Casuar  wie  1  zu  G70,  oder 
sogar  1  zu  1000.    Meckel,  Archiv  für  Anatomie  und  Physioi.  VI.   1832.  S.  352. 

^  Vergleiche  namentlich  A.  Meckel,  Anatomie  des  Gehirns  der  Vögel,  in 
J.  F.  Meckel's  Archiv  für  die  Physioi.  II.    1816.  S.  25— 78.  Tab.  I.     Zahlreiche 
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da  noch  keine  Varolsbrücke  vorhanden  ist,  unmittelbar  vor  dem 
verlängerten  Marke  das  schon  oben  erwähnte  Mittelhirn  in  Form 
von  zweien  seitlichen  Erhabenheiten,  die  mit  den  Corpora  qua- 
drigemina  zu  vergleichen  sein  möchten  und  im  Innern  eine  Hohle 
einschhessen.  Aus  ihnen  kommen  die  dicken  Sehnerven  hervor, 
die  in  einem  queren  Bogen  nach  vorn  laufen,  bis  sie  sich  vor 
dem  Trichter  treffen.  An  der  Begegnungsstelle  zerfallen  sie  in 
eine  Anzahl  Markplättchen,  die  kreuzweise  über  einander  hinlau- 
fen, wie  die  Finger  der  gefalteten  Hände,  Die  Riechnerven  ent- 
springen aus  einer  kegelförmigen  Anschwellung  am  vorderen  Ende 
der  Hemisphären,  erhalten  aber  auch  eine  Anzahl  weisser  Mark- 
stränge, die  an  der  Basis  der  Hemisphären  hinlaufen  und  am  an- 
deren Ende  bis  in  die  Thalami  optici  sich  verfolgen  lassen. 

Die  Hirnnerven  sind  in  derselben  Anzahl  vorhanden,  wie 
bei  den  Säugethieren ,  und  besitzen  im  Wesentlichen  dieselbe 
Vertheilung.  Der  Gesichtsnerv  ist  schwach  entwickelt.  Der  erste 
Ast  des  fünften  Paares  hat  eine  Verbreitung,  die  von  der  der  Säu- 
gethiere  abweicht  und  darauf  hinzudeuten  scheint,  dass  derselbe 
zum  Theil  auch  den  zweiten  Ast  vertrete,  der  an  Stärke  bisweilen 
hinter  dem  ersten  zurückbleibt.  Der  dritte  Ast  ist  ohne  Zungen- 
nerven (vergl.  oben  S.  242).  Die  Stelle  desselben  scheint  von 
dem  Nervus  vagus  ersetzt  zu  sein,  von  dem  ein  Zweig  mit  dem 
Nervus  giosso-pharyngeus  sich  verbindet,  während  ausserdem  noch 
gewöhnlich    ein  besonderer  Ramus  lingualis  vagi  vorhanden  ist.' 

Das  oberste  Halsganglion  des  grossen  Nervus  Sympa- 
thien s  liegt  dicht  am  Austritt  des  9.  und  10.  Nervenpaares  aus 
dem  Schädel.  Von  ihm  gehen  zwei  Aeste  nach  dem  Kopfe,  die 
sich  mit  Zweigen  des  5.,  7.  und  9.  Paares  verbinden.  Zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Halswirbel  tritt  der  Halstheil  des  Sym- 
pathicus  in  den  Kanal  der  Querfortsätze,  aus  dem  er  erst  neben 
dem  vorletzten  Halswirbel  wieder  zum  Vorschein  kommt.  Später 
läuft  er  über  dem  Plexus  brachialis  in  die  Brusthöhle  und  bildet 
hier  Anschwellungen,  die  durch  Nervenstränge  zu  einem  doppel- 


Abbildungen  vom  Vogelgehirn  findet  man  in  VVagner's  Icones  Physiologicae.  Tab. 
22.  flg.  2.  3.  4.  Tab.  23.  fig.  14  —  17.  Tab.  24.  fig.  16.  Tab.  25.  fig.  9- 
Tab.  26.  flg.  5.     Tab.  27.  fig.  13. 

'  Vergleicbe  über  die  Hirnneiven  der  Vögel  Schlemm,  Observationes  neiiro- 
logicae.  Berolini  1834.  4.  p.  17  — 20,  und  M.  J.  Thuet,  Disquisiliones  anato- 
micae  Psillacorum.     Turici   1838.     4.   p.  30-32. 
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ten  Grenzslrang  unter  sich  zusammenhängen.  In  dem  hinteren 
Theile  der  Bauchhöhle  wird  der  Grenzstrang  wieder  einfach,  in- 
dem die  Nerven  der  beiden  Seiten  sich  in  der  Mitte  immer  mehr 
einander  nähern.' 

Der  Tastsinn  der  Vögel  kann  eben  nicht  sehr  entwickelt 
sein,  da  ihr  Körper,  mit  Ausschluss  des  Schnabels  und  der  Füsse, 
hie  und  da  auch  einiger  Stellen  des  Kopfes  und  Halses,  mit  Fe- 
dern bedeckt  ist.  Die  vorderen  Extremitäten  können  bei  ihrer 
Umwandlung  in  Flugwerkzeuge  natürlich  nicht  zum  Tasten  die- 
nen, und  was  die  hinteren  anbetrifft,  so  findet  man  an  diesen 
gleichfalls  keine  besondere  Einrichtung  zum  Tasten,  obwohl  sie 
nicht  blos  zum  Stehen  und  Laufen,  sondern  auch  zum  Greifen 
bestimmt  sind.  Nur  der  Schnabel  ist  in  manchen  Fällen  ein 
unverkennbares  Tastorgan,  wie  z.  B.  bei  den  Enten,  bei  denen 
er  nicht  nur  mit  einer  dünnen  und  weichen  Haut  bekleidet  ist, 
sondern  auch  unter  derselben  zahlreiche  Aeste  des  fünften  Ner- 
venpaares enthält. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  auch  der  Federn  er- 
wähnen, jener  eigenthümlichen  Epidermoidalgebilde,  denen  der 
Vogelkörper  seinen  prächtigen  Farbenschmuck  und  die  gefälligen 
runden  Formen  verdankt,  die  ihn  so  auffallend  auszeichnen.  Die 
Federn  besitzen  an  ihrem  unteren  Ende  ein  längeres  oder  kür- 
zeres horniges  Rohr,  die  sog.  Spuhle  (scapus,  calamus),  durch 
deren  Hülfe  sie  in  der  Haut  befestigt  sind.  Als  eine  Fortsetzung 
dieser  Spuhle  dürfen  wir  die  glatte,  etwas  gekrümmte  Hornplatte 
ansehen,  die  an  dem  Stamme  der  Feder,  dem  sog.  Schafte  (rha- 
chis),  auf  der  Vorderfläche  emporsteigt  und,  allmälig  an  Breite 
abnehmend,  bis  an  das  Ende  desselben  sich  verfolgen  lässt.  Die 
Hinterfläche  des  Schaftes  zeigt  eine  mittlere  Längsrinne.  Der 
Schaft  selbst  besteht  aus  einer  weissen  spongiösen  Substanz,  die 


*  Vergleiche  ausser  E.  H.  Webeü,  Anat.  comp,  nervi  sympatliici,  p.  24 — 38, 
auch  BiscHOFF,  Comment.  de  nervi  accessorii  Willisii  Anatomia  et  Physiologia. 
Darmstadii  1832.  4.  p.  41.  42.  In  dem  Gekröse  der  Vögel  liegt  ein  unpaarer 
Nervenstrang,  der  vom  Rectum,  wo  er  am  dicksten  ist,  längs  der  Windungen 
des  Darmkanais  bis  zum  Duodenum  hinläuft.  Neben  der  Kloake  hat  derselbe 
ein  grosses  rundliches  Endganglion,  während  der  Nerv  in  dem  unteren  Theile 
des  Dünndarms  ohne  Anschwellung  ist.  Vergl.  die  wichtigen  Untersuchungen 
Ton  Remak,  in  dessen  Abhandlung  über  ein  selbständiges  Darmnervensystem. 
Berlin  1847  fol. 
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mit  dem  Marke  der  Fliederzweige  einige  Aehnlichkeit  hat  und 
mit  zweien  oder  dreien  Wurzeln  aus  der  Spuhle  hervorkommt. 
Auch  die  Spuhle  ist  ührigens  nicht  vOllig  leer,  sondern  im  In- 
nern mit  einem  häutigen  Gebilde  versehen  (der  sog.  Seele),  das 
an  den  beiden  Enden  der  Spuhle  befestigt  ist  und  aus  kleinen 
trichterförmig  in  einander  steckenden  Abschnitten  besteht.  An 
den  Seitenflächen  trägt  der  Federschaft  zahlreiche  schräg  nach 
der  Spitze  zu  verlaufende  Aeste  (rami  Nitzsch,  radii  s.  barbae 
Auct.),  welche  die  sog.  Fahne  (vexillum)  zusammensetzen  und 
selbst  wiederum  jederseits  mit  feineren,  bei  unbewaffnetem  Auge 
kaum  sichtbaren  Strahlen  (radii  Nitzsch,  barbulae)  versehen  sind. 
Die  vorderen  dieser  Strahlen,  die  nach  der  Spitze  des  Schaftes 
gekehrt  sind,  besitzen  mikroskopische  Härchen  oder  Wimpern, 
die  zum  Theil  an  dem  Ende  hakenförmig  gekrümmt  sind  und 
die  hinteren  Strahlen  der  vorhergehenden  Aeste  umfassen.  Durch 
diesen  Mechanismus  wird  es  möglich,  dass  die  Aeste  der  Feder- 
fahne, namentlich  bei  den  Fing-  und  Schwanzfedern,  so  dicht 
schhessen  und  förmlich  an  einander  zu  -kleben  scheinen, '  wie 
man  bei  einem  Versuche,  die  Aeste  aus. einander  zu  ziehen,  leicht 
wahrnimmt.  Bei  sehr  vielen  Vögeln  erhebt  sich  aus  der  nabei- 
förmigen Grube  am  Anfang  der  Längsrinne  auf  der  Hinterfläche 
des  Schaftes  noch  eine  Nebenfeder  (pluma  accessoria,  hyporrha- 
chis  Nitzsch),  die  bei  dem  Casuar  an  Grösse  dem  Hauptschaft 
gleich  kommt,  sonst  aber  gewöhnlich  viel  kleiner  bleibt,  obgleich 
sie  im  Uebrigen  eben  so  gebaut  ist.  An  den  Ruderfedern  der 
Flügel  und  des  Schwanzes  fehlt  diese  Nebenfeder  beständig.  Mit 
der  Spuhle  sind  die  Federn  in  eine  kapselartige  Grube  einge- 
senkt, die  von  einer  Duplicatur  der  Haut  gebildet  ist. 

Wenn  man  einem  lebenden  Vogel  die  Federn  auszieht,  so 
entstehen  an  deren  Stelle  neue,  und  eben  diese  Neubildung  ge- 
schieht jährlich,  während  der  sog.  Mauserung.  In  der  Tiefe 
des  Kanales,  in  der  die  Feder  befestigt  war,  wird  dann  eine 
plastische  Substanz  abgeschieden,  die  sich  allmälig  anhäuft  und 
mit  einer  Hülle  umgiebt.  Anfangs  hat  die  Hülle  die  Gestalt  ei- 
nes unten  offenen  Säckchens,   aber   bald  verwandelt   sich  dieses 


'  Eine  gute  Abbildung  dieser  Bildung  findet  man  bei  Hooke,  Micrograpbia. 
Tab.  23.  flg.  2.  Die  Abbildung  von  Perhault,  die  von  Owen  in  Toüd's  Cyclop. 
I.  p.  350  copirt  ist,  erscheint  dagegen  weit  weniger  naturgetreu. 
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in  einen  langgestreckten  Kegel,  der  mit  seiner  Grundfläche  nach 
unten  gekehrt  ist.  Später  durchbohrt  dieser  Kegel,  der  inzwi- 
schen eine  hornige  BeschafTenheit  angenommen  hat,  die  Haut 
und  lässt  dann  schliesshch  an  seiner  Spitze  die  Fahne  einer  Fe- 
der hervortreten,  die  sich  im  Innern  des  Kegels,  wie  in  einem 
Futterale,  entwickelt  hat.  Je  mehr  sich  die  Feder  ausbildet, 
desto  mehr  löst  sich  die  hornige  Scheide  in  kleine  Schüppchen 
oder  Plättchen  auf,  die  entweder  gelegentlich  beim  Schütteln  der 
Federn  herausfallen,  oder  bei  dem  Reinigen  des  Gefieders  mit 
dem  Schnabel  entfernt  werden.  Einige  Dunen ,  deren  Spuhlen 
beständig  auf  einer  unvollständigen  Entwicklung  verharren ,  son- 
dern fortwährend  einen  Puder  ab,  der  aus  solchen  Schüppchen 
besteht.  Derartige  Federn  kennt  man  schon  seit  lange  bei  den 
Reihern,  wo  sie  hinten  auf  dem  Nacken  vorkommen;  sie  flnden 
sich  aber  auch  bei  andern  Vögeln ,  z.  B.  einigen  Papageien  und 
Raubvögeln. 

Es  ist  also  die  Spitze  der  Feder,  die  zuerst  zum  Vorschein 
kommt.  Die  Fahne  bildet  überhaupt  denjenigen  Theil  der  Feder, 
der  am  frühesten  seinen  Ursprung  nimmt.  Die  Spuhle  entsteht 
erst  später,  und  zwar  Anfangs  als  ein  Ring  in  der  Tiefe  der  Fe- 
derscheide, der  sich  erst  allmälig  streckt  und  in  einen  Cylinder 
auszieht.  Der  Schaft  wird  am  spätesten  gebildet.  Er  besteht 
anfänglich  aus  zweien  SeitentheiJen,  die  unter  der  Horn- 
platte  der  Vorderfläche  freilich  schon  frühe  mit  einander  ver- 
schmelzen, aber  hinten  noch  lange  Zeit  getrennt  bleiben.  Die 
Längsrinne,  die  wir  auf  der  Ilinterfläche  des  Schaftes  oben  her- 
vorgehoben haben,  zeigt  noch  in  der  ausgebildeten  Feder  diese 
primitive  Bildung.  Die  sog.  Seele  im  Innern  der  Spuhle  ist  der 
Uebcrrest  des  Bildungsstofles ,  in  dem  sich  die  Feder  geformt 
hat.  Sie  ist  Anfangs  bluti-eich,  vertrocknet  aber  allmälig,  wenn 
sich  die  Spuhle  unten  abschliesst.' 


'  Ueber  die  Entwicklung  der  Federn  sind  verschiedene  Beobacblungen  be- 
kannt geworden.  Wir  haben  bei  unserer  kurzen  Darstellung  zunächst  die  An- 
gaben von  A.  Meckel,  über  die  Federbildung,  Reil's  Archiv  für  die  Physiol..  XII. 
S.  37 — 96,  mit  Abbildungen,  zu  (Grunde  gelegt.  Ausserdem  vergl.  man  hier- 
über F.  CüviER,  Ment.  du  Mus.  XIll.  p.  327  —  368.  (Reclam,  de  plumaruin  penna- 
rumque  evoiutione.  Acc.  Tab.  III.  Lipsiae  1846,  und  G.  Scmbenk,  de  formationc 
pennac.  Dorpati  1848,  sind  mir  nur  aus  Reichert's  Jahresbericht  in  Müller's 
Archiv   1847.    S.  29  und   1849.    S.  21    bekannt.) 
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Wie  bei  den  Säugethieren  die  Keime  der  bleibenden  Ziihne 
schon  vor  dem  Ausfallen  der  Milchzähne  vorhanden  sind,  so  (in- 
det  man  auch  bei  dem  Mausern  der  Vogel  das  Säckchen,  aus 
dem  später  die  neue  Feder  hervorkommt,  schon  unter  der  alten 
Feder,  in  der  Tiefe  der  Grube,  in  der  diese  befestigt  ist.  Das 
Ausfallen  der  Federn  steht,  gleich  dem  jährUchen  Abwerfen  des 
Geweihes  bei  den  Hirschen,  in  genauester  Beziehung  zu  den  Ge- 
schlechtsfunctionen.  Wie  castrirte  Hirsche  ihre  Geweihe  nicht 
weiter  abwerfen,  so  mausern  sich  auch  jene  Vogel  fast  gar  nicht 
mehr,  die  man  der  Fähigkeit  zur  Fortpflanzung  beraubt  hat.  Am 
deuthchsten  sprechen  sich  diese  Beziehungen  zwischen  den  Ge- 
schlechtsfunctionen  und  dem  Gefieder  in  der  bekannten,  schon 
oben  hervorgehobenen  Verschiedenheit  des  Federkleides  bei  bei- 
den Geschlechtern  aus,  so  wie  darin,  dass  mitunter  (namentlich 
bei  Fasanen  und  Enten)  solche  Weibchen,  die  ihres  Alters  wegen 
keine  Eier  mehr  legen,  ein  Gefieder  annehmen,  wie  es  eigent- 
lich nur  den  Männchen  ihrer  Art  zukonnnt.  ^ 

Die  Mauserung  der  Vögel  geschieht  gewohnhch  gegen  An- 
fang des  Herbstes,  wenn  die  Brütezeit  vorbei  ist.  Doch  giebt 
es  auch  viele  Vogel  —  und  zu  ihnen  gehören  namentlich  jene, 
die  ein  eignes  Wintei'kleid  haben  — ,  welche  zwei  Mal  des  Jahres 
ihre  Federn  wechseln  und  dann  das  Winterkleid  im  Frühjahr 
vor  der  Paarung  ablegen. - 

Man  kann  die  Federn  im  Allgemeinen  in  Contonrfedern 
(pennae)  und  in  Flaumfedern  oder  Dunen  (plumulae)  ein- 
theilen.  Die  ersteren  sind  mit  einer  vollständigen  Spuhle,  so  wie 
mit  steifen  Aesten  oder  Strahlen  versehen,  während  die  Dunen 
dagegen  nur  eine  unvollkommene,  kurze  Spuhle  besitzen  und 
Strahlen    tragen,    die    der   Wimpern    oder    Häkchen    entbehren, 


'  Blumenracii,  Instituliones  pliysiül.  p.  508  (ed.  1798)-,  Isid.  Geoffk.  Saint- 
HiLAiRE,  Mrm.  du  Mus.  d'Hisl.  nalur.  XU.  p.  220-231,  und  Essais  de  Zoologie 
g^ndrale.     Paris   1841.    p.  493-514.    PI.  4.  5. 

*  Von  Schlegel  ist  neuevlicii  (Nanmannia  1852)  die  Behauptung  ausge- 
sprochen worden,  dass  man  früher  mit  der  Annahme  einer  solchen  zweiten 
Mauser  viel  zu  freigebig  gewesen  sei,  indem  auch  durch  Ausfärbung  u.  Weiter 
bildung  der  Federn  ein  Wechsel  des  Kleides  (namentlich  auch  die  Verwandlung 
des  .Iiigcndkleides  in  das  Gefieder  des  alten  Vogels)  bedingt  werde.  Es  scheint 
indessen,  dass  die  Angaben  von  Schlegel  doch  nur  in  einem  sehr  eingeschränk- 
ten Maasse  Geltung  haben.  Vergl.  hierüber  namentlich  v.  Homeveb,  Naumannia 
1853.  S.  64.  Anm.  d.  Uebers. 
Van  dkr  Hoeven,  Zoologie.  II.  24 
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dafür  aber  unter  dem  Mikroskope  wie  gegliedert  aussehen,  indem 
sie  von  Zeit  zu  Zeit  zu  einem  dunklern  Knopfe  anschwellen. 
Ausserdem  giebt  es  aber  auch  Federn,  die  der  Fahne  mehr 
oder  minder  vollständig  entbehren  und  somit  fast  wie  Haare 
aussehen.  Man  hat  diese  unter  dem  iNamen  der  Fadenfedern 
(filoplumae)  als  eine  eigene  dritte  Form  unterschieden. 

Die  Contourfedern  stehen  meistens  in  bestimmt  begrenzten 
Fluren  (pterylae  Nitzsch)  und  werden  durch  sog.  Raine  (ap- 
teria)  von  einander  abgetrennt,  die  entweder  nur  mit  Dunen  be- 
setzt oder  völlig  nackt  sind,  obgleich  sie  durch  die  Fahnen  der 
anliegenden  Contourfedern  bedeckt  werden.  Die  verschiedene 
Bildung  dieser  Federfluren  ist  namentlich  durch  Njtzsch  in  vielen 
Geschlechtern,  sorgfältig  untersucht  und  als  ein  IliUfsmiltel  der 
Systematik  gewürdigt  worden. ' 

Die  Contourfedern  der  Flügel  und  des  Schwanzes  tragen 
noch  weitere  besondere  Benennungen.  Die  grossen  und  starken 
Contourfedern,  die  aussen  längs  des  Hinterrandes  der  Hand  und 
des  Unterarmes  eingefügt  sind,  nennt  man  Schwungfedern 
oder  Schwingen  (remiges).  Zehn  (oder  neun,  bisweilen  auch 
eilfj  derselben  sind  an  der  Hand  von  der  Flügelspitze  bis  zur 
Flügelbeuge  befestigt;  es  sind  die  Schwungfedern  erster  Ord- 
nung oder  Handschwingen  (remiges  pi'imores  s.  remiges  primi 
ordinis).  Die  übrigen  sind  die  kleinen  oder  sog.  Armschwingen 
(remiges  secundi  ordinis),  die  viel  beträchtlichere  Zahlenverschie- 
denheiten darbieten  und  an  dem  Ellenbogenknochen  angebracht 
sind.  Der  Daumen  trägt  einen  eignen  Büschel  kleiner  steifer 
Federn,  den  sog.  Eck-  oder  Daumenflügel  (ulula,  ala  spuria), 
ist  aber  auch  bisweilen  statt  dessen  mit  einem  hornigen  üeber- 
zuge  von  kegelförmiger  Gestalt  versehen.  Derartige  Flügel  nennt 
man  gespornte  Flügel  (alae  calcaratae).  Sie  finden  sich  bei 
Parra  jacana  L.,  Palamedea  u.  s.  w.  Die  grossen  Contourfedern 
des  Schwanzes   heissen    Steuerfedern    (rectrices). ^     Die   klei- 


'  C.  L.  Nitzsch,  System  der  Plerylograpliie.  Mit  10  Kupfertafeln.  Halle 
1840.  4.  In  einem  von  tleni  Herausgeber,  Prof.  BuRMEisTEn,  liiiizugefiiglcn 
Anhange  findet  man  aucli  ßeilriige  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Federn,  die 
man  bei  der  obigen  Darstellung  ferner  noch  vergleichen  kann. 

'  Hei  der  Beschreibung  zählt  iiiiin  diese  Federn  von  aussen  nach  innen, 
so  dass  also  die  äusserste  die  erste  genannt  wird,  die  darauf  folgende  die 
zweite  und  so  fort  bis  zur  Mitte. 
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neren  Contourfederii,  die  an  den  Flügeln  und  dem  Schwänze  die 
Wurzel  der  Schwungfedern  bedecken,  tragen  den  Namen  Deck- 
federn  (tectrices,  die  Deckfedern  des  Schwanzes  auch  calypteria). 

Hautdrüsen  oder  Talg-  und  Schweissdrüsen,  die  bei  den 
Säugethieren  gewöhnlich  in  beträchtlicher  Menge  vorkommen  und 
über  den  grössten  Theil  des  Körpers  verbreitet  sind,  fehlen  bei 
den  Vögeln.  Es  findet  sich  nur  eine  einzige  solche  Drüse,  die 
oberhalb  des  Steissbeines  unter  der  Haut  liegt,  die  sog.  ßürzel- 
drüse,  und  auch  diese  fehlt  bei  manchen  Arten,  Sie  besteht 
aus  zweien  Lappen,  die  von  blinden,  parallelen  Röhrchen  ge- 
bildet werden,  und  sondert  eine  weisse  oder  gelbe  ölartige  Flüs- 
sigkeit ab,  die  von  den  Vögeln  mit  dem  Schnabel  aus  den  Aus- 
führungsöffnungen hervorgedrückt  und  zum  Einölen  der  Federn 
gebraucht  wird.  Bei  manchen  Wasservögeln  (namentlich  Sula, 
Sterna,  Procellaria)  sind  diese  Drüsen  weit  stärker  entwickelt  als 
bei  den  übrigen  Arten.' 

Nach  diesem  Excurse  über  die  Haut  und  die  Federn  der 
Vögel  kehren  wir  jetzt  wiederum  zu  der  Betrachtung  ihrer  Sin- 
neswerkzeuge zurück. 

Der  Geschmackssinn  ist  bei  den  Vögeln  wenig  ent- 
wickelt. Die  Zunge  scheint  sogar  bei  den  meisten  dieser  Thiere 
ganz  ausser  Stande  zu  sein,  als  Sinneswerkzeug  zu  fungiren. 
Sie  stellt  in  der  Regel  nur  eine  hornige  Bekleidung  zweier  neben 
einander  liegender,  auch  wohl  mit  einander  verwachsener  Knor- 
pel oder  Knochen  dar,  die  vorn  an  dem  Körper  des  Zungenbei- 
nes festsitzen  (ossa  lingualia  s.  entoglossa).  Bei  den  Papageien 
ist  die  Zunge  jedoch  dick  und  fleischig  und  mit  zahlreichen  Pa- 
pillen besetzt.  Auch  bei  vielen  Wasservögeln  ist  sie  fleischig, 
wie  z.  B.  bei  den  Enten,  wo  sie  am  Rande  mit  steifen  borsten- 
artigen Zähnchen  versehen  ist,  während  sie  an  anderen  Stellen 
reihenweis  gestellte  harte  Plättchen  und  an  der  Wurzel  lange 
weiche  Papillen  trägt,  vor  denen  eine  ansehnliche  Erhebung  mit 
einer  Grube  gelegen  ist.  Bei  den  meisten  Vögeln  dient  die  Zunge 
nur  zum  Niederschlucken  oder  zum  Ergreifen  der  Nahrungs- 
mittel, das  letztere  namentlich  da,  wo  sie,  wie  bei  den  Spechten, 


'  Vergl.  Schneider,  Alihaiidliingen  zur  Aufklärung  der  Zoologie  und  Hand- 
lungsgeschichte 1784.  S.  158.  159.  333;  Tiedemann,  Zoologie.  II.  S.  135-137; 
NiTzscn,  Pterylographie.  S.  54  -59. 

21* 
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weit  aus  der  iVIundüflnung  hervorgestreckt  werden  kann.  Das 
Zungenbein  besteht,  wenn  wir  von  dem  bereits  erwähnten  knorp- 
Jigen  oder  knöchernen  Kerne  der  Zunge  absehen,  aus  einem 
meist  länghchen  Körper,  an  dem  hinten  gewöhnhch  noch  ein 
stielförmiger  Knochen  (urohyale  Geoffrov)  befestigt  ist,  und  aus 
zwei  langen  Hörnern,  die  an  der  Spitze  mitunter  knorphg  sind 
und  sehr  häutig  zwei  Gheder  zeigen.  Bei  den  Spechten  und 
Colibris  steigen  diese  Hörner  bogenförmig  über  den  Schädel 
bis  zur  Wurzel  des  Oberkiefers  empor,  von  wo  sie  bei  dem  Her- 
vorschnellen der  Zunge  nach  unten  gleiten.  Im  Allgemeinen 
kann  die  Zunge  der  Vögel  durch  die  Muskeln,  die  sich  daran 
festsetzen,  sehr  ki'äftig  bewegt,  sogar  hervorgestossen  und  zunick- 
gezogen werden,  aber  sie  besitzt  dabei  nur  wenig  Biegsamkeit, 
so  dass  sie  ausser  Stande  ist,  ihre  Oberfläche  in  vielfältige  Be- 
rührung mit  der  Nahrung  zu  bringen,  wie  es  bei  dem  Schmecken 
nothwendig  ist. 

Entwickelter  erscheint  das  Geruchsorgan.  Die  beiden 
Nasenlöcher  findet  man  auf  dem  Rücken  des  Schnabels,  in  grös- 
serer oder  geringerer  Entfernung  von  der  Spitze,  meist  dei'  Wur- 
zel angenähert. '  Häufig  sind  diese  Oeffnungen  zum  Schutze 
gegen  Sand  und  Staub  mit  Borsten  (steifen,  unvollkommenen  Fe- 
dern) bedeckt,  namentlich  bei  solchen  Vögeln,  die  ihre  Nahrung 
auf  der  Erde  zusammensuchen.  Die  knorplige  Längsscheide- 
wand der  beiden  Nasenhöhlen ,  die  auf  dem  Pflugbein  aufsitzt, 
ist  bei  einigen  Vögeln  durchbohrt  (nares  perviae).  Die  Nasenhöh- 
len selbst  sind  geräumig  und  hinten  mit  einer  Spalte  in  den 
Rachen  geöffnet.  Nebenhöhlen  (sinus  frontales)  finden  sich  nur 
höchst  selten.  Im  Innern  jeder  Nasenhöhle  liegen  drei  knor- 
pelige, mitunter  auch  verknöcherte  Blätter  oder  Platten,  von  de- 
nen die  mittlere  die  grösste  ist  und  spiralige  Einrollungen  von 
verschiedener  Entwicklung  zeigt.  Die  unterste  bleibt  dagegen 
beständig  sehr  klein.  Die  Blätter  sind  mit  einer  sammetartigen 
Schleimhaut  überzogen  und  entsprechen  den  bekainiten  Muscheln 
(conchae  s.  ossa  turbinata)  der  Säugethiere. 


'  Bei  Sula  allia  SülIen  die  Nascnlöclicr  nach  Nit/.scii  fehlen,  Julircsbericht 
der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle  1825.  S.  23.  Schlegel  hat  diesel- 
ben indessen  bei  diesem  Vogel  nachgewiesen,  konnte  sie  aber  bei  Siila  iiisca- 
trix  und  S.  parva  nicht  auffinden.  Tijdschr.  voor  natuurl.  Gesch.  eii  Physiutog. 
II.   1839.  S.  168—172. 
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Die  Rieclinerven  dringen  in  die  Nasenhöhle   ein,   ohne  vor- 
her  durch    eine  Siebheinplalte    (die   aHein    den  Säiigethieren  zu- 
kommt) hindurcligetreten  zu  sein.     Erst   in  der  Nasenhöhle  zer- 
fallen dieselben   in   feine  Aeste,    die   sich   über  die  Scheidewand 
und  über  die   oberste  Muschel   ausbreiten.      Die  letztere  scheint 
vorzugsweise   der  Sitz   des  Geruchssinnes   zu    sein   und   mit   der 
Feinheit    des    Geruches    an  Grösse    zuzunehmen.      Die    unterste 
Muschel   empfängt  ihre  Nerven    ausschliesslich    von    dem    ersten 
Zweige    des    fünften  Paares.      Nach    den  anatomischen  Untersu- 
chungen   und    Beobachtungen    an    lebendigen    Vögeln,    die    von 
ScARPA  angestellt  sind,  sollen  die  Stelzfüssler  <]en  feinsten  Gerucli 
haben,   dann  die  Wasser-,  Raub-   und  Klettervögel,  und  zuletzt 
die  Singvögel  und  Hühner  folgen.    Nach  demselben  grossen  Ana- 
tomen scheinen  auch  die   männlichen  Vögel   etwas   schärfer,    als 
die  weiblichen  zu  riechen. ' 

Zu  dem  Geruchsapparate  der  Vögel  gehören  auch  ein  Paar 
Drüsen,  die  wir  durch  Jacobson  und  Nitzsch  näher  kennen  ge- 
lernt haben.  Man  findet  nämlich  —  und  nicht  bloss  bei  den 
Wasservögeln,  sondern  bei  nahezu  allen  Arten  —  auf  dem  Stirn- 
bein oberhalb  des  Augenhöhlenrandes  oder  sogar  in  den  Augen- 
höhlen selbst  jederseits  eine  Diiise,  deren  Ausführungsgang 
in  die  Nasenhöhle  einmündet.  Das  Secret,  das  diese  Gebilde 
abscheiden,  ist  wasserhell  und  scheint  mit  der  Thränenflüssigkeit 
übereinzustimmen.  ^ 

Die  Gesich  ts Werkzeuge  der  Vögel  zeigen  in  allen  Fäl- 
len eine  sehr  hohe  Entwicklung.  Man  kennt  kein  einziges  Bei- 
spiel von  kleinen,  unter  der  Haut  versteckten  Augen,  die  zum 
Sehen  untauglich  sind,  wie  das  doch  bekanntlich  in  den  übri- 
gen Klassen  der  Wirbelthiere  hier  und  da  vorkommt.  Die  Augen 
der  Vögel  sind  vielmehr  von  ansehnlicher  Grösse,  namentlich  bei 
den  Raubvögeln.  Sie  haben  eine  seitliche  Stellung,  mit  Aus- 
nahme der  Nachtraubvögel,  wo  sie  nach  vorn  stehen,  und  finden 
sich  jederseits  oberhalb  des  Mundwinkels,  oder,  wie  bei  den 
Schnepfen,  mehr  nach  hinten  am  Konfe. 


'  ScARPA,  de  Audilu  et  Olfuctu  p.  77  — 85.  Tab.  III;  vergl.  auch  Habwood, 
System  der  vergl.  Anal,  und  Piiysiul.  aus  dem  Englischen  von  C.  R.  \V.  VVie- 
DEMANN.  Berlin   1799.  4.  S.  28— 32.    Zusätze  S.  80  — 85. 

^  Jacobson,  Bullet,  de  la  Soc.  philomalique.  Avril  1813;  C.  L.  Nitzsch  in 
Meckel's  Arcliiv  für  Physiologie.  VI.  1820.  S.  234-269. 
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Der  Augapfel  wird  vorn  und  hinten  durch  ein  Kugelseg- 
ment  gehildet,  aber  das  vordere  Segment  gehört  zu  einer  klei- 
neren Kugel,  so  dass  also  die  Krümmung  der  Hornhaut  viel  star- 
ker ist,  als  die  der  Sklerotica  im  Grunde  des  Auges.  Wenn  die- 
ser Augengrund  eine  beträchtliche  Grösse  hat,  dann  werden  die 
beiden  Segmente  durch  einen  schmalen,  schräg  nach  vorn  zu- 
laufenden Rand  mit  einander  vereinigt:  bildet  das  hintere  Seg- 
ment dagegen  einen  nur  kleinen  Kugelabschnitt,  dann  verlängert 
sich  dieser  Verbindungsrand,  wie  z.  B.  bei  den  Eulen,  in  einen 
abgestumpften  Kegel,  wobei  die  Augenachse  natürlich  um  ein 
Ansehnliches  zunimmt.  An  dieser  Stelle  enthält  die  Sklerotica, 
zwischen  ihren  Lagen  eingebettet,  einen  Ring  von  Knochenplätt- 
chen  oder  Schuppen,  deren  Zahl  bei  den  verschiedenen  Arten 
differirt,  gewöhnlich  aber  vierzehn  oder  fünfzehn  beträgt.' 

Die  Gefässhaut  (chorioidea)  ist  äusserlich  mit  schwarzem 
Pigment  bedeckt.  Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  des  Vogel- 
auges besteht  in  der  Anwesenheit  des  sog.  Fächers  (pecten), 
der  sich  im  Grunde  des  Auges  erhebt  und  eine  pigmentirle  P'alte 
der  Chorioidea  darstellt.  Er  darf  als  eine  stärkere  Entwicklung 
des  Processus  falciforniis  im  Fischauge  (S.  56)  und  der  bei  vie- 
len Eidechsenarien  vorhandenen  Falte  (S.  246)  betrachtet  wer- 
den. Der  Fächer  läuft  von  der  Eintrittsstelle  des  Gesichtsnerven 
schräg  nach  oben  zu  der  Augenachse  und  erstreckt  sich  bei  vie- 
len Arten  bis  zur  Linsenkapsel.  Die  Zahl  der  Falten  im  Fächer 
ist  verschieden,-  am  grössten  bei  den  Passeres  (20  —  30),  am 
kleinsten  dagegen  bei  den  Nacbti'aubvögeln  und  bei  Caprimulgus 
(5  —  7).  Muskelfasern  vermisst  man  in  diesem  Gebilde;  wenn 
also  der  Fächer  durch  Veränderung  seiner  Grösse  im  Auge  ir- 
gend eine  Wirkung  ausübt,  so  kann  dieses  nur  durch  schwächere 
oder  stärkere  Anfüllung  der  BhUgefässe  geschehen ,  die  in  dem- 
selben   sehr   zahlreich   sind.       Ueber   den    vermuthlichen    Nutzen 


'  Eine  ausfübrliclie  Besclireihung  dieses  Knocheniinges  gaii  .1.  A.  Aluers, 
Beiträge  zur  Anat.  und  Piiysiol.  der  Tliiere.  t.  Heft.  Bremen  1802.  4.  S.  73 
— 106,  mit  Ahhildungen. 

'  Vergi.  R.  Wagner,  Beitr.  zur  Anat.  der  Vogel  (i.  1.)  S.  291—300.  Bei 
Apteryx  fehlt  dieses  Gebilde,  nach  Owen,  ZooI.  Transacl.  H.  p.  293  —  der. 
einzige  Fall  dieser  Art  bei  den  Vögeln.  Siehe  übrigens  ferner  über  das  Pecten 
Aem.  Huschke,  Comment.  de  Peclinis  in  oculo  avium  polestale  anatoniica  et 
pliysioiugica.     Accedit  Tab.  acn.     Jenac  1827.    .4. 
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dieses  Fächers  bestehen  viele  Hypothesen ;  wir  erwähnen  hier 
nur  die  zuerst  von  Petit  und  später  von  Treviranüs  vertretene 
Annahme,  dass  der  Fächer  durcli  Absorption  der  schräg  in  das 
Auge  fallenden  Lichtstrahlen  das  Vermögen,  ausserhalb  der  Au- 
genachse zu  sehen,  beschränke,  das  Sehen  in  der  Richtung  die- 
ser Achse  selbst  aber  dafür  deutlicher  und  schärfer  mache.  Das 
Ligamentum  ciliare,  das  bei  den  Säugethieren  eine  zellgewebige 
Beschaffenheit  hat,  besitzt  hier  Muskelfasern.'  Zwischen  seinen 
beiden  Lamellen  zeigt  es  auch  einen  ringförmigen  Hohlraum, 
den  sog.  Canalis  Fontanae.  Die  Iris  ist  in  hohem  Grade  con- 
tractil  und  enthält  Muskelfasern,  die  in  concentriscben  Bündeln 
rund  um  die  Pupille  laufen  nnd  unterhalb  der  äusseren  Pignient- 
schicht  liegen,"  von  der  die  verschiedene  Färbung  des  Auges 
(meist  gelb  oder  bräunlich)  abhängt. 

*  Die  Form  des  Augai)fels  im  Allgemeinen  ist  eine  runde. 
Die  Linse  ist  gewöhnlich  desto  convexer,  je  flacher  die  Hornhaut 
ist,  wie  z.  B.  bei  den  Schwimmvögeln,  indessen  ist  sie  im  Gan- 
zen doch  weniger  convcx,  als  bei  den  Fischen  und  Reptilien. 
Ihre  Entfernung  von  der  Cornea  ist  nicht  unbeträchtlich,  die 
vordere  Augenkammer  daher  geräumig  und  die  Menge  des  Hu- 
mor a((ueus  ganz  ansehnlich.  Abgesehen  von  der  Anwesenheit 
des  Fächers  unterscheidet  sich  übrigens  das  Vogelauge  nament- 
lich auch  noch  dadurch  von  dem  Auge  der  Säugethiere,  dass  die 
Nervi  ciliares,  die  bei  dem  letzteren  von  allen  Seiten  in  den  Aug- 
apfel und  die  Iris  hineindringen,  hier  nur  an  einer  einzigen 
Stelle,  an  der  unteren  Fläche  des  Auges,  eintreten,  sich  aber  spä- 
ter verästeln  und  kreisförmig  über  die  Iris  verbreiten.^ 

Die  Zahl  der  Augenlider  beträgt  bei  den  Vögeln  drei. 
Ausser  den  zwei  horizontalen ,  dem  oberen  und  dem  unteren, 
findet  sich  nämlich  an  dem  Innenrande  ganz  allgemein  auch  noch 
ein   drittes  verticales  Augenlid   von  durchsichtiger  Beschalfenheit, 


'  Diese  Fasern  biKien  den  Musculus  Cramptünianus,  der  nach  seinem  Ent- 
decker Crampton  benannt  ist.  (Tiiomson's  Annais  of  Philosophy.  1813.  p.  172, 
nach  einem  Citat  in  Bi.umenbach's  Handbuch  der  vergl.  Anat.  3.  Aufl.  S.  420.) 

^  Siebe  A.  Krohn,  über  die  Structur  der  Iris  der  Vögel.  Müller's  Archiv 
1837.  S.  357-380. 

'  KiESKR  in  Oken's  und  Kieser's  Beiträgen  zur  vergl.  Zoologie,  Anatomie  und 
Physiologie  1807.  II.  S.  98 ;  vergl.  Abbildungen  in  Treviranüs,  Beiträge  zur  Anat. 
und  Physiol.  der  Sinneswerkzeuge.     Bremen   1828  fol.    Heft  I.    lig.   12.   13. 
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die  sog.  Membrana  niclilans,  die  sich  gardiiienartig  über  die  vor- 
dere Oberfläche  des  Augapfels  hinziehen  kann  und  dann  die 
Stärke  des  einfallenden  Lichtes  mässigt.  Bei  verschiedenen  Vö- 
geln, z.  B.  bei  den  Tagraubvögeln,  den  Nashornvögeln  (Bam- 
phastos),  dem  Casuar  und  Strausse  findet  man  am  Rande  der 
beiden  Hauptaugenlider  eine  Reihe  schwarzer  Wimpern  oder  stei- 
fer unvoUkommner  Federn.  Die  T  h  r  ä  n  e  n  d  r ü  s  e  ist  gewohn- 
lich klein,  von  rundlicher  Form  und  rüthlichem  Aussehen.  Sie 
liegt  oben  in  dem  hintern  Augenwinkel.  Ausserdem  besitzen  die 
Vögel  an  dem  Vorderwinkel  des  Auges  noch  eine  grosse  sog. 
Hardersche  Drüse  (siehe  S.  246),  deren  Ausführungsgang  sich 
hinter  der  Membrana  nictitans  ötTnet. 

Zur  Bewegung  dieser  Nickhaut  dient  ein  sehr  eigenthüm- 
licher  Muskel,  der  Musculus  pyramidalis,  der  an  der  Ilinterlläche 
der  Sklerotica  unter  der  Eintrittsstelle  des  Opticus  entspringt 
und  eine  sehr  lange  Sehne  besitzt,  die  oberhalb  des  Gesichts- 
nerven in  der  kanalformigeu  Scheide  eines  zweiten  breiten  Mus- 
kels (musc.  quadratus)  eingeschlossen  ist.  Dieser  zweite  Muskel 
liegt  gleichfalls  an  der  Ilinterlläche  der  Sklei'otica,  entspringt 
aber  von  dem  oberen  Bande  des  Augapfels.  Nachdem  die  Sehne 
des  Musculus  pyramidalis  aus  dem  Kanäle  dieses  zweiten  Mus- 
kels hervorgetreten  ist,  läuft  sie  über  den  Augapfel  nach  vorn, 
um  sich  an  den  Grund  des  dritten  Augenlids  zu  inseriren.* 
Ausserdem  besitzt  der  Augapfel  der  Vögel  noch  dieselben  sechs 
Muskeln,  die  bei  dem  Menschen  vorkommen,  vier  gerade  und 
zwei  schräge.  Sie  bedecken  einen  grossen  Theil  der  Nick- 
haulmuskeln  und  sind  von  einer  auflallenden  Kürze.  Damit 
stinnut  es  übei'eiii,  dass  der  Augapfel  der  Vögel  eine  nur  geringe 
Beweglichkeit  besitzt;  die  Bichluiig  des  Blickes  auf  verschie- 
dene Gegenstände  wird  bei  ihnen  weniger  durch  die  Bewegungen 
des  Augapfels,  als  vielmehr  duicb  die  des  ganzen  Kopfes  ver- 
mittelt.' 


'  Hier  liiulel  iiiuii  bisweilen  zur  Befestigung  dieser  Seline  eine  kleine  liückcr- 
förmigo  Hervorragung  (ossiculum  lubercul.ire)  auf  den  Knoclicnsrliuppcn  des  Aii- 
genraudes.  Vergl.  über  diese  Muskeln  Nitzscii,  osleogr.  Beilr.  S.  SO.  81.  Taf. 
1.  flg.  ü.  7 ;  die  Abbildung  und  ßcstlireibung  <lieser  Muskeln  am  Auge  des 
Strausses  siehe  in  dem  Calaloguc  of  Ihe  jihi/siol.  Serics  in  Ihe  Museum  of  tlic 
Collcfjc  of  surgcons.  111.  p.  206-208.  I'l.  42.  lig.  4  —  7. 

Uebcr  das  Vogolauge    im  (janzen    vergl.  Kikskr,    über  die  Metaniorpliuse 
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Das  Gehörorgan  zeigt  bei  deo  Vögeln  eine  viel  grössere 
Uebereinsiiuiniung,  als  bei  den  Reptilien,  wo  es  in  den  einzelnen 
Gruppen  bekanntlich  anf  einer  sehr  verschiedenen  Entwicklungs- 
stufe steht.  Ausser  dem  Labyrinthe  lindet  man  hier  ganz  all- 
gemein noch  ferner  eine  Trommelhöhle,  ein  Gehörknöchelchen, 
ein  Tjommelfell ,  eine  Eustachische  Röhre  und  einen  äusseren 
Gehörgang.  Das  häutige  Labyrinth  wird  von  einer  Kno- 
chenplatte umschlossen,  die  von  einem  lockeren  und  zelligen 
Knochengewebe  umgeben  ist,  so  dass  man  diesen  Ueberzug, 
das  sog.  knöcherne  Labyrinth,  bei  den  Vögeln  mit  Leichtig- 
keit biossiegen  kann.  Die  drei  halbkreisförmigen  Kanäle  sind 
durch  ihre  Grösse  ausgezeichnet.  Namentlich  gilt  dieses  für  den 
inneren  und  vorderen  Kanal,  der,  mit  seiner  ("onvexität  nach  oben, 
von  vorn  nach  hinten  läuft  und  sich  hier  am  Ende  mit  dem 
hinleren  Kanäle  vereinigt.  Der  Bogen  dieses  zweiten  Kanales  ist 
nach  aussen  gerichtet  und  steht  senkrecht,  während  der  dritte 
Kanal  eine  horizontale  Lage  hat  und  sich  fast  unter  rechtem 
Winkel  mit  dem  zweiten  ki-euzt,  indem  er  unterhalb  desselben 
hinläuft.  Er  ist  von  allen  der  kleinste  und  der  einzige,  der  sich 
mit  seinen  beiden  Enden  unmittelbar  in  den  V^orhof  öffnet. 

Der  Vorhof  selbst  ist  nur  von  unbedeutender  Grösse.  Die 
Schnecke  hat  die  Gestalt  eines  stumpfen  Kegels,  der  an  seinem 
Ende  in  ein  ovales  Knöpfchen  anschwillt,  und  ist  niemals  gewun- 
den. Im  Innern  deri^elben  finden  sich  zwei  gebogene  Knorpel- 
streifen, die  mit  ihren  äusseren  Enden  unter  sich  vereinigt  sind 
und  einen  langgestreckten  Ring  von  ovaler  Gestalt  bilden.  Zwi- 
schen denselben  ist  eine  diuine  Haut  ausgespannt,  durch  welche 
der  Innenraum  der  Schnecke  in  zwei  Höhlen  oder  Gänge  getheilt 
wird.  Wie  das  innere  Obr  der  höheren  Reptilien,  so  zeigt  auch 
das  der  Vögel  zwei  fensterförmige  Oeffnungen,  eine  für  die 
Schnecke  und  eine  für  den  Vorhof.  Die  letztgenannte  ist  die 
obere  und  grössere;  die  andere  liegt  etwas  weiter  nach  unten, 
hat  aber  gleichfalls  eine  ziemlich  ovale  Gestalt,  so  dass  sie  ei- 
gentlich nur  mit  Unrecht  als  Feneslra  rotunda  bezeichnet  werden 
kann.  Das  Gehörknöchelchen  ist  stäbchenförmig  und  endigt  mit 
einer  länglichrunden  oder  dreieckigen  Platte,  die  in  das  Fenster 
des  Vorhofes  eingefügt  ist. 

des  Auges  des  lielirüteten   Hülincliens,  1.  1.  S.  89  — 108;    W.  D.  Sömmebring,  de 
oculorum  sectione  liorizontali.    p.  47  —  55  u.  s.  \v. 
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Die  Oeflnungen  der  Eustachisclien  Röhren  liegen  dicht  ne- 
ben einander  und  durchbohren  den  Gaumen  eine  Strecke  weit 
hinter  den  Choanen,  Das  TrommelCell  hat  eine  nach  aussen 
schwach  convexe  Oberfläche.  Der  äussere  Gehorgang  ist  kurz; 
seine  Oefl'nung  ist  mit  einem  Kranze  von  Federn  besetzt,  die 
nicht  selten  eine  besondere  Form  haben,  bei  einzehien  Vögeln 
auch  verlängert  sind  und  dann  über  das  Fedeikleid  des  Kopfes 
nach  aussen  hervorragen.  Bei  den  Eulen  findet  sich  vor  dem 
äusseren  Gehörgange  überdies  eine  ansehnliche  Hautfalte  oder 
Klappe,  die  einigermaassen  schon  an  das  äussere  Ohr  der  Säuge- 
thiere  erinnert.* 

Die  Musculatur  der  Vögel  zeigt  in  ihren  Besonderheiten 
eine  vollkommene  Uebereinstimmung  mit  den  Anforderungen  der 
Lebensweise.  Die  Hautmuskeln  sind  stark  entwickelt,  bilden  aber 
keine  zusanuiienhängende  Schicht  (pannicuhis  carnosus),  wie  bei 
den  Säugethieren,  sondern  sind  in  zahlreiche  Gruppen  zerfallen. 
Die  Contourfedern  bekommen  ausserdem  noch  ihre  besonderen 
kleinen  Muskeln,  die  sich  von  den  Hautmuskeln  ablösen,  je 
vier,  mitunter  auch  fünf,  so  dass  man  die  Zahl  dieser  Fe- 
dermuskeln im  Ganzen  auf  mehr  als  12,000  veranschlagen 
kann.^  Die  Fleischmasse  der  übrigen  Muskeln  ist  möglichst 
dicht  am  Bumpl  concentrirt,  und  damit  stimmt  es  denn  auch 
überein,  wenn  wir  sehen,  dass  die  Extremitätenmuskeln  aus  kur- 


'  Ueber  das  Geliürorgan  der  Vögel  vergl.  Scakpa,  de  Auditu  et  Olfactu. 
p.  32 — 36;  Treviranus,  über  den  inneren  Bau  der  Sclinecke  des  Ohrs  der 
Vögel.  Zeitschrift  für  Pliysiol.  I.  S.  188—197.  Tab.  IX;  Windischmann,  de  peni- 
tiori  Auris  in  Aniphibiis  structura.  p.  28 — 36  (wobei  man  auch  Treviranus,  die 
Erscheinungen  und  Gesetze  des  organischen  Lebens.  II.  S.  119.  120,  nach- 
schlage); Breschet,  rech.  anal,  el  pliysiol.  sur  l'Oryane  de  l'uiiic  dans  les  Oi- 
seaux.  Annal.  des  scicnc.  nalur.  II.  Ser.  Toni.  Y.  Zoolog,  p.  5  — 52.  PI.  I.  II. 

*  So  nach  Niizscii,  laut  Carus,  vergl.  Zool.  I.  S.  294.  Einige  Hautinus- 
keln  dienen  zur  Conipression  der  unter  der  Haut  liegenden  Luftsäcke ;  sie  sind 
bei  Sula  bassana  von  Owen  beschrieben,  Procecdinijs  of  tlie  Zool.  Soc.  Part.  I. 
1830  —  1831.  p.9I.  Derselbe  Anatom  gab  eine  ausführliche  Beschreibung  der 
Hautmuskeln  von  Apteryx,  die  mehr,  als  gewöhnlich,  entwickelt  sind;  ein  Um- 
stand, der  wohl  mit  der  aulTallenden  Dicke  der  Haut,  wahrscheinlich  auch  mit 
der  Gewohnheit  dieses  Vogels  zusammenhangt,  in  der  Erde  zu  wühlen.  Es  ist 
wenigstens  anzunehmen,  dass  demselben  dabei  ein  Apparat  sehr  wichtig  ist, 
durch  den  er  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  lose  Erde  von  den  Federn  abzu- 
schütteln.    Procecdings  of  Ihc  Zool.  Soc.   X.    1842.    p.  22-24. 
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zen  Bäuchen  bestehen  und  in  lange  Sehnen  auslaufen,  die  gern, 
namentlich  an  den  Beinen,  verknöchern. 

Von  besonders  mächtiger  Entwicklung  ist  der  erste  Brust- 
muskel, der  bei  den  meisten  Vügeln  alle  anderen  Muskeln  zu- 
sammengenommen an  Masse  übertritTt  und  nur  bei  den  strauss- 
artigen  Vögeln  klein  bleibt.  Bei  der  Contraction  zieht  dieser 
Muskel  den  Oberarm  nach  unten;  er  ist  also  beim  Fluge  das 
wichtigste  Bewegungsmiltel.  Von  geringerer  Entwicklung  sind 
die  Aufhebemuskeln  des  Humerus,  wie  der  Musculus  deltoideus, 
der  nach  der  gewohnlichen  Annahme  in  drei  Portionen  zerfallen 
ist,  von  denen  Betzius  jedoch  zwei  (musculus  deltoideus  medius 
und  musculus  deltoideus  inferior)  als  Schulterblattmuskeln  (mus- 
culus supraspinatus  und  musculus  infraspinatus)  ansieht.  Der 
eigentliche  Musculus  deltoideus  entspringt  von  dem  Ossiculum 
humero-capsulare  und  mit  einem  zweiten  Kopfe,  weiter  nach  un- 
ten und  hinten,  von  dem  vorderen  Ende  des  Schulterblattes,  um 
sich  an  die  Crista  des  Oberarmbeines  festzusetzen.*  Eigenlhüm- 
lich  den  Vögeln  sind  diejenigen  Muskeln,  die  zur  Anspannung 
der  mit  elastischem  Gewebe  versehenen  Flughautfalten  dienen 
und  durch  die  Länge  ihrer  Sehnen  sich  auszeichnen.  An  der 
vorderen  dieser  Falten ,  die  zwischen  Oberarm  und  Unterarm 
ausgespannt  ist,  unterscheidet  man  zwei  solcher  Muskeln,  an  der 
hinteren  dagegen,  zwischen  dem  Oberarm  und  dem  Bunipfe,  nur 
einen  einzigen.  Die  Bauchmuskeln  der  Vogel  sind  sehr  schwach, 
die  Mm.  recti  ohne  quere  Sehnenstreifen  (inscriptiones  tendineae). 
Muskeln,  die  dem  Psoas  und  iliacus  internus  entsprächen^  fehlen 
in  der  Regel.  Die  Muskeln  des  Halses  sind  dagegen,  wie  man 
schon  aus  der  grossen  Beweglichkeit  dieses  Körpertheiles  abnehmen 
kann,  von  ansehnlicher  Entwicklung.  Das  Zwerchfell  hat  man 
früher  gewöhnlich  den  Vögeln  abgesprochen.  Doch  mit  Unrecht. 
Es  fehlt  keineswegs,  ist  aber,  mit  Ausnahme  von  Apteryx,    sehr 


'  Unter  den  Berichtigungen  und  Bemerkungen  über  die  Analogie  der  Mus- 
keln an  den  vorderen  Extremitäten  der  Vögel,  die  wir  Retzius  verdanken,  findet 
sich  unter  anderen  auch  die  Angabe,  dass  der  sog.  Musculus  subclavius  bei 
diesen  Thieren  dem  gleichnamigen  Muskel  der  Säugethiere  nicht  entspricht  und 
richtiger  M.  costo-coracoideus  oder  pecloralis  minor  benannt  wird.  Dagegen  ist 
der  als  pectoralis  minor  beschriebene  Muskel  das  Analogon  des  M.  subclavius. 
Siehe  Fürhandlmgar  vid  de  Skandinaviske  Nalurforskarnes  Mötc  i  Slockholm. 
1842.  p.  659-664  (ausgezogen  in  Müller's  Archiv.   1844.    S.  15)-. 
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ahweicliend  von  dem  Zwerchfelle  der  Säugetliiere,  grossentheils 
aponeurolisdi  und  auf  die  Bauchfläche  der  Lungen  heschränkt. ' 
Das  Stehen  der  Vogel,  die  TJnlerstiUzung  des  Körpers  mit- 
telst der  i)interen  Extremitäten,  wird  durch  die  Anordnung  der 
Gelenke,  durch  die  nach  vorn  gerichteten  Oberschenkel  und 
Läufe,  so  wie  durch  die  Länge  und  die  gespreizte  Stellung  der 
Zehen  begünstigt.  Die  Krümmung  der  Zehen  beim  Umfassen 
der  Zweige  geschieht  bei  vielen  Vögeln  unwillküi'lich  und  selbst 
während  des  Schlafes  durch  das  Gewicht  des  Körpers,  das  die 
Kniekehlen  zusammendrückt  und  dabei  auf  einen  sehr  eigenthüm- 
lichen  Mechanismus  einwirkt.  An  der  Innenfläche  des  Ober- 
schenkels hegt  nämlich  ein  Muskel,  der  von  dem  Schambein  her- 
kommt (m.  gracilis  s.  rectus  internus)  und  mit  einer  langen  und 
dünnen  Sehne  über  die  Aussenfläche  des  Kniegelenkes  hinläuft, 
um  sich  an  das  obere  Ende  des  M.  flcxor  digilorum  perforans 
festzusetzen.  Durch  das  Beugen  des  Knies  wird  nun  diese  Sehne 
gespännt  und  dabei  dann  ohne  Weiteres  eine  Krümmung  der 
Zehen  hervorgerufen.  Das  Laufen  der  Vögel  ist  bei  vielen  klei- 
neren Singvögeln  eigentlich  mehr  ein  Springen.  Die  Strausse 
sind  bekanntlich  ausserordentlich  schncllfüssig;  die  Geschwindig- 
keit ihrer  Bewegung  wird  durch  das  Schlagen  mit  den  Flügeln 
erhöht.  Einige  Vögel  besitzen  ein  besonderes  Geschick  zum 
Schwimmen,  andere  zum  Klettern,  aber  es  herrscht  in  der  Ver- 
theilung  dieser  Fähigkeiten  ein  bestinuntes  Verhältniss,  der  Art, 
dass  die  eine  beständig  die  andere  mehr  oder  minder  beeinträch- 
tigt oder  selbst  ausschliesst.  Die  allgemeinste  und  hauptsäch- 
lichste aller  ßewegungsarten  bei  den  Vögeln  ist  der  Flug.  Wie 
die  Füsse  beim  Schwimmen  ihre  Schwimmhaut  ausbreiten  und 
ihre  Zehen  von  einander  entfernen,  wenn  sie  sich  nach  hinten 
ausstrecken,  sich  sodann  aber  beim  Aufheben  zusammenfalten 
und  mit  der  kleinsten  Oberfläche  das  Wasser  durchschneiden, 
eben  so  breiten  sich  auch  die  Flügel  beim  iSiederschlagen  ans, 
um  mit  der  grossesten  Oberfläche  auf  die  Luft  zu  ^\irken,  wäh- 
rend   sie   sich    beim  Aufheben    zusammenlegen.      Die  Ablenkung 


'  Vergl.  über  die  Muskeln  der  Vügel  (ausser  den  umfassenderen  Werken 
von  Cuviun,  Tikdemann,  Meckel  u.  s.  w.)  Heüsingeii  in  Meckei.'s  Archiv  für  die 
Physiol.  VII.  S.  162—197.  Taf.  3;  Schoepss,  Beschreibung  der  Flügelnniskeln 
der  Vögel  in  Meckei.'s  Arcliiv  für  Anatomie  u.  Physiologie.  1829.  S.  72  —  176; 
E.  ii'Alton,  de  strigum  musculis  Conimentalio.  Halae   1837.     4. 


AVES.  381 

nach  rechts  und  hnks  wird  dadurch  vermittelt,  dass  der  Vogel 
in  dem  ersten  Falle  mehr  den  linken,  im  andern  dagegen  mehr 
den  rechten  Flügel  hewegt. '  Der  Schwanz,  dessen  Federn  man 
Steuerfedern  genannt  hat,  dient  weniger  zu  dieser  seitlichen  Be- 
wegung, als  dazu,  um  durch  Aufhehen  und  Niedersenken  die 
verticale  Bewegung  zu  reguliren.'-  Beim  Vergleich  mit  der  Orts- 
bewegung der  iU)rigen  Thiere  erscheint  die  Fhighewegung  der 
Vögel  ausserordentlich  schnell.  Es  giebt  unter  ihnen  einige,  die 
mehr  als  60  Fuss  in  einer  Secundc  zurücklogen.  Die  Geschwin- 
digkeit des  schnellsten  Rennpferdes  betragt  bloss  40  Fuss  in  einer 
Secunde,  und  wenn  auch  einzelne  mehr  zurücklegen,  so  können 
sie  doch  diese  Geschwindigkeit  nur  kurze  Zeit  beibehalten.  Man 
erzahlt,  dass  ein  Jagdfalke  des  Königs  Heinrich  II.  von  Frank- 
reich in  einem  Tage  von  Fontainebleau  nach  der  Insel  Malta 
geflogen  sei.^ 

Die  Seelenthätigkeiten  der  Vögel  sind  mehr  entwickelt, 
als  die  der  Reptilien.  Für  ihr  Gedächtniss  spricht  ilire  Geleh- 
rigkeit, die  sich  namentlich  bei  manchen  Arten  in  der  iNachahmung 
von  Tönen  und  Gesängen,  die  sie  zufallig  abgelauscht  haben, 
kund  giebt.  Bewunderungswürdig  ist  ihr  Instinct,  der,  wie  bei 
den  Insecten  in  der  letzten  Periode  ihres  Lebens,  vorzugsweise 
auf  die  Erhaltung  der  Art  und  die  Pflege  der  Jungen  Bezug  hat. 
Die  Kunst,  mit  welcher  sie  ihr  Nest  bauen,  die  Sorgfalt,  mit 
welcher  sie  dasselbe  bewachen,  die  Ueberlegung,  mit  der  sie  es 
dem  Auge  ihrer  Feinde  entziehen,  die  List,  mit  der  sie  die  Nach- 
forschungen anderer  Thiere  oder  des  Menschen  von  der  Nähe 
ihres  Nestes  abzulenken  wissen:  alles  dieses  erinnert  uns  an 
ähnliche  Erscheinungen  bei  den  Gliederthieren. 

Der  gewöhnliche  Aufenthalt  der  Vögel  steht  in  Beziehung 
zu  der  Organisation  ihrer  Bewegungswerkzeuge,  wie  denn  z.  B. 
(He  Schwimmhäute  an  den  Füssen  der  Enten  und  anderer  Vö- 
gel  schon    den  Aufenthalt   derselben   auf  dem  Wasser  andeuten. 


'  Auch  der  Daiimenflügel  (S.  370)  hat  hierbei  eine  gewisse  Bedeutung,  wess- 
halb  denn  auch  Silbebschlag  und  Pbeciiti.  denselben  „Lenkfittig"  nennen. 

^  Schon  BoRELLi  hat  dieses  bemerkt,  de  motu  animalium.  Hagae  Comilum 
1743.  4.  p.  196.  197.  Uebrigens  hatte  Bobelli  sehr  übertriebene  Vorstellungen 
von  der  Muskelkraft  der  Vögel,  die  namentlich  durch  J.  J.  Fbechtl  in  seinen 
Untersuchungen  über  den  Flug  der  Vögel.     Wien  1846.     8.    widerlegt  sind. 

'  BüFFON,  hisl.  nat.  des  Oiseaux.    I.    Paris  1770.     4.    p.  32. 
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Einige  sind  fast  ausschliesslicli  ihrem  Vorkommen  nach  auf  das 
Wasser  beschränkt,  wie  Aptenodytes,  der  nur  an  das  Land  geht, 
um  seine  Eier  auszubrüten.  Die  Stelzläufer  leben  in  Morästen 
und  an  den  Ufern  der  Gewässer,  doch  können  auch  einige  der- 
selben, wenn  sie  lange  Flügel  besitzen,  auf  Bäumen  ihre  Nester 
bauen,  wie  es  z.  B.  die  Reiher  thun.  Die  hühnerartigen  Vögel 
halten  sich  vorzugsweise  in  Ebenen  auf,  die  Klettervögel  da- 
gegen, wie  die  Affen  und  die  Eichhörnchen  unter  den  Säugethie- 
ren ,  in  Wäldern.  Die  Sing-  und  Raubvögel,  unter  denen  es 
manche  giebt,  die  sehr  hoch  fliegen,  leben  theils  auf  der  Erde, 
Iheils  auch  auf  Bäumen.  Einige  V^ögel  leben  ausschliesslich  auf 
Bergen.  Auch  zwischen  der  Bekleidung  des  Körpers,  der  be- 
sonderen Beschaffenheit  des  Federkleides  und  dem  gewöhnlichen 
Aufenthalt  der  Vögel  herrscht  eine  auffallende  Uebereinstimmung, 
von  der  uns  unter  Anderem  das  dichte,  gewöhnlich  glänzend  glatte 
Federkleid  der  Wasservögel  ein  Beispiel  bietet. 

Zum  Schlüsse  verdient  noch  die  geographische  Ver- 
breitung der  Vögel  einige  Berücksichtigung.  Nach  den  Polen 
zu  vermindert  sich  die  Anzahl  sowohl  der  Geschlechter,  als  auch 
der  Arten.  In  den  gemässigten  Gegenden  wächst  dieselbe  all- 
mälig  und  in  den  wärmsten  Klimaten  findet  man ,  wie  bei  den 
übrigen  Klassen  des  Thierreichs  und  den  natürlichen  Familien 
des  Pflanzenreichs,  so  auch  hier  den  grössten  Reichthum  und 
die  mannichfaltigsle  Verschiedenheit  der  Formen.  Die  Geschlech- 
ter der  Vögel,  von  denen  Europa  Arten  besitzt,  betragen  nicht 
die  Hälfte  der  Gesammtzahl,  die  für  die  bisher  auf  der  ganzen 
Erde  entdeckten  Vögel  angenommen  wird.  Die  Schwimmvögel 
werden  vorzugsweise  nach  den  Polen  zu  zahlreich.  Während 
die  Anzahl  ihrer  Arten  nahezu  '/n  der  ganzen  Klasse  ausmacht, 
beträgt  sie  in  Schweden  mehr  als  ein  Fünftheil  und  in  Grön- 
land mehr  als  die  Ilälfle  aller  dort  lebenden  Vögel.  Die  Genera 
Alca,  Colymbus  (Eudytes)  sind  den  kalten  Regionen  der  nöi'dlicben 
Erdhälfte  cigentluimlich ;  in  den  Meeren  der  südlichen  Enlhälfte 
findet  man  als  deren  Stellvertreter  die  Arten  des  Genus  A])leno- 
dytes.  In  den  kalten  Erdstrichen  findet  man  nur  wenige  Land- 
vögel, die  von  Pflanzennahrung  leben;  sie  gehören  zu  den 
Genera  Emberiza,  Fringilla,  Tetrao.  Nach  den  gemässigten  Gegen- 
den der  nördlichen  Halbkugel  nimmt  mit  der  Zahl  der  Pflanzen- 
arten   auch    zugleich  die  Zahl    der  Vögel   zu,    die    ihre  Nahrung 
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aus  dem  Pflanzenreiche  entnehmen.  Die  Zahl  der  Arien,  so  wie  die 
Mannichfahigkeit  der  Geschlechter  unter  den  Landvögeln  wächst 
immer  mehr  und  mehr.  Es  ist  ein  allgemeines  Gesetz,  dass  die 
gemässigten  Klimate  der  nördlichen  Halhkugel  in  allen  Ländern 
eine  desto  grössere  Uehereinstimmung  in  der  Physiognomie  ihrer 
Vogel-Fauna  zeigen,  je  mehr  sie  sich  den  Polargegenden  annähern 
So  kommt  es,  dass  unter  den  höchsten  Breitegraden  verschiedene, 
asiatische  und  europäische  Arten  zugleich  in  Amerika  vorkom- 
men. Namentlich  gilt  solches  l'iir  die  Schwimmvögel,  wie  denn 
z.B.  Mergus  alhellus,  Mergus  serrator,  viele  Entenarten,  Anas 
boschas,  Anas  clypeata,  eben  so  wohl  in  Nordamerika  als  in  Eu- 
ropa gefunden  werden.  Aber  auch  unicr  den  Sumpfvögeln  gieht  es 
hier  eine  gewisse  Gleichförmigkeit,  namentlich  in  Bezug  auf  ein- 
zelne Arten  von  Tringa ;  ja  selbst  unter  den  Baubvögeln  wird  die- 
selbe nicht  ganz  verniissl,  während  sie  dagegen  unter  den  Sing- 
vögeln fast  vollkommen  verschwindet,  oder  sich  doch  nur  auf 
einige  Arten  beschränkt,  die  von  früheren  mit  der  genaueren  Art- 
unterscheiduug  weniger  vertrauten  Zoologen  für  identisch  gehal- 
ten wurden.  Je  mehr  man  sich  nun  aber  den  Wendekreisen  nä- 
hert, desto  grösser  wird  die  Verschiedenheil  der  Arten.  Auch 
die  amerikanischen  Geschlechter  entfernen  sich  hier  immer  mehr 
und  mehr  von  denen  der  alten  Welt.  Zwischen  den  Wende- 
kreisen verschwinden  die  Arten  der  gemässigten  Klimate  bei- 
nahe völlig,  oder  werden  doch  von  anderen  Arten  derselben  Ge- 
schlechter vertreten.  Wie  es  scheint,  sind  hier  auch  alle  ameri- 
kanischen Vögel  von  denen  der  alten   Welt  verschieden.* 

Vogelarten,  die  im  eigentlichen  Sinne  über  den  ganzen  Erd- 
ball verbreitet  sind  (species  cosmopolitae),  giebt  es  nicht,  wohl 
aber  Arien,  die  auf  der  nördlichen  Halbkugel  von  dem  hohen 
Norden  bis  zur  Nordküste  Afrikas  und  ostwärts  über  viele  Gegen- 
den Asiens  verbreitet  sind,  wie  z.  B.  Charadrius  pluvialis,  Strepsilas 
collaris  und  einige  andere.  Grosse,  fast  überall  vorkommende  Ge- 
nera sind:  Falco,  Strix  (im  Sinne  Lindes),  Turdus,  Corvus,  Sturnus, 
Fringilla,  Emberiza,  Pius,  Columba,  Charadrius,  Grus,  Ardea, 
Numenius,  Anas,  Larus,  Sterna  und  einige  andere.  Der  alten 
Welt  eigenlhümlich  sind:  Vullur  (im  engeren  Sinne),  viele  Unter- 


'  Oder  fast  alle,    eine  Ausnaliine  macht  Anas  vlJuala  L.,   aus  Südamerika 
und  von  der  Westküste  Afrikas. 
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geschlechter  des  Genus  Sylvia  (Sylvia,  Lnscinia  ii.  s.  w.),  Oriolus, 
Alaiula  bis  auf  ein  Paar  Arten,  die  das  Untergeschlecht  Otocoris 
bilden,  Yunx,  ßnceros,  Phasianus.  Einzelne  dieser  Genera  sind 
Asien,  Europa  und  Afrika  gemeinschaftlich;  auf  Asien  be- 
schränkt sind  Pavo  und  Casuarius,  auf  Neu -Guinea  Paradisea. 
Afrikanisch  sind  die  Genera  Musophaga,  Numida  und  Buphaga, 
neuholländisch  die  Genera  Scythrops,  Strepera,  Menura.  Als 
tropische  Formen,  die  auf  beiden  Hemisphären  vertreten  sind, 
erwähnen  wir  für  Amerika  und  Asien  namentlich  das  artenreiche 
Genus  Psittacus,  von  dem  aber  auch  auf  der  südlichen  Erdhälfte 
und  in  Amerika  unter  höheren  Breitegraden  einzelne  Arten  an- 
getroffen werden,  ferner  Parra,  und  unter  den  Schwimmvögeln 
Phaeton,  Rhyiichops  und  Plotus.  Der  westlichen  Hemisphäre 
eigenthümlich  sind  die  Genera:  Cathartes  (Sarcorhamphus),  wel- 
ches hier  das  Genus  Vultur  der  alten  Welt  repräsentirt,  Anaba- 
tes,  Dendrocolaptes,  Tyrannus,  Pipra,  Icterus  (und  Cassicus),  Ta- 
nagra  (das  hier  das  grösstentheils  der  alten  Welt  eigenthümliche 
und  namentlich  in  Afrika  so  artenreiche  Genus  Fringilla  vertritt), 
Rhamphastos,  Crotophaga,  Penelope,  Crax,  Meleagris ,  Tinamus, 
Psophia  und  andere,  auch  das  Geschlecht  der  Colibris  (Trochi- 
lus),  das  wir  hier  zuletzt  nennen,  obgleich  es  durch  die  glän- 
zende Pracht  und  die  Kleinheit  seiner  zahlreichen  Arten  wohl 
keineswegs  das  mindest  merkwürdige  ist.  * 

Mit  der  geographischen  Verbreitung  der  Vögel  steht  das 
Ziehen  derselben  in  innigstem  Zusammenhang,  jene  Wanderung, 
die  von  vielen  Arten  zu  bestimmten  Jahreszeiten  unternommen 
wird  und  sie  oft  weit  weg  von  den  Gegenden,  wo  sie  ihre  Ne- 
ster bauen,  nach  wärmeren  Erdstrichen  hinführt,  in  denen  sie 
den  Winter  über  verweilen.^    Es  giebt  nur  wenige  Vögel  in  den 


'  Vergleiche  über  diesen  Gegenstand  Treviranus,  Biologie.  U.  S.  171 — 263; 
TiEDEMANN,  Zoolugic.  III.  S.  332 — 468;  Illiger,  Tabellarische  Uebersiclit  der 
Verbreitung  der  Vögel,  Abhandl.  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin.  1812—  1813. 
S.  221  u.  s.  w. ;  WiLBRAND  und  Bitgen,  Gemälde  der  organ.  Natur.  Giessen  1821. 
8.     S.  89— 111. 

'  Siehe  hierüber  unter  Andern  E.  D.  Eckmarck,  Migraliones  Avium,  in  Linn. 
Amoen-Acad.  IV.  p.  565  — GOO  (Excerpt  aus  Catesdy,  IIasselouist  und  Klein); 
H.  Schlegel,  Verhandeling  over  lict  Irckken  der  Vogels,  Naluurk.  Verhandelingcn 
van  de  Hall.  Maatsch.  der  Wilensch.  1823.  XVI.  S.  129—292.  Man  kann  auch 
die   aus   vielen    Schriftstellern    zusammengetragenen  Artikel   von  Smellie  Philo- 
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gemässigten  und  kalten  Klimaten,  die  das  ganze  Jahr  hindurch 
in  ihrem  Vaterlande  zubringen.  Zu  diesen  Vögeln ,  den  soge- 
nannten Standvögeln  (aves  manentes),  gehören  z.  B.  bei  uns  in 
dem  gemässigten  Europa  der  Sperling  (Fringilla  domestica),  die 
Elster  (Corvus  pica)  u.  s.  w.  Andere  ziehen  von  einer  Stelle  zur 
anderen  ohne  besondere  Richtung  und  ohne  sich  weit  zu  verbrei- 
ten. Man  nennt  dieselben  Strichvögel  (aves  erraticae),  und  zu 
ihnen  gehören  z.  B.  die  Spechte  (Pici).  Noch  andere  Vögel  end- 
lich unternehmen,  wie  wir  oben  bemerkt  haben,  zu  bestimmten 
Jahreszeiten,  meist  schaarenweise  vereinigt,  grosse  Reisen,  um 
den  Winter  in  wärmeren  Gegenden  zuzubringen.  Das  sind  die 
eigentlichen  Zugvögel  (aves  migratoriae),  wie  z.  B.  der  Storch, 
der  Kukuk,  die  Lerche,  die  meisten  Singvögel,  die  Schwalben 
u.  s.  w.  Die  eben  hervorgehobenen  Unterschiede  beziehen  sich 
übrigens  nur  auf  bestimmte  Gegenden,  denn  dieselben  Arten,  die 
bei  uns  Zugvögel  sind,  bleiben  in  wärmeren  Ländern  das  ganze 
Jahr  hindurch.  Zwischen  den  Wendekreisen  findet  man  desshalb 
denn  auch  die  meisten  Standvögel. 

Die  grössere  Anzahl  unserer  Zugvögel  bringt  den  Winter 
im  nördlichen  Afrika  zu.  Auch  unsere  Schwalben  überwintern 
in  Afrika,  wo  sie  Adakson*  im  October  am  Senegal  ankommen 
sah.  Sie  ziehen  ebensowohl  über  das  mittelländische  Meer,  als 
auch  längs  der  Westküste  Europas  über  den  atlantischen  Ocean; 
die  Behauptung,  dass  diese  Vögel  sich  den  Winter  über  im 
Schlamm,  in  Erdhöhlen  oder  in  Baumstämmen  verbärgen  und 
in  einen  Schlaf  verfielen,  bedarf  heute  keiner  ernstlichen  Wider- 
legung mehr. 

In  der  neuen  wie  in  der  alten  Welt  wandern  die  Zugvögel 
der  nördlichen  Erdhälfte  vor  Beginn  des  Winters  südwärts  gegen 
den  Wendekreis  des  Krebses,  die  der  südlichen  Erdhälfte  dage- 
gen nordwärts  gegen  den  Wendekreis  des  Steinbocks.  Wenn 
wir  uns  diese  Erscheinung  in  ihren  allgemeinsten  Umrissen  also 
vorstellen,  so  wird  es  leicht  klar,  dass  die  Ursache  der  Wan- 
derung in  dem  Bedürfniss  einer  gleichen  mittleren  Temperatur 
bei  den  Zugvögeln  gesucht  werden  muss.    Denn  während  in  der 


Sophie  der  Naturgesch.  Aus  dem  Engl,  von  E.  A.  W.  Zimmermann.  Berlin  179L 
II.  S.  235— 257,  von  ViREY,  Nonv.  Diel.  d'Hist.  nal.  XX.  1818.  p.  534  -  547,  und 
vor  Allen  von  Tiedemann,  Zoologie.  III.  S.  580 — 642,  vergleichen. 

'  Hist.  nal.  du  Senegal,   p.  67. 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  25 


386  CLASSIS  XVI. 

nördlichen  Halbkugel  des  Winters  die  Wärme  abnimmt  und  die 
Schneegrenze  tiefer  rückt,  bleiben  die  Vögel,  die  zu  dieser  Jah- 
reszeit südlich  gegen  den  Wendekreis  gezogen  sind,  innerhalb 
festbestimmter  Grenzen,  in  Ländern,  in  denen  die  mittlere  Win- 
tervvärme  nicht  viel  von  der  mittleren  Sommervvärme  der  von 
ihnen  verlassenen  Gegenden  verschieden  ist.  Das  Ziehen  der 
Vögel  hängt  also  mit  der  allgemeinen  Herabstimmung  des  Lebens 
in  derjenigen  Hälfte  des  Erdballs  zusammen,  in  der  es  gerade 
W^inter  ist.  Während  in  der  einen  Hälfte  des  Jahres  eine  An- 
zahl lebendiger  Geschöpfe  von  dem  Nordpol  nach  dem  Aequator 
und  von  dem  Aequator  nach  dem  Südpol  hinzieht,  kehrt  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres,  wenn  wir  Sommer  haben,  der  Strom 
wiederum  nordwärts,  während  die  südhche  Erdhälfte  der  erstar- 
renden Kraft  des  Winters  anheimfällt.  Man  berücksichtige  dabei 
auch  zugleich  die  besondere  Organisation  der  Vögel,  durch  welche 
dieselben  mehr  als  andere  Thiere  dem  Einflüsse  der  Atmosphäre 
ausgesetzt  und  somit  besser  im  Stande  sind,  die  Veränderungen 
derselben  wahrzunehmen  und  ihre  Handlungen  darnach  einzu- 
richten. Behaupten,  dass  die  Vögel  aus  Mangel  an  Nahrungs- 
mitteln wandern,  heisst,  wie  mir  scheint,  einen  Zweck  für  die 
Ursache  nehmen,  oder  mit  andern  Worten  das  Warum  mit 
dem  Wodurch  verwechseln. 


DISPOSITIO  SYSTEMATICA  AVIUM. 
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Animalia  vertebrala,  aerem  atmos]ihaericum  pulmonibus  re- 
spirantia;  sanguine  rubro,  calido,  corde  biloculari  et  biaurito; 
omnia  ovipara,  plumis  tecta,  rostro  prominulo,  denudato  den- 
tiumque  experte.  Extremitates  qualuor,  anteriores  in  alas  niu- 
tatae,  ad  volatum  tantum   non  scmper  idoneac. 

ORDO  L    Natatores. 
Todes  mediocres   aut  breves,  minus  magisve  aversi,  palmati 


AVES.  387 

vel  fissopalmati.    Femur  totum  et  pars  basalis  tibiae  inter  ciitem 

trunci  inclusa. 

Schwimmvögel.  Die  Schwimmvögel  besitzen  meistens  sog. 
Wadbeine  (pedes  vadantes) ,  d.  h.  Beine,  an  denen  ausser  den  Ze- 
hen und  dem  Laufe  auch  noch  der  unterste  Theil  der  Schienen  mit 
einer  verhornten  Haut  bedeckt  ist.  Dieselben  sind  nur  wenig 
länger,  als  die  Hälfte  des  Rumpfes  (mediocres),  oder  selbst  kür- 
zer (breves)  und  dem  hinteren  Leibesende  angenähert  (aversi). 
Das  Gefieder  ist  dicht  und  durch  eine  fettige  Flüssigkeit,  mit 
der  es  getränkt  wird,  gegen  das  Wasser  geschützt.  Der  Hals  ist 
gewöhnhch  stark  verlängert,  so  dass  diese  Vögel  nur  iliren  Kopf 
vorzustrecken  brauchen,  um  von  allen  Seiten  über  und  unter  dem 
Wasser  ihre  Nahrung  zusammenzusuchen  und  zu  ergreifen.  Ihr 
Brustbein  ist  gross ,  mehr  oder  weniger  convex  und  nach  hinten 
weit  über  den  Bauch  verlängert ;  es  zeigt  jederseits  am  Hinterrande 
einen  Ausschnitt  oder  eine  ovale  OelTnung.  Die  knöchernen  oder 
knorpligen  Erweiterungen  am  unteren  Ende  der  Luftröhre,  die  bei 
einigen  Enten  und  Sägern  vorkommen,  sind  schon  oben  (S.  350) 
erwähnt  worden. 

Familia  I.  (CCLXXXIX.)  Brevipennes  s.  Urinatores. 
Alae  breves,  in  quibusdam  ad  volatnm  ineptae.  Caiula  brevissima. 
Pedes  aversi,  breves,  tibiis  intra  cutem  trunci  plus  minus  recon- 
ditis.     Gressus  difficilis,  erectus. 

Kurz  flügler.  Sind  mit  einem  sehr  dichten,  bisweilen  silber- 
glänzenden Federpelze  versehen.  Können  unter  dem  Wasser 
schwimmen  und  bedienen  sich  dabei  ihrer  Flügel  als  Flossen. 
Leben  meist  von  thierischer  Nahrung  und  legen  ihre  Eier  an  den 
Boden  oder  in  Erdhöhlen.    Einige  können  überhaupt  nicht  fliegen. 

Phalanx  I.  Im  penn  es.  Alae  ad  volatum  ineptae,  pinni- 
formes,  niinutae,  impennes,  teclae  plumis  brevibus,  imbricatis, 
scapo  explanato.  Rostrum  cultratnni.  Pedes  brevissinii,  halluce 
parvo,  ad  internam  tarsi  partem  adnato,  anlrorsum  verso.  In- 
dumentum  tarsorum  reticulato-granulatum.  Membrana  interdigi- 
talis  excisa.  Cauda  brevis  e  fasciculo  pennarum  rigidarum.  (Ge- 
nus Aptenodytes  Forst.,  Gm.,  Illig.) 

Die  Pinguine  oder  Fettgänse,  les  manchols.  Diese  Vögel 
leben  in  den  Meeren  der  südlichen  Halbkugel,  an  den  Küsten  von 
Süd-Afrika,  Süd-Amerika,  namentlich  auf  dem  Feuerland  und  auf 
den  Inseln  der  Stillen  Südsee.  In  Nord-Guinea  und  an  der  West- 
küste Amerikas  erstrecken  sich  einige  Arten  bis  in  die  Nähe  des 
Aequalors.  Der  aufrechte  Gang  und  die  gerade  Haltung  des  Kör- 
pers geben  diesen  Thieren  ein  seltsames  Aussehen,  namentlich 
wenn    sie,    wie    in    der  Brütezeit,    in    grossen    Schaaren  —  sog. 

25* 
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Schulen  —   beisammen    sind.       Vergl.    hierzu  z.  B.  die  AljLildung 
in  Cooks  Reisen  (Holl.  Ausg.)  Th.  VIII.   PI.  72**. 

Ihr  Brustbein  ist  hinten  jederseits  tief  eingeschnitten;  das  Schulter- 
blatt gross  und  hinten  ungewöhnlich  breit  und  platt.  Das  Oberarmbein 
und  die  beiden  Knochen  des  Unterarmes  sind  ebenfalls  stark  abgeplat- 
tet; auch  bilden  die  letzteren  mit  dem  ersteren  an  dem  Ellenbogen- 
gelenke keinen  spitzen,  sondern  einen  etwas  stumpfen  Winkel. 

Aptenodytes  Cuv.,  Gray.    Rostrum  gracile,  longum,  apice 

subaduncum.      Maxilla    superior    ad    nares    iisque  plumis  tecta; 

suicus  a  naribus  ad  apicem  maxillae  decurrens. 

Sp.  Aptenodytes  patagonica  Forst.,  Buff.  PI.  enl.  975;  GuERm, 
Iconogr.,  Ois.  PI.  61.  fig.  1.;  Lesson,  Ornith.  PI.  119.  fig.  2;  ist  die 
grösste  Art  dieser  Gruppe,  die  vorzugsweise  in  der  Umgegend  der 
Magellansstrasse  und  nicht  nur  auf  den  östlich  davon  liegenden  Falk- 
landsinseln,  sondern  auch  westwärts  auf  den  nach  der  Stillen  Südsee 
zu  gelegenen  Inselgruppen  vorkommt.  Kopf  und  Kehle  sind  schwarz, 
doch  findet  sich  an  jeder  Seite  des  Kopfes  ein  gelber  oder  orange- 
farbener Streifen.  Unterhalb  der  Kehle,  auf  der  Brust,  kommen  beide 
Streifen  zusammen,  um  sich  schliesslich  mit  ihrem  Gelb  in  die  weisse 
Färbung  des  Bauches  fortzusetzen.  (Eben  dieser  Theil  des  Pelzes  ist 
es,  der  bei  den  Pelzhändlern  gewöhnlich  angetrofifen  wird.) 

Nach  G.  R.  Gray  sollen  hier  übrigens  zwei  Arten  unter  einem  Col- 
lectivnamen  vereinigt  sein,  die  er  als  Aptenodytes  Pennantii  und 
Aptenodytes  Forste ri  unterscheidet;  Ann.  of  nat.  Hisl.  XIII. 
1844.  p.  315. 

Catarrhactes  Brfss.,  Eudyptes  Vieill.,  Gray.  Rostrutii 
mediocre,  validum,  acuminatiun,  apice  subaduncum.  Maxilla  in- 
ferior superiori  brevior,  apice  rotundato.  Suicus  a  naribus  ad 
apicem  maxillae  non  productus,  sed  oblique  ad  marginem  de- 
scendens. 

Sp.  Catarrhactes  chrysocome  Brandt,  Aptenodytes  chryso- 
come  Forst.,  Ghel.  ,  Büff.  PL  enl.  984.;  Blumenb.  Abbild,  naturh. 
Gegenst.  No.  46. ;  Schnabel  und  Füsse  roth ;  ein  Kranz  von  langen, 
weissen  und  gelben  schmalen  Federn  rund  um  den  Kopf;  von  Vandie- 
mensland;  —  Catarrhactes  papuensis,  Aptenodytes  pa- 
pua  Forster,  Sonnerat,   Voijage  d  la  Nouv.  Guinde.    PI.  115  u.  s.  w. 

Spheniscus  Briss.  Rostrum  mediocre,  basi  sulcatum,  re- 
ctum, apice  aduncum ;  maxilla  inferior  apice  truncata.  Nares 
patulae,  in  medio  rostri  sitae. 

Sp.  Spheniscus  demersus,  Diomedea  demersaL. ;  Büff.,  Hist. 
nat.  XXIV.  PI.  31.  PI.  enl.  382.  1005.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Ois.  PI. 
90.  flg.  1.;  an  der  Südküste  von  Afrika;  —  Spheniscus  Hum- 
boldti    Meyen,    Reise    um    die  Erde,   Zool.,   Act.   Acad.    Leop.   Ca- 
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rol.  Vol.  XVI.,  Suppl.  Tab.  31.  ;  an  der  peruanischen  Küste,  gemein  in 
der  Bai  von  Callao.  Aelineit  der  vorhcrgelenden  Art,  ist  aber  (nach 
TscHUDi,  Fauna  Peruana.  p.  315)  grösser.  Dieser  Vogel  wird  gezähmt, 
und  gewöhnt  sich  dann,  gleich  einem  Hunde,   an  seinen  Herrn. 

Phalanx  II.  Alcinae.  Alae  acutae,  remigibus  saepe  bre- 
vibiis,  praesertim  remigibus  secundi  ordinis  brevissimis.  Pedes 
tridactyli,  pahriati,  halluce  nuUo.  Tarsi  reliculati,  plerumque 
antice  serie  scutellorum  transversaliiim  tecti. 

Alca  L.  (exclus.  specieb.),  Illig. ,  Cuv.  Rostrum  mediocre, 
cultrato-compressum,  paulo  longius  quam  allius,  lateribus  sulcatis. 
Nares  plumis  tectae. 

Sp.  Alca  torda  L.  (et  Alca  Pica  ejusd.)  f,  Buff.,  PL  enl.  1003. 
1004.;  Briss.,  VI.  PI.  8.  fig.  1.;  Guerin,  Iconogr.,  Ois.  PI.  61.  fig.  2. ; 
Naumann,  Taf.  336. ;  der  Alk.  Fliegt  trotz  seiner  kurzen  Flügel  schnell, 
aber  dicht  über  der  Oberfläche  des  Wassers.  Kommt  des  Winters  an 
unsere  Küsten ,  hält  sich  aber  sonst  gewöhnlich  nur  zwischen  dem 
62. — 72.  Grade  nördl.  Breite  auf,  wo  er  die  Inseln  der  Nordsee,  die 
Küsten  von  Norwegen,  Island,  Grönland,  auch  die  Westküste  von  Aine- 
rika  bewohnt.  Der  Alk  legt  nur  ein  einziges  Ei  von  schmutzig  weisser 
Farbe  mit  schwarzen  Flecken.  —  Eine  andere  grössere  Art,  die  auf 
Grönland  gemein  ist,  kann  nicht  fliegen;  Alca  impennis  L.,  Buff., 
PL  enL  367. ;    Nadm.,  Taf.  337. 

Die  französischen  Zoologen  bezeichnen  nach  dem  Vorgange  Buffon's 
gewöhnlich  nur  die  Formen  des  Gen.  Alca  und  der  folgenden  Gat- 
tung als  Pinguine,  obgleich  es  doch  gerade  die  Arten  der  vorhergehen- 
den Gruppe  sind,  die  von  den  Reisenden  also  genannt  werden.  Die 
meisten  dieser  Vögel  besitzen  einen  weissen  Bauch  und  einen  schwarz 
gefärbten  Rücken,  mit  einem  schmalen  weissen  Streif  auf  den  Flügeln, 
der  von  den  Spitzen  der  Schwungfedern  zweiter  Ordnung  herrührt. 

Mormon  Illig.,  Temm.,  Fratercula  Briss.,  Gray,  Lud  da 

Pall.,  Naum.    Rostrum  capite  brevius,  altitudine  frontem  aequans, 

basi   altius  quam  longius,  compressum,    anceps.     Nares   denuda- 

tae,  angustae,    lineares,  ad  marginem  inferiorem  maxillae  supe- 

rioris  sitae. 

Sp.  Mormon  fratercula  Temm.,  Alca  artica  L.,  f,  Buff.,  PL  enL 
275.;  Cuv.,  R.  anim.,  id.  ilL,  Ois.  PI.  89.  fig.  1.;  Naumann,  Taf.  335. ; 
der  Papagei  tau  eher.  Bewohnt  die  nördlichen  Meere  beider  Halb- 
kugeln, kommt  aber  auch  mitunter  bis  an  unsere  Küsten.  Legt  nur 
ein  einziges  Ei,  das  eine  schmutzig  weisse  Farbe  hat  und  grösser  als 
ein  Entenei  ist.  —  Mormon  cirrata,  Alca  cirrata  Pall.,  Spie. 
Zool.  V.  Tab.  1.;  Buff.,  PL  enL  761.;   Kamschatka  u.  s.  w. 

Ceratorhyncha  Bo.nap.,  Gray  (Cerorhina  antea  Bonap., 

Chimerina  Eschsch.).     Rostrum  compressum,  aduncum.     Cor- 
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niculum   compressum   supra   nares  ad  basin  rostri.      Xares  plu- 

mulis  haud  tectae. 

Sp.  Ceratorhyncha  occidenlalis  Bonap.  ,  C  h  i  m  e  r  i  n  a  c  o  r  n  u  t  a 
Eschscholz,  Zool.  All.  Tab.  12.  (der  Kopf  abgebildet  bei  Gray,  Cviivra. 
PI.  174.  flg.  2.) ;  an  der  Westküste  von  Nordamerika. 

Phaleris   Temm.     ftoslrum  breve,    parvum,  versus  apicem 

compressum.     Nares  plumulis  non  obtectae.     Tarsi  reliculali. 

Sp.  Phaleris  cristatella  Gray,  Tylorhamphus  cristatellus 
Br. ,  Alca  cristatella  Pall.,  Spie.  Zool.  V.  Tab.  8.;  von  Kam- 
schatka  und  den  Eilanden  längs  der  Westküste  des  nördlichen  Amerika ; 
—  Phaleris  camschatica  Brandt,  Phaleris  cristatella 
Temm.,  PL  col.  200.,  u.  s.w. 

Annot.  Huc  pertinent  subgenera  Ombria  Eschsch.,  Br. ,  Tylo- 
rhamphus Br.  et  Pty  ch  orhamp  hu  s  Br.  —  Cf.  J.  F.  Brandt, 
Mäm.  de  l'Äcad.  imper.  des  Sc.  de  St.  Felersbourg.  6ieme  Serie,  Sc. 
natur.    Tom.  3. 

Mergulus  Ray,  Vieill,,  Brandt,  Arctica  Moehr.,  Gray, 
Cephus  Cüv.  Rostrum  breve,  conicum,  fornicatum.  Nares  ba- 
sales, in  sulco  membranoso  sitae.  Tarsi  serie  antica  scutellorum 
transversalium,  superficie  inferiori  non  insistentes. 

Sp.  Mergulus  melanoleucus  Ray,  Brandt,  Alca  Alle  L.  -[•,  Buff., 
PL  enL  917.;  im  Winterkleid-,  das  Sommerkleid  unterscheidet  sich 
durch  den  ganz  schwarzen  Kopf  und  Hals.  (Siehe  Brehm  ,  Handbuch 
der  Naturgeschichte  aller  Vogel  Deutschlands.  1831.  Taf.  45.  hg.  3.; 
Naumann,  Tab.  334.  fig.  1.)  Bewohnt  den  hohen  Norden,  besucht  in 
der  kalten  Jahreszeit  aber  auch  unsere  Küsten. 

Uria  Briss.  Rostrum  compressum,  mediocre  aut  breve, 
non  sulcatum.  Nares  plumulis  tectae,  basales,  laterales,  perviae. 
Tarsi  insistentes,  anlice  serie  scutellorum  obtecti.  Membrana 
interdigitabs  excisa. 

Braehyrhamphus    Brandt.     Rostrum    capilc   miilto  brevius, 
Pedes  debiliorcs. 

Subgenera    Apobapton    et    Sy  n  t  h  1  ib  ora  m  p  h  u  s    Brandt.      Sp. 

Uria    antiqua    Pall.,    Schleg.,     Faun.   Japonic. ,    Aves.     Tab.  80. ; 

Gray,   Gev.    Tab.  CLXXVII. ;    —     Uria    Temminckii    nob. ,    Uria 

Wumizusume  Temm.  (  um  izu  su  ni  e?)  Faun.  Jap.,  Av.  Tab.  79.,  elc. 

Uria  Brandt.     Rostrum  acuminalum,   caput  longiludine  subae- 

quans.  (Pedes  fortiores.) 

Sp.  Uria  Troile  Lath.  ,  Colymbus  Trolle  L.,  Uria  lomvia 
Brunn.,  f ;  Buff.,  T/.  cn/.  903.  ;  Naumann,  Tab.  331.,  die  Lunimeu.s.w. 

Phalanx  III.  Colymbides.  Alae  ad  volatum  aptae,  remi- 
gibus  brevibus.     Tarsi  compressi.     Pedes  tetradactyli. 
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Colymbus  Lath.  (Spec.  e  genere  Colymbi  L.),  Eudytes 
Illig.  Pedes  palmati.  Tarsi  reticulati,  squamis  hexagonis.  Pol- 
lex brevis,  internus,  intus  membrana  auctus.  Cauda  brevis. 
Rostrum  mediocre,  rectum.  Nares  oblongae,  laterales,  ad  basin 
rostri  sitae,  perviae. 

Sp.  Colymbus  gla  Cialis  L. ;  Buff.,  PI.  etil.  952.,  Lesson  ,  Ornith. 
PI.  110.  flg.  2.;  Naum.,  Taf.  327.;  Kopf  und  Hals  schwarzgrün,  mit  ei- 
nem weissen,  schwarz  gestreiften  Halsband ;  der  Rücken  und  die  Flügel 
schwarz ,  mit  vierecldgen  weissen  Flecken ;  Brust  und  Bauch  weiss. 
Die  grösste  Art  dieses  Genus,  die  mit  den  übrigen  den  höchsten 
Norden  bewohnt;  an  den  Küsten  von  Amerika,  Europa  und  Asien;  — 
Colymbus  arcticus  L.,  f  ;  Buff.,  PI.  enl.  914.  (junior);  Naumann, 
Taf.  328. ;  Gray,  Graer.  PI.  CLXXI. ;  der  Polartauchcr,  ähnlich  dem 
vorigen ,  aber  kleiner  und  mit  grauem  Kopfe,  kommt  im  Winter  bis  zu 
uns.  (Die  jungen  Vögel  dieser  Art  sind  mitunter  als  eigene  Species 
beschrieben,  wie  es  auch  mit  den  Jungen  der  vorhergehenden  Art  ge- 
schehen ist,  die  von  Grunner,  Ström,  Brünnich  u.  ä.  unter  dem  Namen 
Colymbus  Immer  aufgeführt  wurden  und  so  auch  in  das  Sy- 
stema  nat.  von  Linne  übergegangen  sind.)  —  Colymbus  septen- 
trionalis  L.,  f;  Buff.,  PL  enl.  308.;  Naum.,  Taf.  329.;  auf  dem 
Rücken  schwarz,  unten  weiss,  mit  braunrolher  Kehle.  Diese  Vögel 
ernähren  sich  vorzugsweise  von  Fischen ;  sie  fliegen  wenig  und  bewegen 
sich  beim  Gange  in  kleinen  Sprüngen ,  indem  ihre  Füsse  auswärts  ge- 
kehrt sind,  ungefähr  wie  bei  den  Fröschen.  Legen  zwei  graubraune, 
gedeckte  Eier. 

Podiceps  Lath.,  Retz.  ,  alior. ,  Colymbus  Rriss  ,  Illig. 
(spec.  6  genere  Colymbi  L.).  Pedes  lobati.  Tarsi  scutellis  trans- 
versis,  magnis  obtecti,  postice  serrati.  Pollex  posticus,  membrana 
auctus.  Ungues  plani,  depressi.  Cauda  vix  uUa.  Rostrum  in 
aliis  capite  paulo  longius,  in  aliis  brevius,  rectum.  Nares  ob- 
longae, laterales,  perviae. 

Sp.  Podiceps  cristatus  Lath.,  Colymbus  cri  Status  L.,  -f-; 
Buff.,  PL  enl.  400.;  Naum.,  Taf.  242.;  Less.,  Ornilh.  Tab.  110.  flg.  1. 
(nomine  Col.  cornuti)  der  Haubentaucher;  auf  Seen,  Teichen 
u.  s.  w.,  bei  uns  nicht  selten,  in  Holland  sehr  gemein;  —  Podiceps 
auritus  Lath.  f;  Sturm,  Deutschl.  Faun.,  Vögel.  I.Heft;  Nadmann, 
Taf.  246. ;  —  Podiceps  arcticus  Boie,  Colymbus  auritus  L., 
t;  Naum.,  Taf.  245. ;  —  Podiceps  minor  Lath.,  f  ;  Buff.,  PL  enl. 
905. ;  Naum.,  Taf.  247.  u.  s.  w.  Diese  Vögel  leben  von  Fischen,  Was- 
serinsecten  u.  s.  w.,  auch  gelegentlich  von  Pflanzenkost.  Während  der 
Brütezeit  bewohnen  sie  die  süssen  Gewässer,  wo  sie  im  Schilfe  ein 
grosses  Nest  von  Gras  bauen ,  in  das  sie  drei  oder  vier  schmutzig 
weisse  Eier  legen.  Man  findet  in  allen  Erdtheilen  Arten  dieses  Genus, 
namentlich  aber  in  den  gemässigten  Zonen. 
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Podilymbus  Less.    (Sylbeocyclus  Bonap.)     Rostrum  breve, 
conipressuüi,  apice  aduncum. 

Sp.  Podiceps  carolinensis  Lath.,  Colymbus  podiceps  L. ; 
BüFF.,  PL  enl.  943.;  —  Pod.  brevirostris,  Podilymbus  bre- 
virostris  Gray,  Gen.    Tab.  CLXXH.    (Species  Ameiicanae.) 

Familia  II.  (CCXC.)  Anatinae  (Lamelloso  -  den- 
tali).  Rostrum  mediocre,  aut  capite  longius,  rectum,  crassius- 
culum,  cute  tectum,  medio  apice  tantum  duriori,  corneo,  mar- 
gine  denticulato  aut  lamellis  transversis,  parallelis,  confertis  intus 
instructo.  Alae  ad  volatum  idoneae,  remigibus  elongatis,  re- 
inige secunda  primam  aequante  aut  aliquantum  longitudine  su- 
perante.     Pedes  palmati,  tetradactyli,  pollice  sejuncto. 

Die  Entenvögel  bilden  eine  zahlreiche  und  sehr  natürliche 
Familie,  aus  der  man  mehr  als  150  Arten  kennt.  Bei  Linne  sind  ' 
die  Arten  dieser  Familie  in  zwei  Genera  vertheill,  von  deuen  das 
Gen.  Anas  das  bei  Weitem  grössere  ist.  Die  Eier  dieser  Vögel 
sind  ungefleckt,  nur  selten  auffallend  gefärbt  (bei  Anas  spectabilis 
z.  B.  bläulich-grün)  und  meist  schmutzig  weiss.  Die  meisten  Ar- 
ten des  Genus  Anas  besitzen  ein  schmackhaftes  Fleisch,  und  viele 
sind  ausserdem  auch  durch  ihre  Federn  nützlich.  Sie  bilden  mit 
sammt  den  Hühnervögeln  das  Federvieh  der  Bauernwohnungen 
und  Höfe. 

Mergus  L.     Rostrum  subulatum,  apice  aduncum,  niargini- 

bus  denticulato-serratis.     Hallux  membrana  laterali  auctus. 

Säger.  Schwimmen  geschickt  und  tauchen  häufig  unter  das  Was- 
ser, fliegen  auch  vortreflücli,  gehen  dafiir  aber  schwerfällig  und  wackelnd. 
Sie  nähren  sich  hauptsächlich  von  Fischen.  Ein  eben  nicht  sehr  um- 
fangreiches Genus,  dessen  Arten  den  höchsten  Norden  bewohnen,  Win- 
ters aber  als  Zugvögel  in  die  gemässigten  Zonen  kommen. 
Sp.  Mergus  Merganser  L.,  f ;  Buff.,  PL  enl.^bl.;  Naum.,  Taf.  326.; 
der  grosse  Säger,  Ic  harte;  —  Mergus  serrator  L.,  f  ;  Buff.,  PL 
enh  207.;  Less.,  Ornilh.  PI.  118.  fig.  2.  Bei  diesen  zwei  Arten  sind 
Fiisse  und  Schnabel  rolh,  blaugrau  dagegen  bei  einer  kleineren  etwas 
seltneren  Art,  Mergus  albellus  L.,  f ;  Buff.,  PI.  eiiL  449.  450. 
Naum.,  Taf.  324. ;  die  weisse  Nonne,  der  kleine  Säger,  la  picilc.  Der 
Schnabel  ist  hier  zugleich  viel  kürzer.  (Selby  bildet  aus  dieser  Art  das 
Untergeschlecht  M  ergell  us.) 

Fulix  SuNDEv. ,  Hydrobates  Temm.  Rostrum  marginibus 
intus  lamelloso -dentatis.  Hallux  laxo  membranae  rudimento  in- 
struclus.  Tarsi  breves,  anlice  scutellati,  postice  et  ad  latera 
squamis  liexagonis  rcticulati. 

Annot.  Huc  perlinent  multa  subgenera,    de  quibus  cf.  Ghay,   Genera 
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of  Birds.  De  hoc  et  proxime  sequentibus  generibus  conferri  eliam 
potest  T.  C.  EvTON,  A  Monograph  of  Ihe  Analidae  or  Duck-tribe.  Lon- 
don.   1838.    4. 

Subgenus  Merganetta  Gould,  Gray,  Raphipterus  Gay. 
Rostrum  breve,  conicum.  Alae  calcaratae.  Cauda  longior,  ro- 
tundata. 

Sp.  Fulix  merganetta,  Merganetta  arm  ata  Gould;  Gray,  Gener. 
Tab.  CLXX. ;  Merganetta  chilensis  Desjiurs  ,  PI.  peintes  5.  48.; 
diese  hübsche  kleine  Art  aus  Chili  (zwischen  34.  und  35.°  S.  B.)  wird 
von  GoüLD  und  Gray  den  Sägern  zugerechnet,  doch  scheint  es  uns,  dass 
sie,  als  Repräsentant  eines  eigenen  kleinen  Subgenus,  vielleicht  rich- 
tiger den  Enten  angereihet  werden  könne. 

Erismatura  Ronap. 
Riziura  Leach. 

Sp.  Fulix  lob  ata,  Anas  lobata  Lath.,  Temm.  ,  PL  col.  406.;  Neu- 
Holland. 

Oidemia  Flem. 

Sp.  Fulix  fusca,  Anas  fusca  L.  f ;  Buff.  ,  PI.  enl.  956.;  Naum., 
Taf.  313.;  —  Fulix  nigra,  Anas  nigra  L.  ■{•;  Buff.,  PL  enL 
972.;  Naum.,  Taf.  312.;   die  Trauerente. 

Soraateria  Leach. 

Sp.  Fulix  mollissima,  Anas  mollissima  L.  -f-;  Buff.,  PL  enL 
209  (5-208  $;  Guerin,  Iconogr.,  Ois.  PI.  67.  lig.  1.;  die  Eider- 
ente (auch  Eidergans).  Die  Wurzel  des  Schnabels  setzt  sich  jeder- 
seits  in  Form  einer  Platte  auf  den  Kopf  fort;  Schnabel  und  Fiisse  sind 
grünlichgrau.  Das  Männchen  ist  oben  weiss,  unten  schwarz,  das  Weib- 
chen graubraun.  Aus  den  nördlichen  Gegenden  kommen  diese  Vögel 
in  der  kalten  Jahreszeit  bisweilen  auch  an  unsere  Küsten.  Sie  sind 
wegen  der  kostbaren  Dunen  berühmt,  mit  denen  sie  ihre  Nester  im 
Innern  auspolstern ;  indessen  ist  das  Aufsuchen  dieser  Nester  mit  gros- 
ser Mühe  und  Lebensgefahr  verbunden,  da  dieselben  auf  hohen  Fels- 
klippen angelegt  werden. 

Harelda  Leach. 

Sp.  Fulix  gl a Cialis,  Anas  glacialis  L.  •}■;  Buff.,  PL  enL  PI. 
1008.;  Naum.,  Taf.  319.;  die  Eisente,  lebt  im  hohen  Norden,  ist 
aber  im  Winter  auch  schon  einige  Male  an  unseren  Küsten  gesehen 
worden. 

Clangula  Leach. 

Sp.  Fulix  clangula,  Anas  clangula  L.  f;  Buff.,  PL  enL  802.; 
die  S  ch  eilen  t  e. 

Fuligula  Stephens. 

Sp.  Fulix  cristata,   Anas  fuligula  L.  f ;     Buff.,  PL  enL  1002  <J 
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adult.  (PI.  1001.  einjährige  Junge);  Naumann,  Taf.  310.;  Reiherente 
oder  Haubenente,  le  morillon. 

Annot.  Alia  subgenera,  hie  omittenda,  vide  apud  Gray  1.  I.  Anales 
hujus  divisionis,  Mergos  inter  et  reliquas  Anales  intermediae,  melius 
reliquis  mergenles,  praesertiui  lillora  maris  inhabitanl. 

Anas  L.  (exclusis  multis  spec.)  Rostrum  marginibus  intus 
lamelloso-dentatis.  Nares  in  dorso  rostri  versus  basin  sitae. 
Hallux  simplex.  Tarsi  antice  scutellati,  ad  latera  reticulati, 
squamis  liexagonis  aut  oblongis. 

Anas  ßoschas  L.  f;  Buff.,  PL  enl.  776.  777.;  Lesson,  Ornilh. 
PI.  118.  fig.  1.  ;  die  wilde  Ente;  sehr  gemein  im  nördlichen  Eu- 
ropa und  in  Nordamerika;  die  Stammart  der  meisten  zahmen  Enten- 
racen ;  —  Anas  tadorna  L.  •{•;  Buff.,  PI.  enl.  53.;  Naum.  ,  Taf. 
298.;  die  Brandente;  —  Anas  querquedula  L.  i";  Buff.,  PL 
enL  946.;  Naum.,  Taf.  303.;  die  Knäckente,  hi  sarcelle ;  —  Anas 
crecca  L.  t;  Buff.,  PL  e«?.  947. ;  Naum.,  Taf.  304. ;  die  Krickente 
u,  s.  w. 

Von  ausländischen  Arten  hebe  ich  hervor  Anas  sponsa  L. ;  Buff., 
PL  enL  980.  981.;  die  Carolina-Ente  von  Nordamerika;  —  Anas 
galericulata  L. ;  Buff.,  PL  enL  SOb.  806.;  aus  China,  Japan,  u.  s.w. 

Subgenera  Cairina  Flem.,  Malacorhynchus  Swains.,  Spa- 
tulaBoiE,  Chaulelasmus  Gray,  P terocyanea  Bonap.,  Quer- 
quedula Steph.,  Anas  Gray  (Boschas  Swains.),  Dafila 
Leach,   Tadorna  Leach,  Dendrocygna  Swains. 

Choristopus  Eyton,  Anseranas  Less.,  Gray.  Rostrum 
mediocre,  crassiusculum ,  marginibus  lamelloso-dentatis,  lamellis 
depressis,  non  exsertis.  Hallux  simplex.  Tarsi  longiores,  reti- 
culati.    Pedes  semipalmati. 

Sp.  Choristopus  melanoieucus,  Anas  melanoicuca  Lath. ; 
Guy.,  Mem.  du  Mus.  XIV.  1827.  PI.  19.;  aus  Neu-Holiand;  eine  Art, 
die  durch  Grösse  und  Fussbildung  an  den  Storch  erinnert. 

Anser  Rriss.     Rostrum  capite  brevius,    versus  apicem  an- 

gustatum,    basi  altius    quam  latius,  laminis  marginalibus  conicis. 

Nares  in  rostri  parte  media.     Taisi  reticulati.     Hallux  simplex. 

Die  Gänse  haben  höhere  und  weniger  weit  nach  hinten  angebrachte 
Beine,  als  die  eigentlichen  Enten,  können  deshalb  auch  besser  laufen, 
als  diese.  Die  Schwimmhaut  ist  dagegen  kürzer,  ein  Umstand,  der 
damit  in  Zusammenhang  steht,  dass  die  Gänse  weniger  schwimmen  und 
nicht  tauchen.  Viele  Arten  geniessen  eine  Pllanzennahrung.  Geschlechts- 
verschiedenheiten in  dem  Hochzeitskleide,  die  bei  den  Enten  gewöhn- 
lich so  gross  sind,  fehlen  gänzlich. 

Cereopsis  Leach.     Roslrum  breve,   basi  altum,  versus  apicem 
declive,  convexum.     Nares  in  ceromale  sitae. 
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Sp.  Cereopsis  Novae  Hollandiae  Lath.  ;  Temm.,  PL  color.  209.; 
Less.,  Ornilh.    PI.   109.  fig.  1. 

Ans  er  Briss. 

Sp.  Anser  cinereiis  Meyer,  Anas  anser  ferus  L.  f;  Less.,  Or- 
nilh. PI.  117.  flg.  2. ;  Naum.,  Taf.  285.;  der  Schnabel  orangegelb,  unten 
schwarz ;  die  Flügel  reichen  nach  hinten  bis  zur  Schwanzspilze.  Von 
ihr  stammen  die  zahmen  Gänse  mit  ihren  verschiedenen  Racen  ab.  — 
Anas  segetum  Gm.  f;  Buff.,  PL  enL  985.;  Naum.,  Taf.  287.;  der 
Schnabel  an  der  Wurzel  und  der  Spitze  schwarz,  in  der  Mitte  orange- 
gelb  ;  die  Flügel  länger  als  die  Schwanzspitze.  Beide  Arten  finden 
sich  in  der  kalten  Jahreszeit  bei  uns  auf  dem  Durchzuge. 

Ghenalopex  Steph. 

Anser  aegyptiacus,  Anas  aegyptiaca  L. ;  Buff.,  PL  enl. 
379.,  Menagerie  du  Mus.  d'Hist.  nat.  1804.  8.  I.  p.  285  —  296. ;  in 
Afrika;  ist  nach  Geoffr.  St.-Hilaire  der  xrivccXojnt]^  der  Alten,  der  bei 
den  Aegyptern  seiner  Jungenliebe  wegen  als  heilig  galt.  Siehe  Aelian., 
de  Anim.  Natura  Lib.  V.  30.  X.  16.  XI.  38.  Andere  halten  diesen 
Vogel  für  die  A  nas  Ta  dorna  L. ;  wie  Schneider  in  seiner  Ausgabe 
von  Aristoteles  de  Anim.  Hist.  III.  p.  601.;  F.  Jacobs  folgt  in  seiner 
Ausgabe  des  Aelian  der  Vermuthung  von  Geoffroy. 

Ann.    Adde  subgenera  Bernicla  Stephens,  Nettapus  Brandt 
et  quaedara  alia,   de  quibus  cf.   Gray. 

Cygniis  Meyer.  Rostrum  marginibus  lamelloso- dentatis, 
basi  altius  quam  latius,  supra  ad  basin  planum  aut  depressum, 
apice  haud  angustatum.  Nares  in  medio  rostro.  Hallux  simplex. 
Tarsi  reticulati,  squamis  hexagonis.     Collum  longissimum. 

Sp.  Cygnus  olor  Gm.;  Buff.,  PL  enL  913.;  Naum..  Taf.  295. ;  Guerin, 
Iconogr.,  Ois.  PI.  66.  fig.  1. ;  der  Schwan,  le  cygne,  u.  s.  w.  Die  Fe- 
dern am  ganzen  Leibe  weiss ;  der  Schnabel  roth  mit  schwarzer  Spitze 
und  schwarzen  Rändern,  mit  einem  Höcker  vorn  auf  dem  Kopfe.  Fin- 
det sich  im  westlichen  Europa,  auch  schon  im  mittleren  Deutschland 
auf  Seen  und  grossen  Teichen,  wird  im  gezähmten  Zustande  aber  fast 
überall  gehalten,  namentlich  in  den  Bassins  und  Teichen  der  holländ. 
Städte.  Die  Luftröhre  läuft  in  beiden  Geschlechtern  geraden  Weges 
nach  den  Lungen,  ohne  Windungen.  Auffallend  ist  dagegen  die  Dop- 
pelwindung der  Luftröhre  bei  Anas  Cygnus  (ferus)  L.  f ;  Briss., 
Ornilh.  VI.  Tab.  28. ;  Cygnus  x  a  n  t  h  o  r  h  i  n  u  s  Naum.  ,  Taf.  296. ; 
dem  wilden  Schwan.  Diese  Art,  die  des  Winters  an  unseren  Kü- 
sten hinzieht  und  sich  durch  ihren  schwarzen,  nur  an  der  Wurzel  gel- 
ben Schnabel  und  die  Abwesenheit  des  Höckers  am  Vorderkopfe  unter- 
scheidet, brütet  in  Lappland,  Russland,  Sibirien  u.  s.  w.  —  Cy- 
gnus Bewickii  Yarr.,  Cygnus  islandicus  Brehm,  Cygnus 
melanorhinns  Naum.,  Taf.  297. ;  kleiner,  als  der  vorige,  im  Winter 
gleichfalls  einige  Male  bei  uns  beobachtet. 
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In  Neil-Holland  lebt  eine  schwarze  Art  mit  rothem  Schnabel,  Anas 
a  t  r  a  t  a  Lath.  ,  Anasplutonia  Shaw  ,  Cygne  noir  du  cap  de  Diemen, 
Labillardiere  ,  Voyage  ä  la  Rech,  de  La  Pevrouse  ,  Alias  PI.  9.;  Less,, 
Ornith.  PI.  117.  fig.  1.;  man  sieht  Schwäne  dieser  Art  in  London,  in 
dem  Park  von  St.  James. 

Familia  III.  (CCXCI.)  Steganopodes  iLLig.  Rostrum 
longum  aut  mediocre.  Alae  ad  volatum  idoneae,  longae  aiit 
longiusciüae.  Pedes  breves,  tetradactyli ,  halliice  intus  posito  et 
antrorsum  dirocto,  membrana  cum  digito  interno  conjuncto. 
Tarsi  reticulati,  squamis  hexagonis. 

Pelecanus  Illig.,  Temm.  (spec,  e  genere  Pelecani  L.) 
Roslrum  capite  longius,  latum,  depressum,  ungue  terminatum. 
Nares  basales,  lineares,  angustae.  Regio  deplumata  ad  basin 
rostri.  Maxiila  inferior  e  ramis  duobus  flexilibus,  cutem  gulae 
laxam,  deplumatam  sustenlantibus.     Cauda  rolundata,  brevis. 

Die  Pelecane  oder  Kropfgänse  sind  grosse  weisse,  Vögel,  die 
sich  von  Fischen  nähren  und  verschiedene  Gegenden  der  alten  und  der 
neuen  Welt  bewohnen.  Bei  Linne  enthält  das  Gen.  Pelecanus  fast 
alle  Glieder  dieser  Familie,  während  von  den  neueren  Zoologen  nur 
wenige  Arten  dahin  gerechnet  werden.  Für  die  Artbestimmung  vergl. 
man:  H.  Lichtenstein,  in  Abhandlungen  der  Akad.  zu  Berlin,  Physik. 
Kl.  1838.  Beitr.  z.  Ornith.  Fauna  von  California  u.  s.  w.  S.  17  —  32. 
Das  Skelet  der  Pelecane  zeichnet  sich  durch  die  Anwesenheit  zahlreicher 
Knochenhöhlen,  überhaupt  durch  grosse  Pneumaticität  aus.  Die  gewöhn- 
liche europäische  Art  wird  bei  den  Alten  unter  dem  Namen  Ono- 
crotalus  (Plinius)  uni  Jltktxlyoc  (Oppianus)  aufgeführt,  während  da- 
gegen die  Jltktxäyii^  von  Aristoteles  wahrscheinlich  Löffelreiher  sind, 
jedenfalls  nicht  mit  denjenigen  Vögeln  übereinstimmen,  die  man 
heute  Pelecane  nennt;  Brandt,  Descriptiones  et  Icones  Animaliuin 
Bossicorum  novor. ,  Av.  Fase.  I.  Petropoli  1836.  p.  53.  54.  In 
Europa  giebt  es  zwei  Arten  dieses  Genus,  von  denen  die  eine  als 
P.  crispus  erst  von  Bruch  unterschieden  ist  (Okens  Isis  1832.  p. 
1109.),  obgleich  schon  einige  frühere  Zoologen  diese  Form  beobachtet 
haben.  (Linne  u.  A.  citiren  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  der- 
selben bei  Pelecanus  Onoer  otalus.)  —  P.  onocrotalus  Bruch 
(L.  pro  parte)  ist  hellrosenfarbig ;  Buff.,  PL  cnl.  81.;  Naum.,  Taf.  282.; 
Brandt  1.  1.  Tab.  V.;  —  Pel.  crispus  Naum.,  Taf.  283.;  Brandt, 
Tab.  VI.  ist  grösser,  mehr  weisslich  grau  und  hat  seillich  und  hinten 
an  dem  Kopfe  gekräuselte  Federn.  Beide  Arten  leben  im  südöstlichen 
Europa  und  am  kaspischen  Meere,  P.  onocrotalus  auch  in  Aegyp- 
ten.  —  Im  Westen  Nord-Amerikas  lebt  Pelec.  trachyrhynchus 
Latii.  (s.  die  Abb.  bei  Lichtenstein,  1.  1.  Tab.   11.)  l>is  61°  N.  B. 

Sula  Rriss.,  Dysporus  Illig.  Rostrum  compressum,  elon- 
gato-conicum,  acuminatum,   marginibus  crenatis.     Facies  et  gula 
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inplumes.  Unguis  digiti  meclii  intus  alatus,  pectinatim  incisus. 
Alae  longae,  angustae,  reniige  prima  aut  duabus  primis  longissi- 
mis.     Cauda  cuneata. 

Sp.  Sula  alba  Meyer;  Pelecanus  bassanus  L.  f;  Buff.,  PL  enl. 
278.  (und  986  als  junger  Vogel);  Less  ,  Ornilh.  PI.  116.  Og.  2.;  Naum., 
Taf.  278.;  der  Tölpel;  die  ausgewachsenen  Vügcl  sind  etwa  von  der 
Grösse  einer  Gans  und  weiss,  mit  Ausnahme  der  vordersten  Flugfedern 
und  des  Daunienfliigels,  die  eine  schwarze  Farbe  haben.  Sind  See- 
vögel, die  hoch  über  dem  Wasser  fliegen,  sich  aber  schnell  herabfallen 
lassen,  wenn  sie  einen  Fisch  sehen.  Schwimmen  wenig.  Man  findet 
diese  Art  in  den  nördlichen  Regionen  beider  Halbkugeln,  in  Norwegen, 
auf  den  Hebriden  u.  s.  w.  Auf  der  unbewohnten  Insel  Bass  (tlie  Bass 
Rock),  an  der  schottischen  Küste  ist  die  Menge  dieser  Vögel  ausser- 
ordentlich gross.  Im  Mai  und  Juni  sind  die  steilen  Klippen  dieser  In- 
sel mit  Nestern  und  Eiern  vollständig  bedeckt,  so  dass  man  kaum  einen 
Fuss  vorsetzen  kann,  ohne  dieselben  zu  zertreten  (Harveji,  de  Generat. 
animal.  Exercit.  XL;  —  eine  Abbildung  dieser  Insel  findet  man  als 
Titelblatt  vor  dem  zehnten  Bande  von  Naumann's  Naturgeschichte  der 
Vögel  Deutschlands).  Uebrigens  legen  die  Weibchen  dieser  Vögel  jedes- 
mal nur  ein  einziges  Ei,  das,  wie  bei  den  meisten  Arten  dieser  Fami- 
lie, von  länglicher  Form  und  schmutzig  weisser  Farbe  ist.  Die  Jungen 
werden  gegessen.  —  Sula  piscatrix,  Pelecanus  piscator  L., 
die  kleiner  ist,  als  die  vorige  Art,  und  einen  rothen  Schnabel  und 
rothe  Füsse  hat,  lebt  im  indischen  Ocean  und  an  der  chinesischen 
Küste,  wo  sie  zum  Fischfang  abgerichtet  wird.  Die  Nasenlöcher  sind 
bei  den  Arten  dieses  Genus  kaum  zu  entdecken,  wie  schon  oben  (S. 
372  Anm.)  erwähnt  wurde. 

Sula  variegata,  Dysporus  variegatus  Tschudi;  lebt  zu  Tau- 
senden auf  der  Insel  San  Lorenzo  und  ist  der  hauptsächlichste  Guano- 
Fabrikant.     V.  Tschudi,  Peru.  Reiseskizzen.    I.    S.  59. 

Plotus  L.  Rostrum  elongatum,  rectum,  subulatum,  acutis- 
simum,  niarginibus  versus  apicem  obbque  incisis.  Nares  minimae, 
ad  basin  rostri  in  sulco  sitae.  Collum  longissimum,  gracile.  Alae 
longae,  remige  secunda  et  tertia  aequalibus,  omnium  longissimis. 
Cauda  longa,  rotundata. 

Sp.  PI  otus  Anhinga  L. ;  Buff.,  PI.  enl.  959.  960.;  Lesson,  Ornith. 
PI.  114.  fig.  2.;  im  Süden  von  Nord-Amerika,  Surinam,  Brasilien;  — 
Plotus  Levaillantii  Temm.;  Buff.,  PL  eiiL  107.;  Temm.,  PL  coL 
380.;  GuER.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  65.  fig.  1.;  in  Afrika.  Der  lange  Hals 
erinnert  einigermaassen  an  eine  Schlange ,  die  an  den  Körper  eines 
Vogels  angewachsen  ist.  Nisten  auf  Bäumen ;  schwimmen  und  tauchen 
vortrefflich. 

Carbo  Lacep.,  Meijer,  Phalacrocörax  Briss.,  Halieus 
Illig.,  Graculus  (L.  antea)  Goüld.    Rostrum  compressum,  me- 
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diocre ;  maxilla  superior  apice  uncinata,  maxilla  inferior  truncata. 

Nares  laterales,   ad   basin  rostri   in   sulco    sitae.      Unguis  digiti 

medii  acie  interna  pectinatim  incisa.     Tibiae   ad  suffraginem  us- 

que  plumosae.    Digitus  externus  oninium  longissimus.    Cauda  ro- 

tundala. 

Sp.  Garbo  cormoranus  Mever,  Pelecanus  carbo  L.  •{■;  Büff., 
PI.  enl.  927.;  Less.,  Ornith.  PI.  115.  fig.  2. ;  die  Scharbe;  —  Carbo 
g  r  a  c  u  1  u  s  Meyer  ,  Carbo  cristatus  Temm.  ;  Pelecanus  gracu- 
lus  L.  f ;  PL  col.  322.;  Naum.,  Taf.  280.,  u.  s.  w.  Die  Arten  dieses 
Genus,  das  sich  an  das  vorhergehende  Genus  Plotus  anschiiesst, 
sind  fast  alle  schwarz  gefärbt  und  einander  überhaupt  sehr  ähnlich, 
dabei  aber  zahlreicher,  als  die  Arten  irgend  einer  anderen  verwandten 
Gattung.  Der  Schädel  trägt  einen  dreieckigen  spitzen  Knochen,  der 
auf  dem  Hinterhauptsbeine  beweglich  eingelenkt  ist. 

Tachypetes  Vieill.,  Atagen  Moehr,,  Gray,  Fregata 
Ray,  Lac.  (Pelecani  spec.  L.,  Sulae  sp.  Briss.)  Rostrum  lon- 
guni,  apice  utriusque  maxillae  incurvo,  uncinato.  Nares  lineares, 
ad  basin  rostri  in  sulco  sitae,  angustae.  Pedes  breves,  semi- 
palmati.  Tibiae  et  superior  tarsorum  pars  pUiinis  teclae;  larsi 
brevissimi.  Digitus  medius  externo  longior,  ungue  intus  pecti- 
natim inciso.     Alae  acutae,  longissimae.     Cauda  longa,  forficata. 

Sp.  Tachypetes  aquilus,  Pelecanus  Aqullus  L. ;  Bufk.,  PL 
enl.  961.;  Less.,  Ornith.  PI.  115.  fig.  1.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  64. 
fig.  2.;  die  Fregatte.  Hat  ein  ausgezeichnetes  Flugvermögen  und 
entfernt  sich  oft  weit  von  dem  Festlande ;  findet  sich  besonders  zwi- 
schen den  Wendekreisen.  E.  Barton,  Observations  on  Ihe  nat.  bist, 
and  anal,  of  Ihe  Pelec.  aquilus,  Transacl.  of  Ihe  Liiin.  Soc.  XII.  1822. 
p.  1  — 12.  Der  Oberarm  ist  länger  als  bei  Pelecanus,  nichtsdestoweniger 
aber  noch    Vs  kürzer  als  der  Unterarm. 

Phaeton  L.      Rostrum    mediocre,    cultratum,    marginibus 

subtiliter  incisis-     Nares  in  rostri  basi,  laterales,  perviae.      Alae 

acutae,  longae.     Pedes  palmati,  breves,  tibiis  supra  sulTraginem 

nudis.     Digiti  mediocres;    pollex  brevis.     Cauda   rectricibus  dua- 

bus  intermediis  longissimis,  filiformibus,  rbacbi  subnuda. 

Die  Tropikvögel  sind  die  gewöhnlichen  Begleiter  der  Schiffe  zwi- 
schen den  Wendekreisen  und  ziehen  durch  ihren  schnellen  und  hohen 
Flug  die  Aufmerksamkeit  der  Seefahrer  auf  sich.  —  Sp.  Phaeton 
aethereus  L. ;  Buff.,  PL  cnL  998.;  Lesson,  Ornilh.  PI.  114.  fig.  L; 
—  Phaeton  phoenicurus  Gm.;  Buff.,  PL  enl.  979.;  Gher.,  Ico- 
nogr., Ois.  PI.  65.  fig.  3. ;  —  Phaeton  flavirostris  Brandt;  Lep- 
lurus  candidus  Briss.,  Ornilh.  VI.  Tab.  42.  fig.  2. ;  Buff,, 
PI.  enL    369.       Vergl.  J.  F.  Brandt,    Tentamen   monographiae   generis 
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Pbacton ,  M^m.  de  l'acad.  imper.  des  Sc.  de  St.  -  Pelersbourg.  VIe  Serie, 
Sc.  malh.  et  phys.  Tome  V.  2.  1839.  (Diese  Vögel  erinnern  an  Sterna 
und  Larus,  müssen  aber  trotzdem  der  Familie  der  Steganopoden  zu- 
gerechnet werden.) 

Familia   IV.    (CCXCII.)     Longipennes.      Rostruni    mar- 
ginibus  integris.     Alae   elongatae.     Pedes  vadantes,    tibiis   semi-- 
nudis,    in  aliis  tetradactyli ,    halluce  libero,   postico,  simplici,  in 
aliis  tridactyli,  halluce  nullo. 

A)  Nares  lineares,  ad  rostri  basin  sitae,  perviae. 

Rhynchops  L.     Rostrum  longum,   compressum,   rectum; 

maxilla    inferior   versus    finem  anceps,    superiore  longior,    apice 

truncato.     Pedes  tetradactyli,   membrana  palmari  exsecta.      Alae 

longissimae;  remiges  duae  priores  reliquis  longiores. 

Sp.  Rhynchops  nigra  L.;  Buff.,  PL  enl.  357.;  Lesson,  Ornilh.  PI. 
113.  flg.  1.;  aus  Amerika;  eine  andere  Art  kommt  auf  der  östlichen 
Halbkugel  vor,  ßbynchops  flavirostris  Vieill.  ,  Rh.  orienta- 
ll s  Rüpp.  Atlas  PL  24.  Der  Unterkiefer  greift  mit  seinem  scharfen 
Rande  in  eine  Rinne  des  Oberkiefers  hinein,  wie  die  Schneide  eines 
Taschenmessers  in  die  Handhabe. 

Sterna  L.  Rostrum  longum,  rectum,  compressum,  acu- 
minatum,  maxillis  subaequalibus,  inferiore  breviore.  Pedes  parvi, 
tetradactyli,  membrana  palmari  plerumque  exsecta;  tarsi  antice 
scutellati.     Alae  longissimae,  remige  prima  reliquis  longiore. 

a)Cauda  cuneata,  longior.  Membrana  palmaris  vix  ex- 
c  i  s  a ,  magna. 

(Subgenus  Anous  Leach,  Gray;  Megalopterus  Boie). 

Sp.  Sterna  stolida  L.;  Buff.,  PI.  enl.  997.,  le  Noddi;  auf  dem  at- 
lantischen Ocean  zwischen  den  Wendekreisen,  auf  dem  indischen  Meere, 
der  Stillen  Südsee  u.  s.  w. 

b)  Cauda  forficata,  aut  eniarginata.  Membrana  palmari 
profunde  inter  digitos  excisa. 

Subgenus  Sterna.   (Sterna   Gray,  add.  subgenerib.  Hydroche- 
lidon  BoiE,  Gray;  Phaetusa  et  Gygis  Wagl.  et  Gray.) 

Sp.  Sterna  hirundo  L.  -j- ;  Büff.,  PI.  enl.  987.;  Lesson,  Ornilh.  PI. 
113.  flg.  2.;  die  Seeschwalbe;  Schnabel  und  Füsse  rotb,  der  Kopf 
oben  bis  zu  den  Augen  schwarz,  Körper  oben  lichlgrau,  unten  weiss. 
Dieselbe  Färbung  hat  auch  Sterna  minutaL.  f  ;  Buff., /*/.  e«/.  998. ; 
Naumann,  Taf.  254. ;  die  jedoch  kleiner  ist  und  sich  ausserdem  durch 
eine  weisse  Färbung  oberhalb  der  Äugen  unterscheidet.  Ebenso  ge- 
färbt, wie  St.  hirundo,  aber  grösser  und  mit  schwarzen  Füssen  ist 
die  Sterna  caspia  Pall.  f;  Naum.,  Taf.  248.;  deren  Nester  die 
Dünen  der  Insel  Sylt  bedecken  (siehe  die  Abbildung  in  Naumann,  üeber 
den  Haushalt  der  nordischen  Seevögel.  Leipzig  1824.  Tab.  IL).    Andere 
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Arten  sind  dunkelgrau  mit  schwarzer  Brust  in  dem  Sommerkieide, 
Sterna  nigra  L.  f;  Naum.  ,  Taf.  256.  Leben  truppweise  an  der 
Seeküste  und  legen  meist  2  oder  3  braun-  und  schwarzgefleckte  Eier. 
Das  Genus  Sterna  enthält  sehr  viele  Arten  aus  allen  VVeltgegenden. 

Lariis  L.      Rostrum    mediocre,    compressum ,    cultratum; 

maxilla  superior  apice  subunco,  inferior  infra  apicem  angulo  pro- 

minulo.     Alae  elongatae,  acutae.    Tarsi  antice  scutellati,  robustio- 

res.     Pedes  palmati;    hallux  brevis,    remotus,    interdum  nulliis. 

Cauda  mediocris. 

Möwen.  Leben^ meistens  von  Fischen,  Weichthieren  und  Insecten, 
einige  auch  von  Krebsen.  Können  andauernd  fliegen  und  heben  auch 
im  Fluge  mit  dem  Schnabel  ihre  Beute  aus  dem  Wasser.  Einige 
Arten  haben  die  sonderbare  Sitte,  andere  Wasservögel  anzugreifen  und 
ihrer  Beute  zu  berauben. 

Larus  Illig.     Nares  in  medio  rostri  sitae. 

a)  Cauda    forficata.      Sp.   Larus    Sabinii,    Linn.    Transact.    XIL 
PI.  29.;  Grönland.     (Subgenus  Xema  Leach,  Gray;    Sternis  affine.) 

b)  C  a  uda  a  e  q  uali.  Sp.  Larus  ridibundus  L.  ■{•;  Büff.  ,  PL  enl. 
969.  970.;  Naum.,  Taf.  260.;  die  Lachmöwe;  weiss,  mit  hellem, 
bläulich  grauem  Mantel,  wie  die  meisten  übrigen  Arten;  Füsse  roth; 
das  Sommerkleid  mit  schwarzbraunem  Kopf  und  Kehlflecke.—  Larus 
argentatus  Brünnich;  Gm.  f;  Buff.  ,  PI.  253.  (unrichtiger  Weise 
fehlt  hier  an  der  sonst  genauen  Abbildung  der  Daumen);  Lesson,  Or- 
nith.  PI.  112.  fig.  2. ;  die  grosse  oder  Si  Ibermö  we;  sehr  zahlreich, 
namentlich  auf  den  Inseln  an  der  Nordküste  Hollands,  auf  denen  ihre 
Eier  nicht  selten  ganze  Strecken  bedecken,  woher  denn  auch  der  nörd 
liehe  Theil  der  holl.  Insel  Texel  den  Namen  Eierland  bekommen  hat.  — 
Larus  tridactylus  L.  f;  Buff.,  PL  enL  387.;  Naumann,  Taf.  262., 
u.  s.  w. 

Die  Möwen  mausern  sich  zwei  Mal  im  Jahre.  Die  Männchen  sind 
grösser  als  die  Weibchen,  aber  eben  so  gefärbt,  während  die  Jungen 
meistens  ein  graues  Kleid  mit  schwarzen  oder  braunen  Flecken  tragen. 
Die  letzteren  sind  daher  auch  bisweilen  als  besondere  Arten  unter- 
schieden, z.  B.  der  junge  Larus  marin  us  L.  als  L.  naevius  L. 
Das  Geschlecht  der  Möwen  ist  ebenfalls  sehr  artenreich,  aber  doch 
kleiner,  als  das  der  Seeschwalben. 

Lestris  Illig.,  Stercorarius  Briss.  Rostrum  cera  ultra 
medium  tectum.  Nares  ad  rostri  apicem  sitae.  Rectrices  duae 
intermediae  saepe  elongatae. 

Sp.  Larus  parasiticus  L.  f;  Buff.,  PL  enL  762.;  Naum.,  Taf.  272. 
273.  (junior  Larus  crepidatus  Gm.;  Buff.,  PL  enL  991.,  nee 
Lestris  crepidata  Brehm  ;  Lestris  Buffonii  Boie)  ;  Lesson, 
Ornüh.  PI.  111.  flg.  2.;  Naum.,  Taf.  272.  273.,  u.  s.  w.  Die  Raub- 
möwen sind  sehr  gefrässig  und  kühn,  so  dass  sie  die  Seeschwalbcn  und 
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Möwen,  die  sie  einen  Fiscli  haben  fangen  sehen,  so  lange  verfolgen, 
bis  diese  ihre  Beute  fahren  lassen  oder  auswürgen,  wenn  sie  dieselbe 
bereits  verschluckt  hatten.  Mit  grösster  Behendigkeit  wird  dann  diese 
Beute  ergriffen,  noch  bevor  sie  in  das  Wasser  gefallen  ist. 

B.  Nares  tubulosae.  Pedes  tridactyli,  tarsis  reticulato- 
squamosis. 

Haladroma  Illig.,  Pelecanoides  Lac,  Gray.    Rostrum 

breve,  basi  depressum,  apice  compressum,  aduncum,     Nares  su- 

perae,  contiguae.     Alae  breves,  prima  remige  longissima.    Cauda 

brevis,  rotiindata. 

Sp.  Haladroma  urinatrix,  Procellaria  urinatrix  Gm.;  Neu- 
Hoiland;  —  Haladroma  Berardii  Quoy;  Temm. ,  PI.  col.  517.; 
von  den  Falklandsinseln.  Sind  kleine  Vögel  der  südlichen  Halbkugel, 
die  an  Alca  oder  Mergulus  erinnern,  sich  aber  nicht  nur  durch 
die  Bildung  des  Schnabels,  sondern  auch  durch  die  Bekleidung  des 
Laufes  von  denselben  unterscheiden. 

Pachyptila  Illig.,  Prion  Lac,  Gray.  Rostrum  mediocre, 
basi  depressum,  marginibus  postice  lamellis  parallelis  obsitis. 
Nares  tubulosae,  supra  cuhnen  rostri  sitae,  duplici  apertura  pa- 
tentes. Alae  mediocres.  Cauda  medioeris,  rotundata.  Unguis 
sessilis,  amotus,  pollicis  loco. 

Sp.  Pachyptila  vittata,  Procellaria  vittata  Forst.,  Gm.;  Temm., 
PL  col.  528.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Ois.  PI.  91.  fig.  4. ;  Süd-Afrika, 
u.  s.  w. 

Puffin  US  Ray,  Briss.      Rostrum  mediocre,   gracile,  apice 

utriusque    maxillae    incurvo.      Nares    tubulosae,    supra    culmen 

rostri    sitae,    duplici    apertura    patentes.      Alae   longae,    acutae. 

Cauda  breviuscula,  rotundata.     Unguis  amotus,  pollicis  loco. 

Sp.  Pu  ff  i  n  u  s  maj  0  r  Faber,  Procellaria  Puff  in  u  s  L.  (pro  parte); 
BuFF.,  /'/.  enl.  962.;  —  Puffinus  anglorum  Ray  (Pro  cell.  Puf- 
fin us  L.  pro  parte),  Puffinus  arcticus  FABERt;  Naum.,  Taf.  277., 
u.  s.  w. 

Procellaria  L.  (excl.  multis  specieb.),  Illig.  Rostrum 
mediocre  aut  breve,  apice  aduncum;  maxilla  inferior  brevior, 
angulo  prominulo.  Nares  in  tubulo  supra  culmen  rostri,  aper- 
tura unica  patentes,  dissepimento  divisa.  Alae  longae.  Cauda 
plerumque  rotundata.     Unguis  sessilis,  amotus,  pollicis  loco. 

Thalassidroma  Vigors,    Hydrobates  Boie.     Tarsus   digitis 
longior,   gracilis.     Alae  remigibus  secunda  et  terlia  subaequalibus, 
prima   longioribus,    secunda    remige   omnium   longissima.       Cauda 
aequalis. 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  26 
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Sp.  Procellaria  pelagica  L.  t;  Bniss.,  Onüth.  VI.  PI.  13.  fig.  1.; 
NozEM.,  Nederl.  Vog.  III.  bl.  245. ;  Naum.,  Taf.  275.  fig.  1.;  Guer.,  Ico- 
nogr.,  Ois.  PI.  62.  lig.  1.;  der  kleine  Sturmvogel.  Diese  Thiere 
sind  so  fett,  dass  sie  (nach  Brünnich)  von  den  Bewulinern  der  Faröer 
an  einen  Faden  gereiht  und  als  Lampe  oder  Licht  gebraucht  werden. 

Procellaria  Vigors,   Gray  et  alior.    Tarsus  digito  medio  bre- 
vior.     (Alae  aculae,  prima  remige  reliquis  longiore.j 

Sp.  Procellaria  capensis  L. ;  Buff.,  PI.  enl.  964.;  Lesson,  Ornith. 
PI.  111.  flg.  1.  —  Proc.  glacialis  L.  f ;  Buff.,  PL  en/.  59. ;  Naüm., 
Taf.  276. ,  u.  s.w.  Vergl.  über  dieses  und  das  vorhergehende  Genus: 
Kühl,  Beiträge  zur  Kennlniss  der  Procellarien,  in  ßeitr.  zur  Zoologie 
und  vergl.  Anatomie.    S.  135 — 149. 

Diomedea  L.    (excl.   Diomed.  demersa),  Illig. ,  Gray, 

Alba tr US    Briss.      Rostrum    capite   longius,    crassum;    culmen 

sulco    discretum;    apex    uncinatus;    maxilla    inferior   apice    com- 

pressa,  truncata.     Nares  laterales,  ad  basin  sulci,   antrorsum  pa- 

tulae.     Alae   elongatae,   secunda   remige  longissima.     Pedes  bre- 

ves,  robusti. 

Sp.  Diomedea  exulans  L. ;  Buff.,  /'/.  enl.  237.;  der  bekannte  Al- 
batros," ein  Vogel  von  ansehnlicher  Grösse,  der  die  Meere  der 
südlichen  Halbkugel  bewohnt.  Gleiches  gilt  für  noch  einige  andere 
Arten,  z.  B.  D  i  o  m.  melanophrys  Temm. ,  PI.  col.  456.;  Guerin, 
Iconogr.,  Ois.  PI.  62.  fig.  5.,  u.  s.  w. 

ORDO  II.     Grallatores. 

Pedes  vadantes,  tarsis  longis,  digitis  vel  fissis  vel  lobatis, 
vel  palmalis  aut  semipalmatis.  Tibia  tota  cum  parte  inferiore 
femori  exserla.  Collum  mediocre  aut  elongatum.  Rostrum  ple- 
rumque  elongatum,  variae  in  variis  formae.     Alae  elongatae. 

Stelz  Vögel.  Bei  den  meislen  Vögeln  dieser  Ordnung  ist  ein 
grosser  Theil  des  Unlerschenkols  unbefiedcrt  und  mit  einem  hor- 
nigen Ueberzuge  verseben,  wie  die  langen  Läufe.  Nur  bei  einigen 
Schnepfenarien,  besonders  S col opax  rusticula,  ist  dieser  Theil 
sehr  kurz  und  auf  die  Hinlerflache  des  unleren  Schienbeines  be- 
schränkt, während  er  sonst  in  der  Regel  eine  beträch lliche  Länge 
bat,  wie  namentlich  bei  Ilimantopus  und  Recurviro  s  tra. 
Die  Slelzvögel  ballen  sich  meistens  an  sumpfigen  Stellen  oder  am 
Ufer  der  Gewässer  auf.  Viele  ernähren  sich  von  animalischer 
Kosl,  von  Inseclen,  Würmern  u.  dergl. ,  wenn  es  die  Grösse  und 
Stärke  des  Schnabels  erlaubt,  auch  von  Fischen,  Amjdiibicn  inid 
sogar  von  kleinen  Säugelhieren.  Das  Flugvermögen  ist  gewöhn- 
lich stark  entwickelt.  Die  Beine  sind  beim  Fluge  nach  hinten 
gerade  ausgestreckt. 
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Familia  V.  (CCXCIII.)  Macrodactyli.  Pedes  tetradactyli, 
digitis  elongatis,  inlerdum  lobatis.  Tarsi  antice  transversis  scu- 
tellis  tecti.  Alae  mediocres  aut  breves.  Corpus  gracile;  pectus 
compressum,  sterno  angusto. 

Podoa  iLLrc,  Heliornis  Bonnat.,  Gray.  Rostrum  medio- 
cre,  compressum ,  carinatum ;  nares  perviae ,  laterales.  Alae  re- 
mige  terlia,  aut  remigibus  tertia,  quarta  et  quinta  longissimis. 
Cauda  rotundata.  Pedes  breves,  digitis  elongatis,  lobatis.  Collum 
elongatum. 

•     a)  Cauda  lata.     Digiti  basiconjuncti. 

Sp.  Podoa    surinamensis,    Plotus    surinamensis  Gm.;    Buff., 

PL  enl.  893. ;    Less.,   Ornilh.  PI.   107.  fig.  2. 
b)  Cauda  angusta.     Digiti  lobati,  basi  liberi. 

Eine  zweite  ansehnlicliere  Art,  von  der  Grösse  einer  Ente:  Po- 
doa senegalensis,  Podica  senegalensis  Lesson;  Gray,  Gen. 
of  Birds.  PI.  CLXXIII ,  von  der  Westküste  von  Afrika.  Unlängst  hat 
man  auch  eine  dritte  Art  aus  Malakka  kennen  gelernt:  Podoa  (Po- 
dica) personata  Gray,  Proceed.  of  Ihe  Zool.  Soc.  1848.  p.  90.  Es 
ist  wohl  kaum  zulässig,  diese  Vögel  bei  Plotus  oder  Podiceps 
unterzubringen.  Das  Skelet  der  afrikanischen  Art,  das  in  dem  Leyde- 
ner  Museum  aufbewahrt  wird,  zeigt  durch  sein  schmales  und  plattes 
Sternum ,  seine  kurzen  Flügelknochen  (os  humeri,  radius  und 
ulna)  und  andere  Besonderheiten  die  meiste  Uebereinstimmung  mit 
Fu  1  i  ca. 

Fulica  Briss.,  Illig.  (Spec.  e  genere  Fulica  L.)  Rostrum 
mediocre,  maxilla  superiore  sehsim  deflexa,  crassum,  compres- 
sum, supra  frontem  in  clypeum  deplumatum  excurrens.  Nares 
perviae,  laterales,  in  medio  rostro  sitae.  Alae  breves,  remige 
secunda  et  tertia  omnium  longissimis.  Cauda  brevis.  Pedes 
mediocres,  digitis  longissimis,  lobatis. 

Sp.  Fulica  atra  L.  (et  aterrima  ejusd.)  f  ;  Buff.,  PI.  enl.  197.; 
Lesson,  Ornilh.  PI.  106.  fig.  2. ;  Naüm.,  Taf.  241.;  das  Wasserhuhn, 
la  foulque  ou  morelle ;  schwarz,  mit  aschfarbenem  Bauche  und  weisser 
Stirnplatte;  von  der  Grösse  einer  Henne.  Das  Wasserhuhn  lebt  von 
Insecten,  Würmern  und  Wasserpflanzen  und  legt  acht  und  mehr  Eier 
in  ein  Nest,  das  zwischen  dem  Schilfe  umlierlreibt.  Es  zieht  bei  uns 
erst  im  November  weg  und  kommt  im  März  zurück ;  in  südlicheren 
Gegenden  Europa's  ist  es  ein  Standvogel. 

Porphyr io  Briss.,  Temm.  (Fulicae  spec.  L.)  Rostrum 
capite  brevius,  altum,  compressum,  in  clypeum  supra  frontem 
decurrentem  continuatum.     Nares  rotundatae,   laterales,  perviae. 

26* 
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Alae  mediocres.      Pedes  longi,   validi.      Digiti  longissimi,   niem- 

brana  angusta  cincti. 

Sp.  Porphyrio  veter  um  Gm.,  Porpliyrio  hyacinlUiniis  Temm.  ; 
Edwards,  Birds.  PI.  87.;  Less.,  Ornilh.  PI.  105.  fig.  2. ;  in  Sardinien, 
Sicilien,  Calabiien  und  auf  dem  Griechischen  Archipel;  der  Porphy- 
rie der  Alten  ( laud  ati  s  s  i  m  a  et  nobilissima  avis,  cui  ro- 
strum  et  praelonga  crura  rubent.  Plinius,  Lib.  .\.  c.  46.; 
cf.  etiam  c.  49.).  Mit  diesem  siideuropaischen  Vogel  verwechselt  man 
gewöhnlich  eine  Art  aus  dem  südlichen  Afrika:  Porphyrio  mada- 
gascariensis  Lath.  ,  Porphyrie  smaragnotus  Temm.  ,  F  u  I  i  c  a 
porphyrio  L. ;  Buff.,  PL  enl.  810.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  58. /ig. 
2.  —  Porphyrio  indicus  Horsf.  ;  Porphyrio  smaragdinus 
Temm.,  PI.  color.  421.;  kommt  auf  Java  vor,  u.  s.  w. 

Gallinula  Briss.,  Lath.,  Temm.,  Stagnicola  Brehm.  Bo- 
strum  mediocre,  compressum,  apice  incurvum,  supra  frontem  in 
clypeum  implumem  decurrens.  Nares  in  sulco  rostri  sitae,  lon- 
giludinales,  perviae.  Pedes  elongati,  digitis  anticis  angusta  mem- 
brana  cinctis,  Alae  mediocres,  remigibus  secunda,  tertia  et  quarta 
subaequalibus,  omnium  longissimis. 

Sp.  Gallinula  chloropus  Lath.,  Fulica  chloropus  L.  •{• ;  Buff. 
PL  enL  877.;  Less.,  Ornilh.  PI.  105.  fig.  1.;  Naumann,  Taf.  240.  ;  das 
Rohrhuhn;  die  Füsse  sind  gelbgrün ,  mit  einem  rothen  Ringe  ober- 
halb der  Fusswurzel ;  der  Schnabel  an  der  Wurzel  roth,  an  der  Spitze 
aber  gelb ;  das  Gefieder  am  Rücken  dunkel  olivenfarben,  an  Brust  und 
Bauch  grau.  Frisst  Würmer,  Insecten,  kleine  Schnecken  und  Wasser- 
pflanzen, lebt  zwischen  dem  Schilfe,  schwimmt  gut  und  legt  6  —  11 
Eier,  die  auf  schmutzig  weissem  oder  gelblichem  Grunde  mit  grösseren 
und  kleineren  braunen  Flecken  gesprenkelt  sind.  —  Gallinula 
phoenicura  Penn.;    Buff.,  /'/.  cid.  896.;    von  Java,  Celebes  u.  s.  w. 

Tribonyx  Dubus.  Bostrum  capite  brevius,  supra  frontem 
subproductuni,  compressum.  Nares  in  sulco  ad  medium  fere 
rostrum  sitae.  Alae  breves,  tuberculatae,  remigibus  quarta, 
quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Digiti  me- 
diocres, validi. 

Sp.  Tribonyx  Morticri  Dud.,  Bullet,  de  l'Acad.  de  Brux.  VII.  215.; 
Neu-Holland. 

Ocydromus  Wagl.,  Gallirallus  de  Lafresn. 

Ball  US  L.  (pro  parle).  Bostrum  mediocre,  aut  capite  lon- 
gius,  compressum,  absque  clypeo  frontali.  Nares  in  sulco  sitae, 
perviae,  angustae.  Pedes  elongati.  Alae  mediocres,  remigibus 
secunda  et  tertia  subaequalibus,  plerumque  omnium  longis- 
simis. 
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Crex  Bechst.,  Naum.  ,  Ortygometra  L.  (Faun.  Suec.  1744), 
Gray,  Porzana  Vieill.,  Zapornia  Leach.  Rosfrum  capite  Jire- 
vius,  basi  allum;  maxilla  inferior  angulala. 

Sp.  Rallns  Crex  L.,  Crex  pratensis  Bechst.,  Gaiiinula  crex 
Lath.,  Te.mm.  t;  BuFF.,  PL  otL  750.;  Naüm.,  Taf.  236.;  dieser  Vogel 
ist  viel  mehr  ein  Landvogel,  als  das  Rohrhuhn ;  läuft  ausserordentlich 
behend,  fliegt  aber  nur  wenig  und,  wenn  er  aufgejagt  wird,  nur  kurze 
Strecken  ;  lebt  im  hohen  Grase  auf  Wiesen  oder  in  Kornfeldern.  Da 
er  zugleich  mit  den  Wachteln  bei  uns  ankommt  (im  Juni)  und  mit 
ihnen  wieder  fortzieht  (im  October),  hat  er  den  Namen  Wachtelkönig, 
Roi  des  cailles,  erhalten.  —  Rallus  Porzana  L.  f;  Naum.,  Taf. 
237.,  u.  s.  w. 

Rallus  Lath.,  Temm,  Rostrum  capite  longius,  rectum  aut 
subarquatura. 

Sp.  Rallus  aquaticus  L.  f;  Buff.,  PL  eiiL  749.;  Lesson,  Ornith. 
PI.  106.  flg.  1.;-Nau.m.,  Taf.  235.;  Wasserralle;  lebt  an  den  Ufern 
der  Flüsse  und  Bäche,  auf  feuchten,  mit  Riedgras  bewachsenen  Weiden 
und  läuft  mit  Schnelligkeit  über  die  Blätter  der  Teichrosen  und  ande- 
rer Wasserpflanzen  hin.—  Rallus  madagas  carien  si  s  Verreaüx, 
ßiensis  typus  PucHEßAN ;  des  Muhs,  PL  peinL  24.,  u.  s.  w. 

Aramides  Pucheran.  Rostrum  capite  longius;  maxilla  inferior 
superiori  brevior,  angulata.  Alae  remigibus  quarta  usque  ad  sep- 
timam  subaequalibus,  reliquis  longioribus. 

Sp.  Rallus  maximus  Vieill.,  Fulica  cayenensis  Gm.;  Buff., 
PL  etiL  352. ;  —  Rallus  plumbeus  Temm.  ,  Gaiiinula  plum- 
bea  Sptx,  u.  s.  w.     Grosse  Arten  aus  Süd-Amerika. 

Annot.    Adde    Corethrura    Reichenb.,    Ale  et  hell a    Swains.  nee 
Less.  et  Eulabeornis  Gould  ;  cf.  Gray,  Genera  of  Birds. 

Parra  L.  Rostrum  mediocre,  rectum,  compressum,  apice 
paulo  incrassatum.  Nares  ovatae,  in  medio  rostri  sitae,  perviae. 
Alae  calcaratae  aut  tuberculatae ,  remigibus  tribus  primis  sub- 
aequalibus, loiigissimis,  Tarsi  elongati,  digilis  longissimis,  tenui- 
bus,  anticis  subaequalibus,  unguibus  acuminatis,  longis,  ungue 
postico  longissimo. 

*  Fronte  carunculata.  Cauda  brevissima.  Remigibus  secunda  et  tertia 
longioribus.  . 

Sp.  Parra  Jacana  L. ;  Buff.,  PL  cnL  322.;  Lesson,  Ornilh.  PI.  92, 
flg.  2. ;  der  Chirurg;  in  den  Tropenlündern  Siid-Amerika's; — Parra 
cuprea  Vahl  ,  mihi,  Parra  superciliosa  ^orsf.,  Parra  niela- 
nochloris  Vieill.;  Vahl,  Nalurh.  Selskabels  Skrivler.  IV.  1.  1794. 
PI.  2.;  die  grösste  bekannte  Art;  am  Kopf,  Hals,  Brust  und  Bauch  vio- 
lettschwarz, auf  den  Flügeln  und  dem  Rücken  kupfergrün,  mit  weissem 
Streif  vom  Auge  nach  dem  Nacken;  in  Bengalen  und  auf  Java;  — 
Parra  gallin acea  Temm.,  /'/.  color.  4M. ;  Java,  Celebes;  —  Parra 
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albin  uca  Isid.  Geoffr.  St.-Hil.  ;  Güer.,  Jconogr.,  Ois.  PI.  57.  fig.  ].; 

auf  Madagascar  u.  s.  w. 
**  Fronte  plumis  tecla,    absque    carunculis.     Rectricibus  qualuor  mediis 

longissimis ;    remigibus  anticis  appendiculatis,  prima  el  secunda  aeqiia- 

libiis,  terliam  siiperantibus.      Hydropiiasianus  Wagl. ,  Gray. 
Sp.  Parra  sinensis    Gm.  (et    lusoniensis  Gm.);    Diel,  uiiiv.  d'Hist. 

nat.,   Ois.  PI.  X.  fig.  1.,     das  Junge  Sonnebat,    Voy.  ä  la  nouv.  Giünee. 

PI.  45. ;  Java,  Maniila,  u.  s.  vv. 

Die  Arten  dieses  Geschlechtes  bewohnen   die  Tropengegenden  beider 

Hemisphären  und  führen  eine  Lebensweise,  wie  die  VVasserralle. 
Zu  iler  Familie  der  Wasserhühner  gehört  auch,  und  zwar  zu- 
nächst in  der  Nähe  von  Porphyrie  und  Tribonyx,  das  Gen.  Notor- 
nis  0\v.,  das  man  für  fossil  oder  doch  wenigstens  für  ausgestorben 
hielt,  bis  es  neuerdings  dem  engl.  Naturforscher  Mantell  gelang, 
die  unzweideutigsten  Beweise  zu  liefern,  dass  dieser  Vogel  noch 
heute  auf  Neuseeland  existire  {Ann.  and  Mag.  nal.  hist.  1852.  T.IX. 
p.  231.).  Nach  der  von  MA^TELL  eingesendeten  Haut  ist  derselbe 
als  Not.  Mantelli  neuerlich  von  Gould  (Ibid.  p.  234.,  Trans,  of 
the  Zool.  Soc.  II.  2.  1852.  PI.  25.)  beschrieben  worden.  Mit  Por- 
phyrie theilt  dieser  Vogel,  der  dritlhalb  Fuss  niisst ,  unter  den 
Wasserhühnern  also  wohl  als  Riesenvogel  bezeichnet  werden  darf, 
die  Schnabelform  und  Färbung,  mit  Tribonyx  dagegen  die  Bildung 
der  Füsse.  Von  beiden  aber  unterscheidet  er  sich  in  auflallender 
Weise  durch  die  Abwesenheit  des  Flugvermögens  und  der  Flug- 
federn ;  Schwanz  und  Flügel  sind  nach  Art  der  Slrausse  mit  wei- 
chen und  nachgiebigen  Schwingen  versehen. 

Familia  VI.  (CCXCIV.)  Longirostres  s.  Scolopacidae 
SwAiNS.  Rostrum  plerumque  elongatum  (in  paucis  mediocre), 
gracile,  molle.  Nares  in  siilco  rostri  sitae.  Pedes  digitis  me- 
diocribus,  poilice  plerumque  brevi,  amoto,  interdtmi  luillo.  Alae 
longiusculae,  prima  remige  plerumque  omnium  longissima. 

L  angschnäbl  er.  Während  die  Arten  der  vorhergehenden 
Familie  manche  Uebereinstimmung  mit  den  Hühnervögeln  dar- 
bieten ,  bilden  die  Langschnäbler  die  eigenllicheii  typischen  For- 
men dieser  Ordnung.  Sie  leben  meistens  von  Gliederlhieren,  die 
sie  mit  Hülfe  des  Schnabels  auf  der  Erde  oder  im  Schlamme  auf- 
suchen und  ergreifen.  Bemeul<ens\verlh  ist  es,  dass  die  Sclinepfen,. 
Strandläufer  (Tringae)  und  Sumpüäiifer  (Limosae)  die  Spitze  ihres 
Oberschnabels  für  sich  bewegen  können ,  und  sioii  hierdiucli  von 
den  Wasseiläufern  (Tolauus)  uulerseheiden ,  wie  Leisler  zuerst 
bemerkt  hat  (Temminck,  Manuel  d'Ornilhol.  II.  p.  63()).  Bei  dem 
Aulsuclien  der  Würmer  und  Insecten  in  dem  Scidannne  oder  der 
losen  Erde  werden  diese  Vögel  nur  durch  das  Gefüiil  gelcilet; 
die  Spitze  ilnes  Schnabels  ist  weich  und  empliiulhch  und  mit 
zahlreiciien    kleinen  Nervenästen  versehen,    die    dem  fünften  Paare 


AVES.  ^  ,  407 

zugehören  und  die  Knochenmasse  des  Oberkiefers  durchsetzen.  Siehe 
NiTzscH  in  Meckel's  Archiv  f.  d.  Physiol.  II.  S.  369  ~  380.  III. 
S.  384—388. 

Scolopax  L.  (pro  parte),  Illig,,  Temm. ,  Cuv.  Rostrum 
elongatum,  gracile,  molle,  teretiusculum.  Maxilla  superior  apice 
obtuso,  ultra  inferiorem  producta,  a  basi  Inda  ultra  media m  par- 
tem  sulcata.  Nares  basales ,  lineares.  Oculi  magni ,  a  basi  ro- 
stri  distantes,  versus  superiorem  capitis  partem  siti.  Pedes  me- 
diocres;  tarsi  antice  scutellati;  digiti  antici  inaequales,  medio 
laterales  longe  superante;  hallux  brevis,  apice  insistens.  Cauda 
brevis,  rotundata. 

Die  Schnepfen.  Einige  Arten  leben  im  Gebüsch,  andere  in  Süm- 
pfen oder  auf  feuchten  Wiesen.  Sie  nähren  sich  meist  ausschliesslich 
von  Gliederthieren,  Würmern  und  Schnecken,  doch  giebt  es  einige 
(Scolopax  gallin  ula),  die  daneben  auch  Pflanzen  und  Samenkör- 
ner, namentlich  von  Gräsern,  geniessen.  Bei  uns  brüten  diese  Vogel 
nur  selten ;  sie  sind  Zugvögel,  die  uns  im  Frühjahr  und  namentlicii  im 
Herbst  besuchen,  den  Sommer  aber  in  nördlicheren  Gegenden  zubrin- 
gen. Sie  mausern  sich  zwei  Mal  im  Jahre,  doch  findet  sich  zwischen 
dem  Sommer-  und  Winterkleide  eliensowenig  eine  bemerkenswertbe 
Verschiedenheit,  als  in  der  Färbung  der  beiden  Geschlechter  und  der 
einzelnen  Alterszustände. 

a)  Rernigibus  prima,  secunda  ac  tertia  sensim  longiori- 
b  u  s  ,  q  u  a  r  t  a  et  q  u  i  n  t  a  o  m  n  i  u  m  1  o  n  g  i  s  s  i  m  i  s. 

Sp.  S  c  olopax,  m  i  crop  t  era  mihi,  Scolopax  minor  Wilson,  Ame- 
rican Ornilliology.  PI.  48.  fig.  2. ;  in  Nord-Amerika;  sehr  ähnlich  der 
europäischen  Waldschnepfe,  aber  kleiner.  Bildet  bei  Gray  das  Genus 
P  h  i  1 0  h  e  1  a. 

b)  R  e  m  i  g  i  b  u  s  prima  et  secunda  s  u  b  a  e  q  u  a  1  i  b  u  s ,  o  m  n  i  u  m 
1  0  n  g  i  s  s  i  m  i  s. 

*Tibiis  plumis  ad  suffraginem  usque  obtectis.  üngue 
postico  obtuso,  ultra  hallucem  non  producto.  (Subgenus  Sco- 
lopax BoiE,  Brehm,  Gray.) 

Sp.  Scolopax  rusticula'  L.  -^ ;  Buff.,  PI.  enl.  858.;  Less.,  Or- 
nilh.  PI.  101.  flg.!.;  Naum.,  Taf.  211.;  die  Waldschnepfe,  la  be- 
casse ;  die  grösste  Art,  mit  einem  Gefieder,  das  durch  seine  gelbe, 
rostfarbene,  schwarze  und  graue  Färbung  an  das  Federkleid  von  Ca- 
primulgus  oder  Strix  flammea  erinnert.  Der  Vorderkopf  ist 
grau ,  der  Hinterkopf  geliiiichbraun  mit  schwarzen  oder  dunkelbraunen 
Streifen.  Die  Waidschnepfe  ist  ein  Nachtthier,  das  sich  am  hellen 
Tage  in  dem  Gebüsche  versteckt.  Sie  wird  in  ganz  Europa,  im  nörd- 
lichen Asien  und  auch  in  Japan  vorgefunden. 


*  Bei  LiNNE  eigentlich   rusticola,   vielleicht  durch  einen    Schreibfehler. 
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**Tibiis  siipra  siiffragineni  denudatis.  Ungue  postico 
gracili  ultra  hallucem  producto.  (Subgenus  Gallin  ago  Leach, 
Gray;  Telmatias  Boie,  Brehm;  Ascalopax  Keyserling  et  Blas.) 

Sp.  Scolopax  galliiiago  L.  f;  Buff.,  P/.  en/.  883. ;  Naum.,  Taf.  209. ; 
die  Wa  SS  er  s  c  b  n  epf  e,  la  becasstne;  —  Scolopax  gallinula 
L.  f;  Buff.,  PI.  cnl.  884.;  Naüm.,  Taf.  210.;  die  Moors  cb  n  epf  e, 
la  sourde,  la  pelile  becassine ;  bat,  wieScol.  rusticula,  12  Scbwanz- 
federn,  wäbrend  die  Becassine  deren  14  besitzt.  Bei  einer  nahe 
verwandten  Art  aus  Indien  zäblt  man  deren  sogar  24  oder  26;  Scol. 
stenura  Kühl,  in  Java  und  Sumatra. 

Li  mos a  Briss.,  Leisl.,  Temm.  (.4ctitis  Illig.,  pro  parte.) 
Rostrum  longissimum,  gracile,  rectum  aut  apice  subrecurvatum. 
Sulcus  lateralis  ad  rostri  apicem  usque  decurrens.  Nares  basa- 
les, perviae.  Pedes  libiis  infra  magna  parte  denudatis,  tarsis 
longis,  antice  scutellatis;  digitus  externiis  et  medius  membrana 
conjuncti;  haliux  apice  insistens.  Alae  mediocres,  remige  prima 
omnium  longissima.     Cauda  brevis,  aequalis. 

Sp.  Limosa  melanura  Leisl.,  Scolopax  limosa  L.  et  Scol. 
aegocepbala  L.  f ;  Buff.,  PL  enl.  874.  (Winterkleid),  916.  (Som- 
merkleid); Less.,  Oniith.  PI.  101.  flg.  2.;  Naum.,  Taf.  212.  213.;  der 
Sump  f  lall  fe  r,  la  bärge;  der  Schwanz  schwarz,  an  der  Wurzel 
weiss;  ist  von  allen  Arten  die  grösste.  Lebt  in  vielen  Landern  Eu- 
ropas und  Asiens  (auch  in  Japan)  und  hält  sich  in  sumpfigen  Gegen- 
den und  an  den  Mündungen  der  Flüsse  auf.  Legt  vier  dunkel  oiiven- 
farbige  Eier  mit  grossen  braunen  Flecken,  die  ebenso  gesucht  sind, 
wie  die  der  Kibilze.  —  Limosa  rufa  Briss.;  Scolopax  lappo- 
nica  L.  f;  Briss.,  Oniilh.  V.  PI.  25.  fig.  1.;  Buff.,  PL  cnl.  900. 
u.  s.  w. 

Hierher  noch  eine  Art  mit  ganz  geradem  Schnabel ,  die  in  Nord- 
Amerika  lebt,  zufällig  aber  auch  schon  in  England  gefunden  ist,  und 
gewöhnlich  dem  Genus  Scolopax  zugerechnet  wird:  Limosa  sco- 
lopacea  Say,  Scolopax  grisea  (et  noveboracensis)  Lath., 
Gmel.  ;  Wilson,  Am  er.  0  müh.  PI.  58.  fig.  1.  (ed.  Jardine  vol.  IL  p.  337.); 
GouLD,  Birds  of  Europe.  PI.  323.;   Macroramphus  Leacii,   Gray. 

Totanus  Bechst.,  Cuv.,  Temm.  (Scolopacis  spec.  L., 
Tringae  spec.  Buiss.)  Rostrum  mediocre  aut  clongatum,  re- 
ctum aut  adscendens,  compressum,  acuminatimi,  apice  durius. 
Pedes  elongati,  tarsis  gracilibus,  antice  scutellatis.  Digitus  me- 
dius cum  externo  membrana  ad  basin  conjunctus;  lialhix  vix 
terrae  insistens.  Alae  mediocres,  prima  remige  omnimn  lon- 
gissima. 

Sp.  Totanus  fuscus  Leisl.  ,  Scolopax  fusca  L.  f.  Buff.,  PL  enl. 
875.;    Naum.,  Taf.  200.;    Wasserläufer;   frisst   kleine  Süsswasser- 
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mollusken  und  Insecten ;  —  Totanus  calidris  Bechst.  ,  Scolo- 
pax  calidris  L.  f ;  Buff.,  PI.  enl.  827.  845.;  Naum.  ,  Taf.  199.; 
Schnabel  an  der  Wurzel  roth,  Füsse  gelblicliroth.  Brütet  in  grosser 
Menge  auf  den  Wiesen  Hollands. 

Die  Arten  mit  aufwärts  gebogenem  Schnabel  bilden  das  Gen.  Glot- 
tis von  NiLssON  und  Brehm,  Totanus  glottis  Bechst.,  Scolopax 
glottis  L.  •}•;  Naum.,  Taf.  201.;  der  graufiissige  W'a  ss  erlau- 
fe r,  frisst  ausser  Wasserinsectcn  auch  kleine  Fische. 

Subgeims  Ac litis  Brehm.,  Keyserl.  et  Blas.,  Tringoides 
BoNAP. ,  Gray.  Sulcus  rostri  ad  apicem  usque  decurrens.  Cauda 
ultra  alarum  apices  producta. 

Sp.  Totanus  hypoleucus  Temm.  ;  Tringa  hypoleucos  L.  f ; 
Buff.,  PL  enl.  850.;  Naum.,  Taf.  194.;  der  gemeine  Wasser - 
lauf  er. 

Himantopus  Briss.,  Ilypsibates  Nitzsch.  Rostrum  elon- 
gatum,  rectum,  gracile,  acuniinatum,  sulco  utrinque  ad  medium 
usque  exaratum.  Nares  lineares,  laterales.  Pedes  longissimi, 
tenuissimi,  tarsis  reticulatis.  Digiti  mediocres,  basi  conjuncti; 
membrana  expansa  inter  digitos  exteriores.  Alae  longissimae, 
acutae,  prima  remige  reliquas  multum  superante,  Cauda  sub- 
aequalis,  brevis. 

Sp.  Himantopus  melanopterus  Meyer,  Charadrius  Himan- 
topus L. ;  Buff.,  PL  enl.  878.;  Lesson  ,  Ornith.  PI.  104.  fig.  1.; 
Naum.,  Taf.  203.;  weiss.  Blicken  und  Flügel  grünlich  schwarz  und 
glänzend.  Füsse  lang  und  roth.  Zeigt  trotz  seiner  Verwandtschaft 
mit  Totanus  bei  dem  ersten  Blicke  einige  Aehnlichkeit  mit  einem 
Storche  cn  ininiature.  Er  bewohnt  den  Süden  und  Südosten  von  Eu- 
ropa, auch  einige  Theile  von  Asien  und  Afrika.  Der  Name  Himanto- 
pus, den  dieser  Vogel  schon  bei  Plinius  (Lib  X.  Cap.  47.)  führt,  bezieht 
sich  auf  die  schlanke  Bildung  seiner  Beine  und  bedeutet  loripes, 
Biemenbein.  —  Eine  sehr  ähnliche  Art  lebt  in  Nord  -  Amerika: 
Himantopus  W  i  I  s  o  n  i  i  Temm.  ,  Avocetta  Himantopus  Wil- 
son, A7ncrican  Oniilh.  PI.  58.  fig.  2. ;  eine  andere  auf  Neu -Holland, 
Neu-Guinea.  Timor  u.  s.w.,  Himantopus  1  eu  c  o  ce  p  hal  us  Gould. 

Cladorbynchus  Gray,  Leptorbynchus  Dubus. 

Annot.  Characteres  fere  generis  superioris,  sed  pedes  palmati,  tarsi 
robustiores;  inter  superius  genus  et  quod  proxime  sequitur  haec  forma 
ita  intermedia  est,  ut  fere  tria  genera  in  unum  confluere  videantur. 
Sp.  Cladorbynchus  pectoralis  Gray;  Himantopus  pal- 
matus  Gould;  Dubus  in  Guiinm ,  Magasin  de  Zool.  1835.,  Ois.  PI. 
45. ;  hab.  in  Nova  Hollundia. 

Recurvirostra  L.     Rostrum  elongatum,   gracile,  adscen- 
dens.      Nares  angustae,    lineares,    in  sulco  rostri  sitae.      Pedes 
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elongati,  graciles,  palmati,  tetradactyli,  halliice  amoto,  brevissimo. 
Tarsi  reticulati.  Alae  longiusculae ,  prima  remige  oninium  lon- 
gissima.     Cauda  brevis,  rotundata. 

Sp.  Recurvirostra  Avocetta  L.  f  ;  Buff.,  PI.  enl.  353.;  Less.,  Or- 
nilh.  PI.  104.  flg.  2.;  der  Säbler;  weiss,  Kopf  und  Nacken  schwarz, 
Flügel  schwarz  und  weiss ,  Beine  bläulich  oder  bleifarben.  Lebt 
an  den  Küsten  und  in  solchen  Gegenden,  die  vom  Seewasser  über- 
schwemmt werden.  Das  Weibchen  legt  zwei  oder  drei  schmutzig 
gelbe  Eier  mit  braunen  oder  schwarzen  Flecken.  Auch  hier  giebt  es 
einige  auslandische  Arten,  die  sich  in  Grösse,  zum  Theil  auch  in  Fär- 
bung nur  wenig  von  der  europäischen  Art  unterscheiden.  Recurvi- 
rostra americana  Lath.  ;  Wilson.,  Tab.  63.  fig.  2.,  aus  Nord- 
Amerika,  hat  einen  röthlichen  oder  isabellfarbenen  Kopf,  Hals  und 
Vorderrücken. 

Tiinga  L.  (excl.  specieb.).  Rostrum  mediocre  aut  capite 
paulo  longius,  moUe,  flexile,  rectum  aut  apice  inflexum,  apice 
depresso,  obtuso.  Sulcus  a  basi  fere  ad  apicem  usque  rostri 
decurrens.  Pedes  mediocres,  graciles,  tarsis  antice  scutellatis, 
digitis  fissis  aut  digito  externo  et  medio  ad  basin  membrana 
junclis.  Hallux  apice  insistens  aut  nullus.  Alae  longae,  prima 
remige  omnium  longissima.  Cauda  aequalis  aut  cuneata,  rectri- 
cibus  duabus  mediis  subproductis. 

A.  Digiti  f  i  ssi. 

f  Pedes  tridactyli,  halluce  nullo. 

Subgeniis  Calidris  Illig.  ,    Temm.    (Arenaria    Bechst.)     Ro- 
slruni  mediocre,  rectum. 

Sp.  Tringa  arenaria  L.  (et  Charadrius  calidris)  f;  Briss., 
Ornüh.  V.  PI.  20.  fig.  2. ;  Nozem.  und  Sepp,  Nedcrl.  Vogels.  III.  p.  283. 
flg.  1.  im  Winterkleide,  fig.  2.  im  Sommcrkleide  (Charadrius  ru- 
bidus  Gm.);  Naum.,  Taf.  182. ;  la  petitc  maubi'che  grise,  der  Sa  nd  er- 
lin g;  abgesehen  von  dem  Mangel  der  Hinterzehe  in  jeder  Hinsicht 
eine  Tringa-  Art. 

ff  Hallux  brevis,  a  m  o  t  u  s. 

Subgenus  Tringa  Briss,,   Temm.     Rostrimi  mediocre  (Calidris 
Cuv.,   Ganutus  Briss.,   Brehm)  aut  capite  longius  (Pelidna  Cuv.). 

Sp.  Tringa  canutus  L. ;  Tringa  islandica  Gm.,  Naum.,  T.  gri- 
sea  Gm.,  T.  cinerea  Gm.;  -f-  Temm.;  Buff.,  /'/.  cnl.  365.  366.; 
Naum.,  T.  183.;  la  maubiche ,  der  rothbraune  S  tra  nd  lau  fer; 
vergl.  die  Synonymie  bei  Temmimck  ,  Manuel.  II.  p.  628 — 630.;  — 
Tringa  maritima  Bhünnicii  f ;  Naum.,  Taf.  188.;  —  Tringa 
cinclus  L.  (et  Tringa  alpina  ejusd. ,  Naum.),  Tringa  varia- 
bilis  Meyer;    Buff.,  /7.  cnl.  852.;    Naum.,  Taf.  187.,  u.  s.  w.  —  Eine 
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kleine  Art  Tringa  minuta  Leisler  -j- ;  Nozeman  und  Sepp,  Nederl. 
Vog.  in.  271.,  ist  auf  der  östlichen  Hemisphäre  sehr  weit  verbreitet 
und  findet  sich,  wie  die  Exemplare  des  Ueichsmuseums  zu  Leyden  be- 
weisen, nicht  nur  in  Europa  und  Afrika,  sondern  auch  auf  den  Sunda- 
inseln,  auf  Neu-Guinea  und  Neu-Holland. 

Eine  Art  mit  abwärts  gebogenem  langen  Schnabel,  Tringa  sub- 
arq  u  a  t  a  Temm. ,  Scolopax  s  ubar  q  ua  t  a  Gm.  (et  africana  ejusd.) 
f ;  Blff.,  /'/.  c)ü.  S51.;  Naüm.,  Taf.  185.,  die  in  Europa,  Asien  und 
Indien  vorkommt,  hat  durch  ein  Paar  Exemplare  mit  verbogenem  Schna- 
bel und  abgeschnittener  Hinterzehe  zur  Aufstellung  des  Genus  Falci- 
n  eil  US  Cuv.  Veranlassung  gegeben.  Eine  Abbildung  findet  man  bei 
Temm.,  PI.  col.  510.  Siehe  Schlegel,  Kritische  Uebersicht  der  europäi- 
schen Vügel.     Leiden  1844.  S.  97.  98. 

Eine  andere  Art  hat  einen  langen  plattgedrückten  Schnabel,  Tringa 
platyrhyncha  Temm.  ,  N  u  m  e  n  i  u  s  p  y  g  m  a  e  u  s  Lath.  ;  Naum.,  Taf. 
207.  Sie  bildet  das  Genus  Limicola  Koch,  Keyserl.  et  Blas.,  und 
zeigt,  namentlich  auch  in  ihrer  Befiederung,  einige  Aehnlichkeit  mit 
Scolopax  gallinula. 

B.  Membrana  i n  t  e r  d i  g i  t  u m  e x  t  e r  n  u  m  et  medium. 

Subgeiius  Machet  es   Cuv.,   Philom  achus  Moehr.,   Gray. 

Sp.  Tringa  pugnax  L.  f;  Buff. ,  PL  cnl.  305  ^,  306  J;  Lessov, 
Ornilh.  PI.  103.  fig.  2.;  Naum.,  Taf.  190-193.,  le  comballant,  paon  de 
mer ,  der  Kampfhahn.  Auf  feuchten  Wiesen  in  ganz  Europa,  na- 
mentlich an  Küstenländern,  wo  diese  Vögel  in  Menge  brü;en.  Die 
Männchen,  die  grösser  sind  als  die  Weibchen,  tragen  während  der 
Paarungszeit  einen  breiten  Federkragen  um  den  Hals,  sind  aber  sehr 
verschieden  gefärbt.  Sie  bringen  im  Monat  Mai  einen  grossen  Theil 
des  Tages  auf  bestimmten  Kampfplätzen  zu,  wo  sie  mittels  ihrer  Schnä- 
bel tapfer  mit  einander  fechten.  Das  Weibchen  legt  4  oder  5  grün- 
liche Eier  mit  braunen  Flecken.  Im  Herbst  ziehen  diese  Vögel  von 
uns  fort. 

C.  Digiti  antici  membrana  ad  basin  conjuncti. 

Subgenus  Hemipalama  Bonap.,   Gray. 

Sp.  Tringa  himantopus  Bo.nap.  ;  Swainson  et  Richardson,  Fauna 
boreali-Amer.,  Birds.   PI.  66. 

Heteropoda  Natall. 
Eurynorhynchus  NiLsson. 

Annot.  Genus  Tringis  affine,  rostro  depresso,  apice  dilatato.  Sp. 
Eurynorhynchus  griseus  Nilss.,  Platalea  pygmaea.  L.  Mus. 
Ad.  Frid.,  Tomi  sec.  Prodrom.  Holmiae  1764.  p.  26.  Vide  icon.  ap. 
Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  CLII.  Avis  rarissima  non  Surinami,  ut  habet 
LiNNAEUS,  sed  in  India  oricntali  habitans. 

Phalaropus  Briss.      Rostriim   mediocre  aut  capite  paullo 
longius,  moUe,   rectum,    apice  inflexo.     Tarsi  mediocres,   antice 
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scutellis  tecti;  pedes  tetradactyli ,  digitis  anticis  ad  basin  mem- 
brana  junctis,  alatis  aut  lobatis.  Alae  acutae,  prima  et  secunda 
remige  subaequalibus,  omniuui  longissimis. 

a)  Rostro  gracili,  s  üb  u  lato.     Subgen.  Lobipes  Cuv. 

Sp.  Plialaropus  Wilsonii  Sabine,  Phalaropus  finibriatus 
Temm.  ,  PL  col.  370.,  Fauna  boreali-  Americaua,  Birds.  PI.  69.  p.  405. 
Lebt  in  Nord-  und  Süd- Anierilia  und  zeicbnet  sich  nicht  nur  durch 
die  geringe  Breite  des  Zehensaumes  aus,  sondern  auch  dadurch,  dass 
die  Füsse  länger  und  schlanker  sind,  als  bei  den  anderen  Arten.  — 
Phalaropus  cinereus  Briss.  ,  Tringa  hyperborea  L.  (et 
lob  ata  ejusd.) ,  Phalaropus  angustirostris  Naum.  ;  Bukf.,  PL 
enL  766.;  Sturm.,  Deuschl.  Fauna,  Vögel.  Heft  2.;  Naum.,  Taf.  205.; 
auf  Lapland,  Island,  Grönland,  den  orkadischen  Inseln;  das  Männchen 
dieser  Art  bn'itet  eben  so  gut,  wie  das  Weibchen  und  soll  sogar  aus- 
schliesslich jederseits  am  Bauche  einen  federlosen  sog.  Brulfleck  haben.' 
Ist  klein  und  hat  mit  der  folgenden  Art  die  Lappenfiisse  des  Wasser- 
huhnes. 

b)  Rostro  lato,  depresso, 

Sp.  Ph-alaropus  fulicarius  Bonap. ,  Phalaropus  platyrhyn- 
chus  Temm.,  Tringa  fulicaria  L.  f ;  Less.,  Oniilli.  PI.  107.  fig. 
1.;  Nacm.,  Taf.  206.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ÜL,  Ois.  PI.  18.  fig.  2. ;  be- 
wohnt, wie  die  vorige  Art,  den  hohen  Norden  beider  Hemisphären  und 
verfliegt  sich  nur  selten  in  die  gemässigten  Klimate ,  ist  aber  doch 
schon  einige  Male  an  unseren  Küsten  geschossen.  Sie  ist  grösser,  als 
die  vorige  Art,  ungefähr  von  der  Grösse  der  Tringa  cinclus. 

Rhynchaea  Cuv.  Rostrum  elongatum,  subarquatum.  Sul- 
cus  lateralis  ad  apicem  maxillae  superioris  usque  decurrens. 
Nares  perviae,  basales.  Pedes  mediocres,  tarsis  antice  scutella- 
tis,  digitis  fissis,  balluce  amoto,  apice  tantiim  insisteiite.  Alae 
mediocres,  amplae,  primis  tribiis  remigibus  longioribiis,  sub- 
aequalibus, secunda  omnium  longissima. 

Sp.  Rhynchaea  variegata  Vieill.  ,  Rhynchaea  variabilis 
(Cuv.?)  Temm.,  Scolopax  capensis  L.  et  Ralius  bengalensis 
ejusd.;  Buff.,  PL  enL  922.,  (adult.),  270.  881.  (jun.) ;  Less.,  Ornüh. 
PI.  102.  fig.  1.;  Afrika,  Indien  (Sumatra,  Java),  Japan. —  In  Süd-Ame- 
rika, Brasilien,  Peru,  kommt  eine  kleinere  Art  vor:  Rhynchaea  se- 
micollaris  (Totanus  semicollaris  Vieii.l.,  Diel,  d'flisl.  nal.), 
Rhynchaea  Hilairea  Valenc;  Lesson,  Illuslr.  de  ZuoL  PL  18.; 
GuER.,  Iconotjr.,   Ois.  PI.  55.  fig.  2. 

Numenius  MoEHR., -Briss.  (pro  parte),  Cuv.     Rostrura  lon- 
ginn,  gracile,  arcuatum,    apice  duro,    obtuso  maxillae  superioris 

So  auch  nach  Steenstrdp,  über  das  Vorkommen  des  Ilermaphroditismus. 
S.  16. 
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ultra  inferioris  apicem  producto.  Nares  basales,  laterales,  linea- 
res, perviae,  in  sulco,  versus  apicem  rostri  obliterato,  sitae. 
Facies  plumata.  Pedes  graciles,  elongati;  tarsi  antice  scutellis 
transversis,  parte  superiori  plerumque  sqiiamis  hexagonis  ob- 
tecti.  Digiti  breves;  tres  antici  margine  membrana  angusta 
cincti  et  basi  inter  se  juncti ;  hallux  apice  insistens.  Alae  prima 
remige  omnium  longissima. 

Sp.  Numenius  Arquata  Lath.,  Temm. ,  Scolopax  Arqiiata  L.  "f; 
ßuFF.,  PI.  enl.  818.-,  Less.,  Ontilh.  PI.  100.  fig.  2. ;  Naum.,  Taf.  216.; 
der  grosse  Braclivogel,  brütet  auf  unseren  Dünen,  kommt  aber 
auch  in  Asien  und  Nord-Afrika  vor.  Eine  zweite  kleinere  Art  ist  bei 
uns  eben  so  wenig  selten,  obgleich  sie  bei  uns  nicht  brütet:  Nume- 
nius p  h  a  e  0  p  u  s  Lath.  ,  Scolopax  Phaeopus  L.  i";  Naum.,  Taf. 
217.  Die  Brachvögel  haben  fast  alle  dieselbe  Zeichnung;  sie  sind 
graubraun  mit  weissem,  schwarz  gebündertem  Schwänze.  Bei  den  jun- 
gen Vögeln  ist  der  Schnabel  viel  kürzer.  Uebrigens  giebt  es  in  Nord- 
Amerika  eine  Art,  deren  Schnabel  noch  länger  ist,  als  bei  dem  gros- 
sen Brachvogel;  Numenius  longirostris  Was.,  Amer.  Ornüh.  PI. 
64.  flg.  4. 

Ibidorhynchus  Vigors,  Gray,  Clorhynchiis  Hodgson. 
(Characteres  fere  Numenii,  sed  pedes  ciirsorii,  tridactyli.  Alae 
remigibus  secunda  et  tertia  aequabbus,  longissimis.) 

Sp.  Ibidorhynchus  Struthersii;  Vigors,  Proceed.  zool.  Soc-,  Part 
I.   1830.  1831.  p.  174.;  species  mihi  incognita,  e  montibus  Himalaicis. 

Familia  VII.  (CCXCV.)  Cultrirostres  Cuv.  (Herodii 
Illig.,  Ardeidae  Gray.)  Rostrum  capite  longius,  crassiim,  va- 
lidum,  plerumque  compressum,  rarius  depressum,  latum.  Pedes 
tetradactyli,  digitis  basi  conjunctis  aut  semipalmatis. 

Ibis  Cüv.  (spec.  e  geuere  Tantali  L.,  Numenii  Briss.) 
Rostrum  longissimum,  basi  incrassatum,  tetragono-cylindricum, 
arcuatum.  Sulcus  lateralis  ad  maxillae  superioris  apicem  pro- 
ductus.  Nares  basales,  ad  latera  partis  applanatae,  superioris  ro- 
stri sitae.  Pedes  elongati,  digitis  plerumque  longioribus,  halluce 
insistente.  Collum  elongatum.  Alae  longae,  remige  secunda 
plerumque  longissima. 

Ein  artenreiches  Geschlecht,  dessen  Bepräsentanten  in  allen  warmen 
Ländern  der  Erde  vorkommen.  Sie  haben  manche  Aehnlichkeit  mit 
den  Brachvögeln  und  vermitteln  gewissermaassen  den  Uebergang  zu  den 
Störchen  und  Reihern. 

Suhgenus  Falcinellus  Bechst.     (Eudocimus,  Tantalides 
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Wagl.  ,    Ibis    Gkay).       Tarsi  elongati,    antice    scutellis  Iransversis 
obtecti.     Digiti  longi,  graciles. 

Sp.  Ibis  viridis  Cuv. ,  Tantalus  Falcinellus  L.  f;  Bltf.,  PL  etil. 
819.;  Naum. ,  Taf.  219.;  der  Kopf  dunkelbraun,  der  Körper  an  der 
Unterfläche  kastanienbraun,  auf  dem  Rücken  und  den  Flügeln  dunkel- 
grün mit  violettem  Scliinimer.  Dieser  Vogel  brütet  in  Asien,  Nord- 
Afrika  und  im  östlichen  Europa,  besucbt  aber  auch  noch  andere  Ge- 
genden Europas  und  wird  mitunter  selbst  in  Deutschland  und  Holland 
angetroffen.  Eine  sehr  ähnliche,  aber  grössere  Art  lebt  in  Chili  und 
Mexico:  Ibis  chalcoptera  Temm.  ,  PI.  col.  511.  —  Ibis  rubra, 
Tantalus  ruber  L. ;  Buff.,  PL  enL  80.  81.;  Cuv.,  R.  anim.,  öd.  ilL, 
Ois.  VI  78.  flg.  3. ;  in  Süd-Amerika. 

Geronticus  Wagl.  (add.  Cercibis,  Pbimosus,  Tberi- 
sticus  et  Harpiprion  ejusd.),  Gray.  Tarsi  robusti,  antice 
squamis  bexagonis  obtecti.  Digiti  saepe  breviusculi,  crassi.  (Alae 
remigibus  tertia  et  quarla  pleriinique  subaequalibus,  oranium  lon- 
gissirais.  Facies  saepe  implumis,  spatio  inter  rostrura  et  oculos 
nudo.) 

Sp.  Ibis  cristata  Vieill.  ;  Buff.,  /'/.  cnL  841.,  üiclionn.  tiniv.  d'Hist. 
nal.,  Ois.  PI.  9.  fig.  2. —  Ibis  a  Ibic  oll  i  s,  Tan  talus  albicollis. 
Gm.;  Buff.,  PI.  916.;  aus  Chili  u.  s.  w. ,  dadurch  ausgezeichnet,  dass 
die  Zeheu  auffallend  kurz  und  weit  dicker  sind,  als  bei  den  übrigen 
Arten. 

Die  bekannteste  Art  ist  der  ägyptische  oder  heilige  Ibis:  Ibis  reli- 
gio s  a  Cuv.,  Sav.,  Geronticus  aethiopicus  Gray,  Ann.  du  Mus.  IV. 
1804.  p.  110— 135'.  PI.  53.  (PI.  52.  dasSkelet);  Blumenb.,  Abb.  naturh. 
Gegenst.  N0..86. ,  unter  dem  unrichtigen  Namen  Tantalus  Ibis; 
Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  55.  fig.  l.;  weiss,  der  nackte  Kopf  und  Hals, 
der  Schnabel  und  die  Füsse  schwarz.  Ebenso  gefärbt  sind  die  Spitzen 
an  den  Schwungfedern  erster  Ordnung,  .und. die  Schwungfedern  zweiter 
Ordnung.  Man  vergl.  über  diese  Art  die  genaue  Beschreibung  von  He- 
RODOT,  L.  II.  C.  76.  Es  ist  dieselbe  Species,  die  nach  den  Untersu- 
chungen von  CuviER  von  den  alten  Aegyptern  verehrt  und  heilig  gehalten, 
so  wie  nach  dem  Tode  einbalsamirt  wurde,  auch  auf  den  Monumen- 
ten derselben  so  häufig  abgebildet  ist ;  vergl.  u.  a.  J.  C.  S.wigny,  Hisl. 
naL  et  mythologique  de  l'lhis.  Paris  1805.  8.  Früher  hat  man  unrich- 
tiger Weise  diese  Ueberreste  einem  anderen  den  Störchen  verwandten 
Vogel,  Tantalus  Ibis  L.  zugeschrieben.  (Die  Behauptung  von  Belon, 
dass  der  Ibis  der  Aegyptier  unser  Storch  sei,  hat  keinen  Beifall  ge- 
funden. ') 


'  „Exrepld  les  apollticaircs  qui  onl  pris  la  cicogne  pour  embleme,  parcc 
qu'ils  l'onl  coiifundue  avec  l'ibis  auquci  on  allribuc  l'invcntion  des  clysleres." 
CuviER,  Ann.  du  Mus.  IV.  p.  129.;  vergl.  die  dort  angeführten  Stellen  der  alten 
Autoren. 
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Platalea  L.  (excl.  Platalea  pygmaea),  Pelecanus 
MoEHRiivG  et  veterum.  Rostrum  elongatum,  depressum,  apice 
orbiculato,  lato.  Nares  obloiigae,  approximatae,  prope  rostri  ba- 
sin in  sulco  sitae,  iitrinque  jiixta  marginem  rostri  tlecurrenti. 
Regio  orbitalis  denudata.  Tarsi  reticulati;  pedes  tetradactyli, 
digitis  longis,  anticis  basi  membrana  jiinctis,  halluce  altius  in- 
serto,  insistente.  Alae  remigibus  tribus  primis  subaequalibus, 
secunda  omnium  longissima.     Cauda  brevis,  aeqiialis. 

Sp.  Platalea  leucorodia  L.  f;  Buff.,  PL  etil.  405.;  Naum.,  Taf. 
230.;  la  spalule,  der  Löffelreiher;  weiss,  mit  einem  langen 
Federbiisclie  auf  dem  Kopfe.  Dieser  Vogel,  der  —  abgesehen  von 
dem  Schnabel  —  mit  Ibis  religiosa  viel  Aehnlichkeit  hat,'  lebt 
von  kleinen  Fischen,  Krebsen,  Insecten  u.  s.  w. ,  die  er  durch  Wühlen 
aus  dem  Schlamme  hervorzieht.  Er  hält  sich  am  Ufer  der  Flüsse  auf, 
baut  gewöhnlich  auf  Bäumen  oder  in  Unterholz  und  legt  zwei  oder 
drei  schmutzig  weisse  Eier  mit  schwach  roslrolhen  Flecken.  Der  Löf- 
felreiher zieht  mit  dem  Storche  und  wird  in  Holland,  namentlich  auf 
den  Niederungen  des  Biesbosch,  bei  Dordrecht,  häufig  angetroffen.  — 
Platalea  Ajaja  L. ;  Buff.,  PI.  enl.  165.;  Less.,  Ornith.  PI.  99.  fig. 
1.;  GuER  ,  Iconogr.,  Ois.  PI.  54.  fig.  3.;  in  Süd-Amerika  und  im  süd- 
lichen Nord  -  Amerika.  Auch  in  Japan  findet  man  ein  Paar  Arten  die- 
ses Genus,  von  denen  die  eine  grösser  ist,  als  die  europäische.  Eine 
andere  Art,  Platalea  tenuirostris  Temm. ,  Sonnerat,  Voy  ä  la 
Nouv.  Guince.  PI.  51.  52.,  von  den  Philippinen,  zeichnet  sich  durch  ihre 
rothen  Füsse  aus. 

Tantalus  L.  (pro  parte),  Cuv.  Rostrum  elongatum,  cul- 
mine  rotundatum,  subincurvum,  versus  apicem  emarginatum, 
absque  sulco  nasali,  marginibus  intractis.  Nares  prope  basin 
sitae,  dorsales,  longitudinales.  Pars  capitis  et  interdum  gula 
deplumes.  Tarsi  reticulati;  digiti  longi,  antici  ad  basin  mem- 
brana conjuncti;  ballux  insistens.  Alae  remige  prima  breviori, 
secunda  et  tertia  subaequalibus,  tertia  omnium  longissima. 

Sp.  Tantalus  Ibis  L. ;  Buff.,  PI.  enl.  389.;  Less.,  Oniilh.  PI.  99.  fig. 
1.;  GuERiN,  Iconogr.,  Ois.  PI.  54.  Og.  2. ;  weiss,  die  Flügel  mit  röth- 
lichem  Anflug,  der  Schnabel  gelb;  im  Umkreis  der  Augen  und  an  der 
Schnabelwurzel   nackt   und    roth  gefärbt.       Dieser  Vogel  ist  von  Linne, 


'  Ich  sehe  erst  jetzt,  dass  diese  nahe  Verwandtschaft  zwischen  Ibis 
und  Platalea,  die  ich  aus  der  Vergleichung  des  Skeletes  erschlossen  habe, 
früher  schon  von  dem  berühmten,  in  der  vergleichenden  Anatomie  der  Vögel 
so  erfahrenen  Physiologen  R.  Wagner  hervorgehoben  war;  Naumann,  1.  1.  IX. 
S.  307. 
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BiiFFON  u.  A.  unrichtiger  Weise  (vergi.  Seite  414)  für  den  Ibis  der 
alten  Aegyptier  ausgegeben.  Er  wird  vorzugsweise  am  Senegal  gefun- 
den. —  TantaUis  locuiator  L. ;  Buff.,  PI.  enl.  868.,  le  caricaca 
de  Cayenne ;  Surinam,  Brasilien  und  der  Süden  von  Nord-Amerika,  u. s.w. 

Anastomus  BoiNNAT.,  Illig.,  Hians  Lacep.    Rostrum  elon- 

gatuni,  porrectum,  fibrosum,  rüde,  apice  emarginatum,  conipres- 

sum,  marginibus  detritis,  medio  hians.     Nares  basales,  superae, 

perviae.     Pedes    elongati,    tibiis  maximam  partem  nudis.      Tarsi 

reticulati.     Digiti  longi,  antici  basi  membrana  jiincti;    hallux  in- 

sistens.      Alae   remigibus   secunda   et  tertia   aut  tertia  et  quarta 

omnium  longissimis,  subaequalibus. 

Sp.  Anastom  US  coromandelicus,  Ardea  coromandelica  Gm. 
(et  Ardea  p  o  n  di  c  erian  a  Gm.)  ;  Buff.,  PI.  enl.Q32.;  Sonnerat,  Voy. 
aux  Ind.  Or.  PI.  122.;  Bengalen.  —  Anastomus  lamelligerus 
Temm.,  PI.  color.  23G. ;  Güer.  ,  Icon.,  Ois.  PI.  54.  fig.  1.;  in  Senegam- 
bien  und  Süd-Afrika.  Schwarz ,  mit  glänzenden  rotiibraiinen  oder  vio- 
letten Deckfedern  um  Rücken  und  auf  den  Flügeln.  Die  Federn  des 
Halses,  der  Brust  und  des  Bauches  laufen  mit  ihrem  Schafte  in  platte 
und  hornige  Larnellen  aus.  Aehnliche  Federn  (plumae  foliiferae) 
finden  sich  bei  Gallus  Sonneratii,  bei  einer  Ibisart  (Ibis  la- 
me.llicollis  Lafresn.)  und  einzeln  auch  an  den  Flügeln  des  Seiden- 
schwanzes. 

Ciconia  Illig.  (Ardeae  species  et  Mycteria  L.)  Ro- 
strum elongatum,  crassum,  rectum,  maxilla  inferiori  subrecur- 
vata.  Nares  lineares,  prope  basin  ad  rostri  culmen  sitae.  Re- 
gio circa  orbitas  deplumata ;  interdum  facies  tota  et  gula  nudae. 
Pedes  elongati.  Tarsi  squamis  bexagonis  reticulati.  Digiti  an- 
tici membrana  ad  basin  conjuncti;  hallux  ab  apice  ultra  medium 
insistens.  Alae  remige  secunda  et  tertia,  aut  tertia  et  quarta  om- 
nium longissimis. 

Sp.  Ciconia  alba  Biuss. ,  Ardea  Ciconia  L.  ■{-;  Buff.,  PI.  enl.  866. ; 
Less.,  Ornilh.  PI.  98.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  228.;  der  Storch,  la  ci- 
cogne,  weiss,  mit  schwarzen  Schwanzfedern  und  einem  schwärz- 
lichen nackten  Binge  im  Umkreis  der  Augen  ;  Schnabel  und 
Füsse  roth.  Dieser  allgemein  bekannte  Vogel  lebt  an  den  Ufern  der 
Flüsse,  Teiche,  Kanäle  u.  s.  w.,  nistet  auf  hohen  Bäumen,  auf  Dächern 
und  Thürmen  und  legt  drei,  vier  oder  fünf  weisse  Eier.  Er  ernährt 
sich  von  Fröschen,  Heuschrecken,  Insecten,  auch  wohl  von  Mäusen  und 
ist  wegen  dieser  seiner  Nützlichkeit  schon  von  Alters  her  (vergl.  Pliniüs, 
Hist.  nat.  üb.  XC.  23.)  in  den  Augen  des  Landmanns  heilig.  —  Ci- 
conia nigra  Beciist.  ,  Ardea  nigra  L.  f ;  Buff.,  PI.  enl.  399.; 
Naum.,  Taf.  229.;  der  schwarze  Storch,  la  cicogne  noire ;  schwarz 
mit   grünem    und  purpurnem  Schimmer;    Schnabel    und  Füsse  wie  bei 


AVES.  '  417 

der  vorigen  Art.  Nistet  gleichfalls  auf  Bäumen,  lebt  aber,  nach  Art 
der  Reiher,  mehr  von  Fischen.  Er  findet  sich  in  vielen  Gegenden  Eu- 
ropas, bei  uns  jedoch  nur  zufällig  und  sehr  selten. —  Ciconia  ma- 
guari,  Ardea  maguari  Gm.;  Guerin,  Iconogr.,  Ois.  PI.  53.  flg.  1.; 
in  Amerika,  namentlich  in  Brasilien,  u.  s.  w. 

Argala  Leach,   Leptoptilus  Less.,   Gray.    Rostrum  maxiimim, 
crassiim,  trigoniini.      Caput  et  Collum  deplumia. 

Sp.  Ciconia  marabu,  Temm.,  PI.  col.  300.;  auf  dem  Festlande  von 
Indien,  auch  auf  Java  und  Sumatra;  —  Ciconia  argala  Temm.,  PL 
coi.  301.;  in  Senegambien  und  Süd-Afrika.  Grosse  Störche  mit  nack- 
tem Halse  und  einem  herabhängenden  Kröpfe  von  länglicher  Gestalt. 
Nach  Temminck  wurden  beide  Arten  früher  unter  dem  Namen  Ardea 
dubia  oder  Ciconia  argala  zusammengeworfen,  wälirend  Gray 
diesen  Namen  nur  als  Synonymum  der  ersten  Art  ansieht.  Die  lockeren 
weissen  Steissfedern,  die  sog.  Marabufedern,  werden  als  Putz  gebraucht 
und  stehen  in  hohem  Preise. 

Mycteria  L.     Rostrum   subadscendens.      Caput  et  coUum  de- 
plumia. 

Sp.  Ciconia  mycteria  Temm.,  Mycteria  americana  L. ;  Buff., 
PL  enL  817.;  Less.,  Ornilh.^  PI.  98.  fig.  2. ;  —  Ciconia  ephippio- 
rhyncha  Temm.,  Mycteria  senegalensis  Lath.  ;  Cuv.,  R.  anim., 
ed.  ilL,  Ois.  PI.  75.  fig.  3. 

Sc  opus  Briss.,    Illig.      Rostrum   elongatum,    basi   altuni, 

compressum ,    apice  incurvum ,    utrinque  prope  culmen  sulco  an- 

gusto,  pi^ofundo  excavatum.      Nares  prope  basin  rostri  infra  sul- 

cum   sitae,   angustae,   lineares.      Facies   plumata.      Tarsi  antice 

reticulali.      Digiti    antici   membrana   ad   basin  juncti;    hallux  in- 

sistens.     Alae  remige  prima  brevi,  secunda,  tertia  et  quarta  sub- 

aequalibus,  tertia  omnimn  lohgissima.     Cauda  lata. 

Sp.  Sc  opus  umbretta  Gm.;  Buff.,  PL  enL  798.;  Less.  ,[  Ornilh.  PI. 
69.  flg.  1.;    GuER.,  Iconoyr.,  Ois.  PI.  53.  fig.  3. ;    hab.  in  Africa. 

Cancroma  L.     Rostrum  longum,  depressum,  latum,  supra 

carinatuiT) ,  apice  angusto ,  incurvo.      Nares  basales ,    approxima- 

tae ;    sulcus  a  naribus    juxta    dorsi   culmen   utrinque    ad  apicem 

usque  decurrens.     Tarsi  antice  squamis  magnis,  latis,  bexagonis 

obtecti.      Unguis    digiti    medii   intus   pcctinatim   incisus.      Digiti 

antici  basi  uniti;    ballux   insistens,    ad  internum  latus  partis  in- 

ferioris   tarsi   insertus.      Alae    remige    prima    breviori,    proximis 

usque  ad  quartam  increscentibus,  quarta  et  quinta  subaequalibus, 

omnium  longissimis. 

Sp.  Cancroma    cochlearia    (et    Cancroma    cancropliaga)  L. ; 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  27 
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BuFF.,  PL  enl.  38.  896.;  Less.,  Ornilh.  PI.  97.  fig.  2. ;  Guer.,  konogr., 
Ois.  PI.  52.  flg.  1.;  Kahns  c  hnab  e  1 ,  Ic  savacou,  de  krabbenetcr;  in 
Surinam  und  sonst  in  Süd- Amerika.  LeIU  von  Fischen,  wie  die  Rei- 
her, unterscheidet  sich  von  diesen  aber  durch  den  breiten  und  platten 
Schnabel,  den  Büffon  mit  zwei  Löffeln  vergleicht,  die  mit  ihren  Rücken 
nach  üben  gekehrt  sind.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  diese  Vögel 
nur  eine  einzige  Art  ausmachen,  und  dass  die  rothbrauuen  Exemplare 
junge  Individuen  seien,  allein  neuerlich  hat  ein  französischer  Reisender, 
E.  Deville  ,  behauptet,  dass  es  verschiedene  Arten  von  Cancroma 
gebe.     GuERiN,  Revue  el  Magasin  de  Zool.   1852.  p.  225. 

Ardea  L.  (pro  parte),  Cuv. ,  Illig.,  Temm.  Rostrum  elon- 
gatum,  rectum,  crassum,  compressum,  acuminatum,  sulco  e  na- 
ribus  versus  apicem  evanescente  instructum.  Nares  prope  rostri 
basin  sitae,  postice  membran-a  tectae.  Tarsi  antice  plerumque 
scutellati,  elongati.  Digiti  exteriores  membrana  juncti.  Hallux 
insistens,  intus  ad  partem  inferiorem  tarsi  insertus.  Unguis  di- 
giti  medii  margine  interno  producto,  pectinatim  inciso.  Alae 
raediocres ,  prima  remige  plerumque  breviori,  tribus  sequentibus 
subaequabbus,  secunda  et  tertia,  aut  tertia  et  quarta  omnium 
longissimis. 

Das  Geschlecht  der  Reiher  enthält  zahlreiche  Arten  auf  beiden 
Hemisphären  unserer  Erde.  Sie  leben  in  Sümpfen  oder  am  Ufer  der 
Flüsse  und  Teiche  und  ernähren  sich  vorzugsweise  von  Fischen,  aber 
auch  von  Fröschen  und  Frosclilai-ven,  so  wie  von  VVasserinsecten.  Sie 
lauern  lange  Zeit  auf  ihre  Beute  und  ergreifen  dieselbe,  indem  sie  mit 
ihrem  langen  Halse  plötzlich  darauf  losschiessen.  Ihr  Nest  wird  zum 
Theil  auf  Bäumen,  zum  Tlieil  aber  auch  im  Schilfe  angelegt  und  ent- 
hält drei  oder  vier  (bei  einzelnen  Arten  mitunter  auch  fünf)  lichtblaue, 
seegrüne  oder  grünlich  graue  Eier.  Sie  mausern  einmal  des  Jahres 
und  zeigen  nur  unbedeutende  Geschlechtsverschiedcnheiten.  Einige 
Arten  sind  über  einen  grossen  Theil  der  Erde  verbreitet. 

Nyclicorax  Steph.  ,  Gray.  Petles  mediocres.  Tarsi  antice 
squamis  magnis  ,  liexagonis  reliciilati.  Occiput  crislaluni  aul  plu- 
mis  dopeiidoiUibiis  comaliiiii.  Rostriim  mediocre  aiit  rapile  vix 
longius,   culiuinc  iiicurvo.       Alae  reinige  lerlia  oniiiiuin  longi.s.siina. 

Sp.  Ardea  Nycticorax  L.  f  ;  Buff.,  PI.  eiil.  758.;  Naum.,  Taf.  225.; 
der  Nachtreiher,  Quackreiher,  le  Bihoreau;  sehr  weit  verbrei- 
tet, nicht  nur  in  vielen  Ländern  von  Euiopa  und  Afrika,  sondern  auch 
in  Asien  und  Japan.  —  In  Amerika  giebl  es  eine  sehr  verwandle  Art 
{vielleicht  nur  eine  örlliche  Varieläl),  Ardea  Gardeni  Gm.,  von  der 
ein  junges  Individuum  abgebildet  ist  bei  Buff.,  PI.  rnl.9i9.  —  Ardea 
caledonica  Gm.;  Cuv.,  R.  anim. ,  cd.  üL,  Ois.  PI.  74.  fig.  2.;  Au- 
stralien, Celebes,  Timor,  u.  s.  w. 
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Tigrisoma  Swains.  ,  Gray,  Pedes  elongati;  tarsi  antice 
squaniis  hexagonis  reliculati.  Rostrum  subulatum,  elongatum.  Alae 
reinige    prima    brevi,    tertia  et  quarta  subaequalibus,   omnium  lon- 

gissimis. 

S|i.  Ardea  lineata  Gmel.  ;  Buff.,  Fl.  cnl.  8ö0.;  Süd-Amerika,  Cayenne, 
11.   s.   w. 

Ardea  recentiorum  (Herodias,  Ardeola,  Buphus  Boie). 
Pedes  elongati;  tarsi  antice  scutellati.  Rostrum  elongatum,  subu- 
latum. Alae  remigibus  quatuor  primis  subaequalibus,  secunda  et 
terlia  omnium  longissimis.      Collum  elongatum,  gracile. 

Sp.  Ardea  cinerea  (et  major)  L.  •{•;  Buff.,  PL  enl.  755.  (avis 
aduita)  787.  (junior);  Less.,  Ormth.  PI.  97.  fig.  1.,  Naum.,  Taf.  220.; 
der  graue  Reiher,  le  lieron  commun ;  die  grösste  europäische  Art; 
oben  bläulich  grau,  unten  weiss,  mit  schwarzen  Flecken  längs  des 
Halses.  Diese  Reiher  nisten  truppweise  und  finden  sich  auch  auf 
Java,  in  Japan  und  am  Cap  der  guten  Hoffnung.  —  Ardea  purpu- 
rea  L.  f;  Buff.,  PL  enL  788.;  Naum.,  Taf.  221.;  kleiner,  als  der 
vorige,  mit  grauen  Flügeln.  Der  Hals  ist  rothbraun  und  durch  einen 
schwarzen  Längsstreif  ausgezeichnet.  Die  Zehen  sind  sehr  lang.  Kommt 
auch  auf  Java  vor.  —  Ardea  agami  Gm.;  Quer.,  Iconogr.,  Ois.  PI. 
52.  fig.  2. ;  in  Süd -Amerika  u.  s.  w.  Die  bisher  erwähnten  Reiher 
bilden  eine  eigene  artenreiche  Gruppe.  Merkwürdig  sind  einige  andere 
ganz  weisse  Reiher  mit  langen  und  zerschlitzten ,  aber  steifen  Rücken- 
federn,  die  über  dem  Steiss  hervorragen.  in  vielen  Ländern  werden 
diese  Federn  als  Schmuck  gebraucht,  namentlich  in  Ungarn,  wo  sie 
einen  Theil  der  Nationaltracht  ausmachen.  Sp.  Ardea  egretta  Gm.; 
Buff.,  PL  euL  925.;  Naüm.  ,  Taf.  222.;  mit  gelbem,  nur  bisweilen  an 
der  Spitze  schwärzlichem  Schnabel,  —  und  eine  zweite  viel  kleinere 
Art,  Ardea  garzetta  L. ;  Naum.,  Tal'.  223.;  mit  schwarzem  Schna- 
bel. Uebrigens  giebt  es  auch  ausländische  Arten  aus  dieser  Gruppe, 
die  jedoch  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  angeführten  Formen  oft 
mit  denselben  verwechselt  wurden.  Vergl.  Temminck,  MunueL  H.  p.  572 
—576.  IV.  p.  372-380. 

Botaurus  Steph.  ,  Gray.  Pedes  mediocres,  crassi,  tibiis  ma- 
:ximam  partem  plumatis.  Tarsi  antice  scutellati.  Digiti  longissimi. 
Rostrum  mediocre  aut  capite  vix  longius,  subulatum.  Collum 
dense  plumatum.  Alae  remigibus  tribus  primis  subaequalibus,  Se- 
kunda omnium  longissiraa. 

Sp.  Ardea  stellaris  L.  f;  Buff.,  Plf.  enL  789.;  Naum.,  Taf.  226.; 
der  Rohrdommel,  le  buloi:  Das  Federklcid  ist  wie  bei  der  Wald- 
schnepfe und  manchen  Eulen ,  mit  denen  unsere  Vögel  auch  insofern 
übereinstimmen,  als  sie  eine  nächtliche  Lebensweise  führen.  Sie 
bauen  ein  kunstloses  Nest  im  Schilfe  und  haben  eine  starke  Stimme, 
die  an  das  Gebrüll  der  Ochsen  erinnert. 

27* 
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A  r  a  m  11  s  Vieill.  ,  Trmm.  ,  N  o  t  li  e  r  o  d  i  u  s  Wagl.  Rostrum 
longiim,  compressum ,  apice  incurvo,  ultra  maxillam  inferiorem 
protracto.  Nares  laterales  in  sulco  sitae,  perviae.  Pedes  elon- 
gati,  graciles;  tarsi  scutellis  magnis,  transversis  antice  tecti. 
Digiti  longi,  basi  vix  juncti.  Hallux  altius  insertus,  apice  in- 
sistens:  Collum  elongatum.  Alae  remige  prima  brevi,  tertia  et 
quarta  subaequalibus,  omniuni  longissimis.  Cauda  mediocris,  ro- 
tundata. 

Sp.  Aramus  &colopaceus,  Ardea  scolopacea  Gm.,  Ralliis 
gigas  LicHTENST. ;  Buff.,  PI.  eiil.  848.;  Süd-Amerika,  Cayenne;  luaun 
mit  runden  weissen  Halsflecken  und  schwarzen  Füssen.  Dieses  Genus 
ist  mit  dem  folgenden  sehr  nahe  verwandt. 

Eurypyga  Illig.,  Helias  Vieill.  Rostrum  elongatum^ 
compressum,  subulatum,  apice  emarginatum.  Nares  in  sulco 
profundo,  laterali  sitae,  lineares.  Tarsi  antice  scutellis  tecti; 
digiti  exteriores  basi  conjuncli;  ballux  insistens;  uugues  com- 
pressi,  incurvi ,  mediocres.  Collum  longum,  gracile.  Alae  re- 
mige prima  breviori,  tertia,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  om- 
nium  longissimis.     Cauda  longa,  lata. 

Sp.  Eurypyga  lielias,  Ardea  helias  Gm.,  Helias  phalaenui- 
des  Vieill.;  Buff.,  PI.  enl.  782.;  Less.,  Ornilh.  PI.  102.  fig.  2. ;  Cuv., 
R.  an'im.,  ed.  HL,  Ois.  PI.  72.  fig.  2. ;  in  Süd-Amerika.  Von  Latham 
ist  dieser  reiherartige  Vogel  unrichtiger  Weise  als  eine  Schnepfe  be- 
schrieben. Eine  sehr  ähnliche  Art  ist  in  den  letzten  Jahren  aus  Co- 
lumbia bekannt  geworden. 

Grus  Pall.  (excl.  P  s  o  p  h  i  a  Illig.  ,  A  r  d  e  a  e  spec.  L.) 
Rostrum  mediocre  aut  elongatum ,  crassiusculum ,  rectum ,  com- 
pressum, apice  subulato,  maxillis  subaequalibus.  Nares  perviae, 
postice  membrana  clausae,  ad  medium  fere  rostrum  in  snlco 
lato,  profundo,  ad  apicem  rostri  non  producto  sitae.  Rogio 
circa  rostri  basin  et  orbitas  saepe  implumis  aut  verrucosa.  Pe- 
des elongati;  tibiae  magna  parte  denudatae;  tarsi  antice  scutel- 
lis tecti.  Digiti  breves,  validi;  exteriores  membrana  ad  basin 
juncti:  ballux  brevis,  amotus,  aut  apice  tantum  insistens.  Alae 
mediocres,  remigibus  a  prima  ad  tertiam,  omnium  longissimam 
increscentibus. 

Sp.  Grus  cinerea  Bechst.,  Ardea  grus  L.  -f- ;  Buff.,  PI.  etil.  769.; 
Nahm.,  Taf.  231.;  der  Kranich,  de  kraanvogel,  la  grue;  ein  ansehn- 
licher Vogel,  der  sich  im  hohen  Norden  und  im  Osten  von  Europa  auf- 
hält und  alljährlich  von  da  nach  Süden  wandert.       Die  Züge  des  Kra 
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nicils  geschehen  in  grossen  Schaaren,  die  regehnässig  in  ein  Dreieck 
geordnet  sind  und  schon  den  Allen  sehr  wohl  beiiannt  waren. —  Grus 
numidica  Driss.  ,  Ardea  virgoL. ;  Buff.,  PI.  cnl.  241.;  Naum., 
Taf.  232.;  —  Grus  carunculata,  Ardea  carunculata  Lath.  ; 
GuER.,  konogr.,  Ois.  PI.  51.  fig.  3.;  Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  CXLVIII. ; 
Afrika.  —  Die  bisher  erwähnten  Arten  haben  einen  ziemlich  langen 
Schnabel.  Viel  kürzer  ist  derselbe  bei  dem  afrikanischen  Pfauenreiher 
Grus  pavonina,  Ardea  pavoninaL. ;  Edwards,  Birds.  Tab.  192., 
Diclionn.  univ.  d'Hisl.  nal.,  Ois.  PI.  9.  fig.  2. ;  und  dem  spater  davon 
unterschiedenen  sehr  ähnlichen  Grus  regulorum  Lichtenst.  '  aus 
Süd-Afrika  Buff.,  PL  enl.  265.  Diese  Pfauenreiher  bilden  das  Genus 
Balearica  von  Brisson  und  Gray. 

Psophia  L.      Roslrum  capite  brevius,    incurviini,  fornica- 

tum.     Nares  in  sulco  lato  in  medio  rostri  sitae,  perviae.     Pedes 

elongati,  tarsis  longis,  antice  scutellatis.     Hallux  apice  insistens; 

digiti  niediocres,  validi,  exteriores  ad  basin  membrana  conjuncti. 

Alae  breves,  reinige  prima  brevi,  quarta  et  quinta  subaequalibus, 

omniuni  longissiniis.     Cauda  brevissima. 

Sp.  Psophia  crepitansL. ,  Grus  psophia  Pall.  ;  Buff.,  PI.  enl. 
PI.  169.;  Pallas,  Spie.  Zool.  IV.  Tab.  1.;  A.  Vosmaer,  Bcschrijving  van 
den  Ämerikaanschen  trompeller.  Amsterdam  176S.,  mit  einer  colorirten 
Abbildung;  Less.,  Ornilh.  PI:  91.  fig.  1.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Ois. 
PI.  71.  fig.  2.;  der  Trompetenvogel,  Agami  oder  Caracara, 
aus  Surinam  und  anderen  Gegenden  des  tropischen  Süd-Amerika.  Die- 
ser Vogel  ist  sehr  zahm  ;  er  lässt  ein  sonderbares  Geschrei  hören, 
das  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Girren  der  Tauben  hat  und  durch 
einen  eigenen  Luftsack  vermittelt  zu  werden  scheint.  Mit  den  Hühner- 
vögeln, mit  denen  Büffon  diese  Thiere  vereinigt,  haben  dieselben  durch 
die  Kürze  und  die  Wölbung  des  Schnabels,  wie  durch  ihr  Aeusseres 
einige  Aehnlichkeit.  In  den  letzten  Jahren  hat  man  noch  ein  Paar  sehr 
nahe  verwandter  Arten  dieses  Genus,  ebenfalls  aus  Süd-Amerika  kennen 
gelernt. 

Dicholophus  Illig.,  Cariania  Briss.  ,  Gray,  Micro- 
dactylus  Geoffr.  Rostruin  niediocre,  usque  sub  oculis  fis- 
sum,  maxilla  superiori  longiori,  convexo-deflexa,  subfornicata. 
Nares  basi  rostri  propiores,  membrana  tectae,  apertura  antica, 
oblonga  patulae.  Pedes  elongati;  tarsi  antice  scuteUis  niagnis, 
transversis  tecti;  digiti  brevissimi,  antice  basi  conjuncti;  ballux 
amotus.  Alae  niediocres,  prima  remige  brevi,  quarta,  quinta  et 
sexta  subaequalibus,   omnium  longissimis.     Cauda  longa,  lata. 


'  Vergl.    über    diese    beiden  Arten    Proceed.  of  the  zool.  Society.     Part  I. 
1833.  p.  118.,  den  Bericht  des  damaligen  Secretärs  (E.  T.  Bennett). 
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Sp.  D  i  c  li  o  I  0  p  Im  s  c  r  i  s  t  a  1 11  s ,  T  n  1  a  m  e  d  e  o  c  r  i  s  t  a  l  a  L. ;  Tkmminck, 
PI.  col.  237.;  tiuER. ,  Iconogr.,  Ois.  PI.  51.  (ig.  1 . ;  Maxim.,  Aliii.  zur 
Naturgesch.  Bras.,  Aves.  Tab.  4.;  Saiiama  oder  Scriema:  isi  in 
Süd-Amerika  sebr  weit  verbreitet  und  findet  sich  von  dem  8.  Iiis  zum 
31°.  S.  ß.  Er  trägt  vorn  auf  dem  Kopf  eine  Doppelreihe  autVociiter, 
dünner  Federn.  Vergl.  über  diesen  Vogel  Geoffroy  Saint-Hilaiiii£,  Ann. 
du  Mus.  XIII.  p.  362  — 370.  PI.  26.,  und  Prinz  Maximilian  zu  Wicd  Neu- 
wied, Nov.  Act.  Acad.  caes.  Leop.  Carol.  Tom.  XI.  p.  341  —  350. 
(wobei  eine  Abbildung  des  Kopfes  in  natürl.  Grösse),  so  wie  namentlich 
BüRMEisTER,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  des  Seriema  in  den  Abbandl. 
der  naturforscb.  Gesellschaft  zu  Halle.  I.  1853.  S.  1.  Blrmeister  ist 
der  Ansicht,  dass  Dolichopus  mit  Psophia  eine  besondere  kleine 
Gruppe  bildet,  die  einerseits  zunächst  an  die  Kraniche,  andererseits 
aber  auch  an  die  V^'asserhübner  sich  anreihe. 

Genus  anomalum,  cygnifornie,  Phoenicopterus. 

Phoe  nicopterus  L.     Rostrura  basi  altuni,  infracto-incur- 

vatiini,  niarginibus  lanielloso-dentatis.     Nares  longitudinales,    per- 

viae,    superne  menibrana  tectae,       Collum   longissimum.       Pedes 

longissimi,  palmaii;  tarsi  antice  scutellis  transversis  obtecti.  Ilal- 

lux  brevis,  amotus.     Alae  niediocres,  remigibus  prima  et  seciinda 

subaequalibus,  olnnium  longissiuiis. 

Sp.  Phoenicopterus  a  n  t  i  qii  o  r  u  m  Temm.  ( P h o  e  n  i  c  o p  t  e r u s 
ruber  L.  pro  parte);  Buff.,  /'/.  c?(/.  63. ;  Nauh.,  Taf.  233.;  der  Fla- 
mingo, le  fJammant.  In  Asien,  Afrika  und  im  südlichen  Europa,  be- 
sonders in  Sicilien  und  Sardinien.  Schwach  rosenroth ,  mit  rothen 
Flügeln  und  schwarzen  Schwungfedern;  3  —  4  Fnss  hoch.  Dieser  Vo- 
gel baut  ein  pyramidales  Nest  und  sitzt  auf  demselben,  wie  auf  eiiirin 
Sattel,  ifldem  er  die  Beine  an  den  Seiten  herunterhängen  lässt.  Die 
fleischige  Zunge  des  Flamingo  gehörte  zu  den  ausgesuchtesten  Lecker- 
bissen der  verschwenderischen  Kömer.  Früher  warf  man  diese  Art 
mit  dem  amerikanischen  Flamingo  zusammen,  für  den  Temminck  den 
Namen  Phoenicopterus  r  u  !>  e  r  ausschliesslich  belassen  will.  In 
Süd-Amerika  giebt  es  noch  eine  dritte  Art,  Phoenicopterus  igni- 
pa  Hiatus  Is.,  Geoffr.  et  d'Orrigny;  Guerin,  Mugas.  de  Zoul.  1832. 
Ois.  PI.  2.;  GuER.,  Icunoyr.,  (Hs.  PI.  59.  fig.  2.;  mit  kurzen -Füssen 
und  schwarz  gefärbter  vorderer  Schnabeliiälfte.  Eine  vierte  Art  lebt  in 
Afrika,  am  Gap -der  guten  Hoffnung  und  an  anderen  Orten.  Sie  ist 
viel  kleiner,  als  die  übrigen:  Phoenicopterus  minor  Temm..  PI. 
col.  419. 

Familia  VIII.  (CCXCVI.)  Pressirost  res  (Charadriadae 
ViGORs,  Gray.)  Rostrum  mcdiocre,  rarius  capite  longius,  ])arte 
apicali  protracta,  durum,  compressum,  pone  nares  tumiduiuin. 
Pedes  elongati,  digitis  brevioribus,  membrana  ad  basin  fere  sem- 
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per  junctis;    halluce   in    aliis   apice   tantiim  iiisistente,  in  multis 

nuUo. 

Dromas  Paykull.     Rostrnm  elongatum,  validuni,  compres- 

sum,    culmine   versus  apiceni    incurvo.      Nares  ovales,   laterales, 

perviae.     Collum  breve.     Pedes  tetradactyli,  semipalmati;  halluce 

apice  insistente.      Tarsi  antice    scutellis  transversis,   niagnis   ob- 

tecti.     Alae  acutae,  reinige  prima  omnium  longissima. 

Sp.  Dromas  ardeola  Payr.,  Erodia  amphilensis  Stanley  in  Salt, 
Voy.  en  Abbyssinie  (irad.  Franc.  1816.  II.  p.  371.).  PI.  31.;  Dupont, 
Ann.  des  Senat.  IX.  p.  184— 187.  PI.  45.  ((?) ;  Temm.,  /V.  co/.  362.  (2); 
Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Ois.  PI.  77.  fig.  2. ;  von  der  Grösse  der  AroceUe  ; 
weiss,  Rücken,  Schwungfedern  und  Schnabel  schwarz.  Lebt  in  Arabien 
und  Bengalen.  Gewöhnlich  stellt  man  dieses  Genus  dicht  neben  Ci- 
conia,  doch  scheint  es  uns  vorläufig  viel  riclitiger  hier  unter  den 
Strandläufern  eine  Stelle  zu  finden. 

Haematopiis  L.  Rostrum  elongatum,  rectum,  compres- 
sum,  apice  cunealo,  obtuso.  Nares  lineares,  in  sulco  laterali 
prope  roslri  basin  sitae.  Pedes  mediocres,  cursorii,  digitis  mem- 
brana  ad  basin  conjunctis,  interna  brevissima.  Tarsi  reticulali. 
Alae  longae,   prima  remige  omnium  longissima. 

Sp.  Haeniatopus  ostralegus  L.  -f;  Buff. ,  PI.  enl.  929.;  Lesson, 
Ornilh.  PI.  95.  fig.  2.  ;  Nauh.,  Taf.  181.;  der  Austernfischer. 
Schwarz,  mit  weissem  Flügelslreif,  weissem  Bauche  und  weisser  Schwanz- 
wurzel. Im  Sommer  an  den  Küsten  Europas,  namentlich  auch  Hollands, 
wo  er  auf  den  Dünen  brütet.  —  Haematopus  palliatus  Temm.; 
Guer.,  konogr.,   Ois.  PI.  50.  fig.  2. ;    von  Amerika,  u.  s.  w. 

Chionis  Forst.,'  Vaginalis  Lath.  Rostrum  capite  bre- 
vius,  crassiusculum,  subconicum,  compressum,  basi  vagina  Cor- 
nea cinctum.  Nares  in  medio  rostri,  ad  marginem  vaginae  cor- 
neae sitae.  Pedes  mediocres,  tibiis  fere  ad  suffraginem  nsque 
pluniosis,  tarsis  scpiamoso-reüculatis.  Digiti  exteriores  ad  basin 
membrana  conjuncti;  ballux  amotus,  apice  insistens.  Alae  me- 
diocres, tuberculatae,  remigibus  prima  et  secunda  subaequabbus, 
omnium  longissimis. 

Sp.  Chionis  alba  Forst.;  Frevcinet,  Voy.  anl.  du  monde ,  Zoo/.»  VI. 
PI.  35.;  Temm.,  PI.  col.  509.;  Less.,  Ornith.  PI.  109.  fig.  2.;  in  Neu- 
Holland ;  —  Chionis  minor  Hartl.  ;  Gray  ,  Gen.  of  Birds.  PL 
CXXXVI.  Das  Genus  Chionis  wird  von  manchen  Zoologen  zu  den 
Hühnervögeln  gerechnet. 


'   J.  R.  Forster,   Enchiridion    historiae   natural!  inserviens.     Halae  1788. 
8.  p.  37. 
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Glareola  Briss.  Rostrum  breve,  incurvum,  apice  com- 
pressum,  rictu  pone  basin  sub  ociilis  producto.  Nares  ad  basin 
rostri  sitae.  Tarsi  antice  scutellis  transversis  obtecti.  Digiti 
breves,  exteriores  membrana  ad  basin  conjuncti,  medius  latera- 
libus  subaeqiialibus  longe  major,  ungue  elongato,  aculo.  Hallux 
amotus.  Alae  longae,  acutae,  prima  remige  omnium  longissima. 
Cauda  in  aliis  forficata,  in  aliis  emarginata. 

Sp.  Glareola  pralincola  Leach,  Hirundo  pratincola  L.,  Gla- 
reola austriaca  Gm.,  Glareola  lorquata  Mever,  Temm.  ;  Briss., 
ürnilh.  V.  PI.  12.  fig.  1.;  Buff.  ,  />/.  enl.  882.;  Naum.,  Taf.  234.; 
Sandliuhn,  Wadschwalbe,  Perdrix  de  mer;  lebt  in  Asien,  Afrika 
und  im  südliclien,  namentlich  südöstlichen  Europa  an  den  Ufern  der 
Flüsse  und  Seen.  Der  weite,  bis  unter  die  Augen  gespaltene  Schnabel 
erinnert  an  die  Schwalben,  mit  denen  diese  Vögel,  wie  die  Seeschwal- 
ben, auch  die  langen  und  spitzen  Flügel  tbeilen.  Sie  nähren  sich  von 
Käfern,  Heuschrecken  u.  s.  w.  —  Glareola  lactea  Temm.,  PL  color. 
399.;  GuER.,  Iconogr.,  Ols.  PI.  58.  fig.  1.;  an  den  Ufern  des  Ganges, 
kleiner,  als  die  vorige  Art;  —  Glareola  grallaria  Temm.;  von 
Australien,  Neu-Guinea  und  Borneo ;  hat  einen  stärkeren  und  längeren 
Schnabel  und  viel  höhere  Beine,  als  die  vorhergehenden  Arten.  Sie 
nähert  sich  dadurch  dem  folgenden  nahe  verwandten  Genus. 

Cursorius  Lath.  (Tachydromus  Illig.,  nomen  jam  an- 
tea  a  Daüdino  ReptiHum  generi  datum.)  Rostrum  capite  brevius, 
usque  sub  oculis  lissum,  incurvum.  Nares  in  excavatione  ad 
basin  rostri  sitae,  laterales,  perviae.  Pedes  elongati,  cursorii; 
digiti  exteriores  basi  juncti;  tarsi  antice  et  postice  scutellis  trans- 
versis obtecti.  Alae  mediocres,  duabus  primis  remigibus  plerum- 
que  subaequalibus,  prima  omnium  longissima.    Cauda  rotundata. 

a)  Alarum    duabus    primis  remigibus  omnium  löngissimis. 
Sp.  Cursorius  isabellinus  Meyer,  Cursorius  europaeus  Lath., 

Charadrius  gall.icus  Gm.  f ;  Buff..,  PL  enL  795.;  Nord-Afrika, 
wird  aber  auch  bisweilen,  freilich  nur  seilen,  in  Europa  gesehen;  — 
Cursorius  coromandelicus,  Cursorius  asiaticus  Lath., 
Charadrius  coromandelicus  Gm.;  Buff.,  PL  enL  892.;  Guer., 
Icoiiogr.,  Ois.  PI.  50.  fig.  3.,  u.  s.  w. 

b)  Alarum  prima  remige  brevi,  sccunda  et  tertia  omnium 
löngissimis. 

Sp.  Cursorius  chalcopterus  Temm.,  PL  color.  298.;  Gray,  Genera. 
PI.  CXLin. ;  Senegal.  Dieses  ganze  Genus  ist  auf  das  Festland  der 
östlichen  Halbkugel  beschränkt. 

0  r  e  0  p  h  i  1 11  s  .1  ardine  et  Seley. 

Ann.    Genus  mihi  incognitum,  superiori  affine.       Sp.  Oreophilus 
■*t  0  t  a  n  i  ros  tris  e.\  insulis  Fuiklandicis. 
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Pluvianus  Vieill.,  Gray,  Ammoptila  Swatns.  Rostrum 
capite  hrevius,  validum,  culmine  versus  apicem  inflexum.  (Pedes 
ut  in  Cursorio,  at  tnrsi  longiores.)  Alae  secunda  remige  omnium 
longissinia. 

Sp.  Cursor!  US  c  h  aradroi  des  Wagl.,  Pluvianus  aegyptius 
Gray,  Charadrius  melanocephalus  Lath.  ;  Buff.,  PL  enl.  91S., 
Diel.  univ.  d'Hisl.  nat.,  Ois.  PI.  22.  fig.  1.;  Aegyptcn.  Man  erzählt,  dass 
dieser  Vogel  die  Insecten,  besonders  Fliegen,  aus  dem  Maule  der  Kro- 
kodile hervorholt,  das  beständig  geöffnet  ist,  wenn  diese  Thiere  im 
Sonnenschein  der  Ruhe  pflegen.  Vielleicht  ist  es  der  rpo/tAoi-  des 
Hebüdüt.  II.  68.,  der  den  Rachen  der  Krokodile  von  Blutegeln  rein 
hält. 

Oedicnemus  Temm.  (spec.  Charadrii  L.,  Illig.)  Ro- 
strum mediocre  (aut  capite  longius),  validum;  maxilla  inferior 
angulo  prominulo  oblique  ad  apicem  adscendens.  Nares  in 
fossa  rostri  sitae,  longitudinales,  antice  patulae,  perviae.  Pedes 
elongati,  cursorii,  tarsis  reticulatis.  Digiti  membrana  ad  basin 
conjuncti,  laterales  breves,  medio  longiori.  Alae  remigibus  pri- 
mis  subaequalibus,  prima  omnium  longissinia.  Cauda  longa, 
cuneata. 

Sp.  Oedicnemus  crepitans  Temm.,  Charadrius  oedicnemus 
L.  t;  Buff.,  PL  enl,  919.;  Naum.,  Taf.  172.;  der  Erdbrachvogel; 
namentlich  in  Süd -Europa,  in  Nord -Afrika  und  im  westlichen  Asien, 
bei  uns  nur  selten.  Die  jungen  Vögel  haben  sehr  dicke  Fussgelenke. 
Oedicnemus  grallarius,  Oedicnemus  longipes  Geoffr., 
PL  coL  386. ;  Lesson,  Ornilh.  PI.  94.  (ig.  2. ;  Neu-Holiand.  —  Bei  ei- 
nigen Arten  ist  der  Schnabel  länger  als  der  Kopf.  Oedicnemus 
magnirostris  Geoffr.;  Temm.,  PL  cvL  387.;  Celebes,  Neu-Guinea, 
und  Oedicnemus  r  e  cu  rviroslri  s,  Mus.  Paris.,  Gray,  Gen.  of 
Birds.  PI.  CXLII.;  von  Bengalen.  Diese  letzte  Art  hat  einen  aufwärts 
gekrümmten  Schnabel.     Sie  bildet  bei  Lesson  das  Genus  Esacus. 

Charadrius  L.  (exclusis  multis  specieb.),  Temm.     Rostrum 

capite  brevius,  pone  nares  tumidum,  subulatum.     Nares  lineares, 

pertusae    in    membrana  sulcum  maxillae  tegenti.      Pedes  medio- 

cres,   cursorii;    digiti    exteriores   membrana   ad    basin    conjuncti. 

Tarsi  squamis  reticulati.     Alae  mediocres,  remigibus  duabus  pri- 

mis  subaequalibus,  prima  plerumque  omnium  longissima.    Cauda 

rotundata  aut  aequalis. 

Sp.  Charadrius  pluvialis  L.  f  (et  C  h.  apricarius  ejusd.); 
BüFF.,  PL  enL  904.;  Naum.,  Taf.  183.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Ois. 
PI.  69.  flg.  2. ;  der  G  old -R  egenpf  eifer;  oben  schwarz  mit  gelben 
Flecken  ;  Hals  und  Brust  im  Sommerkleide  dunkler.     Diese  Art  legt  ia 
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eine  Vertiefung  auf  den  Boden  vier  oder  drei  sehr  grosse  gelblich 
grüne,  braun  geOeekte  glatte  Eier.  —  Charadrius  niorineilus 
L.  f ;  BuFF.,  PL  enl.  832.;  Naum.,  Taf.  174.;  liräuniich,  ein  weisser 
Streifen  hinter  den  Augen;  der  ausgewachsene  Vogel  mit  einem  weis- 
sen Gürtel  über  der  Brust.  Bei  einigen  kleinen  europäischen  Arten 
fehlt  der  Unterschied  zwischen  dem  Sommer-  und  Winterkleide,  viel- 
leicht auch  eine  zweite  Mauserung.  Charadrius  hiaticula  L.  ■{•; 
BuFF.,  PL  eiiL  920.;  Less.,  Oniilli.  PI.  83.  fig.  1.;  von  Zeit  zu  Zeit  an 
unseren  Küsten,  wie  auch  Charadrius  minor  Meyer  ■{■. 

Obgleich  dieses  Geschlecht  nur  einen  kleinen  Theil  des  LiNN^'schen 
Genus  Charadrius  ausmacht,  enthält  es  doch  sehr  zahlreiche  Arten 
aus  allen  Weltgegenden. 

Hoplopterus  Bonap.      Alae  calcaratae,    reraigibus  secunda  et 
terlia  omnium  loiigissimis. 

Sp.  Charadrius  spinosus  L.,  ist  ein  Name,  unter  dem  zwei  Ar- 
ten zusammengefasst  werden ,  die  beide  aus  Afrika  stammen.  Die 
grösste  derselben,  Buff.,  PL  cnL  801.,  ist  Vanellus  melasomus 
SwAiNSON,  Birds  of  Weslcrn-Africa.   II.   1837.  PI.  26. 

Squa tarolct   Cuv. ,  GnAv.    (Tringae  sp.  L.,  Illcg.)     Ro- 

striim  mediocre,  crassum.       Pedes  tetradactyli ;  liallux  brevis  aut 

brevissimus,  amotus.    (Ciiaracteres  reliqui  fere  generis  superioris. 

Adde  genus  Aphriza  Audüb.,  Gray.) 

Sp.  Squatarola  varia  nob.,  Tringa  squatarola,  Tringa  hel- 
vetica  et  Tringa  varia  L.,  Charadrius  squatarola  Naom. 
t;  Bbiss.,  Oniilh.  V.  PI.  9.  fig.  1.  2.;  Büff.,  PL  enL  853.  854.  923; 
Naum.,  Taf.  178.;  der  Kibitz-Rcgenpfeifer;  weiss,  braun  und 
schwarz  gefärbt;  das  Sommerkleid  ist,  besonders  bei  den  Männchen, 
unter  dem  Halse,  auf  der  Ürusl  und  dem  Bauche  dunkelschwarz.  Ei- 
nige Zoologen  bringen  diese  Art  zu  Charadrius,  die  meisten  übri- 
gen zu  Vanellus;  sie  gehört  indessen  weder  zu  dem  einen,  noch  zu 
dem  andern  dieser  Geschlechter,  sondern  steht  gewissermaassen  zwi- 
schen beiden,  doch  unserer  Meinung  nach  näher  bei  Charadrius. 
Sie  kommt  in  Europa,  Afrika  (bis  zum  Cap  der  guten  Hoffnung)  und 
Asien  vor,  wird  aber  auch  in  Nord-Amerika  gefunden. 

Vanellus  Briss.,  Bkchst.,  Temm.,  Cuv.  (Tringa  III.,  excl. 
Tringa  varia;  Tringae  spec.  L.)  Rostrum  longuni,  rectum, 
capite  brevius.  Nares  in  sulco  latei^ali  sitae,  membrana  lectae, 
rima  longitudinali  patulao.  Pedes  tetradactyli ,  lialUice  parvo, 
amoto;  tarsi  antice  scutellis  transversis  tecti;  digiti  exteriores 
ad  basin  membrana  juncti.  Alac  remige  prima  breviori,  se- 
cunda et  tertia  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  aequa- 
lis,  lata. 
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Sp.  Vanellu'*  cristatus  Mever  et  Wulf,  Tringa  vanelliis  L.  -{■ ; 
BüFF.,  PL  enl  242.;  Less.,  Ornilh.  PI.  95.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  179.; 
le  vanneau,  der  Kibitz,  de  kievil;  (der  deutsche  und  holländische 
Name  bezieht  sich  auf  das  Geschrei  dieses  Vogels,  das  Bcffon  durch 
das  Französische  dix-huil  wiedergiebt).  Dieser  Vogel  frisst  Würmer 
und  Insecten  und  legt  auf  den  Boden,  auf  eine  Lage  von  Grashalmen 
und  Wurzelfasern,  drei  oder  vier  stark  zugespitzte,  olivengrilne  Eier  mit 
schwarzen  Flecken,  die  in  vielen  Gegenden  des  nördlichen  Europas 
sehr  gesucht  sind.  Findet  sich  in  Europa,  Nord- Afrika  und  einem 
Thcile  Asiens. 

Bei  einigen  auslandischen  Arten  sind  die  Flügel  mit  Spornen  ver- 
sehen, während  der  Schnabel  mitunter  ein  Paar  lappenartige  Anhange 
trägt.  Sp.  Vanellus  goensis,  Parra  goensis  Gm.;  Büff.,  PI. 
807.;  —  Vanellus  senegallus,  Parra  senegalla  L. ;  Buff., 
PI.  enl.  362.;  Vanellus  cucullatus,  Temm.,  PI.  col.  505.,  u.  s.  w. 
Sie  bilden  das  Genus  Lo  bi  va  n  e  1 1  us  Stricklanü,  C  he  1 1  u  sia  Bonap., 
Gray. 

Strepsilas  Illig.,  Cinclus  Moehk.,  Gray.  Rostrum  nie- 
diocre,  subulatum,  acutum,  subadscendens.  Nares  basales,  la- 
terales, membrana  superne  semitecfae,  perviae.  Pedes  medio- 
cres,  digitis  brevibus,  anticis  fissis,  halluce  amoto,  apice  insi- 
stente.  Tarsi  antice  sculellati.  Alae  lougae ,  priipa  remige 
omnium  longissima.     Cauda  truncata  aut  rotundata,  mediocris. 

Sp.  Strepsilas  collaris  Temm.,  Tringa  interpres  L.  •}• ;  Buff., 
PL  cnL  856.;  Less.,  Ornilh.  PI.  94.  fig.  1.;  Naum.  ,  Taf.  ISO.;  der 
Steinwälzer,  Ic  lournc-  picirc ,  also  genannt,  weil  er  mit  seinem 
Schnabel  die  Steine  am  Ufer  umkehrt,  um  diie  Würmer  und  Insecten 
darunter  liervorzusuchen.  Diese  Art  lebt  im  Norden  beider  Halbkugeln 
und  streicht  auch  an  unseren  Küsten  hin. 

Famdia  IX.  (CCXCVII.)  Otides  (Otidinae  Bonap.)  Ro- 
strum  mediocre  aut  breve,  basi  latum ,  apice  incurvum,  Pedes 
cursorji,  tridactyli,  digitis  brevissimis,  basi  junctis,  tarsis  reticu- 
lato-squamosis.  Ungues  lati,  obtusi.  Alae  mediocres.  (Aves 
magnae,  gallinis  affines,  veteris  orbis  incolae.) 

Otis  L.  Rostrum  mediocre  aut  breve,  maxilla  superiori 
versus  apicem  fornicata.  Nares  in  sulco  laterali  sitae,  mem- 
brana semitectae,  perviae.  Alae  remige  prima  breviori,  secunda, 
tertia  et  quarta  subaequalibus,  quarta  omnium  longissima.  Cauda 
longa,  lata  (rectricibus  plerumque  viginti). 

Siehe  über  dieses  Genus  E.  Rüppell,  Monographie  der  Gattung  Otis, 
Museum  Senckenbergianum.  IL  Frankf.  a.  M.  1837.  p.  205  —  248. 
Tab.  XIII— XV. ;  vergl,  TEMMI^•CK,  PL  col.  V.  (lexle  de  la  102  livraison). 
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Die  Trappen  sind  grosse  Vögel,  welche  die  östliche  Halbkugel 
bewohnen  und  namentlich  in  Afrika  zu  Hause  sind.  Sie  zeigen  man- 
cherlei Uebereinstimmung  mit  0  e  d  icn  e  m  US,  noch  mehr  mit  Curso- 
r  i  u  s,  nichtsdestoweniger  glaube  ich  indessen,  dass  man  sie  als  Reprä- 
sentanten einer  besonderen  Familie  betrachten  darf,  die  den  Uebergang  zu 
den  Hühnervögeln  vermittelt.  Sie  sind  keine  Zug-,  sondern  Strichvögel, 
und  leben  meist  gesellig  auf  Kornfeldern  und  weit  ausgedehnten  Ebe- 
nen. Die  Nahrung  dieser  Vögel  besteht  aus  grünen  Pflanzentheilen, 
Sämereien  und  Insecten,  namentlich  Käfern  und  Würmern. 

a)  Rostru  compresso,  brevi.     Otis  Lesson,  Gray. 

Sp.  Otis  tarda  L.  f;  Buff.,  PL  enl.  245.;  Lesson,  Oniilh.  PI.  93. 
flg.  1.;  Naum.,  Taf.  167.  168.;  der  Trappe,  de  Trapgans,  l'Oularde; 
Kopf  und  Hals  hellgrau,  Rücken  rothbraun  mit  schwarzen  Flecken.  In 
einigen  Theilen  von  Europa,  namentlich  in  Thüringen,  Schlesien,  im 
südlichen  Russland  und  Sibirien  ;  in  Holland  gegenwärtig  nur  noch 
selten,  aber  früher,  wie  es  scheint,  häufiger. 

Otis  tetrax  L.  f;  Buff.,  PL  enL  25  $,  10  2;  Naum.,  Taf.  169. 
Im  südlichen  Europa,  in  der  Tartarei  und  in  Nord-Afrika ;  man  kennt 
auch  einen  Fall  vom  Vorkommen  derselben   in  Nord-Brabanf. 

b)  Rostro  mediocri,  basi  lato,  depresso.  Eupodotis  Less. 
(add.  Chlamydotis  et  Sypheotis  ejusd.),  Gray. 

Sp.  Otis  aurita  Lath.  ;  Temm.,  P/.  cd/.  533.;  auf  dem  Fesllande  von  In- 
dien. Das  ausgewachsene  .Männchen  trägt  jederseits  am  Kopfe  drei  lange 
und  gekrümmte  Federschäfte,  die  nur  am  Ende  mit  einer  Fahne  versehen 
sind.  —  Otis  senegalensis  Vieill.,  Otis  Rhaad  Rüpp.,  I.I.Tab. 
15.;  —  Otis  houbaraGm.,  Psophia  und u lata  Jacoüin,  Beiträge 
zur  Gesch.  der  Vögel.  Wien  1784.  Tab.  9.;  Naum.,  Taf.  170.;  — 
Otis  caffra  Lichtenst. ,  Otis  ruficollis,  Guer. ,  Iconogr.,  Ois. 
PI.  49.    flg.  1.,  u.  s.w. 

Familia  X.  (CCXCVIII.)    Proceri  Illig.    (Struthionidae 

ViGORs).     Alae  impennes,  ad  volatum  ineptae.      Pluniae  corporis 

laxae.      Rostriim  variae  figurae,   pleriimque  depressum,  culmine 

distincto;  maxilla  superior  apice  ultra  inferiorem  producta. 

Die  straussartigen  Vögel  sind  grosse  pflanzenfressende  Be- 
wohner der  warmen  Klimate.  Da  sie  nicht  fliegen,  ist  ihr  Brust- 
Lein  weniger  entwickelt ,  als  bei  anderen  Vögeln  und  ohne  den 
vorspringenden  Kamm,  an  den  sich  sonst  die  grossen  Brustmuskeln 
ansetzen. 

Sectio  I.  Apteryginae.  Pedes  tetradactyli,  halluce  brevi, 
amoto. 

Apteryx  Shaw.  Rostrum  longum,  gracile,  culmine  de- 
presso, ajtice  suhclavato,  obtiiso.  Nares  prope  apiceiu  rostri  ad 
partem  anteriorem  sulci  lateralis.  Alae  minimae,  sub  plumis 
leclricibus  latentes.      Cauda  inconspicua.      Tarsi  crassi,  squamis 
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irregularibus ,  inaequalibus  reticulati,  serie  anteriori  externa  la- 
tioribus,  transversis.  Digiti  antici  crassi,  satis  longi,  unguibus 
validis,  incurvis,  fossoribus.  Hallucis  rudimentum  internum,  cal- 
cari  simile. 

Sp.  Apteryx  australis  Shaw,  Nalunüist's  Miscellany.  XXIV.  PI.  1057. 
1058.;-  Yarrell  in  Transad.  of  Ihe  Zool.  Soc.  I.  p.  71 — 76.  Pi.  10.; 
Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  CLXXIX. ;  aus  Neu -Seeland;  hält  sich  vor- 
zugsweise zwischen  hohen  und  dichten  Kräutern  auf  und  frisst  Insecten 
und  Würmer.  Ueber  die  anatomischen  Eigenthümlichkciten  dieses 
sonderbaren  Vogels  vergl.  Owen,  Zool.  Transad.  II.  p.  257— 301.  PI.  47 
—  55.  —  Apteryx  Oweni  Gould,  ibid.  Vol.  III.  1848.  p.  379.  380. 
PI.  57. 

Sectio  II.  Struthiones.  Pedes  cursorii,  tridactyli,  aut 
didactyli. 

Casuarius  Briss.,  Lath.,  Illig,  Alae  minimae,  latentes, 
aut  scapi  nudi.  Plumae  duplicatae,  angustae,  laxae.  Pedes  tri- 
dactyli.    Cauda  inconspicua. 

a)  Rostro  depresso. 

Dromaius  Vieillot.     Nares  in  sulco  lato  sitae,  ad  anteriorem 
rostri  partem  apertae.     Alae  sub  pliimis  occultae. 

Sp.  Casuarius  Novae  Hollandiae  Lath.  ;  White,  Voyage  lo  New 
South  -Wales.  PI.  1.  p.  129.;  Peron.,  Voyage  aux  lerres  auslr.  All.  PI. 
36.  Das  Skelet  ist  abgebildet  in  P.  J.  J.  de  Fremery,  Specimen 
zoolog.  sistens  observationes  de  Casuario  Nov.  Holl.  Traj.  ad  Uhen. 
1819.  8. 

b)  Rostro  com  presse. 

Casuarius    (recentiorum).       Nares    in  medio  rostro.       Alae  e 
quinque  scapis  nudis. 

Sp.  Casuarius  galeatus  Vieill.,  Casuarius  emeu  Lath.,  Stru- 
thio  casuarius  L. ;  Buff.,  PL  e?j/.  313.,  Menagerie  du  Mus.  nalional 
d'Hist.  nat.  Paris  1801.  foiio.  IJvr.  I.,  ed.  8.  I.  p.  42 — 54.  (mit  einer 
sehr  schönen  Abbildung);  Lesson,  Ornilli.  PI.  2.  fig.  1.;  Guerin,  Ico- 
nogr.,  Ois.  PI.  48.  fig.  2. ;  der  Casuar  (ursprünglich  die  malayische 
Bezeichnung  dieses  Vogels).  Auf  dem  Kopfe  findet  sich  ein  helmarti- 
ger Höcker,  der  mit  einer  festen  Hornhaut  überzogen  ist.  Kopf  und 
Hals  sind  zum  Theil  nackt  und  mit  Warzen  besetzt ;  die  Federn  sind 
schwarz.  Dieser  Vogel  lebt  auf  den  molukkischen  Inseln  und  in  Neu- 
Guinea  und  ist  durch  die  Niederländer  zuerst  lebend  nach  Europa  ge- 
bracht. 

Struthio  L.  (excl.  Struthione  casuario),  Cuv.  Alae 
ad  volatum  ineptae,  plumatae.  Rostrum  depressum.  Pedes  tri- 
dactyli aut  didactyli.     Cauda  mediocris,  plumis  laxis. 
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a)-  P  e  d  e  s  t  r  i  d  a  c  t  y  1  i. 

Rhea  Moehr.,   Gray  (Genus  novi  Orbis.). 

Sp.  Struthio  rheaL. ;  Hammer,  ^»n.  rfu  M««.  XU.  1808.  p.  427-433. ; 
Cuv.,  R.  anim.  PI.  IV.  fig.  5.,  H.  anim.,  ed.  HL,  Ois.  PI.  67.  fig.  2.; 
im  südlichen  Süd  -  Araeriiva.  Eine  zweite  kleinere  Art  ist  vor  einigen 
Jalircn  in  Chili  von  Darwin  und  d'Orbigny  entdeckt.  Rhea  Darwini 
GoLLD,  Rhea  pennata  d'Orb.,  Proceed.  of  Ihe  zool.  Soc.  1837.  p.  35. ; 
Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  CXXXVIII. 

b)  P  e  d  e  s  d  i  d  a  c  t  y  1  i. 

Struthio   (recentioruin). 

Sp.  Struthio  Camelus  L. ;  Buff.  ,  PL  cnL  457.,  Menagerie  du  Mus. 
nal.  Livr.  I.  {ed.  8.  I.  p.  69  —  82)  mit  einer  guten  Ahhildung;  Less., 
Ornilli.  PI.  l.  üg.  1.;  Guerin,  Iconogr. ,  Ois.  PI.  48.  fig.  1.;  der 
Strauss:  in  Afrika  und  Arabien.  Dieser  Vogel  übertiifft  alle  noch 
lebenden  Arten  an  Grösse  und  war  schon  in  den  frühesten  Zeiten  be- 
kannt (HioB,  XXXIX.  16.).  Er  läuft  mit  grosser  Schnelligkeit  gegen 
den  Wind  und  lebt  in  Truppen  beisammen,  die  auf  den  Höhen  bis- 
weilen sehr  zahlreich  sind.  In  den  Ebenen  und  namentlich  während 
der  Brütezeit  findet  man  dagegen  meistens  nur  vier  oder  fünf  bei  ein- 
ander, einen. Hahn,  die  übrigen  Hennen.  Diese  letzteren  legen  ihre 
Eier  in  dasselbe  Nest  oder  vielmeiir  in  dieselbe  kesseiförmige  Grube 
auf  den  Boden.  Im  Umkreis  derselben  wird  mit  den  Füssen  ein  Erd- 
wall aufgeworfen,  an  den  der  äusserste  Ring  der  Eier  sich  anlehnt. 
Das  Eierlegen  dauert  so  lange,  bis  die  Grube  voll  ist,  und  dazu  sind 
■  etwa    30  Eier    erforderlich.      Ausserdem    legen    sie    noch    einige    Eier 

rund  um  das  Nest,  die  den  eben  ausgekrochenen  Jungen  zur  Nahrung 
•  dienen.  Die  Allen  zerbrechen  diese  Eier  eines  nach  dem  anderen-  und 
bringen  die  Jungen  durch  die  nahrhafte  Kost,  die  sie  ihnen  damit 
bieten,  in  Kürze  so  weit,  dass  sie  im  Stande  sind,  sich  ihre  Nahrung 
selbst  zusammen  zu  suchen.  Den  Tag  über  lösen  sich  die  Weibchen 
beim  Brüten  ab,  entfernen  sich  auch  wühl  vom  Neste  und  überlassen 
dann  die  Eier  der  Einwirkung  der  Sunnenwärme.  Des  Nachts  brütet 
das  Mannchen,  das  dann  auch  die  Schakals  und  anderen  Raubthiere, 
die  den  Eiern  begierig  nachstellen,  fernhalt.  Ein  Straussei  wiegt  ge- 
wöhnlich drei  Pfund  und  wird  etwa  24  Hühnereiern  gleich  geschätzt. 
(Lichtenstein,  Reisen  im  südl.  Afrika.  H.  S.41 — 45.  Neuere  Beobach- 
tungen über  die  ForlpDanzung  der  Strausse,  die  dem  Voranstellenden 
theilweise  widersprechen,  bei  v.  Müller,  in  den  Nov.  Act.  Acad.  Caes. 
Leop.  1850.  T.  XIV.  IM.  2.  p  404.) 

Zu  dieser  Familie  rechnet  man  nach  den  Knocheniiherresten 
auch  einige  ausgestorbene  Vögel  von  Neu-Seebind,  die  zu  ver- 
scliiedenen  Arten  gehören,  von  denen  die  einen  drei,  die  anderen 
vier  Zehen  haben,  wie  Apteryx.  Owen  untersclieidet  hiernach 
zwei  Genera,  üinornis  und  Palapleryx,  denen  er  später  noch 
das  Gen.   Aplornis   mit  vier  Zehen  hinzugefügt  hat. 
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Vergl.  Owen,  Transact.  of  the  zool.  SocAll.  p.  22— 32.  PI.  3.  (1842), 
p.  235-273.  PI.  18—30.  (1845).  p.  307-338.  PI.  38-50.  p.  345— 
373.  Fl.  52—56.  (1849).  IV.  p.  1-20.  PI.  1-4.  (1850).  p.  59-68. 
PI.  23.  24.  (1852). 

Bei  den  Eingeborenen  existirt  nocli  iieute  die  Sage  von  solchen  Rie- 
senvögeln (die  sie  Moa  lieissen),  und  einige  Reisende  halten  es  auch 
wirklich  nicht  für  unwahrscheinlich ,  dass  dieselben  noch  nicht  völlig 
ausgestorben  sind.  (Vergl.  hierzu  die  Entdeckung  des  lebenden  No- 
tornis,  dessen  Knochen  mit  denen  dieser  Riesenvögel  zusammen  vor- 
kommen ,  S.  406.)  Sicherlich  sind  die  Knochenüberresfe  eines  sehr 
jungen  Ursprunges ;  man  findet  dieselben  im  Alluvium  und  in  Fluss- 
betten.   . 

Gleiches  gilt  von  den  Knochenüberresten  und  den  Eiern  eines  strauss- 
artigen  Ricsenvogels  aus  Madagascar,  der  von  Geoffroy  St.-Hilaire  den 
Namen  Aepyornis  maximus  erhalten  hat  (Cpl.  rend.  1851.  p.  100), 
Die  Eier  zeigen  ein  sechs  Mal  grösseres  Volumen  ,  als  die  des  Straus- 
ses ,  indessen  scheint  es  nach  den  aufgefundenen  Beinknochen ,  als 
wenn  der  Vogel  selbst  doch  nur  zwei  Mal  die  Höhe  dieses  letzteren  ge- 
habt hatte. 

Familia  XI.  (CCXCIX.)  Alectorides  s.  Palamedeinae. 
Rostrum  breve,  crassiusculum ,  fornicatum,  compressum,  apice 
maxillae  superioris  inflexo,  ultra  inferiorem  producto.  Nares 
ovales,  perviae.  Tarsi  crassi,  squamis  hexagonis  reticulati.  Pe- 
des  tetradactyli ,  digilis  validis,  longis,  anterioribus  basi  mem- 
brana  conjunctis,  halluce  insistente.     Alae  bicalcaratae. 

Palamedea  L.  (Charäcteres  familiae  etiam  generis  iinici. 
Alae  amplae,  remigibus  duabus  primis  brevioribus,  tertia  et 
quarta  omnium  longissimis.) 

Obgleich  diese  Vögel  einerseits  mit  Psophia  und  Dolicho- 
pus,  andererseits  mit  Parra  und  noch  mehr  mit  Tribonyx 
(vergl.  S.  404.)  übereinstimmen,  unterscheiden  sie  sich  doch  von 
den  zwei  erstgenannten  Genera  durch  die  Länge  ihrer  Zehen  und 
von  den  letzten  durch  die  Bekleidung  ihrer  Läufe  mit  sechseckigen 
Hornschüppchen.  Sie  besitzen  auch  keine  zusammengedrückte 
Brust,  wie  die  Ma  er  odactyli,  sondern  einen  kräftigen  Körperhau. 
Sie  sind  grosse  von  Kräutern  und  Sämereien  lebende  Vögel  aus 
Süd-Amerika,   die  den  Uebergang  zu  den  Hühnervögeln  bilden. 

a)  Regione  inter  rostri  basin  et  orbitas  deplumi. 

Chauna  Illig.,   Gray,   Opistolophus  Vieill. 

Sp.  Palamedea  c  h  a  v  a  r  i  a  Temm.,  Parra  Chavaria  L.  ;  Temm., 
Tl.  col.  219.;  GüEB.,  Iconogr. ,  Ois.  PI.  57.  fig.  3.  Man  lässt  diese 
Vögel  (die  nach  ihrer  Stimme  Chaja  heissen)  im  gezähmten  Zustande 
mit  Heerden  von  Hühnern    und  Gänsen    umherlaufen    und  diese  durch 
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sie  beschiilzen.  —  Paria  Derbiana,  Chauna  Derbiana  Gray, 
Gen.  of  Bilds.  PI.  CLXI. ;  Columbia.  Beide  Arten  tragen  am  Hinter- 
kopfe einen  Schopf  von  langen  Federn. 

b)  Regio  ne  inter  basin  rostri  et  orbitas  plumosa. 

Palamedea  L.,  Illig.,  Gray. 

Sp.  Palamedea  cornuta  L. ;  Büff.,  PL  enl.  45.;  Less..  Ornilh.  PI. 
92.  fig.  1.;  in  Brasilien  und  Guiana;  tragt  ein  langes  und  dünnes 
Hörn  auf  der  Stirn,  ist  aber  ohne  Federbusch. 

ORDO  III.    Gallinae  (L.)  s.  Rasores. 

Pedes  gradarii,  tetradactyli,  rarius  cursorii,  tridactyli,  tarsis 
antice  duplici  plerumque  serie  scutoruni  transversorum  obtectis. 
Digiti  antici  meinbrana  ad  basin  tantiim  non  seniper  conjuncti; 
digitus  medius  lalefalibns  (saepe  subaequalibus)  miilto  longior. 
Ungues  mediocres,  obtusiusculi,  infra  sulcati.  Rostriim  mediocre 
aut  breve,  dorso  convexo  aut  gibbo;  maxilla  superior  mai'gine 
deflexo  inferiorem  ainpleclens.  Alae  plerumque  breves,  rotun- 
datae.     Cauda  rectricibus  plerumque  ultra  duodecim. 

Hühnervögel.  Das  Brustbein  ist  vorn  abgestutzt  und  be- 
steht eigentlich  nur  aus  einem  mittleren  schmalen  Knochenslreifen 
jederseits  unter  dem  Kamme  und  einem  äusseren  gabelförmigen 
Stücke.  Die  übrige  Fläche  ist  durch  eine  Haut  vertreten.  Die 
Furcula  reicht  nicht  bis  an  das  Brustbein,  sondern  ist  nur  mit- 
telst eines  Bandes  damit  in  Zusammenhang.  Die  Armknochen  sind 
kurz;  das  Oberarmbein  reicht  nicht  weiter,  als  bis  ziun  Kamm 
des  Darmbeines.  Die  Dornfortsätze  der  Bückenwirbel  sind  zu  ei- 
ner zusammenhängenden  Leiste  mit  einander  verwachsen.  Das 
Becken  ist  breit  und  geräumig.  Der  Kropf  ist  gross  und  der 
Muskelmagen  von  sehr  ansehnlicher  Stärke. 

Zu  dieser  Ordnung  gehören  die  meisten  Vögel,  die  durch  den 
Menschen  zu  Hausthieren  gemacht  sind,  und  keine  einzige  Art  der- 
selben gilt  nach  den  Mosaischen  Gesetzen  für  unrein.  Die  Hüh- 
nervögel leben  meistens  in  Polygamie;  sie  bauen  ein  kunstloses 
Nest  aus  Strohhahnen  und  Pflanzenfasern  auf  die  Erde  und  legen 
viele  Eier.  Ihre  Nalirung  besteht  vorzugsweise  aus  Pflanzenslof- 
fen,  die  sie  vor  der  eigentlichen  Verdauung  eine  Zeitlang  im  Kröpfe 
aufweichen.  Die  Länge  der  Mittelzehe  und  andere  EigeiUhüinlich- 
keiten   zeigen  einige  Annäherung  an  die  Geier. 

Familia  XII.  (CCC.)  Megapodii.  Rostrum  breve,  apice 
incurvum ;  maxilla  inferior  apice  adscendens.  Alae  mediocres, 
rolundatae.      Pedes  vaJidi,    magni,   not»   calcarati.      Digiti   elon- 
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gati,  halluce  insistente.     Ungues  longi,  subinciirvi.     Caput  et  Col- 
lum plumis  raris  obsita.     Cauda  rectricibus  duodecim. 

Megapodius  Temm.,  Quoy  et  Gaim.  Rostrum  basi  depres- 
sum,  apice  ineurvo,  fornicato;  margo  maxillae  superioris  medio 
contraclus.  Nares  perviae,  ovales,  in  fossa  lata  sitae.  Occiput 
subcristatum.  Tarsi  antice  serie  unica  magnorum  scutorum  ob- 
tecti.  Digiti  medius  et  internus  parva  membrana  ad  basin  con- 
juncti.  Alae  remigibus  tertia  et  quarta  omnium  longissimis. 
Cauda  brevis,  sub  alis  magna  parte  recondita. 

Sp.  Megapodius  Freycineli  Gaim.,  Voyage  de  l'Uranie,  Zoologie. 
VI.  PI.  32.;  Temm.,  PL  col.  PI.  220.;  ganz  schwarz;  Celehes,  Ain- 
boina;  —  Megapodius  Duperreyi  Lesson;  Düperrey,  Voy.  de  la 
Coquüle,  Zool.  PI.  36.;  Lesson,  Ornith.  PI.  87.  fig.  1.;  Güer.,  konogr., 
Ois.  PI.  57.  fig.  4.;  Neu-Guinea ;  —  Megapodius  rubripes  Temm., 
PI.  cul.  ill.;  Neu-Guinea  und  Celebes.  Diese  Art  ist  der  vorigen  sehr 
ahnlich;  beide  sind  am  Halse  und  der  Brust  bleifarben  und  haben 
röthlich  braune  FliigcL  Diese  Vögel  legen  sehr  grosse,  schmutzig 
weisse,  an  beiden  Enden  zugespitzte  Eier,  die  sie  nicht  bebrüten,  son- 
dern mit  abgefallenem  Laube  und  Sand  bedecken. 

Annot.    Genus  Alecthelia    Less.    delendum ;    nilitur    nempe  pullo 
Megapodii. 

Leipoa  Gould.  Rostrum  basi  depressum,  apice  ineurvo, 
fornicato.  Nares  laterales,  in  l'ossa  rostri  sitae,  membrana  cin- 
ctae.  Tarsi  antice  duplici  serie  scutorum  obtecti.  Hallux  bre- 
vior.  Digiti  medius  et  internus  parva  membrana  ad  basin  con- 
juncti.  Alae  remige  quinta  onniium  longissima.  Cauda  longa, 
rotundata,  plana.     Regio  orbilalis  nuda. 

Sp.  Leipoa  ocellata  Gould,  Proceed.  of  the  zool.  Soc.  1840.  p.  126., 
Birds  of  Aushalia.  V.  78.;  in  den  westlichen  Theilen  Neu  -  Hollands. 
Schnabel  und  Fiisse  schwarz ;  die  Federn  längs  des  Halses  und  an  der 
Keiile  klein,  schmal  und  spitzig;  oben  schwarz  und  bräunlich  gelb  ge- 
fleckt;  unten  von  einer  hellen  röthlich  gelben  Farbe. 

Mesites  Isid.  Geoffr.  Rostrum  capite  vix  brevius,  fere 
rectum,  tenue,  apice  acuminatum,  maxilla  inferiori  versus  apicem 
adscendente.  Nares  lineares  in  l'ossa  membranosa  sitae.  Tarsi 
antice  serie  scutorum  transversorum  obtecti.  Digiti  fere  fissi, 
exteriores  basi  membranae  rudimento  juncti.  Alae  remigibus 
inde  a  prima  brevi  ad  quintam,  omnium  longissimam,  increscen- 
tibus,  sexta  et  septima  luiic  subaequalibus.  Cauda  longa,  lata, 
versus  latera  deflexa. 

Van  der  Hoeven,  Zoologie.   U.  28 
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Sp.  Mesites  variegata  Isid.  Geoffr.  ;  Guer.,  Magas.  de  Zool.  1839. 
PI.  5.  6.;  Desmurs,  PL  peinles  11.;  —  Mesites  unicolor  Desmurs, 
ibid.  PI.  12.;  beide  von  Madagascar.  Dieses  Genus  kenne  ich  nur  aus 
Abbildungen  und  Beschreibungen.  Ueber  die  Lebensweise  ist  nichts 
beiiannt. 

Talegallus  Less.,  Gray.   Rostrum  capite  brevius,  validum, 

compressum,  incurvum,  apice  maxillae  superioris  ultra  inferioris 

apicem   producto.     Tarsi   antice    scutorum   transversorum  duplici 

Serie  obtecti.     Digiti  vix  basi  juncti.     Caput  et  Collum  denudata. 

Cauda  elongala,  rotundata. 

Sp.  Talegallus  Cuvierii  Less.,  Voy.  de  la  Coq.,  Ois.  PI.  38.,  Com- 
plem.  des  Oeuvres  de  Buffon  1834.,  Ois.  PI.  44.  fig.  2. ;  Neu-Guinea; 
—  Talegallus  Lathaniii  Gray;  Neu-HoUand.  Auch  diese  Vögel 
bedecken  ihre  Eier  mit  modernden  Blättern.  Ihr  Aeusseres  hat  mehr 
Aehnlichkeit  mit  den  Geiern,  als  das  der  übrigen  Hühnervögel,  aber 
die  osteoiogischen  und  sonstigen  anatomischen  Charaktere  widersprechen 
dieser  scheinbaren  Verwandtschaft.  Vergl.  Owen  in  Proceed.  of  Ihe 
zool.  Sog.   1840.  p.  112. 

Megacephalon  Temm.      Rostrum  mediocre,   compressum, 

dorso  acuto,  incurvo.      Nares  rotundae,  amplao,  basales.      Tarsi 

antice    squamis    reticulati,    infra  tantum  ad  basin  dioitorum  scu- 

tellati.     Digiti  antici  membrana  ad  basin  conjuncti.     Cauda  lata, 

versus  latera  deflexa.     Caput  et  Collum  denudata;  occiput  tuber- 

culo  nudo,  gibbo. 

Sp.  Megacephalon  maleo  Temm.;  Gray,  Genera  of  Birds.  PI.  CXXIIL; 
Celebes;  ein  Vogel  von  der  Grösse  des  Perlhuhnes,  braunschwarz  mit 
violettem  Schimmer,  am  Bauche  hell  rosenfarbig.  Legt  seine  Eier 
gleichfalls  unter  zusammengetragene  Blätter,  anstatt  sie  zu  bebrüten.' 

Familia  XIII.  (CCCI.)  Penelopinae.  Rostrum  compres- 
sum, culmine  inflexo.  Nares  laterales.  Alae  rotundatae.  Tarsi 
antice  scutellati,  miitici.  Digiti  antici  membrana  ad  basin  con- 
juncti. Ilallux  insistens.  Cauda  longa,  rotundata.  (Alae  rotun- 
datae, remigibus  5  —  7  omnium  longissimis.) 

Diese  Familie  ist  mit  der  vorhergehenden  nahe  verwandt,  enthält  aber 
bloss  Arten  aus  der  neuen  Welt.  Die  Zehen  sind  am  Grunde  weiter 
mit  einander  verbunden,  als  bei  Megapodius,  während  Megace- 
phalon in  dieser  Hinsicht  schon  den  Uebergang  zu  der  gegenwärligen 
Familie  bildet. 

Penelope  Lath. ,  Gmel.     Rostrum  mediocre,  culmine  basi 


'  Vergl.  Temminck,   Coup  d'oeil  sur  les  possessions  nderlandaises.  HL  1849. 

p.  116.  in. 
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subrecto,  apice  inflexo.  Nares  membrana  postice  semitectae, 
antrorsum  patulae.  Tarsus  digitum  medium  longitudine  non 
superans  aut  ipso  brevior.     Genae  et  gula  saepius  implumes. 

Sp.  Penelope  catraca  Bodo,  Pbasianus  inotmot  Gm.,  Phasia- 
nus  parragua  Lath.  ;  Buff.,  PL  enl.  146.  Genus  Ortalida  Merr., 
Gray. 

Penelope  marail  Gm.,  Buff.,  PI.  enl.  338.;  —    Penelope  pi- 
■   pile  Gm.,  Crax  pipile  Jacquin,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Vögel.    Wien 
1784.  4.    PI.  11.;  Penelope  pileata  Lichtenst.  ;  Desm.,  PL  peinles 
23.,  etc.     Genus  Penelope  Merr.,  Gray. 

Diese  Vögel  vertreten  in  Süd -Amerika  das  asiatische  Genus  Pba- 
sianus. 

Oreophasis  Gray.  Basis  rostri  plumis  lanuginosis  dense  ob- 
sita.  Regio  orbitalis  nuda.  Tuberculum  cylindricum,  truncatum 
supra  frontem.     Alae  breviusculae. 

Sp.  Penelope  fronticornis  nob. ,  Oreophasis  Derbyanua 
Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  CXXI. ;  von  Guatemala. 

Crax  L.     Rostrum  mediocre  aut  breve,  compressum,  altum. 
Tarsi  validi,  digito  medio  longiores. 

Ourax  Cuv.,  Temm.  (Pauxi  Temm.  anlea,  Gray).  Rostrum 
breve,  basi  plumis  tomentosis  dense  obsitum. 

Sp.  Crax  Pauxi  L.,  Ourax  galeata  Temm.;  Buff.,  PLenLlS.;  Cuv., 
R.  anim.,  Ois.  PI.  58.  fig.  2. ;  Gray,  Gen.  of  hird.s.  Tab.  CXXII. ;  Bra- 
silien, Mexico;  der  Pauxi'  hat  einen  grossen  und  ovalen  knöchernen 
Höcker  auf  dem  Kopfe  hinter  dem  Schnabel ;  das  Gefieder  ist  schwarz, 
mit  Ausnahme  des  Unterleibes  und  des  Schwanzrandes,  dessen  Federn 
eine  weissiiche  Färbung  zeigen. 

Crax  Mitu  L,  Ourax  mitu  Temm.,  PL  coL  153.;  schwarz,  der 
Oberkiefer  sehr  hoch,  mit  scharfer  und  kammförmiger  Firste ;  Schnabel 
und  Füsse  hochroth.  Sie  bauen  ein  Nest  auf  die  Erde  und  beschützen 
und  pflegen  ihre  .Jungen  mit  Sorgfalt,  wie  die  meisten  Hübnervögel. 

Crax  Temm.>  Cuv.,  Gray.  Rostrum  mediocre,  maxilla  superiori 
fornicata,  basi  cerigera. 

Sp.  Crax  alector  L. ;  Brisson,  Ornilh.  I.  PI.  29. ;  Buff,  Ois.  H.  PI. 
13.;  Less.,  Ornilh.  PI.  81.  fig.  1.;  Hoco  mitu-poranga  Marcgr., 
Brasil,  p.  195.;  schwarz,  mit  weissem  Bauch  und  weissem  Schwans- 
rande,   auf    der   Brust    mit    wellenförmigen    weissen    Querstreifen.    — 


*  Nach  V.  Humboldt  dient  der  Name  Pauxi  in  Süd- Amerika  nicht  zur 
Bezeichnung  einer  einzigen  Art,  sondern  umfasst  vielmeiir  die  Genera  Ourax 
und  Crax.  Man  unterscheidet  daselbst  Pauxi  de  piedra  (Crax  pauxi) 
und  Pauxi  de  copete  (Crax  alector).  Reise  in  die  Aequinoctial-Gegen- 
den.   IV.   S.  143. 

28* 
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Crax  globiceraL. ;  Buff.  ,  /'/.  cnl.  86.;  —  Crax  rubra  L.; 
BüFF.,  PL  enl.  I2b. ;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  39.  fig.  2. ;  Cuv.,  R.  anim.y 
ed.  ill-,  Ois.  PI.  58.  fig.  1.  Diese  Vögel  -nisten  auf  Bäumen  und  legen 
fünf  oder  sechs  Eier.  Sie  tragen  auf  dem  Kopfe  einen  krausen  Feder- 
•  ■  busch. 

Familia  XIV.  (CCCII.)  Phasianinae.  Rostriim  niedi- 
ocre,  fornicatum,  apice  maxillae  superioris  ultra  inferioris  api- 
cem  producto.  Alae  rotundatae.  Tarsi  antice  sciitis  obtecd ,  in 
maribus  plerumque  calcarati.  Digiti  quatuor,  halluce  altius  in- 
serto,  apice  insistente,  tribiis  anticis  basi  membrana  bi'evi  con- 
junctis.  Genae  aut  capitis  partes  laterales  deplumatae.  Cauda 
lata,  rectricibus  plerumque  quatuordecim  aut  duodevigiuti.  Alae 
rotundatae. 

Numida  L.  Rostrum  capite  brevius,  crassum,  basi  ceri- 
gerum.  Nares  in  ceromate  sitae,  laterales.  Caput  et  colli  pars 
superior  denudata.  Alae  breves,  remigibus  tribus  primis  sensim 
longioribus,  quarta  et  quinta  oninium  longissimis.  Cauda  brevis, 
deflexa.     Tarsi  digito  inedio  longiores,  mutici. 

Sp.  Numida  Meleagris  L. ;  Buffon,  PL  enL  108.;  Lesson,  Or- 
nith.  PI.  81.  fig.  2.;  das  Perlhuhn,  la  peinlade;  mit  fleischigen 
Lappen  am  Unterkiefer:  die  Federn  graublau  mit  weissen  runden 
Flecken.  Dieser  Vogel,  der  Meleagris  der  Alten,  stammt,  wie  alle 
Arten  dieses  Genus ,  aus  Afrika,  wo  er  in  grossen  Truppen  beisammen 
lebt.  —  Numida  cristata  Pall.,  Spie.  zooL  IV.  Tab.  2. ;  mit  einem 
schwarzen  Federbusche.  —  Numida  ptilorhyncha  Liciitenst.  ; 
Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  41.  flg.  1.  ;  Gray,  Gen.  of  Biids.  PI.  CXXVIIL 
—  Numida  vulturina  Hardwicke,  Procecd.  ZooL  Soc.  1840.  p.  52. 

Agelastus  Temm.  (Characleres  fere  Numidae,  sed  tarsi  in 
maribus  calcarati.  Collum  denudatum.  Cauda  longior,  non  de- 
flexa.) 

Sp.  Agelastus  meleagrides  Temm.,  Mus.  L.  B.  ;  von  der  Küste  von 
Guinea.  Hat  einen  Kragen  von  weissen  Dunen  unter  dem  kahlen  Halse. 
Die  Federn  des  übrigen  Körpers  sind  schwärzlich  mit  schmalen  und 
unterbrochenen  weissen  Streifen. 

Meleagris  L.  (pro  parte).'  Rostriim  capite  brevius,  cras- 
sum, basi  cerigerum,  ceromate  in  carunculam  laxam,  pendulani, 
teretem  elongato.  Caput  et  Collum  supcrius  deplumata,  carun- 
culata.      Alae    remigibus    quinta    et    sexta    omnium    longissimis. 


'  Meleagris  cristata  L.  ist  eine  Art  von  Penelope,  —  Melea- 
gris Satyra  L.  eine  Art  von   Tragopan  Cuv.,  Ceriornis  Swains. 
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Tarsi   digito   medio    multo  longiores,    validi,    in  maribus  calcare 
obtusiusculo  armati.     Cauda  lata,  rotundata. 

Sp.  Meleagris  gallo pavo  L. ;  Buff.  ,  PI.  enl.  97.;  Lesson,  Ornüh. 
PL  82.  flg.  2.;  Wilson,  Americ.  Ornilh.,  ed.  Jardine.  Vol.  III.  PI.  9. 
p.  335-362. ;  der  Tru  t  liahn,  der  Puter,  Ic  dindon,  Ihe  lurkey;  aus 
Nord-Amerika;  in  den  nördlichen  Tlieilen  der  vereinigten  Staaten  indes- 
sen jetzt  nicht  mehr  wild  anzutreffen.  Dieser  grosse  hühnerartige  Vogel 
wurde  schon  im  Anfang  des  sechszehnten  Jahrhunderts  nach  Europa 
gebracht,  hat  aber  im  gezähmten  Zustand  seine  ursprüngliche  Schön- 
heit verloren.  Er  macht  ein  kunstloses  Nest  von  abgefallenen  Blättern 
auf  die  Erde.  Das  Männchen  trägt  auf  der  Brust  einen  Schopf  von 
langen  und  haarförmigcn  schwarzen  Federn.  Der  Schwanz  kann  fächer- 
förmig entfaltet  und  aufgerichtet  werden  und  zählt  achtzehn  Federn. 
Eine  etwas  kleinere  Art  aus  Mexico  von  der  Hondurasbai  hat  nur  vier- 
zehn Schwanzfedern ;  sie  ist  sehr  schön  gefärbt  und  zeigt  bläulich- 
grüne runde  Flecke  mit  kupferrothem  Rande:  Meleagris  oceUata 
Cüv.,  Mcm.  du  Mus.  VI.   1820.  PI.  I.;  Temm.,  H.  col.   112. 

Pavo  L.  Rostrum  mediocre,  maxilla  superiore  versus  api- 
cem  (letlcxa.  Nares  laterales,  longitudinales.  Caput  plumatum, 
regione  orbitali  nuda,  superne  cristatum,  Tarsi  digito  medio 
longiores,  anlice  unica  scutelloruni  serie,  a  serie  scutellorum  di- 
giti  externi  continuata ,  obtecti,  calcarati  aut  in  feminis  tuber- 
culali.  Alae  breves,  reinige  sexta  aut  quinta  et  sexta  omnium 
longissimis.  Cauda  rectricibus  18,  tectricibus  marium  rectrices 
longitudine  superantibus,  ocellatis. 

Sp.  Pavo  cristatus  L. ;  Buff.  ,  PI.  enl.  433.  434.;  Lesson,  OrniUi. 
PI.  82.  flg.  1.;  der  Pfau,  de  paauw,  le  paon,  Ihe  pcacock;  aus  Thi- 
bet  und  anderen  Theilen  von  Indien.  Dieser  schöne  Vogel  wurde  zu- 
erst durch  Alexandeb  den  Grossen  nach  Griechenland  gebracht,  ist 
aber  spater  über  ganz  Europa  verbreitet  und  bildet  eine  Zierde  unse- 
rer Hühnerhöfe.  —  Pavo  muticus  L.,  Pavo  spiciferus  Vieill., 
Pavo  japonensis  Aldrov.,  Oinith.  Lib.  13.  Cap.  3.  (Tom.  II.  p.  17. 
Tab.  I.  flg.  4.  5.)  ViEiLLOT,  Galäiie  des  Oiseaux.  PI.  202. ;  Gray,  Gen. 
PI.  125.  flg.  2.  (caput);  hat  einen  metallgrünen  Hals  und  einen  Busch 
von  langen  schmalen  Federn  auf  dem  Kopfe,  die  von  der  Wurzel  an 
mit  Strahlen  versehen  sind ;  kommt  in  Java  vor. 

Polyp lectron  Temm.  (Pavonis  spec.  L.  et  Cuv.).  Ro- 
strum gracile,  rectum,  apice  inflexum,  basi  plumis  tectum.  Nares 
menibrana  semitectae,  antice  apertae.  Tarsi  antice  unica  serie 
scutellorum  tecti ,  a  serie  digiti  externi  continuata,  in  maribus 
duobus  tribusve  calcaribus  armati ,  in  feminis  tuberculati.  Un- 
gues  parvi.     Cauda  lata,  rotundata. 
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Sp.  Polypl  ec  tro  n  bicalcaralum,  Pavo  bicalcaratusL. ;  Büff., 
PI.  enl.  432.  493. ;  Malakka ;  —  Polyplectron  chinguis  Temm., 
Pavo  tibetanus  Bmss.,  Ornilh.  I.  T.  28.  fig.  2.;  Temm.,  PL  col.  PI. 
539.;  CLina;  dem  vorhergehenden  sehr  ähnlich;  —  Polyplectron 
chalciirum  Temm.,  PI.  col.  519.;   Sumatra. 

Crossoptilon  Hodgs.,  Gray.  Rostrum  capite  brevius^ 
apice  inflexum,  maxilla  siiperiori  ultra  inferiorem  prominente. 
Nares  basales,  laterales,  apertura  ampla,  subovali,  supra  mem- 
brana  Cornea  semitectae.  Tarsi  antice  scutoruni  magnorum  Se- 
rie duplici  obtecti,  calcarati;  ungues  magni,  validi.  Alae  me- 
diocres,  rotundatae,  remigibus  quarta,  quinta  et  sexta  sub- 
aequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  lata,  longa,  ineurvata, 
rectricibus  18,  latis,  tectricibus  elongatis,  caudae  basin  tegentibus» 
Regio  orbitalis  nuda,  papillosa.     Tectrices  laxae,  comosae. 

Sp.  Crossoptilon  auritum  Gray,  Phasianus  auritus  Pallas, 
Zoogr.  Rosso-asiat.  II.  p.  86.  87.;  Gray,  Gener.  PI.  CXXV. ;  Thibet, 
China. 

Lophophorus  Temm.,  Monaulus  Vieill.  Rostrum  me- 
diocre,  fornicatum,  maxillae  superioris  apice  adunco,  ultra  infe- 
riorem producto.  Nares  basales,  laterales,  membrana  semitectae. 
Regio  orbitalis  deplumata.  Pedes  tarsis  longis,  calcaratis,  in  fe- 
mina  tuberculatis,  halluce  altius  inserto,  apice  insistente.  Alae 
remigibus  quarta  et  quinta  longissimis.     Cauda  recta,  rotundata. 

Sp.  Lophophorus  refulgens  Temm.,  Phasianus  impeyanus 
Lath.  ;  Temm.,  PL  coL  PI.  507  ^,  513.;  Less.,  Ornilh.  PI.  85.;  Cuv., 
R.  anim.,  äd.  ilL,  Ois.  PI.  59.  fig.  3.;  von  IScpaul;  der  Hahn  trägt 
ein  schönes,  metallisch  glänzendes  Gefieder  und  einen  zierlichen  Fe- 
derbusch ;    die  Henne  ist  schmutzig  braun  gefärbt. 

Argus  Temm.  Rostrum  mediocre,  basi  rectum,  apice  in- 
curvum.  Nares  laterales,  membrana  semitectae.  Caput  et  Col- 
lum nudiuscula.  Tarsi  digito  medio  longiores,  scutorum  ma- 
gnorum Serie  simplici  antice  tecti,  mutici.  Alae  remigibus  se- 
cundariis  primores  longitudine  superantibus.  Cauda  elongata, 
compressa,  rectricibus  12,  duabus  interinediis  longissimis. 

Sp.  Argus  giganteus  Temm.,  Phasianus  Argus  L. ,  Argus  pa- 
voninus  Vieill.;  Less.,  Ornilh.  PI.  84.,  Uicl.  itniv.  d'Hisl.  nal.,  Ois. 
PI.  7.  D.;   Sumatra,  Borneo. 

Pbasianus  L.  (pro  parte).  Rostrum  capite  brevius,  for- 
nicatum, basi  nudum.  Nares  basales,  membrana  semitectae. 
Tarsi  antice  scutorum  serie  duplici  obtecti,  in  maribus  calcarati. 
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Genae  denudatae.  Alae  breves,  rotundatae,  remigibus  quarta  et 
qiiinta  omninm  longissimis.  Cauda  elongata,  cuneata,  rectri- 
cibus  18. 

a)  Nullae  carunculae  ad  latera  rostri. 

Sp.  Phasianus  colcliicus  L.  f ;  Buff.,  PL  enl.  121.  122.;  Naum., 
Taf.  1G2. ;  der  gemeine  Fasan.  Kopf  und  Hals  bläulich  grün, 
Brust  und  Bauch  rothbraun  mit  violetten  Querstreifen;  die  Flügel 
braun  und  roth  gefleckt;  der  nackte  Augenring  hochroth.  So  wenig- 
stens bei  dem  Hahn ;  die  Henne  ist  braun  mit  schwarzen  und  gelben 
Flecken.  Lebt,  wie  die  meisten  Hühnervögel,  in  Polygamie;  das  Weib- 
chen legt  8  — 15  Eier  von  einer  hell  olivengrauen  oder  schmutzig  weis- 
sen Farbe.  Gegenwartig  findet  sich  der  Fasan  in  vielen  Ländern  Eu- 
ropas wild ,  aber  ursprünglich  ist  er  hier  nicht  zu  Hause.  Er  stammt 
aus  Asien  und  wurde  durch  die  Griechen ,  wie  man  behauptet ,  zuerst 
aus  Kolchis  nach  Europa  eingeführt.  —  Phasianus  pictusL. ;  Buff., 
P/.  e»/.  217. ;  Less.,  Ornilli.  PI.  83.  fig.  2.  (Tha  u  m  al  e  a  Wagl.,  Gray)  ; 
der  Goldfasan,  aus  China;  —  Phasianus  versicolor  Vieill.  ; 
Temm.,  PL  coL  486  ^,  494  2 ;  Japan,  u.  s.  w. 

b)  Cutis  nuda  infra  genas  utrinque  in  carunculam  juxta 
rostri  latera  dependens.  GaUophasis  Hodgs.,  Gray  pro 
parte,  Euplocomus  Gray  (1840). 

Sp.  Phasianus  nychthemerus  L. ;  Buff.,  PL  enL  123  J,  124  5; 
der  Silberfasan,  aus  China.  Alle  Arten  dieses  Genus  stammen  aus 
Asien. 

Gallus  Briss.,  Illig.,  Temm.  Rostrum  et  reliqui  fere  cha- 
racleres  generis  siiperioris.  Caput  aut  phunis  elongatis  aut  cute 
carnosa,  colorata  cristatuin.  Cutis  nuda  infra  genas  juxta  rostri 
latera  descendens.  Cauda  compressa,  adscendens,  rectricibus  14, 
tectricibus  in  maribus  plerumque  elongatis,  recurvis,  rectrices 
abscondentibus. 

Sp.  Gallus  gallorum  Less.,  Phasianus  Gallus  L. ;  Buff.,  PL  enL 
1.  49.  98.;  Lesson,  Omilh.  PI.  83.  fig.  1.;  der  Haus  bahn,  mit 
zahlreichen  Varietäten,  die  zum  Theil  von  Frisch  sehr  schön  dargestellt 
sind.  Die  wilde  Art,  von  der  unser  Hausliahn  abstammt,  ist  nach 
Temminck  Gallus  Bankiva;  Guerin,  Iconogr.,  Ois.  PI.  42.  fig.  2.  — 
Gallus  Sonne rati  Temm.;  Sonnerat,  Voy.  aiix  Ind.  or.  IL  pl.  117. 
118.;  Temm.,  PL  coL  232.  233.;  Bengalen;  die  Halsfedern  beim  Hahn 
mit  Hornplattchen  ;  —  Gallus  Lafayettii  Less.  ;  Desmurs,  PL  peinles 
,18.;  auf  Ceylon,  u.  s.  w. 

Euplocomus  Temm.,  Macart neija  Less.  (GaUophasis 
Hodgs.,  Gray  pro  parle).  Caput  crista  pluinarum  elongalarura  or- 
natum.     Tarsi  elongali. 
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Sp.  Call  US  Cu  Vieri  Temm.,  /'/.  col.  1.;  Bengalen;  —  Gallusigni- 
tiis,  Pliasianus  ignitus  Shaw.;  Cuv.,  R.  anim.,  id.  ül.,  Ois.  PI. 
61.  flg.  3.,  etc. 

Tragopan  Cuv.,  Ceriornis  Swainson,  Gray,  Caput  in  ma- 
rilnis  duobus  parvis  cornibus  pone  oculos,  oblique  poslrorsuni 
directis.      Gala  caruncula  utriiKiue  denudala,   expansib. 

Sp.  G  all  US  satyrus  nol).,  Meleagris  Satyr  a  L.,  Tragopan  sa- 
tyrus  Temm.  ,  PI.  col.  543  J,  544  $;  Guerin,  Iconoqr.,  Ois.  PI.  43. 
flg.  4.;  —  Gallus  Hastingsü,  Tragopan  Hastingsii  Vigors  ; 
Cuv.,  R.  anim.,   ed.  ül.,   Ois.  PI.  62.  flg.  1.  (noniina  Satyri.) 

Ännot.    Quaedam    subgenera   hie  omisimus,    de    quibus  conferri  po- 
lest Gray,   Gener.  of  Birds.  III. 

Familia  XV.  (CCCIII.)  Cryptifrinae  (Tinamidae  Gr.w). 
Rostrum  mediocre  aut  breve,  gracile ,  plerumqne  apice  abrupte 
incnrvum,  profunde  usque  sub  postico  oculorum  margine  fissum. 
Tarsi  anlice  tantum  non  seinper  scuteUati,  digito  medio  longio- 
res,  mutici.  Digiti  fissi,  laterales  medio  longe  breviores;  hallux 
amotus  aut  nullus.  Ungues  obtusi,  lati,  breves.  Cauda  brevis 
aut  nulla,  tectricibus  longiorrbus,  interdum  caudam  spuriam  effi- 
cientibus.  .  .      ■ 

Eine  kleine  Familie  südanierikaniscber  Vögel,  von  denen  die 
meisten  die  Grösse  eines  Rebbuhnes  oder  einer  Waldscbnepfe  ba- 
ben  und  rotbbraun  oder  graubraun  gefärbt  sind. 

Crypturus  Illig.,  Tinamus  Lath.  Rostrum  capite  bre- 
vius,  maxilla  superiore  ultra  inferiorem  apice  producta.  Nares 
in  medio  rostro.  Alae  remige  prima  brovi,  remigibus  quarta  et 
quinta  omnium  longissimis.  Tarsi  antice  scutellorum  unica  serie 
obtecli.     Hallux  brevis,  amotus. 

Sp.  Crypturus  b  ras  il  i  en  sis  ,  T  i  n  a  ni  u  s  bras.  Lath.,  Tetrao 
major  Gmei,.  ;  Buff.  ,  PL  cnl.  476.  et  Hist.  nai.  des  Ois.  IV.  PI.  24. 
Less.,  Ornilh.  PI.  89.  flg.  1.  —  Crypturus  varicgalus,  Tina- 
mus varieg.  Lath.;  Buff.,  PI.  enl.  828.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.ill.,  Ois. 
PI.  65.  flg.  3. 

Subgenus  Notliura  Wagl.,  Gray.     Sp.  Crypturus  nanus,    Ti- 
namus nanus  Temm.,  /'/.  col.  316.;  Paraguay. 

Rhynchotus  Spix,  Gray.  Rostrum  capitis  longitudine,  aut 
capite  paullo  longius,  incurvum,  gracile,  maxillis  aequalibus.  Na- 
res basales.  Alae  remige  tertia  et  quarta  omnium  longissimis. 
Tarsi  antice  unica  scutorum  serie  obtecli,  breviusculi.  Hallux 
brevis,  amotus  aut  apice  unguis  insistens. 
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Sp.  Rhynchotus  rufescens,  Tinamus  rufescens  Temm.,  PI.  col. 
412.;   GuERiN,  Iconogr.,   Ois.  PI.  46.  fig.  3. 

Eudromia  Ism.  Geoffr.,  Tinainotis  Vigors,  Gray.  ^ 
Roslrum  breve;  nares  prope  basin  sitae.  Digiti  breves,  unguibus 
crassis,  aciitis.     Hallux  nullus. 

a)  Tarsis  antice  serie  unica  scutorum  obtectis. 

Sp.  Eudromia    elegans  d'Orbigny  et  Isid.  Geoffr.,    Guer.,  Magas.  de 
Zool.   1832.   Ois.  Fi.   1. 

b)  Tarsis    antice    reticulatis,    squamis    magnis,    inaequa- 
1  ibus. 

Sp.  Eudromia  P  e  n  1 1  a  n  d  i  i  nob. ,    Tinaniotis  Pentlandii,    Pro- 
ceed.  Zool.  Soc.    1836.  p.  79. 

Famiiia  XVI.  (CCCIV.)  Tetra on in ae.  Rostrum  breve, 
basi  latuni,  lateribus  compressum ,  pleriimque  crassiim.  Nares 
plumulis  aut  squama  fornicali  saepe  semitectae,  basales.  Caput 
pluniatnm,  praeter  regionem  supra  ocuios  saepius  denudatam, 
verrucosam.  Tarsi  antice  scutis  obtecli,  interdnm  plumulis  liir- 
suti;  digiti  antici  plerumque  membrana  ad  basin  juncti;  hallux 
aniotus  aut  apice  insistens,  rarius  nullus.  Alae  breves,  plerum- 
que rotundatae,  tertia,  quarta  aut  quinta  remige  omniuni  longis- 
sima. 

Hemipodius  Reinw.,  Temm.,  Ortygis  Illig.,  Turnix 
BoNNAT. ,  Gray,  Tridactylus  Lac.  Rostrum  mediocre,  com- 
pressum ,  inflexum ,  maxilla  superiori  ultra  inferioris  apicem 
producta;  maxilla  inferior  angulo  prominulo,  apicem  versus  ad- 
scendens.  Nares  in  fossa  rostri  sitae,  marginales,  membrana 
semitectae.  Tarsi  antice  et  postice  serie  unica  scutorum  trans- 
versorum  obtecti,  sulco  laterali  angusto,  squamifero  inter  utram- 
que  seriem.  Digiti  fissi,  inaequales,  internus  externo  brevior; 
hallux  nullus.  Alae  breves,  tribus  primis  remigibus  subaequali- 
bus,  omnium  longissimis.  Cauda  brevis,  rectricibus  12,  sub 
tectricibus  latentibus. 

Sp.    Hemipodius    tacliydromus    Temm.,    Tetrao    andalusicus 
Gmel.  et  Gi  b  ral  t  ari  c  u  s  ejusd.,  Gould,  Dirds  of  Europc.  IV.  PI.  264., 


'  Es  ist  kein  genügender  Grund,  der  Benennung  von  Vigors,  die  gegen  die 
Regeln  von  Linne  zusammengesetzt  ist,  vor  der  von  Geoffr.  St-Hilaire  den  Vorzug 
zu  geben,  da  der  Name  Eudromus  Boie  als  Genusname  für  eine  Unlerablhei- 
lung  von  Charadrius  (Cliaradrius  morineUus)  nicht  in  Aufnahme  ge- 
kommen ist. 


442  CLASSIS  XVI. 

Dict.  univ.  d'Hist.  nat.  Ois.  PI.  27.  fig.  2. ;  —  Hemipodius  nigri- 
collis,  Tetrao  nigricollis  Gmel.  ;  Briss.  ,  Ornith.  I.  Tab.  24. 
flg.  2. ;  BuFF.,  PL  enl.  171.;  Madagascar;  —  Hemipodius  pugnax, 
Temm.,  PL  coL  60.  flg.  2. ;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  46.  (ig.  2. ;  auf  Java 
und  sonst  in  Ostindien.  Die  Javanesen  richten  diese  Vogel  zum 
Fechten  ab  und  vergnügen  sich  an  ihrem  Kampfe.  Es  giebt  noch  ver- 
schiedene andere  Arten  dieses  Genus,  die  zu  den  kleinsten  Vögeln 
der  vorliegenden  Ordnung  gehören.  Sie  sind  alle  auf  der  östlichen 
Halbkugel  zu  Hause. 

Ortyxelos  Vieill.,  Gray.  (Rostrum  gracile.  Tibiae  seminu- 
dae  ut  in  grallaloribus.  Alae  lertia  reinige  omniura  longissima. 
Reliqui  characteres  generis  praecedenlis,  cui  nimis  affine  est.) 

Sp.  Hemipodius  Meiffrenii  Temm.,  PL  coL  60.    fig.  1.';  Senegal. 

Pedionomus  Gould,  Gray,  Turnicigralla  Desmurs. 
Rostrum  mediocre,  apicem  versus  compressum ,  fere  rectum,  na- 
ribus  in  fossa  elongata  sitis.  Tibiae  supra  sufTraginem  nudae. 
Tarsi  antice  et  postice  scutis  tecti.  Pedes  tetradactyli ,  halluce 
amoto,  parvo.  Alae  remigibus  tribus  primis  longissimis,  sub- 
aequalibus.     Cauda  brevis,  tectribus  uropygii  obtecta. 

Sp.  Pedionomus  torquatus  Gould.,  Proceed.  of  Ihe  ZooL  Soc.   1840. 
p.   114.;  —  Ped.  microurus  ibid.  1842.  p.  20.,  Birds  of  Auslr. 

Coturnix  Moehring,  Briss.,  Gray,  Ortygion  Keyserl.  et 

Blasius.      Rostrum  breve,  incurvum,  fornicatum,  maxillae  siipe- 

rioris  apice  ultra  inferiorem  producto,    Nares  basales,  membrana 

cinctae,    prope  dorsum  rostri  sitae.      Tarsi  antice  duplici  scuto- 

rum  Serie  obtecti,  mutici.      Digiti    antici    basi  membrana  juncti; 

hallux   apice    insistens.      Alae    breves,    tribus    primis  remigibus, 

interdum   tertia    et    quarta,    subaequalibus,    omnium  longissimis. 

Cauda  brevissima,  sub  uropygii  plumis  recondita,  rectricibus  12. 

Sp.  Coturnix  vu  Iga  ri  s  Jardine,  Coturnix  daclyl  ison  an  s  Meyer, 
Tetrao  Coturnix  L.  f ;  Boff.,  PL  evL  170.;  Naum.,  Taf.  166.;  die 
Wachtel,  la  caillc.  Ein  durch  viele  Länder  Europas,  so  wie  des 
nördlichen  und  westlichen  Afrika  verbreiteter  Vogel,  der  auch  am  Kap 
der  guten  Holfnung  und  auf  .lapan  vorkommt.  Der  Rücken  ist  roth- 
gelb mit  schwarzen  und  braunen  vielfach  unterbrochenen  Querstreifen, 
der  Unterleib  weisslich ;  oberhalb  der  Augen  zeigt  der  Kopf,  der  völlig 
befiedert  ist,  einen  weissen  Streifen.  In  Europa  sind  die  Wachteln 
Zugvögel.  Sie  leben  in  Polygamie,  und  die  Weibchen  legen  zahlreiche 
(8—16)  Eier.  Bekannt  ist  der  Schlag  der  Männchen,  den  man  des 
Sommers  bei  Mondenschein  bisweilen  die  ganze  Nacht  hindurch  hört. 
—  Coturnix  chinensis,  Coturnix  excalfactoria  Temm., 
Tetrao  chinensis  L. ;  Briss.,  Ornilh.  1.  PI.  25.  fig.  1, ;  Guerin,  Ico- 
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nogr.,  Ois.  PI.  46.  fig.  \.  {<T);  Sonner.,  Voy.  ä  la  Nouv.  Guin.  PI.  24.  ($); 
das  Männchen  ist  bläulich  grau  mit  dunkelschwarzer  Kehle,  unter  der 
ein  weisser  Querstreifen  sich  hinzieht ;  der  Bauch  ist  hinten  rothbraun. 
Auf  Java  und  anderwärts.  Eine  der  kleinsten  Arten  dieses  Genus,  das 
auf  die  östliche  Hemisphäre  beschränkt  ist.  Bei  einer  Art  aus  Ben- 
galen sind  die  Läufe  des  Männchens  mit  einem  Höcker  oder  dem  Ru- 
dimente eines  stumpfen  Spornes  versehen:  Coturnix  cambayen- 
sis,  Perdix  cambayensis  Lath.,  Temm.,  PI.  col.  447. 

Cryptonyx  Temm, ,    Rollulus   Boisinat. ,    Gray.      Rostrum 

breve,    crassum,    compressiim.      INares  laterales,    longiludinales, 

membraiia  nuda  tectae.     Regio  orbitalis  nuda.     Tarsi  longi,  mu- 

tici,    antice  magnorum    scutorum   unica  aut  duplici  serie  obtecti. 

Digiti   tres   antici   niembrana   ad   basin  connexi;    balliix    amotus, 

exunguis.      Alae  breves,    concavae,  remige  quarta  et  qiiinta  om- 

nium   longissimis.       Cauda   brevis,    dellexa,    tectricibus  niagnam 

partem  obtecta. 

Sp.  Cryptonyx  coronatus  Temm.  (Columba  cristata  Gm.  et  ^, 
Tetrao  viridis  Lath.  5),  le  Rutiloul  de  Malacca  Sonner.,  Voy.  nux 
Ind.  Orient.  PI.  113.;  Temm.,  PL  col.  350.  351.;  Gue'r.,  Jconogr.,  Ois. 
PI.  43.  flg.  1.;  Lesson,  Ornilh.  PI. -86.  fig.  1.;  gemein  auf  Sumatra, 
kommt  auch  auf  Borneo  vor.  —  Cryptonyx  Dussumierii  Less., 
Perdix  rufa  Harüw.  ,  Cryptonyx  ferrugineus  Vigors  ;  Borneo, 
Malakka. 

Ortyx  Stephens,  Colinus  Lesson.  Rostrum  breve,  cras- 
sum, incurvum ,  basi  altum,  apice  maxillae  superioris  producto; 
maxilla  inferior  brevis,  margine  crenato  aut  bidentato,  Nares 
basales,  membrana  fornicali  superne  semitectae.  Tarsi  mulici, 
validi,  saepe  digito  medio  longiores,  antice  duplici  serie  scuto- 
rum obtecti.  Hallux  amotus.  Alae  concavae,  prima  remige  brevi, 
quarta  plerumque  omnium  longissima.  Cauda  rectricibus  12, 
plerumque  mediocris  aut  longiuscula. 

Dieses  Genus  enthält  lauter  kleine  Arten ,  die  meist  nicht  grösser 
sind  als  eine  Wachtel,  und  nur  selten  die  Grösse  unseres  Rebhuhnes 
erreichen.  Sie  vertreten  in  Nord-  und  Süd -Amerika  die  Stelle  des 
dort  fehlenden  Genus  Perdix.  Vergl.  D.  Douglas,  Observalions  an 
some  species  of  Ute  gencra  Tetrao  and  Ortyx,  nativcs  of  Nurlli-Amcrica, 
Linn.  Transacl.  XVL  p.  133—149. 
Sp.  Ortyx  virginianus,  Tetrao  virginianus  L.  (et  Tetrao 
mexicanus  et  marilandicus  ejusd.),  Perdix  borealis  Temm.; 
BüFF.,  PL  enl.  149.;  —  Ortyx  Sonninii  Temm.,  PI.  col.lb.;  Ortyx 
californius,  Tetrao  californius  Shaw;  Guerin,  Iconoyr.,  Ois, 
PI.  45.  fig.  3.;  Lesson,  Cent.  Zool.  PI.  60.,  etc. 
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Annot.  Huc  pertinent  genera  C  al  lip  ep  1  a  Wagl.,  Cyrtonyx  Goulb 
et  Odontopliorus  Vieili.. 

Cyrtonyx.  Cauda  brevissima,  sub  tectricibus  abscondita.  Ungues 
elongati,  inciirvi.  Sp.  Ortyx  Massena  Lesson,  Illustr.  de  Zool. 
PI.  52. 

Perdix  Briss.  ,  Illig.  Rostrum  breve  aut  mediocre,  for- 
nicatum,  niaxillae  superioris  apice  saepe  ultra  inferiorem  pro- 
ducto.  Nares  basales,  membrana  fornicali  nuda  siiperne  semi- 
tectae.  Regio  prope  oculos  nuda ,  papillosa.  Tarsi  mediocres 
aut .  longiusculi,  robusti,  antice  duplici  scutorum  serie  obtecti. 
Digiti  antici  membrana  ad  basin  juncti.  Cauda  plerumqiie  ro- 
tundata,  brevis,  rectricibus  14  aut  18.  Alae  breves,  remige 
quarta  plerumque  (rarius  tertia ,  aut  secunda  et  tertia)  omnium 
longissima. 

A.   Tarsi  s  in  maribus  tuberculatis  aut  prorsus  muticis. 

Perdix  Blas,  et  Keyserl.  (Caccahis  Kauf,  Gray,  add. 
Star  na  Bonap.  ,  Blas,  et  Keyserl.,  Perdix  Gray.)  Alae  remige 
tertia  aut  quarta  omnium  longissima.  Tarsi  digito  medio  bre- 
viores. 

Sp.  Ferdix  rubra  Briss.,  Tetrao  rufus  L.  (pro  parle);  Buff.,  PL 
enl.  150.;  Lesson,  Ornilli.  PI.  90.  (ig.  2.;  Naüm.,  Taf.  165.;  im  süd- 
lichen Frankreich,  in  Italien  u.  s.  w.,  wie  die  nalie  verwandle  Perdix 
saxa  litis  Meyer,  Perdix  graeca  Briss.,  Ornilli.  I.  PI.  23.  fig.  1.; 
Buff.,  PI.  enl.  231.;  die  aber  auch  in  der  Schweiz  und  in  üesterreich 
vorkommt.  Die  Männchen  dieser  beiden  Arten  haben  an  ihren  Läufen 
bückerförmige  Rudimente  von  Spornen.  Einige  andere  Arten  sind  ohne 
solche  Hervorragungen,  und  zu  diesen  gehört  unser  g  em  e  i  n  es  Feld- 
huhn oder  Rebhuhn,  Perdix  cinerea  Briss.,  Tetrao  Perdix 
L.  •{•;  Buff.,  PL  enl.  27.;  Naum.,  Taf.  163.  Die  Füsse  sind  bläulich 
grau,  der  Schnabel  bräunlich,  der  Unterleib  grau  mit  kastanienbraunen 
Flecken  an  den  Seiten ,  die  Flügel  braun  mit  weissen  und  schwarzen 
Flecken.  Diese  Art  hält  sich  im  Korn  und  auf  offenem  Felde  auf; 
sie  bauet  auf  die  Erde  und  legt  10 — 20  bräunlich  oder  fast  weissiich 
graue  Eier,  die  an  dem  einen  Ende  stark  zugespitzt  sind.  Das  Reb- 
huhn ist  ein  Standvogel  und  lebt,  w\e  die  übrigen  Arten  dieses  Ge- 
schlechts, in   Monogamie. 

n.  Tarsis  in  maribus  calcaratis. 

lliia genes.  (Itliaginis  Wagl.)  Rostrum  breve,  conipressum, 
curvaluin.  Tarsi  longi,  in  maribus  duobus  tribusve  calcarilius  ar- 
mati.  Alae  remigibus  quarta,  quinla  et  sexta  subaequalibus,  om- 
nium longissimis.      Cauda  medioeris,  rotundata. 

Sp.    Perdix    cruenta    Temm.  ,    Phasianus    cruentus    Hardwicke  ; 
Temm.,    /'/.  culor.  332.;    Cuv.,    R.  anim. ,  ed.  ilL,   Ois.    PI.  64.  fig.  1.; 
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Ostindien,  Nepaul ;   —     Per  d  ix  Hardwickii  J.  E.   Gray,  Fianco- 
linus  nivosus  Delessert;   Guer.,  Magas.  de  Zool.  1S40.   Ois.  PI.  18. 

Francolinus     Stephens,     Attagen  Blasius     et    Keyserling. 

Rostrum    capite    brevius    aut    mediocre ;  fissura  oris  magna,    sub 

oculo  producta.       Tarsi  elongati,  calcare  in  niaribus  unico,   rarius 

duplici,   armati.       Ungiies  acuti,   incurvi.  Alae  remige  quarta  aut 
tertia.  omnium  longissima.      Cauda  brevis. 

Sp.  Perdix,  Francolinus  Lath.  ,  Tetrao  Francolinus  L. ;  Buff., 
/*/.  enl.  147.  148.;  im  südlichen  Europa,  auch  in  Indien,  u.  s.  w.  — 
Per  d  ix  pondiceriana  Latu.  ;  Temm.,  PL  col.  213.,  u.  s.  w. 

Tetraoperdix  Hodgson  (Lerwa  ejusd.,   Gray).    Tarsi  breves, 
•   crassi,    supra  birsuti,    infra    dupbci    scutorum    serie    ante    oblecti. 
Alae  remigibus  secunda  et  tertia    subaequabbus ,    secunda    omnium 
longissima.      (Rostrum  crassum.      Cauda  lata,   rotundata.) 

Sp.  Perdix  nivicola,  Perdix  Lerwa  Hodgs.,  Procecd.  Zool.  Soc. 
1833.  p.  107. ;  Gray,  Gew.  o(  Birds.  PI.  130.  fig.  7.  (icon  capitis  et 
pedis);  Himalaja-Gebirge,  dicht  an  der  Schneegrenze. 

Tetraogallus  J.  E.  Gray,  Megaloperdix  Gebl.  Rostrum 
breve,  basi  latum,  apice  ineurvo.  Caput  plumalum  praeter  aream 
parvam  denudatam ,  triangulärem  pone  oculos.  Tarsi  nudi,  validi, 
digilo  medio  breviores,  in  maribus  calcare  crasso,  obtuso  armati. 
Hallux  amotus,  brevis,  internus.  Alae  remigibus  secunda  et  tertia 
omnium  longissimis.      Cauda  lata ,   rotundata. 

Sp.  Perdix  caucasica,  Tetrao  caucasica  Pall. ,  Zouijr.  Rosso- 
Asiat.  II.  p.  76.  Tab.  ** ;  —  Tetraogallus  Nigellii  J.  E.  Gray, 
Ind.  Zool.  et  Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  C.XXI.X. ;  grosse  grau  gefärbte 
Vögel  mit  weisser  Brust,  die  den  Caucasus,  den  Altai  und  das  Hima- 
laja-Gebirge bewohnen. 

Tetrao  L.  (pro  parte),  Lath  ,  Illig. ,  Lagopus  Briss. 
Rostrum  breve,  incurvum,  crassum.  Nares  basales,  pluinnlis  ob- 
tectae.  Regio  supra  oculos  nuda,  papulosa,  Tarsi  hirsuti ;  hal- 
lux brevis,  amotus  aut  apice  insistens;  uiigues  lati.  Alae  remige 
prima  brevi,  remigibus  tertia  et  quarta  subaequalibus,  oninium 
longissimis.  Cauda  truncata,  rotundata,  rarius  furcata,  rectrici- 
biis  16  aut  18. 

_Die  Waldhühner  bewohnen  die  nördlichen  Gegenden  beider  He- 
misphären ;  sie  sind  Standvögel  und  nähren  sich  vorzugsweise  von 
Baumknospen  und  Beeren.  Sie  leben  in  Polygamie.  Bei  den  grossen 
Arten  sind  die  Männchen  sehr  abweichend  gefärbt,  dunkel  und  mit 
metallglänzendem  Schimmer.  Bei  einigen  ist  der  unterste  Theil  der 
Läufe  nackt  (sie  bilden  das  Untergeschlecht  Bonasa  Stephens,  Gray, 
Tetrast  es  Blasius  et  Keyserling),  bei  anderen  sind  dagegen  die  Ze- 
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hen  bis  zu  den  Nägeln  befiedert  (bei  dem  Genus  Lagopus  Vieill., 
Blas,  et  Keyserl.,  Gray). 
Sp.  Tetrao  urogailus  L.  ;  Büff.  ,  PL  enl.  73.  74.;  Naum.,  Taf.  154. 
155.;  der  Auerhahn,  das  Auerhubn,  le  grand  coq  de  bruyere ; 
in  den  Tannengehegen  des  gemässigten  und  nördlichen  Europas  und  in 
Sibirien;  die  grösste  Art,  grösser  als  ein  Puter;  —  Tetrao  tetrix 
L.  t;  BuFF.,  PL  enL  172.  173.;  Naum.,  Taf.  157.;  der  Birkhahn, 
brütet  bei  uns  auf  Heideplätzen ;  kleiner  als  die  vorhergehende  Art  und 
mit  einem  Gabeischwanze  versehen.  In  Schweden  kommt  ein  Bastard 
dieser  beiden  Arten  vor,  den  man  als  eine  eigene  Species  beschrieben 
hat:  Tetrao  medius  Meyer;  Naum.,  Taf.  156.  Siehe  Nilsson  (dessen 
Beobachtungen  bei  Naumann  übersetzt  sind  VI.  S.  314  — 823.),  Skandi- 
navisk  Fauna.  II.  2.  p.  88— 100. ,  und  llluminerade  Figurer.  2  Haftet, 
Lund  1832,  Tab.  IV.  a,  Tetrao  hybridus  urogalloides.  Eine  sehr  merk- 
würdige amerikanische  Art  ist  Tetrao  urophasianus  Bonaf.,  Bi- 
chardson,  Faun.  Boreali-Amer.,   Birds.  Tab.  58. 

Zu  den  Arten,  deren  Läufe  bloss  oben  befiedert  sind,  gehört  Tetrao 
bonasia  L. ;  Buff.,  PL  enL  474.  475.;  Naumann,  Taf.  158.;  das  ge- 
meine Haselhuhn,  la  gelinolle. 

Die  Arten  mit  befiederten  Zehen  haben  ein  weiss  gefärbtes  Winter- 
kleid, in  dem  sich  die  Zehen  so  dicht  mit  Federn  bedecken,  dass  nur 
die  Nägel  sichtbar  bleiben.  Sie  haben  die  Grösse  eines  Bebliubnes. 
Zu  ihnen  gehört  Tetrao  lagopus  L.,  Tetrao  alpin  us  Nilsson; 
Buff.,  PL  enL  129.  (£  vestitu  byemali),  494.  ($  vestitum  induens  aesti- 
vum);  Naum.,  Taf.  160.  161.;  das  Felsenschneehuhn;  in  Skan- 
dinavien und  Schottland,  auch  in  den  Schweizer  und  Tyroler  Alpen. 

Familia  XVII.  (CCCV.)  Pterociinae.  Rostriim  breve,  la- 
teribus  compressum,  incurvum.  Nares  basales,  plumis  frontis 
absconditae.  Caput  pluniatum.  Tarsi  birsuti,  validi;  digiti  bre- 
ves;  hallux  amotus,  parvus  aut  nuUus.  Alae  acuminatae,  longae, 
duabus  primis  remigibus  omnium  longissimis.  Cauda  elongata, 
cuneata. 

Pterocles  Temm.    Rostrum  breve,  in  aliis  crassum,  in  aliis 

gracile.      INares  basales,  lineares,  supra  plumulis  obtectae.      Re- 

miges  aciniiinatae,  tribus  primis  subaequalibus,  prima,  rarius  se- 

cunda,  omnium  longissima.      Tarsi  antice  birsuti,    postice  nudi, 

reticulati.     Hallux  brevis,  internus,  amotus. 

Sp.  Pterocles  alchata,  Tetrao  Ale  h  ata  L.,  Pterocles  seta- 
rius  Temm.;  Buff.,  PL  enL  105.  106.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PL  44. 
flg.  3.  (nomine  Pterocl.  arenarii),  DicL  univ.  d'IIisl.  naL,  Ois. 
PI.  27.  flg.  1.;  südliches  Europa;  —  Pterocles  arenarius  Temm^, 
Tetrao  arenarius  Pall.  ;  Temm.,  PL  coL  52.  53.;  Naum.,  Taf.  153. ; 
im  westlichen  Asien  und  in  Süd-Europa,  namentlich  in  Spanien,  einige 
Male    auch  schon  in  Deutschland    angetroffen.       Diese  zwei  Arten  sind 
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die  grössten  ihres  Geschleclites ,  etwa  von  der  Grösse  des  Rebliubnes, 
während  die  übrigen  nur  die  Grösse  einer  Turteltaube  besitzen  und 
fast  alle  in  Afrilia  gefunden  werden.  Dieses  Genus  macht  in  vieler 
Beziehung  den  Uebergang  von  den  Birkhühnern  zu  den  Tauben. 

Syrrhaptes  Illig. ,  Nematura  Fisch,  Rostrum  parvum, 
conicum.  Nares  plumis  obtectae.  Tarsi  undique  hirsuti;  digiti 
breves,  concreli,  supra  hirsuti;  hallux  nullus.  Rectrices  duae 
niediae  et  duae  primae  remiges  in  filamenta  setacea,  acuminata 
productae. 

Sp.  Syrrhaptes  Paliasii  Temm.,  Tetrao  paradoxa  Fall.,  Voyages 
dans  plnsieurs  provinces  de  Russie.  PI.  39.  IV.  p.  21.  VIII.  p.  54.  55., 
Zoogr.  Rosso-Asial.  II.  Tab.  **.  p.  73.  (per  errorem  Tetrao  arena- 
ria huic  tabulae  inscriptum) ;  Temm.,  PI.  cot.  9b.;  Gray,  Gen.  of  Rirds. 
PI.  CXXXiV. ;  lebt  in  den  tartariscben  Steppen;  vergl.  Lichtenstein  in 
Eversmann's  Reise  von  Orenburg  nach  Buchara.  Berlin  1823.  S.  134 
—  136. 

Familia  XVIII.  (CCCVI.)  Thinocorinae.  Rostrum  breve, 
conicum,  lateribus  compressum.  Nares  laterales,  in  fossa  rostri 
sitae,  membrana  plumulis  obsita  obtectae.  Tarsi  denudati,  scu- 
tellati  aut  squamis  reticulati.  Digiti  anteriores  parva  membrana 
ad  basin  juncti;  hallux  parvus,  amotus.  Alae  acutae,  remige 
prima  omnium  longissima. 

Attagis  IsiD.  Geoffr.  et  Less.  Rostrum  gracile,  maxilla 
inferiori  breviori,  angustiori.  Tarsi  breves,  validi,  squamis  reti- 
culati. Cauda  rolundala,  brevis,  ampla.  (Oculi  a  rostri  basi  re- 
moliores.) 

Sp.  Attagis  Gayi  Isid.  Geoffr.  et  Less.,  Centurie  Zool.  PI.  47.;  — 
Attagis  Latreillii  Lesson,  IHust.  de  Zool.  PI.  2.;  —  Attagis 
Falcklan  di  ca  ,  Perdix  Falcklandica  L.\th.;  Buff.,  PL  vnl.  222. 
Vögel  aus  Süd-Amerika  und  von  den  Falklandsinseln,  die  etwas  kleiner 
sind,  als  die  Rebhühner  und  mit  Chionis  viel  Verwandtschaft  haben. 
Sie  bilden,  wie  auch  die  Arten  des  folgenden  Genus,  den  Uebergang 
zu  den  Grallatores.  Die  mit  sechseckigen  Schuppen  bekleideten 
Läufe  unterscheiden  das  Genus  Attagis  von  den  übrigen  Hühner- 
vögeln. 

Tliinocorus'  Eschsch.  (Tinochorus  Less.)  Rostrum 
breve,  validum.     Tibiae  supra  suffraginem  denudatae.     Tarsi  an- 

*  Von  &iy ,  d^ivoi ,  Strand  und  xopwf,  Lerche,  nicht  von  ^oQtvo} ,  wie 
Agassiz  in  seinem  Nomenciator  zoologicus  angiebt,  in  einem  Werke,  welches, 
wie  verdienstlich  auch  sonst,  überhaupt  hinsichtlich  der  Etymologie  nur  wenig 
Vertrauen  verdient. 
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tica   parte    scutoruni  transversalium   serie  imica  obtecti.       Cauda 
brevis,  rotundata. 

Sp.  Thinocorus  ruiiiicivorus  Eschsch.,  Tinochorus  Esch- 
scholtzii  Lesson,  Eschscholtz,  Zoolog.  Atlas.  Berlin  1829.  Tab.  11. 
Less.,  Cori.  Zooi.  PI.  50.  ($  et  Thinocorus  Swainsonii  Lesson, 
Ul.  de  Zool.  PI.  16  cJ  ■?)  ;  —  Thinocorus  Orbignianus  Lessüx, 
Cent.  Zool.  PI.  48.  49.  ;  kleine  Vögel  aus  Chili,  von  der  Grösse  einer 
Lerche,  mit  denen  sie  auch  in  Färbung  und  Form  einige  Uebereinstim- 
mung  haben. 

Familia  XIX.  (CCCVII.)  Columbinae.  Rostrum  breve  aut 
mediocre,  rectum,  compressum,  versus  apicem  duriorem  deflexum, 
fornicatum.  INares  fissura  longitudinali  apertae  in  membraua 
molli,  tumida ,  basin  maxillae  superioris  tegente,  Pedes  medio- 
cres,  tarsis  validis,  muticis,  plerumque  antice  scutellatis,  saepis- 
sime  brevibus.  Digiti  infra  torosi,  saepe  menibrana  cincti,  antici 
fissi ;  hallux  longus,  insistens.  Alae  mediocres.  Cauda  rectrici- 
bus  12,  plerumque  aequalis  aut  rotundata,  in  aliis  gradata  aut 
cuneata. 

Vergl.  über  diese  Familie  Hist.  nal.  des  Pigeons  avec  figures  peinles, 
par  Madame  Knip;  le  Icxle  par  C.  J.  Temminck.  Paris  1S08 — 1811.  fol. ; 
Tome  IL,  le  lexle  par  Florent-Prevch.  Paris  1838 — 1843.  —  Ueber 
die  Tauben  und  die  ganze  Ordnung  der  Hübnervögel  C.  J.  Temminxk, 
Hisl.  nat.  des  Pigeons  vi  des  Gallinaces.  Amsterdam  et  Paris  1813  — 
1815.  3  vol.    8. 

Die  Tauben  machen  nicht  nur  durch  iln-e  ganz  freien  Zehen 
und  andere  Eigenlhünüichkeilcn  ihrer  Organisation ,  sondern  auch 
durch  ihre  Lebensweise ,  durch  Aufenthalt  und  Nisten  auf  den. 
Bäumen  u.  s.  w.  den  Uebergang  zu  den  Singvögeln,  denen  sie  Li\ne 
auch  wirklich  zugerechnet  hat. '  Sie  hdden  eine  sehr  natürliche 
Famdie ,  von  der  man  jetzt  reichlich  200  Arten  —  mehr  als  ein 
Drittel  aller  zu  der  Ordnung  der  Hühnervögel  gerechneten  Species 
—  aus  allen  Erdtheden  kennt.  Mit  Ausschluss  des  anomalen  Ge- 
nus Didus  und  des  damals  noch  unbekannten  Genus  Diduncu- 
lus,  das  dazu  den  Uebergang  bildet,  sind  diese  Thiere  in  dem 
LiNNEischen  Systeme  in  demselben  Geschlechte,  Columba,  ver- 
einigt. LiNNE  zählte  vierzig  Arten  ,  von  denen  aber  einige 
bloss  dem  Namen  nach  verschieden  sind  oder  blosse  V'arieläten 
darstellen.  Viele  Tauben  leben  in  grossen  Schaaren  beisammen. 
Die    beträchtbche  Kürze    der  Blinddärme    bildet    eine   merkwürdige 


'  „Columbas  ad  Passeres  nee  ad  Gallinas  pcrtinere  docet  niono- 
gamia,  oscuiatio,  incubatus  alternus,  nutritio  pulli,  ova  pauca, 
nidificatio,   locus  in  ailis."     Syst.  nat.  Ed.   12.  I.  p.  284. 
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anatomische  Eigentluimlichkeit  der  Tauben,  namentlich  im  Vergleich 
mit  den  übrigen  Hühnervögeln ,  bei  denen  diese  Gebilde  zu  einer 
sehr  ansehnlichen  Länge  heranwachsen. 

Columba  L.  Rostrum  mediocre  aiit  breve,  plerumque 
gracile.  Alae  mediocres,  plerumque  secunda  aut  tertia  remige 
omnium  longissima.    Ungues  mediocres  aut  breves,  modice  curvi. 

Neuere  Zoologen,  namentlich  Swainson  und  Gould,  haben  das 
grosse  Genus  Columba  in  zahlreiche  kleinere  ^.enera  zerspalten, 
die  jedoch  theilweise  in  einander  übergehen  und  mitunter  auch 
auf  unzulänglichen  Charakteren  beruhen.  Die  meisten  dieser  Ab- 
theüungen  können  kaum  als  Untergeschlechter  betrachtet  werden. 
Wir  geben  hier  in  Folgendem  eine  kurze  Uebersicht  über  diese 
Eintheilung,  ohne  deshalb  jedoch  allen  den  einzelnen  Gruppen  eine 
gleicli  grosse  Bedeutung  beizulegen  und  die  nicht  selten  barbari- 
schen Benennungen  derselben  gut  zu  heissen. 

■{•  Tarsis  squaniis  hexagonis  reticulati. 

Megapelia  Kauf.,  nob.,  Lophyrus  Vieill.,  Goura  Fleming, 
Gray,  Ptilophyrus  Swains.  Tarsi  validi,  elongati.  Alae  bre- 
ves, subconcavae,  rotundatae,  remigibus  quarta,  quinta  et  sexta 
omnium  longissimis.  Caput  crista  compressa  e  plumis  laxis,  de- 
compositis  ornalum.     (Aves  hac  in  familia  proceres.) 

Sp.  Columba  coronata  L. ;  Buff.  ,  PI.  cnl.  118.;  SoNNEnAT,  Voyage 
d  Ja  Nouv.  Guinec.  PI.  104.;  Lesson,  Oinilli.  PI.  80.  fig.  2.,  Dict.  univ. 
d'Hisl.  nat.,  Ois.  PI.  6.  A. ;  die  Krön  taube.  Nahezu  von  der  Grösse 
einer  Truthenne ,  graublau  mit  einem  weissen,  rothbraun  einfassten 
Bande  auf  den  Flügeln.  Vor  einigen  Jahren  wurde  eine  zweite  Art 
entdeckt,  die  nicht  bloss  durch  ein  dunkleres  Gefieder  und  die  hell- 
graue Färbung  des  Bandes  auf  den  Flügeln  sich  auszeichnet,  sondern 
auch  dadurch,  dass  die  Federn  des  Kopfputzes  in  eine  dreieckige  Aus- 
breitung auslaufen,  wie  bei  dem  gemeinen  Pfaue:  Columba  Stuersii 
Temm.,  Mus.  L.  ß. ,  I.  opbyrus  Victoria  I'raser,  Pioc.  ZooI.  Soc. 
1844.  p.  136.;  Gray,  Genera  of  Birds.  PI.  C.XX.  Beide  Arten  bewohnen 
Neu-Guinea.  Sie  nisten  auf  Bäumen,  suchen  ihre  Nahrung  aber  auf 
dem  Boden. 

Annot.  Alectryopelia  (Verriilia  [quid?]  Flemming)  ,  Coloni- 
bigalline  Vaill.  Caput  ad  basin  rostri  denudatuni,  gula  caruncu- 
lata.  ■  Genus  incertum.     Cf.  Gray  ,  Gen.  of  Birds.  I.  Prcf.  p.  VIII. 

Sp.  Columba  carunculata  Temm.  ;  Vaill.,  Ois.  d'Afrique.  PI.  278. ; 
Temm.,  Pigeons.  PI.  2. 

Perdicopelia,  Starnaenas  (quid?)  Bonap.  Caput  non  cri- 
statum.  Tarsi  digito  medio  longiores.  Alae  remige  quarta  om- 
nium longissima.      Cauda  brevis,  rotundata. 

Sp.  Columba  cyanocephala  L. ;  Buff.,   PI.  cnl.  174.;    Jamaica;  — 
Columba  frenata,  TscnuDi,  Faun.  Peruan,  Av.  Tab.  27. 
Van  der  IIoeven,  Zoologie.  II.  29 
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•{••f  Tursi  facie  antica  scutorum    serie  unica  obtecti. 
A.  Digiti  laterales   subaequales   aut    internus  puullo  lon- 
g  i  0  r. 

C  a  1 0  e  n  a  s  Gray  ,  G  e  o  p  h  i  1  u  s  Selby.  Roslrum  curvatuni. 
Tarsi  validi.  Digiti  et  ungues  longi.  Cauda  brevis,  aequalis.  Alae 
remige  tertia  omnium  longissiraa. 

Sp.  Columba  nicobarica  L. ;  Buff.  ,  PI.  enl.  491.;  —  Coluniba 
cruenta  Gm.;  Sonner.,  Voyagc  ä  ta  Nouv.  Giiin.  PI.  20.  21.;  Cuv., 
R.  unim.,   ed.  ilL,  Ois.  PI.  66.  fig.   1. 

Geophaps  Gould.  Roslrum  fornicatum,  culmine  obtuso,  apice 
inflatuni,  obtusiusculum.  Tarsi  validi,  antice  magnis  scutis  trans- 
versis  obtecti.  Cauda  rotundata.  Alae  remigibus  secunda  et  ter- 
tia omnium  longissimis. 

Sp.  Coluniba  scripta  Temm.,  PL  color.  187.;  —  Columba  plumi- 
fera  Goüld  ;  Arten  aus  Australien.  Die  letzterwähnte  Art  ist  klein 
und  durch  ihren  grossen  Kopf,  ihren  dicken  Schnabel  und  ihren  gan- 
zen Habitus  von  der  gewöhnlichen  Form  der  Tauben  verschieden. 

Phaps  Gould.  Rostrura  gracile,  subrectum.  Tarsi  digito  uie- 
dio  breviores,  nudi.  Cauda  longa,  rotundata.  Alae  remigibus 
secunda ,   tertia  et  quarla  subaequalibus,   tertia  omnium  longissiina. 

Sp.  Columba  leucotis  Temm.,  PI.  col.  189.;  Lucon  etc. 

Annot.  Adde  subgenus  Chalcophaps  Gould,  vix  dislinctum. 

Chamaepelia  Swains.  Rostrum  gracile.  Tarsi  digito  me- 
dio  breviores,  extus  linea  plumarum  brevium  marginati.  Alae  re- 
migibus secunda,  tertia  et  quarta  omnium  longissimis,  subaequali- 
bus.^   Cauda  mediocris,  rotundata. 

Sp.  Columba  passerina  L. ;  Buff.,  PL  enL  243.  fig.  1.;  —  Co- 
lumba minutaL. ;  Buff.,  ibid.  fig.  2. ;  sehr  kleine  amerikanische 
Arten,  die  mit  den  Turteltauben  einige  Aehnlichkeit  haben,  aber  nur 
etwa  die  Grösse  des  Goldlinken  besitzen. 

Geopelia  Swains.  Roslrum  gracile.  Tarsi  digitum  medium 
longiludine  aequantes.  Alae  remigibus  tertia  et  quarta  omnium 
longissimis.      Cauda  elongala,  gradata. 

Sp.  Columba  humeralis  Temm.,  PL  color.  191.;  Columba  loplio- 
tes  (Ocyphaps  Gould,  Ghav)  PL  coL   142.;  Australien. 

Turtur  Selby  (Peristera  Boie).  Rostrum  gracile.  Tarsi 
digitum  medium  longiludine  fere  aequantes ,  ad  suffraginem  usqiie 
nudi.  Digitus  internus  longior.  Alae  remigibus  secunda  et  terlia 
aut  tertia  et  quarta  omnium  longissimis.  Cauda  mediocris,  rotun- 
data aut  aequalis. 

Sp.  Columba  Turtur  L.  f;  Buff.,  PL  enL  394.;  Naumann,  T.  152.; 
die  Turteltaube,  ein  Zugvogel;  —  Columba  risoria  L. ;  Buff., 
f.'.   cnl.    244.;     die   Lachtaube,    ursprünglich    in    Afrika   heimisch, 
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jetzt  aber  als  Hausvogel  überall  verbreitet.  —     C  o  I.    cinerea  Temm., 
PI.  coL  260.  (Peristera  Gray);  Brasilien,  u.  s.  w. 

Ännot.  Adele  subgenera  Peristera  (Swains.  antea)  Gray,  Zenaida 
BoNAP.,  Gray. 

Columba  Gray.  Rostriim  gracile.  Alae  aculae,  reinige  se- 
cunda  et  lertia  subaeqiialibus,  secunda  omiiium  longissima.  Tarsi 
breves.  Digili  laterales  aequales.  Cauda  aequalis  aut  siibrotunda, 
breviuscula. 

Sp.  Columba  Palumhus  L.  f ;  Buff.,  /'/.  cnl.  316.;  Nalm.,  T.  150.; 
die  Ringeltaube;  grau,  die  Brust  purpurfarben,  mit  einem  schwar- 
zen Flecke  jederseils  am  Halse;  der  Schwanz  am  Rande  schwarz;  auf 
den  Flügeln  ein  weisser  Fleck ,  die  Füssc  rolh.  Die  grösste  unter 
den  einheimischen  Tauben.  Sie  hält  sich  in  Wäldern  auf,  nistet  auf 
Bäumen  und  ist  sehr  scheu. 

Columba  livia  Gesner  ;  Buff.,  PI.  enl.  510.;  Naum. ,  T.  150.; 
wil-de  Taube;  bläulich  grau,  am  Halse  grün  schillernd,  mit  zwei 
schwarzen  Querbinden  auf  den  Flügeln  und  schwarzer  Schwanzspilze. 
Die  Füsse  sind  rolh.  Diese  Art  wird  in  vielen  Ländern  Europas,  na- 
mentlich in  Süd-Europa,  wild  angetroffen.  Sie  ist  die  Slammart  unse- 
rer Haustaube,  die  in  zahlreichen  Varietäten  bei  uns  cuilivirt  wird, 
auch  schon  im  Alterlhume  (Plimus,  Hist.  nai.  L.  X.  c.  37.)  zur  Brief- 
post benutzt  wurde,  wie  das  hier  und  da  noch  heute  geschieht. 

Ectopistes  Swains.,  Gray.  Rostnim  gracile,  curvalum,  apice 
maxillae  superioris  producto.  Alae  acutae ,  remige  prima  et  se- 
cunda subaeqiialibus ,  secunda  omniuni  longissima.  Suffrago  plu- 
mosa.     Cauda  elongata,   cuneiformis. 

Sp.  Columba  migratoria  L. ;  Buff.,  PL  enl.  176.;  Wilson,  Amer. 
Orn.,  ed.  Jardine.  H.  Tab.  44.  fig.  1.;  Wand  erlaube.  Diese  Art 
fliegt  sehr  schnell  und  zeigt  sich  mitunter  in  den  Buchenwäldern  Nord- 
Amerikas  in  solchen  ungeheueren  Schwärmen ,  dass  man  die  .Menge 
derselben  nach  Millionen  abschätzt.    Siehe  Wilson,  a.  a.  0.  p.  194—208. 

Oena  Selby.       (Subgenus    vix  a  praecedenti    dislinctuin.       Ro- 
strum    tarnen  gracilius ,    maxillis    subaequalibus.       Alae  remige  se- 
cunda omnium  longissima.     Tarsi  suflragine  nuda.) 
Sp.  Columba  capensis  L. ,  Buff.,  /'/.  enl.   140. 
Macropygia  Swains.       Rostrum  breve,  gracile.      Alae  reinige 
tertia    omniuni    longissima.     Tarsi    infra    suflragineni  plumosi.     Di- 
giti laterales  aequales.       Cauda  elongata,   cuneata,   reclricibus  latis. 
Sp.  Columba    amboinensis  L.,    Columba    phasianella  Temm., 
PI.  cul.  100.;    —     Columba    Reinwardtii    Temm.,    /'/.    col.    248. 
Diese  Arten  vertreten  das  amerikanische  Untergeschlecht  Ectopistes 
auf  den  Molukken  und  Philippinen. 

Lopholaimus  Gray,  Lopho  rbynch  us  Swains.  Rostrum 
validum,  breve,  compressum,  curvatum.  Alae  longae,  tertia  re- 
mige longissima.     Cauda  longa,   subrotundata. 

29* 
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Sp.  Columba  antarctica  Shaw,  Columba  diloplia  Temm.,  PI.  col. 

162.;  im  Süden  von  Neu-HoUand. 
B.  Digitus  extern  US  interno  paulo  longior. 

Carpophaga  .Selby,  Gray.  Rostrum  mediocre  aut  Lreve, 
curvatum ,  basi  latuni ,  depressura ,  apice  compressuni.  Tarsi  va- 
lidi,  Lreves,  iiifra  suflraginem  pluinosi.  Digitus  medius  lateralibus 
mullo  longior;  digiti  laterales  subaequales.  Alae  reraigibus  tertia 
et  quarta  omnium  longissimis.     Cauda  aequalis,  lata. 

Sp.  Columba  aenea  L. ;  Bltf.  ,  PI.  enl.  164.;  —  Columba  jan- 
thina  Temm.,  PL  co/.  503. ;  —  Col.  magnifica  Temm.,  PL  col.  163.; 

—  Columba  m  yr  i  s  tici  vora  Scop.,  Columba  1  i  t  torali  s  Temm.  ; 
Sonner.,  Voy.  d  la  Nouv.  Guin.  PI.  103.  Ein  reicbes  üntergeschlecht 
mit  meist  grossen  .\rten  ,  alle  von  den  Inseln  des  Indischen  und  Stil- 
len Oceans  oder  aus  Neu-Holland. 

Pti  Ion  opus  SwAiNS.,  Gray.  Rostrum  breve,  gracile,  apice  in- 
crassato.  Tarsi  breves,  pluraosi.  Digitus  externus  longior.  Alae 
remige  tertia  omnium  longissima.  Cauda  mediocris ,  aequabs  aut 
subrolundata. 

Sp.  Columba  porpbyrea  Reinw.,  Temm.,  Col.  roseicollis  Wagl.  ; 
Temm.,  PL  coL  106.;  Cuv. ,  R.  anim.,  M.  ilL,  Ois.  PI.  66.  fig.  3.;  — 
Columba  viridis  L. ;  Buff.,  P/.  en/.  142. ;  Eydoux  et  Gervais,  Oder., 
Macjas.  de  ZooL  1836,  Ois.  PI.  76.,  u.  s.  w. 

Die  Arten  dieses  Untergescblechtes  leben  in  dem  Molukkischen  Ar- 
cLipelagus,  auf  den  Inseln  der  Stillen  Südsee  und  in  Neu-Holland ;  sie 
sind  kleiner,  als  die  des  vorhergehenden  Untergeschlechtes  und  mei- 
stens sehr  schön  gefärbt,  grün  mit  Gelb  und  häufig  mit  einem  pur- 
purnen oder  violetten  Kopfe.     Sie    schliessen    sich   durch  ihre  Färbung 

—  Gleiches  gilt  auch  für  viele  Arten    des    folgenden  Untergeschlechtes 

—  mehr  an  die  Papageien,  als  an  die  übrigen  Tauben  an. 

Vinago  Cuv.,  Treron  Vieill.  ,  Gray.  Rostrum  durum,  vali- 
dum,  mediocre,  curvatum,  apice  ma.xilla  inferioris  saepe  producto. 
Alae  remige  secunda  et  tertia  subaequalibus,  tertia  in  plerisque 
longiori.  Tarsi  breves ,  infra  sullraginem  plumis  obtecti.  Cauda 
aequalis  aut   rotundata,  in  paucis  cuneata. 

Sp.  Columba  vernans  Gm.;  Buff.,  PL  enL  138.;  —  Columba 
abyssinica  Lath.  ;  Less.,  Ornilh.  PI.  80.  lig.  1.;  —  Columba  Ca- 
pe 11  ei  Temm.,  PL  coL  143.  (die  grösste  der  bekannten  Arten).  Auch 
diese  Vögel  sind  meist  grün  gefärbt,  doch  mehr  schmutzig  grün,  wie 
FringiUa  chloris;  sie  werden  auf  der  östlichen  Halbkugel  zwi- 
schen den  Wendekreisen  gefunden.  Die  Arten  mit  verlängerten  Schwanz- 
federn bilden  bei  Swainson  das  Subgenus  Sphenurus. 

D  i  tl  u  n  c  u  1  u  s  Peale,  Gray,  G  n  a  t  h  o  d  o  n  Jardine.  Rostrum 
mediocre,  crassum,  basi  depressum,  curvatum,  apice  adnnco, 
acuto;  maxiila  inferior  apice  truncato,  ante  apicem  utrinque  tri- 
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dentata,  angulo  prominulo.  Naies  lineares,  obliqiiae,  ad  latera 
maxillae  membrana  cinctae.  Regio  circa  orbitas  denudata.  Tarsi 
digitum  medium  aequantes;  digiti  elongati,  laterales  aequales. 
Alae  tuberculatae,  concavae,  remigibus  acuminatis,  seeunda,  tertia 
et  quarta  omnium  longissimis.     Cauda  breviuscula,  rotundata. 

Sp.  Didiinculus  strigirostris  Gould,  Gnatliodon  strigiro- 
stris  Jardine,  Annais  of  Nal.  Hist.  XVI.  1845.  p.  174— 176.  PI.  IX.; 
Gould,  Birds  of  Australia.  Part.  22. ;   Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  CXX  *. 

Didus  L.  Rostrum  elongatum,  crassum,  curvatum,  apice 
adunco,  acuto.  Nares  ad  marginem  anticum  in  parte  membra- 
nosa  rostri  sitae.  Tarsi  crassi,  digitum  medium  longitudine 
aequantes,  squamis  irregularibus  reticulati;  digiti  laterales  aequa- 
les. Ungues  breves,  crassi,  obtusi.  Alae  impennes.  Cauda  bre- 
vis,  imperfecta. 

Sp.  Diflus  ineptus  L. ;  Edwards,  Glcanings.  PI.  294.;  Blumenb.,  Abb. 
Naturhist.  Gegenst.  No.  35.;  der  Dronte.  Ein  plumper  Vogel  von 
Isle  de  France,  der  im  sechszehnten  und  im  Anfang  des  siebenzehnten 
Jahrhunderts  mehrfach  von  hollandisciien  Reisenden  beobachtet  und 
abgebildet  ist,  jetzt  aber  schon  seit  mehr  als  anderthalb  hundert  Jah- 
ren ausgestorben  zu  sein  scheint.  In  England  wird  noch  der  Kopf  mit 
.den  Füssen  des  Dronte  aufbewahrt  ;  ein  zweiter  Kopf  (früher  ein  Ei- 
genthum  der  Gottorpischen  Kunstkanimer)  findet  sich  in  Kopenhagen. 
Der  Erste,  der  "die  Verwandtschaft  des  Dronte  mit  den  Tauben  ange- 
deutet hat,  ist  Reinhardt,  dem  Strickland  und  Melville  in  ihrer  aus- 
führlichen und  genauen  Arbeit  über  dieses  Genus  mit'  vielen  neuen 
Gründen  beigetreten  sind.  Wir  begnügen  uns  damit,  auf  dieses  AVerk 
zu  verweisen,  in  dem  man  '  die  ftüheren  Beiträge  zur  Kenntnis«  des 
Dronte  vollständig  verzeichnet  findet. '  Tlie  Dodo  and  ils  kindred  by  H. 
E.  STRiciiLAND  and  A.  G.  Melville.  London  1848.  4.;  mit  vielen  Ab- 
bildungen. •  . " 

Wahrscheinlich  gehört  auch  der  Solitaire  von  Lecüat,  ein  Vogel 
von  der  Insel  .Rodriguez,  zu  derselben"  Familie,  Pezop'haps  goli- 
taria  Strickl. ,  Didus  solitarius  Gmel.  Dieser  Vogel  ist  jedoch 
nur  unvollständig  bekannt.  In  einem  noch  höheren  Giade  gilt  solches 
von  den  kurzgefiügelten  Vögeln  der  Insel  Bourbon.  Vergl.  Strickland, 
•  1.  1.  p.  57—60. 


ORDO  IV.     Scansores.     (Zygodactyli  Vieill.) 

Rostrum  variae  ligurae;  nares  patulae.  Pedes  gradarii;  di- 
giti quatuor,  duo  antici,  duo  postici;  in  paucis  pedes  tridactyli, 
digito  postico  unico,  halluce  deficiente. 
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Klettervögel.  Die  Arten  dieser  Ordnung  erkennt  man  leicht 
an  der  Bildung  ihrer  Füsse,  indem  nur  zwei  Zehen  nach  vorn 
gekehrt  sind,  während  die  dritte  (meist  die  Aussenzehe,  hei  eini- 
gen dagegen  die  Innenzehe)  mit  dem  Daumen  nach  hinten  gerichtet 
ist.  Das  Brusthein  hat  hinten  gewöhnlich  an  jeder  Seite  zwei 
Ausschnitte ;  die  Furcula  ist  schwach.  Im  Uebrigen  hemerkt  man 
keine  so  innige  Verwandtschaft  zwischen  den  verschiedenen  Fami- 
hen  dieser  Ordnung,  wie  zwischen  denen  der  vorhergehenden. 
Kleltervögel  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  sind  vorzugsweise 
die  Spechte  (die  zu  dem  LiNNEischen  Genus  Picus  gehören), 
doch  findet  man  auch  in  der  folgenden  Ordnung  Arten,  die  ehen 
so  gut  klettern. 

-}-  Rostrum  basi  cerigerum. 

Familia  XX.  (CCCVIII.)  Psittacinae.  Rostrum  crassum, 
valifluui,  altiim ,  mediocre  aut  capite  brevius,  maxilla  superiori 
adunca,  inferiori  breviori,  obtiisa.  Nares  ad  basin  maxillae  prope 
culmen  sitae,  rotundatae,  plerumque  parvae.  Tarsi  parvis  squa- 
mis  reticulati,  plerumque  breves,  crassi.  Digiti  duo  antici  basi 
membrana  juncti.  Alae  medioeres  aut  longiusculae,  secunda  ple- 
rumque remige  omnium  longissima. 

Vergleiche  F.  LevaillaiNT,  Hisloire  nalunUc  des  Pcrroqiiels.  II.  Tomes. 
Paris  ISOl.  1805.  fol.;  mit  vielen  colorirloii  Tafeln.  Später  erschien 
noch,  als  Nachtrag,  ein  dritter  Band  von  liouiiioT  Saint-Hilaibe.  Paris 
1838.  H.  Kl'ui, ,  Conspectus  psiltaconim,  cum  Tab.  3  aeneis  pictis. 
Nov.  act.  Acad.  Lc'op.  Car.  Tom.  X.  182J.  p.  1  —  104.;  —  VVagler, 
Monographia  Psitlacoruin ,  Abhandl.  der  königl.  bayerischen  Akademie 
der  Wissensch.  I.  1832.  Mathein.  physik.  Klasse.  S.  463— 750.,  cum  Tab. 
22 — 27.;  Edw.  Lear,  Illustralions  of  Ute  finnih/  of  tlic  Psitlacidae.  Lon- 
don 1832.  fol.;  Prideaux  J.  Sei.by,  The  nalural  History  of  Parrols,  il- 
hislraled  by  32  l'Uitcs.  Edinburgh  1836.  {?iatHralists  Library  Vol.  15), 
u.  s.  w. 

Die  Papageien.  Diese  Vögel,  von  denen  man  jetzt  nahezu 
300  Arten  kennt  (LiNNii  zählte  1766  deren  nur  47),  finden 
sich  vorzugsweise  auf  der  sildlichon  Erdliälflo,  in  Amerika,  auf  den 
Inseln  des  Indischen  Occans  und  in  Neu-Uolland.  Auf  der  nörd- 
lichen Halbkugel  kommt  Psittacus  carolinensis  bis  zum  42. 
Grade  nördlicher  Breite  vor.  Afrika  besitzt  nur  sehr  wenige  Ar- 
ten. Die  Papageien  bilden  eine  sehr  natürliche  Gruppe.  Ihr 
Schädel  ist  gross  und  hat  hinter  der  Scluiabelwurzel  einen  queren 
Einschnitt,  der  eine  Art  Gelenk  darstellt  da,  wo  der  Oberkiefer 
beweglich  ist.  Der  kurze  Hals  besieht  gewöhnlich  aus  zwölf 
Wirbeln.  Das  Brustbein  ist  lang  und  schmal  und  liat  meistens 
neben  dem  Hinterrande  jederseits  eine  ovale  Oefiiumg.    Die  Furcula 
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ist  dünn  (vergl.  oben  S.  334).  Die  Zunge  ist  gewöhnlich  dick 
und  fleischig.  Viele  Arten  lernen  die  menschliche  Stimme  nach- 
ahmen. Die  Papageien  klettern,  indem  sie  sich  mit  dem  Schnabel 
festhalten ;  ihre  Nahrung  ergreifen  sie  mit  einem  ihrer  Füsse,  um 
dieselbe  sodann  zu  3Iunde  zu  führen.  Nisten  meistens  in  hohlen 
Baumstämmen.  Viele  dieser  Thiere  sind  sehr  lebhaft  gefärbt, 
doch  sind  ihre  Farben  gewöhnhch  bunt  und  hart,  so  dass  sie 
das  Auge  weniger  befriedigen ,  als  die  mehr  zusanunenstimmen- 
den  Farben  anderer  Vögel,  die  weniger  prächtig  sind.  Ein 
Metallglanz,  wie  er  bei  den  Hiihnervögehi  so  häufig  vorkommt, 
findet  sich  nirgends.  —  Man  hat  die  Papageien  in  viele  Abthei- 
lungen zersplittert,  aber  alle  diese  Vögel  bilden  eine  so  geschlos- 
sene und  natürliche  Gruppe,  dass  nur  Avenige  jener  Abiheilungen 
als  Untergeschlechter,  und  noch  wenigere  als  Genera  beibehalten 
werden  können.  Es  ist  wohl  kein  Grund  vorhanden ,  warum  ein 
Genus  nicht  eben  so  natürlich  sein  kann,  wenn  es  hundert,  als 
dann,  wenn  es  etwa  nur  zwei  oder  drei  Arten  enthält.  Wenn  wir 
mit  LiNNE  sagen :  c  h  a  r  a  c  t  e  r  n  o  n  f  a  c  i  t  g  e  n  u  s ,  so  dürfen  wir 
auch  wohl  in  seinem  Sinne  hinzufügen:  numerus  non  tollit 
genus.  Wir  lassen  deshalb  auch  die  meisten  Papageien  bei  dem 
Genus  Psitlacus. 

Psitlacus  L.  Rostrum  basi  altiun.  Lingua  crassa,  carnosa, 
obtusa.  Alae  remigibiis  secunda  et  t'ertia  aut  tril)us  priinis  siib- 
aequalibus,  secunda  plerumqne  omniuni  longissima. 

■J-  Tarsus  digitum  medium  (i.e.  anticum  externuin)  absque 
un  gu  e  s  u  p  era  n  s. 

Pezoporus  Illig.  Roslrura  breve ,  allitudine  frontem  non 
aequans ;  maxilla  superior  apice  adunca;  inferior  brevior,  angulo 
adscendente,  lato.  Ungucs  graciles,  elongati ,  rectiusculi.  Cauda 
longa ,   cuneiformis,   rectricibus  versus  apicem   acuminatis. 

Sp.  Psitlacus  terreslris  Shaw  ,  P  s  i  1 1  a  c  u  s  f  o  r  ni  o  s  u  s  Lath.  ; 
LABiLi.ARDitRE ,  Voi/.  d  la  Rfclicrchc  de  La  PiinousE ,  PI.  10.;  Lesson, 
Ornüh.  PI.  19.  fig.  2.;  Gueri.n,  Iconoip:,  Ois.  PI.  37.  fig.  2. ;  Selby, 
Nat.  hisl.  of  Pan:  PI.  29. ;  Neu-Holland  und  Vandieniensiand ,  diese  Art 
lebt  auf  der  Erde  und  sucht  ihre  Nahrung  in  dem  Gebüsche. 

ff  T  a  r  s  u  s  d  i  g  i  t  0  m  e  d  i  o  b  r  e  V  i  0  r. 

Nasiterna  Wagl.,  Micro psitta  Less.  Rostrum  breve,  al- 
tum.  Alae  acutae,  longae,  prima  reinige  omnium  longissima.  Re- 
ctrices  apicibus  acuminatis,  nudis.     Digiti  graciles,  longiusculi. 

Psittacus  pygniaeus  Quoy  et  Gaimard,   Voyage  de  l'Aslrolabe.  PI.  27. 
flg.   1 — 4.;  Neu-Guinea;    die  kleinste  Art  dieser  ganzen  Familie;  nicht 
"•  grösser   als    der   kleinste    einheimische  Singvogel,    z.  B.    Sylvia    re- 

g  u  1  u  s. 
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Psittacula  Briss, ,  Gray  (et  Agapornis  Selby).  Rostrum 
subconipressum ,  altiira ,  maxilla  superiori  producta ,  pone  apicem 
acutum  sinuata.  Alae  duabus  primis  remigibus  subaequalibus,  om- 
nium  longissiuiis.      Cauda  brevissima. 

Sp.  Psittacus  passe  rinus  L. ;  Buff.,  PL  cnl.  PI.  455.  Iig.  1.;  grün, 
das  Männchen  hinten  auf  dem  Rücken  und  auf  den  Flügeln  kobaltblau, 
das  Weibchen  einfarbig,  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  der  eine  gelbliche 
Zeichnung  hat.     Diese  Art  kommt  mit  einigen  anderen  in  Süd-Amerika 

•  vor.  Andere  Arten  stammen  aus  den  Tropcnländern  der  östlichen 
Halbkugel,  wie  z.B.  Psittacus  pullarius  L. ;  Buff.,  PL  enL  60. 
Alle  sind  klein  und  zum  grossen  Theile  grün  gefärbt. 

Psittacus  nob.  Rostrum  mediocre ,  incurvum.  Alae  ultra 
mediam  caudam  aut  fere  ad  apicem  caudae  productae,  remigibus  se- 
cunda  et  tertia  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Digitus  exter- 
nus  posterior  anteriori  subaequalis.  Cauda  brevis,  aequabs  aut 
rotundata. 

Sp.  Psittacus  erithacus  L. ;  Buff.,  PL  enL  311.;  Vaill.,  Pen.  PI. 
99 — 103.;  Selby,  Pari:  PI.  10.;  grau,  der  Schwanz  roth.  Dieser  Pa- 
pagei gehört  zu  den  wenigen  afrikanischen  Arten  und  wird  an  der 
Küste  von  Guinea  gefunden.  Er  hat  ein  ganz  besonderes  Geschick 
im  Nachsprechen  von  Worten. 

Annot.  Adde  subgenera  C  hry  so  ti  s  Wagl.,  PoicephaLus  Swain- 
soN,  Chrysotis  Swains.,  Pionus  Wagl.  et  Eclectus  Wagl.;  ul- 
tima subdivisio  quodam  modo  inter  Psi ttacum  et  quod  proxime  se- 
quitur  genus  Lorius  intermedia.  ^  ■ 

Lorius  Briss.,  Gray,  •  D  omiceJla  Wagl.  Rostnmi  maxilla  in- 
leriori  longiori  quam  altiori.  Alae  secunda  et  tertia  aut  Iribus 
primis  remigibus  subaequalibus.,  omniinn  longissimis.  Cauda  me- 
diocris,   rectricibtis  latis,   apice  rotundatis. 

Sp.  Psittacus  lory  L.,  Lorius  tricolor  Steph.  ,  Gray  ;  Buff.,  PL 
enL  168.;  Cuv.,  R.  anim.,  äd.  ilL,  Ois.  PI.  56.  fig.  1.;  —  Psittacus 
domfcella  L. ;  Büff.,  PL  enL  119.  u."s.  w.,  von  den'Molukken.  Die 
Grundfarbe  der  Loris  ist  hoch  carmoisinroth ;  bei  den  zwei  angeführ- 
ten Arten  sind  die  Flügel  grün. 

Tanygnathus  Wagl.  Roslrum  longitudine  capitis,  altura;  in- 
ferior maxilla  allior  quam  longior.  Alae  remigibus  secunda  et  ter- 
tia subaequalibus,  omnium  longissimis.  Digitus  externus  anterior 
externo  jiosteriori  longior.      Cauda  longiuscula,  gradata. 

Sp.  Psittacus  m  acror  liy  n  chus  Gmel.  ;  Buff.,  PL  enL  712.;  eine 
ziemlich  gross*  Art  von  den  Molukken.  Grün  mit  schwarzen  und  gelben 
Flecken  auf  den  Flügeln;  der  grosse  Schnabel  lebhaft  roth  gefärbt. 

Prioniturus  Wagl'.  Rostrum  capite  brevius,  culmine  rolun- 
dalo.  Cauda  mediocris,  aequalis,  lata,  duabus  rectricibus  internie- 
diis  elongatis,  scapo  nudo,  apice  vexillifero,  discoidco. 
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Sp.  Psittacus  setarius  Temm.,  PL  col.  15.;  Molukken. 

Plalycercus  Vigors.  Rostrura  capite  brevius,  culmine  rotim- 
dato.  Alae  remigibus  secunda  et  tertia  subaequalibus,  omnium 
longissimis.     Cauda  elongata,  lata,  plerumque  gradata. 

Sp.  Psittacus  eximius  Shaw;  Vaill.,  Pen.  PI.  28.  29.,  Dict.  univ. 
d'Hist.  nat.,  Ois.  PI.  5  A.  fig.  1.;  —  Psittacus  palliceps  Vigors; 
Leab,  Parr.  PI.  19.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  36.  bis  fig.  1.;  —  Psitt. 
scapulatus  Bechst.  ;  Phillip,  Botany  Bay.  PI.  19.  p.  153.;  White, 
Journal.  PI.  11.  p.  168.;  —  Psittacus  amboinensis  L. ;  Buff., 
PI.  enl.  240.,  u.  s.  w.  Die  meisten  Arten  leben  in  Neu -Holland  und 
haben  sehr  lebhafte,  stark  gegen  einander  abstechende  Farben;  einige 
finden  sich  auch  in  Neu -Guinea,  wie  z.B.  eine  ganz  schwarze  Art, 
Psittacus  Novae  Guineae  Gm.,  Psittacus  ater  Scopoli;  Son- 
nerat,  Voy.  PI.   HO. 

Annot.     Adde    subgenera    Wagleri  :    Euphenia,    Coracopsis, 
C  h  arm  0  sy  n  a  et  Eos. 

Palaeornis  Vigors.  Rostrum  capite  brevius,  incurvum,  apice 
adunco,  acuto.  Alae  remigibus  secunda  et  tertia  subaequalibus, 
om«ium  longissimis.  Cauda  longa,  gradata,  rectricibus  dnabus  in- 
termediis  elongatis. 

Subgenus  Trieb  oglossus  Vigors  (add.  Brotogeris  ejusd.').  Lin- 
guae apice  papillis  setaceis  obsito.  Sp.  Psittacus  mülticolor 
Gm.,  Trichoglossus  Swainsorii  Jardine  et  Selby  ;  Buff.,  PI.  enl. 
743.;  Selby,  Purr.  PI.  20. 

Subgenus  Palaeornis  Vigors.  Sp.  Psittacus  Alexandri  L. ; 
Buff.,  PI,  enl.  642,;  Selby,  Parr.  PI.  2.;  grün,  mit  graugrünem  Kopfe, 
purpurrothem  Schulterflecke,  fleischfarbenem 'Nacken,  einem  schwarzen 
Querstreif  über  der  Kehle,  rothem  Schnabel;  Hindostan. 

Subgenus  Nanodes  Vigors,  Melop  si  ttadu  s  Gould,.Gray.  Sp. 
Psittacu-s.undulatus  Shaw;  Lear.,  Parr.  PI.  13.;  Selby,  1.  1.  PI. 
28. ;  eine  kleine  grüngefärble  Art  mit  gelbem  Kopfe,  bräunlichem  Bücken 
und  vielen  schwarzen  Querstreifen  im  Nacken;  aus  dem  Binnenlande 
Australiens. 

Subgenus  Ny  mphi  cus  Wagl.,  Calopsi  t  ta  Les.s.  Sp.  Psitta- 
cus ijovae  Hollandiae  Gmel.  ;  Lear,  Paii:  PI.  27. ;  Lesson,  lllush. 
de  Zool.  PI.  49.  50.;  Selby,  1.  1.  PI.  30. ;  grau  mit  orangefarbenem 
Flecke  unter  den  Augen  und  einem  dünnen  langen  Federbusche,  wie 
der  Kiebitz. 

.  Conurus  Kühl  (pro  paite),  Gray,  Ps.ittacara  Vigors.  Ro- 
strum raediocre,  incurvum,  maxillae  superioris  apice  producto, 
acuto.  Orbitae  denudatae.  Alae  remigibus  secunda  et  tertia  sub- 
aequalibus, oilinium  Longissimis.  Cauda  elongata,  gradata,  rectri- 
cibus acuminatis.  ... 

Sp.  Psittacus  carolinensis  L. ;  BuFf.,  PI.  enl.  499.;  Wilson,  Am. 
Ornilh.,  ed.  Jard.  I.  p.  376.  PI.  26.  fig.  1.  ;  grün,  der  Kopf  gelb,  neben 
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dem  Sclinabel  orange,  Scliulterspilze  orange,  Schnabel  und  Fiisse  blass- 
gelb ;  die  einzige  Papageienart,  die  in  den  vereinigten  Staaten  vorkommt. 
—  Psittacus  guyanensis  Gmel.,  VI.  enl.   167.  407.,  u.  s.  w, 

Macroccrcus  Vieill.  ,  Ära  Briss.,  Gray.  Rostrum  validum, 
culmine  piano,  lateribus  compressum,  incurvum,  allum.  Genae  de- 
nudatae.     (Cauda  Coniiri.) 

Sp.  Psittacus  A  rar  au  na  L. ;  Büff.,  PL  enl.  36.;  Lear,  Parr.  PI.  8.; 
Sei.bv,  l.  1.  PI.  6. ;  eine  grössere  Art;  Rücken,  Flügel  und  Schwanz 
blau,  Brust  und  Bauch  gelb,  Schnabel  schwarz;  —  Psittacus  hya- 
cinthinus  Lath.;  Lear,  Pair.  PI.  9.;  Clv.  ,  R.  anim. ,  ed.  HL,  Ois. 
PI.  55.  flg.  1.;  —  Psittacus  Aracanga  Gm.;  Buff. ,  PL  enL  12.; 
GuER.,  Iconogr,  Ois.  PI.  36.  fig.  1. ;  Selbv,  1.  1.  PI.  7. ;  —  Psittacus 
Macao  L.  (pro  parte)  Gm.,  Ära  brasiliensis  Briss.,  Ornilh.  IV. 
PI.  19.  fig.  1.;  Vaill.,  Pan.  PI.  1.  Die  beiden  letztgenannten  Arten, 
die  ohne  Zweifel  bei  Linke  als  Psittacus  Macao  vereinigt  sind, 
zeigen  cui  hochrolhes  Gefieder  mit  blauen  Flügeln  und  blauem 
Schwänze.  Der  Schnabel  ist  weisslich  gelb  mit  schwarzem  Unter- 
kiefer. Die  erstere  Art  hat  ausser  anderen  Merkmalen  etwas  Gelb 
auf  den  Flügeln,  wodurch  sie  sich  gleich  unterscheiden  lässt.  Beide 
Arten  kommen  in  Brasilien ,  die  erstere  auch  in  Guyana  und  Ja- 
maica  vor. 

WAcr.ER  vereinigt  dieses  Untergeschlecht  mit  dem  vorhergehenden 
Conurus  zu  einem  einzigen  Genus  Sittace,  dessen  Arten  alle  in 
Amerika  leben. 

Cacatua  Briss.',  Gray,  Plyctolophus  Vaill.  Rostrum  breve, 
validuin,  iucurvuni,  apice  acuto  ,  maxillae  inferioris  apice  truncato, 
emarginato.  Caput  crislatura.  Alae  longae,  remigibiis  secunda, 
tertia  et  quarta  siibaoqualibus,  omnium  longissimis.  Cauda  brevis, 
aequalis. 

Die  Kakadus  sind  weiss  gefärbte,  meist  grosse  Papageien  mit  hohem 
Federbusche,  die  auf  den  Molukken  und  Philipinen,  auch  in  Neu-Holland 
gefunden  werden.  Sp.  Psittacus  cris  latus  L. ;  Briss.,  Ornilh.  IV. 
PI.  21.;  Buff.,  PL  enl.  263.;  weiss,  der  Schwanz  unterhalb  gelblich, 
■  Schnabel  und  Fasse  schwarz.  —  Der  Federbusch  ist  gelb  und  die  Flü- 
gel lang  bei  Psittacus  galer itus  Lath.,  Psittacuj  cristatus, 
White,  Journal.  PI.  26.  p.  237.;  Lear,  Parr.  PI.  3.;  Guek.  ,  Iconogr., 
Ois.  PI.  36.  fig.  2.  —  Psittac  u  s  ro  sac  cus  Lath.,  Psittacus 
moluccensis  Gmel.;  Buff.,  PL  cnL  498.;  Lear,  Parr.  PI.  2.;  mit 
rosarothem  Anflug  und  einem  innen  roth  gefärbten  Federbusche.  Diese 
Arten,  und  namentlich  die  letzte,  zeichnen  sich  vor  den  übrigen  durch 
ihre  Grosse  aus.  Zu  den  kleineren  Arten  gehören:  Psittacus  sul- 
phureus  Gmel.;  Buff.,  PL  enL   14.;   Cuv.,  /}.  anim.,  öd.  HL,  Ois.  PI. 


'  Der  Name  ist  von  der  Stimme  abgeleitet,  wie  das  Wort  Cuculus  bei 
den  Alten. 
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55.  flg.  5. ;  mit  gelbem  Federbusche  und  einem  gelben  Flecke  unter 
den  Augen.  —  Psittacus  philippinarum  Gmel.  ;  Büff.,  PL  enl. 
191.,  mit  einem  weissen  Schnabel,  u.  s.  w.  Wegen  der  Schönheit  des 
Federbusches  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden:  Psittacus 
Leadbeateri,  Vigors;  Lear,  Pavr.  PI.  5.;  Sei.by,  I.  1.  PI.  13.;  von 
iNeu-Holland. 

Calyptorhynchus  Vigors  et  Horsi\  (Banksianus  Less. 
et  Callocephalon  ejusd.,  Corydon  Wagl.)  Rostrum  altum, 
culmine  declivi,  arcuato,  apice  inciirvo;  maxilla  inferior  brevis, 
interdum  superiori  aniplior,  apice  exciso,  basi  pliimis  recumben- 
tibiis  tecta.  Lingua  carnosa,  glabra.  Cauda  longiuscula,  lata^ 
rotundata.  Alae  remigibus,  tertia,  quarta  et  quinta  subaequali- 
bus,  oninium  longissimis.  Tarsi  brevissimi,  parvis  squamis  ob- 
tecti.     Pilei  plumae  saepissime  in  cristae  speciem  productae. 

Sp.  Calyptorhynchus  Banksii,  Psittacus  Banksii  Lath.  ; 
Phillip,  Vujj.  to  Bol.  Bay.  PI.  40.  p.  267. ;  Less.,  Oniith.  PI.  18.  (ig.  2. 
etc.  Vergl.  Lafresnaye,  in  Guerin,  Mayasin  de  Zovl.  1834,  Ois.  PI. 
24-26.  Grosse  schwarze  Vögel  von  Neu -Holland  mit  Roth  an  den 
äusserslen  Schwanzfedern.  Sie  nähren  sich  nicht  nur  von  Früchten 
und  Sämereien,  sondern  auch  von  Zwiebeln. 

Nestor  W.^gl.  ,    C  e  n  t  r  o  u  r  u  s    Swains.      Rostrum    longius 

quam  altius,    conipressum,    curvatum,    lateribus  hians.      Ungues 

validi,  incurvi.     Alae  longae,   remigibus  tertia  et  quarta  omnium 

longissimis.      Cauda  mediocris,  fere  aequalis,   rectricum  apiculis 

nudis,  acutis. 

Sp.  Nestor  Novae  Zeelandiae  Less.,  Psittacus  australis 
Shaw.;  Selby,  Parr.  PI.  12.;   —    Nestor  productus  Gould. 

Dasyptilus  Wagl,,  Psittrichas  Less.  Roslruni  curvaluni. 
Maxilla  inferior  brevis,  ante  apicem  eniarginata.  Cauda  raetliocris, 
rotundata,  lala.  Alae  reinige  quarta  omnium  longissima.  Caput 
plumis  raris,  piliformibus,   obsitum. 

Sp.  Psittrichas  Pecquetii  Less.,  ///.  de  Zool.  PI.  1.;  Selby,  1.  I. 
PI.   17.     (Hanc  avem  [ex  Nova  Guinea?]  non  vidi.) 

Microglossus  Geoffr,,  Probosciger  Kühl.  Rostrum 
validum,  compressum,  altum,  hians;  maxilla  superior  adunca, 
utrinque  dente  magno  instructa,  apice  acuminato  longe  ultra  in- 
feriorem producta;  maxilla  inferior  brevissima.  Lingua  teres, 
extensilis,  apice  obtuso,  transverso,  corneo.  Caput  cristatum; 
genae  nudae.  Cauda  longiuscula,  rotundata,  lata.  Tarsi  brevis- 
simi, applanati.    . 
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Sp.  Microglossus  gigas,  Psittacus  gigasLATii.,  Psittacus 
aterrinius  Gmel.  ;  Less.,  Ornilli.  PI.  19.  fig.  1.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois. 
PI.  37.  flg.  1.  —  Eine  andere  Art,  die  eben  so  gut  Psittacus  ater- 
rinius lieissen  könnte,  ist  kleiner  und  mit  einem  minder  grossen  kah- 
ien  Flecken  am  Kopfe:  Psittacus  alecto,  Temm.,  Mus.  L.  B.  Beide 
Arien  stammen  aus  Neu-Guinea.  Ueber  die  Bildung  der  Zunge  ver- 
gleiche man  Geoffr.  St.-Hilaire,  Mmi.  du  Mus.  X.  1823.  p.  186 — 198. 
Nach  diesem  Anatomen  soll  das  Knöpfchen  am  Ende  allein  die  Zunge 
sein,  der  vorstreckbare  Cylinder  aber  die  Bekleidung  des  Zungenbeines 
darstellen.     Selbst  habe  ich  die  Zunge  nicht  untersuchen  können. 

Strigops  Gray.    (Stringopsis  \)     Rostrum  breve,    basi 

plutnis  recumbentibus,  setaceis  obtectum.      Maxiila  superior  cur- 

vata,    dorso   gibbo,    fornicata.     (Lingua...)     Alae  quinta  remige 

omniuui  longissima.     Cauda  mediocris,  rotundata,  rectricibus  la- 

xis.     Tarsi  breves,  validi.     Ungues  incurvi,  magni. 

Sp.  Stringopsis  habroptila,  Strigops  habroptilus,  Gray, 
Ge«.  PI.  CV. ;  von  der  Grösse  der  grösseren  Kakadus.  Ein  sonderba- 
rer Vogel,  der  das  Aussehen  einer  Eule  hat  und  ein  schmutzig  grünes, 
gelb  und  braun  geflecktes  Gefieder  tragt.  Der  Schnabel  ist  gelblich 
weiss,     Lebt  auf  den  Inseln  der  Süllen  Südsee. 

tt  Rostrum'  absque  ceromate.  Tarsi  antice  scutis 
transversis  tecti. 

Familia  XXI.  (CCCIX.)  Rbamphastinae.  Rostrum  inane, 
magnum,  capite  multo  longius,  culmine  convexo,  apice  incurvo, 
marginibus  serratis.  Lingua  Cornea,  pennacea.  Cauda  rectrici- 
bus decem. 

Rhamphastus  L.  (excl.  Rhampb.  Momota).     Characte- 

res  familiae  etiam  generis  unici.    (Alae  remigibus  fere  sub  lectri- 

cibus  magnis  reconditis,    remige  prima    brcvi,    quarta    et    quinta 

subaequalibus,   omnium  longissimis.      Tarsi  scutis  magnis  antice 

tecti.     Ungues  incurvi,  acuti.    Regio  orbitalis  deplumis.) 

Die  Pfefferfresser  oder  Tucans.  Diese  Vögel  lebeh  iff  den 
warmen  Ländern  Amerikas.  Sip  eriifihren  sich  von  Früchten,  und  In-  . 
sect«n,  fresäen  jedoch  auch  Eier  und  jiinge  Vögel.  Der  .Schnabel  ist 
ausserordentlich  gross ,  aber  sehr,  leicht  und  von  einem  Gitterwerk  von 
Knochenstäbcheri  durchzogen,  die  sehr  gefässreich  sind.  (Vergl.  Trail, 
Linn.  Transacl.  XL  p.  28S.  289.)  Gould  hat  eine  Monographie  über 
dieses  Genus  verfasst  (Monograph  of  Ihe  Family  of  Rliamphaslidue.  Lon- 
don 1834.    fol.),   von  der  J.  H.  C.  F.  und  J.  W.  Sturm   eine   deutsche 


'  Von  argiy^,    ein  Nachtvogel    (stri.v)    und  oipc^^'ies  Aussehen,'  wie' 
L  0 1  i  g  0  p  s  i  s ,  u.  s.  w. 
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vermehrte  Ausgabe  besorgt  baben.  Die  Furcula  besieht  aus  zwei  zu- 
gespitzten und  getrennten  Knochenstäbchen.  Das  Brustbein  bat  hin- 
ten jederseits  zwei  tiefe  Einschnitte.  Eben  so  finde  ich  es  bei  den 
von  mir  untersuchten  Skeletten  der  folgenden  Familie  (Arten  des  Ge- 
nus C  a  pi  to). 

Rh  am  p  hast  OS  Illig.  Rostrum  fronte  altius  et  latius.  Nares 
pone  rostri  Lasin  prominentem  absconditae ,  membrana  cinclae. 
Cauda  aequaHs  aut  rotundata. 

Sp.  Rhamphastus  Tucanus  L. ;  Buff.,  PI.  cnl.  307.;  —  R ham- 
phast us  toco  Gm.;  Bdff.,  PL  enl.  82. ;  Less.,  Ornilh.  PI.  25.  fig.  2. ; 
bei  dieser  Art  ist  der  Schnabel  länger,  als  die  Hälfte  des  Leibes  mit 
dem  Schwänze ;  die  Färbung  ist  gelb  mit  einem  schwarzen  Flecken 
am  Ende  des  Oberschnabels.  —  Rh.  discolorus  Gm.;  Buff.,  PI.  enL 
269.,  u.  s.  w. 

Pteroglossus  Illig.  (Aracari  Ruff.)  Rostrum  altitudine 
frontis.     Nares  in  rostri  basi  conspicuae.      Cauda  longa,   gradata. 

Sp.  Rhamphastus  Aracari  L. ;  Buff.,  PL  enL  166.;  Less.,  Ornilh. 
PI.  25.  flg.  1.;  —  Rauiph.  piperivorus  L.,  Pteroglossus  c  u- 
lik  Wagl.  ;  Buff.,  PLcnLbll.  729.;  —  Rhamphastus  sulcatus, 
Pteroglossus  sulcatus  Swains.  ;  Temm.  ,  PL  coL  356.,  u.  s.  w. 
Diese  Arten  sind  meistens  kleiner,    als    die  früheren  und  haben  einea 

t'  weniger  grossen  Schnabel. 

■  Familia  XXII.  (CCCX.)  Pogonophorae.  Rostrum  me- 
aiocre  aut  capite  brevius,  crassuni,  vibrissis  ad  basin  instructum. 
Digiti  anteriores  articulo  primo  connali.  (Cauda  rectricibus  in 
multis  tantum  decem.  Alae  remige  prima  brevi,  quarta  et  quinta 
plerumque  omnium  longissimis.) 

Pogonorhynchus  nob. ,  Pogonias  Illig.,*  Temm.,  Po- 
gonius  Leach.  Rostrum  mediocre,  crassum,  culmine  arcuato, 
apice  compresso,  acute.  Maxiila  superior  utrinque  uno  duo- 
busve  dentibus.  Nares  basales,  vibrissis  tectae;  vibrissae  infra 
rostrum  longae,  antrorsum  versae.  Cauda  mediocris  aut  brevis, 
aequalis, 

Sp.  Pogonorhynchus  dubius  nob.,  Bucco  dubius  Gm.,  Pogo- 
nias   sulcirostris  Leach  ;    Buff.,  PL  cnL  602.;    Guer.  ,  Iconogr., 


'  Da  dieser  Name  früher  schon  von  Lacepede  und  Clvier  an  ein  Fisch- 
geschlecht vergeben  ist  (siehe  oben  S.  190.),  also  nicht  beibehalten  werden 
kann,  so  habe  ich  bereits  1833,  in  der  ersten  holländ.  Ausgabe  dieses  Hand- 
buches (IL  S.  446),  dafür  den  Namen  Pogonorhynchus  vorgeschlagen.  G. 
R.  Gray,  der  sonst  die  Priorität  so  streng  berücksichtigt,  hat  dieses  sicherlich 
übersehen,  als  er  die  erst  im  Jahre  1841  von  iiim  aufgestellte  Benennung  La i- 
modon  in  sein  Werk  über  die  Genera  der  Vögel  aufnahm. 
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Ois.  PI.  34.  fig.  2.  (rostri  icon.) ;  —  Pogonorhynchus  niger, 
Bucco  niger  Gmel.  ;  Buff.,  PI.  cnl.  688.  fig.  1.,  Lesson,  Ornith.  PI. 
24.  fig.  !•;  —  Pogonorliynchus  personatus  Temm.;  PL  col.  201 ., 
U.S.W.  Afrikanische  Vögel,  die  von  Früchten  und  Insecten  leben. 
Die  Weibchen  legen  ihre  Eier  in  hohle  Baumstämme. 

Capito  ViEiLL. ,  Bucco  Cuv. ,  Temm.  (et  Micropogon 
ejusd.,  Capito  et  Megalaima  Gray).  Rostrum  mediocre  aut 
capite  brevius,  basi  latum,  lateribus  compressum;  maxillae  am- 
bae  subaequales.  Nares  basales,  laterales,  vibrissis  tectae.  Alae 
mediocres,  prima  remige  brevissima,  quarta  plerumque  omnium 
longissima,  quarta,  quinta  et  sexta  subaequalibus.  Cauda  ro- 
tundata. 

Megalaima  Gray  ,  Bucco  Temm.  (add.  B  a  r  b  a  t  u  1  a  Lesson, 
Pogoniolus  Lafresn.)  Vibrissae  ad  basin  maxillae  superioris 
patentes,  saepe  ultra  rostri  apicem  elongatae.  Tarsus  digito  an- 
tico  externo  brevior.     Cauda  brevis. 

Sp.  Capito  trimaculata,  Bucco  frontalis  Temm.,  PL  coL  536. 
fig.  1.;  GuERiN,  Iconogr.,  Ois.  PI.  34.  fig.  1.;  —  Capito  grandis, 
Bucco  grandis  GiM.,  Megalaima  virens  Gray;  Buff.,  PL  eiiL 
871.;  grün,  der  Kopf  graublau,  die  Schwanzwurzel  unterhalb  rolh ; 
aus  Indien;  —  Bucco  philippensis  Briss.  ;  Bcff.  ,  PL  cid.  331.; 
wovon  Bucco  luteus  Less.  ,  Desm.  ,  PL  jieinics  21.,  eine  Albino- 
Varietät  ist.  Auch  diese  Vögel  nähren  sich  vorzugsweise  von  wild- 
wachsenden Beeren  und  anderen  Früchten. 

Psilopogon  Müller.  Vibrissae  parcae.  Cauda  longiuscula, 
gradata. 

Sp.  Capito  pyrolophus,  Psilopogon  pyrolophus  s.  Müller  in 
Tijdschr.  voor  nuL  Gesch.  en  PhysioL  II.  p.  339.  PI.  IV.  fig.  3.  (icon 
capitis);  Temm.,  /'/.  coL  597.;  Sumatra.  (Das  Skelet  ist  abgebildet  in 
.Iardine,  Conirib.  lo   Ornith.   1850.  PI.  34.) 

Adde  subgenera  M  egal  orh  y  n  c  h  u  s  Evton  et  Psilopus  Temm. 

Capito  Gray,  Micropogon  Temm.  Rostrum  basi  altius  quam 
latius ,  culminc  in  fronlcm  produclo,  indcxo;  maxilla  inferior  re- 
cta,  acuminala.  Vibrissae  parvae ,  breves  ad  latera  rostri,  menta- 
les nullae.  Cauda  longa,  rotundata.  Tarsus  digilum  externum 
anlicum  aequans  aut  paululum  superans. 

Sp.  Capito  cayeiinensis,  Bucco  cayennensis  Gmel.,  Capito 
erythrocephalus  Gray;  Büff.,  PL  enL  206.;  —  Capito  ele- 
gans,  Bucco  elegans  Gm.,  Bucco  maynanensis  Briss.;  Buff., 
PL  ('»//.  330. ;  —  Capito  peruvianus  Gray,  Bucco  peruvianus 
Cuv.,  Bucco  puuctalus  Less.;  Desmurs,  /'/.  peinlcs  20.,  u.  s.  w. — 
Ausser  diesen  südameriliaiiischen  Arten  giebt  es  auch  einzelne  aus 
Afrika,  z.B.  Capito  Vaillantii  Gray,   Picus  cafer  Gm.,  Micro- 
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pogon  sulfuralus  de  la  Fresnaye;  Guerin,  Magasin  deZool.  1836. 
Ois.  PI.  60. ;  —  Capito  niarga  ri  ti  c  us  Gray,  Micropogon  mar- 
gari  latus  Temm.,  PI.  col.  490.,  u.  s.w.  Diese  letzten  Arten  bilden 
das  Genus  Tra  c  liy  p  lio  n  us  Hanzam,   Bonap. 

Biicco  L.,   Tamatia  Cuv. ,    Capito  Temm.    (nee  Vieill.) 

Rostrum  mediocre  aut  longum,  validiim,  versus  apicem  compres- 

sum;    maxilla    superior    unco    inflexo   ultra  inferiorem  producta. 

Margo  inferior  maxillae  iuferioris  longus,    convexus,  adscendens. 

Rictus  amplus.      Nares  in  basi   rostri  sitae,    plumis  setisque  re- 

cumbentibus  obtectae.  Tarsi  breves.    Cauda  rotundata  aut  aequa- 

lis,  mediocris,  aut  longiuscula.    Alae  remige  quarta  omnium  lon- 

gissima. 

Sp.  Bucco  Tamatia  Gh.;  Büff. ,  PL  enl.  746.  fig.  1.;  Cuv.,  R.  anim., 
cd.  ilL,  Ois.  PI.  52.  fig.  3. ;  —  Bucco  collaris  Lath.,  Bucco  ca- 
pensis  L. ;  Buff.,  /'/.  enl.  395.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  34.  fig.  4. 
(der  LiNNEJsche  Name  kann  nicht  beibehalten  werden,  da  diese  Art, 
wie  alle  anderen  dieses  Genus,  in  Süd- Amerika  zu  Hause  ist);  — 
Bucco  m  acrorhy  n  c  h  u  s  Gm.;  Buff.  ,  PL  en/.  689. ;  Lesson,  Oniilh. 
PI.  24.  fig.  2.  (unter  dem  unrichtigen  Namen  Tamatia  melano- 
leuca),  U.S.W.  Diese  Arten  müssen  in  der  systematischen  Zoologie 
den  Genusnamen  Bucco  behalten,  da  B.  capensis  die  einzige  Spe- 
cies  ist,  die  bei  Linne  unter  demselben  angeführt  wird.  Nicht  alle 
Species  haben  übrigens  zehn  Sciiwanzfedern,  wie  die  bisher  erwähnten. 
Es  giebt  auch  einige  mit  zwölf,  z.B.  B.  m  acror  hync  hu  s.  Die 
braungefärbten  Arten  vorzugsweise  haben  einige  Aehnlichkeit  mit  Da- 
celo  Leacii,  einer  Eisvogelgatlung  der  östlichen  Halbkugel. 

Chelidoptera    Gould,   Bracbypetes  Sw.ains.     Rostrum 

breve,  incurvum,  compressum,  apice  acuto.     Cauda  brevis.     Alae 

longae,  secunda  remige  omniuni  longissima. 

Sp.  Chelidoptera  tcnebrosa  Gray,  Monasa  t  en  ebri  o  Temm., 
PL  col.  323.  fig.  1.;  Guiana.  Man  rechnet  hierher  auch  den  Cucu- 
lus  tencbrosus  Gm.;  Buff.,  PL  cnL  505.,  der  dann  aber  auf  die- 
ser Tafel  mit  einem  zu  langen  Schwänze  und  unrichtiger  Weise  mit 
gelben  Füssen  (statt  schwarzen)  abgebildet  ist. 

Monasa  Vieil.,  Less.,  Gray,  Lypornix  Wagl.      Rostrum 

longiusculum ,    maxillae  utriusque  apice  inflexo.      Alae  remigibus 

quarta  et  quinta  omnium  longissimis.     Cauda  elongata,   lata,  re- 

ctricibus  duodecim. 

Sp.  Monasa  t  ra  n  quill  a  Vieii.i..,  CucuIus  tranquillus  Gm.;  Buff., 
PL  cuL  512.;  Less.,  Oinilli.  PI.  22.  fig.  2. ;  schwarz  mit  orangegelbem 
Schnabel ;  Guiana.  —  Monasa  (Lypornix)  ruficapilla  Tschudi, 
Fauna  peruan.    Tab.  24.    fig.  l.,  u.  s.  w.      Wie  von  den  zwei  vorberge- 
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henden  Gescblechlern   kommen    auch  von  diesem  die  bekannten  Arten 
alle  in  Süd-Amerika  vor. 

Familia  XXIIl.  (CCCXI.)  Trogoninae.  Rostrum  breve, 
incurvum,  basi  latiim,  inarginibus  pleriiuique  serratis  aut  denti- 
culatis.  Rictus  oris  ampliis.  Pedes  breves.  Digitus  internus 
postrorsum  inflexus,  externus  antrorsuni ;  binc  duo  digiti  externi 
duobus  internis  breviores. 

Trogon  L.  (Characteres  famiHae  etiam  generis  unici. 
Nares  basales,  laterales,  plumulis  minus  magisve  obtectae.  Vi- 
brissae  recumbentes  ad  basin  rostri.  Alae  mediocres,  prima  re- 
mige  brevi,  quarta  omnium  longissima.  Tarsi  graciles,  breves, 
saepissime  hirsuti.  Cauda  lata,  longa,  interdum  longissimis  te- 
ctricibus  obtecta.) 

Die  Trogons  (Couroucous)  sind  Bewohner  der  Tropenländer 
auf  der  westlichen  und  östlichen  Hemisphäre,  die  sich  in  Wäldern  auf- 
halten und  von  Insecten  ernähren.  Sie  haben  einige  Verwandtschaft 
mit  dem  Genus  Caprimulgus.  Ihre  Federn  sind  weich  und  dicht 
und  schillern  meistens  mit  einem  grünen  Metaliglanze.  Ihre  Furcula 
ist  vorn   geschlossen. 

J.  GouLD,  A  Monograph  of  Ihe  Trogonidae ,  wilh  36  coloured  plates. 
London  1835-1838.  folio. 

a)  Ex  America : 

Sp.  Trogon  curucui  L. ;  Buff.  ,  PI.  enl.  452.  "JST. ;  —  Trogon 
resplendens  Goüld,  Trogon  pavoninus  Temm.  (nee  Spix),  PL 
col.  372.;  GuER.,  Icon.  Ois.  PI.  35.  fig.  I.;  —  Trogon  pulchellus 
Gould,  Trogon.  PI.  22.,  Trogon  antisian  us  D'OnBicNy ;  Guer., 
Magas.  de  Zool.   1837.   Ois.  PI.  85.  etc. 

b)  Ex  India  Orienlali :  Trogon  Reinwardtii  Temm.,  PI.  col.  124.,  etc. 

Subgenera  Trogon  Swains.,  Priotelus  Gray  (Temnurus 
SwAiNS.),  Apalo derma  Swains.,  Harpactes  Swains.  et  Calurus 
ejusdem.  Cf.  Swainsox,  Birds.,  in  Lardner's  Cabinel  Cyclupaedia.  II.  p. 
337.  338.,  et  Gray,  Gen.  of  Birds.   I.  p.  69-71. 

Familia  XXIV.  (CCCXII.)  Cuculinae  nob.,  Ampbiboli 
Illig.  (adde  Corythaix  et  Musophaga.)  Rostrum  culmine 
in  apicem  arcuatim  deflexo.  Vibrissae  nullae  ad  maxillam  infe- 
riorem. Lingua  band  jacidatoria.  Tarsi  scutorum  latorum  serie 
antice  tecti;  digitus  externus  posticus  versatilis. 

An  den  Skeletten ,  die  ich  aus  dieser  Familie  untersuchen 
konnte,  finde  ich  das  Slernum  liintcn  jcderseits  nur  ciiiinal 
eingeschnitten.  Die  Furcula  ist  vollständig  und  an  das  ßrustbciii 
angeheftet. 
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Sectio  I.  Musophagides.  Rostrum  durum,  basi  altum, 
culmine  plerumque  carinato,  versus  apicem  arcuatim  deflexo. 
Margo  maxillae  superioris  creuatus.  Tarsi  validi,  elongati.  Di- 
gitus medius  lateralibus  multo  longior,  externus  versatilis,  sae- 
pius  antrorsum  dii-ectus.  Ungues  compressi,  incurvi.  Cauda 
longa,  lata,  rectricibus  decem.     (Species  omnes  Africanae.) 

Corythaix  Illig,,   Turacus  Cuv.,  Gray.     (Musophaga 
ViEiLL.  pro  parte.)     Rostrum  breve,  altum,  compressum;  maxilla 
superior  apice  ultra  inferiorem  producta.       Regio  orbitalis  nuda. 
Caput  crista  mobili  munitum.     Alae  remige  prima  brevi ,  remigi- 
bus  quarta  et  quinta  subaequalibus,  quinta  omnium  longissima. 
a)  Rostri  basi  plumis  recii  m  b  e  n  tib  iis  obtecta. 
Sp.  Corythaix    albocristatiis    Strickl.,    Cuculus    Persa    Gmel. 
pro  parte;  Buff.,  PI.  enl.  601.;  Less.,   Ornilh.  PI.  79.  fig.  1.;   Kap  der 
guten  HoITnung,    Mozambique;    —     Corythaix    persa,     Cuculus 
Persa  L. ;    Edwards,  Biids.    PI.  7.    (nach  Schlegel  identisch  mit  Co- 
rythaix    Meriani     Rüpp.)  ;     Küste  von    Guinea;    —     Corythaix 
1  e  u  c  0 1  i  s  RüppELL ,    Neue  Wirbeitiiiere    zu    der  Fauna  von  Abyssinien. 
Taf.  3.,  u.  s.  w. 

h)  Rostri  basi  nudo.     (Nares  in  medio  rostro.) 
Sp.  Corythaix  gigasSiEPH.,  Turacus  gi  gan,t  eus  Vieill.  ;  Levaill., 
Promer.  el  Güep.  PI.  19.;    Guer.  ,    Iconogr.,   Ois.  PI.  38.  fig.  1.;    Küste 
von, Guinea  ;  —  Corythaix  R  o  s  s  a  e,  Musophaga  R  o  s  s  a  e  Gould  ; 
Jardine,  Conlribut.  to   Oniith.   1851.  PI.  81. 

Musophaga  Isert.  Rostrum  altum,  mediocre,  basi  nu- 
dum,  culmine  declivi,  supra  frontem  in  discum  convexum  pro- 
ductum.  Regio  orbitalis  nuda.  Nares  versus  anteriorem  rostri 
partem,  margine  approximatae.  Alae  remige  quarta  omnium  lon- 
gissima. Tarsi  longi.  Ungues  incurvi,  validi.  Digiti  tres  an- 
trorsum versi,  externo  imperfecte  versatili. 

Sp.  Musophaga  violacea  Isert,  Lath.  ;  Less.,  Ornilh.  PI.  79.  fig.  2. ; 
SwAiNS.,  Birds  of  Weslnn  Africa.  I.  PI.  19. ;  Senegal.  Dieses  Genus 
ist  kaum  von  dem  vorhergehenden  zu  unterscheiden,  da  die  letzter- 
wähnten Arten  desselben  (Abiheilung  b)  den  Uebergang  zu  Muso- 
phaga bilden. 

Schizorhis  Wagl.,  Gray,  Chizaerhis  Wagl.  antea,  Rüp- 
PELL.  Rostrum  breve,  culmine  gibbo,  non  carinato,  crassum; 
nares  apertae,  lunatae,  angustae,  ad  basin  rostri  sitae.  Alae  lon- 
gae,  remigibus  quarta,  quinta  et  sexta  subaequalibus,  quarta  ple- 
rumque longissima.  Occipitis  aut  nuchae  plumae  saepius  elon- 
gatae,  cristam  elformantes. 

Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  30 
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Sp.  Schizorhis  variegata  Wagl.,  Pliasianiis  africanus  Lath.; 
Levaill.,  Promär.  PI.  20.;  SwaIns.,  1.1.  PI.20. ;  —  Schizorhis  zo- 
nura  Rüppei.l,  Neue  Wirhelthiere.  Taf.  4. ;  —  Schizorhis  per- 
sonala  Rüppell,  Transacl.  Zool.  Soc.  llf.  PI.  16. ;  —  Schizorhis 
leiicogaster  id.  ilj.  i'l.  17.  —  Diese  Vögel  sind  meist  malt  ge- 
färbt, grau  und  braun,  während  die  Arten  der  zwei  vorhergehenden 
Geschlechter  mit  schönen  und  lebendigen  Farben  geschmückt  sind. 

Sectio  II.  Coccyginae.  Roslrum  variae  longitudinis, 
saepe  gracile,  niodice  curvatum,  basi  niulnm,  versus  apicem  in- 
terdum  emarginatum,  marginibus  ceteroquin  integerrimis.  Rictus 
oris  magnus,  saepe  sub  ocidis  prodiictiis.  Cauda  rectricibus  nu- 
mero  in  aliis  alio,  elongata,  saepissime  gradata. 

A.      Cauda  rectricibus  non  ultra  decem. 

Crotophaga  L.  Rostrum  mediocre,  cultratum,  valde  com- 
pressum,  cuhiiine  acuto.  Nares  laterales,  prope  rostri  basin  si- 
tae. Tarsi  longi,  serie  antica  et  postica  scutorum  obtecti.  Cauda 
elongata,  gradata,  rectricibus  octo  rotundatis.  Alae  reniigibus 
tribus  primis  sensim  lungioribus,  quarta  et  quinta  oninium  lon- 
gissimis. 

Sp.  Crotophaga  Ani  L. ;  Buff.,  PL  enl.  102.  fig.  2.;  Less.,  Ornith. 
PI.  26.  flg.  1.;  —  Crotophaga  sulcirostra  Swains.,  Croto- 
phaga Cassasii  Less.,  Cent.  Zool.  PI.  11.  Diese  zwei  Arten  sind 
beinahe  von  derselben  Grösse,  aber  die  letztere  unterscheidet  sich 
durch  grubenfürmige  Vertiefungen  auf  dem  Sclinai)el.  Eine  grössere 
Art  hat  einen  längeren  und  weniger  hohen  Schnabel,  dessen  Firste  nur 
an  der  Wurzel  vorspringt:  Crotophaga  major  Gm.;  Buff.,  /*/.  cnl. 
102.  flg.  1.;  Cuv.,  «.  anim.,  cd.  tll.,  Ots.  PI.  53.  lig.  2.  Diese  Vögel 
sind  einfarbig  schwarz  mit  biauscbinimenidem  Gefieder,  schwarzem 
Sciinabel  und  schwarzen  Fiissen.  Sie  leben  gesellig,  vorzugsweise  in 
der  Nähe  von  Weideplätzen  und  bauen  in  Bäumen  und  Gesträuch  von 
Zweigen  und  Stengeln  grosse  Nester,  in  denen  verschiedene  Weibchen 
gemeinsam  neben  einander  brüten.  Ihre  Nahrung  besteht  aus  Heu- 
schrecken und  anderen  Insccten,  auch  aus  Parasiten,  die  sie  vom 
Rücken  der  Hiiider  und  Plerde  ablesen. 

Scythrops  Lath.    Roslrum  longum,  magnum,  alliiis  quam 

latius,    apice  maxillae  superioris  incurvo,  acuto,  ultra  inl'eriorem 

producto.     Nares  ad  basin  et  versus  marginem  rostri  sitae,  nieni- 

brana   nuda   semitectac.      Tarsi    validi,    digito    externo  ^iteriore 

breviores.      Cauda  gradata,  longa,     Alae  longae,  lertia  et  (|iiarta 

remige  sid)aequalibus,  lertia  omnium  longissima. 

Sp.    Scythrops    novaeHollandiae  Lath.,    Scythrops  Austra- 
1  i  a  s  a  e  Shaw  ;  White,  Journ.  of  a  Voy.  lo  New  Soutli  Wales.  PI.  5.,  anoma- 
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lous  hornbilL;  Temm.,  P/.  co/.  290. ;  Less.,  Ornith.  PI.  23.  fig.  1.;  Guer., 
hon.,  Ois.  PI.  33.  fig.  2.;  in  Neu -Holland  und  Celebes.  Ernährt  sich 
von  Insecten  und  verkündigt  nach  der  Aussage  der  Eingebornen  durch 
sein  Geschrei  den  Eintritt  des  schlechten  Wetters.  Bei  dem  ausge- 
wachsenen Vogel  ist  die  Grundfarbe  grau;  der  Rücken  und  die  Flügel 
sind  schwärzlich,  der  Bauch  weiss.  Der  Schnabel  ist  mit  einer  Längs- 
grube versehen.  Der  junge  Vogel  hat  einen  kurzen  und  glatten  Schna- 
bel und  ist  mit  gelblich  braunen  Flecken  auf  den  Flügeln  gezeichnet. 
Lafresnaye  gab  davon  eine  Abbildung  in  Guebin,  Magas.  de  Zool.  1835., 
Ois.  PI.  37.     -. 

Phoeni  cophaus  Vjeill. ,  Melias  Gloger,  Less.,  Mal- 
colia  Väill.  Rostrum  mediocre,  basi  latum,  rotundaturn,  apice 
inciirvum.  Nares  ad  rostri  basin  plerumque  sitae,  laterales.  Re- 
gio orbitalis  nuda.  Tarsus  digito  antico  externo  longior.  Alae 
breves,  remigibus  quarta  et  quinta,  interdum  et  sexta  omnium 
longissiinis.     Cauda  rotundata  aut  gradata,  longissima. 

Sp.  Phoenicophaus  viridis  Vieill. ,  Cuculus  curvirostris 
Shaw;  Less.,  Ornilh.  PI.  23.  fig.  2. —  Phoenicophaus  callirhyn- 
chus  Temm.,  PI.  color.  349.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Ois.  PI.  51.  fig. 
1.,  u.  s.  w.     Alle  Arten  stammen  aus  Ostindien. 

Zanclostomus  Swains.  Rostrum  \alde  corapressum ,  apice 
ulriusque  maxilla  incurvo. 

Sp.  Phoenicophaus  flavirostris,  Zanclostomus  flaviro- 
stris  SwAiNS.,  Birds  of  Western  Afr.  1.  PI.  19.;  vom  Senegal;  einige 
andere  Arten  aus  Ostindien. 

Dasylophus  Swains.  Nares  plumis  recumlientibus  frontis  ob- 
tectae.     Pliimae  ante  ocidum  in  crislam  erectae. 

Sp.  Phoenicophaus  superciliosus  Cuv.;  Güer.  ,  Iconogr.,  Ois. 
PI.  33.  fig.  1. 

Rliinorthra  Vigors,  Bubutus  Less.,  Anadaenus  Swains. 
Rostrum  subrectum,  apice  abrupte  incurvo,  producto.  Alae  re- 
migibus sexta  et  septima  subaequalibus,   omnium  longissimis. 

Sp.  Phoenicophaus  c  a  n  i  c  e  p  s  ViG.  et  Horsf.,  Cuculus  s  u  m  a  - 
trän  US  Guv.,  Anadaenus  rufescens  Swains. 

Carpococcyx  Gray,   Calobates  Temm.     Nares  a  basi  rostri 

remotiores,  laterales,  lamella  cornea  fere  tectae.      Alae  mediocres, 

remige  sexta  omnium  longissima.       Tarsi  elongati,    digitum  exter- 

num  anlicum  longe  superantes. 

I  Sp.  Phoenicophaus    coruscans,    Calobates   radiatus    Temm., 

'  PI.  col.  538.;  ßorneo. 

Centropus  Illig.,    Corydonix  Vieill.      Rostrum  capite 
bÄvius,  incurvum,   basi  altum,  apice  integrum.      Nares  laterales 

30* 
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ad  basin  rostri  sitae,  squama  -semitectae.  Tarsi  digito  antico 
externo  longiores,  antice  unica  serie  scutorum  uiagnorum  tecli. 
Unguis  hallucis  elongatus ,  recliiisculus,  acutus.  Alae  remigibus 
quarta,  quinta  et  sexta  omnium  longissimis.  Cauda  elongata, 
gradata. 

Sp.  Centropus  senegalensis,  C  neu  Ins  scnegalensis  L. ; 
BuFF.,  PL  enl..S32.;  Swains.,  Birds  of  W.  Afr.  II.  PI.  20.;  —  Cen- 
tropus philippensis  Cuv. ;  Blff.  /'/.  f »/.  824. ;  Cuv.,  R.  anim.,  dd. 
ill.,  Ois.  PI.  50.  flg.  i.;  —  Ccntritpuä  nigforufus  Cuv.;  Less., 
Ornith.  ?\.  20.  fig.  2.,  u.  s.  w.  tMc  genannten  Species  und  einige  an- 
dere leben  in  Afrika,  noch  andere  auf  den  Inseln  des  Indischen  Ar- 
chipelagus  und  in  Australien. 

Coccyzus  ViEiLL.,  Temm.,  Ma  er  opus  Spix.     Rostrum  ca- 

pite  brevius,  compressum,  dorso  convexo,  apice  incurvum.     Na- 

res  laterales,    in  rostri  basi    sitae,    menibrana    nuda    semitectae. 

Tarsus  digitum  anticum  externum  aequans,  scutorum  serie  unica 

antice  tectus.      Ungues  breves.      Alae  remige  quarta  aut  quinta 

omnium  longissima.     Cauda  longa,  gradata, 

Sp.  Coccyzus  americanus,  Cuculus  americanusL. ;  Rlff., 
PI.  enl.  816.;  —  Coccyzus  dominicus,  Cuculus  dominicus 
L.  ;  Briss.,  Ornilh.  IV.  PI.  9.  fig.  2.  —  Coccyzus  cayanus,  Cu- 
culus cayanus  L. ;  Buff.,  PL  enl.  211.  (Piaya  Less.,  Gray),  u.  s.w. 
Adde  suhgenera  Coua  Vaill.,  Gray.  (Sp.  Coccyzus  madagas- 
cariensis,  Cuculus  madagascaricnsis  Gm.;  Buff.,  PL  etiL 
815.;  —  Coccyzus  cristatus,  Cuculus  cristatus  L. ;  Buff., 
PL  en/.  589. ;  Less.,  Ornith.  PL  21.  fig.  2.,  u.  s.  w.),  Cultrides 
Percheron,  Gray.  (Sp.  Coccyzus  Geoffroyi  Temm.,  PL  coL  7.; 
Gü^r. ,  Icon. ,  Ois.  PI.  31.  fig.  2.)  et  Diplopterus  Boie,  Gray.  (Sp. 
Coccyzus  guira,  Cuculus  guira  Gm.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI. 
31.  fig.  1.;  —  Coccyzus  naevins,  Cuculus  naevius  L. ;  Buff., 
PLenL  812.,  u.  s.  w.) 

Saurotliera  Vieill.,  Less.  (add.  Geococcyx  Wagl., 
Gray,  Leptostoma  Swains.)  Rostrinn  longum,  subrectum,  ad 
apicem  abrupte  incurvum.  Nares  laterales,  partim  membrana 
tectae.  Tarsi  antice  serie  unica  scutorum  tecti,  digitum  exter- 
num anticum  aequantes  aut  superantes,  Alae  remigibus  quarta, 
quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  longa, 
gradata. 

Sp.  Saurothera  dominicensis'  Lafresn.  ;  Buff.,  PL  enL  772.  (dis- 
tincta  a  Saurothera  jamaciensi,  quae  Cuculus  vetuIaL. ;  de 
synon.  cf.  Lafresn.,  Ucvue  Zoolog.  1847.  p.  353— 360.);  —  Saur^* 
thera  viatica,  Cuculus  vialicus  Lichtenst.,  Saurothera  ca- 
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liforniana  Bütta,  Nuuv.  Ann.  du  Mus.  IV.  1835.  p.  121.  PI.  9.  (Geo- 
coccyx);  —  S au  rci t  li e ra  affinis,  Geococcyx  affinis  Hartl.  ; 
Gray,  Gen.  uf  Binis.  IM.  CXIV.,  u.  s.  w.     Species  omnes  Americanae. 

Cuculiis  L.  (excliisis  miiltis  specieb.)  Rostrum  mediocre, 
hasi  latiim,  depressiim,  ad  latera  compressum,  modice  curvatum. 
Nares  ad  basiii  rostri  sitae,  membrana  nuda  marginatae.  Tar- 
sus digito  antico  externo  brevior,  antice  serie  unica  scutorum 
transversorum  oJitectus,  inlra  suffraginem  plumosus.  Cauda  elon- 
gata,  rotundata  aut  gradata.  Alae  mediocres,  remigibus  tertia  et 
quarta  aut  quarta  et  quinta  omnium  longissimis. 

Die  Arten  dieses  Genus  Jeben  auf  der  östlichen  Halbkugel,  nament- 
lich in  Afrika.  Viele  derselben  bauen  keine  Nester,  sondern  legen  ihre 
Eier  in  die  Nester  anderer  Vögel. 

Sp.  Cuculus  canorus  L.  f;  Buff.,  PL  enl.  811.;  Less.,  Ornüh.  PI. 
21.  flg.  1.;  Naum.,  Taf.  127-129.;  der  Kuckuck,  de  koekoek ,  le 
coucou.  Die  Farbe  des  ausgewachsenen  Vogels  ist  aschgrau ;  der 
Bauch  ist  weiss  mit  bräunlich  schwarzen  Querstreifen  ;  die  Schnabel- 
■wurzel  und  die  Ftisse  sind  gelb.  Der  Kuckuck  nährt  sich  im  hohen 
Sommer  vorzugsweise  von  sog.  Barenraupcn,  deren  Haare  sich  dann 
gewöhnlich  auf  der  Innenwand  des  Magens  fest  heften ,  so  dass  man 
denselben  lange  Zeit  für  behaart  gehalten  hat.  Das  Weibchen  legt 
jährlich  nur  vier  oder  höchstens  sechs  Eier ,  jedoch  in  so  grossen 
Zwischenräumen,  dass  man  das  erste  im  Monat  Mai,  das  letzte  erst  im 
Juli  beobachtet.  Diese  langsame  Entwicklung  der  Eierstockseier  ist 
auch  wohl  der  Grund,  weshalb  der  Kuckuck  nicht  selbst  brütet'  und 
gezwungen  wird,  seine  Eier  in  die  Nester  anderer  Vögel  zu  legen  und 

■  zwar  solcher  Arten ,  die  ihre  .lungen  mit  Insecten  füttern.  Die 
Vögel,  die  der  Kuckuck  dazu  aussucht,  sind  meist  kleinere  Singvögel, 
namentlich,  je  nach  dem  Wohnorte  des  Kuckucks,  Rohrsänger  oder 
Grasmücken.  (Ueber_  die  Nesterwahl  des  Kuckucks  vergl.  Gloger  im 
Journ.  für  Ornithologie.  I.  S.  401.,  auch  Balda.mus  ,  Naumannia  1853. 
S.  307.)  —  Cuculus  capensis  Gm.,  Cuculus  solitarius  VieIll.  ; 
Buff.  ,  PI.  enl.  390.,  u.  s.  w.  —  Einige  kleine  Arten  haben  grüne  me- 
tallglänzende Federn.  Sie  leben  in  warmen  Ländern  und  bilden  das 
Untergeschlecht  Chrysococcyx  Boie.  .  Sp  Cuculus  K  1  a  a  s  i 
Cüv. ;    Vaill,   Ois.  d'Afi:  PI.  212.;    Swains.  ,  Birds  of  West.  Afr.  II.  PI. 


'  Vergl.  H.  Schlegel  ,  Naluurk.  Verhand.  van  de  Maatschappij  der  Weten- 
scluippen  de  Haarlem.  Th.  XIX.  S.  237  —  268.,  Gloger  in  dem  Journal  für  Or- 
nithologie. 1853.  I.  S.  352—367.  Unter  den  früheren  Schriftstellern  über  die 
Lebensweise  des  Kuckuck  nenne  ich  hier  den  Erfinder  der  Kuhpockenimpfung, 
E.  Jenner,  in  den  Pliilos.  Transacl.  for  1788.  p.  219-237.,  nach  dessen  Beob- 
achtungen—  die  später  auch  durch  Gloger  bestätigt  sind  —  der  junge  Kuckuck 
seihst  die  Jungen  seiner  Pflegemutter  aus  dem  Neste  wirft. 
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21.;  —  Cuciilus  chalcites  Illic.  ;  Temm.,  PI.  color.  102.  fig.  2., 
u.  s.  w. 

Bei  einigen  ist  der  Kopf  mit  einem  Federbusche  versehen  (O.vylo- 
phus  SwAiNS.).  —  Sp.  Cuculus  glandarius  L.,  Cuculus  ina- 
crourus  Brehm,  Handb.  Taf.  XI.  fig.  3. ;  Naum.,  Taf.  130.;  Temm.,  /'/. 
col.  314.;  südliches  Europa,  Nord-Afriiia,  u.  s.  vv.  Nach  den  Beobach- 
tungen von  Alf.  Breum  (Journal  für  Ornithologie  1853.  I.  S.  144)  legt 
der  C.  glandarius  seine  Eier  in  das  Nest  der  Nebelkrähe,  wiilirend 
Andere  behauplen,  dass  derselbe  ein  eigenes  Nest  baue. 

Subgenus  Eydynamis  Vigors  et  Horsf.  Sp.  Cuculus  (irien- 
talis  L.  (et  maculatus  Gm.);  Buff.  ,  PL  enl.  274.  fig.  1.  l'l.  764., 
u.  s.  w. 

B.  Cauda  rectricibus   12. 

Indicator  Vaill.,  Vieill.,  Temm.,  Prodotes  Nitzsch.  Ro- 
strum breve,  conicum ,  modice  incurvum.  Nares  prope  rostri 
basin  in  fossa  sitae,  membrana  cinctae,  prope  culinen  apertae. 
Tarsi  breves.  Alae  remige  tertia  omnium  longissima ,  secunda 
subaequali.     Cauda  rectricibus  inaequalibus. 

Sp.  Indicator  Sparmanni,  Steph.,  Cuculus  indicator  Gm.;  — 
Indicator  minor  Cuv. ;  Less.,  Onülh.  PI.  22.  fig.  1.;  —  Indica- 
tor maculatus  Gray,  Gen.  of  Blnls.  1*1.  CXIII.,  Indicator  varic- 
gatus  Less.?  Güer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  32.  fig.  2.;  —  Indicator 
albi  rostri  s  Temm.,  PL  coL  367.,  u.  s.  w.  Kleine  afrikanische  Ku- 
ckucke, die  sich  vorzugsweise  von  Honig  ernähren  und  wegen  ihres 
beständigen  Geschreies  leicht  zu  verfolgen  sind,  so  dass  sie  den  Ein- 
geborenen beim  Aufsuchen  der  wilden  Bienennester  als  Wegweiser 
dienen. 

Leptosom  US  Vieill.  Rostrum  mcdiocre,  basi  depressum, 
apice  compressum,  deflexum;  narcs  obbquae,  in  medio  roslii  si- 
tae. Tarsus  crassus,  digitum  externum  aequans,  diqilici  scrie 
scutorum  antice  obtectus.  Alae  remigilnis  tertia  et  quarta  om- 
nium longissimis.     Cauda  aequalis,  lata. 

Sp.  Leptosom  US  viridis  Vieii.l.  ,  Cuculus  afer  Gm.;  Buff.,  /'/. 
enl  587.  588.;  Less.,  Onülh.  PI.  20.  fig.  !.;  Gler.,  Iconogr.,  Ois. 
PI.  32.  fig.  l.;  auf  Madagascar.  Dieser  Vogel  lebt  von  Früchten  und 
brütet  in  alten  Bäumen.  Durch  seinen  Habitus  und  den  gerade  abge- 
stutzten Schwanz  unterscheidet  er  sich  von  allen   übrigen   Kuckucken. 

Familia  XXV.  (CCCXIIl.)  Sagittilingues  (Picidae 
Gray,  exclusis  C  apitoni  nis).  Rostrum  rectiun,  clongalo- coni- 
cum, marginibus  integerrimis.  Lingua  jaculatoria.  Tarsi  anlice 
scutis  transversis  serie  unica  tecti.  Pedes  scansorii,  digito  ex- 
terno   postico    anticum    externum    saepe    longitudine    supcrante. 
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üngues  curvi,  compressi.  Cauda  rectiicibus  12,  extima  utrinse- 
ciis  minuta.  (Tectrices  cubitales,  breves  remiges  secundi  ordi- 
nis  non  ultra  medium  obtegentes.) 

Pfeilzüngler  oder  Spechte.  Die  Zunge  kann  weit  aus 
dem  Schnabel  bervorgeschnellt  werden  und  dient  zum  Fange  von 
Insecten,  die  die  Hauptnahrung  der  Spechte  ausmachen.  Die  Kör- 
ner des  Zungenbeines  haben  eine  solche  Länge,  dass  sie  im  zu- 
rückgezogenen Zustande  tiber  den  Schädel  bis  an  die  Schnabel- 
wurzel emporsteigen  und  überdies  noch  gewöhnlich  (meist  an  der 
rechten  Seite)  in  einer  Rinne  des  Oberkiefers  hinlaufen.  Die  bei- 
den Blinddärme  am  Anfang  des  Dickdarmes  fehlen  oder  sind  doch 
äusserst  rudimentär  und  an  den  Dannkanal  so  fest  angeheftet, 
dass  sie  leicht  übersehen  werden  können.  Die  Arten  dieser  Gruppe 
halten  sich  vorzugsweise   in  Wäldern  auf. 

Yunx  L.  Rostrum  breve,  conicum,  teretiusculuni ,  acumi- 
natum.  Nares  basales,  approximatae,  angustae,  membrana  cin- 
ctae.  Lingua  teres,  lumbriciformis,  apice  simplici ,  acuto.  Pe- 
des  breves.  Cauda  mediocris,  rotundata,  rectricibus  flexilibus. 
Alae  breves,  prima  remige  minima,  remigibus  secunda  et  tertia 
subaequalibus,  tertia  omiiium  lougissima. 

Sp.  Yunx  torquilla  L.  f;  Buff.,  PL  enl.  698.;  Lpss.,  Oniilli.  PI.  28. 
flg.  2.;  GuER.,  konogr.,  Ois.  PI.  30.  fig.  5. ;  Naum.  ,  Taf.  138.;  der 
Wendehals,  de  draaihals,  le  lourcol;  in  Europa;  ein  Zugvogel,  der 
sich  von  Insecten,  besonders  Ameisen  und  Ameisenpuppen  (sog.  Amei- 
sen'eicrn)  ernährt.  Seinen  Namen  verdankt  er  der  sonderbaren  Sitte, 
den  Kopf  häufig  und  stark  nach  hinten  zu  drehen.  Das  Weibchen 
legt  7 — 11  weisse  Eier  ohne  eigentlichen  Nestbau  in  Baumlöcher,  ge- 
wöhnlich in  geringer  tlöhe  über  dem  Boden.  —  Yunx  pectoralis 
ViGORS,  DE  Lafresnaye;  GuERiN,  Mogüsiti  de  Zoo/.  1835,  Ois.  PI.  33.; 
aus  dem  südlichen  Afrika. 

Picumnus  Temm.  Rostrum  breve,  culmine  subrecto.  Na- 
res basales,  plumis  selaceis,  recumbentibus  obtectae.  Cauda  bre- 
vissima,  rectricibus  flexilibus,  apice  rotundatis.  Alae  remige 
prima  brevissima ,  remigibus  secunda  et  tertia  sensim  longiori- 
bus,  quarta  et  quinta  omnium  longissimis. 

a)  Hailuc  8  dislincto.  Piculus  Isid.  Geoffr.  St.-Hil. 

Sp.  Picumnus  m  i  n  u  t  i  s  s  i  m  u  s ,  Yunx  m  i  n  n  t  i  s  s  i  m  a  Gm.,  P  i  p  r  a 
minuta  L.,  Picumnus  cirratus  Temm.,  I'l.  col.  371.  fig.  1.;  — 
Picumnus  Biiffoni  Lafresn.  ;  Buff.,  PI.  enl.  786.  fig.  1.,  u.  s.  w. 
(Species  omnes  e  regionibus  tropicis  Americae,  praeter  unam  ex  India 
apud  Montes  Hinialayenses,  Picumnus  innominatus  Burton,  Pro- 
cecd.  Zool.  Soc.  1835.  p.  154.,  Vivia  nepalensis  Hodgson.) 
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b)  Pcdibus  t  ridac  t  ylis,  halliice  nullo.    Sasia  Hodgs.,  Picum- 

nus  IsiD.   Geoffr. 
Sp.  Picumnus  abnormis  Temm.,  PI.  co/.  371.  fig.  3.;  Java,  Sumatra, 

Borneo. 

Picus  L.  Rostrum  mcdiocre,  rectum,  polyedrum,  apice 
cuneato,  compresso.  Nares  basales,  ovales,  patulae,  pkunis  re- 
cumbentibus  teetae.  Lingua  apice  subulato,  corneo,  retrorsum 
aculeato.  Cauda  cuneata,  rectricibus  decem  longioribus,  acumi- 
natis,  rigidis,  duabusque  minimis,  utrinsecus  una,  primae  longiori 
incumbente.  Alae  mediocres,  remige  prima  brevi,  quarta  plerum- 
que  aut  quinta  omnium  longissima. 

Die  Spechte  leben  in  Waldern;  bauen  ihre  Nester  in  Baura- 
hühlen,  die  sie  mit  ihrem  Schnabel  ausmeisseln,  und  legen  3—8  schnee- 
weiss«  Eier  auf  ein  Lager  von  Holzspähnen.  Sie  ernähren  sich  von 
Insecten,  namentlich  solchen,  die  unter  Baumrinde  und  in  morschem 
Holze  vorkommen  und  hauen  tiefe  Löcher  in  die  Bäume,  um  ihre  Beute 
hervorzuziehen.  Da  sie  gesunde  Stämme  dabei  verschonen,  sind  sie 
eher  nützlich,  als  schädlich.  Sie  klettern  von  der  Wurzel  der  Baume 
gewöhnlich  längs  des  ganzen  Stammes  bis  zur  Krone  empor  und  stützen 
sich  dabei  auf  die  steifen  und  elastischen  Federn  ihres  Schwanzes,  der 
ihnen  dabei  sehr  zu  Statten  kommt.  Einige  Arten,  wie  der  Grün- 
specht, si;chen  ilire  Nahrung  aber  auch,  gleich  dem  Wendehalse,  auf 
dem  Boden.  Die  Farben  der  Spechte  sind  meistens  grell  und  gegen 
einander  abstechend,  bald  schwarz  und  weiss,  bald  grün  undgelh  mit 
rolhcm  Scheitelllecke  u.  s.  w. 

In  dem  Skelete  zeichnen  sich  die  Halswirbel,  deren  Zahl  zwölf  ist, 
durch  ihre  kräftige  Entwicklung  aus.  Der  Schwanz  besteht  meistens 
aus  sieben  Wirbeln,  von  denen  der  letzte  nicht  bloss  durch  seine  Grösse 
und  die  Stärke  seines  kammförmigen  Dornfurtsatzes,  soiideru  auch  da- 
durch auO'ällt,  dass  er  an  seiner  Unterfläcbe  eine  fünfeckige  Scheibe 
trägt.  Nach  der  Duplicität  der  Querfortsätze  darf  man  übrigens  ver- 
muthen  ,  dass  dieser  Knochenapparat  eigentlich  aus  zwei  verwachsenen 
Wirbeln  gebildet  wird.  Das  Brustbein  hat  jederseits  am  llinterrandc 
zwei  Ausschnitte;  die  Furcula  ist  vollkommen  geschlossen,  aber  ohne 
Zusammenhang  mit  dem  Brustbeine.  Das  Quudratbein  ist  sehr  klein, 
Sü  dass  der  Unterkiefer  unn)ittelbar  am  Schädel  befestigt  zu  sein 
scheint.  Ueber  die  weiteren  ostcologischeu  Eigenthumlicbkeiten  dieser 
Vögel  vergl. :  K.  Kessi.eü,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Spechte» 
Bullet,  de  la  Soc.  imp.  des  Scieiic.  nalitr.  de  Moscou.  XVII.  IS44.  p.  285 
—  362. 

LiN.Nii  kannte  nur  etwa  20  Arten  dieses  Genus;  jetzt  kennt  man  de- 
ren reichlich  15ü.  Neuere  Zoologen,  namentlich  Swainson,  haben 
übrigens  versucht,  das  Genus  Picus  in  mehrere  Gattungen  zu  zer- 
fallen, allein  diese  letzteren  können  auf  die  Bezeichnung  ,, Genera"  kei- 
nen Anspruch    machen    und  höchstens  nur  als  Unterabiheilungen,    zur 
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Uebersicht  der  Spccies,  in  Betracht  koiiimcn.  Die  europäischen  Arten 
kann  man  hiernach  in  Schwarzspechte ,  Buntspechte  und  Grün  -  oder 
Erdspechte  eintheiien.  Unter  den  Buntspechten  ist  Picus  tridacty- 
lus  L.  (Naum.,  Tab.  137.,  schwarz  und  weiss  mit  gelbem  Scheitel)  ohne 
Daumen.  Aus  dieser  dreizehigen  Art  bildet  Lacepeue  sein  Genus  Pi- 
coides,  dem  man  auch  noch  zwei  nordamerikanische  Arten  hinzu- 
rechnen könnte ;  indessen  glebt  es  in  Indien  auch  Spechte  aus  anderen 
Gruppen,  die  des  Daumen  entbehren  oder  nur  einen  sehr  kurzen  Dau- 
men, bisweilen  sogar  bloss  einen  Nagel  haben,  der  dessen  Stelle  einnimmt. 
Die  Buntspechte  bilden  das  Untergeschlecht  Dendrocopus  Koch,- 
SwAiNS.,  Picus  Gray.  Sp.  Picus  major  L.  •{• ;  Büff.,  I'l.  enl.  196. 
595.;  Naum.,  Taf.  134.;  —  Pi  cus  m  e  dlus  L.  f  ;  Buff.,  PI.  enl. 
611.;  Naum.,  Taf.  136.  fig.  1.  2.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Ois.  PI.  48. 
flg.  4.;  —  Picus  minor  L.  f;  Büff.,  PI.  enl.  598.;  Naum.,  1.1.  fig. 
3.  4. ;  —  diese  drei  in  Deutschland  und  sonst  in  Europa  vorkommen- 
den Arten  haben  einen  schwarzen  Rücken  und  weisse  Binden  auf  den 
schwarzen  Flügeln. 

Zu  der  Gruppe  der  sog  Schwarzspechte,  die  fast  ganz  schwarz  sind, 
deren  Männchen  aber  einen  rothen  Scheitel  haben  (Dryocopus  Boie, 
Dryolomus  Swains.),  gehören  grosse  amerikanische  Arten,  z.B.  Pi- 
cus principalis  L. ;  Büff.,  I'L  enl.  690.,  und  der  europäische  Pi- 
cus martius  L.  ;  Buff.,  f/.  c»/.  596. ;  Naum.,  Taf.  131.,  der  nament- 
lich im  nördlichen  Europa  in  Tannenwäldern  vorkommt. 

Die  Grünspechte,  die  auf  dem  Kopfe  einen  Federbusch  tragen  und 
eine  an  der  Wurzel  etwas  gebogene  Schnabelfirste  besitzen,  bilden  das 
Genus  Malacolöphus  Sw.,  G  e  ein  us  Boie,  Gray.  Sp.  Picus  vi- 
ridis L.  t;  Buff.,  Pl.cnl.Sld  ^,  371  $;  Less.,  Oniitli.  PI.  28.  flg.  1 
cj ;  Naum.,  Taf.  132.;  der  gemci-ue  Specht  u.  s.  w.  Ueber  andere  hier 
nicht  erwähnte  Untergeschlechter  vergl.  Swainson,  Nal.  Hisl.  and  Clas- 
sif.  of  Birds  (Cabinet  Cyclopaed.).  II.  p.  305  — 311.  und  Gray,  Gen.  of 
Bilds.    II. 

Familia  XXVI.  (CCCXIV.)  Anguli rostr es.  (Syndactyli 
Illig. ,  Galbulidae  Sei.by.)  Rüstrum  elongatum,  rectum  aut 
rectiusculum,  tetragonuni,  acuminatum.  Pedes  brevissimi,  digitis 
duobus  anticis  fere  ad  apicein  usque  coadunatis,  halluce  brevi 
aut  nullo. 

Galbula  MüehriiNG,  Briss.  Rostruin  rectum,  carinatum. 
Vibrissae  paucae  ad  oris  angidum.  Nares  prope  basin  rostri 
sitae,  ovales.  Pedes  tarsis  partim  plumosis,  scutis  transversis 
antice  tectis,  interdunt  tridactyli.  Alac  mcdiocres,  cpiarta  remige 
omnium  longissima.     Cauda  cuneata  aut  gradala. 

Sp.  Galbula  viridis  Lath.  ,  AIcedo  Galbula  L.;  Buff.,  PI.  enl. 
238.;  —  Galbula  ruficau  da  Cuv.;  Less.,  Ornillt.  PI.  27.  flg.  1.; 
Cuv.,  R.  anhn.,  ed.  ilL,   Ois.  PJ.  48.  flg.   1. ;    —     Galb  ula  al  b  i  ro- 
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stris  Vaill.  ;  Gier.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  30.  fig.  1.;  —  Galhula  tri- 
d  a  c  t  y  1  a  Vieill.,  Jacamaralcyon  brasiliensis  Less.,  Nouv.  Diel. 
d'Hist.  nat.  PI.  E.  32.  fig.  2.  (Tome  13.  p.  401.);  leben  alle  in  den  Wäl- 
dern des  tropischen  Amerika  und  nähren  sich  von  Insecten. 

Lamproptila  Swains.,  (Jacamerops  Levaill.).  Rostrum 
basi  laUini,  culmine  inflexo,  vix  carinato.  (Caput  subcrislatum. 
Cauda  lata.) 

Sp.  Galbula  grandis,  Alcedo  grandis  Gm.;  Levaill.,  Ois.  de  Fa- 
rad, etc.  PI.  54.;  —  Galbula  Boersii  Ranzam  ;  Levaill.,  ibid.  PI. 
53. ;  ex  Amer.  merid. 

Jacamaralcy onides  Desmurs.  (Galbalcyrhynchus  ejusd. 
antea.)  Rostrura  basi  altum,  cuhnine  subinflexo,  versus  apicem 
acuminatum,  compressum. 

Sp.  Galbula  leucotis,  Jacamaralcyonides  leucotis  Desmurs, 
PI.  peinles   19. ;  Columbia. 


ORDO  V.    Passerini.    (Ambulatores  Illig.,  Anisodactyli 

ViElLL.) 

Rostrum  variae  figurae,  basi  numquam  cerigerum ,  apice 
acutum.  Tibiae  usque  ad  suffraginem  plumosae.  Digiti  plerum- 
que  quatuor,  in  paucis  tan  tum  tres,  digito  interno  deficiente; 
hallux  in  omnibus,  Tarsi  antice  scutellati.  Ungues  incurvi,  acuti. 
Cauda  fere  semper  rectricibus  duodecim. 

Man  nennt  die  Vögel  dieser  Ordnung  Singvögel,  weil  ihnen 
die  eigentlichen  Sänger  zugehören,  die  sich  anatomisch  durch  einen 
coraphcirten  Muskelapparat  an  dem  unteren  Kehlkopfe  auszeich- 
nen. Da  indessen  nicht  alle  Singvögel  diesen  Muskelapparat  be- 
sitzen, so  werden  die  Arten,  die  desselben  entbehren,  von  Nitzsch 
unter  dem  Namen  der  Picariae,  so  wie  von  Rlasius  und  Key- 
serling unter  dem  der  Scansores  mit  den  Klettervögeln  ver- 
einigt. Die  Zahl  der  Arten  ohne  Singmuskelapparat  ist  nach  den 
Untersuchungen  von  J.  Müller  namentlich  unter  den  Vögeln 
der  neuen  Welt  ausseroixlentlich  beträchtlich.  Da  man  diese  Vö- 
gel indessen,  oline  der  Sprache  Gewalt  anzuthun,  nicht  Scan- 
sores oder  Picariae  nennen  kann,  so  hat  man  sie  später 
(Andr.  Wagner)  Clamatores  geheissen  und  von  den  iil)rigen 
Passerinen ,  denen  Blasius  und  Keyserling  schon  früher  den  Na- 
men Oscines  gegeben  hallen,  als  eine  besondere  Ordnung  abge- 
trennt. Beide  Abiheilungen  unterscheiden  sich  nach  diesen  Zoo- 
logen auch  durch  die  Bihhuig  der  Läufe,  die  bei  den  Oscines 
an    den    Seitentheilen    und    hinten    eine    einfache    und    ungetheilte 
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Hornbekleidung  (sog.  Stiefel)  zeigen.'  Die  queren  Horntafcln,  die 
ausnahmsweise  bei  einigen  wenigen  Arten  dieser  Ordnung  an  dem 
Hinterrande  der  Läufe  vorkommen,  stimmen  ihrer  Zahl  nach  mit 
denen  der  Vorderfläche  überein.  Bei  den  Clamatores  sind  die 
Läufe  dagegen  hinten  mit  kleinen  netzförmig  vertheilten  Schüppchen 
oder  auch  mit  queren  Horntafehi  versehen,  die  dann  aber  zahlrei- 
cher sind,  als  die  Horntafeln  der  Vorderseite.  Ueberdies  hat  Sun- 
DEVALL  schon  früher  die  Kürze  der  Deckfedern  an  den  Flügeln  als 
einen  Charakter  der  echten  Singvögel  hervorgehoben ,  und  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  dieselben  nicht  euimal  die  Hälfte  der 
Schwungfedern  zweiter  Ordnung  (remiges  cubitales)  bedecken'; 
doch  ist  das  ein  Verhältniss,  welches  auch  bei  den  Spechten  vor- 
kommt (siehe  S.  471).  Ferner  fügt  er  hinzu,  dass  die  erste 
Schwinge  kürzer  sei,  als  die  zweite,  und  mitunter  auch  rudimen- 
tär werde  oder  selbst  völlig  fehle,  so  dass  dann  nur  neun  Schwung- 
federn erster  Ordnung  vorhanden  seien.  ^  Trotz  aller  dieser  wich- 
tigen Unterschiede  ist  indessen  die  Trennung  der  Ose  in  es  und 
Clamatores  in  zwei  Ordnungen  oder  selbst  in  zwei  Gruppen 
derselben  Ordnung  mit  den  grösstcn  Schwierigkeiten  verbunden.  So 
müssen  danach  z.B.  Cypselus  und  Hirundo  von  einander  ge- 
schieden werden ,  und  doch  sind  diese  Formen  nicht  bloss  ana- 
log, wie  Glareola  und  Hirundo,  sondern  durch  eine  wirkliche 
Verwandtschaft  mit  einander  verbunden.^  Uebrigens  wollen  wir  so 
viel  als  möglich  in  unserer  Uebersicht  die  aufgestellten  Ordnungen 
berücksichtigen  und  namenthch  auch  die  Melirzahl  der  sog.  Cla- 
matores zuerst  abhandeln. 

Familia  XXVII.  (CCCXV.)  Opisthocomidae  Cabams 
(pro  parte).  Tectrices  alaruiTi  niagnae.  Tarsi  postice  reticnlati. 
Ungues  conipressi,  incurvi.  Alae  remigibus  prinii  ordinis.  Cauda 
elongata,  rectricibus  decem.  Rostrum  breve,  convexum,  apice 
incurvum.     Occiput  cristatum. 


■  Archiv  für  Naturgescli.  1839.  S.  332.  u.  flf. ;  H.  Burmeisteb,  Einige  Be- 
merkungen U.S.W,  ibid.  1840.  S.  220  —  226. ;  Blasius  und  Kevsekllng,  Erwi- 
derung ibid.  S.  362  —  368. ;  siehe  auch  ferner  von  diesen  Zoologen:  Die  Wir- 
belthiere  Europas.  I.   1840.  8.  S.  80. 

"  Oniilhologislct  Syslvm,  Vctciisk.  Akademiens  Handliugar  für  1835.  p. 
43-130. 

'  Om  Foglarnes  Vingar,  Velensk.  Akad.  llandl.  1843.  p.  303-384.  Auch 
die  Normalzahl  der  Schwungfedern  zweiter  Ordnung  ist  neun.  p.  377.  Vergl. 
auch  Cabanis,  Ornilh.  Notizen,  Archiv  für  Naturgesch.  1847.  S.  186—256. 
S.  303—352. 

*  Es  ist,  wie  ich  hoflfe,  nicht  eine  blosse  Gewöhnung  oder  gar  ein  Vor- 
urtheil  für  eine  früher  allgemein  gebräuchliche  Einlheilung,  wenn  ich  mich 
von  dieser  Ansicht  noch  immer  nicht  losmachen  kann. 
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Colins  Briss,,  Gm.  Rostriiin  breve,  crassum;  maxilla  sii- 
perior  convexa,  subfornicata ,  apice  ultra  inferiorem  producta. 
Nares  in  fossa  ad  basin  rostri  sitae.  Regio  orbitalis  nuda.  Tar- 
sus Serie  unica  scutorum  magnorum  fere  totus  obtectus,  niargiue 
postico  tantum  reliculato.  Hallux  brevis,  internus,  versatilis. 
Cauda  corpore  longior,  rectricibus  angustis,  extiina  utrinque  par- 
vula,  duabus  intennediis  longissimis.  Aiae  breves,  reniigibus 
primi  ordinis  novem,  tertia,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  ter- 
tia  plerumque  oninium  longissima. 

Sp.  Colius  senegalensis  Gji.,  Lanius  macrourus  L.  (Syst. 
nat.  ed.  12.  J.  p.  134.)  ;  Briss.,  Oniilli.  KI.  l'l.  16.  fig.  3. ;  Buff.,  PI. 
cnl.  2S2.  Hg.  2.;  Gray,  Gener.  PI.  XCVI. ;  grauhraun,  mit  kobaltMauem 
NackeiiÜecken  ;  —  Colins  capensis  Gm.  (et  ery  t  liro  p  u  s  ejusd.), 
Lüxia  colius  L.,  Colius  leuconotus  Latii.,  Colius  erytliro- 
pygius  ViEiLL.,  Briss.,  1.  1.  fig.  2.;  Buff.,  PI.  eiil.  282.  fig.  l.;  Less., 
Ornitli.  PI.  57.  fig.  1.;  Guerin,  Icunogr. ,  Ois.  PI.  19.  fig.  7.,  u.  s.  \v. 
Sind  ohne  Ausnahuie  Bewohner  von  Afrika,  die  sich  von  Früchten 
(Beeren  u.  s.  w.)  ernähren  und  nach  Art  der  Spechte  an  den  Bäumen 
klettern,  aber  nur  wenig  und  nur  in  kurzen  Absätzen  fliegen.  Vergl. 
RÜPPELL ,  Museum  Senckenb.  III.  p.  39— 44. 

Opisthocomus    Hoffmansegg,    Illig.     Rostrum   crassum, 

breve;  maxilla  inl'erior  angulo  prominulo,  ad  npiccm  adscendens. 

Nares  laterales,  in  medio  rostro  sitae,  membrana  superne  tectae. 

Tarsi  validi ,  undique  squamis  bexagonis  elongatis  obtecti.    Digiti 

longi,  miguibus  validis;   hallux   non    versatilis,      Cauda  elongata, 

rotunda.     Alae  remige  sexta  omnium  longissima. 

Sp.  Opisthocomus  c  r  i  s  t  a  t  u  s  ,  P  h  a  s  i  a  n  u  s  c  r  i  s  t  a  t  u  s  Gm.  ; 
Buff.,  PI.  enl.  337.;  Guer.  ,  Iconogr.,  Ois.  PI.  39.  fig.  l.",  Gray,  Gener. 
PI.  XCVIII. ;  aus  dem  Norden  von  Süd- Amerika.  Früher  stellte  man 
diese  Thiere  gewöhnlich  zu  den  Hühnervögeln,  von  denen  sie  sich  je- 
doch durch  die  ganz  gespaltenen  Zehen  unterscheiden.  Vergl.  über 
die  Verwandtschaft  dieser  Vögel  üeville  in  Guerin,  Maijas.  tic  Zool. 
1852.  p.  217-224.  PI.  9. 

Familia  XXVIII.  (CCCXVI.)  Rucerotinae,  Tectrices  ala- 
rum  magnae.  Tarsi  antice  sculis  transversis  tecti,  postice  reti- 
ciilaii.  Alae  remigibus  primi  ordinis  decem,  Cauda  longa,  re- 
ctricibus decem,  Roslrum  magmun,  lungiuu,  Digiti  antici 
externi  coadunati,    apice    tantum   discreti,     (Pedes  gressorii 

LiAN.) 

Buceros  L.  Rostrum  magnmn,  inanc,  in  ndidtis  ad  mar- 
gines    obsolete    scrratum    aut    denliculatuin    et   saepe   appendice 
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Cava  siipra  culmeii  instructuni.  Nares  ad  basin  rostri  juxta  cul- 
men  sitae,  parvae.  Regio  orbitalis  (aut  tota  facies)  et  pars 
gulae  depliimes.  Alae  mediocres,  remigibiis  tribus  primis 
sensim  longioribiis,  qiiarta  aut  quinta  remige  omniiim  longis- 
sima. 

a)  Tarsi  brevcs,  valiJi.  Buceros  Gray.  (Buceros  et  Tockus! 
Less.,  Rhyncliaceros  Glgger.) 

Sp.  Buceros  rliinöceros  L. ;  Less.,  Ornilli.  PI.  31.,  Bluhenb.,  Abb. 
Naturhist.  Gegenst.  No.  24. ;  auf  Sumatra  und  Borneo.  Eine  örtliche 
Varietät  aus  Java  ist  Buceros  lunatus  Temm. ,  PI.  col.  546.;  — 
Buceros  hydrocorax  L. ;  Buff.  ,  PI.  enl.  283.  (junger  Vogel); 
GuER.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  29.  fig.  2. ;  auf  den  Philippiniscben  Inseln  ;  — 
Buceros  ruficollis  Vieill.  ;  Labillardiere,  Voy.  d  la  Rech,  de  La 
Perouse,  PI.  11.;  Temm.,  PI.  col.  557.;  Neu-Guinea,  Ceram,  Amboina, 
u.  s.  w. 

b)  Tarsi  elongati.  Tmetoceros  Cab.anis.  (Bucorvus  Less.,  Gray.) 

Sp,  Buceros  abyssinicus  Gm.;  Buff.,  PI.  etü.  119.;  hier  ist  der  hor- 
nige Schnabelaufsatz  vorn  wie  abgeschnitten  und  offen. 

Alle  diese  Vögel  leben  in  den  warmen  Ländern  der  östlichen  Erd- 
hälfte. Sie  sind  die  grössten  Arten  dieser  Ordnung  und  crniihren  sicli 
hauptsächlich  von  Frtichten.  Sie  sind  scheu,  haben  eine  laute  und  ein- 
tönige Stimme  und  nisten  in  Baumlöchern.  Viele  Arten  derselben  sind 
in  Temminck's,  PI.  col.  abgebildet,  in  einem  Werke,  das  man  überhaupt 
hauptsächlich  über  dieses  Genus  zu  Rathe  ziehen  muss. 

Famiba  XXIX.  (CCCXVII.)  Coracianae.  Tectrices  alarum 
magnae.  Tarsi  antice  scutis  transversis  tecti,  postice  reticulati. 
Digiti  externi  basi  tantiim  coadunati  aut  bberi.  Alae  remigibus 
primi  ordinis  decem.  Rostrum  mediocre  aut  longum,  cidtratuu), 
apice  rnaxillae  superioris  incurvo,  ultra  inferiorem  producto.  Na- 
res basales,  laterales,  longitudinales,  obliquae.  Cauda  rectricibus 
duodecim,  plerumque  mediocris.  Ungues  corapressi,  incurvi, 
acuti. 

Euryceros  Less.  Rostrum  longum,  culmine  alto,  incurvo; 
versus  apicem  valde  compressum;  maxilla  superior  ante  apicem 
emarginata.  Digiti  externi  basi  coadunati.  Hallux  inagnus.  Alae 
remigibus  quarta  et  quinta  subaequalibus ,  omnium  longissimis. 
Cauda  mediocris,  rotundata. 

Sp.  Euryceros  Prevostii  Less.,  Centurie  Zool.  PI.  74.,  Illustr.  de 
Zool.  PI.  13.;  Madagascar.  Dieser  Vogel  hat  die  Grösse  einer  Drossel 
und  trägt  ein  schwarzes  Gefieder  mit  zimmetbraunem  Rücken  und  eben 
solchen  Deckfedern    auf  den  Flügeln.       Es   ist  mir  am  wahrscheinlich- 
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sten,  dass  derselbe  hier  seine  natürliche  Stelle   findet,  obgleich  er  von 
Lesson  und  Gray  der  vorhergehenden  Familie  hinzugerechnet  wird. 

Colaris  Cuv. ,  Eurylomus  Vieill.,  Gray.  Rostrum  ca- 
pite  brevius,  apice  abrupte  curvatum,  basi  latum,  versus  apicem 
compressum,  rictu  amplo.  Vibrissae  ad  angukuii  oris  recumben- 
tes.  Digiti  externi  basi  coadunati ,  fere  aequales.  Hallux  ma- 
gnus.  Tarsus  digito  niedio  brevior.  Alae  longae  fere  ad  poste- 
riorem marginem  caudae  usque  produclae,  secunda  remige  om- 
nium  longissima.     Cauda  mediocris,  aequalis. 

Sp.  Colaris  orientalis,  Coracias  orientalis  L. ;  Bukf.,  PI.  enl. 
619.;  Ostindien  und  China;  —  Colaris  madagascariensis, 
Coracias  madagascariensis  Gm.;  Buff.,  PL  cnl.  501.;  Lesson, 
Oniith.  PI.  49.  flg.  2. 

Cbloropygia  Svvains.,  Brach ypteracias  Lafp.esn.  Ro- 
strum mediocre,  compressum,  cuhiiine  incurvo.  Digiti  externi 
bberi.  Halkix  brevis.  Tarsus  digito  medio  longior.  Alae  bre- 
ves,  remigibus  quarta  et  quinta  omnium  longissimis. 

Sp.  Chloropygia  leptosom a  Swains.,  Colurus  leptosomus  Less., 
Cent.  Zool.  PI.  20. ;  Lafresn.  ,  Guer.  ,  Magas.  de  Zool.  1834.,  Ois.  PI. 
31.;  —  Chloropygia  pittoides,  Lafresn.,  ibid.  PI.  32. ; —  Chlo- 
ropygia s  q  u  a  ni  i  g  e  r  a  ,  B  r  a  c  h  y  p  t.  s  q  u  a  m  i  g  e  r  a  Lafresn., 
Desmurs,  PL  peinl.  39. ;  alle  aus  Madagascar.  Pucheran  bildet  aus  den 
zwei  letzten  Arten,  die  sich  von  der  ersten  durch  längere  Tarsen  un- 
terscheiden, ein  eignes  Genus,  Atelornis;  [{evue  Zool.  1846.  p.  193 
—  200. 

Coracias  L.  (pro  parte)  Roslrum  mediocre,  versus  api- 
cem compressum,  apice  abrupte  curvato.  Digiti  externi  liberi. 
Tarsus  digito  antico  medio  brevior.  Alae  elongatae,  secunda  re- 
mige omnium  longissima.  Cauda  aequalis,  rotundata,  rectrice 
utrinque  externa  reliquis  sacpe  longiori,  interdum  elongata,  acu- 
niinata. 

Coracias  garrula  L.;  Buff.,  PL  cnL  486.;  Naum.  ,  Taf.  60.; 
Lesson,  Oriiilli.  PI.  49.  fig.  1.;  die  Blauracke,  de  Duilsche  papcgaai, 
Ic  Collier;  die  Grundfarbe  ist  blaugrau,  der  Rücken  zimmetbraun,  der 
Schnabel  schwarz,  die  Fasse  gelb.  Dieser  Vogel  lebt  in  Waldern,  frisst 
hauplsiichlich  grosse  Insecten  und  legt  4—6  weisse  Kier  in  hoble 
Bäume.  Nach  seinem  inneren  Bau  stimmt  er  einigermassen  mit  den 
Eisvögeln  und  Bienenfressern  (Alccdo  und  Merops)  überein.  — 
Coracias  caudala  L.,  Galgulus  angolensis  Briss.,  Ornilh. 
IL  PI.  7.  flg.  1.;  DuFF.,  PL  enl.  88.;  Desmurs,  /'/.  pemles.  28.;  —  ver- 
schieden von  Coracias  abyssinica  Gm.;  Buff.,  /'/.  e»/.  626. ;  siehe 
Desmurs,  1.  1. 
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Familia  XXX.  (CCCXVIII.)  Meropinae.  Tectrices  alarum 
magnae.  Reniiges  primi  ordinis  decem.  Tarsi  antice  scutis 
Iransversis  tecti.  Digiti  duo  externi  coadunati,  apice  tantum 
discreli.  Rostriim  subincurvum.  Nares  basales,  laterales,  plumis 
frontis  seniitectae.  Cauda  longa  aut  longiuscula,  rectricibus  duo- 
decim. 

Prionites  Illig.,  Moniotiis  Briss.  (Rhamphasti  spe- 
cies  L.)  Rostrum  mediocre,  iisqiie  sub  oculis  fissum,  margini- 
bus  serratis.  Lingua  angiista,  cornea,  pennacea.  Tarsus  antice 
et  postice  scutorum  transversoruni  serie  obtectus,  ad  latera  re- 
ticulatus,  digitum  anticum  medium  aequans  aut  superans.  Cauda 
cuneata,  rectricibus  duabus  mediis  interdum  scapo  ultra  reliquas 
producto,  ante  apicem  vexilliferum  denudato.  Alae  remigibus 
quarta  et  quinta  subaequalibus,  remige  quarta  omnium  lon- 
gissima. 

Dieses  Genus  enthält  Vögel  aus  Süd-Amerika,  die  hier,  auf  der  west- 
lichen Erdhäli'te,  wie  schon  Cuvier  mit  Kecht  bemerkt  hat,  das  Genus 
Merops  vertreten.  Sie  leben  in  Waldern  und  nähren  sich  vorzugs- 
weise von  Insecten.  Sie  sind  seegriin  und  blau  gefärbt  und  sehen  sich 
in  ihrem  Aeusseren  meistens  sehr  ähnlich. 
Sp.  Prionites  b  rasi  1  i  e  nsi  s,  Rhaniphastus  Momöta  L. ;  Buff., 
PL  eiil.  370.;  Less.  ,  Oniilh.  PI.  30.  lig.  2.,  u.  s.  w.  ;  —  Prionites 
Lessonii,  Momotus  Lessonii  Desmuks,  PI.  pninlcs  62.,  u.  s.  \v. 
Die  Arten  mit  breiter  und  platter  Schnabelwurzel  bilden  bei  Swainson 
das  Genus  Crypticus.  (Sp.  Prionites  p  lat  y  r  hy  nch  u  s  Jardine 
et  Selby,  ///.  o[  Ornitli.  PI.  106.;  —  Prionites  superciliosus, 
Crypticus  superciliosus  Swains.)  Bei  der  letzterwähnten  Art 
sind  die  Zahne  des  Schnabelrandes  klein  und  dem  unbawuffneten  Auge 
fast  unsichtbar.  Ebenso  verhält  sich  eine  kleine  mexikanische  Art 
(nicht  viel  grösser  als  unser  Eisvogel),  Prionites  momotula,  Hy- 
lomanes  momotula  Lichtenst.,  Abband!,  der  Akad.  der  Wissenscli. 
zu  Berlin,  physik.-malh.  Klasse.  1838.  p.  449.  PI.  IV. ;  Gray,  Gen.  of 
Birds.  I.  PI.  XXIV.,  die  sich  von  den  übrigen  auch  noch  durch  die 
Kürze  ihres  Schwanzes  und  die  Länge  ihrer  Laufe  unlerscheidel. 

Merops  L.  Rostrum  mediocre  aut  longum,  arcuatum,  acu- 
minatum,  marginibus  integerrimis.  Lingua  angusta,  apice  cor- 
neo,  laciniato.  Cauda  longa ,  subaequalis.  Tarsi  breves,  postice 
reticidati.  Tibiae  supra  sufTraginem  denudatae.  Alae  remige 
prima  plerumque  minima,  secunda,  rarius  tertia  aut  quarta,  om- 
nium longissima. 

a)  Alae   longa e.     Cauda    rectricibus  duabus  mediis  elon- 
gat  i  s. 


480  CLÄSSIS  XVI. 

Sp.  Merops  apiaster  L.  ;  Buff.,  Fl.  enl.  938.;  Less.,  Ornilli.  PI.  30. 
flg.  1.;  Naum.,  Taf.  143.  ;  der  ß  i  en  e  n  f  r  ess  er  ,  de  bijen-cler,  le  gue- 
pier ;  der  Rücken  rolhliraiin ,  die  Kelile  gelb  mit  schwarzem  Rande, 
Brust  und  Bauch  grünlich-blau.  Dieser  Vogel  lebt  im  südlichen  Eu- 
ropa und  in  Afrika  und  nährt  sich  von  Insecten,  namentlich  Wespen 
und  Bienen,  die  er  nach  Art  der  Schwalben  im  Fluge  fängt.  —  Me- 
rops nubicus  Gm.;   Buff.,  P/.  en/.  649.,  u.  s.  w. 

b)Alaebreves,  rotundatae.  Cauda  furcata  aut  emargi- 
nata.  Subgenera  M  eli  1 1  o  p  ha  g  us  BoiE  et  Nyctiornis  Swains., 
Aloe  merops  Isid.   Geoffr.  ' 

Sp.  Merops  amictus  Temm.,  PI.  color.  310.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI. 
27.  fig.  1.;  grün,  mit  violettem  Scheitel  und  blutrother  Kehle,  eine 
grosse  Form  von  Borneo  und  Sumatra;  —  Merops  gularis  Lath., 
Shaw,  Melittophagus  gularis  Gray,  Gener.  of  Birds.  PI.  XXX., 
u.  s.  w. 

Familia  XXXI.  (CCCXIX.)  Halcyoninae.  Tectrices  ala- 
rum  magnae.  Reiniges  priini  ordinis  deceni.  Tarsi  breves,  an- 
tice  scutis  transversis,  interdum  obsoletis  tecti,  interdum  reticu- 
lati.  Digiti  duo  e.\terni  coadunati,  apice  tantum  discreti.  Ro- 
strum longum,  rectum,  culmine  carinato.  Nares  basales,  laterales, 
parvae.  Tibiae  infra  versus  suffraginem  denudatae.  Cauda  re- 
ctricibus  duodecim. 

Die  Eisvögel  bilden  eine  natürliche  Familie,  von  der  wir  bis 
jetzt  etwa  achtzig  Arten  kennen.  In  der  neuen  Welt  gie])t  es 
nur  sehr  wenige  Eisvögel;  die  meisten  derselben  bewohnen  die 
Inseln  des  Indischen  Archipelagus  und  der  Südsee.  Bei  Linne  ent- 
spricht dieser  Faraüie  das  Genus  Alcedo  mit  Ausschluss  der  zwei 
letzten  Arten,  die  dem  Genus  Galbula  (vergl.  S.  473)  zugehören. 

Alcedo  L.    (Alcedo    Swaiivs.,    Gray,    Alcyone    Swains., 

Gray.)     Rostrum  gracile ,    compressum ,  apice  acutum.     Alae  re- 

migibus  secunda   et   tertia  subaequalibus,    lertia  omnium  longis- 

sima,    prima    remige    bis    parum    breviori.       Cauda    brevissima, 

aequalis.    Pedes  debiles;  digitus  anticus  internus  In'evissimus  aut 

nullus. 

Sp.  Alcedo  ispida  L.  f;  Buff.,  PL  enl.  77.;  Naum.,  Taf.  144.;  Cuv., 
R.  anim.,  ed.  Hl.,  Ois.  PI.  46.  fig.  1.;  der  Eisvogel,  de  ijsvoqel,  Ihe 
king-fisher,  le  martin-pecbeur  ;  die  Mitte  des  Rückens  himmelblau,  die 
Flügel  bläulich  grün,  der  Hinterleib  rostbraun,  die  Kehle  weiss,  die 
Füsse  rolh,  der  Schnabel  bräunlich  schwarz.  Ein  scheuer,  einsam  le- 
-  bender  Strichvogel,  der  im  südlichen  Europa  häufiger  ist,  als  im  nörd- 
lichen, und  auch  in  Kleinasien,  so  wie  in  Nord-Amerika  vorkounnt.    Er 


'  Nouv.  Ann.  du  Mus.  I.   1832.  p.  395. 
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ernährt  sich  von  Fischen  und  lauert  oft  stundenlang  an  den  Ufern  un- 
serer Teiche  und  Flüsse  auf  seine  Beute.  Sein  Nest  besteht  aus  einer 
engen  Höhle,  die  er  am  Ufer  mit  seinem  Schnabel  ausgrabt  und  mit 
feinen  Grätiien  polstert.  Das  Weibchen  legt  6— 8  glänzend  weisse  Eier. 
Die  Anfangs  ganz  nackten  Jungen  werden  mit  Libellen  gefüttert.  — 
Eine  sehr  ähnliche,  etwas  kleinere  Art  aus  Asien  ist  Alcedo  ben- 
galensis  Gm.,  die  übrigens  nicht  bloss  in  Bengalen,  sondern  auch 
auf  Timor,  den  Philippinen  und  in  Japan  vorkommt,  Faun.  Jap.,  Av. 
Tab.  38.  —  Alcedo  cristata  L. ;  Buff.,  PL  enl.  756.  fig.  1.;  Less., 
Oniilli.  PI.  29.  flg.  1.;  Guer.,  Icoiioip:,  PI.  28.  bis  fig.  1.;  klein,  ober- 
halb blau,  unterhalb  fuchsrolh,  mit  blauem  schwarzgeslippten  Feder- 
busche; vom  Kap  der  guten  Hofl'nung. 

Die  Arten  ohne  Innenzehe  (pedibus  tridactylis)  bilden  das 
Subgenus  Alcyone  Swains.,  Gray.  Hierher  gehören  Alcedo  soli- 
taria,  Ccyx  solitaria  Temm.,  I'l.  col.  595.  fig.  2. ;  —  Alcedo 
pusilla,  Ceyx  pusilla  Temm.  ib.  flg.  3. ;  eine  sehr  kleine  Art ; 
Kopf,  Kücken,  Flügel  und  Schwanz  azurblau,  Brust  und  Bauch  hell- 
Weiss ;  beide  aus  INeu-Guinea,  u.  s.  w. 

Ceryle  Boie,  Gray,  Ispida  Swains.  Rostruin  crassum, 
compressum,  apice  aciilum.  Caiida  longiusciila ,  rodindata.  Di- 
gitus anticus  internus  halluce  longior.  (Reliqui  chai-acteres  ge- 
neris  supei'ioris.) 

Sp.  Ceryle  rudis,  Alcyon  rudis  L.  ;  Buff.,  I'l.  cnl.  716.  (et  62 
av.  jnn.);  im  westlichen  Asien  und  Europa;  —  Ceryle  maxima 
Alcedo  maxima  Pall.,  Ispida  gigantea  Swainson,  Birds  of  W. 
Afr.  II.  PI.  II.;  Buff.,  PI.  enl.  679.;  Senegal;  —  Ceryle  lugubris, 
Alcedo  lugubris  Temm.,  PI.  co/.  548.,  Faun.  Jap.,  Av.  Tab.  38.  B. ; 
von  Japan,  u.  s.  w.  Im  Ganzen  grosse  Vögel  mit  einem  bunten,  schwarz 
und  weissen  oder  bläulich  grauen  Gefieder.  Zu  diesem  Geschlechle  ge- 
hören die  Wenigen  amerikanischen  Eisvögel,  z.B.  Ceryle  Alcyon, 
Alcedo  Alcyon  L. ,  Buff.,  PL  cnl.  715.;  Wilson,  Am.  Onülh.,  ed. 
Jard.  I.  PI.  23.  flg.  1.  p.  348. ;  in  Nord  -  Amerika  von  der  Hiidsonsbai 
bis  nach  Mexico ;   der  einzige  Eisvogel  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Halcyon  Swaiins,  Rostrum  longuiii,  interdum  longissimum, 
basi  latuni,  depressiusculuni.  Maxilla  inferior  niargine  inferiori  an- 
gulata,  versus  apicem  adscendens.  Alae  reinige  prima  brevi,  tertia 
omniuin  longissima.     Cauda  brevis  aut  mediocris,  rotundata. 

Sp.  Halcyon  concreta,  Dacelo  concreta  Temm.,  PL  coL  346., 
Diel.  univ.  d'Hisl.  nal.,  Ois.  PI.  4.  (ig.  2.;  Sumatra;  —  Halcyon 
Smyrnensis,  Alcedo  Smyrnensis  L. ;  Albin,  Av.  III.  PI.  27. 
28.;  Buff.,  /'/.  cnl.  894.;  Klcinasien ,  Bengalen,  Ceylon,  Philippinen 
(vergl.  über  diese  Art  Strickland,  A7in.  and  Mag.  ofnat.HisL  IX.  1842. 
p.  44t.);  —  Halcyon  leucocephala,  Alcedo  capensis  L., 
Van  DER  HoEVEN,  Zoologie.   II.  31 
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PI,  enl.  590.;    eine  grosse  Art,  mit  sehr  grossem  blass  orangefarbenen 
Schnabel,  aus  Ostindien  (und  nicht  vom  Kap),  u.  s.  w. 

Ceyx  Lacep.   (nee  Temm.)     Roslruiii  Halcyonis,   sed  Habitus  Al- 
cedinis.      Gauda  brevissima.     Pedes  tridaclyli,   digito  ititerno  nullo. 

Sp.  Halcyon  purpurea,  Alcedo  Iridactyla  Pall.,  Spie.  Zuol.  VI. 
Tab.  II.  llg.  1.;  Vusmaeh,  Besclirijving  van  Iwce  korlslaarligc  Oost-Indische 
ijsvogelljes  viel  Iwee  voor-  en  eencn  acitlervingcr.     Amsterdam   1768.    4. 

Paralcyon  Gloger ,   Dacelo   Leach. '     Rostruin    basi  de- 

pressum ,    latum,    inllatuni;    maxilla  inferior  infra  gibba,   versus 

apicem  adscendens;   superior  longior,  apice  curvo.     Alae  reniige 

prima    brevi,    remigibus    secunda    et    tertia   sensim   longioribus, 

quarta  plerumque  oninium  longissinia.      Tarsi  reticulati.     Cauda 

niediocris,  lata,  aut  longiuscula,  cuneata. 

Sp.  Paralcyon  gigantea,  Alcedo  gigantea  Lath.  ;  Büff.,  PI.  enl. 
663. ;  White,  Voy.  PI.  2.  ;  Phillip,  Voy.  PI.  53.  p.  237. ;  Neu-Holland 
u.  s.  w.  Diese  Vögel  nähren  sich  von  Insecten,  kleinen  Reptilien  und 
sogar  von  Schlangen. 

Ann.     De  quibusdam    aliis  subdivisionibus  cf.   Gray,    Gen.  of  Birds. 
Vol.  I. 

Familia  XXXII.  (CCCXX.)  üpupinae.  Teclrices  alarum 
breves.  Remiges  primi  ordinis  decem.  Tarsi  antice  scutis  trans- 
versis.  Cauda  rectricibus  decem  aut  duodecim.  Rostrum  gra- 
cile,  arcuatnm,  longum  aut  mediocre;  nares  basales,  laterales. 
Digiti  duo  exteriores  basi  tantum   coadunati. 

Upupa  L.  (pro  parle).  Rostrum  elongatum,  modice  incur- 
vum.  Caput  cristatum.  Tarsi  postice  reticulati.  Ungues  bre- 
ves; unguis  hallucis  rcliquis  longior,  rectiusculus.  Alae  remige 
prima  brevi,  quarta  omnitnn  longissima.  Cauda  aequalis,  lata, 
rectricibus  decem. 

Sp.  Upupa  Epops  L.  f ;  Bukf.  ,  PL  enl.  52.;  Less.,  Ornilli.  PI.  79. 
fig.  2.;  Naum.,  Taf.  142.;  der  Wiedehopf,  the  hoopoc,  de  liop,  la 
huppe.  Dieser  Vogel  trägt  auf  dem  Kopfe  einen  zweizeiligen ,  hohen 
Busch  von  bräunlichen  oder  fuchsigen  ,  schwarzgefleckten  Federn  ,  die 
er  nach  Willkür  auiViililut.  Schwanz  und  Flügel  sind  schwarz  mit 
einem  weissen  Querstreif  auf  der  Mitte,  Kopf,  Hals  und  Brust  dagegen 
fuchsig.  Der  Wiedehopf  ist  ein  Zugvogel,  der  sich  von  Insecten-Lar- 
ven  nährt  und  diese  meist  auf  der  Erde  zusammensucht.  Sein  Nest 
wird  in  hohlen  Bäumen  angelegt  und  enthält  vier  bis  sechs  schmutzig 
grünlich  weisse  Eier.  Während  der  Brützeit  verbreitet  das  Secret  der 
Bürzeldrüse    bei    den  Weibchen    und  Jungen    einen    unerträglichen  Gc- 


Ein  Wort  ohne  Bedeutung,  Anagramm  von  Alcedo. 
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stank  (NiTZSCH,  Fterylographie.  S.  58.  S.  149. ;  v.  Siebold,  Archiv  für 
Naturgesch.  1852.  1.  S.  8.),  wober  die  unrichtige  Annahme  kommt,  dass 
der  Wiedehopf  sein  Nest  aus  Kuhmist  haue.  Dieser  Vogel  ist  im  nörd- 
lichen Europa  weit  seltener,  als  im  südlichen  und  findet  sich  auch  im 
nördlichen  Afrika.  In  Senegamhien  und  am  Kap  der  guten  Hoffnung 
lebt  eine  sehr  ähnliche  Art,  Upupa  minor  Gm.,  Upupa  crista- 
tella  ViEiLL.,  Galerie  des  Ois.  PI.  184. ;    Güer.,    Iconogr.,   Ois.  PI.  26. 

flg.  i.v 

Falculia  Geoffr.  St.-Hil.    Rostrum  longuni,  compressum, 

arciiatiim.     Nai'es  laterales  palulae.    Alae  remige  quarta  omnium 

longissima,  remigibus  tertia  et  quinta  subaequalibus.     Cauda  re- 

ctiitibus  duodecim,  aequalis.    Ungues  incurvi,  compressi;  unguis 

Ji.illucis  maxinius. 

Sp.  Falculia    palliala,    Isid.    Geoffr.  St. -Hilaire   in  Guerin,    Mag. 
de  Zool.  1836.,  Ois.  PI.  49.;  von  Madagascar. 

Irrisor  Less.    (add.  Rbihopomastes   Smith.)     Rostrum 

longuin  aut  mediocre,    arcuatum,    compressum,   acutum.     Nares 

basales,    partim    plumulis    tectae.      Rictus    oris   sub   oculo  pro- 

■ductus.      Tarsi   breves,    antice   et    postice  serie  scutorum  trans- 

Teisalium   obtecti.      Ungues  compressi,    incurvi.     Alae   remigibus 

<pi;irta,  quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium  longissimis.    Cauda 

«longata,   cuneata. 

Zu  diesem  Geschlechle  gehören  afrikanische  Vögel ,  die  man  früher 
mit  Promer ops  vereinigte,  während  sie  Cuvier  bei  Merops  unter- 
brachte. Sp.  Irrisor  erythrorhynchus,  Upupa  erythro- 
rhyncha  Lath.  ;  —  Irrisor  melanorhynchus,  Upupa  me- 
lanorhyncha  Lichtenst.  ;  Gray,  Ge«.  of  Birds.  PI.  XXXI.,  u.  s.  w. 
Der  Schnabel  ist  bei  den  Männchen  (wenigstens  in  manchen  Arten) 
länger  und  mehr  gebogen,  bei  den  Weibchen  dagegen  kürzer  und  höher. 

Familla  XXXIII.  (CCCXXI.)  Trochilidae.  Tectrices  ala- 
rum  rectrices  secundi  ordinis  brevissimas  fere  prorsus  tegentes. 
Remiges  primi  ordinis  decem.  Tarsi  debiles,  plumati,  vel  antice 
scutis  transversis,  obsoletis  tecti.  Digiti  duo  exteriores  basi  tan- 
tum  coadunati.  Rostrum  gracile,  tubulosum,  maxilla  superiore 
inferiorem  vaginante. 

Die  Kolibris    sind    kleine    reich  geschmückte  Vögel,    die  aus- 

schhesslich  auf  der  westlichen  Erdhälfte,    namentlich  in  Süd-Ame- 

,  rika,  gefunden  werden  und  sich  von  Insecten  ernähren.    Die  Hör- 


'  Upupa  capensis  Gmel.  ;  Buff.,  PI.  enl.  697.;  gehört  weder  zu  die- 
sem Genus,  noch  auch  überhaupt  zu  dieser  Familie.  Gray,  der  darüber  ande- 
rer Meinung  ist,  muss  diesen  Vogel  nicht  untersucht  haben. 
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iier  ihres  Zungenbeines  sind  lang  und  über  dem  Schädel  zusam- 
men gekrümmt,  A\ie  bei  den  Spechten.  Das  Skelet  zeichnet  sich 
durch  eine  auüallende  Kürze  des  Humerus  aus;  auch  die  Knochen 
des  Unterarmes  sind  kurz  und  kürzer  als  die  Handknochen.  Der 
Kamm  des  Brustbeines  ist  dagegen  gross  und  hoch ,  die  Furcula 
jedoch  nur  dünn.  Der  Hals  ist  sehr  lang,  obgleich  die  Zahl  seiner 
Wirbel  nur  dreizehn  beträgt.  Die  lange,  am  Ende  gespaltene 
Zunge  dient  dazu,  die  Inseclen  aus  dem  Kelche  der  Blüthen  her- 
vorzuholen. 

Die  auffallende  Kleinheit  der  meisten  Kolibris  verdient  unsere  Be- 
achtung. Sloane  erwähnt  einen  solchen  Vogel,  der  lebend  nur  zwan- 
zig Gr;in  wog,  Trochilus  minimus,  Lin.ne,  Syst.  nai.  I.  p.  193.  ed. 
12.  Beireis  giebt  sogar  an,  dass  es  Kolibris  von  nur  sechs  Gran  gebe- 
(Syst.  nat.  ed.  13.,  cura  Ghelin  I.  p.  500.),  doch  darf  man  mit  Hidolphi 
wohl  annehmen,  dass  diese  Gewichtsbestimmung  an  einem  schlechten 
und  ausgetrockneten,  vielleicht  von  Würmern  zerfressenen  Exemplare 
stallgefunden  habe.  Bemerkung«!!  auf  einer  Beise.   1S04.  8.  I.  S.  65. 

Man  vergleiche  über  diese  Familie  die  drei  Prachtwerke  von  Lesson  : 
Histoire  naturelle  des  Oiseaux-motiches.  Paris  1828 — 1830.;  Hisl.  naU 
des  Colibris.  Paris  1830 — 1831.;  Les  Trochilidees  ou  les  Cotibris  el  les 
Oiscaux-mouches.  Paris  1832 — 1833.,  und  Gould's  kostbare  Monograph 
of  tlie  Trochilidae  or  Hvmmiinihirds.  London  von  1850  an.  (Bis  October 
1852  4  Lieferungen  in  Folio.  Die  Abbildungen  zeigen  eine  bisher 
ganz  unbekannte  Nachahmung  des  natürlichen  Farbenspieles  an  den 
Federn.) 

Trochilus  L.  (Characteres  faniiliae.    Alae  longae  angiislae^ 

prima  reinige  oninium  longissima,  posterioribus  subito  decresccn- 

libus.     Cauda  rectricibus  decem.) 

Tq6)(iXos  ist  der  Name  eines  Vogels,  der  bei  Herodot  und  anderen 
alten  Schriftstellern  erwähnt  wird.  Welcher  Art  derselbe  auch  gewesen 
sein  mag  (vergl.  oben  S.  425),  so  viel  ist  gewiss,  dass  er  nicht  der 
Trochilus  der  Zoologen  war,  und  dass  dieser  Name  nur  mit  Unrecht 
für  ein  Geschlecht  amerikanischer  Vögel  verwendet  wird.  Die  Colibris 
sind  in  allen  ihren  Theilen  für  den  Flug  organisirt  und  fast  beständig 
in  Bewegung,  wie  die  Schv.alben,  die  mit  ihnen  manche  Analogie 
haben.  Sic  legen  zwei  Eier  in  ein  Nest,  das  vorzugsweise  aus  vegeta- 
bilischer Wolle  gebaut  wird. 

LiNNE  zählte  im  Jahre  1766  zwei  und  zwanzig  Arten  seines  Genus 
Trochilus;  gegenwärtig  kennt  man  deren  aber  zwischen  zwei  und 
drei  Hundert.  In  den  letzten  Jahren  sind  namentlich  durch  Swainson 
und  GouLD  zur  besseren  Unterscheidung  der  Arten  mehrere  Genera 
aufgestellt  worden,  die  vorzugsweise  auf  der  Geslall  und  der  Länge  des 
Schnabels  und  Schwanzes  beruhen. 

i"  Rostro  incurvo. 

Phaethornis  SwAiNs.     Rostrum  elongatum,  incurvum,  ad  la- 
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lera  compressum,   acutum.     Cauda  longa,   cuneata,   rectricibus  dua- 
bus  mediis  productis.      Tarsi  plumosi. 

Sp.  Trochilus  su  p  er  cili  os  u  s  L. ;  Buff.,  PL  e«/,  600.  fig.  3. ;  Less., 
Colibr.  PI.  6.  7. ;  Brasilien,  u.  s.  w. 

Oreotrochilus  Gould.  Roslrum  capile  vix  longius,  modice 
incurvura.      Cauda  rolundata,  rectricibus  atleimatis.    Tarsi  plumosi. 

Sp.  Trochilus  Estella  Orbignv  ;  Gould,  Trochilid.  PI.  2. ;  —  Tro- 
chilus Ja  mesoni  i  Jardine,  Trochilus  P  i  c  h  in  ch  a  Boubrier  , 
Gould,  1.  1.  PI.  19.;  Jardine,  Conlrib.  lo  Ornith.  1850.  PI.  43. ;  Peru, 
u.  s.  w.  Diese  Arten  leben  auf  hohen  Bergen,  dicht  an  der  Schnee- 
grenze. 

Polytmus  Briss.,  Gray.  Rostrum  elongatum.  Cauda  lata, 
rotuudata.     Tarsi  partim  plumosi. 

S]i.  Trochilus  mango  L. ;  Buff.,  PL  enLGSO.  fig.  2.  3. ;  Less.,  Colibr. 
PI.  13 — 15.;    aus  Westindien,  u.  s.  w. 

Trochilus  Gray,  Gould  (add.  Topaza  Gray.).  Rostrum 
modice  incurvum,  elongatum.  Cauda  emarginata,  rectricibus  dua- 
bus  latcralibus  interdum  longissimis.    Tarsi  breves,   partim  plumosi. 

Sp.  Trochilus  Polytmus  L.,  Ornismya  cephalatra  (sie)  Less., 
Ois.  mouch.  PI.  17.;  Gould,  I.  I.  PI.  1.;  Jamaika;  —  Trochilus 
Pella  L.;  Buff.,  /'/.  f?i/.  599.  hg.  1.;  Lessun,  Oniilli.  PI.  78.  fig.  1., 
Cvlibr.  PI.  2—5.;    Guiana,  u.  s.  w.- 

•{■•{•  K  0  s  t  r  0  r  e  c  t  o. 

Mellisuga  Briss.,  Gray,  Or  th  orby  ncli  us  Lacep.,  Less.  (excl. 
quibusd.  spec.) 

Sp;  Trochilus  minimus  L.,  Hylocharis  nigra  Gray;  Brisson, 
Ornith.  III.  PI.  35.  fig.  1.  8.;  Buff.,  /'/.  enl.  276.  fig.  1.;  Less.,  Ois. 
mouches.  PI.  79. ;  Gould,  1.  1.  PI.  30.;  von  St.  Domingo;  der  kleinste 
Vogel,  von  der  Schnabelspitze  bis  an  das  Schwänzende  nur  ungefähr 
zwei  Zoll  drei  Linien  lang. 

Zu  den  Kolibris  mit  geradem  Schnabel,  den  Oiscaux  mouches  der 
französischen  Zoologen,  gehören  noch  zahlreichere  Arten,  als  zu  der 
■vorhergehenden  Gruppe.  Der  Schnabel  hat  eine  sehr  verschiedene 
Länge.  Bei  einigen  ist  er  kürzer  als  der  Kopf  und  pfriemenförmig, 
z.B.  bei  Ornismya  Lindenii  Parzudaki  ;  Guer.,  Revue  el  Mag.  de 
ZooL  1849.  PI.  8.,  Oxypogon  Lindenii  Gould,  1.  1.  PI.  13.;  — 
Ornismya  microrhyncha  Boissonneau  ;  Guer.  ,  Magas.  de  ZooL 
1840.,  Ois.  PI.  16.;  bei  den  meisten  länger  als  der  Kopf,  wie  z.B.  bei 
Trochilus  s  p  a  r  g  a  n  u  r  u  s  Shaw  ,  Ornismya  Sappho  Less., 
Ois.  mouch.  PI.  27.  28.,  Com  et  es  sparganurus  Gould,  1.  1.  PI. 
47.;  bei  einzelnen  selbst  so  lang,  als  der  ganze  Leib:  Trochilus 
«nsiferus,  Ornismya  ensifera  Boissonn.  ;  GvERifi,  Mag.  de  ZooL 
1840.,  Ois.  PI.  15.,  Do  einlast  es  ensiferus  Gould,  1.  1.  PI.  7. 
Bei  letzterem  ist  der  Schnabel  etwas  aufwärts  gekrümmt,  was  noch  mehr 
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bei  anderen  Arten  mit  weniger  langem  Schnabel  der  Fall  ist,  wie  z.  ET, 
beiTrochiius  recurvirostris,  Campyiupterus  re  cur  vi- 
rus tri  s  SwAiNS. ;  Less.  ,  Ois.  motich.  PI.  37.,  Culubr.,  Ois.  m.  Siijipi. 
PI.  34.,  und  Trochilus  avocetta  Less.,  Colubr.,  Ois.  m.  Suppl. 
PI.  24.,  Tiochil.  PI.  23. 

Annot.  Huc  quoque  referenda  sunt  subgenera  Hylocliaris  et  Ile- 
liothrix  Büie,  et  plura  subgenera  Golldii,  hie  oinitlenda. 

Rhamphodon  Less,,  Grypiis  Spix,  Gray.  Rostruiii  elonga- 
tum,  apice  maxillae  superioris  producto ,  ciirvato.  Margines  roslri 
antice  denliculis  recurvis  serrali.      Cauda  gradata,   roUiiidata. 

Sp.  Trochilus  naevius  Dumont;  Temm.,  /'/.  cul.  120.  lig.  3.,  Hbam- 
phodun  maculatum  Less.,   Colubr.    PI.  1.;  Brasilien. 

Familia  XXXIV.  (CCCXXIL)  Anabatidae  Cabams.  Rcmi- 
ges  primi  ordinis  decem,  prima  brevi.  Alae  niediocres  atU  bre- 
ves.  Tectrices  alarum  minorem  plerumque  quam  dimidiam  par- 
tem  reniigum  secundi  ordinis  obtegentes.  Digiti  diio  extenii  basi 
conjuncti.  Tarsi  antice  scutis  ti'ansversis  obtecti,  saepius  ad  la- 
tera  et  postice  productis  et  non  nisi  stfiam  angustam ,  reliciila- 
tarn  relinqnentibus.  Roslfum  vai'iae  formae  et  magnitudinis,  apice- 
acuminatiim,  compressum. 

De  ndrocolaptes  Hermann.'  Rostriim  elongatum  aiit  me- 
diocre,  basi  depressimi,  apice  aciiminatimi,  compressum,  plerum- 
que incurvum.  Rictus  oris  n)agnus.  INares  laterales,  in  lussa 
ad  basin  rostri  sitae,  Digiti  duo  externi  subaequalcs,  intcrno 
longiores.  Ungues  compressi,  incurvi.  Alae  remige  prima  brevi^ 
remigibns  tertia,  quarta  et  quinla  subaequalibus,  quarta  plerum- 
que omnium  longissima,  Cauda  rectricibus  scapo  nudo,  acuta 
mucronatis. 

Zu  diesem  Genus  gehören  verschiedene  siidamerikanische  Arten,  die- 
eine  eigene,  namentlich  durch  die  Verschiedenheiten  der  Schmiliei- 
hiidung  ausgezeichnete  kleine  Gruppe  bilden.  Vergl.  hierüber  die  ia 
mehrere  Hefte  von  Guerin's  Revvc  et  Magas.  de  Zonl.  1S5Ü.  IS.jI.  ver- 
theilte  Mun(itjrai>liic  du  (jenrc  Piciciile,  jiar  de  Lafhesnaye. 

■f"  R  0  s  t  r  ü  c  ü  m  p  r  e  s  s  0. 

Xiphorhy  ncli  US  SvvAifts.  Roslrum  gracile,  maxiiiie  cFoitga— 
tum,  inciirvuiu. 

Sp.  DendrocoJaptes  Iroclii.liroslris  Lichtenst.,  D  e  n  d  r  o  1 1»  p  u  s- 
f.ilcularius  Vieim..,  Gut.  des  Ois.  PI.  175.;  —  Dendrocol.  pro- 
c  u  r  V  u  s  Tkmm.  ,  /'/.  cul.  28. ;  —  ü  e  n  d  r.  P  u  c  h  e  r  a  n  i  i  Lafhes.n.  J 
Desmurs,  PI.  pcinl.  68. 


'  Observat.  zuolog.  Argentorati.  4.  p.  135. 
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Dendrocolaples  Swains.  (et  Picolaptes  Less. ,  Lafresn.). 
Roslrum  elongaluni'   aiodice  incurvum. 

Sp.  Dendrocolaples  major  Lafresn.  (  D  c  n  d  r.  r  u  h  i  g  i  n  o  s  u  s  an- 
tea) ;  Guer.,  Mag.  de  Zuol.  1833.,  Qis.  \'\.  10.*,  —  Dendrocolap- 
les t  e  n  u  i  r  0  s  t  r  i  s  Licht.,  Picolaptes  gut  latus  Less.,  Cent.  Zool. 
PI.  32.,  etc. 

Nasica    Less.,    Lafresn.      Roslrum    elongaluni,    fere    rectum, 
apice  lanluni  curvalum   aut  uncinatum. 

Sp.  Dendrocolaples  longiroslris  Illig.  ;  Lewii.l,  Promer.  ?\.  24.; 
Dendrocolaples  xanlhogaster,  Dryocopus  flavigaster 
Desmurs,  PL  fehlt.    PI.  52. 

Dendroplex  Swains.     Roslrum  mediocre,    rectum,    admodum 
compressuin,  conicum. 

Sp.  Dendrocolaples  picus,  Oriohis  picus  Gm.;  Büff.  ,  PI.  enl. 
605.;  —  Dendrocolaples  piciroslris  Desm. ,  PL  peint.  51. 
(falso  53.) 

Sitlasomus  Swains,       Rostrum  breve,  rectum.       Unguis  po- 
sticus  halluce  longior,   gracilis,   recliusculus. 

Sp.  Dendrocolaples  erylhacus  Lichtenst.,  Dendroc.  sylviel- 
lus  Temm.,  PL  coL  72,  fig.  1. 

•{••}•  Rostro  depresso,    basi  latiori  quam  altiori. 

P  r  e  m  n  0  c  0  p  u  s   Gabanis,   D  e  n  d  r  o  c  o  p  s  Swains. 

Sp.  Dendrocolaples  cayennensis,  Gracula  cayennensis 
Gm.;  Buff.,  PL  enL  621.;  Lessox,  Oniilk.  PI.  62.  fig.  2. ;  —  Den- 
drocolaples plalyrostris  (sie!)  Spix,  äv.  Bras.  Tab.  89. 

Dendrocincla  Gray,   Gab.,   Dryocopus  Max.  Neovid. 

Sp.  Dendrocolaples    Pcrrolii    Lafresn.,    Mag.  de  ZooL   1844.,   Ois. 

PI.  54.,  elc. 
Ann.     De  quibusd.  subgeneribus    hie  omittentis   cf.  Gray,    Gen.  of  Birds. 

Vol.  L  el  Lafres.n.,  1.  1. 

Furnarius  Vieill.,  Opetiorhynchus  Temm.,  Figulus 
Spix.  Rostruni  mediocre  aut  capite  longiiis,  gracile,  compres- 
suni,  modice  incurvum  aut  rectiusculum.  Nares  basales,  latera- 
les, membrana  partim  tectae.  Tarsi  longi.  Digitus  externus 
medio  longe  brevior.  Alae  remigibus  tertia  et  quarta  subaequa- 
libus,  quarta  omnium  longissima.     Cauda  gradata,  rotundata. 

Sp.  Furnarius  figulus,  Tu  rdus  figu  1  us  Illig.;  Buff.,  PL  enL, 
739.;  —  Furnarius  rufus,  Merops  rufus  Gm.,  Figulus  al- 
bogularis  Spix  Av.  Bras.  Tab.  70.,  u.  s.  w.  Brasilianische  Vögel, 
die  man  früher  in  der  Nähe  von  Nectarinia  unterbrachte.  Sie  bauen 
ein  Nest  aus  Thon,  das   man   wegen  seiner  Form    mit  einem  Backofen 
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vfirgiichen  hat.  Im  Innern  enlliiill  dnsscllie  zwei  gesonderte  Räume,  von 
denen  der  untere  mit  etwos  Gras  gepolstert  und  zur  Aufnahme  der 
vier  weissen,    ruth  gesprenkelten  Eier  heslimmt  ist. 

C  i II  u r u s  Cabanis  ,   C i n  c  1  o  d  e s   Gray. 

Sp.    Furnarius    chilensis  Less. ,    Motaciila    patagonica    Gm., 

0  p  e  t  ior  h  y  n  c  li  US  rupestris  Kittl.  ;  Lessun,  Ornitli.  PI.  75.  lig. 
1.;  Kittl.,  Vögel  von  Chili,  Mem.  des  Sav.  etiang.  pres.  d  l'Ac.  de  St.- 
PeU-rsbounj  I.    1831.  Tiib.   VIII. 

Lochmias  Swains.,  Picertliia  Isid.  Geoff.  St.-Hil.  Ro- 
strum niediocre ,  gracile.  Nares  laterales ,  lineares.  Alae  breves, 
reniigijjus  tertia ,  qiiarta  et  qiiinta  suhaequalibus ,  quinta  omiüum 
longissinia. 

Sp.  Furnarius  Saneti  Hilarii  Lesson,  Or/n/Zi.  p.  307. ;  Isid.  Geoffr.j 
ISouv.  Ann.  du  Mus.  I.    1832.  p.  392. 

Genus  Sclerurus  Swainson  an   hujus  loci? 

Adde  genera  Geositta  Swains.,  Henicornis  Gray  etOehe- 
torliynchus  Meye>,   de   quib.   cf.   Gray,   Gen.  of  Birds.  I. 

Xenops  HoFFMA^NSEGG , '  Neops  ViEiLL.  Rostrum  niedio- 
cre aut  breve,  compressum,  culmine  recto;  maxilla  inferior  ver- 
sus apicein  adscentlens.  Digitus  medius  lateralibus  longior;  un- 
guis liallucis  digitis  anticis  major.  Alae  remige  quarta  omnium 
longissima.     Cauda  mediocris,   rectricdjus  laxis. 

Sp.  Xenops  genibarhis  Temm.,    PI.  culor.   150.  fig.   1.  ;  —     Xenops 
rutilans  Temm.,  /'/.  col.  72.  fig.  2. ;    —     .Xenops    rufosuperci- 

1  iuris  (I)  Lafresn.  ;  Guer.,  Mag.  de  Zool.  1832.,  Ois.  PI.  7.,  u.  s.  w. 
Alle  diese  .\rten   leben  in  Brasilien. 

Anabates  Temm.  (Synal laxis  Vieill.,  Temm.).  Rostrum 
capite  brevius,  compressum,  aeuminatum,  culmine  versus  apicem 
modice  inllexo;  maxilla  inferior  recta.  INares  basales,  laterales, 
oblongae,  angustae.  Tarsi  serie  scutorum  magnorum,  ad  latera 
productorum  obtecti.  Unguis  ballucis  ungue  antico  medio  major. 
Cauda  elongata,  gradata  ,  rectricibus  tlexilibus.  Alae  breves,  re- 
migibus  tertia,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  omnium  longis- 
simis. 

Sp.  Anabates  amaurotis  Temm.,  PI.  col.  238.  fig.  2. ;  —  Anabates 
macrourus  Maxim.,  Anabates  slriolatus,  Temm.,  1.1.  fig.  1.,  etc. 

Suhgenus  Synallaxis  Vieill.  Rostrum  breve,  gracile.  Tarsi 
graciles,   elungali. 


*  Illig.,  Prodrom,  p.  213. 
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Sp.  Synallaxis  p  h  ryga  n  opli  i  1  a  Vieill.,  Synallaxis  lessellata 
Temm.  ,  PI.  cul.  311.  lig.  1.;  Guer.,  Iconogr. ,  Ois.  PI.  23.  fig.  2.  ;  — 
Synallaxis  ruficapilla  Vieill.,  Gulcr.  PI.  174.,  Synall.  albe- 
scens  Temm.,  PI.  col.  227.  flg.  2.;  Cuv. ,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Ois.  PI. 
40.  fig.  4. ;  —  Synallaxis  T  ii  p  i  n  i  e  r  i  i  Less.,  Motacilla  spini- 
cauda  Gm.;   Lessün,   Ornilli.  PI.  74.  fig.  2.,  etc. 

Oxyrhamphus  Strickl.,  Oxyrhynchus  Temm. 

Annot.  Ad  hanc  faniiliam  etiam  referenda  sunt  genera  Sphe- 
nopyga  Caban.  ,  (Anunbius  Lafresn.),  Thripophaga  Caban. 
et  S  c  h  i  z  11  r  a  eju sd.   (S  y  I  v  i  o  r  l  h  o  r  h  y  n  c  h  u  s  Desmurs). 

Sp.  S  c  h  i  z  u  r  a  m  a  1  u  r  o  i  d  e  s ,  S  y  1  v  i  o  r  t  li  o  r  li  y  n  c  b  u  s  D  e  s  m  u  r  ii , 
Desm.,  PI.  pt'inlcs  45. 

Familia  XXXV,  (CCCXXIII.)  Eriodoridae  Cabanis.  Alae 
breves,  ,reniigibus  primi  ordinis  deceni.  Tectrices  cubitales  bre- 
ves.  Tarsi  antice  serie  magnorum  scutorum,  poslice  dupbci  scu- 
torum  Serie  aut  sqiiamis  reticiilatis  obtecti.  Plumae  dorsi  inter 
alas  et  ad  caiulae  basin  plenimqiie  eloiigatae,  laxae,  molles,  ve- 
luti  sericeae.  Cauda  rectricibus  nuniero  variis.  (Rostriim  rectum, 
apice  inflexo.) 

In  dieser  und  der  vorhergehenden  Faniihe  wird  der  untere  Kehl- 
kopf, wie  wir  durch  die  Untersuchungen  von  J,  ÄIüller  erfahren 
haben,  nicht  von  den  Broncliicn ,  sondern  allein  von  dem  unleren 
Ende  der  Trachea  gebildet.  3Illler  nannte  diese  Vögel  deshalb 
auch  Tra  ciieoph  one  s.  Abhandl,  der  Acad.  der  Wissensch.  zu 
Berlin.    1845.   S.  357  —  365. 

Sectio  I.     Menurinae. 

Menura  Davies,  Lath.  Rostrum  mediocre,  carinalum,  basi 
latnni.  Nares  in  fossa  laterali  sitae,  menibrana  tectae,  elongatae. 
Regio  orbitalis  nuda.  Tarsi  longi,  ad  latus  posterius  supra 
scutis  minoribus  tecti ,  infra  reticulati.  Ungues  validi ,  incurvi, 
elongati;  unguis  hallucis  reliquis  longior.  Alae  breves,  remigi- 
bus  quinque  primis  sensim  longioribus,  sexta,  septima,  octava  et 
nona  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  elongata,  in 
mare  erecta,  rectricibus  16,  plerisque  laxis,  in  feniina  cuneata, 
rectricibus  12. 

Sp.  Menura  superba  Davies,  Menura  Lyra  Shaw;  Davies,  Linn. 
Transacl.'^L  1801.  p.  207— 210.  Tab.  22. ;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  13. 
fig  2. ;  Less.,  Ornilh.  PI.  88.  Die  aussersten  Scbwanzfedern  sind  nach 
aussen  leieiförmig  geschwungen  und  mit  rothbraunen  Flecken  verziert.  — 
Menura  Alberli  Guuld  ;    Jabdine,   Couliib.  to   Ornilli.   1850.  PI.  50. ; 
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eine  unlängst  erst  entdeckte  Art  mit  kürzerem  Schwanz,  dessen  äus- 
sersle  Federn  von  den  nach  innen  darauf  folgenden  an  Länge  iiber- 
troffen  werden.  Beide  Arten  sind  grosse  scheue  Vögel  aus  Neu-Hol- 
land,  die  sich  von  Insecten,  namentlich  Käfern,  und  Landschnecken  er- 
nähren. 

Sectio  II.     Myiotherinae. 

Pteroptochus  Kittlitz.  Rostrum  mediocre,  rectum,  cul- 
mine  obtuso,  incurvo.  Nares  basales,  laterales,  operculo  corneo 
tectae.  Vibrissae  ad  basin  rostri  et  circa  oculos.  Pedes  validi; 
tarsus  digilum  medium  aequans  aut  paullo  superans;  digiti  la- 
terales aequales;  hallux  elongatus.  Ungues  curvi,  validi.  Alae 
breves,  rotundatae,  remigibus  a  quarta  inde  usque  ad  septimam 
subaequalibus,  omnium  longissiniis.     Cauda  mediocris,  gradata. 

Sp.  Pteroptochus  rubecula  Kittl.,  Mem.  prds.  ä  l'Acad.  des  Sc.  de 
Sl.-Petersbourg.  l.  1830.  p.  179.  Tab.  IL;  —  Pteroptochus  albi- 
collis  Kittl.  ib.  p.  ISO.  Tab.  III.,  Megalony.x  medius  Lesson, 
Jllustr.  de  Zool.  PI.  60. 

Hylactes  King,   Megalonyx  Less.  pro  parte.      Rostrum 

breve,    culmine  incurvo,    versus  apicem  compressum,    einargina- 

tum.     Nares  basales,  membrana  fornicali  tectae,  angustae.    Tarsi 

digitis  anticis  longiores.     Ungues  longi.     Alae  breves,  remigibus 

quarta  et  quinta  subaequalibus,  omnium  longissimis.     Cauda  ro- 

tundata,  rectricibus  14. 

Sp.  Hylactes  Tarnii  King,  Procecd.  Zool.  Soc.  1830.  p.  15. ;  —  Hy- 
lactes ruf  US,  Megalonyx  rufus  Lesson,  Cenlur.  Zool.  PI.  66.; 
beide  aus  Chili. 

Colobatris  Gloger,  Cabanis,  Grallaria  Vieili..  Rostrum 
breve  aut  mediocre,  validum.  Alae  concavae,  prima  remige 
brevi,  remigibus  quarta  et  quinta  subaecjualibus,  omnium  longis- 
simis. Tarsi  elongati,  postice  scutis  minoribus,  interdum  extus 
scuto  conlinuo  obtecti.  Tibiae  supra  suffraginem  denudatae.  Di- 
giti externi  coadmiati.     Cauda  brevissima. 

Sp.  Colobatris  rex,  Turdus  rex  Gm.,  Grallaria  varia  Gray  ; 
Blff.,  PI.  eilt.  702.,  Grallaria  fusca  Vieill.,  Galer.  PI.  154.;  Bra- 
silien ;  —  Colobatris  tinniens,  Turdus  tinniens  Gm.,  Gral- 
laria brevicauda  Gray;   Büffon,  /'/.  enl.  706.  fig.  1.,  u.  s.  w. 

Suhgenera  Ilypsibenon  Cabanis  et  Ch amaeza  Vigors  (Clia- 
maezosa  C-vban.). 

Pitta  Vieill.,  Gray,  Rracbyurus  Thunb.     Rostrummedi- 
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ocre,  validum ,  basi  latum,  versus  apicem  compressum ,  emargi- 
natum,  culmine  carinato,  incurvo.  Nares  laterales,  in  l'ossa  si- 
tae, membrana  semitectae.  Tarsi  elongati,  graciles,  poslice  ob- 
seure  scutellati.  Digiti  laterales  breves.  Alae  reniigil)iis  lertia 
et  quarta  oninium  longissiniis,     Caucla  brevissima,  aequalis. 

Sp.  Pitta  brachyura  Temm.,  Corvus  bracliyuriis  L. ;  Buff.,  /'/. 
enl.  258.;  Cuv.,  /?.  anim.,  id.  Hl.,  Ois.  PI.  25.  (ig.  1.;  —  Pitta  cya- 
noptera  Temm.,  PL  col.  218.;  —  Pitta  ßaudiiS.  Mlm.er,  Verli. 
over  de  vatuurlijkc  Gesch.  etc.,  Aves  Tab.  H. ;  die  letzte  .\it  ist  aus 
Büraeo,  die  vorliergeliende  aus  Sumatra,  die  erste  aus  deui  Festland 
von  Indien.  Uebrigens  zahlt  dieses  in  der  alten  Welt  einheimische  Ge- 
nus noch  verschiedene  andere  Arten,  von  denen  eine,  Pitta  ango- 
lensis  Vieill.  ;  Desm. ,  PI.  peiul.  46.,  die  Westküste  von  Afrika  be- 
wohnt. Diese  Vögel  bauen  ein  kunstloses  Nest  aus  Wurzeln,  Blättern 
und  Grashalmen  und  legen  darin  vier  bis  fünf  weisse  oder  leicht  ge- 
fleckte Eier;  siehe   Verhandelingcn  u.  s.  vv.  1.  I.  Tab.  III. 

Myiothera  Illig.  (pro  parte),  Myrinothera  Vieill.  (et 
Myoturdi  spec.  Maxim.,  Form  icarius  Born».,  Gray).  Rostrmn 
mediocre,  compressum,  emargiuatum,  culmine  incurvo.  Tarsi 
longi,  postice  scutellati.  Alae  remigibus  quarta  et  qiiinta  siib- 
aequalibus,  omnium  longissimis.     Cauda  brevis,  rotundata. 

Vergl.  über  dieses  Genus  und  diese  ganze  Familie  Menetries,  Mono- 
grapliie  de  la  famille  des  Myiolheiinae ,  Mein,  de  l'Acad.  de  Sl.-Peteisb. 
VI.  Serie.  Tome  VI,  Sc.  malliem.  el  iiat.   1835.  p.  443—543. 

a)  Digitis  externis  basi  tanlum  concretis. 

Myiothera  Auetor. 

Sp.  Myiothera  colma,  Turdus  colma  Gm.;  Boff. ,  PI.  enl.  103. 
flg.  1 . ;  —  Myiothera  t  e  t  e  m  a ,  Turdus  c  a  y  e  n  n  e  n  s  i  s  ?  et  Tur- 
dus colma  var.  ß  Gm.,  etc. 

b)  Digitis  externis  coadunatis. 

Conopophaga  Vieill.     Rostruin  breve ,   basi  depressum. 

Sp.  Myiothera  I  i  n  e  a  t  a  Maxim.,  Conopophaga  vulgaris  .Mexe™., 
I.  1.  PI.  14. :  —  Myiothera  aurita,  Turdus  aurilus  L. ;  Buff., 
PL  eriL  822. 

Pithys  Vieill.     Digiti    externi  apice  tantum  soluli.     Tarsi  ex- 
tus  scuto  corneo,   conlinuo,   intus  cute  nuda  tecli. 

Sp.  Myiothera  albifrons  Liciitenst.,  Pipra  albifrons  Gmel.,  Pi- 
thys 1  e  u  c  o  p  s^ViEiLL. ,  Dasycephala  albifrons  Swains.  ,  Gray; 
Buff.,    /'/.  eiü.  701.  (ig.  1.;  Vieill.,  Guter,  des  Ois.   PI.   129.,  etc. 

Formieivora  Swal>s.,    Gray.     Rostrum  mediocre,   acumi- 
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nalum.     Alae  breviusciilae,  rotundatae,  remigibus  qiiinta  et  sexta 

subaequalibns,    omniuni  longissimis.      Digiti  externi  basi  tantuni 

conjuncti.     Cautla  longior,  grailata. 

Sp.  Formicivora  grisea  Strickl.  ,    Motacilla  grisea  Gm.,    For- 
micivora  leucopbrys  Gray;  Büff.,  PI.  enl.  643.  fig.  1.,  etc. 

Tham  nophiliis  Vikill.  (excl.  qiiibusd.  snecieb. ;  —    La- 

11  ii  spec.  auctor.)      Rostrum  validiim,  conipressum,  apice  maxil- 

lae  siiperioris  adunco,  ante  iincuin  eniarginato.    Tarsi  mediocres, 

postice  utroque  latere  sculis  parvis    obtecli.       Digiti  externi  basi 

tantum  conjuncti.     Alae   remigibus  quarta,    quinta  et  sexta  sub- 

aequabbus,  quinta  plerumque  omniuni  longissima.     Cauda  longa, 

gradata,  rectricibus  rotundatis. 

Sp.  T  liamno  p  lii  1  u  s  d  o  1  i  a  t  u  s  Vieill.,  F^anius  duliatus  L. ;  Buff., 

/'/.  enl.  297.  fig.  2.,  u.  s.  w. ;    Arten  aus  Süd-Amerika,  meist  von  der 

Grösse  eines  Staares,  einzelne  auch  grüsscr,  wie  z.  B.  Thamnophi- 

\  lusstr  latus    Quüv  et  G.mm.  ,  Thamnophilus  Swains.,     Voyage  de 

rUranie,    Ois.  PI.    18.    19. 

Familia  XXXVI.  (CCCXXIV.)  Colopteridae  Cabanis,  Co- 
tingidae  Bonap.  Alae  mediocres,  remigibus  primi  ordinis  de- 
cem;  remigibus  plerumque  aliquot  prioribus  versus  apicem  an- 
gustatis  aut  secunda  in  maribus  imperfecta,  abbreviata.  Tectrices 
cubitales  breves.  Tarsi  antice  scutis,  postice  cute  nuda  aut 
S(pianiis  obtecti.  Rostrum  plerumque  breve,  basi  depressum, 
apice  saepe  emarginatum ;  rictus  oris  amplus. 

Tityra  Vieill.,  Gray,  Psaris  Civ. '     Rostrum   capite  bre- 

vius,  validimi,   culniine  rotundato,  curvato.     Nares  laterales,  ro- 

lundae,   vibrissis  brevibus    semitectae.      Alae  remigibus  tertia  et 

quarta    subaequalibns,    omniuni    longissimis;    remige    secunda  in 

maribus  adultis  brevi,    imperfecta.     Digiti  externi  basi  conjuncti. 

Ungues  compressi,    incurvi.      Cauda  mediocris,    aequalis  aut  ro- 

tundata. 

Sp.  Tityra  cayana  Gray,    Lanius  cayanus  L.,  Tityra  cinerea' 
Vieill.;    Buff.,    PL  enl.  304.    377.;  'Lesson,    Ornith.  PI.  47.    lig.  2.; 


'  Psaris,  nach  Cüvier,  ein  grieciiischer  Vogelname,  aber  vielleicht  mit 
xpciQÖ:,'  verwechselt,  so  dass  unser  Tliier  dann  Psarus  genannt  werden  müsste, 
wenn  Latreille  nicht  schon  bei  den  Dipteren  ein'Geiuis  Psarus  aufge- 
stellt halte  (Rd.I.  S.  316.).  Die  Ktyinologie  von  Tityra  ist  mir  unbekannt, 
doch  scheint  es,  als  wenn  man  diesen  Namen  beibehalten  müsste,  da  derselbe 
ganz  allgeinem  angenommen  ist. 
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ViEiLL.,  Gal.  PI.  134.;  weisslich  grau,  Kopf,  Flügel  und  Schwanz 
schwarz;  Giiiana  ;  —  Tityra  valida,  Tityra  a  t  ri  c  a  p  illa  Vieii.l., 
Lanius  validus  Lichtenst.  ,  Tityra  1  e  u  c  o  n  n  I  a  Gray,  Gener.  PI. 
LXIII. ;  Brasilien;  aus  dieser  letzten  und  einigen  anderen  Arten  bildet 
Cabams  das  Genus  Pa  c  h  y  r  h  am  p  h  us  (Gray),  mit  einem  Namen,  den 
Gray  für  synonym  mit  Tityra  hält. 

Bathmidurus   Gab. 

Sp.  Tityra  atricapilla,  Lanius  atricapillus  Gm. 

Tyrannus  Cuv.  (Lanii  et  Muscicapae  sp.  L.).  Ro- 
striim  variae  longitudinis,  apice  adiinco.  Nares  basales,  latera- 
les. Vibrissae  patentes  ad  angnhim  oris.  Alae  mariiim  remigi- 
bus  prioribus  (tribus)  versus  finem  angustatis,  reniij-'e  tertia  aut 
rpiarta  plerumqiie  omniuiii  longissima.  Tarsi  scutis  transversis, 
magnis,  siipra  latus  externuni  postice  productis,  obtecti,  cute 
nuda  faciem  internam  obducente.  Digiti  externi  basi  conjuncti. 
Ungnes  compressi ,  incurvi,  Cauda  in  aliis  aequalis,  versus  api- 
cem  lata,  in  aliis  forficata. 

Scaph  orhynchus  Maxim.  Rostrum  capilc  paiilo  lougiii.s, 
basi  latum,  margine  inflaluni.  Alae  reniige  sccuiula  oninium  lon- 
gissima.     Cauda  aequalis. 

Sp.  Tyrannus  pitangua  Cuv.,  Lanius  pitangua  L.,  Scaphp- 
rbynchus  sulfuratus  Maxim.;  Buff.  PI.  enl.  212.;  Cuv.,  R.  arihn., 
ed.  iL,   Ois.  PI.   17.  fig.  I.;   Brasilien. 

Saurophagus  Svvains.  ,  Apoliles  Sundev.  Rostruni  capitis 
longitudine,  rectum,  culmine  rolundalo,  acutum,  lateribus  reclis. 
Alae  remigibus  tertia,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  quarta  om- 
nium  longissima. 

Sp.  T  y  r  a  n  n  u  s  s  u  1  p  h  u  r  a  t  u  s  Cuv.,  Lanius  s  u  1  p  h  u  r  a  t  li  s  L. ;  Buff., 
PL  enl.  296.;  Less.,  Oniilh.  PI.  42.  fig.  2.  —  Ty  r  an  n  u  s  1  i  c  t  or  , 
Lanius  lictor  Lichtenst.  ;   Gray,  Gener.  Tah.  LXil. 

Milvulus  SwAiNS. ,  Muscipipra  Less.  Rostrum  capite  bre- 
vius,  apice  compressum.  Alae  remige  secunda  aut  tertia  omniuiu 
longissima.      Cauda  forficala,   rectrice  uti^inque  exlima  praelonga. 

Sp.  Tyrannus  savana  Vieu.l.  ,  Muscicapa  tyrannus  L. ;  Buff., 
PL  enL  bl\.  fig.  2.  ;  Bonaparte,  Cunlinuatioii  o/' Wilson's  Americ.  Ornitli. 
PI.  1.  fig.  1.  (Jaruine's  Edit.  III.  p.  261— 266.1;  in  Nord-  und  Süd- 
Amerika,  u.  s.  w. 

Tyrannus  Gray,  Drymonax  Gloger.  Roslrum  in  aliis  ca- 
pite longins,  in  aliis  brevius,  culmine  rolundalo,  niorginibus  obli- 
que exlrorsura  versis.  Alae  remigibus  secunda  et  tertia  subaequa- 
libus, tertia  omnium  longissima.  Cauda  emarginata,  apice  lata. 
(Duae  remiges  priores  apice   sinualae.) 
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Sp.  Tyrannus  intrepidus  Vieill. ,  Lanius  tyrannus  L.  (pro 
parle);  Buff.,  PI.  enl.  676.;  Wilson,  Amer.  Ornilh.  Fl.  13.  fig.  1.; 
grau,  unten  weiss,  Schwanz  grauschwarz  mit  weissem  Hinterrande ;  auf 
dem  Kopfe  ein  gelber  oder  röthliclier  Flecken.  Ist  ein  kühner  Vo- 
gel, der  sieb  durch  das  Vertilgen  zahlreicher  Inseclen  höchst  nütz- 
lich macht  und  in  Nord-Amerika  den  Namen  King-bird  trägt.  lieber 
seine  Lebensweise  vergl.  Wilson  (Jardine's  edil.),  I.  p.  216 — 225.;  — 
Tyrannus  matutinus  Vieill.  (Lan.  tyrannus  L.  pro  parte); 
Ul'ff.,  PL  enl.  537.,  etc. 

Myiarchus  Caban.  (Tyrannula  Swains.  pro  parte,  Myio- 
bius  Gray  pro  parte,  add.  Pyrocephalus  Gould,  Gray.)  Ro- 
strum depressum,  culniine  carinato.  (Remiges  primae  vix  aut  ne 
vix  quidcm  sinuatae.  Cauda  subaequalis.  Reliqui  characteres  sub- 
generis  Tyranni.) 

Sp.  Tyrannus  ferox,  Muscicapa  ferox  Gm.;  Buff.,  PL  enl.  571. 
fig.  1.;  —  Tyrannus  virens,  Muscicapa  virens  L.,  Musci- 
capa rapax  Wilson,  1.  I.  PI.  13.  fig.  5.;  —  Tyrannus  virgatus, 
Muscicapa  virgata  Gm.,  Muscicapa  flammiceps  Temm. ,  PL 
col.  144.  flg.  3.,  etc. 

Muscivora  Cuv.  (Muscipeta  ejiisd.  antea)  pro  parte, 
Gray.  Rostrum  mediocre,  basi  latiim,  depressum,  versus  apicem 
aduncum  angustatum,  culmine  depresso.  Nares  basales,  latera- 
les. Vibrissae  longae,  rigidae  ad  anguluin  oris.  Alae  remigibus 
tertia  et  quarta  subaequalibus,  omnium  longissiinis.  Cauda 
longa,  subaequalis.  Tarsi  braves,  antice  scutis  obsolete  distin- 
ctis  tecti. 

Sp.  Muscivora  regia,  Todus  regius  Gm,  Megalophus  regius, 
SwAiNS. ;  Buff.,  PL  enl.  289.,  DicL  univ.  d'Hisl.  nuL,  Ois.  PI.  2.;  — 
(Muscivora  cristata  Gray,  Todus  cristatus  Bodd.,  Naturfor- 
scher. XVil.  PI.  1.?)  —  Muscivora  ferruginea  Caban.,  Musci- 
vora rupestris  Gray  (et  PI  aty  rhy  n  ch  us  ferrugineus 
ejusd.)  etc. 

Annol.  De  quibusdam  aliis  subgeneribus  ad  Tyrann  um  aut 
Muscivoram  referendis,  hie  omitlendis  cf.  Gray,  Gener.  (Mus- 
cicapinae  et  Tyranninae)  et  Cabanis,  Archiv  für  Naturgesch.  1847. 
p.  247-251. 

Platyrhyncbus  Desmar.,  Vieill,  Rostrum  breve,  depres- 
sum, frontem  latitudine  aequans,  apice  emarginatum.  Rictus 
oris  sub  oculis  productus.  Nares  basales,  superae,  Vibrissae 
longae  ad  angulum  oris.  Tarsi  digito  medio  longiores;  digiti 
externi  basi  conjuncti.      Alae  remigibus  tertia,    quarta  et  quinta 
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subaequalibiis,  quarta  et  quinta  omnium  longissimis.    Cauda  bre- 

vis,  aequalis. 

Sp.  Platyrliyncbu»  fuscus  Vieill.,  Todus  platyrhynchus  Gm.; 
Fall.,  Spie.  Zoo!.  VI.  Tab.  3.  fig.  C.  (roslri  icon),  Vieill.,  Galir.  PI. 
126.;  Lesson,  Oriiilh.  PI.  32.  fig.  2. ;  —  Platy  rhy  ncl»  u  s  can- 
cromus  Temh.,  PI.  cul.  12.   fig.  2.;   Brasilien,  u.  s.  w. 

Todus  L.     Rostrum  mediocre,  subulatum,  depressum,  cul- 

mine  distincto,    apice  rotundato,   obtuso,    basi   setis  patulis  cin- 

ctum.    ISares  in  dorso  roslri  ante  basin  sitae,  ovales.    Alae  bre- 

ves,  duabus  primis  remigibus  brevibus,  angustatis,  quarta  remige 

omnium  longissima.      Digiti    externi  coadunati,    apice  tantum  li- 

beri.     Cauda  brevis,  rotundata. 

Sp.  Todus  viridis  L. ;  Buff.,  /'/.  enl.  585.  fig.  1.  2.;  Vieill.,  Galer. 
PI.  124.  Nach  Lafbesnaye  sind  übrigens  unter  diesem  Namen  zwei 
verscbiedene  Arten  begriffen;  die  eine,  der  er  ausscbliesslicb  den  Na- 
men Todus  viridis  belassen  will,  von  Jamaika,  die  andere,  Todus 
Dominicensis  Lafresn.  ,  zu  der  die  oben  angezogenen  Abbildungen 
{Revue  Zool.  par  Guerin,  IS47.  p.  326-333.)  geboren,  von  St.  Domingo. 
Wie  mir  scheint,  ist  Todus  suliulatus  Gould  (Gray,  Gen.  Tab.  XXH.) 
von  dieser  letzteren  Art  nicht  wesentlich  verschieden. 

Triccus  Cabams,  Todirostrum  Less.  Rostrum  brevius, 
apice  adunco,  emarginato.  Cauda  cuneiformis.  (Reiiqui  cha- 
racteres  lere  geneiis  superioris,  sed  digiti  externi  minus  con- 
creti.) 

Sp.  Triccus  cinereus,  Todus  cinereus  L. ;  Buff.,  PL  enl. 
525.  fig.  3.;  —  Triccus  diops,  Muscicapa  diops,  Temm.,  PL 
col.  144.  fig.  1.,  etc. 

Addantur:  Euscarthmus  Maxim.,  Hapalura  Caban.,  Orchi- 
lus  Gab.,  Hapalocerus  (Leplurus  Swains.),  Golopterus 
Caban. 

De  bis  generibus  cum  Todo  conjunctis,  cf.  Cabanis  apud  Tschudi, 
Faun.  Peruan.,  Ornith.  p.  163  —  166.  el  Archiv,  f.  Naturgesch.  1847. 
p.  251 — 254.  Golopterus  cauda  aequali,  tarsis  longioribus  et  prae- 
serlim  tribus  primis  remigibus  brevibus,  anguslis  distinguitur.  Sp.  Go- 
lopterus cristatus  Caban.,  Archiv  für  Naturgesch.  1.  1.  Tab.  V. 
fig.  2.,  etc. 

Fluvicola  SwAiiNS.,  Gray,  Entomophagus  Maxim.  (Add. 
Xolmis  BoiE,  Caban.,  Taenioptera  Bonap.)  Rostrum  medio- 
cre aut  capite  brevius,  culmine  rotundato,  apice  emarginato. 
Nares  basales,  laterales.  Tarsi  digito  medio  longiores.  Digiti 
externi  basi  conjuncti.      Alae  longae,  remigibus  tertia  et  quarta 
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(interdum  et  seciuKla)  subaeqiialibus,   remige  tertia  omnium  lon- 

gissiina. 

Sp.  Fliivicola  pica  Gn.w,  Miiscicapa  bicolor  Gm.;  Blff.,  PL  cnl. 
566.  flg.  3.  675.  fig.  1.;  Cayenne;  weiss,  mit  Ausschluss  des  INackens, 
der  Flügel  und  des  Schwanzes,  die  schwarz  gefärbt  sind.  —  Fluvi- 
cola  cursoria  Swains.,  Muscicapa  cliinacura  Vieill.,  u.  s.  w. 

Xenurus  Boie,  Alectrurus  Vieill.  Rostrum  breve,  co- 
nicum,  carina  rotiindata.  Vibrissae  longae  ad  angulum  oris. 
Tarsi  longi.  Alae  longae,  priina  aut  duabus  priniis  reiiiigibiis  in 
maribus  apice  sinuatis,  remige  tertia  omnium  longissima.  Cauda 
in  aliis  erecta,  plumis  setaceis  suffulta,  in  aliis  rectricibus  dua- 
bus racbide  nuda  elongatis,  apice  vexillifera.  Unguis  digiti  me- 
dii  et  hallucis  longus,  incurvus,  acutus. 

Sp.  Xenurus  aiector,  Alectrurus  tricolor  Vieill.,  Musci- 
capa alector  Maxim.;  Temm.,  PI.  col.  155.;  —  Xen  ii  r  u  s  p  sa  I  i  s 
nob.,  Muscicapa  psaiura  Temm.,  Muscicapa  risora  Vieill., 
Galcr.   PI.   131.;  Temm.,  /'/.  col.  286.  296.;  beide  Arten  aus  Brasilien. 

Adde  genera  receiitiorum  Fluvicolis  affinia:  Copurus  Strigkl., 
Ochtlioeca  Caban.,  Genlrites  ejusd.,  Ptyonura  Gould, 
Agriornis  Golld  et  quaedani  alia,  de  quiluis  cf.  Gray,  Gener. 
of  Birds  et  C.\bams,  Archiv  f.  Naturgesch.  1847.  p.  254 — 256. 
et  p.   340. 

Calyptura  Swains.,  Gray.      Rostrum  breve,  emarginatum, 

culraine  versus  apicem  arcuato.     Nares  basales,  laterales,  rotun- 

dae.    Alae  rotundatae,  remigibus  tertia,  quarta  et  quinta  omnium 

longissimis.      Tarsi  graciles,    elongati.      Digiti   externi  basi  con- 

juncti.     Cauda  brevissima,  fere  occulta. 

Sp.  Calyptura  cristata  Swains.,  Pardalotus  cristatus  Vieill.; 
GüERiN,  Iconogr.,  Ois.    PI.  7.  fig.   1.;   Brasilien. 

Pipra  L.  Rostrum  breve,  subtrigonum,  basi  latum,  apice 
incurvum,  compressum,  emarginatum.  Nares  basales,  laterales, 
plumis  frontis  semitectae.  Tarsi  digito  medio  longiores;  digiti 
breves;  diio  externi  basi  concreti,  apice  tantum  liberi.  Alae  re- 
migibus tertia  et  quarta  onmium  longissimis.     Cauda  brevis. 

Sp.  Pipra  pareola  L. ;  Bcff.,  /'/.  eiil.  GS7.  (lg.  2.  (^  adiilt.),  PI.  303. 
lig.  2.  ((J  jun.);  Less.,  Oniilli.  PI.  51.  11g.  l.;  —  Pipra  erythro- 
cephala  L. ;  Buff.,  PL  cid.  34.  fig.  t.;  Guerin,  Iconugr.,  Ois.  PI.  16. 
flg.  2.,  u.  s.w.  Sind  kleine  sildamerikanische  Vögel,  deren  Mannchen 
bunt  und  lebhaft  gefärbt  sind,  meist  auch  einen  rothen  Kopf  haben, 
während  die  Weibchen  ein  graugrünes  einfarbiges  Kleid  tragen.  In 
einigen  Arten  sind  die    zwei    inillelslen  Sclnvaiizfedern ,    besonders  bei 
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den  ausgewachsenen  Männchen,  verlängert,  während  gleichzeitig  die  vier 
oder  fünf  ersten  Flugfedern  schmal  und  gekrümmt  sind.  Aus  diesen 
Arten  bildet  Cabanis  das  Genus  Chiroxiphia.  Andere  besitzen  wohl 
die  schmalen  Flugfedern,  sind  aber  ohne  verlängerte  Schwanzfedern 
(C  h  i  r  0  m  a  c  li  a  e  r  i  s  Caban.).  Das  Genus  P  i  p  r  a  beschränkt  Cabanis  auf 
diejenigen  Arten,  bei  denen  weder  die  vorderen  Flugfedern  verschmä- 
lert, noch  auch  'die  Schwanzfedern  verlängert  sind.  Zu  dieser  Gruppe 
gehört  Pipra  erythrocephala  L.  (siehe  oben),  Pipra  aureola 
L.;  BüFF.,  PL  Oll.  PI.  34.  fig.  3.,  u.  s.  w. 

Piprites  Caban.,  (et  Hemipipo  ejusd.)  Digitis  exlernis  mi- 
nus concretis,  cauda  loiigiuscula  et  habitu  a  typo  generis  Piprae 
recedunt. 

Sp.  Pipra  pileata  Natterer;  Temm.  ,  PI.  col.  172.  fig.  l.;  —  Pipra 
chloris  Natt.  ;  Te.mm.,  1.  1.  fig.  2. 

Adde  subgenera  lodopleura  Less.,  Calyp tura  Swains.,  Me- 
to p  i  a  SwAiNS.   et  P  h  0  e  n  i  c  0  c  e  r  c  u  s  Swains. 

Rupicola  Briss. ,  Orinus  INitzsch.  (Piprae  spec.  L.) 
Rostrum  mediocre,  compressum,  incurvum,  rictii  magno,  basi 
plumis  decompositis  lectum;  maxilla  superior  apice  emarginata, 
ultra  inferioris  apicem  producta,  Nares  laterales,  basales,  sub 
plumis  latentes.  Crista  orbicularis,  erecta,  compressa,  e  plumis 
laxis  composita,  a  rostri  basi  supra  caput  decurrens.  Tarsi  va- 
lidi,  antice  magnis  scutis  obtecti.  Digiti  externi  conjuncti.  Alae 
longae,  remigibus  quarta  et  quinta  subaequalibus,  omnium  lon- 
gissimis,  prima  remige  in  maribus  abrupte  angustata.  Cauda 
lata,  mediocris. 

Sp.  Rupicola  cayana  Swains.,  Pipra  rupicola  L. ;  Buff.,  PI.  enl. 
39  S,  "747  2;  Lesson,  Ornilli.  PI.  51.  fig.  2.;  Güer.,  Iconogr.,  Ois. 
PI.  16.  fig.  1. ;  VosMAER,  Beschrijving  van  den  Arnerikaanschen  Rolshaan. 
Amsterdam  1769.  4.;  —  Hupicola  peruviana,  Pipra  peru- 
viana Lath.  ;  Buff.,  PL  cnL  745. 

Calyp tomena  Raffl.  Rostrum  breve,  basi  latum.  Plumae 
rostro  inoumbentes,  crislam  brevem,  compressam,  supra  caput  de- 
currentem  efficientes.  Alae  latae.  Cauda  brevis,  aequalis  aut  sub- 
rotundata. 

Sp.  Rupicola  viridis,  Calyp  tomena  viridis  Raffl.,  Horsf.  ; 
Temm.,  PL  col.  216.;  Cuv.,  /?.  an'm.,  ed.  ilL,  Ois.  PI.  60.  fig.  2.;  in 
Sumatra,  während  die  Arten  des  Genus  Rupicola  sonst  alle  in  der 
neuen  Welt  zu  Hause  sind. 

AmpelisL.  (exclusis  quibusd.  speciebus.)  Cotinga  Briss., 
Gray.     Rostrum  breve,  basi  latum,  culmine  subarcuato;    maxilla 

Van  der  Hoeven,  Zoologie.   11.  32 
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superior  versus  apicem  emarginata,  inferiori  longior.  Nares  la- 
terales, postice  membrana  semiciausae,  plumiilis  frontis  usque 
ad  nariuni  aperturas  continuatis.  Tarsi  mediocres,  antice  seutis 
transversis,  postice  squamulis  tecti.  Digiti  externi  basi  tantum 
conjuncti.  AJae  remigibus  tribus  aut  quatuor  primis  subaequali- 
bus,  seeunda  plerunique  (aut  in  feminis  quarta)  oninium  longis- 
sima.     Cauda  niediocris,  aequalis  aut  subemarginata. 

Sp.  Ampelis  cotinga  L.,  Cotinga  coerulea  Gray;  Büff.,  PL  enl. 
186,;  Drasilien;  das  Männchen  azurblau,  unten  purpurroth,  mit  schwar- 
zen Schwingen  und  schwarzem  Schwänze ;  das  Weibchen  braun  mit 
grauem  Bauche.  —  Cotinga  cincta  Gray;  Buff.,  PI.  188.,  die  von 
vielen  Autoren  nur  als  Varietät  betrachtet  wird,  unterscheidet  sich  durch 
einen  blauen  Querstreifen  auf  der  Brust;  —  A  nip  elis  cay  ana  L. ; 
Büff.  ,  PL  enL  624.,  u.  s.  w.  Bei  diesen  Arten  sind  die  zwei  ersten 
Flugfedern  schmal. 

Ampelis  pompadora  L. ;  Buff.,  PL  enL  219.  ,^  et  699.  (?,  Am- 
pelis cinerea  Auetor.);  Cayenne  ,  Guiana;  die  beiden  Kiefer  sind 
weniger  von  einander  verschieden,  der  Schwanz  ist  kürzer,  der  Flügel 
ohne  verschmälerte  Schwungfedern.  Das  Männchen  trägt  ein  purpur- 
nes Kleid  mit  weissen  Flügeln  und  steifen  glänzenden  Deckfedern  auf 
den  Schultern.  Diese  Art  bildet  den  Typus  des  Genus  Xipholena 
Gloger. 

Adde  Ampelion  Caban,  (Garpornis  Gray),  Lipaugus  Büie 
(Lathria   Svvains.). 

Annof.  Vestitu  simplici ,  inornato  praesertim  ab  affinibus  differunt 
species  hujus  generis,  unde  nomen.  Rostrum  mediocre,  profunde 
emarginatum.  Alae  rcmige  prima  brevi,  terlia  et  quarta  subaequalibus, 
omnium  longissimis.  Sp.  Lipaugus  simplex,  Muscicapa  Sim- 
plex LicHTENST.,  Lipaugus  lateralis  Gray,  Gencr.  PI.  LX.,  etc. 

Ptilochloris  Swains.,  Collurampelis  Less. 

Sp.  Ptilochloris  lunatus  Swains.,  Lanius  arcuatus  Geoffr. 
5t.-Hil.;  Lafresn.,  Guer.,  Magas.  de  ZooL  1833.,  Ois.    PI.   12. 

Phibalura  Vieill. ',  Ampbibolura  Caban.  Rostrum 
breve,  culniine  rotundato,  arcuato.  Tarsi  validi,  antice  scutis 
transversis  tecti.  Digiti  externi  J)asi  vix  conjuncti.  Alae  remi- 
gibus   quatuor  primis   reliquas  superantibus,    seeunda    ac   tertia 


*  Die  Etymologie  ist  unsicher;  Phibalis  ist  der  giiechische  Name  ei- 
ner Art  Feige.  Besser  schiene  mir  Psalidiira  oder  Sciiizura,  wenn  diese 
Namen  nicht  schon  von  den  Entomologen  in  Anspruch  genommen  wären.  Wenn 
man  den  Namen  überhaupt  verändern  will,  dann  scheint  mir  Dicranura  den 
Vorzug  vor  Amphibolura  zu  verdienen. 
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siibaequalibus ,    oninium    longissimis.      Cauda    forficata ,    rectrice 
iitrinque  extima  acuta ,  producta, 

Sp.  Phibalura  flavi  ro  st  ri  s  Vieill.  ,  Galer.  PI.  74.;  Temm.,  PI.  col. 
118.;  GuERis,  Iconogr.,  Ois.  PI.  9.  fig.  2.;  Brasilien.  Abgesehen  von 
dem  langen  Gabeischwanze  hat  dieser  Vogel  eine  grosse  Aehnlichkeit 
mit  jenen  Arten  des  Genus  Ampelis,  die  das  Untergeschlecht  Am- 
pelion Caban.,  oder  Carpornis  Gray  bilden. 

Threnoedus  Gloger,  Caban.,  Querula  Vieill.  Rostrum 
mediocre  aut  capite  paulo  longius,  validum,  latum,  lateribus  in- 
flatum,  apice  angustatum,  emarginatum.  Nares  plumis  et  vibris- 
sis  recunibentibus  tectae.  Tarsi  digito  medio  non  longiores,  an- 
tice  scutis  tecti ,  postice  reticulati.  Digiti  externi  vix  conjuncti. 
Alae  longae,  remigibus  secunda  et  tertia  aut  tertia  et  quarta  om- 
nium  longissimis.     Cauda  mediocris,  aequalis,  lata. 

Sp.  Threnoedus  militari s,  Muscicapa  militaris  Gm.;  ein  gros- 
ser, karminrother  Vogel  mit  schwarzen  Flügeln  u.  schwarzem  Schwänze; 
—  Threnoedus  rubricollis,  Muscicapa  rubricollis  Gm.  ; 
BuFF.,  PI.  enl.  381.;  beide  Arten  aus  den  tropischen  Gegenden  der 
neuen  Welt. 

Chasmorhynchus  Temm.  (Proenias  quorund.).  Caput 
supra  planum,  latum,  Rostrum  mediocre,  basi  latum,  versus 
apicem  angustatum,  emarginatum,  culmine  distincto.  Nares  ver- 
sus medium  rostri  in  magna  fossa  sitae.  Riclus  oris  sub  oculis 
productus.  Tarsi  antice  scutis  tecti,  postice  reticulati.  Digiti 
externi  basi  conjuncti.  Alae  longae,  remigibus  plerumque  tertia 
et  quarta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  mediocris, 
subaequalis. 

Sp.  Chasmorhynchus  variegatus,  Ampelis  variegata  Gm.  ; 
Cuv.,  P,cqne  anim.lSll.  PI.  4.  fig.  4. ;  Temm.,  Pl.col.bl.;  Less.,  Onüth. 
PI.  52.  flg.  1.  ;  das  Männchen  hat  einen  nackten  Hals  mit  vielen  hän- 
genden Hautlappen  von  wurmförmiger  Gestalt;  der  Kopf  ist  hellbraun, 
das  ganze  übrige  Federkleid  mit  Ausnahme  der  schwarzen  Flügel 
weiss.  —  Chasmorhynchus  carunculatus,  Ampelis  carun- 
culatb  Gm.,  Proenias  nivea  Gray;  Büff. ,  PI.  cnl.  793.  794.; 
.  Cv\.,  R.  anim.,  ed.iU.,   Ois.  PI.  20.  fig.  2. ;  —  beide  Arten  aus  Brasilien. 

Gymnoderus  Geoffr.  Rostrum  capite  brevius,  culmine 
convexo,  apice  acuminatum,  emarginatum.  Plumae  frontis  bre- 
ves,  sericeae,  versus  fossain  nasalem  supra  rostrum  decurrentes. 
Regio  orbitalis  et  latera  colli  deplumia.  Alae  remigibus  tertia 
et  quarta  subaequalibus ,  oninium  longissimis.  Cauda  longa, 
aequalis,  lata. 

32* 
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Sp.  Gymnodcrus  foclidus,  Gracula  foetida  L.,  Corvus  nu- 
dus  Gm.;  Buff.,  /'/.  cnl.  GU9. ;  Gler.,  Icoiioijr.,  Ois.  PI.  8.  lig.  4.;  in 
Surinam  und  Guiana. 

Coracina  Vieill.  (excepto  Gymnodero.)  Rostnim  vali- 
dum,  mediocre  aut  capite  paullo  longiiis,  basi  depressiiisculum, 
apice  incurvum,  compressum,  emarginalum.  Nares  magnae,  ova- 
les, laterales,  in  fossa  sitae.  Vibrissae  rigidae  ad  basin  roslri. 
Rictus  oris  niagnus.  Tarsi  validi,  antice  sciitis  tecti,  postice  re- 
ticulati.  Alae  longae,  remigibus  tertia  et  qiiarta  aut  quarta  et 
quinta   omnium  longissimis.     Caiida  lata. 

a)  Rostro  mediocri ;  cauda  longiuscuia,  rotundata.  Pyruderus  Gray, 
Coronis  Gloger.     Sp.  Coracina  scutata  Temm.,  PI.  co/.  40.,  etc. 

b)  Rostro  longiori;  cauda  brevi  rotundata;  capite  plumis  erectis,  apice 
deflexis  unibraculato.  Cephalopterus  Geoffr.  Sp.  Coracina 
cephaioptera  Vieili.. ,  Cephalopterus  ornatus  Geoffr.  St.- 
HiLAiRE,  Ann.  du  Mus.  XIII.  PI.  15.;  Less.,  Ornilh.  PI.  41.  flg.  2.; 
GuER. ,  Iconogr,,   Ois.  PI.  7.  fig.  7.;   Brasilien. 

c)  Rostro  longiori;  cauda  brevi,  aequali ;  capite  calvo.  Gymnocepha- 
lus  Geoffr.  Sp.  Coracina  calva,  Corvus  calvus  Gm.,  Gym- 
nocephalus  capucinus  Geoffr.;  Buff.,  PI.  enl.  521.:  Less., 
Ornilh.  PI.  41.  fig.  1.;  Cuv. ,  /?.  anim.,  ed.  Hl,  Ois.  PI.  18.  fig.  2.; 
Cayenne. 

Pliytotoma  Molina,  Gm.  Roslrinii  breve,  conicum,  cuhniiie 
rotundato,  marginibus  serratis.  Nares  basales,  parvae.  Alae  re- 
migibus tertia  et  quarta  subaequalibus,  omnium  longissimis. 
Tarsi  antice  scutellati.  Cauda  longiuscuia,  aoqualis.  (Genus  in- 
certi  loci.) 

Sp.  PLytotoma  rara  Molina,  Phyto  toma  silens  v.  Kittl.,  Phy- 
totoina  Bloxami  Chii.dren;  Gray,  Gener.  PI.  95.;  — ^  Phyto  toma 
rutila  ViEiLL. ;  —    Phyto  t.  angustirostris  D'ORniG.w. 

Vergl.  über  dieses  Genus  Mouna,  Essai  sur  l'Ilisl.  nalin:  du  Chili. 
Paris  1789.  8.  p.  234. ;  —  Leadceater,  Linn.  Trarisact.  XVI.  1829. 
p.  85 — 87.;  —  Lafresnave  in  Guerix,  Magas.  de  Zool.  1832.,  Ois.  PL 
2.;  —  Eydoux  et  Gervais,  sur  quelques  particularitds  auulomiques  du 
Phytoloma,  ibid.  1838.,  Ois.  PI.  SC,  etc.  Früher  stellte  man  dieses 
Genus  in  die  Nahe  von  Fringilla. 


o  ' 


Familia  XXXVII.  (CCCXXV.)  Cor  vi  na  e.  Alae  remigibus 
primi  ordinis  deceni.  Tectrices  alarum  breves.  Tarsi  antice 
sculis  Iransversis  tecti,  ad  latera  caligati  (indumento  continuo 
übducti).    Digiti  laterales  aequales,  exterui  basi  lantum  conjuncti. 
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Rostriim  valiflum,  subconicum,  apice  compressum,  integrum  aut 
obsolete  eniarginatum. 

Corviis  L.  (excUlsis  qiiibusd.  specieb.)  Rostrum  crassum, 
cultratum,  niediocre  aut  longum.  Nares  basales  in  fossa  sitae, 
vibrissis  recumbentibus  absconditae.  Taisi  digito  medio  longio- 
res,  antice  magnis  scutis  transversis  obtecti.  Alae  remige  prima 
mediocri,  tertia  et  quarta  subaequalibus,  quarta ,  rarius  tertia, 
omnium  longissima.  Cauda  mediocris,  aequalis  aut  rotundata. 
(Plumae  slrictae,  nitentes.     Rostrum  et  pedes  nigri.) 

Die  Raben.  Sind  Vögel,  die  eine  gemischte  Nahrung  genicssen  und 
die  Uebeireste  ihrer  Mahlzeit  sorgsam  verbergen,  um  dieselben  später, 
bei  Eintritt  des  Hungers,  von  Neuem  hervorzuholen.  Bekannt  ist  es,  dass 
sie  auch  allerlei  glänzende  Gegenstände  stehlen  und  verbergen ,  wie 
z.B.  Münzen,  Spielzeug  u.  s.  w.  Sie  leben  gesellig,  sind  listig  und 
haben  einen  feinen  Geruch.  Die  meisten  Arten  legen  vier  oder  fünf 
grüne,  braungefleckte  Eier.  Ihr  Nest  besteht  aus  dürren,  mit  Erde  aus- 
gefüllten Zweigen  ,  und  ist  innen  mit  Haaren,  Moos  und  Grashalmen 
gepolstert. 
Sp.  Corvus  corax  L.  f;  Less.,  Ornilli.  PI.  35.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  53. 
flg.  1.;  Kolkrabe  oder  Rabe,  de  raaf,  le  corbcuu;  die  grössle  euro- 
päische Art  dieses  Genus,  die  aber  auch  im  nördlichen  Asien  vorkommt. 
Im  Ganzen  ist  sie  bei  uns  nur  selten  und  nameniliuh  in  Wäldern  an- 
zutreffen. In  Nord -Amerika  lebt  eine  ahnliche  Art  (Corvus  corax 
Wilson),  eine  andere  auf  Java  (Corvus  cora.\  Raffles,  Corvus 
m  a  c  r  0  r  ii  y  n  c  h  u  s  Temm.). 

Corvus  Corone  L.  f ;  Buff.,  PI.  cnl.  495.;  Naum.,  Taf.  53.  fig. 
2.;  die  Krähe,  de  kraai.  Auch  diese  Art  hat  in  Nord -Amerika  ein 
Gegenstück  in  Corvus  americanus  Auuubon,  Corvus  corone 
WiLS. ;  —  Corvus  cornix  1..  f  ;  Buff.,  I'l.  cnl.l6.;  Naum.,  Taf.  54. ; 
die  Nebelkrähe;  grau  mit  schwarzem  Kopf,  schwarzem  Schwänze 
und  schwarzen  Flügeln,  während  die  zwei  erstgenannten  Arten  ganz 
schwarz  sind  und  einen  bläulich  violetten  Glanz  besitzen. 

Durch  die  Kürze  des  Schnabels  unterschieden  ist  die  in  unseren 
Städten  auf  Thürmen,  hohen  Dächern  und  in  Schornsteinen  nistende 
Dohle,  Corvus  monedula  L.  f ;  Buff.,  /7.  enl.  522.  523.; 
Naum.,  Taf.  56.  Ein  weiteres  Kennzeichen  derselben  besteht  darin, 
dass  die  dritte  Schwungfeder  die  längste  ist.  Gleiches  findet  sich  bei 
einer  asiatischen  Species  (die  auch  auf  Japan  vorkommt),  Corvus 
dauricus  I'all.  ;  Gray,  Gen.  of  hivds.  PI.  LXXVI.  Diese  Arten  bilden 
das  Genus  F.,ycos  Boie,  Monedula  Breiim. 

In  Afrika  leben  ein  Paar  grosse  Arten  mit  sehr  dickem  und  holiem 
Schnabel,  bei  denen  die  vierte  Schwinge  die  längste  ist.  Sie  besitzen 
einen  weissen  Nucken,  sind  aber  sonst  ganz  schwarz;  Corvus  albi- 
collis  Latii.  und  Corvus  crassirostris  Rüppell.  Lesson  bildet 
aus  denselben  das  Genus  Corvultur. 
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Pica  Briss.  Rostruin  mediocre,  incurvum.  Alae  remige  prima 
brevi,  saepe  angusta,  reniigibus  quarta,  quinta  et  sexta  subaequa- 
libus,  omnium  longissimis.     Cauda  elongala,  cuneala. 

Sp.  Corvus  PicaL.  f,  Pica  varia,  Pica  caudata  (Willugb., 
Rav);  Buff-,  Pl.eiil.'iSS.;  Less.,  OrniUi.  PI.  35.  fig.  2.;  Nalm.,  Taf.  56. 
flg.  2. ;  die  Elster,  de  eksler,  la  pie ;  ein  Leiiannter  Vogel,  mit  schiiee- 
weissen  Scliultern  und  weisser  Brust ;  die  schwarzen  Federn,  nainent- 
iicli  die  des  Schwanzes,  mit  schönem  kupfrigen  und  stahlglänzenden 
Schimmer.  Nistet  gern  auf  Obstbäumen  und  legt  7- 8  Eier.  —  Cor- 
vus cyaneus  Pall. ;  in  Spanien,  auch  in  derTartarci  und  auf  .lapan 
u.  s.  w. 

Caryocatactes  Cuv.,  Nucifraga  Briss.  Rostriim  subu- 
latuni,  capite  paullo  longius,  apice  obtuso,  depressiusculo.  Vi- 
brissae  ad  basin  rostri  incumbentes.  Tarsi  antice  sciitis  magnis 
transversis  tecti.  Alae  reniigibus  quarta  et  quinta  subaequalibus, 
omnium  longissimis.     Cauda  rolundata. 

Sp.  Caryocatactes  nucifraga,  Corvus  caryocatactes  L.  -}■•, 
ßuFF-,  PL  eiil.  50.  ;  Less.,  Ornitli.  PI.  36.  fig.  2. ;  Naüm.,  Taf.  58.  fig.  2. ; 
der  Tannenheher,  Nussheher,  de  nolenkraker ,  le  tassc-iwix. 
Brehm  und  Selvs-Longchamps  unterscheiden  zwei  Arten,  von  denen  sich 
die  eine  durch  die  Dicke  und  Kürze  ihres  Schnabels  auszeichnen  soll, 
doch  giebt  es  auch  andere  Arten,  bei  denen  solche  Verschiedenhcilen 
in  der  Scbnabelbildung  vorkommen.  Vergl.  Berthold,  Oke.n's  Isis.  1S46. 
S.  726—730. 

Psilorhinus  Rüppell.  Rostrum  mediocre  aut  capite  paullo 
longius,  rectiusculum.  Nares  basales,  laterales,  patulae.  Alae 
remigibus  quinta  et  sexta  subaequalibus,  quinta  omnium  longis- 
sima.     Cauda  longa,  gradata. 

Sp.  Psilorhinus  morio,  Corvus  niorio  Lichtenst. ,  Pica  fuli- 
g i  n  0  s  a  Less.  ,  Psilorhinus  m  e  .\  i  c  a  n  u  s  Rüpp.  ,  Mus.  Senck.  II. 
1837.  Taf.  XL  fig.  2.;  —  Psilorhinus  gubernator,  Garrula 
gu  bernatri.x  Temm.,  Cyanurus  f  o  rm  o  s  us  Swains.  ;  Temm.,  /'/. 
col.  436.,  etc. 

Adde  subgencra  Cy  an  o  corax  Boie  et  Cyanurus  Swains. 

Calocitta  (Gray  antea,  pro  parle)  Bo.nap. 

Sp.  Calocitta    sinensis,    Cuculus  sinensis  L.,    Corvus  ery- 
throrhynchus  Gm.;   Blff. ,  /'/.  cnl.  622.;   aus  Ceniral-Asien. 

Garrulus  Briss.  Rostrum  capite  brevius,  crasstmi,  coin- 
pressum,  emarginatum;  maxilla  inferior  ad  apicem  adsceiideiis, 
incurva.  Nares  ovales,  basales,  pliimis  reciimbentibus  teclao. 
Tarsi  digito  inedio  longiores.     Alae  remige  i)riina  brevi,    remigi- 
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bus  quarta,  quinla  et  sexta  subaequalibus,  quinta  omnium  lon- 
gissima.  Cauda  longiiiscula,  aequalis  aut  rotuntlata.  (Caput  sub- 
cristatum.     Tectrices   dorsi  laxae.     Pliimae  variegatae.j 

Sp.  Garrulus  glandarius,  Corvus  glandarius  L.  f;  Buff.,  PI. 
enl.  481.;  Less.,  Ornitli.  PI.  36.  fig.  1.;  Cuv.,  R.  anm.,  ed.  iU.,  Ois. 
PI.  38:  flg.  3.;  Naum.,  Taf.  38.  fig.  1.;  der  Heher,  Eic  hei  lieh  er, 
de  markolf,  le  Geai ;  ein  schon  gefärbter  Vogel,  hellrölhlicli  grau  mit 
schwarzem  Flecke  unter  den  Augen  ;  auf  den  Flügeln  eine  blaue  Stelle 
mit  schwarzen  Querbändern ;  Scheitel  weiss  mit  schwarzen  Längs- 
streifen. 

Perisoreus  Bonap.,   Gray,    Dysornilhia  Svvains.      Rostruni 
breve.      Cauda   gradata. 

Sp.  Garrulus  infaustus,  La  n  ins  infaustus  L.  ;  Buff.,  PI.  enl. 
608. ;  Süsemihl's  Vögel  Europ.  If.  Tab.  6.  a.  fig.  2. ;  graubraun ,  die 
äussersten  Schwanzfedern  gelblich  roth;  im  Norden  von  Europa  und 
Asien;  —  Garrulus  canadensis,  Corvus  canadensis  L. ; 
Buff.,  PI.  enl.  530.;  Hiciiardson,  Faun.  bor.  Am.,  Birds.  PI.  55.  (jun., 
Garrulus  brachyrhynchus  Swains.) 

Lophocitta  Gray,  Platylophus  Swains.  Roslrum  breve, 
apice  curvato,  emarginato.  Rictus  oris  anipUis;  vibrissae  longae 
ad  angukim  oris.  Caput  cristatuni.  Alae  remigibus  quarta  et 
quinta  subaequabbus,  omnium  longissimis.     Cauda  gradata. 

Sp.  Lophocitta  galer iculata  Gray,  Lanius  galericulatus 
Cuv.,  Geai  I  o  n  g  u  p '■  Levaill.  ,  Parad.  Tab.  42.;  Java.  Eine  andere 
sehr  ähnliche  Art  kommt  auf  Borneo  und  Sumatra  vor,  Lophocitta 
rufula  Temm.,  Mus.  L.  B. 

Dendrocitta  GouLn,  Rostrum  mediocre,  incurvum,  basi 
latum,  ad  latera  apicem  versus  compi-essuni.  Nares  basales,  la- 
terales, plumis  brevibus,  confertis  absconditae.  Ungues  incurvi, 
aculi.  Alae  remigibus  quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium 
longissimis.  Cauda  elongata,  cuneata,  rectricibus  duabus  mediis 
productis. 

Sp.  Dendrocitta  leucogaster  Gould,  Trans.  Zool.  Soc.  I.  PI.  12. 
p.  89.,  Proceed.  Zovl.  Soc.  1833.  p.  57.;  —  Dendrocitta  occipi- 
talis,  Glaucopis  occipitaiis  s.  Müller,  Tijdschr.  voor  nat.  Gesch. 
II.  1 835.  PI.  IX.  fig.  1 . ;  —  Dendrocitta  v  a  g  a  b  u  n  d  a ,  C  o  r  a  c  i  a  s 
vagabunda  Lath.  u.  s.  w.  Diese  Arten  Iclicn  im  östlichen  Asien 
und  halten  sich  in  Berggegenden  auf  Bäumen  auf. 

Crypsirhina  Vieill.,  Temia  Vaill.  (Temia  Less.,  add. 
Temnurus  ejusd.  nee  Swains.',  Glaucopis  sp.  Temm.) 

*  Siehe  oben  S.  464. 
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Sp.  C  ry  ps  i  ili  1  n  a  varians  Vieill.,  Corvus  varians  Lath.  ;  Vieill., 
Guter.  P\.   106.;  Guer.,  Iconogr.,   Ois.  PI.  51.  lig.  3.,  etc. 

Calla eas   Forster,    Gray,    Glaucopis  Gmel.      Rostrum 

capite  l)revius,    incurvum,    crassum,    ad  latera  inflatiim.      Tarsi 

praelongi.  (Reliqui  characleres  fere  Dendro  cittae;  alae  breves.) 

Sp.  Callaeas  cinerea,  Glaucopis  cinerea  Gm.;  Less. ,  Orniih. 
PI.  48.  flg.  2.;  ViEiLL. ,  Galer.  Pi.  93.;  grauschwarz,  das  Weibchen 
grünlich  grau ;  zwei  Haullappen  unter  dem  Schnabel ;  die  Schwanz- 
federn am  Ende  breit,  mit  einer  kleinen  spitzen  Fortsetzung  des  Schaf-  ■ 
tes,  wie  sie  auch  bei  Dendrocilta  vagabunda  vorkommt.  Lebt 
auf  Neu-Seeland. 

Ann.  Adde  genera  S  t r u t h i  d e a  Gould  ,  Brach ystoma 
SvvAiNS.,  Conostoma  Hodgs.  ,  et  Ptilostomus  Swains.  Ulti- 
mum genus  Dendrocittae  affine,  sed  Africanum,  rectricibus 
apice  angustatis  et  remigibus  tertia,  quarta  et  quinta  subaequalibus, 
omniuni   longissimis  distinguitur. 

C  hlamy der a  Gould.  (Callodera  antea.)  Rostrum  breve, 
incurvum.  Nares  ovales,  basales,  patulae.  Alae  remigibus  tertia, 
quarta  et  quinta  subaequalibus,  quarta  omnium  longissima.  Cauda 
longa,  aequalis,  apice  subdivaricata. 

Sp.  Chlamydera  maculata  Gould  u.  s.w.  Scheue  Vögel  aus  Neu- 
Holland.  Die  angeführte  Art  ist  oben  braun  mit  gelblich  rothen  Fle- 
cken ,  unten  grau  mit  schwarzen  Wellenlinien.  Das  Männchen  trägt 
einige  röthlich  violette  und  glänzende  abgestutzte  Federn  im  Nacken. 

Ptilorhynchus  Kühl,  (Kittae  spec.  Temm.)  Rostrum 
breve,  altum,  incurvum,  emarginatum.  Nares  basales,  plumis 
recurvis  in  maribus  prorsus  obtectae  (in  l'eminis  semiteclae). 
Alae  remigibus  tertia,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  quarta 
omnium  longissima.     Cauda  breviuscula,  aequalis. 

Sp.  Ptilorhynchus  h  o  1  o  s  er  i  ce  u  .s  Kühl,  Pyrrhocorax  viola- 
c  e  u  s  ViEiLL. ;  Temm.,  PI.  col.  395.  J',  422.  $  ;  Less.,  OrnJth.  PI.  46. 
flg.  1.  c?,  U.S.W.  Vögel  von  der  Grösse  einer  Dolile,  die  zuerst  von 
Klhi.  als  Kepräsentanten  eines  eigenen  Geschlechtes  erkannt  sind,  Bei- 
•  träge  zur  Zoologie.  Frankfurt  a.  M.  1820.  S.  150.  151.  Man  kennt 
zwei  Arten  aus  Australien,  denen  man  mich  eine  dritte  kleinere  Art 
aus  Neu  -  Guinea  hinzufügen  kann,  Kiila  buccoides  Temm.,  PL 
col.  575. 

Barita  Cuv.  (Cracticus  Vieill.)  Rostrum  longum,  mo- 
dice  incurvum,  culmine  piano,  basi  semicirculari  inter  plumas 
frontis  producta,  apice  emarginato.  Nares  basales  aperlae,  an- 
guslae,  lineares,  margini  maxillariim  parallolae.    Tarsi  longi,  an- 
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tice  scutis  magnis  elongatis,  interduiii  obsoletis  obtecti.  Alae  re- 
migibus  tertia,  qiiarta  et  quinta  siil)aeqnalibus,  quarta  pl(^rumque 
omnium  longissima.  Caiida  longiuscula,  rotuntlata,  aut  sub- 
aequalis. 

a)  Strepera  Less.,  Coro  nie  a  Goui.d  (add.  Gymnorliina  Gray). 
Sp.  Barita  strepera,  Corvus  strepera  Lath. ,    Corvus  gracu- 

linus  White,  Bot.  Buy.  PI.  36.  p.  251.;  Guer.,  kon.,  Ois.  W.  6.  fig. 
3.  —  Barita  tibicen  Quov  et  Gaim.,  Gymnorhina  leucota, 
Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  LXXIII. ;  —  ßarita  anapLonensis  Temm., 
Gymnorhina  anaplionensis  Gray;  Less.,  Ornüh.  PI.  47.  fig.  1,, 
u.  s.  w. ;  Arten  aus  Meu-Holland. 

b)  Cracticus  Vieill.,  Gray.  (Rostrum  curvatum,  basi  rectiusculum,  apice 
aJunco.     Cauda  rotundata.) 

Sp.  Barita  varia,  Coracias  varia  Gm.,  Cracticus  cassicus 
Gray;  Buff.,  PL  cnl.  628.;  Neu-Guinea ;  —  Barita  destructor 
Temm.,  Cracticus  torquatus  Gray;  Temm.,  PL  coL  673.;  Neu- 
Holland. 

Pityriasis  Less.  Rostrum  validura,  apice  adunco.  Regio 
orbitalis  iiiida.  Caput  supra  scapis  corneis  denudatis,  lamellosis 
tectum. 

Sp.  Barita  gymnocephala  Temm.  ,  Cracticus  gymnocephalus 
Gray  ;  Temh.,  /'/.  coL  570. ;  Borneo. 

Chalybaeus  Cuv.,  Phonigama  Less.  (Pboniachema?) 
Rostntm  mediocre,  niodice  inciirviim,  apice  eniarginatum.  Nares 
in  fossa  sitae,  membrana  cinctae,  pliimis  semitectae.  Alae  re- 
migibus  quarta,  quinta  et  sexta  subaequalibus,  remige  quinta  om- 
nium longissima.     Cauda  longa,  rotundata. 

Sp.  Chalybaeus  paradisaeus  Cuv.,  Paradisaea  viridis  Gm.; 
BüFF. ,  PL  cnL  634.;  Neu-Guinea  u.  s.  w. 

Pyrrhocorax  Cuv.  (add.  Fregilus  ejusd.),  Temm.  Ro- 
strum mediocre  aut  capite  paulo  longius,  gracile,  arcuatum,  com- 
pressum.  Nares  basales,  laterales,  pluniis  setaceis,  recumbenti- 
bus  obtectae.  Tarsi  antice  scutis  supra  saepe  obsoletis,  infra 
tribus  quatuorve  distinctis  obtecti.  Alae  remigibus  quarta  et 
quinta  subaequalibus,  quarta  omnium  longissima. 

Fregilus  Cuv.,  Coracia  Rriss.,  Gray.  (add.  C  or corax  Less., 
Cercoronus   Caban.)  Rostrum  longum,   apice  inlcgro. 

Sp.  Pyrrhocorax  gra  cujus,  Corvus  graculus  L. ;  Buff.,  PL  cnL 
255.;  Naüm.,  Taf.  57.  fig.  2.;  die  Steinkrähe;  schwarz  mit  violet- 
tem Schimmer,  Schnabel  und  Füsse  roth  ;  die  Flügel  reichen  bis  an 
das  Ende  des  gerade  abgeschnittenen  Schwanzes.     Lebt  auf  den  euro- 
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päischen  Gebirgen  und  kommt  Winters  in  die  Ebene  herab.  In  Au- 
stralien lebt  eine  Art  mit  scliwarzem  Schnabel  und  schwarzen  Füssen, 
auch  mit  längerem  Schwänze,  Pyrrhocorax  leucopterus  Temm. 
(Corcorax)  Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  LX.WIII. 

Pyrrhocorax    Cuv.       Rostrum    mediocre ,    apice    emarginato. 
(Cauda  lata,   subaequalis,  ultra  alarum  apicem  producta.) 

Sp.  Pyrrhocorax  alpin  us  Vieill.,  Corvus  pyrrhocorax  L. ; 
ßuFF.,  /'/.(•«/.  531.;  Naum.,  1.1.  fig.  1.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  12.  flg. 
3.;  die  AI  p  enkr  ä  h  e,  auf  den  Alpen,  den  Gebirgen  des  südlichen 
Europa's  u.  s.  w.  Cuvier  stellte  diesen  Vogel  dicht  neben  Turdus, 
während  er  den  Py  rr  h  oco  r  ax  graculus  als  Subgenus  beiüpupa 
unterbrachte. 

Podoces  Fischer.  (An  hiijus  loci?) 

Sp.  Podoces  Panderi.  Cf.  de  hac  ave  C.  L.  Bonaparte,  Conspectus 
generum  Avium  (L.  B.   1850.)  p.  3S8. 

Familia  XXXVIII.  (CCCXXVI.)  Paradiseinae.  Alae  remi- 
gibus  primi  ordinis  decem.  Tectrices  alarum  breves,  remige 
prima  mediocri.  Tarsi  antice  sciilis  transversis,  interdum  obso- 
letis  tecti,  pleriimqiie  longi.  Rostnim  mediocre,  conicum,  nio- 
dice  inciirviim ,  versus  apicem  compi^essum. 

Paradisea  L.  (excepta  Parad.  tristi).  Rostrum  capite 
longius,  culmine  rotundato,  apice  parum  deflexo,  emarginato. 
Nares  basales,  laterales,  sub  plumis  tomentosis,  basin  rostri  te- 
gentibus,  latentes.  Tarsus  digito  antico  medio  Jongior.  Digitus 
externus  interno  longior.  Ungues  magni,  compressi,  incurvi. 
Alae  remige  prima  brevi,  remigibus  qiiinta  et  sexta  subaequalibus, 
omnium  longissimis.  Cauda  aequalis,  lata  aut  rotundata.  Plu- 
mae  hypochondriorum  saepe  longiores. 

Paradiesvögel.  Reich  geschmückte  Vögel,  die  ohne  Ausnahme 
auf  Neu-Guinea  und  den  benachbarten  Inseln  zu  Hause  sind,  und  sich 
hier  von  den  Früchten  der  Feigenbäume  so  wie  auch  von  Insccien  er- 
nähren. Die  Papuas,  die  diese  Vögel  zum  Putz  verkaufen,  schneiden 
ihnen  gewöhnlich  die  Füsse  und  Flügel  ab. 

Vergl.  Le  Vaillant,  Hisl.  nalttr.  des  Olseaux  de  Paradis  el  des  Rol- 
liers.  Paris  1806.  2.  vol.  fol.  —  U.  P.  Lesson,  Hisl.  nat.  des  Oiseaux 
de  Paradis  el  des  Epirnnques.     Paris   1835.     I.  vol.    8. 

Bei  den  Männchen  der  meisten  Arten  sind  die  zwei  mittelsten 
Schwanzfedern  in  dratliförmige  Kiele  verlängert,  die  nur  noch  ein  klei- 
nes Kudiment  einer  Fahne  tragen.  (Paradisea  Vieill.,  add.  Diphyl- 
lodes  Less.,  Cicinnurus  Vieill.) 
Sp.  Paradisea  apoda  L.  (pro  parte),  Paradisea  major  Shaw; 
ßuFF.,  PL  enl.  256.;   Less.,  Ois.  de  Par.  PI.  6.;  Arou-Inseln ;   —    Pa- 


AVES.  507 

radisea  minor  Forster,  Less.  ;  Paradisea  papuana  Bechst., 
Grav,  Less.,  1.  1.  PI.  2-5.;  Neu-Guinea ;  —  Paradisea  rubra, 
ViEiLL. ;  Lesson,  Ornilh.  PI.  37.  fig.  1.,  Ois.  de  parad.  PI.  7.  8.;  — 
Paradisea  regia  L.,  Cicinnurus  spinturnix  Less.;  Buff., 
PL  enl.  496.;  Cuv.,  R.  anim. ,  ed.  ilL,  Ois.  PI.  39.  fig.  3.;  —  Para- 
disea magnil'ica  Scop.,  LAin. ;  Sonner.,  Voy.  ä  la  Nouv.  Guin.  PI. 
98.  ;  Bl'ff.,  I>1.  enl.  631. 

In  anderen  Arten  fehlen  diese  langen  Kiele. 
Sp.  Paradisea  aureaGn.,  Paradisea  sex  s  e  ta  cea  Lath.  ;  Sonner., 
1.  I.  97.;  Buff.,  PL  enl.  623.  (Parotia  sexsetacea  Vieill.);  — 
Paradisea  superba  Scop.,  Parad.  nigra  Forst.,  Lophorina 
superba  Vieill.;  Sonner.,  I.  1.  p.  96.;  Buff.,  PL  enL  632.;  Lesson, 
Ois.  de  Par.   PI.   13.   14. 

Epimachiis  Cuv.  Rostrum  longum,  gracile,  usque  sub 
oculis  fissiim.  Nares  basales,  plumis  serieeis  obtectae.  Alae 
reinige  qiiarta  omniiim  longissima  (aut  in  maribus  sexta  et  sep- 
tima  subaeqiialibiis,  longissimis).  Hallux  validus,  longus.  (Plu- 
mae  hypochondriorura  in  maribus  praelongae.) 

i")  Roslro  arcuato. 

a)  Cauda  longissima,  gradata.     Cinnamolegus  Lesson. 

Sp.  Epimachus  speciosus  Gray,  Upupa  magna  Gm.  (et  U.  fusca 
ejusd.  J);  Sonner.,  Voy.  PI.  100.  101.;  Buff.,  PL  enl.  639.;  Lesson, 
Ois.  de  Par.  PI.  39.  40. ;  Neu-Guinea. 

b)  Cauda  breviuscula,  aequali.     Ptiloris  Swains. 

Sp.  Epimachus  magnificus  Cuv.,  R.  anim.  PI.  IV.  fig.  2.;  Less., 
Ornilli.  PI.  74.  fig.  1.,  Cent.  ZooL  PI.  4.  5.;  Guerin,  Iconogr.,  Ois.  PI. 
26.  fig.  3.;  Neu-Guinea;  —  Epimachus  regius  Less.,  Ptiloris 
paradisaeus  Swains.;   Less.,  Ois.  de  Parad.   PI.  29.  30.;  Australien. 

"M"  Rostro  fere  recto,  subincurvo.     Seien  cides  Lesson. 

Sp.  Epimachus  albus,  Paradisea  alba  Blumenr.,  Abbild.  Naturh. 
Gegenst.  No.  96  ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Ois.  PI.  44.  fig.  4. ;  Neu- 
Guinea. 

Astrapia  Vieill.   Rostrum  mediocre,  gracile,  subarcuatum, 

apice  emarginatum.      Maxilla    inferior   brevior.      Alae   remigibus 

quinta  et  sexta  subaequalibus,  omniuin  longissimis.     Tarsi  elon- 

gati.     Cauda  longissima,  cuneata,  rectneibus  latis. 

Sp.  Astrapia  gularis  Vieill.,  Paradisea  nigra  Gmel.  ;  Vieill., 
Galer.  PI.   107.;  Neu-Guinea. 

Oriolus  L.  (exclusis  multis  specieb.),  Temm.  ,  Cuv.  Ro- 
strum mediocre,  subincurvum,  culmine  carinato,  versus  apicem 
emarginatum.    Nares  basales,  laterales,  membrana  cinctae.    Tarsi 
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breves,    validi.     Alae  reniige   prima   brevi,   lertia  et  quarta  sub- 

aequalibus,    oniniiini  longissimis.     Cauda  subaeqiialis,  tectricibiis 

externis  paullo  brevioribus. 

Sp.  Oriolus  galbula  L.  f;  Bckf.,  PI.  ail.  20.;  Less.,  Onülli.  PI.  38. 
flg.  2.;  Naumann,  Taf.  61.;  der  Pirol,  de  Wiciewaal,  le  loriot;  das 
Männeben  schön  gelb,  mit  sclnvar/en  Flügeln  und  schwarzen  Flecken 
neben  den  Augen ;  das  Weibchen  und  die  Jungen  grünlich.  Er  bleibt 
nur  kurze  Zeit  bei  uns  (vom  Mai  bis  August)  und  baut  ein  kunstvol- 
les Nest,  das  er  an  einem  Gabelaste  aufhangt.  Das  Weibchen  legt 
3 — 5  Eier.  Die  Hauptnahrung  unseres  Vogels  besteht  aus  Käfern  und 
Raupen,  doch  gehören  auch  Kirschen  und  andere  Früchte  zu  seinen 
Lieblingsspeisen.  Bei  einigen  Arien  (Oriolus  melanocephalus 
L. ;  BöFF.,  PL  eji/.  79.,  Oriolus  brachyrhynchu«  Swains.  u.  s.  w.) 
ist  der  ganze  Kopf  schwarz,  während  die  sonstige  Färbung  dieselbe 
bleibt.  In  Bezug  auf  die  geographische  Verbreitung  ist  hervorzuheben, 
dass  das  Geschlecht  Oriolus  auf  die  östliche  Halbkugel  beschränkt  ist. 

A  n  a  1  c  i  p  u  s  Swains.,  A  r  t  a  m  i  a  Geoffr.,  P  s  a  r  o  p  h  o  1  u  s  Selby. 
Rostrum  vix  arcuatum.  Alae  remigibus  quarta  el  quiula  siib- 
aequalibus,   omnium  longissimis. 

Sp.  Oriolus  Traylii  Vigors  ;  Himalaya;  rothbraun  mit  schwarzen 
Flügeln. 

Ann.     Adde  quaedam  alia  subgenera,  hie  omittenda. 

Spbecotberes  Vieili..     Rostriim  breve,  carinatum,  incur- 

vum,  emarginatum.     Nares  in  fossa  sitae.     Regio  orbitalis  nuda. 

Tarsi  breves.     Halliix  iiiagnus.     Alae  remige  prima  brevi,  quarta 

omnium  longissima.     Cauda  mediocris,  lata,  aequalis. 

Sp.  Sphecotheres  viridis  Vieili..,  Galer.  des  Ois.  PI.  147.;  Austra- 
lien; —  Sphecotheres  minor  Müller,  Verhandl.  u.  s.  w. ;  Timor, 
u.  s.  w. 

Sericulus  Swains. 

Annot.  Habitus  et  characteres  fere  Orioli;  sed  tarsi  longiores. 
Cauda  aequalis,  subemarginala.  Alae  remigibus  terlia,  quarta  et  quinta 
omnium  longissimis,  fere  ae(|uaiibus.  Sp.  Oriolus  regens  Temm., 
/'/.  col.  320. 

Familia  XXXIX.  (CCCXXVII.)  Sturninae.  Remiges  primi 
ordinis  in  aliis  novem,  in  aliis  decem,  prima  minima.  Tectrices 
alarum  l»reves.  Tarsi  antice  sculis  trausversis  tecti,  postice 
utroque  lalere  sculo  corneo,  continuo  obducti,  Digiti  externi 
basi  tantum  conjuncti.  Rostrum  subuhituin,  plermnque  rectum 
aut  modice  inciuvüm,  in  mullis  ante  apicem  emarginatum. 
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Biiphaga  L.  (Buphagus  Bkiss.)  Rostrum  breve,  inciir- 
vum,  basi  latmn.  Maxilla  inferior  alta,  ante  apicem  angulo  pro- 
niinulo.  Nares  basales  in  fossa  juxta  carinani  rostri  sitae.  Tarsi 
(ligito  niedio  longiores.  Ungiies  magni,  arcuali,  compressi.  Aiae 
remige  prima  minima,  remigibus  secunda,  tertia  et  qiiarta  sub- 
aequalibus,  tertia  oninium  longissima.    Cauda  mediocris,  cuneata. 

Sp.  Buphaga  Levaillanti  nob.,  ßuphaga  africana  L. ;  Buff., 
PI  cnl.  293.;  Less.,  Oniilh.  PI.  48.  fig.  1.;  Senegal,  Kap  der  guten 
Hoffnung;  —  Buphaga  er  y  tliro  r  h  yn  c  ha  Temm.,  Tanagra  ery- 
throrhyncha  Stanley;  Salt,  Voyage  en  Abyss.,  Irad.  fraiic.  II.  p. 
366.;  Temm.,  PL  col.  465.;  in  Nubien ,  Abyssinien ,  auf  Maclagascar; 
die  Ochsen  hack  er  fressen  allerlei  Inseclen,  nameutlith  aber  die 
Larven,  die  unter  der  Haut  des  Rindviehes  leben,  wesshalb  sie  sich 
denn  auch  in  grossen  Schaaren  auf  den  Weiden  einfinden. 

Gracula  L.  (pro  parte),  Tkmm. ,  Eulabes  Cuv.  Rostrum 
mediocre,  subincurvum,  compressum,  ante  apicem  plerumque 
emarginalum.  Nares  laterales,  in  fossa  plumosa  sitae.  Pedes 
validi;  tarsus  digitum  medium  aequans.  Ungues  incurvi,  validi. 
Alae  remige  prima  brevi,  remigibus  tertia  et  quarta  subaequali- 
bus,  quarta  omnium  longissima. 

a)  Cauda  aequali. 

Sp.  Gracula  religiosaL.  (pro  parte),  Eulabes  Indiens  Cuv. ; 
Buff.,  PL  cnL  268.;  Less..  Ornith.  PI.  37.  fig.  2.;  und  einige  andere 
sehr  ähnliche  Arten  von  den  Sunda -Inseln  und  Ceylon,  ausserdem 
auch  eine  Art  von  Neu-Guinea,  Gracula  Dumonti  VVagi,.,  Mino 
Dumontii  Less.,  mit  kahlem  Kopfe.  Die  anderen  Arten  tragen  nackte 
Hautlappen  von  gelber  Farbe  am  Hinterkopfe.  Diese  Vögel  sind  bläu- 
lich schwarz,  mit  gelben  Füssen  und  gelbem  Schnabel.  Sie  lernen  sehr 
deutlich  sprechen. 

b)  Cauda  cuneata,  Gymnops  Cuv.  (Caput  deplumc  praiMcr  striam 
anguslam  plumosam,  supra  frontem  decurrentem.) 

Sp.  Gracula  calva  L. ;  Buff.,  PL  euL  200.;  Cuv.,  R.  anim.,  id.  UL, 
Ois.  PI.  27.  fig.  3.  ;  von  der  Insel  Lucon. 

Pastor  Temm.,    Gracula  Cuv.     Rostrum    mediocre,    cotii- 

pressum,  elongato-conicum,  subincurvum,   ante  apicem  emargina- 

tum.     Nares  basales,  laterales,  ovales,  membrana  plumosa  semi- 

tectae.     Pedes  validi;   tarsus   digito  medio  longior.     Alae  remige 

prima  brevissima,    secunda   pleruiTique,   rarius  tertia  aut  quarta, 

omnium  longissima.     Cauda  aequalis  aut  rotundata. 

Sp.  Pastor  rose.us  Temm.,  Turdus  roseus  L. ;  Buff.,  PL  enL  251.; 
Naum.,   Taf.  63.;     Cuv..  R.  anim.,  id.  üL,   Ois.  PL  26.    fig.  2.;    Kopf, 
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Flügel  und  Schwanz  schwarz ,  sonst  rosenroth  ;  Schnabel  und  Füsse 
gelb.  In  Afrika  und  im  südlichen  Europa.  —  Pastor  pagodarum, 
Turdus  pagodarum  Gm.;  I.esson,  Oinilh.  PI.  40.  fig.  2.;  Indien, 
Bengalen ;  bei  dieser  Art  und  einigen  anderen  ist  die  vierte  Schwung- 
feder die  längste.  (Haeterornis  Gray,  Sturnia  Less.) 
Annot.  Adde  subgenus  Acridotheres  Vieill.,  Gray. 
Sp.  Pastor  tristis,  Paradisaea  Iristis  L. ;    Büff.,  PI.  enl.  219. 

Basilornis  Temm.  Rostrum  capile  brevius,  curvuni.  Caput 
cristalum,  pluinis  partem  basalem  rostri  naresque  obtegentibus. 
Cauda  rolundata.  Alae  remigibus  tertia,  quarta  et  quinta  inaequa- 
bbus,  quarla  omnium  longissima. 

Sp.  Pastor  corythaix  Wagl.  (Basilornis  celebensis  Temm.); 
H.  C.  VAN  der  Boo>-  .Mesch,  Nieiiwe  Vurli.  van  de  erste  Klasse  van  bei  Ko- 
ninkl.  Inslil.  II.  p.  245.,  mit  einer  colorirten  Abbildung;  schwarz  mit 
bläulich  grünem  Schimmer;  ein  weisser  Flecken  hinter  den  Augen  und 
längs  des  Halses;  Flugfedern  bräunlich  schwarz,  Schnabel  und  Füsse 
gelb ;  auf  Celebes. 

Dilophus  Vieill.,   Gr.4Y. 

Sp.  Dilophus  carunculatus,  Gracula  car  u  n  c  ula  ta  Gm.,  Stur- 
nus  gallinaceus  Lath. 

Creadion  Vieill.,  Gray,  Philesturnus  Isid.  Geoffr. 
St.-Hilaire.  '  Rostrum  mediocre,  basi  altum,  conipressum,  apice 
obtiiso,  rotundato.  Alae  concavae,  remigibus  quarta  et  quinta 
omnium  longissimis.  Cauda  longa,  rotundata  (rectrieibus  in  mare 
apiculatis). 

Sp.  Creadion    carunculatum,    Sturnus  carunculatus  Lath., 

Icterus  Novae  Zeelandiae  Qvm  el  Gxm.,  Vuyagc  de  l'Astr.  PI.  12. 

flg.  4. 

Sturnus  L.  (pro  parte).    Rostrum  mediocre,  rectum,  subu- 

latum,  culmine  piano,  apice  obluso,  depresso,   rotundato,  integre. 

Nares  basales,    membrana    fornicali  semiclausae.      Pedes  medio-" 

eres,  validi;    tarsus   digito  medio  longior.     Cauda  aequalis,   bre- 

vior.     Alae   remige   prima   brevissima,   remige   secunda   omnium 

longissima. 

Sp.  Sturnus  vulgaris  L.  "f-;  Büff.,  PL  enl.  75.;  Less.,  Ornilli.  PI. 
65.  flg.  1.;  der  Staar,  de  spreeuw,  l'iiourneau;  ein  allgemein  bekann- 
ter Vogel,  der  schon  im  März  bei  uns  ankommt  und  im  October  fort- 
zieht, auch  wohl  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  das  ganze  Jahr 
über  bleibt.  Im  südlichen  Europa  ist  der  Staar  beständig  ein  Stand- 
vogel.     Seine  Nahrung  wechselt  nach   den  Jahreszeiten,    besteht    aber 


'  JVour.  Ann.  du  Mus.    I.     1832.   p.  390  -  392. 
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meist  aus  Insecten.  Aeltere  Exemplare  brüten  in  der  Regel  zwei  Mal 
des  Jahres;  sie  legen  4 — 7  licht  seegrüne  Eier.  —  Sturnus  cine- 
raceus  Temm.,  PL  color.  556.;  Indien,  Japan,  u.  s.  w. 

Amblyrhamphiis   Leach.      Rostrum   siibulatum ,   ciilmine 

rotundato,  inier  frontis  plumas  proclucto,  apice  depresso.    Nares 

basales,  patulae,   parvae.      Alae  remigibiis  prinii  ordinis  novem, 

tertia,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  quarta  oninium  longissima. 

Cauda  loiigior,  lata,  rotundata. 

Sp.  Amblyrhamphus  bicolor  Leach,  Oriolus  ruber  Gmel., 
Sturnus  ruber  Cuv. ;  Sonner.,  Voyage  d  la  ISouv.  Guin.  Fl.  68.; 
GuER. ,  Iconogr.,  Ois.  PI.  20.  fig.  3.;  Buenos  Ayres. 

S  turn  eil  a    Vieill.       Tarsi  longi.       Cauda  niediocris,    angusta, 
reclricibus  acuminatis. 

Sp.  S  turn  eil  a  collaris  Vieill.,  Sturnus  ludovicianus  L.  (et 
A  lau  da  magna  L.) ;  Buff.,  PL  enL  256.;  Wilson,  Amer.  Ornilh.  PI. 
19.  lig.  2. 


■o- 


Annot.  Hie  inserenda  sunt  quaedam  recentiorum  genera  Age- 
laeus  Vieill.,  Chrysomus  Swains.  ,  Molothrus  ejusd.,  Do- 
lichonyx  ejusd.,  Lei  st  es  Vigors,  de  quibus  cf.  Gray,  Genera 
of  Birds.    II.  p.  346   et  sqq. 

Cassicus  Cuv.,   Illig.     Rostriim  mediocre  aut  capite  lon- 

gius,  validum,  rectum,  elongato-conicum,  acuininatum,  supra  fron- 

tem,  clypei  semicircularis  adinstar,    productum.      Nares  fissurae 

angustae,  iiudae,  laterales,  basales.    Alae  remigibus  primi  ordinis 

novem,  tertia  et  quarta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda 

longiuscula,  gradata. 

Sp.  Cassicus  cristatus  Cuv,  Oriolus  cristalus  Gm.;  Buff.,  PL 
cnl.  344.;  Less.,  Ornilh.  PI.  63.  fig.  1.;  —  Cassicus  bifasciatus 
Spix,  Cassicus  montezuma  Less.,  Cent.  ZooL  PI.  7. ;  —  Cas- 
sicus icteronotus  Vieill.,  Oriolus  persicus  L. ;  Buff.,  PL 
enL  184.  Bei  allen  diesen  Arten  ist  der  Grund  des  Fedcrkleides 
schwarz,  mit  hellem  Gelb  gezeichnet,  namentlich  am  Schwänze.  Schwarz 
mit  hochrothem  Hinterrücken  ist  Cassicus  haemorrhous,  Orio- 
lus haemorrhous  L. ;  Buff.,  P/.  en/.  482.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ÜL, 
Ois.  PI.  37.  flg.  1.  LiNNE  brachte  die  ihm  bekannten  Arten  zu  dem 
Genus  Oriolus.     Leben  alle  in  Süd-Amerika. 

Icterus  Cuv.  (Oriolus  Illig.,  add.  Xanthornus  Cuv.) 
Rostrum  variae  longitudinis,  acuininatum,  culmine  supra  frontis 
plumas  in  angulum  angustum  producto.  Nares  basales,  ovales, 
membrana  tectae.    Alae  remigibus  secunda,  tertia  et  quarta  sub- 
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aequalibiis,  tertia  plerumque  omniiim  longissima.      Cauda  rotun- 
data  aiit  gradata,  longiuscula. 

a)  Rostro  reclo.     Icterus  Cuv.   (add.  Vphantes  Vieii.l.) 

Sp.  Icterus  vulgaris  Daüd.  ,  Oriolus  icterus  L. ;  Buff.,  PL  enl. 
532.;  le  Iroupiale ;  Rücken  und  Baucli  gelb,  Kopf,  Hals,  Brust  und 
Schwanz  schwarz,  mit  weissen  Flecken  auf  den  Flügeln.  In  Süd-Ame- 
rika, dann  und  wann  auch  in  den  südlichen  Staaten  von  Nord-Amerika. 

b)  Rostro  incurvo.   Xanthornus  Cuv.  (et  Pendulinus  Vieill.) 

Sp.  Icterus  bona  na  Daud.,  Oriolus  bonana  L. ;  Bufk.  ,  PL  euL 
535.  flg.  1.,  u.  s.  w. 

Chalcophanes  Wagl. ,  (Quiscalus  Vieill.)  Rostrura 
mediocre,  incurvum,  apice  acutum,  culmine  rotundalo,  inter  fron- 
tis  plumas  paullisper  producto.  Nares  basales,  in  fossa  sitae. 
Alae  reniigibus  prinii  ordinis  novem,  secunda  remige  aut  se- 
cunda  et  lertia  omnium  longissimis.  Cauda  longa,  cuneata, 
concava. 

Sp.  Chalcophanes  quiscula,  Gracula  quiscula  L.,  Quisca- 
lus versicolor  Vieii.l.,  GuL  PI.  108.;  Wilson,  Amer.  Ornillt.  PI.  21. 
flg.  4.  (Buff.,  PL  enL  646.  var.) ;  —  Chalcophanes  major, 
Quiscalus  major  Bonap.  ,  Conlinual.  of  Wilson,  PI.  4.,  etc.  Die 
meisten  Arten  dieses  Genus  leben  in  Nord-Amerika. 

Scaphidurus  Swains.,   Cassidix  Less. 

Sp.  Quiscalus  ater  Vieill.;   Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  LXXXIV.  etc. 

Scolecophagus  Swains. 

Lamprotornis  Temm.  Rostrum  plerumque  mediocre  (ra- 
rius  capite  paullo  longius),  culmine  convexo,  carinato,  inter  plu- 
mas frontis  producto,  apice  compresso,  emarginato.  Nares  ba- 
sales, laterales,  in  fossa  sitae,  membrana  semitectae.  Alae  remi- 
gibus  primi  ordinis  deceni,  prima  minima,  tertia  aut  quarta, 
rarius  quinta,  omnium  longissima. 

•{•  Species  Africanae. 

a)  Cauda  longissima,  cuneata.  Alae  remige  quinta  omnium  longissima. 
luida  Lesson  (pro  parte);  Bonai'.,  Lamprocolius  Sündev.  pro 
parte. 

Sp.  Lamprotornis  aeneus  Temm.,  Turdus  aeneus  L. ;  Buff.,  PL 
enL  220.,  Lamprotornis  longicauda  Swains.,  Dirds  of  Wesleni 
Afr.  1.  Tab   7. 

b)  Cauda  rotundata.  Alae  remigibus  terlia  et  qiiarla  subaequalibus,  om- 
nium longissimis  (secunda,  terlia  et  quarta  in  quibusdam  ante  apicem 
intus  sinualis).     Sprco  Less.  ,  Lamprocolius  Sundev.  pro  parte. 

Sp.  Lamprotornis  bicolor.     Turdus  bicolor.  Gm. 
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•{"f*  Species  ex  India  orientali  et  Arcliipelago  indico. 
Lamprotornis  Sundev. ,  Calornis  Gray.  (Cauda  plerumque  me- 
diocris,  rotundata.     Alae  reinige  tertia  omnium  longissima.) 

Sp.  Lamprotornis  cantor  Temm.,  Turdus  cantor  Gm.,  Calor- 
nis panayensis  Gray;  Temm.,  PL  col.  149.;  Sonner.,  Voy.  d  la 
Nonv.  Giiin.  PI.  73.,  etc. 

Enodes  Temm.  Rostrum  capite  brevius,  incurvum,  emar- 
ginatum.  Regio  supra-orbitalis  pliimis  parvis,  rigidis,  scapo  niido, 
lamelloso  obsita.  Cauda  mediocris,  cuneata.  Alae  remigibus  ter- 
tia et  quarta  subaequabbus,  omnium  longissimis. 

Sp.  Enodes  erylhroplirys,  Lamprotornis  erythropbrys  (an- 
tea)  Temm.,  PL  coL  267. ;  Celebes. 

Scissirostrum  Lafresn. 

Sp.  Scissirostrum  Pagei  Guer. ,  Magasin  de  ZooL  1845.,  Ois.  PI. 
59.     Hab.  in  Insula  Celebes.     Hanc  avem  non  vidi. 

Famiba  XL.  (CCCXXVIII.)  Fringillinae  (Fringillidae 
Gray,  exclusis  quibusd.  generib.).  Remiges  primi  ordinis  in 
abis  novem,  in  aliis  decem  (prima  brevissima).  Tectrices  alarum 
breves.  Tarsi  antice  scutis  transversis,  postice  utroque  latere 
scuto  coiitinuo  obtecti.  Digiti  externi  basi  tantum  conjuncti. 
Rostrum  breve,  rarius  mediocre,  conicum,  apice  tantum  non 
semper  integrum  (in  paucis  subtibter  emarginatum),  basi  crassum. 

Ploceus  Cüv.  Rostrum  mediocre  aut  capite  brevius,  su- 
pra  frontem  productum,  conicum,  vabdum,  cubnine  lato,  rotun- 
dato.  JNares  ad  basin  rostri  sitae,  ovales,  patulae  aut  plumis 
frontis  recumbentibus  semitectae.  Alae  remigibus  primi  ordinis 
decem,  prima  remige  brevissima,  quarta  plerumque  omnium 
longissima.  Cauda  brevis  aut  mediocris,  subaequalis  aut  rotun- 
data.  Tarsus  digitum  medium  longitudine  aequans  aut  superans. 

Vögel  aus  den  wärmeren  Gegenden  der  östlichen  Halbkugel,  die  aus 
Grashalmen,  Stielen  und  Blattrippen  ein  kunstvolles  Nest  bauen.  Linne 
brachte  die  ihm  bekannten  Arten  bei  seinem  Genus  Loxia  unter. 
Sp.  Ploceus  philippin  US,  Loxia  pbilippinaL. ;  Buff.,  PL 
eiiL  135.  flg.  2.;  aus  Bengalen,  Java,  von  den  Philippinen.  Das  beu- 
telförmige  Nest  mit  seitlicher  Oeffnung  wird  an  Baumzweigen  aufge- 
hängt; siebe  die  Abbildung  bei  Briss.,  Ornitli.  IH.  PI.  18.—  Ploceus 
pensilis,  Loxia  pensilis  Gm.;  Sonnerat,  Voy.  anx  Ind.  Or.  PI. 
109. ;  von  Madagascar  u.  s.  w.  Die  angeführten  Arten  gehören  zu  dem 
Subgenus  Euplectes  von  Swainson,  der  das  eigentliche  Genus  Plo- 
•   .  ceus    (Hypbantornis  Gr.\y)    auf  die  Arten  mit  längerem  Schnabel 

(d.  h.  diejenigen,   bei  denen  der  Schnabel  etwa  die  Länge  des  Kopfes 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.  JI.  33 
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bat)  beschränkt.       lieber    andere  Unterablbeilungcn    und  Namen   vergi. 
Gray,  Gener.  o[  Birds.  II.  p.  350. 

Pyrenestes  Svvalns. 

Sp.  Lo.xia  OS  tri  na  Vieill.  ,  Pyrenestes  sanguineus,  Swains., 
Birds  of  W.  Afr.  I.   PI.  9. 

Vidua  Cüv.  RosUum  breve,  conicum,  culmine  inter  plu- 
mas  frontis  producto.  Nares  basales,  pliimis  tectae.  Alae  re- 
niigibiis  primi  ordinis  decem,  prima  minima,  terlia,  quarta  et 
quinta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Tarsus  digitum  me- 
dium aequans  aut  superans.  Cauda  in  maribus  elongata  aut 
longissima. 

a)  Tectricibus  caudae  elongatis.  Vidua  Rüppell,  Caban., 
Chera  Gray. 

Sp.  Vidua  longicauda,  Chera  progne  Gray,  Emberiza  longi- 
cauda  Gm.;  Bcff. ,  PL  enl.  635.;  Less. ,  Ornilli.  PI.  59.  fig.  1.; 
GuER. ,  Iconogr.,   Ois.  PI.   19.  fig.  1. 

b)  Rectricibus  mediis  longissimis.  Coliuspasser  Rüppell, 
P  e  n  t  h  e  t  r  i  a  Caban. 

Sp.  Vidua  principalis  Cuv. ,  Emberiza  serenaL.  (etEmb. 
vidua  et  Emb.  principalis  ejusd.),  Vidua  ery  th  ror  hy  nc  ha 
Swainson;  Buff.,  I'L  enl.  8.  fig.  2. ;  Swains.,  Rhds  of  W.  Afr.  I.  PI.  12.; 
—  Vidua  paradisaea,  Emberiza  paradisaea  L.;  Buff.,  PL 
enl.  194.;  —  Vidua  macroura,  Loxia  macroura  Gmel.  ;  Buff., 
PL  enl.  183.  fig.  1.,  Coliuspasser  flavo  sc  apulatus  Rüppell, 
u.  s.  w.     Alle  diese  Arien  leben  in  Afrika. 

Amadina  SwaIi>son,  Sporothlastes  Caban.  Rostrum 
breve,  conicimi,  cuhnine  rotundato,  incurvo,  inter  frontis  pkimas 
in  angulum  acutum  producto.  Nares  ad  marginem  posteriorem 
rostri,  plumis  frontis  obtectae.  Alae  remigibus  primi  ordinis 
decem,  prima  minima,  remigibus  secunda,  tertia  et  quarta  sub- 
aequalibus, omnium  longissimis.  Tarsus  digitum  medium  longi- 
tudine  non  superans  aut  ipso  brevior.  Ilallux  longus,  ungue 
majore,  incurvo. 

Wir  nehmen  hier  da=i  Genus  Amadina  in  dem  Umfange,  den  es 
bei  SwAiNSoN  hat  [Nnlnral  hisl.  and  Ctassißculion  of  Birds.  il.  p.  279), 
wobei  denn  Esirelda,  Amadina,  S  per  niest  es,  Erythura  und 
Pytelia  als  Unicrgesthlechter  zusammengcfasst  werden.  Auch  hier 
ist  die  Zahl  der  (Venera  von  den  neueren  Ornilhulugen  allzusehr  ver- 
mehrt worden.  Die  zugehörenden  Arten  leben  ohne  Ausnahme  in  den 
wärmeren  Gegenden  der  östlichen  Hemisphäre,  einige  in  Australien, 
die  meisten  in  Afrika.  Sie  sind  kleine,  meist  zierlich  gezeichnete  Vö- 
gelchen ,    von    denen    viele    nach  Europa    gebracht  sind  und  lebend  als 
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Stubenvögel  in  Käfigen  gehalten  werden.  Zu  den  grösseren  Arten 
geliört  der  R  eisvogel ,  Amadina  oryzivora,  Loxia  oryzivora 
L. ;  ßuFF.,  PI.  enl.  152.  fig.  1.,  Dict.  univ.  d'Hist.  nal.,  Ois.  PI.  3.  A. 
flg.  2.;  aus  Ostindien;  aus  Mrika  der  Bengali,  Amadina  Ben- 
gala,  Fringilla  bengaius  L.,  Estrelda  plioenicotis  Swains.  ; 
BüFF.  PL  enl.  115.  flg.  1.,  Dict.  univ.  1.  1.  fig.  1.;  Swains.,  Birds  of  W. 
Afr.    I.  PI.  14.     Man  kennt  mehr  als  siebzig  Arten  dieses  Genus. 

Loxia  Brisson,  Illig.  ,  Temm.  (add.  Corytho  Cuv.  pro 
parte,  spec.  e  genere  Loxia  L.)  Rostrum  capite  brevius,  vali- 
diim,  carinatum,  versus  apicem  compressum ,  apice  maxillae  sii- 
perioris  adunco,  ultra  inferiorem  producto.  Nares  basales,  late- 
rale«, rotundatae,  plumulis  ad  basin  rostri  recumbentibus  obtectae. 
Alae  niediocres,  remigibus  primi  ordinis  novem  (prima  deficiente), 
duabus  prioribus  aut  secunda  et  tertia  subaequalibus,  omnium 
longissimis.  Tarsus  brevis,  crassus,  digiti  medii  longiludine. 
Cauda  brevis,  forficata. 

Vergl.  über  dieses  Genus  und  einige  andere  dieser  Familie  C.  L. 
BoNAi'ARTE  et  H.  Schlegel  ,  Monographie  des  Loxiens.  Avcc  54.  PI.  col. 
Leiden  und  Düsseldorf  1850.  4. 

Loxia  Briss.,   Illig.,   Temm.     Maxillarum  apices  decussantes. 

Sp.  Loxia  curvirostra  L.  •{•;  Buff.  ,  PI.  enl.  218.;  Lesson,  Ornilh. 
PI.  61.  fig.  2.;  Naum.,  Taf.  110.;  Bonap.  et  Schlegel,  Lox.  PI.  2.  3.; 
der  Kreuzschnabel,  de  kruisvink ,  le  bcc-croisä,  Ihe  crossbill ;  die 
Spitze  des  Unterschnabeis  ragt  über  den  Rand  des  Oberschnabels  her- 
vor. Die  Mannchen  sind  roth  mit  schwarzen  Schwingen  und  Schwanz- 
federn, die  Weibchen  und  Jungen  graubraun  mit  gelhlich  grünen  Tin- 
ten. Bewohnt  den  Norden,  wo  er  sich  in  Fichtenwäldern  aufhält,  und 
zieht  des  Winters  in  gemässigtere  Gegenden.  Das  Brüten  ist  bei  die- 
ser Art  an  keine  feste  .lahreszeit  gebunden  und  geschieht  bisweilen 
auch  Winters ;  siehe  Hanow's  Seltenheiten  der  Natur  und  Oekonom. 
I.  Leipzig  1753  S.  277.  u.  ff.  —  Lox  ia  pyti  op  s  i  1 1  a  c  u  s  Bechst.  ; 
Naum.,  Taf.  109.;  grösser  als  der  vorige,  aber  mit  kürzerer  Spitze  am 
Unterschnabel.  Er  ist  seltener  und  bewohnt  gleichfalls  den  Norden 
von  Europa.  Ueberhaupt  leben  alle  Species  dieses  nicht  eben  sehr 
artenreichen  Genus  auf  der  nördlichen  Halbkugel. 

Corythus  Cuv.  (pro  parte),  S trobilophagus  Vieill.  Ma- 
xiila inferior  iiifra  gibba,  apice  sub  superiore  maxilla  recondilo. 
Alae  remigibus  secunda  et  tertia  omnium  longissimis. 

Sp.  Loxia  enucleator  L. ;  Buff.,  PI.  enl.  135.  fig.  1.  (figura  vix  lau- 
dandai;  Naum.,  Taf.  112.;  Bonap.  et  Sohl.,  Munugr.  I'K  11.  12.  (fig. 
opt.)  ;  der  H  akcn  gimp  el ,  Fichtengimpel,  Ic  ilurhec ;  in  den 
Waldungen  des  hohen  Nordens,  in  Europa  und  Amerika.  (,,victitans 
s  t  r  0  b  i  1  i  s ;   d  i  s  s  e  m  i  n  a  t  o  r  P  i  n  i "  Linne.) 

33* 
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Psittacopis    Nitzsch. ,    Caban.,    Psitta  cirostra  Temm. 

Rostrum  bre\ e,  curvatum ;  niaxilla  siipeiior  ultra  inferiorem,  longe 

breviorem,  apice  deorsum  flexo  producta.      Nares  in  basi  rostri 

sitae,  niembrana   plumosa    semitectae.     Tarsus  digito  medio  lon- 

gior.     Alae    remigibus   prinii    ordinis    novcm,    secunda   et  tertia 

subaequaHbus,  tertia  omnium  longissima.    Cauda  mediocris,  emar- 

ginata. 

Sp.  Psittacopis  icterocephala,  Loxia  psitta  cea  Lath.  ;  Temm.. 
PI.  enl.  457.;  von  den  Sandwiclisinsein. 

Paradoxornis  Goüld. 

Sp.  Paradoxornis  flavirostris  Goüld;  —  Parad.  ruficeps;  — 
Parad.  guiaris  Horsf.  Vide  Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  XCIV.  Aves 
ex  India  Orientaii,  rostro  alto,  compresso,  brevi. 

Pyrrhula  Briss.,  Cuv.,  Temm.    Rostrum  breve,  basi  latum, 

crassum,    culmine  rotundato.      Nares  basales,    parvae,    vibrissis 

tectae.     Alae  longae,   remigibus  priini  ordinis  novem,   remigibus 

secunda  et  tertia  subaequalibus,  omnium  longissimis.    Cauda  lon- 

gior,  plerumque  aequalis,  interdum  forficata.     Tarsi  breves. 

Sp.  Pyrrhula  vulgaris  Bniss. ,  Loxia  pyrrhula  L.  f;  Buff. ,  PL 
cnl.  145.;  Less.,  Ornith.  PI.  61.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  114.;  der  Dom- 
pfaff, de  goudvink,  Ic  bouvreuil :  Europa,  Sibirien.  Im  nördlichen 
Europa  kommt  noch  eine  grössere  Art  oder  Varietät  vor,  Pyrrhula 
major  Brehm,  Pyrrhula  coccinea  Sei.vs-Longchamps,  die  nach  Br. 
die  eigentiiclie  Loxia  Pyrrhula  L.  sein  soll.  Einige  Arten  besitzen 
einen  Gabelschwanz.  Sie  gehören  zu  dem  Untergeschlecht  Carpo- 
d  a  cus  Kaup.  Sp.  Pyrrhula  r  o  se  a  Temm.,  F  r  i  ng  i  II  a  ro  sea  Pall.  ; 
—  Pyrrh.  erylhrina  Temm.,  Loxia  ery  t  h  ri  na  Pall.  Beide  Arten 
sind  al)gebildet  bei  Naum.,  Taf.   113. 

Fringilla  L.  (exclusis  quibusd.  spec.)  Rostrum  conicum 
aut  subulatum ,  culmine  subrecto  aut  parum  incurvo ,  plerumque 
breve,  acuminatum,  maxillarinn  apicibus  subaequalibus,  margini- 
bus  rectis.  Alae  remigibus  primi  ordinis  novcm,  quatuor  primis 
subaequalibus,  secunda  aut  tertia  omnium  longissima.  Tarsus 
digitum  medium  aequans  aut  vix  superans.  Cauda  aequalis  aut 
subforficata. 

Die  Finken.  Gesellige  Vogel,  die  meist  in  Waldungen  leben,  sich 
aber  auch  zum  Theil  in  felsigen  Gegenden  und  einige  in  der  Nähe  der 
menschlichen  Wohnungen  aufhallen.  Das  Genus  Fringilla  ist,  wie 
es  von  LiNNE  aufgestellt  worden,  nalilrlicber  als  das  Gen.  Loxia  Lin. 
und  hat  deshalb  auch  geringere  Veränderungen  erfuhren.  Man  muss  nur 
einige  Arten  aus  dem  Genus  Loxia  hinzufügen  und  andere  zu  Ama- 
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dina  (s.  oben  S.  515)  bringen.  Uebrigens  sind  auch  in  dem  so  be- 
grenzten Genus  Fringilla  zahlreiche  Unterabtheilungen  aufgestellt,  da 
namentlich  der  Schnabel  in  Grösse  und  Form  auf  das  Verschiedenste 
wechselt. 

a)  Rostro  brevi,  basi  lato,  culmine  obtuso,  declivi,  sub- 
recto.     Fringilla  Cuv. 

Sp.  Fringilla  coelebs  L.  f;  Bukf.,  PL  enl.  54.  fig.  1.;  Less., 
Oniilli.  PI.  60.  flg.  1.;  Naüm.  ,  Taf.  118.;  der  Buch-Fink,  ge- 
meine Fink,  de  vink,  schildvink'  le  pincon;  ein  sehr  bekannter  Vo- 
gel; das  Männchen  mit  röthlicher,  das  Weibchen  mit  grauer  Brust; 
Rücken  oberhalb  der  Schwanzwurzel  grün ;  ein  weisser  und  ein  gelber 
Querstreif  auf  den  Flügeln;  —  Fringilla  m  o  n  tif  ri  n  g  i  1  la  L.  f; 
Naüm.,  Taf.  119.;  der  Bergfink;  —  Fringilla  chloris,  Loxia 
chloris  L.  f  ;  Buff.,  PL  enL  267.  fig.  2.;  Naum.,  Taf.  120.;  der 
Grünling  u.  s.  w. 

Von  ausländischen  Arten  kann  man  dieser  Gruppe  zurechnen  Frin- 
gilla canarina  L.,  Crithagra  canaria  Swains.  ;  Buff.,  PL  enL 
202.  1.;  deren  gelbe  Varietät,  der  Kanarienvogel,  als  Stuben- 
vogel überall  verbreitet  ist. 

b)  Rostro  brevi,  subulato,  acuto,  subcompresso.  Linaria 
Bechst.,  Linota  Bonap. 

Sp.  Fringilla  canabina  L.  f;  Buff.,  PL  enL  485.  fig.  1.;  Naum., 
Taf.   121.;  der  Hänfling,  u.  s.  w. 

c)  Rostro  brevissimo,  basi  lato,  cnlmine  piano,  apice 
compresso,  acuto.  Cauda  forficala.  Serinus  nonnullorum, 
Spin  US  Koch,  Bhehm,  Chrysomitris  Boie. 

Sp.  Fringilla  spinn s  L.  f;  Buff.,  PL  enL  485.  fig.  3.;  Naum.,  Taf. 
125.;  der  Zeisig,  u.  s.w. 

d)  Rostro  mediocri,  subulato,  apice  valde  compresso_ 
Carduelis  Cuv.  (Cauda  brcvis,  subemarginata;  alae  re- 
migibus  prima  et  secunda  omnium  longissiniis.) 

Sp.  Fringilla  carduelis  L.  •{•;  Buff.,  PL  enL  4.;  Less.,  Ornilh. 
PI.  60.  fig.  2.;  Naum.,  Taf.  124.  fig.  1.  2.;  der  Stieglitz  oder  Di- 
stelfink, de  dislelvink,  hei  pullertje,  le  chardonnerel ;  Flügel  schwarz, 
mit  einem  hellgelben  Flecke;  Kehle  und  Kopf  rund  um  den  Schna- 
bel bhUroth,  namentlich  bei  dem  Männchen;  Schwanz  schwarz  mit 
weissem  Saume.  Der  Name  Distelfink  bezieht  sich  auf  die  Lieblings- 
nahrung unseres  Vogels,  die  in  dem  Samen  der  Disteln  und  vieler 
anderer  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Conipositae  besteht. 

e)  Rostro  conico,  culm4ne  subarcuato,  apice  emarginato, 
curvato.     (Cauda  aequalis.)     Pyrgita  Cuv. 

Sp.  Fringilla  montana  L.  f ;  Buff.,  PL  enL  267.  fig.  1.;  Less.,  Or- 
nilh.  PI.  62.  flg.  1.;  Naum.,  Taf.  116.  fig.  1.  2.;  der  Feldsperling, 
de  ringmusch,   le  friquet ;  —     Fringilla    domestica  L.  -f;    Buff.» 
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Fl.  enl.  6.  fig.   l. ;    Maum.,  Taf.   115.;    der  H  a  u  s  sp  eil  ing,  (ic  kuis- 
musch,   le  moineau. 

Cocco  thraustes  Cuv.  Rostrum  capitis  longitudine,  basi  latis- 
simuin,  conicura,  culmine  rotunilato,  piano.  Caput  maginini.  Caiula 
brevis,  emarginata.  (Tarsus  brevis,  vabdus.  Reniiges  fpialuor 
primi  ordinis  acuminatae,  subsequentes  truncatae,  intus  ad  apiceni 
sinuatae.) 

Sp.  Fringilla  c  o  c  co  thra.us  t  e  s,  Loxia  c  o  c  co  l  h  r  a  ii  s  l  e  s  L.  •{• ; 
BuFF.,  PL  enl.  145.;  Lesson,  Ornitli.  PI.  61.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  111.; 
der  Kernbeisser,  de  appclvink ,  le  gros-bcc;  durch  seinen  grossen, 
kegelförmig  zugespitzten  Schnabel  ausgezeichnet. 

Pitylus  Cuv.     Rostrum  capite  breviiis,  basi  altiim,  culmine 

inciirvo,  apice  distincto,  curvato.     Margo  maxillae  sii})erioris  iin- 

datus.      Nares   in   fossa    ad    basin   rostri  sitae.      Alae  remigibiis 

primi  ordinis  novem,  tertia,  quarta  et  quinta  subaeqiialibus,  ter- 

tia    aut   quarta    omnium    longissima.       Cauda   longior,    rotundfita 

aut  aequalis. 

Sp.  Pitylus  gross  US  Cuv.,  Loxia  grossa  I^. ;  Buff.,  /'/.  enl.  154.  ^ 
Pitylus  cayanensis,  Loxia  canadensis  L.  (errorc  ly[iogra- 
phico;  lege  cayanensis);  Briss.,  Ornilh.  111.  PI.  11.  lig.  3.;  Buff., 
PI.  enl.  152.  flg.  2.,  u.  s.  w.  Alle  Arten  dieser  Gruppe  sind  in  Ame- 
rika, die  meisten  in  Süd- Amerika  zu  Hause.  Hieher  auch  Loxia 
cardinalis  L. ;  Buff.,  PL  enl.  37.;  die  mit  einigen  anderen  Arten 
das  Genus  Cardinalis  Bonap.  bildet. 

Annot.  Plura  hie  addenda  sunt  recentiorum  subgenera.  Saltator 
ViEiLL.,  Sporophila  Caban.  etc.,  quorum  species  anlea  partim  Ta- 
nagris  adnumerabantur,  de  quibus  cf.  Bonaparte,  Conspect.  gen. 
Avium   1850.  p.  488.  et  sqq. 

Emberiza  L.  (exchisis  quibusd.  specieb.)  Rostrum  breve, 
conicum,  cuUnine  rotundalo.  Nares  basales,  rotiindatae,  pluinis 
frontalibus  recumbentibus  semitectae.  Maxillaruni  margines  si- 
nuati,  intracti,  postice  descendentes;  maxilla  superior  intus  ple- 
rumque  tuberculo  instructa.  Tarsus  digitum  medium  longitudine 
aequans  aut  superans.  Alae  remigibus  primi  ordinis  novem, 
tribus  aut  quatuor  primis  subaequalibus,  secuiida  et  tertia  ple- 
rumque  omnium  longissimis.  Cauda  longiuscula,  aequalis  aut 
emarginata. 

a)  Ungue  postico  breviori  quam  hallux.  (Alae  remigibus 
quatuor  primis  subaequalibus;  tuberculum  comprcs- 
sum  in  medio  palalo.) 
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Emberiza  Brehm  (et  Miliaria  ejusd.),   Cynchramus  Boie. 

Sp.  Emberiza  citrinella  L.  f;  Buff.,  PL  etil.  30.  fig.  1.;  Naumann, 
Taf.  102.  flg.  1.  2.;  Lesson,  Omilli.  PI.  59.  fig.  1.;  die  Goldammer; 
Rücken,  Flügel  und  Schwanz  rolljhraun  mit  Schwarz ;  die  zwei  aiisser- 
sten  Schwanzfedern  am  Ende  der  Innenseite  weiss ;  Kopf,  Brust  und 
Bauch  grünlich  gelb  ;  —  Em  b  e  rlz  a  Schoeniclus  L.  f  ;  Buff.,  PL 
enL  247.  fig.  2. ;  Naum.,  Taf.  105.;  der  Rohrspatz;  auf  dem  Rücken 
und  den  Flügeln  braun,  Bauch  weiss;  das  ausgewachsene  Männchen 
mit  tief  schwarzem  Kopf  und  eben  solcher  Kehle.  —  Emberiza  hor- 
tulana  L.  f;  Buff.,  PL  eriL  247.  lig.  1.;  Naum.,  Taf.  103.;  der  Or- 
1 0 1  a  n  ,  u.  s.  w. 

b)    Ungue    postico    hallucem    longltudine    super  ante,    re 
ctiusculo.      (Alae    trlbus  prlmis  remigibus  subaequali- 
bus,  quarta  breviori.)     PI  ec  trop  h  a  n  es  Meyer,  Brehm. 

Sp.  Emberiza  nivalis  L.  f;  Buff.,  FL  enL  497.  fig.  1.,  511.  fig.  2. ; 
Naum.,  Taf.  106.  107.;  —  Emberiza  calcarata  Temm.,  Fringiiia 
laponlca  L.  ;  Naum.,  Taf.  108.;  Selby,  Liiin.  Trans.  1827.  Tab.  I. 
p.  156  —  160.;  Graba  in  Oken's  Isis.  1832.  S.  18.  (Beschreibung  des 
Nestes  und  der  Eier).  Diese  Vogel  bewoiincn  den  Norden  und  nisten 
in  Felsspalten,  kommen  aber  Winters,  besonders  bei  strenger  Kälte,  in 
gemässigtere  Gegenden  und  ernähren  sich  von  Pflanzensamen  und  In- 
secten.  Je  nach  Alter  und  Jahreszeit  sind  sie  sehr  verschieden  ge- 
färbt, wesshalb  denn  auch  die  erste  Art  noch  unter  zwei  anderen  Na- 
men bei  Gmelin  .aufgeführt  ist. 

Annot.  Hie  inserenda  sunt  quaedam  recentiorum  genera  Frin- 
gillaria  Swains,,  Gubernatrix  Lesson  (  Lo  phoc  o  ry  thus 
Gray)  etc. 

Cissopis  ViEiLL.,  Bethylus  Cuv.  Rostriim  breve,  cras- 
sum,  culmine  convexo,  apice  adunco,  inflexo,  compresso,  emar- 
ginato;  maxilla  inferior  rotundata,  inflata,  apice  adscendens. 
Nares  basales,  laterales,  ovales.  Alae  breves,  remigibus  tertia, 
quarta  et  quinta  subaequalibus,  tertia  oninium  longissima.  Cauda 
gradata,  elongata.     (An  hujus  loci?) 

Sp.  Cissopis  bicol  or  ViEiLL.,  Lanius  picatus  Lath.  ;  Vieill., 
Galer.  des  Ois.  PI.  140.;  Less.,  Ornilh.  PI.  46.  fig.  2.;  Süd-Amerika. 
CuviER  Stellte  diesen  Vogel  als  Repräsentanten  eines  eigenen  Unterge- 
schlechtes zu  Lanius;  nach  Gray  u.  A.  gehört  derselbe  aber  in  die 
Nähe  von  Tana  gra. 

Pro cn las  Hoffmaninsegg,  Illig.,  Temm.,  Tersa  Vieill.., 
Gray.  Rostrum  breve,  carinatum,  basi  depressum,  latum,  apice 
compressum,  subaduncum,  emarginatum,  rictu  amplo.  Nares 
basales,  ad  rostri  dorsum  sitae,  marginatae.  Tarsus  digitum 
medium   aequans.      Alae  remigibus   trlbus   primis  subaequalibus. 
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secunda    et   tertia    omniuni    longissimis.       Cauda   subemarginata,  ' 
brevis. 

Sp.  Procnias  ventralis  ki.ir,.,  Ampelis  tersa  L. ;  Temm.,  PI.  col. 
PI.  5.;  GuER.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  8.  fig.  6.  (Abbildung  des  Schnabels); 
Brasilien. 

Tanagra  L.,'  Thraupis  Boie.  Rostrum  breve,  basi 
snbtrigonum,  culmine  versus  apicem  declivi;  niaxilla  superior 
pone  apicem  emarginata,  ultra  inferiorem  producta.  rVares  ba- 
sales, rotundatae,  plumulis  frontis  semitectae.  Tarsi  longitudine 
digiti  medii  aut  ipso  longiores.  Alae  remigibus  primi  ordinis 
novem,  quatuor  primis  subaequalibus,  secunda  et  tertia  plerum- 
que  omnium  longissimis.     Cauda  aequalis. 

Ein  artenreiches  Geschlecht  von  meistens  kleinen,  gewöhnlich  aber 
glänzend  gefärbten  Vögeln  aus  Amerika ,  besonders  aus  der  südlichen 
Hälfte  dieses  Erdlheils,  das  nach  der  Form  des  Schnabels  und  einigen 
anderen  Charakteren  in  verschiedene  Untergesciilechler  zerspalten  ist, 

Rhamphopis  Vieill.     Maxiila  inferior  basi  dilatata ,    corneo  invo- 

lucro  ultra  superiorem  produclo. 
Sp.  Tanagra  jacapa  L. ;    Brisson,  Ornilh.  II.  Tab.  38.  fig.  3.;    Buff., 

PL  eiil.  128.;  Lesson,  Ornilh.  PI.  54.  fig.  2.;    Cayenne,  Caracas;  dun- 
kel rolhbraun,  Brust  beim  Männchen  roth ;  Schnabel  rothgefärbt. 
Tanagra  Gray.    Rostrum  versus  apicem  compressum,  emarginatum. 

Alae  remigibus  secunda  et  tertia  omnium  longissimis.   (Adde  Calliste 

Boie,  Gray.) 
Sp.  Tanagra  episcopus  L. ;  Briss.,  Ornilh.  III.  Tab.  3.  fig.  2. ;  Buff., 

PL  enl.   178.  fig.  1.;  —  Tanagra  tatao  L. ,  Briss.,   Ornilh.  III.  Tab. 

1.  fig.   1.;  Buff.,  PL  cnl.  1.  fig.  1.,   127.  fig.  2.,  DicL  univ.  d'Hisl.  nat., 

Ois.  PI.  II.  C.  fig.   1.,  etc. 

Euphonc  Desmar.      Rostrum    culmine  carinato,    incurvo,    margine 

maxillae  superioris  saepe  denlato.      Älae  reinige  secunda  omnium  lon- 

gissima.     Cauda  brevis,  subemarginata. 
Sp.    Tanagra    chlo  r  o  ti  ca  L. ;    Briss.,  Ornilh.    III.    Tab.  2.    fig.  3.; 

Buff.,  PL  euL   114.  fig.   1.,  etc. 

Tachyphonus  Vieill.     Eostrum  validum ,   capile  brevius ,  aut 
mediocre,   marginibus  sinualis.     Nares  laterales  in  fossa  sitae. 

Sp.  Tanagra  cristata  L. ;  Buff.,  PL  cnl.  301.  fig.  1.;  Tachypho- 
nus sanguinolentus  Less. ,  Ccnl.  Zool.  PI.  39.,  etc.-  {De  aliis 
quibusdani  subgeneribus  hie  omittendis,  a  Vieillot  et  Swainsün  pro- 
posilis,  vide  Gray,  Genera  of  Birds.  II.) 


'  Tan  gar  a    ist    der  brasilianische  Name  für  einige  Arten  dieses  Genus. 
^  Versciiicdene    andere  Arien    von  Tanagra    sind    gleichfalls    in    diesem 
Werke  abgebildet  und  beschrieben. 
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Familia  XLI.  (CCCXXIX.)  Alaudinae.  Remiges  primi  or- 
dinis  decem  aut  novem.  Remiges  secundi  ordinis  elongati. 
Tectrices  alarum  breves.  Tarsi  antice  et  postice  sciitis  trans- 
versis  obtecti,  digito  medio  longiores.  Digiti  exlerni  basi  tan- 
tiim  conjiincti.  Rostrum  conicum,  pleriimque  breve,  apice  in- 
tegro. 

Eine  kleine  Familie ,  an  die  sich  die  vorhergehende  namentlich 
durch  einige  Arten  von  Eniberiza  anschliesst,  die  aber  durch 
die  Bekleidung  der  Läufe  in  aufTallender  Weise  von  derselben  ab- 
weicht. 

AI  au  da  L.  (pro  parte)'     Rostrum  capite  brevius,   conicum 

aut   subulalum.      Nares    basales,    laterales.      Alae  remige  prima 

spuria  aut  nulla,   remigibus  tertia  et  quarta  subaequalibus,    om- 

nium  longissimis.    Cauda  aequalis  aut  emarginata.    Digiti  breves. 

Unguis  posticus  halluce  longior,   acutus,  rectiusculus. 

Die  Lerclien  nisten  auf  dem  Boden  und  legen  4  bis  5  graue  oder 
röthliche  Eier,  die  gewöhnlich  braun  gefleckt  sind.  Sie  leben  meist 
gesellig  und  singen  im  Fluge,  während  sie  aufsteigen.  Ihre  Nahrung 
besteht  aus  Insecten  und  Sämereien.  Mit  Ausnahme  einiger  weniger 
nordamerikanischen  Arten  (aus  dem  Subgenus  Phileremos)  sind  sie 
alle  auf  der  östlichen  Hemisphäre  zu  Hause. 

a)  Rostro  crasso  (Tarsi  breviores.     Cauda  brevis.) 

Melanocoryph  a  Boie. 

Sp.  Alauda  calandra  L. ;  Buff.,  PL  enl.  363.  fig.  2.;  im  südlichen 
Europa  und  in  Nord-Afrika ;  —  Alauda  talarica  Fall. —  Alauda 
Cavaignacii,  Alauda  clot-bey  Temm.,  Mus.  L.  B.,  lerapte- 
rbina  Cavaignacii  Lafresnaye,  Magas.  el  Revue  de  Zool.  1851.  PI. 
1.;  Nord-Afrika. 

Phileremos  Brehm,  Otocoris  Bonap. 

Sp.  Alauda  alpestris  L. ;  Buff.,  P/.  eiii.  650.  fig.  t..  Diel.  univ.  d'Hisl. 
nat.,   Ois.  Fl.  29.  (ig.  2. 

b)  Rostro  gracili. 

Alauda  auct. 

Sp.  Alaudii  arvcnsis  L. ;  Buff.,  PI.  enl.  363.  fig.  l.;  Naum.,  Taf.  100. 
fig.  1.;  die  Feldlerche,  de  gemeene  leeuwerik,  l'nlouelle; —  Alauda 
cristata  L.  f;  Huff.,  PI.  enl.  503.  fig.  1.;  Less.,  Ornilh.  PI.  66. 
fig.  2.;  Naüh.,  Taf.  99.  fig.  l.;  Cuv.,  H.  anim.,  ed.  HL,  Ois.  PI.  32. 
fig.   1.,  u.  s.  w. 


'  Einige  Arten  des  Genus  Alauda  Linne  gehören  zu  Anthus  Eechst.  ; 
Alauda  magna  L.  ist  Sturnus  ludovicianus,  siehe  oben  S.  511. 
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Alaenion  Blas,  et  Keyserl.  (Certhilauda  Swains.)  Ro- 
strum longum,  gracile,  incurvum.  Alae  remige  prima  brevi,  ter- 
tia,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  (Un- 
guis hallucis  elongatus,  minor  tamen  quam  in  AI  au  da.  Tarsi 
elongali.) 

Sp.  Alaemon  desertorum,  Alauda  desertoriim  Stanley, 
Alauda  bifasciata  Lichtenst.  ;  Temm.  ,  T/.  co/.  393. ;  Arabien,  Nord- 
Afrika,  auch  niilunler  in  Spanien;  —  Alauda  africanaGM. ;  Buff., 
PL  enl.  712.;  Kap  der  guten  Hoffnung,  u.  s.w. 

Macronyx  Swains.  Rostrum  mediocre,  gracile,  subincur- 
vum,  carinatum,  apice  obscure  emarginatum.  Nares  basales,  la- 
terales, in  fossa  sitae,  elongatae.  Tarsi  longi,  digitum  medium 
superantes.  Digiti  elongali;  hallux  longus,  ungue  longo,  acuto 
praeditus. 

Sp.  Macronyx  flavicollis  Swains.,  Alauda  capensis  L. ;  Buff., 
PL  eiiL  501.  flg.  2.;  Hüppell,  neue  Wirbeltli.  PI.  38.  lig.  2.;  Afrika. 
—  (Die  Bekleidung  der  l.äufe  scheint  die  Stellung  dieses  Genus  bei 
Alauda,  statt  bei  Anthus  zu  rechtfertigen.) 

Familia  XLII.  (CCCXXX.)  Parinae.  Remiges  primi  or- 
dinis  decem,  prima  remige  brevi.  Tectrices  alarum  breves. 
Tarsi  anlice  scutis  longis,  aut  supra  scuto  continuo,  infra  seutis  j 
transversis,  postice  intus  et  extus  scuto  continuo  obtecti.  Digiti 
tarso  breviores,  externi  basi  tantum  concreti.  Ungues  curvi, 
compressi,  acuti.     Rostrum  breve,  conicum. 

Parus  L.  Roslrum  integerrimum,  basi  setis  tectum,  breve, 
interdum  brevissimum.  Nares  basales,  laterales,  plumulis  frontis 
recumbentibus  absconditae.  Alae  remigibus  tertia  et  quarta  aut 
quarta  et  quinta  omnium  longissimis.  Cauda  mediocris  aut  elon- 
gata.     (Lingua  truncata,  setis  terminala.) 

Die  Meisen.  Kleine  Vögel,  die  auf  der  östlichen  Erdhälfte  vor- 
kommen, in  einigen  Arten  aber  aucii  Nord- Amerika  bewohnen,  und 
sich  von  Insecten  und  Sämereien  ernähren.  Die  meisten  europäischen 
Arten  brüten  zwei  Mal  des  Jahres  und  legen  viele  Eier,  das  zweite  Mal 
aber  weniger.  Die  Jungen  werden  vorzugsweise  mit  kleinen  Räupchen 
gefüttert. 

a)  Prima  remige  brevi. 

Sp.  Parus  major  L.  f ;  Buff.,  PL  enL  3.  fig.  6.;  Naum.,  Taf.  94.  fig. 
1.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Ois.  PI.  32.  fig.  4.;  die  Kohlmeise, 
la  charboniere ,  la  grosse  mesange;  Kücken  olivengrün,  Flügel  und 
Schwanz  grau,  die  äussersle  Schwanzfeder  und  em  grosser  Flecken 
unter  dem  Auge  weiss,    Bauch  gelbgrün,    Kopf,    Kehle  und  Mittelbrust 
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schwarz,  ins  Stahlblaue;  —  Parus  coeruleus  L.  f;  Buff.,  PL  etil. 
3.  fig.  2.;  Less.,  Oinilh.  PI.  66.  fig.  1.  ;  die  Blaumeise,  de  pimpel- 
mees,  u.  s.  w.  Bei  diesen  Arten  ist  der  Schwanz  gerade  und  kürzer 
als  der  Körper.  Es  gielit  aber  auch  Arten  mit  einem  Schwänze,  der 
den  Körper  an  Länge  übertrilTt  und  dessen  Federn  von  aussen  nach 
innen  allmälig  anwachsen:  Parus  caudatus  L.  f ;  die  Schwanz- 
meise; Buff.,  PI.  enl.  502.  fig.  3.;  Naum.,  Taf.  95.  llg.  4.  5.  6.  Bei 
dieser  Art  ist  der  Schnabel  sehr  kurz  und  auf  dem  Rücken  stark  ge- 
bogen (das  Subgenus  Mecistura  Leach).  Das  Genus  Psaltria 
Temm.  dürfte  kaum  durch  genügende  Charaktere  unterschieden  werden 
können. 
Sp.  Parus  exilis  Gray,  Psaltria  exilis  Temm.;  PL  col.  603.  fig.  4.; 
eine  javanische  Meisenart,  die  nicht  grösser  ist,  als  die  gewöhnlichen 
Colibris. 

b)  Prima  rem  ige  spuria,  brevissima. 

Calamophilus  Leach.  Cauda  longa,  gradata.  Sp.  Parus  biar- 
micus  L.  f ;  Buff.,  PL  enL  618.  fig.  1.  2.;  Guer.  ,  Iconogr.,  Ois. 
PI.   IS.  fig..  2.;  die  Bar  tni  eise;  nistet  im  Schilfe. 

Aegithaliis  Vigors,  Paroides  Koch.  Cauda  brevis,  emarginata. 
Sp.  Parus  pendulinus  L. ;  Naum.,  Taf  97.;  eine  sehr  kleine  Art 
des  östlichen  und  nördlichen  Europa,  namentlich  bekannt  durch  ihr 
beutellörmiges  äusserst  künstliches  Nest,  das  aus  Bastfasern  und  Wei- 
denwolle geflochten  und  an  einem  Schilfstengel  oder  einem  dünnen 
Weidenzweige  befestigt  wird.  Um  das  Nest  gegen  den  Wind  zu  schü- 
tzen und  dem  Auge  zu  entziehen,  wird  es  von  einem  dünnen  Flecht- 
werk von  Binsen  umgeben. 

Sphenostoma  Gould.  Rostrutn  bieve,  compressiim ,  in- 
curvum.  Nares  basales  in  fossa  si.tae.  Alae  remige  priina  brevi, 
remigibus  quarta  et  qiiinta  oninium  longissiinis.  Cauda  longa, 
gradata. 

Sp.  Sphenostoma  cristatum  Gould,  Birds  of  Auslralia. 

Regulus  Cüv.      Rostrum  breve,   gracile,    subulatum,    ante 

apicem    subemarginatum.       Nares    plumula    rigida,    deciimbenti 

tectae.     Alae  remige  prima  brevi,  quarta  et  quinta  omnium  lon- 

gissimis,     Cauda  mediocris,    aequalis   aut  subemarginata,    rectri- 

cibus  acumiuatis.     Tarsi  lungi,  antice  snpra  scuto  conlinuo  tecti. 

Sp.  Regulus  flavicapillus  Naum.,  Motacilla  regulus  L.  •{•; 
Less.,  Ornilh.  TO.  fig.  2.;  Naum.,  Taf.  93.  fig.  1.  2.  3.;  das  Gold- 
hähnchen, le  roilelet;  —  Regulus  ignicapiUus  Brehm,  Regu- 
lus pyrrhocephalus  ejusd.  -j- ;  Buff.,  PL  enL  651.  fig.  3.;  Naum., 
Taf.  93.  fig.  4.  5.  6.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  14.  fig.  3.  Die  Gold- 
hähnchen sind  die  kleinsten  europäischen  Vögel.  Sie  leben  gesellig, 
brüten  zwei  Mal  jährlich  und  zeigen  in  ihrer  Lebensweise  viel  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Meisen. 
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Familia  XLIH.  (CCCXXXI.)  Certhianae.  Remiges  primi 
ordinis  decem,  prima  reinige  brevi.  Tectrices  alarum  breves. 
Tarsi  longi,  antice  scutis  transversis,  ad  latera  sculo  continuo 
obtecti.  Digiti  externi  basi  tantum  conjuncti.  Ungiies  com- 
pressi,  iucurvi;  posticus  medio  aiitico  major.  Rostrum  mediocre 
aut  capite  loiigiiis,  gracile,  pleriimque  subincurviim,  rarius  rectum. 

Sitta  L.  Rostrum  mediocre,  rectum,  subulatum,  teretius- 
cuium ,  apice  compressum.  Nares  basales,  rotuudatae,  vibrissis 
tectae.  Alae  mediocres,  remige  prima  In'evi,  remigibus  quarta 
et  quinta  plerumque  omnium  longissimis.  Cauda  brevis,  aequa- 
lis.     Hallux  longus. 

Sp.  Sitta  europaea  L.,  Sitta  caesia  Meyer  et  Wolf  f;  Buff.,  Fl. 
enl.  623.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  139.;  Lesson  ,  Oruilli.  PI.  65.  fig.  2.; 
der  Kleiber,  der  Blau  spec  lit,  la  sitellc,  le  torchepot;  Rücken, 
Schwanz  und  Flügel  bläulich  grau  ;  Unterleib  röthlich  gelb  ;  ein  schwar- 
zer Streifen  über  dem  Auge.  Ein  unruhiger  Vogel,  der  an  Baumstäm- 
men nicht  nur  aufwärts,  sondern  auch,  den  Kopf  nach  unten,  abwärts 
klettert,  was  die  Spechte  nicht  können.  Er  lebt  von  Insecten,  Säme- 
reien und  Kernen. 

Annot.     Adde  genus  Dendrophila  Swains. 

Sittella  Swains.  Alae  longae,  remigibus  secunda,  tertia  et 
quarta  subaequalibus ,  omnium  longissimis,  quinta  bis  paullo  bre- 
viore. 

Sp.  Sitta  pileata  Gould  ,  Proceed.  Zool.  Soc.  1837.  p.  151.,  Sitta 
melanocephala  ejusd.  Birds  of  Auslr.  etc. 

Certhia  Illig.  (Spec.  e  genere  Certbia  L.)  Rostrum 
mediocre,  gracile,  subincurvum.  Nares  basales,  superne  mem- 
brana  fornicali  semitectae.  Alae  remige  prima  brevi,  remigibus 
secunda  et  tertia  sensim  longioribus,  quarta  et  quinta  omnium 
longissimis.  Cauda  gradala,  reclricibus  acuminatis.  Digiti  longi; 
ungues  incurvi,  posticus  omnium  longissimus. 

Sp.  Certhia  familiaris  L.  •[• ;  Buff.,  PI.  ciil.  681.  fig,  1.;  Naum., 
Taf.  140.;  Lesson,  Ornith.  PI.  72.  fig.  1.;  der  Baumläufer,  le 
yrimpercau ;  Brust  und  Bauch  weiss,  ein  weisser  Streifen  oberhalb  und 
unterhalb  der  Augen ;  Schwanz  rothbraun,  Flügel  braun,  gelblich  weiss 
und  roth  gelleckt.  Ein  lebendiges  Vögelchcn,  das  an  den  ßaumstäni- 
men  kleine  Insecten,  namentlicii  Käfer,  und  Spinnen  zusammensucht 
und  auch  den  Winter  über  bei  uns  bleibt. 

Salpornis  Gray.  (Cauda  aequalis,  brevis,  reclricibus  rolun- 
dalis.     Reiiqui  cliaracteres  fere  Gerlbiae.) 
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Sp.  Certhia  "spilonota  Franklin,  Proceed.  Zool.  Soc.  1830.  1831. 
p.   121.;   Gray,  Genera  of  Birds.  PI.  XLIV.  Iig.   1.;  Indien. 

Caulodromus  Gray. 
Climacteris  Temm. 

Sp.  Climacteris  picumnus  Temm.,  Cerlliia  leucophaea  Lath.  ; 
Temm.,  PI.  col.  281.  fig.  1.;  —  Climacteris  scandens  Temm.,  1.  1. 
flg.  2.,  etc.    (Species  ex  Australia.) 

Ticliodroma  Illig.     Rostruin  longuni ,  subüicurvum ,  gra- 

cile,   basi   trigomim.     Nares   basales,    niembrana    fornicali  semi- 

tectae.     Digiti  graciles,  longi,  iinguibus  incurvis,  joostico  longis- 

simo.      Alae   aniplae,    remige  prima  brevi,    reniigibiis  quarta  et 

quinta  omnium  longissimis.     Cauda  rotundata. 

Sp.  Ticliodroma  muraria,  Certhia  mnraria  L. ;  Buff.,  /'/.  cid. 
372.;  Naum.,  Taf.  141.;  Less.,  Ornilh.  PI.  77.  flg.  2.;  Cuv.,  B.  „nim., 
ed.  ÜL,  Ois.  PI.  41.  fig.  1.;  der  Mauerlänfer;  grau,  mit  einem 
carmoisinrotlieii  Flecken  auf  den  Flügeln.  Lebt  auf  den  höchsten  Ber- 
gen des  mittleren  Europa  und  nährt  sich  von  Insecten,  namentlich  Lar- 
ven, und  von  Spinnen.  Er  ist  ein  Strichvogel,  der  des  Winters  in  die 
Ebene  niedersteigt  und  sich  dann  in  der  Nähe  des  Gebirgs  in  Städten, 
alten  Gebäuden  und  Thürmen  aufhält. 

Familia  XLIV.  (CCCXXXII.)  Nectariniae.  Reiiiiges  primi 
ordinis  in  abis  novem,  in  abis  decem,  prima  brevi.  Tectrices 
alarum  braves.  Tarsi  digito  medio  longiores,  antice  scutis  trans- 
versis,  ad  latera  utrinque  sciito  continuo  obtecli.  Digiti  extei^ni 
basi  tantmn  conjuncti.  Unguis  balbicis  incurvus,  antico  medio 
vix  aut  ne  vix  quidem  longior.  Lingua  longa,  plerumque  setis 
terminata  aut  bifida. 

Nectarinia  Illig.  (pro  parte),  Temm.,  Gray,  Cinnyris 
Cuv.  Rostruni  mediocre  aut  longum,  subincurvum  aut  arcuatum, 
marginibus  denticulato-serratis  (incisuris  non  nisi  armato  oculo 
distinguendis).  Nares  in  fossa  sitae,  laterales,  basales.  Alae 
remigibus  primi  ordinis  decem,  prima  brevi,  quarla  (rarius  ter- 
tia)  omnium  longissima.  Tarsi  digitum  medium  aequantes  aut 
longitudine  superantes. 

Arachnothera  Kühl,  Temm.  Rostrum  longum,  basi  trigo- 
num,  subincurvum.  Alae  remigibus  a  tertia  ad  quintam  siib- 
aequabbus ,  quarta  aut  tertia  omnium  longissima.  Cauda  lata, 
aequalis,  brevis. 

Sp.    Nectarinia    longi rostris,    Certhia    longi rostris    Lath.; 
Temm.,  PI.  col.  84.  fig.   1.;  —    Nectarinia  inornata,    Cinnyris 
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affinis  IIorsf.  ;  Temm.,  PL  color.  84.  fig.  2.,  u.  s.  w.  Vögel  aus  Ost- 
indien, namentlich  von  Sumatra.  Vergl.  S.  Müller,  Verh.  over  de  nat. 
Gesch.  der  Nederl.  Overzcesclie  BeziUingen.  Aves.  p.  67  —  70.  Sie  sind 
grösser,  als  die  Arten  des  folgenden  Untergeseiilechtes  und  sehr  ein- 
tönig gefärbt,  oben  bräunlich  grün,  unten  grau  oder  gelb. 

Neclarinia  Temm.  Rostrum  luediocre  aut  capite  paulo  lon- 
giiis ,  gracile.  Cauda  mediocris ,  aequalis,  rarius  gradala  (et  in 
niaiiljiis  duabus  rectricibus  mediis  elongatis).  Tarsi  digito  medio 
longiores,  grSciles.  (Mares  vestitu  iiilido ,  metallico ,  coloribusque 
micantibus  ornali.) 

Sp.  Nectarinia  senegaiensis,  Certhia  senegalensis  L. ; 
Rriss.,  Oniilh.  III.  PI.  34.  fig.  2.;  Cuv.,  /?.  uuim.,  ed.  ill.,  Ois.  PL  42. 
lig.  4.;  Less.,  Ornilh.  PI.  76.  fig.  2.;  —  Nectarinia  chalybaea 
L. ;  BüFF.,  PI.  enl.  246.  fig.  3.,  n.  s.  vv.  Zu  den  Arten,  deren  zwei  in- 
nerste Schwanzfedern  stark  verlängert  sind,  gehört  Nectarinia  pul- 
chella,  Certhia  pulchella  L. ;  Buff. ,  PL  enL  670.  fig.  1.; 
SwAiNS.,  Birds  of  W.  Afr.  II.  Tab.  14.,  u.  s.  w.  Alle  Arten  dieses 
grossen  Geschlechtes  leben  in  den  warmen  Ländern  und  auf  der  öst- 
liciien  Erdhälfle,  und  vertreten  liier  gewissermaassen  die  Colibris,  de- 
nen sie  an  Farbenglanz  nichts  nachgeben. 

Drepanis  Temm.  (Melithreptus  Vieill.  pro  parte.)  Ro- 
strum inediocre  aut  longum,  arcuatiim,  compressum,  marginibus 
integris;  maxilla  superior  inferiori  longior.  Alae  reniigibus  primi 
ordinis  novem,  secunda  et  tertia  omnium  longissimis.  Cauda 
brevis,  aequalis  aut  subemarginata.     Tarsi  longi. 

Sp.  Drepanis  pacifica,  Certhia  pacifica  Gm.,  Vestiaria 
hoho  Less.:  —  Drepanis  coccinea,  Certhia  coccinea 
Forster;  Blumenr.,  Abb.  naturh.  Gegenst.  No.  16.;  Less.,  Ornilh.  PL 
76,  fig.  1.;  GuERiN,  Iconogr.,  Ois.  PI.  24.  fig.  2. ;  das  Männchen  schar- 
larhrolh  mit  schwarzen  Schwingen  und  Schwanzfedern.  Ein  kleines 
Vögelchen,  das  auf  den  Sandwichsinseln  vorkommt,  wo  die  Bewoh- 
ner früher  mit  dessen  Federn  den  Helm  und  den  Mantel  ihrer 
Häuptlinge  zu  schmücken  pflegten.  Bei  einer  zweiten  gleichfalls  auf 
den  Sandwichsinseln  lebenden  Art  reicht  der  Unterkiefer  nur  bis  in 
die  Mitte  des  Oberkiefers.  Hemignathus,  Liciitenst.,  Abhandl.  der 
Akad.  zu  Berlin,  Physik.  Kl.  1838.  p.  34.  35.;  Sp.  Drepanis  lucida 
Gray,  Hemignathus  lucidus  LIcnTE.^ST ,  I.  1.  Tab.  V.  fig.  2.  3. 
H  e  l  e  r  0  r  h  y  n  c  h  u  s  o  1  i  v  a  c  e  u  s  Lafresn.  ,  Magasin  de  ZooL  1 839., 
Ois.  PL   10. 

Dicaeum  Cnv.,  Tf.mivi,  Rostrum  mediocre  aut  breve,  acu- 
minatum,  cuhiiine  incurvo,  marginibus  integerrimis.  Alae  renii- 
gibus primi  ordinis  novem,  tribus  primis  subaequalibus,  secunda 


AVEs.  527 

omnium  longissima.    Cauda  brevis,  aequalis.    (Digiti  externi  paulo 

magis  quam  in  reliquis  hiijiis  familiae  generibus  concreti.) 

Sp.  Dicaeum  cruentatum,  Certliia  cruetitata  L. ;  Sonn.,  Voy. 
aux  Ind.  Or.  PI.  117.  fig.  1.;  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  24.  fig.  1.;  — 
Dicaeum  sanguinolentiim  Temm.,  PI.  col.  478.  fig.  2. ;  —  Di- 
caeum h  i  ru  n  d  i  nac  e  u  m  ,  Dicaeum  perdalodus  Cuv. ,  Laf- 
RESN. ;  GuERiN,  Mag.  de  Zool.  1833.,  Ois.  PI.  14.  (Diese  letzte  Art 
bildet  das  Genus  Myzanthe  Hodgs.) 

Caereba  Vieill.  (Nectarinia  Cuv.,  Arbelorhina  Cab.) 
Roslrum  niediocre  aut  capite  paullo  longiiis,  arcuatum  aut  mo- 
dice  inciirviim,  gracile,  apice  eniarginatiim,  cuhiiine  carinato. 
Alae  remigibus  primi  ordinis  novem,  tribus  primis  subaequalibus, 
secunda  omnium  longissima.     Cauda  brevis,  aequalis. 

Sp.  Caereba  cyanea,  Certhia  cyanea  L. ;  Büff.,  PI.  enl.  83.  fig. 
2.;  Lesson,  Oniilli.  PI.  77.  fig.  1.;   Cayenne,  Guiana  u.  s.  w. 

Dacnis  Cuv.  Rostrum  mediocre  aut  breve,  conicum,  acu- 
minatum,  culmine  carinato.  Alae  remigibus  primi  ordinis  novem, 
tertia  et  quarta  omnium  longissimis.  Cauda  mediocris  aut  bre- 
viuscula,  subemarginata. 

Sp.  Dacnis  cayana,  Motacilla  cayanaL. ;  Briss.,  Ornilh.  III. 
PI.  28.  fig.  1.  4.;  BüFF. ,  /'/.  enl.  669.  fig.  1.,  von  der  Strickland 
(Jardine,  Conlr.  to  Ornilh.  1851.)  Dacnis  melanotis  als  besondere 
Art  unterscbeidet;  Buff.,  PL  enl.  669.  fig.  2.;  Less.,  Ornilh.  PI.  64. 
fig.  2.  Nacb  ScLATER  scheint  letztere  mit  Dacnis  angelica  de 
FiLiPPi  übereinzustimmen;  —  Dacnis  atricapilla  Gray,  Certhia 
spiza  L.?  Certhia  spiza  Gm.  var.  /S. ;  Buff.,  /'/.  enl.  578.  fig.  2., 
u,  s.  w.  Vei'gl.  ScLATER  in  Jardine,  Conlrib.  lo  Ornilh.  1851.  Part.  IV. 
Sind  südamerikanische  Vögelchen,  die  nach  Art  der  Baumläufer  zu 
klettern  scheinen. 

Conirostrum  Orbigny,  Lafresn. 

Cf.  Synops.    avium  Americae,    Revue  Zool.   1842. 

Diglossa  Wagl.,  Canipylops  Licht.,  Uncirostrum 
Lafresn.  Roslrum  mediocre ,  compressum ,  rectum ,  apice  unci- 
nato;  maxilla  inferior  gibba,  adscendens.  Alae  remige  quarta 
omnium  longissima.     Cauda  rotundata. 

Cf.  Wagler,  Isis.  1S32.     Sp.  Diglossa    baritula  Wagl.;    Gray, 

Gen.  of  Birds.  PI.  XLII.; —  Diglossa  bruneiventris  Desmurs,  PL 

peinl.  43.,  etc. 

Zosterops  Vigors,   Horsf.     Rostrum  capite  brevius,    acu- 

minatum,  culmine  subincurvo,  apice  subliliter  emarginatum.    Na- 

res  in  fossa  laterali  sitae,  membrana  tectae,  lineares.      Alae  re- 
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inigibus    primi    onlinis    decem,    tertia   et.    quarla    subaequalibus, 

omniiim  longissimis.     Tarsi  longi.     Caiida  mediocris,  aequalis. 

Sp.  Zoster ops  madegascariensis,  Motacilla  iiiadegasca- 
riensis  L. ;  Briss. ,  Ornilh.  III.  PI.  2S.  fig.  2.;  —  Zosterops 
flava,  SvvAiNS.,  Birds  of  W.  Afr.  II.  PI.  3.;  —  Zosterops  palpe- 
brosa,  Sylvia  palpebrosa,  Temm.,  PI.  col.  293.  fig.  3.;  kleine, 
meistens  gelblich  grün  gefärbte  Vögelchen  mit  grauem  ünterleibe,  die 
in  Ostindien,  Australien  und  Afrika  leben. 

Melithreptiis  Vieill.  (pro  parte),  Gray.     Rostriim  capite 

brevius,    subulatum,    culmine   rotundato,      Nares   in  fossa  sitae. 

Alae   remigibus    primi    ordinis    decem,    tertia,    qiiarta    et    quinta 

omnium  longissimis,  subaequalibus.     Cauda  mediocris,  aequalis. 

Sp.  Melitlireptus  lunulatus,  Certhia  lunulata  Shaw,  Meli- 
phaga  atricapilla  Temm.,  PI.  col.  335.  fig.  1.,  u.  s.  w.  Arten  von 
Australien  und  Vandiemensland. 

Myzomela  Vigors  et  IIorsf.  Rostruni  mediocre  aut  ca- 
pite longius,  gracile,  incurvum,  versus  apicem  compressum,  acu- 
minatum.  Nares  basales,  membrana  tectae,  apertura  lincari. 
Alae  remigibus  primi  ordinis  decem,  tertia,  quarta  et  quinta  sub- 
aequalibus, tertia  et  quarta  plerumque  omnium  longissimis.  Cauda 
subemarginata  aut  aequalis,  mediocris. 

Sp.  M  y  z  0  in  e  1  a  s  a  n  g  u  i  n  o  1  e  n  t  a ,  Certhia  s  a  n  g  u  i  n  o  1  e  n  t  a  Lath.  ; 
—  M.  c  h  e  r  m  e  z  i  n  a  Gray,  Gen.  of  Birds.  PI.  XXXVIII. ;  —  Myzo- 
mela Boiei  Müller,  Verh.  over  de  nat.  Gesch.  u.  s.  w.  Aves.  Tab.  10 
fig.   1.  2.,  u.  s.  \v. 

Von  diesem  Genus  scheint  A  c  a  n  t  b  orhy  n  chus  Gould,  Proceed. 
Zool.  Soc.  1837.  p.  24. ,  nicht  hinreichend  verschieden  zu  sein.  Sp. 
Acanthorh.  tcnuirostris,  Certhia  cucullata  Shaw,  u.  s.w. 
Die  Arten  dieses  Geschlechtes  sind  klein  und  leben  grösstentheils  in 
Neu-Holland,  einzelne  auch  auf  den  Inseln  des  indischen  Archipelagus. 

Promerops  Briss.,  Pbiloturus  Svvafns.  Rostrum  lon- 
gum,  subincurvum;  nares  lineares  in  fossa  sitae.  Lingua  pen- 
nacea.  Alae  remigibus  primi  ordinis  decem,  prima  brevi,  quarta 
omnium  longissima.     Cauda  longa ,  cuneata. 

Sp.  Promerops  cafer,  Merops  cafer  L.  (et  Upupa  prome- 
rops ejusd.);  Buff.,  PI.  enl.  637.;  Guer.,  Icoiwgr.,  Ois.  PI.  26.  fig.  2. ; 
Süd-Afrika. 

Melipliaga  Lewin,  Temm.,  Pbiledon  Cuv.  Rostrum  me- 
diocre aut  capite  longius,  carinatum,  culmine  incurvo,  apice 
compressum,  emarginatum.  Nares  laterales,  membrana  tectae, 
in  fossa   sitae  (interdum  perviae).     Alae  remigibus  primi  ordinis 
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decem,  prima  remige  brevi,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  om- 
niuni  longissimis.     Cauda  mediocris  aut  longa.     Tarsi  longi. 

Acrulocercus  Cabais.,  MoIioLess.  Rostruni  mediocre.  Cauda 
longa,  gradata,  rectricibus  intermediis  incurvis. 

Sp.  Meliphagafasciculata,  M  erops  niger  Gm.  ,  Meropsfa- 
sciculatus  Latii.  ;  Dixon,  Voy.  aulour  du  Monde  {trad.  franc.  1789. 
4.  p.  494).  PI.  18. ;  Merr.,  Avium  rar.  Icon.  Tab.  II. ;  Temm.,  PL  col. 
471.;  schwarz,  mit  einem  Biindel  langer  gelber  Federn  an  den  Seiten; 
von  den  Sandwichsinseln. 

Anthochaera  ViGORs,  Horsf.  Roslrum  mediocre.  Cauda  elon- 
gata,  gradala.  Caruncula  deplumis  in  niultis  utrinque  ad  gulam 
pendula. 

Sp.  Meliphaga  car  ii  n  c  ul  a  t  a,  Merops  carunculatus  Lath., 
Anthochaera  Lewini  Vicors  et  Horsf.;  Phillip,  Voy.  to  Bot.  Bay. 
1789.  PI.  28.  p.  164.  ;  —  Meliphaga  inauris,  Anthochaera 
inauris  Gray,  Creadion  carunculatus  Vieill.,  Gal.  PI.  94. 

Acanthogenys  Gould.     Cauda    mediocris,   lata,   aequalis.     Plaga 
infra  oculos  nuda,  genis  spinosis. 
Sp.     Meliphaga     rufogularis,     Acanthogenys     rufogularis, 
Pruceed.  of  llie  Zool.  Soc.   1837.  p.  153. 

Trop  i  ilo  rhy  nch  u  s  Vigürs    et  Horsf.,    Philedon  Swains.      Ro- 
strum validum,    culmine    acuto.     Nares   in  medio   fere   rostro  apertae. 
Cauda  longa,  aequalis,  apice  lata.     Caput  raropilosum. 
Sp.     Meliphaga    com  icu  lata,     Merops     cor  nie  u  latus    Lath  . ; 
White,    Voy.  lo  nav  Soiilli   Wales,  p.  190.  PI.   IG. 

Prost hemadera  Gray.  Ilostrum  mediocre,  incurvum,  basi  latum. 
Cauda  longa,  aequalis. 
Sp.  Meliphaga  circinnata,  Merops  circi  n  na  tus  Lath.  ,  Me- 
rops novae  Hollandiae  Gm.,  Phile  mon  circi  nnatus  Vieill., 
Gal.  PI.  183.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  UL,  Ois.  PI.  26.  fig.  1.  Schwarz,  mit 
grünem  und  violettem  Schimmer ;  mit  einigen  weissen ,  muschelförmig 
umgerolllen  lockern  Federn  an  jeder  Seite  des  Halses.     Neu-Guinea. 

Annot.     De  quibusd.  aliis  subgeneribus  hie  omittendis  cf.  Gray,  Gen. 
of  Birds.  I. 

Phyllornis  Boie.  Rostinim  mediocre,  in  quibusdam  ca- 
pite  pauio  longius,  culmine  carinato,  subincurvo,  apice  curvato, 
emarginato.  Nares  basales,  in  fossa  sitae.  Alae  remigibus  primi 
ordinis  decera,  quarta  et  quinta  subaequabbus,  quarta  omnium 
longissima.  Cauda  mediocris,  aequalis.  Pedes  breves;  tarsi 
crassiuscub,  digito  medio  breviores,  antice  supra  scuto  continuo 

übte  et  i. 

Zu  dem  Genus  Phyllornis  gehören  lauter  hellgrün  gefärbte  Vögel 
aus  Ostindien  und  den  Sunda-Inseln,  die  von  Gmelin  und  Latham,    so 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  34 
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weit  sie  damals  bekannt  waren,  dem  Genus  Turdus  zugerechnet  wur- 
den. Sp.  Phyllornis  aurifrons  Temm.,  P/.  co/or.  484.  tig.  1.;  — 
Phyilornis  cociiinchinensis,  Turdus  cochinchinensis 
Gm.;  Buff.,  PL  enl.  643.  fig.  3.;  Temm.,  PI.  col.  484.  fig.  2.;  —  PL 
cyanopogon  Temm.,  /'/.  col.  512.  fig.   1.,  u.  s.  w. 

Hypsipetes  Vigors.  (An  liujus  loci?)     Rostrum  niediocre, 

carinatum ,    emarginatum.     Alae  remigibiis  quarta  et  quinta  sub- 

aequalibus,  omnium  longissimis.    Cauda  louga,  apice  lato,  emar- 

ginalo.     Tarsi  breves. 

Sp.  Hypsipetes  psaroides  Vigors;  Himalaya. 

Annot.  Huc  etiam  juxta  Cabanis  referenda  essent  genera  Sibia 
HoDGSON  et  Yuliina  Hodgs.  (subgenera  Myzornis,  Polyodon  et 
Ixulus);  hoc  inter  Luscinidas  posuit  Gray. 

Familia  XLV.  (CCCXXXIII.)  Liolricbinae  (Liotrichidae 
Caban.)-  Remiges  primi  ordinis  decem.  Tectrices  alarum  bre- 
ves. Tarsi  antice  scutis  transversis,  postice  iitroqiie  latere  seilte 
continuo  obtecti.  Rostrum  compressum,  plerumque  breve,  tan- 
tum  non  semper  emarginatum. 

Cissa  RoiE,  Gray.  (Kittae  spec.  Temm.)  Rostrum  capite 
brevius,  validum,  emarginatum,  culmine  incurvo.  INares  basales, 
plumis  fronlis  tectae.  Vibrissae  ad  oris  angulum.  Alae  remi- 
gibus  quarta,  quinta  et  sexta  subaequalibus,  quinta  omnium  lon- 
gissima.  Cauda  longiuscula,  gradata.  (Plumae  dorsi  decompo- 
sitae,  longae.) 

Sp.  Cissa  sinensis,  Coracias  sinensis  Gm.,  Corvus  specio- 
sus  Shaw;  Buff.,  /'/.  cnl.  620.;  —  Cissa  thalassina  Temm.,  PL 
col.  401. 

Garrulax  Less.  Rostrum  capite  brevius,  acuminatum,  ca- 
rinatum. Nares  in  fossa  ad  basin  rostri  sitae.  Alae  remigibus 
quinta  et  sexta  omnium  longissimis.  Cauda  longiuscida ,  rotun- 
data.     Tarsi  longi.     Unguis  posticus  reliquis  major. 

Sp.  Garrulax  perspicilialus,  Turdus  perspiciliatus  Gm.; 
ßuFF.,  PL  etil.  604.;  —  Garrulax  mitratus  Grav,  Timalia  mi- 
trata  Sal.  Müller,  Tijdsch.  voor  nat.  Gesch.  cn  Pliysiol.  II.  1835.  PI. 
IX.  flg.  3.;  —  Garrulax  lugubris  Gray,  Timalia  lugubris  S. 
Müller,  I.  1.  fig.  2. ;    die  zwei  letzten  Arten  aus  Sumatra,  u.  s.  w. 

Trochaloptcra  Hodgs. 

Plerocyclus  Gray.  Rostruni  brove,  -subulatum.  Vibrissae 
myslacales  longae.  Alae  remigibus  quinta,  sexla  et  seplima  om- 
nium longissimis.      Cauda  longa,  rotundala. 
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Sp.  Garrulax  lineatus  Blyth,  Pterocyclus  setifer  Gray;  — 
Garrulax  erytbrocephalus  Blyth,  u.  s.  w.  Arten  aus  Central- 
Asien. 

Actinodura  Gould,  Leiocincia  Blyth,  Ixops  Hodgs. 

Cinclosoma   Vigors,    Horsf.       Rostrum    breve,    culmine 

fere  recto,  subulaUim.     Alae  breves,   remigibiis  quarta  et  quinta 

omniiim  longissimis.     Cauda  elongata,  gradata. 

Sp.  Cinclosoma  punclatum,  Turdus  punctatus  Lath.,  u.  s.  w. 
Arten  von  Australien  und  Vandiemensland. 

Pomatorhinus  Horsf.  Rostrum  mediocre,  incurvum,  ca- 
rinatuiii,  compressum,  marginibus  integris.  Nares  basales,  late- 
rales, squama  tectae.  Rictus  oris  sub  oculis  productus.  Tarsi 
longi.  Alae  concavae,  remigibus  seusim  ad  quartam  usque  lon- 
^ioribus,  quarta,  quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium  longis- 
simis.    Cauda  longa,  gradata. 

Sp.  Pomatorhinus  montanus  Horsf.;  Java,  Sumatra;  —  Poma- 
torhinus temporalis  Vic.  et  Horsf.,  Pomatorhinus  trivir- 
gatus  Temm.,  PL  col.  443.;  Australien,  u.  s.  w. 

Timalia  Horsf.  Rostrum  capite  brevius,  basi  latum,  in- 
curvum, compressum,  apice  subtiliter  emarginatum.  Nares  basa- 
les in  fossa  sitae,  squama  tectae.  Vibrissae  breves  ad  rostri  an- 
gulum.  Tarsi  longi.  Alae  breves,  concavae,  remigibus  quinta  et 
sexta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  mediocris,  ro- 
tundata  aut  gradata.  (Plumae  dorsi,  et  saepe  quoque  gulae,  de- 
compositae.) 

Sp.  Timalia  thoracica  Temm.,  PI.  col.  76. ;  Java,  Sumatra;  —  Ti- 
malia nigr  i  CO  1  li  s  Temm.,    PI.  col.  594.  fig.  2.,  u.  s.  vv. 

Subgenera  Myzornis  Hodgs.  Sp.  Timalia  gularis  Horsf., 
Myiothera  gularis  Temm.,  PI.  col.  442.    fig.  1.,  u.  s.  w. 

Subgen.  Chrysomma  Hodgs.  Sp.  Timalia  h  y  pol  eu  ca  Frankl., 
de  Lafresn.  ;   Guer.,  Mag.  de  Zool.   1835.,   Ois.  PI.  39.,  u.  s.  w. 

Mac r onus  Jard. 

Sp.  Timalia  trichorrhos  Temm.,    PI.  col.  594.  fig.  1. 

T  Jora  HoRSF.  ,  Rostrum  mediocre  aut  capite  brevius,  com- 
pressum, emarginatum.  Alae  remige  prima  brevi,  remigibus 
quarta,  quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Re- 
miges  secundi  ordinis  longae.     Cauda  aequalis. 

Sp.  Joratipbia,  Motacilla  tiphiaL. ;  Edwards,  Birds.  Tab.  79; 
—  Jora   Lafresnayi    Hartl.  ,    Mag.    de  Zool.  1845.,    Ois.    PI.  60., 

34* 
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U.S.W.     Arien    aus    Ostiadien,    Ceylon    und    den    Sundainseln;    verg!. 
Hartlaub,  a.  a.  0. 

Liotlirix  Svvains./  Furcaria  Less.  Rostruin  capite  bre- 
vius,  validum,  compressum,  einarginatum,  culmine  incurvo.  Na- 
res  basales,  laterales.  Vibrissae  ad  angiiliim  oris.  Alae  brevius- 
culae,  rotuiulatae,  remigibus  quinta  et  sexta  subaequalibus,  om- 
nium  longissimis.  Tarsi  graciles,  longi.  Cauda  mediocris  aut 
longiuscula. 

Sp.  Li  Olli  rix  sinensis,  Tanagra  sinensis  Gm.,  Parus  furca- 
tus  Temm.,  PI.  col.  237.  fig.  1.;  China,  Himalaya.  Diese  mit  einem 
Gabelschwänze  versehene  Art  bildet  ursprünglich  das  Genus  Listhrix, 
das  gleichzeitig  mit  Swainson  auch  von  Lesson  (als  Untergeschlecht  von 
Parus)  unterschieden  wurde;  Traile  d'Ornilh.  p.  457.  Andere  Arten 
aus  Central-Asien,  die  man  derselben  hinzufügen  kann,  haben  einen 
flachen,  einige  auch  einen  keilförmigen  Schwanz,  wie  Liothrix 
chrysocephala,  Muscicapa  variegata  Delessert  ;  Guer., 
Magas.  de  Zool.    1840.,    Ois.    PI.  19. 

Mim  US  BoiE,  Orpheus  Swains.  (add.  Toxo  Stoma  Wagl. 
et  Harpes  Gambel.)  Rostrum  mediocre,  compressum,  apice 
emarginatum.  Nares  basales,  ovales,  in  fossa  parva  sitae.  Vi- 
brissae ad  angulum  oris.  Alae  rotundatae,  remigibus  quarta  et 
quinta,  interdum  et  sexta,  subaequalibus,  omnium  longissimis. 
Cauda  elongata,  gradata  aut  rotundata,  ampla. 

Sp.  M  i  m  u  s  p  0 1  y  g  1 0  1 1  u  s,  T  u  r  d  u  s  p  o  1  y  g  1  o  1 1  u  s  L. ;  Wilson,  Amer. 
Ornilh.  PI.  X.  fig.  1.;  the  mocking-bird ;  auf  der  Rückseite  grau,  unten 
weisslich ;  Flügel  und  Schwanz  grauschwarz  mit  Weiss  an  der  Aussen- 
seite.  Dieser  nordamerikanische  Vogel  hat  einen  schönen  und  kräftigen 
Gesang,  und  besitzt  dabei  die  Fähigkeit,  die  Stimme  anderer  Vögel  mit 
grosser  Leichtigkeit  zu  erlernen  und  auch  allerlei  andere  Laute  nachzu- 
ahmen. Wilson  (Jardine's  edit.),  I.  p.  164 — 176.  Dieselbe  Fähigkeit 
beobachtet  man  bei  Mimus  orpheus,  Turdus  orpheus  L. ,  Ed- 
wards. Birds.  PI.  78.,  aus  Westindien,  mehr  oder  minder  vollkommen 
auch  noch  bei  verschiedenen  anderen  Arten  aus  Süd-Amerika.  —  To- 
xostomaWAGL.  Sp.  Mimus  rufus,  Turdus  rufus  L. ;  Bufk,  PL 
enl.  645.  ;  Carolina,  u.  s.  w. 

Donacobius  Swains. 

Sp.  Mimus  brasi  Mensis  Maxim.,  Turdus  atricapillus  L. ;  Buff., 
PI.  enl.  392. 

Campylorhynchus  Spix.  (Picolaptes  Lafresn.  pro 
parte.) 

'  Lciolhrix,  Fauna  Boreali- Amer.,  Birds.  p.  490. 
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Sp.  Cainpylorhynchus  zonatus,  Picolaptes  zonatus  Lesson, 
Cent.  Zool.  PI.  70.;   —  Campylorli.  megalopterus  Desmurs,  PL 
'  peinl.  54.,  etc. 

Troglodyles  Vieill, ,  Koch,  Cuv.     Rostrum  mediocre  (in 

aliis  capite  brevius,  in  aliis  longius),  gracile,  culmine  subincurvo. 

Nares  basales,  laterales.    Rictus  oris  sub  oculis  productus.    Alae 

breves,  remigibus  tertia,  quarta  et  quinta  subaequalibus,  omnium 

longissimis.     Cauda  brevis,  rotundata  aut  aequalis,   saepe  erecta. 

Sp.  Troglodytes  europaeus  Cuv.,  Motacilla  troglodyles  L. 
t;  BüFF.  PL  eriL  651.  fig.  2.;  Lesson,  Ornith.  PI.  70.  ßg.  l^;  Naum., 
Taf.  83.  flg.  1.;  der  Zaunkönig,  de  winterkoning,  le  loilelet;  über 
ganz  Europa  verbreitet  ;  ein  kleines  röthlich  braunes  VögelcLen  mit 
scliniutzig  weisser  Brust,  das  aus  allerlei  Stoffen,  namentlich  aus  Baum- 
moos ein  kunstvolles  Nest  baut  und  6-8  weisse ,  rothgetiipfelte  Eier 
iiinein  legt. 

Thryothorus  Vieill.  Sp.  Troglodytes  longirostris  Cuv.; 
ViEiLL. ,  GaL  PI.  168.;  Guerin,  Icomgr.,  Ois.  PI.  15.  fig.  1.;  aus  Bra- 
silien und  den  Antillen,  u.  s.  w. 

Ann.  De  quibusdam  aliis  generibus,  inier  quae  praeserlim  Ta- 
lare (?)  Less.  conimemorari  debet,  cf.  Gray,  Gen.  of  Birds.  I. 
et  BoNAP.,  Coiisp.  gen.  Av.  p.  220 — 224. 

Familia  XLVI.  (CCCXXXIV.)  Turdinae.  Remiges  primi 
ordinis  decem,  prima  brevissima.  Tectrices  alarum  breves.  Tar- 
sus digito  medio  longior,  ad  faciem  anteriorem  supra  indumento 
€orneo  continuo,  inlra  scutis  transversis  obtectus.  Rostrum  apice 
emarginatum,  compressum,  culmine  incurvo,  in  plerisque  me- 
diocre, in  paucis  capite  lonj^ius. 

Copsychus  Wagl.,  Gryllivora  Swains.  Rostrum  capite 
brevius,  validum,  compressum,  culmine  incurvo.  Nares  laterales, 
basales,  plumulis  frontis  semitectae.  Alae  remige  prima  medio- 
cri,  quarta  et  quinta  aut  quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium 
longissimis.     Cauda  elongata,  cuneata. 

Sp.  Copsychus  mindanensis,  Turdus  mindanensis  Gm.; 
BüFF.,  PL  enL  627.;  Ostindien,  Sunda-Inseln  ;  —  Copsychus  ma- 
c  r  0  u  r  u  s ,  Turdus  m  a  c  r  o  u  r  u  s  Gm.  ,  Turdus  t  r  i  c  o  1  o  r 
Vieill.,  etc. 

Bessonornis    Smith.     (Cossypha  Vigors.)     Roslriun   breve. 
Alae  remigibus  quarla,   quinla  et  sexla  subaequalibus,   quinta  om- 
nium longissima.      Tarsi  elongali.      Cauda  longiuscula,   ampla,  gra- 
'    data  aul  lolundala.     (Genus  a  praecedenü  vi.\  distinctum.) 
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Sp.  Bessonornis  Swainsoni  Bonap. ,  Petrocincla  albicapilla 
SwAiNSON,  Birds  of  W.  Afr.  I.  PI.  32.  ;  —  B  ess  onornis  vo  ci  fe- 
rans,  Turdus  reclamator  V)eill.  —  Bessonornis  scini- 
rufa,  RüppELL,  Syst.  Uebers.  der  Vcigel  Nord.  0.  Afr.   1845.  PI.  21.,  etc. 

Annot.  Adde  geniis  Thamnobia  Swains.  pro  parle,  Tham- 
nolaea  Caban.  Qui  tria  haec  genera  conjungere  velit,  eum  a 
natural!  melhodo  vix  aberrare  putarem. 

Sp.  Copsychus  albiscapulatus,  Saxicola  albiscapulata 
RüppELL,  Neue  Wirbeltbiere.  Tab.  26.  fig.  1.  (Cf.  Turdus  cinna- 
niomeiventris  Lafresn.  ;  Gvi«.,  Mag.  de  Zuol.  18.36.,  0J5.  PI.  55.  56.) 

Turdus  L.  (exclusis  quibusdam  specieb.)  Rostrum  nie- 
diocre  aut  capite  brevius.  INares  basales,  laterales,  ovales.  Vi- 
brissae  rarae  ad  oris  angulum.  Alae  remigibus  tertia  et  (juarta,. 
inlerdum  et  quiiita  subaequalibus,  tertia  aut  quarta  omniuin  lou- 
gissima.     Cauda  mediocris,  aequalis. 

Die  Drosseln  ernähren  sich  von  Insecten  und  Würmern,  im  Herbst 
auch  von  Beeren.  Sie  leben  grösstentbeils  in  Waldungen  und  legen 
vier  bis  sieben  hellgrüne,  meistens  braun  oder  roth  gefleckte  Eier.  Die 
Arten  des  nördlichen  Deutschlands  und  Hollands  sind  zum  grössten 
Theile  Zugvögel,  überwintern  aber  schon  im  südlichen  Europa. 
Sp.  Turdus  musicus  L.  t ;  Buff.,  PL  enl.  406.;  Naum.,  Taf.  66.  flg. 
2.;  die  S  i  n  gdr  oss  el,  (fe  lijster,  la  grive ;  —  Turdus  pilaris 
L.  t;  Buff.,  PL  enL  490.;  Naum.,  Taf.  67.  fig.  2.;  der  Krammts- 
vogel,  U.S.W.  Diese  zwei  Arten  sind  oben  olivenfarben  oder  schmu- 
tzig braun,  unten  weisslich  mit  schwarzen  Flecken.  —  Turdus  m  e- 
rula  L.  t;  Buff.,  Pl.cnL  2.  ^,  555.  $;  Naum.,  Taf.  71.;  Less.,  Or- 
nith.  PI.  38.  fig.  1.  (J;  die  Amsel,  le  merk;  das  Männchen  schwarz 
mit   gelbem  Schnabel,  das  Weibchen  bräunlich. 

Oreocinela  Gould.  Rostriim  mediocre,  validum,  ctdmine  in- 
curvo.      Cauda  mediocris,   rotundata,  rectricibus    14. 

Sp.  Turdus  varius  Pall.  ,  Zoogr.  Rosso-Asiat.  1.  449.;  Central-AsiePf 
Japan,  zufällig  auch  in  Europa.  Bei  dieser  Art  ist  die  dritte  Schwanz- 
feder die  längste,  bei  einer  zweiten  sehr  ähnlichen  Art  aus  Java,  Tur- 
dus lunu  latus  Latii.,  Sundev.,  dagegen  die  vierte  und  fünfte. 

Monticola  Boie,  Petrocincla  Vigors.  Roslriiin  mediocre, 
apice  curvato.  Alarum  apices  •  ultra  diniidiam  caudae  partein  pro- 
ducti.  . 

Sp.  Turdus  saxatilisL. ;  Buff.,  PI.  cid.  562.;  Näum.,  Taf.  73.,  Diel, 
univ.  d'Hist.  nat.,   Ois.    PI.   18.  fig.  2. 

Geocichla  Kühl. 

Sp.    Turdus    citrinus    Latd. ;    Tk.mm. ,    PL  coL  445.;    aus  Ostindien^ 
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wie  die  übrigen  Arten  dieses  ünlergescblechls.     Vergl.  Bünap.  ,   Consp. 
Gen.  Av.  p.  268.» 

Zoothera  Vigors,  Bonap.,  (Myiophaga  Less.)  Rostrum 
capite  longius,  conipressum;  maxilla  superior  apice  adunco  ultra 
inferiorem  producta.  Alae  breviusculae,  prima  renu'ge  brevissima, 
quarta  et  quinta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  bre- 
vis,  aequaUs,  lata.     Tarsus  digitum  medium  non  suoerans. 

Sp.  Zootiiera  monticoia  Vigors;  Himalaja; —  Zoothera  andro- 
nieda  Hartl.,  Myiothera  andromeda  Temm.,  /'/.  col.  392.;  in 
Timor  und  den  höiieren  Gegenden  Javas. 

Cinclus  Bechst.  ,  Illig.  ,  Temm.    (nee  Moehr.;  cf.  p.  427), 

Hydrobata   Vieill. ,    Gray.     Rostrum    mediocre   aut   capite  vix 

brevius,  cultratum,  subadscendens.     Vibrissae  nuUae  ad  angulum 

oris.      Nares    marginales ,   longitudinales.      Tarsus   digito  medio 

longior.     Alae  breves,  concavae,  remige  prima  brevissima,  tertia 

et  quarta  subaequabbus,    onniium    longissimis,    secunda    bis  vix 

breviori.     Cauda  brevis,  aequalis. 

Sp.  Cinclus  aqualicus  Bechst.,  Sturnus  cinclus  L.  "f;  Buff., 
/'/.  enl.  940.;  Lesson,  Omilh.  PI.  39.  fig.  2. ,  der  Wasser-Schwä- 
tzer, de  ivalersjirreuw  :  Bücken  sciiwarz,  Hals  und  Vorderbrust  weiss, 
Bauch  braun.  Bnitel  zwei  MjI  des  Jahres  und  hält  sich  an  Flüssen 
und  Teichen  auf,  wo  er  in  Uferhöblen  ein  kunstvolles  Nest  baut.  Nährt 
sich  von  Wasserinsecten.  Auch  in  Asien  und  Amerika  giebt  es  einige 
Arten  dieses  Genus. 

Eupeles  Temm.  (An  hujus  loci?)  Rostrum  capite  paullo 
longius,  rectum,  basi  depressum,  latum,  apice  curvato.  Plumae 
frontis  supra  fossas  laterales  rostri  productae;  nares  basales, 
ovales.  Tarsi  longi,  antici  obsolete  scutellali.  Alae  breves,  ro- 
tundatae,  remigibus  quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium  lon- 
gissimis.    Cauda  longa,  ampla,  rotundata. 

Sp.  Eiipetcs  macrocercus  Temm.,  PI.  col.  516.;  Less.,  Comf1,  ä 
BüFF.,  VIII.  PI.  39.  flg.  2.;  Sumatra;  —  Eupetes  Ajax  Temm.,  PL 
col.  573.;  Neu-Guinea,  u.  s.  w.  Dieses  Genus  hat  Verwandtschaft  mit 
Tanypus  oder  Grallina  (S.  536). 

Famiba  XLVII.  (CCCXXXV.)  Motacillinae.  (Luscini- 
dae  Gr.4Y,    Sylvia dae  antea.)     Remiges   primi   ordinis  in  aliis 


'  Bei  Turdus  rubiginosus,  die  dieser  Gruppe  zugehört,  besteht  die 
Bekleidung  der  Vorderfläche  an  den  Läufen  aus  mehr  oder  minder  deutlich  ge- 
trennten Querschienen. 
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novem,  in  aliis  decem  (prima  brevissima).     Teclrices  alarum  bre- 

ves.      Tarsi  graciles,    pleriunque  longi,    antice  scutis  transversis 

distinctis,  in  quibusdam  coalitis,  sive  sculo  corneo  continuo  ob- 

tecti.     Digiti  «^xterni  basi  tantuni  conjuncli.     Rostruni  breve,  ra- 

rius  mediocre,  plerunique  gracile,  rectiusculum  aut  subincurvum, 

versus  apicem  compressum,  eniarginatum. 

Grallina  Vieill.,  Tanypus  Oppel. '     Rostrum   mediocre, 

subrectum,  cuhnine  rotundato,  apice  obscure  emarginatum.     Vi- 

brissae  ad  oris  angulum,     Tarsi  longi,   obscure  scutellati.     Digiti 

breves.     Alae  longae ,  remigibus  primi  ordinis  decem ,  tertia  tri- 

busque    sequentibus   subaequalibus ,    quarta    omnium   longissima. 

Cauda  longa,  aequalis,  apice  ampla. 

Sp.  Grallina  melanoleuca  Vieill.,  Tanypus  australis  Oppel, 
Denksclir.  der  Ac.  der  Wlssenscli.  zu  München.  1811.  1812.  S.  150 — 
166.  Tab.  VIII. ;  Vieill.,  Gal.  PI.   150.;  Less.,   Onülh.  PI.  39.    fig.   1. 

Allocoturus  mihi,  Eni  cur  us  Temm.  (Henicurus.)  Ro- 
strum mediocre,  rectiusculum,  basi  dilatatum,  cuhnine  carinato, 
apice  inflexo.  Nares  laterales,  in  fossa  sitae,  membrana  cinctae. 
Vibrissae  rigidae  ad  angulum  oris.  Alae  remigibus  primi  ordi- 
nis decem ,  prima  minima ,  quarta  et  quinta  subaequalibus ,  om- 
nium longissimis.  Tarsi  antice  scuto  corneo  continuo  obtectL 
Cauda  elongata,  forficata,  aut  mediocris,  profunde  emarginata. 

Sp.  Allocoturus  coronatus,  Enic.  cor.  Temm.,  Turdus  Lasch e- 
naultii  Vieill.,  Gal.  PI.  145.;  Temm.,  PL  col.  113.;  —  Allocotu- 
rus velatus  Temm.,  /'/.  cot.  160.;  beide  aus  Java;  -r-  Allocotu- 
rus ruficapillus  Temm.,  PL  coL  534.;  Sumatra.  Aus  dem  Fest- 
lande von  Indien  und  aus  Central-Asien  sind  gleichfalls  Arten  dieses 
Genus  bekannt  geworden. 

Motacilla  L.  (exclusis  multis  speciebus),  Lath. ,  Bechst. 
Rostrum  breve,  in  paucis  fere  longitudine  capitis,  rectum,  gra- 
cile, acuminatum,  apice  compressum,  emarginatum.  Nares  per- 
viae,  basales,  laterales,  ovales,  superne  membrana  nuda  semi- 
tectae.  Vibrissae  breves  ad  angulum  oris.  Tarsus  digito  medio 
multo  longior,  gracilis,  antice  obsolete  scutellatus.  Ungues  an- 
tici  parvi,  unguis  poslinis  longior.  Alae  remigibus  primi  ordi- 
nis novem,  duabus  prioribus  subaequalibus,  omnium  longissimis; 


'  Mit   dem  Namen   Tanypus   ist  auch  von  Meigen  ein  Fliegengenus  be- 
nannt worden.     Siehe  Bd.   I.  S.  334. 
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remigibus   secundi  ordinis  sexta  et  septima  longis.     Cauda  elon- 

gata,  aequalis. 

Sp.  Motacilla  alba  L.  f;  Buff.,  PL  enl.  652.;  Less.,  Ornith.  PI.  71. 
flg.  1.;  die  weisse  Bachstelze,  de  kwikslaarl,  la  hoche  queue,  la 
lavandiere;  grau,  der  Unterleib  und  die  zwei  äussersten  Schwanzfedern 
weiss,  die  Kehle  im  Sommerkleide,  namentlich  bei  den  ausgewachsenen 
Männchen,  pechschwarz.  Eine  etwas  verschiedene  Art,  die  vorzugs- 
weise in  England  vorkommt,  ist  M  ot  acilla  Yarrell  ii  Gould,  die  von 
früheren  Zoologen  mit  Motacilla  lugubris  Fall,  verwechselt  wurde; 
sie  ist  unter  diesem  Namen  abgebildet  bei  Guer.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  15. 
flg.  3.  —  Bei  einigen  Arten  ist  der  Daumennagel  lang  und  äusserst 
spitz.  CuviER  bildet  aus  denselben  das  Subgenus  ßudytes.  Sp.  Mo- 
tacilla flava  L.  ■{•;  Buffon,  H.  enl.  674.  fig.  2.;  Cuv. ,  R.  anim., 
ed.  ilL,  Ois.  PI.  29.  fig.  2.  ;  die  gelbe  Bachstelze  oder  das  Acker- 
männchen, U.S.W.  Sie  vermitteln  den  Uebergang  zu  dem  folgenden 
Genus. 

Anthus  Bechst.,  Temm.  (spec.  generis  Alaudae  L.)  Ro- 
striim  breve,  culmine  basi  declivi,  dein  rectiusculo,  subineurvo, 
subeniarginalum ,  acuminatum,  plerumque  gracile.  Nares  ante 
rostri  basin  sitae,  ovales,  marginales.  Tarsus  digito  niedio  lon- 
gior,  antice  scutellatus.  Ungues  antici  mediocres,  posticus  elon- 
gatus,  hallucem  superans,  acutus.  Alae  remigibus  prinii  ordinis 
novem,  secunda  et  tertia  omnium  longissimis;  remigibus  se- 
cundi ordinis  sexta  et  septima  longis.  Cauda  mediocris,  emar- 
ginata. 

Diese  Vögel  zeigen  die  nächste  Verwandtschaft  mit  den  Bachstelzen, 
stimmen  aber  in  der  Farbe  und  Zeichnung  der  Federn  mehr  mit  den 
Lerciien  und  manchen  Drosseln  (iberein.  Sie  sind  graubraun  mit 
schwarz  gefleckter  Brust.  Ihre  Nahrung  besteht  ausschliesslich  aus 
Insectgn.  Sp.  Anthus  pratensis  Bechst.,  Alauda  pratensis 
L.  t;  Buff.,  PL  eid.  660.  fig.  2.;  Naum.,  Taf.  84.  (ig.  3.,  85.  fig.  1. ; 
der  Wi  ese  npi  ep  e  r.  —  Anthus  arboreus  Bechst.,  Alauda 
trivialis  L.  f ;  Buff.,  PL  enL  660.  fig.  1.  ;  Lesson,  Onnih.  PI.  71. 
fig.  2.;  GuER.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  15.  fig.  5.;  Naum.,  Taf.  84.  fig.  2.; 
der  Baumpieper  oder  die  Heidlerche  u.  s.  w.  Man  kennt  Arten 
dieses  Genus  aus  allen  Erdtheilen.  Hieher  auch  die  Subgenera  Agro- 
doma  SwAiNS.  und  Corydalla  Vig. 

Exochocichla  nob.,  Henicocichla  Gray,  Sejurus 
SwAiNS.     (Motacillae  spec.  L.,  Gmel.) 

Sp.  Exochocichla  auricapilla,  Motacilla  auricapilla  L., 
Turdus  auricapillus  Was.,  Am.  Ornilh.  PI.  14.  fig.  2. ;  —  Exo- 
chocichla noveboracensis,  Motacilla  noveboracensis 
Gm.,  Turdus  aquaticus  Wils.  ,  1.  1.  PI.  23.  fig.  5.,  etc. 
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Accentor  Bechst.,  Illig.,  Temm.  Roslnim  breve,  basi  la- 
tum,  culmine  ad  basin  declivi,  dein  rectiusculo,  subulatum,  apice 
coiiipressum ,  emarginatum.  Vibrissae  ad  angulum  oris.  Nares 
ad  basin  rostri,  lineares,  angustae,  membrana  cinctae.  Tarsi 
antice  scutellati,  scutellis  interdiim  obsolelis.  Alae  remigibus 
primi  ordinis  decem,  lertia,  qiiarta  et  quinta  subaeqiialibus,  qiiarta 
omnium  longissima.     Cauda  niediocris,  subemarginata. 

Sp.  Accentor  modularis,  Motacilla  modularis  L.  f;  Buff., 
Pl.cnl.6lb.  flg.  1.;  Naum.,  Taf.  92.  fig.  3.  4.;  die  B  a  u  m'nach  t  igall, 
de  winlerzanyer.  —  Accentor  alpin  us  Bechst.  ,  Motacilla  al- 
pina  Gm.;  Buff.,  PI.  cnl  668.  fig.  2.;  Naum.,  Taf.  92.  fig.  1.;  Less., 
Ornith.  PI.  69.  fig.  2.,  u.  s.  w.  Diese  Vögel  nähren  sich  den  Winter 
über  vorzugsweise  von  Pllanzensamen,  des  Sommers  auch  von  Insecten. 

Sialia  Svvains.  Rostruin  breve,  apice  ciirvato.  Tarsus 
antice  scuto  corneo  continuo  oblectus.  Alae  longae,  remigibus 
primi  ordinis  decem,  prima  minima,  secunda,  tertia  et  quarta 
subaequalibus,  tertia  omnium  longissima.  Cauda  breviuscula, 
subaequalis. 

Sp.  Sialia  Wilsonii  Swains.,  Motacilla  sialis  L. ;  Buff.,  PI.  enl. 
396.;  GuER.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  4.  fig  1.;  Wilson,  Am.  Ornitb.  PI.  3. 
fig.  5. ;  —  Sialia  arcti  ca  Swains.  ;  Richardson,  Faun.  Bor.  Am., 
Birds.  PI.  39.;   Nord-Amerika. 

Annot.    Hie  inserantur  quaedam  recentiorum  genera :  Petroica 
Swains.,   etc. 

Saxicola  Buchst.,  Temm.  (Motacillae  sp.  L.)  Rostrum 
breve,  basi  latius  quam  altius,  fere  rectum,  culmine  carinato, 
supra  frontem  continuato,  apice  intlexum,  obscure  emarginatum. 
Vibrissae  patentes,  deorsum  inflexae  ad  basin  rostri.  Nares  la- 
terales, basales,  ovales,  membrana  semiclausae.  Tarsus  elonga- 
tus,  grficilis,  antice  scuto  continuo  obteclus.  Unguis  posticus 
arcuatus,  halluce  brevior.  Alae  longae ,  remigibus  primi  ordinis 
decem,  remige  prima  parva,  secunda  longa,  tertia  et  quarta  sub- 
aequalibus, omnium  longissimis.     Cauda  aequalis,  brevis. 

Sp.  Saxicola  oenanihe  Bechst.,  Motacilla  oenanthe  L.  f; 
Buff.,  PL  cnl.  554.  fig.  1.  2.;  Naum.,  Taf.  89..  fig.  1.  2.;  der  Stein- 
schmätzer, de  lapuil,  Ic  multeux.  —  Saxicola  stapazina,  Mo- 
tac.  s  tapaz  i  n  a  L,  Diel.  uniiK  d'llisl.  nal.,   Ois.  PL  35.  fig.  2. 

Subgenus  Pratincola  Koc».  Sp.  Saxicola  rubicola,  Mo- 
tacilla rubicola  L.  f;  Buff.,  PL  enl.  678.  fig.  1.;  Lesson,  Ornilh. 
PI.  68.  fig.  l.  (unter  dem  unrichtigen  Namen  Oenanthe);  Naum.,  Taf. 
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90.    fig.  1.  2.,  U.S.W.    —     Lebhafte,  scheue  Vögelchen,  die  sich  von 
Insecten  ernähren.    Beide  Geschlechter  zeigen  in  Farbe  und  Zeichnung 
gewöhnlich   grosse  Verschiedenheit.      Sind  ohne  Ausnahme  in  der  öst- 
-   liehen  Erdhälfte,  grösstentheils  in  Afrika,  zu  Hause. 

Luscinia  Briss. ,  Brehm.  (Lusciola  Blas,  et  Keyserl., 
Motacillae  sp.  L.,  Sylviae  sp.  Lath.,  Temm.)  Bostriim  breve, 
basi  latum,  culmine  incurvo,  carinato,  apice  compressum,  emar- 
ginatum.  Nares  ovales  ad  marginem  anteriorem  fossae  mem- 
branosae  in  basi  rostri  sitae.  Vibrissae  breves  juxta  marginem 
posteriorem  maxillae  inferioris.  Alae  remigibiis  primi  ordinis 
decem,  seeunda  mediocri,  tertia,  quarla  et  quinta  subaequalibus, 
quarta  plerumque  omnium  longissima.  Tarsus  digito  medio  lon- 
gior,  antice  scuto  corneo  continuo  obtectus.  Cauda  mediocris 
aut  longiuscula,  plerumque  aequalis. 

Galliope  Gould  (et  Cyanecula  Briss.).  Rostrum  acumina- 
tum,  rectiusculum ,  apice  curvato.  Alae  niediocres,  remige  prima 
ad  mediam  fere  secundam  porrecta,  remigibus  tertia  et  quarta 
subaequalibus,  omnium  longissimis.  Tarsi  elongati.  Cauda  medio- 
cris, aequalis  aut  rotundata. 

Sp.  Luscinia  cyanecula,  Motacilla  suecica  L.  •{-;  Blff.  ,  PL 
enl.M\.  flg.  2.,  610.  fig.  1.  2.;  Naum.,  Taf.  75.  fig.  3—5.;  —  Lus- 
cinia calliope,  Motacilla  calliope  Pall.  ,  Accentorcal- 
liope  Temm.,  Dict.  univ.  d'Hist.  nal.,   Ois.  PI.  35.  fig.    l. 

Rubecula  Briss.,  Brehm,  Dandalus  Boie.  Roslrum  acumi- 
natum,  culmine  subincurvo,  apice  acuto,  curvato.  Alae  remige 
prima  ad  mediam  secundam  producta,  tertia  remige  sextam  non 
aequante ,  remigibus  quarta  et  quinta  subaequalibus ,  omnium  lon- 
gissimis.     Cauda  mediocris,   emarginala. 

Sp.  Luscinia  rubecula,  Motacilla  rubecula  L.  f ;  Buff.,  PI. 
enl.  360.  fig.   1.;  Naum.,  Taf.  75.  fig.   1.  2.;   das  Bo  thkehl  eben. 

Ruticilla  Brehm,  Pboenicura  Swains.  Rostrum  culmine 
ante  nares  depresso,  basi  ad  latera  oris  latum.  Alae  longiusculae, 
remige  prima  parva ,  remigibus  tertia ,  quarla  et  quinta  subaequa- 
libus, quarta  omnium  longissima.      Cauda  longior,   aequalis. 

Sp.  Luscinia  phoenicurus,  Motacilla  Phoenicürus  L.  -[•; 
Buff.,  PL  eriL  351.  fig.  1.  2.';  Naum.,  Taf.  79.  fig.  1.  2.;  das  Roth- 
schwänzchen. —  Luscinia  tithys,  Motacilla  erythacus 
L.  (et  Motac.  titys  L.,  Syst.  nat.  ed.  X.?);  Naum.,  1.  1.  fig.  3.  4. 

Luscinia  Gray,    Philoniela  Brehm.      Rostrum  culmine  sub- 
incurvo, versus  apicem  rolundato.     Alae  mediocres ,    remfge  prima 
■     brevissima,    angusta,    tertia    et    quarta    subaequalibus,    quinta   bis 
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multo  breviori,  tertia  oranium  longissima.     Cauda  mediocris,  late- 
ribus  rolundatis. 

Sp.  Luscinia  vulgaris  nob.,  Motacilla  luscinia  L.  -f-;  Büff., 
PI.  enl.  615.  fig.  2.;  Lesson,  Ornith.  PI.  69.  ßg.  1.;  Naum.,  Taf.  74. 
fig.  2.;  die  Nachtigall,  de  nachlegaal,  Ihe  nighlingale,  le  Rossignol, 
u.  s.  w.  Rücken  röthlich  braun,  Brust  aschgrau,  Bauch  weisslich ;  beide 
Geschlechter  übereinstimmemd  gefärbt.  Nährt  sich  von  Insecten,  klei- 
nen Würmern  u.  s.  \v.  und  hat  einen  schönen ,  vollen  und  hellen  Ge- 
sang, der  mit  Recht  von  Alters  her  berühmt  ist. 

Sylvia  Lath.  (pro  parte).    Rostrum  breve,  basi  depressum, 

cubnine   carinato,   apice   emarginatum.      Nares  basales  in  fossa 

sitae.      Vibrissae  ad  angulum   oris  et  basin  rostri.      Tarsi  digito 

medio  vix  longiores,  antice  scutellati.     Alae  remigibus  primi  or- 

dinis  decem,  prima  minima,  tertia  et  quarta  omnium  longissimis, 

subaequalibus.     Cauda  mediocris,  rotundata,  lata. 

Wir  fassen  hier  das  Genus  Sylvia  in  demselben  Umfange,  wie  Gray, 
mit  Einschluss  also  der  Genera  Hippolais  Brehm,  Phyllopneuste 
Meyer  und  Wolf  u.  s.  w.  Alle  Arten  desselben  leben  auf  der  östlichen 
Erdhälfte. 

Ficedula  Koch,  Blas,  et  Keyserl.  (Phyllopneuste  Meyer). 
Cauda  suberaarginata  aut  aequalis.  Tarsus  digito  medio  longior. 
Roslrum  basi  depressum,  latius  quam  altius. 

a)  Prima  rem  ige  minima,  secunda,  tertia  et  quarta  sub- 
aequalibus, tertia  omnium  longissima. 

Sp.  Sylvia  sibilatrix  Beciist.  •}■ ;  Temm.,  PL  col.  245.  fig.  3.;  Naum., 
Taf.  80.  fig.  2.;  Weidenzeisig,  oben  hellbräulich  grün,  unten  gelb- 
lich, mit  einem  gelben  Streifen  oberhalb  der  Augen.  —  Sylvia  hip- 
polais, Motacilla  hippolais  L.  f ;  Büff.,  PI.  enl.  581.  fig.  2.; 
Naum.,  Taf.  80.  fig.  1.,  Hippolais  icterina  Desmurs,  PI.  peinl.  57. 
fig.   1.;   Gartenlaubvogel,  de  spolvogel  u.  s.  w. ' 

b)  Prima  remige  ultra  tertiam  secundaeremigispartem 
producta,  remige  secunda  quatuor  sequentibus  bre- 
viori, remigibus  tertia,  quarta  et  q u  i  n t a  omnium  lon- 
gissimis. 

Sp.  Sylvia  rufa  Lath.  i* ;  Naum.,  Taf.  80.  fig.  4.,  u.  s.  w. 

Sylvia  Blas,  et  Keyserl.  Cauda  aequalis  aut  rotundata.  Tar- 
sus digitum  medium  non  superans.  Rostrum  basi  altius  quam 
latius. 


'  Das  Genus  Hippolais  von  Breum,  das  dieser  Ornitholog  in  die  Nähe 
von  Gala  m  o  h  e  r  p  e  stellt. 
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a)  Alis  rotundatis,  retnige  secunda  sextam  non  aequante. 
(Pyroplithalma  Bonap.) 

Sp.  Sylvia  melanocephala,  Motacilla  melanocepliala  Gm. — 
Sylvia  sarda  Marmora;  Temm.,  PL  col.  24.  fig.  2.,  etc. 

b)  Alis  acuminatis,  secunda  rem  ige  sextam  superante, 
interdum  remigibus  tertia  et  quarta,  omnium  longissi- 
mis,  vix  brevi  ori. 

Sp.  Sylvia  cinerea  Briss.,  Motacilla  sylvia  L.  f;  Buff.,  PL  enL 
579.  fig.  3.,  581.  fig.  1.;  Naüm.,  Taf.  78.  fig.  1.  2.;  Die  Grasmücke 
U.S.W.     Hieher  auch  das  Genus  Curruca  Briss.,  Brehm. 

Calamoherpe  Meyer,  Salicaria  Selby,  Blas,  et  Keyserl, 

Rostrum    capite    brevius,   rectiusculum,    apice  obscure  emargina- 

tuin.    Vibrissae  breves  ad  angulum  oris.    Nares  basales,  in  fossa 

sitae,   membrana  cinctae.     Frons  ilepressa,  rostri  basi  continua. 

Tarsi  longi,  scutellati.    Unguis  hallucis  valickis,  incurvus,  reliquis 

unguibus   major.      Alae   remigibus   primi    ordinis   decem,    prima 

minima,  secunda,  tertia  et  quarta  subaequalibus,  tertia  omnium 

longissima.     Cauda  mediocris,  rotundata  aut  gradata. 

Sp.  Calamoherpe  turdina,  Turdus  arundinaceus  L.  f;  Buff., 
PL  enL  513.;  Naum.,  Taf.  81.  fig.  1.;  die  Rohrdrossel,  de  kare- 
kiet ;  oben  röthlich  grau ,  unten  weisslich ,  Unterkiefer  an  der  Wurzel 
gelb ;  —  Calamoherpe  arundinacea,  Motacilla  arundina- 
cea  Gm.  f ;  Naum.,  Taf.  81.  fig.  2.;  dem  vorigen  sehr  ähnlich,  aber 
kleiner.     Diese  Vögel  nähren  sich  von  Wasserinsecten. 

Annot.     Adde   genera  affinia    Acrocephalus  Naum.,    Agdon 
BoiE,   Ginclorhamphus  Gould  et  quaedam  alia,   hie  omiltenda. 

Crateropus  Swains. 

Drymoica  Swains.  (adde  Megalurus  Horsf,  ,  Prinia 
ejusd.  et  Cisticola  Less.)  Rostrum  breve,  cuhnine  incurvo, 
carinato,  apice  compresso,  subemarginato.  Vibrissae  breves  ad 
anguhim  oris.  Nares  in  fossa  ad  basin  oris  sitae,  membrana 
cinctae.  Alae  breves,  rotundatae,  remigibus  primi  ordinis  de- 
cem, prima  remige  brevi,  aul  mediocri,  quarta  et  quinta  (in 
aliis  quinta  et  sexta)  omnium  longissimis.  Cauda  elongata,  gra- 
data. Tarsi  longi,  antice  scutellati.  Hallux  ungue  magno,  in- 
curvo. 

Sp.  Drymoica  maculosa  Gray,  Sylvia  macroura  Lath.  ;  Buff., 
PL  enL  752.  fig.  2.;  —  Drymoica  superciliosa  Swains.,  Birds 
of  W.  Afr.  II.  PI.  2. ;  —  Drymoica  clamans,  Prinia  claman's 
Rüpp.,  Atl.  Taf.  2.  fig.  a.;  Temm.,  PL  coL  466.  fig.  2.,  u.  s.  w. 
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Ann.  De  quibusdani  aliis  generibus,  hie  inserendis:  Sphenoea- 
cus  Strickland,  Sphenu  ra  Lich-^enst.,  Dasyornis  Vig.,  Horsf., 
Manorhina  Vieill.,  Psophodes  Horsf.,  cf.  Gray,  Gen.  of  Birds. 
I,  et  BoNAP.,  Consp.  p.  279.  et  216. 

Orthonyx  Temm.  Rostrum  breve,  emarginatum,  compres- 
sura,  culmine  incurvo,  carinato.  Nares  laterales  in  fossa  ad  ba- 
sin rostri  sitae.  Tarsi  elongati,  validi,  antice  scutellati;  digitus 
externiis  fere  medium  aequans;  ungues  validi,  parum  curvi,  com- 
pressi.  Alae  breves,  concavae,  prima  remige  mediocri,  remigi- 
bus  quinta  et  sexta  subaequabbus,  omnium  longissimis.  Cauda 
mediocris,  rotundata. 

Sp.  Ortbon yx  spinicaudatus  Temm.,  PI.  cul.  428.  429.;  Neu-See- 
land,  Südseeinseln.  Braun,  unten  weiss,  mit  spitz  vorstehenden  Schäf- 
ten an  den  Schwanzfedern.  Klettert  auf  Räumen  und  nährt  sich  von 
Insecten  ,  die  er  dort  zusammensucht.  Eine  zweite  neuseeländische 
Form,  die  man  diesem  Genus  zuzählt,  unterscheidet  sich  nicht  nur 
durch  ihre  Färbung,  sondern  auch  durch  die  Länge  ihrer  Flügel;  Or- 
thonyx icterocephalus  Lafkesn. ,  Certhia  heterocjita  QüOt 
et  Gaimard  ;   Güer.,  Mag.  de  Zool.   1839.,  Ois.  PI.  8. 

Malurus  Vieill.  Rostrum  breve,  rictu  amplo,  culmine 
carinato,  apice  curvato,  saepe  emarginato,  compresso.  Vibrissae 
patentes  ad  angulum  oris.  Nares  in  fossa  ampla  sitae,  mem- 
brana  cinclae.  Tarsi  longi,  antice  scuto  corneo  continuo  tecti, 
graciles.  Alae  mediocres  aut  breves,  remigibus  primi  ordinis 
decem,  remige  prima  brevi  aut  mediocri,  remigibus  quarta,  quinta 
et  sexta  subaequabbus,  omnium  longissimis.  Cauda  gradata, 
angusta. 

Sp.  Malurus  cyaneus  Vieill.,  Motac.  cyanea  Vieill.,  Gater.  PI. 
163.,  Malurus  Lambertii  Vic.  et  Horsf.;  White,  Journal.  PI.  41.j 
Phillip,  Voy.  lo  Bol.  Bay.  PI.  23.  Alle  Arten  leben  in  Neu-Holland 
und  Vandiemensland.  Die  Männchen  zeichnen  sich  durch  lebhaftere 
Farben  aus. 

Stipiturus  Less.     Rectrices  longae,  rigidae,  acuminatae,  ve- 
xillis  decomposilis, 

Sp.  Malurus  palustris  Vieill.,  Muscicapa  malachura  Shaw, 
JAnn.  Transacl.     IV.  PI.  21.;  aus  dem  südlichen  Theile  von  Australien. 

Ortbotomus  Horsf.,  EdelaLESS.  Rostrum  basi  depres- 
sum,  rectiuscidum,  gracile,  mediocre  (aut  in  tpiibusdarn  longum). 
Alae  breves,  rotundalae,  remigibus  primi j)rdinis  decem,  quarta, 
quinta  et  sexta  subaequabbus,  quinta  omnium  longissima.   Cauda 
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variae  longitudinis,  plerumqne  mediocris  aut  longiuscula,  gradata, 
rectricibus  anguslis.     Tarsi  longi,  graciles,  antice  scutellati. 

Sp.  0  r  l  h  0  1 0  m  u  s  B  e  n  n  e  1 1  i  i  Sykes  ,  Motacilla  longicauda  (et 
sutoria)  Gmel.  ;  Lafbesnaye  in  Guer. ,  Mag.  de  Zool.  1836.,  Ois.  PI. 
52.;  —  Ortliot.  edela  Temm.,  Edela  ruficeps  Less.  ;  Temm.  ,  PL 
col.;  Lafresn.  ,  1.  I.  PI.  51.,  u.  s.  w.  Vogelcben  aus  Oslindien.  Die 
ersterwalinte  Art  ist  unter  dem  Namen  Schneidervogei  (Tailorbird, 
Sylvia  sutoria)  bekannt,  weil  sie  iiir  Nest  mitteist  eines  Baum- 
vvoilenfadens  aus  zwei  oder  drei  Mangoblättern  zusaromennäbt ;  im 
Innern  nird  dasselbe  mit  Baumwolle  und  Dunen  ausgefüttert ;  siebe 
Martinet,  Katech.  der  Naluur.  II.  p.  194.  PI.  4.;  Pennant,  Indian  Zool. 
London  1790.  '  PI.  10.  p.  44. ;  Lafres.n.,  1.  I.  PI.  53.;  Ceylon,  China, 
u.  s.  w.  (Wabrsciieinlicber  Weise  ist  dieser  eigentbümlicbe  Nestbau 
übrigens  mebreren  Arien  dieses  Genus  eigen.) 

Sylvicola  Svvaiins.  Rostium  capite  brevius,  conicum,  gra- 
cile,  basi  latiim,  apice  compressuni,  obscure  emarginatiim.  Na- 
res  in  Ibssa  lata  ad  ba.sin  rostri  sitae.  Vibrissae  ad  anguliim 
oris.  Alae  reniigibus  piimi  ordinis  novem,  prima  reinige  dua- 
bus  subsequentibus,  omnium  longissimis,  vix  breviori.  Cauda 
mediocris,  subaeqiialis.  Tarsi  antice  scutis  transversis,  interdum 
vix  discretis  obtecti,  digito  medio  loiigiores.  Digitus  externus 
interno  longior. 

Sp.  Sylvicola  coronata,  Motacilla  coronata  L.  (et  Motac. 
canadensis  L.  sp.  27.);  Buff. ,  PI.  enl.  709.  flg.  1.;  Wilson,  Am. 
Ornilh.  PI.   17.  fig.  4.,  PI.  45.  fig.  3. 

Sylvicola  canadensis  L  (sp.  42.);  Büff.,  PL  eiiL  685.  fig.  2. ; 
WiLS.,  Am.  Ornilh.  PI.  15.  fig.  7.,  u.  s.  w.  Alle  Arien  dieses  Genus 
leben  in  Amerika,  die  meisten  in  Nord-Amerika. 

Mniotilta  Vieill.  Roslrum  fere  capitis  longiludine,  cuhiiine 
subarcuato.  Halhix  reliquis  digilis  major,  ungue  incurvo.  Cauda 
subemarginata. 

Sp.  Sylvicola  varia,  Motacilla  varia  L. ,  Figiiier  varie  Briss., 
Onnlh.  III.  PI.  27.  fig.  5.  ;  Edwards,  Glamir.  PI.  300.  ;  Vieill.,  Gal. 
PI.  169.;  Wilson,  Am.  Ornilh.  I.  PI.  19.  fig.  3.;  bält  sieb  im  Süden 
von  Nord-Amerika,  Winters  aucb  auf  den  westindischen  Inseln  auf  und 
klettert  wie  ein  Baumläufer,  um  an  den  Stämmen  und  Zweigen  In- 
secten  zu  suchen.  Die  Gewohnheil,  mit  dem  Schnabel  dabei  das 
Moos  abzurupfen,  hat  Vieillot  Veranlassung  zur  Bildung  des  Namens 
Mniotilta  gegeben. 

Trieb as  Swaiws.,  (nee  Gloger,  Geotblypis  Caban.)  Ro- 
strum mediocre,  compressuni,  subulatum,  rictu  vibrissis  munito. 
Alae  remige  prima  quarlam  non  aequante,  tertia  omnium  longis- 
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sima.     Cauda  rotuiulata.     (Reliqui  fere  characteres  generis  prae- 

cedentis.     Tarsus  digitum  medium   longe  superans.) 

Sp.  Trichas  personata,  Turdus  triclias  L. ,  Motacilla  tri- 
chas  Gmel.  ;  Buff.,  PL  enl.  709.  fig.  2.;  Wilson,  Amer.  Ornilh.  PI. 
6.  fig.  1. 

Setophaga  Swains. 

De  speciebus  hujus  generis  et  de  quibusdain  aliis  generibus  biijus  loci, 
bic  omittendis,  cf.  Bonap.,  Consp.  p.  312.  sqq. 

Familia  XLVIIl.  (CCCXXXVI.)  Muscicapinae.  Kerniges 
primi  ordinis  decem ,  prima  brevi.  Tectrices  alarum  breves. 
Tarsi  antice  scutis  transversis,  postice  utrinque  scuto  continuo 
oblecti.  Rostrum  basi  latum ,  apice  incurvo,  emarginato.  Vi- 
brissae  patentes,  rigidae  ad  basin  rostri. 

Muscicapa  L.  (pro  parte),  Cuv.  Rostrum  breve,  cuhnine 
carinato.  Nares  basales,  laterales,  vibrissis  semitectae,  Pedes 
mediocres;  tarsus  longitudine  digiti  medii.  Unguis  posticus  in- 
curvus,  antico  medio  major.  Alae  mediocres  aut  longiusculae, 
remigibus  tertia  et  quarta  omnium  longissimis,  secundam  vix  su- 
perantibus.     Cauda  mediocris,  subaequalis. 

Sp.  Muscicapa  grisola  L.  •[•  (Butalis  grisola  Boie)  ;  Buff.,  PI. 
enl.  565.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  64.  fig.  I.;  der  Fliegensclinäpper, 
der  graue  Fliegenfänger,  de  viiegenvangcr ,  le  gobe  mouclie; 
näbrt  sich  von  Insecten,  die  er  im  Fluge  fängt,  und  legt  vier  oder  fünf 
biassblaue  Eier  mit  grünlichem  Aniluge  und  rothen  Flecken;  —  Mus- 
cicapa atricapilla  L.  f  und  Muscicapa  albicolüs  Temm.  •[••, 
Cuv.,  R.  anim.,  id.  ill. ,  Ois.  PI.  18.  fig.  1.,  leben  beide  (namentlich 
letztere)  mehr  im  südlichen  Europa  und  gehören  schon  in  Holland  zu 
den  Seltenheiten.'  Aus  Abyssinien  kommt  Muscicapa  fumigata 
GüER.,  Muscicapa  chocolalina  Rüppell,  System.  Uebers.  Taf.  20., 
u.  s.  w.  —  Auch  in  China  und  .Japan  giebt  es  Arten  dieses  Genus. 
Sp.  Muscicapa  narcissina  Temm.,  PL  coL  577.  fig.  1.  (das  Genus 
Xanthopygia  Blyth,  Bonap.) 

Hemichelidon  Hougs. 

Cf.  Annais  of  nat.  Hisl.  1845.  p.  203.;    Gray,    Gen.  I.,  Muscica- 
pinae. 
Aniiot.     De  aliis   quibusdam  generibus  recenliorum,   Chailaris 
(Niltava)  IIodgs.,   Dimorpha  etc.,  cf.   Gray,  1.  1.     Allele  Cha- 
siempis  Caban.,  Arch.  f.   Nalurg.    1847.  p.  207.   208. 


'  Sie  bilden  das  Genus  Muscicapa  Boie,  das  Sundevall  Hedyniela 
nennt,  da  er  den  Namen  Muscicapa  für  Butalis  Boie  in  Anspruch  nimmt. 
Öfvers.  a(  KongL   VeL  Akad.  Förh.   1846.  p.  223—225. 
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Muscipeta  Cuv.  (pro  parte),  Caban.,  Tchitrea  Less., 
Gray.  Rostrum  mediocre,  Lasi  depressum,  latius  quam  altius. 
Vibrissae  longae  ad  rostri  basin.  Alae  remigibus  quarta  et  quinta 
subaequalibus ,  omnium  longissimis.  Cauda  longa,  gradata  aut 
cuneata  (duabus  rectricibus  mediis  in  maribus  longissimis). 

Sp.  Muscipeta  p  a  r  a  d  i  s  i ,  M  u  s  c  i  c  a  p  a  p  a  r  a  d  i  s  i  L. ;  Buff.,  PL  enl. 
234.  fig.  1.  2.;  Ostindien;  —  Muscipeta  rufa  Swains.  ;  Buff.,  PL 
enL  248.  fig.  1.;  Lesson,  Ornilh.  Fi.  42.  flg.  1. ;  -  Muscipeta 
princeps  Temm.,  PL  coL  584.;  Japan;  —  Muscipeta  cristata, 
Muscicapa  cristata  Gm.;  Buff.,  PL  enL  573.  (ig.  2.;   Süd-Afrika; 

—  Muscipeta  rufiventris  Swains.,    Birds  of  W.  Afr.    JI.     PI.  4., 
u.s.  w. 

Platystira  Jard. 

Drymophila  Temm.  (nee  Swains.)  Monarcha  Vig.  et 
HoRSF.  Rostrum  mediocre,  validum,  culmine  carinato.  Nares 
basales,  Itiferales,  plumulis  fronlis  holosericeis  obtectae.  Riclus 
oris  \ibrissis  longis  obsitus.  Tarsus  longitudine  digitum  medium 
aequans.  Alae  remige  tertia  subaequali  quartae,  omnium  lon- 
gissimae.  Cauda  mediocris,  aequalis  aut  subemarginata,  interdum 
longiuscula,  gradata. 

Sp.  Drymopi\iia  carinata,  Muscipeta  carinata  Swains.,  Temm., 
PLcoLiU.  flg.  2.;—  Drymopliiia  trivirgata  Temm.,  I.  1.  flg.  1.; 

—  Drymopliiia    veiala    Temm.,    PI.  334.,  etc.      Arten    von  Timor, 
Sumatra,  Neu-Guinea  und  Australien. 

Prosorinia  Hodgs.,  Oreas  Temm.  (Cochoa  Hodgs.  antea, 
Gray.)  Rostrum  mediocre,  depressum,  basi  latum,  culmine  ar- 
cuato,  carinato.  Nares  laterales,  in  fossa  sitae.  Alae  longae,. 
remigibus  tertia  et  qiiarta  subaequalibus,  quarta  omnium  longis- 
sima.     Cauda  longiuscula,  gradata. 

Sp.  Prosorinia  azurea,  Turdus  azureus  Temm.,  PL  culor.  274.; 

—  Prosorinia  viridis,  Cochoa  viridis  Gray,  Gen.  PI.  LXVIII., 
u.  s.  w. 

Pericrocotus  Boie,  Acis  Lesson.  Rostrum  capite  bre- 
vius,  basi  latum,  culmine  subincurvo.  Nares  basales,  in  fossa 
sitae,  plumulis  frontis  supra  rostrum  productis  obtectae.  Alae 
mediocres,  remigibus  quarta  et  quinta  subaequalibus,  omnium 
longissimis.  Cauda  longa ,  tribus  utrinque  externis  rectricibus 
gradatis,  quatuor  intermediis  subaequalibus. 

Sp.  Pericrocotus  miniatus,  Muscicapa  miniata  Temm.,  PL  coL 
156.,  Diel.  univ.  d'Hisl.  nuL,  Ois.  PI.  2.  ß.   fig.  2.;  Java;    —     Peri- 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.   11.  35 
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crocotus    peregrinus,    Parus    peregrinus    L.    {Syst.  nat.  ed. 
XII.   1.  p.  342.  et  Motacilla  cinnamomea  ejusd.?  p.  335),  u.s.  w. 

Ceblepyris  Cuv.  (et  Graucalus  ejusd.),  Campephaga 
ViEiLL.,  Gray.  Rostrum  capite  brevius  aut  breve,  validum,  basi 
latum,  ciümine  incurvo,  carinalo;  vibrissae  paiicae  ad  oris  an- 
guUiin.  Nares  basales,  laterales,  in  fossa  sitae,  plumulis  senii- 
tectae.  Alae  remigibiis  tertia  et  quarta  subaequalibus,  omniuni 
longissimis.  Cauda  longiuscula,  rotiindata.  Pliimae  tergi  et  uro- 
pygii  rigidae,  saepe  spinescentes. 

Vergleiche  über  dieses  Genus  Temminck  in  dem  Text  der  PI,  color. 
Livr.  42.  (Vol.  III.  vor  PI.  278)  und  Rüi-pell,  Monographie  der  Vögel- 
gattung, deren  Typus  Levaillant  unter  dem  Namen  ,Jes  Echciülleiirs'* 
bekannt  gemacht  hat,  Mus.  Senckenb.  III.  1845.  p.  IT  — 39.  Sind  alle  in 
den  wärmeren  Ländern  der  östlichen  Halbkugel  zu  Hause  und  ernähren 
sich  von  Raupen  und  anderen  Bauminsectcn.  Die  grösseren  Arten  mit 
starkem  Schnabel  und  ohne  Geschiechtsverscbiedenheitcn  im  Gefieder 
bilden  das  Subgenus  Graucalus.  Sp.  Ceblepyris  melanops, 
Corvus  melanops  Lath.  ;  Guer.  ,  Iconogr.,  Ois.  PI.  6.  fig.  2.; 
Australien,  Neu-Guinea,  Timor;  —  Ceblepyris  lineata,  Corvus 
Novae  Guineae  Lath.  ;  Buff. ,  PL  enl.  629. ;  Sumatra ,  u.  s.  w. 
Kleinere  Arten,  deren  Männchen  in  der  Regel  ein  metallglänzendes 
Federkleid  tragen,  gehören  zu  dem  Subgenus  Ceblepyris.  Sp.  Ce- 
blepyris phoeniceus,  Turdus  phoeniceus  Lath.  ;  Temm.,  PI. 
col.  71.;  IsiD.  Geoffr.  in  Guer.,  Mayas.  de  Zool.  1833.,  Ois.  PI.  9.; 
SwAiNS.,  Birds  of  W.  Afr.  PI.  27.  28.;  Senegal.  —  Ceblepyris  cae- 
sia,  Campephaga  cana  Vieill.,  Gal.  PI.   130.,  u.  s.  \v. 

Annot.     De    subgeneribus  La  läge    Boie    (Erucivora  Swaiks.) 
et  Volvo  ei  vora  Hodgs.  cf.  Boinap.,   Consp.  gen.  Av.  p.  355.  356. 

Ptilogonys  Swains. ,  Hypolbymis  Lichtenst.  Rostrum 
breve,  depressuni,  culmine  carinato,  incurvo,  apice  compressum. 
IVares  ad  latera  rostii  in  fossa  silae,  nieinbrana  cinctae,  plumu- 
lis seniitectae.  Pedes  breves;  tarsus  digito  niedio  brevior,  infra 
sullVagineni  plumosus.  Digiti  mediocres;  ballux  brcvis,  validus. 
Ungues  mediocres,  curvati,  com])ressi.  Alae  mediocres,  prima 
remige  brevissima,  rcmigibus  cpiarta,  qiiinla  et  sexta  subaequa- 
libus, quinta  omnium  longissima.  Cauda  aequalis,  elongata, 
apice  lata. 

Sp.  Ptilogonys  cinereus  Swains.,  Hypolhyniis  chrysorrhoea 
LiciiTKNST. ;  Temm.,  PI.  col.  452.;  Mexico;  —  Ptilogonys  Icucolis 
TsciiuDi,  Faun.   Pcruan.  Taf.  VII.  fig.  1.,  u.  s.  w. 

Myiadestcs  Swainson.       Sp.  Ptilogonys  armiliatus,  Mus- 
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cicapa  armillata  (Vieill.),    Myiadestes  genibarbis  Swains.  ; 
Gray,  Gen.  PI.  XLIX. ;  von  den  Antillen. 

ßombicilla  Briss.  ,  Vieill.  Rostrum  breve,  basi  latum, 
crassum,  subincurvum.  Nares  basales,  ovales,  plerumque  plu- 
mulis  rigidis,  ciecumbentibus  tectae.  Pedes  breves,  tarsis  postice 
partim  scutellatis.  Alae  longiusculae,  prima  remige  minima,  se- 
cunda  et  tertia  subaeqiialibiis,  tertia  omnium  longissima.  Cauda 
brevis,  subaequalis.     Caput  cristatum.     (Genus  anomalum.) 

Sp.  Bombicilla  garrula,  Ampelis  Garrulus  L.  •]••,  Buff.,  PL 
ph/.  261.;  Less.,  Ornith.  PI.  56.  fig.  2. ;  Naum.,  Taf.  59. ;  Cuv.,  R.anim., 
ed.  ill.,  Ois.  PI.  20.  fig.  1.;  der  Seidenschwanz,  de  pestvogel,  le 
jaseur  de  Boheme;  die  Grundfarbe  ist  röthlich  grau,  der  Bauch  silber- 
grau ,  der  Schwanz  schwarz  mit  einer  gelben  Endbinde ;  Schwingen 
schwarz  mit  weissen  Flecken ,  Kehle  schwarz  ,  ein  schwarzer  Streifen 
liinter  den  Augen.  Einige  Schwungfedern  zweiter  Ordnung  laufen  in 
ein  spateiförmiges  Hornplättchen  von  hochrother  Farbe  aus.  Die  Le- 
bensweise ist  nur  unvollständig  bekannt ;  die  Nahrung  besteht  aus  In- 
secten  und  Beeren.  Halt  sich  im  Norden  von  Europa  auf,  lebt  aber 
auch  in  Nord- Amerika,  in  einigen  Gegenden  Asiens  und  auf  Japan. 
In  Nord-Amerika  findet  man  noch  eine  zweite  sehr  ähnliche  Art,  Bom- 
bicilla cedrorum  Vieill.,  Galer.  PI.  118.;  VVils.,  Am.  Oniilh.  Tab. 
7.  fig.  1.;  und  auf  Japan  eine  dritte,  deren  Schwanz  am  Ende  nicht 
gelb,  sondern  carmoisinroth  ist,  Bombicilla  phoenicoptera 
Temm.,  PL  coL  450.,  Faun.  Japon.,  Av.  Tab.  44.  Letztere  ist  ohne  die 
Hornplättchen   auf  den  Flügeln. 

Familia  XLIX.  (CCCXXXVII.)  Laniinae.  (Laniadae 
d'Op.b.  et  Lafresn.  ,  Caban.)  Remiges  primi  ordinis  plerumque 
decem  (prima  brevi,  rarius  minima),  in  paucis  noveni.  Tectrices 
alarum  breves.  Tarsi  mediocres  aut  breves,  antice  scutis  trans- 
versis,  ad  latera  utrinque  scuto  continuo  obtecti.  Rostrum  breve 
aut  mediocre,  validum,  compressum,  versus  apicem  emarginatum 
4iut  dente  utrinque  instructum. 

E  doli  US  Cuv.,  Dicrurus  Vieill.,  Gray.  Rostrum  me- 
diocre, crassum,  basi  latum,  culmine  carinato,  inflexo,  versus 
apicem  compressum,  emarginatum.  Maxiila  superior  ultra  infe- 
riorem producta,  Vibrissae  longae  ad  basin  rostri.  Nares  ba- 
sales, laterales,  rotundalae,  vibrissis  et  plumulis  tectae.  Alae 
longiusculae,  tribus  primis  remigibus  sensim  longioribus,  quarta 
et  quinta  omnium  longissimis.  Cauda  rectricibus  decem,  elon- 
gata,  tantum  non  semper  forficata.     Pedes  breves. 

35* 
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Sp.  E  doli  US  balicussius,  Corvus  balicASsius  L. ;  Bufk.,  R  <?«/. 
603.;  Malakka;  —  Edolius  cristatus,  Lanius  forficatus  L. ; 
BüKF. ,  PL  enl.  189.;  Madagascar;  —  Edolius  mal  abari  c  u  s,  La- 
'  niusmalabaricus  Latii. ;  Sonner.,   Voy.  aux  Ind.  Or.  PI.  97. ;   Cuv., 

R.  anim,,  id.  ÜL,  Ois.  PI.  23.  fig.  1.;  —  Edolius  remifer  Temm., 
PL  coL  178.  Bei  den  zwei  letztgenannten  indischen  Arten  sind  die 
äussersten  Schwanzfedern  des  Männchens  von  beträchtlicher  Länge  und 
nur  am  Ende  mit  einer  Fahne  versehen.  Bei  Edolius  remifer 
übertrifft  die  Länge  dieser  Federn  das  Doppelte  des  Körpers,  während 
der  übrige  Schwanz  am  Ende  gerade  abgestutzt  ist.  Die  Farbe  der 
meisten  Arten  ist  schwarz  mit  blauem  Stahlglanz. 

Irena  Horsf.    (Graucnli  spec.  Cuv.)     Rostrum  mediocre, 

validum,   basi  latum,   versus  apicem  compressum,  emarginatum, 

culmine  carinato,  incurvo.     Nares  laterales,  plumulis  et  vibrissis 

tectae.     Vibrissae  ad  basin  et  angulum  oris.     Tarsi  breves,  scu- 

tellati.     Alae  remige  prima  angusta,   brevi,   remige  tertia  paullo 

breviori    quam    quarta    et    quinla,    quae    omnium    longissimae. 

Cauda  medioeris  aut  breviuscula,  lata,  aequalis,   rectrieibus  diio- 

decim. 

Sp.  Irena  puella  Horsf.,  ZooL  Researchcs  in  Java.  L  1821.,  Cora- 
cias  puella  Lath,;  Temm.,  /'/.  coL  J",  225.  5,  426.  jun.;  von  Ma- 
lakka, Sumatra,  u.  s.  w.  Dunkclschwarz  mit  hellem  Kobaltblau  auf  dem 
Rücken  und  oben  auf  dem  Kopfe;  —  Irena  cyanogaster  Vig.  ; 
Gray,  Gen.  Birds.    PI.  LXX. ;   Muni'la. 

Tricbopliorus  Temm.,  Triclias  Gloger  (nee  Swains.). 
Rostrum  breve  aut  mediocre,  elongato-conicum,  basi  latius,  apice 
incurvo,  emarginato.  Nares  ante  rostri  basin  sitae,  patulae,  ova- 
les. Vibrissae  longissimae  ad  basin  rostri.  Pedes  breves;  tar- 
sus  digito  medio  haud  longior.  Alae  mediocres,  tribus  primis 
remigibus  sensim  longioribus,  quarta,  quinla  et  sexta  omnium 
longissimis.     Cauda  longiuscula,  lata,  aequalis  aut  rotnndata. 

Sp.  Trichophorus  barbatus  Temm.,  PL  coL  88.;  graugrün  mit  gel- 
ben dichten  Federn  unter  der  Kehle  und  einem  Schopf  von  langen 
borstenförniigen  Haaren  hinler  dem  Kopfe.  Von  der  Küste  v(m  Guinea^ 
wo  auch  noch  einige  andere  Arten  vorkommen.  Man  kennt  deren  aucii 
aus  Indien  und  von  den  Sunda- Inseln.  Vrgl.  Bonap.,  Consp.  gen.  Av. 
p.  262. 

Phyllastrephus  Swalns. 

Cf.  SwAiNSON  in  App.  ad  Faun.  boreali-Amor.  IL  1831.  p.  486.  Spec. 
ex  Africa  omnes.  Huc  pertinet  Turdus  senegalensis  Gm.;  Büff., 
PI.  563.  fig.  2. 
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Pycnonotus   Kühl,    Ixos   Temm.,    Brachypus    Swains. 

Rostriim  breve,  basi  latum,  cuhnine  incurvo,  carinato.     Nares  in 

fossa  sitae,   lineares,   laterales.     Vibrissae   ad  latera  oris.     Tarsi 

breves,   crassi,   calligati  aut   obscure  scutellati.      Alae  remigibus 

qiiarta  et  quinta  subaequalibus,  omniuni  longissimis.     Cauda  lon- 

giuscula,  rotundato-aequalis,  apice  lato. 

i"  Rostro  versus  apicem'quatuor  tribusve  incisuris  serrato.  (Tarsi  scu- 
tellati. Cauda  aequaiis.)  Subgen.  Andropadus  Swains.,  Polyodon 
Lafres.nave. 

Sp.-  Pycnonotus  i  m  p  o  r  t  u  n  u  s ,  T  u  r  d  u  s  i  m  p  o  r  t  u  n  u  s  Vieill.  ; 
Lafresnaye  in  Goer.,  Magas.  de  Zool.  1832.,  Ois.  PI.  4.;  Kap  der  gu- 
ten Hoffnung. 

'i'f  Rostro  versus  apicem  semel  tantum  emarginato.  (Tarsi  scutellis  con- 
fluenlibus,  vix  distinctis  aut  scuto  conlinuo  antice  oblecti.  Cauda  ro- 
tundata.)  Pycnonotus  Äuct.  (Brachypus,  Haematornis 
Swains.) 

Sp.  Pycnonotus  jocosus,  Lanius  jocosus  L. ;  Briss.  ,  Onüth. 
Jl.  PI.  21.  flg.  2.;  BuFF.,  PL  enl.  508.;  Sonner.,  Voy.  aux  Ind.  or. 
PI.  98.  (flg.  mala);  Dixon,  Voy.  aut.  du  Monde.  PI.  21.;  China  und 
Indien.  Diese  Art  scheint  mit  Ixos  pyrrhotis  von  Hodgson  über- 
einziistiinmen ;  eine  zweite  sehr  ahnliche  Art  ist  kleiner  und  mit  einem 
gelblichen  Hinterleibe,  Py  c  n  on  o  t  u  s  j  ocos  u  s  Blyth,  Bonap.  Von 
oben  sind  beide  Arten  rölhlich  braun,  von  unten  weiss;  sie  zeigen  ei- 
nen rothen  Fleck  unter  den  Augen  und  einen  Federbusch  auf  dem 
Kopfe;  —  Pycnonotus  caferL. ;  Briss.,  Oinilli.  11.  PI.  20.  fig.  2. ; 
Buff.,  PI.  enl.  563.  lig.  1.;  Süd-Afrika.  Bei  diesen  Arten  sind  die 
Ueckfedern  unter  der  Schwanzwurzel  rolh,  bei  anderen  dagegen  gelb. 
Pycnonotus  melanocepha.lus,  Lanius  melanocephalus 
Gm.,  Ixos  atriceps  Temm.,  /'/.  col.  147.;  gelbgrün  mit  glänzend 
schwarzem  Kopf;  von  den  Sunda-Inscln,  u.  s.  w. 

Spasornis  mihi',  Vanga  Vieill.,  Gray.  Rostrum  me- 
diocre,  rectum,  compressum,  altius  quam  latius,  validum,  cul- 
niine  o!)tuso,  carinato,  apice  curvato;  ulraque  maxilla  versus 
-apicem  emarginata.  Angulus  oris  vibrissis  munitus.  Nares  la- 
terales, basales,  rotundatae,  plumulis  semitectae.  Tarsi  medio 
digito  iongiores,  antice  scutellati.  Alae  remigibus  quarta,  quinta 
et  sexta  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  longiuscula, 
gradata. 

Sp.  Spasornis  curvirostris,  Lanius  curvirostris  L. ;  Briss., 
Oinilh.    n.    PI.  19.  flg.   1.;    Büff.,  PI.  enl.  228.;    Madagascar.     Dieser 


'  Von  andu} ,  abziehen,  zerreissen. 
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Vogel  gleicht  manchen  Baritaarten  im  Kleinen,  z.  B.  Barita  varia  (Cra- 
cticus)  S.  505. ;  unterscheidet  sich  aber  augenblicklich  durch  die  runde 
Form  der  Nasenlöcher. 

Lanius  L,  (exclusis  quibusdam  speciebus.)  Rostnim  ine- 
diocre  aut  breve,  validura,  compressum ,  altius  quam  latiiis,  ple- 
runique  curvatum,  deute  utriiique  versus  apicem  inslructum. 
Nares  ad  basiii  rostri  aut  paullo  ante  basin  sitae,  saepe  vibris- 
sis  tectae.  Tarsi  niedio  digito  longiores,  antice  scutellati.  Alae 
niediocres,  prima  remige  brevi,  tertia  et  quarta  plerumqiie  sub- 
aequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  longiuscula  aut  me- 
diocris. 

Falcunculus  Vieill.  Rostnim  breve,  incurvura,  valde  com- 
pressum ,  carina  inter  plumas  frontis  producta.  Alae  rcmigibus 
quarta  et  quinta  omnium  longissimis.  Cauda  aequalis  aut  sub- 
emarginata.     Tarsi  niediocres. 

Sp.  Lanius  frontatus  Lath.  ;  Temm.,  PL  col.  77.;  Cuv.,  R.  onim.,  ed. 
ilL,  Ois.  PI.  16.  flg.  1.;  Australien;  von  der  Grösse  des  Neuiilödtcrs 
und  fast  genau  von  der  Färbung  der  Kohlmeise.  Die  Federn  des  Ko- 
pfes erheben  sich  zu  einem  Busche. 

Prionops  Vieill.  Rostrum*  curvatum,  mediocre.  Plumae 
capitis  erectae  in  cristam  compressara,  supra  rostri  basin  pro- 
ductam.  Alae  longae,  remigibus  quarla,  quinta  et  sexla  sub- 
aequalibus ,  quinta  omnium  longissima.  Cauda  longiuscula ,  ro- 
tundata. 

Sp.  Lanius  plumatus  Shaw,  Prionops  Geoffroyi,  Vieili..,  GüL 
PI.  142.;  Less.,  Ornilli.  PI.  44.  fig.  1.;  Swains.,  Birds  of  W.  Afr.  \.  PL 
26.;  am  Senegal;  weiss,  Flügel  und  Schwanz  schwarz,  mit  einer  weis- 
sen Binde  auf  den  Flügeln;  um  die  Augen  ein  nackter  Bing;  Füsse 
blassgelb  (bei  den  übrigen  Arten  dieser  Familie  sind  dieselben  gewöhn- 
lich schwarz,  wie  der  Schnabel).  —  Lanius  poliucephalus, 
Prionops  cristatus  Uüpp.,  u.  s.  w. 

Lanius  Auct.  Roslrum  curvatum.  Alae  rcmigibus  Icrlia  et 
quarla  subaequalibus,  omnium  longissimis.  Cauda  longiuscula,  ro- 
tundata  aut  cuneata. 

Sp.  Lanius  excubitor  L.  f ;  Buff.,  PL  euL  445.;  Less.,  Oniilh,  PL 
45.  fig.  l . ;  Naum.  ,  Taf.  49. ;  der  graue  Würger,  Würgengel, 
la  pic-grieche  coniJtiune ;  oben  grau,  unten  weiss,  die  Mitte  des  Schwan- 
zes,  die  Flügel  und  ein  Streifen  jederseils  neben  dem  Schnabel  ober- 
halb der  Augen  schwarz;  —  Lanius  collurio  L.  f;  Buff.,  PL  euL 
31.  fig.  1.  5,  2.  (^;  Naum.,  Taf.  52.;  der  rot  brück  ige  Würger, 
Neuntödtcr;  Rücken  und  Flügel  zimmclbraun,  Kopf  bei  dem  Männ- 
chen   grau;    die    dritte  Schwungfeder    ist    die  längste,  u.  s.  w.       Sind 
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äusserst  räuberische  Vögel ,  die  sich  von  Käfern ,  Heuschrecken  und 
dergl.,  auch  wohl  von  kleinen  Vögeln  und  Mäusen,  ernähren,  und  die 
Gewohnheit  haben ,  ihre  Beute  zwischen  ein  Paar  Zweigen  festzuklem- 
men oder  sie  (namentlich  die  Insecten)  auf  Dornen  aufzuspiessen. 
Bauen  sämmtlich  ein  kunstvolles  Nest  und  legen  5  —  7  gelblichweisse 
oder  hellgrüne  Eier,  die  besonders  am  stumpfen  Pole  mit  dunkleren 
Flecken  gezeichnet  sind. 

Telephorus  Swains.  Rostrum  mediocre  aut  capite  paullo 
longius,  valde  compressum,  incurviiin,  culmine  inter  frontis  plu- 
mas  producto.  Alae  breves,  remigibus  quarta  et  quinta  oranium 
longissimis,      Cauda  lata,   gradata,  longa, 

Sp.  Lanius  ery  t  h  rop  teru  s  Shaw;  Buff.,  PL  enl.  419.  fig.  1.;  Tcha- 
gra  Levaill.;  Senegal;  —  Lanius  cucullatus  Temsi.  ;  SusEMmt, 
Vögel  Europa's.  II.  Tab.  17.  fig.  2.;  Spanien  u.  s.  w.  (Dieses  Unterge- 
schlecht entfernt  sich  durch  seine  Flügelbildung  u.  s.  w.  mehr  als  die 
übrigen  von  dem  Typus  der  Lanii,  und  schliesst  sich  einigermaassen 
schon  an  das  folgende  Genus  an,  das  sich  durch  die  Länge  seiner 
Tarsen  auszeichnet.) 

Malaconotiis  Swai.ns.,  Laniarius  Vn-:iLL,,  Bon.\p.  Ro- 
strum mediocre  aut  capite  brevius,  valde  compressum,  culmine 
subincurvo,  apice  curvato,  supra  maxillam  inferiorem  breviorem 
producto.  Tarsi  longi.  Alae  remigibus  quarta,  quinta  et  sexta 
omnium  longissimis.     Cauda  plerumque  longa,  rotundata. 

Sp.  Malaconotus  barbarus,  L  a  n  i  u  s  b  arb  ar  u  s  L. ;  Buff.,  PL 
cnL  56  ;  Swains.,  Birds  of  W.  Afr.  l.  PI.  24. ;  am  Senegal;  —  Mala- 
conotus torquatus,  Lanius  gutturalis  Daud.,  Dkl.  tmiv.  d'HisL 
naL,  Ois.  PI.  2.  A.  fig.  2.;  Süd-Afrika  u.  s.  w. 

Subgen.  D  ry  o  s  c  o  pu  s  Boie,  Bonap.  Sp.  Malaconotus  moUis- 
simus  Swains.,  Lanius  gambensis  Lichtenst.  ;  Swains.,  Birds  of 
W.  Afr.  I.  PI.  23.,  etc. 

Ann.  Lanius  bicolor  L. ;  Buff.,  PL  enL  298.  fig.  1.;  vix  hujus 
generis,  differt  cauda  breviori  et  remigibus  tertia  et  quarta  subaequali- 
bus,  omnium  longissimis. 

Pachycephala  Swains.  Rostrum  mediocre  aut  breve, 
crassum,  culmine  incurvo,  versus  apicem  compressum,  emargi- 
natum.  Vibrissae  ad  angulum  oris.  Tarsi  longiores,  antice  scu- 
tellati.  Alae  remigibus  quarta  et  quinta  omnium  longissimis. 
Cauda  aequalis  aut  subrotundata. 

Sp.  Pachycephala    pectoralis,    Muscicapa  pectoralis  Lath., 

Pachycephala  fusca  Vig.  et  Horsf.,  Linn.  Transacl.    XV.  p.  240.; 

aus  Australien,    wie    die    meisten    übrigen  Arten,    die  man  in  Gould's 

Birds  of  Atislralia    abgebildet  findet.     Auch  auf  den  Molukken  kommen 

ein  Paar  Arten  vor. 
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Subgen.  Eopsaltria  Swains.     Rustrum  mediocre,    ad  apicem  ab- 
rupte curvatum. 
Sp.  Pachycephala  australis  Vig.  et  Horsf.,  Motacilla  uustra- 
1  i  s  I.ATH. ;  White,  New  Soulh  Wal.  PI.  28.  p.  239. 

Hylo terpe  Caban.,  Hylocharis  Boie.    Rostrum  breve^  ad  la- 
tera  inflaluni.     Alae  remigibus  quinla  el  sexta  oninium  longissimis. 

Sp.  Pachycephala  pLilomela  Mus.  L.  B. ;  Borneo ,  Java;  —  Pa- 
chycephala orph  eil  s.  Jardine,  Conliibulious  lo  Ornilh.  1849.  PI. 
37.;  Timor. 

Ptererythrius    Strickl.,    Pterulhius    Swains.,    AHo- 

triiis  Müller.     Roslrum  breve,    apice  incurvo,  liamato.     Nares 

basales,  in  fossa  sitae,  perviae.    Vibrissae  ad  basin  rostri.    Tarsi 

longi,  caligati  aiit  obscure  sculellati.    Alae  remigibus  tertia,  quarta 

et  qiiinta  oninium  longissimis.     Cauda  brevis,  gradata. 

Sp.  Ptererythrius  flavipenriis,  Allotrius  flaviscapis  Temm., 
PL  coL  5S9.  flg.  1.;  Java;  —  Ptererythrius  aenobarbus,  Al- 
lotrias aenobarbus  Temm.,  ib.  fig.  2.,  u.  s.  w. 

Pardalotus  Vieill. ,  Temm.     (An    bujus    loci?)      Rostrum 

breve,  basi  dilatatum,  versus  apicem  compressum,  emarginalum, 

culmine   distincto,    incurvo.      Nares   basales,    laterales,    parvae, 

membrana  cinctae.     Pedes  graciles;  tarsus  digito  medio  longior, 

antice  scutellis  transversis  obteclus.     Alae  remigibus  primi  ordi- 

nis  novem,  tribus  primis  subaequalibus,  secunda  omnium  longis- 

sima.     Cauda  brevis,  lata,  aequalis. 

Sp.  Pardalotus  punctatus,  Pipra  punctata  Latb.  ;  Temm.,  PI. 
col.  78.;  Cuv.,  /?.  anim.,  cd.  iU.,  Ois.  PI.  16.  fig.  2.;  —  Pardalo- 
tus 0  r  na  tu  s  Temm.,  Pipra  s  t  ria  ta  Lath.  ;  Temm., /'/.  ro/.  394.  fig.  1.; 
sind,  wie  die  meisten  übrigen  Arien,  aus  Neu -Holland,  doch  kennt 
man  deren  auch  von  Timor. 

Vireo  Vieux.  Rostrum  breve  aut  mediocre,  validum,  cul- 
mine carinato,  subincurvo,  ad  apicem  emarginatum,  compressum. 
VibiMssae  breves  ad  angulum  oris.  Nares  basales  in  fossa  sitae. 
Pedes  breviusculi;  tarsus  digito  medio  longior,  antice  sculis 
transversis  tectus.  Alae  remigibus  primi  ordinis  aut  deceni, 
prima  brevissima,  aut  novem  (remigibus  in  bis  secinida  et  tertia, 
in  Ulis  tertia  et  quarta  oninium  longissimis).  Cauda  aequalis 
aut  subemarginala. 

a)  Remigibus  primi  ordinis  novem.  (Vireosylvia  Ronap.  ,  Phylloma- 
nes  Caban.)  Alae  remige  secunda  (quae  in  aliis  tertia)  omnium  lon- 
gisslma. 
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Sp.  Vireo  olivaceus  Vieill.,  Muscicapa  olivacea  L. ;  Wilson, 
Amer.  Oinitli.  PI.  12.  fig.  3. ;  gemein  in  den  Waldungen  Nord-Anierika's. 
Vireo  virescens  Vieill.;  Gray,  Gen.  PI.  LXV, ;  im  Südwesten  von 
Nord-Amerika,  Guiana. 

b)  Remigibus  primi  ordinis  decem.    (Vireo  Bonap.) 

Sp.  Vire-o  noveboracensis,  Mnscicapa  noveboracensis  Gm.; 

WiLS. ,  Amer.    Ornilli.    PI.   18.    flg.  6.;    Vireo    solitarius    Vieill.; 

Was.,  ib.  PI.   17.  flg.  6.,  U.S.W. 

Ocypterus  Cuv.,  Art amus  Vieill,,  Gray.  Rostrum  breve 
aut  vix  capite  brevius,  incurviim,  culmine  rotundato.  Nares  ba- 
sales. Tarsi  validi,  vix  digilo  medio  breviores.  'Digiti  validi, 
breves,  unguibus  incurvis,  compressis ,  acutis.  Alae  longae,  re- 
inige prima  minima,  secunda  omnimn  longissima.  Caiida  aequa- 
lis,  mediocris  aut  breviuscula. 

Sp.  Ocypterus  albovittatus  Cuv.,  Turdus  sordidus  Lath.  (et 
tenebrosus  ejusd.);  Cuv.,  R.  anim.  PI.  3.  fig.  6.;  Less. ,  Oriiith. 
PI.  44.  fig.  2.;  Australien;  —  Ocypterus  leucorbynchus,  La- 
nius  leucorbynchus  Gm.;  Buff  ,  PL  enl.  9.  fig.  1.;  Java,  Celebes, 
u.  s.w.  Vergl.  über  dieses  Genus  Valenciennes,  Observ.  sur  le  gcnre 
des  Langrayens,  Mem.  du  Mus.  VI.  1820.  p.  20  — 27.  PI.  7  — 9.  Cabanis 
stellt  dasselbe  neben  Oriulus;  es  scheint  zwischen  diesem  und  La- 
nius  (und  Hirundo?)  einigermaassen  in  der  Mitte  zu  stehen. 

Familia  L.  (CCCXXXVIIl.)  Chelidones  (Hirundinidae 
Gray).  Alae  longae,  acutae,  remigibus  primi  ordinis  in  aliis 
novem,  in  aliis  decem.  Tectrices  alarum  plerumque  breves. 
Tarsi  breves,  antice  scutis  transversis  obtecti,  saepe  hirsuti.  Ro- 
strum breve,  basi  latum,  depressum,  apice  integrum,  compressum, 
incurvum.  Rictus  oris  in  parte  plumosa  capitis  usque  sub  ocu- 
los  productus. 

Die  Schwalben  haben  äusserst  lange,  spitze  Flügel  und  flie- 
gen sehr  schnell  und  anhallend,  um  die  Insecteh  zu  fangen, 
von  denen  sie  sich  ernähren.  Diesem  Zwecke  entspricht  auch 
der  Schnabel,  der  aussergewühnlich  kurz  ist,  aber  sehr  weit 
geöffnet  werden  kann.  Sie  nisten  meist  gesellig  neben  einander 
und  legen  4  —  6  Eier.  In  unseren  Gegenden  sind  alle  Arten  die- 
ser Familie  Zugvögel.  —  Man  kann  die  Familie  der  Schwalben 
in  zwei  Gruppen  ahlheilen ,  die  von  Linne  fredich  beide  in  dem 
Genus  Ilirundo  vereinigt  wurden,  trotz  ihrer  grossen  Aehn- 
lichkeil  aber  doch  so  sehr  von  einander  abweichen,  dass  sich 
die  meisten  neueren  Zoologen  veranlassl  sehen,  sie  weil  von  ein- 
ander zu  trennen.  Nur  die  erste  Gruppe  besitzt  besondere  Sing- 
muskeln, wie  sie  den  übrigen  Sängern  zukommen. 
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Sectio  I.  Hirundininae.  Alae  remigibus  primi  ordiuis 
novem,  prima  omniuni  longissima;  remiges  secundi  ordinis  me- 
diocres,  leclricibus  brevibus  tantum  ad  basin  absconditae.  Re- 
ctrices  duodecim. 

Hirundo  L.  (pro  parte').  Characteres  sectionis.  Digiti 
antici  tres,  medius  lateralibus  midto  longior.  Uiigues  acuti, 
compressi,  graciles.     Cauda  plerumque  forficata. 

a)  Tarsis  nudis. 

*)  Rostro  validiori,    culmine  inciirvo. 

Progne  Boie,  Cecropis  Less.  (Species  omnes  Ämericanae). 

Sp.  Hirundo  purpurea  L.  (etH.Subis  ejusd.);  Buff.,  P/.en/.  722. ; 
WiLs.,  Amcr.  Oriülh.  2.  PI.  39.  fig.  2.  3.;  in  Nord-  und  Süd-Amerika; 
—  Hirundo  chalybaea  Gm.;  Büff.,  Pl.enl.bib.  fig.  2. 

**)  Rostro  debiii,  depresso,  basi  latissimo. 

Cotyle  BoiE,    Biblis  Less.,    add.  Herse  pro  parte.     Alae  cauda 
longiores.     Cauda  emarginata ,  aut  subaequalis. 

Sp.  Hirundo  riparia  L.  f;  Buff.,  PL  enl.  543.  fig.  2.;  Naum.,  Taf. 
146.  fig.  3.  4.;  —  Hirundo  tapera  L. ;  Brisson,  Onnlli.  II.  PI.  45. 
fig.  3. ;   Süd-Arnerika,  u.  s.  w. 

Hirundo.    (Cecropis  Boie,  Athicora  Boie,  Gray.)     Cauda  for- 
ficala,  rectricibus  extimis  interdum  praelongis. 

Sp.  Hirundo  ruslica  L.  "f ;  Buff.,  PI.  enl.  543.  fig.  1.;  Naum.,  Taf. 
145,  fig.  1.;  die  Bau  cb  sc  b  wa  1  b  e,  de  huiszwaluw  ;  die  grösste  ein- 
heimiscbe  Art,  biäuiicb  scbwarz ,  mit  rostfarbener  Ktbie  und  weissem 
Bauche;  ein  weisser  Flecken  an  der  Innenseite  jeder  Schwanzfeder, 
mit  Ausnahme  der  beiden  mittelsten,  die  ungefleckt  sind.  Nistet  am 
liebsten  in  Kuhstallcn.  —  Hirundo  senegalensis  L. ;  Büff.,  PI. 
enl.  310.;  Swains.,  Birds  o[  W.  Afr.  I.  Tab.  6.;  die  grösste  Art,  oben 
glänzend  schwarz,  am  Bauche  und  Hinterrütken  rostroth  u.  s.  w. 

b)  Tarsis  digitisque  hirsutis. 

Chelidon  Boie.  (Cauda  forficula ,  rectricibus  sensim  versus  in- 
timas  decrcscentibus,  extinüs  mediocrihus). 
Sp.  Hirundo  urbica  L.  f;  Buff.,  l'l.  enl.  542.  fig.  2.;  Less.,  Or- 
nilh  PI.  34.  fig.  2.;  Naum.,  Taf.  145.  fig.  2.;  die  H  au  ss  cb  wa  Ibe, 
de  buervnzwaluw,  l'lihondelle  de  fenelre ;  oben  schwarz,.  Unterfläche  und 
Bürzel  weiss ;  Füsse  und  Zehen  mit  weissen  P'ederchen  besetzt.  Baut 
ein  Nest  Vvtn  Lehm  und  Kotb  au  die  Aussenniidie  der  Wände,  füttert 
es  mit  Federn  aus  und  legt  vier  bis  sechs  weisse  Eier  hinein.  Eine 
zweite  Art,  Hirundo  dasypus  Temm.,  wird  auf  ßurnco  gefunden. 


*  Hirundo  apus,  H  i  r.  m  e  I  li  a  und  Mir.  esculenlaL.,  gehören  zu 
Cypselus;   Hirundo  pratincola  L.  ist  eine  Glareola,  s.  oben  S.  424. 
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Sectio  II.  Cypselinae.  Alae  remigibus  primi  ordinis  de- 
cem,  aut  diiabus  primis  remigibus  subaequalibus,  omnium  lon- 
gissimis,  aut  secunda  primam  (rarius  prima  secundam)  superante. 
Remiges  secundi  ordinis  breves,  tectricibus  fere  ad  apicem  usque 
absconditae.     Cauda  rectricibus  decem, 

Cypselus  Illig.  (Characteres  sectionis.)  Rostrum  breve, 
culmine  distincto,  incurvo.  Pedes  breves.  (Digiti  fere  aequales, 
tres  antici  e  tribus  pbalangibus  compositi.)  Alae  longissimae, 
remigibus  angustis. 

Callocalia  Gray.  Digiti  tres  anlrorsum  spectantes,  hallux 
postrorsum.  Alae  reinige  secunda  omnium  longissima.  Cauda 
mediocris,   aequalis  aut  subemarginala. 

Sp.  Cypselus  esculentus,  Hirundo  esculenta  L. ;  Briss.,  Or- 
nith.  II.  Tab.  46.  fig.  2.;  Amboina ;  —  Cypselus  nidificus,  Hi- 
rundo nidifica  Latii.  ,  Hirundo  fuciphaga  Shaw.;  Ceylon, 
Borneo,  Sumatra  u.  s.  w.  Arten,  deren  Nester  gallertartig  und  essbar 
sind.     Vergl.  v.  Scheerbrand  in  Arch.  f.  Naiurgesch.   1840.  S.  393. 

Cypselus    Illig.,     Gray    et    recent.       Tarsi    hirsuti.       Hallux- 
anlrorsum  versus    (pedes  adhamantes)  aut  versatilis.      Alae  remige 
secunda  omnium  longissima,    in  aliis  duabus  primis  subaequalibus. 
Cauda  forlicata. 

Sp.  Cypselus  mu rarius  Temm. ,  Hirundo  Apus  L.  f;  Buff.,  PI. 
enl.  542.  flg.  1.;  Less.,  Ornilli.  PI.  34.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  147.  fig.  2. ; 
die  T  h  u  r  in  s  c  b  w  a  1  b  e ,  le  marlivcl ;  braunschwarz  mit  weisser  Kehle  ; 
Europa,  Nord  -  Afrika ;  —  Cypselus  alpinus  Temm.,  Hirundo 
melba  L.  ;  Vieill.,  Galer.  PI.  121.;  Naum.,  Taf.  147.  fig.  1.;  Süd- 
Europa,  Afrika  bis  zum  Kap;  grösser,  mit  weisser  Kehle  und  weissem 
Hinterleibe. 

Cypselus  cayennensis,  Hirundo  cayennensis  Gm.  ; 
ßuFF. ,  l'l.  enl.  725.  fig.  2.;  eine  südamerikanische  Art,  bei  der  nicht 
nur  die  Läufe,  sondern  auch  die  Zehen  ganz  befiedert  sind;  weshalb 
Cabanis  daraus  ein  besonderes  Genus  Panyptila  bildet. 

Acantbyllis  Roie,  Pallene  Less.,  Hemiprocne  Nitzsch. 
Digiti  tres  antici;  hallux  posticus.  Tarsi  nudi.  Cauda  aequalis, 
brevis,  rectricibus  apice  nudis,  pungentibus  aut  acuminatis. 

Sp.  Acanthyllis  senex,  Cypselus  senex  Temm.,  /'/.  col.  397.; 
•  Brasilien;  braun  mit  grauem  Kopfe;  Schwanzfedern  in  Spitzen  ver- 
längert, aber  ohne  vorstehende  Schäfte  ;  die  zweite  Schwinge  die  längste, 
die  erste  kürzer  als  die  dritte.  Bei  den  übrigen  Arten  laufen  die 
Schäfte  der  Schwanzfedern  in  spitze  Forlsätze  aus,  während  gleichzeitig 
die  erste  Schwinge  die  längste,  oder  wenigstens  länger  als  die  dritte  ist. 
Sp.  Acanthyllis  pelasgia,  Hirundo  pelasgia  L. ;  Was.,  Am. 
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Oni.  PI.  39.  flg.  1.;  —  Acanthyllis  collaris,  Hirundo  albi- 
collis  ViEiLL.,  Gal.  PI.  120.;  Temm.,  I'l.  cot.  195.;  Acanthyllis 
spinicauda,  Cypselus  spin  i  c  auda  t  u  s  Temm.  ;  Ruff.,  PL  enl. 
727.    fig.  1. 

D  endrochelidon  Boie.    (Macropterus  s.  Macropte- 

ryx  SvvAiNS. ,    Falle stre  Less.)     Digiti  tres   antici;    halliix   po- 

sticus.     Tarsi   in   aliis  nudi,    in   aliis  hirsuti.     Alae  longissimae, 

remigibus  duabus  priniis  subaequalibus.     Cauda  forficala. 

Sp.  a)  Rectrices  extimae  alis  longiores.  Rostrum  depressum,  planum, 
basi  latissimum.  Alae  prima  remige  omnium  longissniia.  ü  endro- 
chelidon mystacina,  Cypselus  mystaceus  Less.,  Voy.  Co- 
quille,  Ois.  PI.  22.,  Did.  univ.  d'Hist.  nal.,  Ois.  PI.  3.  lig.  1.;  Nova 
Guinea. 

b)  Alae  apex  ultra  rectrices  exlimas  productiis.    Rostrum  culmine  incurvo. 

•}•)  Alae  remige  prima  omnium  longissima. 

Sp.    Dendrochelidon    com  ata,    Cypselus    comatus    Temm.,  fl. 

col.  286. ;   Sumatra,  Rornco. 
•ff)  Alae  remige  secunda  omnium  longissima.     Sp.   Dendrochelidon 

longipennis,  Hirundo  Klee  ho  Horsf.  ;  Temm.,  PI.  col.  83.;  Java, 

Sumatra,  u.  s.  w. 

Familia  LI.    (CCCXXXIX.)      Nycticheli  dones    (Capri- 

mulgidae  Bonap. ,  Gray).      Alae  longae,  remigibus  primi  ordi- 

nis  decem.     Tectrices   alaruin  longae.     Plumaruni  vestitus  laxus, 

mollis.     Caput  latum,  supra  planum.    Roslruin  incurvum,  breve; 

rictus    oris  magnus,    sub    oculis   descendens.     Tarsi    plerumque 

breves,  validi,  antice  scutellati,  saepe  birsuti.     Cauda  rectricibus 

decem. 

A)  Digito  ^xterno  brevi  (quatuor  t  an  t  um  p  halangib  us  ); 
ungue  digiti  medii  intus  dilatato,  pectinatim  inciso. 

Caprimulgus  L.  Rostrum  brcvissimum,  fle.\ile,  basi  de- 
pressum ,  latum ,  apice  compressum  et  in  uncum  teretem  de- 
flexum.  Vibrissae  rigidae,  basi  crassae,  serie  juxta  marginem 
superiorom  rictus  oris  positac ,  antrorsum  directae.  INares  ba- 
sales approximatae,  subtubulosae.  Digiti  antici  basi  membrana 
conjuncti,  externus  brevis,  medius  longus,  unguo  pectinatim  in- 
ciso. Halliix  brevis,  versatilis.  Alae  elongatae,  secunda  plerum- 
que remige  omnium  longissima.  Cauda  variae  formae,  in  ple- 
risque  elongala. 

Die  Ziegenmelker    sind  Nachtvögel,    die  sich  nach  der  Benier- 
l<ung  von  LiMNK    in  ähnlicher  Weise  zu    den  Schwalben  verhalten,    wie  ; 
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die  Eulen  zu  den  Falken'.  Sie  bilden  in  gewisser  Beziehung  den 
Uebergang  zu  den  Nachtraubvögeln  (dem  Genus  Strix  L.)  und  nähren 
sich  von  Käfern  und  Nachtsclimetleriingen. 

*Caudalonga,aequaliautrotundata. 

Sp.  Caprimuigus  europaeus  L.  f ;  Buff.,  PI.  eiil.  193.;  Lesson, 
Ornilh.  PI.  33.  flg.  2.;  Naum.,  Taf.  148.;  die  Nachtschwalbe,  der 
Ziegenmelker,  de  geitenmclker,  l'engoulevenl;  das  lockere  Gefieder 
zeigt  hier  und  bei  den  übrigen  Arten  des  Genus  Caprimuigus 
ein  Gemisch  von  schwarzen,  braunen,  gelben  und  weissen  Streifen  und 
^  Flecken.     Die  einheimische  Art  legt  zwei  schmutzig  weisse,  graubraun 

gefleckte  Eier  auf  die  Erde,  ohne  ein  eigentliches  Nest  zu  machen.  — 
Caprimuigus  ruficollis  Temm.  ;  SusEMmL,  VI.  Taf.  3.;  Süd-Eu- 
ropa, Afrika. 

Annot.     Adde    subgenera    Eurostopodus  Gould    et  Lyiicornis 
ejusd. 

**  Cauda  longa,  latissima,  ro  tun  data  aut  aequalis.  (A  I  a  e 
remigibus  secunda  et  tertia  omnium  longissimis.  Sub- 
genus  Anthrostomus  Gould.) 

Sp.  Caprimuigus  cayanensis  Gm.;  Buff.,  PL  enl.  760.;  —  Ca- 
primuigus guianeßsis  Gm.;  Buff.,  Pi.  e«/.  733. ;  aus  Süd-Amerika  ; 
—  Caprimuigus  carolinensis  Briss.  ;  Wils., /Im.  Or«.  11.  PI.  54. 
flg.  2. ;  aus  Nord-Amerika. 

***  Cauda  longa,  gradata,  duabus  rectricibus  mediis 
praelongis.     (Scortornis  Swains.  an  Scotornis?) 

Sp.  Caprimuigus  cl  i  ma  cum  s  Vieill.  ,  Galer.  PI.  122.;  Senegal, 
Küste  von  Guinea. 

****  Cauda  forficata,  rectricibus  extimis  saepe  praelon- 
gis.    (Psalurus  Swains.,  Hydrops  a.lis  Wagi..) 

Sp.  Caprimuigus  psalurus  Temm.,  Capr.  furcifer  Gray  nee 
ViEiLL. ;  Temm.,  PI.  col.   157.  158.;  Brasilien. 

Chordeile.s  Swains.  Rostrum  minimum.  Alae  cauda  lou- 
giores,  acutae,  duabus  primis  remigibus  omnium  longissimis. 
Tarsi  breves.  Cauda  longa,  forficata  aut  emarginata,  rarius  sub- 
aequalis. 

Sp.  Caprimuigus  americanus  L.,  Caprimuigus  acutus  Gm.; 
Buff.,  PL  enl.  722.;  —  Caprimuigus  virginianus  Briss.,  Ca- 
primuigus americanus  Was.,  Am.  Orii.  PI.  40.,  u.  s.  w.  Alle 
Arten  bewohnen  die  westliche   Halbkugel. 

Eleothreptus  Gray,  Amblypterus  Gould.  Alae  prima  re- 
inige breviori,  secunda  et  insequenlibus  usque  ad  sextam  lere 
aequalibus,  falcatis,  septiraa  et  octava  omnium  longissimis.  Cauda 
brevis,   aequalis. 


'  Caprimuigus    genere    differt    ab   Hirundine,    uti  Strix    a  Fal- 
cone,  Phalaena  a  Papilione.     Syst.  nat.  ed.  XIl.  Tom.  I.  p.  346. 
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Sp.  Caprimulgus  anomalus  Gould,  Proceed.  Zool.  Soc.  iS^l.  p.  105., 
Icon.  Av.  Tab.  I.  (hanc  speciem  non  vidi.)     Amer.  mer. 

Mac  rodipteryx  Swains.  Alae  longae,  secunda  remige  omnes 
superanle,  praeter  iiltimara  primi  ordinis  in  niaribus  praelongam, 
scapo  intermedio  nudo,  apice  vexillifero  inslruetam. 

Sp.  Caprimulgus  iongipennis  Shaw.,  Macrodipteryx  africa- 
n  u  s  SwAiNS.,  Bnds  of  W.  Afr.  II.  PI.  5. 

Podager  Wagl.,  Proithera  Swains.  Alae  longae,  prima 
remige  oranium  longissima,  apice  ultra  caudam  extensae.  Cauda 
mediocris  aut  breviuscula,   aequalis,  lata. 

Sp.  Caprimulgus  Nattereri  Temm.,  PI.  col.  107.;  —  Caprimul- 
gus diurnus  Maxim.,  Caprimulgus  nacunda  Vieill.  ;  Temm., 
PL  color.  182.;  —  Caprimulgus  Gouldii,  Podager  Gouldii 
GnAY,  den.  PI.  XVIII. ;  südamerikanische  Arten. 

B)  Digito  extcrno  intern  um  longitudinesuperante;  ungue 
digiti  medii  integro.  (Basis  rostri  plumulis  setaceis, 
decompositis  teeta.) 

Nyctibius  Vieill.    Rostrum  latupi,  apice  angustatum,  ma- 

xilla   inferiori    versus    apicem    infracto   deflexa.      Nares   laterales. 

Alae    remigibus    secunda   et   tertia   omnium    longissimis.      Cauda 

longa,    rotundata  aut  aequalis.      Tarsi  brevissinii,   validi.     Digiti 

basi  membrana  conjuncti.     Ungues  incurvi,  compressi. 

Sp.  Nyctibius  grandis,  Caprimulgus  grandis  Gm.  ;  Buff., 
PL  enL  335.;  Gray,  Ge».  PI.  XVI.  —  Nyctibius  leucopterus 
Maxim.;  Desm.,  T/.  pei/iL  49.,  u.  s.  w.  ;  alle  Arten  leben  in  Süd-Amerika. 

Aegotbeles  Vigors.     Bostrum  parvum,  basi  latum,  apice 

utriusque    maxillae    deflexo.     Plumae    decoinpositae,    divergentes, 

erectae   ad   basin    rostri.     Digiti  liberi.     Alae  remigibus  tertia  et 

quarta  omnium  longissimis.     Cauda  longa,  gradata. 

Sp.  Aegotbeles  novae  Holla  ndiae  Vig.  ,  Caprimulgus  novae 
Hollandiae  Lath.  ;  White,  New  S.  WoL  PL  29.  p.  241.;  Phillip, 
Bot.  Pay.  PI.  42.  p.  270. ;  Lafhesnave  in  Guerin,  Mag.  de  ZooL  1837., 
Ois.  PI.  82.  Wird,  wie  auch  eine  zweite  später  entdeckte  Art  (Aego- 
tbeles leucogaster  Gould)  in  Neu-Holiand  gefunden.  Das  Genus 
ist  übrigens  mehr  mit  Podargus    als    mit  Caprimulgus  verwandt. 

Podargus  Cuv. '  Rostrnm  basi  fronte  latiiis  culmine  con- 
vexo,  apice  adunco;  maxilla  superior  inlcriorein  niargine  ample- 
ctens.     Narcs   laterales,    a  basi   remotae,    squama    Cornea  senii- 


'  B.  anim.  1817.  Tom.  IV.  Concclions  et  addilions.  p.  172. 
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clausae,  frontis  pliimis  obtectae.  Alae  remigibus  quarta  et  quinta 
(aut  etiam  sexta)  subaeqiialibus,  omniiim  longissimis.  Cauda 
longa,  plerumque  gradata,  interdiim  rolundata.  Digiti  liberi, 
siibtus  torosi. 

Sp.  Podargiis  cinereus  Cuv.,  R.  anim.  PI.  4.  fig.  I.;  Less.,  Oniilh. 
PI.  33.  flg.  1.;  GuER.,  Iconogr.,  Ois.  PI.  17.  fig.  4.,  u.  s.  w.  Arten 
aus  Neu- Holland  und  Neu-Guinea.  Auf  den  Sunda- Inseln  leben  klei- 
nere Arten ,  bei  denen  die  sechste  Schwinge  eben  so  lang  oder  noch 
länger  ist,  als  die  fünfte.  Sie  bilden  das  Genus  ßatrachostomus 
GouLD.     Sp.  Podargus  cornutus  Temm.,  PI.  col.  159. 

Steatornis  Humdoldt.  Rostrum  mediocre,  inciirviim,  ante 
apicem  dentatum,  apice  prodiicto,  uncinato.  Nares  laterales,  in 
medio  fere  rostro  sitae,  obliquae.  Alae  longae,  remigibus  tertia 
et  quarta  omnium  longissimis.  Cauda  longa,  gradata,  lata. 
Tarsi  validi,  breves,  birsuti.  Digiti  liberi,  unguibus  compressis, 
incurvis. 

Sp.  Steatornis  caripensis  Humboldt,  Observ.  de  Zool.  el  d'Anat. 
comp.  n.  p.  139  —  144.  Tab.  44.  (icon  capitis  et  pedis);  l'Herminier 
in  Nouv.  Ann.  du  Mus.  d'Hisl.  nat.  HI.  1834.  p.  321— 331.  PI.  15. 
(icon  Avis  col.);  J.  Müller,  Anatom.  Bemerkungen,  Archiv  für  Anat., 
Physiol.  U.S.W.  1842.  S.  I— 11.  Taf.  1.  ;  Guacharo.  Grosse,  rötli- 
lich  braune  Nachtvögel,  die  in  den  Höhlen  von  Cumana  leben  und  sich 
ausschliesslich  von  Früchten  ernähren  sollen.  Die  Vögel  sind  sehr  fett 
und  werden  von  den  Indianern  zum  Zubereiten  der  Speise  benutzt. 
Die  Duplicität  des  Slimmapparates  ist  schon  oben  S.  349  hervorgehoben. 

(Genus  incerti  loci.)  Eurylaimus  Horsf.  Rostrum  ca- 
pile  brevius  aut  mediocre,  depressum,  basi  fronte  latius,  cnlmine 
rotundato,  apice  incurvo;  maxillae  superioris  margo  undatus. 
Vibrissae  aut  plumae  decompositae  ad  latera  maxilJae  superioris. 
Pedes  mediocres;  tarsi  antice  scntellati.  Digiti  externi  ad  se- 
cundam  usque  pbalangem  concreti.  Alae  mediocres,  remigibus 
tertia  et  quarta  omnium  longissimis.  Cauda  rectricibus  duode- 
cim,  gradata. 

a)  Nares  longitudinales,  laterales,  media  e,  in  sulco  sitae 
C  y  m  b  i  r  h  y  n  c  h  u  s  Vic,  E  r  o  1 1  a  Less.     Sp.  E  u  r  y  1  a  i  m  u  s  n  a  s  u  f  u  s 
Tejlm.,  Todus  ma  crorhy nch  US  Gm.;    Temm.    PI.  col.   154.;    Guer., 
Iconogr.^   Ois.  PI.  16.  (ig.  3.;  Sumatra,  Borneo. 

b)  Nares  basa'les,  rotundae.  Eurylaimus  Horsf.,  Gray.  (Co- 
rydon  Less.,  PI  at  y  r  b  y  n  ch  u  s  Vieill.  ,  adde  Parisomus  Swains. 
et  Serilophus  ejusd.).  Sp.  Eurylaimus  corydon  Temm.,  Eu- 
rylaimus sumatranus  Vic,  PL  col.  297.;    Less.,  Oniüii.    PL  50. 
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flg.   1.;    Eu  r  y  1  aim  u  s  Horsf  ieldi  Temm.,    Eurylaimusjavani- 
cus  Horsf.,  PI.  col.  130.   131.,  etc. 

Adde  genus   P  e  1 1  o  p  s  Wagl.  ,    qiiod    diflfert   rostro  minus  lato, 
digitis  minus  concretis,  cauda  forficata. 

Sp.  Eurylaimus  Bl  ai  nv  il  lii  Garnot,  Voy.Coq.,   Ois.    PI.  19.  fig.  2. ; 
ex  Nova  Guinea. 


ORDO  VI.     Raptatores. 

Rostrum  aduncum,  compressum,  basi  cerigeruni,  narihus 
patulis.  Pedes  validi,  digitis  infra  torosis,  scabris,  tribus  anticis 
basi  tantum  connexis  aut  prorsus  fissis,  halluce  magno,  poslico. 
Ungues  elongati,  validi,  iiicurvi.  Remiges  primi  ordinis  decem, 
Tecirices  alarum  magnae.  Cauda  rectricibus  duodeciui  aut  qua- 
tuordecim. 

Sectio  I.     Aves  rapaces  nocturnae. 

Rostrum  breve,  basi  setis  recumbentibus  tectum,  Nares  ad 
marginem  anticum  ceromatis  sitae.  Caput  magnum,  dense  plu- 
matum,  oculis  magnis,  antrorsum  versis.  Tarsi  squamis  reticu- 
lati,  plumis  densis  obtecti  (saepe  eliam  digiti  lanati);  digitus 
externus  interno  brevior  (phalangibus  tamen  5),  versatilis.  (Re- 
miges primae  extus  ciliatae,  barbis  apice  sejunctis,  recurvis.) 

Familia  LII.  (CCCXL.)  Strigidae.  (Characteres  sectionis 
etiam  familiae  unicae.) 

Die  Nachtraubvögel  oder  Eulen  bilden  eine  sehr  natür- 
liche Familie,  hei  Linne  nur  ein  einziges  Geschlecht  (St rix),  das 
damals  12  Arten  enthielt,  gegenwärtig  aber  um  mehr  als  das 
Zehnfache  dieser  Zahl  vcrgrössert  ist.  Gewöhnlich  jagen  die  Eu- 
len nur  in  der  Dämmerung  oder  auch  Nachts  bei  Mondschein,  und 
zwar  auf  kleine  Säugelhiere,  auf  Vögel,  die  sie  meist  im  Schiale 
überraschen,  oder  auch  auf  grössere  Insecten.  Einige  Arten 
fressen  auch  Frösche,  aber  die  Hauptnahrung  derselben  besteht 
aus  Mäusen  und  dergl.  Die  Weibchen  sind  in  der  Regel  etwas 
grösser,  als  die  Männchen,  jedoch  linden  sich  sonst  keine  Ver- 
schiedenheiten zwischen  beiden  Geschlechtern.  Sie  legen  nur 
wenige  Eier  (2-t5)  von  weisser  Farbe. 

Die  Federn  der  Eulen  sind  weich  und  elastisch,  woher  es  denn 
auch  kommt,  dass  der  Flug  dieser  Thiere  leieht  und  geräuschlos 
ist.  Am  vorderen  Tlieil  des  Kopfes  stehen  Federn,  die  blosse 
Aeste  tragen,  mitunter  auch  nur  borstenförmig  sind  und  strahlen- 
artig  die  Augen  umgeben,    so    dass    sie    einen  mehr   oder  minder 
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vollkommenen  Schleier  (discus)  bilden,  hinter  dem  sich  sodann 
noch  ein  mehrfacher  Kranz  von  kurzen  und  gekrümmten  Feder- 
chen erhebt.  Die  Schenkel  dieses  Kranzes  laufen  hinter  den  Ohr- 
öflnungen  herab  und  stossen  unterhalb  des  Unterkiefers  auf  ein- 
ander. Die  OhröfTnungen  selbst  sind  gewöhnlich  weit  und  bei 
einigen  Arten  mit  einer  Hautfalte  versehen,  die  vom  Vorderrande 
derselben  abgeht. 

Die  Scliädelknoclien  sind  diircli  ihre  Pneumaticität  und  ihren  gros- 
sen Umfang  ausgezeichnet.  Die  Furcula  wird  nach  unten  zu  dünn, 
mitunter  selbst  häutig,  wie  bei  manchen  Klettervögein.  Das  Brustbein 
hat  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  hinten  jederseits  zwei,  bei  einigen  auch 
nur  einen  einzigen  Ausschnitt.  Die  beiden  Blinddärme  sind  von  an- 
sehnlicher Grösse.  Vergl.  J.  J.  Kaup,  Uebersicht  der  Eulen,  Oken's 
Isis.  1848.  S.  753 — 772. ;  Monograph  of  llie  Oiuls-Slrigidac,  in  Jardine's 
eontrib.  to   Ornilh.    1851.  p.  119-130.,   1852.  p.  103-122. 

•j-  Discus  facialis  completus. 

Strix  Savigny,  Gray,    Kaup,    Hybris  Nitzsch '.     Rostriim 

basi    subincurviim ,    apice    curvatum.       Fasciculi    plumarum    ad 

latera   frontis    nulli.     Alae  longae,    apice  ultra  caudam   extensae, 

secunda  remige  omnium  longissima.     Caiida   brevis,   subaequalis 

aut  rotundata.      Tarsi  digito  niedio  longiores,   graciles,  plumosi. 

Digiti  antice  scutellati. 

Sp.  Strix  flammea  L. ;  Biiff.,  PI.  enl.  440.;  Güer.,  Iconogr.,  Ois.  PI. 
4.  flg.  2. ;  Naum.,  Taf.  47.  fig.  2. ;  Susemihl,  Vögel  Europa's.  Taf.  46.  ; 
der  Schi  e  i  er  k  au  tz,  die  Thurmeule,  de  kerkuil ,  l'ejfraye.  Der 
Schnabel  ist  bei  dieser  Art  und  anderen  desselben  Genus  etwas  länger, 
als  bei  den  übrigen  Eulen ,  an  der  Wurzel  nur  wenig  und  erst  nach 
der  Spitze  zu  stärker  gekrümmt.  Die  Gesichtsfedern,  die  den  sog. 
Schleier  bilden ,  sind  heller  weiss ;  der  Bauch  leicht  röthlich  oder 
schmutzig  weiss  ;  der  Rücken  und  die  Flügel  braun  und  rostroth  mit 
weissen  und  schwarzen  Flecken.  Ist  durch  fast  ganz  Europa,  das  nörd- 
liche Afrika  und  das  westliche  Asien  verbreitet.  Nistet  unter  den 
Dächern  alter  Gebäude,  in  Thürmen  u.  s.w.  Eine  sehr  ähnliche  Art 
lebt  in  Nord-Amerika  (Strix  pratincola  Bonap.,  Strix  flammea 
WiLS.),  und  eine  andere  grössere  auf  Cuba,  Strix  per  lata  Lichtenst., 
Strix  furcata  Temm.,  fl.  coL  432.  Auch  aus  Süd-Afrika,  aus  Indien 
und  namentlich  aus  Australien  sind  einige  Arten  dieses  Genus  bekannt. 

Ulula  Keyserl.  et  Blas.  (Ulula  Cuv.  et  Syrnium  Sa- 
vigny, Cuv.)  Fasciculi  plumarum  nulli  ad  frontem.  Apertura 
aurium  magna,  lunata,  ad  marginem  anticum  operculo  instructa. 


'  vßqis ,   ein  Nachtraubvogel;  Aristot  ,  Bist.  an.  l.\.   12 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.   U.  36 
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Alae  mediocres,    remigibiis  tertia  et  quarta  aut  quarta  et  quinta 

omnium  loiigissimis.    Cauda  rotundata  aut  subaequalis,  ultra  ala- 

rum  apices  producta.     Tarsi  et  digiti  plumosi. 

Sp.  Ulula  aluco,  Strix  Aluco  L.  (et  Strix  stridula  ejusd.)  f ; 
BuFF. ,  PL  cnl.  437.  441.;  Naum.,  Taf.  46.  47.  fig.  1.;  Susem.,  Vögel 
Europa's.  Taf.  45.;  die  Waldeule,  /e  chal  huant ,  la  hidolle ;  — 
Ulula  cinerea,  Strix  cinerea  Gm.,  Strix  barbata  Fall., 
Zoogr.  Rosso-Asiat.  Fase.  3.  Tab.  1.;  —  Ulula  hylophila,  Strix 
hylophila  Tehm.,  PI.  col.  373.;  Desmurs,  PL  feint.  37.  (Strix 
fa  sei  ata) ;  Brasilien,  Chili  u.  s.  w. 

Eine  grosse  Art  aus  dem  Norden  und  Osten  von  Europa  und  dem 
nordwestlichen  Asien,  die  sich  durch  die  Länge  ihres  Schwanzes  aus- 
zeichnet, bildet  das  Genus  IMynx  Blvth  :  Ulula  uralensis  Pali.., 
Strix  liturata  Retz.  ;  Temm.,  PL  cuL  27.;  Naum.,  Taf.  42.  fig.  1. ; 
SusEM.,  Vögel  Europa's.   Taf.  42. 

Nyctale  Brehm,  Scotophilus  Swains.  (Characteres  fere  ge- 
neris  praecedentis ,  sed  aperlura  aurium  minor,  rudimenlo  tanlum 
operculi    inslructa.     Alae    remigibus    tertia  el  quarta  omnium  lon- 

gissimis.) 

Sp.  Ulula  funer  ea,  Strix  funer  ea  L.,  Strix  Tengmalmi  Gm.  ; 
ViEiLL.,  GaL  PI.  23. ;  Naum.,  Taf.  48.  fig.  2.  3.;  Susem.,  Vögel  Europa's. 
Taf.  48.;  aus  dem  Norden  von  Europa  und  Asien.  Einzelne  nahe  ver- 
wandte Arten  findet  man  in  Amerika. 

Otus   Cuv.    (exclusis    quibusd.    specieb.),    Gray,   Aegolius 

Keyserl.  et  Blas.     Fasciculi  duo  pluuiarum,    auricularum  instar 

exstantium,    ad  latera  frontis.     Apertura  aurium  magna,   lunata. 

Alae  longae,    remigibus   secunda   et  tertia   omnium  longissimis. 

Cauda  mediocris,  aequalis.     Tarsi  breves  ac  digiti  plumosi. 

Sp.  Otus  vulgaris  Fi,em.  ,  Strix  Otus  L.  •{• ;  Buff.  ,  PL  eiiL  29.; 
Naum.,  Taf.  45.  fig.  1.;  die  Ohreule,  de  hoornuil,  ooruil ,  le  hibou 
commun,  le  moyen  duc ;  Sibirien,  Europa,  Egypten  ;  —  Otus  bra- 
ch yotus,  Strix  brach  yotus  Forster';  Gmel.,  ■{■ ;  Buff.,  PL  eni 
438.;  Naum.,  Taf.  45.  fig.  2.;  Susem.,  Vogel  Europa's.  Taf.  51.;  la 
chouelle ,  de  vclduil;  in  Europa,  Nord-Afrika,  auch  in  einigen  Ländern 
Asiens  (und  Nord-Amerikas?).  Die  Ohrfortsätze,  die  nur  aus  zwei  oder 
drei  Federchen  bestehen,  sind  klein  und  können  leicht  übersehen  wer- 
den, besonders  da  sie  nicht  immer  aufrecht  getragen  werden.  Sie 
stehen  hoch  oben  auf  dem  Kopfe  dicht  neben  einander;  dass  sie  aus- 
schliesslich den  Männchen  zukämen,  ist  eine  unrichtige  Angabe. 

'  Philos.  Tr ansäet.  LXIL  p.  284.  No.  2. ;  S  t  ri  x  a  egoli  u  s,  ul  ula  et 
accipitrina  Pall.  Wie  mir  scheint,  ist  übrigens  diese  FoRSTER'sche  Art,  die 
aus  Nord-Amerika  stammt,  eine  andere.  Sie  ist  abgebildet  bei  Wils.,  Am.  Orn. 
PL  53.  flg.  3. 
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ff  Discus  facialis  incompletus,  siipra  oculos  de- 
ficiens. 

Bubo  Cuv.,  Asio  Swains.  Ai)ertura  aurium  raediocris, 
lunata.  Duo  fasciculi  plumarum  longiorum  ad  latera  frontis 
exstantes.     Alae   remigibus   tertia  et  quarta  omniura  longissimis. 

Ketupa  Less.  ,  Gray.  Alae  apice  vix  ultra  caudam  dimidiam 
productae.  Tarsi  nudi,  reticulati.  Digiti  midi,  supra  basin  un- 
guium paucis  scutellis  transversis  instructi,  ceteruni  reticulati. 

Sp.  Bubo  ceylonensis,  St  rix  ceylonensis  Gm.  ,  Strix  Le- 
sclienaultii  Temm.,  /'/.  col.  20.;  —  Bubo  Ketupa,  Strix  Ke- 
tupa HoRSF.,  Strix  ceylonensis  Temm.,  PI.  col.  74. 

Bubo  Cuv.  (sensu  strictiori).  Maxilla  superior  margine  si- 
nuato.  Alae  usque  ad  caudae  finem  non  productae.  Tarsi  et  di- 
giti  pluniis  densis  veslili. 

Sp.  Bubo  europaeus  Less.,  Strix  Bubo  L. ;  Buff.,  PL  cnl.  435.; 
Lesson,  Onülli.  PI.  17.  fig.  1.;  Naum.  ,  Taf.  44.;  der  Uhu,  le  grand 
duc.  Die  grösste  Art  dieser  Familie,  die  sich  in  den  ausgedehnten 
Waldungen  von  Deutschland,  Italien  und  Russiand,  seltener  auch  in 
Frankreich  vorfindet.  —  ßubolacteus,  Strix  lactea  Temm.,  PL 
coL  4. ;  aus  Nord-Afrika,  u.  s.  v.'. 

Ephialtes  Keyserl.  et  Blas.,  Scops  Savigny.  Alae  ultra 
caudae  apicem  productae.  Tarsi  plumis  brevibus  vestiti;  digiti 
nudi.     (Species  parvae.) 

Sp.  Bubo  scops,  Strix  scops  L. ;  Buff.,  PL  «i/.  486.;  Naum.,  Taf. 
43.  flg.  3.;  die  Z  werg- 0  h  reule  ,  le  pelil  duc;  Süd-Europa,  Nord- 
Afrika.  In  Zeichnung  und  Farbe  erinnert  das  Gefieder  dieser  Art  an 
den  Wendehals  (Yunx  torquilla).  Sie  ist  nicht  grösser,  als  eine 
Drossel.  —  Bubo  atricapillus,  Strix  atricapilla  Natterer; 
Temm.,  PL  col.  145.;  Süd-Amerika,  u.  s.  w. 

Phodilus  IsiD.  Geoffr. '  Rostrum  basi  i'ecliusculum,  apice 
curvatum.  Fasciculi  plumarum  supra  frontem  nulli.  Alae  remi- 
gibus quarta,  quinta  et  sexta  subaequalibus,  omnium  longissimis. 
Cauda  brevissima,  rotundata.  Tarsi  plumosi.  Digiti  longi,  su- 
perne  reticulati,  inferne  supra  unguium  basin  antice  scutellati, 
raropilosi. 

Sp.  Phodilus  badius,  Strix  badia  Horsf.;  Temm.,  PL  coL  318.; 
Java,  Sumatra;  diese  Art  hat  in  ihrem  Aeussern  eine  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  Strix  flammea. 


'  Ann.  des  Sc.  nat.  XXI.   1830.  p.  194—203. 

36' 
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Surnia  Dlmeril,  Keyserl.  ot  Blas.  Disciis  facialis  incom- 
pletus, intcrdum  fere  obsoletus.  Apertura  auriuni  ovalis,  niedio- 
cris  aut  parva,  absque  plica  cutanea.  Fasciculi  plumarum  supra 
fronteni  nulli.  Alae  remigibus  secunda,  tertia  et  quarta  extus 
sinuato-angustatis,  remige  tertia  oninium  longissima.  Tarsi  et 
saepe  etiam  digiti  dense  plumosi. 

Nyctea  Stephens.  Alae  remigibus  secunda  et  quarla  sub- 
aequalibus,  tertia  vix  brevioribus,  ultra  niediara  caudnm  produetae. 
Cauda  breviuscula,   subrotundala.     Digiti  dense  plumosi. 

Sp.  Surnia  nivea,  Strix  nyctea  L.  f ;  Blff.,  Fl.  eiil.  ibS.;  Naum., 
Tnf.  41.;  Susem  ,  Vögel  Europ.  Taf.  41.;  die  S  cli  n  e  eeiil  e  ,  le  Har- 
faug ;  eine  grosse  Art,  mit  einzelnen  graubraunen  Hecken  und  Streifen, 
die  im  nördlichen  Europa  und  Amerika  vorkommt  (und  auch  dann  und 
wann  schon  hei  uns  in  Deutschland  und  Holland  geschossen  ist).  Das 
Brusthein  tragt  jederseits  nur  einen   einzigen  Einschnitt  am  Hinterrande. 

Albene  Boie  (add.  Glaucidium  ejusd.),  Gray.  Alae  reinige 
secunda  brcvi.      Cauda  mediocris  aut  breviuscula,   subaequalis. 

*)  Digiti  p  I  u  m  i  s  s  e  t  a  c  c  i  s ,  s  p  a  r  s  i  s. 

Sp.  Surnia  noctua,  Strix  noctua  Retz.,  Strix  passer  i  na  Cuv. 

t;  BuFF.,  ['I.  cid.  439.,    Naum.,  Taf.  48.  fig.  1.;    Susem.,  Vögel  Europ. 

Taf.  46. ;  der  Steinkautz,  la  cheveche  commune;   eine  kleine  Art  aus 

dem  gemässigten  und  südlichen  Europa,  aus  Nord-Afrika  u.  West-Asicn. 

—  Surnia  brama,  Strix  brama  Temm.,  l'l.  col.  68.,  u.  s.  w. 
**)  Digiti  dense  plumosi  (Glaucidium  Boie). 
Sp.    Surnia   passerina,    Strix   passerina   L. ,    Strix    acadica 

Te.mm.;  Naum.,  Taf.  43.  (ig.   1.2.;  Susem.,  Vögel  Europ.  Taf.  43.  lig.  2.; 

in  Sciiweden ,  der  Schweiz,  Russland;   die  kleinste  Art  dieser  Familie. 

Surnia  DuMiiRit  (sensu  strictiori).  Cauda  longa,  gradatn.  Di- 
giti dense  plumosi. 

Sp.  Surnia  ulula,  Strix  ulula  L.,  Strix  funer  ea  Lath.,  Strix 
nisoria  IVIeyer;  Buff.,  PL  cnl.  63.;  Wilson,  ;4>?i.  Oniilli.  Taf.  50.  fig. 
6.,  42.  fig.  2. ;  Susem,  Vögel  Europa'«.  Taf.  43.  fig.  1.;  die  Sperber- 
eule, Clioiiclle  epcivier ,  Clioucllc  a  lonune  ijuciiv.  Diese  im  Norden 
und  Osten  von  Europa,  in  Sibirien  und  Nord- Amerika  eiuhciinisclic 
Art  nähert  sich  durch  Lebensweise  und  Gestalt  bereits  den  Tagraub- 
vögeln, namentlich  den  Milanen  (Milvi);  sie  fliegt  nicht  Nachts,  son- 
dern Morgens  und  Abends,  mitunter  auch  den  ganzen  Tag  über. 

Sectio  II.  Aves  rapaces  diurnae.  Rostri  basis  cero- 
mate  tecta.  Oculi  laterales.  Digitus  extenuis  interno  non  bre- 
vior,  plerumque  longior. 

Familia  LIll.  (CCCXLI.)  Accipitrinae.  Rostruni  niedio- 
cre  aut  capite  brevius,  aduncum,  plerumque  a  basi  inde  arcua- 
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tim  tleorsum  flexiim,  margine  inaxillae  superioris  saepe  deutigero, 
Nares  laterales,  rotunflatae  aut  ovales,  in  ceromate  sitae,  aper- 
tae.  Oculi  margine  siiperiori  pliimis  confertis  tecti.  Caput  fere 
seiuper  dense  plumatiini. 

Das  Genus  Falco  bei  Linne.  Man  vergl.  über  diese  Vogel  J.  J. 
Kauf,  Monographien  der  Faiconidae,  in  Oken's  Isis.  1847.  (S.  39 — 80., 
S.  83—121.,  8.161  —  212.,  S.  241-283.,  8.325-386),  mit  einigen 
Abänderungen  im  Auszuge  übersetzt  in  Jardine's  Conirib.  lo  Ornilh. 
1849.  1850.;  ferner  sowohl  über  die  vorliegende  Familie,  als  über  die 
Ordnung  im  Ganzen  .1.  F.  Brandt,  Die  Gruppen  und  Gattungen  der 
Itaubvögel  Russlands,  in  dem  von  .1.  Cabvms  herausgegebenen  Journal 
für  Ornithol.   1853.  8.178-195.,  S.  225— 240. 

Die  Familie  der  Falken  bildet  eine  artenreiche  Gruppe,  deren 
einzelne  Glieder  sich  in  mancherlei  Weise,  besonders  auch  in  ihrer 
Skelelbildung  von  den  Nachlraubvögcln  unterscheiden.  So  ist 
namentlich  der  Schädel  ganz  anders  geformt  und  nur  in  geringem 
Maasse  pneumatisch ,  die  Furcula  stark ,  breit  und  weit  gespreizt, 
das  Brustbein  grösser  (von  der  Gestalt  eines  länglichen  Recht- 
eckes), am  Uinterrande  ohne  Einschnitte,  aber  dafür  jederseits  mit 
einem  eirunden  Loche,  das  freilich  auch  mitunter,  wie  bei  den 
Adlern  u.  a.,  fehlt,  u.  s.  w.  Die  beiden  Blinddärme  sind  sehr 
kurz. 

Die  Färbung  des  Gefieders  zeigt  grosse  Verschiedenheiten ,  je 
nach  dem  Alter,  auch  bisweilen  nach  dem  Geschlechte,  Die  Weib- 
chen sind  beständig  grösser,  als  die  Männchen.  Sie  legen  selten 
mehr,  als  fünf,  die  grossen  Arten  gewöhnlich  nur  zwei  Eier,  die 
fast  beständig  weiss  mit  rothbraunen  Flecken  siiul.  Die  Mehrzahl 
der  Arten  nährt  sich  von  einer  lebendigen  Beute,  doch  giebt  es 
einige,   die  auch  den   todten  Leichnam  nicht  verschmähen. 

Falco  L.  (pro  parte),  Bkchst.  Rostrum  incurvum,  breve; 
maxilla  superior  utrinsecus  versus  apicein  uno  duohusve  denti- 
bus  instrucla,  inferior  brevior,  truncata  et  emarginata  ad  exci- 
piendum  dentem  superioris.  Alae  elongatae,  reniigibus  prima  et 
tertia  plerumque  subaequalibtis,  secunda  omnium  longissima. 
Cauda  subaequalis,  lata.  Tarsi  infra  suffraginem  plumis  elon- 
gatis  tibiae  vestiti,  reticulati  aut  scutis  hexagonis  tecti,  braves, 
validi. 

Sp.  Falco  peregrinus  Gm.,  (Falco  communis  Briss. ,  Gh.,  Guy.) 
t;  BuFF.,  l>l.  enl.  430.  421.  469.;  Naum.,  Taf.  24.  25.;  Susem.,  Vögel 
Europ.  Tab.  8.;  Cuv.,  R.  anim.,  id.  ill.,  Ois.  PI.  9.  fig.  2.;  der  Tau- 
benfalke, Wanderfalke,  le  faucon,  de  valk;  ist  über  einen  gros- 
sen Theil   der   alten  Welt  verbreitet.     Auch  in  Nord -Amerika  giebt  es 
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eine  Art  (Falco  a  na  tum  Bonap.),  die  mir  davon  nicht  verschieden 
zu  sein  scheint;  Wilson,  Amcr.  Ornilh.  PI.  76.  —  Falco  peregri- 
noiiies  Temm.,  /'/.  color.  479.;  Nubien. 

Die  Jagdfallcen  charaktensiren  sich  durcli  einen  längeren  Schwanz 
und  kürzere  Füsse.  Hieher  Falco  candicans  Gm.,  Falco  groen- 
landicus  Brehm  ;  Büff.,  PI.  enl.  446.;  Naum.  ,  Taf.  21.  fig.  1.; 
SusEM.,  Vögel  Europ.  Tab.  6.  o. ;  aus  dem  Norden  der  neuen  und  allen 
Welt,  und  (als  isländische  Varietät?)  Falco  islandicus  Brunn.; 
Naum.,  Taf.  21.  lig.  2.;  Susem.,  Taf.  7.  Vergl.  Hancock  in  Annais  of 
nal.  Hist.  1838.  Von  beiden  unterscheidet  Schlegel  noch  die  nor- 
wegische Art  Falco  g  yrfai  c  0  •{•  (Fa  1  CO  la  nar  i  us  L.  Faun.  Suec?) ; 
ßüFF.,  Hist.  nat.Wl.  PI.  13.,  die  mitunter  auch  im  nördlichen  Deutsch- 
land und  in  den  Niederlanden  vorkommt.  (Sunuevall  zieht  alle  diese 
Formen  zu  derselben  Art,  Aorsber.  1S44).  Siehe  über  diese  Arten 
und  die  Falkenjagd  das  Prachtwerk  Traitc  de  Fauconuciie,  par  H.  Schle- 
gel et  A.  H.  Verster  de  Wulverhurst.  Leiden  et  Dusseldorf  1844  — 
1853.     Avec  17  pl.  color.,  par  Sonderlanü  et  Wolf.  fol. 

Subgen.  Aesalon    Kaup,    Hypotriorchis  Boie   (Tarsi   longiores. 
Species  parvae). 
Sp.    Falco    subbuteo  L.  f;    Buff.,  PL  enl.    432.;    Naum.,  Taf.  26.; 
Susem.,  Vögel  Europ.  Taf.   10.  fig.  1.;  der  Lerchenfalke,  de  bvom- 
valk,   u.  s.  w. 

Tinnunculus  Vieill.  ,  Cerchneis  Boie.  Tarsi  longiores, 
antice  diiplici  serie  scutorum  tecli.  (Digiti  breviores  quam  in 
praecedentilnis.) 

Sp.  Falco  tinnunculus  L.  f ;  Buff.,  /'/.  enl.  401.  411.;  Naum.,  Taf. 
30.;  der  Thurmfalke,  la  cr'esserelle ;  —  Falco  cenchris  Naum., 
Taf.  29.  Sind  beide  oben  rothbraun ,  mit  schwarzen  Querbinden  auf 
den  Schwanzfedern ,  die  von  aussen  nach  innen  alimälig  an  Länge 
zunehmen.  Sehr  ähnlich  ist  Falco  punctatus  Cuv. ;  Tehm.,  PI.  coL 
45. ;  aus  Madagascar. 
leracidea  Gould.  (Ilieracidea.) 
Sp.  Falco  berigora  Vig.  et  Horsf. 

Hierax  Vu;ors.  Maxiila  supcrior  hidentala.  Alae  rcmigibus- 
secunda  et  tertia  subaequalibus,  omniiini  longissiniis.  Tarsi  antice 
scutellati. .    Digiti  longi,   validi. 

Sp.  Falco  coerulescens  L.,  Falco  mayalcnsis  Strickl.,  Edwards, 
Birds.  Tab.  108.;  Vieill.,  Galer.  PI.  18.;  Temm.,  /'/.  col.  97.;  Java; 
ein  paar  andere  Arten  aus  Asien.     Sind  die  kleinsten  Tagraubvögcl. 

Ilarpagiis  ViGORs.  (Bidens  Spix,  Diodon  Less.,  Diplo- 
don  NiTzscH.)  Rostriim  brcve,  incurviim,  crnssuni,  altum;  iiia- 
xilla  siiperior  bidentata.  Alae  breviusculae,  prima  remige  brevi, 
secunda,  tertia  et  quarta  sensim  longioribiis,  qiiinta  omniiim  lon- 
gissinia.     Cauda  rotundata,  elongata.     Tarsi  antice  scutellati. 
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Sp.  Harpagus  bidentatus,  Falco  bidentatus  Latb.  ;  Temm., 
PL  col.  28.  228.;  —  Harpagus  diodon,  Falco  diodon  Temm., 
PI.  col.  198. ;  beide  aus  Brasilien. 

Circiis  Lacep.,  Bechst.  Rostruni  capite  brevius,  incurvum. 
Maxiila  superior  dente  obtuso,  obsoleto  instructa.  Ceroma  plu- 
mis  setaceis,  reciirvis  tectum.  Pliimae  densae,  faciem  inferiorem 
disco  cingentes.  Alae  longae,  remigibus  tertia  et  qiiarta  omnium 
longissimis.  Cauda  longa.  Tarsi  elongati,  antice  scutellis  trans- 
versis  tecli. 

Sp.  Circus  ruf  US,  Falco  aeruginosus  L.  f ;  Buff.,  PI.  enl.  460. 
424.;  Naum.,  Taf.  37.  38.  fig.  1.;  Susfm.,  Vögel  Europ.  Tab.  36.;  die 
Weihe,  Roiir-  oder  Sumpf  weihe,  dewouw,  de  bruine  kuikendief, 
la  haipaye,  le  busard  de  marais ;  Europa,  Nord-Afrika,  auch  in  einigen 
Länderstrecken  Asiens.  Jagen  beim  Eintritt  der  Dunkelheit  und  bauen 
in  Binsen  und  Buschwerk  dicht  üher  dem  Boden.  (Das  Genus  Gypo- 
geranus  —  weiter  unten  S.  573  —  zeigt  mit  Circus  mancherlei 
Verwandtschaft.) 

Milvus  Bechst.,  Cuv.  Rostrum  breve,  basi  rectiiisculum, 
apice  incurvo.  Maxilla  superior  dente  rotundato,  obsoleto  in- 
structa. Nares  ovales,  obliquae.  Plumae  capitis  et  colli  an- 
gustae,  lanceolatae.  Alae  longae,  remigibus  tertia  et  quarta 
omnium  longissimis.  Cauda  longa,  saepius  emarginata  aut  forfi- 
cata.  Tarsi  mediocres,  antice  supra  plumosi,  infra  serie  scuto- 
rum  obtecti,  postice  nudi,  reticulati. 

Sp.  Milvus  regalis  Briss.,  Falco  Milvus  L.  f;  Buff.,  PI.  enl. 
422.;  Naum.,  Taf.  31.  fig.  1.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Ois.  PI.  11.  fig. 
3.;  der  Milan,  die  Gabelweihe,  de  ivouw,  lemilan;  ist  über  einen 
grossen  Theil  von  Europa  verbreitet ;  röthlich  braun  mit  gelben  Füssen. 
—  Milvus  niger,  Falco  ater  Gm.;  Buff.,  /'/.  enl.  472.,  u.  s.  w. 

Elan  US  Savigny.     Tarsi  brevissimi ,    squanns  reliculati.      Cauda 
longissiiiia.     (Alae  reinige  secunda  omnium  longissima.) 

Sp.  Milvus  m  e  1  a  n  0  p  t  e  r  u  s ,  Falco  m  e  1  a  n  o  p  t  e  r  u  s  Daud.  etc. 
CüviER  zieht  hieher  auch  Falco  furcatus  L.,  Milvus  caroli- 
nensis  Briss.;  Buff.,  PL  enl. 12.;  Wilson,  Amer.  Ornith.  PI.  51.  fig.  3. ; 
mit  sehr  starkem  Gabelschwänze ;  eine  Art,  die  den  Typus  des  Unter- 
geschlechts  Nauclerus  Vigörs  bildet.  Hieher  auch  der  afrikanische 
Falco  Riocouri  Vieill.  ;  Temm.,  /'/.  col.  85. 

Ictinia  Vieill.,    Gray. 

Sp.  Milvus  cen  Chris  Vieill.,  Falco  plumbeus  Gm.;  Temm.,  PL 
col.  180.;  —  Falco  missisippiensis  Wils.j  Ictinia  ophio- 
phaga  Vieill.,  Gal.  des  Ois.  PI.  17.;  VVils.,  Arn.  Ornilh.  PI.  25.  fig.  1. 
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Pernis  Cuv.  Rostrun)  breve,  incurvum,  apice  uncinato, 
margine  niaxillae  superioris  siniiato,  absque  dente.  Nares  an- 
gustae,  obliquae.  Regio  ante  oculos  ad  basin  rostri  plinnis 
brevibus,  imbricatis,  rigidis  dense  obsita.  Alae  remigibus  secunda 
et  seqnentibus  iisqiie  ad  sexlam  ante  apicem  intus  sinuatis, 
quarta  omniuni  longissima.  Cauda  longa,  subrotundata.  Tarsi 
antice  supra  plumosi,  infra  reticulati. 

Sp.  Pernis  apiyora  Cuv.,  Falco  apivorus  L.  -f-;  Buff. ,  PL  enl. 
420.;  Naum.,  Taf.  35.  36.;  Susem.,  Vügel  Europ.  Taf.  35.;  der  Wes- 
penbussard, la  bondiee;  eine  Art,  die  auf  Wespen  und  Bienen  Jagd 
macht  und  gevvissermaassen  den  Kukuk  unter  den  Falken  repräsen- 
tirt.  In  der  Färbung  finden  sich  zahlreiche  individuelle  Verschieden- 
heiten. Hält  sich  vorzugsweise  in  den  östliciien  und  südlichen  Ländern 
von  Europa,  wie  im  oslliciien  Asien  auf  und  ist  in  Deutschland  nur 
ein  Zugvogel,  der  erst  spät  im  Frühjahr  ankommt.  —  Pernis  cri- 
stata  Cuv.,  Begtic  anim.  i'l.  3.  Hg.  4. ;  Falco  p  t  ilor  hynch  us 
Tehm.,  l'l.col.  44.;  Desmuüs,  h.  pcint.  PI.  13.  14.  (Pernis  torquata 
et  ruficollis  Less.);  Java,  Sumatra.  (Auch  bei  dieser  Art  hat  man 
bienenartige  Insecten  im  Magen  gefunden.) 

Annot.  Hie  inserenda  subgenera  Hyptiopus  IIodgs.  (Baza 
ejusd.  anlea),  Lophotes  Lesson,  Avicida  Swains.  ,  de  quibus 
cf.  Gray,  Gener.  of  Birds.  I.  23.  Maxiila  superior  dentibus  duo- 
bus  parvis  ante  apicem. 

Sp.  Pernis  lophotes,  Falco  lophotes  Cuv.;  Temm.,  l'l.col.  10.; 
hab.  in  Ind.  Orient. 

Cymindis  Cuv.  (et  Rostbramus  Less.!)  Rostrum  com- 
pressuni,  arcuatum;  maxilla  superior  apice  uncinato,  producto. 
Nares  parvae,  angustae,  basales.  Alae  longae,  remigibus  tertia 
et  quarta  omnium  longissimis.  Tarsi  supra  ad  faciem  anteriorem 
plumati.     Digiti  longi. 

■j"  Cauda  longa,  rotundata.     Tarsi  breves. 

Sp.  Cymindis  cayennensis,  Falco  cayennensis  Gm.;  Buff., 
PL  enl.  473.;  Temm.,  PL  coL  204.  270.;  —  Cymindis  uncinatus, 
Falco  uncinatus  Illic,  Cymindis  cu  c  u  1  o  i  d  e  s  Swains.  ;  Temm., 
PL  coL   103.   104.   105 

•ff  Cauda  aequalis,  mediocris.  Tarsi  elongati ,  antice  infra  plumas  scu- 
tellali. 

Sp.  Cymindis  liamatus,  Falco  hamatus  Illig. ,  Rostbramus 
niger  Less.;  Temm.,  PL  col.  61.  231.;  Lakresn.  ;  Guer.  ,  ilagas.  de 
ZooL  1834.  PI.  20.  (Species  omnes  e.\  Amer.  mer.) 

Ruteo  Rechst.     Rostrum    breve,    incurvum,    apice  liamato, 
maxillae    superioris   margine  sinuato.     Nares  ovales,  transversae. 
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Alae  longae,  remigibus  tertia  et  quarta  subaequalibus,  omnium 
longissimis.  Cauda  mediocris,  aequalis  aiit  subrotundata.  Tarsi 
longi ;  digiti  breves. 

Archibuteo  Brehm.     Tarsi    antice    ad    digitorum    basin   usque 
plumoso-hirsuti. 

Sp.  Buteo  lagopus,  Falco  lagopus  Brunnich  f  (Ornithologia  bo- 
realis.  Hafniae  1764.  8.  p.  4.);  Naum.,  Taf.  34.;  Suskm.,  Vogel 
Europ.  Taf.  34.;  in  dem  nördlichen  Europa  und  Sibirien,  kommt  im 
Herbst  aber  auch  zu  uns  und  bleibt  dann  bisweilen  den  ganzen  Win- 
ter hindurch.  —  Buteo  San  cti.Iobannis,  Falco  Sancti.1  o- 
hannis  Gm.;  Wilson,  Am.  Oniilh.  II.  Tab.  53.  fig.  l.  2.  83.  (p.  54.) 
flg.  1.,  Faun.  bor.  Amer.,  Birds.  PI.  28.;  aus  Nord-Amerika,  wird  ge- 
wöhnlich mit  der  vorhergehenden  Art  verwechselt.  Bonapabte  rechnet 
zu  dieser  Art  auch  Falco  ferrugineus  Lichtenst.  ;  Gray,  Gen.  Tab.  VI. 

Buteo  Brehm.    Tarsi  antice  scutellorum  transversorum  serie  tecti. 

Sp.  Buteo  vulgaris  Bechst.,  Falco  buteo  L.  f;  Bukf. ,  /'/.  etil. 
519.;  Naüm.,  Taf.  32.  33.;  Susem.,  Vögel  Europ.  Taf.  33. ;  der  Mäuse- 
bussard, de  biiizerl,  la  buse  commune;  Fänge  und  Wachshaut  gelb; 
ungefähr  zwölf  dunkele  Binden  auf  dem  Schwänze;  Grundfarbe  ge- 
wöhnlich braun,  doch  mit  se^ir  vielen  individuellen  Verschiedenheiten. 
Fängt  Maulwürfe,  Batten,  Mäuse,  Frösche  u.  s.  w.  und  ist  über  einen 
grossen  Theil  des  westlichen  Europa  verbreitet.  In  Nord-Amerika  fin- 
det man  gleichfalls  mehrere  Arien  dieses  Untergeschlechtes. 

Astur  Bechst.  Rostrum  breve,  incurvum,  compressum; 
maxilla  superior  dente  obsoleto,  rotundato,  Nares  prope  cubnen 
rostri  sitae,  ovales,  obliquae  aut  borizontales.  Alae  remige  prima 
brevi,  quarta,  aut  quarta  et  quinta  omnium  longissimis.  Cauda 
elongata,  alarum  apices  longe  superans,  plerumque  aequalis. 
Tarsi  longi,  antice  scutellati. 

Nisus  Guv.,  Accipiter  Briss.  ,   Gray.     Tarsi  graciles,   tantum 
infra  suffraginem  plumosi,  sculis  saepe  obsoletis  aut  confluentibus. 

Sp.  Astur  Nisus,  Falco  Nisus  L.  f;  Buff.,  PL  cnl.  412.  467.; 
Naum.,  Taf.  19.;  Susem.,  Vögel  Europ.  29.;  der  Finken-Habicht, 
der  Sperber,  de  spcrwcr,  l'epervier;  Iris  und  Fänge  gelb;  Brust  und 
Bauch  weiss,  mit  rothbraunen  wellenförmigen  Querstreifen;  im  ausge- 
wachsenen Zustande  oben  bläulich  grau.  Eine  sehr  weit  verbreitete 
Art  aus  Europa,  Nord-Afrika  und  einem  Theile  Asiens.  In  allen  Welt- 
theilen  findet  man  Repräsentanten  dieses  Genus. 

Geranospiza  Kaup,  Ischnoscelis  Strickl. 

Astur  Bechst.   i^ol  recenlior.)     Tarsi  vaiidiores,   tertia  fere  parte 
superiori  plumosi. 
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Sp.  Astur  palumbarius  Rechst.,  Falco  palumbarius  (et  geji- 
tilis)  L.  t;  ßiJFF.,  /'/.  etil.  418.  (461  et  423.  jun.) ;  Naum.,  Taf.  17. 
18.;  SosEM.,  Vögel  Europ.  Tnf.  28.;  der  Habicht,  de  liavik,  l'autour. 
Auch  von  (lieser  Form  findet  man  Arten  in  allen  Erdtheilon,  besonders 
in  Australien,  wo  unter  andern  eine  ganz  weisse  Art  lebt,  die  Sal. 
MüLi.En  auch  auf  Neu-Guinea  antraf:  Falco  novae  Hollandiae 
Gm.  ;  White,  New  Soulli    Wales.  PI.  35.  p.  250. 

Annot.  Hie  inseranlur  nonnuUa  recentiorum  suljgenera  Me- 
lierax  Gray,  Asturina  Vieill.  ,  K.\i]p  etc.,  de  quibus  cf.  Gray, 
Gen.  of  Birds.    I. 

M  0  r  p  h  11  u  s  Cuv.  ^ 

Thrasaetus  Gray,  Harpyia   Cuv. 
Sp.    Astur    harpyia,    Vultur    harpyia    L. ,    Falco    destructor 

Daud.  ;    Cuv.,  R.  anim. ,  dd.  ill.,   Ois.    PI.  IIF.    fig.  3.;    Temm. ,    PI.  col. 

14.;    Less. ,  Ornilli.    PI.   10.   11.    fig.    1.;    mehr    als    drei    Fuss    hoch; 

Schnabel  schwarz ,    Fänge  gelb ,   auf  dem  Hinterhaupte  ein  Schopf  von 

schwarzen  Federn,  Rücken  und  Flügel  scinvarz,  Bauch  und  Brust  weiss, 

ein  schmales  schwarzes  Halsband.     Süd-Amerika. 

Circaßtus  Vieill.  Rostrum  capite  brevius,  curvatiim; 
niaxilla  superior  niargine  sinuato,  apice  iincinato.  Nares  obliquae 
aut  longitudinales,  ovales.  Alae  reniigibiis  tertia  et  secunda  sub- 
aequalibus,  omniiim  longissimis.  Cauda  longa,  aequalis.  Tarsi 
longi,  infra  suflraginem  plumosi,  ceteriim  squamis  hexagonis  re- 
ticiilati.  Digiti  reticiilati,  supra  basiii  unguium  scutellati,  externi 
membrana  juncti.     Ungues  incurvi,  infi'a  sulcati. 

Sp.  C  i  r  c  a  e  t  u  s  g  a  1 1  i  c  u  s,  Falco  g  a  1 1  i  c  u  s  Gm.,  A  q  u  i  I  a  b  r  a  c  h  y - 
dactyla  Wolf;  Buff. ,  /*/.  enl.  413.;  Naum.,  Taf.  15.;  Susem.,  Vögel 
Europ.  Taf.  35.  «. ;  im  südlichen  Europa,  Egypten,  Arabien;  —  Cir- 
caötus  ci  n  er  e  u  s  Vieill.,  funereus  Rüppell  ;  Vieill.,  Gu/.  PI.  12. ; 
RüppELL,  Faun.  Abyss.  Tab,  14.;  —  Circaetus  holospilus  (Bu- 
teo  holospilus  Vigors);  Gray,  Gen.  Tab.  VII.  Diese  Vögel  werden 
von  manchen  Ornithologen  dem  Genus  Buteo  zugerechnet  und  haben 
damit  auch  wirklich  einige  Aehnlichkeit. 

S  p  i  1 0  r  n  i  s  Gray,  Kaup.      Sp.  F  a  1  c  o  b  a  c  h  a  Daud.,  Falco  a  I  b i- 
dus  Cuv.;  Temm.,  PI.  col.   19. 

Herpeto  Ih  ere  s  Vieill. 

Sp.  Circaetus  cachinnans,  Falco  cachinnans  L. ;  Vieill.,  Gal. 

PI.  19.;   —   Circaetus  l)r  achy  p  t  eru  s  (Micrastur  Gray);  Temm., 

/•/.  cuL   141.   IIG. 

Gynniogenys  Le.sson,   PolyboroVde.s   (I)  Smith,   Gray. 

Pülioriiis  Kaup,  Gray.  Tarsi  antice  serie  squaniarum  niajo- 
rum  s.  parvorum  scutorum  tecti.  Cauda  rotundata.  Alae  fere  ad 
apicem  caudae  pertinentes. 
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Sp.  Circaetus  liv enter,  Falco  liventer  Temm. ,  PL  col.  438.; 
Timor ;  —  Circaetus  poiiogenys,  Falco  poiiogcnys  Temm., 
PL  coL  325.;  ans  dem  östlichen  Theile  von  Asien,  aucli  auf  Japan. 

Aquila  Briss.,  Cuv.  Rostrum  capite  brevius  aut  mediocre, 
curvatum  (basi  rectum,  versus  apicem  arcuatim  deflexum).  Ma- 
xiila superior  margine  sinuato.  Nares  obliquae,  oblongae.  Alae 
reniigibus  quarta  et  quinta  subaequalibus,  omnium  longissimis. 
Cauda  mediocris  aut  longa ,  gradata  aut  rotundata.  Tarsi  longi, 
ad  digitos  usqne  hirsuti.  Digiti  squamis  reticulati,  supra  un- 
guium basin  scutellati,  externi  basi  membrana  alligati. 

Sp.  Aquila  chrysaetos  Cuv.,  Falco  fulvus  et  Falco  clirysae- 
tos  L.  f;  BüFF.,  PL  enL  409.  410.;  Naum.,  Taf.  8.  9.;  Susem.,  Vögel 
Europ.  Taf.  16.  17.;  Cuv.,  /?.  anim. ,  tuL  ilL,  Ois.  PI.  10.  fig.  2.;  der 
Steinadler,  de  geivone  arend ,  l'aigle  commun ;  Körper  his  3  Fuss 
hoch,  klaftert  7  Fuss;  Schnabel  blaulich  schwarz,  Wachshaut  und  Fänge 
gelb;  Gefieder  braun,  hinten  im  Nacken  rostroth  ;  Schwanz  länger  als 
die  Schwingen.  Kommt  in  Europa,  im  nördlichen  Asien  und  in  Nord- 
Amerika  vor. 

Aquila  imperialis,  Falco  impcrialis  Beciist.,  Aquila  h e- 
liaca  Savigny  ;  Temm.,  PL  coL  151.  152.;  Naum.,  Taf.  6.  7.;  Susem., 
Vögel  Europ.  44.  45.;  bei  dieser  Art  ragen  die  Flügelspitzen  nach  hin- 
ten über  den  Schwanz  hervor.  Lebt  auf  den  Waldgebirgen  Deutsch- 
lands, vorzugsweise  aber  in  Ungarn  und  Dalmatien,  auch  in  Egypten. 

Subgen.  Onych  actus  Kaup.  Digitus  extcrnus  abbreviatus ;  inter- 
nus medio  aequalis,  ungue  longo,  rectiusculo.  Sp.  Aquila  malay- 
ensis  Temm.,  PL  coL   117.;  Java,  Sumatra. 

Haliaetus  Savigny.     Tarsi  infra  suffraginem  plumosi,  parte 

infera  et   quoque  digiti    antice   scutellis   transversis   tecti.      Digiti 

basi   tantum    reticulati,    externi  membrana  non  conjuncti.      (Re- 

liqui  cliaracteres  fere  generis  superioris.) 

Sp.  Haliaetus  ossifragus,  Falco  ossifrag usL.  et  Vultur 
albicilla  L.  t;.BuFF.,  /'/.  cnL  112.  415.;  Naum.,  Taf.  12.  13.; 
Lesson,  Ornilh.  PI.  8.  fig.  2.;  der  See-Adler,  de  zeearend,  wilkop- 
pige  arend,  wilslaarl ,  l'orfiaije,  Ic  pygargtie ;  Schnabel  bei  den  Jungen 
schwarz,  bei  den  Allen  hellgelb,  Fänge  gelb;  im  ausgewachsenen  Zu- 
stande bräunlich  grau,  Kopf  und  Hals  heller,  Schwanz  weiss,  im  Ju- 
gendkleide braungefleckt;  2'/2  Fuss  hoch,  klaftert  7  Fuss.  Im  ganzen 
nördlichen  Europa,  kommt  des  Winters  an  unsere  Seeküsten,  bei  stren- 
ger Kälte  auch  tiefer  in's  Land  und  ernährt  sich  von  Fischen,  aber  auch 
von  kleinen  Säugethieren ,  Hasen  u.  s.  w.  —  Haliaetus  vocifer, 
Falco  vocifer  Daud.  ;  Desmurs,  PL  peint.  8.,  Süd-Afrika,  u.  s.  w. 

Thalassaetus  Kauf.  Nares  angustae.  Tarsi  validi,  crassi,  reti- 
culati, supra  digitos  scutellati. 
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Sp.  Haliaetus  pelagicus,  Aqnila  pelagica  Fall.,  Zoogr.  Rosso- 
asiat.  Fase.  3.;  Temm.,  /'/.  rol.  4S9. 

Helotarsus  Smith,  Tliora topiiis  Less. 

Sp.  Hclutarsus  o  ca  iid  a  1  us,  Faico  ecaudatiis  Vieill.  (S|)(?cies 
liiic  usqiie  cugnila  iinica,  ex  Africa.  Caiula  hrevissima.  Tarsi  reticu- 
lati,  squamis  ovalihu'«,  irregiilarihiis,  protulieruniibus.  Genus  inier  Cir- 
caeluni  el  Haliaetuni  medium.) 

Pandion  SAvrov.  Rostrnin  capite  bre\ius,  ciirvatum,  apice 
protliiclo,  iincinato,  niargine  siniiato.  INares  inclinatae,  lere  Irans-, 
versae.  A\ae  longae,  ail  caiuiae  fere  linem  productae,  reinigibus 
secuiula  et  tertia  oinnium  longissiinis.  Cauda  mediocris,  snb- 
aequalis.  Tarsi  reticnlati.  Digitus  externiis  versatilis.  Ungues 
incuni,  niagni,  fere  seniicircidares,  infra  rotiindali,  nee  sulcati. 

Sp.  Pandion  haliaetus,  F.alco  baliactus  L.  f;  Briss.,  Onülli.  I. 
PI.  34.;  BuFF.,  PI.  c»l.  414.,  Naum.,  Taf.  16.;  Susem.,  Vögel  Europ. 
Taf.  24.;  der  Fl  uss- Adler,  df  visch-nrcnd ,  !<■  balbusard.  Ernährt 
sich  von  Snsswasserfischcn  und  wird  in  Europa,  Arabien,  Egypten  u.  s.  w. 
gefunden.  Ol»  der  nordanierikanische  Fischadler  (Falco  carolinen- 
sis  Gm  ;  Wii.s.,  Am.  OihHIi.  II.  i.  103.  Tab.  37.  fig.  1.;  Vieii.l.,  Gal. 
PI.  II.)  specifisch  verschieden  ist,  muss  nocii  naher  untersucht  «erden. 
Schlegel  vereinigt  beide  mit  Pandion  1  eu  co  c  e  p  h  a  1  u  s  Goui.d,  aus 
Neu-Holland,  in  derselben  Species. —  Pandion  huniilis  S.Müller 
et  ScuLEG. ,  Vciliand.  ovcr  de  iiul.  GcscIi.  der  ISedcil.  Oeeizersclte  bezit- 
iingen.  Aves  Tab.  6.;  Sumatra,  .Malakka.  Unterscheidet  sich,  wie 
auch  eine  andere  Art  aus  Ostindien,  die  nach  Müller  namentlich  auf 
Bornco  vorkommt,  Falco  ichthyaetus  Horsf.  ,  von  Pandion  ha- 
liai'tns  durch  einige  Besonderiieiten  des  äusseren  Baues.  Vrgl.  Müller 
und  Schlegel  a.  a.  0. 

Polyborns  Vieill.  (Caracara  Azar.-^,  Cuv.)  Hostriim  ca- 
pite brevius,  compressnni,  curvalum;  ma.villa  snperior  margine 
sinuato  aut  dente  obliiso,  rotundato  instrucla.  Cera  magna; 
nares  ad  niarginem  anteriorem  ceromatis  prope  cubiien  sitae. 
Alae  longae,  tertia,  aut  tertia  et  quarta  remigibus  omnium  lon- 
gissimis.  Cauda  longa  aut  mediocris,  rotundata,  lata.  Tarsi 
longi,  reticulati,  antice  scutelJis  paribus,  infra  supra  digitoruin 
bases  simplici  serie  scutellorum  tecti.  Digiti  antice  scutis  trans- 
versis  tecti;  ungues  mediocres,  modice  curvi.  Regio  circa  rostri 
basin  et  oculos  nudiusciila,  plumis  setaceis  sparsis  tecta. 

Sp.  Pol  yb  o  r  US  vu  Iga  r  i  s  Vieill.,  Falco  bras  ili  ensis  Gm.  ;  Vieill., 
Gal.  PI.  7. ;  in  Süd-Amerika  sehr  häufig. 

Subgen.  Ibycter  Vieill.  (et  Milvago  Spix.) 
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Sp.  Polyborus  aquilinus,  Ibycter  I  e  u  cogas  t  er  Vieill.,  Falco 
aquilinus  Gm.;  Buff.  ,  PL  eiil.  417.,  u.  s.  w.  Alle  Arten  in  Süd- 
Amerika,  mit  Aussciihiss  einer  einzigen,  die  auf  Neu-Holiand  und  ei- 
nigen Inseln  der  Stillen  Siidsee  vorkonnnt :  Polyborus  leucnrus, 
Falco  Icueurns  Lath.  ,  Gm.  Falco  Zeelandiae  Temm.,  /'/.  col. 
192.  224.  —  Diese  Vogel  bilden  den  Uebergang  von  Circaetus  zu 
der  folgenden  Familie. 

Gypogeraniis  Illig.,  Serpentarius  Cuv.     Rostrum   ca- 

pite    brevius,    curvatuni,    versus    apicem    compressuni,  adiuicum. 

Nares  laterales,  obliqiiae,   fere  verticales,    ad  marginem  anliciim 

ceromalis   sitae.     Regio    orbitalis   calva;   caput   pluniis    arcte    te- 

ctiim.     Tarsi  elongati,  graciles,    digilo  niedio  plus  duplo  longio- 

res,  antice  et  postice  serie  scutorum  transversorum  tecti.     Digiti 

breves,    externi    meniltrana    ad    basin    conjuncti;    hallux    parvus, 

apice  tantum  insistens.     Alae  elongalae,  remige  terlia,   quarta  et 

quinta  subaeqiialibns,    omniiun  longissiniis.     Cauda   gradata,    re- 

ctricibus  duabiis  iuteiiiiediis  iüngissimis. 

Sp.  G^'pogeranus  serpentarius  Ili.ig. ,  Falco  serpentarius 
Gm.,  Serpentarius  r  e  p  t  i  1  i  v  o  r  u  s  Dauh.,  Gray  ;  Buff.,  PL  vnl.  720. ; 
A.  \osMAER,  üvschrijv.  Vau  ecneii  Afi ikaanschca  r.ofvogcl ,  Sagiltiiiiiis  ge- 
naamd.  Anisterd.  1769.  (mit  einer  color.  Abb.);  Less.,  Ornitli.  PI.  3. 
flg.  2. ;  GuER. ,  Iconogr.,  Ois.  PI.  3.  fig.  4. ;  die  Wacbshaut  und  der 
nackte  Augenfleck  gelb,  der  Rücken  bläulich  grau,  das  Schienbein 
schwarz,  mit  einem  langen  schwarzen  Federbusciie  am  Hinlerkopfe. 
3  Fuss  hoch.  Lebt  im  südlichen  Afrika  und  nährt  sich  vorzugsweise 
von  Schlangen,  wie  Circaetus  gallicus  (s.  o.  S.  570]  in  Europa. 

Familia  LIV.  (CCCXLII.)  Vulturinae.  Rostrum  mediocre, 
culmine  ad  basin  reclo,  ante  ceronia  constricto,  versus  apicem 
incurvo;  maxilla  superior  niargine  sinuato,  numquam  dentigero. 
Tarsi  squaniis  reticuiati,  interdum  birsuti  aut  semihirsuli.  Digi- 
tus niedius  lateralibus  nudlo  longiorj  digiti  externi  ad  basin 
Membrana  conjuncti.  Ungues  parum  incurvi,  obtusi.  (In  pleris- 
que  Caput  et  colluin  superius  nuda  aut  plumulis  raris  obsita. 
Oculi  applanata  facie  cincti,  nee  in  depressione  sub  exsertis  plu- 
mis  siti.) 

Gypaetus  Storr,  Phene  Savigmv.  Rostrum  mediocre, 
compressuiTi ;  maxilla  superior  ante  ceroma  adscendens,  dein  in- 
curva,  apice  uncinato.  Nares  verticales,  ovales,  vibrissis  recum- 
bentibus,  rigidis,  densis  obsitae.  Caput  dense  plumatum,  setis 
rigidis   sub   rostro  barbatum.      Pedes   breves,    tarsis   ad    digitos 
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usque  hirsutis.     Alae  longae,   remige   prima  breviori,   remigibus 

secunda  et  tertia  subaeqiialibus,  omnium  longissimis.    Cauda  cu- 

neata,  longiuscula. 

Sp.  Gypaetus  barbatus  Cuv.,  Vultur  barbatus  L.,  Falco  bar- 
batus  Gm.,  et  Vultur  barbatus  ejusd.,  Temm.,  P/.  co/.  431.;  Naum., 
Taf.  4.  5.;  Guer.  ,  konogr.,  Ois.  PI.  1.  fig.  4.;  Less.,  Oniilh.  PI.  6. 
flg.  2.;  Gray,  Gen.  PI.  1.;  der  Lämmergeier,  der  Geieradler, 
de  lammergier  oder  baardgier ;  lebt  auf  den  Hocbgebirgen,  namentlich 
im  südlichen  Europa  und  im  westlichen  Asien.  Ernährt  sich  meist  von 
Ziegen,  Lämmern  und  Gemsen,  die  er  dadurch  tödtet,  dass  er  sie  von 
den  Abhängen  hinabstürzt ,  da  seine  Fänge  nicht  sehr  stark  sind  und 
zum  Angreifen  und  Festhalten  einer  solchen  Beute  nicht  ausreichen. 
Er  erreicht  eine  Höhe  von  beinahe  4  Fuss,  während  die  Spannweite 
seiner  Flügel  9 — 10  Fuss  beträgt.  Auf  den  Pyrenäen  und  in  Sardinien 
wird  eine  stets  etwas  kleinere  Varietät  angetrotTen  (Küster,  Isis.  1835. 
S.  209. ;  Schlegel  in  Susem.  ,  Vögel  Europ.  S.  19.).  Von  grösserem 
Belange  scheint  der  Unterschied,  den  der  afrikanische  Lämmergeier 
mit  seinen  nackten  Läufen  darbietet.  (Gypaetus  meridionalis 
Blas,  et  Keyserl.  ;  Rüppell,  Syst.  Ueber».  der  Vögel  N.  0.  Afr.  Taf.  1.) 

Gypohierax  Rüppell,   Racama   Gray.      Rostriim   capite 

brevius,    compressum,    culmine  versus   apicein   acutum   incurvo. 

Nares  verticales  in  ceromate  nudo  sitae.      Regio  ad  rostri  basin 

et  circa  oculos  nuda.     Alae  remige   tertia   et  qnarta  subaequali- 

bus,   omnium  longissimis.      Cauda  mediocris,  rotundata.      Tarsi 

mediocres,  validi,  infra  suffraginem  plumosi,    ceterum  reticulati, 

squamis  magnis,  sexangularibus. 

Sp.  Gypohierax  angolensis  Rüppell,  Falco  angolensis  Gm.; 
Gray,  Gen.  PI.  IV.;  weiss,  Schwanzwurzel  und  ein  grosser  Theil  der 
Flügelfläche  schwarz.  Dieser  interessante  und  noch  wenig  gekannte 
Vogel  aus  dem  westlichen  Theile  des  tropisciien  Afrika  ist  in  den  letz- 
ten Jahren  auch  lebend  nach  Europa  gebracht  worden. 

Vultur  L.  (pro  parle),   Illig. ,   Temm.     Rostrum  medioere, 

crassum,    altius   quam   latius,    apice    aduncum;    maxilla    inferior 

brevior,  apice  obtusa.    Nares  in  ceromate  sitae,  nudae,  verticales. 

Caput  et  Collum  superius  nuda  aut  lanugine  tecta.     Alae  longae, 

remigibus  tertia  et  quarta  subaequalibus,   quarta  omniimi  longis- 

sima.     Cauda  mediocris,  rotundata.     Tarsi  validi,  squamis  parvis 

reticulati. 

Die  Geier  leben  vorzugsweise  *on  Aas  und  verbreiten  einen  wider- 
lichen Geruch.  Sie  gehören  ohne  Ausnahme  den  wärmeren  Ländern 
der  alten  Welt  an. 
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Subgenera.  Gyps  Sav.,    Gray,    Otogyps  Gray  et  Aegypius  Sav. 

(Vultur  Gray). 
■f-  Cauda  rectricibus  duodecim. 
Sp.  Vultur  mo  nach  US  L.,  Vultur  cinereus  Gm.,   Vultur  arri- 

anus  Temm.  ;  Buff.,   PL  enl.  425.;  Naum.,  Taf.   1.;  Susem.,  Vögel  Eur. 

Taf.  1.;  im  südlichen  Europa,  Egypten. 

■|"j-  Cauda  rectricibus  qu  at  u  or  deci  m. 

Sp.  Vultur  f  ul  vus  Briss.,  Gmel.,  Vultur  leucocephalus  Meyer  ; 
Buff.  ,  PI.  cnl.  426. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  UL,  Ois.  PI.  7.  fig.  4.  ;  Naüm., 
Taf.  2.;  Susem.,  PI.  2  3.  3  a. :  aus  dem  südöstlichen  Europa,  Klein- 
Asien,  u.  s.  w. 

Percnopterus  Cuv.,  Neophron  Savigny  (spec.  Vul Iu- 
ris L.).  Roslrum  capite  paullo  longius,  gracile ,  ciilmine  basi 
gibbo,  apice  uncinato.  Ceroma  ultra  dimidiam  rostri  partem 
productum.  Facies  nuda.  Nares  horizontales  (maxillae  niargini 
parallelae).  Alae  reinige  tertia  omnium  longissima.  Cauda  me- 
dioeris,  cuneata.     Tarsi  reticulati. 

Sp.  Percnopterus  veterum,  Vultur  percnopterus  L. ;  Buffon, 
PL  enL  427.  429.;  Less.,  Ornüh.  PI.  6.  fig.  1.;  Naum.,  Taf.  3.;  Susem., 
Taf.  4.;  weiss  mit  schwarzen  Schwingen;  im  Jugendkleide  braun.  Lebt 
in  Afrika,  Asien  und  im  südlichen  Europa  und  macht  sich,  besonders 
in  den  warmen  Gegenden ,  durch  das  Verzehren  des  Aases  äusserst 
nützlich,  wesshalb  er  denn  auch  von  den  alten  Egyptern  verehrt  und 
häufig  auf  Monumenten  abgebildet  wurde ;  —  Percnopterus  niger 
Less.,  Cathartes  monachus  Temm.,  PL  coL  222.;  aus  dem  west- 
lichen und  südlichen  Afrika. 

Cathartes  Illig.  Rostrum  mediocre,  apice  arcuato,  valido. 
Ceroma  magnum ;  nares  perviae,  horizontales,  nudae,  in  ceromate 
sitae.  Alae  lougae,  remigibus  tertia  et  quarta  subaequalibus,  om- 
nium longissimis.  Cauda  mediocris,  subaequalis  aut  rotundata. 
Tarsi  breves,  squamis  parvis  reticulati.     Caput  et  coUum  nuda. 

Alle  Geierarten  mit  durchgehenden  Nasenlöchern  sind  in  der  neuen 
Welt  einheimisch.  Hierzu  gehört  Cathartes  foetens  Illig.;  Buff., 
PL  enL  187.  (Cath.  aura  Spix).  Diese  sehr  gemeine  Art  ist  es,  von 
der  V.  TscHUDi  erzählt ,  dass  sie  in  unglaublicher  Menge  am  hellen 
Mittage  auf  den  Mauern  und  Dächern  in  Peru  mit  untergeschlagenem 
Kopfe  sitze  und  schlafe.  —  Vu  1 1  u  r  a  ura  L. ;  Vieill.,  GaL  PI.  4.; 
Wilson,  Amer.  Ornüh.  PI.  75.  fig.  1.;  beide  in  Nord-  und  Süd-Amerika. 
Der  Prinz  Maximilian  zu  Wied  unterscheidet  noch  einen  Vultur 
septentrionalis  von  Vultur  aura. 

Einige  Arten  tragen  an  der  Schnabelwurzel  grosse  Fleischlappen  (das 
Subgenus  Sarcorampiius  Dumer.).  Zu  diesen  gehört  der  in  den 
südamerikanischen    Dörfern    sehr    gemeine    Geierkönig,     Cathartes 
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papa,VulturpapaL. ;  Buff.  PI.  cnl.  428.;  Less.,  Ois.  PI.  5.  fig. 
1.,  Diel.  univ.  d'Hist.  nat.  PI.  13.;  Güehln,  Iconogr.,  Ois.  PI.  1.  fig.  3. 
Eine  andere  Art  bewohnt  die  hwhen  Berge  der  Andeskette  und  stimmt 
in  ihrer  Lebensweise  mit  dem  Lämmergeier  überein.  Es  ist  der 
Condor,  ein  Vogel  von  14  Fuss  Spannweite:  Cathartes  gryphus, 
Vultur  gryphus  L. ;  Humboldt,  Observ.  de  Zool.  PI.  8.;  Temm.,  PL 
col.  133.  408.  (und  494.,  Kopf  eines  männlichen  Vogels  in  natürlicher 
Grösse);  Lesson,  Ornilh.  PI.  7.;  Guerin,  leonogr.,  Ois.  PI.  1.  fig.  2., 
Diel.  univ.  d'Hisl.  nat.  PI.  1.  fig.  1.  üeber  den  anatomischen  Bau 
vergl.  Harlan,  Transact.  of  the  American  philos.  Soc.  Vol.  IH.  p.  2. 
{ncw  series)  Philadelphia  1830.  p.  466. 


SIEBENZEHNTE  KLASSE. 

SÄUGETHIERE  (MAMMALIA). ' 


Di 


'ie  Säugethiere  sind  warmblütige  Wirbelthiere  mit  Lungen 
und  einem  vierkammerigen  Herzen  (zwei  Ventrikeln  und  zwei 
Vorhofen),  wie  die  Vögel,  unterscheiden  sich  von  diesen  aber 
durch    die    Anwesenheit     eines    musculösen    Zwerchfelles    (dia- 


'  Ein  Hauptwerk  über  diese  Klasse  ist  die  Naturgeschichte  von  Buffon, 
in  der  Daubenton  seine  reichhaltigen  anatomischen  Beobachtungen  niedergelegt 
hat.  Die  dazu  gehörenden  Abbildungen  werden  wir  durchgehends  citiren. 
(Eisloire  nalw eile.  Paris,  Imprimerie  loyale.  Tome  II— XIV.  1749—1767,  Supplem. 
Tome  in.   1776,  VI.  1782,  VII.  1789.) 

J.  C.  D.  V.  ScHREBER,  die  Säugethiere  in  Abbildungen  nach  der  Natur.  Er- 
langen 1775— 1846.  VlITheile.  4.  (Mit  einem  Supplementbande  von  J.  A.Wagner. 
IV  Theile.  1840  —  1845.)  Ein  Werk,  dessen  Herausgabe  71  Jahre  gedauert 
hat  und  erst  von  A.  Wagner,  der  dasselbe  seit  1835  mit  grossem  Eifer  und 
grosser  Sorgfalt  fortgesetzt  hat,  zu  Ende  geführt  wurde.  Eine  fünfte  Abthei- 
lung des  Supplementbandes  (auch  als  besonderes  Werk  zu  haben)  ist  von  W. 
begonnen  worden  (Leipzig  T.  0.  Weigel). 

Geoffroy  St.-Hilaire  et  F.  Cuvier,  Hisloire  naturelle  des  Mammiferes.  Folio. 
Paris  1820  —  1835  (60  Livraisons  ou  3  Vol.);  mit  colorirten  Steintafeln.  Im 
Jahre  1826  begann  eine  neue  und  minder  kostbare  Ausgabe  in  4.,  die  gleich- 
falls auf  60  Lieferungen  berechnet  war,  von  denen  aber  nur  22  (132  Tafeln) 
erschienen  sind.  Es  hat  den  Anschein ,  als  ob  das  Unternehmen  unvollendet 
bleiben  solle. 

G.  R.  Waterhouse,  Natural  Hislory  of  the  Mammalia.  Wilh  engravings. 
London  8.  Vol.  L  1846,  Marsupiata;  Vol.  IL  1848,  Rodenlia.  (Es  würde  im 
Interesse  der  Wissenschaft  sehr  zu  beklagen  sein,  wenn  dieses  Werk,  wie  fast 
zu  fürchten  ist,  nicht  fortgesetzt  würde.) 

C.  J.  Temminck,  Monographies  de  Mammalogie.  Tome  I.  Paris  1827.  Tome 
II.  Leyden  1835 — 1841.     (Mit  vielen  Abbildungen,  besonders  von  Schädeln.) 

F.  Cuvier  ,  des  Denis  des  Mammiferes  consideres  comme  caracleres  zoologi- 
ques.     Paris  et  Strasbourg  1825.  8. 
Van  der  Hokven,  Zoologie.   II.  37 
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phragma ,  bei  Aristoteles  diaCio^m)  zwischen  Brust-  und 
Bauclihühle,  durch  den  Besitz  von  Milchdrüsen,  deren  Se- 
cret  den  Jungen  zur  Nahrung  dient,  und  schhesshch  dadurch, 
dass  sie  eine  lebendige  Brut  gebären.  Ihre  Haut  ist  überdies 
nicht  mit  Federn,  sondern  gewöhnlich  mit  Haaren  bekleidet; 
einige  Arten  tragen  auch  hornige  Schuppen  oder  Knochenschil- 
der, die  den  Rücken  bedecken  und  sich  mitunter  selbst  bis  über 
den  Kopf  und  die  Beine  ausdehnen. 

Von  den  einzelnen  Theilen  des  Wirbelthierkörpers  zieht  das 
Skelet  zuerst  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich. 

An  der  Wirbelsäule  kann  man  überall,  mit  Ausnahme 
der  Walfische,  fünf  Regionen  unterscheiden,  wie  bei  dem  Men- 
schen: einen  Halstheil,  einen  Rücken-  und  Lendentheil,  einen 
Beckentheil  (das  sog.  Kreuzbein  oder  Heiligenbein)  und  einen 
Schwanz.  Die  WaKische  machen  insofern  eine  Ausnahme,  als 
die  hintere  Hälfte  der  Wirbelsäule  bei  ihnen  keinerlei  weitere 
Abschnitte  erkennen  lässt.  Die  zahlreichen  Wirbel,  die  hier  auf 
den  Rückenwirbel  nach  hinten  folgen  (beim  Braunfisch  vier-  oder 
fünfundvierzig),  zeigen  eben  keine  auffallenden  Verschiedenheiten 
und  bilden  einen  Schwanz,  an  dem  sich  weder  ein  Kreuzbein 
noch  ein  Lendentheil  absetzt. 

Der  Halstheil  der  Wirbelsäule,  der  bei  den  einzelnen  Arten 
eine  sehr  verschiedene  Länge  besitzt,  wird,  mit  zwei  oder  drei 
Ausnahmen,  in  dieser  Klasse  beständig  aus  sieben  Wirbeln  gebil- 
det.     Zu   diesen   Ausnahmen   gehört   namentlich   das  dreizehige 


Für  die  Anatomie  der  Säugethiere  vergl,  man  den  ersten  Theil  der  schon 
bei  den  Vögeln  angeführten  Zoologie  von  F.  Tiedemann  (Landshut  1808.  8.) 
und  den  gedrängten  Artikel  Mammalia  von  Owen  in  Todd's  Cyclopacdia.  III. 
1847.  p.  234  — 245.  Schöne  Skeletabbildungen  findet  man  in  dem  Prachtwerke 
von  Pandef,  und  d'Alton,  vergleichende  Osteologie.  Bonn  1821 — 1831,  in  zwölf 
Lieferungen. 

Systematische  Werke  sind :  Synopsis  methodica  animalium  quadnipedum 
et  serpentini  generis,  auclore  Joanne  Raio.  Londini  1693.  8.;  —  J.  C.  P. 
Erxleben,  Systema  regni  animalis.  Classis  I.  Mammalia  1777.  8.;  —  Prodro- 
mus  methodi  Mammalium,  Inaug.  Disput.  Praeside  G.  C.  Stobr,  respondente  J. 
Wollfer.  Tubingae  1780.  8.;  —  P.  Boddaert,  Elenchus  animalium,  Vol.  I, 
sistens  quadrupedia.  Roterodami  1784.  8.;  —  C.  Ii.ligebi,  Prodromus  syste- 
matis  Mammalium  et  Avium.  Berclini  1811;  —  A.  G.  Desmarest,  Mammalogic 
{En'cycl.  melliod.).  Paris  1820.  4.;  —  J.  B.  Fischer,  Synopsis  Mammalium. 
Stutigardiac   1829.  8.  (Addenda,  Emendanda  et  Inde.\  ibid.   1830.) 
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Faulthier  (Bradypus  tridactyliis)  mit  neun'  und  Manatus  australis 
mit  meist  sechs  Halswirbeln,  Die  Länge  des  Halses  hängt  also 
nicht  von  der  Anzahl  seiner  Wirbel  ab.-  Bei  den  Hufthieren 
richtet  sich  dieselbe  im  Allgemeinen  nach  der  Länge  der  Vor- 
derbeine.^ 

Die  Zahl  der  Rückenwirbel  beträgt  gevvöhnHch  13,  wie  bei 
der  Mehrzahl  der  Wiederkäuer  und  vielen  Nagern,  bei  den  mei- 
sten Arten  des  Genus  Felis,  bei  dem  Hund,  dem  Fuchs  u.  s.  w. 
Nur  selten  finden  sich  weniger  als  12  Rückenwirbel,  wie  z.  B. 
bei  einzelnen  Fledermäusen  und  einigen  Arten  des  Genus  Dasypus, 
von  denen  sogar  eine  nach  Cuvier  deren  nur  10  besitzen  soll  — 
die  einzige  derartige  Ausnahme,  die  wir  bis  jetzt  kennen.  Fast 
ebenso  selten  ist  es,  dass  mehr  als  15  Rückenwirbel  vorhanden 
sind.  So  hat  das  Pferd  deren  18,  das  Rhinoceros  19  oder  20, 
der  Elephant  19  —  21  und  das  dreizehige  Faulthier  23  —  24, 
die  grösste  Zahl,  die  man  bei  den  Säugethieren  antrifft.  Die 
Normalzahl  der  Lendenwirbel  scheint  6  oder  7  zu  sein.  Nur 
bei  einzelnen  Arten  (dem  Genus  Stenops)  beobachtet  man  deren 
8  oder  9,  in  anderen  Fällen,  wie  beim  Menschen,  deren  5. 
Sehr  selten  sinkt  die  Zahl  unter  4;  bei  dem  zweizehigen 
Ameisenfresser,  dem  zweizehigen  Faulthier  und  dem  Schnabel- 
thier,  beträgt  dieselbe  nur  zwei.  Das  Heiligenbein  setzt  sich  ge- 
wöhnlich aus  4  Wirbeln  zusammen,  doch  findet  man  hier  schon 
häufigere   Abweichungen    und  Schwankungen    in    der   Zahl    (von 


*  Diese  eigcnthümliche  Ausnahme  ist  zuerst  von  Wiedemann  und  von  Rous- 
seau, Prosector  am  Pflanzengarten  des  Museums  zu  Paris,  beobachtet.  Siehe  Aiinul. 
du  Mus.  V.  1804.  p.  201.  Bradypus  torquatus  besitzt  8  Halswirbel,  Bradypus 
didactylus  dagegen  die  gewöhnliche  Zahl  (7).  Man  findet  freilich  an  den  zwei 
unteren  Halswirbeln  von  Bradypus  tridactylus  unverkennbare  Rudimente  von 
Rippen  (Th.  Bell,  Transact.  of  Ihe  Zool.  Soc.  I.  p.  113),  aber  desshalb  sind  die 
betreffenden  Wirbel  noch  keineswegs  ohne  Weiteres  als  Rückenwirbel  zu  deu- 
ten. (Die  Querforlsätze  aller  Halswirbel  besitzen  bei  den  Säugethieren  und  auch 
bei  dem  Menschen  in  der  vorderen  Wurzel  ein  Rippenrudimcnl.) 

^  Der  Hals  beträgt  bei  dem  Menschen  nahezu  Vt  von  der  ganzen  Länge 
der  Wirbelsäule,  bei  der  Giraffe  dagegen  '/?. 

^    Der   Elephant   macht    von    dieser   Regel    eine    auffallende    Ausnahme 
aber  der  Rüssel,    der  ihm  die  Dienste  einer  Hand  leistet    (AmsiOTELES,  Histor- 
anim.  liber  II.  caput  1.),  vertritt  hier  gewissennaassen  einen  langen  Hals,  der  die 
gewaltige  Masse   des  Kopfes   kaum   würde   tragen   können.      Vergl.  Cicero,    de 
natura  deorum,  liber  IL  cap.  50. 

37* 
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eins  bis  neun).  In  keinem  Theile  der  Wirbelsäule  ist  indessen 
die  Menge  der  einzelnen  Wirbel  einer  grösseren  Verschiedenheit 
unterworfen  als  in  dem  Schwänze,  in  dem  dieselbe  von  4  bis 
46  variirt.  Die  letztere  Zahl  findet  sich  bei  dem  langschwänzi- 
gen  Schuppenthiere  (Manis),  dessen  Schwanz  fast  dreimal  so 
lang  ist,  als  die  ganze  übrige  Wirbelsäule. 

Der   erste  Halswirbel  besitzt   bei  den  Säugethieren  in  allen 
Fällen  zwei  Gelenkhöhlen,  die  zur  Aufnahme  der  beiden,  an  den 
Seiten    des   Hinterhauptbeines    gelegenen   Gelenkköpfe    bestimmt 
sind.      Diese    Gelenkverbindung    zwischen    Schädel    und    erstem 
Halswirbel   dient   übrigens   nur   zum  Senken  und  Aufrichten  des 
Kopfes;  das  Drehen  nach  Rechts  und  Links  wird  durch  die  Ein- 
lenkung  des  ringförmigen  ersten  Halswirbels  an  einen  senkrech- 
ten Fortsatz  des  zweiten  Wirbelkörpers  (epistropheus,  dens  epi- 
strophei)  vermittelt,  der  an  seiner  Vorderseite  eine  glatte  Gelenk- 
fläche trägt,  so  dass  sich  dann  also  der  erste  Halswirbel  zugleich 
mit    dem    Kopfe   um   den    zweiten    herumdreht.      Die   Walfische 
entbehren  dieses  zahnartigen  Fortsatzes;  ihr  kurzer  Hals  ist  un- 
beweglich, wie  der  vordere  Theil  der  Wirbelsäule  bei  den  Fischen, 
Bei   vielen    Walfischen   sind   die    Halswirbel   sogar    mit   einander 
verwachsen,  wie  z.  B.  bei  den  Delphinen,  bei  denen  sich  indessen 
diese  Verwachsung  nur  auf  die  zwei  ersten  Halswirbel    erstreckt, 
während    die  Bögen    der   fünf  übrigen    fast   so  dünn  wie  Papier 
sind.     Bei  den  Hulthieren ,  den   Raubthieren ,    ja    bei    fast  allen 
Säugethieren   mit  Ausnahme  des  Menschen   und    der  Vierhänder, 
sind    die   beiden    ersten  Halswirbel   beträchtlich  grösser,   als  die 
übrigen.     Der  erste  Wirbel  hat  breite,  platte  Querfortsätze,    die 
mitunter  sogar  seitlich  über  den  Schädel  hervorragen ;  der  zweite 
ist  dagegen  lang  und  mit  einem  kammartigen  Dornfortsatze  ver- 
sehen,   der    nach    vorn    bis    über    den    ersten    Halswirbel    em- 
porsteigt.     Ausser   diesem    zweiten  Halswirbel    trägt   gewöhnlich 
nur    noch   der    letzte    einen    deutlichen    Dornforlsatz.      An    den 
Bückenwirbeln  dagegen  sind  die  Dornfortsätze  gewöhnlich  überall 
stark   entwickelt,    namentlich    bei    den    Hufthieren.     Diese  Fort- 
sätze dienen   zur    Insertion    des    Nackenbandes   (ligamentum   nu- 
chae   s,    cervicale),    das    bei    dem    Menschen    nur   durch    einen 
verdickten  Strang  der  Fascia  nuchalis  repräsentirt  ist.     Bei  dem 
Pferd    und   den  Wiederkäuern   ist   dieses  Band  von  ansehnlicher 
Entwicklung;    es   entspringt   hier   schon   von   den  Dornforlsätzen 
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der  Lendenwirbel,  während  es  bei  den  Raubthieren  nur  von  den 
hinteren  Halswirbeln  und  den  ersten  Rückenwirbeln  abgeht.  Mit 
seinen  vorderen  Enden  befestigt  sich  dasselbe  an  dem  Dornfort- 
satze des  zweiten  Halswirbels  und  gewöhnlich  auch  an  dem 
Kamme  des  Hinterhauptbeines  oberhalb  des  Hinterhauptloches.' 
Das  Heiligenbein  ist  bei  dem  Menschen  bekanntlich  nach  hinten 
gewölbt  und  mit  den  Lendenwirbeln  unter  einem  Winkel  ver- 
einigt, während  es  bei  den  übrigen  Säugethieren  mit  densel- 
ben nahezu  in  gleicher  Ebene  liegt  und  auch  schmäler  ist, 
als  an  dem  menschlichen  Skelete,  Bei  dem  Rinde  (und  den 
meisten  übrigen  Wiederkäuern)  verwachsen  die  Dornfortsätze  an 
den  Wirbeln  des  Heiligenbeines  zu  einem  zusammenhängenden 
Kamme.  Das  Pferd  besitzt  hier  getrennte  Dornfortsätze,  so  dass 
sich  das  Kreuzbein  desselben  mit  Leichtigkeit  von  dem  des  Rin- 
des unterscheiden  lässt. 

Die  letzten  Schwanzwirbel  entbehren  der  Bogenfortsätze;  sie 
gleichen  den  Phalangen  der  Finger  oder  einem  Doppelkegel,  bei 
dem  die  Spitzen,  wie  in  einer  Sanduhr,  einander  zugewandt  sind. 
Bei  vielen,  namentlich  langschwänzigen  Säugethieren  (z.  B.  Hal- 
maturus,  Dasypus,  Manis,  Myrmecophaga,  auch  bei  den  Cetaceen) 
ist  die  Mehrzahl  der  Schwanzwirbel  mit  unteren  Dornfortsätzen 
versehen,  die  eine  V-Gestalt  besitzen  und  je  zwischen  zwei  Wir- 
belkörpern angebracht  sind.  Bei  dem  Biber  (Castor),  bei  dem 
auch  die  Querfortsätze  des  Schwanzes  eine  beträchtliche  Grösse 
zeigen,  sind  diese  unteren  Dornfortsälze  sogar  ansehnlicher,  als 
die  oberen. 

Die  einzelnen  Rippen  articuliren  bei  den  Säugethieren 
theils  durch  Hülfe  ihres  Köpfchens  mit  einer  von  zwei  Wirbel- 
körpern gebildeten  Gelenkhöhle  "^  theils  auch  zugleich  hinten  durch 
Hülfe   eines  Gelenkhöckers    mit   dem  Querfortsatze    des   hinteren 


•  Bei  dem  Elephanten  findet  sich  an  dieser  Stelle  auf  der  Oberfläclie 
des  Schädels  eine  Vertiefung  mit  vielen  vorspringenden  Knochenplättchen ,  die 
2u  einer  festeren  Anheflung  dienen.  Vergl.  P.  Camper,  Dcscriiition  anal,  d'un 
Elephant.  Oeuvres  11.  p.  179.  PI.  XX.  fig.  1.  A.  B.  C.  D. ;  PI.  XXIV.  B.  G.  d. 
20,  3,  H.  5. 

^  Nach  der  Bemerkung  von  Retzius  gehören  diese  Foveae  costales  ur- 
sprünglich zu  den  VVirbelhögen,  wie  man  an  den  Skeleten  von  Kindern  und 
jungen  Säugethieren,  bei  denen  die  eigentlichen  Wirbelkörper  noch  durch  Syn- 
chondrosen  von  den  Bogentheilen  getrennt  sind,  beobachten  kann. 
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dieser  beiden  Wirbel.  Bei  den  Monotremen  sind  die  Rippen  nur 
mit  den  Wirhelkdrpern  in  Zusammenhang,  während  sich  bei  den 
Walfischen  dagegen  die  hinteren  Rippen,  mitunter  auch  alle, 
ausschliesslich  mit  den  Querfortsätzen  der  Rückenwirbel  verbin- 
den. Die  vorderen  Enden  der  Rippen,  die  mit  dem  Brustbein 
in  Zusammenhang  stehen,  bleiben  bei  den  meisten  Säugethieren 
während  des  ganzen  Leberis  knorplig,  doch  giebt  es  auch  Fälle, 
bei  denen  dieselben,  wie  bei  den  Vögeln  (siehe  oben  S.  333), 
frühzeitig  verknöchern ,  z.  B.  Bradypus,  Dasypus,  Myrmecophaga, 
sowie  die  Cetaceen  und  Monotremen.  Die  vorderen  Rippen  rei- 
chen beständig  bis  zu  dem  Brustbeine,  sind  also  wahre  Rippen, 
so  dass  sich  die  Säugethiere  auch  in  dieser  Beziehung  von  den 
Vögeln  (siehe  oben  anj  angeführten  Oite)  unterscheiden.  Ueber- 
haupt  ist  die  Zahl  der  wahren  Rippen  gewöhnlich  grösser,  als 
die  der  falschen,  d.  h.  derer,  die  mit  dem  Brustbein  keinen  Zu- 
sammenhang haben.  Von  ersteren  sind  meistens  7,  8  oder  9 
vorhanden. 

Das  Brustbein  der  Säugethiere  besteht  in  der  Regel  aus 
vielen  aneinander  gereihten  Knochenstücken,  die  durch  ihre  Ge- 
stalt einigermaassen  an  die  Schwanzwirbel  erinnern,  aber  bis- 
weilen auch  abgeplattet  sind.  Rei  den  meisten  Säugethieren  ist 
das  Brustbein  schmal  und  langgestreckt,  bei  den  Walfischen  da- 
gegen von  ansehnlicher  Breite.  Ein  vorspringender  Kamm,  wie 
er  sich  am  Brustbein  der  Vögel  findet,  kommt  nur  ausnahms- 
weise bei  einigen  grabenden  Säugethieren  -(wie  z.  B.  beim  Maul- 
wurf) und  den  Fledermäusen  vor. 

Die  vorderen  Extremitäten  fehlen  bei  den  Säugethie- 
ren niemals,  aber  sie  sind  nicht  immer  mit  einem  Schlüsselbeine 
versehen  und  eben  so  wenig  beständig  mit  dem  Brustbein  im 
Zusannnenha ng.  Zu  den  Arten  ohne  Schlüsselbein  gehören  na- 
mentlich die  Walfische,  die  Hufthiere  und  einige  Zahnlose.  Ein 
unvollständiges  Schlüsselbein,  das  von  seiner  Ursprungsstelle  nicht 
bis  zum  Brustbeine  reicht,  findet  sich  bei  einigen  Nagern  und 
der  Mehrzahl  der  reissenden  Thiere,  bei  denen  es  hier  und  da 
auch  gänzlich  zu  fehlen  scheint.  Die  Insectenfresser,  viele  Na- 
ger, die  Vierhänder  und  Fledermäuse  ohne  Ausnahme  sind  da- 
gegen mit  einem  vollständigen  Schlüsselbeine  versehen.  In  der 
Regel  ist  dasselbe  lang  und  einer  Ripi)e  nicht  unähnlich,  doch 
giebt  es  auch  Ausnahmen ,    wie    namentlich    beim  Maulwurf,   wo 
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es  sehr  kurz  und  dick  ist,  selbst  dicker  als  lang,  und  vorn  mit 
einem  Fortsatze  versehen.  Es  trägt  eine  grosse  Gelenkfläche  für 
den  Oberarm,  steht  aber  mit  dem  Acromion  nur  (hirch  Hülfe 
eines  Bandes  im  Zusammenhang.  Bei  dem  Genus  Bradypus  ist 
das  Schlüsselbein  von  dem  Acromion  vollkommen  abgetrennt 
und  überhaupt  nur  mit  dem  Rabenschnabelfortsatze  des  Schulter- 
blattes verbunden.  Das  Schlüsselbein  der  Säugethiere  entspricht 
dem  Os  furculare  der  Vogel  (siehe  oben  S.  334).  Ein  zweites 
Schlüsselbein,  ein  sog.  Rabenschnabelbein  (clavicula  coracoidea), 
findet  man  nur  bei  den  Monotremen  (dem  Scbnabelthier  und 
der  Echidna). 

Eben  so  wenig,  wie  die  vorderen  Extremitäten,  vermisst 
man  jemals  bei  den  Säugethieren  das  SchuHerblatt,  das  einen 
platten,  dreieckigen  oder  lihglichen  Knochen  darstellt,  dessen 
innere,  den  Rippen  aufliegende  Fläche  etwas  gekrümmt  ist, 
während  die  äussere  Fläche  mehr  oder  minder  convex  zu 
sein  pflegt.  Ein  vorspringender  Kamm,  die  sog.  Schulter- 
gräthe  (spina  scapulae),  thcilt  diese  äussere  Fläche  gewohnhch 
in  zwei  Hälften  und  läuft  am  vorderen  Ende  oberhalb  der  Ge- 
lenkhöhle in  das  Acromion  aus.  Bei  den  Walfischen  erhebt  sich 
diese  Gräthe  dicht  neben  dem  Vorderrande  des  Schulterblattes, 
so  dass  hier  die  sogenannte  Fossa  supraspinata  ausnehmend 
klein  ist.  Das  Schulterblatt  der  Fledermäuse  ist  lang  und  schmal 
und  zeigt  dadurch  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Schulterblatte 
der  Vogel. 

Das  Oberarmbein  verläuft  bei  dem  Menschen  fast  ganz  ge- 
rade. Bei  den  Raubthieren  ist  es  dagegen  stark  gekrümmt  und 
mit  einem  Gelenkkopfe  versehen ,  der  an  der  Aussenfläche  auf- 
sitzt. Bei  den  Wiederkäuern  und  dem  Pferde  ist  es  kurz,  wäh- 
rend dafür  aber  die  Vorderhand  beträchtlich  verlängert  ist.  Noch 
kürzer  ist  es  bei  den  Walfischen,  von  ansehnlicher  Länge  da- 
gegen bei  den  Vierhändern  und  den  Faulthieren. 

Bei  vielen  Vierhändern,  dem  Genus  Felis,  Mustela,  den 
Eichhörnchen,  bei  vielleicht  allen  Zahnlosen,  mit  Ausnahme  des 
Bradypus  tridactylus',  und  bei  einigen  anderen  Säugethieren  wird 
das   Oberarmbein    oberhalb    des    Ellenbogens    von    einem   schräg 


'    Siehe  A.  Brants,    Uiss.  zool.  inaug.    de   Tardigradis.     L.  B.  1828.     4. 
1).42.  43. 
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verlaufenden  Kanal  durchsetzt.  Durch  diesen  Kanal  oder  diese 
OefTnung  (foramen  supracondyloideum)  läuft  aber  keineswegs, 
wie  man  früher  annahm,  die  Sehne  des  zweiköpfigen  Armmus- 
kels, sondern  vielmehr  der  mittlere  Armnerv  (nervus  medianus) 
mitsammt  der  Armarterie  oder  der  Ellenbogenarterie,  gewöhn- 
lich auch  der  Ellenbogenvene.*  Bei  den  Walfischen  und  den 
Hufthieren  fehlt  der  betreffende  Kanal.  Uebrigens  darf  man 
denselben  nicht  mit  einer  anderen  Oeffnung  am  Uuterrande  des 
Oberarmbeines  zwischen  den  beiden  Gelenkhöckern  verwechseln, 
die  mitunter  auch  bei  dem  Menschen,  bei  dem  sonst  an  dieser 
Stelle  eine  dünne  Knochenplatte  vorkommt,  beobachtet  vvird.  Eine 
besondere  Grösse  erreicht  diese  letztere  Oeffnung  bei  dem  Khpp- 
dachs  und  einigen  Nagethieren. 

Mit  dem  unteren  Ende  des  Oberarmbeines  stehen  die  bei- 
den darauf  folgenden  Unterarmknochen  mittelst  eines  Charnier- 
gelenkes  im  Zusammenhang.  Die  Elle  ist  bei  dem  Menschen 
der  längste  dieser  beiden  Kaiochen.  Sie  liegt  an  der  Innenfläche 
des  Vorderarmes  und  ist  nach  hinten  gewandt.  Das  obere  Ende 
derselben  trägt  eine  tiefe  Gelenkfläche  (cavitas  sigmoidea)  und 
läuft  hinten  in  einen  Hakenfortsatz  aus  (olecranon) ,  der  von 
der  oben  erwähnten  hinteren  Grube  am  Ende  des  Oberarmes 
aufgenommen  wird.  Die  Speiche  ist  kürzer,  aber  mehr  mit  der 
Handwurzel  verbunden,  und  kann  sich  um  die  Elle  der  Art  dre- 
hen, dass  bald  der  Rücken,  bald  auch  die  Fläche  der  Hand  nach 
oben  gekehrt  wird  (pronatio  et  supinatio).  Bei  der  Mehrzahl 
der  Säugethiere  ist  diese  Einrichtung  übrigens  weniger  vollkom- 
men, als  bei  dem  Menschen,  besonders  bei  denjenigen  Arten, 
die  sich  ihrer  Extremitäten  nur  zum  Stehen  und  Laufen ,  aber 
nicht  zugleich  zum  Greifen  bedienen.  Bei  einigen  sind  die  beiden 
Vorderarmknochen  mit  einander  verwachsen;  bei  anderen  sind 
dieselben  freilich  getrennt,  aber  dabei  nur  wenig,  oder  gar  nicht 
beweglich.  So  besitzen  namentlich  die  walfischartigen  Thiere 
kurze  und  platte  Vorderarmbeine ,  die  in  einem  festen  Zusam- 
menhange  stehen.     Auch   bei    der  Mehrzahl   der    Hufthiere   sind 


'  So  ist  es  fiir  den  Löwen  zuerst  von  VVolff  und  spater  für  die  Affen 
von  TiEDEMANN  angegeben;  siehe  des  Leizteren  Aufsätze  in  Meckel's  Archiv  für 
die  Physiol.  IV.  1818.  S.  544-549.  Vcrgl.  auch  v.  Baer  ebend.  V.  S.  312- 
314  und  Otto,  Commentaliuncuia  de  rariorib.  quibusd.  sceleti  huinani  cum  ani- 
maliuni  sceleto  analogiis.     Vralislaviae   1839.  4.  p.  25—27. 
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die  zwei  Vorderarmbeine  nach  unten  zu  mit  einander  verwachsen, 
wie  z.  B,  bei  dem  Pferd,  bei  dem  die  Elle  zugleich  sehr  unvoll- 
ständig ist,  so  dass  man  nur  einen  Ellenbogenfortsatz  und  aus- 
serdem noch  ein  dünnes  Knochenstäbchen  unterscheidet,  das 
mit  der  Speiche  zusammenfliesst  und  schon  vor  der  flandwurzel 
aufhört.  Die  Hufthiere  sind  daher  auch  ausser  Stande,  ihre 
Hand  zu  drehen;  sie  kehren  stets  die  Rückentläche  nach  oben 
(manus  prona).  Bei  den  Raubthieren  und  Nagern  bleiben  EUen- 
boge  und  Speiche  freilich  getrennt,  aber  die  Fähigkeit  zur  Pro- 
nation und  Supination  ist  doch  bei  vielen  nur  sehr  unvollkom- 
men. Eine  grössere  Beweglichkeit  der  zwei  Vorderarmknochen 
beobachtet  man  bei  den  Vierhändern,  die  sich  in  dieser  Bezie- 
hung, wie  überhaupt  in  ihrer  ganzen  Organisation,  dem  Menschen 
annähern.  Bei  den  geflügelten  Säugelhieren  (den  Fledermäusen) 
ist  die  Elle  entweder  vollständig  abwesend  oder  nur  durch  einen 
dünnen  und  gräthen  form  igen  Knochen  vertreten,  der  unter  der 
Speiche  sich  hinzieht.* 

Die  Handwurzel  (carpus)  besteht  aus  einer  Anzahl  von  5 
bis  11  kleinen  Knöchelchen  (bei  dem  Menschen  aus  8),  die  in 
zwei  Querreihen  gruppirt  sind%  von  denen  die  zweite  bei  den 
Wiederkäuern  meistens  nur  zwei  Knöchelchen  enthält.  Das  Erb- 
senbeinchen  (os  pisiforme)  bildet  bei  den  Affen  und  namentlich 
den  reissenden  Thieren  hinter  der  Handwurzel  eine  Art  Ferse. 
Eine  besondere  Erwähnung  verdient  noch  jener  eigenthüm- 
hche  sichelförmige  Knochen,  der  bei  dem  Maulwurfe  am  Innen- 
rande der  Hand  liegt  und  von  der  Speiche  bis  zum  Daumen 
hinläuft. 

In  der  Vorderhand  (metacarpus)  unterscheidet  man  gewöhn- 
lich   fünf   neben    einander    liegende    schlanke    Cylinderknochen, 


'  Die  Benennung  „additamentum  ulnae",  die  Albln  mit  gutem  Grunde  der 
Speiche  des  Menseben  gab,  erweist  sich  somit  in  der  vergleichenden  Ana- 
tomie als  unpassend.  Die  Speiche  ist  bei  den  Säugelhieren  vielmehr  der  Haupt- 
knochen des  Vorderarmes. 

*  Von  JoLY  et  Lavocat  ist  neuerlich  der  Versuch  gemacht  worden,  die 
Bildung  der  Hand-  (und  Fuss-)wurzelknochen  bei  den  Säugelhieren,  wie  über- 
haupt den  E.xiremitäteubau  dieser  Geschöpfe  auf  einen  gemeinschaftlichen  Typus 
zurückzuführen.  Die  Veilusser  nehmen  10  Handwurzelknochen  an,  die  in  zwei 
Querreihen  liegen,  also  fünf  in  jeder  Reihe,  der  Fünfzahl  der  Finger  ent- 
sprechend. Vrgl.  Eiudes  d'anatomie  philosoph.  sur  la  main  el  le  pied  de  Vhomme 
et  sur  les  extrem,  des  mammiferes,  ramen.  au  type  penladaclyle.  Toulouse  1853. 


586  '  CLASSIS  XVII. 

mitunter  auch  weniger,  je  üach  der  Zahl  der  Finger,  mit  der 
die  Zahl  dieser  Knochen  gewöhnlich  übereinstimmt.  Bei  den 
Wiederkäuern  findet  man  anfänglich  während  des  Embryolebens 
zwei  Knochen  in  der  Vorderhand,  aber  diese  beiden  Knochen  ver- 
schmelzen schon  frühzeitig  mit  einander  zu  einem  einfacben  Cylinder 
(os  (hl  canon).  Das  Pferd  besitzt  gleichfalls  nur  einen  Vorderhand- 
knochen, auf  den  sich  der  (bekanntlich  nur  in  einfacher  Zahl  vor- 
handene) Finger  einlenkt,  daneben  aber  jederseits  nocb  ein  Kno- 
chenstäbchen, das  von  der  Handwurzel  abwärts  läuft,  jedoch  schon 
vor  der  Fingerwurzel  aufhört.  Clvier  betrachtet  diese  beiden  seit- 
lichen Knochen  als  Fingerrudimente,  während  sie  Meckel  als  Meta- 
carpalknochen  in  Anspruch  nimmt.  Bei  den  Hirschen  findet  man 
dieselben  Knochen,  auch  bei  den  Schafen  und  den  Rindern,  bei 
letzteren  aber  nur  an  der  Aussenseite  des  Metacarpus,  also  nur  in 
einfacher  Anzahl.  Die  Dickhäuter  besitzen,  mit  Ausnahme  des  fos- 
silen Genus  Anoplotherium  und  des  Elephanten,  drei  Vorderhand- 
knochen; bei  Anoplotherium  zählt  man  deren  zwei,  bei  dem 
Elephanten  aber  fünf. 

Die  Zahl  der  Finger  schwankt  von  eins  bis  zu  fünf.  Wenn 
deren  fünf  vorhanden  sind  (eine  Zahl,  die  -wir  als  die  Normal- 
zalil  betracliten  können),  dann  ist  der  dritte  oder  Mittelfinger 
der  stärkste  und  gewöhnlich  auch  der  längste.  Es  ist  derselbe 
Finger,  der  bei  den  Einbufern  ausschliesslich  vorhanden  ist. 
Wo  die  Fingerzalil  unvollständig  wird,  da  scheint  zunächst  der 
Daumen  auszufallen ;  in  vielen  Fällen  verschwindet  auch  zugleich 
der  fünfte  (sog,  kleine)  Finger  und  nach  diesem  der  vierte.  Bei 
den  Wiederkäuern  sind  beständig  nur  zwei  ausgebildete  Finger 
vorhanden  (der  zweite  und  'mittlere),  aber  gewöhnlich  scliliessen 
sich  an  diese  noch  zwei  kleine  verkümmerte  Finger  an,  die  jedoch 
schon  bei  dem  Kameele  fehlen,  hn  üebrigen  verweisen  wir  für 
die  Fingerzahl  auf  die  nachfolgende  systematische  Uebersicht  der 
Säugethiere,  in  der  man  dieselbe  unter  den  Artmerkmalen  be- 
ständig angemerkt  finden  wird. 

Die  ausgebildeten  Finger  bestehen  aus  drei  Gliedern  (pha- 
langes),  mit  Ausnahme  des  Daumens,  der  nur  zwei  hat.  Bei 
den  Walfischen  und  Delphinen  ist  die  Zahl  der  Fingerglieder 
aber   auch   grösser,    namentlich   im    zweiten   Finger.'      Bei    den 

'  In  diesem  Umslnnde  spriclit  s-ith  eine  Lcliereinstimmiing  mit  den  Re- 
ptilien aus,  nanienllicli  mit  den  fossilen  Genera  I^htliyosaurns  und  Fiesiosaurus. 
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Hufthieren  ist  das  letzte  Fingerglied  an  seiner  Unterfläche  ab- 
geplattet, so  dass  der  Vorderrand  eine  halbkreisförmige  Gestalt 
bat  und  die  äussere  Fläche  in  schräger  Richtung  von  hinten 
nach  vorn  abfällt.  In  dem  Kalzengeschlechte  hat  das  letzte  Fin- 
gerglied dagegen  eine  S formige  Bildung.  Es  ist  vorn  dutenför- 
mig  vertieft  und  in  der  Mitte  dieser  Grube  mit  einer  kegelför- 
migen, seitlich  zusammengedrückten  Hervorragung  versehen,  auf 
der  eine  scharfe  und  gekrümmte  Kralle  aufsitzt.  Der  hintere 
Rand  dieser  Kralle  greift  in  die  ringförmige  Vertiefung  an  der  Ba- 
sis der  Hervorragung  ein  und  dient  auf  eine  solche  AVeise  zur 
Befestigung.  Beim  Gehen  ist  das  Glied  unter  rechtem  Winkel 
aulgerichtet,  so  dass  die  Spitze  der  Kralle  den  Boden  nicht  be- 
rührt. Die  Gelenkverbiiulung  mit  dem  zweiten  Fingergliede  fin- 
det sich  in  einiger  Entfernung  vor  der  Wurzel  des  Endgliedes. 
Die  Gestalt  dieses  zweiten  Gliedes  gleicht  einem  dreieckigen 
Prisma.  Es  ist  unten  abgeflacht  und  an  der  Aussenseite  mit 
einem  Ausschnitte  versehen,  in  den  das  letzte  Glied  während 
der  Ruhe  sich  hineinlegt.'  Wenn  nun  die  Beugcmuskeln,  die 
an  der  Unterfläche  des  Fusses  verlaufen  und  sich  mit  ihren 
Sehnen  an  das  letzte  Fingerglied  inseriren,  sich  zusammenziehen, 
dann  muss  der  aufgericlitete  Nagel  nach  vorn  und  unten  sich 
umschlagen.  In  der  Ruhe  wird  das  letzte  Glied  von  zwei  ela- 
stischen Bändern  fest  gebalten ,  die  auf  dem  Rücken  der  Hand 
von  der  ersten  und  zweiten  Phalanx  nach  dem  Oberrande  des 
Endgliedes  hinlaufen. 

Nur  bei  dem  Menschen  und  den  meisten  Vierbändern  kann 
der  Daumen  für  sich  bewegt,  d.  h.  von  den  übrigen  Fingern 
entfernt  und  ihnen  entgegen  gestellt  werden,  aber  schon  bei  den 
Affen  ist  dieser  Mechanismus  weniger  vollkommen ,  als  bei  dem 
Menschen,  und  der  Daumen  namentlich  auch  kürzer.  Bei  einigen 
Affen  fehlt  der  Daumen  sogar  voHständig,  oder  es  findet  sich  an 
seiner  Stelle  nur  ein  kleines  Knöcbelchen,  das  denselben  an- 
deutet.- 


Bei  dem  Genus  Bradypus  ist  das  erste  Fingerglied  selir  kurz  und  überdies  im 
ausgebildeten  Zustande  mit  dem  Röbrenlinuciien  der  Vorderhand  verwachsen; 
siehe  Cuvier,  Ann.   du  Mus.  V.  p.  195  —  196. 

'  Irrthiimlicher  Weise  wird  von  Cuvier  diese  Vertiefung  an  die  Innen- 
fläche der  zweiten  Phalanx  verlegt. 

^  Vergleiche   über   die  Fmger   bei   den  Säugethieren  Cüvifr,    Lee.  d'Anal. 
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Die  hinteren  Extremitäten  sind  mit  dem  Rumpfe  in 
einem  festeren  Zusammenhang  als  die  vorderen.  Die  Stelle  des 
Schulterblattes  wird  bei  denselben  von  den  Ossa  innominata  ver- 
treten, die  unbeweglich  mit  dem  Kreuzbein  zusammenhängen 
und  aus  drei  Stücken  zusammengesetzt  sind  (dem  Darm-,  Sitz- 
und  Schambein),  die  sich  im  Embryo  und  auch  bei  den  jungen 
Thieren  noch  als  isolirte  Knochen  unterscheiden  lassen.  Nach 
unten  zu  sind  die  Schambeine  mit  einander  verwachsen,  doch 
giebt  es  einzelne  Arten,  wie  den  Maulwurf  und  viele  Fleder- 
mäuse, bei  denen  dieselben  getrennt  bleiben.  Bei  verschiedenen 
Säugethieren  treten  auch  die  Sitzbeine  mit  einander  und  mit  der 
Symphyse  der  Schambeine  in  Zusammenhang.  Die  Beutelthiere 
und  Monotremen  tragen  an  dem  Vorderrande  der  Symphysis 
ossis  pubis  jederseits  einen  dreieckigen,  platten  und  beweglichen 
Knochen,  dessen  Spitze  nach  vorn  gekehrt  ist.  Bei  den  wal- 
fischartigen  Thieren  sind  die  Beckenknochen  nur  als  Rudimente 
vorhanden  und  von  der  Wirbelsäule  entfernt,  so  dass  sie  mit 
dem  übrigen  Skelet  nur  durch  Muskeln  zusammenhängen.  Die 
übrigen  Knochen  der  hinteren  Extremitäten  fehlen  bei  densel- 
ben vollständig. 

An  der  Aussenfläche  der  Beckenknochen  findet  sich  eine  tiefe 
Gelenkhöhle,  die  für  die  Aufnahme  des  Schenkelkopfes  bestimmt 
ist.  Der  Kopf  sitzt  auf  einem  kurzen  Halse,  der  unter  rechtem 
Winkel  abgeht.  An  derselben  Stelle  erhebt  sich  der  äussere  oder 
grosse  Rollhiigel  (trochanterj,  der  bis  über  den  Kopf  emporragt. 
Uebrigens  ist  der  Oberschenkel  bei  der  Mehrzahl  der  Säugethiere 
beträchtlich  kürzer,  als  bei  dem  Menschen,  bei  dem  er  den  läng- 
sten Knochen  des  ganzen  Skelets  darstellt.  Von  auflallender 
Kürze  ist  derselbe  namentlich  bei  den  Seehunden  (Phocae), 
bei  denen  der  eigentliche  Körper  fast  vollkommen  fehlt,  so  dass 
die  beiden  Gelenkenden  fast  ausschliesslich  den  Knochen  zusam- 
mensetzen.     Die    Achse    des    Schenkelbeines    weicht   bei    dem 


comju  I.  309—314;  Meckel,  Syst.  der  vergl.  Anal.  11.  2.  S.  408— 421  ;  Dume- 
Rii.,  Uehcr  die  verscliiedenen  Formen  der  aussersten  Pbalangen  bei  den  Säuge- 
thieren, in  Heil's  Archiv.  VII.  1807.  S.  301—316  mit  Abbildungen  (übersetzt 
aus  dem  Macjcis.  cncycl.  Annee  VI.  Tome  I.  N.  3),  so  wie  ferner  d'Alton,  Beob- 
achtungen über  die  verschiedenen  Typen  in  den  Hand-  und  Fussknochen  der 
Säugethiere,  in  der  Zeitung  für  Zoologie  u.  s.  w.  von  d'Alton  und  Burmeister. 
1848.  N.  4  u.  5  und  die  schon  oben  erwähnte  Schrift  von  Joly  et  Lavocat. 
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Jlenschen  im  aufrechten  Stande  bekanntlich  nur  wenig  von  der 
Richtung  der  Wirbelsäule  ab,  aber  schon  bei  den  Affen  sind  die 
Schenkelbeine  nach  vorn  gebogen,  so  dass  sie  mit  dem  Becken 
einen  stumpfen  Winkel  bilden.  Daher  kommt  es  auch,  dass  diese 
Thiere  beständig  mit  gebogenem  Kniee  stehen.  Bei  den  Raub- 
thieren  bildet  der  Oberschenkel  mit  dem  Becken  nahezu  einen 
rechten  Winkel  und  in  anderen  Phallen,  wie  z.  B.  beim  Pferd 
und  den  Wiederkäuern,  wird  dieser  Winkel  sogar  ein  spitzer. 

An  das  untere  Ende  des  Oberschenkels  schliessen  sich  bei 
den  Säugethieren  noch  zwei  andere  Knochen  an,  das  Schienbein 
und  das  Wadenbein.  Das  Kniegelenk,  das  dieselben  damit  ver- 
bindet, besitzt  eine  bedeutende  Festigkeit,  die  durch  einen  com- 
pUcirten  Bandapparat  erzielt  ist,  durch  die  Gelenkhaut  nämlich, 
die  Kreuzbändel',  die  Seitenbänder  und  durch  die  aponeurotische 
Ausbreitung  der  Muskeln.  An  der  Vorderfläche  des  Gelenkes  liegt 
die  Kniescheibe,  die  nur  bei  einigen  Beutelthieren  zu  fehlen 
scheint  und  auch  bei  den  Raubthieren  nur  klein  ist,  wäbrend 
sie  beim  Pferd  und  den  Dickhäutern  eine  ansehnliche  Breite 
erreicht.  Sie  stellt  eine  runde  platte  Knochenscheibe  dar,  die 
mit  Hülfe  eines  Bandes,  das  vom  unteren  Rande  abgeht,  an  die 
vorspringende  Vorderfläche  des  Schienbeines  befestigt  ist.  Die- 
ses Band  hat  eine  sehnige  Beschafl'enheit  und  bildet  gewis- 
sermaassen  die  Fortsetzung  der  Sehne  der  grossen  Streck- 
muskeln.' 

Das  Schienbein  (tibia)  entspricht  der  Speiche  des  Unter- 
armes und  ist  nach  vorn  gekehrt,  während  das  Wadenbein  (fibula) 
den  Ellenbogen  repräsentirt  und  nach  hinten  und  aussen  sieht. 
Das  Schienbein  kann  sich  auch  bei  einigen  Beutlern  um 
das  Wadenbein  drehen,  wie  die  Speiche  um  die  Efle  bei 
dem  Menschen  und  vielen  Säugethieren.  In  anderen  Fällen 
sind  Schien-  und  Wadenbein  dagegen  verwachsen,  besonders 
am  unteren  Ende.  Bei  dem  Pferd  stellte  das  Wadenbein  ein 
Knochenstäbchen  dar,  das  nach  unten  zu  dünn  ausläuft  und 
sich  überhaupt  nur  am  oberen  Ende  des  Schienbeines  bis  etwa 
zur  Mitte  desselben  unterscheiden  lässt.  Bei  den  Wiederkäuern 
ist   umgekehrtet  Weise    gewöhnlich    nur    das    untere  Ende  des 


*  Die  Kniescheibe  stellt  also  ein  grosses  Sesambeinclien  dar,  wie  Bichat 
und  vorher  schon  Bertin  mit  Recht  bemerkt  haben. 


590  CLASSIS  XVII. 

Wadenbeines  vorhanden.  Das  nntere  Ende  des  Schienbeines  ist 
mit  einer  glatten  Geleiiklläche  versehen,  die  für  den  ersten  Fuss- 
wurzelknochen  bestimmt  ist,  und  trägt  an  der  einen  Seite  ausser- 
dem noch  einen  nach  unten  ausgezogenen  Fortsatz  (den  inneren 
Knöchel,  malleolus  internus),  während  das  Wadenbein  mit  seinem 
unteren  Ende  den  äusseren  Knüchelfortsatz  bildet  (malleolus  ex- 
ternus).  Der  erste  Fusswurzelknochen,  das  sog.  Sprungbein 
(talus  s.  astragalus),  verbindet  sich  durch  ein  Charniergelenk  mit 
dem  Schienbeine  und  liegt  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Knö- 
cheln. Die  untere  Fläche  des  Sprungbeines  stösst  auf  das  Fer- 
senbein (calcaneus),  dessen  vorspringendes  Hinterende  der  Achil- 
lessehne zur  Befestigung  dient.  Diese  zwei  Knochen  bilden  den 
Haupttheil  der  Fusswurzel.  Ausser  ihnen  findet  man  in  dem 
menschlichen  Skelete  noch  fünf  andere  Knochen,  so  dass  die 
Fusswurzel  im  Ganzen  aus  sieben  Knochen  zusammengesetzt  ist, 
während  bei  den  übrigen  Säugethieren  die  Zahl  der  Fusswurzel- 
knochen von  vier  bis  neun  variirt. '  Bei  den  Pachydermen,  den 
Raubthieren  und  den  Vierhändern  findet  man  im  Ganzen  sieben 
Fusswurzelknochen,  genau  wie  beim  Menschen.  Zahlreicher  sind 
diese  Knochen  bei  den  Zahnlosen  und  Nagern.  Das  Pferd  besitzt 
statt  der  drei  Keilbeine  (ossa  cuneiformia)  deren  nur  zwei,  sonst 
aber  dieselben  Knochen,  wie  der  Mensch,  also  sechs  im  Ganzen. 
Ebenso  verhält  es  sich  bei  dem  Kameel,  während  die  übrigen 
Wiederkäuer  nur  fünf  Fusswurzelknochen  besitzen,  da  bei  ihnen 
das  Kahnbein  (os  naviculare)  mit  dem  Wtufelbeine  (os  cubiforme) 
verwachsen  ist.  Die  Giraffe  hat  deren  sogar  nur  vier,  indem 
hier  auch  zugleich  die  Zahl  der  Keilbeine  auf  eins  gesunken  ist. 
Bei  Otülicnus  und  Tarsius,  ein  paar  langfUssigen  Lemuriden,  ist 
das  Kahnbein  von  beträchtlicher  Länge  und  neben  dem  gleich- 
falls verlängerten  Fersenbein  gelegen,  etwa  in  ähnlicher  Weise, 
wie  im  Vorderarme  die  Speiche  neben  der  Elle.  (Zwei  eben  so 
lange  parallele  Fusswurzelknochen  kommen  bekanntlich  unter 
den  Reptilien  auch  bei  den  Fröschen  vor.)  Der  Mittelfuss  (me- 
tatarsus)  setzt  sich  gewöhnlich  aus  eben  so  viel  Knochen  zusam- 
men, als  Finger  vorhanden  sind.  Bei  den  Wiederkäuern  und 
Einhufern  gleicht  derselbe  der  Mittelhand,    die  im  ausgebildeten 


'  Auch  hier  suchen  Jui.y  uiiil  Lavocat    die  Zehnzahl  der  Knochen  als  ty- 
pisch nachzuweisen. 
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Zustande  bekanntlich  (siehe  oben  S.  586)  aus  einem  einzigen 
Hauptknochen  gebildet  wird.  Auch  bei  dem  Genus  Dipus  unter 
den  Nagern  sind  die  (drei)  mittleren  Metatarsusknochen  in  einen 
einzigen  Cylinder  verwachsen,  der  am  unteren  Ende  in  drei  Fort- 
sätze ausläuft  und  durch  diese  sich  dann  mit  den  drei  grossen 
Zehen  verbindet.  Auf  solche  Weise  entsteht  hier  eine  Bildung, 
wie  wir  sie  oben  in  der  Fusswurzei  der  Vögel  kennen  gelernt 
haben  (siehe  oben  336). 

Die  Zehen  sind  bei  den  Wiederkäuern,  den  Einhufern  und 
gewohnlich  auch  den  Dickhäutern  in  derselben  Zahl  und  Form 
vorhanden,  wie  an  der  vorderen  Extremität.  Gleiches  ündet  sich 
auch  bei  der  Mehrzahl  der  reissendeu  Thiere,  nur  ist  bei  dem 
Genus  Felis  und  Canis  der  Daumen  hinten  nicht  entwickelt,  ob- 
wohl derselbe  vorn  als  Rudiment  sich  findet.  Bei  den  Alfen  ist 
der  Daumen  kürzer,  doch  sind  die  übrigen  Finger  länger,  als 
in  dem  menschlichen  Fusse. 

Die  Schädelknochen  sind  in  gleicher  Weise,  wie  bei 
dem  Menschen,  durch  Nähte  mit  einander  verbunden,  so  dass 
man  die  Benennungen  aus  der  menschlichen  Anatomie  ohne 
Weiteres  übertragen  kann.  In  einiger  Beziehung  finden  sich 
aber  mitunter  auch  Abweichungen.  So  sind  die  zwei  Scheitel- 
beine bei  einigen  Raubthieren,  bei  den  Fledermäusen,  dem  Pferd, 
den  Wiederkäuern  und  Nagern  zu  einein  einzigen  Knochenstücke 
mit  einander  verwachsen,  während  das  Stirnbein  dagegen  bei 
den  meisten  Säugethieren  aus  zwei  in  der  Mitte  durch  eine  Naht 
verbundenen  Knochen  sich  zusammensetzt.  Im  Ganzen  ist  übri- 
gens die  Zahl  der  isohrten  Schädelknochen  bei  den  Säugethieren 
geringer,  als  bei  den  Reptilien  und  den  Fischen. 

Wie  bei  den  übrigen  WirbeUhieren ,  kann  man  auch  bei 
den  Säugethieren  drei  Schädelwirbel  unterscheiden.  Der  erste 
oder  vielmehr  der  letzte  derselben  wird  durch  das  Hinterhaupt- 
bein gebildet.  Die  Basis  dieses  Knochens  stellt  den  Körper  des 
betreffenden  Wirbels  dar,  während  die  Gelenkstücke  den  Bogen- 
theilen  entsprechen  und  die  Schuppe  (pars  occipitalis)  als  Deck- 
stück zu  betrachten  ist,  das  die  beiden  Wii beibögen  schliesst 
und  sich  gewöhnlich  auch  noch  in  einen  kammförmigen  Dorn- 
fortsatz auszieht.  Bei  manchen  Arten  bleiben  diese  vier  Kno- 
chenstücke länger  getrennt,  als  es  bei  dem  Menschen  der  Fall 
ist.     Eine  besondere  Auszeichnung  des  Hinterhauptbeines  besteht 
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in  der  Zweizahl  der  Gelenkhöcker,  durch  welche  dasselbe  mit 
dem  ersten  Halswirbel  articulirt.  Die  Säiigethiere  unterscheiden 
sich  hierdurch  namentlich  von  den  Vögeln  und  den  Reptilia  mo- 
nopnoa,  bei  denen  bekanntlich  nur  ein  einziger  unpaarer  Gelenk- 
höcker in  der  Mitte  unter  dem  Hinterhauptloche  vorkommt.  Letz- 
teres rückt  bei  den  Säugethieren  gewöhnlich,  namentlich  bei  den 
Menschen  und  den  Affen,  von  hinten  an  die  untere  Fläche  des 
Schädels,  so  dass  der  Schädel  selbst  mit  den  Halswirbeln  so 
ziemlich  in  derselben  Richtung  zu  liegen  kommt.  Bei  den  mei- 
sten Säugethieren  findet  sich  auch  jederseits  am  Hinterhaupt- 
beine noch  ein  eigener  pyramidaler  Fortsatz,  der  öfters  mit 
dem  Zitzenfortsatz  (processus  niastoideus)  verwechselt  wird  und 
unter  anderen  zur  Insertion  des  Musculus  biventer  dient, 
der  den  Unterkiefer  nach  abwärts  zieht.  Besonders  lang  ist 
dieser  Fortsatz  bei  den  Schweinen  und  Kängurus,  auch  (ob- 
wohl nicht  unbeträchtlich  kleiner)  bei  dem  Pferd  und  den  Wie- 
derkäuern.' 

Der  zweite  Schädelwirbel  besteht  aus  der  hinteren  Hälfte 
des  Keilbeines  und  aus  dem  Scheitelbeine  oder  den  beiden 
Scheitelbeinen.  Dass  das  Keilbein  aus  zwei  Hälften  besteht,  die 
von  einander  verschieden  sind ,  beobachtet  man  auch  bei  dem 
menschlichen  Embryo  (vergl.  Tab.  XVI.  fig.  3),  obgleich  hier  im 
Laufe  der  Zeit  allmälig  eine  Verwachsung  der  beiden  Stücke  vor 
sich  geht.  Bei  der  Mehrzahl  der  Säugethiere,  auch  schon  bei  vie- 
len Affen,  pei'siötirt  diese  Trennung,  so  dass  dann  beständig  zwei 
Keilbeine  vorkommen.  Der  hintere  Theil,  der  dem  zweiten  Schä- 
delwirbel angehört,  besteht  aus  dem  Keilbeinkörper  bis  an  die 
Processus  clinoidei  anteriores  und  aus  den  grossen  Flügeln, 
während  sich  dagegen  der  vordere,  der  mitsammt  dem  Stirn- 
beine oder  den  beiden  Stirnbeinen  den  dritten  Schädelwirbel 
bildet,  aus  den  Processus  clinoidei  anteriores,  dem  Schnabel 
des  Keilbeins  (rostrum)  und  den  kleinen  Flügeln  zusammensetzt. 
Wir  müssen  übrigens  bemerken,  dass  die  hinteren  Flügel  des 
Keilbeines,  die  an  dem  menschlichen  Schädel  mit  Recht  den 
Namen   der  „grossen  Flügel"   (alae  magnae)  tragen,   bei  vielen 


'    Processus  jiigularis    s.  paramastoideus ,    siehe   Hallhann,    Die   verglei- 
chende Osteologie   des  Schläfenbeines.    S.  7.  8 ;    Duvernoy   nennt   diesen  Fort 
salz  Apopliysis  pyroidea. 
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Säugethieren,  wie  z.  B.  den  Wiederkäuern  und  Dickhäutern,  hin- 
ter den  vorderen  Flügehi  an  Entwicklung  zurück  bleiben. 

Zwischen  dem  Hinterhauptbein  und  dem  mittleren  Schädel- 
wirbel hegt  das  Schläfenbein,  das  sich  aus  drei,  bei  vielen  Säu- 
gethieren beständig  von  einander  abgetrennten  Stücken  zusam- 
mensetzt, aus  dem  Felsenbeine,  der  Schuppe  und  der  sog.  Pars 
tympanica,  die  im  Innern  die  Trommelhöhle  einschliesst.  Bei 
dem  Menschen  greift  die  Schlafbeinschuppe  in  die  Bildung  der 
unteren  Seitenwand  des  Schädels  ein,  indem  sie  sich  in  den 
Zwischenraum  zwischen  den  grossen  Keilbeinflügeln  und  dem 
Hinterhauptbeine  einschiebt;  bei  vielen  Säugethieren  ist  jedoch 
der  Antheil,  den  dieses  Knochenstück  an  der  Bildung  des  Schä- 
dels nimmt,  bedeutend  geringer,  so  dass  man  dasselbe  z.  B.  bei 
den  Wiederkäuern,  wo  es  dem  Scheitelbeine  aufliegt,  vollständig  hin- 
wegnehmen kann,  ohne  desshalb  die  Schädelhöhle  aufzuschliessen. 

Wie  bei    den  Vögeln,    so    wird    auch   bei   den  Säugethieren 
die  Schädelhöhle  durch   das  Hirn  vollständig  ausgefüllt,    so  dass 
die  Innenfläche  des  Schädels  gewissermaassen  einen  Abdruck  der 
Hirnoberfläche   darstellt.      Das  Gewölbe   des  Schädels,    das    von 
den    Stirnbeinen    und    den  Scheitelbeinen   gebildet   wird,   besitzt 
eine  ziemlich  glatte  Beschaffenheit,   abgesehen  natürlich  von  den 
Eindrücken    der    Hirnwindungen    und    den    noch    auffaflenderen 
Gruben,  die  den  Gefässen  und  dem  mit  venösem  Blute  gefüllten 
Sinus  longitudinalis  ihren  Ursprung  verdanken.     Die  Grundfläche 
der  Schädelhöhle  ist  dagegen  sehr  uneben  und  bei  dem  Menschen 
in  drei  grubenförmige  Abtheilungen  zerfallen,  die  von  vorn  nach 
hinten  auf  einander  folgen.    Die  hintere  Schädelgrube  wird  durch 
das  kleine  Gehirn  ausgefüllt,  und  ist  vorn  durch  die  Kanten  des 
Felsenbeines   begrenzt.      Die   mittlere  Grube    erstreckt   sich  von 
da  bis  zu  den  kleinen  Flügeln  des  Keilbeines,  während  die  vor- 
dere Abtheilung    endlich   auf   dem  Siebbeine    und    dem    Gewölbe 
der  Augenhöhlen   ruht   und    in    der  Mitte    eine  Vertiefung   zeigt, 
aus  der  sich  ein  Theil  des  Siebbeines  emporhebt,   um   den  sog. 
Hahnenkamm  (crista  galli)   zu  bilden.      Diese   drei  Abtheilungen 
Hegen   übrigens   bei    dem    Menschen    nicht   in    derselben    Ebene, 
sondern  zeigen  eine  terrassenförmige  Anordnung,  so  dass  die  hin- 
tere die  tiefste  ist;  bei  den  Säugethieren  liegen  dieselben  jedoch 
mehr  auf  gleicher  Höhe   und  sind    dabei    auch  weniger  deutlich 
von  einander  abgeschieden.      Die  Mehrzahl  der  Raubthiere,    das 

Van  der  Hoeven,  Zoologie.   II.  38 
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Pferd  und  einige  andere  Arten  besitzen  ein  knöchernes  Tento- 
rium  cerebelli.  Bei  vielen  Säiigethieren  findet  man  anch  ober- 
halb der  inneren  GehürofFnung  (porus  aciisticns  internus)  eine 
tiefe  höhlenformige  Grube,  in  die  ein  Anhangstheil  des  kleinen 
Gehirnes  (flocculus)  hineinragt. 

An  der  Aussenfläche  des  Schädels  findet  man ,  namentlich 
an  dem  Keilbeine  und  am  Schläfenbeine,  zahlreiche  OefTnungen. 
Die  meisten  derselben  dienen  zum  Durchtritt  von  Blutgefässen 
und  Nerven;  nur  wenige  erscheinen  als  Ueberreste  einer  unvoll- 
ständigen Verknöcherung.  Die  Namen  dieser  Löcher  stammen 
aus  der  menschlichen  Anatomie  und  beziehen  sich  grossentheils 
auf  ihre  Form  in  dem  menschlichen  Schädel,  sind  aber  desshalb 
bei  den  Thiercn  nicht  selten  unbrauchbar  oder  doch  wenigstens 
unpassend.  Dazu  kommt,  dass  bei  den  Thieren  mitunter  meh- 
rere Löcher,  die  bei  dem  Menschen  getrennt  sind,  zu  einer  ge- 
meinschaftlichen Oeffnung  zusammenlliessen,  wie  denn  z.  B.  bei 
den  Nagern  und  auch  hei  dem  Nilpferde  kein  besonderer  Canalis 
caroticus  vorkommt,  weil  die  betreffende  Arterie  hier  durch  das 
vordere  zerrissene  Loch  (foramen  lacerum  antcrius)  hindurch 
tritt. ' 

Der  zweite  Abschnitt  des  knöchernen  Kopfes  besteht  aus  den 
Gesichtsknochen,  denen  man  auch  das  Siebbein  zurechnen 
kann,  obgleich  dieser  Knochen  sonst  wohl,  und  keineswegs  geradezu 
mit  Unrecht,  bei  den  Schädelknochen  abgehandelt  wird.  Das  Ptlug- 
bein,  das  wir  hier  zuerst  hervorheben,  erscheint  als  eine  drei-  oder 
viereckige  längliche  Knochenplatte,  die  vor  dem  Schnabel  des  Keil- 
beines oberhalb  des  Gaumens  liegt. '^  Das  Siebbein  ist  stärker 
entwickelt  als  bei  den  übrigen  Wirbelthieren  und  verdient  eigent- 
hch  nur  hier  den  Namen,  den  es  in  der  menschlichen  Anatomie 
wegen  der  mit  zahlreichen  Löchern  durchbohrten  oberen  Fläche 
(der  Siebplatte)  bekommen  hat.      Es    ist  grösser  als  beim  Men- 


'  CuviER,  Lee.  d'Anat.  comp.  II.  p.  53. 

=■  Nach  BojANUS  (Isis.  1818.  S.  501)  und  R.  Owen  {Report  of  Ihc  british 
Association.  1846.  p.  280  —  281  und  sonst)  stellt  dasselhe  den  Körper  eines 
vierten  Schädelwirbels  dar.  Das  Siebbein  wird  dabei  als  Wirbelbogen,  als  Neu- 
rapophysc  dieses  Riechwirbels  (Bojanus),  oder  rhinencephaiischer  Bogen  be- 
trachtet. Wir  haben  oben  S.  9  u.  a.  a.  0.  nur  drei  Schädehvirbel  angenommen, 
gestehen  aber,  bei  näherer  Untersuchung  die  Anwesenheit  dieses  vierten  Wir- 
bels nicht  leugnen  zu  können. 
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sehen,  wenn  die  Augenhöhlen  weiter  auseinander  hegen,  wie  es 
bei  vielen  Säugethieren  der  Fall  ist,  beträchtlich  kleiner  dagegen, 
sobald  die  Augen  dicht  neben  einander  stehen,  wie  z.  B.  bei 
den  Affen.  Die  glatte  Seitenwand,  die  bei  dem  Menschen  und 
dem  Affen  zur  Bildung  der  inneren  Augenhohlenwand  beiträgt 
(lamiua  papyracea),  fehlt  bei  fast  allen  übrigen  Säugethieren. 
Die  Nasenbeine  erreichen  bei  den  Wiederkäuern,  dem  Pferde, 
dem  Schwein  und  namentlich  bei  dem  Rhinoceros  und  den  INage- 
thieren  eine  beträchtliche  Grösse.  Bei  den  Uhinoceroten  tragen 
sie  das  Hörn,  das  diese  Thiere  so  auffallend  auszeichnet,  bei 
den  zweihörnigen  Arten  jedoch  nur  das  vordere,  da  das  hintere 
in  solchen  Fällen  auf  dem  Stirnbeine  seine  Stelle  findet. 

Im  Gegensatze  zu  diesen  Thieren  besitzen  die  Vierhänder 
äusserst  kleine  Nasenbeine,  häufig  auch  nur  ein  einziges,  wenn 
nämlich  die  beiden  seitlichen  Stücke  mit  einander  verwachsen 
sind.  Dieselbe  Verwachsung  findet  sich  indessen  hier  und  da 
auch  bei  solchen  Thieren,  die  mit  grösseren  Nasenbeinen  ver- 
sehen sind.  Die  unteren  Muscheln  (conchae  inferiores,  ossa  tur- 
binata)  sind,  wie  es  scheint,  bei  allen  Säugethieren  vorhanden.* 
Bei  den  Wiederkäuern  erscheinen  sie  als  zwei  sj3ongiöse  Kno- 
chenplatten, die  von  einer  gemeinschaftlichen  horizontalen  Basis 
abgehen  und  nach  entgegengesetzten  Richtungen,  die  einen  nach 
oben,  die  anderen  nach  unten,  aufgerollt  sind.  Bei  den  reis- 
senden Thieren  (wie  namentlich  bei  Phoca,  Lutra  u.  a.),  bei  vie- 
len Nagern  (Lepus,  Sciurus ,  Castor  u.  s.  w.)  bestehen  diese 
Muscheln  aus  zahlreichen  bohlen  Röhren,  die  sich  in  viele  feine 
Aeste  auflösen.^  Die  Thränenbeine  liegen  an  dem  Aussenrande 
des  Processus  nasalis  des  Oberkiefers.  Sie  sind  gewöhnlich 
stärker  entwickelt,  als  bei  dem  Menschen  und  in  der  Regel  auch 
mehr   bei   der  Bildung  der   inneren  Augenhohlenwand  beiheiligt. 


'  Dass  die  Walfische  in  dieser  Hinsicht  keine  Ausnabnie  machen,  wie 
Meckel  wollte  (Syst.  der  vergl.  Anat.  II.  2.  S.  5.53),  ist  durch  spatere  Unter- 
■suchungen  nachgewiesen  worden.  Bei  den  Delphinen  findet  man  an  dem  Vor- 
derrande  der  Nasenlöcher  hinter  den  Zwischenkieferbeinen  zwei  kleine  Knöchel- 
,  «hen,  die  den  Muscheln  entsprechen  (Stannius,  Lehrbuch  der  vergl.  Anat.  364) 
und  bei  Balaena  hat  Eschricht  gleichfalls  solche  Knochen  aufgefunden.  Unter- 
suchungen über  die  nordischen  Wallthiere.     Leipzig  1849.  S.  125. 

*  Vergl.  Harwood,  System  der  vergl.  Anat.  und  Physiologie,  übersetzt  von 
WiEDEMANN.     Berlin  1799.  4.  Tab.  I.  IL  VIII.  u.  s.  w. 

38* 
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so  dass  sie  gewissermaassen  das  Siebbein  vertreten.  Bei  den 
Wiederkäuern  und  einigen  Zahnlosen  (Dasypus,  Myrmecophaga), 
bei  denen  die  Nasenfortsätze  des  Oberkielers  nicht  bis  zur  Au- 
genbohle reichen,  zeigen  sie  auch  auf  der  Gesichtsfläche  eine 
starke  Entwicklung.  Bei  vielen  Wiederkäuern,  wie  z.B.  beim  Hirsch, 
tragen  sie  hier  eine  tiefe  Grube,  die  zur  Aufnahme  besonderer 
Talgdrüsen  bestimmt  ist.  Der  Oberkiefer  wird  hauptsächlich  von 
den  beiden  Oberkieferknochen  und  den  beiden  Zwischenkiefern 
gebildet.  Die  letzteren  unterscheiden  sich  von  dem  unpaaren 
Zwischenkiefer  der  Vögel  durch  den  Mangel  eines  Nasenfortsatzes, 
der  bei  diesen  Thieren  bekanntlich  (siehe  oben  S.  338)  zwischen 
den  beiden  Nasenlöchern  emporsteigt  und  dieselben  auf  die  Seite 
drängt.  Als  Rudiment  dieser  Bildung  darf  man  übrigens  wohl 
die  sog.  Spina  nasalis  ansehen.  Mit  dem  unteren  Ende,  das 
den  Vorderrand  des  Gaumens  bildet,  stossen  die  beiden  Zwi- 
schenkiefer auf  einander,  doch  giebt  es  auch  Arten  (unter  den 
Fledermäusen),  die  in  dieser  Hinsicht  eine  Ausnahme  machen 
und  zwischen  beiden  Zwischenkiefern  eine  Lücke  zeigen.  Wo 
die  Schneidezähne ,  die  dem  Zwischenkiefer  zngebören ,  bei  den 
Säugethieren  fehlen  (bei  Lemur  u.  a.),  da  besitzt  der  Vorder- 
rand des  Zwiscbenkiefers  nur  eine  unbeträchtliche  Dicke,  wäh- 
rend derselbe  in  anderen  Fällen,  namentlich  bei  den  Nagern  und 
dem  Elephanten ,  eine  ansehnliche  Entwicklung  hat.  Bei  vielen 
Säugethieren  verwachsen  im  Alter  die  beiden  Zwischenkiefer,  be- 
sonders an  der  Vorderfläche,  mit  den  Oberkieferknochen ;  ja  bei 
dem  Menschen  findet  man  nur  in  den  ersten  Monaten  des  Em- 
bryonallebens getrennte  Zwiscbenkieferknochen,  während  nach  der 
Geburt  nur  noch  hier  und  da  am  Gaumen  einige  S])uren  der 
ursprünghchen  Isolation  existiren.  Zu  diesen  Zwischenkiefern 
gebort  auch  das  vordere  Gaumenloch  oder  Scbneidezabnloch 
(foramen  palatinum  anterius  s.  incisivum),  das  bei  den  Raub- 
thieren ,  Wiederkäuern  und  Einhufern  doppelt  vorhanden  ist. 
Was  nun  die  Oberkiefer  betrifft,  so  sind  diese  meist  länger  als 
bei  dem  Menschen  und  mit  einem  breiteren  Nasenfortsatze  ver- 
sehen. Bei  den  Ameisenfressern,  den  Schuppenthieren  mul  den 
echten  Walfischen  erinnern  dieselben  durch  ihre  ungewöhnliche 
Längsstreckung  an  eine  Bildung,  die  wir  früher  bei  den  Kroko- 
dilen hervorgehoben  haben.  Die  Jochbeine  laufen  von  den  Ober- 
kiefern nach   den  Jochfortsätzen  des  Schläfenbeines,    doch  giebt 
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es  auch  Arten,  bei  denea  sie  diese  Fortsätze  nicht  erreichen. 
Es  sind  dieses  die  Arten  des  Geschlechtes  Bradypus,  deren 
Jochbeine  sich  auch  noch  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  einen 
langen  und  platten,  längs  der  Aussenfläche  des  Unterkiefers 
herabsteigenden  und  nach  unten  spitz  zulaufenden  Fortsatz 
besitzen,  der  den  übrigen  Säugethieren  abgeht.  In  der  Regel 
ist  übrigens  das  Jochbein  mit  der  Schlafbeinschuppe  im  Zusam- 
menhang, bei  dem  Nilpferd,  den  Einhufern,  den  Wiederkäuern 
und  Vierhändern  ausserdem  auch  durch  einen  aufsteigenden 
Fortsatz  mit  dem  Stirnbeine.  Bei  den  AlTen  und  dem  Menschen 
verbindet  es  sich  sogar  noch  mit  den  grossen  Keilbeinflügeln, 
so  dass  hier  eine  knöcherne  Scheidewand  zwischen  den  Augen- 
hohlen  und  der  Schläfengrube  entsteht,  durch  welche  sich 
diese  beiden  Räume  bis  auf  eine  spaltlörmige  Verbindungsstelle 
(fissura  spheno-maxillaris  s.  orbitalis  inferior)  von  einander  ab- 
trennen. '  Bei  Manis  und  einigen  [nsectenfressern  (Sorex ,  Cen- 
tetes)  scheinen  die  Jochbeine  zu  fehlen.  Gleiches  behauptet 
OwEr<  auch  für  die  Monotremen.  Der  Jochbogen,  der  ganz 
vollständig  vorhanden  ist,  soll  hier  nach  der  Angabe  des  berühm- 
ten englischen  Anatomen  nur  aus  dem  Jochfortsatze  des  Schlä- 
fenbeines bestehen,  der  sich  ohne  Weiteres  mit  dem  Oberkiefer 
vereinige.  Die  Gaumenbeine,  die  zwischen  dem  Oberkiefer  und 
zwischen  den  flügeiförmigen  Fortsätzen  des  Keilbeines  gelegen 
sind,  besitzen  bei  den  meisten  Säugethieren  eine  längere,  hori- 
zontal verlaufende  Platte,  die  den  hinteren  Theil  des  harten 
Gaumens  bildet.  Dass  diese  bei  den  Beutlern  nur  unvollkommen 
verknöchert  ist,  der  Gaumen  dieser  Thiere  also  mehrere  grössere 
oder  kleinere  Oeffnungen  besitzt,  ist  eines  jener  osteologischen 
Merkmale,  die  nach  Owen  diesen  Thieren  als  charakteristisch  zu- 
kommen. Die  Gaumenflügel  (ossa  pterygoidea,  alae  pterygoideae 
internae)  bleiben  eine  längere  Zeit,  und  bei  manchen  Säugethie- 
ren beständig,  von  den  Keilbeinen  getrennt. 

Der  Unterkiefer  der  Säugethiere  unterscheidet  sich  nament- 
lich durch  zweierlei  Merkmale  von  dem  Unterkiefer  der  übrigen 


'  Da  den  übrigen  Säugetliieren  diese  Knochenplatle  abgeht,  so  konnte 
Haller  auch  mit  Hecht  sagen :  „Homini  major  quam  ulii  bestiarum  orbitae 
pars  ossea  est"  (Eiern.  Physioi.  V.  p.  343);  ein  Ausspruch,  den  Blümenbach 
unrichtig  so  verstand,  als  wenn  Haller  gemeint  hätte,  dass  die  Augenhöhle 
des  Menschen  am  grössten  wäre.     Handbuch  der  vergl.  Anatomie.  1824.  S.  32. 


598  CLASSIS  XVII. 

Wirbclthiere;  einmal  durch  den  Besitz  eines  Gelenkhückers 
(condyliis),  der  in  eine  Gelenkvertiefinig  des  Schläfenbeines  ein- 
greift, und  sodann  dadurch,  dass  sich  das  Gelenkstück  niemals 
als  ein  besonderer  Knocben  von  dem  Zahnstiicke  absetzt.  Der 
ganze  Riefer  besteht  aus  zwei  Seitentheilen,  die  vorn  am  Kinn 
zusammenstossen,  aber  nur  bei  einzelnen  Säugethieren,  wie  beim 
Menschen,  mit  einander  verwachsen. 

Da    das  Gesicht  die  Sinneswerkzeuge   trägt   und    durch    die 
Kiefer    zu   den  niederen   Verrichtungen   und   Lebensbedürfnissen 
eine  Beziehung   hat,    der  Schädel   aber   das  Hirn,    den    edelsten 
Theil  des  centralen  Nervensystems,  in  sicJi  einschliesst,  so  ist  es 
wichtig,    die    relativen   Grossen  Verhältnisse    dieser   beiden    Theile 
zu    vergleichen.      Das   Ergebniss    dieser   Vergleichung    niuss    zu 
demselben  Besultatc  führen,  wie  die  Untersuchung  über  das  Ver- 
hähniss    zwischen    der  Masse    des  Gehirnes    und  der  Masse  der 
Hiriinerven.     Um  für  solche  Vergleichungen  einen  Ausgangspunkt 
zu  gewinnen,  hat  Camper  den  sog.  Gesichtswinkel  construirt» 
einen  Winkel,  der  aus  einer  schrägen  Linie,  die  von  der  stärk- 
sten Hervorragung  der  Stirn  nach  dem  Vorderrande    der  Schnei- 
dezähne   oder    nach    dem    vorderen    Ende    des    Zwischenkiefers 
gezogen  wird  (linea  facialis),   und  aus  einer  Horizontallinie,    die 
von   der   äusseren    Gehöröffnung   nach   (k'ui    unteren  Bande    des 
Nasenloches    hinläuft,    gebildet    ist.      Bei    dem    Menseben    be-r 
trägt  dieser  Winkel  zwischen  70  und  85  Grad;    bei  den  Säuge- 
tbieren    ist   derselbe    jedoch    sehr   viel  spitzer.       Schon  bei  den 
Affen   sinkt   er   bis   auf  40  Grad  und  darunter,    während    er  in 
anderen  Gruppen    nur  25  Grad    und  selbst  noch  weniger  misst. 
Da   jedoch    der   Gesichtswinkel    nur   dann    ein    sicberes    Besultat 
geben    kann,    wenn    die    innere  Fläcbe    des  Stirnbeines   mit  der 
äusseren  nabezu  paralk'l  läuft,  diese  Voraussetzung  aber  bei  vie- 
len Säugethieren  wegen  der  starken  Entwickhmg  der  Stirnhöhlen 
nicht   eintrifft,    so    zog   es  Cüvikr   vor,   die  Fläche   der  Scbädel- 
hoble  mit  der  der  Gcsichtskuochen  zu  vergleichen,  die  man  beide 
bei  einem  mitten  durchgesägten  Schädel  leicht  bestimmen  kann. 
Uei)rigens    darf   man    bei    solchen    Vergleichungen    nicht    ausser 
Acht  lassen ,   dass  eben  so  wohl  das  Vcrbältniss  zwischen  Schä- 
del und  Gesicht,   als    auch    der  davon  abhängige  Gesichtswinkel 
mit  dem  Alter  allmidig  sich  verändert,   wie   man    namentlich  bei 
den  Affen  sieht,  bei  denen  der  Schädel  im  Laufe  der  Zeit  immer 
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mehr  ein  tliierisches  Aussehen  annimmt,  weil  bei  der  Entwick- 
kmg  der  hinteren  Mahlzähne  der  ganze  Kiefer  immer  mehr  nach 
vorn  gedrängt  wird.  Von  der  Bedeutung  dieser  Veränderungen 
giebt  uns  besonders  der  Orang-  Utang  ein  sprechendes  Beispiel. 
Die  während  des  vergangenen  Jahrhunderts  abgebildeten  und 
gemessenen  Orang-Utang-Schädel  stammten  ohne  Ausnahme  von 
jungen  Exemplaren,  auf  die  sich  auch  noch  heute  die  gewöhn- 
hchen  Angaben  über  die  Grosse  des  Gesichtswinkels  bei  diesem 
Thiere  beziehen.  Aber  der  Gesichtswinkel  wird  alhnälig  spitzer, 
bis  er  schliesslich  in  dem  Wurb'schen  Pongo,  den  man  gegen- 
wärtig als  den  ausgewachsenen  Orang  kennt,  in  einem  solchen 
Grade  gesunken  ist,  dass  fast  alle  Menschenähnlichkeit  verloren 
geht. 

Di«  Mehrzahl  der  Säugelhiere  ist  mit  Zähnen  versehen; 
nur  die  Genera  Manis  und  Myrmecophaga  machen  hier  eine  Aus- 
nahme durch  ihre  Zahnlosigkeit.  Das  Schnabelthier  besitzt 
Hornzähne  (wie  sie  auch  bei  Rytina  Illig.  vorkommen),  die  aus 
senkrecht  stehenden  Rohrchen  gebildet  werden  und  nur  eine 
sehr  geringe  Menge  von  Knochenerde  enthalten.  Bei  den  Wal- 
fischen im  engeren  Sinne  des  Wortes  (Balaenae)  finden  sich  in 
dem  Oberkiefer  hornige  Platten  (sogenannte  Barten),  die  in  einer 
Querreihe  hinter  einander  herabhängen  und  beim  Schliessen  des 
Mundes  von  dem  Unterkiefer,  der  einer  jeden  Bewaffnung  ent- 
behrt, umfasst  werden.  Die  grüssten  Barten,  die  dem  Kiefer- 
rande anliegen,  haben  eine  unregelmässig  viereckige  Gestalt,  in- 
dem die  äussere  Seite  derselben  sehr  viel  länger  ist,  als  die 
innere,  die  nach  der  Mundhöhle  hinsieht.  Ausser  diesen  grossen 
Platten  findet  man  übrigens  an  der  Innenfläche  des  Gaumens 
noch  zahlreiche  kleinere ,  die  aber  weniger  fest  und  farblos 
sind.  In  Bezug  auf  die  histologische  Bildung  unterscheidet  man 
in  den  Barten  eine  äussere  und  eine  innere  Substanzlage.  Die 
äussere  oder  Rindensubstanz  besteht  aus  kleinen  dicht  auf  ein- 
ander liegenden  Hornplättchen,  während  die  innere  Marksub- 
stanz, die  von  derselben  umschlossen  wird,  aus  absteigenden 
parallelen  Röhrchen  gebildet  ist,  die  sich  am  unteren  schräg 
von  innen  nach  aussen  abfallenden  Rande  der  Barten  in  isolirte, 
borstige  Fasern  fortsetzen.  Diese  Röhrchen  erstrecken  sich 
übrigens  nicht  so  weit  nach  dem  Oberkiefer  empor,  wie  die  Plätt- 
chen  der  Rindensubstanz;    es  bleibt  an  der  Wurzel  der  Barten 
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ein  Hohlraum,  der  zur  Aufnahme  einer  dicken  und  gefässreichen 
Hautfalte  bestimmt  ist,  auf  der  die  Barten  aufsitzen.  Diese  Haut- 
falte bildet  die  Matrix  der  Barten.  Sie  erhebt  sich  in  zahlreiche 
fadenförmige  Verlängerungen,  die  in  die  Röhren  der  inneren 
Substanzlage  hineindringen  und  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  von 
Blutgefässen  begleitet  werden.  Zwischen  den  Platten  der  Barten 
findet  sich  eine  weiche  Substanz ,  die  augenscheinlicher  Weise 
nur  einer  geringen  Veränderung  bedarf,  um  in  Hornsubstanz 
überzugehen.*  Bei  den  Delphinen  bilden  sich  die  Zähne  nicht, 
wie  sonst  bei  den  Säugethieren ,  im  Innern  besonderer  Zahn- 
höhlen (alveoli),  sondern  nur  im  Zahnfleisch,  obgleich  die  Kie- 
ferränder sich  später  erheben,  um  die  Zähne  einzuschliessen."^ 
Dazu  kommt,  dass  die  Zähne  dieser  Thiere  ohne  Ausnahme  eine 
gleichmässige  kegelförmige  Gestalt  und  auch  sonst  eine  überein- 
stimmende Bildung  besitzen,  nur  dass  die  mittleren  ziemlich  con- 
stant  etwas  grösser  zu  sein  scheinen,  als  die  vorderen  und  hin- 
teren. Die  Delphine  stimmen  in  Bezug  auf  den  Zahnbau  mehr 
mit  den  Fischen  und  Eidechsen,  als  mit  den  übrigen  Säuge- 
thieren überein. 

Die  Zähne  besitzen  eine  Matrix  (pulpa  dentis),  welche  die 
Zahnsubstanz  abscheidet,  vielleicht  auch  theilweise  durch  Ver- 
knöcherung in  dieselbe  übergeht  und  noch  in  dem  ausgebildeten 
Zahne,  wenn  auch  nur  noch  als  Rückstand,  im  Innern  der  sog. 
Zahnhöhle,  sich  nachweisen  lässt.  Bei  der  Bildung  des  Zahnes 
entsteht  zunächst  die  Krone  und  erst  später  die  Wurzel.  Die 
Krone  ist  mit  Schmelz  überzogen,  mit  einer  äusserst  festen  Sub- 
stanz, welche  aus  parallelen  oder  vielmehr  nach  der  Zahnhöhle 
zu  convergirenden  kleinen  Prismen  besteht.  Bei  den  einfachen 
Zähnen  (dentes  obducti),  wie  sie  bei  dem  Menschen,  den  Vier- 
händern  und  den  Raubthicren  vorkonnnen,  ist  die  Krone  gleich- 
massig  und  in  ganzer  Ausdehnung  von  einer  Schmelzlage  be- 
kleidet. Bei  anderen  Säugethieren  dringt  der  Schmelz  in  Form 
von  Falten  in  die  Zahnsubstanz  hinein  (dens  comphcatus  s.  se- 
micompositus),  und  bei  einigen  verlängern  sich  diese  Falten  so- 


'  Vergleiche  F.  C.  Rosentiiai.  ,  Abluindlungcn  der  künigl.  Acad.  der  Wis- 
senschaften zu  Berlin  aus  dem  Jahre  t829.  Berlin  1832.  S.  127— 132. 
Tab.  1.  III. 

^  HuNTEn,  liiilos.  Transacl.  1787.  p.  398.;  Owen,  Odontography.  p. 
358.  359. 
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gar  bis  auf  die  Wurzel,  so  dass  die  Zähne  dann  aus  einzelnen 
Platten  zusammengesetzt  erscheinen  (dentes  compositi  s.  lamellosi), 
wie  es  namentlich  die  Backenzähne  des  Elephanten  zeigen.  Da 
sich  nun  beim  Kauen  die  weniger  feste  Zahnsubstanz  weit 
schneller  abschleift,  als  der  Schmelz,  so  entstehen  in  den  letz- 
teren Fällen  (bei  halb  oder  ganz  zusammengesetzten  Zähnen) 
auf  der  Kauttäche  allmälig  mehr  oder  minder  zahlreiche  vor- 
springende Firsten  mit  zwischenliegenden  Vertiefungen,  wie  man 
es  z.  B.  an  den  Backenzähnen  des  Pferdes  u.  s,  w.  leicht  beob- 
achten kann.  Die  Platten  der  zusammengesetzten  Zähne  wer- 
den durch  eine  knöcherne  ßindesubstanz,  das  sog.  Cement  (ce- 
mentum  s.  crusta  petrosa),  das  aus  der  Verknöcherung  der 
Kapsel  im  Umkreis  des  Zahnbeines  hervorgeht,  mit  einander 
vereinigt.  Ein  ähnliches  Cement  (Knochensubstanz)  findet  sich 
sehr  allgemein  auch  an  der  Wurzel  der  Säugethierzähne,  wie  es 
denn  überhaupt  kaum  ein  Säugethier  geben  dürfte,  bei  dem  Ce- 
ment oder  Zahnsubstanz  in  den  Zähnen  vermisst  würde.  Der 
Schmelzüberzug  ist  weit  weniger  constant  vorhanden. 

Die  Eintheilung  der  Zähne  in  Schneide-,  Eck-  und  Backen- 
zähne ist  aus  der  menschlichen  Anatomie  bekannt,  aber  schon 
die  oberflächlichste  Betrachtung  zeigt  zur  Geniige,  dass  diese  drei 
Zahnformen  keineswegs  beständig  neben  einander  vorkommen. 
So  haben  die  Nagethiere  z.  B.  keine  Eckzähne,  die  Edentaten 
keine  Schneidezähne  u.  s.  w.  Auch  die  Zahl  der  Zähne  zeigt 
bei  den  einzelnen  Säugethieren  grosse  Verschiedenheiten,  auf  die 
wir  uns  hier  jedoch  nicht  weiter  einlassen,  da  wir  dieselben 
überall  bei  der  Charakteristik  der  Arten  in  der  systematischen 
Uebersicht  berücksichtigt  haben.  Wir  wollen  nur  noch  hervor- 
heben, dass  die  ersten  sog.  Milchzähne  bei  den  Säugethieren 
ganz  allgemein,  wie  bei  den  Menschen,  nach  einiger  Zeit  verlo- 
ren gehen,  um  den  späteren,  bleibenden  Zähnen  Platz  zu  machen. ' 


'  Dass  das  Schwein  in  dieser  Beziehung  keine  Ausnahme  macht,  wie 
Aristoteles  angiebt,  braucht  kaum  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  ob- 
gleich noch  BuFFON  diese  irrthümliche  Angabe  erneuerte  (Hist.  nat.  V.  p.  110). 
Vergleiche  über  die  Zahne  unter  anderen  F.  Cuvier,  Des  dcnls  des  tnammiferes. 
Paris  1825.  8.;  R.Owen,  Odonlography.  London  1840  — 1845.  2  Voll.  8.,  so  wie 
dessen  ausführlichen  Artikel  Teelh  in  Todd's  Cyclopaedia  of  anat.  and  pliysiol. 
IV.  1852.  p.  864— 935.  Der  mikroskopische  Bau  der  Zähne  ist  zuerst  durch 
Leeüweniioeck  aufgeklärt,  dessen  Untersuchungen  von  späteren  Beobachtern  im 
Wesentlichen   bestätigt  sind.     So   namentlich  von  Purkinje  (siehe  Fraemkel,   de 
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Wir  linbcn  schon  früher  bemerkl,  dass  die  Säugelhiere  mit 
zwei  Kiefern  versehen  sind,  müssen  aber  jetzt  nocli  hinzu- 
fügen, dass  nur  der  untere  dieser  Kiefer  bewegbch  ist.  Bei 
dem  Menschen  ist  diese  Bewet^ng  eine  dreifache.  Zunächst 
wird  der  Unterkiefer  gesenkt  und  gehoben,  sodann  nach  vorn 
hervorgestreckt  und  wieder  zurückgezogen,  und  schHesshch  nach 
rechts  und  hnks  verschoben,  wobei  der  eine  Gelenkhücker  sich 
in  seiner  Hohle  um  seine  Achse  dreht,  während  der  andere  nach 
vorn  und  innen  etwas  ausweicht.  Die  mechanische  Moghchkeit 
dieser  drei  Bewegungen  wird  durch  die  runde  Form  des  Gelenk- 
hückers  und  die  geringe  Tiefe  der  Gelenkhohle  geboten.  Bei 
den  übrigen  Saugethieren  sind  die  Bewegungen  des  Unterkiefers 
in  der  Begel  durch  die  Bildung  des  Gelenkhückers  mehr  be- 
schränkt. So  besitzen  z.  B.  die  Baulithiere  einen  breiten,  wal- 
zenförmigen Geleiddiücker,  der  in  eine  tiefe  quere  Binne  mit 
vorspringenden. Bändern  hineingreift,  so  dass  die  Bewegung  nach 
vorn  und  hinten  verliindert  ist,  wäbrend  der  Unterkiefer  dafür 
beim  Kauen  mit  grosser  Kraft  gehoben  und  gesenkt  wird.  Bei 
den  Nagetbieren  ist  der  Condylus  dagegen  in  der  Bichtung  des 
Kieferschenkels  entwickelt,  von  länglicher  oder  ovaler  Gestalt, 
und  in  eine  geräumige  tlache  Gelenkbiible  eingesenkt;  er  gieitet 
daher  auch  leicht  von  vorn  nach  hinten,  wie  es  das  Benagen 
des  Futters  als  nolbwendig  voraussetzt.  Bei  den  Wiederkäuern 
erscheint  endlich  die  Gelenkhohle  sebr  llacb,  der  Hocker  ziem- 
lich eben  und  quergestellt,  der  Unterkiefer  zugleich  schmäler  als 
der  Oberkiefer;  man  findet  hier  Eigenthinulicbkeiten ,  durch 
welche  namentlich  die  Seitenbeweguug  des  Unterkiefers  er- 
leichtert wird.  Nach  der  jedesmaligen  Bildung  des  Gelenkes 
richtet  sich  natürlich  auch  die  Ancu'dnung  der  Muskeln.  So  be- 
sitzen z.  B.  die  Banbthiere  sebr  krid'tige  Scbläfenuiskeln,  die  bei 
der  Mehrzahl  der  IVager  nur  scb>vacli  entwickelt  sind,  während 
sich  dagegen  bei  den  Wiederkäuern  der  äussere  Muskel  der  Keil- 
heinflügel (nniscubis  pterygoideus  externus)  durch  eine  ansehn- 
Uche  Stärke  auszeichnet.' 


pcniliori  ilciiliuiii  luimaiionim  sInKtiiru  üliscrviilioiies.  Wratislaviae  1835); 
Hetzius  {Mikivskojiiaka  uiiflvisökiiiiKjar  üfvvr  Tandfriics  Sliuclnr.  Koiiycl.  Vct. 
Akad.   Hiiiidlingur   1836.  Sluckliolin) ;    Owen,  1.   1.   und  Anderen. 

'   Vergleiche  CuviER,  Lccoiis  d'Anal.  comp.  111.  p.  29— 6Ü;  Tiedemann,  Zoo- 
logie. 1.  S.  251— 252. 
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Mit  Ausnahme   der  echten   oder  fleischfressenden  Wahlsche, 
besitzen   alle  Säugethiere    Speicheldrüsen,    die   im  Allgemei- 
nen nm  so  stärker  entwickelt  sind ,   je   länger   die  Nahrung  ge- 
kaut wird,  also  stärker  namentlich  hei  den  Pflanzenfressern,  als 
bei  den  Fleischfressern.    Bei  dem  Menschen  findet  man  bekannt- 
lich jederseits  drei  Speicheldrüsen.      Die  grosste  derselben,   die 
Ohrspeicheldrüse  (glandula  parotis),   liegt  hinter  dem  aufsteigen- 
den Aste    des    Unterkiefers    und    besitzt    einen   Ausführunffseauff 
(ductus  Stenonianus),  der  quer  über  den  Kaumuskel  hinwegläuft, 
den   Trompetermuskel    durchbohrt    und    sich    in    der   Nähe    der 
oberen  Mahizähne  in  die  Mundhöhle  öll'net.     Bei  dem  Pferd,  den 
"Wiederkäuern,    den  Dickhäutern,    dem  Biber  und  dem  Känguru 
erreicht  diese  Drüse  eine  ziemlich  ansehnliche  Grosse,   während 
sie    dagegen   bei    dem  Hund  nur  klein  bleibt  und  bei  dem  See- 
hund   fast    vollkommen    rudimentär    ist.       Die    Unterkieferdrüse 
Cglandula  submaxillaris)    liegt  an  der  Innenseite  des  Unterkiefer- 
winkels  neben  der  Zungenwurzel.     Abweichend  von  der  Bildung 
bei  den  Menschen  ist  sie  bei  vielen  Raubthieren  und  den  Zahn- 
losen ansehnlicher,   als  die  Ohrspeicheldrüse.     Am  aufl'allendsten 
ist  die  Entwicklung  derselben   bei  Dasypus,    wo    sie   sich  bis  zu 
den  grossen  Brustmuskeln  ausdehnt  und  mit  einer  eirunden  Blase 
von  musculoser  Beschairenheit  zusammenhängt,    in    der  sich  das 
Secret  der  Drüse  ansammelt,   bevor   es    durch    den    eigentlichen 
Ausführungsgang  entleert  wird.' 

Unter  dem  vorderen  Ende  der  Zunge  liegt  endlich  die  Zun- 
gendrüse (glandula  subungualis),  die  beständig  mit  vielen  Aus- 
führungsgängen versehen  ist  (ductus  Riviniani),  aber  einer  An- 
zahl von  Säugethiercn  vollkommen  abgeht.  Der  Speichel,  der 
von  diesen  drei  Drüsenpaaren  bereitet  wird,  zeigt  nicht  bei  allen 
Thicren  dieselbe  Zusammensetzung,  ist  aber  beständig  eine  wäs- 
serige Flüssigkeit,  die  nur  eine  sehr  geringe  Menge  (Vioo,  oder 
doch  weniger  als  ^/loo)  fester  Substanzen  enthält,  besonders 
Salze,  Schleim,  Osmazom  und  einen  besonderen  Speichelstoff, 
der  im  Wasser  zerfliesst,  in  Alkohol  aber  unlöslich  ist. 

Ausser  den  eigentlichen  Speicheldrüsen  giebt  es  übrigens 
an  den  inneren  Theilen  des  Mundes  und  auf  dem  Gaumen  noch 


*    Rapp,   Anat.  Unters,    über   die   Edentaten    (1.  Aufl.).     Tübingen   1843. 
4.     S.  54.    PI.  VII. 
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zahlreiche  kleine  Drüschen  (Schleimdrüsen,  cryptae  mucosae), 
deren  Secret  in  gleicher  Weise  zur  Befeuchtung  der  Speise  dient. 

Die  Höhle,  die  den  Anfangstheil  des  Darmkanals  hiklet, 
die  Kehle  (pharynx),  ist  ohen  erweitert  und  geht  nach  unten  in 
die  engere  Speiserohre  td)er.  Sie  bildet  gewissermaassen  eine 
Fortsetzung  der  Nasenhöhle  und  des  Mundes,  und  wird  von  zahl- 
reichen Muskeln  umfasst,  die  theils  an  den  einzelnen  Theilen 
des  Zungenbeines  und  den  Knorpeln  des  Kehlkopfes,  theils  auch 
an  den  Keil-  und  Schläfenbeinen  sich  festsetzen.  Bei  den  ech- 
ten Walfischen  erhebt  sich  der  Kehlkopf  durch  die  ganze  Höhe 
des  Pharynx  bis  zur  Nasenhöhle,  oder  vielmehr  den  Choanen,  so 
dass  die  Speisen  jederseits  an  demselben  vorbei  passiren,  und 
das  Wasser  beim  Niederschlucken  niemals  in  die  Luftröhre  hin- 
eindringt. ' 

Die  Speiseröhre  bildet  einen  ziemlich  cylindrischen  Kanal, 
der  neben  der  Wirbelsäule  durch  die  Brusthöhle  hinabsteigt,  also 
gewöhnlich  eine  ganz  beträchtliche  Länge  hat,  dabei  aber  zu- 
gleich den  engsten  Theil  des  ganzen  Darmkanales  darstellt.  Die 
Muskelhaut  desselben  besteht  aus  zwei  Faserlagen ,  aus  einer 
äusseren,  die  bei  dem  Menschen  von  Längsfasern  gebildet  wird, 
und  aus  einer  inneren  mit  queren  Ringfasern.  Bei  der  Mehr- 
zahl der  Säugethiere  verlaufen  die  Fasern  dieser  beiden  Lagen 
übrigens  in  Spiralwindungen,  jedoch  nach  zwei  verschiedenen 
Richtungen,  so  dass  sie  sich  kreuzen.  Die  Schleimhaut  zeigt 
gewöhnlich  mit  dem  Epithelium  eine  Anzahl  von  vorspringenden 
Längsfalten,  die  im  Allgemeinen  um  so  deutlicher  werden,  je 
mehr  die  Muskelhaut  contrabirt  ist;  bei  einigen  Arten,  wie  z.  B. 
dem  Tiger,  dem  Löwen  und  anderen  Raubthieren,  am  unteren 
Ende  auch  zugleich  noch  Ringfalten.  '^ 

Nachdem  die  Speiseröhre  das  Zwerchfell  durchsetzt,  sich 
auch  wohl  hier  und  da  noch  eine  Strecke  weit  in  die  Bauch- 
höhle hinein  verlängert  hat,  geht  sie  in  den  Magen  über.  Bei 
der  Mehrzahl  der  Säugethiere  ist  der  Magen  einfach,  wie  bei 
dem  Menschen,  doch  bemerkt  man  in  der  Mitte,    zwischen  Car- 


'  Eine  Abbildung  bei  Camper,  Cdlac.  1*1.  L.;  Carus,  Tabulae  anatoni.  comp, 
illustr.     Pars  IV.   1835.  Tab.  VII.  fig.  IV. 

^  Siebe  Home,  Ledures  on  comp.  Anal.  II.  Tab.  XI.  Bei  dem  Pferd  findet 
man  hier  eine  Spiralklappe  mit  andertbalb  Umgangen.  Eine  Abbildung  bei  Gürlt 
in  Meckel's  Archiv  f.  d.  Pbysiol.  VI.  Tab.  4.  fig.  8. 
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diacaltheil  und  Pfortnertheil ,  nicht  selten  eine  Einschnürung, 
die  namenthch  bei  manchen  Nagethieren  sehr  auffallend  ist.  Am 
Magenmunde  findet  man  eine  Anhäufung  von  Drüsen ,  die  bei 
einigen  Arten  des  Genus  Myoxus  einen  förmlichen  Vormagen 
bildet',  wie  wir  es  oben  bei  dem  Magen  der  Vögel  beschrieben 
haben  (siehe  pag.  340). 

Bei  den  Kängurus  hat  der  Magen  eine  cylindrische  Form 
und  zahlreiche  Zellen  oder  sackförmige  Erweiterungen,  so  dass 
er  einem  Dickdarme  ähnlich  sieht.  ^  Auch  bei  Pteropus  unter  den 
Fledermäusen  und  Semnopithecus  unter  den  Affen  ist  der  Magen 
darmförmig,  bei  letzterem  auch  zugleich  zusammengesetzt,  inso- 
fern hier  nämlich  einmal  der  mit  einer  glatten  inneren  Ober- 
fläche versehene  Cardiacallheil  sich  durch  eine  merkliche  Erwei- 
terung gegen  den  zweiten,  durch  eine  doppelte  Reihe  von  sack- 
förmigen Zellen  ausgezeichneten  Magentheil  absetzt,  und  sodann 
noch  ein  besonderer  länglicher  Pylorustheil  folgt,  der  gleich- 
falls einige,  freilich  nur  unvoUkouunen  getrennte  Erweiterungen 
zeigt,  gegen  das  Ende  zu  aber  allmälig  eine  einfachere  Bildung 
anuinuut.^  Das  Faulthier  und  die  fleischfressenden  Walfische 
besitzen  ebenfalls  einen  Magen,  der  sich  aus  verschiedenen  Ab- 
theilungen zusammensetzt.  Vor  ahen  anderen  aber  verdient  der 
zusammengesetzte  Magen  der  Wiederkäuer  eine  besondere  Be- 
trachtung. Der  erste  Magen  dieser  Thiere,  der  sog.  Pansen 
(runien,  magnus  venter.  In  panse,  Vherhiei),  der  am  meisten  nach 
hnks  liegt,  hat  eine  sehr  beträchtliche  Grösse  und  läuft  nach 
unten  gewöhnlich  in  zwei  zipfelförmige  Fortsätze  aus.  Seine  In- 
nenfläche ist  mit  zahlreichen  harten,  hier  und  da  fast  verhorn- 
ten Warzen  besetzt.  Der  zweite  Magen,  die  Haube  oder  der 
Netzmagen  (reticulum,  le  bonne.t),  ist  sehr  viel  kleiner  und  an 
der  rechten  Seite  des  Pansen  gelegen.  Er  hat  eine  rundliche 
Form  und  ist  im  Innern  nicht  bloss  mit  Wärzchen  besetzt,  wie 
der  Pansen,  sondern  auch  mit  vier-,  fünf-  oder  sechseckigen 
Zellen,  auf  deren  Rändern  sich  die  Wärzchen  in  Form  von  Spi- 
tzen erheben.      Wo    diese   beiden  Magen   zusammenfliessen ,    da 


'  Home,  I.  1.  Tab.  XIII. 

'  Home,  1.  1.  Tab.  XIX.,  Carüs,  i.  1.  Tab.  VTU.  fig.  X. 

'  Otto  beschrieb  diese  Bildung  zuerst  bei  Semnopithecus  leucopryninus^ 
Owen-  später  bei  S.  entelius  und  S.  fascicularis ;  Transad.  of  the  Zool.  Soc.  I- 
P.  65-70.  PI.  8.  9. 
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findet  man  die  Mündungsstelle  der  Speiseröhre.  Zur  Seite  des 
zweiten  Magens  liegt,  gleichfalls  nach  rechts  gekehrt ,  der  dritte 
Magen,  der  durch  eine  engere  Oeftnung  mit  dem  zweiten  zu- 
sammenhängt und  den  Namen  Blätlermagen  oder  Psalter  trägt 
(echinus,  omasum,  h  feuillet).  Er  hat  eine  längliche  Gestalt 
und  ist  auf  der  inneren  Fläche  mit  grossen  Längsfalten  versehen, 
die  wie  die  Blätter  eines  Buches  auf  der  Magenwand  aufsitzen 
und  ahwechselnd  eine  mehr  oder  minder  hedeutende  Hohe  er- 
reichen. '  Aus  diesem  dritten  Magen  führt  eine  weite  Oeffnung 
in  den  vierten,  den  sog.  Labmagen  (abomasum,  la  caillette),  der 
wieder  eine  ansehnliche  Grösse  hat  und  durch  seine  Gestalt  an 
den  Magen  des  Menschen  erinnert.  Auf  der  inneren  Fläche 
trägt  derselbe  einige  Längsfallen,  die  aber  viel  weniger  hoch 
und  zahlreich  sind,  als  im  voihergehenden  Magen,  also  auch  viel 
weiter  aus  einander  stehen,  als  die  Blätter  des  Psalters.  Offen- 
bar sind  die  drei  ersten  Magen  der  Wiederkäuer  bloss  als  Ab- 
theilungen des  Blindsackes  anzusehen,  der  bei  dem  Menschen 
an  der  linken  Seite  des  einfachen  -Magens  hervorragt  (fundus 
ventriculi),  in  anderen  Fällen  aber,  wie  z.  B.  bei  den  Raub- 
thieren,  nur  ausserordentlich  klein  ist.  In  der  Jugend,  so  lange 
das  Thier  noch  saugt,  ist  der  vierte  Magen  der  grösste.  Der 
Pansen  nimmt  erst  später  an  Umfang  zu,  und  zwar,  je  nach  der 
Beschafi'enheit  der  Nahrung,  mehr  oder  minder  beträchtlich,  wie 
Daubknton  nachwies,  indem  er  ein  Lamm  ausschliesslich  mit 
Brod  und  ein  anderes  mit  Gras  fütterte.  Die  beiden  ersten  Ma- 
gen sind  blosse  Behälter,  in  denen  das  Futter,  das  die  Wieder- 
käuer rasch  und  in  grosser  Menge  zu  geniessen  pflegen ,  eine 
Zeitlang  aufbewahrt  und  eingeweicht  wird ;  sie  stimmen  demnach 
in  physiologischer  Beziehung  einigerinaassen  mit  den  Backen- 
taschen mancher  Afl'en  und  anderer  Säugethiere  überein.  Aus 
diesen  zwei  ersten  Magen  wird  das  Futter  dann  später  in  klei- 
nen Portionen  durch  die  Speiseröhre  wiederum  nach  oben  in 
den  Mund  gebraclit,  wo  es  nochmals  gekaut  oder  wo  es  viel- 
mehr jetzt  erst  zwischen  den  Backenzähnen  fein  zerrieben  wird, 
um  schliesslich  zum  zweiten  Male  verschluckt  zu  werden.    Diese 


'  Vergleiclie  hierzu  die  Alibililiiiig  von  Berthold  in  seinen  Beiträgen  zur 
Anatomie,  Zootoniic  und  Physiologie.  Göttingen  1831.  8.  Tab.  IX.  lig.  0.  Vink 
zählte  bei  dem  Hinde  96  Falten,  24  grössere,  24  mittlere  und  48  kleine.  Les- 
sen  over  de   Veepcst.    S.  18.   19. 
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feinzertheilte,  breiige  Nahrung  gelangt  nun  aber  nicht  wieder  in 
die  früheren  Behälter,  sondern  durch  einen  Kanal  oder  eine 
Rinne,  die  gewissermaassen  eine  Fortsetzung  der  Speiseröhre 
darstellt  und  an  der  Innenfläche  der  Haube  hinläuft,  sogleich  in 
den  Blättermagen.'  Bei  dem  Kameel,  dem  Lama  und  dem  ja- 
panischen Moschusthiere  fehlt  der  Psalter;  auch  ist  bei  letzterem 
der  Labmagen  glatt  und  ohne  Falten.'^  Bei  den  Kameelen  und 
Lamas  ist  der  Pansen  im  Innern  ohne  Warzen,  aber  dafür  unten 
und  an  der  Seite  mit  grossen  Zellen  besetzt,  die  zur  Aufbewah- 
rung oder  auch  vielleicht  zur  Abscheidung  vom  Wasser  dienen. 
Die  Zellen  der  Haube  sind  dabei  kleiner  und  zahlreicher.^  Der 
Magensaft,  der  während  der  Verdauung,  wenn  die  Nahrung  die 
Wand  des  Magens  reizt,  entleert  wird,  hat  eine  saure  Beschaf- 
fenheit. '  Bei  den  Wiederkäuern  wird  die  Nahrung  in  dem  er- 
sten und  zweiten  Magen  mit  einer  alkalischen  Flüssigkeit  und 
erst  später  nach  dem  Wiederkauen  in  dem  Psalter  und  Labmagen 
mit  dem  saueren  Magensafte  imprägnirt.  Nur  in  den  letzteren  Ab- 
schnitten geschieht  also  eine  wirkliche  Verdauung,  wie  sonst 
in  dem  einfachen  Magen. 

Durch  den  Pfortner  gelangt  der  Speisebrei  in  den  Zwölf- 
fingerdarm ,  in  die  erste  Abtheilung  des  Dünndarmes ,  der  den 
Dickdarm   gewöhnlich    nicht    unbeträchtlich   an   Länge   übertrifft 


*  Vergleiche  Daubenton,  Memoire  siir  le  micanisme  de  li  ruminalion  u.  s.  w., 
Jtfem.  de  l'Acad.  de  Paris  1768.  p.  389  et  suiv.  P.  Camper,  Lessen  over  de  Ihans 
zweevendc  veeslerfle ,  Leeuwarden  1769.  8.  (übergegangen  in  die  Oeuvres  de  P. 
Camper.  Paris  1801.  Tome  III.  p.  1  —  157.  PI.  28);  —  H.  Vink,  Lessen  over  de 
Herkaamviiig  der  Runderen.    Rotterdam   1770.  8.  Mit  zwei  Tafeln. 

^  Vergleiche  W.  v.  Rapp,  Erichso.n's  Archiv  f.d.  Naturgeschichte  IX.  1843. 
S.  43  — 54.  Tab.  11.  und  F.  S.  Leuckart,  Müller's  Archiv  1843.  S.  24  — 27. 
Iah.  II.  flg.  3. 

^  Siehe  die  schönen  Abbildungen  in  Home's  Lcclures  on  comp.  Anat.  If. 
Tab. "23  —  25. ;  vergi.  Rapp,  Ueber  die  Wasserzellen  im  Magen  der  Kameele,  in 
Heüsinger's  Zeitschrift  für  die  organ.  Physik.  I.  4.  S.  449  u.  ff. 

*  Die  Schleimbaut  des  Magens  besteht  bei  dem  Menschen  und  der  Mehr- 
zahl der  Säugethiere  aus  röhrenförmigen  Dröschen,  die  mit  ihrem  einfachen 
oder  auch  verästelten  blinden  Ende  nach  der  aus  Rindegewebe  bestehenden 
äusseren  Rekleidung,  mit  ihren  Oeffnungen  aber  nach  der  Innenfläche  des  Ma- 
gens gerichtet  sind ,  und  in  paralleler  f.ruppirung  senkrecht  neben  einander 
stehen.  Vergl.  Rischoff,  Ueber  den  Rau  der  Magenschleimhaut,  Müller's  Archiv 
1838.  S.  503 — 525.  Es  sind  dieses  die  Follikel,  welche  den  Magensaft  abscheiden. 


608  CLASSis  xvn. 

und  auf  der  Innenfläche  mit  Zotten  (villi)  oder  Längsfalten  be- 
setzt ist.  In  der  Regel  finden  sich  Zotten,  die  nur  in  seltenen 
Fällen,  wie  z.  B.  beim  Maulwürfe,  dem  Genus  Chrysochloris, 
Ornithorhynchus  u.  a.  vermisst  werden.  An  der  Grenze  vom 
Dünndarm  und  Dickdarm  findet  man  gewöhnlich  einen  Blind- 
darm, bei  Myrmecophaga  didactyla  deren  sogar  zwei,  wie  bei  den 
Vögeln.  Hyrax  besitzt  ausser  dem  gewöhnlichen  kurzen  und 
weiten  Blinddarme  weiter  unten  am  Dickdarme  (colon)  noch  zwei 
neben  einander  liegende  Blindsäcke  von  kegelförmiger  Gestalt. 
Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  in  dem  Blinddarme  eine  noch- 
malige Verdauung,  gewissermaassen  die  letzte  Auflösung  der  nahr- 
haften Stoffe  in  dem  Speisebreie,  stattfinde  un<l  bezieht  sich  da- 
bei namentlich  auch  auf  die  Aehnlichkeit,  die  der  betreuende 
Darm  bei  einigen  Säugethieren  mit  dem  Magen  gewisser  anderer 
darbietet.  In  dem  Dickdarme  geht  dagegen  die  Bildung  des  Ko- 
thes  vor  sich,  der  aus  den  unverdaulichei  Speiseresten,  aus  Galle 
und  Darmschleim  besteht,  und  erst  allmälig  seine  Form,  während 
des  längeren  Aufenthaltes  auch  eine  immer  grössere  Festigkeit 
annimmt.  Das  Ende  des  Darmkanals  ist  gewöhnlich  von  der 
Geschlechtsöflnung  abgetrennt;  nur  bei  dem  Schnabelthiere  und 
dem  Genus  Tachyglossus  findet  sich  eine  Kloake,  wie  bei  den 
Vögeln  und  den  Reptilien.  INeben  der  Ausmündung  des  Mast- 
darmes sind  nicht  selten  (wie  z.  B.  bei  den  Hyänen  und  dem 
Dachse)  auch  noch  besondere  Drüsen  angebracht,  die  eine  stark 
riechende,  fettige  P'lüssigkeit  absondern. 

Die  relative  Länge  des  Darmkanales  ist  bei  den  Säugethie- 
ren gewöhnlich  beträchtlich  grösser,  als  in  den  übrigen  Klassen 
der  Wirbelthiere,  zeigt  aber  in  den  einzelnen  Geschlechtern 
manche  Verschiedenheiten.  Im  Allgemeinen  ist  der  Darmkanal 
bei  den  Pflanzenfressern  am  längsten,  bei  dem  Binde  z.  B.  zwei 
und  zwanzig  Mal  so  lang,  als  die  Entfernung  vom  Mund  zum 
After,  so  dass  die  absolute  Länge  in  dem  ausgewachsenen  Thiere 
150  Fuss  beträgt.  Bei  den  Fleischfressern  dagegen  ist  der  Darm 
gewöhnlich  nur  kurz,  bei  dem  Löwen  imr  drei  Mal  länger,  als 
der  Rumpf  (in  den  oben  angegebenen  Dimensionen)  und  bei 
manchen  Insectcnfressern,  wie  es  scheint,  noch  kürzer.  Bei 
der  Hyäne  indessen  verhält  sich  der  Darm  zum  Rumpfe  wie 
8  zu  1  ,  und  bei  den  Seehunden  ist  der  Darm  noch  länger. 
Bei    dem    Menschen    giebt    man    dieses    Verhältniss    gewöhnlich 
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wie  6  zu  i  an.'  Uehrigens  weichen  auch  wohl  verschiedene 
Exemplare  derselben  Art  in  dieser  Hinsicht  von  einander  ab, 
wie  denn  auch  die  einzelnen  Alterzustände  in  der  relativen  Länge 
ihres  Darmes  abweichende  Verhältnisse  darbieten.  So  ist  die- 
selbe im  Embryo  z.  B.  Anfangs  ausserordentlich  gering,  später 
aber  und  auch  in  frühester  Jugend  grösser,  als  im  ausgewach- 
senen Zustande.^  Will  man  übrigens  in  dieser  Beziehung  ein 
genaueres  Resultat  erzielen,  so  darf  man  bei  derartigen  Berech- 
nungen nicht  die  Länge  des  Darmkanales  allein  ins  Auge  fassen, 
sondern  muss  daneben  auch  noch  den  Umfang,  die  Klappen, 
Falten,  mehr  oder  minder  zahlreichen  Zotten  u.  s.  w,  berück- 
sichtigen, die  in  gleicher  Weise,  wie  die  Länge,  zur  Vergrösse- 
rung  der  aufsaugenden  Fläche  beitragen  und  möglichenfalls  auch 
in  einem  kürzeren  Darmkanale  ebenso  günstige  Verhältnisse  her- 
beiführen können,  wie  ein  längerer  sie  darbietet.  Der  Darm- 
kanal des  Seehundes  und  der  Hyäne  ist  z.  B.  auflallend  eng,  so 
dass  hier  trotz  der  ansehnlichen  relativen  Länge  kaum  andere 
Fläthenverhältnisse  obwalten  dürften,  wie  bei  den  übrigen  Arten, 
welche  mit  ihnen  dieselbe  thierische  Nahrung  geniessen.^ 

Die  Leber  liegt  unterhalb  des  Zwerchfelles  und  zwar  mit 
ihrer  Haui)tmasse  an  der  rechten  Seite,  wie  bei  dem  Menschen, 
rückt  aber  von  da  um  so  mehr  nach  hnks,  je  mehr  die  Lap- 
penbildung an  derselben  zunimmt,  was  im  Allgemeinen  bei  den 
Fleischfressern  mehr  der  Fall  ist,  als  bei  den  Pflanzenfressern. 
Die  kleinste  und  einfachste  Leber  findet  sich  bei  den  Säuge- 
thieren    mit  zusammengesetztem  Magen.  ^      Die  Gallenblase  fehlt 


'  Ausführliche  Tabellen  enthält  die  zweite  von  Düvernoy  besorgte  Aus- 
gabe von  CuviER,  Lee.  d'Anat.  comp.  IV.  2.  1835.  p.  182 — 195.  Bei  Phoca  vitu- 
lina,  wo  dieses  Verhaltniss  in  verschiedener  Weise  angegeben  wird,  fand  ich 
es  wie  18:  1   oder  19:  1. 

^  Vergl.   Meckel  in  seinem  Archiv  f.  d.  Physiol.  1817.  HI.  S.  61-65. 

^  Ueber  die  Verdauungsapparate  der  Säugethiere  vergleiche  man  ausser 
den  allgeni.  Werken  von  Cuvier,  Home,  Meckel  u.  s.w.  noch  J.  W.  Neergaard, 
Commentatio  anatomico-physiologica  sistens  disquisitionem,  an  verum  organorum 
digestioni  inservientium  discrimen  inter  animalia  herbivora,  Carnivora  et  omni- 
vora  reperiatur.  Gottingae  1804.  4.  Eine  Abhandlung,  in  der  die  Verdauungs- 
apparate des  Pferdes,  Rindes,  Schweines  und  Hundes  beschrieben  sind. 

*  Auf  die  Beschreibungen    und  Benennungen    der  einzejnen  Abtheilungen 
der  Leber  können  wir  uns  hier   natürlich  nicht  einlassen.     Vergl.  hierüber  Du- 
VERNOY,  Eludes  sur  le  Foie,  Ann.  des  Sc.  nat.  IV.   1835.,  Zool.  p.  257  —  269. 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.   II.  39 
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bei  einer  grösseren  Menge  von  Arten,  als  in  irgend  einer  ande- 
ren Klasse  der  Wirbelthiere.  Man  vermisst  dieselbe  bei  den 
fleiscbfressenden  Cetaceen,  bei  dem  Rhinoceros,  dem  Elepbanten, 
Tapir,  Pferde,  bei  den  Faullbieren,  den  meisten  Mäusen  (nicht 
aber  bei  Mus  musculiis),  dem  Hamster  und  einigen  anderen 
Nagern,  so  wie  unter  den  Wiederkäuern  bei  den  Kameelen, 
Lamas  und  Hirschen ' ,  während  sie  dagegen  bei  den  Fleisch- 
fressern und  den  Affen  beständig  vorhanden  ist.  In  der  Mehr- 
zahl der  Säugethiere  wird  die  Galle  auf  demselben  Wege  der 
Gallenblase  zugeführt ,  auf  dem  sie  diese  später  wieder  ver- 
lässt  (durch  den  sogenannten  Gallenblasengang,  ductus  cysti- 
cus);  aber  in  anderen  finden  sich,  wie  z.  B.  beim  Rinde,  beson- 
dere Lebergallenblasengänge  (ductus  hepatico-cystici),  die  man 
früher  auch  wohl  unrichtiger  Weise  dem  Menschen  zuschrieb.^ 
Diese  letzteren  bestehen  aus  einer  Anzahl  von  Seitenzweigen  der 
Lebergänge,  die  nach  verschiedenen  Punkten  der  Gallenblase 
hinlaufen  und  ihren  Inhalt  in  dieselbe  entleeren.  In  der  Regel 
vereinigt  sich  der  Gallengang  der  Leber  mit  dem  der  Gallen- 
blase zu  einem  gemeinschaftlichen  Kanäle  (ductus  choledochus), 
der  die  Galle  in  den  Zwölffingerdarm  abführt  und  sich  dicht 
vor  seiner  Ausmündung  gewöhnlich  auch  noch  mit  dem  Aus- 
fiUirungsgange  der  Bauchspeicheldrüse  vereinigt.  So  verhält  es 
sich  auch  bei  dem  Menschen ,  obgleich  in  dem  Embryo  beide 
Kanäle  ihre  besonderen  Mündungen  besitzen ,  von  denen  dann 
die  der  Bauchspeicheldrüse  die  vordere  ist.  Bevor  sich  übrigens 
der  Gallengang  in  den  Darnikanal  öffnet,  verläuft  er  meist  noch 
eine  Strecke  weit  zwischen  den  beiden  Häuten  desselhen,  wo  er 
mitunter  auch  eine  deutliche  Erweiterung  bildet.^ 

Die  Bauchspeicheldrüse  liegt  hinter  dem  Magen,  zwi- 
schen der  Milz  und  dem  Zwölffingerdarm.  Sie  ist  gewöhnlich 
in   zwei  Lappen   zerfallen   und  besitzt  zahlreiche  kleine  Ausfüh- 


'  Merkwürdig  ist  es,  dass  sie  bei  der  GirafTc  nach  Owen  bald  völlig  fehlt, 
bald  auch  doppelt  ist;  ein  Umstand,  durch  den  die  Angabe  von  Aristoteles, 
dass  dieselbe  auf  Euböa  bei  den  Schafen,  wo  sie  sonst  vorkommt,  vermisst 
werde,  einigermaassen  an  Glaiibbafligkeil  gewinnt.    Hist.  Anim.  1.  1.  14. 

^  Vergl.  Haller,  Elem.  physiol.  V.  p.  537  — 541. 

^  So  verhall  es  sich  z.  B.  bei  dem  Elephanlen,  bei  dem  diese  Erweiterung 
sogar  von  queren  Scheidewanden  durchsetzt  ist.  Siehe  Camper,  Oeuvres.  H. 
p.  124.  125.    PI.  XIV. 
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riingsgänge,  die  sich  nach  und  nach  zu  einem  gemeinschafüichen, 
mitunter  auch  doppelten  grösseren  Gange  vereinigen.  Die  Milz 
liegt  neben  dem  Magen,  bei  den  Wiederkäuern  neben  dem  er- 
sten Magen  oder  Pansen,  Sie  hat  meistens  eine  längliche  Ge- 
stalt und  eine  einfache  Bildung,  ist  jedoch  bei  dem  Delphin  in 
mehrere  isolirte  Massen  zerfallen,  die  beerenförmig  auf  den  Ver- 
zweigungen der  Milzarterie  aulsitzen,  mit  Ausnahme  der  vorder- 
sten aber  nur  klein  sind  und  auch  an  Zahl  nicht  unbeträchtlich 
wechseln, ' 

Die  Bauchhöhle  der  Säugethiere  ist  mit  einem  serösen 
Bauchfell  ausgekleidet,  von  dem  eine  Anzahl  ansehnlicher  Dupli- 
caturen  abgehen.  Die  grösste  derselben  ist  das  sog.  Netz 
(Omentum  epiploon),  das  an  der  Vorderfläche  des  Magens  her- 
abhängt. Andere  Duplicaturen  dienen  zur  Befestigung  des  Darm- 
kanales  und  bilden  das  sog.  Gekröse  (mesenterium).  Sie  be- 
stehen aus  zwei  Platten,  zwischen  denen  die  Chylus-  oder  Milch- 
gefässe  mit  den  dazu  gehörenden  Gekrösdrüsen  gelegen  sind, 
mit  Apparaten,  die  eine  besondere  Auszeichnung  der  Säugethiere 
darstellen.  In  der  Begel  sind  diese  Drüsen  grösser,  aber  min- 
der zahlreich,  als  beim  Menschen,  auch  oftmals,  wie  bei  vielen 
Raubthieren,  in  eine  einzige  Masse,  das  sogenannte  Pancreas 
Asellii^,  zusammengeschmolzen,  neben  dem  dann  nur  noch  ein- 
zelne kleine  isolirte  Drüsen  vorkommen.  Der  Chylus,  der  durch 
die  Milchgefässe  den  Gekrösdrüsen  zufllesst,  sammelt  sich  ge- 
wöhnlich in  einer  einzigen  Saugader,  dem  sog.  Brustgang  (ductus 
thoracicus),  der  in  die  linke  Schlüsselbeinarterie  einmündet.^ 
Ausser  den  Gekrösdrüsen  findet  man  übrigens  bei  den  Säuge- 
tliieren  auch  noch  an  verschiedenen  Körperstellen  Lymph- 
drüsen, und  zwar  viel  zahlreichere,  als  bei  den  Vögeln. 
Eben  so  trifft  man  auch  in  den  Lymphgefässen  zahlreichere  und 

'  Tyson  zählte  12  Milzen  (Hali.er,  Eiern,  physiol.  VI.  p.  388),  Stannius 
deren  18.  Letzterer  fand  auch  bei  Monodon  drei  oder  vier  Nebenmilzen.  Vergl. 
Anat.  S.  433. 

^  Nach  dem  Entdecker  des  Lymphgefässsystemes ,  Aselliüs,  benannt,  der 
diesen  Apparat  zuerst  im  Jahre  1622  an  dem  Darmkanale  eines  Hundes  auf- 
fand. De  Lactibus  sive  lacteis  venis  quarto  vasorum  mesaraicorum  genere 
novo  invento  Gaspari  Asellii  Dissertatio.     Mediolani  1627.    4. 

^  Wo  neben  dem  linken  auch  ein  rechter  Brustgang  vorkommt,  da  ver- 
einigt sich  der  letztere  mit  dem  ersteren  vor  der  Einmündung  in  das  Gefäss- 
«ystem. 

39* 
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vollkommenere    Klappen,    als    sonst    irgendwo   bei   den   Wirbel- 
thieren. ' 

Das  Herz  besieht,  ganz  wie  bei  den  Vögeln,  aus  zwei  Ven- 
trikeln und  zwei  Vorhöfen  und  ist  von  einem  Herzbeutel  um- 
kleidet. Seine  Gestalt  zeigt  zahlreiche  Verschiedenheiten;  bei 
den  walfischartigen  Thieren  ist  dasselbe  breit,  wie  auch  bei  dem 
Elephanten,  bei  dem  Hunde  dagegen  länglich,  bei  der  Mehrzahl 
der  AfTen  rund,  bei  dem  Pferd,  dem  Rinde,  dem  Orang-Utang 
und  dem  Menschen  stumpf  kegelförmig.  Bei  dem  Menschen  hat 
das  Herz  eine  Querlage,  so  dass  es  mit  der  einen  Seitenfläche 
auf  dem  Zwerchfelle  liegt.  Eben  so  verhält  es  sich  bei  dem 
Orang  und  dem  Chimpanse,  während  das  Herz  der  übrigen 
Säugethiere  fast  immer  eine  senkrechte  Stellung  einnimmt,  so 
dass  es  das  Zwerchfell  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur,  wie 
bei  der  Mehrzahl  der  Affen,  mit  der  Spitze  berührt.^  Die  mitt- 
lere Scheidewand  der  Vorhöfe  zeigt  eine  ovale  Grube,  das  Ueber- 
bleibsel  einer  Oeffnung,  die  hier  bei  dem  Embryo  gefunden  wird 
und  den  Namen  des  Foramen  ovale  trägt,  auch  in  manchen  Fäl- 
len, wie  z.  B.  bisweilen  bei  den  Seehunden  und  anderen  Wasser- 
säugethieren,  als  Oeffnung  persistirt.  Unterhalb  dieser  Grube  be- 
merkt man  in  der  rechten  Vorkanmier  eine  klappenförmige  Falte 
(valvula  Eustachii),  die  an  der  Mündungsstelle  der  unteren  Hohl- 
vene beginnt,  bei  vielen  Säugethieren  aber  im  ausgebildeten  Zu- 
stande vermisst  wird.  Dafür  findet  man  indessen  nach  den  Un- 
tersuchungen von  RüDOLPHi  bei  vielen  dieser  Thiere  den  vorsprin- 
genden oberen  Rand  der  eirunden  Grube,  das  sog.  Tuberculuni 
Loweri,  von  sehr  beträchtlicher  Entwicklung.^  Bei  dem  Men- 
schen ist  die  rechte  Herzkammer  stark  nach  vorn  gewandt,  stär- 
ker als   bei  den   übrigen   Säugethieren.      Im   Innern    derselben 


'  Auch  hier  vergleiche  man  die  oben  (S.  226)  angeführten  Osservazioni 
von  Panizza. 

^  Außfallend  ist  die  tiefe  äusserliche  Trennung  der  venösen  und  arteri- 
ellen Herzhälfte  bei  den  pflanzenfressenden  Cetaccen,  namentlich  dem  Dugong 
(Halicore).  Vergl.  die  Abbildungen  von  Home,  Leclures.  IV.  PI.  L.,  Rapp,  die 
Cetaceen.    1837.  Taf.  VIII.  (bei  einem  Fötus)  u.  s.  w. 

'  Grundriss  der  Physiologie.  II.  2.  S.  331—333.  Vcrgl.  über  die  wahre 
Natur  dieses  Gebildes  und  die  Scheidewand  der  Vorhöfe  überhaupt  die  mit 
schönen  Abbildungen  erläuterten  Bemerkungen  von  Retziüs  in  Müller's  Archiv. 
1835.  S.  161—170. 
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beobachtet  man  eine  dreizipfelige  Klappe,  die  hier  anstatt  der 
bei  den  Vögeln  vorkommenden  einfachen,  aber  stark  musculösen 
Klappe  vorhanden  ist,  bei  dem  Schnabelthier  jedoch  (nach 
Meckel's  Untersuchungen)  eine  mit  den  Vögeln  übereinstimmende 
Bildung  besitzen  soll.  Neben  der  Ursprungsstelle  der  Aorta 
findet  man  bei  den  Hirschen  und  einigen  anderen  Wieder- 
käuern, auch  bei  den  Schweinen  u.  a.,  in  der  Scheidewand 
der  Herzkammern  einen  einfachen  oder  auch  doppelten  Kno- 
chen, der  bei  den  jüngeren  Thieren  eine  knorplige  Beschaffen- 
heit hat. 

Was    den  Ursprung   der  Hauptgefässstämme   aus   dem 
Aortenbogen    betrilft,    so   finden   sich   in    dieser  Beziehung   zahl- 
reiche  Verschiedenheiten.      Bevor   wir    diese  indessen    hier   im 
Speciellen  hervorheben,  müssen  wir  bemerken,  dass  der  Aorten- 
bogen  der  Säugethiere   in  allen  Fällen  an  der  linken  Seite  her- 
absteigt, nicht  an  der  rechten,  wie  bei  den  Vögeln;  so  wie  fer- 
ner, dass  die  Aorta  schon  an  ihrer  Wurzel,   noch  bevor  sie  den 
Bogen   bildet,    zwei   (oder,   wie  Camper   für  den  Elephanten  an- 
sieht, eine)  sog.  Kranzarterien  für  die  Substanz  des  Herzens  ab- 
giebt.      Aus   dem  Bogen    selbst   entspringen   bei   den  Menschen, 
den  AtTen,  den  Mäusen,  einigen  Nagern,  dem  Seehund,  dem  Igel 
u.  s.  w.  drei  Blutgefässstämme,  rechts  eine  sog.  Arteria  anonyma, 
die   den   kurzen   gemeinschaftlichen  Stamm    für  die  rechte  Hals- 
arlerie  (art.  carotis)  und  die  rechte  Unterschlüsselbeinarterie  (art. 
subclavia)  bildet,  links  aber,  isolirt  neben  einander,  eine  Carotis 
und    eine  Subclavia    für   die  linke  Körperhälfte.      Noch   häufiger 
scheinen   aus   dem  Aortenbogen    nur  zwei  Gefässstämme  hervor- 
zukommen, rechts  eine  kurze  Arteria  anonyma,  die  dann  in  die 
beiden  Carotiden    und    die  Arteria    subclavia    dextra  zerfällt,  und 
links,   als   zweiter  Stamm,    eine  Arteria   subclavia  sinistra.      So 
findet   es   sich   bei   den   Lemuriden   und   vielen   Affen ,    bei    den 
meisten   Raubthieren ,    vielen    Beutlern    und    Nagern.      Bei    den 
Wiederkäuern   und    dem  Pferde    zerfällt   die  Aorta   alsbald   nach 
ihrem  Ursprünge   in    einen   aufsteigenden  Stamm,   aus   dem   die 
beiden   Subclaviae   und    die   beiden   Halsarterien   hervorkommen, 
und  den  eigenthchen  Aortenbogen,    der   sich   bekanntlich  in  die 
absteigende   Aorta    fortsetzt.      Andere   Einrichtungen,    wie   z.  B. 
zwei   isolirte    Subclaviae    und    ein    gemeinschaftlicher   Carotiden- 
stamm,  oder  zwei  Arteriae  anonymae,  von  denen  sich  dann  eine 
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jede  in  eine  Subclavia  und  eine  Carotis  tlieilt,  sind  nur  auf  ein- 
zelne Species  beschränkt. ' 

Bei  manchen  Säugethieren  bildet  die  Carotis  im  Innern  des 
Schädels,  rund  um  die  Hypophysis  cerebri,  ein  NA'uudernetz,  aus 
dem  dann  die  Carotis  cereb#tlis  hervorkommt.  So  namentlich 
bei  dem  Schwein  und  den  Wiederkäuern,  bei  denen  dafür  aber 
die  Wirbelarterien  viel  weniger  ausgebreitet  sind  und  niemals 
nach  innen  in  den  von  der  Dura  mater  verschlossenen  Riuuii 
hineindringen.  ^  Andere  Eigenthiimlichkeiten  im  Verlauf  der  Ar- 
terien, wie  z.  B.  den  Mangel  der  Schenkelarterien  bei  den  Ce- 
taceen,  die  der  hinteren  Extremitäten  entbehren,  die  krallige 
Entwicklung  der  Schwanzarterie  (die  bei  dem  Menschen  dinch 
die  kleine  Arteria  sacralis  media  vertreten  wird)  bei  den  Arten 
mit  starkem  Schwänze  u.  dergl.  dürfen  wir  wohl  mit  Stillschwei- 
gen übergehen. 

Was  nun  das  Venen  System  betrifft,  so  heben  wir  hier 
hervor,  dass  einige  Säugethiere,  wie  z.  B.  der  Elephant,  das 
Schnabelthier,  viele  Nager,  nach  Art  der  Vögel,  mit  zwei  vorde- 
ren oder  absteigenden  Ilohlvenen  versehen  sind,  obgleich  die 
Zahl  dieser  Gefässe  sonst,  wie  bei  den  Menschen,  nur  auf  eins 
reducirt  ist.  Die  äusseren  Halsvenen  sind  gewöhnlich  von  be- 
trächtlicher Weite,  da  sie  in  der  Regel  auch  das  Blut  aus  dem 
Hirne  zurückführen,  das  bei  dem  Menschen  und  den  Alfen  aiis- 
schliessHch  der  innern  Halsvene  zutliesst.  Die  Seehunde  besitzen 
an  der  hinteren  Hohlvene,  dicht  neben  der  Leber,  eine  sack- 
förmige Erweiterung,  die  bis  zum  Zwerchfell  reicht  und  die  fünf 
Lebervenen  aufnimmt. 

Wundernetze  finden  sich  in  dem  Gefassapparate  der 
Säugethiere  an  verschiedenen  Körperstellen ,  doch  sind  es  bis 
jetzt  fast  nur  die  arteriellen  Wimdernetze,  die  man  speciellor 
untersucht  hat.  Man  kennt  solche  Bildungen  namentlich  an  den 
Blutgefässen  der  Extremitäten  von  Bradypus,  Myrmecophaga  di- 
dactyla,  Stenops,  Tarsius  und  Dasypus  (sexcinclus).  ^      Auch  an 


'  Als  thierabnliclie  Varietäten  finden  sich  übrigens  alle  diese  Anordnun- 
gen gelegentlich  auch  im  nienschlichin  Körper.  Siehe  J.  T.  Mkckkl,  Tabuiufr 
anatoniico-palholugicae.     Lipsiae   1820.  Folio.  Fase.  II. 

*  Siehe  Rapp  in  Meckel's  Archiv  für  Anat.  und  Physiol.  1827.  S.  1—13. 
Tab.  I.  II. 

^  Carlisle  war  der  Erste,  der  diese  Bildung  an  den  Arterien  von  Brady- 
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den  Extremitälen  der  Monotremen  (namentlich  Tachyglossus)  lin- 
den sich  derartige  freilich  nicht  so  fein  vertheilte  Wundernetze.* 
Des  Wiindernetzes  der  Carotis  cerebralis  ist  schon  oben  Erwäh- 
nung gethan;  wir  wollen  noch  hinzufügen,  dass  auch  ein  Ast 
der  Carotis  externa,  die  Arteria  ophlhalmica,  bei  den  Wieder- 
käuern und  der  Katze  in  der  Tiefe  der  Augenhöhle  ein  Wunder- 
netz bildet.^  Vor  wenigen  Jahren  entdeckte  Hyrtl  auch  bei 
dem  Schweine  nnd  den  Wiederkäuern  ein  Wundernetz  in  der 
Nasenhohle,  das  der  Arteria  sphenopalatina  zugehört.^  Ansehn- 
hche  Wundernetze  oder  Gefässgeflechte  finden  sich  auch  bei  den 
Delphinen  an  den  Intercostalarterien  und  den  Venae  iliacae/ 

Die  Respirations Werkzeuge  der  Säugethiere  zeichnen 
sich  eben  so  wohl  durch  die  feine  Vertheilung  ihrer  Luftrohren, 
als  auch  dadurch  aus,  dass  ihre  Lungenbläschen  unmittelbar  mit 
den  letzten  Verästelungen  der  Luftröhre  in  Zusammenhang  ste- 
hen und  desshalb  denn  auch  im  Gegensatz  zu  den  Luftbläschen 
der  Reptilien  als  Endbläschen  (cellulae  s.  vesiculae  terminales) 
bezeichnet  werden  können.  Freilich  darf  man  mit  diesem  Na- 
men nicht  etwa,  wie  das  früher  meistens  geschah,  die  Ansicht 
verbinden,  als  wenn  nun  ein  joder  Bronchialzweig  schhesslich  in 


pus  und  Stenops  beobacbtete.  Philosoph.  Transact.  for  1800.  Part  I.  p.  98. 
Vergleiche  über  diesen  Gegenstand  ii.  a.  W.  Vrolik,  Disquisitio  de  peculiari 
arteriaruin  extremitalum  in  nonnullis  animalibns  dispositiune.  Cum  III.  Tab. 
aen.  Amstelodami  1826.  4.;  Otto  in  Carus,  Tab.  anat.  comp,  illustr.  Fase.  VI. 
Tab.  VIII.  flg.  4  (Venen  der  unteren  E.xtremitäten  bei  Bradypus  tridactyius)  und 
ScHROEDER  v.\N  DER  KoLK  Und  VV.  Vrolik  ,  Nasporingen  omlrcnt  vaatvlcchten  by 
onderschcideue  diervormen,  in  den  Bijdiagen  lol  de  Dierkunde,  uilgegeven  door 
hei  genoolschap  Natura  Artis  Magistra.  1.  Aflev.  Amsterdam  1848  (Venen 
und  Arterien).  Tarsius  besitzt  diese  Geflechte  nach  der  Angabe  von  Bormeister 
nur  an  den  hinteren  Extremitäten. 

'  Hyrtl,  Das  arterielle  Gefässsystem  der  Monotremen.    Wien   1853.    4. 

^  Happ,  Meckei's  Archiv.  1827.  S.S.  9;  bei  der  Katze  von  Otto  abgebil- 
det in  Carus,  1.  1.  Tab.  VII.  fig.  4. 

^  Beiträge  zur  vergleichenden  Angiologie.    Wien   1849. 

*  Von  Baer,  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Leop.  Car.  Vol.  XVII.  P.  1.  p.  393 
—  408;  Breschet,  Histoire  analomique  et  physiol.  d'un  organe  de  nalure  vascu- 
laire  chez  les  Celaces.  Paris  1836.  4.  Avec.  pl.  Ueber  das  arterielle  Gefässsy- 
stem der  Säugethiere  im  Allgemeinen  vergl.  Barkow,  Disquisitiones  circa  origi- 
nem  et  decursum  arteriarum  Mammalium.  Accedunt  Tab.  aen.  IV.  Lipsiae  1829. 
4.,  so  wie  Desselben  Disquisitiones  recentiores  etc.  in  Nov.  Act.  Acad.  Caes. 
Leop.  Carol.    Vol.  XX.    P.  2.    1843.   p.  607  seq. 
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ein  einziges  Lungenbläschen  ausliefe.  Luftsäcke,  die  mit  den 
Lungen  zusammenhängen,  wie  wir  das  früher  (S.  347)  bei  den 
Vögeln  angetroffen  haben,  werden  bei  den  Säugethieren  nicht  ge- 
funden. Auch  bilden  die  Knorpelstreifen  der  Luftrühre  bei  der 
Mehrzahl  der  Säugethiere  keinen  geschlossenen  Ring,  wie  bei 
den  Vögeln  (S.  350),  sondern  nur  einen  Bogen,  dessen  Schen- 
kel an  der  Hinterfläche  durch  einen  Zwischenraum  getrennt  sind. 
Nur  bei  den  Delphinen  und  einigen  anderen  Säugethieren  sind 
die  Ringe  vollständiger.  Bei  den  Walfischen  findet  sich  nach 
den  Untersuchungen  von  G.  Sandifort'  die  sonderbare  Anoma- 
lie, dass  die  Bronchialringe  an  der  Vorderfläche  geöffnet  sind 
und  durch  ein  häutiges  Zwischenstück  geschlossen  werden,  wie 
es  sonst  nirgends  bei  den  Säugethieren  vorkommt.  Windungen 
an  der  Luftröhre  kennt  man  nur  bei  dem  dreizehigen  Faulthier, 
dessen  Luftröhre  nach  ihrem  Eintritt  in  die  Brusthöhle  zunächst 
bis  dicht  an  das  Zwerchfell  heruntersteigt,  dann  aber  nach  oben 
wieder  umbiegt,  um  sich  hier  schliesslich  in  die  beiden  Bronchi 
zu  spalten.  In  der  Regel  finden  sich  bei  den  Säugethieren  nur 
zwei  Bronchi,  einer  für  jede  Lunge,  indessen  besitzen  die  Wie- 
derkäuer, Delphine  und  einige  andere  ausser  den  beiden  Haupt- 
bronchien noch  .einen  dritten  kleinen  Nebenbronchus,  der  an 
der  rechten  Seite  oberhalb  des  gewöhnlichen  Luftröhrenastes 
hervorkommt.  Die  rechte  Lunge  ist  überhaupt  im  Allgemeinen 
grösser,  als  die  linke  und  gewöhnlich  auch  mit  zahlreicheren 
Lappen  versehen,  während  die  linke  mitunter  vollkommen  ein- 
fach ist.  Bei  den  Cetaceen,  dem  Pferd  und  einigen  wenigen 
anderen  Säugethieren  sind  übrigens  beide  Lungen  ohne  Lappen. 
Die  Athmung  geschieht  ganz  allgemein  auf  dieselbe  Weise 
und  durch  dieselben  Muskeln,  wie  beim  Menschen.  Von  gros- 
ser Wichtigkeit  in  dieser  Beziehung  ist  namentlich  das  Zwerch- 
fell, jene  musculöse  Scheidewand  zwischen  Brust-  und  Bauch- 
höhle, die  eine  besondere  Eigenthümlichkeit  der  Säugethiere  dar- 


'  Bydragcn  lol  de  onllecdkundigc  kennis  der  Walvisschen.  Nieuwe  Verhan- 
delingen  der  Eerste  Klasse  van  hei  Koniiikl.  Nederl.  hisliluul.  III.  Deel.  1831. — 
Neben  den  allgemeinen  Werken  über  vergleichende  Anatumie  (namenllicli  der 
neuen  Ausgabe  von  Cuvier  und  Meckel,  System  der  vergl.  Anat.  VI.  S.  364 — 
474)  wird  man  über  die  Hespirationsorgane  der  Säugethiere  mit  Nutzen  ver- 
gleichen:  A.  Lereuoullet,  Anal,  comp,  de  l'apparcil  respiratoire  des  animaux 
verlvbrös.     Strasbourg  1838.  4.  p.  24-42. 
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Stellt  (siehe  p.  577)  und  zwischen  den  Wirbelkörpern,  den  Rip- 
pen und  dem  Brustbeine  sich  ausspannt.  Wenn  das  Zwerchfell 
sich  zusammenzieht,  dann  bewegt  es  sich  nach  abwärts;  es  ist 
also  ein  Inspiralionsmuskel,  da  die  Luft  bei  der  Erweiterung 
der  Brusthöhle  in  die  Lungen  hineinströmt.  Die  Mitte  des 
Zwerchfells  hat  eine  sehnige  ßeschafl'enheit  und  zeigt  bei  eini- 
gen Säugethieren  auffallender  Weise  eine  kleine  Verknöcherung. 
Am  hinteren  Rande  desselben,  der  gegen  die  Wirbelsäule  sieht, 
bemerkt  man  einige  Oeffnungen,  die  zum  Durchtritt  der  Speise- 
röhre, der  Aorta,  der  hinteren  Hohlvene,  verschiedener  Nerven 
und  des  Brustganges  bestimmt  sind. 

Bei  dieser  Gelegenheit  können  wir  füglich  auch  wohl  einen 
Augenbhck  bei  den  Stimm  werk  zeugen  der  Säugethiere  ver- 
weilen. Wir  haben  schon  früher  hervorgehoben  (S.  348),  dass 
sich  die  Luftröhre  dieser  Thiere  in  Bezug  auf  die  Stimmbildung 
insofern  anders  verhält,  wie  die  der  Vögel,  als  sie  nur  die  Luft 
leitet,  die  zur  Bildung  der  Stimme  verwandt  werden  soll,  wäh- 
rend sie  dagegen  bei  den  Vögeln,  bei  denen  die  Stimmapparate 
bekanntlich  an  dem  unleren  Ende  der  Luftröhre  angebracht  sind, 
zur  Fortleitung  der  Stimme  selbst  dient.  Daher  kommt  es  denn 
auch,  dass  die  Säugethiere  ausser  Stande  sind,  einen  Ton  her- 
vorzubringen, sobald  die  Luft  durch  eine  Seitenöffnung  der  Röhre 
entweichen  kann.  Der  Kehlkopf,  in  welchem  die  Bildung  der 
Stimme  vor  sich  geht ,  besteht  aus  verschiedenen  Knorpeln ,  die 
an  dem  oberen  Ende  der  Luftröhre  angebracht  sind  und  ihrer 
Bildung  nach  im  Allgemeinen  mit  denen  des  Menschen  überein- 
stimmen. Der  Ringknorpel  (cartilago  cricoidea)  bildet  das  Basal- 
stück  des  ganzen  Apparates  und  stellt  einen  hinten  breiteren, 
vorn  aber  schmäleren  Bogen  dar,  auf  dem  vorn  zunächst  der 
Schildknorpel  (cartilago  thyreoidea)  aufsitzt.  Der  letztere  besteht 
aus  zwei  Seitenplatten,  die  vorn  in  der  Mittellinie  unter  einem 
stumpfen  oder  auch  manchmal  spitzen  Winkel  zusammenstossen 
und  mit  dem  Ringknorpel  durch  zwei  absteigende  Hörner  verbun- 
den werden.  Ein  Paar  Bänder,  die  meist  von  zwei  oberen,  gleich- 
falls hornartigen  Fortsätzen  abgehen,  setzen  den  Schildknorpel  auch 
mit  dem  Zungenbeine  in  Zusammenhang.  An  der  gegenüberliegen- 
den hinteren  Hache  stehen  mit  dem  oberen  Rande  des  Ringknor- 
pels zwei  sog.  Giesskannenknorpel  (cartilagines  arytaenoideae)  in 
Verbindung.    Bei  vielen  Säugethieren  findet  man  auf  den  Spitzen 
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der  letzteren  noch  zwei  rundliche  Knöpfchen  (cartilagines  San- 
torinianae)  und  zwischen  den  Giesskannenknorpeln  und  dem  Kehl- 
deckel mitunter  auch  ein  Paar  kleine  sog.  VVrisbergische  Knor- 
pel. Der  Kehldeckel  (epiglottis)  ist  eine  zungen förmige  Knorpel- 
platte, die  innen  am  Oberrande  des  Schildknorpels  festsitzt. 

Die  Connnunication  zwischen  dem  Kehlkopfe  und  der  Mund- 
höhle wird  durch  eine  Spalte,  die  sog.  Stimnn-itze  (glottis,  rinia 
glottidis),  gebildet,  die  von  den  Ligamenta  thyreo-arytaenoidea  be- 
grenzt wird.  In  der  Regel  bestehen  diese  Bänder  jederseits  aus 
zwei  übereinanderliegenden  Falten,  von  denen  die  unteren,  welche 
die  sog.  Glottis  vera  einschliessen,  den  Namen  der  Stimmbänder 
(chordae  vocales  von  Ferrskn)  tragen.  Bei  den  wahren  Cetaceen 
werden  diese  unteren  Stimmbänder  vermisst,  bei  den  meisten  Wie- 
derkäuern dagegen  die  oberen  (ligamenta  thyreo-arytaenoidea  su- 
periora,  ligamenta  glottidis  spuriae).  Die  thurmförmige  oder  pyra^ 
midale  Erhebung  des  Kehlkopfes,  deren  wir  oben  (S.  604)  bei 
den  echten  Cetaceen  gedacht  haben,  entsteht  vorzugsweise  durch 
Längsstreckung  der  Giesskannenknorpel  und  des  Kehldeckels. 
Bei  manchen  Walfischen,  einigen  Wiederkäuern  und  vielen  Aflen 
findet  man  auch  Luftsäcke,  die  an  verschiedenen  Stellen,  mei- 
stens zwischen  dem  Schildknorpel  und  dem  Zungenbeine,  mit 
dem  Kehlkopfe  zusammenhängen.  Auf  der  Aussenfläche  des 
Schiklknorpels  liegt  bei  den  Säugelhieren  eine  gefässreiche  Drüse 
ohne  Ausführungsgang,  die  sog.  Schilddrüse  (glandula  thyreoidea). ' 

Die  Nieren  liegen  bei  den  Säugethieren  in  der  Lenden- 
gegend neben  der  Wirbelsäule  und  zwar  ausserhalb  des  Bauch- 
feiles, die  rechte  mitunter  etwas  höher  als  die  linke.  Die  äus- 
sere Umhüllung  derselben  besteht  aus  einer  lockern  Bindegewebs- 
kapsel,  in  der  sich  gewöhidich  eine  Menge  Fett  anhäuft.  Erst  unter 
dieser  Kapsel  findet  man  die  eigentliche  Oberhaut  der  Niere, 
die  eine  seröse  Beschalfenheit  hat  und  das  Drüsenparenchyni 
in  sich  einschliesst.  Abweichend  von  den  übrigen  Wirbelthieren, 
erscheint  das  Nierengewebe  bei  den  Säugethieren  unter  zweier- 
lei   Form,    als   Rindensubstanz    und    als   Marksubstanz.     Seinem 


'  Ueber  die  Sliiiiinweikzeuge  der  Säiigelbiere  vergleiche  man  unter  anderen 
Casseru,  de  vocis  organis  liisloria  anatoinica.  Ferrariae  IGOl.  Folio;  L.  Wulff, 
Diss.  anat.  (praes.  C.  A.  Rudolphi)  de  Organis  vocis  Mamnialium.  Bcrolini  1812. 
4.;  J.  F.  Brandt,  Observaliones  analomicae  de  Manimuiiiiin  quonind.,  praeser- 
tini  quadrumanorum,  vocis  instrumento.     ßerolini   1826.    4. 
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feineren  Bau  nach  bestellt  es  aus  zahlreichen  Röhrchen,  den  sog. 
Harnkanälchen  (tubuli  uriniferi  sive  Belliniani),  die  im  Allgemei- 
nen von  dem  Nierenhecken  oder  vielmehr  den  sog.  IXierenwärzchen 
nach  der  Peripherie  hinlaufen.  In  der  Marksuhstaiiz  der  Niere  sind 
diese  Röhrchen  gestreckt  und  gerade,  mit  mehr  fast  aufeinander 
folgenden  dichotomischen  Verästelungen,  später  erscheinen  sie,  in 
der  Rindensubstanz,  gewunden,  bis  sie  schliesslich  an  der  Ober- 
fläche der  Niere  mit  blindem  Ende  aufhören.  Die  zahlreichen 
Arterien,  die  sich  in  der  Rindensubstanz  pinselförmig  in  kleine 
Quästchen  (glomeruli  s.  corpora  Malpighiana)  aullösen  und  dabei 
förmliche  V^erknäuelungen  bilden,  haben  mit  diesen  Drüsenkanäl- 
chen  keinen  unmittelbaren  Zusammenhang,  wie  man  wohl  früher 
annahm,  sind  aber,  nach  der  Entdeckung  von  Bowman,  in  die 
bläschenartig  erweiterten  blinden  Enden  der  Röhrchen  eingesenkt 
und  von  denselben  umkapselt.' 

Bei  dem  menschlichen  Embryo  bestehen  die  Nieren  aus  ver- 
schiedenen einzelnen  Stücken  oder  Lappen  (renculi),  die  in 
manchen  Fällen  bei  den  Säugethieren,  wie  z.  B.  den  tleisch- 
fressenden  Cetaceen,  den  Seehunden  und  Bären,  zeitlebens  per- 
sistiren.  Eine  Harnblase  findet  sich  beständig,  doch  scheint  es, 
als  wenn  dieselbe  bei  den  Raubthieren  durchgehends  kleiner 
wäre,  als  bei  den  Ptlanzenfressern.  Die  sog,  Nebennieren 
(capsulae  renales,  renes  succenturiati)  liegen  am  oberen  Ende 
der  Nieren  und  zeigen  bei  dem  Embryo  eine  sehr  viel  beträcht- 
hchere  Grösse  als  im  ausgewachsenen  Zustande.  Die  Function 
derselben  ist  unbekannt,  scheint  aber  zu  der  Harnbereitung 
keinerlei  Beziehung  zu  haben. 

Die  weiblichen  Säugethiere  besitzen,  mit  Ausnahme  des 
Schnabelthieres,  zwei  gleichmässig  entwickelte  Eierstöcke.  Das 
Schnabelthier  schliesst  sich  in  dieser  Beziehung  mehr  an  die  Vögel 


'  üeber  den  feineren  Bau  der  Niere  vergl.  A.  Schüml.oskv,  Diss.  inaug. 
anat.  de  sü'uctura  Renuin.  Argentorali  1782.  4.;  Aem.  Huschke,  UeJjer  die 
Texlur  der  Niere  in  Oken's  Isis.  1828.  S.  560. ;  J.  Müller,  De  glandularuni 
secernentiuni  slructura  penitiori.  Lipsiae  1830.  Fulio.  p.  94— 102;  W.  Bowman, 
Phil.  Transact    1842.  Part  I.  p.  57-80. 

Sehr  werlhvoll  ist  die  Erklärung  von  Hvrtl  in  seinem  Lehrbuch  der  Ana- 
tomie des  Menschen.  3.  Aufl.  1853.  S.  538.  (ein  Zeugniss  echter  Wahrheilsliebe  !) 
Gerl.\ch  nimmt  auch  eine  seitliche  Insertion  dieser  Kapseln  (gewisserniaassen 
Ausstülpungen  aus  den  Drüsenröhrchen)  an ;  siehe  dessen  Aufsatz  in  Müller's 
Archiv.  1845.  1848.  und  Handbuch  der  Gewebelehre.  Mainz  1850.  S.  297— 306. 
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an  (vergl.  S.  352),  insofern  bei  ihm  nämlich  der  rechte  Eierstock 
kleiner  und  imvollkommener  ist,  als  der  linke.  Im  Innern  dieser 
Drüsen  findet  man  die  sog.  Graafschen  Bläschen,  deren  Bau  schon 
bei  einer  früheren  Gelegenheit  besprochen  wurde  (siehe  p.  6). 
Die  Grösse  dieser  Eierstöcke  scheint  mit  der  Fruchtbarkeit  der 
betreffenden  Arten  in  keinem  Zusammenhang  zu  stehen.  Die 
Eileiter,  die  bei  den  Säugelhieren  den  Namen  der  Trompeten 
oder  Fallopischen  Bohren  (tubae  Fallopianae)  tragen,  sind  in  der 
Regel  ausserordentlich  eng.  Die  Gebärmutter  gehört  in  functio- 
neller,  wie  anatomischer  Beziehung  mit  den  Eileitern  zu  dersel- 
ben Organengriippe,  ist  auch  anfänglich  vollständig  doppelt,  wie 
die  Eileiter,  obgleich  sie  später  durch  eine  Verschmelzung  am 
unteren  Ende  allmälig  eine  zweihörnige  Bildung  annimmt.  Bei 
dem  menschlichen  Embryo  geht  auch  diese  zweihörnige  Form 
wieder  verloren,  aber  in  der  grösseren  Mehrzahl  der  Säugethiere 
persistirt  dieselbe,  so  dass  die  Gebärmutter  dann  eine  Y för- 
mige Gestalt  zeigt.  In  einigen  Fällen  bleibt  die  Gebärmutter 
übrigens  auch  zeitlebens  doppelt,  wie  bei  den  Monotremen,  den 
Beutelthieren  und  Nagern,  die  dann  auch  mit  einem  doppelten 
Mutlermunde  versehen  sind.  Die  echten  Affen  sind  fast  die  ein- 
zigen Säugethiere  ausser  dem  Menschen,  bei  denen  der  Frucht- 
halter vollkommen  einfach  ist  und  einen  ungetheilten  Grund 
(fundus)  besitzt.  Die  Muskelhaut  des  Uterus  lässt  sich  mit  der 
des  Darmkanales  und  der  Harnblase  vergleichen.  Was  die  Ab- 
dominalöffnung  der  Fallopischen  Röhren  betrifft,  so  ist  diese  in 
der  Regel  nach  Art  eines  Trichters  erweitert,  bei  dem  Menschen 
und  den  Affen  auch  mit  einem  gekräuselten  und  gezackten  Rande 
versehen,  der  sich  an  den  Eierstock  anlegen  kann,  um  das  Ei 
nach  der  Lösung  aus  dem  GraaTschen  Follikel  aufzunehmen. 
Bei  einigen  Säugelhieren,  wie  bei  Lutra,  Mustela,  Phoca  u.  s.  w., 
ist  der  Eierstock  sogar  von  einer  besonderen  Fortsetzung  des 
Bauchfelles  eingeschlossen,  die  sich  dann  fest  mit  den  Trompeten 
verbindet,  so  dass  man  dieselben  von  dem  Uterus  aus  aufblasen 
kann.'      Eine  Bauchschwangerschaft,  wie  sie  bei  den  Menschen 


'  Ueber  diese  letzte  Eigentliiimliclikeit  siebe  G.  R.  Treviranus  in  der 
Zeitscbrift  für  Pbysiol.  1824.  I.  2.  S.  180—188  und  E.  H.  Weber  in  Meckel's 
Arcbiv.  1826.  S.  105  -  109.  (Von  Bergmann-  und  Leuckart,  anat.-pbysiol.  Ueber- 
sicbt  des  Tbierreicbes.  Stuttgart  1852.  S.  560,  wird  übrigens  neuerdmgs  der 
feste  Verscbluss    dieser  Baucbfelltasche,    wenigstens    bei    Pboca    und    Mustela, 
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nicht  seilen  vorkommt,  ist  unter  solchen  Umständen  natürlich 
unmöglich  geworden. 

Die  Scheide  zeigt  bei  den  Säugethieren  eine  verschiedene 
Länge  und  lässt  bei  den  grösseren  Arten  eine  deutliche  Lage 
von  Längs-  und  Ringfasern  erkennen.  Die  innere  Oberfläche 
ist  bei  den  Wiederkäuern  glatt,  in  anderen  Fällen  aber  auch  mit 
Längsfalten  (z.  B.  beim  Pferd  und  Schweine)  oder  mit  Querfal- 
ten versehen.  Einige  Säugethiere  besitzen  auch  ein  Hymen  oder 
ein  Paar  Falten,  die  dasselbe  andeuten. ' 

Eine  Clitoris  scheint  bei  allen  Säugethieren  vorhanden  zu 
sein.  Wo  man  bei  den  Männchen  einen  Ruthenknoclien  an- 
trifft, da  findet  sich  auch  nicht  selten  eine  solche  Einlagerung 
in  der  Clitoris  der  weiblichen  Individuen.  ^ 

Die  männlichen  Säugethiere  besitzen  ebenfalls  zwei  Keim- 
drüsen, die,  wie  die  Eierstöcke,  Anfangs  während  des  Em- 
bryonallebens dicht  neben  den  Nieren  in  der  Bauchhöhle  ihre 
Stelle  finden  und  dann  durch  eine  Duplicatur  des  Bauchfells  be- 
festigt sind.  In  manchen  Fällen  bleibt  diese  Lage  das  ganze 
Leben  hindurch  unverändert,  wie  namentlich  bei  den  Monotremen, 
dem  Elephanten,  dem  Klippdachs,  vielen  Zahnlosen  und  allen 
walfischartigen  Thieren.  Bei  anderen  Säugethieren  verlassen  die 
Hoden  aber  allmälig  ihre  ursprüngliche  Stelle,  bis  sie  schliess- 
lich entweder  auf  der  Bauchfläche  unter  der  Haut  zu  liegen  kom- 
men, oder  sogar,  wie  bei  der  Mehrzahl  der  Raubthiere,  den  Aft'en 
u.  s.  w.,  in  einen  eigenen  Hodensack  (scrotum)  hinabsteigen,  der 
unterhalb  des  Beckens  oder  (wie  bei  den  Beutelthieren)  vor  dem- 
selben herabhängt.  Das  Parenchym  der  Hoden  besteht  aus  zahl- 
reichen langen,  engen  und  gewundenen  Kanälen,  die  überall  die- 
selbe Weite  besitzen,  sich  auch  niemals  verästen  und  schliesslich 
in  ein  bhndes  Ende  auslaufen.  An  der  Basis  des  Nebenhodens 
(epididymis)  vereinigen  sich  diese  Röhren  zu  einem  zusammen- 
hängenden Netzwerke,   aus   dem   die   abführenden  Gefässe  (vasa 

in  Abrede  gestellt.)  Vergleiche  sonst  über  den  Uterus  der  Säugethiere  Cuvier,  Lee. 
d'Annt.comp.  V.  p.  144 — 148,  neuereAusg.  VIII.  p.  30 — 41,  so  wie  auch  Burdach, 
die  Physiologie  als  Erfahrungswissenschaft.  2.  Aufl.  1835.  S.  154— 157.  Tab.  IV. 

'  Cuvier,  Lee.  V.  p.  131.  132. 

*  Cuvier,  1.  1.  p.  127.  Bei  den  Lemuriden  wird  die  Clitoris  von  der 
Harnröhre  durchsetzt.  Cuvier,  ibid.  p.  130.  Aehnlich  verhält  es  sich  auch  bei 
den  Mäusen  (Cuvier)  und  Stachelratten  (Reinhard),  bei  Myogale  (Brandt),  Lemnus 
(Rathke)  und  Talpa  (Leuckart). 
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eflerentia)  ihren  Ursprung  nehmen.  Diese  letzteren  münden  in 
einen  einfachen  Kanal,  der  sich  zu  dem  Nehenhoden  zusammen- 
windet und  am  Ende  des  Nebenhodens  in  den  Samenleiter  (vas 
deferens)  fortsetzt.  Die  beiden  Samenleiter  münden  mit  ihren 
fast  immer  isolirten  OelTnungen  oberhalb  der  Ruthenwurzel  in 
die  Ilnrnrühre.  Sehr  eigenthümlich  ist  diese  Bildung  bei  den 
Monotremen,  deren  Rulhe  nach  den  Untersuchungen  von  Home 
und  Meckel,  so  wie  den  späteren  Beobachtungen  von  Duvernoy 
allerdings  in  gewöhnlicher  Weise  durchbohrt  ist,  bei  denen  die- 
ser Kanal  aber  nur  eine  Samenröhre  (urethra  seminalis)  darstellt, 
da  der  Harn  nicht  durch  sie,  sondern  vielmehr  beständig  durch 
die  Kloake  nach  aussen  ahgeschieden  wird. ' 

Die  Mehrzahl  der  Säugethiere  besitzt  sog.  Samen  blasen 
(vesiculae  seminales),  die  durch  Ausstülpung  aus  dem  Samen- 
leiter entstanden  sind  und  auch  in  einzelnen  Fällen  Samen- 
flüssigkeit  enthalten ,  obwohl  sie  zunächst  und  vorzugsweise  als 
Secretionsorgane  und  nicht  als  Samenbehälter  fungiren."  Ihre 
Grösse  und  Entwicklung  zeigt  beträchtliche  Verschiedenheiten 
und  Jst  namenthch  bei  den  insectenfressenden  Raubthiercn  sehr 
ansehnlich.^  Bei  den  meisten  Säugethieren  findet  man  ausser- 
dem noch  eine  oder  mehrere  Vorsteherdrüsen,  die  rund  um  den 
Anfangslheil  der  Harnröhre  (bulbus  urethrae)  liegen  und  ihr  Be- 
eret dem  Inhalte  der  Samenleiter  zumischen,  in  vielen  Fällen 
auch  noch  Cowpersche  Drüsen,  die  vor  der  Prostata  an  der 
Harnröhre  anhängen.  Das  Gewebe  der  letzteren  besteht  aus 
büschelförmig  vereinigten  Bläschen,  die  nicht  bloss  von  einer 
Lage  glatter  Muskelfasern  überkleidet  sind,  sondern  auch  noch 
ziemlich  constant  eine  besondere  aus  quergestreiften  Muskelfasern 
bestehende  Hülle  besitzen.     Bei  dem  Hunde  und  anderen  Raub- 


'  Mömoires  de  la  Sociciö  d'Hist.  nat.  de  Strasbourg.  Toni.  I.  I.ivr.  2.  1833. 
p.  1-10.  PI.  H.     Vergl.  Owen,  Todd's   Ctjclop.  HI.  p.  392. 

^  J.  Hunter,  Observalions  on  cerlain  parls  of  tlie  animal  Occonomy.  London 
1837.  8.  (ed.  R.Owen)  p.  20  — 23;  S.  R.  Pittard,  Vesiculae  seminales  in  Todd's 
Cyclo]-).  IV.  p.  1429-1430. 

^  Sii'lie  z.  B.  die  von  verschiedenen  Beol)aclitern  gelieferten  Abbildungen 
der  männlichen  Geschleclitswerkzeuge  des  Igels :  Carus  ,  Tab.  anal.  comp.  ill. 
Fase.  V.  Tab.  9.  fig.  5 ;  Calalofpie  of  Ihe  cor)ip.  Anniomy  in  ihe  Museum  of  the 
Coli,  of  Surg.  IV.  PI.  54.  55;  Treviranus,  Beobachtungen  aus  der  Zool.  und 
Physiol.  18.39.  Tab.  17.  18;  —  die  des  Maulwurfes  Müller,  De  glandul.  secern. 
strucl.  Tab.  III.  Ilg.  3  u.  s.w. 
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thieren  werden  diese  Drüsen  übrigens  verniisst.  Zwischen  den 
unteren  Enden  der  Samenleiter  trifft  man  nicht  selten  bei  den 
Säugethieren  ein  mitunter  ganz  ansehnliches  blindes  Säckchen, 
das  sich  auf  dem  sog.  Schnepfenkopfe  in  die  Harnrohre  öffnet. 
Schon  MoRGAGi  kannte  das  Vorkommen  dieses  Gebijdes  bei  dem 
Menschen,  aber  erst  in  neuerer  Zeit  ist  man  darauf  mehr  auf- 
merksam geworden ,  namentlich  seit  den  Untersuchungen  von 
Weber  und  Huschke,  die  dasselbe  als  das  Rudiment  eines  bei 
dem  Embryo  vorhandenen  Uterus  mascuhnus  in  Anspruch  nah- 
men und  ihm  damit  eine  gewichtige  morphologische  Bedeutung 
vindicirten. ' 

Die  Ruthe   ist  überall  einfach.      Sie  besteht    aus    drei  blut- 
reichen Corpora  spongiosa,  zwei   paarigen  und  einem  unpaaren, 


'  Siehe  E.  H.  Weber  in  dem  Bericht  der  Versammlung  der  Naturforscher 
zu  Braunschweig.   1842.  S.  64  ;  Huschke  in  seiner  Ausgahe  zu  S.  T.  von  Soem- 
merring's  Lehre  von  den  Eingeweiden.    Leipzig  1S44;  J.  van  Deen  in  Nieuw  Ar- 
chief  voor  binnen-  en  bnilenl.  Geneeskuiide.   1847,  oder  in  v.  Siebold  u.  Kölliker, 
Zeitschrift  f.  wiss.  Zoologie.  I.   1849.  S.  295— 34ß.  Tab.  20.  21,  so  wie  nament- 
lich B.  Leuckart  in  dem  Artiiiel  Vesicula  prostatica,  Todd's  Cyclop.  IV.  p.  1415 
—  1429.     Letzterer  suchte  die  Meinung  von  H,  Meckel,    nach  dem  das  betref- 
fende Bläschen  eine  männliche  Vagina  vorstellt  (zur  .Morphologie  der  Harn-  und 
Geschlechtswerkzeuge    der  Wirbelthiere.     Halle   1848.    S.  48)    mit    der   Ansicht 
von  Weber    zu    vereinigen    und  erklärt    das  Webersclie    Organ    für    einen  Sinus 
genitalis,   aus    dem  sich  in    dem    weiblichen  Thiere  Vagina  und  Uterus  hervor- 
bilden.    Ich    muss  gestehen,    dass    für  mich  die  Meckei'sche  Ansicht  von  allen 
die   grössle  Wahrscheinlichkeit    hat.     Wenn    man  auch  immerhin  vielleicht  den 
Uteruskörper   zugleich    mit    der  Vagina    aus    dem    Webcrschen    Organe    ableiten 
könnte,  dann  bleiben  doch  noch  die  Uterushörner  übrig.      Man  müsste  in  die- 
sem Falle  annehmen,  dass  der  Uterus  aus  zwei  verschiedenen  Elementen,    aus 
einem  Vaginaltheile    und  den  beiden  in  die  Uterushörner  umgewandelten  Fallo- 
pischen  Bohren,  zusammengesetzt    sei,  allein    das  ist  eine  Hypothese,  die  mir 
nicht    eben    allzu    einfach  dünkt.     (Es    hat    den  Anschein ,    als    wenn  dem  Ver- 
fasser unseres  Handbuches  die  weitere  Arbeit  von  B.  Leuckart,  über  das  Weber- 
sche  Organ  und    seine  Metamorphosen,    in  der  Münchener  Illustrirtcn  medicini- 
schen  Zeitung.    1852.    S.  69  ff.,    unbekannt    geblieben    wäre.     In    dieser  liefert 
Leuckart  den  Nachweis,  dass  der  gesammte  weibliche  Leitungsapparat  von  dem 
Ostium  abdominale    bis  zum  Veslibulum  vaginae   aus  der  Metamorphose  dessel- 
ben morphologischen  Elementes  hervorgeht.     Die  Schwierigkeit,  die  unser  Ver- 
fasser gegen    die  Leuckartsche  Deutung  geltend  macht,  ist  also  in  Wirklichkeit 
gar   nicht   vorhanden.      Dass  aber    das  Webersche  Organ    nicht  in  allen  Fällen 
bloss  eine  Vagina  repräsentirf,  sondern  oftmals  auch  zugleich  das  Corpus  uteri 
und   noch   mehr,    das   beweist  schon  die  äussere  Form  und  Bildung  desselben 
bei  dem  Biber,  dem  Pferd,  Beh  u.  s.  w.     Anm.  des  Uebersetzers.) 
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von  denen  das  letztere  die  Harnröhre  umgiebt*  und  an  seinem 
Ende  in  die  Eichel  (glans)  anschwillt.  Bei  einigen  Beiitlern  ist 
diese  Eichel  doppelt^,  bei  der  Katze  mit  hornigen  Stacheln  be- 
setzt, wie  man  denn  überhaupt  gar  manche  Arten,  namentlich 
imter  den  Nagern,  findet,  bei  denen  hornige  Verdickungen,  Plätt- 
chen oder  Schüppchen  an  diesem  Gebilde  vorkommen.  Nicht 
selten  enthält  die  Eichel  auch  ein  Knochenstückchen,  das  sich 
dann  mehr  oder  minder  weit  in  die  Substanz  der  Ruthe  hinein 
fortsetzt.     So  namentlich  bei  den  Raubthieren. 

Den  Geschlechtsorganen  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  darf 
man  auch  wohl  die  Milchdrüsen  (mammae)  hinzurechnen,  die 
den  Säugethieren  ohne  Ausnahme  zukommen,  obwohl  die  Zahl 
und  Lage  derselben  gar  mancherlei  Verschiedenheiten  darbie- 
ten. Bei  einigen,  wie  bei  den  Walfischen,  liegen  dieselben 
in  der  Nähe  der  äusseren  Geschlechlstheile ,  in  anderen  Fäl- 
len rücken  sie  aber  auch  mehr  oder  minder  weit  nach  vorn, 
bis  an  die  Brust,  ohne  jedoch  jemals  die  Bauchfläche  zu  ver- 
lassen. In  den  männlichen  Thieren  bleiben  diese  Drüsen  be- 
ständig rudimentär,  aber  bei  den  Weibchen  scheiden  sie,  nach 
dem  Gebären,  eine  längere  oder  kürzere  Zeit  hindurch  die  Milch 
ab,  die  den  Jungen  zur  Nahrung  dient.  Auch  das  weibliche 
Schnabelthier  besitzt  eine  Milchdrüse,  die  aus  langen  und  blin- 
den, innen  zelligen  Säcken  besteht  und  mittelst  ihrer  Ausfüh- 
rungsgänge an  einer  kleinen  Stelle  von  ovaler  Form  ausmündet, 
ohne  sich  hier  jedoch  zu  einer  Warze  zu  erheben.^ 

Die  Befruchtung  geschieht  bei  den  Säugethieren  beständig 
nach   vorausgegangener  Begattung,   indessen   erscheint  der  Aus- 


*  Dei  den  Hunden  bildet  der  schwammige  Körper  der  Harnrölire  an  sei- 
ner Wurzel  eine  Verdickung,  die  bei  der  Begattung  stark  anschwillt.  Vergl. 
die  Abbildung  bei  Panizza,  Osservalioni.  Tab.  I,  copirt  bei  Carus,  Tab.  anat. 
comp.  ill.  Fase.  V.    Tab.  9.  fig.  9. 

^  Eine  Abbildung  bei  Carus,  1. 1.  fig.  6.  Ueber  die  männlichen  Geschlechts- 
werkzeuge der  Säugetbiere  vergl.  ausser  den  allgemeinen  Werken  über  Anat, 
F.  Levdig  in  v.  Siebold  u.  Kölliker,  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoo).  II.  1850. 
S.  1  —  5.  Ueber  die  Ruthe  namentlich  Cuvier,  Lecons  d'Anat.  comp.,  seconde 
6d.   Tome  VlII.   p.  197-246. 

^  J.  F.  Meckel,  Ornithorbynchi  parodoxi  descriptio  anatomica.  Lipsiae 
1826.  Fol.  p.  53.  54.  Tab.  VlII.  fig.  5  ;  Owen, /'/»/.  Truns.  1832.  u.  Todu's  Cj/c/op. 
III.  p.  402  — 405.  Dieselbe  Anordnung  zeigt  Tachyglossus,  siebe  eine  (kleine) 
Abbildung  bei  Barkow,  Zootomische  Bemerkungen.     Breslau   1851.  4.  fig.  14. 
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tritt  der  Eier  aus  den  angeschwollenen  Graafschen  Folhkehi,  der 
der  Befruchtung  vorhergeht,  als  eine  selbstständige  Thätigkeit 
der  weiblichen  Organe,  die  von  der  Begattung  vollkommen  unab- 
hängig ist.  Nach  dem  Austritt  wird  das  Ei,  das  bekanntlich  eine 
äusserst  geringe  Grosse  besitzt,  von  den  Trompeten  aufgenom- 
men und  dem  Fruchthälter  zugeführt.  Die  Zeit,  die  dasselbe 
zum  Durchtritte  durch  die  Leitungsapparate  bedarf,  wechselt  bei 
den  einzelnen  Arten  von  3  bis  10  und  12  Tagen.  Während 
dieses  Durchtrittes  erhält  das  Ei  nicht  selten  eine  Eiweisshfille, 
die  sich  um  die  Dolterhaut  (zona  pellucida)  ablagert  und  allmälig 
mit  derselben  zu  der  äusseren  Eihaut  zu  verschmelzen  scheint. 
Später  entwickelt  sich  diese  Eihaut  in  Verbindung  mit  den  pe- 
ripherischen Theilen  des  animalischen  Keimblattes  (der  sog.  se- 
rösen Hülle)  zu  der  Lederhaut  (chorion),  welche  die  äussere 
Umhüllung  des  Embryo  in  dem  Fruchthälter  darstellt.  Bei  dem 
Menschen  und  den  Affen  wird  das  Chorion  allerdings  noch 
einmal  von  einer  Hülle  umgeben,  aber  diese  letztere  ist  eigentlich 
kein  Theil  des  Eies,  sondern  vielmehr  ein  Product  der  Gebär- 
mutter (membrana  decidua  vera  et  reflexa),  das  zunächst  nur  für 
die  Befestigung  des  Eies  bestimmt  ist.  Wo  eine  derartige  Ein- 
richtung fehlt,  da  wird  das  Ei  unmittelbar  von  dem  Epithelium 
der  Uterinschleimhaut  festgehalten.  Später  entsteht  eine  noch 
innigere  Verbindung  zwischen  Ei  und  Uterus,  durch  Blutgefässe 
nämlich,  die  mit  der  Allantois  dem  Chorion  zugeführt  werden 
und  den  sog.  Mutterkuchen  (placenta)  bilden,  mit  dem  das  Ei, 
gewissermaassen  wie  mit  einer  Wurzel,  in  den  Fruchthälter  ein- 
gepflanzt ist.  Den  übrigen  Thieren  fehlt  ein  solcher  Mutter- 
kuchen; er  ist  mit  den  Nabelgefässen,  die  zu  demselben  hinfüh- 
ren, ein  ausschliessliches  Attribut  der  Säugethiere,  das  nur  den 
Beutlern  und  den  Monotremen  abgeht,  da  die  Allantois  derselben 
beständig  klein  bleibt  und  nie  bis  an  das  Chorion  hinanreicht. 
Wo  die  Allantois  das  ganze  Ei  umwächst,  kann  sich  die  Pla- 
centa entweder  über  das  ganze  Chorion  gleichmässig  ausdeh- 
nen (Pachydermen,  Einhufer),  oder  im  ganzen  Umfange  dessel- 
ben stellenweis  zu  kleinen  Buckeln,  den  sog.  Cotyledonen  sich 
entwickeln  (Wiederkäuer),  oder  endlich  auch  eine  ringförmige 
Zone  um  das  Ei  herum  bilden  (Raubthiere).  Wo  die  Allantois 
dagegen,  wie  bei  den  Nagern,  den  Affen  und  dem  Menschen,  nur 
an  einer  beschränkten   Stelle   mit  dem   Chorion   in   Verbindung 

Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  _  40 
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steht,  da  bleilU  die  Bildung  des  Mutterkuchens  aucli  beständig 
nur  auf  diese  Stelle  beschränkt.  Die  Verbindung  zwischen  Em- 
bryo und  Mutter  mag  nun  übrigens  noch  so  innig  und  fest  sein, 
es  findet  sich  doch  niemals,  wedei'  beim  Menschen  noch  bei  den 
Säugelhieren,  ein  unmittelbarer  Uebergang  des  Blutes  aus  den 
Gefässen  der  Mutter  in  die  der  Frucht  oder  umgekehrt. ' 

Die  Dauer  der  Trächligkeit  sowohl,  als  auch  die  Anzahl  der 
geworfenen  Jungen  zeigt  in  den  einzelnen  Geschlechtern  der 
Säugethiere  beträchtliche  Verschiedenheiten ,  auf  die  wir  jedoch 
hier  nicht  weiter  eingehen  können.  Nur  die  auffallenden  Eigen- 
thiimlichkeiten  des  Brutgeschäfles  bei  den  ßeutelthieren  wollen 
wir  noch  mit  wenigen  Worten  hervorheben.  Bei  der  Geburt 
sind  die  Jungen  dieser  Thiere  bekanntlich  von  ausnehmender 
Kleinheit  und  einer  sehr  unvollkommenen  Entwicklung.  Aber 
diese  Jungen  werden  nicht  nach  aussen  abgelegt,  sondern  ge- 
langen vielmehr  zunächst  in  einen  eigenen  sackförmigen  Behäl- 
ter, der  zwischen  zwei  Hautfalten  am  Bauche  angebracht  ist  und 
durch  die  oben  erwähnten  vorn  am  Becken  befestigten  Knochen 
(siehe  S.  588)  gestützt  wird.  Auf  der  Innenfläche  des  Sackes 
finden  sich  die  Zitzen,  die  eine  beträchtliche  Länge  haben,  für  ge- 
wöhnhch  aber  gleich  einem  umgestülpten  Handschuhfinger  nach 
innen  eingezogen  sind.-  An  diesen  Zitzen  nun  befestigen  sich 
die  Jungen,   um  dann  mehrere  Wochen  hindurch  an  ihnen  hän- 


'  Die  Entwicklung  des  Embryo  gescliiclit  hei  den  Saugethicren  auf  eine' 
Weise,  die  mit  der  Entwicklung  der  Vögel  (siehe  oben  S.  357  ff.)  im  Wesent- 
licben  übereinstimmt.  Ausser  dem  zweiten  Theile  von  v.  Baer,  Ueber  Entwick- 
lungsgeschichte der  Thiere.  Königsberg  1837.  S.  164  —  279,  muss  man  hier 
vor  allen  anderen  vier  ausgezeichnete  Monographien  von  Tu.  L.  VV.  Bischokf  zu 
Rathe  ziehen:  Entwicklungsgeschichte  des  Kanincheneies,  ßraunschweig  1842. 
4.,  Entwicklungsgesch.  des  Hundeeies.  Ibid.  1845.  4.,  Entwicklungsgesch.  des 
Meerschweinchens.  Giessen  1852.  4.  und  Entwicklungsgesch.  des  Rehes.  Giessen, 
1854.  4.  (Bei  Cavia  cobaya  findet  sich  nach  den  von  Bisiiiofk  und  Leuckart 
gemeinschaftlich  ongeslelltcn  Untersuchungen  die  sonderbare  Eigenthümlichkeit, 
dass  das  Schleimblalt  der  Keimblase  nach  aussen  liegt,  der  Embryo  also  mit 
dem  Rücken  nach  dem  Innerlraume  der  Kciniblase  gekehrt  ist.)  Unter  den 
früheren  Schriften  vergl.  man  Oken  und  Kikseii,  Beiträge  zur  vergl.  Zool.,  Anaf. 
u.  Physiol.  II.  H.  3.  4.  1806.  1S07,  und  Kikseh.  Der  Ursprung  des  Darmkanals 
aus  der  Vesicula  umbilicalis  dargestellt  im  mensrhlithen  Embryo,  mit  2  Kupfern,  i 
Göttingen   ISIO.    4. 

^  Vergl.  J.  Morgan,  Liniiean  Transaclions.  XVI.  3.  p.  455  -463.  Fl.  26. 
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gen  zu  bleiben.  Wenn  dieselben  weiter  entwickelt  sind,  lassen 
sie  die  Zitzen  freilich  los,  aber  der  Beutel  bleibt  auch  dann  noch 
eine  Zeitlang  Nest  und  Zufluchtsstätte,  in  der  sie  vor  drohender 
Gefahr  und  bei  Verfolgung  Schutz  suchen.  Einige  Arten,  die 
eines  eigentlichen  ßrutsackes  entbehren  und  statt  dessen  nur 
ein  Paar  Hautfalten  besitzen,  zwischen  denen  die  Zitzen  versteckt 
sind,  tragen  ihre  Jungen  zur  Zeit  der  spateren  Entwicklung  auch 
wohl  auf  dem  Rücken  umher,  wobei  denn  die  Schwänze  der 
Jungen  um  den  der  Mutter  sich  herumschlingen  (Didelphis  mu- 
rina,  dorsigera  etc.). 

Was  das  centrale  Nervensystem  der  Säugethiere  be- 
trifft, so  stimmt  dieses  mit  dem  der  Vögel  darin  überein,  dass 
das  Rückenmark  an  Masse  gegen  das  Gehirn  zurücksteht.  Der 
enge  Kanal,  den  wir  bei  den  übrigen  Wirbellhieren  in  der  Achse 
des  Rückenmarkes  durch  die  ganze  Länge  hindurch  angetroffen 
haben ,  findet  sich  auch  bei  den  Saugethieren ',  obwohl  derselbe 
in  manchen  Fällen,  wie  z.  B.  beim  Menschen,  nach  der  Geburt 
allniiüig  verloren  geht.  Die  Zahl  der  Rückenmarksnervenpaare 
variirt  bei  den  einzelnen  Arten,  wie  man  schon  aus  der  ver- 
schiedenen Zahl  der  Wirbel  entnehmen  kann.  Die  harte  Haut, 
die  das  Rückenmark  umkleidet,  erstreckt  sich  innerhalb  der  VVir- 
belhohle  weiter  nach  hinten,  als  das  Rückenmark  selbst.  Daher 
kommt  es,  dass  die  letzten  Rückenmarksnerven  der  Säugethiere 
eine  längere  Strecke  neben  einander  liegen,  bevor  sie  diese  Haut 
durchbohren  und  dadurch  zu  einer  Bildung  Veranlassung  geben, 
die  man  den  Pferdeschwanz  (cauda  equina)  nennt,  und  die  um 
so  mehr  hervortritt,  je  kürzer  das  Rückenmark  ist.  Besonders 
kurz  erscheint  das  Rückenmark  bei  den  Fledermäusen  und  dem 
Igel,  bei  denen  dasselbe  schon  vor  dem  letzten  Rückenwirbel 
aufhört.  Wo  die  unteren  Halsnerven  und  das  erste  Paar  der 
Rückennerven,  die  ein  eigens  für  die  vorderen  Extremitäten  be- 
stimmtes Geflecht  (plexus  brachialis)  zusammensetzen ,  aus  dem 
Rückenmarke  hervorkommen,  da  zeigt  das  letztere  eine  merkliche 
Anschwellung.  Eine  zweite  solche  Anschwellimg  findet  sich  wei- 
ter unten,  wo  die  Lenden-  und  Beckennerven  abgehen,  die  ein 
ähnliches    Geflecht    für   die   hinteren   Extremitäten   bilden.      Die 


'  Siehe  W.  Sewell,  Pliilos.  Transact.    1809    und    daraus  übergegangen  ia 
Reil's  Archiv,  XII.    1815.    S.  119— 121. 
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den  Säugethieren  ausschliesslich  zukommenden  Zwerchfellncrven 
entspringen  vorzugsweise  aus  dem  vierten  Paare  der  Halsnerven. 
Das  Hirn  der  Säugethiere  unterscheidet  sich  an  seiner  Ba- 
salfläche  von  dem  der  übrigen  Wirbelthiere  durch  eine  ansehn- 
liche Commissur  (die  sog.  Varolsbrücke),  die  in  querer  Richtung 
über  das  verlängerte  Mark  hinläuft  und  die  beiden  Hemisphären 
des  Cerebellum  mit  einander  verbindet.  Der  Balken  (corpus 
callosum),  der  zwischen  den  Hemisphären  des  grossen  Gehirnes 
eine  ähnliche  Verbindung  herstellt,  ist  mit  Ausnahme  der  Mono- 
tremen  und  Beuller'  gleichfalls  bei  allen  Säugethieren  vorhanden. 
Die  Vierhügel  (corpora  quadrigemina)  sind  viel  kleiner  als  bei  den 
niederen  Wirbelthieren.  Sie  erscheinen  als  solide  Körper,  die  in  vie- 
len Fällen  unter  den  Hemisphären  des  grossen  Gehirnes  versteckt 
sind.  Die  Oberlläche  des  grossen  Gehirns  zeigt  gewöhnlich  zahl- 
reiche Windungen  (gyri),  doch  giebt  es  auch  Arten,  bei  denen 
dieselbe  glatt  ist,  wie  das  Gehirn  der  eicrlegenden  Wirbeitbiere. 
Das  Gewicht  der  Hirnmasse  verhält  sich  zu  dem  des  ganzen 
Körpers  bei  dem  Ochsen  wie  1:750  oder  1:850,  bei  dem  Ele- 
plianten  wie  1:500,  bei  dem  Schaf  wie  1:350,  bei  dem  Fuchs 
wie  1:205.  Bei  kleineren  Arten  ist  das  relative  Gewicht  des  Hir- 
nes noch  grösser,  wie  z.  B.  bei  der  Maus,  hei  der  es  auf  7*3 
des  ganzen  Körpergewichtes  angegeben  wird."  Bei  den  Menschen 
ist  dieses  Verhältniss  wie  1:40.^  Von  grösserer  Bedeutung  ist 
das  Verhältniss  zwischen  der  Hirnmasse  und  der  Dicke  der  Hirn- 
nerven, sowie  die  Vergleichung  der  grössten  Breite  des  Gehirns 
mit  der  des  Rückenmarks  hinter  der  Varolsbrücke.  Das  letztere 
Verhältniss  wird  u.  a.  bei  dem  IMenschen  wie  7:1,  bei  dem 
Hunde  wie  2;  1  etc.  angegeben.'' 


'  R.  Owen,  On  Ute  struclure  of  Ute  Brain  in  Marsupial  Animals ;  Philuso- 
phical  Transact.   1837.  Part  l.  p.  S7— 96.  PI.  5— 7. 

^  Vergl.  über  diese  Verhällnisse  Haller,  Eiern.  Physiol.  IV.  p.  6.  7j 
CuviEB,  Lee.  d'Anal.  comp.   II,   p.  149—151. 

'  Das  Gewicht  des  luenschliclien  Hirnes  beträgt  zwischen  2  bis  3  Pfund. 
Siehe  Tiedemann,  das  Hirn  des  Negers  etc.     Heidelberg  1837.  4.  S.  6.  7. 

*  CuviER,  Lee.  d'Anat.  comp.  II.  p.  154;  J.  G.  Ebel,  Observationes  neiirol. 
ex  anat.  comp.  Traj.  ad  Viadr.  1788.  8.  Das  Verhältniss  zwischen  der 
Breite  des  verlängerten  Markes  und  der  der  Varolsbrücke  ist  ebenfalls  berück- 
sichtigt worden,  doch  ist  der  Unterschied,  der  sich  hierin  ausspricht,  bei  den 
meisten  Säugethieren  sehr  unbedeutend.  Vergleiche  F.  Tiedemann,  Icones 
cerebri    simiarum     et     quorundam    Mammalium.       Heidelbergae    1821.      Folio. 
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Die  Hirnnerven  der  Säugethiere  stimmen  im  Ganzen  mit 
denen  des  Menschen  überein,  doch  macht  das  erste  Paar  inso- 
fern eine  Ausnahme,  als  es,  wenn  auch  nicht,  wie  man  früher 
annahm,  bei  allen  Cetaceen,  so  doch  wenigstens  bei  den  Del- 
phinen vermisst  wird.  '  Bei  der  Mehrzahl  der  Säugethiere 
(nur  die  Affen,  die  Seehunde  und  die  walfischartigen  Thiere  mit 
Riechnerven  machen  in  dieser  Beziehung  eine  Ausnahme)  sind 
die  Riechnerven  dagegen  dick  und  im  Innern  mit  einer  Höhle 
versehen,  die  eine  Verlängerung  der  Seitenvenfrikel  darstellt,  wie 
denn  auch  die  Nerven  selbst  (processus  mammilares)  als  Verlän- 
gerungen des  Gehirnes  zu  betrachten  sind.  Das  fünfte  Nerven- 
paar, das  den  Hauptgefühlnerv  des  Kopfes  darstellt  und  an  alle 
Sinneswerkzeuge  Aeste  absendet,  hat  bei  vielen  Säugethieren  im 
Vergleich  mit  dem  Menschen  eine  auffallende  Stärke  und  Dicke. ^ 

Das  Nervensystem  des  vegetativen  Lebens,  der  grosse  sym- 
pathische Nerv,  ist  nach  unseren  bisherigen  Erfahrungen  im 
Wesentlichen  ebenso  gebildet,  wie  bei  dem  Menschen.     Er  liegt 


p.  53,  ein  Werk,  welches  (mit  Treviranus,  Venu.  Schrift.  III.  S.  4 — 20  und 
Gratiolet  in  Guerin,  Revue  et  Marjas.  de  Zool.  1852.  p.  97  — 113.  PI.  4— 7,  über 
die  Windungen  des  grossen  Gehirnes)  in  Bezug  auf  das  Hirn  der  Säugethiere 
mit  Nutzen  zu  Hathe  gezogen  werden  kann.  Die  Säugethiere  haben  in  der 
Regel  hinter  der  Varolsbrücke  jederseits  an  dem  Ursprung  des  7.  und  8.  Ner- 
venpaares ein  kleines  queres  Band  von  faseriger  Textur,  das  von  Treviranus  den 
Namen  Trapczium  bekommen  hat  und  bei  dem  Menschen  vermisst  wird,  obwohl 
es  schon  bei  den  Affen  vorkommt.  Die  Seitenventrikel  der  grossen  Hemisphäre 
sind  dagegen  bei  den  Siiugethieren  —  ausgenommen  sind  nur  die  Affen  und 
einige  andere  —  ohne  hinteres  Hörn  und  damit  denn  auch  ohne  den  Pes  hip- 
pocanipi  minor.     Trevir.,  Verm.  Schriften.    III.   S.  4.  5. 

'  Stannius,  Ueber  den  Bau  des  Delphingeiiirnes.  Abhandlungen,  heraus- 
gegeben von  dem  naturwiss.  Verein  in  Hamburg.  I.  1846.  Siehe  namentlich 
S.  4  und  Tab.  II.  mit  einer  Abbild,  der  Basalfläche  des  Gehirnes.  Bei  Hyperoo- 
don  hat  Eschricht  dagegen  das  erste  Nervenpaar  abgebildet  und  beschrieben. 
Kongrl.  Danskc  Videnshabernes  Selskabs  ISalurvidensk.  Afhandlinger.  XI.  1845. 
p.  360.  Tab.  VIII.  Bei  ßalaena  beschreibt  Owen  diese  Nerven  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  dem  Menschen.     Hunter,  Animal  Oeconomy.    p.  367 — 368. 

^  Vergl.  W.  Rapp,  Die  Verrichtungen  des  fünften  Gehirnnervenpaares. 
Leipzig  1832.  4.  Von  besonderem  Werthe  für  die  vergleichende  Anatomie  der 
Hirnnerven  bei  den  Säugethieren  sind  auch  noch  zwei  schwedische,  unter  dem 
Präsidium  von  Professor  Bonsdorff  zu  Helsingfors  erschienene  Dissertationen, 
von  V.  Haartman  (1846),  über  die  sechs  ersten  Nervenpaare  des  Hundes,  und 
von  PippiNG  (1847),  über  die  sechs  letzten  Nervenpaare  desselben. 
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grösstentheils  im  Innern  der  Brust-  und  Bauchhöhle,  \vo  er  dem 
Laufe  der  Gefässstämme  folgt.  Das  grösste  Geflecht  (plexus  coe- 
liacus s.  solaris)  findet  man  hinter  dem  Magen,  im  Umkreis  der 
Arteria  coeliaca.  Mit  dem  Nervensysteme  des  animalischen  Le- 
bens steht  der  grosse  sympathische  Nerv  durch  zahlreiche  Zweige, 
die  er  theils  ahgieht,  tlieils  auch  aufnimmt,  an  verschiedenen 
Körperstellen  im  Zusammenhang. '  Die  Rückenmarksnerven  ver- 
binden sich  mit  demselben  ebensowohl  durch  ihre  vorderen  oder 
unteren  (motorischen)  als  auch  durch  ihre  hinteren  oder  oberen 
(sensitiven)  Wurzeln,  wie  die  Untersuchungen  vonWiTZER,  Müller, 
Retzius  und  Mayilr  nachgewiesen  haben." 

Die  Haut  der  Säugelhiere  ist  mit  Ilaaren  bedeckt,  indessen 
giebt  es  auch  einige  Arten  mit  Ilornschuppen,  wie  das  Genus 
Manis,  oder  mit  Knochenplaltcn,  wie  der  Armadill  (Dasypus)\ 
oder  mit  Stacheln,  wie  der  Igel,  das  Stachelschwein,  die  Echidna 
(Tachyglossus)  u.  a. '  Trotz  dieser  Bekleidung  ist  übrigens  der 
Tastsinn  der  Säugelhiere  ziemlich  stark  entwickelt.  In  man- 
chen Fällen  ist  derselbe  auch  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  dem 
Menschen ,  hauptsächlich  an  der  Endpunkten  der  vorderen  Ex- 
tremitäten localisirt.  Jedoch  finden  sich  in  dieser  Hinsicht  zahl- 
reiche und  bedeutende  Verschiedenheiten,  je  nachdem  die  be- 
treffenden Glieder  ausschliesslich  zum  Gehen  und  Stehen,  oder 
auch  zugleich  zum  Greifen  benutzt  werden.  Schon  bei  den  Aflen, 
die  doch  in  dieser  Beziehung  auch  am  meisten  bevorzugt  sind, 
erscheint  die  Hand  viel  weniger  zum  Tasten  eingerichtet,  als  bei 
dem  Menschen,  dessen  aufrechter  Gang  und  Stand  eine  unum- 
schränkte Benutzung   der   vorderen  Extremitäten  für  die  Zwecke 


'  Siehe  u.  a.  F.  Arnold,  Der  Kopfthcil  des  vegetativen  Nervensystems  beim 
Menschen.     Heidelberg  und  Leipzig   1831.    4. 

^  Siehe  Retzius,  Meckel's  Archiv.  1832.  S.  260.  261,  mit  einer  Abbildung 
von  der  Verbindung  des  zehnten  Rückenmarksnerven  mit  dem  Sympathicus  beim 
Pferd.  Tab.  1.  fig.  10;  Wutzer  in  Müli.er's  Archiv.   1835.  S.  305  —  310. 

^  Vergl.  H.  Mever,  lieber  den  Rau  der  Haut  des  Gürtelthieres  ;  Müller*» 
Archiv.  1848.  S.  226— 232.  Die  eigentlichen  Knochenplatten  liegen  in  dem  Ge- 
webe der  Lederhaut  (corium),  das  sich  in  einer  sehr  dünnen  Lage  unter  den 
Platten  hinzieht,  während  die  Epidermis  in  Form  von  hornigen  Schuppen  die- 
selben bedeckt. 

*  Siehe  F.  Cuvier,  Recherchcs  sur  las  ('pines  du  porc-epic.  Nouv.  Annales 
du  Mus.  l.  1832.  p.  409-439;  C.  J.  A.  Büeckh,  De  Spinis  Hystricuni  Disser- 
tatio.     Berolini   1834.    4. 


MÄMMALIÄ.  631 

1 

des  Tastens  und  Greifens  gestattet.  Bei  vielen  Säugethieren 
dienen  aber  dafür  die  Lippen  als  Tastwerkzeuge,  sowie  die  Spür- 
haare,  die  denselben  aufsitzen  und  in  gewisser  Beziehung  den 
Bartfaden  der  Fische  (siehe  oben  S.  54)  zu  vergleichen  sind.  Die 
Bedeutung  dieser  Apparate  kann  man  schon  daraus  schliessen, 
dass  ihre  Wurzeln  von  zahlreichen  Aesten  des  fünften  Nerven- 
paares versorgt  werden.  Ebenso  weiss  man,  dass  die  Katzen 
ihre  Fähigkeit  zum  Mausen  verlieren ,  sobald  man  diese  Haare 
abschneidet,  sowie  ferner,  dass  die  Kaninchen  ohne  Beihülfe  der 
Augen  ausschliesslich  mittelst  dieser  Haare  aus  engen  Gängen 
den  Ausgang  zu  finden  wissen. '  Bei  den  Fledermäusen  scheint 
auch  die  zwischen  den  Fingern  ausgespannte  sehr  nervenreiche 
Haut  in  gewisser  Beziehung  als  Gefühlsorgan  zu  fungiren,  inso- 
fern sie  nämlich  nach  den  Experimenten  von  Spallajjzaini  diese 
Thiere  befähigt,  während  des  Flugs  alle  Gegenstände  zu  vermei- 
den, an  denen  dieselben  anstossen  könnten.  So  viel  ist  wenig- 
stens gewiss,  dass  den  Fledermäusen  hierbei  weder  der  Geruch, 
noch  das  Gesicht,  noch  endlich  auch  das  Gehör  behülflich  ist. 

In  der  Entwicklung  des  Geschmackssinnes  stehen  die 
Säugethiere  den  meisten  übrigen  >Yirbelthieren  voran.  Ihre  Zunge 
ist  weich  und  von  zahlreichen  Muskeln  durchsetzt,  die  sich  mehr- 
fach durchkreuzen  und  die  mannichfaltigsten  Bewegungen  mit 
Leichtigkeit  ausführen  können.  An  der  Zungenwurzel  findet  man 
einen  eigenen  Knochenapparal,  das  sog.  Zungenbein,  an  dem  die 
Zunge  mittelst  verschiedener  Muskeln  befestigt  ist.  Das  Haupt- 
stück dieses  Zungenbeines  ist  ein  gewölbter  oder  bogenförmig 
gekrümmter  querer  Körper  (basis),  an  den  sich  gewöhnlich  noch 
zwei  Paar  Seitenstücke,  die  sog.  Hörner,  ansetzen.  Die  Ratten 
und  einige  andere  Nager,  sowie  die  pflanzenfressenden  Walfische 
besitzen  nur  die  vorderen  dieser  Hörner,  die  in  der  mensch- 
lichen Anatomie  den  Namen  Cornua  minora  tragen  und  durch 
Knorpel-  oder  Bandverbindung  mit  dem  Schläfenbeine  im  Zusam- 
menhang stehen.  Bei  den  meisten  Säugethieren  findet  man  übrigens 
in  dieser  Verbindung  zwei  oder  drei  lange  Ossificationen,  die  eine 
bald  cylindrische,  bald  auch  abgeplattete  Gestalt  haben  (ossa  styloi- 
dea).  Bei  dem  Menschen  besteht  der  obere  Theil  dieser  Verbindung 


'  G.  Vrolik,    Ovcr   hei  nut  der  knevels  bij  viervoelige  dieren.     Amsterdam 
1800.    8. 
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nur  aus  einem  einzigen  KnochensUicke,  das  überdies  mit  dem 
Schläfenbeine  verwächst  und  dann  den  sog.  Processus  styloideus 
darstellt.  Die  hinteren  llörner  (cornua  majora)  des  Zungenbei- 
nes laufen  direct  nach  abwärts  und  treten  mit  dem  Schildknor- 
pel des  Kehlkopfes  in  eine  hgamentüse  Verbindung.  Bei  Mycetes 
(Siniia  seniculus)  ist  der  Körper  des  Zungenbeines  auflallender 
Weise  in  eine  Knochenblase  verwandelt,  während  sich  derselbe 
andererseits  beim  Pferde  vorn  in  der  Mittelhnie  in  einen  stiel- 
formigen  Fortsatz  verlängert,  der  in  die  Zungenwurzel  hinein- 
dringt. Die  Bewegungen  des  Zungenbeines  und  der  damit  zu- 
sammenbängenden  Zunge  werden  durch  mehrere  Muskeln  ver- 
mittelt, die  von  dem  Brustbein,  dem  Schläfenbein  und  dem 
Unterkiefer  ihren  Ursprung  nehmen.  Unter  den  drei  Nerven, 
die  an  die  Zunge  treten,  ist  der  eine,  der  sog.  Unterzungennerv 
(nervus  hypoglossus) ,  der  sich  vorzugsweise  in  den  Zungenmus- 
kelu  verbreitet,  ausschliesslich  Bewegungsnerv.  Ein  zweiter,  der 
Nervus  glosso-pharyngeus,  der  der  Zunge  mit  dem  Kehlkopfe  ge- 
meinschaflhch  ist,  bleibt  auf  die  Zungenwurzel  beschränk-t  und 
verästelt  sich  an  den  hier  liegenden  Geschniackswärzchen.  Er 
ist  es  hauptsächlich,  der  die  eigenthümlichen  Geschmacksempfm- 
dungen  vermittelt,  da  der  Nervus  lingualis,  der  dritte  Zungen- 
nerv, der  aus  dem  dritten  Aste  des  fünften  Paares  hervorkommt, 
mehr  als  einfacher  Gefüblsnerv  zu  fungiren  scheint.'  Die  Zun- 
genwärzchen unterscheidet  man  nach  ihrer  Form  als  fadenför- 
mige, kegelförmige,  stumpfe  oder  pilzförmige  (papillae  fungifor- 
mes)  und  gestielte.  Die  letzteren  sind  in  eine  Vertietung  einge- 
senkt (papillae  vallatae)  und  beträchtlich  grösser  als  die  id)rigen, 
finden  sich  al)er  nur  auf  dem  hinteren  Theile  des  Zungenrückens 
und  überdies  nur  in  geringer  Anzahl.  Ihre  Anordnung  ist  sehr 
regelmässig,  obwohl  bei  den  verschiedenen  Arten  in  mannich- 
facher  Weise  wechselnd.  Die  kegelförmigen  Wärzchen  tragen 
bei  manchen  Säugetbieren ,  wie  z.  B.  bei  dem  Genus  Felis,  eine 
stachlige  Hornscheide, 

Das    Geruch sorgan   der   Säugethiere    unterscheidet    sich 


'  Nacb  Panizza  ist  der  Nervus  glosso-pharyngeus  Geschmacksnerv,  der 
Nervus  lingualis  dagegen  ausschliesslich  Gefi'ihlsnerv;  so  auch  nach  Stannids, 
Müli.er's  Archiv.  1848.  S.  132—138.  Mülle«  u.  A.  meinen  dagegen,  dass  der 
letztere,  wenn  auch  hauptsächlich  für  das  Gefühl  und  den  Tastsinn  bestimmt, 
doch  zugleich  Geschmacksnervenfasern  in  sich  einschliesse. 
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von  dem  der  übrigen  Wirbelthiere  ebensowolil  durch  die  An- 
wesenheit der  Siebbeinplatte,  durch  deren  Löcher  die  Aeste  des 
ersten  Nervenpaares  in  die  Nasenhöhle  hineindringen ' ,  als  auch 
durch  die  zelligen  Nebenhöhlen  (Sinus) ,  die  in  dem  Siebbeine, 
dem  Keilbeine  und  den  Oberkieferbeinen  vorgefunden  werden. 
Die  Schleimhaut,  die  diese  Höhlen  auskleidet,  ist  dünner  als  die 
Riechschleimhaut,  bekommt  auch  keine  Aeste  von  dem  ersten 
Nervenpaare-,  hat  also  wohl  schwerlich  irgend  eine  directe  Be- 
ziehung zu  den  Geruchswahrnehmungen.  Nichts  desto  weniger 
erreichen  dieselben  in  der  Regel  gerade  bei  denjenigen  Säuge- 
thieren,  die  am  schärfsten  riechen,  auch  die  grösste  Entwick- 
hmg.  Uebrigens  sind  diese  drei  Nebenhöhlen  keineswegs  bei 
allen  Säugethieren  vollzählig,  wie  bei  dem  Menschen.  So  fehlen 
z.  B.  bei  vielen  Zahnlosen  die  Stirnhöhlen.  Ebenso  sind  die 
Keilbeinhöhlen  sehr  allgemein  beträchtlich  kleiner  als  beim  Men- 
schen. Die  grössten  Stirnhöhlen  besitzt  der  Elephant,  bei  dem 
sich  dieselben  nicht  nur  über  die  Scheitel-  und  die  Schläfenbeine, 
sondern  bis  über  die  Gelenkhöcker  des  Hinterhauptbeines  aus- 
dehnen. 

An  di«  knöchernen  Wände  der  Nasenhöhle  schliessen  sich 
gewöhnlich  noch  einige  Knorpelplatten,  die  bei  manchen  Säuge- 
thieren zu  einem  förmlichen  Rüssel  auswachsen  oder  sich  doch 
wenigstens  in  eine  beweghche  Schnauze  fortsetzen,  wie  beim 
Schwein,  dem  Maulwurf  u.  a.  Am  merkwürdigsten  ist  jedenfalls 
der  Rüssel  des  Elephanten,  der  gewissermaassen  eine  verlängerte 
Nase  darstellt  und  auch  im  Innern  zwei  Gänge  besitzt,  die  sich 
durch  seine  ganze  Länge  hinziehen.  Die  Nerven  dieses  Rüssels 
sind  von  ansehnlicher  Grösse.  Sie  entspringen  aus  den  Unter- 
augenhöhlennerven des  Ramus  secundus  quinti  paris.  Zur  Be- 
wegung dienen  zahlreiche  Muskelbündel,  die  in  verschiedenen 
Schichten  übereinander  liegen.  Die  innersten  derselben  haben 
einen  queren  Verlauf  und  dringen  mit  ihren  Sehnen  durch  die 
äusseren  Längsmuskelfasern  hindurch,  um  an  der  Haut  sich  zu 
befestigen.  ^ 


*  Vergl.  hierüher,  so  wie  auch  über  die  Riecliniusclieln  unsere  Darstellung 
auf  S.  595. 

^  Vergl.  Blumenbach,  Prolusio  acad.  de  sinibus  frontalibus.  GoUingae  1778.  4. 

^  CuviER,  Lee.  d'Anat.  co7np.  II.  p.  665— 667  und  besonders  V.  p.  283  — 
289;  vergl.  auch  noch  PI.  XXIX. 
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Bei  den  echten  Wallischen  fehlen  die  Nebenhöhlen  des  Ge- 
riichsapparates  vollständig.  Die  iNasenhühle  steigt  hei  diesen 
Thieren  in  Form  eines  Kanales  fast  rechtwinklig  bis  zu  der 
Wölbung  des  Schädels  empor  und  mündet  an  dieser  Stelle  durch 
eine  doppelte  oder  einfache  Oeffnung  (die  sog.  Spritzlöcher)  nach 
aussen.  Neben  dieser  Oeffnung  liegen  auf  der  Oberfläche  des 
Schädels  zwei  Säcke  mit  Längsfalten  und  einer  schwarzen  Schleim- 
haut im  Innern,  die  man  mehrfach  als  Geruchswerkzeuge  be- 
schrieben hat,  die  ihre  Nerven  aber  nur  von  dem  Augenaste  des 
fünften  Paares  erhalten. ' 

In  Verbindung  mit  der  Nasenhöhle  steht  bei  verschiedenen 
Säugethieren,  namentlich  den  Wiederkäuern  und  Nagern,  ein 
eigenthümliches  Organ,  das  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  von 
dem  dänischen  Anatomen  Jacobson  entdeckt  ist  und  vielleicht 
einen  innigen  Zusammenhang  zwischen  dem  Gerüche  und  dem 
Geschmacke  vermitteln  dürfte.  Es  besteht  aus  zwei  läng- 
lichen Säcken,  von  denen  je  einer  seitlich  neben  der  knorpeli- 
gen Scheidewand  der  beiden  Nasenhöhlen  in  einer  Vertiefung 
des  Gaumenfortsatzes  am  Zwischenkiefer  gelegen  ist.  Diese  Säck- 
chen sind  auf  der  Innenseite  mit  einer  Drüsenschleinihaut  aus- 
gekleidet, während  sie  äusserhch  in  eine  Knorpelscheide  einge- 
schlossen sind.  Nach  unten  setzen  sich  dieselben  gewöhnlich  in 
einen  gemeinschaftlichen  Ausführungsgang  fort,  der,  wie  schon 
Steno  wusste,  durch  die  Foramina  incisiva  an  der  Gaumenfläche 
mündet.  - 

Augen  sind  bei  allen  Säugethieren  ohne  Ausnahme  vor- 
handen, doch  giebt  es  nichts  desto  weniger  einzelne  Arten,  die 
des  Gesichtsvermögens  entbehren,  indem  die  Haut  bei  denselben 


'  Vergl.  Camper,  Celac^s.  p.  148—150.  PI.  48.  fig.  1;  G.  Sandifoht,  Bydra- 
ge7i  lol  de  onlleedkundicje  kennis  der  ivallvisschen,  an  den  oben  S.  616  angeführ- 
ten Orten. 

^  Vergleiche  Cuvier,  Rapporl  fail  ä  l'hnlilut,  Avn.  du  Museum.  XVIII. 
1811.  ji.  412  —  424;  Kosentiiai.  in  Tiedemann  und  Tbeviranus,  Zeitschrift  für 
Physiol.  II.  2.  1827.  S.  289-300,  mit  einer  Abbildung  vom  Schafe.  Bei  dem 
Pferd  ist  dieses  Organ  gleichfalls  vorhanden,  aber  ohne  Ausftihrungsgang  am 
Gaumen,  wahrend  es  beim  Menschen  umgelichrt  (wenigstens  mitunter)  als  Gau- 
mengang ohne  Sückchen  gefunden  wird.  Nach  Huschke  ist  dieser  Gang  iiiirigens 
ohne  physiologische  Bedeutung  und  nur  ein  Rudiment  des  embryonalen  Zusam- 
menhangs zwischen  Nasenhöhle  und  Rachen^  gewissermaassen  also  der  Rest 
der  ursprünglichen  Gaumenspalte.     Siehe  Lehre   von  den  Eingeweiden.    S.  612. 
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ohne  Oeflniing  über  den  in  solchen  Fällen  sehr  kleinen  Aug- 
apfel hinläuft  (hierher  z.B.  Spalax,  Mus  typhlus  Pallas').  Die 
relative  Grosse  der  Augen  ist  idjerhanpt  im  Ganzen  geringer,  als 
bei  den  Vögeln.  Am  kleinsten  ist  dieselbe  bei  den  Walfischen, 
freilich  nur,  wie  bemerkt,  im  Verhältniss  zu  der  gewaltigen  Masse 
des  Korpers,  denn  an  und  für  sich  sind  die  Augen  dieser  Thiere 
grosser,  als  bei  irgend  einem  anderen  Geschöpfe.  Der  Augapfel 
ist  gewöhnlich  von  einer  fast  sphärischen  Gestalt.  Knochen- 
schuppen, wie  wir  solche  zur  Stütze  der  Sklerotica  früher  bei 
den  Vögeln  und  Reptilien  vorgefunden  haben,  fehlen.  Dafür  be- 
sitzt die  harte  Angenhaut  eine  grosse  Festigkeit,  auch  eine  ziem- 
liche Dicke,  namentlich  bei  den  Walfischen,  wo  diese  in  einem 
solchen  Grade  zunimmt,  dass  der  Innenraum  des  Auges  dadurch 
um  ein  Beträchtliches  verkleinert  wird.  Bei  dem  Menschen  und 
den  Afl'en  findet  man  auf  der  Innenfläche  der  Netzhaut  neben 
dem  Eintritt  der  Gesichtsnerven  einen  gelben  Fleck,  der  zuerst 
von  SöMMERRi^G  entdeckt  ist.  Bei  den  Delphinen,  den  meisten 
Wiederkäuern  und  Iluftliieren  entbehrt  die  Gefässhaut  des  Auges  an 
einer  bestimmten ,  meist  ziemlich  ausgedehnten  Stelle  des  schwar- 
zen Pigmentes,  das  sonst  in  derselben  enthalten  ist.  Die  Stelle 
desselben  wird  dann  von  einer  faserigen  oder  zelligen  Haut,  dem 
sog.  Tapetum,  vertreten,  das  sich  gewöhnlich  durch  ein  sehr 
lebhaftes ,  oft  metallisches  Farbenspiel  auszeichnet.  ^ 

Die  Linse  ist  meist  abgeplattet  und,  wie  bei  dem  Menschen, 
an  der  hinteren  Fläche  stärker  gekrümmt,  als  an  der  vorderen. 
Bei  den  im  Wasser  lebenden  Arten,  namentlich  den  Seehunden, 
nähert  sie  sich  jedoch  der  Kugelform.  In  der  Regel  finden  sich 
auch  bei  den  Säugethieren  drei  Augenlider,  selbst  bei  dem  Men- 
schen und  den  Affen,  obwohl  hier  das  innere  senkrechte  Augen- 
lid, die  Nickhaut,  nur  in  rudimentärer  Form  als  sog.  halbmond- 
förmige Falte  (plica  semilunaris)  vorhanden  ist.  ^ 


'  Vergl.  über  die  Augen  dieses  Thieres  Rudolphi,  Physiol.  II.  1.  S.  157. 
Anmerkung  1. 

'  Vergl.  Brücke  in  Müller's  Archiv.  1845.  S.  387—405. 

'  Vergl.  Blumenthal,  Dissert.  de  externis  oculor.  integumentis.  Berolini 
1812.  4.;  Trapp,  Symbolae  ad  anat.  et  physiol.  Organorum  bulbum  adjuvan- 
tium.  Turici  1836.  4.  (p.  26 — 31,  namentlich  in  Betreff  der  Membrana  nicti- 
tans  und  des  darin  enthaltenen  Knorpels).  Bei  den  meisten  Säugethieren  kommt 
zugleich  mit  der  Nickhaut  auch  eine  eigene  Drüse  vor,    die  sog.  glandula  Har- 
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Das  Geliürorgan  der  Säugetliiere  unterscheidet  sich  von 
dem  der  Vogel  durch  eine  festere  Einlagerung  des  Vorliofs  in 
das  Felsenbein,  durch  eine  stärkere  Entwicklung  der  Schnecke, 
die  gewöhnlich  dritthalb  Umgänge  macht,  und  durch  die  Anwesen- 
heit von  drei  Gehörknöchelchen,  die  von  den  Eigenthümlichkeiten 
ihrer  Gestalt  den  IVamen  Hammer,  Ambos  und  Steigbügel  be- 
kommen haben.  Diese  Gehörknöchelchen  dienen  bekanntlich 
dazu,  die  Tonwellen  von  dem  Trommellelle  nach  dem  Vorhole  hin- 
zuleiten, in  dessen  ovales  Fenster  sich  der  Steigbügel  mit  seiner 
Basis  einfügt.  Bei  den  Monotremen  bildet  der  Steigbügel,  gleich  der 
Columella  der  Vögel  (S.  377),  ein  einfaches  langes  Stäbchen,  das 
unten  in  eine  Basalplatte  ausläuft.  Eine  Andeutung  dieser  Form 
zeigen  bereits  die  Beutelthiere  und  einige  Zahnlose,  bei  denen 
die  zwei  Schenkel  des  Steigbügels  entweder  gar  nicht,  oder  doch 
nur  dicht  über  der  Basalplatte  auseinander  weichen  und  sich 
gleichzeitig  dabei  in  einen  längeren  stäbchenförmigen  Fortsatz 
ausziehen.  Anstatt  des  Hammers  und  des  Amboses  besitzen  die 
Monotremen  überdies  nur  ein  einziges  Knöchelchen.  Auch  die 
Schnecke  dieser  Thiere  ist  sehr  unvollkommen  und  kaum  mehr, 
als  ein  kegelförmiger  Anhang  des  Vorhofes,  der  sich  am  Ende 
etwas  verdickt  und  dem  Schneckenfortsatze  der  Vögel  und  Ei- 
dechsen sehr  ähnlich  sieht. '  Mit  Ausnahme  der  Wasscrlhiere 
und  der  in  der  Erde  wühlenden  Arten  (der  Wallische,  Seehunde, 
Maulwürfe,  Monotremen  u.  a.)  sind  die  Säugetliiere  meist  auch 
mit  einem  äusseren  Ohre  versehen,  das  durch  besondere  Mus- 
keln bewegt  wird  und  zu  seiner  Stütze  ein  Paar  Knorpelplätt- 
chen  einschliesst.  Die  echten  Walfische  sind  übrigens  nicht  bloss 
durch    die   Abwesenheit   des    Ohres,    sondern    auch   ferner   noch 


■deri,  die  wir  schon  oben  bei  den  Reptilien  und  Vögein  erwähnt  haben  (vergl. 
S.  246  u.  376).  Die  Thränendrüsen  sind  in  der  Kegel  klein  und  sollen  bei 
den  Walfischen  gänzlich  fehlen,  indessen  besitzt  Delphinus  hinter  den  Augen- 
lidern eine  ringförmige  Drüsenmasse  (Rapp,  Cetaceen.  S.  93).  Ausser  den  vier 
geraden  und  den  zwei  schrägen  Augenmuskeln  besitzen  viele  Säugethiere  auch 
noch  einen  besonderen  Musculus  suspensorius  oculi,  der  von  dem  Rande  des 
Foramen  opticum  nach  dem  Augapfel  hinläuft  und  denselben  kegeiförmig  um- 
fasst.  Rei  Raiaena  soll  dieser  Muskel  (nach  Mayer,  anat.  Untersuchungen  über 
das  Auge  der  Cetaceen.  Ronn  1852.  8.  S.  2)  den  einzigen  Augenmuskel  dar- 
stellen. 

'  Tachyglossus  hat  nach  den  Untersuchungen  von  Hvrtl  nicht  einmal  ein 
rundes  Fenster. 
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dadurch  aiisgezeicluict,  dass  die  äussere  GehörüfTnung  derselben 
nur  ein  äusserst  feines  Löclielchen  darstellt.  * 

Die  Hauptbewegungsart  der  Säugethiere  ist  der  Gang 
oder  Lauf,  doch  giebt  es  auch  Arten,  die  vortrefflich  springen^ 
so  wie  solche,  die  zum  Fliegen  oder  Schwimmen  befähigt  sind. 
Zu  den  letzteren  geboren  namentlich  die  walfischartigen  Thiere, 
bei  denen  das  Schwimmen  sogar  die  einzige  Bewegung  ist.  Der 
Flug  wird  (bei  den  Fledermäusen)  durch  eine  Hautfalte  vermit- 
telt, die  zwischen  den  stark  verlängerten  Fingern  der  vorderen 
Extremitäten  ausgespaunt  ist.  Andere  Arten  besitzen  eine  solche 
Falte  zwischen  den  unveränderten  vorderen  und  hinteren  Extre- 
mitäten (Galeopitbecus,  Pteromys,  Petaurista).  Sic  bedienen  sich 
derselben  zum  Flattern  oder  nach  Art  eines  Fallschirmes,  um 
das  Niedersinken  beim  Springen  zu  verlangsamen. 

Das  R  e  p  r  0  d  u  c  t  i  0  n  s  V  e  r  m  ö  g  e  n  ist  bei  den  Säugethieren 
äusserst  beschränkt,  so  dass  wir  ohne  Weiteres  darüber  hinweg- 
gehen können. 

Die  Seelen thätigkeiten  sind  dagegen  im  Allgemeinen 
sehr  viel  stärker  entwickelt,  als  bei  den  übrigen  Thieren.  Von 
besonderer  Gelehrsamkeit  sind  namentlich  manche  Hausthiere, 
die  dem  Menschen  dadurch  die  gewiclitigsten  Dienste  leisten. 
Auf  diese  Weise  stehen  die  Säugethiere  denn  auch  in  genauester 
Beziehung  zu  der  Geschichte  der  Menschheit;  die  Ausübung  der 
Herrschaft  über  die  Thiere,  die  dem  Menschen  von  Nutzen  sein 
konnten,  war  eine  der  ersten  Handlungen,  die  derselbe  in  Aus- 
führung brachte,  um  darauf  dann  später  den  Grund  seiner  wei- 
teren Entwicklung  und  Ausbildung  zu  bauen.  Der  Hund  wurde 
schon  früh  der  Begleiter  und  Genosse  des  Menschen;  er  war 
es  schon ,  als  letzterer  die  Heerden  sammelte ,  die  den  Reich- 
thum  des  Nomaden  bilden  und  dem  Ackerbauer  einen  Theil  sei- 
ner Arbeit  abnehmen. 

Der  Aufenthalt  oder,  wenn  man  lieber  will,  die  physi- 


'  Vergl.  über  die  Geliorwerkzeuge  der  Säugethiere  ausser  den  allgemei- 
neren Werken  über  vergleichende  Anatomie  vornehmlich  E.  Hagenbach,  Disquisi- 
tiones   anat.  circa    muscuios  auris   internae  Hominis  et  Mammalium.      Basileae 

1834.  4.    und  von   demselben:    Die  Paukenhöhle  der  Säugethiere.     Leipzig 

1835.  4.,  so  wie  die  ausgezeichnete  Monographie  von  J.  Hvrtl  ,  Vergleichende 
anatomische  Untersuchungen  über  das  innere  Gehörorgan  des  Menschen  und 
der  Säugethiere.     Mit  9  Kupfertafeln.    Prag  1845.    4. 
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sehe  Verbreitung  der  Säugethiere  bietet  .uns  ein  Bild  voller 
Verschiedenheiten.  Manche  Formen  leben  nur  in  der  See,  wie 
die  walfischartigen  Thiere  und  die  Mehrzahl  der  Seehunde  (Pho- 
cae),  obgleich  schon  die  letztej'en  mitunter  auch  in  das  Süss- 
wasser  hineinsteigen.  Teiche  und  Flüsse  bilden  den  Aufent- 
haltsort für  zahlreiche  Arten  des  Genus  Sorex,  für  die  Fisch- 
otter, den  Biber,  das  Schnabelthier  u.  s.  w.  Andere  Säugethiere 
leben  unter  der  Erde  (Talpa,  Bathyergus  etc.).  Die  grössere 
Mehrzahl  aber  hält  sich  auf  dem  Boden  auf,  manche  nur  auf  den 
höchsten  Bergspitzen  (z.  B.  Antilope  rupicapra,  Capra  Ibex),  an- 
dere auf  Bäumen  (wie  die  Affen,  Eichhörnchen,  Faulthiere). 
Noch  andere  Säugethiere  giebt  es,  die  fliegend  oder  flatternd  eine 
Zeitlang  in  der  Luft  sich  umhertummeln  (die  Fledeiniäuse,  Galeopi- 
thecus).  Dieser  verschiedene  Aufenthalt  hat  natürlicher  Weise  auch 
auf  die  allgemeine  Korperform  und  die  Bildung  der  einzelnen  Or- 
gane, namentlich  der  Bewegungsorgane  und  der  Sinneswerkzeuge, 
bedeutenden  Einfluss.  So  sind  die  Extremitäten  z.  B.  bei  den  Was- 
serthieren  in  Flossen  verwandelt  (Walfische)  oder  doch  mit  einer 
Schwimmhaut  versehen,  während  die  Augen  bei  den  Arten  mit 
subterraner  Lebensweise  verkümmern,  die  äusseren  Ohren  schwin- 
den u.  s.  w. 

In  Bezug  auf  die  geographische  Verbreitung  der 
Säugethiere  erweist  sich  auch  hier  zunächst  wiederum  die  Bedeu- 
tung des  allgemeinen  Satzes,  dass  die  Anzahl  sowohl  der  Ge- 
schlechter als  auch  der  Arten  von  den  Polen  nach  dem  Aequator 
hin  allmälig  zunimmt.  Nur  die  echten  Walfische  und  die  See- 
hunde machen  in  dieser  Beziehung  eine  Ausnahme,  ganz  wie 
wir  es  früher  für  die  Schwimmvögel  bemerkt  haben,  die  in  den 
Polargegenden  bekanntlich  am  zahlreichsten  vertreten  sind  (siehe 
S.  383).  In  den  nördlichen  Polargegenden  giebt  es  mehrere 
Arten,  die  der  alten  und  der  neuen  Welt  gemeinsam  zukommen, 
wie  namentlich  Canis  lagopus,  Ursus  mariliu)us  und  Cervus  Ta- 
randus;  jedoch  findet  man  auch  ausserhalb  der  Polarkreise  ein- 
zelne Arien,  von  denen  dasselbe  gilt,  z.  ß.  Muslela  martes,  Mu- 
stela  erminea  und  Castor  fiber.  (Manche  Zoologen  nehmen 
übrigens  an,  dass  der  ameiikanisclie  Biber  von  dem  der  alten 
Welt  specifisch  verschieden  sei.)  Aber  schon  in  dem  gemässig- 
ten nördlichen  Amerika  leben  fast  nur  noch  solche  Arten,  die 
der  östlichen  Hemisphäre  abgehen,  und  aus  Süd-Amerika  endlich 
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kennt  man  nicht  eine  einzige  Art,  die  zugleich  in  der  aUen  Welt 
gefunden   würde.      Selbst    die    Geschlechter    sind   hier  grössten- 
theils   von  denen    der   alten  Weh   verschieden,    wie    die   Genera 
Dicotyles,    Auchenia,    Dasypus,    Myrraecophaga ,  Bradypus,  Cavia 
(oder  die  neuerlich  hier  unterschiedenen  Genera  Coelogenys,  Da- 
syprocta,  Hydrochoerus),  Loncheres,  Nasua,  die  Fledermausgenera 
Glossophaga,  Phyllostoma ,  Molossus,  Noctilio,  und  viele  Affenge- 
schlechter,  namentlich    Callitin'ix,  Ateles,  Mycetes,  Pithecia,  Ha- 
pale,  zur  Genüge  beweisen.    Procyon  ist  gleichfalls  amerikanisch, 
findet   sich   aber   eben  so  gut   auf  der   nördhchen,    wie  auf  der 
südlichen  Halbkugel.       Das  Genus   Fiber   ist   ein   Bewohner   des 
nördlichen  Amerika.      Ebenso  giebt  es  übrigens  auch  zahlreiche 
Geschlechter,    die    sich   ausschliesslich    auf   der   östlichen   Hemi- 
sphäre vorfinden,  wie  Sus,  Equus,  Camelus,  Rhinoceros,  Manis, 
Myoxus,  Spalax,  Cricetus,  Viverra,  Herpestes,  Erinaceus,  die  Fle- 
dermäuse Megaderma,  Nycteris,  Rhinolophus,  Pteropus,  die  Fa- 
mihe  der  Lemuriden,  die  Affengeschlechter  Cercopithecus,  Semno- 
pithecus,   Inuus,    Cynocephalus,    Hylohates,  Simia.      Afrikanisch 
sind    die    Genera    Camelopardahs,    Hippopotamus,    Orycteropus, 
Cercopithecus;   auf  Madagascar   beschränkt   die  Genera  Centetes, 
Lemur,  Lichanotus  und  Cbiromys,  ein  eichhornartiges  Nagethier, 
das    durch    seine    äussere    Form    sich     an    die    Lemuriden    an- 
schliesst.       Die     meisten     Antilopen     gehören     gleichfalls     aus- 
schliesslich   in   Afrika    zu    Hause,     während    ebenso   die    Mehr- 
zahl der  Beutelthiere  in  Neu-Holland  angetroffen  wird.     Nur  das 
Genus  Didephys   lebt    in   Amerika;    Afrika    und   Europa  besitzen 
keinen  einzigen  Repräsentanten  dieser  sonderbaren  Gruppe.    Die 
Monotreinen  (die  Genera  Ornithorhynchus  und  Tachyglossus)  sind 
gleichfalls  auf  Neu-Holland  beschränkt,  aber  dafür  scheinen  hier 
von   den    sonst   fast   über   den   ganzen   Erdball   verbreiteten  Ge- 
schlechtern (z.  B.  Cervus,  Sciurus,    Lepus,  Felis,  Ursus,  Lutra, 
Canis,  Vesperlilio)    entweder,    wie    in    den    meisten  Fällen,    gar 
keine,  oder  doch  nur  sehr   einzelne  Species  vorzukommen.      So 
erklärt   es    sich,    dass   die  Beutelthiere,    deren  Arten   unter  den 
Landsäugethieren    der    ganzen   Erde   kaum    ^jiö    ausmachen,    in 
1  Neuholland  drei  Viertheile  der  gesanunten  Säugethierfauna  bilden. 
Die  Statistik  der  Säugethierfamilien  —  wenn  ich  mich  dieses  Aus- 
druckes bedienen  darf  —  zeigt  überhaupt  in  den  einzelnen  Erd- 
theilen  und  Klimaten    sehr  auffallende  Verschiedenheiten.     Wenn 
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man  die  ganze  Klasse  der  Säugethiere  mit  Ausschluss  der  Wal- 
fische und  der  Seehunde  überschlägt,  dann  bilden  die  Nagethiere 
der  Zahl  ihrer  Arten  nach  etwa  ein  Drittheil,  die  Fhigthiere  und 
die  Raubthiere  zusammen  etwa  wieder  ein  Drittheil,  während 
das  letzte  Drittheil  grüsstentheils  von  den  Vierhändern  und  Wie- 
derkäuern, sowie  ferner  von  den  Beutelthieren  und  Insecten- 
fressern  in  Anspruch  genommen  wird.'  Aber  in  Europa  z.B. 
stellt  sich  dieses  Verhältniss  schon  anders  heraus,  zumal  hier 
die  Vierhänder  und  die  Beutelthiere  vollkommen  fehlen.  Das 
Zahleuverhältniss  der  Nagethiere  bleibt  allerdings  so  ziemlich 
dasselbe,  auch  die  Fledermäuse  betragen  ungefähr  ein  Sechstheil 
der  ganzen  Menge,  aber  einestheils  sind  die  Insectenfresser  in 
Europa  fast  zweimal  so  stark  vertreten,  wie  sie  es  der  Gesammt- 
zahl  der  Arten  nach  sein  müssten  (sie  bilden  etwa  Via  der  euro- 
päischen Säugethierfauna)  und  andererseits  erscheinen  auch  die 
Raubthiere  und  die  Wiederkäuer  in  sehr  viel  zahlreicheren  Arten. 
In  Nord -Amerika  betragen  die  Nagethiere  ihrer  Artenzahl  nach 
vielleicht  die  Hälfte  der  gesammten  Landsäugethiere.  Wie  ver- 
schieden sich  das  angegebene  Verhältniss  wiederum  innerhalb 
der  Wendekreise  gestaltet,  ist  leicht  zu  übersehen,  wenn  man 
nur  bedenkt,  dass  innerhalb  dieser  Grenzen,  wie  überhaupt  in 
den  wärmeren  Ländern,  nicht  bloss  fast  alle  Dickhäuter,  sondern 
auch  alle  Zahnlosen  und  Affen  zu  Hause  sind.  Man  hat  die 
Affen  ihrer  Verbreitung  nach  nicht  selten  mit  den  Papageien 
unter  den  Vögeln  verglichen,  indessen  ergiebt  sich  doch  in  die- 
ser Beziehung  eine  auffallende  Verschiedenheit,  insofern  nämlich, 
als  von  den  Affen  der  alten  Welt  die  Mehrzahl  in  Afrika  lebt, 
während  dieser  Erdlheil  doch  im  Vergleich  mit  Asien  nur  eine 
äusserst  geringe  Zahl  von  Papageienarten  enthält.  Ebenso  fehlen 
die  Affen  in  Neu -Holland  gänzlich,  obgleich  hier  doch  verschie- 
dene Arten  von  Psitlacus  vorkonnnen.  Die  Insectenfresser  sind 
mit  Ausnahme  des  Genus  Chrysochloris  auf  die  nördliche  Halb- 
kugel beschränkt,  die  Lemuriden  dagegen  fast  ausschliesslich  auf 
die  südliche,  wie  man  denn  überhaupt  gar  viele  derartige  Gegen- 
sätze  aufführen   könnte.     Auch   der  Zusammenhang  in  der  Ver- 


'  Es  fehlt  mir  hier  an  Raum ,  um  die  Grumllagen  dieser  Berechnungen 
weiter  zu  entwiciieln ,  indessen  zeigt  schon  eine  oberdächiiche  Schätzung,  dass 
die  übrigen  Ordnungen  ihrer  Artenzahl  nach  im  grossen  Ganzen  sehr  wenig 
Bedeutung  haben. 
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breituiig  der  Pflanzen  und  Thiere  darf  nicht  ausser  Acht  bleiben. 
Eben  so  wenig  die  mancherlei  Uebereinstimniungen  mit  den  Ge- 
setzen der  Pflanzengeographie.  So  sollen  z.  B.  auch  im  Thier- 
reiche  die  Genera,  die  in  kalten  und  in  warmen  Kliraaten  zu- 
gleicli  vorkommen,  in  den  letzteren  mehr  auf  der  Höhe  der  Berge 
als  in  der  Ebene  angetroffen  werden.' 

Die  Säugethiere  unternehmen,  mit  Ausnahme  einiger  Fleder- 
mausarten und  der  echten  Walfische,  keine  bestimmten  Wande- 
nmgen,  wie  wir  sie  bei  den  Zugvögeln  beobachten,  sondern  leben 
Winters  und  Sommers  in  denselben  Gegenden.-  Einzelne  Arten 
verfallen  dagegen  in  einen  Winterschlaf  und  bringen  dann 
einen  grösseren  oder  kleineren  Tiieil  des  Jahres  ohne  Nahrung 
in  Höhlen  und  Schlupfwinkeln  zu.  Zu  diesen  Arten  gehören  in 
Europa  die  Fledermäuse,  Igel,  Hamster,  Murmelthiere  und  ver- 
schiedene andere  Nager  aus  dem  Genus  Myoxus;  im  hohen 
Norden  auch  noch  der  Bär,  obgleich  dieser  im  mittleren  und 
südlichen  Europa  keinen  Schlaf  hält.  (Es  spricht  sich  hier  für 
den  Winterschlaf  dasselbe  Gesetz  aus,  das  wir  oben  bei  den 
Vögeln  hervorgehoben  haben,  die  ja  gleichfalls  nicht  selten  in 
wärmeren  Gegenden  Standvögel,  in  kälteren  aber  Strich-  oder 
Zugvögel  sind.)  Vor  Beginn  des  Winterschlafes  sind  diese  Thiere 
ausnehmend  fett,  während  sie  im  Frühjahr,  wenn  sie  erwachen 
und  wieder  zum  Vorschein  kommen,  beträchtlich  abgemagert 
aussehen.  Die  Athmung  ist  während  des  Schlafes  ausserordent- 
lich verlangsamt,   so  dass   sie  fast  gänzhch  zu  cessiren  scheint, 


'  üeber  diesen  Gegenstond  vergl.  man  J.  A.  G.  Zimmermann,  Specimen 
Geogiaphiae  Quadrupedum.  L.  B.  1777.  -4.  (veraltet);  Treviranus,  Biologie.  II. 
S.  174;  — 263,  an  \erschiedenen  Stellen;  Ii.liger,  Ueberblick  der  Säugethiere 
nach  ihrer  Vertheiluug  über  die  \Yeltthcile.  Abhandl.  der  königl.  Akad.  der 
Wissenschaften  zu  Berlin.  I.  1815.  S.  39-159;  Wilbrand  und  Ritgen,  Gemälde 
der  organ.  Natur.  S.  69-S8;  L.  K.  Schmarda,  Die  geographische  Verbreitung 
der  Thiere.     Wien  1S53.  8.  (mit  grosser  Literaturkenntniss  zusammengetragen.) 

'  Dass  einige  Fledermausarten  wandern ,  scheint  aus  mehreren  einzelnen 
Beobachtungen  hervorzugehen,  siebe  Gloger  in  Oken's  Isis.  Bd.  21.  1828.  S. 
1113 — 1124;  Blasius,  amtlicher  Bericht  über  die  Versammlung  zu  Braunschweig. 
1841.  S.  63.  Noch  bestimmter  weiss  man  solches  von  den  Walfischen,  die  den 
Sommer  in  den  Polarmeeren  zubringen,  des  Winters  aber  in  den  atlantischen 
Ocean  hineinsteigen.  Einzelne  Arten  folgen  dabei  wahrscheinlicher  Weise  den 
grossen  Fischziigcft,  die  ihnen  reichliche  Nahrung  bieten.  Vergl.  Eschricht, 
Untersuchungen  über  die  nordischen  Walthiere.  S.  6 — 10  u.  a.  0. 
Van  der  Hoeve.n,  Zoologie.   II.  41 
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und  die  Sau erstofliii enge,  die  verbraucht  wird,  auf  ein  Minimum 
herabsinkt.  Die  ^yärmeprüduction  ist  dabei  bedeutend  verringert, 
so  dass  die  Temperatur  der  inneren  Tlieile  nur  sieben  oder  sechs, 
auch  wohl  nur  drei  Grad  C.  zeigt  und  in  einem  hohen  Grade  von 
der  umgebenden  Luft  abhängig  wird.  Der  Herzschlag  ist  ebenso 
verlangsamt,  wie  die  Athmung,  indessen  geht  der  Kreislauf  in 
den  Haargefässen  fortwährend  vor  sich.  Das  Gefühl  hat  zur 
Zeit  des  tiefsten  Schlafes  fast  völlig  aufgehört,  während  die  Mus- 
keln dagegen  noch  lange  nach  dem  Tode  contractu  bleiben.  Aus 
allen  diesen  Thatsachen  geht  hervor,  dass  man  nicht  Unrecht 
liat,  wenn  man  sich  dahin  ausdrückt,  dass  das  Leben  der  Säuge- 
thiere  während  des  Winterschlafes  zu  dem  der  Reptilien  herab- 
sinke. Ueber  die  Ursache  dieser  Erscheinung  hat  man  eine 
Menge  von  Hypotliesen  vorgebracht,  von  denen  jedoch  die  einen 
auf  unrichtigen  Beobachtungen,  andere  auf  unbewiesenen  That* 
Sachen,  noch  andere  endlich  auf  gar  keinem  Grunde  beruhen. 
Eine  unbewiesene  Annahme  ist  es  z.  B.,  dass  die  Galle  der  Win- 
terschläfer minder  scharf  sei  und  diesen  Thieren  deshalb  denn  auch 
ein  längeres  Hungern  erlaube,  wie  Saissy  behauptet.  Ebenso 
wird  die  Angabe  von  Piiuixelle,  dass  die  Thynuis  während  des 
Winterschlafes  an  Umfang  zunehme  und  auf  die  Lungen  drücke, 
von  anderer  Seite  bezweifelt. '  Auch  der  Lauf  einer  Arterie  durch 
den  Steigbügel  (die  von  Otto,  der  diese  Eigenthümiichkeit  ent- 
deckte, als  Carotis  cerebralis  gedeutet  wurde ^)  kann  diese  Er- 
scheinung nicht  erklären,  um  so  weniger,  als  die  betrefl'ende 
Anordnung  auch  bei  solchen  Arten  vorkonnnt,  die  keinem  Winter- 
schlafe unterworfen  sind.  Ob  die  Lungenhläschen  bei  den  Win- 
lerschläfern  grösser  und  die  Lungencapillareu  weiter  sind,  als 
bei  den  übrigen  Säugethieren  (Barkow),  scheint  gleichfalls  noch 
einer  weiteren  Bestätigung  zu  bedürlen.  Doch  wir  wollen  uns 
einer  weiteren  Aufzählung,  Vergleichung  und  Widerlegimg  der 
verschiedenen  hierüber  vorgebrachten  Hypothesen  entiialten  und 
nur  noch  unsere  Ansicht  über  das  Wesen  des  Winterschlafes  in 
Kürze  dahin  zusammenfassen,  dass  dasselbe  in  einer  zeitweiligen 
Herabstimmung  des  Lebens  bei  fast  völlig  unterdrückter  Allunung 


'  Nach  Jacobson  (in  Meckkl's  deutscheiii  Arcli.  JJil.  HI.  S.  151)  ist  diese 
Angabe  aus  einer  Verwechslung  der  Thymus  mit  einem  andereii  fettreichen 
Körper  der  Brusthöhle  hervorgegangen. 

Nach  HvHTL  ist  dieses  Gefiiss  eine  Arteria  orhito-maxillaris. 


MÄMMALIÄ.  ^43 

bestehe.  Es  ist  das  fast  Alles,  was  wir  darüber  sagen  können. 
Dass  der  Tenrek,  eine  Igelart  von  Madagascar  (Centetes  Illig.), 
einen  Sommerschlaf  halte,  wie  Bruguiere  behauptete,  ist  später 
durch  DESJARr)L>s  in  Abrede  gestellt  worden.  Nach  Letzterem 
soll  dieses  Thier  allerdings  in  einer  Zeit,  in  der  bei  uns  Som- 
mer herrscht,  in  seinen  periodischen  Schlaf  versinken  %  aber 
diese  Zeit  ist  für  Madagascar  bei  ihrer  geographischen  Lage  der 
Winter  und  nicht  der  Sommer. 

Die  Systematik  der  Säugethiere,  bei  der  Ray  und  Klein 
hauptsächlich  die  BeschalTenheit  der  Zehen  und  Nägel,  sowie 
LiNisE  die  der  Zähne  zu  Grunde  legte,  hat  später  durch  Storr, 
CuviER  und  Andere  mehrfache  Verbesserungen  erfahren  und  ist 
in  neuester  Zeit  durch  Berücksichtigung  der  physiologischen  und 
embryologischen  Charaktere  von  Owen  zu  einer  hohen  Vollkom- 
menheit gebracht  worden. 
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Animalia  vertebrata,  aerem  atmosphaericum  pulmonibus  re- 
spiranlia;   sanguine   rubro,    cahdo,   corde  biloculari   et  biaurito, 


'  Auf  der  Insel  Maurilius  schläft  der  Tenrek  vom  Juni  bis  November, 
Ann.  des  Sc.  nal.  XX.  p.  180;  nach  T^lfair  von  April  bis  November,  Proceedings 
of  Ihe  Zool.  Soc.  I.  1830.  1831.  p.  89 ;  die  Temperatur  braucht  dabei  nicht 
einmal  bis  20  Grad  C.  zu  sinken,  da  der  Igel  schon  bei  26  Grad  einschläft. 
Ann.  des  Sc.  nal.    Seconde  Serie.    II.  p.  316. 

üeber  den  Winterschlaf  vergleiche  man,  ausser  den  zum  grossen  Theil  ver- 
alteten Abhandlungen  von  G.  Mamcili,  J.  A.  Saissy,  Prunelle,  J.  F.  Berger,  Pastre 
und  Anderen,  namentlich:  Otto,  de  animalium  per  hyemen  dormientium  vasis 
oephalicis,  Nov.  Act.  Acad.  caesar.  Leopold.  Carol.  Tom.  II;  Marsiiall  Hall, 
On  Hybcrnalion,  PItil.  Trans.  1832.  Part.  2.  p.  335-360,  sowie  in  Todd's  Cy- 
clopaed.  II.  p.  764  — 776,  und  H.  C.  L.  Barkow,  Der  Winterschlaf  nach  seinen 
Erscheinungen  im  Thierreiche.  Berlin  1846.  8.,  in  welchem  letzteren  Werke  man 
auch  eine  sehr  vollständige  Angabe  der  ganzen  über  diesen  Gegenstand  er- 
schienenen Literatur  findet. 

41* 
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vivipara,  laclanlia,  diapliragmate  musculari  praedita,  ciite  plerum- 
que  pilosa  oblocta,  larius  aculeis  armata,  interdum  scutis  par- 
tim loricata. 

SECTIO  I.  Mainmalia  acotyledona  s.  implacentalia. 

Uterus  duplex.  Placentalis  conjunctio  nulla  inter  niatrem 
et  embryonem. 

Cerebri  corpus  callosum  indistinctum.  Ossa  duo  marsupia- 
lia  ante  symphysiii  ossium  pubis.     Pedes  quatuor  in  omnibus. 

ORDO  I.     Monotreraata. 

Cloaca ,  orificia  intestini  recli  et  canalis  uretbrogenitalis  re- 
cipiens.  Clavicula  duplex,  coracoidea  et  furcularis,  Aures  exter- 
nae  nullae.  Dentes  cornei  aut  nulli.  Pedes  postici  in  maribus 
calcare  perforato  instructi. 

Fainilia  I.  (CCCXLIII.)  3Ionotremata.  (Characteres  or- 
dinis  etiam  familiae  unicae.)  Pedes  breves,  pentadactyli.  Ro- 
strum productum,  cute  nuda,  coriacea  tectuni. 

M  ono  tr  emata,  von  ixövos ,  allein,  einzig  und  XQtlfAa,  das  Loch; 
eine  Anspielung  auf  die  einfache,  für  Nieren,  Darm  und  Geschlcchts- 
wege  gemeinschaftliche  KloakülTnung.  Vergl.  über  diese  Ordnung  Du- 
CROTAV  DE  Blainville  ,  Disserlalioii  suv  la  place  des  Ornühorhynques  et 
des  Echidnes  dans  les  series  naliirelles.  Paris  1S12.  4.  und  n;imcnt- 
lich  Owen  in  Todd's  Cyclopaed.  III.  p.  366—407. 

Sectio  I.     Dermatopoda.     Pedes  palmati. 

Ornithorhynclius  Rlumekb.,  Piatypus  Sh.wv,  Dermi- 

pus  WiEDEM.       Dentes  octo  Tj^^)',  plani,  radicibus  destituti,  e 

tubulis  corneis  perpendicularibus  compositi,  antici  angusti,  longi, 
postici  ovales.  Rostruni  depressum ,  planum ,  latum ;  niaxilla  in- 
ferior  angustior,   brevior,    postice   striis   transversis   pluribus   ad 


'  Auf  solche  Weise  pflegt  man  in  der  Zoologie  die  Zahlenverhältnisse  des 
Zahnapparates  auszudrücken.  Die  obere  Reihe  einer  derartigen  Formel  bezieht 
sich  auf  den  Oberkiefer,  die  untere  auf  den  Unterkiefer,  während  die  durch  — 
von  einander  getrennten  Glieder  die  Zahl  der  Zähne  in  den  beiden  Seitenhölf- 
ten  angeben.  Bei  den  Schneidezähnen  fällt  diese  Trennung  hinweg.  Um  also 
a^iszudrücken,  dass  z.B.  der  Mensch  oben  und  unten  vier  Schneidezähne,  so 
wie  jcderseits  in  beiden  Kiefern    einen  Eckzahn   und  fünf  Backenzähne  besitzt, 


tedient  man  sich  der  Formel:  Schnz.  ^,  Eckz.  |^,  Bckz. 
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marginem  notata.     Corpus  pilosuni.     Cauda  lata,  depressa,  pilis 
rigidis  obsita. 

Das  Seh  nabel  tliier,  Ihe  waler -mole  der  englischen  Kolonisten. 
Eine  merkwürdige,  aucii  in  anatomischer  Beziehung  mehrfach  ausge- 
zeichnete Thierform,  die  wir  in  unserer  anatomisch- physiologischen 
Uebersicht  schon  bei  verschiedenen  Gelegeniieiten  berücksichtigt  haben. 
Vergl.  hier  namentlich  unsere  Bemerkungen  über  den  Bau  der  Ge- 
schlechtswerkzeuge S.  621.  622.  Das  Brustbein  besteht  aus  vier  platten, 
hinter  einander  liegenden  Knochenstücken,  au  denen  sich  die  Rippen 
befestigen,  und  aus  einem  ansehnlichen  Manubrium,  das  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  .Sanduhr  hat,  vorn  alier  in  zwei  quere  Fortsätze  aus- 
läuft. Der  Vorderarm  dieser  Fortsätze  stösst  an  die  Schlüsselbeine 
(claviculae  furculares),  die  damit  frühzeitig  verwachsen.  Die  Ge- 
lenkhöhle  für  den  Oberarm  wird  von  dem  Sciiulterblatle  und  dem 
zweiten  Schlüsseli)eine  (clavicula  coracoidea)  gebildet,  das  in  schrä- 
ger Richtung  nach  dem  unteren  Seitenrande  des  ersten  und  dem  vor- 
deren Ende  des  zweiten  Sternalknochens  hinlauft.  Vorn  liegt  an  den 
Seiten  des  ersten  Sternalknochens  noch  ein  besonderes  Knochenplätt- 
chen,  das  sog.  Os  epicoracoideuni  (clavicula  coracoidea  anterior 
Meckei,),  das  in  der  Mitte  mit  dem  entsprechenden  Pluttchen  der  an- 
deren Seite  zusammen  stösst  und  unten  von  dem  Brustbein  bedeckt  ist. 
(Gleiches  gilt  auch  für  das  folgende  Genus  Tachy  gl  os  su  s.)  Das 
Becken  ist  nach  dem  gewöhnlichen  Typus  der  Säugethiere  gebildet. 

Der  Sporn  der  Männchen  besteht  aus  einem  kegelförmigen  Knochen- 
forlsatze,  welcher  in  einer  hornigen  Scheide  steckt.  Er  wird  von  ei- - 
nem  Kanäle  durchsetzt,  durch  den  der  Ausführungsgang  einer  ziemlich 
ansehnlichen  Schenkeldrüse  bindurchläuft.  Man  glaubte  früher,  dass 
diese  Drüse  einen  Giflapparat  darstelle,  jedoch  haben  die  Angaben,  auf 
die  sich  diese  Vermuthung  stützte,  keine  Bestätigung  gefunden.  Mir 
ist  es  am  wahrscheinlichsten ,  dass  der  belrelTende  Apparat  eine  Be- 
ziehung zu  den  geschlechtlichen  Functionen  hat,  besonders  da  Meckel 
auch  bei  den  weiblichen  Schnabelthieren  an  der  Stelle  des  Spornes 
eine  kleine  Grube  aufgefunden  hat,  die  inöglichenfalls  zur  Aufnahme 
dieses  Fortsatzes  bestimmt  ist. 

Die  Schnabellhicre  leben  in  den  Flüssen  und  Teichen  von  Neu-Hol- 
land,  wo  sie,  wie  VVasservögel,  schwimmend  und  tauchend  sich  umlier- 
treiben  und  nach  Entenart  mit  dem  Schnabel  ihre  Nahrung  suchen. 
Sie  ernähren  sich  von  Würmern  und  Insecten,  deren  Ueberreste  man 
gewöhnlich  noch  in  der  .Mundhöhle  und  dem  Magen  antrifft.  Am  Ufer 
graben  sie  lange  Höhlen  oder  Gänge  (von  20  und  mehrFuss),  die  einen 
doppelten  Eingang  haben,  einen  oberhalb  des  Wasserspiegels  und  einen 
anderen  unter  demselben,  und  in  einen  kesseiförmigen  mit  Gras  und 
anderen  trockenen  Pllanzen  gepolsterten  Raum  auslaufen.  Das  neu- 
geborene Thier  ist  nackt  und  mit  einem  kurzen,  aus  biegsamen  Kiefern 
bestehenden  Schnabel    versehen.      Die    ausgewachsenen  Thiere   messen 


646  CLASSIS  XVII. 

vom  Vorderrande  des  Oberkiefers  bis  zur  Schwanzspitze  17  —  22  Zoll. 
Der  Schwanz  beträgt  etwa  5  Zoll. 
Sp.  Orni  thor  hy  nchus  paradoxus  Blumenb.,  Abb.  naturh.  Gegenst. 
41.;  ScHKEB.,  Tab.  63.  B. ;  Guer.,  Iconogr. ,  Mammif.  PI.  36.  fig.  2.; 
Ctv. ,  R.  anim. ,  ed.  iU.,  Mammif.  PI.  75.  fig.  2.  ;  Peron  nimmt  zwei 
Arten  an:  0  r  ni  t  ho  r  hy  n  c  hu  s  rufus  und  Ornith.  fuscus, 
Voyage  de  decouv.,  Ati.  PI.  X.X.XIV.  (mit  schiecht  colorirten  Abbildungen). 
In  früherer  Zeit  habe  ich  ein  Mal  den  Versuch  gemacht,  diese  Ansicht 
zu  vertheidigen  und  nach  ausgestopften  Exemplaren  auch  Ab!)ildungen 
der  beiden  Arten  gegeben,  Nov.  Act.  Acad.  caes.  Leop.  Carol.  Xi.  2. 
1823.  p.  351 — 372.  Tab.  47.;  indessen  lege  ich  heute  darauf  kein  wei- 
teres Gewicht  mehr,  da  die  Reisenden  sich  nach  Beobachtungen  an 
Ort  und  Stelle  einstimmig  dagegen  ausgesprochen  haben.  Die  Unter- 
schiede reduciren  sich  auf  einfaclie  Farbenvarieläten  ;  es  giebt  Exem- 
plare,  die  auf  dem  Rücken  mehr  rolhbraun,  und  andere,  namentlich 
unter  den  grösseren,  die  hier  mehr  dunkelbraun  gefärbt  sind.  Die 
Bauchfläche  ist  grau. 

Ueber  die  Anatomie  der  Schnabelthiere  vergl.  Home,  Philos.  Trans. 
1802.  p.  67— 84.  PI.  2  — 4.,  1819.  p.  234-241.  (auch  die  Lcrluret:  on 
comp.  Anat.);  die  classisciie  Monographie  von  J.  F.  Meckel,  Ornitho- 
rhynchi  paradoxi  descriptio  anatoraica.  Lipsiae  1826.  fol. ;  Owen,  Phil. 
Trans.  1832.  P.  2.  p.  517  — 538.,  1834.  P.  2.  p.  555— 566.  u.  s.  w. 
Das  junge  Thier  ist  beschrieben  und  abgebildet  von  Owen,  Trans,  of 
Ihe  Zool.  Soc.  Vol.  I.  3.  1835.  p.  221—228.  Ueber  die  Lebensweise 
und  den  Haushalt  des  Schnabelthieres  gab  G.  Bennett  wichtige  Auf- 
schlüsse, Ibid.  p.  229 — 258.  Ebenso  Verreaux,  dessen  Beobachtungen 
mit  den  Angaben  Bennett's  zum  grössten  Theile  übereinstimmen ,  Rci'. 
Zool.   1848.  p.  127—134. 

Sectio  II.     Orygopotla  s.  Tachyglossa. 

Pedes  fossorii,  non  palmati. 

Tachyglossus  Illig.,  Echidna  Cuv.'  (Ornithorhyn- 
chi  spec.  Home).  Dentes  nulli.  Rostium  siibiilatum,  depressius- 
culuni,  oris  rictu  apicali,  parvo.  Lingua  teres,  longa,  exsertilis. 
Corpus  pilis  et  aculeis  teclum.  Ungues  magni,  posticoruni  pe- 
dum  secundus  et  tertius  longissinii ,  falcifornies.  Cauda  brevis- 
sima,  apice  truncata. 


'  Tableau  dämenl.  1798.  p.  143.;  i'xidp'cc  oder  l/ti"  ist  eine  Schlangenart. 
Ich  glaube  übrigens  nicht,  dass  Cuvier  mit  seinem  Namen  eine  Beziehung  zu 
diesem  Thiere,  sondern  vielmehr  zu  dem  Igel,  i/h'os ,  hat  andeuten  wollen, 
wie  auch  der  Zusatz  fvurmilicr  i'pineux  zeigt.  Der  Name  muss  also  geändert 
werden,  wenn  er  überhaupt  Sinn  haben  soll,  und  darum  scheint  mir  die  Be- 
zeichnung Tachyglossus  den  Vorzug  zu  verdienen. 
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Sp.  Tachyglossus  aculeaUis  Illig.  ;  Schreb.,  II.  Tab.  63.  B.,  Myr- 
mecophaga  aculeata  Sh.^w,  Nalur.  Miscellany.  Vol.  III.  PI.  109., 
Ornithorhynchus  Hystrix  Home,  Philos.  Trans.  1802.  PI.  10.; 
Waterhouse,  Mamm.  I.  p.  41.;  Neu-Holland.  —  Tachyglossus  se- 
tosus,  Echidna  setosa  Cuv.,  Ecliidna  breviaculeata  Tiedem.  ; 
Home,  I.  I.  PI.  13.;  Guer.,  koimjr.,  Mammif.  PI.  36.  fig.  1.;  Schreb., 
II.  Tab.  63.  c. ;  Vandlemensland.    (Eine  Art  —  oder  nur  locale  Varietät? 

—  mit  lungeren  Haaren  und  kürzeren  Rückenstacheln.)  Diese  Thiere 
graben  in  der  Erde;  sie  leben  von  Ameisen  und  anderen  Insecten  und 
sind  in  einem  noch  höheren  Grade  als  Ornithorhynchus  Nacht- 
thiere.  Ihre  Länge  beträgt  14—17  Zoll.  Vergl.  Home,  1.  1.  Eine  Ab- 
bildung der  Skelete  findet  man  in  Meckel's  Beitr.  zur  vergl.  Anat.  I. 
2.  Tab.  9. ;  bei  CuVier,  Rech.  s.  les  Ossein,  foss.  V.  1.  PI.  13.  und  bei 
Pander  und  d'Alton,  Skelete  der  zahnl.  Thiere.  Tab.  3.  Eine  Beschrei- 
bung und  Abbildung  des  Hirnes  lieferte  Laurent  in  Guerin,  Magas.  de 
Zool.  1838.  Gl.  I.  p.  141-152.  PI.  30.  Das  grosse  Gehirn  zeigt  Win- 
dungen, die  dem  Schnabeithiere  fehlen.  Die  Riechnerven  sind  von  aus- 
serordentlicher Entwicklung. 

ORDO  II.     Marsupialia. 

Mammae  ventrales,  marsiipio  contentae  aiit  inter  plicas  duas 
cutaneas,  oblongas  sitae.  Claviciila  simplex  (furciilaris)  tantiim 
iion  in  Omnibus  perfecta,  coracoidea  clavicnla  nuUa.  Dentes 
incisivi  et  molares  in  omnibus.     Aures  externae  in  omnibus. 

Beutelthiere.  Linne  vereinigte  die  ihm  bekannten  Arten 
dieser  Thiere  in  ein  einziges  Geschlecht,  das  er  Didelphis  (Di- 
delphys  von  öfXfvg,  Fruchlhillter)  nannte,  um  damit  anzudeu- 
ten, dass  die  Jungen  derselben  nach  ihrer  Geburt  in  einem  Brut- 
sack hineingelangen,  der  gewissermaassen  einen  zweiten  Frucht- 
hälter  darstellt. 

Ueber   die  Fortpflanzung  dieser   merkwürdigen   Thiere   vergl.  Home, 
Phil.  Trans.  1808.  p.  307— 312.;  Owen,  Phil.  Trans.  1834.  PI.  2.  p.  333 

—  364.;  über  die  Osteologie  und  über  die  Systematik  derselben,  Owen, 
Transact.  of  Ihe  zool.  Soc.  Vol.  II.  u.  s.  w.  Siehe  namentlich  auch  des- 
selben Artikel  Marsupialia  in  Todd's  Cyclopaedia.  III.  p.  257  —  330. 
In  osteologischer  Beziehung  sind  zahlreiche  Eigenlhümlichkeiten,  beson- 
ders in  der  Schädelbildung,  hervorzuheben.  Das  Hinterhauptbein  be- 
steht in  vielen  Arten  (Opossum  virginianum,  Dasyurus  ur- 
sinus  etc.)  zeitlebens  aus  vier  isolirten  Stücken,  wie  denn  auch  die 
drei  Theile  des  Schläfenbeines  beständig  getrennt  bleiben.  Die  grossen 
Flügel  des  Keilbeines  bilden  eine  Auftreibung  (bulla),  die  der  sonst 
bei  den  Säugethieren  an  dem  Schläfenbein  vorhandenen  Knochenblase 
ähnlich  ist.  Der  knöcherne  Gaumen  zeigt  ausser  den  Foramina  in- 
cisiva   noch   andere   mehr   oder  minder  grosse  Oeifnungen,    die   durch 
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häutige  Platten  geschlossen  sind.  Der  untere  Rand  des  Unterkiefers 
ist  gewölbt  und  breit,  gewissermaassen  nach  innen  umgeschlagen,  be- 
sonders am  Winkel,  doch  ist  das  ein  Charakter,  der  auch  bei  Or- 
n  i  thorh  yn  ch  u  s  vorkommt.  Die  Schädelholile  ist  auffallend  klein 
und  der  Schädel  im  Ganzen  —  freilich  zeigen  die  einzelnen  Arten 
hierin  nianciie  Verschiedenheiten  —  flacher,  als  bei  den  übrigen  Säuge- 
Ihieren. 

Für  die  speciellere  Kenntniss  der  zu  dieser  Ordnung  gehörenden 
Säugethicre  besitzen  wir  ausser  dem  ersten  Thcile  von  Waterholse's 
Nat.  hisl.  o[  Ihe  Mammalia  noch  ein  kleineres  Werk  desselben  Verfas- 
sers, das  den  XI.  Theil  von  Jardine's  Nuliiralisl  Library.  Edinburgh 
1S41.  bildet.  Siebe  auch  Tlie  Mammalia  of  Australia  hy  J.  Gülld. 
Londo'n  1S45-1852.    4  Paris.   Folio. 

Familia  II.  (CCCXLIV.)  G lirin a  Wiegaf, ,  Rhizopliaga 
Owen,  Dentes  incisivi  1;  molares  magno  intervallo  ab  incisivis 
remoti,  caninis  nuUis.  Pedes  pentadactyli,  pollice  posdcorum 
brevi,  mulico. 

Phascolomys  Geoffr.  '  Dentes  railicibus  indistinctis, 
molares  ^^,    coronis   planis.      Ungues   validi,   fossorii.      Cauda 

brevissima. 

Sp.  Phascolomys  fos  so  r  Wagner,  P  h  asco  lo  my  s  Womba  t  Peron, 
Desm.,  Peron  et  Lesueur,  Voyage  de  decotiv.  PI.  28.;  Gler.  ,  ]co)h, 
Mammif.  PI.  22.  flg.  4. ;  Waterh.,  ^'aL  Libr.  PI.  32. ;  der  Schädel  ab- 
geb.  bei  Cuvier,  R.  anim.  PI.  2.  (lg.  4 — 6. ;  Owen,  Transacl.  of  Ihe  zool. 
Soc.  Vol.  2.  PI.  71.  fig.  6. ;  das  Skelet  ebend.  PI.  GS.,  die  Zähne  bei^ 
F.  Cuv.,  Denis  des  Mammif.  PI.  44.  Das  W'ombat  ist  zwei  bis  drei 
Fuss  lang,  wovon  der  Schwanz  nur  '/a  Zoll  misst.  Es  hat  eine  braune 
Farbe,  wie  der  Bär  und  zeigt  überhaupt  in  seinem  Aeusseren  einige 
Aehnlichkeit  mit  diesem  Thiere.  Sein  Vaterland  ist  das  südliche  Neu- 
Holland  und  Vandiemensland ,  wo  es  in  Erdhöhlen  lebt.  Nach  einem 
Schädel  aus  dem  Süden  Neu -Hollands  bat  Owen  unter  dem  Namen 
Phascolomys  latifrons  noch  eine  zweite  Art  aufgestellt,  docli 
existiren  über  diese  meines  Wissens  keine  weiteren  Nachrichten;  siehe 
Trans.  Zool.  Soc.  Vol.  3.  p.  303-306.  PI.  37.  W^ährend  die  übrigen 
Beutler  nur  13  oder  12  Hippen  haben,  besitzt  das  Wombal  deren  15 
oder  (wie  in  einem  Skelete  des  Leidener  Museums)  16.  Der  Schwanz 
besteht  trotz  seiner  Kürze  aus  9  oder  10  (oder  sogar,  wenn  man  nur 
die  drei  zwischen  den  Darmbeinen  gelegenen  Wirbel  als  Kreuzbein- 
wirbel   ansieiil,    aus   13  oder  14)  Wirbelkörpern.    —     In  den  Alluvial- 

'  Ann.  du  Musdnm.  11.  (1S03.)  p.  364-367.  Hieher  gehört  auch  das 
von  CoLLiNS  bescliriebene  Thier  (Account  of  Ihe  cngiish  Colony  of  New  Soulh 
Wales.  London  1802.,  laut  Citat  aus  Wateriioüse),  das  von  Illiger  wtfgen  der 
falsch  angegebenen  Zahnzahl  zum  Typus  eines  eigenen  (zu  tilgenden)  Genus 
Amblot  is  erhoben  wurde.     Prodronuis  p.  77. 
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höhlen  Neu-Hollands  hat  man  die  Ueherreste  einer  fussilen  Art  gefun- 
den. Auch  das  fossile  Genus  Diprotodon  Ow.,  dessen  Ueberreste 
in  denselben  Höhlen  und  in  alluvialem  Boden  vorkommen  ,  gehört  in 
die  Nähe  des  Genus  Phascolomys.  Dasselbe  erreichte  fast  die 
Grösse  des  Nilpferdes.  Ov.ex,  Appendix  lo  Mitchei.l's  Tlirce  Expeditions 
inlo  the  inlerior  of  Auslralia.  1830.  8.  Vol.  H.  p.  362. ,  Repoii  of  the 
British  Associulion  for   1844.  p.  223. 

Familia  III.  (CCCXLV.)  Macr  opoda  s.  Sa  lientia;'  Den- 
tes  incisivi  superiores  sex,  inferioi^es  duo  niagni ,  procumbentes; 
canini   aiit   iiulli    aut   in    siiperioii    tantnmiiiodo    niaxiila,    incisi- 

vis  approximati;  molares  (5-3I}  ab  anterioriljus  dentibus  iiiter- 
vallo  magno  remoti;  molaris  anterior  Corona  compressa,  angusta; 
quatuor  molares  reliqui  diiobiis  tuberculis  transversis  instriicti. 
Pedes  antici  pentadaclyli,  posteriores  anterioribus  longiores,  te- 
tradactyli,  digitis  diiobus  internis  gracilibiis,  parvis,  usque  ad 
iingucs  parvos  coadnnatis.     Cauda  longa,  pilosa,  non  volubilis. 

Die  Kängurus  bewohnen  den  östlichen  Theil  der  südlichen  He- 
misphäre und  bilden  eine  Thiergruppe,  deren  erster  Repräsentant  schon 
Anfangs  des  vergangenen  Jahrluuuleits  auf  den  Arrow- Inseln  entdeckt 
und  von  de  Bruyn  und  VaIsEntvn  unter  dem  Namen  Filander  be- 
schrieben wurde  (de  Brüvx  ,  Reizen  oeer  Moskvvien  door  Perzie  cn  In- 
die.  Amsterdam  1714.  PI.  213.),  deren  Zahl  aber  seitdem,  besonders 
in  den  letzten  zwanzig  Jahren,  durch  die  nähere  Durchforschung  Neu- 
Hollands  und  Vandiemcnslands  sehr  beträclillith  vermehrt  ist.  Die 
Nahrung  der  Kängurus  besteht  aus  Gras  und  Kräutern,  bei  einigen 
auch  aus  Blättern ;  die  Kängurus  entsprechen  also  einigermaassen  den 
Wiederkäuern  und  Hasen  unter  den  Säugetliieren  mit  Mutterkuchen.  Bei 
einzelnen  Arten  sind  die  .Männchen  beträchtlich  grösser,  als  dieWeibchen. 

Vergl.  J.  GüULD,  A  Muiwgraidi  of  the  Maceupodidae  or  family  of  Kan- 
garoos.  2  Theile.  London  1841.  IS42.  Fol.  Man  hat  in  dieser  Fa- 
milie verschiedene  Genera  aufgestellt,  doch  kann  ich  nach  aufmerk- 
samer Prüfung  der  mir  bekannten  Arten  deren  nur  vier  annehmen, 
denen  sich  dann  die  übrigen  als  Subgenera  von  untergeordneter  Bedeu- 
tung anschliessen. 

f  Dentes  canini  superiores  nulli  aut  parvi,  decidui.    Dens 
molaris  p  r  i  m  u  s  e  .\  t  u  s  non  s  u  1  c  a  t  u  s. 

Macropns  Sh.wv,  Halmaturus  Illig.  Dentes  incisivi  su- 
periores duo  medii  reliquis  non  longiores;  dens  incisivus  utrin- 
secus  extimus  latus.  Auriculae  longae,  ovales.  Ungues  pedimi 
anticorum  incurvi,  compressi.  Cauda  valida,  pilosa,  corpore  hre- 
vior.     Pedes  postici  anticos  longe  superantes. 

'  P 0  e  p  h  a  g  a  ( Grassfresser)  Owen. 
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Sp.  Macropus  giganteus,  Diilelpliis  gigantea  Schbeb.  ,  Ma- 
cropus  major  Shaw:  Schreb.,  Saugetli.  Tab.  154.;  Kancjaroo  Phili.ip, 
Bolany  Bay.  PI.  10.  p.  106  ;  White,  New  Soulh  Wales.  PI.  54.  p.  272. ; 
Cuv.,  R.  anim.,  ed.  iU.,  Mamwif.  PI.  52.  fig.  1.;  Gould,  PI.  I. ;  das  Ske- 
let  abgeb.  bei  Panuer  und  d'Ai.ton,  Die  Skelete  der  lieuteltliiere.  Tab. 
I.;  de  firoole  kanguroo ;  die  Länge  beträgt  vier  Fuss,  abgesehen  von 
dem  Schwänze,  der  ungefähr  noch  drei  Fuss  misst.  Ist  das  grösste 
.Säugethier  von  Neu-Holiand  und  Vandiemensland.  —  Macropus  la- 
niger  Quoy  et  Gaim.  ,  Dkt.  cl.  d'Hisl.  nat.,  Atl.  PI.  153.,  Did.  univ. 
d'Hist.  vat.,  Mammif.  PI.  19. ;  Gould,  PI.  2.  u.  s.  w.  Einige  Arten  haben 
ungefähr  die  Grösse  der  Hasen ,  denen  sie  auch  in  der  Färbung  ähn- 
lich sehen  (Lagere bestes  Goui.n.  Sp.  Macropus  fasciatus 
Perox,  Voy.  PI.  27. ;  Goulu,  Mamm.  of  Aiislr.  Part.  IL  PI.  6.,  Macropod. 
IL  PI.  15.). 

Beim  Grasen  kriechen  die  Kängurus  auf  den  Vorderfüssen,  wobei 
sie  nur  von  Zeit  zu  Zeit  ruckweise  die  Hinterfüsse  nach  vorn  ziehen; 
sie  machen  dann  den  Eindruck,  als  wenn  sie  einen  schweren  und 
langsamen  Gang  hätten,  aber  dieser  Eindruck  schwindet,  sobald  die 
Thiere  aufgejagt  werden  und  sich  dann  mit  ihren  ki-äfligen  Hinterbei- 
nen vorwärts  schnellen.  Beim  Niederfallen  dienen  ihnen  die  Hinter- 
beine mit  dem  niusculösen  Schwänze  als  einzige  Stützen. 

•ff  Dentes  canini  superiores  distincti.  Dens  molaris  an- 
terior (sero  proveniens)  duos  sequentes  longitudine 
fere  acquans,    sulcis  verticalibus  ad  latera  exaratus. 

Hypsiprymnus  Illig. ,  Waterfl,  Potorous  Desmar.  * 
Dentes  incisivi  duo  superiores  medii  longi,  ultra  laterales  par- 
vos  producti.  Auriculae  oblongae,  rotundatae,  parvae.  Ungues 
pedum  anticorum  compressi,  incurvi,  trihus  niediis  longioribus, 
extimo  et  inlimo  minimo.  Pedes  postici  anticos  longe  superan- 
tes.  Cauda  corpore  brevior,  gracilis.  (Ossa  nasi  apice  acunii- 
nata,  ultra  maxillani  superiorem  producta.) 

Sp.  Hypsiprymnus  murinus  Illig.,  Macropus  minor  Shaw.; 
White,  Neiv  Soulh  Wales.  PI.  60.  p.  286. ;  Waterh.,  Natur.  Library.  T. 
16.,  Potoroe  oder  rat  kanguroo;  Neu-Süd-Wales  (das  Skelet  abgeb.  bei 
Pander  und  d'Alton,  1.  I.  Tab.  3.).  Die  Arten  dieses  Genus  sind  von 
geringer  Grösse.  Einige  derselben  besitzen  eine  langbehaarte  Schwanz- 
spitze, mit  deren  Hülfe  sie  Gras  und  Kräuter  fassen  und  ihrem 
Neste  zutragen.  Hypsiprymnus  cuniculus  Ogilby;  Gould,  Macr,  j 
IL  PI.  14.  ' 

Dorcopsis  Sal.  Müll,  et  Sohl.     Dentes  duo  nicdii  supe- 
riores lateralibus  longiores.     .\uriculae  ovales,   angustae,  medio- 


'  Nouv.  Diclionn.  d'llist.  nat.    Tome  24.    1804.,    Tablcau  melh.  des  Mam- 
mif.  p.  20.     Bettongia  (!)  Gray. 
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eres.  Caput  loiigiim,  })rotractum ,  ultra  os  produclum.  Ungues 
pedum  anticoruni  validi,  planiusculi.  Pedes  poslici  anticos  longe 
superantes.  Cauda  corpore  brevior,  satis  crassa,  versus  apicem 
sqiiamoso-annulata,  nuda. 

Sp.  Dorcopsis  Brunii  (  Hy  p  si  p  ry  in  n  u  s  anlea)  Sal.  Müller  et 
ScHLEG.,  ISatuurk.  Veih.  over  NedcrI.  Ovcr:.  Bezitlingen,  Mamm.  PI.  2t.; 
Neil-Guinea,  vielleicht  auch  die  Arrow-Inseln,  •wenn  diese  Art  wenig- 
stens wirklich  mit  dem  Filander  de  Bruvn's  übereinstimmt,  Didel- 
phis  Brunii  Gm.  Ist  viel  grösser,  als  die  Hypsiprymnusarten  und 
gleicht  den  kleineren  Kängurus,  darf  aber  mit  denselben  nicht  ver- 
einigt werden ,  wie  es  Waterhouse  thiit. 

Dendrolagus  Sal.  Müller.  Dentes  incisivi  superiores 
duo  medii  lateralibus  vix  longiores.  Auriculae  oblongo-rotunda- 
tae,  mediocres,  pilosae.  Ungues  pedum  anlicorum  incurvi,  coni- 
pressi,  validi.  Pedes  postici  anticos,  solito  majores,  vix  superan- 
tes.    Cauda  corpore  longior,  crassa,  pilosa. 

Bau  mkangu  r  u  s.  Thiere  von  Neu-Guinea,  die  ein  viel  dunkleres 
Kleid  haben,  als  die  meisten  übrigen  Arien  dieser  Familie  und  auf  den 
Bäumen  klettern.  Man  kennt  zwei  Arten:  Dendrolagus  ursinus 
Sal.  Müller,  1.1.  Tab.  19. ;  —  Dendrolagus  inustus  Sal.  Müller, 
ibid.  Tab.  20. 

Familie  IV.  (CCCXLVI.)  Phalangistae  s.  Carpophaga 
Owen.  Dentes  incisivi  f,  superiores  duo  medii  majores,  infe- 
riores magni,  procumbentes;  dentes  canini  ^^  aut  j^;  molares 

plerumque  parvi,  spurii  anteriores  numcro  vario,  molares  veri 
tuberculati,  obducti,  Pedes  postici  pentadactyli,  pollice  amoto 
exungui,  duobusque  digitis  sequentibus  ad  ungues  usque  con- 
junctis. 

Pbascolarctos    Blainv. ,    Lipurus    Goldfuss. '      Dentes 

.canini  nulli  inferiores,  molares  ^^,    quadrituberculati.      Pedum 

anticorum   digiti    in    duos   fasciculos  segregati,    altero  fasciculo  e 

duobus  internis,  altero  e  tribus  externis  composito.    Cauda  nulla. 

Sp,  Pbascolarctos  cinereus,  Pbascolarctos  fuscus  Desmar., 
Lipurus  cinereus  Sciireb.,  Säugeth.  Tab.  155.  A.  a.  (A.  b.  Schä- 
del und  Füsse) ;  Cuv.,  ß.  anim.  PI.  I.  fig.  5. ;  Guer.,  Iconogr.,  Mamm. 
PI.  22.  flg.  3.;  Waterh.,  Nat.  Libr.  PI.  31.,  Mamm.  I.  PI.  9.  fig.  2. ; 
ein  träges  Thier  aus  dem  Osten  Neu -Hollands,  das  auf  Bäumen  klet- 
tert und  von  jungen  Trieben  und  Blättern  lebt.  Es  erreicht  eine  Länge 
von  nahezu  2  Fuss. 


'  Auch  den  Namen  Morodactylus  hat  Goldfuss  vorgeschlagen;  Grund- 
riss  der  Zoologie.  S.  629. 
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PJialangista  Cuv,  Molares  parvi,  luimero  vario,  decidiii, 
non  perpelui ,  spatium  inter  caninos  et  molares  majores  repleii- 
tes;  molares  majores  plerumque  ^^.  Canini  |-£-^ ,  inferiores 
minimi,  incisivis  conligui.  TJngues  compressi,  inciirvi.  Cauda 
longa. 

Vergl.  iiljor«  (liei-es  Genus  Temminck,  Monoyr.  de  Mammal.  I.  p.  1 — 20. 
Alle  liielier  geiiürenden  Arten  sind  auf  den  Inseln  des  Indischen  Ai- 
cliipelagus,  auf  iNeu  -  Guinea  oder  i\eu-Huliand  zu  Hause.  Sie  sind 
träge  Tliiere,  die  den  Tag  über  schlafen  und  sich  dann  zwischenden 
Blattern  der  Baume  versteckt  hallen.  Ihre  A'ahrnng  besteht  aus  ver- 
schiedenen Substanzen,  vorzugsweise  aber  aus  Früchten.  Das  Abson- 
derungsproduct  eines  Drüsenapparates,  der  in  der  Nähe  des  Afters 
liegt,  giebt  denselben  einen  unangenehmen  Geruch,  nichtsdestoweniger 
wird  jedoch  das  Fleisch  von  manchen  Arten  gegessen.  \A'ie  bei  Hy- 
psiprymnus,  so  ist  auch  hier  mitunter  der  obere  Eckzahn  theilweise 
in  den  Zwischenkiefcr  eingesenkt.  Die  kleinen  sog.  Lückenzähne, 
die  vor  den  grossen  .Mahlzähnen  stehen,  zeigen  mancherlei  Zahlenver- 
scLiedenheiten,  so  dass  bei  den  einzelnen  Arten  bald  -^,  bald  !-^ 
oder  gar  ^^^^  Backenzähne  vorkommen. 

a)  Cauda  preliensili,  magnam  partem  versus  finem  nuda; 
a  u r i  c  u  li  s  ]j r  e  v i  b  u s  ,  r o  t  u n  d a t  i  s. 

Subgenus  Ceyonix  Temm.,  Cuscus  Lacep. 
Sp.  Piialangista  macnlata  Geofkr.,  Desmar.  ;  Buff.,  IJisl.  nul.  XIII. 
PI.  11.  {riiülaiigcr  male);  Quoy  et  Gaim.,  Vuy.  de  l'L'ranic,  Zool.  Atlas 
IM.  G. ;  WATERnougE,  Mumm.  I.  p.  274.;  Molukken,  Neu  Guinea;  — 
Piialangista  c  a  v  i  f  r  o  n  s  Temm.  ,  D  i  d  e  1  p  h  i  s  o  r  i  e  n  t  a  1  i  s  Gm., 
Phalangislu  rufa  Geoffr.  ,  Phalangista  oricntalis  Waterh.  ; 
GuERiN,  Icon.,  Mamm.  PI.  21.  fig.  1.;  Cuv. ,  /!.  aiiiiii.,  ed.  ill.,  Mamm. 
PI.  51.  flg.  1.;  Timor,  Ccrani  u.  s.  w.  Diese  Arten  haben  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Lemuriden.  Sie  fehlen  in  Neu -Süd- Wales  und  auf 
Vandiemensland,  doch  muss  ihnen  wahrscheinlicher  Weise  eine  Art 
vom  Kap  York,  der  nordlichsten  Spitze  Neu-llollands,  zugerechnet  wer- 
den :  Phalangista  n  udi  cauda  ta  Gülld,  Vnicced.  zool.  Soc.  1S49. 
p.  110    (nach  Gould  eine  Art  des  Genus  Ps  eu  d  ochiru  s  ,  s.  u.). 

1))  Cauda  p  r  e  ii  e  n  s  i  1  i ,  p  i  1  o  s  a ,  s  u  b  t  u  s  s  t  r  i  a  a  d  a  p  i  c  e  m  c  a  1  v  a  ; 
a  u  r  i  c  u  1  i  s  e  I  o  n  g  a  t  o  - 1  r  i  a  n  g  u  1  a  r  iii  u  s. 

Subgenus    Trieb  ums    (Triciiosurus    Lesson ',    Phalangista 
(  sirictiori  sensu). 

Sp.  Phalangista  vulpina  Desmar.,  Didclphis  vulpina  et  lemu- 
r-ina  Shaw,  Phalangista  Cookii  F.  Cuv. ;  Waterhouse,  Mamm.  I. 
PI.  9.  flg.  1.;  röthlich  grau,  mit  scliwarzer  Schwanzspitze,  auf  Neu-Hol- 
land  ;  —  Phalangista  f  e  1  i  n  a  Wagn.,  Phalangista  fuliginosa 


'  Ann.  des  Sc.  nat.  XVI.   1829.  p.  285. 
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Ogildv;  Gould,  Mamm.  of  Aiistr.  II.  PI.  10. ;  grösser,  als  die  vorige 
Art,  gewübnlicli  braun  mit  rütlilicber  Keble  und  scbwarzem  Sebwanze ; 
aus  Vandicmensland.  Auf  den  Moiukken  ist  bis  jetzt  nücb  keine  Form 
dieser  Gruppe  beobacblet. 

Subgen.  Pseudocliirus  Ogilby.  (Auriculis  breviuscuiis ;  digitis 
duubus  internis  pedum  anlicoruni  a  reliquis  sejunctis.) 
Sp.  Pbalangista  Cookii  Cuv.  (nee.  F.  Cuv.),  Desm.\r.,  Wagn.,  Pba- 
]angista»ßanksii  Ghav,  Pbal.  viverrina  Ogilby;  Cook's  Reizen. 
VII.  PI.  75.**  Iboll.  Uebers.);  Lesson,  Ann.  des  Sc.  nal.  XVI.  p.  282  — 
285.  PL  12.;  Wagn.,  Scureb.,  Scäugetb.  Suppi.  III.  S.  TS.  Tab.  155.  B.: 
graubraun,  Scbwanzspitze  weiss ;   Neu-Süd-Wales,  Vandiemensland. 

Subgenus  Dromicia  Gray.  (Dentilius  molaribus  veris  ^^;  cauda, 
basi  liirsula  excepta,  pilis  brevissimis,  appressis  vcstita,  apice  subtus 
nuda;  auriculis  mcdiocrilius,  fere  nudis.) 
Sp.  Pbalangista  nana  Geoffr.  ,  Desmar.,  Pb  alang,  gliriformis 
Bell.,  Trans,  of  Ihc  L'nm.  Soc.  XVI.  PI.  1.3.;  Gould,  Mumm,  of  Ausir. 
I.  PI.  8.;  Watei'.house,  Na!.  Libranj.  PI.26. ;  4"  lang,  obne  den  Scbwanz, 
der  3"  10'"  niisst  und  an  der  Wurzel  ziemlicb  dick  ist ;  Vandiemens- 
land. 

Pelaiirus  Sh.wv,  Phalangisla  Illig.  Ciilis  ad  latera  cor- 
poris expansa  inter  bracliia  et  feinora.  Cauda  pilosa,  non  prehen- 
silis,  longa,  interdum  corpore  longior. 

Sp.  Pbalangista  t  a  g  u  a  n  o  i  d  e  s ,  P  e  t  a  u  r  u  s  l  a  g  u  a  n  o  i  d  e  s  Desm.  ; 
W.MERiiousE ,  Natur.  Library.  PI.  27.;  braun,  unten  bellgrau;  Ohren 
vollständig  behaart,  von  mittlerer  Grösse.  Die  ansehnlichste  Art,  G'/a' 
lang,  wovon  der  Schwanz  die  Hälfte.  Neu-Süd-Wales.  —  Pbalan- 
gista petaurus,  Petaurus  flaviventer  Des.mar. ,  Petaurus 
australis  Shaw,  Hepoona  Roo  White,  New  So  ulk- Wales.  PI.  61. 
p.  288. ;  Gould,  Mamm.  of  Atistr.  I.  PI.  3. ;  kleiner  als  die  vorige  Art, 
mit  einem  dunklen  Rückenstreifen  und  längeren  unbehaarten  Ohren; 
unten  gelblich  u.  s.  w. 

Bei  einer  sehr  kleinen  Art  ist  der  Schwanz  kürzer,  als  der  Leib  und 
längs  seinen  beiden  Seiten  mit  queren  Haaren  von  ziemlicher  Länge 
verseben.  Sp.  Pbalangista  pygmaea,  Petaurus  pygmaeus 
Desmar.,  Didelpbis  pygmaea  Shaw;  Schreb.,  Säugetb.  Tab.  144. 
A.;  GuERiN.,  Icon.,  Mamm.  PL  21.  lig.  3. ;  lebt  in  bohlen  Bäumen. 
Diese  Art  bildet  das  Genus  Acrobata  Desm.  (oder  Aerob ates). 
Abgesehen  von  dem  Fallschirm  stimmt  dieselbe  zumeist  mit  Pbalan- 
gista nana  oder  Dromicia  überein. 

Familia  V,  (CCCXLVII.)  Peramelina.  Dentes  incisivi, 
canini  et  molares;  incisivi  medii  siiperiores  reliquis  non  majores. 
Rostriim  porrectum,  acuminatum.  Pedes  posteriores  digitis  se- 
cundo  ac  tertio  ad  ungues  iisque  coadunatis,  primo  (sive  poUice) 
plerumque  iniperfecto  aut  indistincto. 
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Tarsipes  Gervais.  Denies  niinimi,  discreti;  incisivi  f,  in- 
feriores majores  procumbentes,  canini  j^,  molares  inconstantes, 

(lecidui,  ut  plurimum  ^^,  remoti.  Rostrum  longissimum ,  alte- 
nuatum.  Aiiriculae  rotundatae,  mediocres.  Pedes  pentadactyli, 
postici  sublongiores,  pollice  semoto,  exungui;  ungues  plani,  ex- 
ceptis  unguibus  acutis,  suberectis  digiti  secundi*et  tertii  pedum 
poslicorum.     Cauda  longa,   brevipilosa,  preliensilis. 

Sp.  Tarsipes  rostrat us  Gervais  in  Gueri.n,  Magas.  de  Zool.  1842., 
Mamm.  PI.  35-37.;  Waterh.,  Mamm.  I.  Tab.  11.  fig.  1.  PI.  19.  fig.  6. 
(cranium);  Goüld,  Mamm.  of  Äuslr.  I.  PI.  1.;  in  dem  westlichen 
Australien ;  ein  kleiner  insectenfressender  Beutler,  der  auf  Bäumen  lebt 
und  in  einiger  Beziehung  mit  Pliascologale  und  M  y  rm  e  cobi  us 
übereinkommt,  aber  den  Hinterdaumen  der  Phalangisten  hat.  Der 
Zahnbau  ist  ganz  abnorm,  wie  bei  dem  Genus  Protei  es  unter  den 
Carnivoren.     Ein  Blinddarm  fohlt. 

Perameles  Geoffr.,  Thylacis  Illig.  Dentes  inci&ivi  'if, 
superiori  utrinque  externo  amoto;  dentes  canini  j^,  molares 
l^,  spurii  3^,  veri  j^,  Corona  qnadrata,  luberculala.  Ro- 
struni  porrectum,  acnminatnin.  Auriculae  elongatae.  Pedes  an- 
tici  pentadactyli,  digito  utrinque  externo  amoto,  brevissimo;  pe- 
des posteriores  elongati,  poUice  brevissimo,  exungui,  amoto  aut 
nuUo.     Cauda  mediocris  aut  breviuscula. 

Cf.  Geoffrov  Saint-Hilaire,    Memoire  suv  im  nuureau  geiiie  de  Mani- 
mif.  d  bourse  etc.,  Aim.  du  Mus.    IV.  p.  56-65.  PI.  44.  45. 

Sp.  Parameles  nasuta  Geoffr.,  I.  1.  PI.  45.;  Guer.,  lco7i.,  Mamm. 
PI.  20.  fig.  3.;  Waterh.,  JSal.  libfary.  PI.  13.;  Neu-Süd-Wales  u.  s.w. 
Bei  einer  auch  durch  ihre  Grösse  ausgezeichneten  Art  sind  die  Ohren 
von  besonderer  Länge  und  die  Hinterfiisse  ohne  Daumen ;  sie  bildet 
das  Subgenus  Macrolis  Beid,  Peragalea  Gray.  Perameles  la- 
gülis  Wateuh.,  Nal.  Libi:  PI.  12.,  Mumm.  I.  PI.  13.  fig.  1.;  Gould, 
Mamm.  of  Austr.  I.  PI.  12. ;  etwa  von  der  Grösse  eines  Kaninchens; 
die  Spitze  des  langbehaarten  schwarzen  Schwanzes  weiss ;  im  west- 
lichen Australien.     Kür  andere  Arten  vergleiche  man  Waterhouse,  I.  I. 

Choeropus  Ogilrv.  (Dentes  generis  superioris.)  Pedes 
graciles,  antici  didactyli ,  postici  pollice  nullo,  digito  quarto  tan- 
tum  insistente,  reliquis  parvis,  amotis,  omnibus  unguiculatis. 
Cauda  brevis,  gracilis.     Auriculae  elongatae. 

Sp.  Choeropus  castanotis  Gray;  Govld,  Mamm.  of  Auslr.  I.  PI.  13. ; 
Waterh.,  Mamm.  I.  PI.  13.  fig.  2. ;  im  südlichen  Australien;  ein  kleines 
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Thier   von    9'/2   Zoll,    ohne   den    Schwanz,    der  4  Zoll   lang    ist.     Das 
einzige  ßeutelthier,  dessen  Vorderfüsse  weniger  als  5  Zehen  haben. 

Familia  VI.  (CCCXLVIII.)  Dasyurina.  Dentes  incisivi, 
canini  et  molares  in  utraque  maxilla;  incisivi  |,  canini  incisivis 
longiores.  Pedes  antici  pentadactyli;  pedes  postici  in  aliis  pen- 
tadactyli,  pollice  brevissimo  exungui,  in  aliis  tetradactyli ;  digitus 
secundus  a  lertio  sejunctus.     Canda  non  preliensilis,  piiosa. 

Phascologale   Temm.      Dentes   molares   spurii  ^zr^,    veri 

1^^,   Corona   lubercnlis   conicis,    acutis,    ultimo  superiori  parvo, 

transverso.     Cauda  brevipilosa  aut  apicem  versus  penicillata. 

Kleine  Sätigetiiiere,  die  Iheilweise  ohne  Beutel  sind  und  ihre  Jungen 
dann  zwischen  den  Bauchhaaren  herabhängen  lassen.  Sp.  Phasco- 
logale penicillata  Temm.,  Didelphis  penicillata  Shaw,  Da- 
syurus  penicillatus  Geoffr.  ;  White,  New  South- Wales.  PL  58. 
p.  281.;  Schrei).,  Siiugeth.  Tab.  152.  B.  ft. ;  Gould,  Marmn.  of  Aubir.  I. 
PI.  6. ;  Schädel  und  Gebiss  abgebildet  bei  Temm.  ,  Monogr.  I.  PI.  VII. 
flg.  9  —  12. ;  Körperlänge  ungefähr  15  —  17",  wovon  7  —  8"  auf  den 
Schwanz  kommen,  mit  einem  Haarbüschel  am  Schwanzende,  ist  über 
einen  grossen  Theil  Australiens,  mit  Ausschluss  des  Nordens,  verbreitet 
und  hält  sich  auf  Bäumen  auf.  Die  zwei  mittleren  Schneidezähne 
des  Oberkiefers  sind  länger,  als  die  übrigen.  Letzteres  findet  sich 
aber  keineswegs  bei  allen  Arten,  z.  B.  nicht  bei  Phascologale  mi- 
nima Temminck,  Dasyurus  minimus  Geoffr.;  Schreb.,  Säugeth. 
Tab.  152.  B.e.;  aus  Vandiemensland,  auch  nicht  bei  Phascologale 
m  i  n  u  t  i  s  s  i  m  a  Wagn.,  Antechinus  minutissimus  Gould,  Mamm. 
of  Auslr.  IV.  PI.  4.;  aus  dem  östlichen  Australien  (4Vi"  lang,  wovon 
der  Schwanz  die  Hälfte  beträgt,  das  kleinste  Thier  dieser  Ordnung) 
u.  s.  w.  Diese  letzteren  Arien ,  die  zugleich  einen  kurz  und  spärlich 
behaarten  Schwanz  haben,  bilden  das  Genus  Antechinus  Mac  Leay. 
In  anderen  ist  der  Schwanz,  besonders  bei  den  männlichen  Individuen, 
am  Grunde  verdickt;  sie  bilden  das  Gen.  Podabrus  Gould. 

Dasyurus  Geoffr.  (excl.  quibusd.  specieb.)  Dentes  mo- 
lares spurii  1^,  veri  |^,  tuberculati,  ultimo  superiori  parvo, 
transverso.  Pedes  postici  Verruca  ballucari  exungui,  aut  pollice 
nullo.     Cauda  laxa,  undique  villosa. 

Vergl.  Geoffroy  Saint-Hilaire  ,  Ann.  du  Mus.  III.  p.  353  —  363  und 
Temminck,  Monogr.  de  Mammal.  I.  p.  51 — 72.,  sur  les  Mammif.  du  genre 
Dasyure  et  sur  deux  genres  voisins ,  les  Thylacines  el  les  Phascologales. 
Sp.  Dasyurus  maculatus  Gray,  Viverra  maculata  Shaw,  Da- 
syurus macrurus  Geoffr.;  Phillip,  Bolany  Bay.  PI.  46.  p.  276. ; 
Peron  et  Lesueur,    Voy.  aux  Terr.  auslr.    PI.  33. ;    ein  Daumenstummel 
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an  Jen  Hinteifüssen ;  braun  mit  weissen  Flecken,  die  aucU  auf  dem 
Schwänze  vorkommen  ;  Vandiemensland.  Bei  anderen  Arten  wird  der 
Daumen  an  den  Hinterfüssen  vollständig  vcrmisst,  wie  bei  Dasyurus 
viverrinus  (et  Das.  Maugei  Geoffr.  et  P.  Cuv.,  Hamm.  PI.  100.), 
Didelphis  viverrina  Shaw;  Phillip,  1.  1.  PI.  15.p.  147.;  White, 
IScw  Soulh-Walcs.  PI.  50.  p.  285.;  Schreb.,  Säugetb.  Tab.  1G2.  B.c.; 
Gl'erix,  hon.,  Mamm.  PI.  20.  fig.  2. ;  Neu-Süd-Wales,  Vandiemensland  ; 
kleiner  als  die  vorhergehende  Art  und  mit  ungeflecktem  Schwänze. 
Eine  grosse  Art  mit  kurzem  dicken  K(.'pf  und  stummelt'örmigcm  Schwanz 
bat  Veranlassung  zur  Aufstellung  des  Subgenns  S  a  r  c  o  p  b  i  1  u  s  F.  Cuv. 
gegeben;  sie  ist  den  englischen  Kolonisten  auf  Vandiemensland  unter 
dem  Namen  native  Devil  bekannt.  Dasyurus  ursinus,  Didel- 
phis ursina  Harris,  Linn.  Tntns.  IX.  PI.  19.  lig.  2. ;  schwarz  mit 
einem,  weissen  Flecken  auf  der  Vurderlirust  und  zwei  langen  Haarbiin- 
deln  neben  den  Augen,   einem  hiiilcrn  und  einem  ubern. 

T h  y  1  a  c  i  n  u  s    Temm.  ,    P  e  r a  c  y  o  n    Gray.      Dentcs    incisivi 
aequales,  aut  exteriores  pauUo  majores;   molares  "compressi,  tri- 

cuspidati,  spiirii  j^.^,  molares  veri  jz^,  superiores  tuherculo 
accessorio  interne,  antico.  Auriculae  breves,  pilosae.  Pedes  po- 
stici  tetradactyli,  pollice  nuUo.  Cauda  mediocris,  brevipilosa, 
basi  crassa,  apice  compressiuscula. 

Sp.  Thylacinus  Harrisii  Temm.  ,  Didelphis  cynocephala  Har- 
ris, Transact.  of  tlie  Linn.  S'ic.  IX.  PI.  19. ;  Lesson,  Centur.  Zool.  PI. 
2.;  Clv.  ,  R.  anim.,  cd.  Hl.,  Mamm.  PI.  49.  lig.  1.;  Gould,  Mamm.  of 
Auslr.  III.  PI.  1.  2.;  Vandiemensland;  der  Tiger  oder  Zebra wolf 
der  Kolonisten,  von  der  Grösse  und  der  Gestalt  eines  Wolfes,  aber 
niedriger  auf  den  Beinen ;  auf  dem  Hinterrücken  schwarze  Querstreifen. 
Nach  Owen  fehlen  hier  die  Beutelknochen  oder  sind  vielmehr  durch 
faserknorplige  Einlagerungen  in  den  äusseren  schrägen  Bauchmuskeln 
vertreten. 

Myrmecobius    Waterii.      Dentes    molares    |^g    aut    ^^ 

tres  anteriores  spurii  compressi,  tricuspides,  posteriores  Corona 
pluribiis  tuberculis  conicis,  acutis.  Caput  acuminatum.  Pedes 
postici  tetradactyli ,  pollice  nuUo.  Ungues  compressi,  iucurvi, 
acuti.     Cauda  longiuscula,  longis  pilis  villosa. 

Sp.  Myrmecobius  fasciatus  Waterhouse  ,  Trans,  of  Ihe  zool.  Soc. 
II.  2.  1838.  p.  149.  PI.  27.  28.,  Mammal.  I.  PI.  14,  fig.  1.;  Gould, 
Mamm.  of  Aualr.  i.  PL  10.;  ein  Tbierchen  von  der  Grösse  eines  Eicli- 
hürnchens ;  graubraun  mit  rostrothen  Pfoten,  hinten  auf  dem  Kücken 
dunkelbraun  mit  weissen  Querbinden.  Lebt  im  westlichen  Australien 
und  niilirt  sich  vermulhlich  von  Inseclen,  besonders  von  Ameisen. 
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Familia  VIL  (CCCXLIX.)  Pedimana  Wagn.  Dentes  in- 
cisivi,  canini  et  molares  in  utraque  maxilla,  incisivi  'f.  Pedes 
pentadactyli ,  postici  manus,  poliice  amoto,  reliquis  digitis  oppo- 
nendo,  exungui,  lato. 

Didelphys  L.  Dentes  canini  longi,  incurvi,  acuminati. 
Dentes  molares  !^,  veri  i^^,  cuspidati.  Caput  productum,  oris 
rictii  magno,  usque  siib  externum  oculi  angulum  producto.  Vi- 
brissae  rarae,  longissimae  ad  nares  et  labia.  Cauda  basi  pilosa, 
ceterum  nudiuscula,  squamosa. 

Das  eigen  1 1  iche  Beutel  tli  ier,  die  ß  e  u  t  eira  tz  e,  Opossum, 
le  sarigue.  Ein  artenreiches  Geschlecht,  das  in  Amerika  und  zwar  (mit 
Ausnahme  von  zwei  oder  drei  Species)  in  Süd-Amerika  zu  Hause  ist 
und  hier  die  Phalangisten  Indiens  und  die  Dasyuren  Neu-HoUands  ver- 
tritt. Die  Nahrung  besteht  aus  allerlei  Stolfen,  besonders  Insecten, 
kleinen  Vögeln  und  Vogeleiern,  Reptilien  u.  s.  w.,  doch  auch  aus  Früch- 
ten. Schon  in  der  Tertiärzeit  lebten  Thiere  dieses  Genus,  wie  man 
denn  z.  B.  ein  fast  ganz  vollkommenes  Skelet  eines  Opossum  in  den 
Pariser  Gypsbrüchen  aufgefunden  hat;  siehe  Cuvier,  Ann.  du  Mus.  V. 
p.  ^77—292.  PI.  19. 

Didelphys  (strictiori  sensu).     Digiti  omnes  liberi. 

■f  Mammis  inter  duas  plicas  cutaneas  abdominis  sitis, 
marsupii  locum  tenentes. 

a)  Cauda  b  r  e  v  i ,  a  u  r  i  c  u  1  i  s  b  r  e  v  i  b  u  s  (Habitus  fere  S  o  r  i  c  i  s ). 

Sp.  Didelphys  tristriata  Kühl;  Waterhouse,  Nal.  Libr.  PI.  3.;  — 
Didelphys  tricolor  Geoffr. ,  Desm. ,  Didelphys  brachyura 
Pallas,  Act.  Pelrop.  1780.  II.  p.  235.  Tab.  5. ;  Buff.,  Hist.  nat.,  suppl. 
VII.  p.  252.  Tab.  61.;  Guiana;  oben  grau  mit  Schwarz  gemischt,  längs 
den  Seiten  rotbbraun ,  am  Bauche  gelblich  weiss;  9"  lang  mit  Ein- 
schluss  des  Schwanzes,    der  3"  misst,  u.  s.  w. 

b)  Cauda  longa,  corpus  aequante  aut  paullo  superante, 
a  u  r  i  c  u  1  i  s  1  o  u  g  i  o  r  i  b  u  s. 

Sp.  Didelphys  dorsigera  L. ;  Schreber,  Säugeth.  Tab.  150.;  Suri- 
nam; —  Didelphys  murina  L. ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  149.,  Dict. 
univ.  d'Hist.  nat.,  Mamm.  PI.  17.  fig.  2. ;  Brasilien,  Peru  u.  s.  w.  Diese 
Arten  trägen  ihre  Jungen,  nachdem  dieselben  die  Zitzen  verlassen  ha- 
ben, auf  dem  Rücken,  wobei  letztere  dann  ihre  Schwänze  rankenförmig 
um  den  der  Mutter  herumwickeln. 

tt  Mammis  in  m  a r s  u p  i o  c  o n  t e  n  t i  s.  (Cauda  longa  ,  plerisque 
tamen  corpore  brevior.) 

Sp.  Didelphys   virginiana  Shaw;    Buff.,  Suppl.    VI.   P1.Ü33.  34.   p. 
240 — 243.,  Sarigue  et  Sarigue  ä  longs  poils.;   Schreb.,    Säugeth.   Tab, 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.   II.  42 
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145*;  Geoffr.  et  F.  Cuv.,  Mamm.  PL  96-98. ;  —  Dideipbys  tan- 
crivora  Gmei..  ;  Schreb.,  Säugelli.  Tab.  145.;  Geoffr.  et  F.  Cuv., 
Mamm.  PI.  99.;  Guer.,  Iconogr.,  Mamm.  PI.  20.  fig.  1.  (das  Skcict  ab- 
gebildet bei  Temm.,  Momgr.  I.  PI.  5.) ;  von  Süd-Amerika;  graubraun 
mit  schwarzen  Pfoten  u.  s.  w. 

Chironectes  Illig.     Pedes   postici    palmati.     (Mammae   mar- 
supio  contenlae,  cauda  corpore  longior.) 

Sp.  Didelphys  palniata  Geoffr.,  Lutra  minima  Zimmerm.,  Bodo., 
Chironectes  variegatus  Illig.;  Buff.,  Supfd.  III.  PI.  22.;  Wa- 
TERH.,  Nat.  Libr.  PI.  4.,  Mamm.  I.  PI.  17.  fig.  1.;  Cuv.,  R.  nnim.,  ed. 
ilL,  Mamm.  PI.  48.  fig.  4. ;  Yapock,  eine  Art,  die  in  und  an  den  Flüs- 
sen Guianas  und  Brasiliens  lebt  und  mit  Einschluss  des  Schwanzes 
ungefähr  2  Fuss  lang  wird.  Der  Schwanz  misst  etwa  die  Hälfte.  (Das 
Gebiss,  das  Ogilbv  nach  einem  jungen  Exemplare  beschrieben  hat,  zeigt 
im  ausgewachsenen  Thiere  keinerlei  Verschiedenheiten  von  den  übrigen 
Arten  des  Gen.  Didelphys.) 

SECTIO  II.     Mammalia   placentalia. 
A)  Extreiiiitates  posteriores  nullae. 

ORDO  III.     Cetacea. 

Pedes  anteriores  in  pinnas  nuilati,  posteriores  niilli. '  Cauda 
horizontalis,  plana ,  trunco  continua.     Aures  externae  nullae. 

Familia  VIII.     (CCCL.)      Cetacea    (sensu    strictiori) ,    s. 

Cetacea    Carnivora.      Spiracula   (externae  narium  aperturae) 

in   summo   capite.      Mammae   inguinales.       Dentes  pro  generum 

diversitate    diversi ,    conici ,    numquam    molares    coronis    planis, 

in   quibusdam    dentes    non    nisi  in   stadio   embryonis.      Corpus 

depile. 

Vergleiche    Lacepede,    Hist.    nat.    des    Cilaces.     Paris.    XII.    (1804). 
Avec  fig.     4. 


*  LiNNE  schrieb  irrthümlicher  Weise  „Caudae  loco  pedes  compedes  in  pinnam 
planam"  Syst.  nat.  ed.  12.  I.  p.  25.  Die  irrige  Annahme,  dass  der  Schwanz 
der  Walfische  durch  Verwachsung  der  hinteren  Extremitäten  entstanden  sei, 
wurde  selbst  noch  später,  als  das  Skelet  dieser  Thiere  schon  bekannt  war,  von 
manchen  Zoologen  für  die  Cetacea  herbivora  (Sirenia  Illig.)  festgehal- 
ten.     Siehe  Illig.,  Prodromus.    p.  140.  und  Fischer,   Synopsis.   p.50I. 
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J.  Hunter  ,  Observations  on  Ute  siruclure  and  Oeconomy  of  Whales, 
Pliilos.  Transact.  Vul.  77.  1787.  (auch  in  der  besondern  Ausgabe  der 
Animal.  Oeconomy  von  R.  Owen.  1837.  p.  331—392.) 

P.  Camper,  Observations  anatomiques  sttr  la  siruclure  inlerieure  et  le 
squelelle  de  plusieurs  especes  de  Celaces,  publ.  par  A.  G.  Camper  ;  avec 
des  notes  de  G.  Cüvier,  et  im  Alias  de  53  pl.  Paris   1820.  4. 

F.  Cüvier,  De  l'Hisloire  naturcUe  des  Celaces.     Paris   1836.    8. 

W.  Rapp,  Die  Cetaceen  zoologisch -anatomisch  dargestellt.  Mit  Ab- 
bild.    Stuttgart  und  Tübingen.    1837.    8. 

D.  F.  EscHRicHT,  Zoologisch-anatomisch-physiologische  Untersuchungen 
über  die  nordischen  Walthiere.  I.  Rd.  Leipzig  1849.  Folio.  Mit  Ta- 
feln und  Holzschnitten. 

Die  Gruppe  der  echten  Cetaceen  lebt  fast  ausschliesslich  iin 
Meere  und  enthält  die  grössten  aller  Thiere.  Unter  der  Haut 
derselben  findet  mau  eine  dicke  Specklage,  die  nach  aussen  all- 
mälig  in  die  feste  und  faserige  Lederhaut  übergeht  und  in  phy- 
siologischer Beziehung  ebensowohl  zum  Wärmeschutze ,  als  zur 
Erleichterung  des  specifischen  Gewichtes  dient.  Die  Haut  ist  ohne 
Haare,  doch  besitzen  die  Embryonen  der  Delphine  und  sogar  noch 
die  erwachsenen  Individuen  der  Walfische  an  dem  oberen,  auch 
bisweilen  zugleich  au  dem  unteren  Kiefer  eine  Anzahl  von  Bart- 
haaren. '  Dass  die  Walfische  W'asser  spritzen,  wie  man  gewöhn- 
lich annimmt,  wird  von  vielen  erfahrenen  Beobachtern  in  Abrede 
gestellt;  was  man  für  eine  Wassersäule  gehalten  hat,  ist  wahr- 
scheinhcher  Weise  nur  eine  Dampfsäule,  die  beim  Athmen  (dem 
sog.  Blasen)  durch  die  Nasenlöcher  ausgestossen  wird  und  bei  der 
hohen  Wärme  der  Walfische,  namentlich  in  den  kälteren  Regionen, 
sich  deutlich  in  der  Atmosphäre  abzeichnet.^ 

i"     Capile     ingenti,     niagnitudine     tertiam     aut     quartam 
t  r  u  n  c  i  p  a  r  t  e  m  a  e  q  n  a  n  t  e. 

Balaena  L.     Laminae    corneae    transversae    ad    maxillam 

superioreni    adhaerescentes,    dentiiim    loco.      Spiracula  diio   di- 

stincta. 

Die  Walfische.  Der  Kopf  hat  eine  unverhältnissmässige  Grösse 
und  beträgt  bei  einigen  Arten  ein  Drittheil  der  gesammten  Korper- 
länge.      Man   nennt   diese  Thiere   zahnlos,    aber   die    Embryonen    der- 


'  Vergleiche  Eschricht,  Untersuchungen  über  die  nordischen  Walthiere. 
S.  71-7.5. 

^  W.  ScoRESBV,  Account  on  the  Arctic  Bcgions.  Edinburg  1820.  8.  I. 
p.  456.;  vergleiche  v.  Baer,  Oken's  Isis.  1826.  S.811.,  1828.  S.  927-932.; 
Küster,  ibid.  1835.  S.  85. ;  Holböll  in  Eschricht's  Untersuchungen.  193.  194. 
u.  s.  w. 

42* 
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selben  besitzen  (wie  Geüffr.  St.-Hilaire  schon  Anfangs  dieses  Jahrhun- 
derts bei  Balaena  Mysticetus  beobachtete)  wirkliche  Zähne,  die 
jedoch  wegen  der  frühen  Verknöcherung  und  Verwachsung  der  Gruben,  in 
denen  sie  stehen,  nicht  zum  Vorschein  kommen,  Ann.  du  Mus.  X.  p.  364. 
365.  Nach  den  Untersuchungen  von  Eschricht  darf  man  nicht  länger 
daran  zweifeln,  dass  dieser  embryonale  Zahnapparal  bei  allen  Arten 
vorkommt. 

Vergl.  über  dieses  Genus  J.  A.  Bennet,  Naluurk.  Historie  en  Naluurk. 
Beschrijvina  der  Walvisschen  in  den  Naluurk.  Verhandelingen  van  de 
Maatschappij    der   Welensch.    le   Haarlem.     1809.     V.  1.    met  PI. 

Sp.  a)  Dorso  impinni:  Balaena  Mysticetus  L. ;  Schreber, 
Säugeth.  Tab.  332.;  Lacep.,  Celac.  PL  1.  fig.  1.;  beide  aus  Mahtens, 
Spitzbergische  oder  Grönländische  Reisebeschreibung.     Hamburg  1675. 

4.  Taf.  Q.  flg.  a. ;  Scoresby,  1.  1.  PI.  12.  fig.  1.,  copirt  bei  Schreber, 
Säugeth.  366.  und  Cuv. ,  B.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  100.  fig.  1.; 
der  grönländische  Walfisch,  la  baleinc  franche.  Diese  Art  er- 
reicht eine  Länge  von  60  Fuss  und  hat  die  längsten  Barten,  jederseits 
über  300.  Ihre  Nahrung  besteht  aus  Medusen  und  Schnecken,  nament- 
lich Gl  i  0  b  0  r  e  a  1  i  s  (s.  I.  S.  746)  und  Spiratella  arctica  (ebend. 

5.  744).  Der  Walfischfang,  der  heutigen  Tages  bekanntlich  so  viele 
Schiffe  beschäftigt,  erhielt  erst  mit  Beginn  des  siebenzehnten  Jahrhun- 
derts eine  grössere  Ausbreitung,  seit  der  Entdeckung  von  Spitzbergen.' 
Man  vergleiche  hierüber  Zorgdrager's  hloeijcndc  opkomsl  der  Groenland- 
schc  vissciierij.  2.  Aufl.  s'Gravenliage  1727.  4.;  Scoresby,  Accounl. 
Tb.  IL,  und  von  demselben  Jotmtal  of  a  Voyage  lo  llie  Norlhern  Whale- 
fislienj.  Edinb.  1823.  8.  Eine  zweite  Art  ohne  Rückenflosse  hält  sich 
an  der  Südküste  von  Afrika  und  in  der  Stillen  Südsee,  auch  bei  Japan 
auf,  Balaena  australis  Desmoulins,  Balaena  capensis  Cuv.; 
siehe  Cuv.,  Rech,  sur  les  ossem.  foss.  V.   1.  p.  374.  PI.  25.  fig.   1.  2.  5. 

6.  (cranium);  Schlegel,  Faun.  Japon.,  Mamin.  Taf.  28.  29.  (Hieher 
wahrscheinlich  auch  Blumenb.,  Abb.  naturh.  Gegenst.  8.  91.,  aus  Hbssel 
Gerard,  Dcscriptio  geograph.  transitus  supra  tcrras  Americanas  in  Chi- 
nam),  Diel,  class.  d'Hisloire  nat.  PI.  140.  fig.  3.  (vergl.  Desmoulins,  ibid. 
IL  1822.  p.  161.).  Diese  Art  hat  einen  relativ  kleineren  Kopf.  Auf 
ihr  findet  man  gewöhnlich  ganze  Ansiedelungen  von  Balanen  (Tubi- 
cinella  balaenarum  und  Coronula  balaenaris,  s.  I.  S.  612. 
613)  und  Walfischläusen  (Cyamus,  ibid.  S.  630),  die  bei  der  grön- 
ländischen Art  niemals  beobachtet  werden. 

b)  Pinna  adiposa  in  dorso.    Subgenus  Balaenoptera  Lac    Ven- 
ter  longitudinalibus  sulcis  notatus. 

Die    Finnfischc    oder     Röhrenwalc     (Rorquals)    bilden    kei- 
nen  Gegenstand   eines   regelmässigen  Fanges,    da   ihre   Barten   vverth- 


'  Bei  der  unvergesslichen  Fahrt  von  Jacob  Heemskerk  im  Jahre  1596,  bei 
der  ein  Theil  der  Reisegesellschaft  auf  Noveja  Sembla  überwinterte. 
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los     sifld     und     ilir    Thran    geringere    Massen    liefert.       Hielier    Ba- 
laena  ßoops  L.    (nee  Faer.),    Balaenoptera    arctica  Schleg.  ; 
Lacep.,  Cetac.  PI.  IV.  fig.  1.;  Blumenb.,  Abb.  naturhist.  Gegenst.  No.  74. ; 
Rosenthal,    Einige   naturbist.  Bemerkungen  über  die  Wale;    Schlegel, 
Nieuwe    Vcrhandelingen   van    de    eerstc    klasse   van   hei   Koninkl.  Nedcrl. 
lusliluiU.    III.    PI.   1.  2.,    Abbandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Zoologie. 
Leiden.   I.    1841.   Tab.  VI.,    II.  1843.  Tab.  IX.     Diese  Art  scheint  von 
allen  am  grösslen  zu  werden,  da  man  Exemplare  von  80,  ja  sogar  ein- 
zelne von  100  Fuss   beobachtet  hat.     Von  Zeit   zu  Zeit  stranden  diese 
Walfische  an  den  Küsten  der  Nordsee;    und  solchem  günstigen  Zufalle 
verdankte   auch  Dr.  Schlegel  die  Gelegenheit,    nähere  Beschreibungen 
und  Abbildungen  dieses  monströsen  Thieres  entwerfen  zu  können.'   Eine 
kleinere    nördliche    Art    ist    Balaena    rostrata    Fabr.      Durch    die 
Länge    der    Brustflossen    unterscheidet    sich    Balaena    longimana 
RuD.,  Balaena  Boops  Fabr.  (siehe  Rudolph! ,  Abhandlungen  der  kö- 
nigl.  Akad.    der  Wissensch.    zu  Berlin  a.  d.  .labre   1829.     Physikal.  Kl. 
S.  133  —  144  mit  Abb.),    der  Keporkak    der    Grönländer;    eine  Art, 
die   auch    südlich  vom  Aequator,    am  Kap  der  guten  Hoffnung  und  an 
anderen  Orten  vorkommt. 

Physeter  L.,  Catodon  L.\c.  (Physalus  et  Physeter 
ejiisd.)  Spii-aculum  unicum  versus  capitis  triuicati  apicem.  Ma- 
xiila inferior  angnsta,  dentiiim  conicorum  niagnorum,  intus  cavo- 
rum  Serie  instriicta,  superiori  edentula  aut  dentibus  paucis,  sub 
gingivis  reconditis. 

Sp.  Physeter  macrocephalus  Shaw  et  auctor.  nee  L. ;  Lac,  Cetac. 
PI.  10.;  Blumenb.,  Abbild.  No.  84.;  der  Pottfisch  oder  Cachelot 
erreicht  beinahe  die  Grösse  des  Walfisches  und  wird  in  verschiedenen 
Meeren  gefunden.  Man  hat  früher  mehrere  Arten  unterschieden,  ja  so- 
gar mehrere  Geschlechter,  aber,  wie  es  scheint,  ohne  hinreichenden 
Grund.  So  nahm  man  eine  Art  an,  bei  der  das  Spritzloch  nicht  vorn, 
sondern  hinten  auf  dem  Kopfe  liege,  den  Physeter  macrocepha- 
lus L.,  den  Lacepede  zum  Typus  eines  eigenen  Genus  Physalus 
erhob,  während  er  den  Namen  Physeter  für  die  Arten  mit  einer 
Rückenfinne  reservirte.  Aber  alle  gut  beobachteten  Exemplare  besitzen 
ein  vorderes  Spritzloch  und  in  der  hinteren  Hälfte  des  Rückens  eine 
buckelförmige  sog.  falsche  Flosse. 

Die  obere  Flache  des  Schädels  ist  mit  grubenförmigen  Vertiefungen 
versehen,  in  denen  eine  fettartige  Substanz  enthalten  ist,'  die  im  ver- 
härteten Zustande  den  bekannten  Walrat h  (sperma  ceti)  bildet. 
Auch  der  Thran  der  Potifische,  das  sog.  Spermaceti-Oel  {spermoü 


'  üeber  den  Bau  der  Eingeweide  vergleiche  man  W.  Vrolik,  Onlleedkun- 
dige  aanmerkingen  over  den  Noordschen  vinvisch.  Tijdschr.  voor  nat.  Gesch.  en 
Physiol.    IV.    Bl.  1—24. 
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der  Engländer),  wird  gesammelt.  In  dem  Darmkanai  findet  man  die 
sogenannte  graue  Ambra,  eine  walirsclieinlich  dem  Galienfelte  äbn- 
liche  Substanz,  die  beim  Verbrennen  einen  angencbmen  Gerucb  ver- 
breitet und  zu  Parfümerien  gebraucht  wird.  In  den  wärmeren  Mee- 
ren treibt  diese  Substanz  mitunter  an  der  Oberiläcbe  des  Wassers,  von 
wo  sie  gelegentlich  auch  an  die  Küste  gespült  wird.  Vergl.  Brandt 
und  Ratzeburg,  mediz.  Zool.  I.  S.  108— 111.  Die  l'ottfiscbe  ernähren 
sich  vorzugsweise  von  Cephalopoden  und  leben  gewöhnlich  in  Schaaren 
neben  einander.  Ihr  Hauptaufenthalt  ist  der  grosse  Ocean  zwischen 
der  Westküste  Amerika's  und  der  östlichen  Hemisphäre,  so  wie  die 
Stille  Südsee,  wo  ihnen  namentlich  von  Seiten  der  englischen  und 
nordamerikanischen  Walfischfänger  viel  nachgestellt  wird. 

•(••{■    Capite    congruo,    septimam  trunci  parte m  non  super- 
a  n  t  e.     (  S  p  i  r  a  c  u  1  u  m  u  n  i  c  u  ni.  ) 

Monodon  L.,  Ceratodon  Briss.,  Illig.  Dentes  duo  ho- 
rizontales canini  in  niaxilla  superiori,  in  feminis  plerumque  la- 
tentes, inclusi,  in  niaribus  sinistro  exseito,  longissimo,  recto, 
subiilato,  porrecto,  ad  superüciem  nota  spirali  sulcato,  dextro 
abscondito,  solido;  dentes  duo  alii  parvi,  (molares  spurii?)  gin- 
giva  niaxillae  superioris  contenti.  Maxilla  inferior  edentula. 
Plica  cutanea  vix  distincta,  pinnae  dorsalis  loco.  Pinna  caudalis 
transversa,  biloba. 

Sp.  Monodon  Monoceros  L. ;  Lacep. ,  Cäac.  PI.  4.  fig.  3.,  PI.  5. 
fig.  2.;  Blumenb.,  Abb.  naturh.  Gegenst.  No.  44.;  Scoresbv,  Account. 
II.  PI.  15.  fig.  1.  2.;  Camper,  Cclac.  PI.  29-31.  (cranium);  der  Nar- 
wal. Lebt  in  dem  nördlichen  Eismeere  und  nährt  sich  gleichfalls 
vorzugsweise  von  Cephalopoden  oder  Tintenfischen.  Er  erreicht  eine 
Länge  von  13  Fuss,  ohne  den  langen  Stosszahn  der  Männchen,  der 
8 — 10  Fuss  lang  wird.  Der  Zahn  der  rechten  Seite,  der  in  dem  Kie- 
fer versteckt  bleibt,  ist  glatt  und  ohne  Höhle  im  Innern.  Vergl.  Home, 
Lecl.  on  comp.  Anal.  II.  PI.  42.  Die  zwei  kleinen  Zähnchen,  deren  ich 
bei  der  Charakteristik  unseres  Genus  gedachte,  sind  vom  Professor 
Cl.  Mulder  entdeckt;  siehe  dessen  gediegene  Abhandlung  in  der  Tijdschr. 
voor  nat.  Gcschicd.  cn  riiysiol.  H.  1835.  S.  65  — 109.  PI.  2.  Bei  den 
Weibchen  bleiben  beide  Zähne  gewöhnlicli  versteckt  und  verkümmert.. 
Einige  Male  hat  man  auch  männliche  Narwale  mit  zwei  ausgebildeten 
Stosszähnen  angetroffen,  doch  gehören  dahin  nicht  alle  die  Exemplare, 
die 'Albers  anführte,  als  er  einen  solchen  Fall  aus  der  Froriepschen 
(jetzt  der  Giessener  Universität  gehörenden)  Sammlung  beschrieb  :  Icones 
ad.  ill.  Anat.  comp.  Lipsiae  1818.  Tab.  II.  III.;  vergl.  G.  Vrolik  in  Bij- 
dragen  tot  de  Dierkundc ,  uitgev.  door  het  gcnootschäp  de  Amsterdam. 
3.  Aßev.   1851.  S.  21 — 28.,  mit  grossen  Abl>ildungen. 

Delphin  US  L.  Dentes  conici,  verticalcs,  plerumque  nu- 
merosi  in  utraque  maxilla.     Pinna  caudalis  eniarginata. 
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Hyperoodon  Lac,  Uranodon  Illig. ,  Chaenodelphinus 
EscHR,,  Wagn.  Caput  rotundatum,  fronte  declivi,  abrupte  in  ro- 
struin  breve  produetum.  Oris  rictus  parvus.  Dentes  gingiva  ob- 
tecti.  Spiraculum  transversura,  lunatum,  antice  concavuni.  Pinna 
adiposa  remota,  parva ;  pinnae  pectorales  parvae. 

Sp.  Delphinus  edentuliis  ScnnEB. ,  Hyperoodon  butskopf  La- 
CEP.  (et  Delphinus  diodon  ejusd.) ;  Lac,  Celac.  PI.  13.  fig.  3.; 
ScHREB.,  Säugeth.  Tab.  346.  347.  348.  fig.  1.;  Hunter,  Philos.  Trans- 
acl.  for  1787.  PI.  19.  (grcal  Boltle-nose  Wliale);  Wesmael,  Nolice  sur 
un  Hyperoodon.  PI.  1.,  Mein,  de  l'Acad.  loyale  de  bruxellcs.  XIII. ;  W, 
Vrolik  ,  Natiiur-  en  Onllcedkundige  Beschouwing  van  den  Hyperoodon. 
PI.  L,  Nat.  Verbandcl.  v,  d.  Maalscliappij  der  Welenscli.  le  Haarlem.  V. 
1.  1848.  U.S.W.  (Abbildungen  des  Schädels  bei  Camper,  Celac.  PL 
13  —  16.;  W.  Vrolik,  t.  a.  p.  PI.  V  — VII. ;  des  Gehirns  bei  Eschricht, 
in  der  oben  S.  629  angeführten  AbhanJl.  PI.  VIIL).  Das  ausgewachsene 
Thier  scheint  eine  Lange  von  22  —  28  Fuss  zu  erreichen.  An  dem 
Schädel  machen  sich  zwei  vorspringende  Kämme  bemerkbar,  die  neben 
dem  Stirnbein  von  den  Oberkiefern  abgehen.  Vorn  im  Unterkiefer  fin- 
det man  gewöhnlich  zwei,  mitunter  auch  (M.  A.  Hendriksz  und  C.  Mul- 
der, Alij.  Konst.  en  Lellerbode  voor  1831.  I.  üeel.  S.  305.  306.  338 — 
341.;  VV.  Thompson,  .Ann.  and  Mag.  of  nat.  Hisl.  XVII.  1846.  p.  152.) 
vier  Zähne,  die  im  Zahnfleisch  versteckt  sind,  ausserdem  auch  noch  in 
beiden  Kiefern  einige  kleinere,  gleichfalls  versteckte  Zähne  (Eschricht, 
Untersuchungen  über  die  Walthiere.  S.  37.).  Mitunter  wird  diese  Art 
an  den  Küsten  Englands,  Hollands  und  Deutschlands  auf  den  Strand 
getrieben,  für  gewöhnlich  aber  hält  sich  dieselbe  im  hohen  Norden 
und  zwar  fern  von  der  Küste  auf.  Auf  den  Faröern,  wo  sie  den  Namen 
Dögling  trägt,  ist  sie  Gegenstand  des  Fanges.  Die  Nahrung  des 
Butzkopfes  besteht  hauptsächlich  aus  Cephalopoden  (Lo  ligin  es),  de- 
ren Schnäbel  Vrolik  bei  seinem  Exemplare  in  Ballen  von  Tausenden 
neben  und  in  einander  vorfand. 

Wie  schon  Schlegel  bemerkt  hat,  gehört  zu  diesem  Untergeschlechte 
auch  Delphinus  micropterus  Cuv.  (F.  Cuv.,  Celac.  PI.  8.  fig.  L; 
DuMORTiER,  Mem.  de  l'Acad.  royalc  de  Brux.  XII.  1839.  avec  3  pl.) 
von  dem  Delphinus  Sowerbyi  Desmar. ,  Physeter  bidens  So- 
WERBY  kaum  verschieden  sein  dürfte.  So  vermuthet  auch  Eschricht, 
nach  welchem  die  letztere  Art  vielleicht  das  Männchen  von  D  elp  h.  mi- 
cropterus vorstellt.  Duvernoy  bildet  aus  diesen  beiden,  für  ver- 
schieden gehaltenen  Arten  das  Genus  Mesodiodon;  siehe  Ann.  des 
Sc.  nal.  3ieme  Serie.  Tome  XV.  1851.,  Zool.  p.  5.  71.;  vergl.  auch 
Gervais,  ibid.  XIV.  p.  5—  17.  Man  kennt  auch  fossile  Arten  dieser  Gruppe 
aus  den  unter  dem  Namen  Crag  bekannten  Tc-rtiärforinationen.  Cuvier 
bringt   dieselben    zu    einem    einzigen  Genus,  Zuphius. 

Platanista   F.  Cuv.       Dentes    conici,    e    gingivis   prodeuntes, 
numerosi   in   utraque   maxilla.      Spiraculum    fissura   longitudinabs. 
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Rostrum    produclnni ,    coniprcssuni.       Pinna    dorsalis  depressa,  re- 
mota.     Pinnae  pectorales,    subtriangulares ,    margine  poslico  latae. 

Sp.  Ddp  hin  US  gangeticus  Ledeck,  Delphinus  rostratus  Shaw  ; 
F.  Cuv.,  Celac.  p.  251  — 257.  PI.  8.  fig.  2.  (PI.  18.  Abbildung  des  Schä- 
dels) ;  EsciiRiciiT,  Om  Gangesdclphinen,  in  Kongel.  Danske  Vidensk.  Sclsk. 
Skr.,  ble  liaekke,  Naltir.  og  malhcm.  Afdeling.  U.  Bd.  1851.  p.  347  — 
387.  mit  3  PI.  Eine  eigenthümliche  Art,  die  an  den  Mündungen  des 
Ganges  lebt,  etwa  7'  lang  wird  und  sich  namentlich  durch  einen  seit- 
lich abgeplatteten ,  langen  und  schwertförmigen  Schnabel  auszeichnet. 
Die  Augen  sind  so  klein,  dass  sie  leicht  übersehen  werden  können. 
Das  sog.  Spritzloch  hat  eine  bei  den  Cetaccen  sonst  ganz  ungewöhn- 
liche Gestalt.  Der  Schädel  erinnert  durch  die  vorspringenden  Kamme 
der  Oberkiefer  an  Hyperoodon. 

Delphinus  auctor.  Denies  conici  plures,  e  gingivis  pro- 
deunles  in  ulraque  maxilla.  Spiraculuni  transversum ,  hinatum, 
antice  concavuni. 

Die  Gruppe  der  Delphine  enthält  die  kleinsten  aller  Cetaceen  und 
zeigt  nur  wenige  Formen,  die  mehr  als  10  Fuss  messen;  sie  ist  zu- 
gleich die  finzige,  die  eine  grössere  Menge  von  Arten  besitzt.  In 
allen  Meeren  findet  man  Delphine,  auch  hier  und  da  in  Flüssen.  Sie 
sind  gefrassige  Thiere,  mit  grossem  Schwimmvermögen  und  beträcht- 
licher Schnelligkeit.  Bei  einigen  Arten  verlängeit  sich  der  Vorderkopf 
in  einen  schmalen  Schnabel.  (Subgenus  Delphinus  Cuv.,  Hhino- 
delphis  Wagn.).  Hieher  Delphinus  Delphis  L.  "J- ;  Lacep.,  Ce- 
tac.  PI.  13.  lig.  1.;  Blumemj.,  Abb.  naturbist.  Gegenst.  Mo.  95. ;  Guer., 
'  Jconogr.,  Mammif.  PI.  47.  lig.  1.;  die  Rückenflosse  hinter  der  Mitte 
des  Rückens;  jederseits  40  — 45  Zähne  in  beiden  Kiefern.  Wird  bis  zu 
8'  lang  und  findet  ich  eben  so  wohl  in  der  Nordsee,  wie  in  dem 
Mitlelmeere.  Diese  Art  ist  der  Delphinus  der  Alten,  von  der  sie  so  viel 
gefabelt  haben;  allgemein  bekannt  ist  namentlich  der  Mythus  von 
Arion,  Herod.,  I.  24.  —  Delphinus  Tursio  Fahr.;  Cuv.,  •{•; 
Hunter,  Pliil.  Trans.  (1777)  Vol.  77.  PI.  18.;  Schlegel,  Abhandl.  aus 
dem  Gebiete  der  Zool.  I.  PI.  5.  fig.  1.  2.;  an  24  Zähne  jederseits 
unten  und  oben;  die  Rückenflosse  etwa  in  der  Mitte  des  Rückens; 
meist  8 — 11  Fuss  lang,  mitunter  a.uch  noch  länger. 

Bei  anderen  Arten  ist  der  Kopf  stumpf  und  ohne  schnabelartige  Ver- 
längerung (Subgenus  Phocaena  Cuv.).  Hieher  Delphinus  Pho- 
caena  L.  f ;  Schreher,  Säugelh.  Tab.  342. ;  Cuvier  ,  Mthiag.  du  Mus. 
national  d'hist.  nal.,  Livr.  7. ;  mit  einer  Abbildung  von  Mahechal  ;  Cuv., 
R.  anim.,  i'd.  HL,  Mammif.  PL  97.  fig.  3.;  Guer.,  Iconogr. ,  Mammif. 
PI.  47.  fig.  2.;  der  ß  raunfisch  oder  das  Meerschwein,  Ic  mar- 
souin;  wird  selten  mehr  als  4  Fuss  lang  und  ist  die  kleinste  und 
auch  gemeinste  Art  dieser  Familie.  Sie  lebt  in  der  Nordsee,  gewöhn- 
lich dicht  an  der  Küste  (in  Holland  auch  im  Zuider-See)  und  schwimmt 
meist  in  grösseren  oder  kleineren  Truppen.    In  dem  oberen  und  unte- 
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ren  Kiefer  finden  sich  jederseits  20  —  24  kleine  Zähne.  Die  Rücken- 
flosse steht  ungefähr  in  der  Mitte  des  Rückens,  jedoch  dem  Schwänze 
etwas  näher,  als  dem  Kopfe.  Ueber  den  anatomischen  Rau  die- 
ses Thieres  vergleiche:  Paulson,  Slmvler  of  naturh.  Selskabel.  II.  2. 
1793.  p.  111  — 121.;  Alders,  Iconcs  ad  ill.  anal.  comp.  fasc.  II.  Tab. 
V  — VII. ;  V.  Raer  in  Oken's  Isis.  1S26.  S.  S07.  ii.  ff.;  Stannius  in 
Müller's  Archiv.  1849.  S.  1-41.  {Reschreibung  der  Musculatur) 
U.S.W.  —  Delphin  US  globiceps  Cuv.,  ^4«».  du  Mus.  Tome  19. 
PI.  I.  fig.  2.  3. ;  eine  Art  mit  stumpfer  Schnauze  und  gewölbter  Stirn, 
die  mit  anderen  Delphinen  und  Cetaceen  den  Namen  Rutzkopf  trägt. 
Die  Zahl  der  Zähne  ist  beschränkt;  sie  beträgt  jederseits  nur  9  oder 
10.  Die  Rückennosse  steht  auf  dem  Vorderrücken.  Erreicht  die  an- 
sehnliche Länge  von  mehr  als  20  Fuss.  —  Einige  Delphine  sind  ohne 
Rückenflosse.  Sie  bilden  bei  Lacepede  das  Subgenus  Delphinaple- 
rus.  Sp.  Delphin  US  leucas  Pallas,  Zoogr.  Russo-Asiat.  Tab.  I.; 
ScHREB.,  Säugelh.  349.;  Scoresbv,  Arclic  Pwg.  11.  PI.  4.;  der  Beluga; 
eine    ansehnliche  Form  des  nördlichen  Polarmeeres. 

Familia  IX.  (CCCLI.)  S  i  r  e  n  i  a  Illig.  s.  C  e  t  a  c  e  a 
herbivora.  Nares  in  labio  superioiü  ad  anteriorem  capitis  par- 
tem  apertae.  Dentes  molares  coronis  planis,  aut  laniina  Cornea 
dentium  loco  in  iitraque  maxilla.  Mammae  diiae  pectorales. 
Setae  in  labiis;  corpus,  praesertim  in  jnnioribus,  pilis  sparsis 
praeditum. 

Die  pflanzenfressenden  Cetaceen  wii rden  früher  in  die 
Nähe  der  Seehunde  gestellt  und  das  Manati  sogar  mit  dem  Walrosse 
demselben  Genus  (Trichechus)  zugerechnet.  Durch  den  Man- 
gel der  hinteren  Extremitäten  erweisen  sie  sich  jedoch  als  wirk- 
liche Walfische,  wie  schon  Campkr  nachwies  (Oeuvres  II.  p.  477 
—  491.,  du  Dugon  de  Buffon;  siehe  auch  Ozeretzkovsky  in  Nov. 
Act.  Acad.  Scient.  Petropol.  ad  annos  1795.  1796.  Tom.  XIII.). 
CuviER  hat  diesen  Thieren  ihre  richtige  Stelle  neben  den 
übrigen  Cetaceen  angewiesen  und  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  die  Aehnlichkeit  derselben  mit  den  Walrossen  nur  eine  ober- 
flächliche und  äussere  sei.  Freilich  ist  andererseits  auch  un- 
möglich zu  verkennen ,  dass  sich  in  der  gesammten  Organisation 
der  kraulfi^essenden  Cetaceen  zahlreiche  und  wichtige  Eigenthüm- 
lichkeiten  finden,  welche  dieselben  von  den  echten  Walfischen 
unterscheiden  und  manche  Bedenken  gegen  die  Vereinigung  beider 
Familien  in  derselben  Ordnung  rege  machen  können. '  Indessen 
dürften  sich  doch  einer  Vereinigung  der  Manalis  u,  s.  vv.  mit  den 
Dickhäulern,  wie  man  sie  vorgeschlagen  hat,  nicht  geringere 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellen. 


'  Vergl.  Owen,  Procecdings  of  Ute  zooL  Soc.   1838.  p.  28-45. 
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Der  Darnikanal  ist  von  ansehnlicher  Länge,  eilf,  zwölf,  bei  der 
SxELLERSchen  Seekuh  sogar  zwanzig  Mal  länger,  als  der  Rumpf, 
Der  Magen  hat,  wenigstens  hei  dem  Manati  und  dem  Dugong, 
zwei  blinde  Anhänge  neben  dorn  Pfürtnerlhoile ,  der  sich  durch 
eine  Einschnürung  gegen  den  blindsackartigen,  drüsenreichen  Car- 
diacallheil  absetzt.  Das  Herz  ist  an  der  Spitze  mit  einem  tiefen 
Einschnitte  versehen,  gewissermaassen  doppelt  (vergl.  verschiedene 
Abbildungen  bei  IIome,  Leclures.  Vol.  IV.).  Das  Skelet  endlich 
ist  durch  die  Vielzahl  der  Rippen  (15  —  19  Paar)  und  durch  die 
Anwesenheit  eines  Beckenrudinienles  ausgezeichnet.  Die  Sirenen 
ernähren  sicli  von  Seegewächsen  (Fuci)  und  halten  sich  vorzugs- 
weise an  den  Küsten,  ja  selbst  in  den  3Iündungen  der  Flüsse  auf. 

Rhytina  Illig. ,    S teile ra    Cuv. '      Deutes   nulli;    lamella 

superficie  iiiuUilata,    vix  calcarei    quid    coutiueus,    e  tubulis  cor- 

neis    couflata,    utramque   maxillam    intus   obducens.      Caput  par- 

vuni.       Corpus    epideniiide    crassa,    fibrosa,    riniosa    obductuin. 

Pinna  caudalis  lunata. 

Sp.  Rliylina  S  teil  er  i  Desm.,  Wagn.  ,  Triclieclius  Manatus  bo- 
reulis  Gm.;  Pall.\s,  Zoogr.  Rosso-Asiat.  I.  p.  272.,  Icon.  Fase.  2. 
Ein  Tliier,  das  eine  Länge  von  24  Fiiss  erreiehte  und  auf  der  zweiten 
Beringsclien  Reise  von  Steller  nahe  an  der  Küste  von  Kamscliatka  auf 
der  ßeringsinsel  entdeckt  wurde.  Vergl.  Nov.  Comiti.  Acad.  Sc.  Petrop. 
Tom.  IL,  ad  annuni  1749.  p.  294— 330.  (als  Monographie  in  deutscher 
Ueljorsetzung,  Ausführliche  Beschreiliung  von  sonderbaren  Meerthieren. 
Halle  1753.  8.)  Schon  bei  der  Entdeckung  der  unbewohnten  ßerings- 
insel hatte  dieses  Thier  eine  sehr  beschränkte  Verbreitung,  aber  seit 
1768  ist  es  vollständig  verschwunden.  Sieiie  v.  Raer's  meisterhafte 
Unlersuchungen  über  die  ehemalige  Verbreitung  und  die  gänzliche  Ver- 
tilgung der  von  Steller  beobachteten  nordischen  Seekuh.  St.  Peters- 
burg 1838.  4.  (Mein,  de  l'Acad.  imp.  des  Sc.  de  St.  l'etersb.  VI.  Serie. 
Tome  V.)  Uebcr  die  Bildung  der  Katiplalten  hat  Brandt  ausführliche, 
durch  Abbildungen  erläuterte  Nachrichten  gegeben :  Nein,  de  l'Acad. 
mp.  des  Sc.  de  St.  VHcrsb.  VL  Serie.  Tome  IL  1833.  S.  103—118. 
Tab.  L,  et  Symbolae  sirenologicae,  ib.  Tome  V.  1846.  p.  1  — 160. 
Tab.  I  -  V.  Ob  die  sehr  aulTallende  Angabe  von  Steller,  dass  die 
Brustflossen  keine  Finger  enthielten,  wirklicii  die  richtige  ist,  lässt 
sich  heuligen  Tages  leider  nicht  mehr  entscheiden. 

Ilalicore  Illig.     Dentes  incisivi  in  adultis  duo  magni  su- 

periores,  inferiores  nulli ;    dentes  canini  nulli ,  molares  |^    aut 

pauciores,    corona   plana.     Pinnae   pectorales    inungues.     Pinna 
caudalis  lunata. 


'  Oder  Steilem  s?  Desmar.,  Encycl.  mMod. 
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Sp.  Halicore  cetacea  Illig.  ,  Wagn.  ,  Halicoro!  indica  Des.mar., 
Halicore  Du  gong  Qüoy  et  Gaim.  ;  Home,  Lect.  on  comp.  Anal.  IV. 
PI.  52.;  F.  Cuv.,  Celac.  PI.  4.;  Schreb.,  Säiigelh.  Tab.  382.;  Guer., 
Iconogr.,  Mumm.  PI.  46.  fig.  2.  Dieses  Tliier,  das  bei  den  Malaien  den 
Namen  Dugong  oder  Dujong  trägt,  bewohnt  den  indischen  Ocean  und 
auch  das  rothe  Meer,  wo  es  Kütpell  auffand  und  sorgfältig  beobach- 
tete. Mus.  Senckenb.  I.  1834.  p.  95-114.  Tab.  VI.  Es  wird  8—10 
Fuss  lang,  doch  will  man  auch  Exemplare  von  20  Fuss  gesehen  haben. 
Die  oberen  Schneidezähne  bilden,  wenigstens  beim  Männchen,  ein  Paar 
Hauer,  die  tief  in  die  Zwischenkiefer  (bei  den  Weibchen  sogar  voll- 
ständig) eingesenkt  sind  und  diese  Knochen  weit  auftreiben,  so  dass 
der  Vorderkopf  wie  angeschwollen  aussieht.  Bei  jüngeren  Exemplaren 
finden  sich  oben  und  unten  auch  noch  andere  kleinere  Schneidezähne, 
die  später  jedoch  ausfallen.  Die  Mundfläche  trägt  vorn  eine  harte  Be- 
deckung, die  den  Hornplatten  von  Rhytina  zu  entsprechen  scheint. 
Ausser  Rüppell  vorgleiche  man  über  dieses  Thier  und  seinen  anatomi- 
schen Bau  besonders  Blffon,  Hisl.  nalur.  XIII.  PI.  56.  (Schädel);  P. 
Camper,  Oeuvres.  II.  p.  477— 491.  PI.  VH.  fig.  2.  3.;  Qüoy  et  Gaimard, 
Voy.  de  rAstrohbe,  Zool.  p.  143— 148.  PI.  27. ;  Owen,  Procced.  »(  Ihe 
Zool.  Soc.  1838.  p.  28 — 45.;  Bischoff  in  Müller's  Archiv.  1847.  S. 
1  —  6.  Tab.  I.  (Zungenbein  und  Kehlkopf.) 

Manatus  Cuv.  (Manati  Bodo.)  Dentes  incisivi  diio  su- 
periores  parvi,  acuti,  juniori  aetate,  in  adiiltis  nulli;  canini  nulli; 
molares  girg'  Corona  quadrata,  siilco  li'ansverso  divisa.  Pinnae 
pectorales  interdum  iinguibus  planis,  marginalibus  instructae, 
pollice  semper  mutico.     Pinna  caudalis  oblongo-rotundata. 

Die  Seekuh,  Manatus,  Lamantin.  Die  Zwischenkiefer  sind 
mit  viel  kleineren,  hinfälligen  Schneidezähnen  versehen  und  daher  auch 
weniger  entwickelt,  als  in  dem  vorhergehenden  Gesclilechte.  Bei  jün- 
geren Individuen  enthält  auch  der  Unterkiefer  einige  kleine  und  rudi- 
mentäre Schneidezähne  von  unbestimmter  Anzahl.  Der  vordere  Ab- 
schnitt der  Mundhöhle  ist  an  beiden  Kiefern  mit  einer  harten  und  ge- 
furchten Haut  bekleidet. 

Man  glaubt  gegenwärtig  allgemein,  drei  Arien  dieses  Genus  annehmen 
zu  können,  von  denen  zwei  in  Amerika  zu  Hause  sind,  Manatus 
australis  Wiegm.,  an  der  Küste  von  Brasilien,  und  Manatus  lati- 
rostris  Harlan,  an  der  Küste  von  Florida,  von  Westindien  und  Suri- 
nam. Beide  Arten  sind  bei  Linne  unter  dem  Namen  Trichechus 
Manatus  zusammengefasst.  Zu  Manatus  latirostris  gehört  die 
Abbildung  von  Home,  Phil  Trans.  1822.  Tab.  26.  27.,  Leclures.  IV. 
PI.  52.  und  die  wichtige  anatomische  Beschreibung  von  W.  Vrolik, 
Bijdragen  lol  de  dierkunde,  uilycgeven  door  hei  genootschap  le  Amsler- 
dam.  4.  Aßev.  1852.  (Unterscheidet  sich  unter  Anderem  auch  durch 
die  Anwesenheit  von  17  Rippen,  während  die  brasilianische  Art 
deren   nur  15   oder  16   hat.)      Manatus    australis    ist    abgebildet 
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von  Humboldt,  Wiecmann's  Archiv  für  NaturgescL.  1838.  Taf.  I.  II.; 
bielier  auch  Stansius,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  amerikanischen  Ma- 
nali.     Mit  2  lith.  Taf.     Rostock  1845.    4. 

Die  dritte  Art,  Manatus  senegalensis  Desmar.,  kommt  an  der 
Westküste  von  Afrika  innerhalb  der  Wendekreise  vor;  siehe  Aüanson, 
Hist.  nal.  du  Senegal,  p.  143.;  der  Schädel  ist  abgebildet  bei  Cuvier, 
Rech,  sur  Ics  Oss.  fuss.  V.   1.  PI.   19.  fig.  4.  5. 

Die  Seekühe  erreichen  eine  Länge  von  12 — 15  Fuss  und  noch  mehr. 
Ihr  Fleisch  ist,  wie  das  der  Dujongs,  essbar  und  wird  als  schmackhaft 
gerühmt. 

B)  Extremita tes  quatiior  distinctae. 


ORDO  IV.     Multungula  s.  Pachyde  rmata. 

Pedes  iingülati  aut  unguibus  planis,  ungularihiis  instructi, 
pleriimqiie  tridactyli  aiil  telradaclyli,  numquam  monodactyli. 
Dentes  molares  in  iitraque  maxilla,  tuberculati,  complicati  aut 
lamellosi,  Corona  lata,  ad  triturationem  apla;  dentes  incisivi  et 
canini  interdum  niilli.  Venlriculiis  simplex.  (Animalia  iingulata, 
herbas  iion  ruminantia ;  cute  plerumque  crassa,  saepius  raro- 
pilosa.) 

Die  Viel  hilf  er  oder  Dickhäuter  zeigen  in  der  Fusshildung 
bisweilen  eine  grosse  Aehnlichlveit  mit  den  Wiederkäuern.  So 
namentlich  das  fossile  Genus  Anoplotherium,  das  nur  zwei 
Zehen  hat,  und  das  Schwein,  bei  dem  ausser  den  beiden  Ilanpt- 
zehen  noch  zwei  sog.  Afterklauen  (ungulae  succen turiatae 
s.  accessoriae)  vorkommen,  die  höher  eingelenkt  sind  und  heim 
Gehen  den  Boden  nicht  berühren.  Trotzdem  kann  man  aber  diese 
Dickhäuter  unmöglich  mit  den  Wiederkäuern  vereinigen.  Schon 
in  der  Bildung  des  Vorderfusses  findet  man  eine  grosse  Verschie- 
denheit, insofern  nämlich  die  Knochen  desselben  bei  den  Viel- 
hufern  beständig  isohrt  bleiben  und  in  einer  mehrfachen,  der  Zahl 
der  Zehen  entsprechenden  Anzahl  vorhanden  sind.  Dazu  kommt, 
dass  die  Dickhäuter  einen  einfachen  Magen  besitzen  und  niemals 
wiederkäuen.  Die  Nahrung  besieht  übrigens  gleichfalls,  wenn 
auch  nicht  in  allen  Fällen  ausschhesslich,  so  doch  vorzugsweise 
aus  Pflanzentheilen.  Andererseits  müssen  wir  übrigens  auch  zu- 
geben, dass  die  Ordnung  dieser  Tbiere  kaum  den  Namen  einer 
natürlichen  Gruppe  verdient  und  dass  z,  B.  zwischen  den  Genera 
Hyrax  und  Elephas  in  jeder  Beziehung  eine  Verschiedenheit 
obwallet,  die  fast  eben  so  bedeutend  ist,  wie  der  Unterschied  in 
der  Kürpergrösse. 
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Familia  X.  (CCCLII.)  Proboscidea  Illig.  Dentes  jn- 
cisivi  in  maxilla  siiperiori  duo,  exserti,  magni;  dentes  canini 
Lulli;  molares  magni,  corona  elongata.  Pedes  pentadactyli.  Na- 
sus  in  proboscidem  longam,  prehensilem  elongatus.  Mammae 
duae  pectorales. 

Diese  Familie  enthält  gegenwärtig  nur  ein  einziges  Geschlecht, 
das  Genus  Elephas,  war  aber  in  den  früheren  Erdperioden 
reichlicher  vertreten,  nicht  nur  durch  Elephanten,  deren  Ueher- 
reste  wir  bereits  in  der  Diluvialzeit  antreflen,  sondern  auch  durch 
das  ausgestorbene  Genus  Maslodon,  bei  dem  sich  die  Mahl- 
flächen der  Backenzähne  in  zitzenförmige  paarweis  gruppirte  Fort- 
sätze erhoben. 

Mastodon  giganteus  Cuv.,  1>ander  und  d'Alton,  Die  Skeletc  der  Pa- 
chydermata.    Tab.  III.     Die    fossilen    Ueberresle    dieses    Thieres    findet 
man    in    Nord  -  Amerika ,    wo    man    dieselben    nnriciitiger    Weise    Mam- 
muth    nennt,    mit    einem    Namen,     der    den    fossilen    Elephanten    der 
alten  Welt    (Elephas     prim  igen  ins)    zukommt.      Man    kennt    ein 
Skelet  dieses  Thieres,    das  1000  Pfund  wiegt.      Es  erreichte  die  Höhe 
eines  Elephanten,    war    aber   langer.      Bei  jüngeren  Exemplaren  findet 
man    auch    im  Unterkiefer    zwei  Schneidezähne,    die    jedoch  kurz  sind 
und     horizontal     liegen.       Solche    Exemplare     haben     zur    Aufstellung 
des  Genus  Tetracaulodon  Veranlassung    gegeben.     Godman,    Trans, 
of  the   American   phil.    Soc.    New  Series.     Vol.  III.    P.  2.    Philadelphia 
1830.    p.  478—485  (übergegangen  in  die  Ann.  des  Sc.  nat.   XX.    1830. 
p.  292  —  301).  Mitunter  persistirt  auch  wohl  der  rechte  dieser  Schneide- 
zähne.    Solche  Exemplare  sind  nach    der  Vermuthung   von  Owen,    der 
sich    dabei   auf  die  Analogie   des  Stosszahnes  bei  dem  Narwal  bezieht, 
vielleicht  die  Männchen  (Annais  and  Magaz.  of  nat.  Hisl.    XI.   1843.    p. 
147  —  151.;    siehe  auch  dessen  Hislory  of  Briiisli  fossil  Mammals  and 
birds.    London   1846.    p.  292.  293.  und  Lalru.laiu)  in  der  vierten  Auf- 
lage von  CüviER,  Rech,  sur  les  Oss.  foss.    1S34.    II.   p.  372.  373.).     In 
verschiedenen  Gegenden  Europas  finden  sich  ebenfalls  Ueberreste  eines 
Mastodon,    die    aber    einer  anderen  Art  (  M  as  t  o  do  n   angustidens 
Cuv.)  angehören;    siehe  Cüvier,   Rech,  sitr  les  Oss.  foss.l.    3ierae  ed. 
p.  250.  et  suiv.     Uebrigens   ist  die  Grenzlinie  zwischen  den  Mastodon- 
ten und  den  Elephanten  keineswegs  ganz  scharf.     Man  hat  Backenzähne 
ausgegraben,  die  einen  entschiedenen  Uebergang  zwischen  beiden  For- 
men vermitteln.    Owe^,  Hist.  of  Bril.  foss.-Mamm.  p.  273.,  Odontograpliy. 
p.614. 

Elephas  L.     Dentes  molares  plermiique  |^,  lamellosi. 

Die  grossen  Stosszähne,  die  das  Elfenbein  liefern,  sind  die  Schneide- 
zähne des  Oberkiefers.  Die  Backenzähne  bestehen  aus  einzelnen  durch 
Cement  verbundenen  Schmelzplatten  und  schieben  sich  von  hinten,  wo 
sie  ihren  Ursprung  nehmen,   allmälig   immer  mehr  nach  vorn,  jemehr 
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sich  die  vorderen  alinulzen.  Gewöhnlich  sind  zwei  solcher  Backen- 
zähne sichtbar,  mitunter  jdrei  oder  auch  wohl  nur  einer.  Die  Zehen 
des  Elephanten  kann  man  äusserlich  an  dem  plumpen  und  stumpfen 
Fusse  nur  an  den  Nägeln  und  Hufen  unterscheiden,  die  den  Füssen 
aufliegen.  Sie  sind  vorn  in  fünf-  oder  vierfacher  Anzahl,  hinten  nur 
in  vier-  oder  dreifacher  vorhanden.  Das  merkwürdigste  Organ  des  Ele- 
phanten ist  der  Rüssel,  den  wir  schon  oben  (S.  633)  beschrieben 
haben.  Der  Aufenthalt  der  Elephanten  ist  auf  die  Länder  zwischen 
den  Wendekreisen  der  alten  Welt  beschränkt,  wo  sie  meist  truppweise 
in  Wäldern  beisammen  leben.  Ihre  Grösse  wird  gewöhnlich  übertrie- 
ben;  man  sieht  nur  selten  Exemplare,  die  höher  als  10  Fuss  sind. 
Sie  erreichen  ein  beträchtliches  Alter  (von  100  Jahren  und  darüber) 
und  tragen  20— 21  Monate.  Das  Junge  saugt  mit  dem  Maule  und  nicht 
mit  dem  Rüssel,  wie  man  wohl  behauptet  hat.  Dass  die  Elephanten 
sehr  gelehrig  sind,  ist  allbekannt,  doch  scheint  es,  dass  es  die  Alten 
in  der  Kunst,  diese  Thiere  abzurichten,  noch  weiter  gebracht  hatten, 
als  die  heutigen  Völker;  siehe  Plimus,  Hist.  nat.  Lib.  VIII.  cap.  3.; 
Aelianls,  de  Natura  animal.  Lib.  II.  cap.  11. 

Vergleiche  über  den  Elephanten  unter  Anderen  P.  Campek,  Descriplion 
anatomique  d'un  eleiihant  male,  publiec  par  A.  G.  Camper,  Ovuvics  de 
P.  Camper.  IL  p.  1 — 282.;  Corse,  Obscrvations  on  Ihc  manners,  kabits 
and  nat.  Hist.  o(  the  Elephanl,  Phil.  Trans-  for  1799.  p.  31.  sqq.;  Cu- 
viEU,  l'elephaut  des  Indes,  Mdnag.  du  Mus.  2.  et  8.  Livraisons  {(id.  12. 
I.  p.  83  — 125.,  IL  p.  45 — 65.);  Mayer,  Beiträge  zur  Anatomie  des  Ele- 
phanten und  der  übrigen  Pachydermen.  Nov.  Act.  Acad.  nat.  curios. 
Tom.  XXII.    1817. 

LiNNE  nahm  nur  eine  Elephantenart  an  und  nannte  dieselbe  Ele- 
phas  maximus.  Erst  Blumenbach,  durch  eine  Bemerkung  von  Cam- 
per {Oeuvres  de  P.  Camper.  IL  p.  69.)  aufmerksam  gemacht,  unterschied 
nach  der  Bildung  der  Backenzähne  den  afrikanischen  und  asiatischen 
Elephanten. 

Elephas  africanus  Blumenbach,  Cuv.,  Geoffr.  St.-Hilaire  et  F. 
Cijv.,  Mamm.  Livr.  51.  (daraus  übergegangen  in  Schreber's  Säugelhiere. 
Tab.  317.  D.i;  Cuv.,  R.  anim. ,  t'd.  ill. .  Mumm.  PI.  76.  fig.  I.;  (ein 
Backenzahn  abgebildet  bei  Blumenb.  ,  Abb.  ualurhist.  Gegenst.  No.  19. 
C).  Die  Backenzähne  zeigen  auf  der  Mablfläche  Schmelzstreifen  von 
rautenförmiger  Gestalt,  da  die  Platten,  aus  denen  sie  bestehen,  in  der 
Mitte  dicker  sind  ,  als  an  dem  äusseren  und  inneren  Ende.  Die  Stirn 
ist  gewölbt,  das  Ohr  von  aussergewohnlicher  Grösse  und  halbkreisför- 
miger Gestalt.     Lebt  im  tropischen  und  südlichen  Afrika. 

Elephas  asiaticus  Blumenb.,  Eleph.  Indiens  Cuv.,  Menog.  du  Mus. 
L  1.;  Gf.offr.  St.-Hilaire  et  F.  Cuv.,  1.  I.;  Schreb.,  Säugelhiere.  Tab. 
317.  C.  C;  GuER.,  Icouogr. ,  Mamin.  PI.  37.  fig.  1.,  Dict.  univ.  d'Hist. 
nat.,  Mamm.  PI.  9.  B. ;  ein  Backenzahn  abgeb.  bei  Blumenb.,  1.1.  fig.  B. ; 
mit  schmalen  und  bandförmigen,  parallelen  Schmelzstreifen  auf  der  ab- 
geschliffenen Kaufläche  der  Backenzähne,  mit  kleineren  und  weniger  brei- 
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ten  Ohren,  längerem  Kopfe  und  etwas  concaver  Stirn.  (Beide  Arten  sind 
abgebildet  in  dem  Dict.  des  Sc.  natur.,  Mammif.  PI.  82.,  cahier  43.,  und 
ihre  Schädel  in  Goethe  u.  d'Alton,  Zur  vergleichenden  Osteologie,  Nov. 
Act.  Acad.  Leop.  Carul.  Natur.  Cur.  XII.  1.  1S24.  Tab.  33— 35.)  Der 
asiatische  Elephant  lebt  auf  dem  Festlande  von  Indien  und  auf  Ceylon. 
Auf  Java  findet  man  keine  Elephanten,  dagegen  kommt  auf  Sumatra 
eine  Form  vor,  die  nachlEMMiNCK  eine  dritte  neue  Art  bildet,  Elephas 
s  um  a  trän  US  Temm.  Die  Zahnplatten  dieser  Art  sind  dicker  und 
weniger  zahlreich,  als  die  des  gewöhnlichen  indischen  Elephanten, 
während  die  Zahl  der  Rippenpaare  um  eins  grösser  ist  und  20  beträgt. 
Coup  d'ocil  (jencral  siir  Ivs  l'ossi'ssions  iS'eerl.  dans  l'lndc.  II.  1847.  p. 
91.  92.  (Sollte  der  Elephant,  wie  Einige  behaupten,  auch  auf  Borneo 
an  einigen  Stellen  zu  Hause  sein,  so  dürfte  derselbe  hier  gleichfalls 
wohl  der  sumatrischen  Art  zugehören.) 

Die  fossilen  Eiephantenreste  gehören  mehreren  Arten  an,  von  denen 
der  Elephas  prim  igen  ins,  das  sog.  Mammuth',  die  bekannteste 
und  in  Mitteleuropa  auch  am  meisten  verbreitet  ist.  (Auch  in  Holland 
werden  von  Zeit  zu  Zeit  die  Ueberreste  dieses  Elephanten  aufgefunden, 
siehe  M.  van  Marum,  Naluurk.  Verliandel.  van  de  Maalscli.  der  Welcnsch. 
le  Haarlem.  XIII.  1824.  S.  213— 304.  mit  Abbild.)  In  dem  asiatischen 
Russland,  besonders  dem  nördlichen  Sibirien  sind  diese  Ueberreste  so 
häufig,  dass  man  die  Zahl  der  Exemplare,  von  dem  dieselben  abstammen, 
wohl  nicht  ganz  ohne  Recht  höher  abgeschätzt  hat,  als  die  Zahl  der 
Elephanten  in  der  Jetztzeit.  Im  Jahre  1805  fand  man  am  Ausflusse  der 
Lena  eines  dieser  ausgestorbenen  Thiere  im  Eise  eingefroren,  das  voll- 
ständig erhalten  war  und  eine  mit  Haaren  bedeckte  Haut  hatte.  Die 
beiden  Stosszähne  desselben  wogen  zusammen  300  Pfund.  (Ein  zwei- 
tes solches  Exemplar  mit  theiivveise  erhaltenen  Weichtheilen,  die  so- 
gar noch  eine  mikroskopische  Untersuchung  zuliessen,  wurde  neuerlich 
in  Sibirien  gefunden  ;  siehe  Glebofk,  Bullel.  de  la  Soc.  imp.  de  Moscou. 
XIX.  2.    1846.  p.  108—134.) 

Vergleiche  über  diesen  Gegenstand  namentlich  Clvier,  Mem.  sur  les 
elephans  vivans  et  fosiiles ,  Ann.  du  Mus.  VIII.  p.  l — 58.  p.  93— 155. 
p.  249—269.  und  Rech,  sur  les  Ossem.  fossil.    I.  2ieme  Edit.  p.  1—204. 

Familia  XL  (CCCLIII.)  Nasicornia  Ii.lig.,  Pachyder- 
mata  Blainv.  Dentes  incisivi  in  aliis  persistentes  in  ulraque 
maxilla,  in  aliis  aetate  evanescentes;  canini  nulli;  molares  tiiber- 
culati,   Corona   collibus   exsertis  notata,   plerumque  :r^.     Pedes 

tridactyli,  digitis  omnibus  insistenlibiis,  ungulatis.  Cornu  iinicuin 
aut  cornua  duo  pone  se  invicem  in  rostro  et  fronte  mediis  sita. 
Cutis  crassa,  raro-pilosa,  profundis  plicis  notata. 


'  Eigentlich  Mammont;  siehe  Bulletin  de  la  Soc.  irnp.  de  Moscou.  I.   1829. 
p.  267—271. 
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Rhinoceros  L.  (Characleres  faniiliae  eliam  generis  iinici. 
Dentium  molariuiii  superiorinn  corona  siibquadrata,  collibus  diio- 
bus  transversis,  crisla  ad  margincm  extenium  jiinctis;  inferiorum 
Corona  angustior,  elongata,  liiieis  duabus  lunatis  extus  convexis. 
Cornu  aut  cornua  absque  idio  osse,  e  fibris  longitudinabbus 
arcte  compactis,  tamquam  pilis  concretis,  composila.)  Duae  mam- 
mae  inguinales. 

Die  Nashörner  sind  plumpe  Thiere  mit  langem  Kopf  und  kurzem 
Schwänze,  die  zugleich  mit  den  Elephanten  die  heissesten  Lander  der 
alten  Welt  bewohnen.  Zwischen  den  Zehen  findet  sich  eine  Drüse, 
die  zuerst  von  Owen  entdeckt  zu  sein  scheint ;  sie  öffnet  sich  an  der 
Hinterfläche,  während  die  Klnuendrüse  der  Schafe,  die  derselben  ent- 
spricht, vorn  ausmündet.  Die  Zotten  des  Dünndarmes  erreichen  eine 
ansehnliche  Grösse.  Der  Dickdarm  ist  beträchtlich  weit  und  an  seinem 
Anfangstheile  mit  verschiedenen  Aussackungen  versehen.  Siehe  Owen, 
On  tite  Analomy  of  the  Indiaii  Rhinoceros.  Transaclioiis  of  tlie  Zoolog. 
Sociely.   IV.  p.  31— 58.  PI.  9— 22. 

Die  Benennungen  von  Rhinoceros  unicornis  und  Ijicornis 
(LiNNE,  Syst.  nat.  ed.  X.  et  XII.)  haben  ihren  Werth  verloren,  seitdem 
man  mehrere  Arten  mit  einfachem  und  doppeltem  Hörne  kennt. 

a)  Dentibus  incisivis  in  utraque  maxilla. 

Sp.  Rhinoceros  indicus  Ccv.,  Rhinoceros  unicornis  L.,  Md- 
nag.  du  Mus.  cd.  12.  II.  p.  111  —  145.;  Büit,,  Hist.  nat.  XI.  PI.  7.; 
GuERiN,  Iconogr. ,  Mamm.  PI.  37.  fig.  3.  Ueber  das  Skelet  vergl.  Cuv., 
Ann.  dM  Mus.  III.  p.  32  —  52.  mit  Abbildungen  ;  Panuer  und  d'Alton, 
die  Skelete  der  Pachyderm.  Tab.  VIII.  —  Riiinoceros  sondaicus 
HoRSFiELD,  Desmar.,  Rhinocoros  javanus  Cuv.  (R.  anim.  sec.  ed.), 
Wagn.  ;  HoRSFiELD ,  Zool.  Rescarchcs  in  Java.  No.  VI.  (c.  icone,  recusa 
in  ScHREB.,  Säugeth.  Tab.  317.  E.);  Sal.  Müller,  Naluurk.  Verh.  orcr 
de  Overzeesche  Bezillingen,  Mumm.  PI.  33.;  auf  Java,  wahrscheinlich 
auch  auf  Dorneo.  —  Diese  beiden  Arten  haben  nur  ein  Hern.  Zwei 
Hörner  finden  sich  dagegen  bei  Rhinoceros  sumatrensis  Cuv., 
Rhinoceros  Sumatra  nus  Raffl.  ,  Wagn.,  W.  Dell,  Phil.  Trans, 
for  the  year  1793.  (mit  Abbildungen  des  Thieres  und  des  Schädels); 
Geoffr.  St. -Hilaire  et  F.  Cuvier,  Mammif.  Livr.  47.  (hieraus  überge- 
gangen in  Schrerer's  Säugethiere.  Tab.  317.  G.) ;  Sal.  Müller,  1.  I., 
PL  34. ;  die  kleinste  der  bekannten  Arten.  In  der  Jugend  besitzen 
alle  diese  Arten  oben  und  unten  vier  Schneidezähne,  von  denen  jedoch 
in  den  alleren  Exemplaren,  namentlich  oben,  gewöhnlich  nur  die  zwei 
grösseren  übrig  bleiben.  Die  beiden  kleineren  Schneidezähne  stehen 
in  dem  Oberkiefer  an  der  äusseren  Seite  der  grössern,  in  dem  Unter- 
kiefer dagegen  an  der  inneren.  Wie  es  scheint,  bleiben  übrigens  die 
kleineren  Zähne  beständig   im  Zahnfleisch  versteckt. 
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b)  Dentibus  incisivis  in  maxilla  inferiori  latentibus,  parvis,  in  snperiori 
nullis  aut  brevi  evanescentibiis.  (Caput  obUisum,  dentibus  moiaribus 
fere    ad  apiccni  usque  maxiliae  utriusque  pertinentibus.     Cornua  duo). 

Sp.  Rhinoceros  africanus  Camper,  Cuv.,  Rhinoceros  bicornis 
L. ;  P.  Camper,  De  cranio  Rbinocerolis  africani,  cornu  gemino,  Act. 
Acad.  Petropol.  1777.  P.  2.  p.  193— 210.,  Naluurlc.  Verhandelmgen  over 
den  Orang  oulang ,  uvcr  den  Rhinoceros  mit  dubbelcn  hören  en  over  hei 
Tendier.  Amsterdam  1782.  4.;  Oeuvres.  I.  p.  197  — 290.  (mit  Abltildung 
des  Kopfes  und  Scbädels ;  eine  andere  Abbildung  des  Scbadeis  nach 
Camper  in  Blumenbach,  Abb.  naturbisf.  Gcgenst.  No.  7.  A.);  Buff.,  Hist. 
nat.,  suppldm.  VI.  PI.  6.  (mit  Bescbreibung  von  Allamand).  Des  Nachts 
ist  diese  Art  den  südafrikanischen  Reisenden  sehr  gefährlich,  zumal  da 
sie  ein  scharfes  Gehör  und  einen  noch  schärferen  Geruch  hat;  Lich- 
TE\STEi\'s  Reisen.  I.  S.  503.  Nach  den  Beobachtungen  von  Professor 
G.  Vrolik  besitzt  auch  diese  afrikanische  Art  vier  kleine  Schneidezähne 
im  Unterkiefer,  die  freilich  niemals  aus  dem  Zahnfleisch  hervorstehen 
und  bei  den  älteren  Thieren  ganz  oder  doch  theihveise  ausfallen.  Bij- 
dragen  tot  de  natuuric.  Welensch.  V.  S.  377 — 385.,  mit  einer  Abbild. 
In  den  letzten  Jahren  hat  man  noch  andere  zweihörnige  Rhinocerosarten 
aus  Afrika  unterschieden.  Rhinoceros  simus  Burcheli,  ;  A.  Smith, 
lllustr.  of  Ute  Zoology  of  South  Africa.  London  1849.  4.  PL  XIX.  u.  s.  w. 
Es  giebt  auch  verschiedene  fossile  Rhinocerosarten,  u.  a.  Rhino- 
ceros tichorhinus  Cuv.,  Rhinoceros  Pallasii  Desm.,  aus  der 
Diluvialzeit,  dessen  Ueberreste  man  hier  und  da  in  Europa,  nament- 
lich aber  in  Sibirien  findet.  Im  Jahre  1751  entdeckte  man  hier  sogar 
im  Eise  einen  noch  fast  ganz  vollständigen  Körper  dieser  Art  mit  Haut 
und  Fleisch  und  Weichtheilen.  Siehe  namentlich  Brandt,  De  Rhinocerotis 
antiquitatis  structura  externa  et  osteologica,  Mem.  de  l'Acad.  imp.  de 
St.  Petersb.  Vlicme  Serie,  Sc.  malh.,  phys.  et  nat.  Tome  VII.  1849.  p. 
161—416.  c.  25  lab.  lithogr.  Diese  Art  hatte  zwei  Hörner,  aber  keine 
bleibenden  Schneidezähne,  wie  die  afrikanischen  Arten.  Auch  sonst 
hat  man  in  den  Tertiärformationen  verschiedenen  Alters  die  Ueberreste 
von  Nashornarten  gefunden,  z.  B.  Rhinoceros  incisivus  Cuvier. 
Vergleiche  Cuvier,  Ann.  du  Mus.  VII.,  Rech,  sur  les  Ossem.  fossiles.  II. 
1.  p.  1-93.;  Dm-ERmt,  Archives  du  Mus.  VH.  1853.  p.  1  —  144.  PI. 
1-VllI.  U.S.W. 

In  die  Nähe  von  Rhinoceros  scheint  auch  jenes  fossile  Genus  zu  ge- 
hören, das  Fischer  nach  einem  Bruchstücke  des  Unterkiefers  unter 
dem  Namen  Ela  s  ni  o  t  he  ri  um  aufgestellt  hat. 

Familia    XII.     (CCCLIV.)      Laniniingiüa    Illig,      Deutes 

incisivi  f ,  canini  niilli,  molares  ^^  aut  ^?^.  Pedes  antici  te- 
tradactyli,  postici  tridactyli.  Ungulae  parvae,  planae,  excepto, 
qui  ad  digitum  internum  pedum  posticoriim  adhaeret,  iingue  in- 
curvo,  obliquo. 

Van  der  Hoevf.n,  Zoologie.  II.  43 
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Hyrax  Herman,  Illig.  ,  Cuv. ,  Ca  via  L.,  Caviae  species 
Pallasii.  Characteres  familiae  etiam  generis  unici.  Corpus  pi- 
losum.  Vibrissae  in  facie  circa  nares  et  supra  orbitas.  Setae 
aliquot  longae,  sparsae  per  corporis  pilos  l)reviores.  Tuberculuni 
caudae  loco.  Dens  molaris  spurius  utrinque  unicus  (s.  dens  ca- 
ninus)  parvus,  deciduus.  Dentium  molarium  superiorum  Corona 
collibus  duobus,  crista  ad  marginem  externum  junctis;  inferio- 
rum  Corona  lineis  duabus  lunatis,  extus  convexis. 

Sp.  Hyrax  capensis  Schreb.,  Säugeth.   Tab.  240.,  Cavia  capensis 
Fall.,  Mise.  Zool.  p.  30—47.  Tab.  3.  4.,  Spicil.  Zool.  Fase.  H.  p.  16— 
32. ;  VosMAEK,  Besclir.  van  eene  soorl  van  Afrikaansch  Bastcrd-mormeldier. 
Amsterdam  1761.  (c.  icone  col.);  Schinz,  Monograpbien  der  Säugethiere. 
6.  Heft.    1845.   Tab.  I.   lig.  sup. ;    Dam  an,  Klipdachs;    ein  Tliier- 
chen  von  der  Grösse  eines  Kaninchens;  essbar,  nach  Kolhe  sogar  sehr 
schmackhaft.     Bewohnt    bergige  Gegenden    in    der  IN'äiie    des  Kaps    der 
guten  Hoffnung  (z.  B.  den  Tafelberg),  aucli  in  Abyssinien,  Hyrax  ha- 
bessinicus   Ehrend,    (siehe    ein    derartiges    Exemplar    abgebildet    bei 
Geoffr.  St. -Hilaire    und  F.  Cüvier,    Mammif.     Livrais.  54.).     Auch    in 
Syrien  und  auf  den  Gebirgen  am  rothen  Meere  wird  eine  Art  gefunden, 
Hyrax  Syriacus  Schreb.,  Säugeth.    Tab.   140.  C.    (und  Hyr.  rufi- 
ceps  Ehrend.,  Symb.),   vielleicht  der  Saphan  des  allen  Testamentes. 
Eine  andere  südafrikanische  Art  lebt  in  Wäldern,    Hyrax  arboreus 
Smith,  Linn.  Trans.    XV.  2.    p.  468  —  470.,    mit   längeren  Haaren   und 
einem   weissen  Flecke    auf  dem    Rücken ;    wurde   von  Peters   auch    in 
Mosambique   bis  zum   15.  Grade  S.  B.  gefunden.     Eine   vierte  Art  lebt 
in  bohlen  Baumstämmen  und  soll  sogar  auf  den  Bäumen  umherklettern, 
um  Früchte  zu  suchen.     Sie   ist  der  Hyrax    sylvestris   Temm.,  von 
der  Küste  Guinea,    der    sich    durch    eine    geringere  Zahl   von    Backen- 
zähnen   (6  jederseits   oben  und  unten)  auszeichnet.  —   Bei  Li.vne  trägt 
(Syst.  nat.    ed.  12.    T.  111.    Append.    p.  223)    unser  Genus   den  Namen 
Cavia,    der    später    einer   amerikanischen    Nagerform   verblieben   ist, 
mit    welcher   man    unser    Thier    vielfach    zusammengestellt    hat.      Erst 
Herman   trennte   beide   von    einander    und    bildete   das    Genus   Hyrax 
(Tab.  Affinit.  Animal.  Argentorati    1783.    4.    p.  115),  das  seitdem  ganz 
allgemein   in  Aufnahme    gekommen  ist.     Anfänglich  Hess  man  übrigens 
dieses  neue  Genus,  in  der  Ordnung  der  Nagethiere,  mit  denen  die  Hy- 
raxarten  auch  in  der  That  manche  Aehnlichkeit  haben,  bis  später  WiE- 
demann  (Arch.  für  Zool.  und  Zoot.    III.    1802.  S.  42—51)  und  nament- 
lich Clvier  mit  guten  Gründen  nachwiesen,    dass  dasselbe  den  Pacliy- 
dermen  zugehöre.     Die  Backenzähne  haben  genau  dieselbe  Bildung,  wie 
bei    den  Rhinocerosarten  {Ann.  du  Mus.    HI.    p.  171  —  182.).    Das  Joch- 
bein   bildet    hinter    der  Augenhöhle  einen  Ring,    der   vollständiger    ist, 
als  bei  irgend  einem  anderen  Genus  dieser  Ordnung;  bei  der  letzteren  i 
Art   ist   dieser  Ring   durch  Verwachsung  mit  dem  Stirnbein  sogar  voll- 
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ständig  geschlossen.     Vergl.  über  dieses  Genus  H.  Kaulla,  Monograpliia 
Hyracis.     Stuttgardiae  1830.    4. 

Familia  XIII.  (CCCLV.)  Belluae.  Dentes  canini  et  mo- 
lares (fere  semper  etiam  incisivi)  in  utraque  niaxilla.  Pedes  tri- 
dactyli  aut  tetradactyli. 

Annot.  Pedes  in  genere  Anoplo  th  erio  fossili  didactyli,  ossi- 
bus  diiobus  melacarpi   et  metatarsi  distinetis. 

Anoiilotherium    Cuvier.     Dentes    incisivi  §,    canini  |-^,  in- 

clusi,  incisivis  non  longiores,  molares  ^^,  onines  contigui. 

Species  onines  fossiles  in  stratis,  quae  tertiariae  formationis  dieuntur, 
antiquioribus.  Anoplollierina  jam  in  tria  genera  divisa  sunt  a  Cu- 
viEBio,  sc.  Dichobune,  Xiphodon  et  A  n  o  p  loth  er  ium  sensu 
strictiori.  Cf.  Ann.  du  Mus.  III.  et  IX.,  Rech,  sur  les  Ossem.  foss.  III. 
Recentiorum  laboribus  nova  genera  accesserunt  bis  affinia,  de  quibus 
cf.  PicTET,  Traite  de  Paleontologie.  I.   1853.  p.  335-342. 

Sus  L.  Dentes  incisivi  nnmero  diversi,  in  niaxilla  infe- 
riori  plerumque  sex,  superiores  interdum  nulli,  in  paucis  et  in- 
feriores decidui;  dentes  canini  in  utraque  maxilla  distineti, 
niagni;  dentes  molares  |^  —  ^Err  Pedes  duabus  ungulis  in- 
sistentibus,  tetradactyli,  postici  interdum  tridactyli.  Nasus  rostro 
truncato  mobili,  proniinenti.  Cauda  brevis  aut  tuberculum  caii- 
dae  loco. 

Dicotyles  Cuv.  Pedes  postici  tridactyli,  ungula  accessoria 
externa  deficiente.  Tuberculum  caudae  loco.  Dentes  incisivi  1, 
canini  non  exserti,  superiores  deorsum  direcli,  molares  ^-^,  tuber- 
culati. 

Sp.  Sus  torquatus  Wagn.  ,  Dicotyles  torquatus  Cuv.,  Desm.  ; 
BuFF.,  Hist.  nat.  X.  3.  4. ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  325.  (icon  e  Buffo- 
nii  opere  desumta)  Tab.  325.  A.,  Dict.  tiniv.  d'Hist.  nal.,  Mamm.  PI. 
10.  ß.  flg.  1.;  Süd-Amerika  und  die  südlichen  Gegenden  der  vereinig- 
ten Staaten;  —  Sus  labiatus,  Dicotyles  labiatus  Cuv,  Di- 
cotyles albirostris  Illig.  ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  325.  B. ;  Maxim., 
Abb.  zur  Naturgesch.  Bras.  Lief.  15.;  Güerin,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  38. 
fig.  1. ;  Süd-Amerika.  Zwei  kleine  Schweinearien,  die  in  den  Wäldern 
der  neuen  Welt  leben  und  mitsammt  dem  gemeinen  aus  Europa  einge 
führten  Schweine  von  den  Guarani's  Tayazou  genannt  werden.  Da- 
her auch  die  Bezeichnung  Sus  Tajacu,  die  sich  bei  Linke  wohl  zu- 
nächst nur  auf  die  erste  Art  bezieht,  sonst  aber  auch  für  beide  Arten 
gebraucht  wurde.  Ueber  die  Anatomie  des  Pecari  vergl.  Tvson,  PIüL 
Trans.    1683.    p.  359. ;     Daubenton  bei  Buffon;    über  die  Rückendrüse 

43* 
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insbesondere  Seifert  (praeside  Rldolphi),  Spicilegia  adenologica.  Bero- 
Jini  1823.  p.  10.  Tab.  II.  und  J.  Müller,  De  glandulär,  secern.  stru- 
clura.  p.  41.  Tab.  II.  fig.2. 

Phacochoerus  F.  Cuv.      Pedes    omnes    tetradactyli.      Gauda 
brevis.      Verruca    carnosa    sub    oculo   utrinque.      Dcntes    molares 

numero  pro  aelale  varii  j^  —  ^^ ',  ultimo  longissimo  e  tubis 
cylindricis,  substantia  vitrea  cinctis,  arcle  conjuncüs  composito;  ca- 
nini  magni  exserli,  sursum  et  extrorsum  direcli.  Dentcs  incisivi 
aut  I,  aut  in  inferiori  tantum  maxilla,  quatuor,  decidui. 

Sp.  Sus  aet  hiopicus  L.  (Syil.nat.  cd.  12.  III.  p.223.),  Phacochoe- 
rus Pallasii  v.  d.  Hoev.  ,  Owen;  —  Vosmaer,  Beschr.  van  licl  Afri- 
kaansch  breedsmiiiig  varken.  Amsterdam  1766.  4.  (c.  icone  color.); 
Fall.,  iMisc.  Zool.  Tab.  II.,  Spie.  Zool.  II.  Tab.  I.;  ohne  bleibende 
Schneidezähne;  am  Kap  der  guten  HolTnung.  —  Sus  Aeliani,  Sus 
Africanus  Gm.,  Phacochoerus  Aeliani  Rüppell,  All.  zu  der 
Reise  im  nördlichen  Afrika.  1826.  Tab.  25.  26.;  Guerin,  Iconogr., 
Mammif.  PI.  38.  fig.  2. ;  mit  bleibenden  Schneidezähnen  ;  in  Abyssinien, 
an  der  Küste  von' Guinea  und  in  Mosambique. —  Unrichtiger  Weise  hat 
man  die  Backenzähne  hier  in  ähnlicher  Art  auf  einander  folgen  lassen, 
wie  bei  dem  Elephanten.  Anfangs  finden  sich  bei  unseren  Tliicren 
drei  Milchzähne  und  drei  bleibende  Zähne ;  von  den  statt  der  Milch- 
zähne später  hervorbrechenden  zwei  Ersatzzähnen  (pracmolares)  bleibt 
jedoch  schliesslich  nur  der  letzte,  und  ebenso  von  den  hinteren  Zäh- 
nen gleichfalls  nur  der  letzte  übrig.  Owen  hat  die  Zahnfolge  unserer 
Thiere  mit  gewohnter  Gründlichkeit  überzeugend  auseinander  gesetzt.' 
Vergleiche  F.  Cuvier,  Mein,  du  Mus.  VIII.  1822.  p.  447  — 45.Ö.  PI.  23.; 
,1.  van  der  Hoeven,  Annof.  de  quibusd.  Mammalium  generibus,  Nov. 
Act.  Acad.  caes.  Leop.  Carol.  XIX.  1.  1839.  p.  171— 177.  Tab.  18.; 
R.  Owen,  On  Ihe  developmcnl  of  llie  molar  leclh  of  Ihc  Warl-Hogs, 
Philos.  Trans.  1850.  Part  2.  p.  4SI— 498.  PI.  33.  34. 

Sus  (recenliorum).     Dentcs  incisivi  §  aut  i,  inferiores  procum- 

bentes,  canini  exserti,  sursum  directi:  molares  ^^^  aut  -r^,  tuber- 

culati.     Pedes  omnes  tetradactyli.     Cauda  brevis. 

Sp.  Sus  larvatus  F.  Cuv.,  Mcm.  du  Mus.  I.  1.  PL  22. ;  Sciireb.,  Säuge- 
thiere.  Tab.  327.  A. ;  im  südlichen  und  südöstlichen  Afrika,  auf  Mada- 
gascar;  bosclwarken  am  Kap  der  guten  Hoffnung  ; —  Sus  scropha  L. 
•f ;  ScHREB.,  Säugeth.  Tab.  320.  ;  Cuv.,  B.  auim.,  cd.  ill.,  Mammif.  PI. 
79.    fig.  1.;    das  Wildschwein   lebt   in  den  Waldungen  Asiens  und 


'  Nach  CuviER  (Rech.  s.  les  Ossem.  foss.  II.  1.  p.  124.,  R.  anim.  I.  p.  245.) 
sollen  bei  Dicotyles  die  zwei  mittleren  Metacarpal  -  und  Melatarsalknochen, 
wie  bei  den  Wiederkäuern,  mit  einander  verwachsen ;  ich  finde  dieselben  indes- 
sen bei  den  drei  von  mir  untersuchten  Skelcten  nur  an  dem  oberen  Ende  im 
Zusammenhang. 
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Europa's  (mit  Ausnahme  von  Grossbritannien,  Schweden  und  Däne-r 
mark)  und  ist  der  Stammvater  unseres  Hausschweines',  das  bekannt- 
licli  eben  so  gefrässig  als  fruchtbar  ist  und  bisweilen  10  —  1-4  Junge 
wirft.  Bei  Upsaia  llndet  man  hier  und  da  eine  einhufige  Varietät,  die 
auch  in  Ungarn  vorkommen  soll.  Vergl.  über  dieses  Thier  Lindh  in 
LiNNE,  Amoen.  Academ.  V.  p.  461— 483.  Auf  dem  molukkischen  Ar- 
chipelagus  findet  man  verschiedene  Arten  dieses  Genus:  Sus  verru- 
josus  BoiE  auf  Java,  Sus  vittatus  Boie  auf  Java  und  Sumatra, 
Sus  barbatus  S.  Müller  auf  Borneo.  Vergl.  Verh.  over  de  Over- 
zeesche  Bezittingen,  Zool,  Mumm.  Sus  barbatus  und  verrucosus 
besitzen  einen  sehr  langen,  vorn  sclimiileren  Schädel.^  —  Als  be- 
sonderes Untergeschlecbt  unterscheiden  Einige  noch  Babirussa  F. 
Cuv.  (Porcus  Wagler)  mit  4  Schneidezähnen  im  Oberkiefer  und  ^^ 

5  -^  5 

Backenzähnen.  Hieher  nur  eine  Art,  Sus  Babyrussa  L. ;  Bcffon, 
Siippl.  III.  Tab.  12.;  Schreb.,  Säugelh.  Tab.  328.;  Gi£0ffr.  St.-Hil.  et 
F.  Cüv.,  Mamnüf.  Livr.  04.  ;  Cuv. ,  R.  niiiw..  cd.  ilL,  Mammif.  PI.  79. 
flg.  2.;  der  Hirscheber,  hat  liertzwijn;  auf  einigen  östlichen  Inseln 
des  indischen  Archipelagus,  Büro,  Celebes,  nicht  auf  Borneo.  Bei 
dem  Männchen  sind  die  Eckzähne  des  Oberkiefers  sehr  lang  und  nach 
hinten  gekrümmt.  Ueber  den  inneren  Bau  dieser  Art  vergl.  W.  Vrolik, 
Nictnve  Verh.  der  eerslc  Kl.  van  licl  Koninkl.  NederL  Jnslituut.  X.  1844. 
p.  207  — 248.  m.  pl.  (Merkwürdig  ist  die  sehr  ansehnliche,  bis  über 
den  Hals  hin  ausgebreitete  Parotis.) 

Hippopotamus  L.  Dentes  incisivi  |,  inferiores  prociim- 
bentes,  horizontales,  intermediis  longioribus;  canini  magni,  postice 
oblique  in  superficiem  laevissimani  detriti;  molares  I^  aut  in 
adultis  jT^,  tubercnlati,  complicati,  posteriores  quatuor  magni, 
Pedes  breves,  tetradactyli ,  iingulis  brevibus.  Corpus  obesum, 
cute  fere  nuda  tectum.     Cauda  brevis. 

Sp.  Hippopotamus  amphibius  L. ;  Buff.,  Ilisl.  nat.,  Suppl.  Tome 
VI.  PI.  4.  (recus.  ap.  Schreber,  Tab.  318.),  PI.  5.;  Smith,  Illuslr.  of 
llic  Zool.  of  Soulh  Africa,  Mamm.  PI.  6. ;   Cuv.,  /?.  anim.,  ed.  Hl.,  Mam- 


'  ,,In  nullo  genere  aeque  facilis  mixtura  cum  fero."  Pliniüs,  Hist.  nat. 
Libr.  VIII.  C.  53.  So  erzahlt  aucii  Eichwald,  dass  das  wilde  Schwein  in  Lit- 
thauen nicht  selten  in  die  Bauerhöfe  eindringe,  um  sich  mit  dem  Hausschwein 
zu  paaren.  Die  jungen  Ferkel,  die  von  demselben  abslammen,  sind  wild  und 
unbändig.  Naturh.  Skizze  von  Lithauen,  Volhynien  und  Podolien.  Wilna  1830. 
4.   S.244. 

^  Eine  kleine  von  Hodgson  unter  dem  Namen  Porcula  Salvania  be- 
schriebene Art  aus  Nepaul  {Proceed.  Zool.  Soc.  1847.  p.  115.)  hat  versteckte 
Schneidezähne,  die  niemals  aus  den  Kiefern  hervorbrechen,  besitzt  aber  sonst 
die  Charaktere  des  Genus  Sus  s    st. 
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mif.  PI.  "8.  flg.  1.;  das  Flusspferd,  hei  Nijlpaard ;  bei  den  Kolo- 
nisten am  Kap  der  guten  Hoffnung  auch  unter  dem  Namen  Seekuh 
(zeekoe)  bekannt.  Ein  äusserst  plumpes  und  träges  Geschöpf,  das  mehr 
als  11  Fuss  lang  wird  und  sich  am  liebsten  in  Flüssen,  bisweilen  auch 
in  Seen  aufhält.  Es  nährt  sich  ausschliesslich  von  Pnanzenlheilen, 
besonders  von  Gras.  Früher  kam  dasselbe  auch  in  Egypten  vor,  aber 
gegenwärtig  findet  man  es  nur  noch  in  Abyssinien  und  weiter  südlich 
durch  ganz  Afrika.  Ein  bestimmter  Unterschied  zwischen  dem  abys- 
sinischen  und  dem  südafrikanischen  Nilpferde  scheint  nicht  vorhanden 
zu  sein.  Eine  kleinere  Varietät  aus  dem  westlichen  Afrika  hat  Morton 
als  Hippopotamus  minor  und  später  als  H.  li  b  e  r  ie  n  si  s  be- 
schrieben (Philadelphia  1S49I.  Ueber  die  Osteologie  des  Nilpferdes 
vergl.  Cuv.,  Ann.  du  Mus.  V.  p.  299  — 328.  Einige  Bemerkungen  über 
den  in  drei  (im  Innern  sogar  in  vier)  Abschnilte  getheilten  Magen  und 
die  Besonderheilen  des  Darmes  (der  den  Körper  12  Mal  an  Länge 
übertrifft  und  des  Blinddarmes  entbehrt),  auch  über  einige  andere  Ein- 
geweide gab  jüngst  Peters,  Heise  nach  Mosambique,  Säugethiere. 
S.  180.  181. 

Man  kennt  verschiedene  fossile  Arten  dieses  Genus  aus  den  Tertiär- 
schichten und  der  Diluviaizeit ,  u.  a.  Hippopotamus  major  Cuv., 
dessen  Reste  man  in  Frankreich,  Italien  und  in  anderen  I^ändern  ge- 
funden hat.  Vergl.  Cuvier,  Rech.  s.  les  Oss.  foss.  I.  p.  304—334.,  und 
PicTET,  Pa/eon/o/.  I.  p.  320-322. 

Tapir  US  Briss.,  Illig.,  Cuv,  (Tapir  Gmel.,  Hydrochoe- 
rus  BoDD. ')  Dentes  incisivi  f,  superiores  duo  externi  conici, 
caninis  similes;  dentes  molares  g£g  aut  ^^,  intervallo  vacuo  a 
caninis  discreti,  Corona  lineis  duabus  exsertis,  transversis.  Pedes 
antici  tetradactyli,  postici  tridactyli.  Nasus  in  proboscidem  par- 
vani,  mobilem  productus.     Cauda  brevissima. 

Sp.  Tapir  US  americanus  auctor. ,  Tapirus  suillus  Blumenbach, 
Wagn.;  Bvff.,  Siippl.  VI.  PI.  1.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  319.;  Cuv., 
R.  aiiim.,  ed.  ill.,  Mammif.  PI.  82.  lig.  3.;  der  Tapir,  Anla,  Mborebi 
(Azara,  Essais,  I.  p.  1 — 17.);  erreiciit  eine  Länge  von  5 — 6  Fuss  und 
lebt  im  südlichen  Amerika,  besonders  in  der  Nähe  der  Ostküste,  in 
Wäldern  und  an  Flussufern.  Eine  andere  amerikanische  Art,  die  vor 
einigen  Jahren  von  Rouli.n  entdeckt  wurde,  hält  sich  auf  Bergen  auf. 
Ann.  des  Sc.  nal.  XVIII.  1829.  p.  26— 56.  PI.  I.  2.,  Tapirus  villo- 
sus  V^^acl.  ;    Schreb.,  Säugeth.    Tab.  319.  B.  —    Ta  p  i  rus  nialaya- 


'  Boddaert,  Elench.  animal.  p.  161.  In  der  zwölften  Ausgabe  des  Syst. 
naturae  wird  der  Tapir  nicht  aufgeführt,  wohl  aber  als  H  i  p  p  opo  tam  u  s  ter- 
restris  L.  in  der  zehnten.  Erxleben  nannte  denselben  schon  (Syst.  regni 
anim.  1777)  vor  Boddaert  H  y  dr  o  ch  oer  u  s,  stellte  unter  diesem  Namen  aber 
den  Tapir  mit  dein  Capibara,  einem  grossen  Nagetliiere  (s.  u.),  zusammen. 
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nus  HoRSF.,  Tapir  US  indicus  F.  Cuv.,  Tapirus  bicolor  Wagn.  ; 
HoRSFiELD,  Zool.  Res.  in  Java.  No.  1.;  Schfeb.,  Säugeth.  Tab.  319.  A.; 
GuER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  39.  fig.  2.;  grösser,  als  die  beiden  vor- 
hergehenden Arten,  mit  weissem  Hinterriicken.  Auf  Sumatra  und  der 
Halbinsel  Malacca. 

Aus  den  Tertiärformationen  kennt  man  mehrere  fossile  Arten  unseres 
Genus.  Tapirus  giganteus  Cuv.  bildet  den  Typus  eines  eigenen 
Genus  Dinotherium  Kaup,  das  die  Backenzähne  des  Tapirs  mit 
zwei  mächtigen,  abwärts  gekrümmten  Hauern  im  Unterkiefer  verbindet. 

Annotatio.     Palae otherium  Cuv.     (Genus  fossile,    tapiro  af- 
fine,  pedibus  oninibus  tridactylis.) 

Sp.  Paiaeothcrium  magnum,  Pal.  medium  etc.  Cf.  Cüv. ,  Ann. 
du  Mus.  Tome  HI.  IV.  VI.  IX.  XII.,  Recli.  s.  Ics  Oss.  foss.  III.  3ieme 
edit.  p.   1-258. 

De  aliis  pachydermatum  generibus  fossilibus,  hie  omittendis,  cf. 
PiCTET,  Paleont.  I.  p.  301-335. 

ORDO  V.     Solidungiila. 

Pedes  digito  unico  perfecto,  ungiila  lata  obtecto,  absque 
ungulis  siiccentiirialis.  Dentes  incisivi  serie  continua  in  utraque 
maxilla;  dentes  molares  coniplicati,     3Iammae  duae  inguinales. 


Familia  XIV.  (CCCLVI.)     Solidungula. 

Equus  L.     Dentes  incisivi  f,  canini  |-^  aut  niilli,  molares 

in   adultis  g^,   in  junioribus  anteriori  parvo,   deciduo.*     Nucha 

jubata. 

Alle  Arten  des  Pferdegeschlechtes  sind  in  der  alten  Welt,  auf  den 
weiten  Bergebenen  Asiens  und  Afrikas,  zu  Hause.  Sie  leben  trupp- 
weise, laufen  schnell  und  ernähren  sich  vorzugsweise  von  Gräsern. 
Ihr  Darmkanal  ist  weit  und  lang  mit  einfachem  Magen  und  grossem 
Blinddarm.  Die  Gallenblase  fehlt. 
Sp.  a)  Cauda  undique  setosa,  Equus  Caballus  L. ;  das  Pferd. 
Wird  nicht  mehr  im  ursprünglichen  wilden  -Zustande  angetroffen,  lebt 
aber  verwildert  in  den  asiatischen  Steppen  und  den  südamerikanischen 
Pampas.  Diese  wilden  Pferde  sind  kleiner,  als  die  zahmen,  imd  mit 
einem  grösseren  Kopfe  versehen ;  siehe  Schreber  ,  Säugeth.  Tab.  309. 
Von   allen  Hausthieren   wird   das  Pferd    am  höchsten  gehalten  und  am 


'  Bei  jungen  Pferden  findet  man  nicht  bloss  oben,  sondern  auch  unten 
einen  kleinen  Backenzahn  (sog.  Wolfszahn) ;  siehe  L.  Bojani  Adversaria  ad 
dentitionem  Equini  generis  et  ovis  domesticae  spectantia ;  Nov.  Act.  Acad.  caes. 
Leop.  Gar.  XII.   1825.  p.  697  sqq. 
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meisten  geschätzt.  Es  lebt  ungefähr  dreissig  Jahre,  doch  kennt  nisn 
Fälle,  in  denen  dasselbe  40  und  noch  mehr  Jahre  erreichte.  Die 
Trächtiglceit  dauert  ciif  Monate.  Erst  im  fünften  Jahre  sind  die  Milch- 
zähne durch  die  bleibenden  Zähne  vollständig  ersetzt.  Man  vergl.  über 
diese  Thiere  die  schöne  Darstellung  von  Blffon,  Hisl.  nat.  IV.  p.  1T4 
—  257.,  und  die  gründliche  Monographie  von  J.  A.  Wagner  in  Schre- 
ber's  Säugethiere.  VI.  S.  15  — 169.  In  Betreff  der  Racen  verweisen 
wir  auf  d'Alton,  Naturgeschichte  des  Pferdes.  I.  Theil.  Folio  transv. 
Weimar  1812  (II.  Theil.  Anatomie  des  Pferdes.  1S16.);  Kunz,  Abbil- 
dungen sämmtlicher  Pferde- Bacen,  mit  Bemerkungen  von  d'Alton. 
Karlsruhe  1827.  Folio.  Ueber  das  Exterieur  des  Pferdes  und  die  rich- 
tigen Verhältnisse  der  einzelnen  Theile  handelt  Bojams  in  Oken's  Isis. 
1823.  I.  S.  106-112.  Tab.  I.  Die  Anatomie  des  Pferdes  ist  Gegen- 
stand zahlreicher  Werke,  wie  J.  de  Saunier,  Parfaile  coiinaissance  des 
Chevaux.  .La  Haye  1734.  Folio.;  G.  Srunns,  Tlic  Aiiatomy  of  llwHorse; 
BoüRGELAT,  Prccis  anal,  du  corps  de  Cheval  u.  s.  w.  Auch  das  mit  vie- 
len vortrefflichen  Holzschnitten  ausgestattete  Werk  von  Levh,  Handbuch 
der  Anatomie  der  Haustbiere  (Stuttgart  1850.  8.),  darf  nicht  unerwähnt 
bleiben,  da  es  vorzugsweise  das  Pferd  in's  Auge  fasst. 

b)  Gau  da  apice  setosa.  Sp.  Eqnus  A  sin  vis  L. ;  der  Esel,  mit 
einem  schwarzen  Kreuze  auf  den  Schultern  und  langen  Ohren.  Der 
wilde  Esel  (Equus  onager,  der  Kulan  der  Kirgisen;  siehe  Schreb., 
Säugeth.  .  312.  nach  Pallas;  vergl.  Eversmann,  Buüelin  de  la  Soc.  de 
Moscou.  1840.  p.  56.  58.)  lebt  in  grossen  Heerden  auf  den  Gebirgen 
der  Tartarei  und  zieht  Winters  nach  Süden.'  Als  Hausthier  wird  der 
Esel  gewöhnlich  eben  so  sehr  veinachlässigt,  wie  das  Pferd  gehegt  und 
gepflegt  wird.  Pferd  und  Esel  begatten  sich  mit  einander  und  zeugen 
zweierlei  Bastarde,  Maulthier  (mulus,  le  mnlel)  von  einem  Esel- 
hcngst  und  einer  Stute,  und  Maulesel  (  h  i  n  n  u  s ,  le  bardeau)  von 
einem  Hengste  und  einer  Eselin.  In  sehr  seltenen  Fällen  smd  diese 
Bastarde  ebenfalls  fruchtbar.^ 

Equus  hemionus  Pall.,  Nov.  Comm.  Acad.  Petiop.  Tom.  XIX. 
Tab.  7.;  das  Dzigcielai  oder  Dsihkelai  der  Mongolen,  hellliraun  oder 
isabellgelb,  mit  einem  schwarzen  Bückensireifen ;  in  den  sandigen  Step- 
pen Centralasiens.  Sehr  ähnlich  scheint  der  Klang  {Procecd.  zooL 
Soc.  1848.  p.  62.  63.,  1849.  p.  29.  30.),  wenn  derselbe  überhaupt  eine 
eigene  Art  darstellt. 

Süd-Afrika  besitzt  drei  gestreifte  Arten,  Equus  zebra  L.,  EquuS 
montanus  Burchell,  licl  wilde  paard ;  Buff. ,  XH.  PI.  1.;  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  316.,  Menag.  du  Mus.  ed.  8.  II.  p.  194—206.,  mit  Ab- 
bild.; schwarz  und  weiss  gestreift,  mit  ebenso  geringelten  Beinen;  — 


'  Hieher  gehört  auch  der  Hemionus   von  Isin.  Geoffrov  Saint-Hilaibe, 
Nouf.  Ann.  du  Mus.  IV.  1835.  p.  97.  PI.  8. 

So    z.  B.    die  Mauleselin    von    Zopyrus,    siehe    Herodotus  ,    IH.    153., 
vergl.  151.  ' 
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Equus  quagga  Gm.;  Büff.,  Suppl.  VI.  PI.  7.;  Scheeb.,  Säugetliiere. 
Tab.  317.  317  A.,  Maiag.  du  Mus.  I.  p.  311— 318.,  mit  Abbild.;  Gler., 
Iconoqr.,  Mammif.  PI.  41.  fig.  1  ;  der  Khoua-Klioua  der  Hottentotten 
(ein  Onomatopoieticum);  braun  mit  scbwarzen  Streifen,  Baucli  und 
Beine  weiss.  Lebt  in  Truppen  von  80  —  100  beisammen  und  ist  sehr 
scheu.  —  Equus  Burchelli  J.  E.  Gray,  Zoological  Journal.  I. 
p.  25.  Fl.  9.;  Fisch.,  Equus  zebra  Burchell,  Equus  festi- 
V  u  s  Wagner  ,  Equus  m  o  n  t  a  n  u  s  F.  Cuv. ,  Griffith  ,  Geoffrov 
Saint -HiLAiRE  et  F.  Clvier,  Mammif.  Livr.  55.  56.;  Schred.  ,  Säuge- 
thiere.  Tab.  317,  B.,  Dict.  umv.  d'Hisl.  nat.,  Mammif.  PI.  19.  fig.  2.; 
weiss  und  scbwarz  gestreift,  wie  das  Zebra,  aber  mit  weissen  Beinen  ; 
von  BüRciiELL  als  Zebra  beschrieben,  Travels  in  Iho.  inlcrior  of  soulhern 
Africa.  London  1822.  I.  p.  139.  Man  kennt  auch  Fälle  von  frucht- 
barer Begattung  des  Zebra  mit  dem  Esel  (Ann.  da  Mus.  Vli.  p.  245., 
IX.  p.  223.)  und    dem  Pferde  (ibid.    XI.    p.  237-240.). 

Ueber  fossile  Pferde  (Equus  fossil  is  u.  Equus  prini  i  ge  nius) 
vergl.  Meyer,  Nov.  Act.  Acad.  caes.  Leop.   Carol.  XVI.    2.  p.  423.  sqq. 


ORDO  VI.     Rumin antia. 

Pedes  bisulci,  digitis  duobiis  insistentibus,  ungulatis;  ungii- 
lae  duae  accessoiiae  in  niultis.  Denlcs  molares  coraplicati,  in- 
cisivi  superiores  plerunKjue  nulli,  inferiores  8,  rariiis  6;  canini 
saepius  nulli.  Ventriculi  quatuor.  aut  in  quibusdam  tres.  Os 
tum  metacarpi  tum  metatarsi  unicum,  inl'ra  bipartitum. 

Wiederkäuer  oder  Z  w  e  i  h  u  f  e  r.  Die  auffallendste  Eigen- 
thütnlicbkeil  dieser  Thiere  ist  das  Wiederkauen,  das  wir  mit  dem 
zusammengesetzten  Magen  derselben  schon  oben  (S.  605)  bespro- 
chen haben.  Zu  ihnen  gehören  die  nützlichsten  Ilausthiere,  deren 
Zucht  den  Hauplbesitz  und  Reich thum  vieler  Völkerstämme  ausmacht. 

Vergleiche  über  diese  Ordnung:  C.  J.  Sundevali.,  Melltodisk  üfversigl 
af  idislande  djurcn ,  Linne's  Pecora ;  K.  Vclcnslc.  Alcarl.  Handl.  1844. 
p.  121-210.  PI.  13.14.,  1845.  p.  265-280.  (Uebersetzt  von  Horn- 
scHüCH  in  dessen  Archiv  skandinavisclier  Beitrage  zur  Naturgesch.  II. 
Theil.  Greifswald  1847.  S.  78-160.,  S.  261-320.;  auch  in  beson- 
derer Ausgabe,  Methodische  Uebersicht  der  wiederkäuenden  Thiere.) 

Familia  XV.    (CCCLVII.)      Tylopoda  Illig.     Pedes  subtus 

callosi,  solea  non  divisa,  didactyli,    ungulis  succenturiatis  nullis. 

Ungulae   iniperfectae ,    superiorem   digitorum    superficiem   tantum 

obtegentes.     Cornua  nulla.     Dentes  incisivi  §;   canini  in  ulraque 

raaxilla. 

Die  Kameele  der  alten  Welt  und  die  Lamas  der  neuen  bilden 
eine    eigene    kleine    Gruppe,    die    sich    von    den    übrigen   Wieder- 
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käuern  ebensowohl  tlurch  den  Bau  ihrer  Fasse,  als  auch  durch 
den  Besitz  von  Schneidezähnen  im  Oberkiefer  sehr  augenfällig 
unterscheidet.  Diese  Schneidezähne  stehen  zur  Seite  des  Zwi- 
schenkiefers, dicht  neben  den  Eckzähnen,  mit  denen  sie  auch 
in  ihrer  äusseren  Form  übereinstimmen.  Durch  die  Sechszahl 
der  unteren  Schneidezähne ,  die  V'erschmelzung  der  Unterkiefer- 
schenkel und  andere,  zumal  osteologische  Eigenlhünilichkeiten 
vermitteln  die  Kameele  in  gewisser  Beziehung  den  üebergang  der 
Wiederkäuer  zu  den  Einhufern;  siehe  Cuvier,  Me'nag.  du  Mus. 
ed.  8.  I.  p.  31.;  Meckel,  Archiv  für  die  Physiol.  VIII.  S.  1—20. 
Auch  darin  stimmt  das  Kameel  mit  den  Pferden  und  nicht  mit 
den  übrigen  Wiederkäuern  überein,  dass  es  statt  der  Cotyledonen 
auf  der  Chorionfläche  einen  gleichmässigen  Ueberzug  von  blut- 
reichen Zotten   trägt. ' 

Camelus  L.    (Characteres   famiiiae.     Labiuin   siiperius  fis- 
siim;  colliini  longissimum.) 

Camelus  Cuv.,  Illig.     Dentes   molares  r^^,    primo  a  reliquis 

senioto,  formam  dentis  canini  referente.  Digiti  subtus  ad  apicera 
fere  inter  se  conjuncti.  Dorsum  gibbere  unico  aul  duobus  adi- 
posis.     Auriculae  breves,  obtusae. 

Sp.  Camelus  dro  in  edariu  s  L. ;  Buff.,  XI.  PI.  9.,  Menag.  du  Mus. 
ed.  8.  I.  p.  126 — 139.,  cum  icone;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  41. 
flg.  2.,  Diel.  univ.  d'Hist.  nal.,  Mammif.  PI.  12. ;  das  Skelet  bei  Pander 
und  d'Alton,  Skelete  der  Wiederkäuer.  Tab.  3.;  das  Kameel  oder 
Dromedar  (Camelus  arabicus  Aristüt.  ,  de  Hist.  anim.  Lib.  IL 
cap.  2.),  mit  einem  Höcker.  Vor  dem  weichen  Gaumen  liegt  eine 
Schleimliautfalte,  die  bei  dem  Männchen  zur  Brunstzeit  anschwillt  und 
mitunter  wie  eine  blutrolhe  Blase  zwischen  Eck-  und  Backenzähnen  aus 
dem  Maul  hervortritt.  (RudolphTs  Physiol.  H.  2.  S.  84. ;  Mayer's  Ana- 
lectcn  zur  vergl.  Anat.  2.  Sammlung.  Bonn  1839.  S.  42 — 44.).  Ueber 
die  Anatomie  vergl.  G.  H.  Richter,  Analecla  ad  anatomen  Cameli  dro- 
medarii  spectantia.     Regiomonti   1S24.    S.' 

Camelus  bactrianus  L. ;  Buff.,  XI.  PI.  22.,  Menag.  du  Mus. 
I.  p.  31 — 41.  (c.  icone  recusa  in  Cuv. ,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Mammif.  PI. 
85.  flg.  1.);  das  zweihöckerige  Kameel,  das  schon  Aristoteles 
Camelus  bactrianus  nannte  (1. 1.).  Vergl.  Fr.  Müller  und  C.  Wedl, 
Beiträge  zur  Anatomie  des  zweibuckeligen  Kameeies.  Mit  5  lith.  Ta- 
feln. Wien  1852.  (besonders  abgedruckt  aus  dem  III.  Bande  der 
Denkschriften  der  math.-naturw.  Klasse  der  kaiserl.  Akad.  der  Wissen- 
schaften.) 


'  Freilich  findet  sich  ganz  dieselbe  Bildung  auch  bei  dem  javanischen 
Moschusthiere,  das  überhaupt  manche  Annäherung  an  die  Kameele  zeigt.  Vergl. 
F.  V.  Babo,  über  die  äussere  Eihaut  des  javanischen  Moscliusthieres  und  einiger 
anderer  Wiederkäuer.     Heidelberg  1847.     Mit  Abb. 
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Die  Kameele  —  der  Name  Kameel  (griechisch  >}  und  6  xdfitjXog) 
slammt  aus  dcui  Orientalischen  und  ist  das  hebräische  Gamal,  das 
arabische  Gimal  oder  Jeaial —  sind  äusserst  genügsame  Thiere,  die 
sich  von  saftlosen  stachligen  Pflanzen  crnäiiren  und  nur  seilen  saufen. 
Sie  laufen  schnell  und  vermögen  grosse  Lasten  (600  —  1000  Pfund)  zu 
tragen.  Bei  solchen  Eigensciiaften  sind  diese  Thiere  in  den  grossen 
Wüsten,  die  sich  von  Arabien  durch  Afrika  hindurch  bis  zum  atlanti- 
schen Ocean  ausdehnen,  von  einem  unberechenbaren  Nutzen.  Wo  keine 
frische  Pflanze  Kühlung  bringt,  kein  Brunnen  sprudelt,  wo  nur  der 
Wind  auf  dem  unabsehbaren  Sandmeere  seine  starreu  Wogen  zieht,  da 
sucht  das  Kameel,  das  Schiff  der  Wüste,  wie  es  der  Araber  heisst, 
seinen  Weg  und  führt  ihn  mit  Sicherheit  -und  Ausdauer  zu  Ende. 

Diese  Thiere  vertragen  ein  ziemlich  gemässigtes  Klima,  besonders 
die  zweihöckerige  Art,  die  sich  im  westlichen  Asien  bis  zu  den  höhern 
Breitengraden  ausdehnt,  während  das  Dromedar  fast  ausschliesslich  auf 
Arabien  und  Egypten ,  das  Gebiet  der  Dattelpalme ,  beschränkt  ist. 
Uebrigens  giebt  es  seit  der  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  auch 
bei  Pisa  ein  Gestüt  von  Dromedaren.  Wild  werden  die  Kameele  nir- 
gends mehr  gefunden.  Beide  Arten  zeugen  Bastarde,  die  wie  die  Maul- 
esel bisweilen  fruchtbar  sind. 

Auchenia  Ilug.  ,    Lama  Cuv.,  Lacnia  Tiedem.     Dentes  rao- 
ares   ^^.     Dorsuiii    absque    gibbere.      Solea    usque    ad    mediam 
partem  anteriorem  fissa.     Auriculae  longiusculae,  acuminatae. 

Die  Lama 's,  die  Kameele  der  neuen  Welt,  leben  in  Heerden  auf 
den  Gebirgen  von  Chili  und  Peru.  Eeber  die  anatomischen  Eigen- 
thümlichkeiten  dieser,  im  Vergleich  mit  den  echten  Kameelen  übrigens 
nur  kleinen  Thiere  siehe  C.  Christen,  Diss.  inaug.  sistens'  de  Lama 
observationes  nonnullas  anat.  Tubingae  1827.  8.  und  J.  F.  Brandt, 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  Baues  der  inneren  Weichtheiie  des  Lama; 
Mein,  de  VAcad.  impcr.  des  Sc.  de  Sl.-Pctersbourg.  VI.  Serie.  Tome  IV. 
Mit  17  Steintafeln.  St.  Petersburg  1841.  4. 
Sp.  C  a  m  e  1  u  s  g  1  a  m  a  L.,  Auchenia  1  a  m  a  Brandt,  Wagn.  (et  A  u  c  h  e- 
nia  huanaco  auct.');  Büff.,  Supyd.  VI.  PI.  27.  (rcc.  Schreb.,  Säuge- 
thiere.  Tab.  306.)-,  Meyer,  Nov.  Act.  Acad.  caes.  Leop.  Carol.  XVI. 
p.  552.  sqq.  Tab.  40.  (rec.  Cuv.,  R.  anim. ,  ed.  ill. ,  Mammif.  PI.  85. 
flg.  2.);  —  Camelus  vicugna  Gm.;  Bltf.,  Suppl.  VI.  PI.  28.; 
TscHUDi,  Faun,  Peruan.     Tab.   17. 

Familia  XVI.    (CCCLVIII.)     Elaphii.     Pedes   subtus  solea 
utriusque  digiti  distincla,  prorsus  intra  margines  ungulae  inclusa. 


b 


*  Das  Alpaca,  Camelus  Pacos  L.  betrachtet  man  gewöhnlich  nur 
als  Race  oder  Varietät  des  Lama;  von  Tschudi  unterscheidet  dagegen  vier  Ar- 
ten: Auchenia  lama,  A.  Huanaco,  A.  Alpaco  und  A.  Vicunia. 
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Dentes  incisivi  §,   canini  nuUi   aiit  non  nisi  superiores,    molares 
~|.  Corniia  in  aliis  nuUa,  in  aliis  ossea,  sine  involucro  corneo. 

A.     Pedes  ungulis  succenturiatis  praediti. 

Moschus  L.  (Tragulus  Bniss.)  Denies  canini  in  niaxilla 
superiori,  niaribus  exserli,  longi.  Sinns  lacliryniales  nulli.  Cor- 
nua  nnlla.     Cauda  brevis  aut  brevissinia. 

Sp.  Moschus  m  0  s  c  h  i  f  e  r  u  s  L. ;  Pallas  ,  Spie.  Zool.  Fase.  XIII. 
1779.  e.  Tub.  (iton  animiilis  reciis.  ap.  Scureh.  ,  Säiigeth.  Tali.  242.); 
Brandt  und  Hatzedurg,  Mediz.  Zool.  I.  S.  41 — 51.  Tab.  7.  8.,  IL  S. 
347.  34S.  (c.  icone  altera  animalis);  das  M  o  s  c  h  u  s  t  li  i  er.  Von  der 
Grösse  eines  jungen  Relies ;  braun  mit  weisser  Kehle  und  einem  weis- 
sen Streifen  jederseits  am  Halse,  gewöhnlich  auch  noch  mit  undeut- 
lichen weisslich  grauen  Flecken  an  den  Seitentheilen  des  Hinterkörpers. 
Die  Haare  sind  steif,  abgeplattet  und  mit  welligen  Rändern.  Das  Männ- 
chen trägt  in  der  Gegend  des  Nabels  ein  Drüsensäckchcn,  in  dem  wäh- 
rend des  ausgewachsenen  Zustandes  der  Moschus  abgeschieden  wird. 
Lebt  auf  den  Hochebenen  Mittelasiens  und  ist  gegen  Osten  bis  nach 
China  verbreitet. 

Andere  kleinere  Arten  mit  kürzeren  Ohren  und  glatten  Haaren  sind 
ühi:e  Moscluisbeutel.  Sie  besitzen  äusserst  schlanke  Beine  mit  höher 
stehenden  Aficrklauen  und  leben  im  südlichen  Asien ,  auf  Ceylon  und 
den  Sundainseln.  Subgenus  Tragulus  (Briss.)  Sundev.  (Tragulus 
ctMeminna  Gray).  Sp.  Moschus  ja vanicus  G.mel.  (e.\  Pallasio), 
Moschus  Kanchill  Schreb.  ,  Säugeth.  Tab.  245.  C.  u.  s.  w.  (Die 
Moschusthiere  zeigen  eine  sehr  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Hirschen, 
jedenfalls  noch  eine  nähere  als  die  Giraß'e  ,  die  Linke  mit  denselben 
vereinigte.) 

Cervus  L.  (excl.  Cam  elopardali).     Dentes  canini  siipe-  [ 
riores   in    multis,       Cornua    (piutannis  dcponenda ,    niaribus  pro- 
pria  (feniinis,  una  specie  excepta,  nnlla).     Glandula  sebacea  (si- 
niis  lachrymalis)  ante  oculuni.     Fasciculus  piloruni  longiorum 
(scopa)   ad  pedes  posticos  in  plerisque.     Cauda  brevis,    inter-  i 
dum  brevissima. 

Die  Hirsche  sind  sowohl  über  die  alte,  als  über  die  neue  Welt,  na- 
mentlich über  Asien,  Europa  und  Amerika  verbreitet.  (Aus  Afrika  kennt 
man  nur  eine  einzige  Art,   aus  Australien  gar  keine.)     Sie  leben  unter  | 
den  verschiedensten  Himmelsstrichen,  im  Norden,  wie  im  Süden,  und 
lialten  sich  vorzugsweise  in  Wäldern  auf.    Die  meisten  Arten  sind  aus-   , 
serst  schnell  und  leichtfüssig,    so    dass  man  statt  des  Getrappels  beim  |' 
Laufen,    besonders    wenn    die  Thiere    in  Rudeln  beisammen  siud,   nur  | 
das  Anschlagen  der  schlanken  Läufe  und    ein  eigenthümliches  Knacken  i 
in  den  Gelenken  hört  (namentlich  bei  dem  Rcnnthier). 
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Die  Horner  der  Hirsche  bilden  das  sogen.  Geweihe.  Sie  be- 
stehen aus  ein  Paar  knöchernen  Auswüchsen,  die  auf  einem  cylindri- 
schen,  mit  Haut  und  Haaren  bedeckten  Fortsatze  der  Stirnbeine,  dem 
sog.  Rosenstocke,  aufsitzen  und  jahrlich  erneuert  werden.  (Die  Sfirn- 
zapfen  der  Giraffe  entsprechen  nur  dem  Rosenstocke  und  nicht  dem 
Geweihe.)  Der  Rosenstock  entsteht  erst  nach  der  Geburt  und  zwar 
Anfangs  als  ein  gesonderter  Knochen,  der  aber  nach  Art  der  Epiphysen 
später  mit  dem  Schädel  in  Zusammenhang  tritt.  Im  zweiten  .Jahre 
beginnt  die  Bildung  des  Geweihes  an  der  Spitze  des  Rosenstockes,  ein 
Process,  der  mit  solcher  Schnelligkeit  vor  sich  geht,  dass  er  schon 
nach  wenigen  Wochen  vollkommen  beendigt  ist.  •  Anfänglich  ist  das 
Geweihe  mit  einer  wolligen  Hülle,  einer  unmittelbaren  Fortsetzung  der 
Körperhaut  überzogen,  aber  nach  einiger  Zeit  stirbt  diese  Hautdecke 
ab,  um  dann  in  Fetzen  abgestreift  zu  werden.  (Vielleicht,  wie  Manche 
meinen,  dass  das  Absterben  dieser  Haut  von  der  Entwicklung  eines 
knotigen  Ringes  herrührt,  der  an  der  Wurzel  des  Geweihes,  dicht  ober- 
halb des  Rosenstockes  hervorkommt  und  allmälig  durch  den  Druck 
auf  die  Gefässe  den  Kreislauf  in  der  Haut  zum  Stocken  luiugt.)  Spä- 
ter entsteht  auch  oberhalb  des  Rosenstockes  eine  Abtrennung;  die 
Hörner  lösen  sich  allmälig  und  werden  schliesslich  abgeworfen.  Die 
Weibchen  sind  mit  Ausnahme  des  Rennlliieres  ohne  Geweihe,  doch 
findet  man  diesen  Schmuck  mitunter  auch  noch  sonst  bei  den  weib- 
lichen Thieren ,  wenn  diese  ein  höheres  Alter  erreichen.  Ebenso 
kennt  man  auch  z.B.  Hennen,  die  (S.  369)  im  Aller,  wenn  sie  keine 
Eier  mehr  legen,  das  Federkleid  der  Hähne  annehmen.  Bei  castrir- 
ten  Hirschen  bleiben  die  Hörner  unentwickelt,  nder  sie  fallen  nicht 
mehr  ab,  wenn  sie  schon  vor  der  Castration  vorhanden  waren. '  Uebri- 
gens  geschieht  dieses  Abwerfen  des  Geweihes  in  kalten  und  gemässig- 
ten Klimaten  —  in  den  tropischen  Ländern  (Süd -Amerika,  Ostindien) 
weniger  regelmässig.  —  zu  einer  bestimmten ,  für  die  einzelnen  Ar- 
ten jedoch  wechselnden  Zeit.  Vcrgl.  G.  Saxdifort,  Oecr  de  vorming 
en  onlwiklceüng  der  liorens  van  zogende  dieren,  in  liel  bijzonder  van 
die  der  hertenbecsten ;  Nieuice  Verhandl.  van  de  Eersle  Klasse  van  liet 
Koninkl.  Nederl.  Instituul.    H.     1827.    Mit  vielen  Abbildungen. 

Ueber  das  Geschlecht  der  Hirsche  vergleiche  man  Clvier,  Rech.  s. 
les  oss.  foss.  IV.  3ieme  edit.  p.  23 — 69.;  des  cerfs  vivans ;  Ducrotay 
DE  Blainville,  Journal  de  Physique.  Tome  94.  p.  254 — 284.  1823.;  Ham. 
Smith  in  Griffith  ,  Animal  Kingdom.  Tom.  V.  1S27.;  Pucheran,  Mono- 
graphie des  espi'ces  du  genre  Cerf;  avcc  8  pl. ,  Archives  du  Mus.  VI. 
1852.  p.  265  — 492.  In  der  Jugend  sind  die  meisten  Arten  hellbraun 
mit  weissen  Flecken;  eine  Färbung,  die  bei  Cervus  Axis  Er.xl.  aus 
Bengalen  (Buff.  XI.  PI.  28.  29.,  Menag.  du  Mus.  11.  ed.  8.  p.  99  — 100. 
Abbildung  von  $)  das  ganze  Leben  über  bleibt. 


*  Von  dem  Rennthier  sagt  freilich  Linxe  „castratus  quotannis  cornua  de- 
ponit" ,  Syst.  nat.  I.  ed.  12.  p.  93. ;  eine  Angabe,  die  auch  Sundevall  gegen 
den  Widerspruch  späterer  Zoologen  in  Schutz  nimmt. 
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Sj).  Cervus  Alces  L. ;  Sciireb.,  Säugetb.  Tab.  246.  A.  ß.  C.  D.,  Diel, 
univ.  d'Hist.  nat-,  Mammif.  PI.  11.  bis,  fig.  2.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL, 
Mammif.  PI.  87.  fig.  l.;  das  Elennthier,  eland ;  die  grüsste  Art 
dieses  Gescbleclitcs,  fast  von  der  Grösse  eines  Pferdes;  Schwanz  sehr 
kurz,  Beine  hoch,  Geweihe  platt  und  breit,  wie  eine  Schaufel,  mit 
fingerförmigen  Einsciinitten.  Lebt  im  Norden  beider  Halbkugeln,  in 
Russland,  Polen,  Schweden  und  Norwegen,  doch  nicht  im  höchsten 
Norden,  Lappland  u.  s.  w. ,  wo  das  Rennthier  die  Stelle  des  Elenns 
vertritt.  (Das  Rennthier  beginnt  da,  wo  das  Elenn  aufhört.)  —  Cer- 
vus Tarandus  L. ;  Blff.,  Siippl.  III.  PI.  18  bis;  Scureb.  ,  Siiuge- 
tbiere.  ^ab.  248.  C.  D.;  Cuv.,  R.  amm.,  i-d.  ilL,  Mammif.  PI.  87.  fig.  2.; 
das  Rennthier.  Das  Geweihe,  das  zahlreiche,  breit  auslaufende 
Zacken  trägt,  findet  sich  in  beiden  Geschlechtern,  ist  aber  bei  dem  Weib- 
chen kleiner;  Hufe  breit  und  platt;  an  der  Kehle  eine  lange  Mahne. 
Das  Rennthier  lebt  von  trocknem  Laube  u.  dergl.,  besonders  aber  von 
dem  sog.  Renntiiicrmoose  (Liehen  rangiferinus  L.)  und  bildet  den  Haupt- 
reichthuni  der  Lappländer,  die  diesem  Thiere  Nahrung,  Kleidung  und  Ge- 
räthschaften,  kurz  die  Befriedigung  fast  aller  ihrer  Bedürfnisse  verdan- 
ken. Jede  wohlhabende  Familie  besitzt  wenigstens  eine  Heerde  Von 
300  Stück.  Die  Bildung  des  Schädels  zeigt  bei  den  Bennthieren 
mitunter  merkliche  Verschiedenheiten. '  Vergleiche  über  diese  Art 
C.  F.  HüFFBERG  in  LiNNE,  Auioen.  Acad.  IV.  p.  144 — 168.  und  P. 
Camper,  ISatiiurk.  Vcrhandelingen.  Amsterdam  1782.  {Oeuvres  de  Camper, 
I.  p.291-353.);  Schreb.,  Säugetb.  V.  S.  1028  — 1074.  -  Cervus 
DamaL.;  Buff.,  VI.  PI.  27.  28.;  Sciireb.,  Säugetb.  Tab.  249. ;  Bonap., 
Faun.Ual.  l.,  Mamm.  PI, 6.,  Dama  platyceros;  der  Dammbirsch. 
Das  Männchen  mit  einem  gezackten,  bandartig  abgeplatteten  Geweihe; 
im  VVinterkleide  einfarbig  braun,  im  Sommerkleide  röthlich  mit  weissen 
Flecken.  Der  Schwanz  ist  länger,  als  bei  den  meisten  übrigen  Hirschen. 
Im  südlichen  Italien,  Sardinien,  Spanien,  dem  nördlichen  Afrika,  Tunis 
u.  s.  w. ;  jetzt  in  vielen,  namentlich  südeuropäischen  Ländern  verbreitet. 
Weit  zahlreicher  sind  die  Arten  mit  cylindrischem  Geweihe:  Cervus 
Elaphus  L.  t;  Blff.,  VI.  PI.  9.  10.  12.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab. 
247. ;  Brandt  und  Ratzeburg,  Mediz.  Zool.  I.  Tab.  VI. ;  Cuv.,  R.  anim., 
/.'(/.  itl.,  Mammif.  PI.  SS.  fig.  2.;  der  Edelhirsch,  lui  hcrl,  le  cerf 
commun  ;  in  den  Wäldern  turopa's  und  Asiens;  —  Cervus  caprco- 
lus  L.  t;  ßuFF.,  VI.  PI.  32,  33.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  252.;  Cuv., 
1.  1.  fig.  1.;  das  Reh,  de  ree,  le  ckevreuil ;  —  C  erv.  virginianus 
Gm.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  247.  IL;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif  PI.  42, 
fig.  3.  Auf  den  Sundainseln  giebt  es  eine  kleine  Art  mit  langen  Ro- 
senstöcken und  Eckzähnen  im  Oberkiefer,  die  bei  dem  .Männchen  aus 
dem  Maule  hervorstehen  :   Cervus  Muntjac  Zimmerm.,  Gmel, ;    Horsf., 


'  Vergleiche  W.  Vrolik,  Over  ceiie  vermoedelijk  tweede  soorl  van  Rendier, 
mit  Abbildungen  ;  I^ieitwe  Verh.  ran  de  Eersle  Klasse  van  hol  Koninkl.  Nederl. 
Insliluiit.     IL  Theil, 
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Zool.  Research.  No.  VI.;  kurzhaarig,  ohne  Haarhiischel  an  den  Hinler- 
beinen (scopae).  Dieselbe  Art  oder  doch  eine  sehr  nahe  verwandte 
lebt  in  Bengalen  {Clievreuil  des  Indes  Allamand;  Buff.,  Suppl.  VI.  PI. 
26.,  Cervus  stylocerus  Wagjj.  in  .Schreb.,  Säiigeth.).  Diese  Arten 
bilden  das  Subgenus  Cervulus  Blainv. 

In  den  jüngeren  Tertiärlagern  und  Diluvialschichten  sind  gleichfalls 
verschiedene  Hirscharten  aufgefunden  ,  wie  in  den  letzteren  namentlich 
Cervus  giganteus  Blumenbach,  Megaceros  hibernicus  Owen, 
dessen  Geweihe  an  der  Spitze  8  Fuss  und  mehr  klaftert.  Siehe  Cuv., 
Rech.  s.  les  Oss.  foss.  IV.  p.  70  — 88. ;  Owen,  Dril.  foss.  Mamm.  p.  444 
—  468.  (Einzelne,  später  aufgefundene  Schädel  zeigen,  dass  auch  hier 
das  Geweihe  bei  den  $  fehlte.) 

B.     Pedes  sine  iingulis  succenturiatis. 
Camelopardalis  Bodd.,  Schp.eb.,  Gmel.  (Cervi  spec,  L., 

Giraffa    Briss.)      Canini  niilli.       Corniia    in    utroque  sexii  duo 

frontalia,  truncalo-conica,  brevia,  ciite  pilosa  tecta,    persistentia. 

Collum  longissimmn.    Pedes  anteriores  posticis  longiores.    Cauda 

mediocris,   apice  setosa. 

Sp.  Camelopardalis  giraffa  Gmel.  ,  Cervus  Camelopardalis 
L. ;  Vosmaer,  Beschrijving  van  hei  kameelpaard.  1787.  Mit  Abbildungen; 
Geoffr.  Saint- Hilaire  et  F.  Cüvier,  Mammif.  Livr.  61.,  Ann.  des  Sc. 
nat.  Tom.  XI.  1S27.  PI.  22.;  Guerin,  konogr.,  Mammif.  PI.  45. ;  Cuv., 
E.  anim.,  ed.  ill.,  Mammif.  PI.  89. ;  das  Skelet  bei  Pander  u.  d'Alton, 
1.  1.  Tab.  I.  11.  Die  Giraffe,  hei  kameelpaard,  ist  das  höchste  Säu- 
gethier,  das  bei  aufrechtem  Stande  von  dem  Schädel  bis  zum  Vorder- 
hufe 16  —  18  Fuss  misst.  Die  Farbe  ist  hellgelb,  mit  grossen  roth- 
braunen Flecken.  Die  beiden  Hürner  bleiben  lange  Zeit  hindurch  be- 
sondere isolirte  Knochenstiicke,  während  ein  dritter  vorderer  Fortsatz 
(den  man  unrichtiger  Weise  wohl  auch  hier  und  da  als  ein  Hörn  be- 
trachtet), einen  Auswuchs  auf  dem  Stirnbeine  darstellt,  der  mit  dem 
Alter  allmälig  an  Grösse  zunimmt.  Die  Zunge  ist  lang  und  durch  ihre 
Beweglichkeit  besonders  zum  Abpflücken  von  Baumblättern  geeignet, 
von  denen  sich  die  Giraffe  ernährt.  Unter  den  Lieblingsbäumen  der- 
selben sind  namentlich  die  Mimosen  zu  nennen.  Uebrigens  grast  die 
Giraffe  auch  nach  Art  der  meisten  übrigen  Wiederkäuer  und  zwar  mit 
gespreizten  Beinen,  ohne  dabei  zu  knieen,  wie  man  wohl  behauptet 
hat.  Bei  der  Flucht  galoppirt  dieselbe,  während  sie  sonst  einen  Pass- 
gang hat.  Die  Tragzeit  dauert  14'/»  Monate.  Das  neugeborene  .lunge 
hat  bereits  eine  ansehnliche  Grösse,  indem  es  vom  Schulter-  bis  zum 
Vorderhufe  5  Fuss  misst.  Lebt  in  Nubien,  Abyssinien  und  Südafrika 
und  war  schon  im  Alterthum  bekannt,  wurde  auch  mehrmals  lebend  in 
Born  gesehen.     Plinius,  Lib.  VIII.  c.  18. 

Ueber  die  anatomischen  Eigenthümlichkeiten  vergl.  Owen,  Noles  on 
tbe  Anatomy  of  the  Nubian  Giraffe,  Transacl.  of  Ihe  Zool.  Soc.  II.  3. 
1839.  p.  217— 248.  PI.  40-45.;    derselbe,  On  Ihe  birlh  of  the  Giraffe 
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at  Ibe  Zool.  Gardcns.  Ibid.  III.  1.  1S42.  p.  21— 2S.  PI.  l.  2.;  Sebasti.w, 
Aanlcckeniiigcn  by  hcl  oiitlcticn  van  eene  yiibisclie  Giraffe,  Tijdscitr.  voor 
natuurl.  Gesch.  en  Pliysiol.  XII.  1845.  S.  1S5— 224.  PI.  II.;  ,1oly  et 
L.4V0CAT,  Recherches  lüst. ,  zool.,  anal,  el  paleonlologiques  sur  la  Giraffe, 
Mein,  de  la  Soc.  d'Hist.  nal.  de  Slrasboiiry.  III.  3.  Livr.  (1846)  p.  1 — 
124.  Av.  17.  PI.  Wie  Linne  bereits  durch  die  systeinaliscbe  Stellung- 
der  Giraffe  andeutete,  ist  dieselbe  zunächst  mit  den  Hirschen  verwandt, 
obgleich  sie  sich  in  anderer  Beziehung  auch  an  die  Antilopen  an- 
schliesst. 

In  die  Nähe  der  Giraffe  stellt  man  gcwülmlicli  auch  nuch  das  fossile 
Genus  Sivatherium  Cautley  und  Falco.ner,  dessen  Ueberreste  man 
in  Sevalik,  einem  Ausläufer  des  Himalayagebirges,   aufgefunden  hat. 

Familia  XVII.  (CCCLIX.)  Cnvicornia.  Dentes  incisivi  f, 
canini  luilli,  molares  ^^zri-  €ormia  in  ulfoque  sexu  aiit  in  solis 
maribus,  e  nucleo  osseo  et  vagina  Cornea  coniposita,  persistentia. 
Unguiae  accessoriae  in  plerisque. 

Die  li  ohlhornigen  Wiederkäuer  tragen  stall  des  Gewei- 
hes eine  Hornscheide,  die  auf  einem  Knochenzapfen  aufsitzt.  Der 
letztere  umschhesst  nicht  selten,  namentlich  hei  den  Rindern 
und  Ziegen,  eine  Höhle,  die  mit  der  Slirnhölile  zusammen- 
hängt. Die  äussere  Bekleidung  dieses  Knochenzapfens  besteht  zu- 
nächst aus  der  Beinhaut  und  der  Lederhaut,  auf  der  sodann  eine 
Papdlarschicht  aufliegt,  die  als  die  Matrix  der  Hornscheide  anzu- 
sehen ist.  An  der  Wurzel  des  Horncs  nimmt  auch  die  Haut  an 
der  Bildung  dieser  Scheide  Antheil,  insofern  hier  nämlich  die 
Haare  mit  einander  zu  einer  Hornsubstanz  verkleben  und  jährlich 
einen  neuen  Ring  hinzufügen.  Bei  der  ersten  Bildung-  ist  die 
Hornscheide  mit  Haaren  bedeckt ,  doch  schilfert  sie  im  zweiten 
Jahre  ab,  worauf  dann  die  Ilörncr  eine  glatte  Beschaffenheit  an- 
nehmen. Vergl.  über  diese  Horner  Saxdifort,  a.  f.  a.  0.  S.  14 
—  19;  A.  NüMAN,  Bijdrage  (ol  de  onüeedkundige  en  i^hysiolo- 
gische  kennis  der  horens  van  hei  Rundcee,  Nieuice  Verhande- 
lingen der  Eersle  Klasse  van  hei  Koninkl.  Nederl.  Insdtuut. 
XIII.  Dl.  3.  Sink.  1847;  G.  Vrouk,  Over  hei  Verschil  van  de 
innicendige  gesleldheid  der  horenpillen  bij  Antilopen.  Verhande- 
lingen der  Koninkl.  Akademie  van    ]Velenschappen.    I.    1853. 

Die  hieher  gehörenden  Thicre  bilden  nach  iinem  Zahnhau  und 
ihrer  ganzen  Organisation  eine  einzige  sehr  natürliche  Gruppe, 
die  bei  Linke  nach  den  bekannt  gewordenen  Arten  in  die  Genera 
Bos,  Capra  und  Ovis  zei^fällt.  Erst  Pallas  hat  später  die  An- 
tilopen ,  die  heutigen  Tages  das  grösste  Geschlecht  dieser  Gruppe 
bilden,  von  den  Ziegen  abgetrennt,  Miscel.  Zool.  p.  1.  2.  Die 
Gallenblase,  die  den  Hirschen  fehU ,  wird  bei  den  Ihdilliürnern 
ganz  constant  gefunden. 
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lieber  die  Systematik  handeln  Ogilby  {Trans,  of  Ihe  zool.  Soc. 
Vol.  III.  Part  I.  1842.  p.  33-67.);  J.  E.  Gray  (Ännals  and 
Mag.  of  nat.  Hisl.  Vol.  18.  1846.  p.  227—233.)  und  Turner 
(ib.,  sec.  ser.  Vol.  8.  1851.  p.  409-425.).  Vergl.  auch  Sun- 
DEVALL,  a.  a.  0. 

Dicranocerus  Hamilton  Smith,  Dicranoceras  Wiegm., 
Antilocapra  Ord.  Cornua  maribus  basi  compressa,  apice  in- 
curvo,  ramo  accessorio  porrecto,  subulato  supra  basin;  feminis 
tubercula,  cornuuni  loco.  Sinus  lachrymales  nulli.  Ungulae  ac- 
cessoriae  nullae.     Cauda  brevis. 

Sp.  Dicranocerus  furcifer,  Antilocapra  americana  Ord, 
Cervus  hamatus  Blainv.  ;  Hamilton  Smith,  Transacl.  of  Ihe  Lim. 
Soc.  XIII.  1822.  p.  28.  Tab.  II.;  Richardsod,  Faun,  boreal.  Amer.  I. 
p.  261— 268. ;  von  der  Grösse  einer  Ziege,  gelblich  grau  von  Farbe. 
Das  Haar  ist  trocken  und  straff,  wie  bei  einem  Hirsche ,  mit  dem  un- 
ser Thier  auch  im  Schwänze  und  selbst  in  den  Hörnern  eine  ober- 
flächliche Aehnlichkeit  darbietet.  Lebt  in  den  grossen  Ebenen  Nord- 
Amerika's  bis  53°  N.  ß. 

Antilope  Fall,  (pro  parte).  Cornua  in  utroque  sexu  aut 
in  solis  maribus,  diversimode  flexa,  basi  annulata  aut  plicata, 
versus  apicem  teretia,  glabra.  Nucleus  osseus  interdum  solidus. 
Sinus  lachrymales  in  multis.  Ungulae  succenturiatae  in  pleris- 
que.  Oculi  ad  marginem  superiorem  frontis,  a  narium  aperturis 
remoti,  capite  antrorsum  protracto.  Auriculae  nuchae  approxi- 
matae,  plerumque  longae. 

Die  Antilopen  bilden  ein  artenreiches,  namentlich  in  Afrika  einhei- 
misches Genus,  über  das  man  vergl.  Pallas,  Spie.  Zool.  I.  p.  1  — 16. 
et  Fase.  XII. ;  Lichtenstein,  Ueber  die  Antilopen  des  nördlichen  Afrika, 
besonders  in  Beziehung  auf  die  Kenntniss,  welche  die  Alten  davon  ge- 
habt haben.  Abhandl.  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin  a.  d.  Jahre 
1824.  Berlin  1826.  S.  194  —  240.  Mit  Abbildungen;  Lauru.lard, 
Didiomi.  univ.  d'Hist.  nat.  I.  (1841.)  p.  612—626.;  J.  E.  Gray,  Syn- 
opsis of  Ihe  species  of  Antelopes ,  Annais  of  nat,  Hist.,  Sec.  Ser.  Vol.  8. 
1851.  p.  129—146.  211-228. 

Man  hat  sich  verschiedentlich  bemüht,  das  umfangreiche  Geschlecht 
der  Antilopen  in  Gruppen  abzutheilen  oder  auch  in  mehrere  Genera 
aufzulösen.  Das  letztere  dürfte  wohl  vorzuziehen  sein,  doch  scheint 
es  mir  nach  einer  vergleichenden  Untersuchung  der  einzelnen  Arten 
kaum  ausführbar,  da  sich  trotz  der  beträchtlichen  Verschiedenheiten  des 
Habitus  überall  Zwischenformen  vorfinden  und  die  charakteristischen 
Merkmale   überdies   nur  von   untergeordneter   Bedeutung  sind.'     Viele 


'  Namentlich    gilt   dieses   auch   in  Bezug   auf  die  Anwesenheit   oder  den 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  44 
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Arten  zeigen  im  Aeusseren  eine  AehnlicLkeil  mit  den  Hirschen,  andere 
mit  den  Ziegen,  einzelne  auch  mit  den  Rindern  oder  selbst  mit  den 
Eseln.  Die  Augen  liegen  übrigens  bei  den  Antilopen  bestandig  wei- 
ter nach  hinten,  als  bei  den  Hirschen;  auch  ist  die  Wurzel  der  Hör- 
ner  gewöhnlich  nach  vorn  gerückt,  fast  über  den  Augenhöhlenrand. 
Die  Nasenbeine  sind  bei  den  meisten  Arten  stark  verlängert. 

"f  Labro  sulcato,   piloso. 

Bubalus  veterum,  Acronotus  Ham.  Smith.  Caput  angustiim, 
protractum.  Cornua  basi  fere  contigua,  uiox  divergentia,  dein 
convergenlia,  apice  subulato  poslrorsum  inflexa,  ulrique  sexui 
comniunia.  Aures  acuminatae,  longae.  Dorsum  convexiiin,  hu- 
meris  altis.  Cauda  mediocris,  setosa.  (Sinus  lachryraales  exigui. 
Mammae  duae.) 

Sp.  Antilope  Bubalis  Fall,  (pro  parte),  Cov. ,  A.  mauritania 
Ogilby;  Büff.,  Siippl.  VI.  p.  14.,  Mcnag.  du  Mus.  Livr.  5.  (ed.  8.  I. 
p.  346  —  355.);  von  der  Grösse  eines  Esels,  einfarbig  rothbraun;  aus 
dem  nördlichen  Afrika;  war  schon  den  Alten  bekannt  (Plinius,  VIH. 
c.  15.  etc.)  —  Antilope  Caama  Cuv. ;  Buff.,  Suppl.  VI.  PI.  15.; 
Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  92.  fig.  1.  (figura  mediocris;  cor- 
pus justo  longius) ;  Smith  ,  Uluslr.  of  Ihc  Zool.  of  S.  Afr. ,  Mamm.  PI. 
30. ;  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich ,  aber  mehr  kastanienbraun  mit 
schwarzer  Stirn  und  schwarzem  Schwänze;  bei  den  Kolonisten  am  Kap 
Hartebeest  genannt;  —  Antilope  lunata  Ham.  Smith;  Smith, 
lUuslr.  PI.  31.;  —  Antilope  pygargus  Fall.;  Houttuyn,  Nat. 
Hist.  I.  3.  PI.  24.  flg.  2. ;  Schreb  ,  Säugeth.  Tab.  273.  Die  letzten 
drei  Arten  leben  im  südlichen  Afrika. 

Gazella  Ham.  Smith.  Caput  antice  angustius,  vix  proli'aclum. 
Cornua  lyrata,  basi  approximata,  annulata,  utinqiie  sexui  tautum 
non  semper  comniunia.  Aures  acuiuinalae,  longae.  Dorsum 
aequale.  Cauda  brevis  aut  mediocris.  Sinus  lachrymales  distincti. 
Mammae  duae. 

Sp.  Antilope  euchore  Forst.;  Buff.,  Suppl.  VI.  PI.  21.;  Vosmaer, 
Beschrijvitui  van  eriic  nicuwc  soorl  van  harirbok.  Amsterd.  17S4. ,  der 
Springbock  (pronkbok  bei  den  Kolonisten  am  Kap  d.  g.  H.);  — 
Antilope  dorcas  Fall.,  Capra  dorcas  L. ;  Buff.,  XII.  Fl.  23.; 
die  Gazelle;  lebt  im  nördlichen  Afrika,  meist  in  grossen  Heerden  und 
bildet  daselbst  die  IJeblingsspcise  des  Löwen;  —  A  n  l  i !  o  p  c  D  ania 
LicHTKNST.,  1.  1.  Tab.  3.  4.;  milchwciss,  Hals  und  Vorderri'icken  briiun- 
lith,  mit  weissem  Fleck  an  der  Kehle.  Lebt  in  Nubien  und  Kordofan. 
Sehr  ähnlich  ist  die  Antilope  Dania  Fall.;  Buff.,  XII.  Fl.  32.,  vom 


Mangel  der  Hörner  bei  den  Weibchen,  ein  Merkmal,  das  überhaupt  kaum  einen 
VVerlh  zu  besilzcn  scheint,  und  da,  wo  es  solchen  etwa  besitzt,  bei  der  syslema- 
tischen  Anordnung  nicht  benutzt  werden  kann. 
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Senegal,  von  welcher  Ant.  Mhorr  Bennett,  Transact.  of  the  Zool.Soc. 
I.   p.  1  —  8.  PI.  I.,  von  Marocco  kaum  verschieden  sein  dürfte. 
(Adde  subgenus  Lepticeros  Wagn.,  cornibus  subrectis,  longis.) 

Antilope  Ham.  Smith.  Cornua  annulata,  annulis  exsertis, 
apice  glabra,  spirali  flexuosa,  basi  approximata  in  solis  maribus. 
(Subgenus  vix  a  praecedenti  distinctum ;  formae  aberrantes.) 

Sp.  Antilope  cervicapra  Fall.,  Capra  cervicapra  L. ;  Fall., 
Spie.  Zoo!.  I.  Tab.  I.;  Buff.,  Sui^pl.  VI.  Fl.  18.  19.;  Bennett,  Gardens 
and  Menag.  of  Ihe  zool.  Soc.  I.  p.  117.;  l'Anlilope;  das  Männchen  hat 
zierliche,  zwei  Mal  gebogene,  mit  den  Spitzen  weit  auseinander  ste- 
hende Hörner;  in  Vorderindien  bi»  zum  Indus;  —  Antilope  me- 
lampus  LicHTENST.;  Schheb.  ,  Saugeth.  Tab.  274. ;  eine  scheine  süd- 
afrikanische Art,  von  röthlicher  Farbe,  der  die  Afterkiauen  fehlen. 

Annot.  Formae  aberrantes,  auriculis  parvis,  cauda  brevi  aut  bre- 
vissima. 

Sp.  Antilope  gutturosa  Fall,,  Spie.  Zool.  XII.  Tab.  2.  Habitat  in 
Caucaso. 

Subgenus  Pantholops  Hodgs.  Sp.  AntilopeHodgsonüÄBEL 
emontibus  Thibetanis,  vellere  lanato,  pedibus  gracilibus;  sinus  lachry- 
males  nulli.     Cornua  longissima,  apice  acuto,  glabro.    Cauda  brevissima. 

Subgenus  Colus  Wagn.  Sp.  Antilope  SaigaPALL.,  Capra  ta- 
tarica  L. ;  Fall.,  Spie.  Zool.  XII.  Tab.  I.;  capite  deformi,  naso  tu- 
mido,  convexo,  maximo.  Degit  in  Siberia  et  vel  in  Russia ,  usque  ad 
Poloniam. 

Tragelaphus  Blainv.,  Wagn.  Cornua  contorta,  carinata, 
postrorsum  directa  in  solis  maribus.  Sinus  lachrymales  nulli. 
Aures  acuminatae,  longae.  Ungulae  succenturialae  parvae.  Cauda 
raediocris.     Mammae  quatuor. 

Sp.  Antilope  strepsiceros  Fall.;  Buff.,  SuppL  VI.  Tab.  13.;  Vos- 
MAER,  Bcschr.  van  de  Condou.  Amsterd.  1783.;  Smith,  Illuslr.  of  the 
Zool.  of  S.  Afr.,  Mamm.  Fl.  42.  43.;  —  Antilope  scripta  Fall.; 
Bdff.,  XII.  PI.  40.,  Diel.  univ.  d'Hisl.  nal.,  Mammif.  Fl.  11.  fig.  1.; 
Küste  Guinea,  Senegambien ;  —  Antilope  sylvatica  Sparm.  ;  Bbff., 
Suppl.  VI.  Fl.  25. ;  der  Busch  bock  der  Kolonisten  am  Kap  der  guten 
Hoffnung  u.  s.  w. 

Cervicapra  Blainv.,  Sundev.,  Redunca  Ham.  Smith.  Cornua 
solis  in  maribus  annulata,  erecta,  versus  apicem  antrorsum  re- 
curva,  leretia.     Mammae  quatuor. 

a)  S  i  n  i  b  u  s  1  a  c  h  r  y  m  a  1  i  b  u  s  n  u  1 1  i  s. 

Sp.  Antilope  redunca  Fall.;  Büff.,  XII.  Fl.  46.;  Senegambien;  — 
Antilope  ellipsiprymmos,  Kobus  ellipsiprymnus  Smith, 
Illustr.,  Mamm.  Fl.  28.  29.;  der  Wass  erb  o  ck,  eine  schone  süd- 
afrikanische Art  u.  s.  w. 

44* 
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b)  Sinibus  laclirymalibiis  arcuatis,  transversis. 

Calotragus  Sundev.,  Temm.  (Cornua  subulata,  vix  procurva,  brevia. 
Cauda  brevissima.) 
Sp.  Antilope  tragulus  Forst.;  —  Antilope  scoparia  etc. 

Ann.  Hie  quoque  ponenda  videtur  species  Bengalensis,  cujus  mag 
cornibus  quatuor  praeditus  est,  anticis  brevissimis,  conicis,  posticis 
longioribus,  subulatis,  erectis :  Antilope  quadricornis  BlaInv., 
Antilope  Chiliarra  Hardwicke,  Linn.  Trans.  XIV.  PI.  15.;  R.Hill., 
ib.  XV.  p.  501— 505.  PI.  19.  (20);  Geoffb.St.-Hil.  et  F.  Cuv.,  Mammif. 
Livr.  44. 

Sylvicapra  Ogilby,  Sün«ev.  Cornua  subulata,  conica,  brevia, 
redinata,  hasi  distantia,  vel  in  utroque  sexu,  vel  in  solis  maribus. 
Cauda  brevissima.     Mammae  quatuor. 

ä)  Vertice  longis  pilis  instructo.  Stria  obliqua  aut  fovea  rotunda,  sinus 
lachrymalis  loco,  ante  oculos. 

Cephalolophus  Wagn.,  Cephalophus  Ham.  Smith,  Sylvica- 
pra   SüNDEV. 

Sp.  Antilope  niergens  Blainv.  ;  —  Antilope  natalensis  Ham. 
Smith;  —  Antilope  Maxwelli  Ham.  Smith  etc.  —  (De -synonymia 
Ant.  Grimmiae  Pall. ,  cf.  Temminck,  Esquisses  zool.  sur  la  cote  de 
Guine.  p.  224.  et  sqq.) 

Antilope  Hempricbiana  Ehrenb.,  Antilope  saltiana  Cretsch- 
mar;  Schreb.,  Säugelb.  Tab.  260.  C.  (Subgenus  Neotragus  Ham.  Sm., 
Wagn.)  ;  Abyssinia. 

b)  Vertice  absque  pilis  longioribus.  Sinus  lacbrymales  et  ungulae  spuriae 
nulla.     (Nanotragus  Sündev. ,  Neotragi  sp.  Ham.  Sm.,  Wagn.) 

Sp.  Antilope  spinigera  Temm.;  von  der  Küste  Guinea;  das  Junge 
ist,  wie  Temminck  bemerkt  bat,  von  Linne  als  Mosebus  pyg- 
maeus  bescbrieben ;  eine  Abbildung  davon  bei  Guer.  ,  Iconogr.,  Mam- 
mif. PI.  42.  flg.  1.;  vergl.  Sundevall,  Ofvers.  af  Kongel.  Akad.  Forh. 
1846.  p.  83-87. 

Hippotragus  Sundev,,  Aegocerus  Ham.  Sm.  Cornua  an- 
nulata,  magna,  supra  oculos  inserta,  recurva.  Sinus  lacbrymales 
nuUi.  (Species  magnae,  collo  jubato.  Cauda  mediocris,  setosa; 
nasus  subconcavus.)     Feminis  cornua  minora   (inlerdum  nulla?}. 

Sp.  Antilope  leucopbaea  Pall.;  Buff.,  Suppl.  VI.  PI.  20.;  Schreb., 
Säugetbiere.  Tab.  278. ;  der  Blaubock;  eine  selir  seltene,  in  man- 
cben  Gegenden  bereits  ausgestorbene  Art  des  siidiicben  Afrika.  (Das 
von  Allamand  in  der  bollandiscbcn  Ausgabe  von  Büffon  abgebildete 
und  aucb  in  anderen  Werken  copirte  Exemplar  ist  aus  der  Sammlung  der 
Haarlemer  Gesellscbaft  der  Wissenschaften  gegenwärtig  in  das  Reichs- 
museum  zu  Leiden  übergegangen.)  —  Antilope  equina  Geoffr. ; 
Smith,  ]llustr.,  Mammif.  PI.  27.;  —  Antilope  Harrisii,  Aigoce- 
rus  niger  Harris,  Trans,  of  Ihc  Zool.  Soc.    H.    3.    1839.    PI.  39.   p. 
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213  —  215.   Südafrikanische  Arten,  die  nürdlicli  von  der  Kapcolonie  zu 
Hause  sind. 
"f"}-    Labro    amplo,    lato,    non    sulcato.      (Mammae    in   omnibus 
quatuor.) 

Hippelaphus  (ex  Aristot.),  Portax  Ham.  Smith.  Cornua 
brevia,  redimca.  Sinus  lachrymales.  Collum  breve.  Cauda  longa, 
floccosa.      Dorsum  breve,   declive,  humeris  altioribus. 

Sp.  Antilope  p  i  c  t  a  (et  T  r  a  g  o  c  a  m  e  1  u  s)  Fall.  ;  Hunter,  Philos.  Trans, 
for  Ihe  ycar  1771.  PI.  5.  (Naturforscher.  VII.  p.  236.  sq.  Tab.  5.  ex 
Hunt.);  Buff.,  Suppl.  VI,  PI.  10.  11.;  Bennett,  Gardens  and  Menag.  of 
the  zool.  Soc.  I.  p.  125. ;  Nylghau;  bewohnt  das  Festland  von  Indien, 
ist,  besonders  unten  am  Bauche,  dunliel  gefärbt  und  trägt  am  Halse 
ein  Büschel  langer  schwarzer  Haare.  (Nach  der  Angabe  Sündevall's 
ist  auch  das  Weibchen  mit  Hörnern  versehen,  doch  scheint  solches 
nur  ausnahmsweise  oder  im  hohen  Alter  der  Fall  zu  sein.) 

Oreas  Desm.  (Damalis  Ham.  Smith,  Sundev, ,  Boselaphus 
Ham.  Sm.)  Cornua  recbnata  in  utroque  sexu,  marium  carina 
spirali  notata.  Sinus  lacrymales  nulli.  Cauda  mediocris,  apice 
floccosa. 

Sp.  Antilope  oreas  Fall.;  Vosmaer,  Beschrijving  van  hei  Afrikaansche 
dier ,  behend  onder  de  benaming  van  Bland.  Amsterdam  1783.;  Buff., 
Suppl.  VI.  PI.  12.;  Smith,  llluslr.,  Mamm.  PI.  40.  41.;  die  grösste  An- 
tilopenart, die  bei  einer  Länge  von  9'  eine  Höhe  von  5'  erreicht; 
blass  gelbgrau.  Lebt  in  Heerden  von  10  und  mehr  Stück  an  der  ge- 
birgigen Nordgrenze  der  Kapkolonie.  Das  männliche  Thier  trägt  eine 
tief  herabhängende  Wamme  am  Halse. 

Oryx  Blainv.  ,  Ham.  Sm.  Cornua  in  utroque  sexu  longissima, 
reclinata,  versum  apicem  glabra,  acuminala.  Sinus  lachrymales 
nuUi.  Cauda  mediocris  aut  longa,  apice  setosa.  (Pedes  validi; 
truncus  elongatus;   habitus  Asini.) 

Sp.  Antilope  addax  Lichtenst. ,  1.  1.  Tab.  2.;  Büppell,  All.  zu  der 
Reise  im  nördl.  Afr. ,  Zool.  Tab.  7.;  milchweiss,  Kopf  und  Vorderhals 
röthlich  grau;  auf  der  Stirn  ein  Büschel  dunkelbrauner  Haare;  die 
Hörner  dreimal  wellenförmig  gebogen,  mit  zahlreichen  Ringen;  —  Anti- 
lope 1  eucoryx  Pall.  (et.Ant.  gazella  Pall.)  ;  Lichtenst.,  1. 1.  Tab.  I. 
GuER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  44.  fig.  3.;  weiss  mit  rostrothem  Halse; 
die  spitzen  Hörner  sind  leicht  gekrümmt  und  so  lang,  dass  sie  mit- 
unter bis  hinten  auf  das  Kreuz  reichen.  Der  weisse  Schwanz  am  Ende 
mit  langen  schwarzen  Haaren.  —  Antilope  oryx  Pall.  (Capra 
Gazella  L. ,  excl.  partim  synon.);  Buff.,  Suppl.  VI.  PI.  17.;  recus. 
ScHREB.,  Säugeth.  Tab.  257.;  eine  südafrikanische  Art  mit  langen  und 
zugespitzten  geraden  Hörnern,  die  man  mit  den  langen  Stosszähnen 
des  Narval  vergleichen  kann.  Hellgrau  mit  braunen  Beinen  und  vorn 
mit  weissen  Knieen ;  die  langen  schwarzen  Schwanzborsten  hängen  fast 
bis  an  die  Hufen  herab. 
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Catoblepas  Gray,  Ham.  Sm.  ,  Boselaphus  Blainv,  Cornua 
in  ulroque  sexu,  basi  lata,  initio  divergenlia  et  paululum  de- 
scendentia,  dein  recurva,  adscendentia.  Rostrura  latura,  inter  na- 
res  nudum.      Caiida  longa,  setosa.      Cervix  jubata. 

Sp.  Antilope  Gnu  Zimmerm.  ;  Böff.  ,  Suppl.  VI.  PI.  8.  9.;  Vosmaer, 
Beschr.  van  den  bosclibuffel.  Amsterdam  17S4. ;  Gnu,  bei  den  Kap- 
kolonisten het  wilde  beesl  genannt;  —  Antilope  taiirina,  Cato- 
blepas taurina  et  Gorgon  Ham.  Sm.  ;  Smitb,  Illustr.  1.  I.  PI.  38.; 
Cüv.,  B.  anim.,  ed.  ill.,  Mammif.  PI.  92.  llg  2.;  Kok  an,  hcl  blaauwe 
wilde  beesl.  Beide  Arten  sind  von  sehr  auffallendem  Körperbau,  Ihcils 
einem  Pferde,  theils  auch  einer  Antilope  ähnlich  und  dabei  mit  dem 
Kopfe  und  den  Hörnern  eines  Ochsen.  Sie  leben  in  den  grasreichen 
Bergebenen  nördlich  von  der  Kapkolonie,  ziehen  aber  jährlich  einmal 
nach  Süden,  die  letztere  Art  bis  an  den  Oranienfluss,  die  erste  bis 
in  das  Gebiet  der  Kolonie  hinein. 

Rupicapra  Blaikv. ,  Capeila  Keyserl.  et  Blas.  Cornua 
in  utroque  sexu  ad  mediani  frontem  approxiniata,  teretia,  parva, 
erecta,  apice  retrorsum  uncinata.  Sinus  lachrymales  nulli.  Fo- 
raniina  duo  glandulosa  pone  cornua.'  Ungulae  spuriae.  Mam- 
mae quatuor. 

Sp.  Rupicapra  cemas  nob. ,  Capra  Rupicapra  L.,  Antilope 
rupicapra  Pall.;  Buff.,  XII.  PI.  16.;  Schreb.,  Säugelh.  Tab.  279.; 
die  Gemse,  klipgeit ;  von  der  Grösse  einer  Ziege;  auf  den  Schweizer 
und  Tyroler  Alpen.  Eine  örtliche  Varietät  von  geringerer  Grösse,  die 
nach  Einigen  eine  besondere  Art  (Antilope  pyrenaica)  bildet,  lebt 
in  den  Pyrenäen. 

Oreotragus    Sundev.     Cornua    in    solis  maribus,    hrcvia^ 

subulata,    acuta,    erecta,    basi    distantia.     Caput  parvum.     Sinus 

lachrymales  parvi.     Ungidae  altae,  compressae;    ungulae  spuriae 

subrotundae,  approximatae.     Cauda  brevissima. 

Sp.  Oreotragus  saltator,  Antilope  saltatrix  Bodd.,  Antilope 
oreotragus  Forst.,  Gm.;  Bvff.,  Suppl.  \l.  PI.  22. ;  Schreb.,  Säugeth. 
Tab.  259.  ;  der  Klippspringer  der  Kapkolonisten ;  auf  den  Gebirgen. 
Süd-Äfrika's.    In  Abyssinien  findet  man  eine  klemere  und  hellere  Varietät. 

Hemitragus  nob.,  Nemorliedus  Ham.  Sm.  Cornua  in 
utroque  sexu,  basi  annulata,  versus  apiceni  giabra,  })osli'örsuin 
directa.  Sinus  lachrymales  parvi  aut  nulli.  Magna  regio  nuda 
aira  a  seplo  narium  producta  (Rhinarium).  Cauda  brevis, 
Mammae  quatuor  (Habitus  hircinus). 

Sp.  Hemitragus  s  u  m  a  t  r  e  n  s  i  s  ,  Antilope  s  u  m  a  t  r  e  n  s  i  s  Shaw  ^ 
F.  Cuv.,  Mammif.  PI.  27.,    A  n  t  i  1  op  e  go  ral  Hardw.  ;  Nepaul  u  s.w. 

*  Siehe  T».  v.  Hessi.ing,  lieber  die  „Brnnflfeige"  der  Gemse.  Zeilschr. 
f.  Wissenschaft!,  Zoologie.    VI.    1854.    S.  265.  271.    Taf.  VIII. 
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Ann.  Hemi  tragu  s  HoDGS.  hie  inseratur,  vix  satis  dislinctum  genus. 
Kares  disfanles.  Corniia  approximata,  dedexa,  subincurva,  basi  erassa, 
undulalo-annulosa,  apiee  glabra.  —  Sp.  Hemitragus  iharal,  Ca- 
pra  iharal  Hodgson,  Asiat.  Researches..  XVIII.  2.  p.  129.  (e  citatione 
Wagneri);  Schreb.,  Säugeth.  Tab'.  281.  D. ;  —  Hemitragus  hylo- 
crius,  Kemas  hylocrius  Ogilby,  Proceed.  Zool.  Soc.    1837.  p.  81. 

Capra  L.  (pro  parte).  Corniia  in  utroque  sexii,  inlus 
plana,  inciirva,  annulata,  saepe  nodosa.  Sinns  lachrymales  nuUi. 
Ungulae  compressae;  ungulae  spuriae  parvae,  rotundatae.  Cauda 
brevissima.  Mammae  duae.  Gula  barbata  plerumque  in  utroque 
sexu,  interdum  in  solis  maribus.  (Regio  inter  oculos  et  nares 
plana  aut  concava.) 

Sp.  Capra  Ibex  L. ;  Buff.,  XII.  Tab.  13.  (Tab.  14  Cornua);  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  281.  C;  der  Steinbock,  mit  grossen,  knotigen  Hör- 
nern ,  röthlich  grau ,  ohne  Bart,  aber  doch  mit  etwas  längeren  Haaren 
am  Kinn;  auf  den  Schweizer  Alpen.  —  Capra  siberica  Ehrenb., 
Algoceros  ibex  Pall. ,  Spie.  Zool.  XI.  Tab.  3.;  —  Capra  beden 
FoRSK.,  Capra  sinaitica  Ehrend.,  Symb.  pbysica.  Tab.  18.;  Cuv.,  R. 
anim.,  cd.  ill. ,  Mammif.  PI.  93.  flg.  1.;  Schreb.,  281.  CG.  u.  s.  w. 
Ober-Egypten  u.  s.  w. 

Die  Ziegen  bewohnen  die  Gebirge  und  leben  truppweise  neben  ein- 
ander. Ihre  Sinne  sind  sehr  scharf.  Die  Hansziege,  Capra  Hir- 
cus  L.,  von  der  man  zahlreiche  Varietäten  kennt,  besitzt  am  Innenrande 
der  Hörner  einen  scharfen  und  unregelmässig  ausgeschnittenen,  mit- 
unter ziemlich  breiten  Rand.  Hieher  auch  Capra  Aegagrus 
Gm.,  der  Pas  eng  der  kaukasischen  und  persischen  Gebirge,  Mcnag. 
du  Mus.  II.  p.  177  — 193.;  Guer.,  Iconofir.,  Mammif.  PI.  44  bis.  lig.  2., 
Diel,  icniv.  d'Hist.  nat.,  Mammif.  PI.  13.  (Pall.,  Spie.  Zool.  XI.  p.  43  — 
46.  Tab.  5.  fig.  2.  3.  cornua.);  wahrscheinlich  der  Stammvater  un- 
serer Hausziege. 

Den  Ziegen  und  nicht  den  Antilopen  glaube  ich  nach  dem  Beispiele 
von  Sunüevall  auch  noch  die  Capra  montana  Harlan,  Antilope 
lanigera  Ham.  Smith,  Linn.  Trans.  XIII.  1.  p.  38  — 40.  Tab.  IV.,  Ca- 
pra aniericana  Richardson,  Faun.  bor.  Am.  I.  Tab.  22.;  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  287.  D.,  anreihen  zu  dürfen,  eine  weisse  Art  mit  klei- 
nen, rückwärts  gekehrten,  aber  nur  wenig  gekrümmten  Hörnern,  die 
das  Gen.  Haplocerus  Ham.  Smith  bildet. 

Ovis  L.  Cornua  in  utroque  sexu  aut  in  solis  maribus, 
undato  striata,  basi  transversa,  retrorsum  versa,  apice  denuo 
plerumque  antrorsum  intlexa.  Ungulae  compressae.  Mammae 
duae,     aientum    imberbe.     Regio   inter  oculos  et  nares  convexa. 

a)  Sinibus  lachrymalibus  nullis. 

Sp.  Ovis  tragelaphus  Cuv.;  Scureb.,  Säugeth.  Tab.  288.  B. ;  Färbung 
röthlich;    Hörner  an  der  Wurzel   verdickt,    nach   aussen   gebogen   und 
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mit   den  Spitzen    etwas  nach    unten  gekrüninit ;    lange  Haare  am  Halse 
und  an  den  Vorderbeinen.     In  Nurd-Afrika.  / 

b)  Sinibus  laclirymalibus  distinctis. 

Sp.  Ovis  Aries  L. ;  Schreb.,  Säugcth.  Tab.  289— 294.  C. ;  das  Haus- 
schaf, d^s  sich  durch  die  Lange  seines  Schwanzes  gewöhnlich  sehr 
leicht  von  den  wilden  Arten  untersciieidet.  Ist  eines  der  nützlichsten 
Thiere,  das  sich  der  Mensch  untcrthänig  gemacht  hat.'  Da  es  ur- 
sprünglich auf  den  Bergen  zu  Haus  ist,  so  lebt  es  auch  in  hochgele- 
genen und  trockenen  Gegenden  naturgemasser  und  gesunder,  als  in 
tiefen  und  feuchten.  Unter  den  zahlreichen  Krankheiten,  denen  das- 
selbe unterworfen  ist,  nennen  wir  die  sog.  Fussfaule  oder  Klauenseuche,'' 
die  sich  besonders  durch  eine  Anschwellung  und  Entzündung  der  unter 
dem  Namen  der  Klauendrüsen  bekannten  Secretionsapparate  äussert. 
Letzlere  bestehen  aus  einer  sackartigen  Einstülpung  der  Haut  vorn 
zwischen  und  über  den  Hufen,  und  aus  einer  Drüsenlage,  die  den  Sack 
umgiebt  und  eine  fettige  Masse  absondert.  (Auch  einige  andere  Wie- 
derkäuer besitzen  diesen  Drüsenapparat ,  meist  aber  nur  an  den  Hin- 
terbeinen.) Siehe  A.  BOiNN ,  Verhandel.  der  Berste  Klasse  van  hei  Ko- 
ninkl  Nedcrl.  InsliluuL  Amsterdam  1820.  V.  S!  125—155.;  F.  Klein, 
Diss.  inaug.  de  sinu  cutaneo  ungularum  Ovis  et  Capreae,  cum  tab. 
ßerolini  1830.  8.;  E.  Rousseau^  Guer.,  Revue  et  Magasin  de  Zoologie. 
1852.   p.  510— 516.  PI.  21. 

Die  Schafe  beginnen  schon  im  ersten  Jahre  ihren  Zahnwechsel  und 
besitzen  in  einem  Alter  von  drei  Jahren  alle  bleibenden  Zähne,  mit 
Ausnahme  der  zwei  äussersten  Schneidezähne,  die  im  vierten  und  fünf- 
ten Jahre  durchbrechen.  Gewöhnlich  lässt  man  die  Schafe  erst  nach 
zwei  Jahren  zur  Begattung,  doch  sind  dieselben  schon  vorher  zu  die- 
sem Geschäfte  befähigt,  der  Bock  nach  18  Monaten,  das  Lamm  schon 
nach  12.  Die  Tragzeit  ist  ungefähr  5  Monate,  die  Zahl  der  geworfenen 
Lämmer  1  oder  2.  Die  Böcke  sind  meistens  gehörnt,  doch  giebt  es 
auch  Mutterschafe  mit  Hörnern,  nur  mit  kleineren  und  weniger  ge- 
krümmten. Unter  den  zahlreichen  Varietäten  des  Hausschafes  erwäh- 
nen wir  hier  namentlich  das  Merinoschaf  (varietas  hispanica)  wegen  der 
Feinheit  seiner  Wolle,  das  Astrachanschaf  wegen  des  lockigen  Haares 
der  Lämmer,  und  das  isländische  Schaf  wegen  der  Vier-  oder  Sechs- 
zahl seiner  Hörner  (var.  polycerata).  Einige  besitzen  einen  äusserst 
breiten  und  fetten  Schwanz;  andere  zeichnen  sich  auch  durch  grosse 
Fetthöcker  auf  dem  Kreuze  aus  (var.  steatopyga  Fall.). 

Bei  den  wilden  Arten  ist  der  Schwanz  sehr  kurz.  Hieher  Ovis 
Ammön  (L.,  pro  parte)  Cuv. ,  Ovis  argali  Pali..,  Spie.  Zool.  XL 
Tab.  L;    das  Argali- Schaf.      Beide  Geschlechter  tragen  Hörner,    doch 


*  Obwohl  das  Wort  „  Pecus "  bei  den  Alten  allerlei  Vieh  bedeutet,  be- 
zieht es  sich  doch  zunächst  und  vorzugsweise,  besonders  wo  es  olme  weiteren 
Zusatz  gebraucht  wird,  nur  auf  das  Schaf.     Siehe  Peinius,  Lib.  VIII.  Cap.  47. 

="  „Turpis  Podagra"  Vircil.,  Georg.   III.  299. 
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sind  die  der  Mutterschafe  kleiner  und  mit  ilirer  unteren  Hälfte  gerade 
nach  hinten  in  der  Längsrichtung  des  Schädels  gekrümmt,  nicht  schräg 
oder  quer,  wie  sonst  wohl  bei  den  Schafen.  Die  Hörner  der  Böcke 
sind  von  besonderer  Dicke  und  Grösse.  Dass  diese  Art  der  Stamm- 
vater unseres  Hausschafes  sei,  ist  wenig  wahrscheinlich.  Vergl.  hierüber 
TiLESius,  der  solches  behauptet,  und  Bojanus,  der  dagegen  die  Verschie- 
denheiten der  Schädelbildung  geltend  macht,  Act.  Acad.  Caes.  Leop.  Ca- 
rol.  XH.  1.  p.  279.  p.  291— 300.  Andere  Zoologen  meinen,  aber  gleich- 
falls ohne  hinreichende  Gründe,  dass  Ovis  musimon  Fall.  (Buff., 
XI.  PI.  29.;  ScHREB.,  Säugeth.  Tab.  288.  A. ;  Brandt  und  Ratzeb., 
Mediz.  Zool.  I.  Tab.  IX.  fig.  1.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  93. 
flg.  2.),  eine  Art  aus  Sardinien  und  Corsika,  die  auch  auf  Cypern  und 
in  Persien  vorkommt  und  an  Grösse  hinter  dem  Hausschafe  zurück- 
bleibt, als  das  ursprüngliche  wilde  Schaf  zu  betrachten  sei. 

Anoa  Ham.  Smith.,  Wagn.  Cornua  basi  remota,  crassa, 
superne  plana,  transverse  striata,  apice  subulata,  glabra,  postror- 
sum  directa,  parum  adscendentia.  Rhinarium  in  marginem 
usque  labri  continuatum.  Auriculae  breves  (tertiam  capitis  lon- 
gitiulinem  vix  aequantes).  Sinus  lachrymales  nulli.  Cauda 
mediocris,  setosa.  Collum  breve.  Pedes  humiles.  Mammae 
quatuor. 

Sp.  Anoa  depressicornis,  Antilope  dep  ressi  co  rnis  Ham.  Sm.  ; 
QuoY  et  Gaimard,  Ann.  des  Sc.  nat.  XVII.  PI.  20.  p.  423— 426. ;  Cele- 
bes;  eine  Zwischenform  zwischen  den  Antilopen  und  Rindern;  braun 
oder  schwärzlich,  an  der  Innenfläche  des  Schienbeines  und  der  unteren 
Hälfte  der  Vorderbeine  weiss  gefärbt. 

Bos  L.  Cornua  aut  tota  aut  versus  apicem  teretia,  ex- 
trorsum  versa,  apice  incurva,  adscendentia,  nucleo  osseo  caver- 
noso.  Sinus  lachrymales  nulli.  Rhinarium  tantnm  non  semper 
infra  nares  magnum,  latum.  Cauda  mediocris,  apice  floccosa 
aut  undiqiie  jubata.     Mammae  quatuor. 

Das  Geschlecht  der  Rinder  oder  Ochsen  hat  eine  sehr  weite 
geographische  Verbreitung,  ganz  wie  die  Familie  der  Gräser,  aus  der 
diese  Thiere  vorzugsweise  ihre  Nahrung  zusammenlesen.  Um  so  auf- 
fallender ist  es,  dass  in  Süd -Amerika  keine  ursprünglich  wilde  Arten 
vorkommen. 

Sp.  Bos  Taurus  L. ;  Buff.,  IV.  PI.  14.;  Schreb.  ,  Säugeth.  Tab.  297. ; 
das  gemeine  Rind.  Die  Stirn  ist  flach  und  die  Horner  sind  am  Rande 
dieser  Fläche  auf  der  Grenze  gegen  den  nach  hinten  und  unten  ab- 
fallenden Schädel  angebracht.  Das  Rind  erreicht  ein  Alter  von  20  — 25 
Jahren,  stirbt  aber  nur  selten  eines  natürlichen  Todes,  da  es  gewöhn- 
lich schon  in  der  Jugend  abgeschlachtet  wird.  Es  trägt  ungefähr  280 
Tage.     Das  Kalb  wird  mit  vier  Schneidezähnen  und  drei  Backenzähnen 
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jederseils  in  den  Kiefern  geboren.    Der  Zalinwechsel  beginnt  nach  dem 
ersten  Jaiire  und  ist  nach  dem  dritten  beendigt. 

Jedermann  kennt  den  vielfachen  Nutzen  dieses  Thieres,  dessen  Zucht 
eine  Hauptquelle  unseres  nationalen  Reichthums  ausmacht.  Vergl. 
über  das  Rind  Wagner  in  Schreber's  Säugeth.  V.  S.  1566 — 1680.;  H. 
W.  V.  Pabst,  Anleitung  zur  Rindviehzucht.  Mit  24  Bildern  in  lithogr. 
Farbendruck.  Stuttgart  und  Tübingen.  1851.  8.,  und  (mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Viehzucht  in  Holland)  J.  le  Francq  van  Berkhey, 
Natuurlijke  Historie  van  hei  rundvec  in  Holland.  Mit  Tafeln.  Leiden 
1805—1811.  8.  VI  Theile. 

Es  giebt  unter  den  Rindern  weniger  Varietäten,  als  unter  den  Scha- 
fen. Zu  ihnen  gehört  namentlich  der  sog.  Zebu,  B  os  in  dicus  L., 
der  nach  Art  der  Kameele  einen  Fettbuckel  auf  dem  Rücken  trägt  und 
auch  mitunter  der  Hörner  entbehrt  (siehe  Menag.  du  Mus.  I.  p.  235 — 
255.,  II.  p.  218— 223. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  94.  fig.  1.; 
V.  Pabst,  PI.  2.  S.21.).     Man  findet  diese  Varietät  in  Arabien,  Persien, 

'  dem  Festlande  von  Indien  and  einigen  Ländern  Afrika's.  Das  Rindvieh 
der  holländischen  ostindischen  Colonien  besteht  theils  aus  Zcbuheerden, 
theils  auch  aus  Bastarden  des  Zebu  und  Sondarindes,  Bos  sondai- 
cus  S.  Müller,  Verh.  over  de  nat.  Geschiedenis  der  Ncderl.  Overzeesche 
Bczillintjen,  Mamm.  PI.  35  — 39. ;  bei  den  Javanescn  Bantang.  —  Auf 
dem  indischen  Festland  (und  früher  wenigstens  auch  auf  Ceylon)  lebt 
eine  davon  verschiedene  Art,  Bos  frontalis  Lambert,  Bos  gavaeus, 
Bos  gaurus  Smith. 

Zu  dieser  ersten  Abtheilung  des  Gen.  Bos  gehört  auch  noch  eine 
in  dem  Diluvium  vorkommende  fossile  Art,  von  der  nach  Cuvier  unser 
gemeines  Rind  abstammt.  Siehe  Ann.  du  Mus.  XII.  p.  333  et  sniv. 
Die  Vermuthung  von  Cuvier  ist  jedoch  keineswegs  bewiesen ;  es  ist 
vielmehr  andererseits  (von  Nilson)  hervorgehoben,  dass  die  üeberreste 
dieses  Thieres  einer  Form  (Bos  primigenius  Bojan.)  zugehören 
dürften,  die  noch  in  historischen  Zeiten  lebte.  Wahrscheinlich,  dass 
dieselbe  von  dem  Auerochsen,  Bos  urus,  der  früher  in  den  Wäl- 
dern Deutschlands  vorkam  und  noch  von  Caesar  erwähnt  wurde,  nicht 
verschieden  ist. 

Bei  den  Bisons  sind  die  Körner  innerhalb  der  scharfen  Grenzlinie 
des  Stirnbeines,  das  dabei  gewölbt  und  breit  ist,  eingepflanzt.  Auch 
finden  sich  14  Rippenpaare,  während  Bos  taurus  deren  nur  13  hat. 
Bos  bison  L.,  Nilson,  Bos  urus  Bojan.  Vcrgl.  Bojanus,  De  uro 
nostrate  cjusque  sceleto  commenlatio.  1825.,  in  Nov.  Acad.  Caes.  Leop. 
Carol.  XIII.  2.  p.  414-478.  Tab.  20. ;  Eu:hwalu,  Naturhistorische  Skizze 
von  Lilhauen,  Volhynien  und  Podolien.  Wilna  1830.  4.  p.  241— 253 
(mit  Titelkupfer).  Früher  in  Deutschland,  ja  selbst  im  siidlicliea 
Schweden  verbreitet,  lebt  dieses  Thier  heutigen  Tages  in  Europa  nur 
noch  in  dem  sumpfigen  Walde  von  Bialowesha  in  Lithauen,  ausserdem 
auch  im  Kaukasus  (EicnwALn,  Fauna  Caspio-Caucasia.  1841.  p.  40.  41.). 
Dass  Bus  americanus  Gm.  (Cuv.,  R.  anim.,  dd.  HL,  Mammif.  PI.  94. 
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flg.  2.)  sich  nur  wenig  von  dem  Bison  unterscheidet,  ist  allgemein  be- 
kannt; es  giebt  selbst  Autoren,  die  einen  specifischen  Unterschied 
zwischen  beiden  in  Abrede  stellen  :  Jäger,  Württemb.  naturwissenschaft- 
liche Jahreshefte.  III.  1847.  p.  176.,   X.  1854.  p.  204— 209. 

Bos  bubalis  L. ;  Buff.,  XI.  PI.  25.;  Schreb.,  Saugeth.  Tab.  300. 
A.;  GuERiN,  konogr.,  Mammif.  PI.  45.  fig.  3.;  Brandt  und  Ratzeb., 
Mediz.  Zool.  I.  Tab.  X.;  der  Büffel;  die  Hörner  nach  aussen  gerich- 
tet und  mit  einer  vorspringenden  Längskante  versehen.  Stammt  ur- 
sprünglich aus  Indien ,  ist  von  da  aber  im  siebenten  Jahrhundert  auch 
nach  Italien  übergepflanzt.  Als  Zugvieh  geschätzt,  steht  er  als  Schlacht- 
vieh wegen  der  geringeren  Güte  seines  Fleisches  weit  hinter  dem  Rinde. 
In  Indien  lebt  eine  Varietät  mit  sehr  grossen  Hörnern ,  die  unter  dem 
Namen  Bos  arni  bekannt  ist;  eine  Abbildung  des  Kopfes  bei  Blumen- 
bach, Abbildungen  naturhist.  Gegenstande.  No.  63.  Auf  Java  und  den 
übrigen  Sundainseln  kommt  der  Büffef  nicht  wild,  aber  doch  verwildert 
vor;  er  wurde  hier  wahrscheinlich  zugleich  mit  der  Reiscultur  ein- 
geführt. Es  ist  der  Karbau  der  Malaien;  siehe  S.  Müller,  Verhandel. 
u.  s.  w.    a.  a.  0.    PI.  40. 

Bos  caffer  Sparrm.,  Gm.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  301.;  die  Hör- 
ner sind  äusserst  breit,  so  dass  sie  an  der  Wurzel  dicht  beisammen 
stehen,  rauh  und  wellenförmig  geringelt,  an  der  nach  oben  und  innen 
gebogenen  Spitze  aber  glatt.  Lebt  östlich  von  der  Kapkolonie  und  auch 
in  Mozambique. 

Bos  grunniens  L.,  Bos  poephagus  Pall.  ;  der  Yack;  eine 
Art  aus  Thibet,  die  im  wilden  und  im  zahmen  Zustand  vorkommt. 
Zeichnet  sich  durch  die  Länge  ihres  Haares,  wie  durch  den  Besitz 
eines  förmlichen  Pferdeschwanzes  aus. 

Am  eigenfhümlichslen  von  allen  und  am  meisten  von  unseren  Rin- 
dern verschieden  ist  Bos  moschatus  Zimmerm.,  Gmel.  ;  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  302.  A.  (nach  Pennant,  Arctic  Zool.)  302.  B. ;  vergl. 
Hermann,  Zur  Geschichte  des  Bisamochses.  Naturforscher  XIX.  1783. 
S.  91.  Tab.  V.;  aus  den  nördliclien  Gegenden  Nord- Amerika's.  Hat 
eine  behaarte  Schnauze  (kein  Rhinarium)  und  einen  kurzen,  zwischen 
langen  Haaren  versteckten  Schwanz.  Die  Hörner  stossen  mit  ihren 
Wurzeln  auf  einander,  biegen  sich  sodann  nach  aussen  und  unten,  mit 
der  Spitze  aber  schliesslich  wieder  nach  oben,  etwa  wie  bei  dem  Gnu. 
Bildet  das  Gen.  Ovibos  Blainvu.le,  Desmar.  und  vermittelt  den  Ueber- 
gang  zu  den  Schafen.  , 


ORDO  VII.     Eden  lata.    (Bruta  L.,  excl.  generibiis  Elephas 

et  Tri  che  ch  US.) 

Dentes  in  anteriori  utriusque  maxillae  parte  nulli,  interdum 
utraque  maxiila  prorsus  edentula.  Digiti  ungiiibus  magnis,  in- 
curvis,  saepe  compressis. 
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Die  zahnlosen  Säugethiere  haben  wirklich  bisweilen 
gar  keine,  mitunter  dagegen  auch  ziemhch  zahlreiche  Zähne, 
obgleich  solches  mit  ihrem  Namen  eigentlich  in  Widerspruch 
steht.  Die  Vorderzähne  fehlen  übrigens  beständig.  Nur  Dasy- 
pus  sexcinctusL.  (und  Das.  villosus)  besitzt  hinten  im  Zwi- 
schenkiefer jederseits  einen  Zahn,  den  man  seiner  Stellung  nach  als 
Schneidezahn  beanspruchen  könnte.'  Auch  im  Unterkiefer  stehen 
diesem  Zahne  jederseits  zwei  ähnliche  Zähne  gegenüber.  Die 
übrigen  Arten  haben  dagegen,  wie  bemerkt,  weder  Schneidezähne, 
noch  auch  wahre  Eckzähne.  Dazu  kommt,  dass  die  Zähne  sehr 
einfach  gebaut  sind,  namentUch  statt  der  Wurzel  nur  ein  unge- 
theiltes  hohles  Ende  besitzen,  wesshalb  sie  denn  auch  beständig 
fortwachsen  ,  während  sie  sich  am  oberen  Ende  eben  so  bestän- 
dig abschleifen.  Ein  Schmelzüberzug  fehlt  denselben ;  sie  bestehen 
nur  aus  Zahnsubstanz  (denline)  und  Cement. 

Die  Arten  dieser  Ordnung  sind  auf  die  heisse  Zone  unseres 
Erdballes  beschränkt.     In  Europa  fehlen  dieselben  völlig. 

Vergl.  W.  VON  Rapp,  Anatomische  Untersuchungen  über  die  Edenta- 
ten. (Mit  Steindrucktafeln.  Tübingen  1843.  4.  2.  vermehrte  Auf- 
lage. 1852.) 

Familia  XVIII.  (CCCLX.)  Effodientia  Illig.  Caput  pro- 
ductuni,  in  rostrum  elongatum,  angustatum.  Pedes  breves,  po- 
steriores longiores.  Ungues  incurvi,  fossorii.  Dentes  aut  niilli 
aut  omnes  forma  siniiles. 

Die  Arten  dieser  Gruppe  charakterisiren  sich  durch  die  Länge 
und  die  spitze  Form  ihres  Kopfes.  Sie  ernähren  sich  von  Insec- 
ten,  manche  ausschhesslich,  andere  auch  zugleich  noch  von  Aas 
und  dergl. ,  wie  z.B.  Dasypus  duodecimcinctus  und  Das. 
septemcinctus.  Einige  Arten  klettern  auch  mit  Hülfe  eines 
Rollschwanzes  auf  Bäumen,  wie  Myrmecophaga  didactyla 
und  Myrmec.  tetradactyla  s.  tamandua.  Auch  Manis  ja- 
vanica  besteigt  Bäume  und  verbirgt  sich  hier  in  Höhlen.  Die 
Mehrzahl  unserer  Thiere  lebt  aber  auf  der  Erde,  einzelne  selbst 
unter  der  Erde  in  selbstgegrabenen  Gängen. 

Manis  L.     Dentes  nuUi.     Auriculae  parvae,  plerumqiie  in- 

distinctae    aut  vix  ullae.      Lingua   teres,    exsertilis.      Corpus  et 

cauda  squamis  corneis,  imbricatis  tecta.     Cauda  longa. 

Die  Schuppenthiere  leben  in  den  heissesten  Ländern  Asiens 
und  Afrika's  und  besitzen  ein  Skelet,  das  sich  durch  die  vollständige 
Abwesenheit  der  Schlüsselbeine  auszeichnet.  Sie  rollen  sich  bei  dro- 
hender Gefahr  zusammen  und  sind  dann  durch  ihr  Schuppenkleid  eben 


Siehe  F.  Cuvier,  Des  denls  des  Mammif.  p.  195.  196.  PI.  96. 
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so  vollständig  geschützt,  wie  der  Igel  durch  seine  Stacheln.  Ueber  die 
Arten  dieses  Genus  vergleiche  Sundevall,  Ofversigt  af  Sldgtct  Manis. 
Slockh.  Vetensk.  Akad.  Handl.  1842.  p.  245  — 282.,  und  Focillon,  Du 
genre  Pangolin ;  Guerin,  Revue  el  Mag.  de  Zool.  '1850.  p.  465  —  474. 
p.  513— 534.  PI.  10.  11. 
Sp.  Manis  longicaudata  Shaw,  Manis  tetradactyla  L.,  Manis 
macroura  Erxl.  ;  Büff.  ,  X.  PI.  35.  (Schreb.,  Säugeth.  Tab.  70.); 
GuER. ,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  35.  fig.  4.;  von  der  Küste  Guinea;  der 
Schwanz  ist  beinahe  zwei  Mal  so  lang,  als  der  Kurapf  mit  dem  Kopfe; 
die  Schuppen  sind  gross,  schwarz  mit  gelbem  Rande  und  auf  dem 
Rumpf  in  eilf  Reihen  angeordnet.  —  Eine  zweite  Art  von  der  Küste 
Guinea  besitzt  19  oder  21  Schuppenreihen,  auch  kleinere,  gelblich 
graue,  hinten  dreispitzige  Schuppen;  Manis  tricuspis  Rafinesque, 
Manis  multiscutata  Gray. 

Bei  anderen  Arten  misst  der  Schwanz  etwa  die  Länge  des  Rum- 
pfes mit  dem  Kopf  oder  noch  weniger.  Hieher  die  auf  dem  Festlande 
von  Indien  und  auf  Ceylon  lebende  Manis  laticauda  Illig.,  Manis 
pentadactyla  L.  (pro  parte),  Manis  braehyura  Erxl.;  Cuv. ,  R. 
anim.,  ed.  ill.,  Mammif.  PI.  74. ;  die  grösste  bekannte  Art  unseres  Ge- 
nus; Manis  Temmincki  Smuts;  Sundev. ,  1.  1.  Tab.  IV.  fig.  2.; 
Smith,  llluslr.  of  the  Zool.  of  South  Africa,  Mamm.  PI.  7. ;  nördlich  von 
der  Kapkolonie,  in  Mozambique,  auch  in  Sennaar;  —  Manis  java- 
nica  Desmar.  ;    Ravp,  1.  1.   Tab.  II.    fig.  2.;  Java,  Borneo  u.  s.  w. 

Myrmecophaga  L.     Dentes  niilli.     Auriculae  parvae,  ro- 
tundato- ovales.     Corpus  pilis  tectum.     Cauda  longa. 

Die  Ameisenfresser  repräsentiren  in  der  neuen  Welt  die  Schup- 
penthiere  Afrika's  und  Asiens.  Sie  leben  ausschliesslich  in  Süd-Ame- 
rika, und  zwar  in  Wäldern,  wo  sie  sich  von  Ameisen  und  Termiten 
ernähren ,  deren  Nester  sie  mit  ihren  mächtigen  Klauen  aufwühlen. 
Gelegentlich  fressen  dieselben  aber  auch  andere  Insectcn,  Raupen  und 
dergl.  Die  vorstreckbare  Zunge  ist  beständig  mit  einem  klebrigen 
Schleime  überzogen. 
Sp.  et)  Pedibus  anticis  tetradactylis,  posticis  pentadacty- 
lis.  Myrmecophaga  jubataL. ;  Buff.,  X.  Tab.  29.  (icon  deformis), 
Suppl.  III.  PI.  55.  (vix  melior) ;  Blume.nb,  ,  Abbild,  naturhist.  Gegenst., 
No.  82. ,  Biet.  univ.  d'Hisl.  nat.,  Mammif.  PI.  16.  fig.  2.;  die  grösste 
aller  Arten,  deren  Körper  fast  vier  Fuss  misst  und  ausserdem  noch 
einen  Schwanz  von  mehr  als  2V2  Fuss  trugt.  Die  Haare  sind  beson- 
ders auf  dem  Rücken  und  am  Schwänze  lang  und  borstenartig.  Grau 
mit  schwarzer  Kehle  und  einem  schräg  von  da  nach  den  Schultern  auf- 
steigenden schwarzen  Flecke  von  dreieckiger  Form ;  Brasilien,  Surinam. 
—  Myrmecophaga  tetradactyla  L.  (et  tridactyla  ejusd.,  sp. 
delenda),  Myrmecophaga  tamandua  Cuv. ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab. 
68.  (figura  Marcgrafii)  ;  Rapp,  1.  1.  Tab.  II.  fig.  1.  (ed.  alt.  Tab.'ll.  6.); 
kleiner,  mit  schuppiger  Schwanzspitze;  Färbung  verschieden.  (Temminck 
unterscheidet  diese  Art   aus  Brasilien   unter   dem  Namen  Myrmeco- 
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pliaga  bivittata  von  der  gelblich  grauen  einfarbigen  Art  aus  Suri- 
nam, Myrmecophaga  tamandua,  die  auch  etwas  grössere  Oh- 
ren hat.) 

ß)  Pedibus  anticis  didactylis,  posticis  tetradactylis. 
(Rostrum  brevius.  Vellus  densum,  lanatum.)  Sp.  Myr- 
mecophaga didactyla  L. ;  Schreb.  ,  Säugeth.  Tab.  66.;  Blumenb., 
Abbild.  No.  22. ;  Güeb.  ,  Iconogr.,  Mammi(.  PI.  35.  fig.  2. ;  eine  kleine 
Art  aus  Guiana  und  Surinam,  mit  äusserst  breiten  abgeplatteten  Rippen, 
die  mit  ihrem  Hinterrand  bis  über  die  folgende  Rippe  hinübergreifen. 
Die  Blutgefässe  der  Extremitäten  bilden  Wundernetze ;  vergl.  über  die 
anatomische  Organisation  Daubenton,  Buff. ,  X.  p.  165  —  175.;  J.  F, 
Mecrel,  Archiv  f.  d.  Physiol.    V.  1819.  S.  1  —  67. 

Orycteropus  Geoffr.  St.-Hil.  Dentes  incisivi  et  canini 
nulli,  molares  pro  aetate  diversi  numero,  jzTf,'!  ^^  annosis  ^^^ 
cylinclrici,  e  tubulis  verticalibus  facti,  Corona  plana.  Corpus  pi- 
losum.  Pedes  breves,  antici  tetradactyli,  postici  pentadactyli, 
unguibus  vaUdis,  fossoriis,  ungularibus.  Am-iculae  elongatae, 
acuminatae.     Cauda  mediocris,  crassa,  pilosa. 

Sp.  Orycteropus  capensis  Geoffr.,  Myrmecophaga  afra  Pall., 
Myrmecophaga  capensis  Gm.;  Pallas,  Observat.  circa  Myrmeco- 
pbagam  africanam  e  litteris  cel.  P.  Camper,  excerptae  Act.  Acad.  scient. 
Petrop.  pro  Anno  1777.  p.  225.  Tab.  14.  B. ;  Guer.,  Icoiu,  Mammif.  PI.  35. 
flg.  1.;  cf.  H.  F.  .lÄGEB,  Anat.  Untersuchungen  des  Orycteropus  capen- 
sis. Stuttgart  1837.  4.  (e.  icone  recus.  ap.  Rapp,  1.  1.  Tab.  I.).  Diese 
Art,  das  sog.  Kapschwein  (het  aardvarkcn)  der  Kolonisten,  lebt  in  Erd- 
höhlen und  erreicht  eine  Länge  von  4  Fuss  und  darüber.  Auch  am 
Skelette  lassen  sich  hier  vorn  nur  vier  Finger  auffinden,  während  das 
Skelet  von  Myrmecophaga  deren  fünf  hat.  Die  Halswirbel  sind 
von  besonderer  Stärke.  (Auch  in  Abyssinien  und  am  Senegal  giebt 
es  derartige  Thicre,  die  man  als  besondere  Species  ansieht.  Siehe 
Sündevall,  Velensk.  Akad.  Handl.  1842.  p.  236  —  242. ;  Dovernoy  in 
Guer.,  Revue  et  Magas.  de  Zool.  1852.  p.  581.  582.,  Ann.  des  Sc.  nal. 
3.  Serie.  XIX.,  Zool.  p.  181-203.  PI.  9.  10.).  Ueber  die  Structur  der 
Zähne  handeln  F.  Cuvier,  des  dents  des  Mamm.  PI.  82.,  und  Owen, 
Odontogr.   p.  317— 320.  PI.  77.  78. 

Dasypus  L.     Dentes  parvi,   distantes,   cylindrici,   numero 

vario,  in  utraque  maxilla.       Corpus  lorica  durissima  e  scutis  re- 

gularibus,  [)lerumque  bexagonis,  obtectum,  dorso  zonis  intersecto. 

Auricidae  majuscidae.      Pili  sparsi  inter  scuta  et  zonas.      Cauda 

longitudinis  variae,  scutellis  tecta,   tuberculata  aut  nuda.     Pedes 

aut  omnes  pentadactyli  aut  antici  tetradactyli. 

Die  Gürtel  thiere  oder  Armadille  leben  alle  in  Süd -Amerika. 
Ihr  Skelet   zeigt  mancherlei  Eigenthümjichkeiten,    unter  denen  wir  be- 
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sonders  die  auffallende  Breite  der  ersten  Rippe,  die  vollständige  Ent- 
wicklung der  Schlüsselbeine,  die  Anwesenheit  einer  zweiten  Längsleiste 
unterhalb  der  Schulterbeingräte  (die  übrigens  in  mehr  oder  minder 
grosser  Ausbildung  auch  schon  bei  den  Ameisenfressern  vorkommt),  so 
wie  endlich  die  Länge  des  Acroraialfortsatzes  oberhalb  des  Humerus 
hervorheben.  Bei  drohender  Gefahr  und  Verfolgung  graben  sie  sich  in 
die  Erde.  Das  Fleisch  wird,  wenigstens  bei  manchen  Arten,  als  schmack- 
haft gerühmt.  Das  Rückenschild  dient  nach  d'Azara  zum  Verfertigen 
von  Guitarren. 

a)  Palmis  te  tra  dact  y  1  i  s,  plantis  pen  t  ada  c  ty  lis. 

Sp.  Dasypus  novem  einet  us  L.,  Das.  longicaudus  Max.  Neuw.  ; 
ScHREB.,  Säugelh.  Tab.  74. ;  Blumenbach,  Abb.  naturhist.  Gegenst.  No. 
83.;  der  Schwanz  geringelt  und  regelmässig  nach  jedem  Ringe  ver- 
dünnt, von  der  Länge  des  Körpers  ;  meist  ^^  Backenzähne.  Von  allen 
Arten  die  häufigste.  Wird  in  Brasilien,  Guiana  und  Surinam  gefunden. 
—  Dasypus  conurus  Isid.  Geoffr. ',  Mataco  d'Azara;  mit  kur- 
zem Schwänze. 

b)  Pedibus  omnibus  pentadactylis. 

Sp.  Dasypus  tricinctus  L. ;  Schreb.,  Säugeth.  71.  Hat  einen  kur- 
zen Schwanz  und  einen  stark  gewölblen  Hinterleib  wie  eine  Landschild- 
kröte. Rollt  sich  zusammen.  (Das  Genus  Toi  yp  eut  es  Illig.) —  Da- 
sypus sexcinctus  L.  (et  octodecimcinctus  Gm.) ,  Dasypus 
setosus  Neuw.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  71.  B. ;  Guer.,  Iconogr., 
Mammif.  PI.  24.  fig.  1.,  Dict.  univ.  d'Hist.  nal.,  Mammif.  PI.  15.  fig.  1.; 
T  atu  sia  F.  Cuv. 

Die  grössteArt  ist  Dasypus  gigas  Cuv.;  Buff.,  X.  PI.  45.;  Krauss, 
Thierreich  in  Bildern,  Säugeth.  Tab.  24.  fig.  5.  (das  Genus  Priodon 
F.  Cuv.).  Backenzähne  klein,  äusserst  zahlreich,  16,  18  und  mehr  an 
jeder  Seite  (."^~.^^  F.  Cuv.).  Wird  in  Surinam  und  Brasilien  gefunden 
und  erreicht  eine  Länge  von  3  Fuss.  Aus  dem  Schwänze  verfertigen 
die  Bütokuden  eine  Art  Trompeten,  deren  sie  sich  in  den  Wäldern  zum 
Signalblasen  bedienen.     Neuwied,  Reise  nach  Brasil.   L  S.  363.  364. 

Chlamydophorus  (Chlamyphorus  Harlan).  Dentes 
molares  ^^.  Auriculae  subnuUae,  sub  pilis  absconditae.  Dor- 
siira  testa  coriacea,  postice  truncata,  e  seriebus  transversis  scu- 
tellorum  composita,  obtectum;  pedes,  abdomen  et  latera  pilosa. 
Pedes  pentadactyli;  iingiies  anticorum  longissimi,  acuti.  Cauda 
rigida,  sub  corpore  inflexa. 

Sp.  Chlamydophorus  truncatus  Harl. ,  Ann.  of  Ihe  Lyc.  of  New- 
York.    I.    p.  235.    Tab.  21.,    übergegangen  in  die  Ann.  des  Sc.  nal.    V. 

*  Dasypus  tricinctus  auctor. ,  zum  Theil ;  siehe  Isid.  Geoffr.  St.- 
HiLAiRE,  GuERiN,  Revuc  Zool.  1847. 
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1825.  p.  5-17.  PI.  I.;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  34.  fig.  3. ;  ein 
Tbier  von  der  Grösse  eines  gemeinen  Maulwurfes,  das  sich  auch, 
wie  dieser,  meist  unter  der  Erde  aufhält.  Wird  in  Chili  gefunden. 
Das  Skelet  ist  von  W.  Yarrell  beschrieben,  Zool.  Journal.  HI.  No.  12. 
1828.  p.  544.  Tab.  16.  17. ;  Oken's  Isis.  1830.  S.  926.  Tab.  IX.  So 
eben  erscheint  eine  vollständige  mit  schönen  Abbildungen  ausgestattete 
Monographie  dieses  Thieres  von  Hvrtl,  Ciilamydophori  truncati  cum  Da- 
sypode  gymnuro  comparati  Examen  anatom.,  in  den  Denkschriften  der 
kais.  Akad.  d.  Wissensch.  IX.     Wien  1855.   S.  1  —  66. 

Familia  XIX.  (CCCLXI.)  Tardigrada  Illig.  Caput  an- 
tice  truncatum,  planum.  Pedes,  praesertiui  antici,  longissimi. 
Ungues  iucui'vi,  compressi. 

Die  Faulthiere  leben  in  den  Urwäldern  Süd-Amerika's  und 
ernähren  sich  von  Blättern.  Das  Weihchen  wirft  nur  ein  einziges 
Junges  und  trägt  dieses,  so  lange  dasselbe  noch  saugt,  auf  dem 
Rücken  umher.  * 

Vergl.  CuviER,  sur  l'Osleologie  des  Paresseux,  Ann.  du  Mus.  V.  p.  189 
—  215.  PI.  14  — 17.;  A.  Brants,  Dissertat.  zool.  inaug.  de  Tardigradis. 
cum  II    Tab.  L.  B.  1828.  4. 

Bradypus  L.  Corpus  pilosum.  Dentes  molares  discreti, 
cylindrici.  Auriculae  brevissimae,  sub  pilis  latentes.  Pedes  an- 
tici tridaclyli  aut  didactyli,  postici  tridactyli,  digitis  ad  ungues 
usque  conjunctis.  Mammae  duae  pectorales.  Cauda  brevissima 
aut  nuUa. 

5-5 
4-4 


Bradypus    Illig.,    Acheus    F.    Cuv.      Dentes    molares 


(aut  in  junioribus  ^zri)>    priore    parvo.      Pedes    antici    tridactyli, 
poslicis  longiores.     Cauda  brevissima. 

Sp.  Bradypus  cuculliger  Wacl. ,  Bradypus  gtilaris  Rüppeli, 
Mus.  Senck.  III.  S.  138.  139.  Taf.  XI.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  iU.,  Mammif. 
PI.  70.  ;  Ai  ä  dos  brule  Daubenton  bei  Buff.,  XIII.  PI.  32. ;  Surinam, 
Guiana;  —  Bradypus  p  alli  d  u  s  Wagn.,  Bradypus  tridactylus 
Maxim.,  Abb.  zur  Naturgesch.  Brasil.  2.  Liefr.  (Die  Benennung  Brad. 
tridactylus  L.  passt  für  jede  dieser  beiden  Arten  in  gleicher  Weise; 
sie  beruht  auf  der  irrthiimlichen  Voraussetzung,  dass  es  nur  eine  Art 
mit  drei  Fingern  an  den  Vorderbeinen  gebe.)  —  Bradypus  tor- 
quatus  Illig.;  Maxim.,  Abb.  zur  Naturgesch.  Bras.  6.  Liefr.;    Guerin, 


'  üeber  die  Lebensart  und  die  Sitten  der  Faulthiere  haben  uns  v.  Hum- 
boldt und  v.  TscHUDi  wichtige  Mittheilungen  gemacht.  Siehe  Tsciiudi,  Fauna 
Peruana.   L   p.  202-205. 
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Jconogr.,  Mammif.  PI.  23.  fig.  I.;  beide  Arten  aus  dem  nördlichen  und 
östlichen  Brasilien;  letztere  auch,  obgleich  selten,  in  Peru;  —  ßra- 
dypus  infuscatus  Wagl.  Aus  dem  nordwestlichen  Brasilien,  Peru, 
Vergleiche  über  diese  vier  Arten  und  einige  andere,  deren  Unterschiede 
jedoch  noch  nicht  gehörig  begründet  sind,  Wagner  im  Archiv  fürNatur- 
gesch.  1850.  S.  367—387.,  u.  in  Schreb.,  Säugeth. ,  Supplcmentband. 
5.  Abth.    1853.    S.  162-173. 

Choloepus  Illig,  ,  Bradypiis  F.  Cuv.  Dens  molaris  primus 
longissimus,  acuminatus,  caninum  referens,  inferiore  pone  supe- 
riorem  posilo;  molares  reliqui  j^,  Corona  cuneata,  oblique  an- 
trorsum  et  postrorsum  detrita.     Pedes  antici  didactyli.    Cauda  nulla. 

Man  kennt  "bis  jetzt  nur  eine  Art  dieses  Untergeschlechtes,  die  des- 
halb denn  auch  vorläufig  den  IVamen  Bradypus  didactylus  L.  be- 
halten darf.  Der  Vorderkopf  ist  gestreckter  und  die  Länge  der  Vor- 
derbeine weniger  beträchtlich ,  als  bei  den  dreizehigen  Arten.  Eine 
Abbildung  bei  Schreber,  Säugeth.  Tab.  65.,  copirt  aus  Buffon,  XIII. 
PI.  1.,  und  eine  bessere  bei  Guer.,  Iconogr.,  Mammif.  PL  33.  fig.  2.; 
das  Skelet  ist  abgebildet  bei  Pander  und  d'Altun,  Das  Riesenfaulthier. 
Bonn  1821.  Tab.  Vll. 

Aus  der  Ordnung  der  Zahnlosen  giebt  es  auch  verschiedene  fossile 
Arten,  die  meist  in  Amerika,  in  den  Diluvialschichten  und  in  Höhlen, 
aufgefunden  werden.  Einige  derselben  scheinen  dem  Genus  Dasyp  us 
zuzugehören,  andere  stehen  zwischen  den  beiden  Familien  der  Zahn- 
losen in  der  Mitte,  indem  sie  mit  der  Schädelbildung  von  Bradypus 
den  Besitz  von  plumpen  und  kräftigen  Extremitäten  verbinden.  Hieher 
die  Genera  Megalonyx  Jefferson,  Cu»'. ,  und  Megatherium  Cuv. 
(vergl.  Cuv.,  Ann.  du  Mus.  V.  p.  358  -  400.  PI.  23-25.,  Recherches  sur 
les  ossem.  fossiles.  VI.  p.  159-195.).  Das  Genus  Megatherium  (M. 
Cuvierii)  ist  von  beiden  am  besten  gekannt.  Es  besteht  aus  Thieren, 
die  nahezu  12  Fuss  lang  und  5  Fuss  hoch  gewesen  sein  müssen.  Am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fand  man  in  der  Nähe  von  Buenos- 
Ayres  ein  wohlerlialtenes  Skelet  dieses  Thieres,  das  in  Madrid  aufge- 
stellt und  bei  Pander  und  d'Alto\,  Das  Riesenfaulthier.  Tab.  l.  IL, 
sehr  schön  abgebildet  ist.  {Ein  zweites  prachtvolles  Skelet  dieses  Thie- 
res befindet  sich  in  dem  Turiner  Museum.)  Später  entdeckte  man  das 
Gen.  Mylodon  Owen  {Dcscriplion  of  Ute  skelelon  of  an  exlincl  gigan- 
tic  Slolh.  London  1843.  4.,  Ann.  des  Sc.  nai.  2.  Serie.  XIX.  p.  221  — 
263.),  dessen  Skelet  nördlich  von  Buenos-Ayres  aufgefunden  wurde  und 
gegenwärtig  der  Sammlung  des  College  of  Siirgeons  in  London  einver- 
leibt ist,  so  wie  das  Genus  Glyptodon  Owen,  das  sich  näher  an 
Dasyp  US  anschliesst  u.  a.  Die  Untersuchungen,  die  Lund  in  den 
letzten  Jahren  an  Ort  und  Stelle  unternommen  hat,  haben  viel  zur  Aus- 
breitung und  Vermehrung  unserer  Kenntnisse  über  diese  interessanten 
fossilen  Thierformen  beigetragen.  Vergl.  Pictet,  Traile  de  Paldontol. 
2.  ed.  I.  p.  263—278. 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.  IL  45 
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ORDO  VIII.     Glires  s.  Rodentia. 

Dentes  incisivi  in  utraque  maxilla  duo,  magni,  incurvi,  ra- 
dicibus  destitiiti.  Canini  nulli.  Molares  ab  incisivis  intervallo 
remoti,  plerunique  pauci,  raro  ultra  quatuor  in  ulroque  utriusque 
maxillae  latere.     Pedes  unguiculati,  plerisque  pentadactyli. 

Die  Nagethiere.  Die  Schneidezähne  sind  nur  vorn  mit  einer 
Schmelzlage  versehen,  die  bei  vielen  Arten  selbst  wieder  von  einer 
höchst  dünnen,  gelb  oder  röthlich  gefärbten  Cementschicht  bedeckt 
wird. '  Da  der  Schmelz  bekanntlich  von  ausserordentlicher  Festigkeit 
ist  und  auch  zugleich  der  vordere  Theil  der  Zahnsubstanz,  der  dem 
Schmelziiberzuge  anliegt,  bei  den  Nagern  eine'  aussergewöhnliche 
Härte  hat,  so  kommt  es,  dass  sich  die  Schneidezähne  vorzugs- 
weise hinten  abnutzen,  und  mit  ihrem  vorderen  Rande  eine  meis- 
selförmig  vorspringende  scharfe  Kante  bilden.  Die  Gelenkhöcker 
des  Unterkiefers  sind  länglich  und  gleiten  beim  Kauen  nach  vorn 
und  nach  hinten. 

Die  Nagethiere  ernähren  sich  hauptsächlich  oder  gar  ausschliess- 
lich von  vegetabihscher  Kost,  besonders  von  harten  Pflanzenthei- 
len.  Zweigen,  Wurzeln  u.  s.  w.  Sie  sind  meistens  klein  und  äus- 
serst fruchtbar.  Ihre  Arten  sind  sehr  zahlreich  (vergl.  S.  640) 
und  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  besonders  häufig  aber  in  Nord- 
Amerika  ,  das  fast  ein  Fünflhcil  aller  Arten  (namentlich  aus  den 
Genera  Arctomys,  Sciurus  und  Lepus)  aufweist. 

Vergleiche  über  diese  Ordnung  Pallas,  Novae  species  QuaJrupedum 
e  Glirinni  ordine.  Erlangae  1778.  4.;  über  die  anatuniisclien  Eigen- 
thümliclikeiten  gab  Rvmer  Jones  eine  iciuve  Uebersiclit,  Rodentia  in 
Todd's  Cyclopaedia.   IV.  p.  368— 396. 

Familia  XX.  (CCCLXII.)  Duplicidentata.  Dentes  in- 
cisivi superiores  quatuor,  du])licali,  duobus  exiJibus  post  anticos 
normales  positis.  Molares  radicibus  destituti,  e  laniinis  duabus 
coalitis  compositi,  superiores  utrinque  6  vel  5,  inferiores  5. 
Pedes  antici  pentadactyli,  poslici  telradactyli,  plantis  pilosis.  Un- 
gues  elongati,  comprcssi.  Mammae  plures  (4  —  10).  Cauda  bre- 
vis  aut  nuUa. 

Lepus  L.  Auriculae  elongatae.  Cauda  recurvata,  brevis. 
Pedes  poslici  anticis  multo  longiores.  (Dentes  molares  g^,  ul- 
timo superiori  parvo,   simplici.     Claviculac  imperfectae.) 


'  Owen's  Odonlographij.  p.  399. 
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Die  Hasen  iintersclieiden  sich  von  allen  übrigen  Nagern  durch  den 
Besitz  von  zwei  kleinen  accessorischen  Schneidezähnen,  die  im  Ober- 
kiefer hinter  den  beiden  gewöhnlichen  Schneidezähnen  hervorragen. 
Ihre  unteren  Backenzähne  stehen  bei  geschlossenem  Munde  innerhalb 
der  oberen,  so  dass  das  eigentliche  Kauen,  wie  bei  den  Wiederkäuern, 
nur  durch  eine  starke  Seitenbewegung  der  Kiefer  geschehen  kann. 
Daher  denn  auch  die  freie  Verbindung  zwischen  den  halbkugelförmigen 
Gelenkhöckern  des  Unterkiefers  und  den  flachen  Gelenkhöhlen  des 
Schläfenbeines.  Die  obere  Fläche  der  Backenzähne,  die  sich  alhnälig 
bei  dieser  Bewegung  abschleift,  zeigt  quer  verlaufende  Schnielzstreifen 
mit  zwischeniiegenden  Vertiefungen  (Bennett,  Zool.  Soc.  I.  1S33.  p.  60.). 
—  Die  beiden  Augenhöhlen  besitzen  ein  einziges  gemeinschaftliches 
Foramen  opticum.  Der  knöcherne  Gaumen  ist  sehr  unvollständig  und 
besteht  eigentlich  nur  aus  einem  Querstreifen  zwisciien  den  vorderen 
Backenzähnen.  (Diese  Bemerkungen  gelten  auch  fiir  das  folgende  Genus 
Lagomy  s.) 
Sp.  Lepus  timidus  L.  -f-;  Schbeb.;  Säugeth.  Tab.  233.  A. ;  Gueb., 
Iconogr.,  Mavimif.  PI.  31.  fig.  1.;  der  Hase,  Ihc  liare,  de  haas ,  le 
lievre ;  fast  durch  ganz  Europa  verbreitet,  fehlt  aber  in  Schweden  und 
Norwegen.  Die  Ohren  sind  länger,  als  der  Kopf;  der  Schwanz  weiss, 
oben  schwarz;  —  Lepus  variabilis  Fall.;  Scubeb.  ,  Säugeth. 
Tab.  235  A.  B.  ;  der  Alpenhase;  Ohren  etwa  von  der  Länge  des 
Kopfes ,  an  der  Spitze  schwarz  ;  Schwanz  oben  grau ;  sonst  im  Som- 
merkleide  braun,  im  Winterkleide  weiss.  In  Schweden,  Schottland, 
Irland  und  den  Schweizer  Alpen';  —  Lepus  cuniculus  L.  ■f; 
Scheeb.,  Säugeth.  Tab.  236  A.  ;  das  Kaninchen,  Ute  rabbil,  hei 
konijn ,  le  lapin.  Die  wilden  Kaninchen  sind  grau  mit  rostrothem  Na- 
ckenflecke; ihre  Ohren  bleiben  beständig  kürzer  als  der  Kopf.  Durch 
die  Kürze  der  Ohren  und  zugleich  auch  des  Schwanzes  unterscheiden 
sich  ferner  Lepus  brachyurus  Temm.,  von  Japan,  und  Lepus  hi- 
spidus  Peabson  von  Assani,  welche  letztere  Art  von  Blyth  zum  Typus 
eines  eigenen  Subgenus  Caprolagus^  gemacht  ist.  Anu.  and  Mag. 
of  nai.  Hint.  XVIl.  1S46.  p.  163.  Ueber  die  sonstigen  Arten  vergleiche 
man  Watebiiouse  ,  Mumm.    IL    p.  33 — 147. 

Lagomys  Cuv.    Auriculae  brcves,  rotundalae.    Cauda  nulla. 

(Dentes   molares  r^-     Claviciilae   perfectae.) 

Zu  diesem  Genus  gehören  einige  kleine  Arten,  die  grossentheils  das 
nordwestliche  Asien  bewohnen.  Ihr  Schädel  ist  länger  und  vorn  auch 
weniger  hoch,   als  bei  den  echten  Hasen.      Sp.  Lagomys  alpin  us, 


'  „In  alpibus  candidi ;    rutiliscunt  annis  omnibus."      Plinius,    Lib. 

mi.  c.  55. 

^  Watebhouse  schreibt  Carpolagus,  indessen  scheint  der  Name  auf 
die  Härte  der  Borsten  Bezug  zu  haben  und  von  xccnQog,  das  Schwein,  entlehnt 
zu  sein. 

45* 
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Lepus  alpin  US  Pall.,  Nov.  Spec.  Gür.  Tab.  11. ;  Schrebeh,  Säiigeth. 
Tab.  238. ;  —  LagomysOgotona,  Lep  us  Ogo  ton  a  Fall.,  ib. 
Tab.  III. ;  der  Ogotona  der  Mongolen,  südlich  vom  Baikalsee  u.  s.  w.  — 
Lagomys  prineeps  Richards.,  Fauna  bor.  Am.  PI.  19.;  in  Nurd- 
Amerika,  Rocky-Mountains. 

In  den  Felsspalten  der  Kalkgebirge  an  den  Küsten  des  Millelländi- 
scben  Meeres,  besonders  auf  Corsika  und  Sardinien,  findet  man  zahl- 
reiche fossile  Ueberreste  dieses  Genus. 

Familia  XXI.  (CCCLXIII.)  Subungulata  Illig.  Dente& 
molares  i^,  complicati  aut  lamellosi.  Pedes  antici  tetradactyli 
aut  pentadactyli ,  postici  plerumque  tridactyli ,  aut  pentadactyli^ 
digitis  lateralibus  parvis,  remotis.  üngues  magni,  ungulares,  aut 
compressi,  supra  carinati. 

Corpus  pilosum.  Cauda  brevis  aut  nulla.  Auriculae  rotun- 
datae  aut  ovales,  mediocres. 

Sind  Thiere,  die  sich  ausschliesslich  im  südlichen  Amerika  vor- 
finden und  mancherlei  Aehnlichkeit  mit  Hystrix  besitzen.  Von 
Linke  wurden  dieselben  dem  Genus  Mus  zugerechnet,  während 
sie  bei  Klein,  Pallas,   Gmelin  ein  eigenes  Genus  Ca  via  bddeten. 

Ca  via  Cuv.,  Illig,  (Spec.  e  genere  Caviae  Pall.,  Gm.> 
Dentes  incisivi  antice  laeves,  albi  aut  pallide  flavi;  molares  ra- 
dicibus  destitufi,  lamellosi,  seriebus  antice  convergentibus,  e  dua- 
bus  partibus  trigonis  facti,  substautia  corticaii  incisuram  inter 
utramque  replente.  Pedes  fissi,  anlici  tetradactyli,  postici  tri- 
dactyli. 

Dolichotis  Wagn.  Auriculae  hasi  latae,  majusculae,  dimi- 
diam  partem  capitis  superantes.     Pedes  excelsi.     Cauda  brevissiraa. 

Sp.  Cavia  patagonica  Penn-,  Shaw,  Mara  magellanica  Lesson,, 
Centurie  Zool.  PI.  42.;  Waterh.,  Mamm.  II.  PI.  3.  fig.  1.,  Uccic  pampa 
d'Azara;  bat  einige  Aehnlichkeit  mit  einem  Hasen,  stimmt  aber  trotz 
seiner  Grösse  und  der  Höhe  seiner  Beine  in  den  wesentlichen  Merk- 
malen seines  Baues  mit   den  übrigen  Arten  unseres  Genus  überein. 

Cavia  (sensu  strictiori).  Auriculae  rotundalae,  diniidio  capite. 
longe  breviores.     Pedes  breves.      Cauda  nulla. 

Sp.  Cavia  rupestris  Maxim.,  Abb.  zur  Naturgescb.  Brasil.  Lief.  IV.. 
Tab.  3.;  Moco  der  Brasilianer.  Das  Subgenus  Kerodon  F.  Cuv., 
Denis  des  Mammif.  PI.  48. ;  grau,  unten  heller,  Vorderbeine  löthlich; 
lebt  in  den  höheren  Gebirgsgegenden  von  Brasilien;  —  Cavia  ape- 
rea  Erxl.  ;  Maxim.,  1.  1.;  Guerin,  kono(jr.,  Mammif.  PI.  32.  fig.  1.; 
ScnREB.,  Säugeth.  Tab.  173  A.  fig.  3. ;  mit  braunen,  an  der  Spitze 
röthlich  gelben  Haaren,  Kehle  heller  gefärbt.  Lebt  in  grasreichen  Ge- 
genden,   in   der  Nähe   der  Wälder  u.  s.  w.  und  bewohnt  einen  grossen 
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Theil  des  südlichen  Amerika.  Man  glaubte  früher,  dass  Ca  via  co- 
baya  Schreb.  ,  Desm.  ,  Mus  porceJlusL. ,  das  Meerschwein- 
chen (het  guincesch  biggetje,  le  cochon  d'lnde),  Büff.,  VIII.  PI.  1., 
Schreb.,  Säugeth.  Tab.  173.,  von  dieser  Art  abstamme,  doch  behauptet 
man  neuerlich,  dass  sich  beide  nicht  mit  einander  paarten.  Das  Meer- 
schweinchen ist  ein  vollständiges  Hausthier,  das  sich  auch  in  Europa 
leicht  und  zahlreich  fortpflanzt.  Es  ist  schwarz,  weiss  und  orange- 
gelb gefleckt,  zeigt  aber  dabei  mancherlei  Verschiedenheiten  der  Fär- 
bung. Siehe  über  dasselbe  J.  J.  Nauman  in  Linne,  Amoen.  Acad.  IV. 
p.  190  — 209. ;  J.  J.  Freuler,  Monographia  Caviae  Porcelli  zoologica. 
Gottingae  1820.    4. 

Hydrochoerus  Briss.  (nee  Bodo.),  Illig. ,  Cüv.      Dentes 

incisivi   superiores  sulco  longitudinali,    supeiTiciali   antice  exarati. 

Dentes  molares  radicibus  destituti,  lamellosi;  posterior  utriusque 

maxillae  magnus,  e  multis  lamellis  factus..  Caput  crassum,  ante 

oculos  protractum,  labro  integro.     Pedes  semipalniati ,  antici  te- 

tradactyli,    postici   tridactyli.      Ungues  lati,   ungulares.      Corpus 

pilis  raris,  setaceis,  longis  obtectum.     Cauda  nuUa. 

Sp.  Hydrochoerus  capybara  Desm.,  Sus  Hydrochoeris  L. ; 
BuFF.,  XH.  PI.  49. ;  Guerin,  Iconogr.,  Mamm.  PI.  31.  fig.  3.  Die  grösste 
Art  dieser  Ordnung,  die  eine  Länge  von  3  —  4  Fuss  erreicht.  Brasilien, 
Surinam,  fast  das  ganze  Süd-Amerika,  an  Flussufern. 

Coelogenys  F.  Cuv. ,  Illig.  Dentes  molares  complicati 
sive  seraicompositi.  Labrum  fissum.  Pedes  anteriores  digitis 
quatuor  et  Verruca  hallucari,  posteriores  pentadactyli,  Cauda 
brevissima.  (Plica  cutis  sub  osse  zygoniatico,  magno,  tumido. 
Sacculi  buccales  interni.) 

Cf.  F.  CuviER,  Du  genre  Paca,  Coelogenys,  Ann.  du  Mus.  X.  1807. 
p.  203—209.  PI.  IX.  A.  flg.  1—6. 
Sp.  Coelogenys  subnigra  und  Coel.  fulva,  wahrscheinlich  blosse 
Varietäten  einer  einzigen  Art,  Mus  Paca  L.  (Cavia  Paca  auctor.); 
BuFF.,  X.  PI.  43.,  Suppl.  HI.  PI.  33.;  Guerin.,  Icon.,  Mamm.  PI.  32. 
fig.  3.  Dieses  Tbier  erreicht  eine  Länge  von  fast  2  Fuss ;  Farbe  schwarz- 
braun oder  rölhlich  mit  vier  oder  fünf  Längsreihen  weisser  Flecken 
jederseits ;  das  Fleisch  ist  sehr  fett  und  wird  gegessen.  Die  ßacken- 
taschen  sind  zuerst  von  Geoffr.  Saint -Hilaire,  Ann.  du  Mus.  IV. 
1804.    p,  99  — 101.,  beschrieben. 

Dasyprocta  Illig.,  Chloromys  F.  Cuv.  Dentes  molares 
«omplicati.  Labrum  fissum.  Pedes  antici  digitis  quatuor  et  Ver- 
ruca hallucari,  unguiculati;  posteriores  tridactyli.  Cauda  tuber- 
culum  breve,  nudum.  Pili  versus  posticam  dorsi  partem  et  su- 
pra  coxas  elongati. 
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Sp.  Dasyprocta  Aguti  Desm.,  Mus  Aguti  L.  ;  Bufk.  ,  Vlll.  PI.  50.; 
Cdv.,  Manag,  du  Mus.  I.  p.  271 — 284.;  —  Dasypr.  Acuscliy  Desm., 
Cavia  Acuschy,  Büff.,  SupjH.  III.  PI.  36.;  Güek.,  Iconogr..  Mummif. 
PI.  32.  flg.  2.  (mit  längerem  Schwänze,  als  die  vorige  Art).  Boiilc  Ar- 
ten aus  clcjm  nürJiiciien  Brasilien,  aus  Guinea  und  Surinam ;  in  Brasi- 
lien ein  Geg5|nstand  der  Jagd.  Beim  Fressen  sitzen  diese  Tliieru  uuf  den 
Hinterbeinen,  indem  sie  ilire  Nahrung  mit  den  Vorderfüssen  festhalten. 

Faniilia  XXII.   (CCCLXIV.)     Aculeata.     Molai-es  in  adiiltis 

1^,  complicaü,    striis    substantiae   vitreae   in   Corona   nndiilatis. 

Incisivi  niagni ,  antice  plerumque  colorati ,  non  sulcati.  Corpus 
aculeis  rigidis,  acuminatis  tectum.  Pedes  antici  letradactyli,  pol- 
lice  minimo,  Verrucae  simili,  postici  pentadactyli  aut  letradactyli. 

Die  Familie  der  Stachelschweine,  die  bei  LiNNii  nur  ein 
einziges  Genus  Hyslrix  bildet,  ist  mit  ihren  Arien  über  die  alte 
und  die  neue  Welt  verbreitet,  wird  aber  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme nur  in  der  heissen  Zone  vorgefunden.  In  Bezug  auf  die 
osteologischen  Eigenthümlichkeiten  ist  zunächst  die  unvollsländige 
Bildung  der  Schlüsselbeine  hervorzuheben,  die  bloss  mit  dem  Brust- 
beine, nicht  auch  zugleich  mit  dem  Schidlerblatte  im  Zusauuuen- 
hang  stehen.  Die  Zahl  der  Rippen  beträgt  gewöluüich  1-1,  wäh- 
rend die  Zahl  der  Schwanzwirbel  mit  der  Länge  dieses  Körper- 
theds  beträchtlich  wechselt.  Von  den  fünf  Zehen ,  die  man  beim 
Skelet  an  allen  vier  Extremitäten  unterscheidet,  sind  die  inneren 
kurz  und  unvollkommen  entwickelt.  Die  Nahrung  bestellt  aus 
jungen  Trieben,   Wurzeln  und  Früchten. 

Vergl.  F.  CüViER,  Examen  des  cspeces  du  genre  Porc-epic,  elc. ,  Mein. 
du  Mus.  IX.  1822.  p.  413-  437.,  mit  Abbild.;  —  .1.  F.  Brandt,  Mam- 
malium- exoticorum  nuvonim  vfl  minus  recte  cognitoruni  Dt'S(:ri[iliones 
et  Icones.     Petropoli   1835.  p.  21  — 89. 

Tribus  I.  Philodendrae  Brandt.  Caput  breve,  antice  Irun- 
catum.  Deutes  molares  radicibus  dislincle  divisis,  breviorii)Us,  mi- 
nus alle  in  maxillas  adscendenHbns.  Processus  orbilalis  supra 
dentem  molarem  prinuim  silus.  Planlae  pedum  verrucosae.  (Sj»e- 
cies  Americanae.) 

Cercolabes   Bhandt    (Sphiggurus   et   Synetheres  F. 

Cuv.).     Cauda  longa,  preliensilis,  versus  apiccni  raro-piiosn,  au- 

nulata.     Pedes  postici  digilis  tantinn   quatiior,  iinguiciilalis^. 

Sp.  Cercolabes  prchensilis,  Hyslrix  prchensilis  L.;  Buif., 
Suppl.  VII.  PI.  78. ;  Cuv.,  R.  anim.,  i^d.  ilL,  Mamm.  PI.  65.  ßg.  1.; 
Brasilien,  Surinam,  mit  starken,  an  der  Wurzel  schwarz,  an  der  Spitze 
weiss  gefärbten  Stacheln;  —  Cercolabes  insidiosus  Biianut, 
Hystrix  insidiosa  Licutenst.  ,    Sphiggurus   villosus  F.  Cuv.  ^ 
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Max.,  Abb.  zur  Naturgescli.  Lief.  II.;  Sciireb.,  Säugelh.  Tab.  168  A.; 
GüER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  30.  fig.  2. ;  kleiner;  die  Stacheln  unter 
den  langen  Haaren  des  Rückens  versteckt.  Beide  Arten  leben  in  Süd- 
Amerika  auf  Bäumen.  Sie  sind  langsame,  trage  Thiere,  die  den  Tag 
über  meistens  in  ihren  Verslecken  verweilen  und  sith  von  Früchten 
ernähren.  (Siehe  auch  Burmeister,  Syst.  Uebersicht  der  Thiere  Brasi- 
liens. I.  Berlin  1854.  S  216-225.) 

Annot.  Subgenus  Chaetomys  Gray',  Plectrochoerus  Pictet 
(an  genas  distinctum  ?).  Spinae  (Ic.xiles  in  capite  et  anteriori  dorsi 
parte,  in  setas  per  reliquum  dorsum  abeuntes.  Cranium  orbita  postice 
fere  clausa  et  osse  zygomalico  lato  a  reliquorum  Aculeatorum  cranio 
diflert.  Sp.  Cercol.  s  ubsp  i  n  osu  s  VVagn.,  Hystrix  subspinosa 
LicHTENST. ,  Kühl,     Hab.  in  Brasilia  septentr. 

Erethizon  F.  Cuv.  Cauda  brevis.  Pedes  posteriores  di- 
gitis  quinque  unguiculatis.     Aculei  inter  pilos  occulti. 

Sp.  Erethizon  dorsatum  Ccv.,  Hystrix  dorsata  L. ;  Buff.,  XH. 
PL  55.;  Richards.,  Faun.  bor.  Am.  I.  p.  214 — 216.;  in  Nord-Amerika 
vom  37.  bis  67.^  N.  B. ;  die  einzelnen  Individuen  sind  sehr  verschieden 
gefärbt,  einige  gelblich  braun,  andere  schwarz. 

Tribus  II.  Philogaeae.  Molares  radice  serius  tantum  per- 
ficienda,  diulius  indivisa ,  profiindioiibus  alveolis  recepta.  Proces- 
sus orbitalis  (margo  anterior  orbitae)  supra  deiitem  molarem  ter- 
tium  Situs.  Plaiilao  i)ediim  sulcatae,  ceterum  glabrae.  (Species 
Hemispbaerü  orieutalis.) 

H y s t r i .\  L.  (pro  parte),  Hystrix  (et  A c a n t hi o n)  F.  Cuv. 

(add.  genere    Atherura    ejusd.)     Pedes    poslici   digitis   quinque 

unguiculatis.     Cauda  nou  prehensilis. 

Sp.  Hystrix  cristata  L. ;  Büff  ,  XII.  PI.  51.  52.;  Schreb.,  Säugeth. 
Tab..  176.  1.;  Guer.,  Icunogr.,  Mammif.  PI.  30.  fig.  1.;  das  Stachel- 
schwein, liel  slelcelvarkfii,  le  purc-epic;  lange  Borsten  am  Hinter- 
kopfe und  im  Nacken  ;  Rückenstacheln  lang  mit  schwarzen  und  weis- 
sen Ringen  ;  Schwanz  kurz  und,  wie  bei  vielen  anderen  Arten,  mit  ge- 
stielten bohlen  Hornkielen  versehen,  die  Anfangs  an  beiden  Enden 
geschlossen  sind,  später  aber  sich  aufschleifen  und  bei  der  Bewegung 
ein  rasselndes  Geräusch  hervorbringen.  Lebt  in  Hauen,  Spanien  und 
dem  nördlichen  Afrika.  In  Süd-Afrika  giebt  es  eine  sehr  ähnliche  Art, 
die  aber  in  der  Schädelbildung  einige  Verschiedenheiten  darbietet,, 
Hystrix  Africae  Australis  Peters,  Reise  nach  Mossambique.  L, 
Säugeth.  S.  170.  Tab.  32.  fig.  6.  7.  Eine  dritte  verwandle  Art  bewohnt 
das  Festland  von  Indien,  Hystrix  b  i  r  s  u  t  i  r  o  s  tr  i  s  Brandt,  Hy- 
strix leucurus  Svkes.  —  Hystrix  javanica,  Acanthionja- 
vanicum  F.  Cuv.,  mit  pfriemenförmigen,  braunen,  an  der  Basis  und 
der  Spitze  gelben  Stacheln,  u.  s.  w. 

*  Proceed.  of  Ihc  zool.  Soc.  1843.  p.  21.  22. 
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Andere  Arten  besitzen  einen  langen,  ringförmig  beschuppten  Schwanz 
mit  einem  Endbiischel  platter,  wellenförmig  gekräuselter  Borsten:  Hy- 
strix  macrüura  L. ,  Hystrix  fasciculata  Shaw  (Waterhouse 
unterscheidet  hier  drei  Arten). 

Familia  XXIII.    (CCCLXV.)      Palmipedia  s.   Castorina. 

Dentes  incisivi  antice  glabri,  colorali.    Dentes  molares  ~~  com- 

plicati,  plicis  siibslantiae  vilreae  qualuor,  superiores  tribus  exter- 

.  nis,'  una  interna ,  inferiores  una  externa ,  tribus  internis.     Pedes 

pentadactyli,  postici  palniati.    Auriculae  parvae,  rotundatae.    (Cla- 

viculae  distinctae.) 

Castor  L.    Digiti  omnes  pedum  posticorum  membrana  con- 

nexi;    digitiis  secundus   unguibus  duobus,  obliquis.      Cauda  de- 

pressa,  ovalis,  squamata. 

Sp.  Custor  Fiber  L.;  Buff.,  Tome  VIII.  PI.  36. ;  Schreb.  ,  Säugeth. 
Tab.  175.,  Dict.  univ.  d'Hist.  nal.,  Mammif.  PI.  9.  A  bis.  fig.  I.;  das 
Skelet  abgebildet  bei  Pander  und  d'Alton,  Vergl.  Osteol.  V.  Tab.  II.; 
der  Biber,  de  bcver,  le  castor;  erreicht  eine  Länge  von  2'/2 — 3  Fuss 
ohne  den  Schwanz,  röthiich  oder  gelblich  braun.  In  Europa  und  dem 
nördlichen  Asien  leben  die  Biber  heute  nur  noch  in  beschränkter  Zahl 
und  isolirt,  nicht  mehr  in  Kolonien ,  wie  früher  und  auch  gegenwärtig 
noch  in  einigen  Districten  Nord-Amerika's.  Wo  diese  Thiere  in  Gesell- 
schaften beisammen  leben,  da  fällen  sie  mit  Hülfe  ihrer  scharfen  Zähne 
grosse  Baumstämme,  um  daraus  im  Wasser  kuppeiförmige  Wohnungen 
aufzuführen,  die  sie  dann  mit  einem  Walle  von  Baumstämmen,  Zwei- 
gen, Erde  und  dergl.  umgeben.'  Wegen  des  Felles  und  des  Bibergeils 
(castoreum)  wird  den  Bibern  viel  nachgestellt.  Das  Bibergeil  findet 
man  bei  beiden  Geschlechtern  und  zwar  in  zweien  Säcken,  die  sich 
bei  dem  Männchen  in  den  durch  die  Vorhaut  gebildeten  Kanal,  bei  dem 
Weihchen  in  die  Scheide  öffnen.  Unter  diesen  beiden  Säcken  liegen 
noch  zwei  kleinere,  die  eine  mehr  längliche  Gestalt  besitzen  und  eine 
schmierige  Masse  enthalten.     A.  C.  Bonn,  Anatome  castoris.  L.  B.  1806. 

4.  c.  tab.,  und  besonders  Brandt  und  Hatzeburg,  Medizin.  Zoologie.   I. 

5.  12 — 30.  Tab.  III.  IV.,  wo  man  überhaupt  alle  von  den  besten  Beob- 
achtern gelieferten  Mitlheilungen  über  den  Haushalt  und  den  Bau  der 
Biber  kurz  zusammengestellt  findet. 

Myopotamus  Commerson.  Digitus  quintus  pedum  posti- 
corum extra  membranam,  reliquos  digitos  conjungentem,  positus. 
Cauda  teres,  elongata,  pilosa.  (Papulae  manmiarum  utrinque 
quatuor,  dorso  quam  ventri  propiores,  pilis  tectae.) 

'  Auch  ein  isulirt  lebender  Biber  baute  im  Pariser  Pllanzengarten  eine 
Mauer  aus  Borke  und  dergl.,  um  sich  gegen  die  Kälte  zu  schützen.  Geoffr. 
St.-I1il.,  Mem.  du  Mus.  XII.  p.  232. 
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Sp.  Myopotamus  coypus  Cuv.,  Myopolamus  bonariensis 
CoMM. ;  Geoffr.  Saint-Hilaibe,  Ann.  du  Mus.  VI.  PI.  35.  p.  81.  86—88.; 
GuER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  29.  fig.  3.;  drei  Fuss  lang,  wovon  der 
Schwanz  nahezu  Va  ausmacht;  lebt  in  Uferhöhlen,  Chili.  Vergleiche 
Lereboullet,  Notes  pour  servir  d  l'Analumie  du  Coipou,  avec  2  pl. ; 
Mem.  de  la  Soc.  d'Hist.  nai.  de  Strasbourg.  Tome  III.  1846.  Die 
Häute,  die  zur  Anfertigung  von  Hüten  gebraucht  werden,  tragen  im 
Handel  den  Namen  des  amerikanischen  Otterfelles  und  werden  jährlich 
in  Hundertausenden  von  Stücken  nach  Europa  gebracht. 

Familia  XXIV.    (CCCLXVI.)     Muri  na.     Dentes   incisivi   in- 
feriores conipressi,  acuminati.     Molares  obducti,  plerumque  |5|. 
Pedes  antici   lantum  non  semper   digitis  quatuor  evolulis  et  Ver- 
ruca pollicari,  saepe  iinguiculata,  instructi;   pedes  postici  penta- 
dactyli.     Cauda  saepius  longa,   raropilosa.     Claviculae  distinctae. 
Man  vergl.  über  diese  Familie,    so   wie    über  andere   aus  dem  Ge- 
nus   Mus    hervorgegangene    Geschlechter   A.  Brants,    hei   geslachl   der 
muizen.    Berlin   1827.    8. 

Hydromys  Geoffr.  (excl.  Hydr.  coypo.)  Dentes  incisivi 
antice  laevigali;  molares  |5^,  obducti,  radicibus  instructi,  Corona 
tuberculis  transversis,  parum  distinctis;  molari  antico  majori. 
Pedes  pentadactyli,  postici  semipalmati.  Cauda  basi  crassa,  elon- 
gata,  raropilosa,  teres. 

Sp.  Hydromys  chrysogaster  Geoffr.;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif.  PI. 
25.  flg.  1.;  —  Hydromys  leucogasler  Geoffr.;  beide  Arten  aus 
Neu-Holland  und  Vandiemensland.  Vcrgl.  Geoffr.  St.-Hil.,  Ann.  du  Mus. 
VI.  p.  88-90.  PI.  36. 

Mus  L.  (exclusis  plurib.  specieb.)  Dentes  incisivi  tantum 
non  semper  antice  laevigati.  Dentes  molares  |^,  obducti,  ob- 
tuse  luberculati,  anteriori  omnium  maximo.  Auriculae  rotunda- 
tae,  nudiusculae,  exsertae.  Pedes  antici  tetradactyli  et  Verruca 
hallucari  unguiculata,  pedes  postici  pentadactyli. 

A.  Cauda  raropilosa,  squamarum  verticillis  annulata, 
plerumque  longa. 

■J-  Sacculis  buccalibus  internis. 

Cricetomys  Waterhouse.      Caput    protraclum.      Cauda    longa. 

Sp.  Mus  goliath  Rüppell,  Cricetomys  gambianus  Waterhouse, 
Proceed.  of  tlie  Zool.  Soc.  1840.  p.  1.  2.;  Rüppell,  Mus.  Senckenb.  III. 
S.  114.  Tab.  9.  Tab.  10.  fig.  1  (cranium).  Eine  sehr  grosse  Ratte  aus 
West-Afrika;  röthlichgrau,  Bauch,  Zehen  und  Schwanzspitze  weiss. 
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Saccostomus  Peters.     Cauda  breviuscula,  obscure  annulata, 
raropilosa. 

Sp.  Saccostomus  1  a  p  i  d  a  r  i  u  s  Peters,  Reise  nach  Mossambique,  Zool. 

I.  Taf.  34.  fig.  3.  u.  s.  w. 
•{••{•   Sacculisbuccalibusniillis. 
Mus  (sensu  strictiori).      Dentes  incisivi  autice  laevigati. 

Sp.  Mus  Rattus  L.  t;  Bltf.,  VII.  PI.  36. ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  179.-, 
die  echte  oder  schwarze  Ratte,  de  rat,  huisral ;  Rüciien  schwärz- 
lich grau,  Haar  glänzend,  Schwanz  von  der  Länge  des  Körpers.  Die 
Alten  haben  dieses  Thier  nicht  gekannt,  wesshalb  denn  auch  Einige  an- 
nehmen, dass  es  erst  aus  Amerika  zu  uns  gekommen  sei.  Andere  lassen 
dasselbe  aus  dem  Osten  bei  uns  einwandern.  —  Mus  decumanus 
Fall,  f;  Buff.,  VlIU  PI.  27.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  178.;  die  Wan- 
derratte, de  bruine  rat,  le  surmulol  (Buff.);  grösser  als  vorige; 
bräunlich  grau ;  Schwanz  kürzer  als  der  Körper.  Obgleich  diese  Art 
erst  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  von  Osten  her  über 
das  westliche  Europa  sich  verbreitet  hat  (vergl.  Buffon  ,  VIII.  p.  260), 
ist  sie  gegenwartig  schon  häufiger,  als  die  echte  Ratte,  die  sie  an  vie- 
len Orten  vollkommen  verdrängt  hat.  —  Mus  musculus  L.  -f; 
Buff.,  VII.  PI.  39.,  Suppl.  III.  PL  30.  p.  182.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab. 
181.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  58.  fig.  I.;  die  Hausmaus, 
de  muis,  le  souris.  Diese  drei  Arten  sind  mit  dem  Menschen  fast  über 
den  ganzen  Erdball  verbreitet.  —  Mus  minutus  Pall.  ,  Mus  pen- 
dulinus  Herm.  (et  M.  soricinus  et  parvulus  ejusd. ')  f ;  Pall., 
Glir.  Tab.  24.  B. ;  noch  kleiner  als  die  Hausmaus  und  mit  kürzerem 
Schwänze;  hell  rostroth,  unten  weiss.  Baut  in  den  Kornfeldern  aus 
Stengeln  und  Blättern  ein  hängendes  Nest,  in  dem  sie  ihre  Jungen 
säugt  und  schützt.  Siehe  eine  Abbildung  von  Glocer,  Nov.  Act.  Acad. 
Caesar.  Leop.  Car.  XIV.  Tab.  23.  —  Mus  sylvaticus  L.  f;  Buff., 
VII.  PI.  41.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  180.;  die  Waldmaus,  bosch- 
muis ,  le  mulol;  röthlichgrau ,  unten  weiss,  grösser  als  die  gemeine 
Maus.  Vermehrt  sich  mitunter  so  sehr,  dass  sie  den  Fcldfrüchlen  gros- 
sen Schaden  verursacht.  Hat  längere  Beine,  namentlich  hinten,  und 
bewegt  sich  sprungweise.  Bildet  dadurch  in  gewisser  Beziehung  den 
Uebergang  zu  Meriones   Illig. 

Die  grösste  bekannte  Art  dieses  Genus  ist  Mus  giganleus  Raff- 
LES,  Linn.  Transacl.  VII.  PI.  18.,  aus  Bengalen  und  Coromandel,  die 
eine  Länge  von  fast  2  Fuss  erreicht.  Einige  Arten  haben ,  besonders 
auf  dem  Hinterrücken,  Stachelborsicu  zwischen  den  Haaren.  Hieher 
gehören  Mus  cahirinus  Geoffr. ,  Mus  dimidiatus  Cretschm., 
Rüi'P.  u.  s.  vv.  Sie  bilden  das  Untergeschlecht  Acomys  Isid.  Geoffr. 
St.-Hilaire.     Bei  einer  neuen  Art   aus  Mossambique  beginnen  die  Sta- 


'   DE    Selvs-Longchamps,   Eiudes    de   Micromammalogk.     Paris    1839.     8. 
p.  68.  69. 
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cheln   schon    vorn    auf   dem    Kopfe   (Mus    spinosissimus    Peters, 
Mossamb.,  Zool.    I.  p.  160.  PI.  34.  fig.  1). 

Steatomys  Peters.  Dentes  incisivi  superiores  sulco  longitu- 
dinali  anlice  instructi.      Cauda  Lreviuscula. 

Pelomys  Peters.  Dentes  incisivi  superiores  sulcati.  Cauda 
elongata.     Digitus  externus  tum  anticus  tum  posticus  brevis. 

De  Ins  subgeneribus  Africanis   cf.  Peters,    1.  1.    p.  157—159.  et  p. 
162-166. 

Dendromys  Smith.  Dentes  incisivi  superiores  sulcati.  Pedes 
antici  digitis  tribus  et  Verruca  hallucari.  Cauda  longa,  raropilos?, 
annulata. 

Sp.  Mus  m  e  s  0  m  e  1  a  s  Lichtenst.,  Dendromys  t  y  p  1  c  u  s  Smith  u.  s.  w. 
Cf.  Smitii,  Zool.  Journal.  XVI.  1829.,  Bulletin  des  scicnccs  nal.  Aoiit. 
1829.  p.  275. ;  Brants,  Muizen.  S.  122—124. 

Annot.  De  aliis  subgeneribus,  hie  omiltendis  (Pseudomys  Gray, 
Procced.  Zool.  Soc.  1832.  p.  39.  Akodon  Meyen  etc.)  cf.  Wagner  in 
ScHREB.,  Säugeth.,  Supplementband.  3.  Abth. 

B.    Cauda  dense  pilosa. 

Phloeomys  Waterh.  Aures  mediocres ,  pilosae.  Vibrissae 
longissiinae.  Pedes  antici  telradactyli  cum  Verruca  hallucari,  ungue 
piano;  pedes  postici  pentadactyli.  Ungues  compressi,  incurvi, 
niagni.      Cauda  corpore  brevior. 

Sp.  Phloeomys  Cumingi  Wateriiouse,  Procced.  of  llie  zool.  Soc.  VII. 
1839.  p.  107.  108.;  von  den  Philippinen ;  eine  grosse  Art  von  schwärz- 
lich brauner  Farbe  mit  schwarzem  Schwänze  und  Both  auf  dem  Rü- 
cken. Länge  19",  Schwanz  13—14".  Dem  Aeusseren  nach  ist  diese 
Art  vom  Gen.  Mus  verschieden,  jedoch  soll  sie  (was  ich  selbst  nicht 
untersuchen  konnte)  in  Bezug  auf  den  Zahnbau  damit  übereinstimmen. 

Sminthus  Nathusius,  Blas,  et  Keyserl.  Dentes  molares 
~^,  tiiberculati.  Labriim  superitis  haut!  fissum.  Cauda  longa, 
pilosa.     (Pedes  et  habiUis   murium.) 

Sp.  Sminthus  1  o  r  i  g  e  r  Nath.  ,  Sminthus  N  o  r  d  m  a  n  n  i  Blas,  et 
Kevserl  ;  —  Sminthus  betulinus  Nilsson,  Mus  betulinus 
Pai.!..,  Glir.  Tab.  22.  Iig,  1.  Cf.  Nilsson,  Skandinavisk  Fauna.  I.  Lund 
1847.  p.  332-335. 

Perognathns  Neuw.     Dentes    molares    j^,    tubercidati; 

dentes  incisivi  superiores  sulcati.    Sacculi  buccales  externi  ampli." 

Cauda  longa,    tenuis,    squamis   verticillata  et  pilosa.      (Pedes  et 

habitus  miuium.) 

Sp.  Perognathns  fa  sc  latus  Maxim.  Prinz  zu  V^'^ied  ,  Nov.  Act.  Acad. 
caes.  Leop.  Carol.  XIX.   1.  p.  368  -  374.  Tab.  34.;  Nord-Amerika. 
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Cricetus  Cuv.  Dentes  incisivi  antice  laevigali,  inferiores 
compressi,  molares  |^,  obducti,  tuberculati.  Auriculae  exser- 
tae,  rotundae.  Sacculi  buccales  inlerni.  Pedes  antici  digitis 
quatuor  et  Verruca  hallucari,  postici  pentadactyli.  Cauda  brevis- 
sima,  pilosa. 

Sp.  Cricetus  vulgaris  Desmar.,  Cricetus  f  r  ume  n  tari  u  s  Fall., 
Mus  Cricetus  L. ;  Buff.,  Xlll.  PI.  14.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  198.; 
GuER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  26.  fig.  2.;  der  Hamster;  oben  grau- 
gelb oder  rostrot]),  unten  schwarz;  Nase,  Unterkiefer  und  Füsse  weiss; 
drei  grosse  gelblich  weisse  Flecke  jederseils  am  Vorderkörper;  mit- 
unter fast  ganz  schwarz.  Lebt  in  Sibirien,  Russland,  Deutschland,  be- 
sonders Thüringen,  und  wohnt  in  Erdhöhlen,  in  denen  er  grosse  Korn- 
vorräthe  aufhäuft.  Er  halt  einen  Winterschlaf,  der  aber  weniger  fest 
ist,  als  bei  dem  Murmellhier.  F.  G.  Sülzer,  Versuch  einer  Naturgesch. 
des  Hamsters.  Mit  Kupfern.  Göltingen  und  Gotha  1774.  8.  Pallas 
hat  in  Sibirien  verschiedene  andere  kleine  Arten  dieses  Geschlechtes 
entdeckt,  wie  Cricetus  songarus  Pall.,  Glir.  Tab.  16.  B.,  Crice- 
tus arenarius  Pall.,  Glir.    Tab.   16.  A.  u.  s.  w. 

Hapalotis  Lichtenst.,  Conilurus  Ogilby.  Dentes  in- 
cisivi  laevigati,  colorati,  molares  3^-3,  tuberculati.  Auriculae  lon- 
gae,  ovales,  brevipilosae.  Vibrissae  longissimae.  Pedes  penta- 
dactyli, antici  pollice  brevissimo,  Verrucae  simili,  ungue  parvo; 
pedes  postici  longi,  saltatorii,  digitis  tribus  niediis  longis,  sub- 
aequalibus;  ungues  incurvi,  compressi.  Cauda  longa,  apice  pilis 
longioribus  floccosa. 

Sp.  Hapalotis  albipes  Lichtenstein,  Darstellung  der  Säugeth.  Tab. 
29.,  Conilurus  constructor  Ogilbv,  Transacl.  of  Ute  Linn.  Soc. 
XVHI.  p.  125. ,  Hapalotis  constructor  Gould,  Mamm.  of  Auslr. 
II.  PI.  8. ;  grau  mit  braunem  Rücken  und  weissem  Bauche ;  Schwanz 
braun,  an  der  Unterseite  weiss.  Baut  ein  kegelförmiges  Nest ,  wie  ein 
Bienenkorb;  —  Hapalotis  Mitchellii,  Dipus  Mitchellii 
Ogilbv;  Gould,  I.  1.  L  PI.  Ih.;  Krauss,  I.  1.  Tab.  20.  fig.  11.;  viel 
kleiner  als  der  vorige.  Vergl.  über  dieses  auffallende,  an  Dipus  er- 
innernde Genus  aus  Australien  Gray  in  Ann.  of  nat.  Hisl.  H.  1839. 
p.  307—309. 

Meriones  Illig.,  Gerbillus  Desmar.  Dentes  incisivi  su- 
periores  tanlum  non  semper  sulco  longitudinali  exarati.  Älolares 
1^,  obducti,  transversis  collibus  instructi,  in  corona  detrita 
ovales  figuras,  tanquam  lamellas,  substantia  vitrea  cinctas  simu- 
lanlibus.  Auricidae  exsertae,  ovales.  Caput  protractum,  antice 
acuminatum.      Pedes   antici   digitis   quatuor  et  Verruca  hallucari, 
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postici  pentadactyli,  tarso  digitisque  elongatis.     Cauda  longa,  pi- 
losa,  saepe  versus  apicem  penicillata. 

Sp.  M  e  r  i  0  n  e  s  p  y  r  a  m  i  d  u  m  Wagn.  ,  Dipus  pyraniidum  Geoffr.  ; 
GuER. ,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  26.  fig.  1.;  Nord-Afrika;  —  Meriones 
tamaricinus  Kühl,  Dipus  tarn a ricinus  Fall.,  Glir.  Tab.  19. 
(recus.  ap.  Schreb.  ,  Tab.  232.);  am  kaspisclien  Meere  u.  s.  w.  Ein 
kurzbehaarter  Schwanz  ohne  Endquaste  findet  sich  bei  Meriones 
Scblegelii  vom  Kap  der  guten  Hoffnung,  Smuts,  Enum.  mamm. 
capens.   Tab.  I. 

(Hieher  gehören  die  Genera  Rhombomys  Wagner  und  Psammo- 
mys  Cretschmar,  Rüppell,  von  denen  das  letztere  ohne  Längsfurche 
an  den  oberen  Schneidezähnen.) 

Vergleiche  über  dieses  Geschlecht  F.  Cuvier,  Memoire  sur  Ics  Ccrboi- 
ses  et  les  Gerbilles,  Transacl.  of  the  Zoot.  Soc.  H.  2.  18.38.  p.  135— 
148.  PI.  22  — 26.;  Sunueval  in  k.  velensk.  Ac.  Handl.  1842.  p.  226  — 
235.  Tab.  II.  Diese  Mäuse  bewegen  sich  nicht  springend  auf  den  Hin- 
terbeinen, wie  die  echten  Springmäuse  (Dipus),  mit  denen  man  die- 
selben früher  unrichtiger  Weise  zusammenstellte. 

Saccomys  F.  Cuv.  Dentes  incisivi  antice  laevigati,  molares 
1^,  complicati.  Sacculi  buccales  externi.  Auriculae  exsertae, 
majusculae.  Pedes  pentadactyli;  pollex  pedum  anticorum  brevis, 
ungue  parvo,  piano.     Cauda  elongata,  annulata,  raropilosa. 

Sp.  Saccomys  a  n  t  h  o  p  h  i  1  u  s  F.  Cuvier,  Afem.  rfw  A/ks.  X.  p.  419 — 428. 
PI.  26.  Ein  Thier,  das  wahrscheinlich  in  Nord -Amerika  vorkommt, 
meines  Wissens  bis  jetzt  aber  nur  nach  einem  einzigen  Exemplare  be- 
kannt geworden  ist.  Von  Mus  bursarius,  womit  Fischer  (Addenda, 
Emendanda  et  Index  ad  Synops.  Mamm.  p.  592.)  dasselbe  zusammen- 
stellen wollte,  ist  es  völlig  verschieden. 

Hesperomys  Waterh.,  Wagn.     Dentes  incisivi  aotice  lae- 

vigati,  colorati;    molares  g— g,  complicati,   Corona  integra   tuber- 

culis  biseriatis,  detrita  plicis  vitreis  plus  minus  alternantibiis. 
Auriculae  mediocres  aut  majusculae,  exsertae.  Pedes  pentadactyli, 
pollice  brevi,  aut  antici  Verruca  hallucari,  unguiculata.  Cauda 
mediocris  aut  longa,  brevipilosa  aut  nudiuscula. 

Bis  vor  einigen  .Jahren  waren  aus  der  neuen  Welt  nur  einzelne 
Mäusearten  bekannt,  aber  seitdem  ist  diese  Zahl  durch  viele,  nament- 
lich südamerikanische  Arten  vergrössert  worden,  die  äusserlich  mit  den 
gewöhnlichen  Mausen  (Mus)  fast  völlig  übereinstimmen,  aber  ganz  an- 
dere Backenzähne  besitzen.  Waterhouse,  Proceedings  of  the  zool.  Soc. 
V.  1837.  p.  15  —  21.,  und  The  Zoology  of  the  Voyage  of  the  Beagle, 
Mamm.    1839. 
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Sp.  Hesperomys  nasuius  Waterh. ,  Voyage  of  Ihe  Beagle ,  Mamm. 
PI.  17.  flg.  2.  —  Hesperomys  hispidus,  Oxymycterus  hi- 
spidus  PicTET,  'Notice  sur  Ics  animaux  noin'.  du  Musce  de  Gencve. 
2.  Livrais.  1843.  PI.  10. ;  —  Hesperomys  elegans  Waterh., 
Eligmodontia  typus  F.  Cuv. ,  Ann.  des  Sc.  nat.,  sec.  sär.  Tom. 
VII.  1837.  p.  168.  PI.  5.;—  H  e  sp  crom  y  s  D  arwi  nii  W.\terh.,  Voy. 
of  ihe  Beagle,  Mamm.  PI.  23.,  icon  recusa  ap.  Krauss,  Das  Thierreicb, 
Säugeth.  1851.  Tab.  21.  fig.  4. ;  —  Hesperomys  anguya,  Mus 
anguya  Desm.  ;    Pictet,  1.  1.  3ieme  et  4ieme  Livr.    PI.  15. 

Hoiochilus  BiiAXDT.  Labiiim  superius  liaud  plane  flssiim ,  plica 
cutanea  fissuram  infra  conjungente.  Sp.  Hesperomys  leucoga- 
ster,  Mus  (Hoiochilus)  leucogaster  Br.\ndt,  Mamm.  exot.  Mu- 
sei  Aead.  Petropoll  1835.  {Mdm.  de  l'Acad.  de  St.  Päcrsbourg.  VI.  Serie, 
Sc.  mnih.  et  pliys.  Tome  III.  2.)  Tab.   12. 

Rithrodon   (Rhei  throd  on)  Waterh.     Dentes  incisivi  supe- 
riores  sulco  longitudinali  exarati. 

Sp.  Hesperomys  cuniculoides,  Reithrodon  cuniculoides 
Waterhouse,  The  Zoology  of  the  Voy.  of  the  Beagle,  Mamm.  PI.  26.; 
Krauss,  1.  1.  Tab.  21.  fig.  5.  ;  mit  einigen  anderen  Arten  zusammen 
an  der  Südspitze  Amerika's. 

Neotoma  Say  et  Ord.  Dentes  incisivi  laevigati,  antice 
flavi;  molares  0331  complicati.  Auriculae  exsertae,  niajusculae, 
ovales.     Pedes  pentadactyli.     Cauda  longa,   pilis  longis  vestita. 

Sp.  Neotoma  Drummondii  Richardson,  Fauna  bor.  Amer.,  Mamm. 
p.  137.  PI.  VII.  (VIII.);  Krauss,  1.  1.  Tab.  21.  fig.  6.;  Nord-Amerika; 
im  Habitus  spriclit  sich  eine  grössere  Aehnlichkeit  mit  Myoxus 
oder  Chinchilla,  als  mit  Mus  aus.  —  Neotoma  florida- 
n  u  m  Say. 

Sigmodon  Say  et  Ord. 

Sp.  Sigmodon  hispidum  Say  et  Ord.,  Arvicola  hortensis  Har- 
lan, Faun.  Am.  (species  mihi  incognita). 

Hypiulaeus  Illig.  (pro  parle),  Arvicola  Lac,  Cltv.  Den- 
tes  incisivi  laevigati,  molares  3^3^ ,  complicati,  plicis  substantiae 
vitreae  triangula,  diiplici  serie  alternantia  ad  coronae  superficicm 
describentihus.  Auriculae  mediocres  aut  parvae,  rotundatae,  sub 
pilis  capitis  fere  absconditae.  Pedes  antici  tetradactyli  et  Ver- 
ruca liallucari,  postici  pentadactyli;  ungues  parvi;  pjantae  nudae. 
Cauda  mcdiocris  aut  breviuscula,  pilosa. 

Sp.  Hypudaeus  amphibius  Illig.,  Mus  terrestris  et  amphi- 
bius  L.  f ;  Buff.,  VII.  PI.  43.;  Scurer.,  Säugeth.  Tab.  186.;  Cuv., 
B.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  58.  fig.  3.;  die  Wasserratte,  le  rat 
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d'eau;  1"  lang,  ohne  den  Schwanz,  der  3"  und  mehr  misst.  Bräun- 
lich, unten  grau.  Als  Varietäten  betrachtet  man  Mus  terrestris 
(L. ?)  Hermann,  welche  kleiner  ist,  Arvicola  destru<;tor  Savi  und 
Arvicola  monticola  de  Selys-Longch.  —  Hypudaeus  arvalis, 
Mus  arvalis  Fall,  f;  Buff.,  VII.  PI.  47.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab. 
191.;  die  Feldmaus,  de  veldmuis,  akkermuis,  le  campagnol :  von  der 
Grösse  einer  Hausmaus,  aber  mit  viel  kürzerem  Schwänze,  der  nur 
ein  Drittheil  der  Körperlänge  misst;  Farbe  gelblich  grau,  unten  weiss- 
lich  grau.  Diese  Art  ist,  wie  Mus  sylvaticus,  in  manchen  Jahren 
so  häufig,  dass  sie  fast  die  ganze  Ernte  vernichtet,  wie  1818  u.  1819 
in  Holland,  1822  und  1842  in  Thüringen  u.  a.  a,  0.  Siehe  C.  Nicati, 
Commenlatio  de  Mure  domestico,  sylvatico  atque  arvali  in  Annal.  Acad. 
Rheno-Traject.  1823. 

Hypudaeus  oeconomus  Illig.  ,  Mus  oeconomus  Fall.  ; 
ScHBED.,  Säugeth.  Tab.  190.;  Guer.,  Iconogr.,  Mamm.  Fl.  26.  fig.  3.; 
ist  in  Sibirien  einheimisch  und  sammelt  gegen  den  Winter  einen  gros- 
sen Vorrath  von  Wurzeln  und  dergl.  Mitunter  verlässt  dieselbe  in 
grossen  Schaaren  ihre  früheren  Wohnplatze. 

Vergleiche  über  dieses  Geschlecht  de  Selys-Longchamps  ,  Eludes  de 
micrommnmalogie.  1839.  p.  81— 132. ;  denselben  in  Revue  zoolog.  1847. 
p.  305— 312.,  und  Gerbe,  Revue  et  Magas.  de  Zool.  1852.  p.  257— 270. 
305-312.  449—460.    Fl.   11.  13.   14.   18.   19. 

Myodes  Fall,  (pro  parte),  Blas,  et  Keyserl.,  Lemmus  Link, 
Desmar.,  Brants.  Auriculae  sub  vellere  lalenles,  Plantae  pilosae. 
Pedes  antiei  iinguibus  fossoriis.      Cauda  brevissiiiia,   pilosa. 

Sp.  Hypudaeus  lemmus  Illig.,  Mus  lemmus  L. ,  Museum  Wor- 
mianum.  1655.  fol.  p.  325.  (icon  anim.  et  sceleti);  Fall.,  Glir.  Tab. 
XII.  A.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  195.  A. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mam- 
tnif.  PI.  59.  flg.  1.;  der  Lemming,  de  lemming  oder  Noordsche  Irek- 
muis;  5"  bis  6"  lang,  oben  röthlichgelb,  auf  dem  Kopfe  und  im 
Nacken  schwarz,  unten  hell  aschfarben.  Lebt  auf  den  Bergen  Nor- 
wegens und  Schwedens  und  wandert  mitunter  in  ungeheueren  Massen, 
die  dann,  nach  Art  der  Heuschrecken,  Alles  kahl  fressen.  Gewöhnlich 
kündigt  solcher  Zug  einen  harten  Winter  an.  Die  Menge,  in  der  diese 
Thiere  dabei  nicht  selten  an  ungewohnten  Orten  erscheinen,  hat  in 
früheren  Zeilen  zu  der  sonderbaren  Behauptung  veranlasst,  dass  sie  aus 
den  Wolken  herabfielen.  Mus.  Worm.  p.  321.;  —  Hypudaeus  mi- 
gratorius  Illig.,  Lemmus  obensis  Brants  ;  Fall.,  Glir.  Tab.  XII. 
B. ;  Schreb.,  Säugeth.    Tah.  195  B.  u.  s.  w. 

Fiber  Cuv.,  Illig.  Auriculae  pilosae,  breves,  Ungues  com- 
pressi,  incurvi.  Pedum  posteriorum  digiti  longi,  ad  latera  pilis 
longis,  confertis,  nitidis  fimbriati.  Cauda  dimidio  corpore  longior, 
compressa,  versus  apicem  anceps,  squainosa,  pilis  brevibus,  raris 
obsita.     (Reliqui  characteres  fere  Hypudaei.) 


720  CLASSIS  XVII. 

Sp.  Fiber  zibelhicus  Cuv.,  Castor  zibethicus  L. ;  Buff.,  X.  PI. 
1.;  ScHREB.,  Säugetb.  Tab.  176.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mamtn.  PI. 
58.  flg.  2.;  Z  ibetbm  aus,  Ondatra  (Benennung  der  Huronen).  Kör- 
perlänge fast  ein  Fuss,  ohne  den  Schwanz,  der  8  —  9  Zoll  lang  ist. 
Die  Färbung  ist  gewöhnlich  rothbraun,  auf  dem  Kopfe  und  dem  Rü- 
cken dunkler,  bei  einigen  Exemplaren  schwarzbraun.  Ist  in  Nord- 
Amerika  vom  30 — 69.°  zu  Hause  und  bewohnt  bewachsene  Moräste  und 
Teiche,  auch  wohl  die  Ufer  von  langsam  fliessenden  Flüssen.  Jedes 
Jahr  werden  4 — 500,000  Felle  der  Zibethmaus  nach  England  einge- 
führt und  in  den  Hutfabriken  verarbeitet. 

Euryotis  Braivts,  Wagn.,  Otomys  F.  Cuv,     Dentes  inci- 

sivi  superiores   (plerumque  et  inferiores)  siilco  longitudinali  exa- 

rati.    Dentes  molares  e  lamellis  transversis  compositi.    Auriculae 

majusculae,   rotundatae,    aniplae.     Cauda   niediocris,    raropilosa. 

(Pedes  et  habitus  murium.) 

Sp.  Euryotis  irrorata  Brants,  Muizen.  p.  94.  (et  Tabula  ad  calcera 
operis);  Smith,  ///.  of  llie  Zool.  of  S.  Afr. ,  Mamm.  PI.  22.,  Otomys 
bisulcatus  F.  Cuv.,  Mammif.  Livr.  61.;  —  Euryotis  unisu  1- 
cata  Smith;  F.  Cuv.,  1.  1.  Livr.  60.  etc.  Mäuse  aus  Süd-Afrika;  die 
Zähne  sind  von  F.  Cüvier  beschrieben  und  abgebildet:  des  Denis  des 
Mammif.    PI.  60.  p.  168.   169. 

Annot.  Huic  generi  affinia  sunt  Otomys  Smith  (nee  Cuv.,  Mala- 
c  0 1  h  r  i  x  VVagn.)  et  Mystromys  Wagn.  Cf.  Schreber's  Säugelhiere. 
Supplementband.    3.  Abth.    S.  496—501. 

Familia  XXV.    (CCCLXVII.)      Cunicularia    (Georhychi 
WiEGM.).     Dentes  incisivi  exserti,  cuneati,  apice  truncato,  recto; 

molares  plerumqtie  ^^,  rarius  ^EI-  Pedes  pentadactyli,  fissi. 
Auriculae  nullae,  aut  in  paucis  brevissimae.  Oculi  parvi,  inter- 
dum  cute  occultati.  (Corpus  crassuin;  caput  oblusum;  cauda 
brevis  aut  nulla.) 

Rhizomys  Gray,    Nyctocleptes  Temm.      Dentes  incisivi 

lati,  antice  laevigati,  lamina  vitrea  rufa,  molares  g^^g,  parvi,  com- 
plicati.  Caput  latum ,  hieve,  antice  truncatuin.  Auriculae  niini- 
mae,  rotundatae,  Oculi  parvi,  versus  superiorem  capitis  super- 
ficiem  positi.  Pedes  antici  tetradactyli  et  Verruca  hallucari  un- 
guiculata;  ungues  breves,     Cauda  brevis, 

Sp.  Rhizomys  decan  nob.,  Nyctocleptes  decanTEMw. ;  Temm.  in 
Dijdrageii  lot  de  Natuurk.Wetcnscbappen.  VH.  1832.  S.  1—8.  PI.  I.,  Mo- 
nogr.  de  mammal.  U.  p.  40— 45.  PI.  33.,  Mus  S  umma  treu  sis  Raffl., 
Lhin.  Trans.  XMI.  258.?  Rhizomys  Summatrensis  et  Rh.  Si- 
nensis Gray,  Proceed.  zool.  Soc.    I.    1830—1831.  p.  95. ;    ein  Thier 
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von  der  Grösse  eines  Kanincliens,  das  sich  von  den  Wurzeln  des  Bam- 
busrohres ernährt.  Auf  Sumatra  ist  es  nicht  beobachtet,  wohl  aber 
in  Malacca  und  China.  —  Wagner  bringt  liieiier  auch  den  Bathyer- 
gus  spie  n  d  en  s  RÜPPELL,  eine  kleinere  abyssinische  Art  mit  stärkeren 
Ohren  und  etwas  verschiedenem  Habitus;  Rüppelf'. ,  Neue  Wirbellhiere. 
Tab.  12.  ;  Kralss,  1.  I.  Tab.  20.  fig.  2.  Die  Bildung  des  Schädels  und 
der  Zähne  scheinen  diese  Ansicht  zu  unterstützen. 

Ctenomys  BlaiiNv.     Dentes  incisivi  laeves,   auranliaci,  mo- 
lares ^^,    radicibus  deslituü,    simplices,    a  primo    ad    ultimum 

parvuliuii  magnitudine  decrescentes ,  Corona  superioruui  oblique 
luuata,  extus  concava,  inferiorum  ovali.  Auriculae  parvae.  Cauda 
breviuscula,  pilis  adpressis  vestita.  Pili  rigidi,  incurvi  ad  un- 
guium basin. 

Sp.  Ctenomys  brasiliensis  Blainv.  ;  Kraüss,  1.  I.  Tab.  20.  fig.  5. 
(nach  einer  Abbildung  in  dem  Reisewerke  von  d'Orbigny)  ;  —  Cte- 
nomys magellanicus  Ben.nett,  Trans,  of  llie  zool.  Soc.  II.  Tab.  17.; 
Waterhouse,  Mumm.    II.    PI.  9.    fig.  2. 

Spalacop  US  Wagl.,  Poephagomys  F.  Cuv.,  Psammo- 
ryctes  Pöppig,  Wagn,     Dentes  incisivi  laeves;   molares  j^^,  ra- 
dicibus   destituti,    simplices,    utrinque    medio  coarctati,    hinc  bi- 
partiti.      Auriculae  parvae.       Cauda  brevis.      Ungues  compressij 
incurvi, 

Spalacop  US    noctivagus,     Psammo  ryctes  noctivagus 

POPP.,    Poep-hagomys    ater   F.   Cuv.,    Ann.    des    Sc.  nal.    2.   Serie, 

Zool.    I.    1S35.    p.  321.    PI.   13.;    Waterii.,  Mumm.    II.  PI.  9.    fig.  1.; 
GuERiN,  Magas.  de  Zool.   1836  ,  Mamm.    PI.  20. 

Schizodon  VVatekh.       (Vix   nisi  auriculis  paululuni  majoribus 
cliversiim.) 

Sp.  Schizodon  fuscus  Waterii.,  Mamm.  II.  PI.  II.  fig.  2. ;  ein  Thier, 
das  im  südlichen  Theile  der  Andeskette  vorkommt,  und  nach  Art  der 
Georychi  des  Kaplandes  unter  der  Erde  lebt. 

Georychus  Illig.  (pro  parte),  mibi,  Wiegm.,  Bathyer- 
gus  F.  Cuv.  (Bathyergi  sp.  G.  Cuv.).  Dentes  incisivi  breves, 
molares  simplices  ^^  aut  saepius  |^,  ultimo  serius  evoluto, 
primo  omnium  minimo.  Oculi  parvi.  Auriculae  nuUae.  Ungues 
pedum  anticorum  parvi.     Cauda  brevis. 

Sp.   Georychus  cap  en  sis  Illig.,  Mus  cap  en  sis  Pall.,  Glir.  Tab.  7. 

(icon  recusa  ap.  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  204.) ;  Buff.,  Suppl.  III    PI.  33. 

p.  194.    VI.    PL  36.    p.  252. ;    la  pclile  tatrpc  du  cap;    von  der  Grösse 

einer  Ratte,    grau    mit    schwarzem  Scheitel    und  einem  weissen  Flecke 

Van  der  Hoeven,  Zoologie.   II.  46 
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auf  der  Nase,  neben  den  Oberkiefern,  oberhalb  der  Augen  und  in  der 
Mitte  des  Hinterkopfes.  Die  Erdmaus  lebt  am  Kap  der  guten  Hoff- 
nung, in  den  Gärten  der  Kapstadt  und  tiefer  landeinwärts  auf  den  Fel- 
dern. F.  CuviER  und  Illiger  geben  derselben  jederseits  drei  Backen- 
zähne, doch  linde  ich  bei  einem  Schädel  deren  vier.  Der  erste  Backen- 
zahn, bei  ßathyergus  der  grösste,  ist  hier  der  kleinste.  —  Sehr 
kleine  Augen  besitzt  Georychus  holosericeus  Wagn.,  der  nach 
Peters  von  Bathyergus  coecutiens  Liciitenst. ,  Brants  Nuizen. 
S.  37.,  nicht  verschieden  ist. 

Heliophobius  Peters.     (Genus  a  Georycho  vix  dislinctura 

nisi  dentibus  raolaribus  g^?) 

Sp.  Heliophobius  argenleo-cinereus,  Peters,  Reise  nach  Moss., 
Säugelh.    p.  139— 145.  Tab.  31.  fig.  2. 

Annot.     An  hujus    loci    sit    genus  Ellobius  Fischer,    Chto- 
noergus  Nordmann  dijudicare  vix  audeo. 

Sp.  Mus  talpinus  Pall.  ,  Glir.  Tab.  XI.  A.  Cf.  Wagner  ap.  Schreb., 
Säugelh.,  Supplementband.  3.  Abth.  p.  362.  364.  et  auct.  ib.  citat.  — 
Quid  Georhychus  luteus  Eversmann,  Bullet,  de  la  Suc.  imp.  des 
JSaluralisles  de  Moscou.    1840.    p.  25.    Tab.  2.? 

Spalax  Güldenstaedt',  Illig.,  Cuv.  Dentes  incisivi  maximi, 
€xserti,  molares  g^^g,  complicati,  parvi,  primo  reliquis  majori. 
4|aput  latum,  supra  planum,  antice  truncatum.  Ociili  minimi, 
sub  cute  pilosa  latentes.  Auriculae  niiUae.  Pedes  breves,  iingui- 
bus  parvis.     Velins  moUe.     Cauda  nulla. 

Sp.  Spalax  typhi  US,  Mus  typhlus  Pall.,  Glir.  Tab.  VIII.  (recus. 
ap.  Sciireb.,  Säugelh.  Tab.  206.);  Gl'erin,  hon.,  Mamm.  PI.  27.  fig.  2. ; 
Blind  maus,  Zcmni  (auf  russisch  Slcpcz);  8"  lang,  lebt  nach  Art  des 
Maulwurfes  unter  der  Erde  und  beisst  sehr  heftig  um  sich.  Nach 
einem  Volksglauben  in  der  Ukraine  soll  derjenige,  weicher  eine  Blind- 
maus in  der  Hand  zerdrückt  und  dabei  gebissen  wurde,  die  Gabe  be- 
kommen, Kröpfe  durch  Aullegen  dieser  Hand  zu  heilen.^  Man  findet 
dieses  Thier  im  südlichen  Hussland,  von  der  Wolga  bis  an  die  pol- 
nische Grenze  und  in  Ungarn. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Kessler  ist  die  vermeintliche  gi'össcre 
Art  von  10  —  11  Zoll,  die  schon  von  Pallas  erwähnt  wird  und  sich 
durch  die  Abwesenheit  von  Querfallen  auf  der  Kaulläche  der  Backen- 
zähne auszeichnen  sollte  (Ommatoslergus  Pallasii  Nordmann, 
Kevserl.  und  Blasius,  Wirbelthiere  Europa's.    S.  VII.   11.  31.,  abgebil- 


'  Novi  comment.  Acad.  Pelrop.    Tom.  XIV.  P.    I.  p.  409. 

^  „lUKjue  decantata  virlus  Hegum  Galliae  apud  Ukranos  admodum  obvia 
„et  vilis  est  nee  spero  minus  efficax,  si  quid  imaginationis  vires  in  istos  mor- 
„bos  valent".  Pall.,  Glir.    p.  158. 
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ilet  in  dem  Werke  von  Demidoff  und  daraus  copirt  bei  Krauss,  t.  a.  p. 
PI.  20.  flg.  1.),  nur  eine  Aitersverschiedenheit.  Bullet,  de  la  Soc.  imp. 
de  Moscou.  XXIV.  1851.  p.  127. 

Siphneus  Brants  (spec.  Georychi  Illig.  et  Cm.).  Oculi 
miniini,  conspicui.  Pedes  antici  unguibus  digitorum  trium  me- 
diorum  conipressis,  inciirvis,  magnis,  digiti  tertii  ungue  praeser- 
lini  longo.  Cauda  brevis.  (Reliqui  characteres  generis  supe- 
rioris.) 

Sp.  Siphneus  Aspalax,  Mus  Aspaiax  Fall.,  Glir.  Tab.  X.  (recus. 
ap.  ScHREB.,  Säugelh.  Tab.  205.) ;  Krauss,  1.  1.  Tab.  20.  fig.  6. ;  Zokor, 
die  sibirische  Seh  arm  aus. 

Bathyergus  Illig.,  Orycterus  F.  Cuv.  Dentes  incisivi 
maximi,  exserti,  siiperiores  sulco  longitudinali  exarati;  molares 
j^,  complicati,  Stria  transversa  laminae  vitreae  bipartiti ;  Corona 
delritoruni  plana,  circulo  simplici  vitreo  cincta.  Oculi  parvi. 
Auriculae  nullae.  Pedes  antici  unguibus  magnis,  fossoriis,  ungue 
digiti  secundi  omnium  maximo.     Cauda  brevis. 

Sp.  Bathyergus  maritinius  Ii.i.ig.,  Mus  maritim  us  Gmel.,  Mus 
suillus  Schreber,  Buff.  ,  Suppl.  VI.  Tab.  38.  (Copie  der  von  Alla- 
MAND  in  der  holländischen  Ausgabe  von  Buffon  gegebenen  Abbildung) ; 
ScHREB.,  Tab.  204.  B. ;  Guer.,  Icoti.,  Mamm.  PI.  38.  fig.  3.;  das  Ske- 
let  abgebildet  bei  Pander  und  d'älton,  Vergl.  Osteologie.  Heft  VI.  Tab. 
3.;  die  Sandmaus,  de  zandmul;  lebt  in  den  sandigen  Gegenden 
und  auf  den  Dünen  am  Kap  der  guten  Hoffnung  und  nährt  sich,  wie 
die  übrigen  Arten  dieser  Familie,  von  Wurzeln. 

Asconiys  Lichteinst.,  Saccostomus  Kühl,  Pseudo- 
Stoma Say,    Orycteromys  aut  Oryctomys  Blainv.     Dentes 

molares  ~-^,  radicibus  destituti,  subcylindrici.  Auriculae  brevis- 
simae,  rotundatae.  Oculi  parvi,  Sacculi  buccales  magni,  pro- 
fundi  (vacui  in  plica  cutanea,  deorsum  fissura  longa,  ad  inferio- 
rem marginem  maxillae  patente,  recepti).  Pedes  antici  fossorii, 
unguibus  tribus  mediis  longis,  incurvis,  tertio  omnium  longissimo. 
Cauda  brevis. 

a)  Dentibus  incisivis  superioribus  raedio  juxta  longitu- 
dinem  profunde  sulcatis. 

Sp.  Ascomys  canadensis  Lichtenst.,  Mus  b  u  r  s  a  r  i  u  s  Sh  uv,  G  e  o- 
mys  bursarius  Ricoardson;  Shaw,  Trunsact.  of  the  Linn.  Soc.  V. 
p.  227.  Tab.  VIII.  (daraus  übergegangen  in  Desmarest,  Encycl.  mplb., 
Mamm.  PI.  Suppl.  X.  fig.  4.);  Lichtenst.,  Ueber  die  äussere  ßacken- 
tasche   der  Nagethiere,   Abhandl.    der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin. 

46* 


724  CLASSIS  XVII. 

VII.  1825.  S.  13-20.  Tub.  2.;  rothbraiin ;  Hiimpf  S",  Scliwanz  3" 
lang;  lebt  in  Canada.  (In  der  Abbildung  von  Shaw  sind  die  Backen- 
taschen nach  aussen  umgesfiilpt ,  so  dass  sie  jederseits  neben  dem 
Kopfe  herabhängen.)  —  Ascomys  mexicanus  Lichtenst. ;  glänzend 
schwarzbraun. 
b)Dentibusincisivis  superioribus  suico  tenuissimola- 
terali  notatis  aut  prorsus  laevibus.     Thomomys  Maxim. 

Sp.  Ascomys  bulbivorus,  Diplostonia  bulbivorum  Richards., 
Faun.  bor.  Am.,  Mamm.  PI.  18.  B.,  recus,  ap.  Krauss,  I.  1.  Tub.  20. 
flg.  7. ;  Ascomys  rufescens  Wagner,  Thomomys  rufescens, 
Maxim.  Neuw.,  Oryctomys  Bottae  Eydoux  et  Gervais  (Gierin,  il/«;;. 
de  Zool.  1836.,  Mamm.  PI.  21.  fig.  4.  icon  dentium)  secundum  Wag- 
neri  senlentiam. 

Haplodon  Wagl.,  Wagn.,  Apiodontia  Richardson. 

Sp.  Haplodon  leporinus,  Apiodontia  I  ep  o  rina  Richards.,  Zoo/. 
journ.  1829.  p.  335.,  Faun.  bor.  Am.  I.  p.  211.  Tab.  18.  C.  fig.  7-14., 
Arctomys  rufa  Harlan,  Fauna  Americana.  Philadelphia  1825.  p. 
208. ;    hab.  in  occidentali  Americae  septentr.   parte,  prope  fluvium  Co- 

lumbiae.  Animal  mihi  incognitum ,  molaribus  7^77,  prinio  superiori 
paiTO,  sacculis  huccalibus  nullis,  teste  Douglasio,  unguibus  pedum  an- 
teriorum  longissimis,  cauda  brevissima. 

Familia  XXVI.  (CCCLXVIII.)  Muri  form  ia  (Psammory- 
ctina  Wagn.  pro  parte,  Orycterina  Wiegm.).     Dentes  incisivi 

apice  truncato,  recto.    Molares  tantum  non  semper  |^.     Pedes 

pentadactyli  aut  tetradactyli,   congrui.     .4uriculae  niediocres,  in- 
terdum  magnae. 

Eine  Anzahl  verschiedener,  grossentheils  in  Süd- Amerika  ein- 
heimischer Genera ,  die  nirgends  sonst  in  den  einzelnen  Familien 
der  Nagethiere,  wie  wir  sie  gegenwärtig  gewöhnlich  annehmen, 
untergebracht  werden  können.  Wenn  die  Systematik  dieser  Thiere 
späterhin  einmal  —  was  heule  noch  nicht  an  der  Zeit  zu  sein 
scheint  —  hei  einer  gründlichen  Revision  auf  ihre  natürlichen 
Grundlagen  zurückgeführt  ist,  dann  wird  diese  Gruppe  sonder 
Zweifel  hinwegfallen, 

• 

Ctenodactylus  Gray.  Dentes  incisivi  albi,  iaevcs;  den- 
les  molares  3:^3,  superiores  Corona  oblonga,  extus  eniarginata, 
inferiores  Corona  utrinque  coarctata,  obliqua.  Auriculae  parvae. 
Vihrissae  longae.  Pedes  tetradactyli;  digilus  internus  pedum 
posticorum  pectinc  corneo  instruclus;  setae  rigidae,  incurvae, 
iingues  parvos,  compressos  obtegentes.     Cauda  brevissima. 
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Ctenodactylus  Massonii  Gray,  Spie.  Zool.  Tab.  10. ;  Tripolis; 
gelbiicligrau,  im  Aeusseren  dem  Lemming  ähnlich.  Vergleiche  Yarrell's 
ausführliche  Beschreibung  in  den  Proceedings  of  tlie  zool.  Soc.  1830 — 
1831.  p.  48— 50. 

Pelromys    S^mith.      Dentes    incisivi    laeves,    pallide    flavi; 

molares   |^,  Corona  in  duas  laniellas  transversas,  ovales  divisa, 

siiperiores  intus,   inferiores  extus  plicati.     Auriculae  parvae,   ro- 

tundalae.      Vibrissae    longae,    numerosae.      Pedes    pentadactyli, 

pollice  brevi;  ungues  incurvi,  parvi,  conipressi.     Caiida  elongata, 

pilis  rigidis,  versus  finem  longioribus  vestita. 

Sp.  Petromys  typicus  Smith,  Zool.  of  S.  Afr.,  Mamm.  PI.  20.  (icoQ 
recusa  ap.  Krauss,  1.  1.  Tab.  19.  fig.  10.);  Wateruouse,  Mamm.  2.  PI. 
17.  flg.  1.;  von  der  Grösse  einer  Ratte;  rolhbraun  mit  schwärzlichem 
Schwänze. 

Cercomys  F.  Cuv.  Denies  molares  j^,  complicati.  Ca- 
put ante  os  protractum,  Auriculae  amplae,  nudiusculae.  Vibris- 
sae longae.  Pedes  antici  letradactyli,  cum  Verruca  pollicari  un- 
guiculata,  postici  pentadactyli;  digitus  externus  tum  anticus 
tum  posticus  brevis.    Cauda  longa,  annulata,  raropilosa. 

Sp.  Cercomys  cunicularius  F.  Cuv.,  Mammif.  Livr.  60.,  Nouv.  Ann. 
du  Mus.  I.  1832.  p.  449-452.  PI.  18.  fig.  1.  (dentes  molares)  PI.  19. 
flg.   1.  2.  (cranium).     Hab.  in  Brasilia. 

Loncheres  Illig. ,  Echimys  Geoffr.  (Echinomys  re- 
ctius,  auctore  Wagn.),  Dentes  incisivi  laeves;  molares  j^,  com- 
plicati. Vibrissae  longae,  numerosae.  Spinae  fere  semper  in 
dorso  pilis  intermixtae,  lanceolatae,  planne,  aut  supra  concavae. 
Pedes  antici  tetradactyli  cum  Verruca  hallucari  unguiculata,  po- 
stici pentadactyli.  Ungues  breves,  compressi,  incurvi.  Cauda 
longa,  annulata,  plus  minus  pilosa. 

Verg1.  über  dieses  in  Süd-Amerika  einheimische  Genus  Isid.  Geoffr. 
St.-Hilaire,  Notice  sur  les  Rongeurs  epineux  in  Guerin,  Magas.  de  Zool. 
1840.,  Mammif.    p.  1  —  57.  PI.  20—29. 

Dactylomys  Isid.  Geoffr.  Pedes  antici  tetradactyli.  Duo  di- 
gili  medii  antici ,  tres  niedii  postici  lalerald)us  miilto  longiores. 
Cauda  longa,  annulata,  praeter  basiu  raropilosa.  Spinae  nullae. 
(Dentes  molares  singuli  e  dnabus  partibus,  transverso  sulco  distin- 
clis  facti;  superiorum  corona  in  duo  triangula  divisa,  apice  acute 
interno,  extus  emarginata,  inferiorum  corona  parte  prima  triangu- 
lari,  intus  incisa,  altera  ovali.) 
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Sp.  EcLimys  dactylinus  Desmar.,  Dacty lomys  typus  Isin.  ('ieoffr., 

I.  1.    PI.  20.;    Deville  in  Guerin,    Revue  el  Magas.  de  Zool.    lSö2.    p. 
354—357.;  —  Dactylomys  emblyonyx  Natterer,  Wagn. 

Echinomys  (Isid.  Geoffr.),  Wagn.  Characteres  generis.  Au- 
riculae  elongatae,  acuminatae.  Tarsi  elongati,  angusli.  Donles 
molares  parvi,  Corona  rolundala.  Spinae  in  adullis,  plerunique 
pilis  mixtae. 

Sp.  Lonc  her  es  c  ay  en  n  e  n  si  s  (Fisch.),  Ecbimys  caycniicnsis 
Geoffr.,  Desmar.,  Lonclieres  myosurus  (et  le  p  t  o  so  iii  ;i  i  \ac\i- 
tenst.  ;   GuER.,  Iconogr.,  Mammif.    PI.  24.    fig.  3.;  Waterhüusi;.    .Mmimi. 

II.  PI.  19.  flg.  2.  (jüngere  Exemplare,  die  noch  ohne  Stacheln  waren, 
gaben  zur  Aufstellung  einer  eigenen  Art  Veranlassung,  Ecbimys  sc- 
tosus  Geoffr.,  Desm.  ;  Isid.  Geoffr.,!.  1.  PI.  25.  Vergl.  Pictkt,  .Vo- 
lices  sur  les  avim.  nouv.  du  mus.  de  Genevc.  1.  Livr.  PI.  1 — 3.);  — 
Loncberes  antricola,  Neloniys  antricola  LuNn,  hmim'L 
Danske  Vidensk.  Selskabs  Afhandl.  VIII.  1841.  PI.  23.  u.  s.  w.  Exem- 
plare ohne  Schwanz,  wie  sie  in  Süd-Amerika  —  vielleiclil  in  Folf,'e  des 
hier  so  häufigen  l.andflobes,  Pul  ex  penetrans,  s.  o.  Bd.  I.  S.  296 
—  nicht  selten  vorkommen,  sind  als  Typen  eines  eigenen  Genus  Me- 
somysWAGN.  betrachtet.  Siehe  J.  Reinbarut,  Videnk.  Meddrh'lsef  fia 
den  nalicrh.  Forening  i  Kjübeiihavn.  1849.  1850.  p.  110— 115.  ;  liuR- 
MEisTER,    Syst.  Uebers.  der  Thiere  Brasiliens.    1854.  S.  208.  2(19. 

Nelomys  Jourdan,  Isid.  Geoffr.,  Loncheres  Wag\.  Cha- 
racteres generis.  Auriculae  mediocres,  rolundatae.  Tarsi  brevius- 
culi,  lati.     Dentes  molares  Corona  oblonga. 

Sp.  Loncheres  cristatus  Illig.  ,  Burm.  ,  Echiniys  crislatu& 
Geoffr.,  Desm.,  Loncheres  cbrysurus  Licute.nst.  ;  Riff.,  Suj'pl. 
Vli.  PI.  72.  (fig.  et  descr.  Allamandi);  Isid.  Geoffr.,  I.  I.  PI.  21.; 
Waterhüuse,  Mamm.  II.  PI.  17.  fig.  2.;  eine  grosse  Art  mit  lii-!ia;ir- 
tem  Schwänze.  Andere  Arten  haben  einen  fast  ganz  nackten  Sciiwanz,, 
wie  die  Mause*,    z.  B.  Loncheres    armatus  Wagn.,    Mus  bispi- 

d  U  S    LlCHTENST.    U.  S.  W. 

Einige  Arten  sind  ohne  Stacheln,  wie  z.B.  Lasiuromys  vilio- 
sus  Deville;  Gue».,  [icviic  el  Magas.  de  Zool.  1852.  PI.  15.  p.  .'MiO. 
361.,  mit  haarigem  Schwänze. 

Carterodon  Waterh.  Dentes  incisivi  lati,  superioros  ad 
partem  externam  sulco  loiifjitudinali  exarati.  Molares  j^i'  ««'"i" 
plicati,  Corona  rotundato-quadrala,  siiperiores  plicis  snlislantiae 
vilreae  una  interna,  diiahiisipie  externis,  inferiores  plicis  una 
externa,  duabusque  intcrnis.  Anriciilae  parvae,  rotiindatae.  Ver- 
ruca pollicaris  pedinn  anteriuruin  ungue  piano;  ungiics  rclicjni 
incurvi,  pilis  rigidis  obtecti.  Spinae  angustae,  in  teniiissiiiiinii 
apicem  excurrentes,   pilis  intennixtae.     Cauda  pilosa,  niediocris. 
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LuND  hat  schon  vor  längerer  Zeit  in  den  Kalksleinhöhlen  Brasiliens 
zwischen  anderen  Knochenresten  Schädel  eines  Nagethieres  mit  gefurch- 
ten Schneidezähnen  gefunden,  die  er  einer  Stachelralte  zuschrieb.  Er 
bezeichnete  dieses  Thier  Anfangs  mit  dem  Namen  Echinomys  sul- 
cidens,  später  aber  als  Aulacodus  Temminckii,  Kongel.  Danske 
Videmk.  Sdskabs  Afhandl.  IX.  1842.  p.  136.  Waterhouse  bildete  aus 
dieser  Art  ein  eigenes  Genus  Carlerodon  {Mumm.  U.  p.  351.),  Hess 
es  aber  zweifelhaft,  ob  das  betreffende  Thier  wirklich  fossil  sei.  J. 
Reinhardt  hat  dasselbe  neuerlich  lebendig  beubachlet  und  als  Car- 
terodon  sulcidens  beschrieben,  Vidensk.  Meddclelscr  etc.  1851. 
p.  23— 26.,  übersetzt  in  Troschel's  Arch.  für  Naturgeschichte.  1852.  I. 
S.  277  —  282.     Burmeister,  Syst.  Uebers.  der  Thiere  ßras.  S.  209  — 211. 

Aulacodus  V.  Swinderen,  Temhi.  Dentes  incisivi  lati,  bre- 
ves,  recte  truncati,  antice  lutei,  superiores  trisulcati.  Dentes 
molares  j^,  complicati,  superiores  tribus  plicis  externis,  una 
interna.  Auriculae  breviusculae,  rotundatae.  Pedes  antici  pol- 
lice  et  digito  cxterno  brcvissimis;  pedes  postici  tetradactyli;  un- 
gues  obtusi,  supra  rotundati,  niagni.  Corpus  setis  planis,  supra 
sulcatis,  sive  spinis  tlexilibus  tectum.  Cauda  mediocris  aut  bre- 
viuscula,  raropilosa. 

Sp.  Aulacodus  Swinderianus  Temminck,  Monogr.  de  mammal.  I. 
p.  245-248.  ri.  25.,  f.s-,/.  Zool.  sur  la  edle  de  Guinc.  p.  170.  171.; 
VVaterh.,  Mamm.  II.  PI.  16.;  Peters  Reise.  I.  p.  138.;  in  einem  gros- 
sen Theile  von  Süd -Afrika  und  an  der  Küste  Guinea.  Hat  manche 
Aehnlichkeit  mit  den  Slachelschweinen,  denen  er  auch  durch  seine  be- 
trächtliche Grösse  sich  annähert. 

Caproinys  Desmar.,  Isodon  Say.  Incisivi  laeves.  Mo- 
l«'i*^s  j3^,  radicibus  destituti,  complicati,  plicis  duabus  externis 
in  superioribus,  internis  in  inferioribus,  plica  unica  ad  latus  op- 
positum.  Auriculae  mediocres.  Pedes  antici  rudimento  pollicis 
brevissimo,  ungue  truncato,  digitisque  quatuor,  postici  pentada- 
ctyli.  Ungues  magni,  incurvi.  Cauda  mediocris  aut  longa,  pilis 
raris  obtecta. 

Sp.  Capromys  Fournieri  Desm.  ,  Isodon  pilorides  Sav;  Des- 
marest,  Minn.  de  la  Soc.  d'Hist.  nat.  de  Paris.  I.  1823.  p.  43— 60., 
Dict.  class.  d'Hist.  nal.  PI.  150-152.  (Livr.  III.  No.  1.  Livr.  XV.  Nu. 
5.  6.,  mit  Abbildung  des  Thieres,  des  Skelets  und  Schädels);  auf  der 
Insel  Cuba.  Dieses  Genus  besitzt  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  mit 
Myopotamus  (s.o.)  und,  wie  letzteres,  auch  mit  Cavia.  Eine  aus- 
führliche Darstellung  des  inneren  Baues  erhielten  wir  von  Owen,  Pro- 
ceedings  of  (he  Zool.  Soc.  1832.  p.  68  —  76.  p.  100-103.  —  Eine  klei- 
nere Art  mit  längerem  Schwänze  ist  Capromys  Poeyi  Güerin,  Mag, 


728  CLASSIS  XVII. 

de  Zuul.  IS34.,  Muminif.  Tl.  15.,  Iconotjr.,  Mammif.  PI.  25.  fig.  2.,  die - 
ülirigeiis  kaiiiii  vnn  C  a  p  r  oin ys  pr  eh  e  nsili  s  Puppig  verschieden  sein 
dürfte.  (Das  Werk  von  Ramon  de  la  Sarga  über  Cuiia  habe  ich  niciit 
hcniilzen  können.)  Auf  der  Insel  St.  Domingo  kommt  eine  veiwanJte 
Art  vor;  Plagiodonta  aedium  F.  Cuvier,  Ann.  des  Sc.  nat.  2. 
Serie.  VI.,  Zuul.  1836.  PI.  17.  p.  347— 353.  Die  Schmelzfalten  der  Ba- 
ckenzähne verlaufen  in  einer  mehr  schrägen  Richtung;  der  Schwanz 
ist  kurz,  beschuppt  und  haarlos. 

Hahrocoma  Waterfi.  Dentes  incisivi  angusti,  laevigati. 
Molares  j^,  radicibus  distituti,  Corona  siiperiorum  iitrinque 
plica  substantiae  vitreae  intus  sinuata,  inferiornm  plicis  obli- 
quis  triangula,  apice  antrorsuin  spectantia  describenlibus.  Vi- 
brissae  ad  lal)ia  longissimae.  Auriculae  niagnae,  ovales,  nudiiis- 
culae.  Pedes  antici  tetradactyli,  postici  pentadaclyli.  Cauda 
mediocris,  fiisiformis,  pilis  adpressis  vestita.  Corpus  vellere  denso 
e  pilis  nioUibiis  obtectum. 

Ein  Genus,  das  an  Chinchilla  erinnert  und  auch  eine  ahnliche 
Sciiadelbildung  besitzt.  Die  Bullae  tympanicae  sind  von  beträcht- 
licher Grösse ;  die  Zahl  der  Rippenpaare  beträgt  17,  mehr,  als  liei  irgend 
einer  anderen  Art  dieser  Ordnung.  Man  kennt  zwei  Arten,  beide  aus 
Chili:  Habrocoma  Bennettii  Waterh.,  Voy.  of  H,  M.  S.  Beagle, 
Miiinmal.  PI.  28.  (in  verkleinertem  Maasstabe  copirt  bei  Kralss,  1.1.  PI. 
19.  flg.  4.)  und  Habrocoma  Cuvieri.  PI.  29. 

0  Ctodon  BE>iMiTT,  Dendrobius  Meyen.     Dentes  incisivi 

laevigati,  molares  j^,  radicibus  destituti ,   Corona  obliqua ,  plica 

substantiae  vitreae  ulrinque  intus  sinuata.  Vibrissae  nunierosae. 
Auriculae  niajusculae,  rotundatae,  nudiusculae.  Pedes  penta- 
daclyli, antici  pollice  brevissinio,  verrucani  luiguiculatani  referente. 
Ungues  parvi,  compressi,  inciu'vi,  pilis  longis,  praesertini  in  di- 
gitis  poslicis  abscondili.  Cauda  mediocris  aut  longiuscula,  apice 
plerumque  pilis  longis  penicillata. 

Sp.  Octodon  degus  Waterii.,  Sei  ums  degus  Moi.ina,  Gm.,  Octo- 
d  o  n  C  u  m  i  n  g  i  i  Bennett  ,  D  e  n  d  r  o  b  i  u  s  d  e  g  ii  s  Meven  ,  Nov.  Act. 
Acad.  caes.  Leop.  Car.  XVI.  2.  p.  600—602.  Tab.  44. ;  Bennett,  7V((HS- 
acl.  of  llie  zoul.  Soc.  II.  1.  1836.  PI.  16.;  —  Octodon  Bridgesii 
Waterh.  Das  Genus  Octodon  ist  dem  vorhergehenden  sehr  nahe  I 
verwandt   und  gleichfalls  in  Chili  zu  Hause. 

Familia  XXVII.  (CCCLXIX.)  Eriomyina  (Chinchilli-  i 
dae  Beninett).  Dentes  incisivi  laevigati.  Molares  ^3-4,  radici-  '' 
bus  destituti,  c  hunellis  transversis  angustis,  parallelis  facti.    Pe- 
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des   postici   anterioribns   longiores.     Caiida  longis  pilis  instructa. 
(Claviculae  perfectae.) 

Eine  kleine  Gruppe  südamerikanischer  Nagelliiere,  die  erst  seit  den 
letzten  zwanzig  Jahren  näher  bekannt  geworden,  grossentheils  auch 
erst  entdeckt  ist. 

Eriomys  Cretschmap. ,  Lichteinst.,  niilii.  Dentes  molares 
singuli  e  tribiis  laiiiellis  facti.  Aiiriculae  magiiae,  nudiusculae. 
Vibrissae  longissimae.  Pedes  postici  tetradactyli.  Ungiies  in- 
curvi,  parvi ,  sub  pilis  digitoriim  fere  absconditi.  Corpus  pilis 
Diollissimis  vestitum. 

a)  Pedes  antici ,  penladactyli.  Auriculae  magnae,  rotundatae  (Eriomys 
strictiori  sensu,   Chinchilla  Bennett,  Watekii.). 

Sp.  Eriomys  pellionum  mihi,  Mus  laniger  Molina,  Gm.,  Chin- 
chilla F.  Cüv.  et  Geüffr.  St. -Hilaire,  Mammif.  Livr.  64.;  Bennett, 
Gardens  and  Meiiag.  of  tlie  Zuul.  Suc.  I.  (October  1829)  p.  1  —  12.;  in 
Chili  und  Peru ;  der  wegen  seiner  Feinheit  und  Fülle  vor  einigen 
.lahren  sehr  gesuchte  Pelz  der  ChinciüUen  war  lange  bekannt,  bevor 
man  über  das  Thier  und  seine  systematische  Stellung  etwas  Bestimm- 
tes wussle.  Vurgl.  hierüber  meinen  Aufsatz  in  den  Btjdragen  lol  de 
naluuik.  Welciiscliiippen.  VI.  1831.  bl.  105  — IIS.  PI.  2.  (Man  ist  gegen- 
wärtig ziemlich  allgemein  der  Ansicht,  dass  es  zwei  Arten  unseres 
Thieres  gebe,  eine  grössere  mit  kürzerem  Schwänze,  Chinchilla 
br  evi  ca  u  da  t  a  WATEnii.,  Eriomys  Chinchilla  Lichtenst.,  Wagn.  ; 
LicHTENST.,  Darstellung.  Tab.  18.,  und  Chinchilla  1  a  n  i  g  e  r  a  Waterh., 
Eriomys  laniger  Wagn.,  zu  der  die  oben  angeführten  Abbildungen 
von    F.  CuviER  und  Bennett  gehören.) 

b)  Pedes  antici  tetradactyli.  Auriculae  elongatae.  Lagidiuni  Meyen, 
Lagot  i  s  Bennett. 

Sp.  Eriomys  Cuvierii,  Lagot  is  Cuvierii  Bennett,  On  llie  Chin- 
cliillidae  and  a  new  Genus;  Tians.  of  tlie  zool.  Soc.  l.  1833.  p.  35 — 64.; 
—  Eriomys  peruanus,  Lagidiuni  peruanum  Meyen,  Lago- 
tis  pallipes  Bennett,  1.  1.    I.    4.    1834.  p.  331-334.  PI.  42. 

Lagostom  US  Brookes.  Dentes  molares  e  duabus  lamellis 
transversis  facti,  excepto  ultimo  superioii  e  tribus  lamellis  com- 
posito.  Vibrissae  longae,  validae,  iiumerosae.  Pedes  antici  te- 
tradactyli, postici  tridactyli,  digito  inedio  longo,  unguibus  longis, 
compressis.  Cauda  dimidio  corpore  brevior,  pilis  longioribus 
vestita. 

Sp.  Lagostoni  US  Ir  i  c  ho  da  ctyl  us  Brookes,  Linn.  Ti  ansäet.  XVL  1. 
p.  95— 104.  T,ib.  l.\.;  Less.,  III.  de  ZouI.  PI.  8. ;  Wateriiouse,  3/amm.  IL 
PI.  5.  flg.  1.;  die  Hasen  maus,  Viscacha  (Dipus  max  i  mus  Blainv., 
Desmar.);    graubraun^    unlen    weiss,    mit  schwarzem  ßackenstreif ;    auf 
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dem  Rücken  und  längs  den  Seiten  einige  längere  schwarze  Haare.  Ein 
grosses  Nagethier,  das  in  Süd  -  Amerika  ostwärts  von  der  Andeskette 
bis  41.°  S.  ß.  in  den  Pampas  vorkommt. 

Familia  XXVIII.  (CCCLXX.)   Macropoda  (Dipoda  Wagk.). 

Dentes  molares  ^^,  |£^^  aiit  3^,  complicati,  pleriimque  radici- 

bus  praediti.  Pedes  anteriores  breves,  posteriores  elongati,  sal- 
tatorii.  Catida  longa,  piüs  longis  inslrucla.  Oculi  magni.  Cla- 
viculae  perfectae.  Foramen  infraorbitale  maximum,  ante  orbitam 
situm  et  alteram  orbitam  sinuüans. 

Pedetes  Illig.,  Helamys  F.  Cuv.    Dentes  incisivi  laeves, 

lati,  inferiores  apice  lato,  truncato;  molares  J3-4,  radicibus  ca- 
rentes,  Corona  plica,  in  superioribus  externa,  in  inferioribus  in- 
terna, in  duas  partes  ovales,  transversas  partita.  Auriculae  elon- 
gatae.  Pedes  antici  pentadactyli,  unguibus  elongatis,  acuminatis; 
postici  tetradactyli,  longissinii,  unguibus  ungulaeformibus.  Cauda 
longa,  floccosa. 

Sp.  Pedetes  cafer  Illig.,  Mus  cafer  Pall.,  Dipus  cafer  ScnnED., 
Gmel.,  Helamys  capensis  F.  Cov. ;  Buff.,  Supfil.  VI.  PI.  41.  p.  269. 
270.  (icon  et  descriplio  Allamandi)  ;  Schreber,  Saugetli.  Tab.  230.; 
GuER. ,  Iconotjr. ,  Mammif.  PI.  28.  fig.  1.;  Springhase,  sprhigende 
haas,  aardmaimvtje;  in  Süd-Afrika.  Bewegt  sich  in  grossen  Sprüngen ; 
schläft  am  Tage. 

Dipus  (ZiMMERMAisiv ,  ScHREB. ,  Gmel.  pro  parte)  Illig.  (ex- 
clusis  quibusd.  spec).  Dentes  incisivi  graciles,  acuminati,  supe- 
riores  sulcati.  Molares  337^,  radicibus  praediti,  complicati,  plica 
substantiae  vitreae  introrsum  sinuata  ad  coronae  superüciem. 
Auriculae  dimidio  capite  non  longiores.  Pedes  antici  penta- 
dactyli, postici  tridactyli.  Cauda  longa,  pilosa,  apice  plerumque 
floccosa,  pilis  disticbis. 

Sp.  Dipus  sagitta  Gm.,  Schiier.  ,  Mus  sagitta  Pall.,  Glir.  Tab.  21. 
(rec.  ap.  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  229.);  zwischen  Don  und  Wolga,  in 
den  südlichen  Steppen  am  Irlisch.  Eine  sehr  ähnliche  Art  lebt  in 
Nord -Afrika,  Dipus  aegyptius  Liciitenst.  ,  Mus  aegyptiiis 
Hasselquist,  in  Egypien  und  der  Berberei,  Buff.,  SuppL  VI.  PI.  39. 
40.;  Cuv.,  R.  anim.,  öd.  ilL,  Mammif.  PI.  60.  fig.  1.  Dass  der  Vorder- 
fuss  nm-  aus  einem  einzigen  Knochen  besteht,  ist  schon  oben  S.  591 
hervorgehoben  worden.  Die  Wirbel  des  kurzen  Halses  sind  mit  Aus- 
nahme des  ersten  unter  einander  verwachsen.  Siehe  Duvernov  et  Le- 
redoullet,  Mdm.  de  la  Soc.  de  Strasbourg.  III.  1842.  PI.  III.  (Skelet 
von    Dipus     mauritanicus,     den   Duvernov    von    D.    aegyptius 
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unterscheidet;  dieselbe  Verwachsung  finde  ich  an  dem  Skelet  eines 
egyptischen  Exemplares.)  Linne  vereinigte  die  nordafriiianische  und 
asiatische  Art   unter    dem  Namen  Mus   jaculus   (Syst.  nat.  ed.   12. 

I.  p.  85). 

Scirtetes  Wagn.,  Alactaga  F.  Cuv.  Denies  incisivi  lae- 
vigati;  molares  ^^,  radicibus  praediti;  primus  supeiior  pai'viis, 
cylindricus,  reliqui  plicis  substantiae  vitreae  contortis  semicom- 
positi.  Pedes  pentadactyli,  aut  postici  tetradactyli,  tfilnis  digitis 
majoribus  insistentibus,  uno  aut  diiobiis  laterabbus  ainotis,  par- 
vis.  Auriciilae  longae,  capitis  fere  longitudinis,  aut  capite  lon- 
giores. 

Sp.  Scirtetes  jaculus  Wagn.  ,  Dipus  jaculus  Pai.l.  ,  M  u  s  j  a  c  u  - 
lus  Fall,  (nee  L.),  Glir.  Tab.  20.  (recus.  ap.  Schreb.,  Tab.  228.) ;  in 
den  Steppen  zwischen  der  Dunau  und  dem  Don,  in  der  Krim ;  der  .4/«/;;- 
daagha  der  Mongolen.  Hieher  gehören  auch  noch  verschiedene  andere 
Arten  aus  den  Steppen  an  der  Ostküste  des  kaspischen  Meeres  und  am 
Aral-See  (vergl.  Eversmann  in  BuUel.  de  Moscou.  1848.  I.  p.  188.   1853. 

II.  p.  494  — 496),  so  wie  ferner  eine  nordafrikanische  Art,  Alactaga 
arundinis  F.  Cuv.  (Die  Backenzähne,  die  eine  grössere  Zusammen- 
setzung zeigen,  als  die  von  Dipus,  sind  abgebildet  bei  F.  Cuvier,  Des 
Denis  des  Mummt  f.   No.  76.    p.   189.) 

Jaculus  Wagler,  Wagn.,  Meriones  F.  Cüv.  (nee  Illig.) 
Dentes  incisivi  superiores  sulco  longitudinali  exarati.  Denies 
molares  g^^,  radicibus  praediti,  primo  superiori  parvo,  reliquis 
Corona  substantiae  vitreae  plicis  undulatis  notata.  Auriculae  ro- 
tundalae,  brevipilosae.  Pedes  anlici  digitis  quatuor,  et  Verruca 
hallucari,  ungue  piano;  postici  pentadactyli,  digitis  tribus  mediis 
longis,  validis.     Cauda  longissima,  nudiuscula. 

Sp.  Jaculus  labradorius  Wagn.,  Gerbillus  labradorius  Har- 
lan (Faun,  Americ.  p.  157.),  Meriones  labradorius  Richardson, 
Fauna  bor.  Am.  PI.  7.  p.  144. ;  in  den  nördlichen  Gegenden  Nord- 
Amerika's;  ein  kleines  Thier  von  etwa  10  Zoll  Länge,  wovon  der 
Schwanz  mehr  als  die  Hälfte  ausmacht;  rostbraun,  auf  dem  Rücken 
dunkler,  an  den  Seiten  und  dem  Bauche  weiss. 

Annot.  Genus  Dipodomys  Gray,  sacculis  buccalibus  praeditum, 
mihi  incognitum.  Sp.  D.  Philippii  e  Mexico.  Vide  Ann.  of  nat. 
Hisl.  VII.  1841.  p.521.  522.;  —  Dipodomys  agilis  Gambel  e  Ca- 
lifornia; ib.  sec.  series.    Vol.  111.    1849.    p.  318. 

Familia  XXIX.  (CCCLXXI.)  Sciurina.  Dentes  incisivi 
laevigati,  compressi,  molares  plerumque  ^^  (inlerdum  ^^  aut 
fzr^),   obducti    aut    complicati,    radicibus  praediti.      Pedes    aut 
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omnes    pentadactyli    aut  antici    digitis   quatuor  et  Verruca  hallu- 
cari.     Cauda  pilosa.     Claviculae  perfectae. 

Phalanx  I.     3Iyoxina. 

Myoxus  ZiMMKRMANiN,  BoDi).,  Gm.  Dcntcs  molares  j^,  se- 
riebus  in  utraque  maxilla  parallelis,  remotis,  Corona  striis  trans- 
versis,  angustis,  approximatis.  Auriculae  niediocres,  rolundato- 
ovales,  brevipilosae,  Vibrissae  longae.  Pedes  antici  digitis  qua- 
tuor et  Verruca  hallucari  exungui,  postici  pentadactyli;  ungues 
parvi,  compressi,  incurvi,  suberecti.  Cauda  longa,  pilis  longis 
dense  vestita,  in  quibusdam  subdisticbis. 

Sp.  Myoxus  glis  Schreb.  ,  Sciurus  Glis  L. ;  Buff.,  VIII.  PI.  24.; 
ScHnEB.,  Säugetii.  Tab.  225.,  Guerin,  konogr.,  Mammif.  IM.  24.  fig.  2.; 
der  Siebenschläfer,  de  relmüis ,  le  loir;  hell  aschfarben,  unten 
weiss,  mit  schwärzlichbraunem  Augenringe  ;  von  der  Grösse  einer  klei- 
nen Ratte.  Diese  Art  ist  der  Glis  der  Alten,  den  dieselben  als  Lecker- 
bissen so  hoch  stellten  und  in  eigenen  Zwingern  mästeten.  Lebt  im 
südlichen  Europa  bis  an  die  Wolga  und  nach  Georgien.  —  Myoxus 
nitela  Schreb.,  Mus  quercinus  L. ;  Buff.,  Vlll.  PI.  25.;  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  226.  —  Myoxus  a  vel  lan  ari  us,  Mus  avellana- 
rius  L.,  Myoxus  muscardinus  Buff.,  VIII.  PI.  26.;  die  kleinste 
europäische  Art,  von  rothlichgelber  Färbung.  Eine  noch  kleinere  kurz- 
obrige  Art  mit  schwarzbraunem  Riickenstreifen  lebt  auf  Japan,  Myo- 
xus elegans  Temm. 

Diese  Thiere  halten  sich  auf  Bäumen  auf,  nähren  sich  vorzugsweise 
von  Nüssen'  und  fallen  in  einen  Winterschlaf.  Im  Aeusseren  haben 
sie  (namentlich  die  erste  Art)  einige  Aehnlichkeit  mit  den  Eichhörn- 
chen. Der  Schädel  ist  zwischen  den  Augenhöhlen  stark  zusammenge- 
drückt. Noch  auffallender  ist  die  Abwesenheit  eines  Blinddarmes,  wo 
durch  sie  sich  von  allen  übrigen  Nagern  unterscheiden.  Aus  einer  Art 
vom  Kap  der  guten  HoCfnung  mit  einfachen  Backenzähnen  ohne  Quer- 
falten  (vielleicht  einem  alten  Exemplare  mit  abgeschlilTener  Krone)  bil- 
dete F.  Cuvier  das  Genus  Graphiurus.  Die  Kronen  der  Backenzähne 
bieten  bei  den  Arten   unseres  Genus  überhaupt  zahlreiche  Verschiedcn- 


'  Bisweilen  fallen  dieselben  aber  auch  kleine  Thiere  an.  So  berichtet 
Fr.  S.  Leuckart,  dass  ein  Myoxus  nitela  ein  Paar  Fledermäuse  gefressen 
habe,  mit  denen  derselbe  den  Winter  über  zusammengesperrt  war  (Heusinger, 
Zeitschrift  für  die  organ.  Physik.  III.  lieft.  4.  S.  48U).  Eben  so  sah  der  Graf 
TvzENHAUz  einen  Myoxus  dryas  in  der  Gefangenschaft  seine  eben  geborenen 
zwei  Jungen  verzehren  (Gui';hin,  Revue  cl  Matjas.  de  Zoologie.  1850.  p.  363). 
Aehnlicbes  beobachtet  man  übrigens  auch  bei  unseren  Hausmäusen  und  ande- 
ren Arten,  selbst  bei  Kaninchen,  die  einen  vorgeworfenen  Knochen  gewöhnlicii 
mit  grossem  Wohlbehagen  abnagen. 
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heiten  dar ;  siebe  Cuvikr,  Rech,  stir  les  oss.  foss.  III.  p.  299.  PI.  68.  fig. 
8 — 11.,  wo  man  dieselhen  bei  den  drei  oben  erwähnten  europäischen 
Arten  beschrieben  und  abgebildet  findet. 

Phalanx  IL     Arctomyina. 

Arctomys  Schreb.,  Gm.  Dentes  incisivi  anlice  laevigati, 
rotundati,  molares -j^p  obducti,  transversis  tuberciilis  ad  coro- 
nam  notati ,  piimo  superiori  reliquis  minore.  Auriculae  breves, 
rotimdatae,  vix  e  vellere  capitis  emergentes.  Pedes  antici  digitis 
quatuor  et  Verruca  halliicari  iinguiculata ,  postici  pentadactyli; 
ungues  incurvi,  validi.  Caiula  brevis,  in  paucis  modiocris,  dimi- 
dii  corporis  longitudinem  aequans  aut  pauUo  superans. 

Vergleiche  F.  Cuvier,  Consideralions  sur  les  caraclnrcs  (jener,  de  ccr- 
laincs  famillcs  de  mammif.,  appliques  aux  Marmotles  el  formation  du 
genre  Spermophile.  M^m.  du  Mus.  IX.  1822.  p.  293-305.  PI.  15.  16.; 
über  die  nordamerikanischen  Arten  J.  Sabine,  Ti ansäet,  of  the  Linnean 
Soc.  XIII.   1822.  p.  579-591. 

Arctomys  F.  Cuv.  Sacculi  buccales  nulli.  Cauda  brevis,  iiide 
ab  origine  longis  pilis  inslructa. 

Sp.  Arctomys  marmota  Schreb.,  Mus  Marmota  L. ;  Buff.,  VIII. 
Fl.  28.;  ScHREBER,  Säugeth.  Tab.  207.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mam- 
mif. PI.  55.  flg.  1.;  das  Skelet  abgebildet  bei  Paeder  und  d'Alton, 
Vergl.  Osteol.  Heft  V.  Tab.  6. ;  das  Murmel  thi  er,  la  marmolle ;  l'/a 
Fuss  lang,  Schwanz  6".  Gelblich  grau,  auf  dem  Scheitel  schwarzgrau, 
Schwanz  an  der  Wurzel  röthlich  und  an  der  Spitze  braun,  Schneide- 
zähne gelb.  Lebt  auf  den  europäischen  Alpen,  in  der  Nähe  der  Schnee- 
grenze und  bringt  den  Winter  schlafend  in  seinen  Höhlen  zu.  Vorgl. 
über  das  Murmelthier  Gesner,  Quadrup.  p.  743. ;  Scopoli,  Ann.  hist. 
nat.  IL  1769.  p.  37.  38.;  —  Arctomys  bobac,  Mus  bobac 
Fall.,  Glir.  Tab.  5.;  in  Polen,  Russland  und  dem  nördlichen  Asien. 
Die  übrigen  Arten  leben  in  Nord- Amerika,  z.B.  Arctomys  monax 
Gm.  (von  dem  Arct.  empetra  und  pruinosus,  nach  dem  Prinz  M. 
VON  Neuwied,  nicht  verschieden  sind);  Scureb.,  Säugeth.  Tab.  210.; 
Güerin,  Iconngr.,  Mammif.    PI.  24.  fig.   1. 

Spermophilus  F.  Cuv.  SacciiH  buccales.  Cauda  brevis  aut 
mediocris,  püis  ad  basin  et  latus  superiores  appressis ,  brevibus, 
ad  apicem  et  latera  longioribus.     (Species  minores,  gracibores.) 

Sp.  Arctomys  citellus  Gm.,  Mus  eitel  Ins  L. ;  Pall.,  Glir.  Tab.  6. ; 
Schreb.,  Säugeth.  Tab.  211.  A.  ;  in  Böhmen,  Oesterreich,  Ungarn  und 
Sibirien;  —  Arctomys  Hoodii  Sabine,  Sciurus  tredecimli- 
neatus  Mitchill;  Bichardson,  Faun.  bor.  Am.  1.  PI.  14.;  eine  hübsch 
gezeichnete  Art  aus  Nord-Amerika  ;  oben  braun  mit  gelben  Längsstrei- 
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fen,  die  mit  reihenweis  gestellten  gelben  Flecken  abwechseln,  unten 
grau  u.  s.  w. 

Dieses   ziemlich   artenreiche  Genus   macht    den  Uebergang  von  den 
"     '  Murmelthicren  zu  den  Eichhörnchen,  mit  denen  die  Murmelthiere  über- 

haupt, besonders  in  der  Schädelbildung,  viel  Uebereinstimmung  zei- 
gen. Das  Stirnbein  ist  mit  einem  hinter  den  Augenhöhlen  herabstei- 
genden Fortsatze  versehen.  Im  Uebrigen  ist  der  Schädel  bei  den 
Murmelthieren  platter  und  zwischen  den  Augenhohlea  schmaler,  als 
bei  den  Eichhörnchen. 

Phalanx  III.     Sciurina  (sensu  strictiori). 

Anomaluriis  Waterh.  Dentes  molares  j^,  complicati, 
Corona  quadrata,  inferiores  ad  latus  internum  sulcati,  Auriculae 
triangniari- ovales,  nudiusculae.  Pedes  antici  digitis  quatuor  et 
Verruca  hallucari,  postici  pentadactyli.  Ungues  compressi,  in- 
curvi.  Cutis  pilosa  inter  humeruni  et  pedes  posticos  expansa, 
a  plantis  ad  femora  producta  et  caudam  ad  basin  cum  femoribus 
jungens,  Cauda  dimidio  corpore  longior,  piUs  rigidis,  ad  finem 
longioribus  vestita  et  subtus  ad  basin  duplice  serie  squamarum 
cornearum,  alternantium,  imbricatarum  obtecta. 

Sp.  Anomalurus  Fraseri  Waterhouse,  Proceed.  of  tlie  Zool.  Soc. 
1842.  p.  125  — 127.;  — •  Anomalurus  Pel-ii  Temm.,  Esq.  Zool.  sur 
la  colc  de  Guiiie.  p.  146. ;  schwarz,  unten  grau ;  der  Kopf  oberhalb  der 
Nasenöffnung  und  der  Hinterrand  des  Fallschirmes  heller  weiss;  der 
Schwanz  lang  und  iieil  rostroth ;  —  Anomal,  laniger  Temm.  Arten 
von  der  Westküste  des  tropischen  Afrika,  die  durch  die  Abwesenheit 
der  postorbitalen  Stirnbeinfortsätze,  durch  die  Grösse  des  Foramen  in- 
fraorbitale und  durch  die  beträchtliche  Rippenzahl  (15  Paar,  während  die 
übrigen  Eichhörnchen  deren  nur  12  —  sehr  einzelne  13  —  besitzen)  von 
allen  übrigen  Sciurinen  abweichen.  Der  Schädel  zeigt  oberhalb  der 
Augenhöhlen  eine  tlache  Vertiefung,  wie  bei  Arctomys.  Von  dem 
Ellcnbogenfortsntze  der  Uliia  geht  zur  Unterstützung  des  Fallschirmes 
ein  sichelförmiges  Knurpeiband  ab. 

Pteromys  Cuv, ,  Geoffr;,  Illig,  Dentes  molares  ^^ 
primo  superiori  minimo,  ad  latus  internum  secundi  sito.  Pedes 
ut  in  genere  praecedenti.  Cutis  pilosa  ad  latera  corporis  inter 
pedes  anticos  et  posticos  producta,  a  carpo  originem  dncens; 
sustenlaculum  fibroso-cartihigineum,  falcilorme  ad  latus  e.\ternuni 
carpo  insertum.     Cauda  infra  et  supra  pilis  obtecta. 

Ploroniys  (sensu  siriciiori).    Donles  molares  complicali.    Cauda 
rolundala,   dense  pilosa,   lonyiludine  corijoris  aul  corpore  longior. 
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Sp.  Pteroniys  petaurista,  Sciurus  petaurista  Pall. ,  Mise. 
Zool.  Tab.  VI.;  Vosmaer,  Feschrijvhig  van  den  grooten  Oosl- Indischen 
vliegenden  eekhoorn.  Amsterdam  1767.  4.  (cum  icone  color.) ;  — 
Pteromys  nitidus  etc.  (Bei  diesem  und  dem  folgenden  Unter- 
geschleclite  ist  das  Foramen  infraorbitale  von  unbedeutender  Grösse.) 

Sciuropterus    F.  Cuv.      Dentes   molares   tuberculati.     Cauda 
corpore  brevior,    plana,   disticha. 

Sp.  Pteromys  vulgaris  Wagn.  ,  Sciurus  volans  L.  (excl.  syn. 
Catesb.);  ScHREBEn,  Säugeth.  Tab.  223.;  Blumenbach,  Abbild,  naturh. 
Gegenst.  No.  71.;  in  dem  Nordosten  von  Europa  und  Sibirien;  — 
Pteromys  volucella,  Sciurus  volucella  Gm.;  Buff.  ,  X.  PI. 
21.;  Guer.,  Iconogr. ,  Manwiif.  PI.  23.  fig.  3.,  Dict.  univ.  d'Hist.  nat., 
Mammif.  PI.  9.  A. ;  Nord-Amerika  u.  s.  w. 

Sciurus  L.    (excl,    quibusd.  spec.)     Dentes    incisivi    antice 
laeves,  lutei  aut  aurantiaci,  inferiores  compressi,  acut);   molares 

1^,  tuberculati,   striis  transversis  exsertis  notati,  obducti,  primo 

parvo,    ad  latus  internum  secundi  sito.     Pedes  antici  lelradactyli 

et   Verruca   ballucari    unguiculata.      Ungues    compressi,    incurvi. 

Cutis  ad  latera  corporis  non  expansa,    Cauda  variae  longitudinis, 

semper  dimidio  corpore  longior. 

üeber    die    Unlerabibeilungen    dieses  Geschlechtes   vergl.  F.  Cüvier, 
Mem.  du  Mus.    X.    p.  116  —  128.    PI.  X. 

Tamias  Illig..   F.   Cuv.     Sacculi  buccales. 

Sp.  Sciurus  striatus  L.  (pro  parte);  Pall.,  Glir.  p.  378. ;  Sibirien, 
auch  Japan;  —  Sciurus  Lysteri  Richards.,  Faun.  bor.  Am.  I. 
PI.  15.  p.  181.  (icon  rec.  ap.  Cuv.,  R.  anim.,  cd.  ilL,  Mammif.  PI.  53. 
flg.  2.)  ;  Nord- Amerika  (beide  Arten  benannte  Linne  mit  dem  gemein- 
schaftlichen Namen  Sc.  striatus).  Die  Lebensweise  ist  nach  Ri- 
ciiARDSON  dieselbe,  wie  bei  der  ersteren  Art.  Beide  halten  sich  in 
Erdhöhlen  auf,  anstatt  ihre  Nester  nach  Art  der  gewöhnlichen  Eichhörn- 
chen ohne  Backentaschen  auf  Bäumen  anzulegen.  Der  Schwanz  ist  kür- 
zer, als  der  Bumpf:  auch  die  Beine  stehen  an  Länge  hinter  denen  der 
übrigen  Eichhörnchen  zurück.  Der  ganze  Habitus  hat  einige  Aehnlich- 
..  keit  mit  S  p  e  r  m  o  p  hi  1  us. 

Sciurus  (sensu  slrictioin).     Sacculi  buccales  nulli. 

a)  Pills  rigidis,  setosis,  auriculis  brevibus  (Xerus  Ehrenb.). 
Sp.  Sciurus  setosus  Forster,  Sciurus  Levaillantii  Kühl; 
eine  grosse  südafrikanische  Art ;  oben  hell  rostroth  ,  unten  grau ,  mit 
buntem,  braun  und  weiss  gefärbtem  Schwänze,  bellen  Füssen  und 
einem  weissen  Seilenstreifen.  Alle  sonst  noch  bekannten  Arien  dieser 
Gruppe  sind  ebenfalls  in  Afrika  zu  Hause. 
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ß)  Pills  mollibus.  Sp.  Sciurus  vulgaris  L.  -}- ;  Blff.,  VH.  PI. 
32.;  ScHREBER,  Säugelli.  Tab.  212.;  das  Ei  c  li  li  ö  rn  cli  en,  de  eek- 
hoorn,  l'ecureuil ;  gewöhnlich  rostroth,  mit  kastanienbraunem  Rücken 
und  weissem  Bauche;  an  den  Ohren  ein  Haarbi\schel,  Schwanzhaare 
zweizeilig.  Lebt  in  Europa  und  Nord-Asien  auf  Bäumen.  Im  höheren 
Norden  wird  das  Eichhörnchen  des  Winters  grau  (eine  Abbildung  bei 
Cuv. ,  R.  anini.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  52.  fig.  1.);  es  liefert  in  die- 
sem Kleide  das  unter  dem  Namen  pelit  gris  bekannte  Pelzwerk.  Ja 
Afrika,  Asien  und  Amerika  giebt  es  zahlreiche  Arten  dieses  Genus,  das 
überhaupt  das  grösste  der  ganzen  Ordnung  ist.  unter  den  ostindischen 
Arten  erwähnen  wir  Sciurus  maximus  Sciirer.  (Sciurus  ma- 
crourus  Erxl.);  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  217.,  Dict.  univ.  d'liist.  vat., 
Mammif.  PI.  9.  fig.  1.,  und  Sciurus  exilis  S.  Müller,  tSalnurkiin- 
dige  Verhandelingen  over  de  Nedeilandschc  Beziüingen ,  Mammalia.  PI. 
15.  flg.  4.;  die  uns  die  Extreme  der  Grössenentwicklung  unter  den 
Eichiiörnchen  zeigen  (die  letztere  Al't  aus  Borneo  ist  nicht  grosser,  als 
eine  Maus),  so  wie  Sciurus  laticaudatus  S.  Müller,  ib.  fig.  1., 
gleichfalls  aus  Borneo,  die  sich  durch  ihren  langgestreckten  schmalen 
Schädel  in  auffallender  Weise  von  den  übrigen  Sciurusarten  unterschei- 
det. (Eine  ähnliche  Schadelform  findet  sich  bei  dem  Subgenus  Ta- 
mias  S.  735.) 

Das  Subgenus  Macroxus  F.  Cuv.  unterscheidet  sich  durch  einen 
schmalen,  mehr  cylindrischen  Schwanz  und  die  (Grösse  des  Hoden- 
sackes.  Sp.  Sciurus  aesluansL. ;  Buff.  ,  VII.  PI.  65.;  Maxim., 
Abb.  zur  Naturgesch.  Brasiliens.     Liefr.  III. 

Chiromys  Cuv.,  Geoff.,  Illig.  Dentes  incisivi  compressi, 
acuminati;  molares  ^.^,  obducti,  tuberculati,  Corona  detrita  plani. 
Pedes  pentadactyli,  antici  diyitis  longis,  niedio  longissimo,  gra- 
cili;  postici  pollice  amoto,  ungue  piano,  lato.  Cauda  elongata, 
villosa. 

Sp.  Chiromys  madagascariensis  Desm.,  Sciurus  madagas- 
cariensis  Gm.;  Sonner.  ,  Voy.  aux  Ind.  or.  (2.  cd.  Paris  1806.  PI. 
92.  Tom.  IV.  p.  121);  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  38.  D.  (fig.  Sonner.); 
GuER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  26.  fig.  4.;  der  Schädel  abgebildet  bei 
Cuvier,  /?.  anim.  1817.  PI.  2.  fig.  1  —  3.  Dieses  merkwürdige  Thier 
{l'aye-aye  der  Franzosen),  das  von  Sünnerat  auf  der  Insel  Madagascar 
entdeckt  wurde,  hat  im  Aeusseren  das  Aussehen  der  Galago's  aus  der 
Familie  der  Lemuriden,  und  bildet  auch  wirklich  in  einiger  Beziehung 
(auch  durch  seinen  gewölbten  Schädel)  den  Uebergang  der  Nagelhiere 
zu  den  Vierhändern.  Es  hat  grosse  nackte  Obren,  ist  Irrige  und  lebt 
in  Höhlen,  in  denen  es  den  Tag  über  versleckt  bleibt.  Die  wenigen 
Exemplare,  die  bisher  nach  Europa  kamen,  befinden  sich  meines  Wis- 
sens alle  in  dem  Museum  des  Pariser  Pflanzengartens. 


MAMMÄLIÄ.  737 


ORDO  IX.     Ferae. 

Dentes  incisivi,  canini  et  molares,  aiit  caninoriini  loco  mo- 
lares spurii,  conici;  dentes  molares  obducti,  tuberculati  aut  cu- 
spidati.  Pedes  iinyuiculati,  imguibns  compressis,  aciilis,  imcinatis; 
pollex  a  reliquis  digitis  non  separatiis. 

Die  Raublhiere  leben  meistens  und  gewöhnlich  ausschbess- 
lich  von  Ihierischer  Nahrung,  doch  giebt  es  einige,  die  auch 
Früchte  und  andere  Pnanzenslolle  geniessen.  Ihre  Bewegungen  sind 
schnell  und  leicht  erregbar,  ihre  Muskelkräfte  mitunter  ganz  aus- 
serordentlich. Die  Sinnesorgane,  besonders  Augen  und  Geruchs- 
Averkzeuge,  zeigen  einen  hohen  Grad  von  Entwicklung  und  Schärfe. 
Ueber  die  Bewegung  des  Unterkiefers  und  die  Gelenkverbindung 
desselben  mit  dem  Schläfenbein  ist  schon  oben  S.  602  ein  Nähe- 
res angegeben. 


SECTIO  I.     Pinnipedia. 

Familia  XXX.  (CCCLXXII.)  Pinnipedia  Illtg.  Dentes 
incisivi  supei'iores  4  aut  6,  inferiores  4,  2,  aut  brevi  duratione 
defuncti,  dccidiii;  molares  Corona  aut  plana,  depressiuscula  aiit 
cuspidata,  acuta.  Pedes  breves,  palmati,  pentadactyli ,  postici 
retrorsum  versi,  sibi  invicem  approximali.  Digiti  pedum  antico- 
rum  saepe  a  pollice  inde  magnitudine  decrescentes,  digiti  latera- 
les pedum  posticorum  tribus  mediis  longiorcs.  Corpus  elongatum, 
pilis  adpressis  vestilum,  glabrum,  posteriora  versus  attenuatum, 
cauda  brevissima ,  conica  terminatum. 

Phalanx  I.  Dentes  canini  superiores  magni,  exserti,  radice 
destituti. 

Trichechus  L.  (excl.  Tri  che  co  Manato).  Dentes  in- 
cisivi decidui,  praeter  unum  ntrinque  superiorem,  molaribus  si- 
milem;  molares  Corona  plana,  depressa,  obliqua.  Rostrum  ob- 
tectum,  antice  lumidum.  Auriculae  nullae.  Mammae  quatuor 
ventrales. 

Sp.  Trichechus  Ro  sniaru  s  L. ;  F.  Martens,  Spitzbergische  Reise- 
beschr.  Hamburg  1675.  4.  p.  78— 83.  Tab.  P.  lig.  b. ;  Cook's  Reizen 
rondomdeWcrcld.  XI.  P).  CX*  ;  Blumenb.,  Abb.  naUu'h.  Gegenst.  No.  15.'; 


*  Diese  RLUMENBACHische  Abbildung  ist,  wie  -auch  die  Abbildung  von  de 
Laet,  Novus  Orbis.  L.  B.  1663.  p.  38.,  die  Copie  eines  Bildes,  das  nach  einem 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  47 
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Cüv. ,  B.  anim.,  ed.  ill. ,  Mammif.  PI.  45.;  das  Skelet  ist  abgebildet 
bei  P.^^DER  und  d'Alton,  Die  Skeiele  der  Uubben  und  Lamcntine  (Vergl. 
Osteologie.  Liefr.  IX.  Tub.  1.).  Vergl.  K.  E.  von  Haer,  Anatomische 
und  zoologische  Untersuchungen  über  das  Walross  (Triclieclius  ros- 
marus)  und  Vergleichung  dieses  Thieres  mit  anderen  See-Saugethieron, 
Mem.  de  l'Acad.  imper.  des  Sc.  de  Sainl-Pelcrsbourg.  Wieme  Serie,  Sc. 
matli.,  physiques  cl  naturelles.  Tom.  IV.  1838.  p.95  -235.  Das  Wal- 
ross {le  morse,  —  mors  oder  morsz  ist  die  russische  Bezeichnung 
unseres  Thieres).  Besitzt  eine  Länge  von  10 — 15  Fuss  und  soll  so- 
gar bisweilen  bis  20  Fuss  lang  werden.  Leben  truppweise  in  dem  nörd- 
lichen Polarmeere,  besonders  bei  Spitzbergen  und  Novaja  Sembla,  so 
wie  in  der  Beringsstrasse,  wo  sie  auf  den  Eisschollen  liegen  und  schla- 
fen, wahrend  einige  Wache  hallen,  um  bei  dringender  Gefahr  die  übri- 
gen durch  ihr  Gebrüll  zu  erwecken.  Die  Mutter  vertlioidigt  ihre  Jun- 
gen und  tragt  sie  im  Falle  einer  Verwundung  mit  sich  fort. 

Die  Zahl  der  Zähne  haben  wir  nicht  angegeben,  weil  sich  hierin 
je  nach  dem  Alter  grosse  Verschiedenheiten  vorfinden.  Vergl.  H.  Ktn- 
STEN,  Capitis  Trichechi  Bosmari  descriptio  osteologica.  Cum  tab.  2. 
Berolini  1821.  (nach  Untersuchungen  von  Budolphi)  ;  Wiegmann,  Ueber 
das  Gebiss  des  Walrosses.  Archiv  für  Naturgesch.  1838.  S.  390 — 413.; 
G.  Jaeger,  ibid.  1844.  S.  70  — 75.  Nach  Rapp  und  Wiegsiann  sind  ur- 
sprünglich f  Schneidezähne,  j-lTi  Eckzähne  und  ;^  Backenzähne  vor- 
handen ,  aber  der  hintere  Backenzahn  geht  später  mit  allen  Schneide- 
zähnen verloren,  so  dass  dann  die  Zahl  bedeutend  reducirt  wird.  Was 
man  im  Unterkiefer  gewöhnlich  als  ersten  Backenzahn  ansieht,  ist  nach 
Rapp  der  Eckzahn.  Die  grossen  oberen  Eckzähne,  die  sog.  Hauer,  die 
15  Zoll  lang  und  noch  länger  werden  und  mitunter  je  10  Pfund  wie- 
gen, sind  bei  einzelnen  Exemplaren  mit  ihren  Spitzen  nach  innen,  bei 
anderen  nach  aussen  gebogen.  Prof.  N.  C.  de  Fremert  glaubte  u.  a. 
aus  diesem  Grunde  zwei  verschiedene  Arien  annehmen  zu  dürfen,  doch 
macht  Sundevall  mit  Recht  dagegen  geltend,  dass  man  üborbaupl  kaiuii 
jemals  zwei  Walrossschädel  finde,  die  in  der  Richtung  und  der  Grösse 
der  Hauer  vollkommen  unter  einander  ülicreinslinimten,  Aorsberaetlelser 
för  1837-1840.  p.  111. 

Plialanx  II.  (Phocina.)  Dentes  incisivi  persistentes,  ca- 
nini  siiperiores  inclusi,  niolai'cs  ^^  aut  ^^^.  Aiiriciilae  nuUae 
aut  parvae.  Mammae  duae  aut  qiiatuor,  ventrales,  ])rope  umbi- 
liciim  sitae. 

Die  Seehunde  (das  Gentis  PhooaL.)  le])cn  in  vci\scliiedenen 
Meeren ,  namenllicli  den  Polaiiiieeren  —  in  den  tro])isolien  Mee- 
ren fehlen  sie   —   und  steigen  auch   zum  Tlieil  in  die  3Iiindungeii 


im  .lalire   1612  lebend    nach  Holland  gcbrachlcn  und  von  A.  E.  Vorstius,    Pro- 
fessor in  Leiden,  beschriebenen  Exemplare  entworfen  wurde. 
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der  Flüsse  hinein.  Der  ganze  Bau  ihres  Körpers  hefähigt  sie  zu 
einem  schnellen  und  anhaltenden  Schwimmen,  Beim  Kriechen  krüm- 
men und  strecken  sie  ahwechschul  ihre  Wirbelsäule,  fast  wie  die 
Spannerraupen.  Eine  Lieblingssitte  der  Seehunde  ist  es,  am  Strande 
oder  auf  Klippen  ausgestreckt  zu  liegen  und  sich  zu  sonnen.  Ihre 
Nahrung  besteht  aus  Weichthieren,  Schallhieren  u.  dergl.,  vorzugs- 
weise aber  aus  Fischen.  Sie  bellen,  aber  nicht  so  laut,  wie  die  Hunde, 
besonders  am  Abend  und  bei  eintretender  Aenderung  des  Wetters. 
Ihr  Körper  ist  mit  dicht  anliegenden  straffen  Haaren  bedeckt,  die 
gegen  die  Einwirkung  des  Wassers  um  so  besser  schützen,  als 
sie  beständig  mit  einer  fettigen  Hautabsonderung  getränkt  sind. 
Unter  der  Haut  liegt  eine  dicke  Specklage,  die  den  ganzen  Körper 
einliüllt,  während  die  inneren  Organe  fast  ganz  fettlos  sind.  Von 
den  Eigenthümliohkeiten  der  inneren  Organisation  haben  wir  gros- 
sentheils  schon  früher  gehandell,  so  von  der  Länge  ihres  Darmes 
(S.  608),  dem  grossen  Sinus  der  unteren  Hohlvene  (S.  614)  u.  s.w. 
In  Bezug  auf  den  Skelelbau  ist  der  Mangel  der  Schlüsselbeine  und 
die  Kürze  des  Humerus  und  Femur  hervorzuheben.  Die  Zahl  der 
Bippen  beträgt  lünfzehn ,  die  der  Lendenwirbel  fünf.  Das  Gehirn 
hat  eine  belrächthche  Grösse.  Auch  die  Geruchsorgane  besitzen 
eine  ansehnliche  Entwicklung,  besonders  die  unteren  Musclieln, 
die  aus  zahlreichen  Platten  bestehen  und  die  Oberfläche  der  Biech- 
haut  sehr  beträchtlich  vergrössern.  Die  Zunge  ist  rauh  und  am 
Ende  zweispitzig.  Auf  den  Lippen  stehen  lange  und  dicke  Spür- 
haare, die  meist  abgeplattet  und  an  den  Bändern  wellenförmig  ge- 
bogen sind,  so  dass  sie  wie  gegliedert  aussehen  (siehe  Albixf, 
Annot.  Acad.  HI.  Tab.  VI.  lig.  6.)'  Nach  der  Gelehrigkeit  der 
Seehunde  zu  urlheilen,  scheint  auch  ihr  Seelenleben  eine  be- 
trächtliche Entwicklung  zu  besitzen^,  jedoch  bezieht  sich  diese 
Angabe  zunächst  nur  auf  die  gewöhnliche  Phoca  vitulina,  zu 
deren  Beobaclilung  sich  am  häufigsten  Gelegenheit  findet. 

Vergl.  Blainville,  sur  quelques  crdncs  de  Phoques ,  Journal  de  Pliy- 
sique.  1820.  Oclobre.  Tome  XCI.  p.  286.  et  siiiv. ;  W.  Vroi.ik,  Spccimen 
anatomico-zoologicum  de  Phocis ,  speciatim  de  Plioco  vilulina.  Traj.  ad 
Rlien.  1822.  8.  c.  Tab.  ;  —  Duvernoy,  Rech.  anat.  sur  les  organes  du 
mouvemeiü  du  Plioque  commun ,  Mein,  du  Mus.  IX.  1822.  p.  49  — 70. 
p.  165 — 169.;  F.  Cuvier  ,  de  quelques  especes  de  Phoques  et  des  grou- 
pes  generiqucs  cntre  Icsquels  elles  se  parlagenl,  Mem.  du  Mus.  XI.  1824. 
p.  174 — 214!  PI.  12.   15.;  Rosenthal,  Ueber  die  Sinnesorgane  der  See- 


*  Bei  dem  Genus  Otaria  sind  diese  Spürbaare  sebr  dick,  jedocli  —  so 
wenigstens  bei  allen  durcb  micb  untersuchten  Arten  —  obne  diese  wellenför- 
migen Randbiegungen. 

^  Plinii  Hist.  nat.  Lib.  IX.  c.  13.  Vergl.  F.  Cuvier,  Observalions  zoolo- 
yiques  sur  les  (acuUös  physiques  el  inlellecluelles  du  Phoque  commun,  Ann.  du 
Mus.    XVII.   p.  377—397. 

47* 
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Ininde,  Nov.  Act.  Acad.  Leop.  Cur.  XII.  2.  1S25.  S.  G73-694.,  Derselbe, 
Zur  Anatomie  der  Seehunde,  ibid.  XV.  2.  1831.  S.  313  — 348.  Tab. 
75 — 77.;  E.  H.  Weber,  Einige  Bemerkungen  über  den  Bau  des  See- 
hundes. Berichte  über  die  Verband!,  der  königl.  sächs.  Gesellschaft  der 
Wissensch.,  math.  phys.  Kl.    1850.  S.  108-129.  u.  s.  w. 

In  Beireff  der  nordischen  Arten  kann  man  zu  Halbe  ziehen;  0.  Fa- 
BRicius,  UdfOilig  Beskrivelse  over  de  Grönlandske  Skaelc ;  Skrivler  af  na- 
lurh.  Selskabet.  Kjöbenhavn.  I.  1.  1790.  p.  79— 157.,  I.  2.  1791.  p.  73— 
170.;  Thienemann  und  Guenther,  Beise  im  Norden  Europa's,  vorzüglich 
in  Island.  I.  Abth.  Leipzig  1823.  8.  (mit  color.  Abbild.) ;  und  vorzüglich 
S.  NiLSSON,  Skandinavisk  Fauna.  I.  2.  Uppl.  Lund  1847.  8.  p.  274— 
317.  Derselbe  Gelehrte  lieferte  auch  in  den  Abhandlungen  der  Stock- 
holmer Akademie  für  1837  eine  Uebersicht  über  diese  Familie;  vergl. 
die  Uebersetzung  im  Archiv  für  Naturgeschichte.    1841.    Bd.  I.    S.  301. 

Das  LiNNEische  Genus  Phoca  ist  von  den  neueren  Zoologen  in  ver- 
schiedene Geschlechter  zerfällt.  Peron  legte  dabei  die  Anwesenheit 
oder  das  Fehlen  der  äusseren  Ohren  zu  Grunde,  Blainville  die  Zahl 
der  Schneidezähne,  F.  Cuvier  die  Schädelform  und  Bildung  der  Backen- 
zähne. 

f   Auriculae   externae  nullae. 

Cystophora  Nilss.   (Macrorhinus  F.  Cuv.,    Stemma- 
tops  F.  Cuv,').     üentes  incisivi  i,  conici;  canini  crassi,  niagni» 

molares   |^,   radice  simplici,   discreti,   parvi,   conici  aut  apice 

compressi,  rugosi  vel  striati.     Nasus  mariiim  appendice  expansili 

praeditus. 

Sp.  Cystophora  proboscidea  Nilss.,  Phoca  leonina  L.  (nee  0. 
Fabr.),  Phoca  proboscidea  Peron;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  83. 
(flg.  ex  Ansoni  Itinere  desumta);  Peron,  Vnyage,  All.  PI.  32.;  F.  Cuv., 
Möm.  du  Mus.  XI.  PI.  14.  (cranii  icones)^;  Des  Denis  des  Mammif.  p. 
123.  124.  PI.  39.  A.;  die  grösste  Art,  die  eine  Länge  von  20  -  25  Fuss  ■ 
erreicht;  lebt  auf  der  südlichen  Halbkugel  und  wird  ihres  Thranes 
wegen  jährlich  in  grosser  Menge  getodtet.  —  Cystophora  borea- 
lis  NiLssoN,  Phoca  cristata  Erxi,.,  Fabr.,  Phoca  leonina  0. 
Fadr.  antca ;  H.  Egede,  Grönlands  nyc  Vcrluslraüon.  Kjöbenhavn  1741. 
tab.  ad  pag.  46.,  KlapmiUs;  Farr.,  Skr.  af  nat.  Selskab.  I.  2.  p.  120  — 
139.    T.   12.  flg.  2.  (icon  Cranii);  F.  Cuv.,  Mem.  du  Mus.,  I.  I.  PI.  13. 


'  ,,Qui  signiße  fronl  courunnö",  Mcm.  du  Mus.  .XL  p.  200.  Diel,  des  Sc. 
nat.  XXXIX.  p.  550.  Der  Autor  schrieb  unrichtiger  Weise  St emmatopus, 
ein  Name,  der  Agassiz  später  zu  einer  sinnlosen  Etymologie  veranlasste,  No- 
menclator  Mamnial.  p.  32.  Die  Bezeichnung  ist  offenbar  eine  Nachahmung  des 
Namens  „Phoca  mitrata". 

'^  Fig.  2  (f/.  c.  f.)  mit  der  Bezeichnung  „Phoque  des  palagons"  ist  der 
Schädel  eines  jüngeren  Exemplares  derselben  Art. 
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flg.  fj.  h.  i.,  Denis  des  Mammif.  PI.  38  B  (die  zwei  unteren  Schneide- 
zähne sind  bei  einzelnen  Schädeln  ausgefallen).  Kommt  vorzugsweise 
bei  Grönland  vor  und  besitzt  eine  Länge  von  7  — 8  Fuss.  Zwischen  den 
äusseren  Nasenlöchern  und  den  OeETnungcn  der  knöchernen  Nasen- 
höhlen liegt  bei  den  ausgewachsenen  Männchen  ein  musculöser  Sack 
der  durch  eine  Verlängerung  der  Nasenscheidewand  in  zwei  seitliche 
"  ~  Hälften  getheilt  ist  und  nach  Verschluss  der  Nasenlöcher  weit  aufge- 
blasen werden  kann.  Siehe  W.  Rapp  in  Meckel's  Archiv  für  Anat.  und 
Physiol.    1829.  S.  236-241.  Tab,  7. 

Leptonyx  Gray,  Wagn.  Dentes  incisivi  |,  ciispidati,  infe- 
riores parvi,  molares  |^,  posteriores  duplici  radice  instriicti. 
Ungues,  praesertim  pedum  posticoriim  parvi. 

Stenorhynchus    F.   Ccv.       Molares    compressi,    coronae  acie 
tribus  qualiiorve  laciniis  divisa.      Craiiium  angusLum,   elongalum. 

Sp.  Leptonyx  leopardin  us  Wagn.,  Fhoca  leptonyx  Blainv.,  S  I  e- 
norhynchus  leptonyx  F.  Cuv.,  Dict.  des  Sc.  nat.,  Mammif.  PI.  47. 
flg.  1.,  Mem.  du  Mus.  1.  1.  PI.  13.  fig.  a.  b.  c,  des  Denis  des  Mammif. 
PI.  38.  A.;  —  Stenorb.  serridens  Owen,  Ann.  and  Mag.  of  nal. 
Hisl.  Xn.  1843.  p.  332.,  Phoca  carcinophaga  d'Uuville,  Voy.  an 
pole  sud  u.  s.  w.  Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  dieser  Gruppe  sind 
alle  auf  der  südlichen  Halbkugel  zu  Hause.  Vergl.  Gray,  Voy.  of 
Erebus. 

Pelagiiis  F.   Cuv.     Molares  basi  obliqua,    latiuscula,    oblonga, 
versus  coronam  compressi,   cuspide  medio  conieo. 

Sp.  Leptonyx  monacbus  Wagn. ,  Phoca  ni  o n a c  h u  s  (Hermann, 
Beschäftigungen  der  Berliner  Gesellschaft  naturf.  Freunde.  IV.  S.  456. 
Tab.  12.  13.1,  Phoca  albiventer  Boud.;  Buff.,  Suppl.  IV.  PI.  44., 
Encycl.  melhod.,  Mamm.  PI.  110.  fig.  1.,  Üict.  des  Sc.  nalur. ,  Mamm. 
PI.  47.  fig.  2.;  kommt  im  Mittelmeere  vor  und  scheint  den  Alten  von 
allen  Seehunden  am  meisten  bekannt  gewesen  zu  sein.  Erreicht  eine 
Länge  von  10  Fuss  und  darüber.  Vergl.  über  diese  Art  die  Beobach- 
tungen von  F.  CuviER,  Ann.  du  Mus.    XX.    p.  387 — 392. 

Phoca  L.  (pro  parte),  Callocephalus  F.  Cuv.  Dentes 
incisivi  |,  molares  rEf,  Corona  compressa,  acie  plerumque  tri- 
bus quatuorve  cuspidibus  triangularibiis. 

Cf.  Cuv.,  Mem.  du  Mus.  1.  1.    PI.  12. ;    des  Denis  des  Mamm.    p.  118. 

119.    PI.  38. 
a)    Dentibus'  molaribus    tribus    quatuorve    anticis    radice 

simplici    (corona   vix   tricuspidata  aut  indivisa).      Hali- 

cho  erus  Nilsson. 
Sp.  Phoca  grypus  Fabr.,  1.1.    I.    2.    S.  167.    Tab.   13.    fig.  4.;  Nilss., 

lllim.  Fig.  m  SIcand.  Fauna.  X\.  Haft.  PI.  34.  fig.   1.  2.;  die  Kegel- 
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robbe,  de  kromneuzige  zechond ;  eine  grosse  schwärzlich  graue  Art 
die  besonders  in  der  Ostsee  und  auch  in  der  Nordsee  bis  nach  Island 
vorkommt ;  der  Utselur  der  Islander  (vergl.  Hallgrijison  in  Kiuuer's 
Tidsskrift.  II.  p.  91  —  99).  In  dem  Oberkiefer  findet  sich  bisweilen 
noch   ein  sechster  kleiner  Backenzahn,  Reinhardt,  ibid.  IV.  p.  313.  314. 

b)  Dentibus  molaribus,  primo  excepto,  radice  duplici  in- 
st r  u  c  t  i  s. 

Sp.  Phoca  vitulina  L.  ■{•;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  81.,  Diel,  des  Sc. 
nal.,  Mammif.  PI.  46.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  44.  lig.  1.; 
der  Seehund,  de  gewone  zeehond,  rob,  le  phoqite  commim,  veuu-marin, 
llie  common  seal ;  wird  4  —  6  Fuss  lang.  Bei  dieser  Art  und  anderen 
dieser  Gruppe  ist  der  Zwischenaugenhöhlenraum  des  Schädels  äusserst 
schmal.  In  manchen  Fallen  ist  dieser  Raum  aber  auch  breiter,  wie  bei 
der  zugleich  durch  eine  widderartige  Wölbung  des  Vorderkopl'es  aus- 
gezeichneten Phoca  barbata  Müller,  der  im  Alter  mitunter  alle 
Zähne  bis  auf  ein  Paar  obere  Backenzähne  ausfallen.  Der  Schiiiiel 
dieser  grossen  nordischen  Art  ist  abgebildet  bei  Fabricius,  a.  a.  ü.  PI. 
13.  fig.  3.;  Cuv.,  Mem.  du  Mus.  1.  I.  PI.  12.  fig.  k.  l.  m.  (An  den 
Vorderfüssen  ist  bei   dieser  Art  der  zweite  und  dritte  Finger  der  längste.) 

■\-\  Auriculae  externae  breves. 

Otaria  Peron.  (Arctocephalus,  Platyrhynchus  F. 
Cuv.)  Dentes  incisivi  f,  qiiatiior  siiperiores  inlermodii  coroua 
lata,  siilco  transverso  divisa,  duo  cxtenii  conici;  dentes  molares 

radice    simplici  ^^,    rarius  ^^.       Pedes    antici    remoti,    digito 

primo    omnium  longissimo.     Membrana  pedum  poslicorum  in  la- 

cinias  nltra  digitos  producta.     Digiti  tres  medii  poslici  subaeqiia- 

les,  lateralibus  paullo  breviores. 

Sp.  Otaria  ursina  Desmar.,  Phoca  ursin  a  L. ;  Blff.  ,  Siippl.  VI. 
PI.  47.;  ScnREBER,  Säugethiere.  PI.  82.;  mit  braunem  Wullhaar;  das 
junge  Thier  ist  schwarz  (Phoca  pusilla  Scureb.  ;  Buff.  ,  XIII.  PI. 
53| ;  —  Otaria  j  üb  ata  üesm.,  Phoca  jubata  Schreb.,  Gm.  (pro 
parte);  Blfk.,  Suppl.  VI.  PI.  48.;  Schreb.,  Säugethiere.  Tab.  83  I!.; 
—  Otaria  Stelleri  Less.  ;  Schleg.,  Fauna  Jap.,  Mamm.  PI.  21 — 23. 
u.  s.  w.  Siehe  die  Abbildungen  der  Schädel  bei  F.  Cüvier,  Mein,  du 
Mas.  XI.  PI.  15.,  und  die  der  Zähne  in  Dess.  Denis  des  Mammif.  PI.  30. 

SECTIO  II.     Carnivora. 

Dentes  incisivi  i;  canini  magni,  acmninati;  molares  obdiicli, 
Corona  acuta  inaecpiali,  uno  pluribusve  poslerioribus  lubercuiatis. 
Digiti  plerum(|ue  lissi. 

Die  Arten,   die  zu   dieser  Al)lli('ilimg-  geliürcn,   zeieluicn   sirli   vor 
allen    anderen    durch    ihre  Rauhliisl  aus    und    verdienen  deswegen 
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auch  vorzugsweise  den  Namen  Fleischfresser  oder  R  a  u  h  l  li  i  e  r  e. 
Die  Beine  sind  hesläiuhg  zum  Laufen  eingerichtet,  also  anders  ge- 
baut, als  in  der  vorhergehenden  Gruppe,  obgleich  hier  und  da 
auch   Scliwinimhänle   zwischen  den  Fingern  vorkommen. 

Unter  den  Backenzähnen  unserer  Thicre  ist  einer,  der  die  übri- 
gen an  Grösse  überlrilll  und  mit  einem  schneidenden  scharfen 
Rande  versehen  ist;  es  ist  der  Reiss-  oder  Fl  ei  seh  zahn 
(dens  lacerans,  dens  sectorins,  la  carnassiere  F.  Cuv.),  Die  vor- 
hergehenden kleinen  Backenzähne  tragen  den  Namen  der  Liicken- 
zähne  (falsche  Backenzähne,  fausses  molaires),  während  die  fol- 
genden Backenzähne,  die  eine  flache  Krone  haben,  Hock  er  zahne 
oder  3Iahl Zähne  (dentes  molares,  Iritores)  genannt  werden. 
Siehe  F.  Cuvier  in  den  Annal.  da  Mus.  X.  p.  104  — 129,  sowie 
in  dem  schon  mehrmals  angeführten  Werke  über  die  Zähne  der 
Säugethiere.  Owe?j  hat  dagegen  eine  andere  mehr  physiologische 
Einlheilung  vorgeschlagen.  Er  unterscheidet  vordere  Backen- 
zähne und  hintere  oder  wahre  Backenzähne,  von  denen 
die  ersteren  wechseln,  die  anderen  aber  bleihen.  Die  typische 
Zahl  der  vorderen  Backenzähne  ist  in  jeder  Ivieferiiälfte  4,  die  der 
wahren  Backenzähne  3,  doch  giebt  es  zahlreiche  Abweichungen. 
Bei  dem  Genus  Felis  linden  sich  z.B.  oben  3,  unten  2  vordere 
Backenzähne,  während  die  wahren  Backenzähne  oben  und  unten 
nur  in  einfacher  Auzaid  vorkommen,  in  dem  Oberkiefer  als  sog. 
Höckerzahu,  in  dem  unteren  als  Reisszahn.  Siehe  Ann.  des  Sc. 
nat.  3ieme  Serie.  111.  1S45.  Zool.  p.  116 — 128.  und  Todd's  Cj/- 
clop.    IV.  p.  898—935. 

Familia  XXXI.  (CCCLXXIII.)  Feiina.  Dentes  molares  i^ 
spurii  duo  utrinseciis  in  iitraqiie  maxilla;  tubei'ciilatus  deus  uni- 
ciis  ulrinsecus  in  maxilla  lantuin  superiori,  parvus,  transversus. 
Digiligrada,  planlis  pilusis. 

Z  e  h  e  n  g  ä  n  g  e  r  (digiligrada)  werden  diejenigen  Raubthiere  ge- 
nannt, die,  wie  die  Hunde  und  Katzen,  beim  Laufen  nur  mit  den 
Zehen  auf  dem  Boden  auftreten,  und  nicht  mit  dem  ganzen  Fusse 
(tarsus  und  carpus),  wie  es  die  sog.  Sohle nlä  ufe  r  (plauligrada), 
die  Bären  u.  a. ,  tbun.  Das  Geschlecht  der  Katzen  bildet  in  der 
Grup|)e  der  Zehenläufer  eine  eigene  kleine  Familie,  die  sich  eben 
sowohl  durch  die  geringe  Zahl  ihrer  Backenzähne ,  als  durch 
die  Kürze  ihrer  Kiefer  und  die  gedrungene  runde  Form  ihres 
Koples  auszeichnet.  Die  Arten  dieser  Familie  werden  fast  auf  der 
ganzen  Erde  (mit  Ausnahme  von  Neu- Holland)  angetrolTen ,  doch 
leben  die  grössten  Arien  nur  in  den  wärmeren  Ländern. 

Felis  L.  (Characteres  Familiae.  Pedes  antici  pentadactyli, 
postici  tetradactyli.     Ungues  retractiles,  in  paiicis  semiretractiles.) 
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Vergloirlic  über  dieses  Genus  G.  Clvif.r,  Esprces  Vivantes  de  graiids 
c/fü/s.  Ann.  du  Mus.  XIV.  p.  136 — 164.  (mit  Abbildungen  der  Schädel, 
copirt  in  den  Rech,  sur  les  Ossem.  foss.  IV.  p.  408  —  448);  Temminxk 
Monogr.  de  Mammal.  I.  p.  73 — 156.  Wahrend  Lixne  (in  der  zwülflen 
AuHage  des  Systema  nat.)  nur  sieben  Arten  kannte,  ist  ditse  Zahl 
beute  fast  um  das  Siebenfache  vermehrt  worden. 
Sp.  Felis  Leo  L. ;  Büff.,  IX.  PI.  1.  2.;  Sciirür.,  Säugetb.  Tab.  97. 
A.  B.;  Lacep.,  Menag.  du  Mus.  I.  p.  150  —  176.  (2);  Cuv.,  ibid.  p.  298 
—  310.  ((^);  das  Skelet  bei  PxVnder  und  d'Alton,  die  Skeiete  der  Raub- 
thiere.  Tab.  I.;  der  Löwe,  de  Iceuw  ;  einfarbig  fahl;  am  Schwanzende 
ein  Büschel  längerer  Haare ;  beim  Mannchen  eine  Mahne  um  den  Hals, 
die  sieb  aber  erst  im  dritten  Jahre  entwickelt  und  bei  einer  indischen 
Varietät  beständig  kloin  bleibt  (Smee  ,  Account  of  llie  mancless  Lion  of 
Gu:crat.  Zool.  Transacl.  I.  2.  p.  165  —  174.  PI.  24).'  Die  Löwin  trägt 
etwa  3  Monate  und  wirft  Junge,  die  mit  dunkleren  Riickenstreifen  und 
runden  Flecken  gezeichnet  sind.  Wie  alt  der  Löwe  werden  kann,  ist 
unhckannl,  doch  weiss  man  von  einigen,  dass  sie  60  und  70  Jahre  in 
der  Gefangenschaft  gelebt  haben.  Zu  Xerxes  Zeiten  gab  es  auch  in 
Griechenland  Löwen;  Herodot  erzählt  sogar,  VIL  125 f.,  dass  dieselben 
den  Kameelen,  die  Xerxes  mit  sich  führte,  sehr  verderldich  gewesen 
seien,  aber  beute  werden  dieselben  nur  noch  in  einigen  Tlieilcn 
des  westlichen  Asiens  und  fast  in  ganz  Afrika  gefunden.  (In  der  Di- 
luvialzeit lebte  eine  Katzenart,  die  mit  dem  Löwen  viel  Aehnlichkeit 
halte,  aber  grösser  war.  Die  Ueberbleibsel  derselben  findet  man  in 
verschiedenen  Knochenböhlen,  Felis  spolaea  Goldfuss,  Nov.  Act. 
Acad.  Nat.  Cur.  I.V.  p.  476. ;  Cuv.,   Ossem.  foss.  IV.  p.  450.  PI.  36.) 

Felis  concülor  L.  (et  discolor  Schreb.),  Gm.;  Buff.,  IX.  PI. 
19.;  ScHREB.,  Säugetb.  Tab.  104.  104  B. ;  Puma  oder  Couguar; 
rostgelb  mit  undeutlichen  dunkleren  Flecken ;  ohne  Schwanzquasle. 
Kleiner  als  der  Löwe  und  der  Tiger.  Ist  über  einen  grossen  Theil 
von  Amerika  verbreitet. 

Felis  tigris  L. ;  Buff.,  IX.  PI.  9.;  Schreb.,  Säugetb.  Tab.  98., 
Menag.  du  Mus.  II.  p.  30  -  44, ;  Güer.,  Iconogr.,  Mumtnif.  PI.  18.  fig.  2. ; 
der  T  ger;  im  südlichen  und  östlichen  Mittelasien,  auch  in  den  Län- 
dern der  gemässigten  Zone  zwischen  45.°  und  53.°  N.  B.  (siehe  Ehren- 
berg, Ann.  des  Sc.  nat.  XXL  p.  387);  von  Java  und  Sumatra  bis  zur 
Halbinsel  Corea.  (In  Menagerien  hat  man  Bastarde  vom  Löwen  und 
der  Tigerin  gezogen.) 

unter   den    grossen    gedeckten  Arten    ist  zunächst   der  Jaguar  aus 
Süd-Amerika    und    den    südlichen  Ländern    Nord-Amerika's    zu  nennen, 
Felis  onca  L. ;   Buff.,  I.V.  Tab.  12.;   Azara,    VoyiKjes.  PI.  9.;   F.  Cuv., 
.  Mammif.    Livr.   17.  29.  —     In  Afrika  lindet  man  den  Panther  (Fe- 
lis p  a  r  d  u  s  L.,  Gm.  et  Felis  1  e  o  p  a  r  d  u  s  Gm.),  Felis  I  e  o  p  a  r  d  u s 


*  Ueber  die  hornige  Spitze  der  Schwanzquaste  vergl.  G.  Jaeger  in  Me- 
ckel's  Archiv  für  Anat.  und  Pbysiol.  VI.  1832.  S.  55.,  und  E.  Bekker,  Der 
Stachel  des  Löwen  an  dessen  Schweifende.    DarmsladI   1855.    8. 
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Temm.,  Menag.  dti  Mus.  I.  p.2l2.,  und  auf  den  Sunda-Inseln  eine  etwas 
kleinere  Art  mit  sehr  langem  Schwänze,  Felis  variegata  Wagn., 
Felis  p  a  r  d  u  s  Temm. 

Wegen  der  nur  theilwcise  reiractilen  Krallen  erwähnen  wir  ferner 
noch  unter  diesen  gefleckten  Katzen '  die  F  e  1  i  s  j  u  b  a  l  a  Schreb.,  Säuge- 
thiere.  Tab.  105.  und  Felis  gut  lata  Hermann  ;  Schreb.,  Tab.  105  B.  ; 
Cuv. ,  R.  aiiim. ,  id.  ill. ,  Mcmim.  PI.  42.  fig.  2. ;  zwei  Arten,  die  man 
früher  mit  einander  zusammenwarf,  von  denen  die  erstere  aber  in  Indien, 
die  andere  dagegen  am  Senegal  und  in  Kordot'an  vorkommt  (siehe  Du- 
VERNOV,  Mm.  de  la  Suc.  d'Hist.  neu.  de  Strasbourg.  II.  1835).  Sie  bil- 
den das  Subgenus  Cynailurus  Waglek. 

Zu  den  kleineren  Arten  gehört  unsere  Hauskatze,  von  der  es  be- 
kanntlith  zahlreiche  Varietäten  giebt.  Die  Anatomie  dieses  Tbieres 
(Osteologie  und  Myologie)  ist  ausführlich  dargestellt  von  Straus-Dürck- 
iiEiM,  Anatomie  descriptive  et  comparative  du  Chat.  2  Tomes.  Paris  1845. 
4.,  et  All.  in  fol.  Man  behauptet,  dass  unsere  Hauskatze  von  einer  in 
Nord-Afrika  vorkommenden  wilden  Katze,  Felis  maniculata  Rüp- 
PEL[.,  Zool.  Atl.  Tab.  I.;  Scdreb.,  Suppl.  Tab.  100  B.,  abstamme,  da 
die  in  den  Waldungen  Europa's  und  einigen  Landern  Asiens  lebende 
wilde  Katze,  Felis  catus  L. ;  Buff.,  VI.  PI.  1,;  Schreb.,  Tab.  107  A,, 
grosser  sei  und  auch  einen  kürzeren  Schwanz  habe. 

Einige  Arten  besitzen  einen  sehr  kurzen  Schwanz  und  Haarbüschel 
an  den  Obren.  Zu  diesen  Arten  gehört  der  Lynx  der  Alten,  der  nach 
CüviER  mit  Felis  caracal  Schreb.,  Buff.,  XX.  Tab.  24.,  aus 
Afrika  und  Persien  übereinstimmen  soll.  Im  nördlichen  Europa  lebt 
der  gewöhnliche  Luchs,  Felis  lynx  L. ;  Buff.,  IX.  Tab.  21.  mit 
Felis  cervaria  Temm.  et  Nilss.  und  Felis  virgata  Nilss.,  als  Va- 
rietäten ;  NiLSSON,  Skandinuvisk  Fauna.  2.  üpid.  Lund  1847.  p.  128.  129. 

Familia  XXXII.  (CCCLXXIV.)  Viverrina.  Deiiles  molares 
plerumqiie  J7ET51  spurii  tres  utrinsecus  in  siiperiori,  tres  aut 
.quatuor  in  inferiori  niaxilla.  Dens  tiiberculatus  unicus  tantum 
utrinsecus  in  maxilla  inferiori  aut  nullus,  tubercuiati  tantum  non 
semper  duo  utrinsecus  in  maxilla  superiori.  Pedes  plerumque 
digitigradi  aut  pentadactyli,  aut  tetradactyli,  unguibus  saepe  semi- 
retractilibus.  Folliculi  glandulosi  inter  anum  et  genitalia,  ma- 
teriem  scbaceam  ingrati  odoris  secernentes.  Lingua  papillis  ri- 
gidis,  retrorsum  directis  scabra. 

Die  Zib  et  h  ka  t  ze  n.  Es  ist  kaum  möglich,  diese  Familie  scharf  zu 
begrenzen,  sobald  man  ihr,  wie  wir  es  hier  thun,  die  Hyänen  zurech- 
net,   die  Andere  mit    den  Katzen  zusammenstellen.     Wohl  wahr,    dass 


'  Owen,    On  the  Anatumy  of  the  Cheelah  .    Felis   jubata.     Transact.  of 
Ihe  zool.  Soc.  I.  2.   1S34.  p.  129-138.  PI.  20. 
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die  Hyänen  im  Zalinbau  (besonders  durch  die  Abwesenheit  eines  unleren 
Höckerzahnes)  mit  den  Katzen  eine  grosse  Uebereinstinimung  zeigen, 
aber  sonst  sucht  man  vergebens  nach  den  Spuren  einer  näheren  Ver- 
wandtschaft. Da  wir  nun  aber  gerade  die  letztere  für  das  oberste 
Princip  der  Systematik  halten  und  keineswegs  die  strenge  und  einsei- 
tige Berücksichtigung  eines  einzelnen  Merkmals,  so  ziehen  wir  es  vor, 
die  Hyänen  nach  dem  Vorgange  von  Watehhouse  als  eine  besondere 
kleine  und  abweichende  Gruppe  mit  den  Zibethkatzen  zu  vereinigen. 

Hyaeiia    Briss. ,    Pe>']na]nt,    Storr.      Deiiles    molares   ^~ 

crassi,  spurii  j^^^,    liiberculatus   in    superiori   niaxilla   utrinseous 

unicus,   in  inferiori  nullus.     Pedes  onines  tetradactyli.     Triincus 
brevis,  ab  humeris  postrorsum  devexus.    Cauda  brevis. 

Sp.  Hyaena  striata  Zi.m>ierm.,  Bodo.,  Canis  Hyaena  F^. ;  Blff., 
Suppl.  HI.  PI.  46.;  ScuREB.,  Tai.  96.,  Menag.  du  Mus.  I.  p.  256— 270.; 
die  Hyäne;  in  Nord-Äfrika,  Klein-Asien,  Arabien  und  Persien.  Jergl. 
über  die  Anatomie  Daübenton,  Buff.,  IX.  p.  2S0  — 29S.  und  G.  E.'Rei- 
MAN.N,  Spicilegium  observationum  anat.  de  hyaena.  Berolini  1817.;  — 
Hyaena  crocufa  Bodd.  ,  Canis  crocuta  Erxl.  ,  Gm.;  Scoreb., 
Säugeth.  Tab.  96  B. ;  Cuv.,  R.  anim.,  cd.  ill.,  Mumm.  Fl.  40.  lig.  1.; 
in  Süd-Afrika,  an  der  Küste  Guinea  und  am  Senegal ;  wird  in  der  Um- 
gegend der  Kapkolonie  gewöhnlich  Wo  1  f  genannt. —  Hyaena  brunea 
TnuNB.  (Act.  Holmiens.  1S20),  Hyaena  villosa  S.mith,  Trans,  of  Ihe 
Ihm.  Soc.  XV.  2.  1827.  p.  461-468.  PI.  19.;  Guiin.,  Iconogr. ,  Mcim- 
mif.  PI.  18.  11g.  1.;  der  Strandwolf  der  Kolonisten  in  Süd-Afrika. 
Dieses  ganze  Genus  ist  auf  der  östlichen  Hemisphäre  zu  Hause.  Es 
finden  sich  15  oder  16  Rückenwirbel  (15  oder  16  Paar  Rippen)  und 
4  oder  5  Lendenwirbel.  Die  Knochen  des  Unterschenkels  sind  viel 
kürzer,  als  die  des  Unterarmes.  Die  Hyänen  fressen  auch  Aas  und 
graben  sogar  Leichen  aus;  Aristoteles,  Hist.  animal.  I.ib.  VI.  c.  32. 
VHL  c.  5. 

In  den  Hohlen  des  Harzes,  von  Wesiphalen  und  England  (besonders 
in  der  Höhle  Kirkdale  in  Yorkshire)  hat  man  fossile  Knochen  einer 
grossen  Art  gefunden,  die  im  Zahnbau  mit  Hyaena  crocuta  die 
meiste  üebereinstnnmung  zeigt:  Hyaena  spelaea  Goi.dfüss  ;  siebe 
CuvjER,  Ann.  du  Mus.  XI.  p.  127 — 144.  PI.  42.,  und  Rech,  sur  les  Ossem. 
foss.;  GoLDFüss,  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  NaI.  Curios.  .XL  p.  456  — 462. 
Tab.  56.;   Owem,  Bril.  foss.  Mumm.  p.  138-160. 

Protei  es  Isid.  (ikoffr.  Deutes  molares  parvi,  distantes 
(^Er^  aut  saepius  tanluni  4^4)-  Pedes  antici  pentadactyli,  pol- 
Jice  amoto,  postici  tetradactyli,  breviores.  Dorsum  ab  luimeris 
postrorsum  devexum.     Cauda  brevissima,  villosa. 

Sp.  Proteles    Lalandii   Isid.  Geoffr.,  Viverra    hyaenoidcs  Des- 
MAR. ;  GuER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.   17.    fig.  4. ;  Cuv.,  R.  anim-,  ed.  ill., 
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Mammif.  PI.  40.  fig.  3. ;  ein  südafrikanisches  Thier  von  dem  Aussehen 
einer  kleinen  gestreiften  Hyäne,  das  nach  Art  des  Fuchses  in  selbst- 
gegrabenen Höhlen  lebt.  Die  Backenzähne  sind  ohne  Fieischzahn  und 
auch  sonst  ganz  anders  gebaut,  wie  bei  den  übrigen  Raublhieren.  Frü- 
her glaubte  man  unrichtiger  Weise  diese  aullallcnde  Anomalie  durch 
die  Annahme  erklären  zu  können,  dass  die  untersuchten  Sciiädel  von 
jungen  und  unausgewachsenen-  Thieren  abstammten."  Vergl.  über  dieses 
merkwürdige  Thier  Isid.  Geoffr.  St.-Hil.  ,  Mem.  du  Mus.  XI.  1824., 
Ann.  des  Sc.  nat.  Seconde  Serie.  VHI.  ,1837,  p.  252.  p.  354 — 371.  PI. 
20  ;  GuER.,  Magas.  de  Zool.  1841.,  Mammif.  PI.  31.;  Sundevall  in  Füi- 
haiidlingar  vid  de  Skandinaviske  Nalurforskarnes  Iredje  Müle.  Stockhohn 
1842.  p.  643.  644.  (übersetzt  in  Oken's  Isis.  1845.  S.  436).  Es  finden 
sich  15  Rippen  und  5  Lendenwirbel;  der  knöcherne  Gaumen  ist  sehr 
breit  und  der  Unterkiefer  niedrig. 

Viverra  L.    (excl.    quibusd.    spec.)      Dentes    molares    ^^ 

sp'^*''ii  4^1'  tuberculati  =3^.     Pedes  pentadactyli,    unguibus   par- 

vis,  iticurvis,  pollice  parvo,  amoto. 

Cf.  F.  CuviER,  des  Denis  des  Mammif.  p.  99-102.  PI.  34.  —  In  der 
Regel  finden  sich  13  Rückenwirbel  und  7  Lendenwirbel,  die  gewöhn- 
liche Zahl  bei  den  Raubtliicren,  die  u.  a.  auch  bei  den  Katzen  und 
den  Hunden  vorkommt.     Der  Rumpf  ist  langgestreckt. 

Sp.  Viverra  Zibetha  L. ;  Buff.,  I.X.  PI.  31.;  Scureb.,  Säugelh.  Tab. 
112.;  Brandt  und  Ratzed.,  Mediz.  Zool.  Tab.  1.  fig.  1.;  hell  graubraun 
mit  braunen  Flecken ;  Kehle  weiss  mit  schräg  laufenden  schwarzen 
Streifen  ;  Schwanz  kürzer  als  der  Körper,  kurz  behaart,  mit  schwarzen 
und  hellbraunen  Ringen.  Ostindien.  —  Viverra  civetta  Scoreb.  ; 
Buff.,  I.  1.  PI.  34.,  Menag.  du  Mus.  I.  p.  218  — 234.  ;  Brandt  u.  Ratzeb., 
1.  1.  fig.  2.;  GuER. ,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  16.  fig.  2.;  Cuv.,  /?.  anim., 
ed.  ilL,  Mammif.  PI.  38.  fig.  1.;  das  Skelet  ist  abgebildet  bei  Pander 
und  d'Alton,  Die  Skelete  der  Raubth.  Tab.  IV.;  grösser,  als  die  vorige; 
hell  graubraun  mit  grösseren  schwarzen  Flecken  ;  Schwanz  kurz,  lang- 
haarig, mit  einigen  weisslichen  Flecken  und  scliwarzer  Spitze;  auf  dem 
Rücken  eine  Mähne.  Afrika,  an  der  Küste  Guinea  und  in  Mozambique. 
Beide  Arten  tragen  den  Namen  der  Zibethkatzen,  denn  beide  liefern 
in  ganz  gleicherweise  das  als  Parfüm  und  Arzneiiiiillel  bekannte,  stark 
nach  Moschus  riechende  Zibeth  (zibetha,  zibelhium,  civetta).  Man  sam- 
melt diese  Substanz  an  den  Bäumen,  an  welche  sie  gelegentlich  durch 
Reiben  entleert  wird,  oder  hält  auch  wühl  die  Thiere  selbst  zu  diesem 
Zwecke  im  Hause.  Zur  Absonderung  des  Zibeths  dienen  zwei  Drüsen- 
säcke, die  von  einer  Forlsetzung  der  äusseren  Haut  ausgekleidet  sind 
und  eine  gemeinschaftliche  schlitzförmige  Oeffnung  besitzen.  Ausser 
den  Zibethbeutcin  finden  sich  neben  dem  After  noch  zuei  andere  Blind- 
säcke, die  je  durch  eine  eigene  OelTnung  ausmünden.  Die  Zibethkatzen 
klettern   auf  den  Bäumen  und  jagen   nach  Vögeln,    fressen   aber    auch 
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Wurzeln  und  Früchte.  —  Viverra  Genetta  L. ;  Buff.,  IX.  PI.  36.; 
GüER.,  Iconogr. ,  Mammif.  PI.  16.  fig.  3.,  Menag.  du  Mus.  II.  p.  207 — 
217.;  kleiner  als  die  Viverra  zibetha,  mit  der  sie  sonst  vielfach 
übereinkommt.  Der  Schwanz  ist  langer  (wenig  kürzer  als  der  Bunipf), 
lang  behaart,  mit  schwarz  und  weissen  Ringen.  Afrika  und  Spanien. 
Viverra  indica  Geoffr.,  Viverra  rasse  Horsf.,  Zool.  Rcscarches. 
No.  6.;  GüER.,  Magas.  de  Zool.  1836.,  Mammif.  PI.  19.;  in  Ostindien 
u.  s.  w. 

Einen  sehr  schlanken,  langgestreckten  Körper  mit  hohen  Beinen  und 
langen  Barthaaren  besitzt  Viverra  gracilis  Dbsm.,  Viverra  lin- 
sang  Hardwicke,  Felis  (Prionodon)  gracilis  Horsf.,  I.  1.  No.  1. 

Aus  der  neuen  Welt  (Mexico)  kennt  man  nur  eine  einzige  Viverren- 
art  mit  langen  Haaren,  einem  kleinen  zugespitzten  Kopfe  und  grossen 
Ohren:  Viverra  astuta,  ßassaris  astuta  Lichtenst. ,  Darstell, 
neuer  Säugeth.  Tab.  43.,  rec.  ap.  Krauss,  Thierreich.  I.  Tab.  II.  fig.  3. 

Herpestes  Ili.ig.  Dentes  iit  in  genere  siiperiori.  Auri- 
culae  parvae,  breves,  rolundatae.  Pedes  pentadactyli  aut  tetra- 
dactyli,  unguibus  compressis,  inciirvis,  niagnis.  Pili  longi,  rigidi, 
saepe  coloribus  distinctis  annulati. 

a)  l'edibus  omnibus  pentadactyli s. 

Herpestes  Ichneumon,  Viverra  Ichneumon  L. ,  Her- 
pestes Pharaonis  Desm.  ;  Buff.,  Suppl.  III.  PI.  26.;  Schreb., 
Säugeth.  Tab.ll5B.;  Geoffr.  St.-Hil.,  Mf'nag.  du  Mus.  I.  p. 319— 333.; 
das  Ichneumon,  bei  den  Egyptern  Nems  oder  Nims  genannt.  Mit 
Einschluss  des  Schwanzes  ungefähr  drei  Fuss  lang;  Haare  gelblicligrau 
mit  dunkleren  Hingen ,  an  der  Schwanzspitze  ein  Büschel  schwarzer 
Haare,  Füsse  schwärzlich.  Ein  scheues  Thier,  das  sich  von  Eiern,  be- 
sonders Krokodileiern,  Schlangen  und  anderen  kleinen  Thieren  ernährt. 

—  Herpestes  pallidus  Wagn.  ,  Viverra  Ichneumon  ß  L. ; 
Schreb.  ,  Säugethicre.  Tab.  116  g.;  Cuv. ,  R.  anim.,  ed.  Hl.,  Mammif. 
PI.  39.  tig.   1.  U.S.W.     Ein  sehr  artenreiches  Genus. 

li)  P  e  d  i  b  u  s  p  o  s  t  i  c  i  s  t  e  t  r  a  d  a  c  t  y  1  i  s. 

Subgcn.  Cyniclis  Ogilby.     (Pedes   proceri.     Auriculae    pauUo 
majores  quam  in  Ilerpeslc.) 

Cf.  Ogilby,   Oh  thc  clutraclers  and  descriplion  of  a  new  genus  of  Car- 
nivora, Transacl.  of  tlie  zool.  Soc.  I.   1S38.  p.  29  —  34.    PI.  3. 
Sp.  Herpestes  Steedmanni,  Cynictis  Steedmanni  Ogilby,  1. 1. ; 

—  Herpestes  peniciUatus,  Cyniclis  Ogilbyi  Smith,  Zool.  of 
SoiUh-Afr.,  Mamm.  PI.  16.;  beide  aus  Süd-Afrika;  nach  Temminck  eine 
und  dieselbe  Art  in  verschiedenem  .lahreskleide.  (Cyniclis  mcla- 
nura  ist  eine  Art  von  Herpestes,  Herp.  badius.) 

c)  P  c  d  i  b  u  s  tarn  a  n  t  i  c  i  s  quam  p  o  s  t  i  c  i  s  t  e  t  r  a  d  a  c  t  y  I  i  s. 
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Subgen.  Bdeogale  Peters. 

Sp.  Viver  ra  crassica  ii  data,  B  deogale  er  a  ssic.  Peters,  Mossamb. 
Mamni.  PI.  27.;  —  Viver  ra  puisa,  Bdeogale  puisa  Peters, 
ibid.  PI.  28.;  beide  aus  Süd-Afrika. 

Annot.  In  Herpeste  orbita,  conjungentibus  sese  ossis  maxillae 
superioris  et  fronlis  processibiis,  saepe  annulo  postice  clausa  est,  quod 
tarnen  non  perpetnum  est  et  in  quibusdatn  a  provecta  aetate  petidet. 

Galidia  Ism,   Geoffr. 

Cf.  IsiD.  Geoffrov  Saint- Hilaire  ;  Guerin,  Magas.  de  Zool.  1839., 
Mamm.  PI.  14-17. 
Sp.  Galidia  elegans  IsiD.  Geoffr.  PI.  14.  u.  s.  w.  Kleine  Arten,  die 
zwischen  Herpestes  und  Viverra  genau  die  Mitte  halten  und  bei 
Wagner  ein  Subgenus  von  Herpestes  bilden.  Der  erste  Lückenzahn 
des  Oberkiefers  ist  sehr  klein  und  bisweilen  abwesend,  während  der 
Unterkiefer  bei  allen  von  Geoffroy  untersuchten  Exemplaren  immer  nur 
5  Backenzähne  zeigte.  (Gleiches  finde  ich  ebenfalls  bei  zweien  Schä- 
deln, jedoch  glaube  ich,  dass  dieser  Umstand  viel  weniger  in's  Ge- 
wicht fällt,  als  die  Eigenthiimlichkeiten  in  der  Gesammtform  des  Schä- 
dels, der  durch  seine  Länge  und  seine  flache  Krümmung  mehr  an  die 
Marder,    als  an  die  Ichneumoniden  erinnert.) 

Rhyzaena  Illig.     Dentes  molares  g^,  spurii  7^^,  tiiber- 
culati  j^-f.     Pedes  omnes  tetradactyli ,    unguibus   praesertim  an- 

ticorum  longis,  compressis,  incurvis.  Folliculi  duo  glandulosi, 
anales.  Cauda  dimidio  corpore  longior.  (Orbita  annulo  osseo 
perfecto  clausa.) 

Sp.  Bhyzaena  s  urica  tta,  Viverra  tetradactyla  Pall.  ;  Buff., 
XIII.  PI.  8.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  117.  117  B.;  Cuv.,  B.  anim.,  ed. 
ilL,  Mammif.  PI.  39.  fig.  2.;  Guer.  ,  Iconogr. ,  Mamm.  PI.  17.  fig.  3. 
(cranii  et  pedum  icones);  der  Zenik  oder  Suricate  aus  Afrika,  be- 
sonders Süd-Afrika ;  ein  kleines  Ichneumon,  grau  mit  dunkleren  Quer- 
binden ;   Schwanz  rüthlich  mit  einem  schwarzen  Endbüschel. 

Crossa rebus   F.  Cuv.       Dentes   molares  ^^,  spurii  ^^ 

dens  lacerans  tubercuHs  conicis,  acutis.  Nasus  productus,  pro- 
boscideus.  Auriculae  parvae.  Pedes  penladactyli,  plantigradi. 
Cauda  mediocris,  corpore  brevior.  Folliculus  glandulosus  analis. 
(Orbita  postice  non  circumscripta.) 

Sp.  C  r  0  s  s  a  r  c  h  u  s  o  b  s  c  u  r  u  s  Geoffr.  St.-Hilaire  et  F.  Cuv. ,  Mamm. 
Livr.  47.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  39.  fig.  3.;  le  mangue; 
an  der  Westküste  Afrika's ;  ernährt  sich  von  kleinen  Säugethieren,  In- 
secten  und  Früchten. 

Cryptoprocta  Beisnett. 
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Sp.  Crvptoprocta  ferox  Bexnett,  Trans. Zuo/.  Sor.  I.  p.  137  — 140.  PI. 
21.;  Madagascar.  (Ein  junges  Exemplar,  an  dem  sich  dieZahnformel  noch 
nicht  liestimmen  lässt.  Die  Füsse  sind  mit  fünf  Fingern  versehen  und 
trelen  mit  der  Sohle  auf;  die  Krallen  sind  retractil.  Aus  eigener  An- 
schauung mir  niclit  bekannt.) 

Paradoxurus  F.  Cuv.,  Platyschista  Otto.  Dentes  mo- 
lares l'^l  (ut  in  Viverris).  Dens  lacerans,  praesertim  inferior, 
crassus,  tuberculis  conicis.  Pedes  plantigradi,  pentadactyli,  digi- 
tis  cute  conjunctis,  pollice  non  amoto.  Cauda  longa,  cylindrica 
inlerdum  volubilis,  nuniqnam  prehensilis.  Area  nuda  aut  plica 
glandulosa  inter  anum  et  genitalia.  (Orbita  postice  non  circum- 
scripta.) 

Sp.  Paradoxurus'  typus  F.  Cuv.,  Mammif.  Livr.  24.  (1821);  Guer., 
Iconogr.,  Mamm.  PI.  17.  fig.  1.;  braun  mit  dunkleren  Flecken;  auf 
dem  Festlande  von  Indien,  Madras  u.  s.  w.  (Buffon  hat  dieses  Thier 
schon  vor  F.  Cuvier  gekannt  und  nach  einem  in  einer  .lahrmarktshude 
vorgezeigten  Exemplare  unter  dem  Namen  Geneltc  de  France.  Sitppl. 
III.  PI.  47.  p.  238.,  abbilden  lassen.)  Noch  andere  Arten  kommen  in 
Ostindien  vor,  wie  z.B.  Paradoxurus  Musanga  Gray,  Viverra 
musanga  Raffles  ;  Horsf.,  Zool.  Resenrches  in  Java.  No;  1.,  die  be- 
sonders auf  Java  häutig  ist,  aber  auch  auf  Borneo,  Sumatra  und  Timor 
gefunden  wird.  —  Paradoxurus  binotatus  Temm.  (et  Par.  Ha- 
rn iltoni  Gray)  ist  eine  Art  von  der  Westküste  Afrika's ;  siehe  Tem- 
MiNCK.  Esquisses  zool.  p.  1 19.  Diese  Thiere  leben  mehr  von  Früchten 
als  von  animalischer  Kost  imd  schlafen  Nachts  auf  den  Bäumen. 

Vergleiche  über  dieses  Geschlecht  Temminck,  Monogr.  de  Mammal.  II. 
1841.  p,  312  — 344.,  mit  Abbildungen  von  Schädeln  und  dem  Skelet 
von  Paradoxurus  trivirgatus  Gray,  Temm. 

Annot.  Amblyodon  Jourüan  (Comptes  rendus  1837)  est  Para- 
doxuri  species,  nempe  Par  ad.  Philippcnsis  Ocilby  (Temm., 
Monogr.  II.  p.  339),  Par  ad.  Jourdanii  Gray. 

Potamophilus  Sal.  Müller,  Cynogale  Gray,  Lamictis 
Blainv,  Dentes  molares  ||^  (iit  in  Viverris);  dens  lacerans 
tiibercidatirs.  Auriculae  parvae.  Rostrum  productum,  obtusum, 
dcpressum.  Vibrissae  longissimäe  ad  labia  et  pone  oculos.  Pe- 
des breves  pentadactyli,  i)lantigradi.  Cauda  brevis.  (Orbita  po- 
stice aperta.     Habitus,  praesertim  capitis,  Lutrae.) 


'  Der  nur  wenig  passende  Geschlechtsname  rührt  daher,  dass  das  von 
F.  CiviER  beobachtete  Exemplar  zufälliger  Weise  einen  spiralig  gewundenen 
Schwanz  halte. 
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Sp.  Polamopliilus  barbatus  Sal.  Müller,  Tijdschrifl  voor  nal.  Gesch. 
V.  1838.  p.  140  — 145.,  Verhand.  overdeOverzeeschcBczülingen,  Mamm. 
p.  115  — 120.  PI.  17.;  Borneo  ;  hält  sich  in  der  Nahe  der  Flüsse  auf; 
Länge   1'    11",  Schwanz  7". 

Familia  XXXIII.  (CCCLXXV.)  Canina.  Dentes  molares 
pleriimque  -.^l  Trarius  |3^  «"ut  g^g),  tuberculati  duo,  rarius 
tres  utrinsecus  in  iitraque  maxilla.  Lingua  laevis.  Pedes  digiti- 
gradi,  antice  tantum  non  seniper  pentadactyli,  pollice  amoto, 
parvo,  postici  tetradactyli. '  Ungnes  non  retractües.  (Folliculus 
glandidosLis  ad  anum  nuUus,  sed  in  muitis  glandulae  cutaneae 
supra   caiidae  basin.) 

Eine  kleine  sehr  natürliche  Familie,  die  dem  LiNNEischen  Genus  Ca- 
nis  (mit  Ausschluss  der  Hyänen,  die  bei  Linne  gleichfalls  den  Hunden 
zugerechnet  werden)  entspricht. 

Otocyon  Lichtenst.,  Wagn.  Denies  molares  ^^^g,  spurii 
1=!,  tuberculati  ^,;  dens  lacerans  tuberculatis  minor;  tuber- 
culati  inferiores  oarona  oblonga,  tulierculis  quatuor  conicis,  acii- 
tis.  Aures  magnäe,  capitis  fere  longitudinis,  erectae.  Cauda 
mediocris,  comosa. 

Sp.  Otocyon  caff er  Lichtenst. ,  Canis  megalotis  Desm.,  Canis 
Lalandii  Desmoulins,  Megalotis  Lalandii  Häm.  Smith,  Diel. 
class.  d'Hist.  nal.,  Atl.  Livr.  4.  PI.  147.  fig.  2.;  Griffith,  Anim.  Kingd. 
iL  p.  372.  (icon  rec.  ap.  Krauss,  1.  I.  Tab.  11.  fig.  3.) ;  grau;  Schwanz 
oben  und  am  Ende  schwarz ;    kleiner  als  der  Fuchs.     Süd-Afrika. 

Canis  L.  (exe.  Ilyaena).  Dentes  molares  ^^  spurii 
1^,  tuberculati  1^.  Dens  lacerans  superior  bilobus,  acutus, 
intus  parvo  tuberculo  antice  auctus,  inferior  tripartitus,  partibus 
duabus  anticis  conicis,  acutis,  postica  depressa,  tuberculata. 

a)  Vulpes.  Pupi  IIa  oblonga.     Gau  d  a  m  e  di  o  cri  s,    comosa. 
Sp.  Canis  Zerda  Zimmerm.  ,   Canis  Cerdo  Gm.,  Megalotis  Zerdo 

Illig.  ,    Fennecus  Brucei  Desmar.,  Encycl.  melli.,  Mammif.    PI.  108. 

fig.  4.;    RüPPELL,  Zool.  Atlas.  Tab.  H. ;    hell  isabellfarben,  unten  weiss; 


'  Bei  dem  Haushunde  (Canis  familiaris)  sind  die  Hinterfüsse  biswei- 
len auch  mit  fünf  Zehen  versehen.  Die  Knöchelchen  der  überzähligen  Zehe 
sind  dann  entweder  ohne  Zusammenhang  mit  der  Fusswurzel,  nur  der  Haut 
anhängend,  oder  auch  vollständig  entwickelt.  F.  Cuv. ,  Ann.  du  Mus.  XVHL 
.p.342.  343.   PI.  19.    fig.  10. 

^  Bei  einem  Schädel  von  Canis  Azarae  fand  ich  auch  in  dem  Ober- 
kiefer 7  Backenzähne. 
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mit  langen  Ohren ;  Schwanz  oben  an  der  Wurzel  und  an  der  Spitze 
schwärzlich.  Lebt  in  den  sandigen  Ebenen  Nubiens.  Früher  wurde 
diese  kleine  Art  öfters  für  eine  Viverra  angesehen,  von  Geoffkoy 
ihrer  lange  Haaren  wegen  auch  für  eine  Art  0  t  o  1  i  c  n  u  s  gehalten, 
doch  hat  sie  gegenwartig  wieder  ihre  richtige  Stelle  bei  den  Hunden 
eingenommen.  Vergl.  F.  S.  Leuckart  in  Oken's  Isis.  1825.  S.  211.  sq. 
(MitOtocyon  hat  dieses  Thier  nur  in  der  Länge  seiner  Ohren  einige 
Aehnlichkeit.  Der  Zahnbau  ist  ganz  wie  bei  den  übrigen  Hunden.) 
Verwandt  ist  Canis  famelicus  Rüppell,  zool.  Atlas.  Tab.  5.,  eben- 
daher. 

Canis  viverrinus  Temm. ,  Nyctereutes  viverrinus  Temm., 
Fauna  Japon.,  Mamm.  p.  40.  Tab.  8.;  eine  kleine  Art  mit  kürzerem, 
stark  behaartem  Schwänze ;  graubraun,  Scheitel  blassgclb,  Schwanz  und 
Füsse  schwärzlich.  (In  dem  Zahnbau  kann  ich  keine  Verschiedenheiten 
auffinden,  die  , uns  zur  Aufstellung  eines  eigenen  Genus  berechtigten, 
doch  finden  sich  14  Rippenpaare  und  6  Lendenwirbel,  nährend  die 
übrigen  Hunde  nur   13  Rippenpaare  und  5  Lendenwirbel  besitzen.) 

Canis  Lagopus  L.  (et  Canis  Isatis  Gm.,  Thienem.);  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  93.;  Th.esius,  Nov.  Act.  Acad.  caes.  Natur.  Curios.  XI. 
1823.  Tab.  47.  p.  375— 383.;  der  Polarfu  chs,  i sali s ,  fiool-  oder 
ijsvos ;  mit  kurzen  runden  Ohren  und  stark  bcI>oarlen  Füssen;  Som- 
mers grau  oder  schmutzig  braun ,  Winters  weiss ;  Kopf  und  Rumpf  2', 
Schwanz  1'.  Lebt  in  Lappland,  Island,  Sibirien,  Kamtschatka  und 
Nord-Amerika.  Das  Fell  ist  als  Pelzwerk  gesucht,  besonders  das  einer 
bleifarbenen  oder  bläulich  braunen  Varietät. 

CanisVulpes  L.  f;  Ruff.,  VII.  PI.  4.  ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  90. ; 
GüER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  16.  fig.  1. ;  der  Fuchs,  de  vos ;  etwas  grös- 
ser, als  der  vorige,  mit  dreiseitigen  zugespitzten  Ohren.  Röthlich  braun, 
Schwanzspitze  gewöhnlich  weiss,  mitunter  aber  auch  schwarz  (Canis 
alopex  L.).  Wird  mit  einigen  wenigen  Verschiedenheiten  in  fast 
ganz  Europa,  Nord-Afrika,  Nord-Asien  und  Nord-Amerika  (Canis  ful- 
vus  Deshar.)  gefunden.  Gräbt  Höhlen  und  geht  des  Nachts  auf  den 
Raub  aus.  Ist  äusserst  schlau  und  listig  und  spielt  dcsshalb  auch  in 
Thierfabeln  der  Alten  und  Neueren  eine  Hauptrolle. 

Die  Füchse  besitzen  an  der  Schwanzwurzel  einen  Drüsensack  (in  der 
Jägersprache  Viole  genannt'),  der  eine  stark  riechende  Subslanz  ab- 
sondert, doch  kann  die  Anwesenheit  dieses  Apparates  nicht  mehr  zu 
den  ausschliesslichen  Kennzeichen  der  Füchse  gerechnet  werden,  seit- 
dem Retziüs  auch  bei  dem  Wolf  derartige  Hautdrüsen  nachgewiesen  hat. 
Siehe  Müller's  Archiv.  1849.  S.  429. 
b)    Lupus.     Pupilla    rotundata.     Cauda    breviuscuia,    pilis 

brevibusvestita. 
Sp.  Canis    Lupus  L.  f;  Buff.,  VII.    PI.  1.;    ScHREn.,  Säugeth.    Tab. 
88.;    Cuv.,    R.  anim.,    dd.  ilL,    Mammif.    PI.  36.    fig.  3.;    der  Wolf; 


'  G.  F.  D.  ADS  DEM  WiNCKELL,  Haudbuch  für  Jäger.     2.  Auflage.     Leipzig. 
1822.    HI.   S.  65.  66.  70. 
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meist  gelblich  grau  mit  hellerem,  schmutzig  gelbem  Bauche.  Erreicht 
eine  Länge  von  vier  Fuss,  ohne  den  Schwanz,  der  noch  1'  4"  misst, 
und  fast  immer  gerade  herabhängt.  Lebt  vorzugsweise  in  Wäldern 
und  kommt  fast  in  ganz  Europa,  besonders  häufig  in  Norwegen  und 
Schweden,  im  nördlichen  Afrika,  Nord -Asien  und  Nord -Amerika  vor. 
Eine  schwarze  Varietät  ist  als  Canis  Lycaon  Schkeber,  EnxLEBEN, 
beschrieben,  abgebildet  bei  Buff.,  IX.    PI.  41. 

Canis  aureus  L. ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  94. ;  Tilesius,  1.  1.  Tab. 
48.;  der  Schakal,  de  chakal ,  jakhals,  goudwolf;  röthlich  grau,  auf 
dem  Rücken  dunkler,  selbst  schwärzlich ,  an  der  Kehle  weiss ;  kleiner 
als  der  Wolf.  Diese  Art  bewohnt  den  Kaukasus  und  die  Tartarei  in 
Asien,  Dalmatien  und  Morea  in  Europa,  so  wie  auch  Nord -Afrika. 
Pam.as  hält  dieselbe  für  den  Stammvater  des  Haushundes.' 

Canis  f  a  m  i  1  i  a  r  i  s  L.  f  ;  der  H  u  n  d  ;  der  Schwanz  nach  oben 
gekrümmt  (cauda  recurvata).  Ein  allgemein  bekanntes  üausthier,  das 
mit  zahlreichen  Varietäten  ^  den  Menschen  über  die  ganze  Erde  ge- 
folgt ist.  Der  Hund  wächst  zwei  Jahre  und  erreicht  em  Alter  von 
15  oder  höchstens  20  Jahren.  Die  Dauer  der  Trächtigkeit  ist  9  V^^o- 
chen.  Die  Jungen  werden  blind  geboren.  Zu  welcher  Art  die  Stamm- 
eltern unseres  Hundes  gehört  haben,  wissen  wir  nicht,  obwohl  darüber 
zahlreiche,  zum  Theil  sehr  abweichende  Hypothesen  aufgestellt  sind. 
Es  giebt  Hunde  mit  stehenden  Ohren ,  die  von  den  Wölfen  kaum  zu 
unterscheiden  sind  und  möglichenfalls  die  Stammrace  unserer  Haus- 
hunde darstellen.  Möglich  auch,  dass  Wolf  und  Schakal  gleichviel  zur 
Produclion  derselben  beigetragen  haben.  Am  wahrscheinlichsten  ist 
indessen,  dass  unsere  gegenwärtigen  Hunde  mit  ihren  verschiedenen 
Racen  einer  eigenen,  vielleicht  auch  mehreren  Arten  ihren  Ursprung 
verdanken,  die  sich  schon  frühe  an  den  Menschen  anschlössen  und  dem- 
selben unterlhan  wurden.     Nilsson,  Skand.   Fauna.    I.    p.  242. 

Bei  einer  Art  besitzen  die  Vorderfüssc  nur  4  Zehen.  Sie  ist  gelb, 
schwarz  und  weiss  gefleckt  und  hat  durch  ihre  langen,  weiten  Ohren 
einige  Aehnlichkeit  mit  einer  Hyäne,  wofür  man  sie  auch  wirklich  An- 
fangs gehalten  hat.  Der  Zahnbau  lässt  indessen  keinen  Zweifel,  dass 
dieselbe  dem  Genus  Canis  zugehört.  Canis  pictus  Desmar.  ; 
RüppELi.,  Zool.  All.  Tab.  12.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilt.,  Mammif.  PI.  37. 
flg.  2.;  wird  im  südlichen  Afrika  und  Kordofan  angetroffen. 

Icticyon  Lukd,   Cynalicus  Gray.     Dentes  molares  ^r^r,   tu- 
Lerculato  lUrinsecus   siipra  et  infra  iinico, 

Sp.  Icticyon  venaticus  Lund,  Danske  vidensk.  Selsk.  Afhandl.  XL 
1845.  p.  61 — 72.  Tab.  41.;  über  dieses  merkwürdige  Untergeschlecht 
habe  ich    soeben    eine  Abhandlung  herausgegeben,    Verhandel.  der  Ko- 


'  HüNTER  meinte  sogar,  dass  der  Wolf  und  Schakal  und  Hund  zusammen 
eine  einzige  Art  bildeten,     riül.  Tiansact.    1787.  p.  253.   1789.  p.  160. 

^  Ueber  die  Zahl  dieser  Racen  vergl.  Erxleben  und  GiMELiN,  Syst.  nat.  ed. 
XIIL   L   p.  66—69. 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.   IL  ,  48 
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ninlil.  Akademie   van   Welenschappen,     III.  Deel.     Mit  Abb.  des  Schädels 
und  Gebisses. 

Familia  XXXIV.  (CCCLXXVl.)  Mustelina.  Dentes  mola- 
res qiiatiior  aut  quinqiie  utrinsecus  in  maxilla  superiori,  quin- 
que  aut  rarius  sex  in  maxilla  inferiori,  Dens  tuberculatus  uni- 
cus  utrinsecus  in  utraque  maxilla.  Pedes  pentadactyli ,  saepe 
plantigradi;  ungues  haud  retractiles.  Rostruni  abbreviatum,  ro- 
tundatum;  cranium  elongatum,  pone  maxillas  protractum.  (Con- 
dylus  maxillae  inferioris  cylindricus,  transversus,  lineis  exsertis 
cavitatis  glenoideae  arcte  inclusus.     Coecum  intestinum  deest.) 

Der  Kopf   dieser    Thiere    ist    vorn    rund,    wie    der    der  Katzen, 

aber    die  Entfernung    der    Augenhöhlen    von    dem    grossen  Ilinter- 

hauptloche  ist  dabei  so  beträchlbch,   dass  der  Schädel  im  Ganzen 
eine  langgestreckte  Form  zeigt. 

Lutra  Ray,  Storr,  Illig.  (Mustelae  spec.  L.)  Dentes 
molares  |^,  dens  lacerans  superior  maximus,  intus  tuberculo 
accessorio,  magno,  inferior  postice  tuberculatus.  Auriculae  par- 
vae,  remotae.  Pedes  palmati,  breves.  Corpus  elongatum.  Cauda 
brevis,  rotunda,  versus  apicem  de})ressiuscula,  infra  plana. 

Enhydra  Fleming',  Enhydris  Lichtenst.  Dentes  incisivi 
inferiores  (in  adultis)  quatuor.  Auriculae  niinimae,  ad  latera  ca- 
pitis infra  oculos  positae.  Pedes  antici  breves,  digilis  connatis, 
dense  pilosi,  pilis  ungues  obtegentibus ;  postici  amoti,  uiagni,  di- 
gito  externo  omnium  longissimo.     Cauda  brevis. 

Sp.  Lutrii  niarina  EnxL. ,  Desm.  ,  Mustela  lutris  L. ;  Cook,  Tliird 
Vvtjage.  PI.  43.;  Sciireü.,  Säiigelh.  Tab.  128*;  Lichtenst.,  Dursleliung. 
Tab.  49.  50.;  Krauss,  1.  1.  Tab.  10.  fig.  6.  Die  Seeotter  erreicht 
eine  Länge  von  mehr  als  3  Fuss,  während  der  Scliwanz  7'/*  Zoll  misst. 
Ihr  Pelz  ist  glänzend  und  von  dunkelbrauner  oder  schwarzer  Farbe. 
Lebt  auf  den  Inseln  an  der  Westküste  Nord-Anierika's  und  wurde  frü- 
her auch  auf  den  gegenüberliegenden  asiatischen  Inseln,  so  wie  auf 
Kamschalka  gefunden.  (Uebcr  die  Jagd  dieser  Thiere  vergl.  unter  an- 
deren 0.  VON  KoTZEnuE,  Heise  um  die  Welt  in  den  Jahren  1823^1826. 
II.  S.  24— 26.) 

Bei  Lutra  liegt  der  zweite  untere  Schneidezahn  —  von  dem  Eck- 
zahn an  gerechnet  —  fast  hinter  dem  dritten  oder  mittelsten.  IJa  nun 
aber  bei  Lutra  niarina  die  mittleren  Schneidezähne 'schon  frühe 
ausfallen,  so  kommt  es,  dass  diese  hinteren  Zähne  in  deren  Stelle  ein- 
rücken, und  überhaupt  nur  vier  Schneidezähne  im  Unteikiefer  vorhan- 
den zu  sein  scheinen. 


*  Philosoplnj  uf  Zoolo(jij.    Edinburgh  1822.  II.  p.  187. 
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Der  analomisclie  Bau  der  Seeotter  wurde  von  Home  beschrieben, 
Philos.  Transäet,  for  1796.    p.  385—394.    PI.  8—10. 

Pteroiiura  Grey,  Pterura  Wiegm.  Cauda  mediocris,  linibo 
cutaneo  lobato  cincta.  Characteres  Lutrae,  Pedes  magni,  pal- 
mati,   digitis  discretis. 

Sp.  Pterura  Sanibachii,  Aniials  and  Mag.  of  nat.  Hisl.  11.  1839. 
PI.   14. ;    Demerary. 

Lutra  (auctor. ,  sensu  stricüori).  Denies  incisivi  tarn  infra 
quam  supra  sex.  Cauda  mediocris.  Digiti  inlermedii  exterioribus 
longiores.     Auriculae  altius  quam  oculi  sitae. 

Sp.  Lutra  vulgaris  Erxl.,  M  u  s  t  e  1  a  L  u  t  r  a  L.  f ;  Buff.,  VII.  PI.  11.; 
ScHREB. ,  Säugeth.  PI.  126. ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  35. 
fig.  3.  Die  Fischotter  lebt  in  Europa,  wie  im  nördlichen  und  ge- 
mässigten Asien ',  in  .Japan  u.  s.  w.  und  hält  sich  an  den  Ufern  der  Flüsse 
auf,  wo  sie  sich  von  Fischen  und  Fröschen  ernährt.  In  Nord-Amerika 
kommt  eine  sehr  ähnliche  Art  vor,  die  man  als  Lutra  canadensis 
ScHiiEB.  unterscheidet.  Die  Arten  dieses  Genus  sind  überhaupt  alle 
emander  sehr  ähnlich,  auch  meist  auf  dieselbe  Weise  gefärbt,  rothbraun 
mit  weisser  Kehle. 

De  LA  Lande  hat  am  Kap  der  guten  Hoffnung  eine  Art  entdeckt,  die 
an  den  Vorderfüssen  keine  Nägel  hat  (im  ausgewachsenen  Zustand 
auch  die  Nägel  der  Hinterfüsse  bis  auf  einige  Ueberreste  verliert): 
Lutra  in  unguis  F.  Cuv.  —  Lesson  hat  daraus  ein  eigenes  Genus 
Aonyx   gebildet. 

Mustela  L.  (exclusis  qiiibusdam  specieb.)  Dentes  molai'es 
63e  aut  g^,  spuriis  supra  utrinsecus  tribus  aut  duobus,  infra 
quatuor  aut  tribus;  dens  tuberculatus  superior  Corona  latiori 
quam  longiori.  Auriculae  breves,  rotundatae.  Digiti  discreti. 
Cauda  variae  in  variis  longitudinis,   plerumque  mediocris. 

Diese  Thiere  sind  nur  von  unbedeutender  Grösse  und  nächst  den 
Insectenfressern  (dem  Maulwurf,  der  Spitzmaus  u.  a.)  die  kleinsten  der 
ganzen  Ordnung.  Einige  derselben  sind  wegen  ihres  werthvollen  Felles 
sehr  gesucht,  so  dass  sie  einen  Hauptgegenstand  des  Pelzhandels  aus- 
machen. Am  Skelct  zählt  man  gewöhnlich  14  Bippenpaare  und  6  Len- 
denwirbel. 

«)   Dentibus   molaribus   spuriis   |^.    (Subgen.  Putorius  Cuv.) 

Sp.  Mustela  Putorius  L.  f;    Buff.,  VIL    PI.  23. ;    Schbeb.,  Säugeth. 


'  Die  indische,  in  Pondicbery  vorkommende  Otter,  die  F.  Cuvier  als  Lu- 
tra Nair  beschrieben  hat,  scheint  kaum  specifisch  verschieden  zu  sein.  Dict. 
des  Sc.  nat.  XXVII.  p.  247. ;  abgebildet  bei  Guer.,  Iconogr. ,  Mammif.  PI.  15. 
fig.  3. 

48* 
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Tab.  131.;  Clv.,  P,.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  34.  fig.  1.;  der  Illiss, 
le  putois ,  de  bonsein;  1'  4"  oder  l'  5"  lang,  Schwanz  1";  braun, 
Kopf  weisslicli.  Fasse  und  Schwanz  schwarz.  Ueber  einen  grossen 
Theil  Europa's  und  das  gemässigte  Asien  verbreitet.  —  Mustela  er- 
minea  L.  fi  Buff.,  VII.  PI.  29.  fig.  2.  PI.  31.  fig.  1.;  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  137  A.  B. ;  das  Hermelin,  de  hermelijnwezel ;  kleiner 
als  die  vorige  Art  (2  grösser  als  J),  im  Sommer  rothbraun,  im  Win- 
ter weiss  mit  schwarzer  Scliwanzspitze  ;  als  Pelzwerk  sehr  geschätzt.  — 
Mustela  vulgaris  L.  f ;  Buff.,  VII.  PI. 29.  fig.  1.;  das  Wiesel, 
de  wezel,  la  belelle ;  die  kleinste  Art,  die  nur  7  oder  8"  lang  wird 
und  einen  sehr  kurzen  Schwanz  von  2"  besitzt.  Oben  rothbraun  oder 
hell  rostroth  mit  eben  solchem  Schwänze,  unten  weiss.  Im  hohen 
Norden  legt  diese  Art  gleichfalls  ein  weisses  Winterkleid  an.  —  Mu- 
stela barbara  L. ,  Gulo  canescens  Illig.  ;  Buff.,  Suppl.  VII. 
PI.  60.;  ScHREB.,  Säugeth.  Tab.  143  B. ;  Surinam,  Brasilien  (Wiegmann 
bringt  diese  Art  zu  dem  Subgenus  Galictis  Bell.).  Im  östlichen 
und  nördlichen  Europa  lebt  eine  Art,  deren  Zehen  am  Grunde  (beson- 
ders die  zwei  mittleren)  durch  eine  behaarte  Hautfalte  mit  einander 
verbunden  sind:  Mustela  lutreola  L. ;  Pall.,  Spie.  Zool.  XI.  1.; 
der  Nörz;    rostbraun,  Schwanz  dunkelbraun,  Kinn  weiss. 

3 3 

ß)   Dentibus   molaribus    spuriis  7^^;.  (Subgenus  Mustela  Clv.) 

Sp.  Mustela  canadensis  Erxl.,  Gm.;  Bdff.,  XIH.  PI.  42.;  Guer., 
Jconoijr.,  Mammif.  PI.  15.  fig.  I.;  der  Pekan;  eine  grosse  braune  Art 
mit  langem  schwarzen  Schwänze ;  über  einen  grossen  Theil  von  Nord- 
Amerika  verbreitet.  —  Mustela  Martes  L. ,  Mustela  abietum 
Ray;  Buff.,  VII.  PI.  22.;  der  Marder;  dunkelroth  oder  braun  mit 
schwarzen  Füssen  und  gelber  Kehle.  In  vielen  Ländern  Europa's  und 
dem  gemässigten  Asien  u.  s.  w. 

Galictis  Bell.  Dentes  molares  t^,  spurii  ^^^  (ut  in  Pu- 
toriis).  Pedes  siibplanligradi,  paliiiis  atqiie  plantis  midis.  Cor- 
pus depressura,   elongaluni.      Cauda  mcdiocris,   villosa,  subdistioha. 

Sp.  Mustela  vi t lata,  Viverra  vittata  Schreb.,  Gm.,  Gulo  vitta- 
tus  Desm.  ;  Buff.,  Suppl.  III.  PI.  23.,  Galictis  vittata  Bell., 
Trans,  of  Ihe  zool.  Soc.  II.  Part.  3.  1S39.  p.  201  -208.  PI.  35.;  oben 
gelblich  grau,  unten  und  an  den  Füssen  schwarz;  Guiana,  Brasilien. 
—  Mustela  Allemandi,  Galictis  Allemandi  Bell.,  1.  1.  PI. 
37.  (Buff.,  Suppl.  III.  PI.  25.  rec.  ap.  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  124? 
Descriptio  et  icon  cl.  Allemandi,  secundum  specimen  non  adulluni); 
grösser,  braun,  unten  schwarz,  mit  einem  grauvveissen  Streifen  von 
den  Augen  bis  über  die  Ohren ;   Chili. 

Mephitis  Cuv.  (Viverrae  sp.  L.,  Gm.)  Dentes  molares 
^zr^,  rariiis  siipra  utriiiscciis  tres;  dcns  lacerans  maximus;  tu- 
berculatiis  superior  magniis,  Corona  quadrata  aiit  transversa. 
Auriculae   breves,    rolundatae.      Rostrum  prominulum   aut  pro- 
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boscideum.  Pedes  pentadactyli,  breves,  fere  plantigradi,  ungui- 
bus  pedum  anticoriim  magnis,  fossoriis.  Corpus  elongatum. 
Cauda  mediocris  aiit  longiuscula,  comosa. 

Vergleiche  H.  Lichtenstein,  Ueber  die  Gattung  Mepliitis.  Eine  aka- 
demische Abhandlung  (Ak.  der  VVissensch.  zu  Berlin,  Physik.  Kl.  1836). 
1838.  4. 

Rhabdogale  Wiegm.  ,    Wagn.     Dentes  molares  p^.   Dens  la- 
cerans  superior  luberciilo  aceessorio  interno,  antico. 

Sp.  Mephitis  raustelina,  Rhabdogale  mustelina  Wagn.,  Mu- 
stela  zorilia  Desm.,  Mephitis  africana  Lichtenstein;  Schreb.» 
Säugeth.  Tab.  133  A.  ;  Guer.  ,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  14.  fig.  3.;  bei 
den  Kapkolonisten  Muishond  (Mäusebund)  geheissen.  Schwarz  mit  weis- 
sem Scheitelfleck  und  vier  weissen  Rückenbinden,  die  unten  sich  zu- 
sammenhängen. Ueber  einen  grossen  Tbeil  von  Afrika  verbreitet,  auch 
in  Abyssinien  und  Nubien  (Mephitis  lybica  Ehrenb.).  Das  Skelet 
zeigt  15  Paar  Rippen   und  5  Lendenwirbel. 

Mephitis  Lichtenst.   (sensu  stricliori.)       Dentes  molares  ^^, 

Dens  Jjicerans  superior  tuberculo  aceessorio  interno,  medio. 

Sp.  Mephitis  zorilia  Lichtenst.,  Yiverra  putorius  L. ;  Büff., 
XIIL  PI.  41.;  ScHREB. ,  Säugeth.  Tab.  123. ;  schwarz  oder  schwarz- 
braun mit  vier  gelblich  weissen  Rückenstreifen  und  einem  Leistenslrei- 
fen,  der  von  hinten  nach  oben  umbiegt;  Mexico  u.  s.  w.  (Ich  bin 
geneigt,  Mephitis  interrupta  Rafinesque  ;  Lichtenst.,  I.  1.  Tab.  IL 
flg.  l.,  von  dem  Missouri  für  eine  Varietät  dieser  Art  zu  halten.  Hie- 
her auch  wahrscheinlich  eine  Abbildung  von  Catesby,  die  bei  Büffon 
mit  einigen  Veränderungen  unter  dem  Namen  Conepate,  XIIL  PI.  40., 
copirt  ist.)  —  Mephitis  mesomelas  Lichtenst.  ;  Cuv.,  R.  anim., 
ed.  ilL,  Mammif.  PI.  35.  fig.  1.,  mit  der  Bezeichnung  Mephitis  pu- 
torius u;  s.  w. 

Thiosraus  Lichtenst.       Dentes  molares  g^-g. 

Sp.  Mephitis  mapurilo,  Viverra  mapurito  Gmel.  etc.    Cf.  Lich- 
tenst., 1.  1. 
Mydaiis  F.  Cuv.     Dentes   molares  ^  (ut    in  Mephiti), 
Rostrum  producluni,   proboscideum.     Auriculae  minimae,   velleri 
immersae.     Pedes  plantigradi.     Ungues  pedum  anticorum  magni, 
compressi,  rectiusculi. 

Sp.  Mydaus  meliceps  F.  Cuv.,  Mephitis  javanensis  Desm.;  F. 
Cuv.,  Mammif.  Livr.  27.;  Horsfield,  Zool.  Res.  in  Java.  No.  IL  (addita 
icone  cranii) ;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ill.,  Mammif.  PL  35.  fig.  2. ;  ein  Thier- 
chen  von  nur  wenig  mehr  als  1'  Länge,  braun  oder  schwarz  mit  einem 
schmalen  weissen  Längsslreifcn  auf  der  Mitte  des  Rückens.  Der  Schwanz 
ist  sehr  kurz.    Java,  in  hohen  Berggegenden.    Durch  einen  sehr  dünnen 
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und  längeren  Schwanz  unterscheidet  sich  Mydaus  collaris  Gray, 
Arctonyx  collaris  F.  Cur.,  Mammif.  Livr.  51.;  der  Dali-sanr  von 
Hindostan. 

Hcliclis  Gray,  3Ielogale  Isid.  Geoffr.  (Mydai  spec.  Temm.) 
Dentes  molares  r^,  tuberculato  superiori  Iransverso.  (Genus 
praeeedenli  affine,  aiirioulis  tanieii  majnribus,  unguibns  minoribus, 
magis  incurvis  distinctum.) 

Sp.  Gulo  Orientalis  Horsf. ,  Zool.  Res.  No.  IL,  Melogale  fiisca 
IsiD.  Geoffr.;   Gler.,  Magas.    1835.  Gl.  I.  PI.   16.;  Java  u  s.w. 

Meles  Storr.  (spec.  generis  Meli s  Bodd.)  Dentes  molares 
^ZTai  spurii  jz~^,  primo  superiori  iiiinimo,  deciduo.  Dens  la- 
cerans  inferior  tuberculis  etprocessu  interne.  Dens  tubercula- 
tus  siiperior  maxinnis,  inferior  aetate  saepe  deficiens.  Follicnlus 
glandulosus  siib  canda.  Pedes  plantigradi;  ungues  pedum  anti- 
corum  magni,  fossorii.  Cauda  brevis.  Corpus  depressum,  pilis 
longis,  setosis  tectuni. 

Sp.  Meles  vulgaris  Desmar.,  Meles  taxus  Bodd.,  Ursus  Meles 
L.  ■{• ;  BuFF.,  VII.  PI.  7. ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  142. ;  Guer.,  Iconoij):, 
Mammif.  PI.  14.  fig.  1.;  der  Dachs,  de  das,  le  blaircau;  grnu  mit 
schwarzem  Bauch  und  schvvarzen  Füssen  ;  ein  schwarzer  Streif  an  den 
Seitentheilen  des  hellen,  fast  weisslichen  Kopfes  bis  zum  Auge.  In 
Europa  und  dem  nürdlichen  Asien. —  Meles  labradoria  Sav,  Wagn., 
Meles  hu  dsonius  Cuv. ;  Buff.,  Si/;)pZ.  III.  PI.  49.;  Bicuardson,  Faun, 
bor.  Am.  I.  PI.  2.;  dem  vorigen  sehr  ahnlich,  aber  kleiner,  rölhlich 
grau  mit  weisser  Unterflache  und  mit  längeren  Krallen.  Ueber  den 
Schädel  dieser  Art  vergl.  Waterh.,  Zool.  Transacl.  II.  5.  1841.  p.  343 
—  348.  PI.  59.  —  Meles  am  ak  um  a  Temm.,  Faun.  Japon.,  Maiunial. 
PI.  6.  —  Die  Dachse  sind  nächtliche  Thiere,  die  in  selbstgegrabenen 
Höhlen  leben  und  sich  hauptsächlich  von  Pflanzenkost  ernähren. 

Mellivora  Storr,  F.  Cuv.,  Ratelus  Svvaiisson,  Waoer. 
Dentes  molares  J34,  spurii  IEi>  tuberculatus  tantnni  in  supe- 
riori maxilla,  uti'insecus  unicus,  transversus.  Dens  lacerans  in- 
ferior margine  acuto,  Iricuspidato,  snperior  tuberculo  antico  in- 
terno,  conico.  Limbus  cutanens  circa  nieafuni  auditorinm  extcr- 
num,  auriculae  rudimenttun.  Pedes  plantigradi  brevt^s,  anfici 
unguibus  magnis.     Cauda  Itrevis.     Pili  longi,  rigidi. 

Sp.  Mellivora  capensis,  Viverra  capensis  (et  Viv.  melli- 
vora) Gm.;  Schreo.,  Säugeth.  Tab.  125.;  Cuv.,  li.  aiiim.,  al.  ill., 
Mammif.  PI.  33.  fig.  4. ;  oben  grau,  unten  schwarz,  an  der  Grenze  bei- 
der Farben  ein  weisser  Streifen.  Diese  Art  lebt  am  Kap  der  guten 
Hofl'nung,    in  Mossambique  u.  s.  w.     Sucht    die  .Nester  der  wilden  Bie- 
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nen,  indem  sie  diesen  Thieren  Ahends  nachfolgt,  und  gräbt  diesel- 
ben aus,  fangt  aber  aucli  Vögel,  Hatten  und  Schlangen  (Peters).  Ab- 
gesehen von  dem  Mangel  des  unteren  Höckerzahnes,  der  einen  auffal- 
lenden Charakter  dieses  Genus  ausmacht,  stimmt  der  Bau  der  Backen- 
zähne fast  ganz  mit  dem  von  Galictis  (s.  oben  S.  756)  iiberein.  — 
Mellivora  indica,  Ursus  indicus  Shaw;  Harüwicke,  Linn.  Trans. 
IX.  p.  115.;  Bennett,  Card,  and  Menag.  of  llie  Zool.  Soc.  I.  p.  13  —  20.; 
der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  ohne  weissen  Seitenstreifen  und 
mit  kürzerem  Schwänze;    bewohnt  den  nördlichen  Theil  Indiens. 

Gulo  Storb.  Dentes  molares  ^zrj^i  spurii  ^-3^,  tuberciila- 
tus  superior  transversiis,  inferior  parvus,  Corona  oblongo-rotunda. 
(Dens  lacerans  ut  in  genere  superiori.)  Anriculae  hreves,  rotiin- 
datae.     Pedes  subplanligradi.     Cauda  brevis. 

Sp.  Gulo  arcticus  Desmar.,  Mustela  Gulo  L.,  Ursus  gulo  Fall., 
Gm.;  Schreb. ,  Sängeth.  Tab.  144.  144*;  Gler.,  Iconugr.,  Mammif.  PI. 
14.  fig.  2.;  der  Vielfrass,  de  vcdvraat ,  Ic  glouton ;  rothbraun,  auf 
dem  Hucken  schwarzbraun;  3'  lang.  In  Lapphuid,  Finnland,  Nord- 
Asien  und  Canada.  Geht  Nachts  auf  Raub  aus  und  ist  sehr  gransam. 
Ueberfäilt  Hcnnthiere  und  andere  grosse  Säugethiere ,  indem  er  den- 
selben von  einem  Baume  aus  auf  den  Rücken  springt.  Vergl.  Pallas, 
Spic.  Zool.    XiV.    p.  25.  41. 

(Der    nordamorikanische  Vielfrass,    der   keine    eigene  Art  zu  bilden 
scheint,  trägt  bei  Linne  den  Nainen   Crsus  luscus.) 

Familia  XXXV.  (CCCLXXVII.)  Ursina.  Dentes  tuberculati 
duo  utrinsecus  in  superiori  maxilla,  unus  aut  diio  in  inferiori. 
Dens  molaris  lacerans  denti  tuberculato  fere  similis,  Corona  plana, 
crassiori,  Pedes  plantigi\idi ,  subtus  cute  depili  obtecti,  penta- 
dactyli. 

Ursus  L.    (excl.    quibusd.    specieb.)      Dentes    molares  ^3; 

spurii  1^,  saepe  decidui,  tuberculati  |^,  dente  superiori  ultimo 

ac  inferiori  paenullimo  maximo.     Molaris  lacerans  Corona  plana, 

tuberculata.     Nasus  productus,  mobilis,    anlice  truncatus.     Auri- 

cülae  parvae,  erectae,  rotundatae.     Cauda  brevissima. 

Die  Bären  sind  mit  ihren  verschiedenen  Arten  fast  über  die  ganze 
Erde  verbreitet.  Ihre  Nahrung  besieht  nicht  ausschliesslich  aus  thieri- 
scher  Kost,  sondern  auch,  bei  einigen  Arten  wenigstens,  eben  so  wohl 
aus  Vegetabilien.  Das  Fleisch  wird  nicht  mit  den  Backenzähnen  zer- 
kaut, die  dazu  nur  wenig  geeignet  sind,  sondern  mit  den  Schneide- 
zähnen. Wenn-  sie  gereizt  werden,  richten  sie  sich  auf  den  Hinter- 
beinen empor  und  schlagen  mit  ihren  Tatzen  um  sich. 
Sp.  Ursus  Arctos  L. ;    Buff.,  VIII.     PI.  31.;    Schreb.,    Säugeth.    Tab. 
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139.  14U.,  Menafi.  da  il/((s.  I.  p.  177  —  198.;  Abbildungen  des  ScLä- 
dels  findet  man  in  den  Ann.  du  Mus.  VII.  PI.  21.  fig.  1 — 4.;  der  ge- 
meine uder  braune  Bär.  Pelz  braun,  dicht,  wollig;  Kupf  vorn 
zwischen  den  Augen  gewölbt ;  Schnauze  spitz.  Der  Bär  lebt  in  vielen 
Ländern  Europa's  und  Asiens  und  hält  sicii  in  Wäldern  und  auf  Ge- 
birgen auf.  Er  ernährt  sich  von  Früchten,  Wurzeln,  Honig,  Ameisen, 
im  Nothfalle  aucli  von  Säugethieren,  und  erreicht  ein  hohes  Alter.  Junge 
Exemplare  besitzen  mitunter  ein  weisses  Halsliand.  —  Ursus  anie- 
ricanus  Pall.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  141  B.,  Meiiag.  du  Mus.  II. 
p.  144  —  155.  (Abbildungen  des  Schädels  m  Ann.  du  Mus.  1.1.  fig.  5.  6); 
Pelz  glänzend  schwarz,  Vorderkopf  flach;  lebt  in  Nord- Amerika.  — 
Ursus  maritim  US  L. ,  Ursus  marin  us  Pall.,  Spie.  Zool.  XIV. 
p.  1 — 24.  Tab.  1.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  141.;  Blümenbacii,  Abbild. 
No.  33.,  Menag.  du  Mus.  I.  p.  55  — 68. ;  der  Eisbär.  Lebt  in  den 
Polargegenden,  mehr  auf  dem  Eise  und  im  Meere,  als  auf  dem  Lande, 
und  nährt  sich  von  Fischen,  Bobben  u.  s.  w.  Hat  einen  weissen  Pelz 
und  eine  schwarze,  unbehaarte  Nase.  Der  Kopf  ist  langgestreckt,  die 
Ohren  kürzer  und  die  Fusssohlen  länger  als  beim  braunen  Bär.  Ist 
der  grösste  seines  Geseiilechtes  und  erreicht  eine  Länge  von  7  Fuss. 
—  Ursus  labiatus  Blainv.,  Ursus  longirostris  Tiedem.,  Bra- 
dypus  ursin  US  Suaw,  Naiuralisl's  Miscellany.  XIX.  (London  1792); 
Tiedemann,  Abhandlung  über  das  vermeintliche  bärenartige  Faultliier, 
mit  einer  Abbildung.  Heidelberg  1820.  4.;  Beichenbach  in  Nov.  Act. 
Acad.  caes.  Nat.  Cur.  XIII.  1.  p.  325.  (cum  icone  color.) ;  H.  de  Pom- 
MERESCHE,  Commenlatiü  de  Ursi  longirostris  scelclo.  Berolini  1829.  4.; 
in  Bengalen.  Wurde  unrichtiger  Weise  früher  dem  Genus  Brady- 
pus  (oder  einem  eigenen  Edentatengeschlechte  Prochilus  Illig.) 
zugerechnet,  da  das  erste  Exemplar,  das  zur  Beobachtung  kam,  zu- 
fälliger Weise  seine  Schneidezähne  verloren  hatte. 

Auch  in  der  früheren  Schöpfung  gab  es,  besonders  zur  Diluvialzeit, 
versciiiedene  Bärenarten,  deren  Ueberreste  in  den  Tropfsteinhöhlen 
der  Kalkgebirge  begraben  sind.  In  der  Begel  sind  diese  Knochen- 
resle  nur  unbedeutend  verändert,  bloss  etwas  leichter  und  brüchiger, 
als  frische  Knochen.  Die  gewöhnlichste  Art  ist  Ursus  spelaeus 
Blumenbach,  dessen  Grösse  noch  beträchtlicher  war,  als  die  des  Eis- 
bären. Vergleiche  Cuvier,  Ann.  du  Mus.  Vll.  p.  301— 372.  PI.  18-24., 
und  Rech.  s.  les  Ossem.  foss.,  ^iemc  ed.  IV.  p.  340—380. 

Procyon  Storr.     Dentes  molares  ^r^^,  spurii  'jzri->  tuber- 

culati   ~^ ;    dens   lacerans   superior    tuberciilo    interno    centrali, 

conico;  dens  lacerans  inferior  ohlongiis,  crassus,  tuberciilato  fere 

similis.     Roslrum  acutum.     Digiti  lissi.     Cauda  niediocris. 

Sp.  Procyon  lotor  Desmar.  ,  Ursus  Jotor  L. ;  Büff.,  VIII.  PI.  43.; 
Schreb.,  Säugeth.  Tab.  143.;  Blu.mknb.,  Abbild.  No.  62.;  Guerin, 
Iconogr.,  Mammif.  PI.  12.  fig.  2.,  Dict.  univ.  d'Hist.  nul.,  Mammif.  PI. 
7  B. ;   der  Waschbär,  de  waschbeer,  rakoen  (im  Englischen  raccoon); 
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Ijraungraii,  Kopf  olierlialb  der  Augen  weiss,  unter  denselben  ein  schrä- 
ger schwarzer  Streifen  jederseits ;  Schwanz  mit  schwarzen  Hingen. 
Eine  Art  aus  Nord-Amerika,  die  ihre  Nahrung  in  das  Wasser  zu  tau- 
chen pflegt,  bevor  sie  dieselbe  zu  Munde  führt.  —  Procyon  can- 
crivorus  Illig.  ,  Desm.,  Ursus  cancrivorus  Cuv. ;  Ruff.,  Svppl- 
VI.  PI.  32.  -,  rothlich  braun ;  in  Brasilien.  Vom  Schädel  und  den  Zäh- 
nen lieferte  ich  Abbildungen  in  Nov.  Act.  Acad.  caes.  Leop.  Carol. 
XIX.   1.  1S38.    Tab.  XX.  fig.  2.  3.  5. 

Nasua  Storr.     Dentes   molares  ■^^^.    (ut   in    siiperiori    ge- 

nere,    sed    minores,    inferiores   angustiores;    dentes  canini    com- 

pressi,   apice  acuminato).      Nasus  in  proboscidem  mobilem  pro- 

ductus,   margine   siiperiori   acuto,   prominulo.      Digiti   cute  con- 

juncti.     Ungues  compressi,  incurvi,  magni.     Cauda  longa. 

Ein  Genus,  welches  so  nahe  mit  dem  vorhergehenden  verwandt  ist, 
dass  man  beide  vielleicht  mit  einander  vereinigen  konnte,  wie  ich  frü- 
her (in  der  ersten  holländischen  Ausgabe  dieses  Handbuches,  II.  S.  642, 
und  Nova  Act.  Acad.  caes.  Leop.  Carol.  XIX.  1.  p.  183.  184)  auch  wirk- 
lich vorschlug.  Mit  diesen  Thieren  vertreten  die  Waschbären  in  der  neuen 
Welt  die  Lemuriden  der  ostlichen  Halbkugel.  Sie  klettern  auf  Daumen, 
leben  gelegentlich  oder  auch  hauptsächlich  von  Früchten,  machen  auch 
Jagd  auf  kleine  Vögel  und  deren  Eier  u  s.w.  Vergl.  Maxim.,  Beiträge 
zur  Naturgesch.  von  Bras.  II.  S.  283  —  292.  •,.  Burmeister,  Uebersicht 
der  Thiere  Bras.  S.  117—121.  —  Sp.  Nasua  social  is  Prinz  Max., 
Viverra  nasua  L.,  Nasua  rufa  Desmar.  ;  Buff.,  VIII.  PI.  47.  (rec. 
ap.  ScHREB.,  Säugelh.  Tab.  118);  Guer.,  Iconoyr.,  Mammif.  PI.  13.  fig. 
3.  (et  Viverra  narica  L. ;  Buff.,  VIII.  PI.  48.;  Schreb.,  Säugeth. 
Tab.  119).  Coati;  Brasilien,  Surinam.  Die  Verschiedenheiten  der 
Färbung  bedingen  nach  dem  Prinzen  v.  Neuwied  noch  keine  Artverschie- 
denheiten. Die  Thiere  sind  braun  oder  rüthlich  mit  mehr  oder  minder 
deutlichen  schwarzen  Ringen  an  dem  langen  Schwänze.  Schädel  und 
Zähne  sind  von  mir  a.  a.  0.,  fig.  1.  4.  6.,  abgebildet.  —  Prinz  von 
Neuwied  unterscheidet  noch  eine  zweite  (grössere)  Art  unter  dem  Na- 
men N  as  ua  s  0  1  i  tari  a  ,  die  auch  von  Hengger  und  Lund  als  solche 
angenommen  wird.  -  (Nasua  montana  Tschudi ,  Fauna  peruana. 
Tab.  V.  an  a  Nasua  solitaria  distincta?) 

Aelurus  (Ailurus)  F".  Cuv.  Dentes  molares  ^^,  supra 
utrinsecns  spurius  imicus  unicuspidatus,  reliqui  quatuor  tubercu- 
lati,  infra  tuberculati  duo  utrinsecus.  Auriculae  rotundatae,  par- 
vae.  Ungues  incurvi,  compressi,  semi-retractiles.  Cauda  laxa, 
mediocris,  basi  crassa,  villosa. 

Sp.  Aelurus  fulgens  F.  Cuv.,  Mammif.  Livr.  50.;  Guer.,  Iconogr., 
Mammif.  PL  12.  fig.  3.;  Cuv.,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mamm.  PI.  31.  fig.  2. ; 
Hardwicke,    der   unser  Thier   gleichzeitig  mit  Duvaucel  (vielleicht  auch 
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früher)  entdeckte,  gab  die  Beschreibung  und  Abbildung  des  Gebisses, 
das  ich  selbst  nicht  untersucht  halic,  l.inii.  Transacl.  XV.  1.  p.  161  — 
165.  PI.  H.  (Ich  möchte  übrigens  fast  vermuthen,  dass  hier  ein  kleiner 
Lückenzahn  verloren  gegangen  ist,  die  Normaizabl  der  Backenzähne 
also,  wie  hei  Nasua,  sechs  beträgt.)  Dieses  schöne  Thier  lebt  in  Ne- 
paul.  Es  erreicht  die  Grösse  einer  grossen  Hauskatze  und  ist  oben 
kastanienbraun,  an  Brust  und  Bauch  und  Füssen  schwarz,  am  Kopfe 
weisslich  mit  einem  rothbraunen  Flecken  unter  den  Augen,  am  Schwänze 
rothbraun  mit  einigen  dunkleren  Ringen. 

Arctictis  Temm. ,  Ictides  Vale!vc.,  Cuv.  Dentes  caniui 
conici,  conipressi,  acuti;  molai^es  -j-^j,  spiiiüi  j^,  conici;  dens 
lacerans  superior  corona  lata,  transversa,  tiiberculo  externo  co- 
nico,  sulco  profundo  longitudinali  a  tuberculo  interno  piano 
discreto;  dens  lacerans  inferior  corona  oblonga,  niedio  de- 
pressa;  dens  tubcrculatiis  ultinuis  superior  niininiiis,  corona  or- 
biculari.  Vibrissae  longissimae.  Auriculae  penicillatae.  Cauda 
longa,  corpus  fere  aequans,  villosa,  basi  crassa,  prebensilis. 

Sp.  Arctictis  p  e  n  i  c  i  1 1  a  t  a  Te.m Ji. ,  P  a  r  a  d  o  x  u  r  u  s  a  1  b  i  f  r  o  n  s  F. 
CuviER,  Menag.  du  Mus.  IX.  1822.  p.  44.  PI.  4.,  Ictides  albifrons 
Valenciennes,  Ann.  des  Sc.  n^il.  IV.  PI.  1.;  der  Benturong  (oder 
Binturongl  lebt  auf  Malakka,  Sumatra,  Borneo  und  im  Westen  .Java's. 
Der  Schädel  hat  fast  die  Form  eines  Procyonschädels.  (Er  besass  in 
den  von  mir  untersuchten  zwei  E.xemplaren  jederseits  nur  5  Backen- 
zähne.) 


Cercoleptes  Illig,  ,  Potto  Cuv.  Dentes  molares  ^—^ 
parvi,  antici  duo  utrinsecus  in  utraque  nia.xilla  conici,  tres  reli- 
qui  tuberculati,  corona  planiuscida,  inferiores  oblongi,  superiores 
transversi,  niedio  excavati.  Facies  brevis,  rotundafa.  Lingua 
gracilis,  exsertilis.     Cauda  elongata,  volubilis. 

Sp.  Cercoleptes  cau  di  vo  1  v  u  I  u  s  Illig.,  Vivcrra  caudivolvula 
Pall.  ;  VosMAER ,  .  ßt\sr/n//t'//(fy  vnn  ecn  Amerikaatische  irczcl ,  Polio  gc- 
naamd.  Amsterdam  1771.  4.  (cum  icone  color.) ;  Schred.  ,  Säugeth. 
Tab.  125  B.;  Gvm.,  frunogr.,  Mammif.  PI.  13.  fig.  2.;  die  Zähne  sind 
abgebildet  bei  F.  Cuv.,  Denis  des  Mammif.  PI.  12.  p.  31.  32.;  gelblich 
braun;   ernährt  sich  von  Früchten,  Honig,  Insecten,  Eiern,  kleinen  Vö- 

•  geln  u.  s.  w.  Lebt  in  Guiana,  Ncu-Granada,  auch  in  Peru  (v.  Tsciiudi, 
Fauna,  p.  105.  Iü6t.  Der  Schädel  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  einem 
Affenscbädel.  Ueber  die  Anatomie  vergl.  man  Owen,  Proceed.  of  the 
zool.  Soc.    1835.  p.  119— 124. 


MÄMMALIA.  763 


SECTIO  III.     Insectivora. 

Dentes  incisivi  mimero  vaiii,  tantum  non  semper  alio  in 
superiori,  alio  in  inferiori  maxilla;  canini  in  multis  nulli  veri, 
molaribus  spuriis  radici  duplici  instructis  eorum  locum  tenenti- 
bus;  dentes  molares  tnbercnlis  conicis,  acuniinalis.  Pedes  planti- 
gradi,  saepe  pentadactyli. 

Die  in sectenfress  enden  Rau])tliiere  sind  fast  alle  klein 
und  in  ihrem  Aeusseren  den  Nagetliieron  nicht  nnähnlich.  Viele 
derselben  leben  unter  der  Erde.  In  Betrefl"  der  Skeletbildung  ist 
ausser  der  Constanz  des  Schlüsselbeines  noch  ferner  zu  erwähnen, 
dass  die  Zahl  der  Rippen  in  einzelnen  Fällen  eine  beträchtliche 
Höhe  erreicht. 

Familia  XXXVl.  (CCCLXXVIII.)  Talpiua.  Corpus  pilo- 
sum.  Pedes  breves,  antici  fossorii,  unguibus  niagnis.  Auriculae 
nullae.     Oculi  minimi  aut  indistincti. 

Chrysochloris  Lacep.  Dentes  incisivi  f,  inferiores  inter- 
medii  parvi,   angusti,  canini  veri  nulli,  molares  ^^  vel  ~^,  in- 

tervallo  inter  singulos  vacuo,  spnrii  ^^,  parvi,  veri  Corona  trans- 
versa, snperiores  triangulari,  extus  latiori,  inferiores  compressa, 
lineari,  suico  transverso  divisa.  Oculi  cule  obducti.  Nasus  nu- 
dus,  coriaceus,  productus.  Pedes  antici  tetradactyli,  digito  quarto 
minimo,  ungiie  digiti  tertii  valido,  lato,  falciforrai;  postici  pen- 
tadactyli.    Cauda  nulla. 

Sp.  Cbrysoch  Iuris  capensis  Desjiar.  ,  Talpa  asiatica  L. ,  So- 
rex  auratus  Cuv. ;  Scureb.,  Säugeth.  Tab.  157.;  Vosmaer,  Besclirij- 
ving  van  den  groenglanzigcn  mol  u.  s.  w.  Amsterdam  1787.  4.  (c.  icone 
col.) ;  GuER.,  Iconogv.,  Mamm.  PI.  XI.  fig.  3. ;  der  Gol  dmaul  vv  urf, 
braun,  mit  grünem  und  purpurnem  Metallglanzc ;  von  der  Grösse  eines 
gewöhnlicben  Maulwurfes.  Lebt  am  Kap  der  gulon  Huffnung  und  kei- 
neswegs in  Sibirien,  wie  Linke  nacb  der  Angabe  von  Sera  behauptete. 
Das  Genus  Chrysochloris  erinnert  an  Spalax  unter  den  Nagern. 
In  neuerer  Zeit  sind  noch  einige  andere  Arten  entdeckt  worden,  die  alle 
in  Süd-Afrika  zu  Hause  sind,  wie  Chrysochloris  obtusiroslris 
Peters  aus  Mossambique.  Das  Skclet  hat  19  (bei  einer  Art  sogar  20) 
Rippenpaare,  von  denen  das  erste  durch  seine  Dicke  und  Breite  sich 
■  auszeichnet.  Das  Schlüsselbein  ist  lang  und  dünn.  (In  ßetrelT  der 
Zahnformel  sind  wir  mit  Peters  der  AulTassung  von  Blai.nvii.i.e  gefolgt; 
ebenso  in  Betreff  der  Zehenzuhl  an  den  Vorderbeinen,  Meckel,  Beitr. 
I.    2.  p.  99  und  Peters.) 
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Condylura  Illig. ,  Rhinaster  Wagler,  Wagn.  Dentes 
incisivi  f,  tluo  intermedii  superiores  lati,  trianguläres,  antice  ro- 
tuntlati,  inferiores  prociimbentes,  canini  veri  nulli,  molares  — ^ 

3  —  3  ■    .         ■  ^'"^ 

spurii  g3^  conici,  distantes.     Rostrum  productum  in  proboscidem 

gracilem,   apice  carunculis  radiatim  dispositis  instructum,     Oculi 

minuti.     Pedes  pentadactyli.     Cauda  mediocris  raropilosa. 

Sp.  Condylura  cristata  Desm.  ,  S  o  r  e  x  c  r  i  s  t  a  t  u  s  L. ;  Guerin, 
Iconogr. ,  Mammif.  PI.  XI  bis.  flg.  2. ;  der  Schwanz  ist  kürzer,  als  der 
halbe  Rumpf.  Lebt,  wie  auch  Condylura  longicaudata  Desm., 
in  Nord-Amerika.  In  Lebensweise  und  Gestalt  stimmen  beide  mit  dem 
Maulwurf  überein.  Vergl.  über  dieses  Genus  Desmarest  in  Oken's  Isis, 
1823.  S.  658  — 663.  Taf.  8.  (Der  ISame  Condy  Iura  bezieht  sich 
auf  ein  sehr  zufälliges  Merkmal,  auf  die  geknüpfte  Form,  die  der 
Schwanz  getrockneter  Exemplare  bisweilen  annimmt.) 

Talpa  L.  (excl.  Talpa  asiatica).  Dentes  incisivi  f  (aut 
ü),  canini  veri  nulli,  molares  j^^,  primo  caninum  referente  (su- 
periore  ante  inferiorem  posito),  tuberculati  g^.  Nasus  produ- 
ctus,  apice  truncatus.  Oculi  niinimi.  Pedes  pentadactyli;  anti- 
corum  vola  postrorsum  versa,  digitis  connexis,  unguibus  validis. 
Cauda  brevis  aut  brevissima. 

Sp.  Talpa  europaea  L.  •{•;  Scureb.,  Saugeth.  Tab.  156.;  Guerin, 
Iconogr.,  Mammif.  PI.  XI  bis.  fig.  1.;  der  Maulwurf,  de  mal,  Ihe 
mole-warp,  la  laiipe;  von  5 — 6  Zoll  Lange  mit  einem  Schwänze  von  1". 
Ein  allgemein  bekanntes  Thier,  das  unter  der  Erde  lebt  und  sich  hier 
von  Insecten,  Regenwürmern  und  dergl.  nährt.  Die  Augen  sind  sehr 
unvollkommen,  aber  dafür  ist  das  Gehör  ausserordentlich  entwickelt. 
Vergl.  über  dieses  Thier  u.  a.  die  Beschreibung  von  Daudenton  bei 
BuFFON,  llisl.  nat.  Tome  VIII.  p.  87 — 108.,  mit  vielen  Alibildungon  ;  J. 
F.  Meckel,  Vcrglcichung  der  Osteologie  des  europ.  Maulwurfs  und  des 
Maulwurfs  vom  Kap  u.  s.  w.,  in  Beiträge  zur  vergl.  Anatomie.  I.  2.  1809. 
S.  91 —  104.  (über  Chrysochloris  siehe  oben);  F.  G.  J.  Jakobs, 
Taipae  europaeae  Analome.  Jenae  1816.  8.,  cum  Tab.;  C.  Kocii,  De 
Talpae  europaeae  oculo.  Regiomont.  1827.  8.  —  In  Ilalien  lebt  eine 
Art,  bei  der  die  mittleren  Schneidezähne  grösser  sind,  als  die  seitlichen, 
und  die  Augen  der  äusseren  Spalte  zu  entbehren  scheinen:  Talpa 
coeca  Savi  ;  Bonap.  ,  Fauna  Ital.  Fase.  II.  —  In  Japan  findet  man 
eine  Art  mit  nur  6  Schneidezähnen  in  dem  Unterkiefer:  Talpa  wo-  ' 
gura  Tem.m.,  Fauna  Jap.,  Mamm.  PI.  IV.  (ig.  2.  3.  4.  5. 


Urotricbus  Temm.  Dentes  incisivi  |  magni,  conici,  den- 
tes canini  veri  nulli,  molares  spurii  j^,  primo  superiori  conico, 
majore,  reliquis  superioribus,  pracsertim.secundo,  miiuitis.     Pe- 
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des  pentadactyli,  unguibus  parvis,  gracilibus.     Caiida  brevis,  lon- 

gis  pilis  instructa. 

Sp.  Urotrichus  talpoides  Temm.,  Faun.  Jap.,  Mamin.  PI.  IV.  fig.  6 
—  lt.;  GuER.,  Magas.  de  Zool.  1842.,  Mammif.  PI.  55.;  kleiner  ah  der 
Maulwurf;  eine  Zwischenfonn  zwischen  Taipa  und  Sorex.  Sehr 
gemein  auf  .Japan. 

Scalops  Cuv,  Dentes  incisivi  f,  duo  siiperiores  medii 
magni,  anlice  rotundati,  laterales  duo  lUrinque  parvi,  lineares, 
decidui ;  inferiores  duo  medii  parvi;  molares  l^.,  spurii  |^ 
distanles,  caninorum  loco,  cylindrici,  apice  acuminati/  Rostrum 
productum,  naso  proboscideo.  Oculi  minimi.  Pedes  pentadactyli 
(antici  Talparum  pedibus  similes),  postici  palniati.  Cauda  brevis, 
annulata,  raropilosa. 

Sp.  Scalops  canadensis  Desm.  ,  Sorex  aquaticus  L. ;  Scfireb., 
Säugeth.  Tab.  158.;  Guer.,  Iconogr. ,  Mammif.  PI.  11  bis.  fig.  3.;  an 
den  Ufern  der  nordamerikanischen  Flüsse;  etwas  grösser  als  der  Maul- 
wurf, mit  dem  unser  Thier  in  Gestalt  und  Lebensweise  iiiicreinkommt. 

Familia  XXXVIl.  (CCCLXXIX.)  Soricina.  Corpus  pilis 
tectum.    Oculi  distincti ;  auriculae  in  plerisque.  Pedes  non  fossorii. 

Myogalea  F'iscber  (Synopsis  Mamm.  p,  250),  Mygale 
Cuv.  (Anat.  comp.  I.  tabula  prima  synoptica,  ad  calcem  volumi- 
nis;  nomen  a  VValckenaer  Aranearum  generi  datum  et  communi 
usu  receptum.)  Dentes  incisivi  I,  superiores  magni,  lati,  trian- 
guläres,   duo    medii  inferiores  parvi;    canini  veri  nulli;    molares 

10—10  ••    6  —  6  -4-4  1      .  ivT  1  • 

■Q_g  ,  spuni  g3^,  veri  g^^,  Corona  quadrata.  Nasus  probosci- 
deus,  depressus,  mobilis.  Auriculae  nullae.  Pedes  pentadactyli, 
palmati.  Cauda  longa,  raropilosa,  apice  compressa.  Folliculi 
glandulosi  ad  caudam,  duplici  serie  ordinati. 


'  Gewöhnlich  giebt  man  diesem  Thiere  nur  zwei  obere  Schneidezähne, 
indessen  glaubte  ich  auch  noch  die  beiden  jederseits  darauf  folgenden  Zahne, 
die  man  gewöhnlich  für  Lückenzähne  halt,  denselben  hinzufügen  zu  müssen, 
da  diese  nach  der  Abbildung  von  F.  Cuvier  (Des  üeiils  des  Mammif.  No.  22. 
p.  54)  gleichfalls  in  dem  Zwischenkiefer  eingepflanzt  sind.  (Bei  den  von  mir 
untersucliten  Schädeln  fehlen  dieselben.  Richardsox  bat  mehr  Lückenzähne 
beobachtet,  als  F.  Cuvier,  und  giebt  die  Zahl  im  Ganzen  auf  44  an  (nicht  36, 
wie  oben  erwähnt  wurde),  Fauna  bor.  Amer.  I.  p.  9.  10.  Es  scheint,  dass 
LiNNE  die  Charakteristik  seines  Gen.  Sorex  (dentes  primores  inferiores  4,  in- 
termediis  brevioribus)  nach  seinem  Sorex  aquaticus,  d.i.  nach  Scalops, 
entworfen  hat. 
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Sp.  Myogalea  muscovilica  Desmar.,  Sorex  moschatus  Pall., 
Gmel.,  Castor  moschatus  L. ;  Buff.,  X.  PI.  1.;  Pallas,  Act.  Acad. 
Petropolit.  17S1.  Part.  II.  (1785)  p.  315.  Tab.  3.  et  5.  (Anat.);  SciinEB., 
Säugetli.  Tab.  159.;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  11.  fig.  2.;  die  Bi- 
samratte, Desman,  Wuycliochol ;  der  Schwanz  in  seiner  ganzen  Länge 
zusammengedrückt,  kürzer,  als  der  Körper;  im  südöstlichen  Bussland. 
•  Vergl.  Brandt,  Bemerkungen  über  den  inneren  Bau  des  Wuychochol ; 
Wiegmann's  Archiv  für  Naturgesch.  1836.  I.  S.  176  —  182.  —  Myoga- 
lea pyrenaica  Geoffr.  Saint-Hilaibe,  Ann.  du  Mus.  XVII.  PI.  IV.  fig. 
1.  3.  4.  5.,  Mem.  du  Mus.  I.  PI.  XV.  fig.  10-12.  (Scliädel  und  Gebiss.) 
Kleiner  als  die  vorige  Art,  Schwanz  so  lang,  als  der  Körper  und  nur  am 
Ende  zusammengedrückt;  lebt  am  Fusse  der  Pyrenäen.  Sind  VVasser- 
thiere,  die  in  Höhlen  wohnen,  deren  Eingang  unter  dem  Wasserspiegel 
liegt. 

Macroscelides  Smith.     (Macroscelis  Fischer,  Rhino- 
mys  Lichteast.)     Denies  incisivi  |,  parvi,  siiperioribus  internie- 

diis  majoribns;  canini  veri  nulli;  molares  ^^  aut  ^^,  spurii 
r^^,  incisivis  non  longiores.  Nasus  in  proboscidem  longam,  gra- 
cilem  porrectus,  narium  aperturis  in  apice,  parum  oblique  per- 
foratis.  Oculi  mediocres  aut  majusculi.  Auriculae  niagnae,  raro- 
pilosae,  Pedes  antici  pentadaclyli,  pollice  et  digito  externo  bre- 
vibus,  aniotis,  postici  multo  longiores  digitis  quatuor  aequalibus 
et  pollice  brevi,  amoto  aut  nullo.  Ungues  breves,  graciles,  com- 
pressi,  incurvi,  acuti.  Cauda  longa  (subtus  pone  basin  follicidis 
glandulosis  in  quibusdam  —  aut  in  solis  niaribus  —  tumida). 

a)  Pedibus    posticis   pentadactylis. 

Sp.  Macroscelides  typicus  Smith,  Zool.  Journal.  No.  XVI.,  Bullet, 
des  Sc.  nal.  XVIII.  1829.,  Auül.  p.  273.,  llluslr.  of  llie  Zuul.  of  Soulh 
Afr.,  Mumm.  PI.  10. ;  —  Macroscelides  rupestris  Smith,  llluslr. 
1.  I.  PI.  11.,  Macroscelides  typus  Isid.  Geoffr.  St.-Hilaire.  Ann. 
des  Sc.  nal.  XVIII.  1829.  p.  165  — 173.;  Lesson,  Cciilur.  zool.  PI.  12. 
Diese  Art  und  einige  andere  sind  im  südlichen  Afrika  zu  Hause.  Im 
nördlichen  Afrika,  in  der  Nähe  von  Oran,  lebt  Macroscelides  Ro- 
zeti  Duvernov,  Mcm.  de  la  Soc.  d'Hist.  nal.  de  Slrasbourg.  I.  2.  1833. 
p.  1-23.    PI.  I.  II. 

Dieses   Thiergeschlecht   erinnert   uns   an    Perameles    unter    den 
Bcutelthieren ,    mit   denen   dasselbe   auch   in    der   unvollständigen  Ver-  | 
knöcherung    des    von    vielen  Löchern    durchbrochenen   harten   Gaumens   ' 
übereinstimmt. 

b)  Pedibus  posticis  tetradactylis.  (Subgenus  Petrodromus 
Peters.) 

Sp.  Macroscelides  tetradactylus,  Petrodromus  tetradacty- 
lus  Peters,  Reise  nach  Mossambique,  Säugelh.    Tab.  XX. 
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Sorex  L.  (excl.  Sorice  cristato  et  aquatico).  Den- 
tes  incisivi  f,  medii  duo  magni,  superiores  incurvi,  ad  basin 
postice  tiiberculo  aucti,  inferiores  procunibentes,  acuminati;  ca- 
nini  veri  nuUi ;    molares  j^,  rarius  ^—^  aut  ^^,  contigui;  spu- 

,  .  .    4—4 

ni  nicisivis  breviores;  veri  .^zr^,  superiores  Corona  transversa, 
quadrata,  ultimo  minimo,  inferiores  Corona  extus  tricuspidata, 
oblique  introrsum  et  antrorsum  dispositi.  Caput  naso  producto, 
acuminato,  mobili.  Oculi  parvi.  Auriculae  latae.  Pedes  penta- 
dactyli,  lissi.     Cauda  mediocris. 

Die  Spitzmäuse  (innres  arnnei,  les  musaraignes)  sind  kleine  Tliier- 
chen,  die  in  Erdhöhlen  leben  und  in  ihrem  Aeusseren  mit  den  gewöhn- 
lichen Mäusen  übereinstimmen.  Die  vorderen  Zähne  sind  in  beiden 
Kiefern  von  beträchtlicher  Grösse.  Sie  werden  gewöhnlich  allein  als 
Schneidezähne  betrachtet,  obgleich  Geoffr.  St. -Hilaire  schon  längst 
darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  auch  die  vorderen  kleinen  sog. 
Lückenzähne  dem  Zwischenkiefer  zugehören. '  Das  .lochbein  fehlt. 
Zwisciien  den  vorderen  und  hinleren  Extreinitälen  liegt  jederseits  eine 
Hautdrüse,  die  von  einem  Kranze  kürzerer  Haare  umgeben  ist  und  eine 
nach  Moschus  riechende  Flüssigkeit  absondert.  Bei  den  das  Wasser 
bewohnenden  Arten  sind  die  Ohren  während  des  Tauchens  und  Schwini- 
mens  zusammengeklappt,  indem  der  Antilragus  den  äusseren  Gehörgang 
verschliesst  und  die  Ohrmuschel  sodann  deckelartig  über  denselben 
sich  umschlägt.  Beim  Hervorkommen  aus  dem  Wasser  entfaltet  sich 
das  Ohr,  wie  eine  Knospe.  Geoffr.  St.-Hilaire,  Mcm.  sur  Ics  glandes 
odoriferantes  des  Musaraignes,  Mein,  du  Mus.  I.  1815.  p.  299  —  311. 
PI.  15.;  V.  Hessling,  Ueber  die  Seitendrüsen  der  Spitzmäuse.  Zeitschr. 
f.  wiss.  Zool.   V.   1854.  S.  29  -  39. 

Vergleiche  über  dieses  Genus  unter  anderen  Geoffr.  St.-Hil.  ,  Ann. 
du  Mus.  XVII.  1811.  p.  169— 187.  PI.  2-4.;  Isid.  Geoffr.  St.-Hil., 
Mem.  sur  quelques  especes  du  geitre  Musaraigne  (auch  über  das  Vor- 
kommen egyptischer  Spitzmansmumien),  Mem.  du  Mus.  XV.  p.  117 — 144. 
PI.  4. ;  —  Duvernov,  Fragmens  d'Hisl.  natur.  sur  les  Musaraignes,  Mem, 
delaSoc.de  Slrasboiirg.  H.  1835.  p.  1  —  36.  PI.  1  —  3.;  derselbe,  JVofices 
pour  servir  ä  la  Monographie  du  genre  Musaraigne,  Güerin,  Magas.  de 
Zool.  1842.  PI.  38 — 54.;  —  Nathusius,  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
europ.  Spitzmäuse,  Wiegmann's  Arch.  für  Naturgesch.  1838.  S.  19  — 47.; 
de  Selvs-Longchamps,  Eludes  de  Micromammalogie.  1839.  p.  11— 49.; 
SuwDEVALL  in  Kongl.  Velensk.  Acad.  Hundt.  1842.  p.  163  — 188.  (Die 
Spitzmäuse  wechseln  ihre  Milchzähne  nach  Owen's  Untersuchungen  [Odon- 
logr.  p.423]  schon  vor  der  Geburt.  Die  Zähne  der  neugeborenen  Jun- 
gen sind  daher  eben  so  gebildet,  wie  die  der  erwachsenen  Individuen, 


'    Mem.  du  Mus.    I.    p.  307.;    siehe  auch  Peters,  Ueber  die  Gebissformel 
der  Spitzmäuse,  Zeitschrift  für  Naturgesch.    1852.    S.  220—227. 
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obwohl  diese  nach  Dlvernoy  ihre  Zähne  später,  und  zwar  alle  zu  glei- 
cher Zeit,  nochmals  wechseln.  Siehe  A/em.  de  l'Acad.  des  Sciences  de  Pa- 
ris, Savanls  elrangers.   Tome  IX.,  siir  les  Denis  des  Musaraignes.   1S44.) 

a)  Quatuor  utrinsecus  dentes  parvi  intermedii  in  maxilla  siiperiori  inter 
dentem  magnum  incisivuni  et  molares  veros ;  dentes  incisivi  inferiores 
haud  serrati,  angulo  aucti;  apices  denlium  colorati.  Pedes  et  digiti 
pilis  rigidis  muniti.     (Crossopus  VVagler',    Hydiosorex  Duvern.) 

Sp.  Sorex  fodiens  Pall.,  Gm.,  Sorex  Dauhentoni  Erxl.,  Geoffr., 
Sorex  carinatus  Hermann  •{■;  Buff.,  VIII.  PI.  II.;  Düvernoy,  Gler., 
Mag.  de  Zool.    1S42.    PI.  51. 

b)  Quinque  utrinsecus  dentes  intermedii  in  maxilla  superiori;  dentes  in- 
cisivi inferiores  serrati;  apices  dentium  colorati.  (Sorex  Wagl.  sensu 
strictiori.) 

Sp.  Sorex  vulgaris  (L.  antea)  Blasius  et  Kevseri..,  Sorex  tetrago- 
nuru's  Herm.,  Sorex  araneusL.  (nee  Schreb.)  f;  Schreb.,  Säugeth. 
Tah.  159  B.;  bräunlich  grau,  unten  hell  aschfarben.  Misst  mit  dem 
Schwänze  ungefähr  4'A  Zoll,  wovon  der  Schwanz  1'/*— l'/i"  beträgt. 
Die  Spitze  der  Zähne  hat  eine  rothbraune  Färbung.  Ist  bei  uns  sehr 
häufig;  wird  von  den  Katzen  wohl  todt  gebissen,  aber,  wie  mau  be- 
hauptet, nicht  gefressen  (etwa  wegen  des  starken  Geruches?). 

c)  Tres  utrinsecus  (aut  rarius  quatuor)  dentes  intermedii  in  maxilla  su- 
periori; dentes  incisivi  inferiores  integerrimi;  apices  dentium  albi. 
(Crocidura  Wagi..) 

Sp,  Sorex  araneus  Schreb.,  Blas,  et  Ketserl.  ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab. 
160.;  Buff.,  Vlll.  Tab.  10.;  Düvern.,  Glerin,  1.  I.  PI.  38.;  hat  eine 
verschiedene  Länge,  ist  aber  meist  grosser,  als  Sorex  vulgaris;  — 
Sorex  et  ruscus  Savi,  Nuovo  Giornale  dei  LcUerali.  Pisa  1822. 
No.  1.  c.  icone,  Duvernov;  Guer.,  1.  I,  PI.  54.;  in  Italien  und  später 
auch  in  Algier  gefunden.  Das  kleinste  Säugethier,  das  wir  kennen, 
kaum  länger  als  2'/^  Zoll,  wovon  überdies  fast  l  Zoll  auf  den  Schwanz 
kommt. 

Solenodon  Brandt.  Dentes  incisivi  f,  superiores  duo 
medii  maximi,  triquetres,  intervallo  vacuo  a  lateralibus  parvis  re- 
moti;  inferiores  duo  medii  parvi,  angnsti,  inter  duos  longos  co- 
nicos    interpositi,    interna    superficie    snlco    profiindo   excavatos; 

dentes  canini  veri  nulli;  molares  !^,  spurii  ^-5^,  conici,  veri 
jz^i  Corona  transversa.  Maxilla  inferior  superiori  brevior.  Na- 
sns  in  proboscidem  elongatus.  Oculi  minuti.  Aiiriculae  rotim- 
datae,  mediocres,  fere  nudac.  Pedes  pentadactyli,  unguibus  cur- 
vis,  compressis.  Cauda  elongata,  teres,  nudiuscula,  inaximam 
partem  squamala. 


'  Oken's  Isis.    1832.    S.  275-282. 
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Sp.  Solenodon  paratloxus  Brandt,  Mammol.  exoiicor.  Descriptiones 
et  Icones.  Petropoli  1S35.  p.  1—20.  Tali.  I.  II.  (Dieses  merkwürdige 
Thier  aus  St.  Domingo  ist  mir  nur  aus  der  angeführten  Abbildung  und 
Beschreibung  bekannt.  Es  hat  eine  Länge  von  20'/2  Zoll,  wovon  9 
Zoll  auf  den  Schwanz  kommen.  Das  Gebiss  hat  einige  Aehnlichkcit 
mit  dem  der  ßisamratle,  aber  der  gefurchte  unlere  Schneidezahn  unter- 
scheidet dasselbe  von  allen  übrigen  bekannten  Formen.) 

Gymiiura  Horsf. ,  Vigors,  Dentes  incisivi  §,  superiores, 
(liio  iiiedii  distanles,  majores,  iluobus  seqiientibus  lUrinque  par- 
vis;  canini  veri  nulli;  molares  ^—^,  spurii  iitrinsecns  siipra  et 
ini'ra  quatuor,  primo  caninum  referente.  Rostrum  productimi,  ob- 
tnsiini.  Oculi  parvi.  Aiires  rotiindatae,  niulae.  Pedes  penta- 
dactyli,  digitis  tribus  mediis  longioribus.  Selae  longae,  praeser- 
tim  in  dorso,  inter  pilos  sparsae.  Caiula  longiuscula,  raropilosa, 
sqiiamala. 

Sp.  Gymnura  Rafflesii  Vigors,  Zool.  Journal.  No.  10.  Ilf.  p.  206. 
PI.  S.  (recusa  ap.  Cuv.,  R.  unim.,  ed.  UL,  Muiimif.  PI.  28.  fig.  3),  Vi- 
verra  gymnura  Raffl.  ,  Linn.  Trans.  Xlil.  1.  p.  272. ;  Malacca  und- 
Sumatra.  Gleicht  äusserlich  den  Beutelralzen  Amcrika's.  Das  Skelet 
zeigt   15  Paar  Rippen  und  5  Lendenwirbel. 

Rbyncbocyon  Peters.  Dentes  incisivi  superiores  diio 
minimi,  romoti,  decidiii,  inferiores  6;  molares  ^r^,  primo  supe- 
riori  longo,  caninum  referente,  veri  ■^^.  JNasus  in  proboscidem 
longissimam  porrectus.  Auriculae  mediocres.  Oculi  magni.  Pe- 
des tetradactyli,  unguibus  vaiidis,  digilo  externo  anticorum  re- 
moto,  postici  longiores.     Cauda  longa,  annulata,  raropilosa. 

Sp.  Rbyncbocyon  Cirnei  Peters,  Reise  nach  Mossambique,  Säugeth. 
Tab.  21.:  dieses  bis  jetzt  noch  sehr  seltene  Thier  hat  die  nächste 
Verwandtschaft  mit  Gymnura,  dabei  aber  einige  Äehnlichkeit  mit  Ma- 
croscelides. 

Cladobates  F.  Cuv,,  Hylogale  Temm.  ,  Tupaia  R.4ffl, 
Dentes  incisivi  f,  superiores  remoti,  inferiores  procumbentes,  in- 

termediis  quatuor  longioribus;  canini  veri  nulli;  molares  !r~- 
veri  ^^,  inferiores  sulco  transverso  partiti,  cuspidati.  Rostrum 
attenuatum  productum.  Auriculae  ovales,  majusculae.  Pedes 
pentadactyli.     Cauda  longa,  pilis  subdisticbis  dense  vestita. 

Die   Tupayas    sind    lebhafte    kleine  Thiere,    die    vorzugsweise  auf 
den  Sunda -Inseln,    zum  Theil   auch   in  Hinterindien   vorkommen    und 
Van  der  Hoeven,  Zoologie.   IL  49 
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eine  Lebensweise  führen ,  wie  die  Eicbliörnchen  (die  von  den  Malaien 
ebenfalls  Tupayas  genannt  werden).  Sie  verzehren  haupisäcblich  Käfer, 
aber  auch  Friichle.  Ihre  Augenhöhle  ist  hinten  durch  einen  Knochen- 
ring geschlossen.  Vergl.  Hcscuke,  Ueber  die  Zähne  von  Cladobates; 
Oken's  Isis.  1827.  S.  758.  760.  und  für  die  Arten  des  indischen  Archi- 
pelagus  Schlegel  und  Sal.  Müller  in  Fe»7i.  over  de  nat.  Gesch.  etc., 
Mamm.  p.  159—168.  PI.  26.  27. 
Sp.  Cladobates  ferrugineus,  Tupaia  f  errugin  ea  Raffl.  ;  Guer., 
]cono(jr.,  Manwiif.  PL  10.  fig.  4.;  Borneo,  Java,  Sumatra;  Cladoba- 
tes murin  us,  Hylogale  murina  Schl.  et  Müll.,  1.  I.  Tab.  26. 
fig.  5. ;  Borneo  u.  s.  w. 

Hylomys  Sal.  Müller.  Denies  incisivi  |,  intermedii  duo 
siiperiores  majores  a  lateralibus  intervallo  remoti,  molares  |^ 
veri  |e|'  cuspidibus  pluribus.  Nasus  in  proboscidem  mobilem, 
apice  subrecurvam  prodiictns,  naribus  lateralibus.  Oculi  medio- 
cres.  Aures  magnae,  subnudae.  Pedes  postici  longiores,  oiimes 
pentadactylii  tribus  digitis  mediis  longioribus,  unguibus  compres- 
sis,  ineurvis,  aciitis.  Cauda  brevissima,  pilis  brevibus,  raris  ob- 
tecta. 

Sp.  Hylomys  suillus  Sal.  Müll.,  Verhand.  over  de  nal.  Gesch.  etc., 
Mamm.  Tab.  26.  fig.  1.;  (Schädel  und  Zähne  Tab.  25.  fig.  4-7)  p. 
153.  157.;  ein  Thierchen,  das  von  der  Schnauzenspitze  bis  zum 
Schwanzende  6"  niisst  (Schwanz  IVa")-  In  Betreff  der  Lebensweise 
ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  siclf  dasselbe  von  Insecten  nährt. 
Es  ist  in  Java  und  Sumatra  zu  Hause,  und  wird  in  einer  Höhe  von 
1200  —  2000  Fuss  gefunden,  scheint  aber  nur  selten  zu  sein.  Der 
Schädel  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Cladobates,  ist  aber 
ohne  Knochenring  um  die  Augenhöhle. 


'b 


Familia  XXXVIII.  (CCCLXXX.)  Erinaceina.  Dorsiim 
aculeis  (aut  selis  rigidis)  setisque  intermixtis  obtectum.  Pedes 
pentadaclyli,  non  fossot^ii.     Cauda  brevissima  aut  nulla. 

Centetes  Illig.  Dentes  (38  aut  40)  incisivi  |  (aut  S), 
canini  j^,  couici,  magni,  incurvi,  supra  et  infra  ab  incisivis  et 
molan])us  spatio  vacuo  sejuncti,  molares  jj^,  veri  j^.  Rostrum 
elongatum,  naso  proboseideo.  Auriculae  breves,  rotundatae.  Cauda 
nulla.     Dorsum  supra  spinis  setisque  intermixtis  tectum. 

Sp.  Centetes  setosus  Desm.,  Erin  accus  ccaudatus  Gm.;  Buff., 
XII.  PI.  56.  ;  le  lanrec  (das  junge  Thier  ist  abgebildet  in  Guer.,  Mag. 
de  Zool.  1839.,  Mammif.  PI.  I.) ;  —  Centetes  s  em  ispin  osu  s  Cuv.; 
Buff.,  Suppl.    lU.    PI.  37.;    Guer.,    Icoiiogr.,  Mammif.   PI.  10.    fig.  2. 
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(ist  nur  im  Jugendzustande  bekannt).     Gleichen  dem  Igel,  können  sich 
aber  nicht  kugelförmig  zusammenrollen. 

Erinaceus  L.  Dentes  (36)  incisivi  f,  superiores  inter- 
metlii  distantes,  inferiores  procunibentes,  canini  veri  nulli,  molares 
fErj-:  ^eri  333,  Corona  quadrata,  tuberculata.  Rostruni  productum. 
Auriculae  breves  aiit  mediocres.  Cauda  brevis.  Corpus  supra 
spinis  dense  obtectiim,  ad  latera  et  infra  setis  pilisque  obductum, 
in  globum  contractile. 

Sp.  Erinaceus  europaeus  L.  f;  Büff.,  VIII.  PI.  6.;  Guerin.,  Icon., 
Mamm.  PI.  10.  fig.  1.;  der  Igel,  de  egel,  Ic  herisson ;  ein  Nachtthier, 
das  sich  von  Mäusen  und  Insecten  nährt  und  einen  Winterschlaf  hält. 
Vergl.  J.  J.  Wetter,  Erinacei  europaei  Anatome ;  c.  4.  tab.  aen. 
Gottingae  1818.  8.;  M.  Seubert,  Symbolae  ad  Erinacei  europaei 
Anatomen;  accedunt  tab.  2  lith.  Bonnae  1841.  4.  Das  Zusam- 
menkugeln des  Igels  geschieht  dufch  die  Contraction  eines  starken 
Hautmuskels,  der  mit  seinen  dicken  Rändern  den  Körper  wie  einen 
Sack  umschliessen  kann.  —  Vergl.  F.  Himly,  Ueber  das  Zusammen- 
kugein  des  Igels.     Braunschweig   1801.    4. 

Erinaceus  auritus  Pall.  ;  S.  G.  Gmelin,  Nov.  Comm.  Petrop, 
XIV.  1.  p.519.;  Pallas,  ibid.  p.  573.;  ScnnEB.,  Säugeth.  Tab.  163.; 
im  südlichen  Russland,  Sibirien  und  der  Tartarei,  am  Baikalsee 
U.S.W.  In  Egypten  lebt  eine  Art,  die  früher  von  der  vorigen  nicht 
unterschieden  wurde,  Erinaceus  brachydactylus  Wagx.,  Er  in. 
liby  c  US  Ehrend. 

Vergl.  über  die  anderen  Arien  ausser  Wagner  auch  Sündevall,  Of- 
vcrsigt  of  släglel  Erinaceus,  Kongl.  Akad.  Velensk.  Haiidl.  1841.  p.  215 
— 239. —  Erinaceus  h  e  t  erodacty  lus  Sundev.  ;  aus  Sennaar,  un- 
terscheidet sich  durch  den  Besitz  eines  nageilosen  und  rudimentären 
hinteren  Daumens. 

Zu  Erinaceus  muss  auch  der  gewöhnlich  mit  Centetes  verbun- 
dene Tendrac  von  Buffon,  XII.  PI. 57.,  gerechnet  werden,  Centetes 
spinös  US  Desmar.  ,  der  bei  Schreber  und  G.melin  unpassender  Weise 
Erinaceus  setosus  beisst.  Isid.  Geoffr.  St.-Hil.  bildet  aus  dem- 
selben sein  Genus  Ericulus,  weiches  dann  in  der  Mitte  zwischen 
Centetes  und  Erinaceus  seine  natürliche  Stelle  findet.  Während 
tue  Gesammtzahl  der  Zähne  unverändert  ist,  finden  sich  |  Schneide- 
zähne. Siehe  Isid.  Geoffr.  in  Guer.,  Magas.  de  Zool.  1839.,  Mammif. 
PI.  1  —  4.  —  W.  C.  L.  Martin  unterschied  später  noch  ein  Genus,  das 
er  Echinops  nannte  und  das,  falls  es  wirklich  von  Ericulus  ver- 
schieden sein  sollte,  oben  und  unten  jederseits  einen  Backenzahn  we- 
niger besitzt.  Sp.  Echinops  Telfairi  Martin,  Trans,  of  Ihe  Zool. Soc. 
II.  p.  249  —  256.  PI.  46.  Ich  habe  diese  Thicre  nicht  untersuchen 
können. 

49* 
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ORDO  X.     Chiroptera. 

Dentes  incisivi  numero  varii;  canini  dislincti;  molares  ob- 
ducti,  multicuspidati  aut  Corona  depressa,  plana  inslructi.  Pedes 
pentadactyli.  Ossa  extremitatum  anleriornm  et  praesertim  digi- 
torum  (pollice,  seniper  ungnicnlato,  excepto)  elongata,  nienibra- 
nam  niaximam,  ad  volatum  inservientem  sustentantia;  digiti  po- 
stici  breves,  onines  unguiculati.     Mammae  diiae  pectorales. 

Gewöhnlich  bringt  man  zu  den  Handflüglern  auch  noch  das 
Genus  Galeopithecus,  aber  dadurch  wird  diese  sonst  so  na- 
türliche Ordnung  zu  einer  bloss  künstlichen  Gruppe,  in  der  mau 
dann  verschiedene  Familien  zu  unterscheiden  hat.  Wir  halten  es 
desshalb  für  passender,  in  unsere  Ordninig  nur  die  sog.  Fleder- 
mäuse aufzunehmen ,  die  auch  allein  die  Bezeichnung  von  Hand- 
flüglern verdienen,  da  sich  nur  bei  ihnen  zwischen  den  vier  äus- 
seren stark  verlängerten  Zehen  der  Vorderbeine  eine  Flughaut 
ausspannt.  Und  gerade  diese  Flughaut  zwischen  den  Zehen  ist 
es,  der  unsere  Thiere  ihre  Flugfähigkeit  verdanken.  Uebrigens 
dienen  diese  VorderfUsse  daneben  auch  noch  zum  Festhalten  und 
Greifen ,  wodurch  sich  die  Fledermäuse  von  den  Vögeln ,  de- 
ren vordere  Extremitäten  blosse  Flugapparate  darstellen,  unter- 
scheiden. —  Die  Fledermäuse  sind  Nachtthiere',  mit  kleinen  Augen 
und  grossen  Ohren.  Sie  werfen  gewöhnlich  nur  ein  einziges 
Junges,  das  im  Vcrhältniss  zum  Körper  der  Jlutter  eine  sehr  be- 
trächtliche Grösse  hat.  Ein  Schlüsselbein  ist  beständig  vorhanden. 
Der  Vorderarm  lässt  kerne  Drehung  um  seine  Längsachse  zu.  Der 
Blinddarm  fehlt. 

Ueber  diese  Ordnung  vergleiche  man  besonders  die  verscbiedcnen 
Monographieen  von  Geoffr.  Saint -FIilaire  (dem  Vater)  und  Temminch, 
die  wir  weiter  unten  erwähnen  werden.  Eine  gedrängte  Uebersicht 
ihres  anatomischen  Baues  gab  T.  Bell,  Todd's  Cyclop.  I.  p.  594 — 600. 
1836. 

SECTIO  I.     Vespertiliones   insectivori. 

Dentes  molares  veri  3:^35    cnspidali ,   Corona  triangulis  duo- 
bus,    apicibus  in    superioribus    internis,  externis  in  inferioribus. 
Pedes  anlici  pollice  unguiculato,   ren(]iiis  digitis  muticis.     Riclus  1 
oris  maximus.     Index  phalange  unica  tantum  aut  duabus  osseis.  | 


'   Daher  auch  die  Benennung  Vespertilio. 

„lucemque   perosae 
Nocte  volant,  seroque  trahunt  a  vespere  nomcn." 

OviD.  Melamorpb.   IV.   414.  415. 
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Familia  XXXIX.  (CCCLXXXI.)  Nycterina.  (Character  secti- 
oiiis  etiam  familiae  unicae.) 

f  Vespertiliones  naso  simplici.  (Gymnorhina 
Wagner.) 

Vespertilio  Geoffr.  (et  Plecotus  ejiisd.,  Vesperti- 
lionis  spec.  L.)  Dentes  incisivi  §,  superioribus  intermediis  re- 
motis,  canini  r^  siniplices,  validi;  molares  p^,  ^-^,  ^  aut 
g^.  Tragus  aiiriculae  elongatus,  erectiis,  operculo  similis.  Cauda 
membraiiae  interfemorali  iniiata. 

Linke  zählte  in  tler  letzten  Ausgabe  des  Systema  naturae  nur  sechs 
Arten  seines  Genus  Vespertilio,  von  denen  aber  nur  zwei,  V.  au- 

:•  ritus  und  V.  murinus,   diesem  Geschlechte    in  seiner  heutigen  Be- 

grenzung zugehören.  Es  waren  die  beiden  einzigen  europäischen  Fie- 
dermäuse, die  L.  kannte,  obgleich  Daubenton  diese  Zahl  bereits  durch 
mehrere  neue  Arten  vermehrt  hatte  (Mem.  de  l'Acad.  des  Sc.  1759.; 
BüFF.,  Hist.  nai.  VIII.  p.  126 — 132).  Spätere  Autoren  haben  noch 
mehrere  hinzugefügt.  Auch  die  Zahl  der  auslandischen  Arten,  die  hier 
ihre  Stelle  finden,  ist  sehr  ansehnlich,  so  dass  unser  Genus  fast  100 
Species  umfasst.  Vcrgl.  über  dieses  Geschlecht:  H.  Kuiil,  Die  deut- 
schen Fledermäuse.  Hanau  1817.  4.  (aus  den  Annalen  der  Wetterau- 
Gesellschaft  IV.  besonders  abgedruckt);  Geoffr.  St.-Hil.,  Mein,  sur  le 
genre  et  les  cspeces  de  Vespciiilion  ,  Ann.  du  Mus.  VIII.  p.  187 — 205.; 
F.  CuviER,  Nouv.  Ann.  du  Mus.  I.  p.  1 — 21.  1*1.  1.  2.,  und  Temminck, 
Monogr.  de  Mamnial.    II.    p.  161 — 262.      Für    die  Unterscheidung  der 

^  europäischen  Arten    sind  die  genauen  von  Blasius  und  Keyserling  ent- 

worfenen Beschreibungen  und  die  von  denselben  aufgestellten  ünter- 
geschlechter  sehr  brauchbar. 

Vesperugo  Blas,  et  Kevserl.  (Margo  externus  auricularum  sub 
trago  antrorsum  productus.)  Sp.  Vespertilio  serotinus  Daubent. 
t;  Büff.,  VIII.  PI.  18.  lig.  2.;  Schreber,  Säugeth.  Tab.  53.;  eine  der 
häufigsten  Arten;  die  Schwanzspitze  steht  frei  aus  der  Flughaut  her- 
vor. —  Vespertilio  pipistrellus  Daubent.,  f ;  Buff.,  1.1.  El.  19. 
flg.  1.;  Schreb.  ,  Säugeth.  Tab.  54.;  die  kleinste  einheimische  Art; 
eine  Abbildung  des  Kopfes  bei  Guerin,  Iconogr.,  Mamtnif_  PI.  9.  fig.  2. ; 
—  Vespertilio  noctula  Daubent.,  Vesp.  lasiopterus  Schreb., 
Vespertilio  proterus  Kühl  •{• ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  44.  58.; 
die  Unterüäche  der  Flughaut  längs  den  Armen  stark  behaart;  eine  der 
gemeinsten  Arten  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande. 
Vespertilio   Blas,  et  Keyserl.     (Margo    externus  auricularum  sub 

trago  desinens.  Molares  ^ir^.) 
Sp.  Vespertilio  murinus  auctor.  (nee  L.),    Vespertilio   myotis 
Bechst.  ;  Buff.,  I.  1.    PI.  16.;  Schreb.,  Säugeth.    Tah.  51.;  die  grösste 
europäische  Fledermaus,   die  auch  im  nördlichen  Afrika  vorkommt  und 
ein   vollkommenes  Nachtthier   ist.      (Vespertilio   murinus  L.   ist, 
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nach  NiLSSON,   Vesp-  discolor  Natterer,    eine  zu  Vesperugo  ge- 
hörende Art.) 

Plecotus  Geoffr.  ,    Blas,  et  Keyserl.      Auriculae   supra    frontem 
connatae,  capite  longiores,  margine  externo  sub  trago  desinenle.     Mo- 

,  5  —  5 

lares   r— -. 

O D 

Sp.  Vespertilio  auritus  L.  f ;  Buff.,  I.  I.  PI.  17.  fig.  1.;  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  50.,  Ann.  du  Mus.  Vlll.  PI.  45.  (icon  capitis)  PI.  48. 
(icon  cranii) ;  die  langohrige  Fledermaus;  die  Ohren  l'/2  Zoll 
lang ;  bei  uns  häufig. 

lieber  die  anderen  Geschlechter  von  Blasius  und  Keyserling,  Syno- 
tus,  Miniopterus,  sehe  man  deren  Werk,  Die  Wirbelthiere  Euro- 
pa's.    S.   17.   18.  44.  55. 

Unter  den  ausländischen  Arten  erwähnen  wir  wegen  der  rotlien  Strei- 
fen auf  der  Flughaut  längs  den  Fingern  (die  bei  getrockneten  Exem- 
plaren hellgelb  werden)  Vespertilio  pictus  Pall.  ;  Seba,  Thes.  L 
Tab.  56.  flg.  2.  3.;  Buff.,  X.  PI.  20.  fig.  3.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab. 
49.;  Tem.m.,  Monogr.  II.  PI.  56.  fig.  1  —  3.;  aus  Indien  und  den  Sunda- 
inseln. 

Thyroptera  Spix.  (Thyreoptera,  monenle  Camrakne).  Au- 
riculae discretae,  trago  parvo.  Dentes  molares  g^  aut  |^. 
Discus  orbicularis  coriaceus,  major  poUici  in  anlicis,  minor  niela- 
tarso  in  posticis  pedibus  imposilus.  Cauda  apice  libero  ullra 
membranam  intercruralem  emergens. 

Cf.  H.  Rasch,  Nyt  Magazin  for  Naturvidenskab.  IV.  Christiania  1843. 
p.  1—10.  Tab.  I.;  —  F.  Cantraine,  Bullel.  de  l'Acad.  roy.  de  Brux. 
XII.   No.  5.  1845.  (c.  icone  col.  Thyreopterae  bicoloris  Cantr.) 

Annot.  Ilyonycteris  Lichtenst.  et  Peters.  Non  dislinclum 
videlur  a  Tbyroptera. 

Cf.  Abb.  derAkad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin  1854.    Physik,  math.  Klasse- 

Furia  F.  Cuv.  Dentes  canini  superiores  Iricuspidali,  inferiores 
cylindrici,  cuspide  antico  et  postico  basali  aucti;  incisivi  inferiores 
tridentati. 

Sp.  Furia  horrens  F.  Cuv.,  Mem.  du  Mus.  XVI.  p.  149  — 155. 
PI.  9. ;  ex  Am.  merid. 

Nycticejus  Rafinesqüe.  Dentes  incisivi  in  adullis  |  (in  jii- 
nioribus  1),  superiores  conici,  caninis  similes;  molares  g^^.  (Cra- 
nium  inter  orbitas  coarctatum,  postice  gibbum,  crista  exserla  in- 
struclum.) 

Sp.  Vespertilio  borbonicus  Geoffr.,  Ann.  du  Mus.  Vill.  PI.  46. 
(icon  capitis)  etc. 

Dysopes  Illig.,  Molossus  Geoffr.,  Dinops  SAvr.    Den- 
tes incisivi  in  adultis  I  aut  1,  interdum  §  (in  junioribus  cj,  nio- 
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lares  ^^  aut  ^^.  Aiiriculae  latae,  breves,  approximalae  aut 
connatae,  margine  externo  in  lobuni  erectum  extra  concham 
desinente,  trago  intus  recondito,  parvo.  Alae  angustae.  Mem- 
brana intercruralis  truncata,  brevis;  cauda  apice  libera.  Pedes 
breves,  crassi,  digitis  validis,  ciliis  rigidis  instriicti;  ungiies  in- 
curvi,  compressi. 

Vergleiche  Geoffr.  St.-Hil.,  Ann.  du  Mus.  VI.  p.  150  — 156.,  und 
Temminck,  Monogr.  de  Mammal.   I.  p.  205— 240.  PI.  17— 23. 

Die  Arten  dieses  Genus  leben  in  beiden  Erdhälften.  Der  westlichen 
gehören  zunächst  zwei  bei  Buff.  ,  X.  PI.  19.  fig.  2.  3.,  abgebildete 
Fledermäuse  an,  die  Schreber  und  GiMelin  unter  dem  Namen  Vesper- 
tilio  molossus  vereinigten,  die  aber  nur  unvollkommen  gekannt  sind. 
Ferner  Molossus  obscurus  Geoffr.,  Dysopes  obscurus  Temm., 

I.  1.  PI.  22.  flg.  2.;  GuER.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  7.  (ig.  4.  (Abbildung 
des  Kopfes,    des  Schädels    und  Gebisses);    aus  Brasilien  und  Surinam 

II.  s.  w.  und  viele  andere.  —  In  Afrika  findet  man  Dysopes  Geoff- 
royi  Temm.  u.  s.  w.  (siehe  auch  die  neuen,  von  Peters  in  Mossambi- 
que  entdeckten  Arten);  an  der  Küste  Guinea  ist  dieses  Genus  noch 
nicht  beobachtet.  —  In  Asien  Dysopes  tenuis  Temm.,  1. 1.  PI.  19  bis 
u.  s.  w. ;  in  Europa  Dysopes  Cestonii,  Dinops  Cestonii  Savi  ; 
BoNAp. ,  Fauna  Ilalica.  XIV.  (Auch  in  Afrika,  da  sie  von  Dysopes 
Riippellii  nicht  verschieden  zu  sein  scheint.) 

Bei  einer  oder  zweien  indischen  Arten  ist  der  Daumen  der  Hinter- 
füsse  von  den  übrigen  Zehen  abgesetzt  und  mit  einem  stumpfen,  abge- 
rundeten Nagel,  so  wie  mit  vielen  steifen  und  langen  Haaren  versehen. 
Hierauf  beruht  das  Genus  Cheiromeles  (Chiromeles)  Horsfield. 
Sp.  Cheiromeles  torquatus  Horsf. ,  Zool.  Researches.  No.  VIII., 
Dysopes  chiropus  Temm.,  1.  I.  PI.  17.;  —  C  h  iromeles  ca  u- 
datus  Temm.,  A/oHogr.  II.  PI. 66.  67.;  von  den  Sunda-Inseln.  Man  fin- 
det bei  diesen  Thieren  in  der  Achsel  und  vorn  auf  der  Brust  einen 
drüsigen  Sack  mit  braungefärbtem,  fettigem  Secrete,  das  einen  durch- 
dringenden Geruch  verbreitet.  Abgesehen  von  den  Zehen  sind  diesel- 
ben mit  einer  fast  haarlosen  Haut  bekleidet. 

Stenoderma  Geoffr. 

Genus  mihi  incognitum,  cauda  nulla,  auriculis  dimotis,   parvis.     Cf. 
Desmar.,  Dict.  des  Sc.  nat.   Tom.  50.  (1827)  p.  489.  490.,  PL  Mammif. 
16.    fig.  2. 
Annot.     Genera  Aello  et  Celaeno  Leach  dubia,  tutius  omit- 
tenda. 

Vide  Trans,  of  Ihe  Linn.  Soc.  XIII.  p.  70—72. 

Diclidurus  Pr.  Max.     Dentes  incisivi  |,  canini  superiores 
postice  tuberculo  ad  basin  instriicti,  molares  ■^^.     Caudae  loco 
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duae  capsulae   corneae  supra  membranam  intercruralem  positae, 
anterior  orbicularis,  posterior  subtriangiilaris,  acuminata. 

Sp.  Diclidurus  albus,  D  i  c  1  i  d  u  rii  s  Freyrcisii  Maxim.,  Abb.  zur 
Naturgesch.  Bras.  (Liefr.  I.)  Tab.  XVI.,  Beitrage  zur  Naturg.  ßras.  II. 
S.  239  — 2G0.   (c.  icone  craiiii.) 

Urocrvptus  Temm.     Dentes  incisivi  §,    molares  ^^.     in- 

riculae  oblongae,  niediocres,  acuminatae.    Cauda  brevissima  apice 

supra  membranam  intercruralem  emergens. 

Sp.  Urocryptus  bilineatus  Temm.  in  van  der  Hoeven  Tijdachr.  V. 
1838.  p.  33.  Tab.  II.  fig.  3.  4.,  Monogr.  II.  p.  301.  PI.  6.  lig.  3  4.; 
Surinam. 

Eniballonura  Temm.    Dentes  incisivi  §,  superiores  minuti, 
distantes,    canini    superiores  processu  antice  et  postice  ad  basiii 

aucti,  molares  |^.    Auriculae  mediocres,  oblongae,  trago  parvo, 

obtuso.     INasus  acuminatus,  prominulus.     Cauda  brevis,  basi  ad- 

nata,  apice  libera. 

Sp.  Eniballonura  monticola  Temm.  in  v.  d.  Hoeven,  Tijdschr.  V. 
p.25.  Tab.  2.  lig.  1.  2.,  Monoiii:  II.  PI.  61.  fig.  1.  2.;  Java;  —  Ein- 
ballonura  afra  Peters,  Beise,  Säugetbiere.  Tab.  XII.;  —  Enibal- 
lunura  saxatilis  Temm.,  Proboscidea  saxatilis  Spi.\,  Ve- 
sperlilio  na  so  Pr.  Max.     Brasilien. 

Bei  einer  anderen  brasilianischen  Art  besitzen  die  Männchen  an  dem 
Vorderrande  der  Flügel  oberhalb  des  Humerns  ein  Drüsensackcben,  das 
einen  stark  riechenden  Stoff  von  fettiger  Beschaffenheit  und  rüthlicher 
Farbe  absondert,  Eniballonura  canina  Temm.;  siehe  Reinhardt, 
Annais  of  nal.  Hisl.  See.  Scr.  III.  p.  3S6.  —  Eine  zweite  Art  hat 
(wahlscheinlich  gleichfalls  nur  in  den  männlichen  Exemplaren)  ein  sol- 
ches Säckciien  auf  der  Vorderfläche  der  Flügel  neben  dem  Ellenbogen. 
Es  ist  grösser,  als  bei  der  vorigen  Art,  beuteiförmig  und  im  Innern 
mit  Falten  versehen.  Die  OelTiiung  desselben  ist  spaltförmig  und  liegt 
auf  der  Bückseite  dicht  oberhalb  des  Ellenbogens.  Diese  Art  bildet 
das  Genus  Saccopteryx  Ii.i,ig.  (Vespertilio  lepturus  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  57.;  siehe  F.  Kraüss,  Archiv  für  IN'aturgesch.  1846.  S. 
178     182.  Taf.  VI.,  und  Das  Thierreich,  Sangeth.  Tab.  6.    fig.  4.) 

Tapbozous  Geoffr.  Dentes  incisivi  in  junioribiis  supra 
duo  parvi,  In  carlilagine,  ossis  intermaxillaris  locum  tenente,  in 
adullis  nulli;  molares  |^,  Rostrum  conicum,  naribus  approxi- 
matis,  Frons  cavitate  rotundata  exsculpta.  Auricidae  mediocres, 
discrctae.  Cauda  brevis,  apice  bbero  supra  mendjranam  inter- 
cruralem emergens. 
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Sp.  Taphozous  mauritianus  Geoffr.  :  Guer.  ,  konogr.,  Mammif. 
PI.  9.  flg.  1.  (icun  capitis);  —  Taphozous  leucopterus  Temm. 
in  V.  D.  HoEVEN,  Tijdschr.  V.  p.  12.  Tab.  1.  fig.  7.,  Monogr.  II.  PI.  00. 
flg.  7.  (cranium  vide  ap.  Peters,  i.  1.  Tab.  13.  fig.  20.  21);  beide  aus 
Afrika.  Andere  Arten  leben  in  Asien,  wie  Tapli.  longimanus 
Hardwicke,  Trans,  of  Ihe  Linn.  Soc.  XIV.  1825.  p.  525.  PI.  17.;  — 
Tapliüz.  saccolaimus  Temm.,  I.  1.  u.  s.  w. 

,  Noctilio  L.  (Syst.  nat.  ed.  XII.,  Vespertilionis  sp.  Gm.) 
Dentes  incisivi  |;  superiores  duo  intermedii  elongali,  acuminati, 
laterales  parvi,  obtusi,  decidui,  inferiores  niinuti,  bilobi;  canini 
niagni;  molares  ^-^.  Rostriim  breve,  labro  siiperiori  fisso.  Au- 
ricülae  medioeres,  discretae,  laterales.  Caiida  brevis ,  apice  sii- 
pra  membränam  intercruralem  emergens. 

Sp.  Noctilio  leporinus,  Vespertilio  leporinus  L.  antea,  No- 
ctilio americanus  ejusd.,  No  c  til  i  o  dorsa  lu  s  Geoffr.  ;  Schreb., 
Säugeth.  Tab.  60. ;  Pr.  Maxim.,  Abbild.  LielV.  IX ,  Beilrage  zur  Natur- 
gescli.  Brasil.  II.  S.  218 — 223.;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  7.  fig.  5. 
(icones  capitis,  oris,  cranii,  dcntium).  —  Noctilio  unicolor  Pk.  Max. 
gehört,  nach  Burmeister,  zu  derselben  Art.  —  Diese  südamerikanischen 
Fledermäuse  sollen  sich  nach  Einigen  von  Früchten  nähren,  doch  ist 
mir  solches  uin  so  weniger  wahrscheinlich,  als  der  Prinz  von  Neu- 
wied in  dem  Magen  von  Noct.  dorsa tus  wirklich  Insecten  gefun- 
den liat. 


Chilonycteris    Gray.      Dentes    incisivi   f,    molares 


5  —  5 
5 -5* 

Roslrum  truncatum.  Labrum  inferius  marginatum.  Aures  an- 
gustae,  erectae,  remotae,  trago  distincto.  Cauda  siipra  membrä- 
nam intercruralem  amplam  sita,  apice  libera. 

Genus  mihi  incogiiituni.  Cf.  Gray  in  .Aiuials  of  Nal.  Hist.  IV.  1840. 
p.  4,  Procccd.  of  Ihe  Zool.  Soc.  1843.  p.  20.;  Wagner,  Müncb.  Akad. 
Abhandl.  V.   1. 

Mormops  Leach.  Dentes  incisivi  |,  molares  ^r^,  Auri- 
culae  magnae,  connatae,  trago  lunato  instructae.  Labium  infe- 
rius expansum,  sinuosuni,  antice  lamella  quadrangulari  verrucosa 
instructum. 

Genus  mihi  incognituin.  Cf.  Leach,  Trans,  of  llu^  Linn.  Soc.  XIII. 
p.  77.    PI.   7.;   Gray,  Annais  of  A'a/.  Utst.  IV.  p.  3-5. 

If  Vespertiliones  naso  crista  aut  lamellis  folia- 
ceis  instructo.     (Ilistiorbina.) 

Rhinopoma  Geoffr.     Dentes  incisivi  |,    superiores  parvi, 
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discreti;  molares  ^^.      Frons    excavata.      Nares    lamina    parva 

operculatae.      Caiula   basi   membranae   intercrurali  innata,   ultra 

membranain  producta. 

Sp.  Rhinopoma  microphyllum  Geoffr.  ;  liabitat  in  Aegypto;  hanc 
speciem  non  vidi. 

Ny  Ctophil  US  Leach.    Dentes  incisivi  I,  molares  j^.   Na- 

sus  foliis  duobus  transversis,  postico  majori.    Auriculae  maximae, 
elongatae,  supra  frontem  coalitae.     Cauda  longitudine  trunci. 

Sp.  Nyctophilus  Geoffroyi  Leach';  Temmi.nck  in  Bijdragen  toi  de 
naluurkundige  Wetenschappen.  VII.  1832.  p.  143—145.  (c.  icone),  Mo- 
nogr.  II.  p.  46-48.  PI.  34. 

Nycteris  Geoffr.  Dentes  incisivi  i,  molares  ^^.  Frons 
sulco  longitudinali  profunde  exarata,  plicis  cutaneis  cincto.  Au- 
riculae magnae,  non  coalitae,  ad  basin  plica  cutanea  supra  fron- 
tem decurrenle  tantuni  non  semper  conjunctae.  Membrana 
intercruralis  magna,  caudam  continens,  cartilagine  bifurca  desi- 
nenteni. 

Vergleiche  Geoffr.  St.-Hilaire,  A7in.  du  Mus.  XX.  p.  1 1 — 20. ;  Peters, 
Reise  nach  Mossamb.,  Säugeth.  S.  44-50.  —  Sp.  Ny  et  eris  java- 
nica  Geoffr.,  1.  1.  PI.  I. ;  —  N  y  c  t  eris  D  a  u  b  en  to  nii  Geoffr.; 
RuFF.,  X.  PI.  20.  flg.  1.  2.  (Vesp  ertilio  hispidus  Schreb.,  Tab. 
46.  flg.  RuFF.) ;  —  Nycteris  f  uli  gi  nosa  Peters,  1.1.  Tab.  X.  u.  s.  w. 
Diese  Thiere  werden  in  Asien  und  Afrika  gefunden.  Nach  Geoffroy 
besitzen  dieselben  eine  lose  Haut,  wie  die  Frösche,  doch  konnte  sicli 
Peters  hiervon  nicht  überzeugen.  Ebenso  stellt  dieser  verdienstvolle 
Reisende  die  weitere  Angabe  von  G.,  dass  unsere  Fledermäuse  im  Stande 
wären,  ihre  Haut  aufzublasen,  in  Abrede. 

Rhinol ophus  Geoffr.  Dentes  incisivi  f,  aut  ?,  superio- 
res  parvi  distantes,  in  osse  intermaxillari  cartilagineo.  Dentes 
molares  |^  (aut  ^^  vel  |5i)-  Nasus  apparatu  membranoso, 
complicato  instructus,  folio  cordato  aut  semiorbiculari,  bilobo 
ante  narium  aperturam,  crista  longitudinali  juxla  regionem  nasa- 
lem et  folio  transverso,  erecto  ad  partem  posteriorem,  supra 
frontem.  Auriculae  magnae,  discretae,  trago  deslitutae,  saepe 
lobo  ad  basin  marginis  externi  operculatae.  Cauda  longa,  mem- 
branae intercrurali  innata. 


'  The  charaders  of  seven  genera  of  Bals  ivilli  foUaccous  appendages  lo  Ihe 
Nose;  Trans,  of  Ihe  Linnean  Soc  XIII.  p.  23.  sqq. 
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Vergleiche  Geoffr.  St.-Hilaire,  Ann.  du  Mus.  XX.  1813.  p.  251  — 260. ; 
Temminck,  Monogr.  II.  p.  1  —  39.  —  Dieses  Geschlecht  ist  ausschliess- 
lich auf  die  östliche  Halbkugel  beschränkt  und  auch  hier  vorzugsweise 
auf  die  wärmeren  Länder.  Nur  wenige  Arten  gehen  weiter  nach  Nor- 
den. Bei  den  Weibchen  der  europäischen,  wie  der  meisten  (doch 
nicht  aller)  ausländischen  Spccies  findet  man  hinten  am  Bauche  in  der 
Gegend  des  Schambeines  zwei  kurze  und  platte  zipfelförmige  Anhänge 
von  unbekannter  Bedeutung.  Den  Tag  über  hängen  diese  Thiere  mit 
den  Hinterbeinen  festgeklammert  und  in  die  Flügel,  wie  in  einen  Man- 
tel, eingewickelt. 

Man  kann  zwei  Subgenera  unterscheiden. 

Rhinolophus  (strictiori  sensu).  Folio  frontali  erecto  ,  lanceolato. 
Sp.  Rhinolophus  Ferrum  equinum,  Rhinolophus  uniha- 
status  Geoffr.;  Buff.,  VIII.  PI.  20.  (rec.  ap.  Schreb.,  Tab.  62.  fig. 
sup.);  Abbildungen  des  Kopfes  bei  Daübenton,  Blumenbach,  Abbild. 
Naturh.  Gegenst.  No.  42.;  Geoffr.,  I.  1.  PI.  V.  u.  s.  w. ;  im  Süden 
Europa's,  dem  südlichen  Deutschland,  Frankreich,  der  Krim;  —  Rhi- 
nolophus hippocrepis,  Rhinolophus  bihastatus  Geoffr. 
f ;  Buff.,  VIII.  PI.  17.  fig.  2  (Schreb.,  Tab.  62.  fig.  inf.);  Geoffr.,  I. 
c.  (capitis  icon);  Deutschland,  England,  Frankreich,  Schweiz  u.  s.  w. ; 
—  Rhinolophus  capensis  Lichtenst.,  Krauss,  Das  Thierreich.  I. 
Tab.  5.  fig.  8.  (caput);  —  Rhinol,  lobatus  Peters,  Reise,  Säugelh. 
Tab.  IX.  u.  s.  w. 

Phyllorhina  Bonap.,  Peters.  Folio  frontali  lato,  depresso.  (Duae 
tantum  phalanges  in  digitis  pedum  posticorum.  Peters.) 

Sp.  Rhinolophus  nobilis  Horsf.,  Zool.  Research.  No.  6.  7.;  Temm., 
Monogr.  II.  PI.  28.;  —  Rhinolophus  (  V  esp  ertili  o  )  speoris 
Schneid.;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  59  B. ;  Peron,  Voy.  aux  lerr.  Austr. 
PI.  35.;  —  Rhinolophus  vittatus,  Phyllorhina  vittata  Pe- 
ters, Reise,  Säugeth.    Tab.  VI.  u.  s.  w. 

Megaderma  Geoffr.  Dentes  incisivi  f,  molares  |^.  Car- 
tilago  parva,  ossis  intermaxillaris  loco.  Nasus  apparatu  mem- 
branoso  complicato.  Auriculae  amplissimae,  coalitae,  trago  prae- 
ditae.     Cauda  nulla. 

Vergleiche  Geoffr.  St.-Hilaire,  Ann.  du  Mus.  XV.  p.  187  — 198.  PI. 
12.  Eben  so  ausschliesslich,  wie  das  vorige  Genus,  auf  der  östlichen 
Erdhälfte  zu  Hause. 

Sp.  Megaderma  frons  Geoffr.,  Dict.  class.  d'Histoire  natur.  Livrais. 
XIV.  No.  4.,  Dict.  univ.  d'Hist.  nal..  Alias,  Mammif.  PI.  7  A.  fig.  2.; 
der  Kopf  ist  abgebildet  Ann.  du  Mus.  XX.  PI.  1.;  in  Senegal,  an  der 
Küste  Guinea.  Megaderma  spasma,  Vespertilio  Spasma  L, 
Megaderma  trifolium  Geoffr.  St.-Hii.aire;.  Schreb. ,  Säugelh.  T. 
48.;  der  Kopf  ist  abgebildet  Ann.  du  Mus.  XV.  PI.  12.;  Java. 
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Pliyllostoma  Ccv.,  Geoffr.  Dentes  incisivi  |,  parvi,  in- 
feriores minimi,  ante  caninos,  basi  fere  contiguos  siti;  canini 
masni;   molares   ^^  (rarius  ,t^.  aut  r^j.      Nasus    menibraua 

duplici,  altera  erecta,  altera  subhorizontali.    Auriculae  inediocres, 

distantes,   trago   parvo,    elongato   instriictae.      Cauda  plerumque 

brevis,  in  quibusdam  nulla. 

Vergleiche  Geoffr.  St.-Hil.,  Ann.  du  Mus.  XV.  p.  163  —  187. 

Sp.  Phyllostoma  crenulatum  Geoffr.,  1.  1.  PI.  10.;  Gleri\,  Icon., 
Mainm.  PI.  8.  fig.  1.;  mit  einem  Sebwaiize,  dessen  Spitze  zwischen  den 
hinteren  Extremitäten  etwas  nach  aussen  aus  der  Flughaut  hervorragt. — 
Phyllostoma  spectrum,  Vespertilio  spectrum  L. ;  Sciireb., 
Säugefh.  Tab.  45.  (fig.  ex  Sebae  Thes.  dfesumta)  ohne  Schwanz  (Vam- 
pirus  Geoffr.). —  Das  Cntergeschlecht  Arctibaeus  Leach,  Nycti- 
planus  Geoffr.,  unterscheidet  sich  durch  die  Abwesenheit  der  Flug- 
haut zwischen  den  Hinterbeinen. 

Sind  grosse  Fledermäuse  aus  Süd-Amerika,  die  eine  platte  und  ver- 
längerte Zunge  besitzen.  Sie  leben  von  Insecten,  saugen  aber  auch 
das  Blut  schlafender  Tbiere,  selbst  gelegentlich,  wie  Manche  angeben, 
das  des  Menschen.  Siebe  Pr.  Maxim.,  Beitr.  zur  Naturgesch.  Bras.  II. 
S.   175.   176.;  v.  Tschudi,  Peru,  Reiseskizzen.    II.  S.  244.  245. 

Ann.  Hie  qiioque  ponatur,   auctoribus   CIL  Lichtenst.   et  Peters, 
geniis   Centurio   Gray,     Vide  Act.  Acad.   Sc.     Berol.    1854. 

Glossophaga  Geoffr.      Dentes    incisivi  I,    molares  ^^. 

Rostrum  elongatnm,  teniie.  Auriculae  inediocres,  distantes,  trago 
parvo  instructae.  Appendix  nasalis  duplex.  Membrana  inter- 
cruralis  plerumque  parva  vel  nulla;  cauda  brevis  aut  nulla.  Lin- 
gua longissima,  extensilis,  papillis  reversis  bispida. 

Vergl.  Geoffr.  St.-I1ii..,  .Wm.  rf« /l/i(x.  IV.  p.  411-418.  PI.  17.  18.; 
die  Arten  sind  gicicbl'alls  in  Süd-Amerika  zu  Hause.  Sie  zeigen  eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  vorigen  Geschlechte,  sind  aber  kleiner. 
Sp.  Glossophaga  soricina,  Vespertilio  so  ricinus  Pall., 
Spie.  zool.  III.  Tab.  3.  4.  (SciniEn.,  Säugeth.  Tab.  47);  —  Glosso-' 
phaga  amplexicauda  Geoffr.,  1.  I.    Tab.   18.    fig.  A.  u.  s.  w. 

Bracbypbylla  Gr.w. 

Sp.  Brachyphylla  badia  Gray,  l'roccrd.  of  thc  zool.  Soc.  "1833.  p. 
123.,  Amials  of  Nat.  Hist.  IV.  p.  2.  PI.  1.  fig.  1.;  ex  Indiis  occiden- 
talibus;  species  mihi  incognita.  - 

Desmodus  Pr.  Maxim.  Dentes  incisivi  f,  superiores  magni, 
incurvi  (in  juniorilnis  6  parvi),  inferiores  parvi,  bitidi;  canini 
superiores    compressi;    molares  ^^,   parvi,    corona    compressa, 
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acuta.    Nasus  plicis  membranaceis  cristatis.    Auriculae  mediocres, 

acuminatae ,  trago  instructae.      Pollex  longiis,    ante  rnenibranam 

alarem  extensus.     Cauda  nulla;  membrana  inlercruralis  parva. 

Ein  Fledermausgcsclilecbt  des  tropischen  Amerika,  das  sicli  durch 
den  schneidenden  Rand  seiner  Backenzähne  von  allen  übrigen  sehr 
auffallend  unterscheidet.  Sp.  Desniodus  rufus  Maxim.,  Abbild,  zur 
Naturgesch.  Bras.  Lielr.  X.;  ejusd.,  Beiträge.  II.  S.  231  — 238.  u.  s.  w. 
Vergl.  BuiiMEisTER,  Syst.  Ucbers.    S.  55     57. 

Anrtot.  Genus  Diphylla  Spix,  imperlecte  cognitum,  Des- 
modo  affine,  dentibus  incisivis  inferioribus  pectinatis,  longioribus, 
auriculis  lunatis,  poUice  breviore  et  defectu  membranae  intercru- 
ralis  distinguitiir.  Cf.  Wagner  in  Schreber's  Säugetb.,  Supple- 
mentband. I.  381—383. 


SECTIO  II.     Vespertiliones   frugivori. 

Dentes  molares  Corona  plana,  siilco  longitudinali  medio, 
Auriculae  parvae,  trago  carentes.  Index  e  tribus  phalangibus, 
tantum  non  semper  unguiculatus.  Cauda  brevissima  aut  nulla. 
Membrana  interfemoralis  parva,  postice  profunde  excisa.  (Caput 
facie  protracta,  rictu  oris  minori  quam  in  praecedentibus.) 

Familia  XL.     (CCCLXXXII.)     Pterotocyna.     (Cbaracteres 

sectionis.) 

Die  Frücbtefressenden  Fledermäuse  sind  die  grössten  der  gan- 
zen Ordnung.  Sie  leben  ausscbliesslicb  in  den  beissen  Ländern 
der  östbeben  Erdbälfte. 

Vergl.  über  diese  Gruppe  Geoffr.  St.-Hil.  ,  Ann.  du  Mus.  XV.  p.  86 
—  108.  PI.  4—8.;  —  IsiD.  Geoffr.  St.-Hil.,  Artikel  Ruussclb' ,  Dkl. 
class.d'Hist.nat.  XIV.  p.695  — 708. ;  Temminck,  Monoyr.  I.  p.  157-204. 
II.  p.  49-112. 

Hypo derma  Ism.  Geoffr.  (Cephalotes  Geoffr.  pro 
parte,  Cephalotes  Temm.).  Dentes  incisivi  in  junioribus  I,  in 
adultis  i,  in  annosioribus  §;  molares  i^^.  Index  muticus.  Cauda 
distincta.  Membrana  alarum  supra  dorsi  entern  producta,  con- 
tinua. 

Sp.  Hypoderma  Peronii,  Cephalotes  Peronii  Geoffr.,  Ann.  du 
A/msv  XV.  PI.  7.;  Temm.,  Monogr.  II.  p.  106.  PI.  35.  fig.  7.  (icon  capitis); 
Banda,  Timor,  Ämboina. 

Pteropus  Geoffr.,  Temm.  Dentes  incisivi  |.  Index  sem- 
per unguiculatus. 
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Macroglossus  F.  Cuv.  Denies  molares  ^^.  Roslrum  clon- 
gatuni,  teinie.  Lingua  longissima,  vermiformis.  Caudae  rudimen- 
lum,  supra  menibranam  inlercruralem  emergens. 

Sp.  Pteropus  niinimus  Geoffr.,  Pteropus  rostratus  Horsf., 
ZooL  Research.  No.  3.;  Temm.,  Monogr.  I.  PI.  15.  fig.  25— 28.  PI.  16. 
fig.  1.  2.    (Skelet);   Java,  Sumatra,  Celebes  u.  s.  w. 

Pachysoma   Geoffr.     Dentes   molares    g^.     Rostrum  Lreve. 

Cauda  brevissima  aul  nulla. 

Sp.  Pteropus  brevicau  d  o  t  u  s  Geoffr.;  Temm.,  Monogr.  II.  PI.  35. 
flg.  9.  (capitis  icou) ;  —  Pteropus  melanocephalus  Temm.,  Mo- 
nogr.   I.    PI.   12.  u.  s.  w. 

Pteropus  (sensu  slrictiorij.  Dentes  molares  g^^.  Rostrura 
elongatum, 

a)  Cauda  brevi.  Cynonycleris  Peters.  (Pollex  membrana  alari 
involutus.) 

Sp.  Pteropus  amplexicaudatus  Geoffr.,  ;4n?i.  du  Mus.  XV.  PI.  7. 
u.  s.  w. 

1))  Cauda  nulla.     Pteropus  Peters.    (Pollex  liber.) 

Sp.  Pteropus  edulis  Geoffr.,  Temm.,  Vespertilio  vampyrus  L. 
(pro  parte);  Seba,  Tlies.  1.  Tab.  57.  fig.  1.  2.,  Pterop  u  s  j  avani- 
cus  Desm.  ;  HoRSF. ,  ZooL  Bes.  in  Java.  No.  IV.;  Temm.,  Monogr.  I. 
PI.  15.  fig.  1-6.  (craniuni),  II.  PI.  35.  fig.  1.  (caput) ;  der  fliegende 
Hund,  Kalong.  Die  grüsste  der  bekannten  Arten,  die  in  einzelnen 
Exemplaren  4'  8"  oder  selbst  4'  10"  klaftert.  Die  Farbe  ist  braun- 
schwarz bis  auf  den  Nacken,  der  eine  scharf  begrenzte  rothe  Zeichnung 
hat.  Lebt  auf  den  Inseln  des  Indischen  Arcbipelagus,  besonders  auf  Java, 
wo  sie  sehr  gemein  ist.  Sie  halt  sich  den  Tag  über  vorzugsweise  auf 
Feigenbäumen  verborgen.  —  Pteropus  Edwardsii  Geoffr.;  Cov., 
R.  anim.,  ed.  Hl.,  Mammif.  PI.  23.  fig.  1.,  Dict.  univ.  d'Hist.  nat.,  Mamm. 
PI.  7  A  bis;  bräunlich-roth ,  mit  bräunlich-schwarzem  Rücken,  Mada- 
gascar.  —  Pteropus  Dussumierii  Isid.  Geoffr.;  Guer.,  Iconogr., 
Mammif.    PI.  7.  fig.   1.;  Festland  von  Indien  u.  s.  w. 

Ilarpyia  Illig.  ,  Ti:mm.  (Cephalotes  Geoffr.  St.-Hil., 
pro  parte.)  Dentes  incisivi  in  atUiltis  g  (in  junioribus  1?),  mo- 
lares   t^.      Index    unguiculatus.      Cauda    distincta.      Nares  tu- 

bulares. 

Sp.  Harpyia  Pallasii  Temm.,  Vespertilio  cephalotes  Pall., 
Spie.  Zool.  III.  Tab.  I.  II.;  Buff.,  Suppl.  III.  PI.  52.;  Temm.,  Monogr. 
IL  PI.  40.;  Amboina;  eine  seltene  Art,  von  der  bis  jetzt  nur  einzelne 
Exemplare  nach  Europa  gebracht  sind.  Die  Zwischenkiefer  sind  voll- 
ständig, während  sich  dieselben  bei  Hypodcrma,  mit  dem  man  un- 
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ser  Thier  früher  vereinigte,    als  blosse   durch  Knorpel  verbundene  Ru- 
dimente vorfinden.     Die  ausgespannten  Flügel  messen  14  Zoll. 


ORDO  XI.     Ptenopleura   s.  Dermoptera. 

Dentes  incisivi  et  molares;  canini  veri  nulli,  molaribus 
spuriis  eorum  locum  tenentibiis,  radice  duplici,  Corona  elongata, 
compressa.  Pedes  penladactyli,  digitis  anticis  non  elongatis,  Om- 
nibus unguiculatis.  Corpus  membrana  lalerali  pilosa  cinctum,  a 
nucba  ad  manus  et  a  nianibus  ad  plantas  expansa,  pedes  posti- 
cos  connectente  et  post  pedes  in  trianguli  formam  usque  ad 
caudae  apicem  producta. 

Diese  kleine  Ordnung  umfasst  nur  ein  einziges  Geschlecht,  das  von 
den  Fledermäusen  beträchtlich  abweicht,  dafür  aber  an  einige  Insecten- 
fresser  und  noch  mehr  an  die  Makis  sich  anschliesst.  Wenn  man  es 
nicht  vorzieht,  dasselbe  als  den  Typus  einer  eigenen  Ordnung  zu  be- 
trachten, dann  würde  man  es  wohl  am  besten  mit  den  letzteren  ver- 
einigen. In  anatomischer  Beziehung  ist  die  Anwesenheit  eines  grossen 
Blinddarmes  hervorzuheben. 

Familia  XLI.  (CCCLXXXIII.)  Galeopitheci.  (Characteres 
ordinis.) 

Galeopithecus  Fall.  Dentes  incisivi  |,  superiores  utrin- 
secus  duo  ad  latera  ossis  intermaxillaris  positi,  compressi,  Co- 
rona acuta,  magno  spatio  vacuo  anteriori  discreti,  inferiores  pro- 

cumbentes,    corona   pectinis   adinstar  incisa.      Canini  ^^  com- 
pressi, molares  g— !,  veri  ^-^,  corona  cuspidata. 

Sp.  Galeopitlrecus  variegatus  Geoffr.,  Lemur  volans  L.,  Ga- 
leopithecus volans  Pallas,  Act.  Acad.  Petrop.  1780.  I.  p.  208. 
Tab.  8. ;  Guerin,  Iconogr.,  Mamm.  PI.  9.  fig.  4.  (4  a  der  Schädel,  4  b 
die  unteren  Schneidezähne) ;  das  Skelet  ist  abgebildet  bei  d'Alton,  Die. 
Skelete  der  Chiropteren  und  Insectivoren.  Tab.  I.  Auf  .lava,  Borneo 
und  Sumatra;  auf  der  letzteren  Insel  wird  dieses  Thier  Kubien ,  auf 
Java  Taiido  genannt.  Es  ist  ein  wildes  Thier,  das  sich  in  dichten  und 
hohen  Wäldern  aufhält  und  nur  Nachts  auf  seine  Nahrung  ausgeht. 
Die  Weibchen  tragen  ihre  Jungen  lange  Zeit  an  ihrem  Bauche  mit  um- 
her. Die  Färbung  zeigt  bei  den  einzelnen  Exemplaren  grosse  Verschie- 
denheiten. Sie  ist  bald  hellgrau ,  bald  bräunlich  grau ;  einige  Exem- 
plare sind  auch  röthlich  und  selbst  mit  schwarzen  Streifen  und  grossen 
hellen  runden  Flecken  gezeichnet.  (Auf  Sumatra  lebt,  nach  Temminck, 
eine  eigene  Art  mit  letzterer  Färbung,  Galeopithecus  marmoratus, 
von    der  Galeopithecus   rufus    das  Männchen    sein  soll.      Dieser 
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Naturforscher  iiimint  drei  Arten  an ;  Coup  d'ocil  sur  Ics  Possessions 
Neerlandaises.  II.  p.  87.;  Sal.  Müller  ist  dagegen  geneigt,  alle  die  von 
ihm  auf  den  Sunda- Inseln  beohachteten  Exemplare  derseihen  Art  zu- 
zurechnen. Vcrii.  over  de  nat.  Gesch.  der  Ncderlandsche  Beziliitujen, 
Zoologie,  p.  19.  —  VVaterhouse  meint,  dass  die  Exemplare  von  den 
Philippinen  specifisch  unterschieden  seien.  Sie  sind  kleiner  und  mit 
grösseren  Backenzahnen  versehen.  Er  nennt  diese  Art  Galeopithe- 
cus  Philip pinensis,  während  er  die  übrigen  Formen  alle  zu  der- 
selben Art  bringt,  der  er  den  Namen  Galeopithecus  Temmin- 
ckii  gegeben  hat.  Trans,  of  Ute  zool.  Soc.  II.  1S41.  p.  335  —  342. 
PL  58.,  mit  Abbildungen  von  Schädeln.) 


ORDO  XII.     Qiiadriimana. 

Dentes  incisivi,  canini  et  molares;  molares  obducti.  Pedes 
ungiiiciilati ,  aiit' omnes  aiit  postici  tantum  pentadactyli,  anticis 
tetradactylis,  pollice  nullo.  Pollex  in  pedibus  pentadactylis  a  re- 
liquis  digitis  amotiis,  iiiigue  piano.     Mammae  pectorales. 

Die  Vierhänder  besitzen  ihren  Namen  wegen  der  bandartigen 
Bildung  der  Finger  an  den  liinteren,  wie  den  vorderen  E.xtreini- 
täten. 

Vergleiche  J.  B.  Audebert,  Hisl.  nal.  des  Sinyes  el  des  Makis.  Paris, 
an  VIII.  (1800)  fol.  mit  schönen  colorirten  Abbildungen.  —  Geofkr. 
St.-Hil.,  Tableau  des  Quadntmanes,  Ann.  du  Mus.  XIX.  p.  85 — 122. 
p.  156 — 170.  Mit  Nutzen  kann  man  auch  den  ausführlichen  Artikel 
■  Quadrumana  von  W.  Vrolik  vergleichen,  Todd's  Cyclopaedia.  IV.  p.  194 
— 221.,  in  dem  die  Literatur  bis  1845  vollständig  zusammengestellt  ist. 

Familia  XLII.  (CCCLXXXIV.)  Lemurina  s.  Prosimii. 
Dentes  incisivi  snperiores  4,  plerumque  bigemini,  caninis  appro- 
ximati,  spatio  medio  edentulo  discreti,  inferiores  4  aut  2  angusti, 
saepissime  procund)entes.  Pedes  tarn  antici  quam  postici  pen- 
tadactyli, postici  longiores.  Unguis  digiti  secundi  plantarum  ia- 
curvus,  angustus,  subulatus,  suberectus;  ungues  reliqui  plani. 

Vergleiche  über  diese  Familie  G.  Fischer,  Anatomie  der  Maki.  I.  Bd. 
Mit  24  Kupfertafein.  Frankfurt  am  M.  1804.  4.,  und  meine  liijdragen 
toi  de  kennis  van  de  Lemuridae  of  Prosimii,  Tijdsclir.  voor  nat.  Gesch. 
XI.  1844.  p.  1  — 48.  PI.  1  —  3.  (auch  in  einem  Separatabdruckc  er- 
schien ,   fol.) 

Die  Fuchsaffen  oder  Gespens terthiere,  Maki's,  bddcn  mit 
ihren  mehr  als  30  Arten  eine  kleine  Familie,  die  grosstentheils  in  Ma- 
dagascar  zu  Hause  ist.  Nur  einzelne  Arten  leben  auf  dem  afrikanischen 
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Festlande,  einige  andere  auch  in  den  heissen  Ländern  Asiens  und 
auf  den  Inseln  des  Indischen  Archipelagus.  Der  Besitz  eines  zwei- 
hörnigen  Uterus,  die  lileihendc  Trennung  der  heiden  Unterkiefer- 
halften,  der  Zusammenhang  der  Augenhülilen  und  Scldäfengruhe, 
das  Alles  sind  CharaUtore,  durch  die  sich  diese  Thiere  von  den 
Afl'en  und  noch  mehr  von  dem  3Ienschen  unterscheiden.  Der 
Zusammenhang  zwischen  Augenhöhlen  und  Schläfengruhe  wird 
nhrigens  nur  durch  den  Mangel  der  von  den  grossen  Keilheinflü- 
geln  ahgehenden  Knochenidalte  hedingt ;  der  äussere  von  den  Fort- 
sätzen des  Stirnheines  und  des  Jochhogens  gebildete  Augenhöhlen- 
ring, der  hei  Galeopi t hecus  gleichfalls  fehlt,  ist  hier  vorhan- 
den, LiNNii  stellte  die  ihm  bekannten  Arten  mit  Ga  leopi  thecus 
hl  seinem   Genus  Leraur  zusammen. 

P  li  a  1  a  11 X  I.  Unguis  s  o  I  i  u  s  i  n  d  i  c  i  s  p  1  a  n  t  a  r  u  m  i  n  - 
cur  VHS,  siibulatus.  Dentes  incisivi  super  ior  es  4,  bi- 
gemini. 

A.  Tarso  non  elongato. 

Lichanotus   Illig.,    Indris  Geoffr.      Dentes   incisivi  f, 

canini  \~],  molares  ^^.     Auriculae  parvae,   rotundatae.     Pedes 

postici  elongati. 

Sp.  Licliartotus  bre vicau  da t us,  Lemur  Inciri  Gm.,  Indri,  Sos- 
NEHAT,  Voy.  aux  Ind.  Or.  PI.  86. ;  Audeb.,  Mukis.  p.  7  —  9.  PI.  I. ;  Güer., 
Iconogr.,  Mammif.  PI.  5.  fig.  3. ;  v.  d.  Hueven,  Tijdschr.  XI.  PI.  1.  fig. 
5.  (Schädel);  Schwanz  sehr  Icurz ;  Hauplfarbe  schwarz,  Kehle,  Hinter- 
backen und  Ferse  weiss.     Madagascar. 

Lichanotus  Avahi  mihi,  Indris  longicaudatus  Geoffr., 
Lemur  laniger  Gm.,  Maquis  ä  bourres ;  Sonner.,  1.  I.  PI.  67.;  Buff., 
Suppl.  VIL  PI.  35.;  v.  d.  Hoeven,  Tijdschr.  Xf.  PI.  \U.  (der  Schädel 
PI.  1.  fig.  6);  mit  langem  Schwänze  und  wolligem  Hnare.  Hauplfarbe 
braun  mit  rothlichem  Anstrich  an  den  Beinen  und  auf  dem  Schwänze, 
Bauch  grau.  In  den  östlichen  Gegenden  von  Madagascar.  Wegen  der 
Länge  des  Schwanzes  ist  der  Habitus  dieser  Art  von  der  vorigen  sehr 
abvveichend.  Auf  diesem  Umstand  beruht  das  Genus  Habrocebus 
Wagner. 

P  r  0  p  i  t  h  e  c  u  s  Bennett. 

Annot.  Genus  mihi  incognitum,  incisivis  superioribus  versus  coronam 
e.xpansis,  approximatis.  \k\e  Proceed.  of  Ihe  zool.  Soc.  1832.  p.  20 — 22. 
Sp.  P  r  0  p  i  t  h  e  c  u  s  d  i  a  d  e  m  a  Denn.  ,  Habrocebus  d  i  a  d  e  m  a 
Wagn.  Habit,  in  Insula  Madagascar.  Cranium  junioris  delineatum 
vide  ap.  Blainville,  Oslcogruplüe.  III.  PI.  8.;  dentium  iconem  ib.  PI. 
IL     Cranium  vix  differre  a  cranio  Lichanoti  Indri  ejusdem  aetatis 

testatur  Blainville. 

Van  der  IIoeven,  Zoologie.   II.  50 
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Steno ps  Illig.  (genera  Loris  et  Nycticebus  Geoffr.) 
Dentes  incisivi  f,  canini  jEr»  molares  ^^.  Auriculae  breves, 
rotundatae.  Oculi  magni,  approximati.  Index  manus  brevis, 
poUicem  non  siiperans.     Cauda  brevis  ant  nulla. 

Das  Gebiss  dieser  Art  besteht  aus  36  Zähnen  und  stimmt  sowohl  i 
hierin,  als  auch  sonst  durch  seine  Anordnung  mit  dem  Gebiss  von  Le- 
mur  und  Otolicnus  überein.  Die  sechs  unteren  liorizontal  stehen- 
den Vordcrzähnc  deutete  man  früher  alle  als  Schneidezähne  (so  sagte 
auch  LiNNE  u.  a.  von  seinem  Genus  Lemur  „dentes  primores  mferio- 
res  sex");  gegenwärtig  betrachtet  man  aber  die  beiden  äussersten  der- 
selben, die  sich  durch  ihre  Dicke  vor  den  vier  mittleren  merklich  aus- 
zeichnen, als  Eckzähne.  Wenn  der  Mund  geschlossen  ist,  dann  steht 
der  obere  Eckzahn  (der  sich  leicht  erkennen  lässt ,  da  man  die  Math 
des  Zwischenkiefers  vor  demselben  herablaufen  sieht)  dicht  hinter  die- 
sem Zahne,  wie  bei  den  AlTen  und  Raubthieren  hinter  dem  unteren 
Eckzahne.  Ist  diese  Deutung  nun  aber  richtig  —  und  die  hervorge- 
hobene Analogie  scheint  sie  wirklich  zu  rechtfertigen  — ,  so  nmss  der 
nach  hinten  darauf  folgende  Zahn,  den  man  früher  gewöhnlich  als  un- 
teren Eckzahn  ansah,  als  erster  Lückenzahn  betrachtet  werden. 

a)  Cauda  brevis.  Index  in  manu  brevissimus,  tuberculum 
referens  muticum.     (Perodicticus  Bennett.) 

Sp.  S  t  e  n  0  p  s  p  o'l  t  o ,  Lemur  p  o  1 1  o  Gm.  ,  Nycticebus  potto 
Geoffr.,  Ann.  du  Mus.  XIX.  p.  165.,  Perodicticus  Geoffroyi 
Benn.,  Potto,  BosMAN,  Bescliriji'iiiq  van  de  Guinese  Goudkusl.  '.'37.  4. 
p.  30.  31.  flg.  4.  (neben  p.  29);  Bennett,  Procced.  of  Ihe  zool.  Soc. 
1830.  1831.  Part.  I.  p.  109— 111.;  v.  d.  Hoeven,  Tijdschr.  XI.  p.  20 
— 27.  PL  IL  (Abbildung  eines  jungen  Exemplares,  dessen  Schädel  ib. 
PI.  I.  flg.  3.,  abgebildet  ist);  Vorhand,  der  eerste  Klasse  van  hei  Kon. 
]Sed.  Inslit.  3.  Reeks.  IV.  1851.  (mit  2  Tafeln,  Abbildungen  des  er- 
wachsenen Thieres,  des  Skelets,  der  Zähne  u.s.  w.)  Der  Aposo  oder 
Aposou  der  Neger  an  der  Küste  Guinea;  ein  nächtliches  Thier,  das 
auf  Bäumen  lebt  und  sich  von  Trüchten  ernährt. 

b)  Cauda  brevissima   (Nycticebus  Geoffr.) 

Sp.    Stenops    tardigradus   auct.,    Lemur    t  ar  digr  a  d  us  L.   (pro 
parte);    Vosmaer,    Beschr.   van   cene    lol    nu  toe  onbekcnde  vijfvingcrige    \ 
^  hijaardsoort.    Amsterdam   1770.  (c.  icone) ;  Buff.,  Supjd.    VII.    PI.  36. ; 

AuDEB.,  Loris.  PI.  L;   Guer.,  Iconogr.,  Mammif.    PI.  6.    fig.  3.;  gelblich 
grau,    mit    einem    Längsstreifen    mitten    auf   dem    Rücken    und    einem 
schmalen  weissen  Streifen  zwischen   den  Augen.     Die  Zahl  der  oberen    I 
Schneidezitime  beträgt  4.    Bengalen,  Slam,  Sumatra,  Borneo;  —  Ste- 
nops  javanicus    nob.,    Nycticebus   javanicus  Geoffr.;    dem.   | 
vorigen  sehr  ähnlich,  aber  mit  nur  zwei  Schneidezähnen  im  Oberkiefer    ! 
und  mehr  Weiss  zwischen  den  Augen. 

Vergleiche    über   diese   zwei  Arten  meine  Bemerkungen  in  Tijdschr. 
voor  7ial.  Gesch.   VIII.   1841.  bl.  337—348.,  mit  AhbikUingen. 
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In  Betreff  des  anatomischen  Baues  siehe  Schroeder  van  der  Kolk 
ib.  S.  277  u.  ff.,  sowie  W.  Vrolik,  I^ieuwe  Verliand.  der  ecrslc  Klasse 
van  hei  Koninkl.  Nederl.  Inslit.  X.   1843. 

c)  Cauda  nulla  (Loris  Geoffr.  'Corpus  gracile;  oculi  maximi,  fere 
contigui.     Nasus  acutus,  subadscendens.) 

Sp.  Stenops  gracilis,  Loris  gracilis  Geoffr. ,  Lemurtardi- 
gradusL.  (Mus.  Ad.  Frid.  1754.,  Lemur  „cauda  omnino  nulla"  p.4); 
Büff.,  XIII.  Pl;30. ;  Audeb.,  Loris.  PI.  2. ;  auf  Ceylon,  kleiner,  als  die 
vorhergehenden  Arten.  Ueber  die  VVundernetze  an  den  Extremitäten 
dieses  Genus  siehe  o.  S.  614.  Unter  der  Zunge  liegt  (so  auch  bei 
dem  folgenden  Genus)  eine  aponeurotische  Platte,  deren  dünnes  Vor- 
derende in  einige  Fäden  und  Fransen  ausläuft.  Man  hat  diese  Bildung, 
die  sich  wohl  auf  eine  eigenthümliche  Entwicklung  des  Zungenbänd- 
chens  zurückführen  lassen  dürfte,  unrichtiger  Weise,  wie  ich  glaube, 
dahin  gedeutet,  dass  Stenops  eine  doppelle  Zunge  besässe,  sogar 
hier  und  da  demselben  eine  Vogelzunge  unterhalb  der  gewöhnlichen 
Säugethierzunge  zugeschrieben. 

Lemur  L.  (excl.  Lemure  lardigrado  et  L.  volante). 
Dentes  ut  in  genere  praecetlenti.  Rostrum  productum.  Oculi 
laterales.  Auriculae  breves.  Index  manus  pollice  longior.  Cauda 
Jongissima,  undique  pilosa. 

Sp.  Lemur  Catta  L. ;  Buff.,  XIII.  PI.  22.;  Audeb.,  Mahis.  PI.  4.,  Mm. 
du  }his.  IL  p.  15.  sqq.  (c.  icone  optima).  Diel.  univ.  d'Hisl.  nal.,  Mam- 
mif.  PI.  6  B.  flg.  2. ;  grau  mit  rothlichem  Bücken  und  weissem  Bauche, 
Schwanz  weiss  und  schwarz  geringelt.  —  Lemur  MacacoL.,  Le- 
mur niger  Geoffr.;  Edwards,  Glcanings.  Tab.  217.  (icon  recusa  ap. 
ScHREB.,  Tab.  40  A.),  variegatus:  Lemur  Macaco  auctor;  Buff.,  XIII. 
PI.  27.;  Audeb.,  Makis.  PI.  5.  6.;  —  Lemur  Mongoz  L. ;  Buff., 
XIII.  PI.  26.  (rec.  ap.  Schreb.  ,  Tab.  39  A.)  —  Zu  diesen  schon 
zu  Linne's  Zeit  bekannten  Arten  sind  später  noch  verschiedene  andere 
hinzugekommen,  wie  z.B.  Lemur  albifrons  Geoffr.;  Audeb.,  Makis. 
PI.  3.;  GuER.,  Traite  elem.  d'Hisl.  not.,  Zool.  PI.  2.  fig.  3.  u.  s.  w. 
Alle  Arten  sind  auf  der  Insel  Madagascar  zu  Hause. 

Chirogaleus  Geoffr.     (Genus  vix  distinctum,  capite  hreviori, 
spatio  inlerorbilali  nasicpie  dorso  convexis.) 

Sp.  Lemur  griseus  Geoffr.;  Buff.,  Suppl.  VII.  PI.  34.;  äddeb.,  Ma- 
kis. PI.  7.;  —  Chirog.  Milii  Geoffr.,  Myspithecus  typus  Cuv., 
Mammif.  ed.  4.  PI.  83.  Die  Abbildungen  von  Commerson  (Ann.  du  Mus. 
XIX.  PI.  10),  nach  denen  Geoffr.  (ibid.  p.  171— 175)  ursprünglich  das 
Genus  Chirogaleus  aufstellte,  können  diesen  beiden  erst  später  ent- 
deckten Arten  nicht  zugerechnet  werden. 


■•t'- 


B.  Tarso  elongato. 


Otolicnus   Illig.,    Galago   Geoffr.     (Dentes  36,    ut  in 

50* 
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Lenuire).       Oculi  iiKigui.      Auriculoo  niagnac,   niulae.       Caiula 
longa  (plerumquc  corpore  loiigior) ,  villosa. 

Sp.  Otolicnus  galago  Wagx.,  Galago  senegalensis  Geoffr.  St.- 
HiLAiRE,  Magasin  vncyclopedique.  I.  1796.  p.  20.  PI.  1.  (icon  rec.  ap. 
ScHREBER,  Säugclh.  Tal).  38  B.);  AutiEB.,  Galago.  PI.  1.;  Gier.,  Ico- 
nogr.,  Mammif.  PI.  6.  fig.  2.;  Cuv. ,  R.  anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  21. 
(lg.  2  (mit  dem  unrichtigen  Namen  Lcmur  potto  Gm.).  Haiiptlaiiie 
grau,  an  den  Füssen  ins  Hellgelbe  übergehend  ;  Schwanz  braun.  Ueber 
einen  grossen  Theil  von  Afrika  verbreitet,  am  Senegal,  in  Sennaar 
(Rüppell),  Mossambique  (Peters),  KaCferland  (Smith,  Otolicnus  Mnholi). 
—  Otolicnus  er  a  ssi  ca  u  da  t  US  Wagn.  ,  Galago  crassicau- 
datus  Geoffr  St.-Hil.,  Grand  Galago  Cuv.,  R.  cnim.  \.  1817. 
PI.  I.  flg.  1.;  Peters,  Mossamb.,  Säugeth.  Tab.  II.;  von  der  Grösse 
eines  Kaninchens ;  im  südöstlichen  Afrika.  Diese  Thiere  ernähren  sich 
von  Früchten  und  Insecten.  ßei  einer  kleinen  Art  von  der  Küste  Gui- 
nea, Otelicnus  Peli  Temm.  (Esquisses  zool.  p.  45),  fand  man  im 
Magen  nichts,  als  Insectenreste. 
Microcebus  Geoffr.,  Wagn.  ,    Peters.       (Species   parvae,   ab 

Otolicno  (liversae  auricubs  pilosioribus,  vibrissis  faciaUbus,  inci- 

sivis  superioribus  latioribus.) 

Sp.  Otolicnus  pusillus,  Galago  m  a  dagas  cari  e  nsis  Geoffr., 
Microcebus  murin  us  Wagn.,  Rat  de  Madagascar ;  Bvff. ,  Siippl.  III. 
PI.  20. ;  Audeb.,  Makis.  PI.  8.;  —  Microcebus  myoxinus  Peters, 
1.  1.    Tab.  III. ;  beide  Arten  aus  Madagascar. 

Phalanx  IL  Ungues  digiti  secundi  et  tertii  plan- 
tarum  incurvi,  subulati,  suberecti.  Dentes  incisivi 
superiores  contigui. 

Tarsius  Storr.  Dentes  incisivi  i  subulati,  intermedii  su- 
periores  externis  longiores,  inferiores  obliqui;  canini  j-^^^,  mola- 
res  ßiTg,  spurii  3^13,  conici,  veri  tuborculis  pluribus  conicis,  acu- 
tis.  Oculi  maximi.  Auriculae  amplae,  nudiusculae.  Pedes 
posteriores  longissimi,  tarso  elongato,  Cauda  corpore  multo  lon- 
gior,  apice  floccosa. 

Sp.  Tarsius  spectrum  Geoffr.,  Lemur  spectrum  Fall.  (Glir.); 
le  larsier  BuFF(m,  XIII.  PI.  9. :  B.  S.  Nau,  Naturforscher.  XXV.  1791.  Taf. 
I.;  AuDEB.,  Makis,  leTarsicr.  fig.  1.;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  6.  fig. 
4. ;  von  bräunlich  grauer  Farbe.  Dieses  merkwürdige  Thiercben  lebt  in 
den  Wäldern  von  Celebes,  Borneo,  Banka  u.  s.  w.,  auch  auf  den  Philip- 
pinen, und  springt  wie  ein  Frosch.  Die  verschiedenen  Arten,  die  man 
wohl  angenommen  hat,  sind  nicht  genügend  von  einander  unterschieden. 
Ueber  die  Anatomfte  gab  Bürmeister  wichtige  Aufschlüsse  in  seiner  aus- 
gezeichneten Monographie :  Beitrage  zur  nähern  Kenntniss  der  Gattung 
Tarsius.    Mit  7  Tafeln.  Berlin  1846.  4. 
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Familia  XLIII.  (CCCLXXXV.)  Siniiae.  Dentes  incisivi  in 
utraque  maxilla  4,  approximati ;  canini  distincLi,  conici,  incisivis 
longiores,  superiores  ab  incisivis  remoti;  molares  obdiicti,  trito- 

rßs,  ^^1  aut  j^-     Vultiis  denudatus.     Pedes  anteriores  posteri- 

oribus  saepe  longiores. 

Die  Affen  bilden  bei  Linne  nur  ein  einziges  Geschlecht,  Simia 
(in  der  zwölften  Ausgabe  des  Systema  naturae  mit  33  Arten).  Die  neue- 
ren Zoologen  unterscheiden  hier  indessen  viele  Genera ,  deren  Arten- 
zahl allmiilig  bis  auf  ISO  angelaufen  ist.  Man  kann  diese  Genera  in 
drei  Gruppen  vertheilen,  die  von  Vielen  sogar  als  Familien  betrachtet 
werden. 

Pbalanx  1.  Hemipitheci.  Pedes  pentadactyli,  pollice  pal- 
maruni  a  relicpiis  digitis  non  semoto.  Ungues  incurvi,  compressi, 
acuti,  excepto  iiugue  pollicis  plantarum  piano,  lato.    Dentes  mo- 

,  5  —  5 

lares  ^3-5. 

IIa  pale  Illig.  (Jaccbus,  Mi  das  Geoffr.)  Dentes  mo- 
lares spm-ii  1^,  margine  externo  unicuspidati,  veri  |^,  margine 
externo  bicuspidati,  superiores  Corona  laliori  cpiam  longiori,  ul- 
timo in  ntraipie  maxilla  minore.  Facies  obtvisa;  nares  septo 
lato  diremtae,  lateraliter  patulae.     Cauda  longa,  villosa. 

*  Dentiljus  incisivis  inferior!  bus  longis,  angustis,  extus 
convexis.     (Jacchus  Geoffr.) 

Sp.  H  a  p  a  1  e  Jacchus,  Simia  J  a  c  c  h  u  s  L. ;  Buff.,  XV.  PI.  14.  (recus. 
ap.  ScHREB.,  Tab.  33);  Audeb.,  Singes.  Fam.  6.  Sect.  2.  PI.  4.;  Ouis- 
lili;  grau  mit  schwarzgeringeltem  Schwänze  und  weissen  Haarbüscheln 
an  den  Ohren;—  Hapale  peniciUata,  Jacchus  penicillatus 
Geoffr.;   Clv.,  R.  anim.,   ed.  ilL,  Mammif.    PI.  19.    fig.  1.  u.  s.  w. 

**  Dentibus  incisivis  inferioribus  brevibus,  latis.  (Mi  das 
Geoffr.) 

Sp.  Hapale  oedipus,  Simia  Oedipus  L.  ;  Blff.,  XV.  PI.  17., 
Pinche;  Schreb.,  Säugeth.  Tab.  34.  (icon  Edwardsii)  ;  Audeb.,  1. 1.  PI.  1.; 
graubraun,  unten  weiss  mit  rostrothem  Schwänze  ;  auf  dem  Kopfe  und  im 
Nacken  lange  weisse  Haare;  —  Hapale  rosalia,  Simia  Rosalia 
L.;  BuFF.,  XV.  PI.  16. ;  Audeb.,  1.1.  PI.  3. ;  hell  rostroth,  Schwanz  meist 
brauner;  —  Hapale  midas,  Simia  Midas  L. ,  Midas  rufima- 
nus  Geoffr.;  Blff.,  XV.  ,P1.  13.;  Audeb.,  1.  1.  PI.  5.;  schwarzbraun 
mit  gelblich -rothen  Händen;  in  Guiana  und  Surinam.  Die  übrigen 
namhaft  gemachten  Arten  aus  Brasilien.  Einige  kommen  auch  in 
Peru  vor. 

Diese   kleinen  Affen  leben  truppweise   in  den  grossen  Wäldern  Süd- 
Amerika's,    wo    sie   nach  Art   der   Eichhörnchen  von   Baum  zu   Baum 
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springen  und  sich  von  Inscctcn  und  Früchten  ernähren.  Das  Skeiet 
zeigt  bei  den  meisten  Arten  12  Riici<en-  und  7  Lendenwirbel,  während 
sich  die  Zahl  der  Schwanzwirhel  auf  26  —  31  beläuft.  Das  Stirnhein 
verlängert  sich  in  manchen  Fällen  zwischen  die  Augenhöhlen  und  zeigt 
hier  oberhalb  der  Nasenbeine  eine  convexe  Bildung. 

Phalanx  II.  Ilesperopitheci.  Ungues  rotundati,  antice 
truncati  aut  obtiisi.  Pedcs  antici  in  aliis  letradaclyli,  in  aiiis 
pentadactyli ,  pollice  distinclo,  breviusculo,  a  reliquis  digitis  pa- 
rum  separate.  Dentes  molares  -^~,  spurii  ^—^,  tuberculis  qua- 
tuor  obtusis.     Nares  septo  lato  diremtae,  lateraliter  palidae. 

Diese  Affen  (das  Genus  Cebus  Erxl.)  sind  gleichfalls  ausschliess- 
lich in  Amerika  zu  Hause.  Der  auffallenden  Gestalt  und  Stellung 
ihrer  Nasenlöcher  verdanken  sie  den  Namen  Plalyrhini,  den 
ihnen  Geoffroy  gegeben  hat.  Ogilby  nannte  dieselben  Pedi- 
mana,  weil  der  Daumen  ihrer  Vorderliände  von  den  übrigen  Fin- 
gern nur  wenig  verschieden  ist. '  Einen  Schwanz  besitzen  alle, 
dagegen  fehlen  hier,  wie  auch  in  der  vorliergehenden  Gruppe,  die 
Backenknochen ,  die  bei  den  Affen  der  alten  Welt  so  häufig  vor- 
kommen. Im  Vergleich  mit  diesen  letzteren  sind  dieselben  auch 
klein  und  nur  mit  schwachen  Backenzähnen  versehen.^ 

f  Ca II da  laxa,   villosa,  non  prehensilis. 

Pithecia  Desm.  ,  Illig.  Dentes  incisivi  oblique  prominidi, 
inferiores  longi,  canini  niagni,  crassi,  conici,  molares  parvi.  Cauda 
villosissima. 

a)  Cauda  longa,  corpus  aequans.  Sp.  Pithecia  leucoce- 
phalaAuDEB. ,  Simia  pithecia  L.,  Pithecia  chrysocephala 
IsiD.  Geoffr.  ;  BuFF. ,  XV.  PI.  12.  (recus.  Schreh.,  Säugeth.  Tab.  32), 
Archivcs  du  Mus.  V.  PI.  29.;  das  junge  Thier  hat  gelbe  Ilaarspitzen; 
es  ist  Pithecia  rufiventer  Geoffr.;  Buff.  ,  Suppl.  VII.  PI.  30. 
31.,  Güerin,  Iconngr.,  Mamniif.  PI.  4.  fig.  3.;  Guiana;  —  Pithecia 
hirsuta  Spix  (et  P.  inusta  ejusd.)  ;  Brasilien;  —  Pithecia  sa- 
tanas  Hoffmannsegg  ;   Cuv.,  R.  anim.,   ed.  ill.,  Mainmif.    PI.   18.    tig.  1. 

b)  Cauda  corpore  longe  brevior  (Brachyurus  Spix  pro  parle). 
Sp.  Pithecia  m  e  1  a  n  o  c  e  p  h  a  I  a ,  Simia  m  e  1  a  n  o  c  e  p  h  a  1  a  Humb., 
Recueil  d'Observ.  de  Zool.    I.    PI.  29. 


'  Observalions  on  Ihe  opposable  power  of  the  tliumb,  considend  as  a  zoo- 
logical  characlcr,   Luudon's  Magazine  of  nal.  Hist.  1.   1837.  p.  49  sqq. 

^  Abbildungen  der  Schädel  von  Lagothrix,  Pithecia,  Chryso- 
thrix  und  Callitlirix  gab  Wagner  in  den  Abh.  der  Münchn.  Aka  lern.,  nia- 
thcm.  physik.  Klasse.    II.  Tab.   II.  S.  510. 
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Nyctipitliecus  Spix.  (Nocthora  F.  Cuv.,  Aotus  Illig.) 
Dentes  incisivi  diio  superiores  medii  lati,  inferiores  oblique  pro- 
cumbentes;  caniiii  niediocres.  Oculi  niagni.  Auriculae  partim 
inter  pilos  capitis  absconditae.  Pedes  postici  anticis  longiores. 
Cauda  corpore  longior.  (Orbitae  maxiniae.  Ossa  zygomatica  pone 
orbitas  intlata.) 

Sp.  Nyctipitliecus  trivirgatus,  Aotus  trivirgatus  Hu.mb.,  I.  1. 
PI.  28.;  Cuv.,  /?.  anim.,  ed.  ilL,  Mumm.  PI.  18.  fig.  2. ;  —  Nycti- 
pitliecus felinus  Spix,  Geoffr.  et  Cuv.,  Mammif.  Livrais.  43.; 
GüER.,  Icon.,  Mammif.  PI.  5.  fig.  1.;  der  Duruculi;  graubraun,  unten 
rostrotli,  mit  Weiss  oberhalb  der  Augen  und  einem  grossen  schwarzen 
Flecken  auf  der  Stirn.  Diese  Thiere  schlafen  bei  Tage,  leben  paar- 
weise neben  einander  und  fressen  nicht  bloss  allerlei  Früchte,  sondern 
auch  Insecten,  lileine  Vögel  u.  dergl.  Sie  repräsentiren  die  Lemuriden 
in  Süd- Amerika.  Sehr  ähnlich  ist  Ny  c  t  ip  i  t  h  e  cu  s  lemurinus 
IsiD.  Geoffr.,  Arcinves  du  Mus.  IV.  PI.  2.,  nach  Wagner  dieselbe  Art, 
wie  N  y  c  t  i  p.  v  o  c  i  f  e  r  a  n  s  Spix.  ' 

Callithrix  Güoifr.  Dentes  incisivi  recti.  Oculi  niedio- 
cres.    Cauda  gracilis,  teres. 

Callithrix  (sti^icliori  sensu).  Dentes  incisivi  superiores  duo 
medii  lati.  Canini  breves ,  vix  incisivis  longiores.  (Maxiila  infe- 
rior alta.) 

Sp.  Callithrix  per  Sonata  Geoffr.,  Siniia  personata  Humb.  ; 
Prinz  Max.,  Abb.  zur  Nainrgesch.  Bras.  Lief.  2.;  Schreb.,  Säugeth. 
Tab.  30  A. ;   —  Callithrix  nielanochir  Pr.  Max.  Lief.  4.  u.  s.  w. 

Chrysolhrix  Kauf.  Dentes  canini  magni;  dens  molaris  pri- 
mus  reliquis  longior,   conicus,  tuberculo  interno  basali  accessorio. 

Sp.  Callithrix  sciurea,  Simia  sciurea  L. ;  Büff.,  XV.  PI.  10.; 
ScHREB. ,  Säugeth.  Tab.  30.;  Cuv.,  /?.  anim.,  öd.  ilL,  Mammif.  PI.  17. 
flg.  3. ;  der  Saimiri;  grau-röthlich  mit  gelblichen  Beinen  und  schwar- 
zer Schwanzspitze. 

ff  Cauda  prehensilis.  (Vertebrae  caudales  ulti- 
mae  dilatatae.) 

Cebus  Geoffr.  Caput  rotundatum.  Pedes  congrui.  Cautia 
longa,  undique  pilosa. 

Sp.  Cebus  fatuellus  Erxl.,  Simia  Fat  uelhisL.  et  Simia  Apella 
ejusd.  (das  junge  Thier) ;  Buff.,  Suppl.  VII.  PI.  29. ;  Audeb.,  Singes.  V. 


'  Das  Skelet  einer  dieser  Arten  (Nyctip.  felinus)  ist  abgebildet  in  J. 
GisTL,  Beschreibung  des  Skeletes  des  dreisireifigen  Nachtaffers.  Leipzig  1836. 
8.,  und  von  Wagner,  Abhandl.  der  Münchn.  Akadem. ,  niath.  physik.  Klasse.  II. 
S.  420— 432.    Tab.  L 
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2.  PI.  1.;  das  junge  Tliier  abgubildet  lici  Linnk,  Mus.  Ad.  Frid.  Tal). 
1.;  Hi;ff.,  XV.  PI.  4.;  Audeb.,  1.  1.  PI.  2.;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif. 
PI.  4.  lig.  2.;  braun  mit  schwarzen  Füssen  und  schwai/em  Schwänze; 
im  Aller  zwei  divergirende  Haarliiischel  jederseils  oben  auf  dem  Kopfe; 
fünf  Lendenwirl)el. —  Cebus  ca])uciniis  Erxl.,  Simia  capucina 
L. ;  Mus.  Ad.  Frid.  Tab.  II.;  Buff.,  XV.  PI.  8.;  AuDEn.,  1.  1.  PI.  4.; 
kleiner;  braun,  Gesicht  und  Kehle  gelblich -grau,  Kopf  oben  schwarz; 
mit  sechs  Lendenwirbeln  u.  s.  w. 

Vergleiche  über  dieses  Genus  Bürmeisieh,  Ahhandl  d.  iN'at.  Ges.  zu 
Halle.    11.    1854.  S.  81-124. 

Ateles  Geoffr.,  Ilug.  (rectius  Atelochirus).    Caput  ro- 

Inndatiim.     Extreniitätes  graciles,  longissimae;    pedes  antici  pol- 

lice  nullo  aiit  brevissimo.    Cauda  apicem  versus  subtus  nuda. 

Vergl.  Geoffr.  St. -Hilaire,  Mein,  sui  Ics  Singes  ä  main  imparfaile. 
Ann.  du  Mus.  VII.  p.  260-273.  (Die  letzte  hier  aufgeführte  Art,  Ate- 
les polycomos,  ist  vyn  der  östlichen  Erdhälfte  und  gehört  zu  Co- 

1  Ü  li  U  S    ll.I.IG.) 

Subgenus  Eriodes  Isid.  Geoffr.  (Vellere  lanato.) 
Sp.  Ateles  hypoxanthus  Pr.  Maxim.,  Abb.  zur  Naturgesch.  Bras. 
Lief.  I.;  Gvi.ai's,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  4.  fig.  1.  (Br  acliy  t  el  es!  Spix); 
mit  einem  sehr  kurzen  und  nageilosen  Daumen  an  der  Vorderhand. 
(Eriodes  hemidactylus  Isid.  Geoffr.,  Mem.  dtt  Mus.  XVII.  PI.  22., 
unterscheidet  sich  durch  die  Anwesenheit  eines  Nagels  auf  diesem 
Daumen,  ist  aber  nichtsdestoweniger,  wie  Wagner  vermuthet,  dieselbe 
Art.i  Bei  Ateles  arachnoides  Geoffr.,  Ann.  du  Mus.  XIll.  PI.  9., 
felilt  der  vordere  Daumen,  obwohl  mit  dem  Melatarsusknochen  desselben 
am  Skelet  noch  eine  Phalanx  verbunden  ist  (Wagner,  Supplementband. 
5.  Abth.  S.  81). 

Subgenus  Ateles  (strictiori  sensu;  pilis  longis,  rigidis). 
Sp.  Ateles  paniscus,  Simia  Paniscus  L. ;  Buff.,  XV.  PI.  1.; 
AuDEB.,  Sinqes.  V.  1.  PI.  2.;  Vosmaer,  Bcschrijving  van  cene  Amerikaan- 
sche  langslaarlige  aafisoorl.  Amsterdam  1768.  4.;  der  Coaita;  dunkel 
schwarz,  mit  rothem  Gesicht.  Vorderhände  ohne  Daumen.  Das  Ske- 
let ist  abgebildet  bei  Pander  und  d'Alton,  Die  Skelete  der  Vierhänder. 
Tab.  II. ;  Surinam,  Brasilien.  Bei  einer  sonst  sehr  ähnlichen  Art  fin- 
det sich  ein  kurzer  Daumen:  Ateles  pentadactylus  Geoffr., 
Ateles  beize  bul  Geoffr.,  C  er  co  p  i  t  li  ec  us  belzebut  Briss.  ; 
Geoffr.,  Ann.  du  Mus.    VII.    PI.    16,  u.  s.  w. 

Lagotbrix  Geoffb.,  Gasiriinargus  Spix.  Caput  rotun- 
tlatum,  imberbe.  Pedos  longissinii,  antici  pentadactyli.  Velins 
niüUe.     Cauda  apicaH  parte  subtus  nuda. 

Sp.  Lagothrix  cana  Geoffr.,  Gastrimargus  olivaccus  Spix; 
Scüreb.  ,  Säugeth.  Tab.  26  F.;  —  Lagothrix  in  fu  mala,  Gastri- 
margus infu  malus  Spix;  Cuv.,  R.  anim.,  dd.  ilL,  Mammif.  PI.  16. 
flg.  4.    (Dieses  Genus  ist  von  dem  vorhergehenden  wenig  verschieden.) 
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Älycetes  Illig.,  Stentor  Geoffr.  Caput  pyramidale,  bar- 
batum.  Pedes  antici  pentadaclyli.  Cauda  apicali  parte  subtus 
luida.  (Maxilla  inferior  altissima;  os  hyoidciim  in  bullani  am- 
plani,  resonantem  expansum.) 

Sp.  Mycetes  seniculiis,  Simia  Seniculus  L. ;  Buff.,  Suppl.  VII. 
PI.  25.;  AuDEB.,  Siiujes.  V.  1.  PI.  7.  ;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  3.  fig. 
3.;  der  Brüllaffe,  rAloualle,  le  liurleur  roux;  Sud-Amerika,  Surinam, 
Brasilien  (Wagver  meint,  dass  Mycetes  ursinus  Humb.,  Recueil.  I. 
PI.  30.  und  Stentor  chrysurus  Geoffb.  mit  derselben  Art  ver- 
einigt werden  können).  —  Mycetes  Beelzebut,  Mycetes  rufi- 
manus  Kühl  u.  s.  w.  Vergl.  über  dieses  Genus  Isid.  Geoffb.,  Guerin, 
Magas.  de  Zool.    1831.;   Gray,  Ann.  of  nat.  Hist.  XVI.  p.  217— 221. 

Pbalanx  III.  Heopitbeci,  Ungues  plani  aut  subrotundati, 
apice  obtusi.  Pedes  antici  penladactyU,  poUice  amoto,  rarissime 
tetradactyb,  poUice  nullo.  Dentes  molares  ^^  Tspurii  l^-^),  tii- 
berculati.  Nares  septo  parvo,  angusto  diromtae,  approximatae, 
sub  naso  oblique  patidae.  (Cauda  numcpiam  prebensilis,  inter- 
dum  nulla.  Regio  ad  tubera  ossis  iscbii  tantuni  non  semper  de- 
pilis,  callosa.) 

A.     Sacculi  buccales.     INates  callosae. 

Cynocephalus  Cuv.  Dens  molaris  ultimus  maxillae  infe- 
rioris  postice  uno  duobusve  tuberculis  accessoriis;  duo  reliqui 
molares  veri,  quadrituberculati.  Facies  in  rostrum  truncatum 
producta.  Oculi  parvi,  approximati  sub  umbraculo  transverso 
marginis  exserti  ossis  frontis  collocati.  Truncus  postrorsum  de- 
vexus.  Cauda  brevissima  aut  mediocris,  alte  inserta,  apice  saepe 
floccosa. 

a)  Cauda  brevissima  (Papio  Briss.,  Ebxl.,  Mormon). 

Sp.  C  y  n  0  c  e  p  li  a  1  u  s  m  a  i  m  o  n ,  Simia  M  a  i  m  o  n  L.  (et  S  i m  i  a  m  o  r- 
m  0  n  Allströmeb,  Gm.)  ;  Bufk.,  Suppl.  VII.  PI.  9. ;  Audeb.,  Singes.  II. 
2.  PI.  1.;  Cuv.,  Mcnag.  du  Mus.  I.  p.  334  —  345.  ;  Güer.,  Iconogr., 
Mammif.  PI.  3.  fig.  2.;  der  Mandril;  ein  grosser,  blaulicb-schwarzer 
Affe  mit  schmutzig -weissem  Bauche.  Der  Bart  ist  gelb,  die  Nase  bei 
den  ausgewachsenen  Exemplaren  roth  und  das  Gesicht  jederseits  blau, 
mit  tiefen  Längsfurchen.  Afrika,  an  der  Goldküste.  —  Cynocepha- 
lus leucophaeus  Desh.,  Simia  1  e  u  c  o  p  h  a  e  a  Cuv.,  Ann.  du  Mus. 
IX.  p.  477.    PI.  37.,  iWmmi/-.  (ed.  4.)    PI.  4S-52. 

b)  Cauda  mediocri,  apice  floccosa  (Cynocephalus  strietiori  sensu). 
Sp.  Cynocephalus  sphinx,  Simia  Sphinx  L. ;  Buff.,  XIV.  PI.  13. 

14.  (cauda  truncata) ;  Audeb.,  Singes.    III.  PI.   I.  2.,  Cynocephalus 
papio    Cuv.,  Matnmif.    (ed.  4.)    PI.  44.  45.;    Küste    Guinea,   Senegal. 
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Ein  sehr  älinlicher,  nur  dunkler  gefürbler  Affe  vertritt  diese  Art  iin 
südlichen  Afrika:  Cynocephalns  porcarius,  Siniia  porcaria 
BoDDAERT,  Naturforscher.  XXII.  Tab.  1.;  Gver.,  Icon.,  Mamw.  PI.  3.  fig.  I.; 
derselbe  ist  der  „schwarze  Affe"  der  Kolonisten.  —  Cynocephalus 
papio  (Cynocephalus  babuin  Desm.)  Cuv.  ,  Mem.  du  Mus.  IV. 
PI.  19.;  —  Cynocephalus  liamadryas,  Simia  hamadryas 
L.;  BuFF.,  Suppl.  VII.  PI.  10.;  Schrer.  ,  Säugelh.  Tab.  10.  10*;  Ccv., 
Mammif.  (ed.  4.)  PI.  46.;  die  zwei  letztgenannten  Arten  leben  in  Abys- 
sinien.  Der  letzte  ist  der  dem  Gölte  Thoth  geheiligte  AQe  der  Egyp- 
tier,  der  aucb  mehrere  Male  auf  den  Monumenten  derselben  abgebildet 
ist;  siebe  Ehre?iberg,  üeber  den  Cynocephalus  u.  s.  w.  Berlin  1834.  4. 
Auch  in  Asien  giebt  es  einzelne  Arten  dieses  Geschlechtes,  Cyno- 
cephalus nig^er  Desm.  und  Papio  nigrescens  Temm.  ,  beide  von 
Celebes ,  so  wie  der  früher  zu  Macacus  gebrachte  Cynocepha- 
lus silenus,  Simia  Silenus  L. ;  Buff.,  XIV.  ?\.  \%.,  Zool.  gardens. 
I.  p.  21.;  Cuv.,  Mammif.  ed.  4.  PI.  3S. ;  dieser  Afl'e  wird  unrichtiger 
Weise  Wandern  genannt,  mit  einem  Namen,  der  einem  ceyluniscliea 
Affen  zugehört.  Er  lebt  ausschliesslich  auf  dem  Fesllunde  von  Indien, 
wird  aber  von  der  Küste  Malabar  auch  bisweilen  nach  Ceylon  gebracht. 
Keelaart,  Prodromus  Faunae  Zeylanicae.    Ceylon   1851.    8.    p.  8. 

In  Ulis  Cüv. ,  Wagn.  (et  Macacuö  Cuv.)     Dens  molaris  ul- 

timus  maxillae  inferioris  qiiinqiietiihercuIaUis,  duo  reliqui  molares 

veri  quadriluberciilati.     Facies    producta ,    rotundata.     Ociili   sub 

iimbraciilo  marginis  exserti  ossis  frontis  coUocati.    Cauda  diversae 

in  diversis  longitiidinis,  apice  non  lloccosa. 

Ein  Geschlecht,  das  von  dem  folgenden  nur  dann  scharf  abgetrennt 
werden  kann,  wenn  man  die  Bildung  des  letzten  Backenzahnes  in  dein 
Unterkiefer  berücksichtigt.  Nacii  diesem  Charakter  muss  man  aber 
auch  eine  Anzahl  langschwänziger  Arten,  die  bei  Cercopithecus 
stehen,  demselben  zuretluien.'  Die  meisten  besitzen  einen  Schwanz 
von  mittelmässiger  Länge.  In  uns  nemestrinus,  Simia  Neme- 
s  tri  na  L. ;  Blff.,  XIV.  PI.  19.;  Aüdeb.,  Singes.  II.  1.  PI.  2.;  Gu^r., 
Iconogr.,  Mamm.  PI.  2.  fig.  2.;  Sumatra;  wird  von  den  Eingeborenen 
zum  Pflücken  der  Cocosnüsse  abgerichtet.  iSei  einer  Art  ist  statt  des 
Schwanzes  nur  ein  kurzes  Knötchen  vorhanden:  Inuus  ecaudatus 
Geoffr.  ,  Simia  Inuus  L.  (et  Simia  Sylvanus  ejusd.);  Buff., 
XIV.  PI.  8.  9.,  Su]>id.  Vll.  PI.  2.  3.;  Guehin,  Iconogr.,  Mammif.  PI.  2. 
flg.  3.  ;  Haar  gelblich-grau.  Gesiebt  fahl  fleischfarben.  Dieser  Affe  lebt 
in  Nord-Afrika,  auch  verwildert  auf  dem  Felsen  von  Gibraltar.  Er  ist 
es  (urwl  nicht  der  Orang)  ,  den  Galenus  anatomirte. 

Cercopithecus  Erxl.     Dens  molaris  ultinius  maxillae  in- 


*  Den  Cercopithecus  aethiops  und  Cercop.  fuliginosus,  die 
Linke  unter  dem  Namen  Simia   aethiops   zusammenstellte. 
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ferioris  tuberculis    qiiatuor.     Facies   producta,   rotundata.     Oculi 

prominuli.     Cauda  corpus  aequans  aUt  corpore  longior. 

Ein  artenreiches  Genus,  das  in  Afrika  zu  Hause  ist.  Sp.  Cerco- 
pithecus  sabaeus  F.  Cuv.,  Cercopithecus  callitrichus  Isid. 
Geoffr.;  Buff.,  XIV.  PI.  37.;  Auded.,  Singes.  IV.  2.  PI.  4.;  Cuv., 
Menag.  du  Mus.  II.  p.  9 — 14.;  der  Rücken  gelblich -grau,  der  Bauch 
weisslich ;  Gesicht  schwarz,  Schwanzspitze  rostroth ;  Küste  Guinea,  Se- 
negal; —  Cercopithecus  griseus  F.  Cuv.,  Cercopithecus 
sabaeus  Isid.  Geoffr.;  F.  Cuv.,  Mamniif.  (ed.  4.)  PI.  20.,  IHct.  univ. 
d'Hisl.  nal.,  Mammif.  PI.  6.;  Nubien,  Abyssinien ;  der  vorigen  Art  sehr 
ähnlich,  aber  mit  grauem  Schwänze.  Nach  Isid.  Geoffroy  von  Linne 
mit  Simia  sabaea  zusammengeworfen;  —  Cercopithecus 
Diana  Desm.  (pro  parte),  Simia  Diana  L. ;  Schreb.,  Säugeth.  Tab. 
14.;  AuDEB,,  Singes.  IV.  2.  PI.  6.;  an  der  Küste  Guinea,  wo  das  Fell, 
das  auch  bisweilen  nach  Europa  kommt,  vielfach  von  den  Negern  ver- 
wendet wird.  —  Cercopithecus  leucampyx  Fisch.,  Cercopi- 
thecus Pluto  Gray,  Zool.  Pioceed.  1848.,  Mamm.  PI.  3.,  Cerco- 
pithecus Diana  F.  Cuv.,  Mammif.  (ed.  4.)   PI.  14.  u.  s.  w. 

B.    Sacculi  buccales  nulli. 

f   Nates  callosae. 

Semnopithecus  F.  Cuv.  (et  Colobus  Illig.)  Plicae 
buccales,  sacculorum  rudimenta.  Facies  paruni  producta.  Dens 
molaris  ullimus  maxillae  inferioris  postice  i)lerumque  tuberculo 
quinto  accessorio.  Pedes  longi,  antici  poUice  brevissiino,  in 
quibusdarn  nullo,  digitis  tertio  et  quarto  longis,  subaequalibus. 
Cauda  longa,  corpus  aequans  aut  plerumque  longe  superans. 

Colobus  Illig.       Pedes    antici    tetradactyli ,     tuberculo    poUicis 
loco  aut  pollice   nullo. 

Sp.  Semnopithecus  polycomos,  Simia  polycomos  Zimmerm., 
Colobus  polycomos  Wagner;  Pennant,  Qaadrup.  PI.  46.  (fig.  re- 
cusa  ap,  Buff.,  Stippl.  VII.  PI.  17.;  Sciireb.,  Säugeth.  Tab.  10  D.)  Co- 
lobus ursin  US  Ogilby;  Fräser,  Zool.  typ.  Tab.  I.,  Colobus  vel- 
I  er  OS  US  Isid.  Geoffr^,  Colobus  leucomeros  Ogilby;  das  Bart- 
männchen Boshan's.  Wird  2  Fuss  lang  und  bat  einen  Schwanz 
von  2  Fuss  3  Zoll.  Schwarz  mit  weissem  Schwänze,  im  ausgewach- 
senen Zustand  auch  —  namentlich  bei  männlichen  Exemplaren  —  mit 
langen  weissen  Haaren  an  Kopf,  Hals  und  Kinn.  Vergleiche  Temminck, 
Esquisses  zool.  sur  la  cole  de  Guine.  p.  21  — 24. ;  —  Colobus  Tem- 
minckii  Kühl,  Colobus  fuliginosus  Ogilby,  Simia  ferra^i- 
nea  Shaw;  ebenfalls  von  der  Küste  Guinea.  —  Semnopithecus 
Guereza,  Colobui^  Guereza  Rüppell,  Abyssinische  Wirbelth.  Tab. 
1.;  P.  Gervais  in  Guerin,  Magas.  de  Zool.  1836.,  Mammif.  PI.  18.; 
Abyssinien ;    schwarz    mit   langen    weissen    Haaren    längs    den    Seiten. 
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Scliwunz  weiss  mit  einem  grossen  quastenartigen  Haarbiisclicl  am  Ende. 

—  Cüiol).  verus  V.  Beneden,  Bullet,  de  l'Acad.  de  Brux.  V.  6. 

S  e m  n  0  p  i  t  h  e  c  u  s  F.  Cuv.      Pedes  antici  pentadactyli ,    pollice 
Lrevi.     (Species  huc  usque  cognitae  ex  Asia  omnes.) 

Sp.  Semnopithecus  nemaeus,  Simia  Nemacus  L.  (Mantiss. 
plant.  2.  p.  521);  Botf.,  XIV.  PI.  41.;  Audeb.,  Smges.  IV.  l.  Tl.  1.; 
Cuv.,  Mammif.  (ed.  4.)  PI".  12. ;  le  douc  Buffon  ;  ein  schön  gezeichneter 
Affe  aus  Cochinchina,  grau  mit  weissen  Vorderbeinen  und  weissem 
Schwänze;  Hinterbeine  oben  schwarz,    von  den  Knieen  an  rotiibraun ; 

—  Semnopithecus  nasicus,  Simia  nasica  Sciireb. ,  Simia 
rostrata  Blumenb.,  Abb.  Naturh.  Gegenst.  No.  13.;  Buff.  ,  Suppl. 
VII.  PI.  11.  12.;  AüDEB.,  Singes.  IV.  2.  PI.  1.,  Verliandel.  over  de  iVe- 
deii.  beziUingen,  Mamm.  PI.  12.  fig.  3.  (das  junge  Thier) ;  Bornco;  — 
Semnopithecus  enteil  us  Cuv.,  Mammif.  (ed.  4.)  PI.  8.  9.;  Cuv., 
i?.  anim.,  id.  ilL,  Mammif.  PI.  13.  fig.  1.;  Bengalen,  Assam ;  —  Sem- 
nopithecus cephalopterus,  Cercopithecus  cephalopte- 
rus  ZiMMERM.,  Cercopithecus  leucoprymnus  Otto,  Nov.  Act. 
Acad.  caes.  Leop.  Carol.  XII.  p.  503— 518.  (c.  II  Tab.);  auf  Ceylon, 
Avo  derselbe  Wanderu  genannt  wird  (siehe  oben  Cynocephulus 
Silenus);  —  Semnopithecus  melanolophus,  Simia  me- 
lalophos  Baffl.,  Linn.' Trans.  XIII.  p.  40. ;  Guer.,  Iconogr.,  Mammif. 
PI.  2.  fig.  1.  (et  Semnopilh.  flavimanus  Isid.  Geoffr.  ;  Lesson, 
Cenlurie  Zool.  PI.  40) ;  Sumatra  u.  s.  w. 

Ueber  den  Magen  dieses  Genus  siehe  oben  S.  605. 

Hj'-lobates  Illig.     Caput  parvum.     Pedes   longissimi,   an- 
tici erecto  corpore  manu  terram  attingentes.     Cautla  nulla. 

Die  langarmigen  Affen  werden  Gibbons  genannt.  Sie  iiabcn  einen 
'  platten  Schädel,  grosse  Augenhöhlen  und  sehr  lange  Eckzähne,  beson- 
ders im  Oberkiefer.  Hieher  aus  Hinterindien  Hylobates  albima- 
nus,  Simia  La  r  Gm.  (Homo  lar  L.  Mantiss.  Plant.  2.  p.  521); 
Buff.,  XIV.  PI.  2.  (und  Hylobates  entclloides  Isid.  Geoffroy, 
Arch.  du  Mus.  II.  PI.  1);  —  Hylobates  syndactylus,  Simia 
syndactyla  Raffl.  ;  F.  Cuv.,  Mammif.  ed.  4.  PI.  2. ;  Guer.,  Iconogr., 
Mammif.  PI.  1.  fig.  3.;  der  Siamang  auf  Sumatra,  wo  auch  Hylob. 
variegatus  Geoffr.  (agilis  F.  Cuv.)  vorkommt;  auf  Borneo  lebt 
Hylob.  eoncolor;  auf  Java  Hylolr.  leuciscus  Kühl,  Simia 
leucisca  Sciireb.;  Audeb.,  Singes.  I.  2.  PI.  2.  (vcrgl.  über  diese  Ali 
BüiE,  Isis.  1828.  S.  1027)  Diese  Arten  bewohnen  truppweise  die  Ge- 
birge und  halten  sich  in  den  Spitzen  der  Baume  auf,  von  wo  sie, 
Morgens  liesonders,  ihr  lautes  und  eintöniges  Geschrei  anstiinmen. 

.  ff  Nates  pilis  tectae. 
Simia  Illig.     Caput   magnum.     Dentes,  praescrtim  canini, 
validi.     Pedes  antici  posticis  longiorcs,  erecto  corpore  ultra  genu 
perlingentes. 
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Sp.  Simia  satyrus  L.  (exe!,  synonymia  sub /?) ;  der  Orang-Utanj 
Abbikliingen  des  jungen  Tliicres  findet  man  bei  Vosmaer,  Beschrijving 
van  den  orang-outang.  Amsterdam  1778.  4.  (copirt  in  Blumenb.  ,  Abb. 
Naturbist.  Gegenst.  No.  12),  und  bei  Audeb.,  Singes.  I.  1.  PI.  2.,  — 
die  beste  Abbildung  des  ausgewachsenen  Tbicres  in  Veihomicl.  ovcr 
de  Nederl.  Overzeesclie  liezitlingen,  Mamm.  PI.  1.  Dieser  Affe  iiommt 
auf  Borneo  und  in  den  osdichon  Theilen  von  Sumatra  vor..  Sein  Haar 
ist  röthlicb- braun.  Die  ausgewacbsenen  Männeben  baben  hinter  den 
Augen  längs  den  Kiefern  einen  vorspringenden  Kamm.  Die  Arme  lang, 
so  dass  sie  bei  aufrechter  Stellung  fasst  bis  an  die  Füsse  reichen.  Die 
Haare  des  Oberarmes  sind  gewöhnlich  nacli  unten,  die  des  Vorder- 
armes dagegen  nach  oben  gerichtet;  ein  Charakter,  der  übrigens  auch 
bei  dem  Chimpanse  und  sogar  bei  Hylobates  syndactylus  vor- 
kommt. Der  Daumen  der  Hinterhand  nicht  selten  oime  Nagel  (nach 
SwhNTON  besonders  bei  den  Weibchen).  Die  Aelmlichkeit  des  Orang- 
Utan  mit  dem  Menschen  ist  in  früherer  Zeit  gar  Iiäufig  übertrieben 
worden.  Man  kannte  damals  nur  die  Schädel  jüngerer  Exemplare,  die 
wegen  der  geringeren  Entwicklung  des  Kieferapparates  einen  grösseren 
Gesichtswinkel  besitzen  und  in  der  That  an  den  Menschenscbädel  er- 
innern. Gegenwärtig  wissen  wir  aber,  dass  der  ausgewachsene  Orang 
(Simia  Wurmbii)  eine  sehr  thierähnliche  Scliädelform  besitzt.  Der 
Aufenthalt  unseres  Affen  ist  in  den  tief  gelegenen,  morastigen  Gegen- 
den. Seine  Hauptnahrung  besteht  im  wilden  Zustande  aus  Früchten, 
besonders  Feigen,  indessen  verzehrt  er  auch  Fruchtknospen  und  junge 
Blätter  von  verschiedenen  Sträuchern.  Er  baut  zum  Schutz  gegen  die 
nächtliche  Kälte  eine  Art  Nest  oder  Wohnung  aus  Blättern,  aber  nicht 
in  der  Krone  der  Bäume,  wo  er  sich  des  Tags  aufhält,  sondern  tiefer, 
etwa  vier  Fuss  über  dem  Boden.  Dieses  Nest  verlässt  er  erst  gegen 
Morgen,  nachdem  der  Tbau  bereits  von  der  Sonne  aufgetrocknet 
ist.  Die  Sinne  des  Orang  sind,  abgesehen  von  dem  Gehör,  eben 
nicht  sehr  scharf;  namentlich  scheint  sein  Auge  ziemlich  kurz- 
sichtig zu  sein.  Ausser  der  Zeit  der  Paarung  leben  die  alten  Männ- 
chen meist  isolirt,  während  die  jüngeren  Thiere  und  auch  die  Weib- 
chen gewöhnlich  zu  zwei  oder  drei  beisammen  sind.  Der  Orang  klet- 
tert geschickt  und  spreizt  die  Hinterbeine  dabei  zum  besseren  Umspannen 
der  Zweige  weit  aus  einander.  Der  Gang  auf  dem  Boden  ist  schwer- 
fällig und  geschieht  vorzugsweise  mit  den  Vorderbeinen,  so  dass  die 
Hinterbeine  dann  nachschleppen. 

Vergl.  über  den  Orang-Utan  unter  anderen  P.  Camper,  Naluurkun- 
dige  Verhandelingen.  Amsterdam  1782.  4.  S.  1  —  120.  Pi.  1— 4. ;  F.  Cu- 
viER,  Descriplion  d'un  orang-oulang  et  observ.  sur  ses  facultas  inlcllectu- 
ellcs,  Ann.  du  Mus.  XVI.  p.  46—65. ;  Buuolphi,  Ueber  den  Orang  Utang 
und  Beweis,  dass  derselbe  ein  junger  Pongo  sei;  Abbandl.  der  Akad. 
der  Wissensch.  zu  Berlin,  a.  d.  J.  1824.  S.  131  —  136.;  Tiedemann, 
Hirn  des  Orang-Utangs  mit  dem  des  Menschen  verglichen,  Zeitschr.  f. 
Phy.siol.  H.  1.  S.  17—28.  Tab.  IV.;  J.  C.  G.  Lücae,  Der  Pongo-  und 
Orang -Schädel  in  Bezug  auf  Species  und  Alter,  Abhandl.  herausgegeb. 
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von  der  Senckenb.  GesellscU.  Frankfurt  am  M.  1854.  S.  154  —  167.; 
besonders  S.  Müller  und  H.  Schlegel  in  Veihandel.  over  de  nat. 
Gesch.  der  Nederl.  Beziltingen,  Zoogdieren.  S.  1— 28.,  und  G.  Sandifort, 
Ontleedk.  Besclirijving  a.a.O.  S.  29  — 56.  (1840),  so  wie  Owen's,  unten 
bei  dem  Chimpanse  angefüiirte  Arbeiten. 

Simia  troglodytes  Blumenb. ,  Gmel.  ;  BlUiMENb. ,  Abbild.  Nalurh. 
Gegenst.  No.  11.;  Guer.  ,  Iconogr.,  Mamm.  PI.  1.  fig.  2.;  Cuv. ,  R, 
anim.,  ed.  ilL,  Mammif.  PI.  11.;  der  Cbimpanse  mit  schwarzbraunen 
Haaren  und  kürzeren  Armen ,  die  nur  bis  an  die  Knie  reichen.  Die 
Obren  sind  von  ansehnlicher  Grösse.  Im  Westen  des  tropischen  Afrika, 
gegenwärtig  von  der  Küste  mehr  in  das  Innere  gedrängt.  Vergl.  Tvso.v, 
Orany-outang  sive  Homo  sylvestris  or  llic  Analomy  of  a  Piginie.  London 
1699.  4.  —  VV.  Vrolik,  Bccherches  d' Anatomie  comparee  sur  le  chim- 
panse. Amsterdam  1S41.  foiio  (ein  Hauptwerk,  auch  über  die  Anatomie 
der  Affen  im  Allgemeinen);  R.  Owen,  On  Ihe  Osleology  of  the  Chim- 
panzee  and  Orang-utan ,  Transact.  of  the  zool.  Soc.  I.  1835.  p.  343  — 
379.  PI.  48-56. 

Simia  gorilla,  Troglodytes  gorilla  Savage  et  Wvman ;  Isid. 
Geoffr.  St.-Hilaire,  Ann.  des  Sc,  nat.,  Herne  Serie.  XVI.  1851.,  Zool. 
p.  154  —  158.  PI.  7.  Diese  Art,  die  grösste  von  allen,  erreicht  eine 
Höhe  von  etwa  5  Fuss  und  unterscheidet  sich  auch  sonst  noch  von 
dem  Chimpanse  durch  die  Kürze  seiner  hinteren  Extremitäten  und  die 
Kleinheit  seiner  Obren.  Der  Gorilla  bewohnt  das  Innere  von  Nieder- 
Guinea  dicht  neben  der  Linie.  Schon  vor  tausend  Jahren  war  derselbe 
dem  Carthaginiensiscben  Seefahrer  Hanno  bekannt,  später  wurde  er  aber 
vergessen,  bis  er  unlängst  von  dem  Missionair  Savage  wieder  entdeckt 
ist;  {Boston  Journal  of  nat.  Hist.  V.  1847.;  und  daraus  Ann.  des 
Sc.  nat.  1.  1.  p.  176.  et  suiv.)  Vergl.  Owen,  Osteol.  contribulions  to  the 
nat.  Hist.  of  the  Cliimpanzce,  including  the  Description  of  the  skull  of  a 
larqe  specics ,  Troglodytes  gorilla  Savage.  Transact.  of  the  zool.  Soc 
HL  1849.  p.  381— 422.  PI.  58-63.  Düvernoj,  Des  caracteres  anal, 
des  grands  Singes  pseudo-anlhropomorphes.  Arch.  du  Mus.  VIII.  1855. 
p.  1-248.  PI.  1—16. 

ORDO  XIII.     Bimana. 

Dentes  incisivi,  canini  et  molares  aequales,  contigui;  mola- 
res obtUicti;  incisivi  ulrinque  4.  Pedes  pentadactyli,  antici  nia- 
nibus  instructi;  ungues  omnes  plani,  lati.     Incessus  erectus. 

Familia  XLIV.  (CCCLXXXVI.)  Erecta.  (Characteres  or- 
diiiis.) 

Homo  L.     (^Dentes  incisivi  f,  canini  [^,  molares  ^3^}. 

Sp.  Homo    sapiens  L.  (Nosce  te  ipsum). 

Obwohl  der  Mensch  als  sillliches  und  vernünftiges  Wesen  weit 
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über  der  ganzen  thierischen  Schöpfung  steht,  kann  man  doch  in 
seinem  Bau  und  seinem  physischen  Leben  kein  einziges  Merkmal 
finden,  das  ihn  von  den  Tliieren  und  namentbch  den  Säugethieren 
unterschiede.  Die  wesenlhchste  Auszeichnung  des  Menschen  be- 
steht in  seinem  aufrechten  Gange,  in  einer  Bewegungsart,  der 
selbst  die  am  meisten  menschenähnlichen  Affen  unfähig  sind,  die 
aber  für  den  Mensclien  die  einzig  natürliche  ist.  Dieser  Gang  er- 
laubt einen  möglichst  freien  Gebrauch  der  Hände,  die  sehr  be- 
wegliclie  Finger  besitzen  und  dadurch  zu  einem  höchst  kunstvollen 
Apparat,  dem  Werkzeug  der  ^Verkzeuge  werden,  wie  Aristoteles 
.sich  ausdrückt.  Das  menschliche  Hirn  besitzt  seiner  Masse  nach 
ein  auffallendes  Uebergewicht  über  die  periplieriscben  Nerven  und 
das  Bückenmark,  wie  sich  schon  in  der  relativen  Grösse  und  dem 
Umfange  des  menschlichen  Schädels  ausspricht.  Der  Mensch  hat 
von  allen  Geschöpfen  den  grössten  Gesichtswinkel. 

Ein  weiterer  Unterschied  des  Menschen  von  den  Thieren  be- 
steht in  dem  Besitz  einer  Sprache,  die  auch  den  rohesten  und 
ungebildetsten  Völkerstämmen  zukommt.  Die  Sprache  ist  gewisser- 
maassen  der  Körper  des  menschbchen  Geistes,  durch  den  dieser 
seine  Gedanken  kundlhul,  je  nach  seinem  Entwicklungsgrade,  sei- 
nem Reichlhume  und  seiner  Bddung  in  verschiedener  Weise. 
Die  Sprache  sichert  dem  Menschen  den  Besitz  einer  Geschichte, 
die  Möglichkeit  einer  Uelierlieferung  und  Erfahrung,  eine  fortwäh- 
rende Entwicklung,  die  sich  auf  dem  Wege  dieser  Ueberlieferung 
den  folgenden  Geschlechtern  mittheilt. 

Da  der  Mensch  vollständiger  als  irgend  ein  anderes  Geschöpf  über 
den  ganzen  Erdhall  verhreitel  ist,  so  giebt  es  auch  innerhalb  des  Men- 
schengeschlechtes sehr  zahlreiche  Varietäten,  die  sich  theilvveise  wenig- 
stens aus  der  Einwirkung  des  Klimas  und  der  Lebensweise  erklären 
lassen.  Die  Unterschiede  dieser  Racen  sprechen  sich  vorzugsweise  in 
der  Schädelform,  so  wie  in  der  Hautfarbe  und  der  Haarbildung  aus. 
Uebrigens  dürften  die  von  Blomenbach  aufgestellten  fünf  Menschenracen 
(Varietas  caucasia,  mongolica,  aethiopica,  americana 
et  malaica)  kaum  genügen,  um  die  ganze  Menge  dieser  Unterschiede 
auszudrücken.  Für  die  Annahme  verschiedener  Menschenspecies 
giebt  uns  die  Naturgeschichte  nach  meiner  Ansicht  keinen  Grund. 
Eine  andere  mehr  historische  Frage,  ob  sich  die  Menschen  von 
einem  einzigen  Punkte  aus  über  den  Erdball  verbreitet  haben  und 
von  einem  einzigen  Paare  abstammen,  liegt  ausser  dem  Bereiche  der 
Naturforschung,  die  hier  höchstens  über  das  mein-  oder  minder  Wahr- 
scheinliche   der  einzelnen  Ansichten  ein  Urtheil  abgeben  kann. 

Der  Mensch  erscheint  auf  dem  Schauplatze  des  thierischen  Lebens 
so  ziemlich  zuletzt  und  jedenfalls  später  als  diejenigen  Arten,  deren 
Ueberreste  wir  in  den  Tertiärlagern  antreffen. 

Vergleiche  über  die  Naturgeschichte  des  Menschen  unter  anderen  J. 
F.  Blumenbach,  De  gcneris  humanivarietate  nativa.  ed.  3.  (ultima)  Got- 
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tingae  1795.  S. ;  —  Derselbe,  Decades  cranionim  diversarum  gentium. 
VI.  Gottingae  1790 — 1820. ;  Nuva  Pentas  Collectionis  suae  cranioium. 
ibid.  1S28.  —  Stanhope  Smith,  Essay  on  the  Causes  of  Ihe  varicly  of 
complexion  and  ßgure  in  Ihe  human  species.  Philadelphia,  reprinled 
Edinburyh  1788.  8.  —  C.  F.  Ludwig,  Grundriss  der  Naturgescliichlc 
der  Menschenspecies.  Leipzig  1796.  8.  —  Prichahd,  Rcsearches  inlo  Ihe 
physical  History  of  Munkind.  2  vol.  ivilh  engravings.  London  182G.  8. 
(sec.  ed.;  nach  der  drillen  Auflage  in  deutscher  Uebersetzung  vom  Prof. 
RüD.  Wagner:  Naturgeschichte  des  Mcnscbengeschiechts.  4  Bde.  Leip- 
zig 1840—1848);  J.  C.  Nott  and  G.  H.  Gliddon,  Types  of  Mankind  or 
Elhnolngical  Researches,  illustrated  by  selectiuns  from  Itic  incdilcd  papers 
of  S.  G.  Morton.     London  1854.    4. 


ERKLÄRUNG  DER  TAFELN. 


TAF.  I.     FISCHE. 

Fig.  1.  Der  Kreislauf  des  Blutes,  schematisch  dargestellt 
nach  VON  Baer,  Vorlesungen  über  Anthropologie.  Tab.  IV. 
flg.  4.  Die  zwei  Hälften  des  Herzens  sind  aus  ein- 
ander gehalten;  die  eine,  venöse  Hälfte  ist  blau,  die 
andere,  arterielle  roth  gefärbt.  I.,  IL  rechtes  Herz; 
I.  rechter  Vorhof  (atrium),  IL  rechte  Herzkammer  (ven- 
triculus),  HL  linker  Vorhof,  IV.  linke  Herzkammer. 
Die  Richtung  des  Blutstromes  wird  durch  Pfeile  angege- 
ben. Der  obere  Theil  der  Figur  versinnlicht  den  Blutlauf 
durch  die  Athmungswerkzeuge,  während  der  untere  den 
Körperkreislauf  darstellt,  bei  dem  das  arterielle  Blut  sich 
in  venöses  verwandelt.     Vergl,  S.  4. 

Fig.  2.  Gehirn  von  Lophius  piscatorius  in  natürlicher  Grösse, 
von  oben  gesehen.  I.  Vorderhirn  oder  Hemisphären  des 
grossen  Gehirnes.  IL  Mittelhirn,  corpora  quadrigemina. 
III.  Hinterhirn,  kleines  Gehirn,  cerebellum.  A.  Hypophy- 
sis,  auf  einem  langen  Stiel  aufsitzend.  1.  Erstes  Hirn- 
nervenpaar  u.  s.  w.  Vgl.  S.  50—52.  Wie  alle  folgenden 
Abbildungen  dieser  Tafel  nach   der  Natur  gezeichnet. 

Fig.  3.  Senkrechter  Durchschnitt  durch  die  Schädelbasis  eines 
neugeborenen  Kindes,  um  die  Körper  der  drei  Schädel- 
wirbel (I.  IL  III.)  zu  zeigen.  Vergl.  S.  9.  Natürliche 
Grösse. 

Fig.  4.  Profilansicht  vom  Schädel  des  Hechtes,  Esox  lucius, 
um  die  Hälfte  verkleinert,  zur  Erläuterung  der  Osteologie 

Van  der  Hoeven,  Zoologie.  II.  51 
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der  Fische;  vergl.  S.  22— 28.  Zur  besseren  Vergleichung 
sind  die  einzelnen  Knochen  ebenso  bezeichnet,  wie  in  der 
von  CüviER  {Hist.  nat.  des  poissoiis)  geheferten  Abbildung 
des  Barschskelets,  nur  hat  die  Kleinheit  unserer  Figur  den 
Gebrauch  aller  Ziffern  unmöglich  gemacht  hat.  Bezeich- 
net sind:  1.  das  Stirnbein,  das  Frontale  posterius  Cuv.; 
6.  das  Keilbein;  11.  der  grosse  Keilbeinflügel;  12.  das 
Schuppenbein,  nach  Cuvier  Os  mastoideum;  ferner  von 
den  Gelenktheilen  des  Schläfenbeines:  das  Epitympanicura 
23,  das  Os  tympanicum  27,  das  Jochbein  26.  Dahinter  Hegt 
der  Kiemendeckelapparat:  30.  Praeoperculum ,  28.  Oper- 
culum,  32.  Suboperculum,  33.  Interoperculum.  Von  den 
Gesichtsknochen  sieht  man:  19.  den  ersten  Unteraugen- 
höhlenknochen, 17.  den  Zwischenkiefer,  18.  den  Ober- 
kiefer, 18'.  accessorisches  Knochenstück  am  Oberkiefer, 
34.  das  Zahnstück  des  Unterkiefers,  35.  das  Gelenkstück 
desselben.  —  37  und  38.  bezeichnen  die  beiden  platten 
Knochen  (Hörner  des  Zungenbeines),  an  denen  43.  die 
Kiemenhautstrahlen  (hier  vierzehn)  befestigt  sind.  40.  Ver- 
bindungsknochen der  Horner  mit  dem  Körper  des  Zun- 
genbeines; 41.  Glossohyale;  42.  unpaares  Knochenstück, 
in  welches  das  Zungenbein  nach  hinten  sich  fortsetzt. 

Fig.  5.  Schuppe  vom  Hecht,  bei  etwa  siebenmaliger  Linearver- 
grösserung,  vergl.  S.  54.  Mit  glattem  hinteren  oder  Ireien 
Rande.  Gehört  zu  den  Cycloidschuppen  nach  Agassiz; 
vergl.  S.  89. 

Fig.  6.  Schuppe  vom  Barsch,  Perca  fluviatilis,  S.  211,  ebenso 
vergrössert.  Der  Hinterrand  ist  mit  zahlreichen  Stacheln 
versehen.  Zur  Erlänterung  der  Ctenoidschuppen  von 
Agassiz;   vergl.  S.  138. 

TAF.  H.     FISCHE.     Fortsetzung. 

Fig.  1.  Kiemen  und  Herz  des  Barsch  in  natürlicher  Lage,  von 
der  linken  Seite  und  etwas  von  unten  gesehen.  Kiemen- 
deckel und  Kiemenhautstrahlen  der  linken  Seite  sind  hin- 
weggenommen, a.  Herz;  b.  die  vier  Kiemenbögcn  der 
hnken  Seite  von  aussen  gesehen;  c.  Unterrnnd  der  rech- 
ten Kiemen,  von  innen  sichtbar;   vergl.  S.  39. 

Fig.  2.  Magen    und  Pylorialanhänge    (a.  a.)    des  Kabliau,    Gadus 


DER  TAFELN.  SOS 

Morrhua.  Zwölffingerdarm  und  Pförtnertheil  des  Ma- 
gens sind  aufgeschnitten.  In  ersterem  sieht  man  vier 
Oeffnungen  der  ßlindanhänge.     Vergl.  S.  32. 

Fig.  3.  Kopf  von  Petromyzon  fluviatilis,  von  oben  gesehen. 
Bei  a.  das  unpaarige  Nasenloch  mitten  auf  dem  Kopfe. 
Siehe  S.  68. 

Fig.  4.  Amphioxus  lanceolatus,  nach  Jon.  Müller,  über 
den  Bau  und  die  Lebenserscheinungen  des  Branchio- 
stoma  lubricum  Tab.  I.  Fig.  1.  Zweimal  vergrössert. 
Siehe  S.  65. 

Fig.  5.  Herz  von  Squatina  vulgaris,  S.  74.  B.  Herzkammer; 
C.  Musculöser  Fortsatz  mit  klappenförmigen  Hervorragun- 
gen in  dreien  Reihen ;  a.  Klappen  am  oberen  Rande  die- 
ses Fortsatzes.     Siehe  S.  35. 

Fig.  6.  Kopf  von  Sphyra  s.  Zygaena  Blochii  Cuv.,  S.  76.,  aus 
Java.  Bei  viermaliger  Verkleinerung  schräg  von  unten 
gesehen,  a.  die  fünf  Kiemenspalten  der  rechten  Seite; 
b.  b.  die  Augen;  c.  die  Nasenlöcher. 

Fig.  7.  Herz  von  Orthragoriscus  mola,  S.  86.,  um  die  Hälfte 
verkleinert.  A.  Vorhof;  B.  Herzkammer,  geöffnet.  In 
der  Tiefe  sieht  man  die  quere,  von  Klappen  umgebene 
Oeffnung  des  Vorhofes;  bei  a.  a'.  die  halbmondförmigen 
Klappen  am  Vorderrande  des  Herzens  (a'  eine  von  zwei 
kleineren  accessorischen  Klappen,  a.  eine  der  zwei  grös- 
seren Constanten).  C.  Bulbus  aortae  aus  elastischen  Fa- 
sern gebildet. 

TAF.  HI.     FISCHE.     Fortsetzung  und  Schluss. 

Fig.  1.  Skelet  des  Barsch,  Perca  fluviatilis,  S.  211.,  in  ver- 
kleinertem Maassstab.  Als  Beispiel  eines  Stachelflossers 
nach  CuviER  et  Valenciennes,  Hist.  nat.  des  potssons  PI.  I. 
entworfen.  Die  ersten  Strahlen  der  Rückenflosse  P.  d. 
sind  Stachelstrahlen.  P.  c.  ist  die  Schwanzflosse;  P.  a. 
die  Afterflosse;  P.  p.  die  Brustflosse;  P.  v.  die  ßauch- 
flosse.     Vergl.  S.  19—21. 

Fig.  2  und  3.    Kiemen    der   Büschelkiemer,    S.  83.  84.     Fig.  2. 

A.  Kopf  von  Syngnathus   acusS.  85,  von  der  hnken 
Seite  gesehen ;   bei  a.  die  kleine  Kiemenöffnung.     Fig.  2. 

B.  Derselbe    Kopf   von    unten.      Der    Kiemendeckel    der 
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rechten  Seite  ist  hinweggenommen ,  so  dass  man,  bei  a, 
die  bilschclförinigen  Kiemen  sielit.  Hinter  der  Scheide- 
wand, welche  die  Kiemenhöhle  hinten  abschliesst,  liegt 
in  der  Mitte  das  Herz  b.  —  Fig.  3.  (copirt  aus  H.  Rathke, 
Untersuchungen  über  den  Kiemenapparat.  Tab.  IV.  Fig.  2.) 
A.  eine  vergrösserte  Kieme  mit  zwei  Reihen  von  sechs 
kurzen  Kiemenblättchen ;  B.  ein  solches  Kiemenblättchen, 
isohrt  und  noch  stärker  vergrössert. 

Fig.  4.  Oberkiefer  von  Diodon  bicolor,  S.  87.,  nach  einem 
Präparat  im  Pariser  vergleichend -anatomischen  Museum^ 
zur  Erläuterung  des  Baues  für  die  Pectognathi,  vergh 
S.  85.  a.  Oberkiefer;  b.  Zwischenkieferbein;  c.  rauhe 
Oberfläche,  die  einer  anderen  des  Oberkiefers  a'  ent- 
spricht, der  an  der  Seite  fortgenommen  und  besonders 
dargestellt  ist. 

Fig.  5.  Kopf  von  Anableps  tetrophthalmus,  S.  104. 

Fig.  6.  Chironoctes  pictus,  S.  149. 

Fig.  7.  Kopf  von  Osphromenus  olfax,  nach  Cüvier  et  Valen- 
ciENNES  1.  I.  PI.  205,  um  die  hier  blossgelegten  krausen 
Anhänge  oberhalb  der  Kiemen  zu  zeigen.     Vergl.  S.  212. 

TAF.   IV.     REPTILIEN. 

Fig.  1.  Herz  mit  dem  Ursprung  der  grossen  Arterienstämme  von 
einem  Krokodil  oder  Kaiman,  Crocodilus  sclerops, 
S.  322.  R.  0.  Rechter  Vorhof,  der  vorn  an  der  Bauch- 
fläche einen  grossen  Theil  der  rechten  Herzkammer  be- 
deckt. L.  0.  Linker  Vorhof,  kleiner,  mehr  nach  der 
Rückenfläche  zu  gelegen.  Vor  den  Herzkammern  liegt 
eine  längliche  Aortenzwiebel,  aus  der  fünf  Gefässstämme 
hervorkommen:  1.  die  Lungenarterie 5  2.  die  Aorta  de- 
scendens  der  linken  Seite,  die  sich  über  die  LuftrOhrc 
oder  den  linken  Bronchus  hinabkrümmt;  3.  der  linke 
Stamm  der  Aorta  ascendens;  4.  der  rechte  Stamm  der- 
selben; 5.  am  weitesten  nach  rechts,  die  zweite  Aorta 
descendens,  die  sich  um  den  rechten  Bronchus  oder  die 
Luftröhre  herumschlägt.  Die  beiden  Aortenbögen,  2  und 
5,  bilden  einen  förmlichen  Arterienring  um  den  Oesopha- 
gus und  vereinigen  sich  schliesslich  zu  der  einfachen 
Aorta  abdominalis.     Der  rechte  Stamm  der  aufsteigenden 
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Aorta,  4,  bildet  hier  ausschliesslich  eine  Unterschlüssel- 
beinarterie, indem  die  Carotis,  a.  c. ,  aus  dem  linken 
Stamme  dieser  Aorta  hervorkommt  und  sich  erst  an  der 
Schädelbasis  in  einen  rechten  und  einen  linken  Ast  theilt. 
Vergl.  S.  229.  230. 

Fig.  2.  Hintere  Schädelfläche  von  Rana  cutipora  Dum.  elBiBR., 
S.  264.,  in  natürlicher  Grösse,  um  die  beiden  Gelenk- 
höcker, ff,  zu  zeigen,  die  eines  der  Merkmale  der 
Reptilia  dipnoa  (S.  251)  bilden.  Die  linke  Schädelhälfte 
ist  nicht  vollständig  ausgezeichnet.  *.  das  Gehörknöchel- 
chen der  rechten  Seite,  das  von  dem  Foramen  ovale  nach 
dem  Trommelfell  hinläuft. 

Fig.  3.  Schädel  eines  jungen  Crocodilus  biporcatus,  gleich- 
falls von  hinten.  f.  unpaarer  Gelenkhöcker  des  Hin- 
terhauptbeines ,  ein  Merkmal  der  Reptilia  monopnoa. 
S.  267. 

Fig.  4.  Scliädel  von  Trigonocephalus  rhodostoma,  S.  272-, 
als  Repräsentant  der  bei  den  giftigen  Schlangen  vorkom- 
menden Bildung,  k.  Os  quadratum;  1.  äusseres  Flügelbein; 
m.  inneres  Flügelbein;  r.  Oberkiefer  mit  einem  ausge- 
bildeten Giftzahn  und  einem  Ersatzgiftzahn,  der  nach  hin- 
ten umgeschlagen  und  im  lebenden  Thiere  vom  Zahn- 
fleisch bedeckt  ist. 

Fig.  5.  Rechter  Oberkiefer  von  Naja  tripudians,  S.  275.;  1. 
u.  r.  wie  bei  der  vorigen  Figur, 

Fig.  6.  Vorderer  Schädeltheil  von  Python  molurus,  S.  286. 
b.  Vorderstirnbein  oder  seitliches  Siebbein;  t.  Nasenbein; 
q.  Zwischenkieferbein;  r.  Oberkieferbein;  1.  das  daran 
sich  anschliessende  vordere  Ende  des  äusseren  Flügel- 
beines. 

Fig.  7.  Schädel  von  Dipsas  dendrophila,  S.  278.,  von  oben, 
a.  a.  Stirnbeine ;  b.  b.  Vorderstirnbeine  oder  seitliche 
Siebbeine;  f.  Scheitelbein;  g.  g.  ossa  mastoidea;  k.  k. 
ossa  quadrata:  t.  t.  Nasenbeine;  w.  Unterkiefer. 

Fig.  8.  Rechter  Oberkiefer  desselben  Thieres  mit  einer  Furche 
am  hintersten  Zahne,  der  in  Fig.  8  a.  vergrössert  dar- 
gestellt ist. 

Fig.  9.  Linker  Oberkiefer  von  Python  molurus  (Fig.  6)  von 
unten,     m.  r.  wie  Fig.  4.;  n.  Gaumenbein. 
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Pig.  10.  Schädel  von  Amphisbaena  alba,  S.  291.,  k,  wie 
flg.  4.  11.  7. 

Fig.  11.  Vordereiide  vom  Schädel  eines  Kaiman,  Crocodilus 
sclerops  (S.  324)  nach  Cuvcer,  Ann.  du  Mus.  X.  PI.  1. 
flg.  16.  *  Vierter  Unterkieferzahn,  dessen  Spitze  von  ei- 
ner grubenförmigen  Vertiefung  des  Oberkiefers  aufgenom- 
men wird. 

Fig.  12.  Schädel  des  Gavial,  Crocodilus  gangeticus,  S.  325., 
nach  CüviER,  Ann.  du  Mus.  XII.  PI.  l.  lig.  6.  a,  a. 
Zwischenkieferbeine,  zwischen  denen  die  Nasenlöcher  ge- 
legen sind;  b.  b.  Oberkieferbeine;  c.  c.  Jochbeine;  i.  i. 
Thränenbeine ;  h.  h.  vordere  Stirnbeine;  h'.  h'.  hintere 
Stirnbeine;  H.  das  eigentliche  Stirnbein ;  m.  das  Scheitel- 
bein. Zwischen  Scheitelbein  und  Stirnbein  findet  man 
die  grossen  runden  Lücher,  die  den  Schädel  der  Kroko- 
dile und  namentlich  der  Gaviale  von  dem  des  Kaimans 
unterscheidet.  Durch  diese  Locher  sieht  man  auf  die 
inneren  Flügelbeine  f.  f.  n.  n.  Schlafbeinschuppen  (ossa 
squamosa).     Fig.  11.  und  12.  sind  verkleinert. 

Fig.  13.  Schädel  eines  jungen  Crocodilus  biporcatus,  S. 
324.  *  Vierter  ünterkieferzahn,  der  am  Rande  des  Ober- 
kiefers in  einen  Ausschnitt  hineingreift.  An  dem  Unter- 
kiefer unterscheidet  man  das  Gelenkstück  y,  den  Schna- 
belfortsatz (os  coronoideum)  x,  das  Eckbcin  (os  an- 
gulare)  v,  das  Zahnstück  (os  dentale)  u.  Die  übrigen 
Buchstaben  wie  Fig.  12. 

Fig.  14.  Rechte  Unterkieferhälfte  von  Iguana  deliCatissima 
(Iguana  nudicollis),  S.  314.  Man  sieht  die  Anhef- 
tung der  Zähne  an  der  Innenfläche  des  Kieferrandes,  S. 
311.  Z.  OS  complemcntarium  et  os  operculare;  die  übri- 
gen Buchstaben  wie  Fig.  13. 

TAF.  V.     REPTILIEN.     Fortsetzung  und  Scbhiss, 
Fig.  1.  Kopf  von    Caecilia    hypocyanea    nach   einem   jungen 

Excmplaie.      Hinter   den  Augen   sieht   man    die  Kiemeii- 

oifnung  *.     Vergl.  S.  252. 
Fig.  2.  Vordere  Kürperhälfte  von  Ilypochthon  xanthostictus. 

Fitz.  (S,  255)  mit  den  grossen  Kiemenbüscheln   vor  dem 

dreifingerigen  Vorderfüssen. 
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Fig.  3.  Vorderkorper  von  Aniphiuma  tridactyluni.  VergJ. 
S.  255, 

Fig.  4.  Ausgewachsene  Embryonen  von  S  a  1  a  m  a  n  d  r  a  a  t  r  a ,  S. 
259.  A.  ein  ausgestrecktes  Individuum;  B.  ein  zusam- 
mengekrümmtes, wie  es  in  den  Eileitern  der  Mutter  liegt. 

Fig.  5.  6.  7.  Kopf  von  Homalopsis  angulata,  S.  279.  Fig.  5. 
von  der  Seite;  Fig.  6.  von  oben;  Fig.  7.  von  unten  (letz- 
tere Abbildung  von  einem  anderen  Exemplare  derselben 
Art).  Zur  Erläuterung  der  bei  den  Schlangen  gebräuch- 
lichen und  durch  Merrem,  Systema  Amphibiorum  Prae- 
fat.  XII.  XIII.,  eingeführten  Terminologie  der  Kopfschil- 
der (vergl.  die  Anmerkung  S.  274). 

a.  Scutum  vertebrale  (scuta  vertebralia). 

b.  b.  Scuta  occipitalia. 

c.  c.  Scuta  superciliaria. 

d.  Scuta  temporalia. 

e.  e.  Scuta  frontalia  posteriora. 

f.  Scuta  frontalia  anteriora  (in  unserem  Falle  nur  ein 
einziges  Scutum). 

g.  Senium  rostrale. 

h.  Scuta  ocularia  posteriora, 

i.  Scuta  ocularia  anteriora  (scutum  oculare  anterius). 
k.  Scuta  lorea. 

m.  Scuta  marginalia  labii  superioris. 
n.  Scutum  labiale  medium  (Fig.  5.  N.). 
0.  Scuta  labialia  accessoria  (Fig.  7.  0,  0.). 
q.  Scuta  mentalia  (Fig.  7.  Q.  Q.j. 
r.  r.  r.  r.  Scuta  marginalia  labii  inferioris  (Fig.  7.  R.R.). 
Fig.  8.  Kopf  von  Vipera  palpebrosa,    S.  274. 
Fig.  9.  Schwanz  derselben  Schlange,  von  unten  (scuta  subcauda- 

lia  integra). 
Fig.  10.  Schwanzstück   von    Homalopsis   angulata,    S.  279., 

gleichfalls  von  unten  (scuta  subcaudalia  divisa). 
Fig.  11.  Kopf  von  Amphisbaena  alba,  S.  291. 
Fig.  11.  Kopf  von  Chamaesaura  anguina,    S.  299.     a.  Auge 
mit  einer  kleinen  Spalte  zwischen  den  Lidern;  *  äussere 
Ohrüflnung  vor  dem  Trommelfelle;  b.  fingerloses  Vorderbein. 
Fig.  13.  Rechter  Ilinterfuss  von  Platydactylus  guttatus,   S. 
321.,  von  unten.     Der  Daumen  ist  ohne  INagel. 
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Fig.  14.  Hinterbein  und  Schvvanzwurzel  eines  Hemidactylus 
Cuv.,  S.  321.,  Stellio  platyurus  Schn.,  nach  einer  von 
Schneider  gelieferten  Abbildung.  Man  sieht  die  Schenkel- 
poren (pori  femorales),  die  wir  bei  der  Systematik  der 
Saurier  so  vielfach  erwälint  haben. 

Fig.  15.  Kopf  und  hnkes  Vorderbein  von  Platydactylus  vit- 
latus,  S.  320. 

Fig.  16.  Zunge  von  Varanus  bivittatus,  S.  307. 

Fig.  17.  Zunge  von  Tejus  monitor,  S.  305.,  die  fast  eben  so 
gebildet  ist,  wie  bei  unseren  Eidechsen. 

Fig.  18.  Zunge  von  Calotes  gutturosus,  S.  317. 

Fig.  19.  Chelonia  imbricata,  S.  329.,  nach  Bell,  British 
Reptües.  Ausser  dieser  stark  verkleinerten  Figur  sind  die 
übrigen  Abbildungen  dieser  Tafel  alle  in  natürlicher  Grösse 
und  nach  der  Natur  dargestellt. 

TAF.  VI.     VÖGEL. 

Fig.  1.  Skelet  von  Falco  coerulescens  aus  Java,  S.  566.,  in 
natürlicher  Grösse.  A.  Schädel;  B.  Unterkiefer;  f  Qua- 
dratbein; C.  Schlüsselbein,  furcula;  0.  Rabenschnabelbein 
oder  zweites  Schlüsselbein  (os  coracoideum);  E.  Halswir- 
bel; F.  Rückenwirbel;  H.  Schwanzwirbel;  L.  Brustbein; 
N.  Schulterblatt;  P.  Oberarmbein;  Q.  Speiche  (radius); 
R.  Elle  (ulna);  i.  Hand  (der  Buchstabe  steht  neben  dem 
Daumen);  W.  Oberschenkel;  X.  Schienbein;  Y.  Waden- 
bein; n.  der  die  Fusswurzel  (tarsus)  und  den  Vorderfuss 
(melatarsus)  vertretende  Rohrenknochen;  1.  Daumen; 
2.  innere  Zehe;  3.  mittlere  Zehe;  4.  äussere  Zehe. 
(Vergl.  S.  332—339.)  Die  Extremitätenknochen  der  rech- 
ten Seite  sind  in  unserer  Zeichnung  weggelassen. 

Fig.  2.  Brustbein  und  Schlüsselbeine  desselben  Vogels  von  vorn. 
C.  C.,  0.  0.,  L.,  wie  Fig.  1. 

Fig.  3.  Schädel  des  Slraussen,  Struthio  Camelus,  S.  430., 
von  der  Seite  und  verkleinert  dargestellt,  a.  Stirnbein; 
b.  Nasenbein;  c.  Oberkiefer;  d.  Jochbein  (d'.  os  quadrato- 
jugale);  e.  Qiiadratbein;  e'.  Schlafbein;  f.  Scheitelbein; 
g.  g'.  Hinterhauptbein  (g'.  obere  Schuppe;  g.  Seitenthcil); 
i.  Zwischenkiefer;  k.  Unterkiefer  mit  seinen  einzelnen 
Theilen  (u.,  v.,  x.,  y.,    wie    bei    dem  Krokodilschädel  auf 
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Taf.  IV.);  1.  Pflugbein;  f  Foramen  opticum;  m.  vordere 
Flügel. 

Fig.  4.  Verbindung  des  Quadratbeines  mit  dem  Os  omoideum  an 
der  BasaJfläche  des  Schädels  von  Crax  globicera,  S.436. 
1.  Pflugbein;  o.  Os  omoideum;  p.  Gaumenbein;  q.  q. 
Quadratbein. 

Fig.  5.  Ein  ungefähr  24  Stunden  bebrütetes  Hühnerei,  von  oben, 
so  dass  Schale  und  Schalenhaut  nur  im  Durchschnitt  dar- 
gestellt sind;  aus  v.  Baer,  über  Entvvicklungsgesch.  der 
Thiere.    I.    Tab.  III.    fig.  3.     a.  Schale;    b.  Schalenhaut; 

c.  Grenze  zwischen  den  äusseren  und  mittleren  Schich- 
ten   des  Eiweisses;    c'.  Ligamentum    albuminis   Tredern; 

d.  Grenze  zwischen  den  mittleren  und  inneren  Schichten 
des  Eiweisses;  e.  e.  Hagelschnüre;  g.  Grenze  der  Keim- 
haut; g.  h.  Dotterringe;  h.  Grenze  des  Fruchthofes;  h.  i. 
Gefässhof;  i.  der  Embryo,  der  einen  Querstreifen  in  der 
Mitte  dieser  Höfe  darstellt.    Vergl.  S.  356—358. 

Fig.  6.  Horizontaler  Durchschnitt  vom  Auge  des  Schwan,  nach 
Dr.  W.  SüMMERRiiNG.  3.  Gcsichtsnerv ;  b.  Sclerotica ;  c.  Horn- 
haut; d.  Krystalllinse ;  e.  Fächer.    Vergl.  S.  374. 

Fig.  7.  Zunge  und  Zungenbein  vom  Pfefferfresser  (Jingua  penna- 
cea),  verkleinert.     Vergl.  S.  460. 

Fig.  8.  Zungenbein  von  Pavo  cristatus,  verkleinert.    S.  437. 

TAF.  VH.    VÖGEL.     Fortsetzung  und  Schluss. 


(Füsse  und  Köpfe,  als  charakteristische  Kennzeichen  einiger  Familien;  fast 
alle  verkleinert,  doch  in  verschiedenem  Maassstabe.) 


F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 


g.  1.  Rechter  Fuss  von  Garbo.    S,  398. 

g.  2.  Linker  Fuss  von  Larus.    S.  400. 

g.  3.  Rechter  Fuss  von  Ibis.    S.  413. 

g.  4.  Mitlelzehe  des  rechten  Fusses  von  Ardea.    S.  418. 

g.  5.  Rechter  Fuss  von  Gallus.    S.  439. 

g.  6.  Linker  Fuss  von  Picus.     S.  472. 

g.  7.  Linker  Fuss  von  Paralcyon.    S.  482. 

g.  8.  Rechter  Fuss  von  Cypselus.    S.  555. 

g.  9.  Rechter  Fuss  von  Caprimulgus.     S.  556. 

g.  10.  Rechter  Fuss  von  Haliaetus.    S.  571. 

g.  11.  Schnabel  von  Rhyuchops,    Vergl.  S.  399. 

g.  12.  Kopf  von  Phoenicopterus.    S.  422. 
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Fig.  13.  Kopf  von  Pavo  (muticus).    S.  437. 
Fig.  14.  Kopf  von  Certhia.    S.  524. 
Fig.  15.  Kopf  von  Anthus.    S.  537. 
Fig.  16.  Kopf  von  Hirundo.    S.  554. 

TAF.  YIII.  und  IX.     SÄUGETHIERE. 

(SchädeL) 

Die  Zeichnungen  sind  nach  Präparaten  des  Leydener  Reichs- 
museums entworfen.  Fig.  3.  5.  6.  u.  7.  auf  Taf.  IX.  zeigen  die 
natürhche  Grosse,  während  die  ührigen  Ahbikhuigen  mehr  oder 
minder  stark,  wie  jedesmal  besonders  bemerkt  ist,  verkleinert 
sind. 

In  allen  diesen  Abbildungen  bezeichnet  a.  das  Stirnbein; 
b.  das  Nasenhein;  c.  den  Oberkiefer;  d.  das  Jochbein;  e.  das 
Schlafbein;  f.  das  Scheitelbein;  g.  das  Hinterhauptbein;  i.  den 
Zwischenkiefer;  k.  den  Unterkiefer. 

TAF.  VIII. 

Fig.  1.  Schädel  von  Thylacinus  Harrisii  i    S.  656. 

Fig.  2.  Schädel  von  Manis  javanica  §.    S.  701.    Das  Jochbein 

fehlt,  vergl.  S.  597. 
Fig.  3.  Schädel  von  Delphinus  tursio  i    S.  664. 
Fig.  4.  Schädel  von  Hyrax  capensis  f.    S.  674. 
Fig.  5.  Schädel  von  Arctomys  monax  i    S.  733. 
Fig.  6.  Schädel  dts  Pferdes,  Equus  Caballus  h    S.  679. 

TAF.  IX. 

Fig.  1.  Schädel  des  Lama,  Camelus  glama  h    S.  683. 

Fig.  2.  Schädel  von  Bradypus  cuculliger  f.     S.  704. 

Fig.  3.  Schädel  des  Igels,  Erin accus  europaeus.    S.  771. 

Fig.  4.  Schädel  von  Felis  caracal  i    S.  745. 

Fig.  5.  Unterkieferende  von  Galeopithecus  variegatus,  S. 
783.,  von  oben,  um  die  kammformig  eingeschnittenen 
Schneidezähne  zu  zeigen. 

Fig.  6.  a.  b.  Stenops  javanicus.  S.  786.  a.  Unterkiefer; 
von  oben ;  sechs  Schneidezähne  mit  zwei  dicht  angrenzen- 
den Eckzähnen ;  b.  Oberkiefer,  von  vorn,  mit  zwei  Schnei- 
dezähnen und  zwei  Eckzähnen. 

Fig.  7.  Schädel  von  Stenops  potto.     S.  786. 

Fig.  8.  Schädel  von  Ilylobates  leuciscus  i.    S.  796. 


ALPHABETISCHES  VERZEICHNISS 


DER 


LATEINISCHEN  GESCHLECHTSNAMEN. 


A, 

Acanthyllis.  555. 
Acantliurus.   147. 
Accenlor.  538. 
Acerina.  208. 
Acipenser.  79. 
Acontias.  292. 
Acrocliordus.   284. 
Actinodura.  531. 
Aegotlieles.  558. 
Aeluius.  761. 
Agama.  308. 
Agriopiis.    194. 
Alabes.   129.       ■ 
Alaenion,  522. 
Alaiula.  521. 
Alca.  389. 
Alcedo.  480. 
Älepocc'phalus.   121. 
AUoculLiriis.   536. 
Alytcs.  261. 
Amadina.  514. 
Ambassis.  210. 
Aniblyopsis.   126. 
Amblyopiis.   158. 
AmblyrhauipUus.  511. 
Amia.  83. 
Ammocoetes.  68. 
Ammodytes.   132. 
Ampelis.  497. 
Ampliacantlius.   148. 


Ämphioxus.  65. 
Ampbipnous.   129. 
Aiiipbipriun.  141. 
Ampbisbaena.  290. 
Anipbiunia.  255. 
Anabas.  213. 
Anabates.   488. 
Anablebs.    103. 
Ananipses.  144. 
Anairhicbas.   152. 
Anas.  394. 
Anastomus.  416. 
Anguiila.   130. 
Anguis.  293. 
Anou.  697. 
Anolius.  311. 
Anomalurus.  734. 
Anoplotlieriuni.  675. 
Anser.  394. 
Anihus.  537. 
Antilope.  6S9. 
Apbritis.  204. 
Apistus.   194. 
Apogün.  210. 
Aptenodytes.  388. 
Apteryx.   428. 
Apsilus.  209. 
Aqiiila.    571. 
Aranius.  420. 
Arctictis.  762. 
Arctomys.  733. 
Ardea.  '418. 


Ärgentina.  113. 
Argus.  438. 
Argyropelecus.   111. 
Arpephorus.  317. 
Asconiys.  723. 
Aspredo.  91. 
Aspro.  210. 
Astrapia.  507. 
Astrodermus.    167. 
Astiir,  569. 
Ateleopus.  134. 
Atcles.  792. 
Alherina.   192. 
Attagis.  447. 
Aulacodus.  727. 
Aiilopus.  112. 
Aulopyge.  98. 
Aulustomus.  146. 


Bagrus.  94. 
Balaena.  659. 
ßalistes.   88. 
Barita.  504. 
ßasilisciis.  315. 
Batbyergus.  723. 
Batracbus.   150. 
Bdellostoma.  67. 
Belone.  117. 
Bembras.   197. 
Beryx.  204. 
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Betta.  213. 
Bipes.  294. 
Blennius.  154. 
Blepsias.   195. 
Boa.  285. 
Bombicilla.  547. 
Bombinator.  261. 
Boridia.  189. 
Bos.  697. 
Bovichthys.  203. 
Box.  184. 

Brachyceplialus.  267. 
Brachylophus.  313. 
Braclivmeles.   295. 
Brachyphylla.  780. 
Brachystacus.  92. 
Bradypus.  704. 
Brama.  176. 
Breviceps.  267. 
Bubo.  563. 
Buceros.  476. 
Bucco.  463. 
Biifo.  266. 
Bungarus.  276. 
Buphaga.  509. 
Buteo.  568. 
Butyrimis.  122. 

c. 

Caecilia.  252. 
Caereba.  527. 
Calamaria.   283. 
Calamoherpe.  541. 
Callaeas.  504. 
Callitlitbys.  92. 
Callionymus.  155. 
Callisaunis.  313. 
Callithrix.  791. 
Callopistes.  306. 
Calocilta.   502. 
Calütps.  316. 
Calyplurhynchus.  459. 
Calyplura.  496. 
Cainelopardalis.  687. 
Cameliis.  682. 
Campylorhynchus.   532. 
Cancroma.  417. 
Canis.  751. 
Canlliarus.    184. 
Capito.  462. 
Capra.  695. 
Capriiuulgus.   556. 
Caproinys.  727. 
Capros.  175. 
Caranx.  173. 
Carapus.  127. 
Carbo.  397. 


Carlerodon.  726. 
Caryocatactes.  502. 
Cassicus.  511. 
Castor.  712. 
Casuarius.  429. 
Catarrliactes.  388. 
Catliartes.  575. 
Causus.  274. 
Cavia.  708. 
Ceblepyris.  546. 
Cebus.   791. 
Cente'.es.  770. 
Centriscus.   145. 
Centropomus.  210. 
Centropristis.  208. 
Centropiis.  467. 
Cepbaloptera.  70. 
Cepola.  164. 
Ceratophora.  317. 
Ceralophrys.  262. 
Ceratorhyncha.  389. 
Cercolabes.  710. 
Cercoleptes.  762. 
Cercumys.  725. 
Cercopithecus.  794. 
Certhia.  524. 
Cervus.  684. 
Ceryle.  481. 
Chaetodon.  178. 
Cbalceus.   107. 
Chalcides.  299. 
Cbalcophanes.  512. 
Chalybaeus.  505. 
Chamaesaura.  299. 
Chamaeleon.  318. 
Characinus.  106. 
Charadrius.  425. 
Chasraorhynchus.  499. 
Cliauliodiis.  111. 
Cheilinus.   143. 
Cheilodaclylus.    176. 
Ciieiidoptera.  463. 
Chclonia.   329. 
Chelys.  327. 
Chilodipterus.  209. 
Chionis.  423. 
Ciiilonyctcris.  777. 
Cliimaera.  78. 
Ciiirocolus.  300. 
Cbiromys.  736. 
Cbirocentrus.  121. 
Chironectes.   149. 
Chiroles.  291. 
Cliinis.   196. 
Clilainydera.  504. 
Cbluiiydopiiorus.  703. 
C.lilainydnsauriis.  315. 
Cbloropygia.  478. 


Choeropus.  654. 
Chorinemus.   170. 
Clioristopus.  394. 
Cbromis.   139. 
Cbrysochloris.   763. 
Cichla.  139. 
Ciconia.  416. 
Cinclosoma.  531. 
Ciiiclus.  535. 
Circaetus.  570. 
Circus.  567. 
Cirrites.  205. 
Cissa.  530. 
Cissopis.  519. 
Cladobates.  769. 
Cladorbynchus.  409. 
Ciarias.  96. 
Cliniacteris.  525. 
Ciinus.   154. 
Clupea.   123. 
Cobitis.  98. 
Coccyzus.  468. 
Coelogenys.  709. 
Coiiia.   126. 
Colaris.  476. 
Colius.   476. 
Colobdtris.  490. 
Coliiber.  283. 
Columba.   449. 
Colymbus.  391. 
Comepborus.  156. 
Condylura.  764. 
Conirostrum.  527. 
Copliosaurus.  313. 
Copsychus.  533. 
Coracias.  478. 
Coracina.  500. 
Corvus.   501. 
Corypbaena.   166. 
Corytbaix.  465. 
Corytopbanes.  314. 
Coturnix.  442. 
Cottiis.  197. 
Crateropus.  541. 
Crax.  435. 
Creadion.  510. 
Crenidens.    184. 
Cricetus.  716. 
Crocodilurus.  304. 
Crocodilus.  323. 
Crossarchus.  749. 
Crossoptilon.  438. 
Crotalus.  271. 
Crolopbaga.  466. 
Crypsirbina.  503. 
Crypiobli'pbarus.  294. 
Crypiobraiicluis.  255. 
Cryptonyx.  443. 
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Cryptoprocta.  749. 
Crypturiis.  440, 
Ctenodactylus.  724. 
Ctenomys.  721. 
Cuciilus.  469. 
Cursorius.  424. 
Cybium.   171. 
Cyclodus.  297. 
Cyclopterus.  158. 
Cyclura.  313. 
Cygniis.  395. 
Cymindis.  568. 
Cynoceplialus.  793. 
Cynopolamus.  109. 
Cyprinodon.   104. 
Cyprinus.  99. 
Cypselus.   555. 
Cystignatluis.  263. 
Cystophora.  740. 

Dacnis.  527. 
Dactylopterus.  198. 
Dascyllus.   140. 
Dasyprocta.  709. 
Dasypus.  702. 
Dasyuriis.  655. 
Delphinus.  662. 
Dendroaspis.  275. 
Dendrobates.  266. 
Dendrocbelidon.  556. 
Dendrocitta.  503. 
Dendrocolaptes.  486. 
Dendrolagus.  651. 
Dentex.   183. 
Desmodus.  780. 
Dicaeuni.  526. 
Diciidurus.  775. 
Dicholophus.  421. 
Dicranocerus.  689. 
Dictyosoma.  152. 
Didelphys.  657. 
Didunculus.  452. 
Didus.  453. 
Diglossa.  527. 
Dilophus.   510. 
Diodon.  87. 
Diomedea.  402. 
Diploprion.  210. 
Dipterodon.  178. 
Dipsas.  277. 
Dipus.  730. 
Discoglossus.  263. 
Boras.  92. 
Dorcopsis.  650. 
Draco.  316. 
Drepanis.  526. 


Dromas.  423. 
Drymoica.  541. 
Drymophila.  545. 
Dryopbis.   278. 
Dysopes.  774. 

Eclieneis.  159. 
Ecpleopus.  300. 
Edolius.  547. 
Elacate.   170. 
Elaps.  275. 
Eleginus.  189. 
Eleotris.  156. 
Elephas.  669. 
Elops.  123. 
Emballonura.  776. 
Emberiza.  518. 
Emys.  327. 
Enclielyopbis.  133. 
Engraulis.  125. 
Enicurus.  536. 
Enodes.  513. 
Enoplosus.  210. 
Epibulus.  142. 
Epicyrtus.  107. 
Epimachus.  507. 
Eques.   189. 
Equula.   176. 
Equiis.   679. 
Erelhizon.  711. 
Erinaceus.  771. 
Eriomys.  728. 
Erytlirinus.  105. 
Erytlirolampus.  279. 
Eryx.  284. 
Esox.  116. 
Etelis.  209. 
Etroplus.  138. 
Eudromia.  441. 
Eupetes.  535. 
Euryceros.  477. 
Eurylaimus.  559. 
Eurynorhynchus.  411. 
Euryotis.  720. 
Eurypyga.  420. 
Exüchocichla.  537. 
Exocoetus.    118. 

F. 

Falco.  565. 
Falculia.  483. 
Felis.  743. 
Fiber.  719. 
Fistularia.  146. 
Fluvicola.  495. 
Formicivora.  491. 


Fringilla.  516. 
Fulica.  403. 
Fulix.   392. 
Furnarius.  487. 

G, 

Gadus.   134. 
Galaxias.   115. 
Galbuia.  473. 
Galeopithecus.  783. 
Galiclis.  756. 
Gallinula.  404. 
Gallus.   439. 
Garruiax.  530. 
Garrulus.  502. 
Gasteropelecus.    107. 
Gasterosteus.   193. 
Gempylus.   171. 
Georychus.  721. 
Gerres.   182. 
Gerrbonolus.   300. 
Gerrhosaiirus.  300. 
Glareola.  424- 
Glaucosoma.   187. 
Glossophoga.  780. 
Glyplüsodon.   140. 
Gobius.   157. 
Gonosloma.   111. 
Gonorhynchus.  119. 
Gomphosus.   144. 
Gracula.  509. 
Graliina.  536. 
Granimistes.  210. 
Grus.   420. 
Grystes.  209. 
Gulü.  759. 
■Gunnellus.  153. 
Gymnetrus.  163. 
Gymnoderus.  499. 
Gymnophtbalinus.  294. 
Gyninotus.   127. 
Gyinnura.  769. 
Gypaetus.  573. 
Gypobierax.  574. 
Gypogeranus.  573. 

H. 

Habrocoma.  728. 
Haemalopus.  423. 
Haladroma.  401. 
Halcyon.  481. 
Haliaetus.  571. 
Haiicore.  666 
Hapale.  789. 
Hapalotis.  716. 
Haploactis.  195. 
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Haplodüctylus.  202. 
Haplüdon.  724. 
Harpagus.  566. 
Harpyia.  782. 
Heliases.   140. 
Helicops.  282. 
Helodeima.  304. 
Helostoma.  213. 
Helolarsus.  572. 
Hemerocoetus.  156. 
Hemiclicüdon.  544. 
Hemilepidotiis.   195. 
Hemipodius.  441. 
Hemiramphus.  118. 
Hemitragus.  694. 
Hemitiipterus.  198. 
Henicociclila.  537. 
Herpestcs    748. 
Heipeludryas.  282. 
Hesperoniys.  717. 
Heterodon.  281. 
Heterognatliodon.   15 
Hcterotis.  121. 
Himantopus.  409. 
Hippopolamus.  677. 
Hirundo.  554. 
Hisliurus.  315. 
Hulücentrum.  205. 
Huniali)psis.  279. 
Homaloptera.  99. 
Homo.  798. 
Hoplichtliys.   156. 
Hoplostcthus.  204. 
Huro.  210. 
Hyaena.  746. 
Hydrochoerus.  709. 
Hydrocyon.   109. 
Hydrumys.  713. 
Hydr(i[)liis.   277. 
Hyla.  204. 
Hylacles.  490. 
Hylacdaclyliis.  266. 
Hylobates.  796. 
Hylüiiiys.  770. 
Hylolei-pe.  552. 
Hynnis.   174. 
Hyodon.   122. 
Hypociitlion.  254. 
Hypüdcnna.  781. 
Hypsihatiis.  313. 
Hypsipeles.  530. 
Hypsiprymnus.  650. 
Hypiidaeiis.  718. 
Hyrax.  674. 
Hystrix.  711. 
Hysleropus.  293. 


I. 

libidorhynchus.  413. 
Ibis.  413. 
Ichthelis.  206. 
Icterus.  511. 
Iguaiia.  314. 
Ilysia.  287. 
Indicator.  470. 
Inuus.  794. 
Irena.  548. 
Irrisor.  483. 


J. 


Jaculus.  731. 
Jora.  531. 
Julis.   145. 


K. 

Keris.  147. 
Rurtus.  168. 

El. 

Labrus.  144. 
Lacerta.  302. 
Lactarius.  169. 
Laemanctus.  312. 
Lagomys.  707. 
Lagüstomus.  729. 
Lagothrix.  792. 
Lampris.   175. 
Lamprotornis.  512. 
Lanius.  550. 
Larus.  400. 
Latilus.   187. 
Leiolepis.  309. 
Lcipoa.  433. 
Lemur.  787. 
Lepadogaster.  159. 
Lepidopus.  105. 
Lcpidosircn.  215. 
Lepidosoma.  300. 
Lepidüsteus.  82. 
Leptocepbalus.  131. 
Leptonyx.  741. 
Leplosomus.  470. 
Lepus.  706. 
Lelbrinus.  184. 
Licbanotus.  785. 
Limosa.  408. 
Liolhrix.  532. 
Lobütes.   186. 
Loniatodactylus  320. 
Loncborcs.  725. 
Lopbius.   150. 


Lophocitta.  503. 
Lophopborus.  438. 
Lophotes.  164. 
Loricaria.  90. 
Loxia.  515. 
Lucioperca.  209. 
Lucoscombrus.  170. 
Luscinia.  539. 
Lutra.  754. 
Lutodeira.  122. 
Luvarus.  168. 
Lycodon.  282. 
Lyriocepbalus.  317. 

Macquaria.  186. 
Macronyx.  522. 
Macroscelides.  766. 
Macronus.  531. 
Macropus.  649. 
Macrurus.  133. 
Maiaconotus.  551. 
Malapterurus.  96. 
Malthe.   150. 
Malurus.  542. 
Manatus.  667. 
Manis.  700. 
Mastacembelus.   161. 
Mastodon.  669. 
Megacephalon.  434. 
Megaderma.  779. 
Megapodius.  433. 
Meleagris.  436. 
Males.  758. 
Meliphaga.  528. 
Melitbreptus.  528. 
Mellivura.   758. 
Mene.  175. 
Menobrancbus.  255. 
Menura.  489. 
Mepbitis.  756. 
Mergulus.   390. 
Mergus.  392. 
Meriones.  716. 
Mcrops.  479. 
Mesites.  433. 
Microglossus.  459. 
Microps.  267.    • 
Milvus.  567. 
Mimus.  532. 
Molacantbus.  78. 
Monasa.  463. 
Monocentris.  193. 
Monodon.  662. 
Monoptcrus.  128. 
Mormon.  389. 
Murniops.  777. 
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Mormyrus.  118. 
Moschus.  684. 
Molacilla.   536. 
Mugil.  191. 
Muraena.  131. 
Mullus    200. 
Mus.  713. 
Muscicapa.  544. 
Muscipeta.  545. 
Muscivora.  494. 
Musophaga.  465. 
Mustela.  755. 
Mycetes.  793. 
Mydaus.  757. 
Myiothera.  491. 
Myletes.  108. 
Myliobatis.  70. 
Myobatrachus.  261. 
Myogalea.  765. 
Myopotamus.  712. 
Myoxus.  732. 
Myripristis.  204. 
Myrmecobius.  656. 
Myrmecophaga.  701. 
Myxine.  67. 
Myxodes.  154. 
Myzomela.  528. 

Naja.  274. 
Nandus.  206. 
Naseus.  148. 
Nasua.  761. 
Nauclerus.  169. 
Naucrates.  170. 
Nebris.  189. 
Nectarinia.  525. 
Nemorhedus.  694. 
Neotoma.  718. 
Nestor.  459. 
Niphon.  209. 
Nomcus.  169. 
Noctilio.  777. 
Notacantbus.  161. 
Notopterus.   121. 
Numenius.  412. 
Numida.  436. 
Nycteris.  778. 
Nyctibius.  558. 
Nyctipilbecus.  791. 
Nyctophilus.  778. 

O. 

Oblata.  184. 
■Octodon.  728. 
Ocydromus.  404. 
Ocypterus.  553. 


Odax.   142. 
Odontognalhus.  126. 
Oedicnemus.  425. 
Ophicepbalus.  2l4. 
Ophidium.   132. 
Ophiops.  302. 
Opliiopsis.  294. 
Ophisaurus.  299. 
Ophisurus.   131. 
Opbryoessa.  313. 
Opislhognatus.  155. 
Opisthoconius.  476. 
Oreosoma.  200. 
Oreolragus.  694. 
Orestias.   104. 
Oriülus.  507. 
Ornithorliyncbus.  644. 
Orthonyx.  542. 
Orlhotomus.  542. 
Orthragoriscus.  86. 
Ortyx.  443. 
Orycteropus.  702. 
Osphroinenus.  212. 
Osteoglossum.  120. 
Ostiacion.  89. 
Otaria.  742. 
Otis.  427. 
Otocryptis.  317. 
Otocyon    751. 
Otolicnus.  787. 
Otus.  562. 
Ovis.  695. 
Oxyrhamphus.  489. 

P. 

Pacbyptila.   401. 
Pacliycepbala.  551. 
Pagellus.  185. 
Pagrus.  185. 
Palamedea.  431. 
Pandion.  572. 
Paradisea.  506. 
Paradüxornis.  516. 
Paradüxurus.  750. 
Paralcyon.  482. 
Paralepis.   113. 
Pardalotus.  552, 
Parra.  405. 
Parus.  522. 
Pastor.  509. 
Pavo.  437. 
Pedetes.  730. 
Pedionomus.  442. 
Pegasus.  84. 
Pelamys.  277. 
Pelecanus.  396. 
Pelor.   194. 


Pempheris.  177. 
Penelope.  434. 
Pentaceros.  209. 
PeiUapus.   183. 
Perameles.  654. 
Perca.  211. 
Percnopterus.  575. 
Percophis.  204. 
Perdix.  444. 
Pericrocotus.  545. 
Periopbtbalmus.  157. 
Pernis.  568. 
Perognatbus.  715. 
Petromys.  725. 
Petromyzon.  68. 
Pbaeton.  398. 
Phalangista.  652. 
Pbalaropus.  411. 
Phaleris.  390. 
Pbascolarclos.  651. 
Phascologale.  655. 
Pbascolomys.  648. 
Pbasianus.  438. 
Pbibalura.  498. 
Pboca.  741. 
Pbüdilus.  563. 
Pboenicophaus.  467. 
Pboenicopterus.  422. 
Pbrynosoma.  310. 
Pbryniscus.  267. 
Pbrynocepbalus.  310. 
Pbyllastrepbus.  548. 
Pbyllornis.  529. 
Pbyllustoma.  780. 
Pliyseler.  661. 
Pbylotoma.  500. 
Picumnus.  471. 
Picus.  472. 
Pimelepterus.  177. 
Pinielodus.  93. 
Pinguipes.  203. 
Pipa.  260. 
Pipra.  496. 
Pitbccia.  790.      • 
Pilta.  490. 
Pitylus.  518. 
Platalea.  415. 
Platax.  178. 
Platurus.  277. 
Platycepbalus.  196. 
Platydactylus.  320. 
Plalypterus.   155. 
Platyrbyncbus.  494. 
Platystira.  545. 
Pleuronectes.  137. 
Ploceus.  513. 
Plotosus.  96. 
Plütus.  397. 
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Podargus.  558. 
Podiceps.   391. 
Podoa.  403. 
Podoces.  506. 
Pogonorhynclius.  461. 
Polyacanthus.  213. 
Polyborus.  572. 
Polychrus.  312. 
Polynemus.  201. 
Polyplectron.  437. 
Pülyprion.  208. 
Polypterus.  82. 
Pomacentrus.   141. 
Pomatomus.  210. 
Poniatorbinus.  531. 
Porpliyrio.  403. 
Porthnieiis.   169. 
Polamophilus.  750. 
Premnas.   141. 
Priacanthus.  206. 
Priodon.   147. 
Prionites.  479. 
Pristiophorus.  74. 
Pristipoma.   188. 
Pristis.  73. 
Procellaria.  401. 
Prochilodus.   106. 
Procnias.  519. 
Procyon.  760. 
Promerops,  528. 
Prosorinia.  545. 
Proteles.  746. 
Psammophis.  278. 
Psammopbylax.  280. 
Psenes.   169. 
Psettus.  178. 
Pseudis.  263. 
Pseudopus.  299. 
Psilorlünus.  502. 
Psittacopis.  516. 
Psittacus.  455. 
Psophia.  421. 
Pteraciis.   167. 
Ptererythrius.  552. 
Pterocles.  446. 
Pterois.   195. 
Pteromys.  734. 
Pteronemus.   187. 
Pteroptochiis.  490. 
Pteropus.  781. 
Ptilocliloris.  498. 
Ptilogonys.  546. 
Ptilorhynclius.  405. 
Puflinus.  401. 
Pungitius.  198. 
Pycnonotus.  549. 
Pyrenestes.  514. 
Pyrrbocorax.  505. 


Pyrrhula.  516. 
Pylbon.  286. 
Pyxicepbalus.  263. 

R. 

Raja.  71. 
Raiius.  404. 
Rana.   264. 
Regulas.  523. 
Recurvirostra.  409. 
Rbampbastos.  460. 
Rbinobatus.  73. 
Rbinoceros.  672. 
Rbinolopbus.  778. 
Rbinupoina.  777. 
Rbizomys.  720. 
Rbyncbaea.  412. 
Rbyncbocyon.  769. 
Rbyncbops.  399. 
Rbynchotus.  440, 
Rliytina.  666. 
Rbyzaena.  749. 
Rupicapra.  694. 
Rupicola.  497. 
Ruveltus.   171. 
Rypticus.  209. 

Saccobranchus.  95. 
Saccomys.  717. 
Saccopbarynx.   130. 
Salamandra.  256. 
Salanx.   110. 
Salarias.  154. 
Saiminus.   109. 
Salnio.  114. 
Sargus.  185. 
Sauroibera.  468. 
Saurus.   112. 
Saxicola.  538. 
Scalops.  765. 
Scarus.   142. 
Scatbarus.   184. 
Sceloporus.  310. 
Scbedopbilus.   167. 
Scbizorbis.  465. 
Sciaena.   189. 
Scincus.  296. 
Scirletes.  731. 
Sciurus.  735. 
Scolopax.   407. 
Scoiopsides.   187. 
Scomber.   172. 
Scomberesox.  117. 
Scopelus.    1 12. 
Scopus.  417, 


Scorpaena.   196. 
Scorpis.  176. 
Scyliium.  77. 
Scythrops.  466. 
Sebasles.  196. 
Seniiopberus.  316. 
Semnopitbecus.  795. 
Seps.  295. 
Sericuius.  508. 
Seriola.   168. 
Serranus.  207. 
Serrasahnus.  108. 
Setopbaga.   544. 
Sialia.  538. 
Sicydium.   157. 
Sigmodon.  718. 
Siiiago.  207. 
Siiurus.  95. 
Simia.  796. 
Sipbneus.  723.     • 
Siredoi).  256. 
Siren.  254. 
Sisor.  91, 
Sitta.  524. 
Smaris.   182. 
Sinintbus.  715. 
Solea.  138. 
Solenodon.  768. 
Solenoslomus.  84. 
Sorex.  767. 
Spalacopus.  721. 
Spaiax.  722. 
Sparus.   185. 
Spasornis.  549. 
Spatularia.  80. 
Spbaeriodactylus.  322. 
Spbagebrancbus.  129. 
Spbecotberes.  508. 
Spbeniscus.  388. 
Spbenostoma.  523. 
Spiiyra.  76. 
Spbyraena.  201. 
Spiiübrancbus.  212. 
Squalus.  74. 
Sqiiataroia.  426. 
Squatina.  74. 
Steatoniis.  559. 
Steirolepis.  311. 
Steliio.  309. 
Stenodactylus.  322. 
Stenoderina.  775. 
Slenops.  786. 
Sterna.  399. 
Sternarcbus.   127. 
Sternoptyx.   111. 
Sloinias.   116. 
Strepsilas.  427. 
Stringopsis.  460, 
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Strix.  561. 
Strobilurus.  311. 
Stromateus.   168. 
Struthio.  429. 
Sturnus.  510. 
Stylephorus.  162. 
Sudis.  120. 
Sula.  396. 
Surnia.  564. 
Sus.  675. 
Sylvia.  540. 
Syivicola.  543. 
Symbrancbus.  129. 
Synanceia.  194. 
Syngnathus.   85. 
Synodontis.  92. 
Syrrhaptes.  447. 

T. 

Tachydromus.  304. 
Tacliyglossus.  646. 
Tachypetes.  398. 
Talpa.  764. 
Tanagia.  520. 
Tantalus.  415. 
Talegallus.  434. 
Taphozous.  776. 
Tapirus.  678. 
Tarbophis.  279. 
Tarsipes.  654. 
Tarsius.  788. 
Tejus.  305. 
Temnodon.  169. 
Testudo.  329. 
Telragonurus.  191. 
Tetrao.  445. 
Tetrodon.  88. 
Tbamnophiliis.  492. 
Therapon.  205. 
Thinocoriis.  447. 
Tbrenoedus.  499. 
Thylacinus.  656. 
Tbynnus.   172. 


Tbyrsites.  171. 
Ticbodroma.  525. 
Timalia.  531. 
Tityra.  492. 
Todus.  495. 
Torpedo.  72. 
Totanus.  408. 
To.\otes.  177. 
Thrachinotus.   169. 
Trachinus.  202. 
Tracbypterus.  162. 
Tribolonolus.  301. 
Tribonyx.  404. 
Tribrancbus.   131. 
Triccus.  495. 
Tiicbas.  543. 
Tiicbecbus.  737. 
Tricliiurus.   165. 
Tricbomycterus.  97. 
Triclionotus.  156. 
Tricbopberus.  548. 
Trigonocephalus.  272. 
Trigla.  199. 
Tringa.  410. 
Triodon.  87. 
Trionyx.  326. 
Trocbilus.  484. 
Troglodytes.  533. 
Trogen.  464. 
Tropidonotus.  282. 
Tropidopborus.  297. 
Tropidurus.  310. 
Trygon.  71. 
Trypauchen.  158. 
Turdus.  534. 
Typblops.   289. 
Tyrannus.  493. 

IJ. 

Ulula.  561. 
Upupa.  482. 
Uperodon.  267. 
Uranoscopus.  202. 


Uria.  390. 
Urocentron.  311. 
Urocryptus.  776. 
Uromastix.  309. 
Uropella.  288. 
Urotrichus.  764. 
Ursus.  759. 


Vanellus.  426. 
Vanga.   549. 
Varanus.  306. 
Vespertilio.  773. 
Vidua.  514. 
Vipera.  273. 
Vireo.  552. 
Viverra.  747. 
Vomer.  173. 
Vultur.  574. 

X. 

Xcnodon.  281. 
Xenopeltis.  287. 
Xenops.  488. 
Xenopus.  260. 
Xenurus.  496. 
XipLias.  165. 
Xipbostoma.  110. 
Xiricbtbys.  143. 


ir. 


Yunx.  471. 

Zeus.  174. 
Zoarces.  153. 
Zonurus.  301. 
Zootbera.  535. 
Zosterops.  527. 
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14 

z. 

19 

V. 

0 
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z. 

10 

V. 

0 

s. 

34  Z. 

9  V, 

0 

S. 

38  Z. 

17  V. 

0 

S. 

48  Z. 

6  V. 

0 

s. 

89  Z. 

7  V. 

0 

s. 

90  Z. 

3  V. 

u 

statt:    1828.  S.   45.   —  1.:    1828.  II.  S.   45. 

*  F.  Beloni  —  1.:   P.  Beloni. 
i        gebogenen  Flächen   —   1.:  concaven  Flächen. 

*  Ferca   lluviatilis   —   1.:   Perca  fluviatilis. 

*  ringförmige     Knochenscheibe     —     1.:     kreisförmige 
Knochenscheibe. 

29   Z.    13   V.   0.   l.r  Die   Grenzen    zwischen    beiden    sind  bei   vielen 
schwer  zu  bestimmen,   mitunter  auch  u.  s.  w. 
statt:  ringförmige  —  I.:  scheibenförmige. 

*  gleich   grossen   —   1.:  parallelen. 
i        plötzlich  —  1. :   b  a  1  d. 
i        gleichweite  —  1.:  parallele. 

1. :  Diese  Art,  die  aus  Caracas  stammt,  ist  sehr  schmal,  mit 
einem  spitzen  Kopfe.  Sie  ist  von  Loricaria  ro- 
strata  Spix  ganz  verschieden  und  mit  einer  durch 
Kner  später  beschriebenen  und  abgebildeten  Art,  Ace- 
s  t  r  a  a  c  u  s  identisch. 

statt:  Dutzenden  —  1.:   Tausenden. 

kleine  Zähne    auf    dem  Vomer  —    1. :    kleine  Zähne  auf 
dem  Vomer  (wie   auch  ich  fand), 
rostro  unico  —  1.  rostro   conico. 
Gonorhynchus  —   1.:   C  o  n  o  r  h  y  n  c  h  u  s. 
Naseus  fronticornus  —    1.:  Nascus  fr  o  n  t  i  c  o  r  ni  s. 
sehr  gross  —  1.:  gleich  gross. 
Xiphius  velifer  —   1.:   Xiphias  velifer. 
paulo  magis  posteriores  —  1.:  paulo  posteriores. 
Labrax  lupus   Cuv.    —    1.:  Labrax  lupus   Cuv.  f.*) 
Brogniart   —  1.:  Brongnixrt. 

die  vielmehr  in  E.   und  F.    agebildet  ist   —   1.:  die  viel- 
mehr in  F.  (die    rechte  in  E.)   abgebildet  ist. 
RuDOLFi  —  1.:   Rudolf  ui. 
in  denen  man  hier  ebenso  wenig,  wie  bei  den  Fischen. 

*)  Das  Zeiclien  f  hinter  den  einzelnen  Arten  bedeutet,  dass  diese  der  Fauna  der  Niederlande 
jugehören.  Oligleicli  dasselbe  in  dem  ersten  Bande  dieser  Ueberselzung  liinwcggehlieben  ist,  liaben 
■wir  es  liier  für  die  Wirbelthiere  beibeliallen  ;  die  Leiire  von  der  geograpliischen  Verbreitung  der  liö- 
heren  Tliierformen  wird  dadurcli  um  manche  interessante  Thalsache  bereichert. 
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S.   236  Z.      9  V.  0.  stall:  die    keimberoitenden  Drüsen  —    1.:    die  Keim-  und  Sa- 
men IjL'ieitenden   Drüsen. 
S.   23G   Z.      9   V.  u.      i        1811   —    1.:    1841. 
S.   256   Z.   18  V.  0.      i       Monopoma  —  1.;   Menopoma. 
S.   263   Z.     7   V.  u.      i       PI.   19.  —  Rana   pachypus  —  1.:    PI.   19.    Rana    pa- 

c  h  y  p  US. 
S.   264   Z.   13  V.  u.       i        Rana  saparuae  Reinw.,   M.  S.  —   Dactyletra  — 

1.:  Rana  saparuae  Reinw.,   M.   S.   Dactyletra. 
S.    272   Z.      6   V.   0.       ;        PI.  23.  Fig.  3. —    Crotalus   durissus—    1.:  PI.  23. 

Fig.  3.    Crotalus   durissus. 
S.   272  Z.    15  V.  u.       ;       PI.  55.  Fig.  2.  —     R  o  d  r  o  o  p  a  m  —  1. :  PI.  56.  Fig.  2. 

B  0  d  r  0  0  p  a  m. 
S.  272   Z.      9   V.  u.      s        PI.  7  0.  Fig.  3.  4.  —    Trigo  n.   conto  rtrix  —  1.  :  PI. 

7  0.  Fig.  3.  4.      Tr  i  go  n.  c  o  n  t  o  r  trix. 
S.   273   Z.    17   V.   0.      i        nach    der    französischen    Uebersetzung  —     1.:    li  i  n  t  e  r 

der  französischen  Ueberselzung. 
S.   29  5  Z.    11   V.  u.      i        PI.  57.  —  Seps  s  triala  —  1. :   PI.  57.   Seps  striata. 
S.    295   Z.      9  V.  u.      s        Fig.  1.  —     Sepstridactylus   —    1.:  Fig.  1.     Seps 

trid  a  c  ty  lu  s. 
S.   309   Z.      8   V.   0.   hinzuzufügen:  J.   E.   Gra\    in  \\wniiix  to   G.   Gray,  Journal   of 

tivo  c.vpedilions  of  diacoi'enj  in  Austialia.    London    1841. 

Vol.  II.    p.  440.  441.   PI.  2. 
S.   338   Z.      6  V.  u.   statt:  Meckel's  Archiv.  III.  —   1.:  Meckel's  Archiv    f.  Physiol. 

II.   S.  361  —  379. 
S.   348   Z.   12   V.  u.      *        neuholländischen    Genus  —    1.:   neuseeländischen 

Genus. 
S.   363   ist  zur  Note   1.    hinzuzufügen:    R.  Remak,    Unlersucliungen    über    die    Ent- 
wicklung der  Wirbelthiere.    gr.  fol.      Berlin  1850  —  1855. 
S.   475   Z.   29   V.   0.   statt:  Alae   remigibus  primi  ordinis  —    1.:  Alae  remigibus 

primi  ordinis  decem. 
S.    476   Z.      7   V.  0.      t       remigibus  primi  ordinis  novem ,  terlia ,    quarta   et  quinla 

subaequalibus    —    1.:    remigibus    tertia,    quarta 

et  quinta   subaequalibus. 
S.   702   Z.   22  V.   0.      t       pag.  225.    Tab.  14   B.   —   1. :   pag.  223  —  228.    Tab.  9  B 

flg.  1—3. 
S.   729   Z.   24  V.   0.      f       LiCHTENST.,    Darstellung,    Tab.  18.   —      1.:    Lichtekst., 

Darstellung.      Tab.   28. 
S.   7  52  Z.     4  V.  0.      f       lange  Haaren  —  1.:  lange  Ohren. 


Druck  von  J.  B.  H  i  r  s  c  h  f  e  1  d  in  Leipzig. 
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VORWORT. 


So  reich  unsere  zoologische  Literatur  an  Abhandlungen  ist^ 
<lie  unsere  Kenntnisse  über  den  Bau  und  das  Leben  der  Thiere 
im  Einzelnen  erweitern,  so  gering  ist  die  Anzahl  derjenigen 
Werke,  die  es  sich  zur  Aufgabe  stellen,  den  ganzen  empirischen 
Inhalt  unserer  Wissenschaft  zu  sammeln  und  in  übersieh thch er 
Weise  zu  einem  Gesammtbilde  zu  verarbeiten.  Und  doch  ist 
offenbar,  dass  die  Bedeutung  solcher  Werke  in  gleichem  Verhält- 
aiisse  iTiit  der  Menge  der  Detailforschungen  zunimmt.  > 

Es  war  desshalb  gewiss  ein  dankenswerthes  Unternehmen, 
-als  der  Verleger  dieser  Blätter  vor  nunmehr  fast  zehn  Jahren 
den  Entschluss  fasste,  das  damals  in  zweiter  Auflage  bei  Sülpke 
in  Amsterdam  erscheinende  vortretTliche  Handbuch  der  Zoo- 
logie von  VAN  DER  HoEVEN  durch  Veranstaltung  einer  Ucbcr- 
«etzung  dem  deutschen  Publikum  zugänglich  zu  machen.  Je 
mehr  sich  dieses  Werk  nun  aber  durch  den  Reichlhum  seines 
Inhaltes  und  die  gewissenhafte  Benutzung  des  Materiales  über 
das  Niveau  der  gewühnlichen  zoologischen  Handbücher  erhebt^ 
je   werthvoller   es    ttadurch    namentlich    auch  für   den   Zoologen 


IV  VORWORT. 

selbst  wurde,  desto  mehr  war  zu  bedauern,  dass  es  nur  langsam 
fortschritt,  und  zu  seiner  Vollendung  eines  Zeitraumes  von  zehn 
Jahren  bedurfte.  Der  wissenschaftliche  Werth  desselben  ist  durch 
diese  Verzögerung  allerdings  nicht  im  Geringsten  beeinträchtigt; 
aber  unvermeidlich  war  es  bei  den  beständigen  rastlosen  Fort- 
schritten unserer  Wissenschaft,  dass  sich  im  Laufe  dieser  Zeit 
gar  Manches  allmälig  ganz  anders  gestaltete,  als  es  ftidier  den 
Anschein  hatte.  Es  gilt  solches  namentlich  für  unsere  Kennt- 
nisse über  die  niederen,  wirbellosen  Thiere,  gerade  dieselben 
Formen,  die  in  den  ersten  und  ältesten  Heften  von  van  der 
Hoeven's  Zoologie  behandelt  wurden.  Die  besondere  Vorliebe, 
mit  der  sich  das  Studium  der  Naturforscher  in  den  letzten  Jah- 
ren diesen  früher  im  Ganzen  so  sehr  vernachlässigten  Geschöpfen 
zuwendete,  ist  durch  eine  Fülle  von  glücklichen  und  überraschen- 
den Entdeckungen  belohnt  worden,  wie  sie  sonst  nur  selten  in 
einer  Wissenschaft  auf  einen  so  kurzen  Zeitraum  sich  zusammen- 
drängen. 

Unter  solchen  Umständen  hoffe  ich  nun  einigermaassen  auf 
den  Dank  meiner  Fachgenossen  und  der  lernenden  Generation, 
wenn  ich,  in  Folge  einer  ehrenvollen,  von  van  der  Hoeven  selbst 
an  mich  gerichteten  Aufforderung,  hier  den  Versuch  mache,  die 
wichtigsten  dieser  neueren  Leistungen  über  die  niederen  Thiere 
zusammenzustellen  und  als  einen  Anhang  zu  der  Zoologie  un- 
seres berühmten  holländischen  Forschers  herauszugeben.  Ich 
werde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  es  mir  gelungen  ist,  durch 
mein  Unternehmen  nur  in  Etwas  zu  der  Ergänzung  eines  Wer- 
kes beizutragen,  das  beständig  eine  Zierde  unserer  zoologischen 
Literatur  sein  wird. 

Was   den   formellen  Theil  meiner  Arbeit  betrifft,  so  war  es 


VORWORT.  V 

natürlicher  Weise  mein  Bestreben,  die  Darstellung  von  van 
DER  HoEVEN  bei  meinen  Zusätzen  möglichst  beizubehalten. 
Aber  nur  in  den  wenigsten  Fällen  habe  ich  mich  damit  be- 
gnügt,  derselben  eine  Reihe  einzelner,  zusammenhangsloser 
Nachträge  hinzuzufügen.  Ein  solches  Verfahren  schien  mir  nur 
bei  denjenigen  Gruppen  zulässig,  über  welche  unsere  Kennt- 
nisse schon  in  früherer  Zeit  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  ge- 
führt hatten,  in  denen  es  sich  also  nur  um  eine  Vervollstän- 
digung oder  Berichtigung  im  Einzelnen ,  nicht  aber  um  eine 
wesentliche  Umgestaltung  der  Gesammtanschauung  handelte.  In 
letzterem  Falle  schien  es  mir  zweckmässiger,  das  Material  unserer 
heutigen  Erfahrungen  in  zusammenhängender  Weise  mit  dem 
älteren  zu  verschmelzen  und  eine  neue,  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stande unserer  Wissenschaft  entsprechende  Bearbeitung  zu  liefern. 
Einzelne  Wiederholungen  aus  dem  van  der  HoEVEw'schen  Werke 
sind  dabei  allerdings  nicht  zu  vermeiden  gewesen,  doch  glaube 
ich  diesen  Missstand  durch  einen  Hinweis  auf  die  Anforderungen 
des  allseitigen  Interesses  zur  Genüge  entschuldigen  zu  können. 
Dazu  kommt,  dass  es  mir  nur  auf  diese  Weise  möglich  war, 
meiner  Arbeit  eine  gewisse  Unabhängigkeit  von  dem  W'erke  van 
DER  HoEVE^'s  zu  sichcm  und  sie  derart  abzurunden,  dass  sie, 
als  eine  systematisch  geordnete  Uebersicht  der  hauptsächlichsten 
neueren  Leistungen  über  die  Naturgeschichte  der  wirbellosen 
Thiere,  auch  neben  anderen  Zoologien  mit  Nutzen  gebraucht 
werden  könne. 

W^enn  ich  bei  meiner  Arbeit  nun  übrigens  zunächst  und 
vorzugsweise  die  Gestaltung  unserer  anatomisch  -  physiologi- 
schen Kenntnisse  im  Auge  hatte  und  die  Systematik  überhaupt 
—   mit  wenigen  Ausnahmen  —   nur  in  so  weit  berücksiehtigte, 
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als  unsere  Ansichten  «her  den  Werth  und  den  Inhalt  der  ein- 
zelnen grösseren  Gruppen  durch  die  neueren  Forschungen  be- 
rührt sind ,  so  bedarf  das ,  wie  ich  hoffe ,  um  so  weniger  einer 
Entschuldigung,  als  es  zum  Frommen  unserer  Zoologie  ja  immer 
entschiedener  und  allgemeiner  anerkannt  wird,  dass  der  wissen- 
schaftliche Schwerpunkt  derselben  nicht  in  einem  möglichst  voll- 
ständigen Systeme,  sondern  in  einer  möglichst  vollständigen 
Analyse  der  einzelnen  Lebensformen  zu  suchen  sei. 

dessen,  den  10.  December  1855. 

Rud.  Leuckart. 


KLASSE 

DER 

INFUSIONSTIIIEIICIIEN  (liifiisoiia). 

(Van  der  Hoeven  S.  41—60.) 


Liiter  den  seit  1846  über  diese  Thiergruppe  erschienenen 
Abhandinngen  nennen  wir  vor  allen  anderen  das  Hauptwerk  von 
Fr.  Stein,  die  Infusionsthiere  auf  ihre  Entwicklungsgeschichte 
untersucht.     Leipzig  1854.     4. 

Alles,  was  wir  in  den  letzten  Jahren  durch  Külliker', 
Stein-,  Cohi\\  J.  Haime  '  u.  A.  über  die  Infusorien  erfahren  ha- 
ben, lässt  uns  keinen  Zweifel,  dass  diese  Thiere  nicht  bloss  die 
kleinsten,  sondern  auch  wirklich  die  „einfachsten  Geschöpfe" 
sind,  für  die  sie  unser  Verfasser  in  Uebereinstimmung  mit  Du- 
JARDiN,  V.  Siebold  u.  A.  ausgegeben  hatte.  Die  Existenz  eines 
complicirten  Organenapparates  im  Innern,  die  eine  bedeutende  Au- 
torität einst  für  dieselben  in  Anspruch  nahm,  hat  so  wenig  Be- 
stätigung gefunden,  dass  man  sich  von  anderer  Seite  (Kölliker, 
V.  Siebold)   sogar   berechtigt  glaubte,    den  Gesammtbau  unserer 


'  Das  Sonnenthierchen,  Actinophrys  Sol,  beschrieben  von  Kölliker,  Zeit- 
schrift für  wissenscbaftl.  Zool.    I.  S.  198. 

^  A.  a.  0. 

^  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Infusionsthiere.     Zeitschrift  für 
wissenscbaftl.  Zool.  IV.  S.  253. 

*  Observations   siir   les  melamorphoses  et  sur  l'organisalion  de  la  Trichoda 
lynceus  in  den  Annal.  des  sciences  naiur.  Zool.  1853.  T.  XIX.  p.  109. 
R.  Leuckart,  Nachträge  und  Berichtigungeu.  1 


2  INFÜSIONSTHIERCHEN. 

Thiere  auf  den  Typus  einer  einfadien  Zelle  zurückzuführen  und 
die  Infusorien  als  „einzellige  Thiere"  zu  hetrachten. ' 

Ein  Darmkanal  fehlt  ganz  constant  hei  den  Infusorien ,  in 
manchen  Fällen  auch  der  Mund  (und  After).  Die  mundlosen 
Arten  ernähren  sich  theils  durch  Aufsaugung  auf  der  gesammten 
äusseren  Körperlläche,  wie  namentlich  die  erst  in  den  letzten 
Jahren  näher  bekannt  gewordenen  schmarotzenden  Gregarinen*, 
theils  auch  durch  Bildung  eines  tein])orären  Mundes,  indem  die 
festen  Nahrungsmittel  sich  an  irgend  einer  Stelle  in  das  Leibes- 
parenchym  hineindrängen.  Die  letzte  sonderbare  Art  der  Nah- 
rungsnahme,  die  zuerst  von  Kolliker  bei  Actinophrys  entdeckt 
wurde,  findet  sich  vorzugsweise  bei  den  Rhizopoden.^  Bei  Po- 
dophrya  (Acineta),  einer  mit  Actinophrys  nahe  verwandten  Form 
(S.  55),  dienen  die  strahlenförmigen  Fortsätze,  die  dem  Körper 
aufsitzen,  zur  Auhiahme  der  Nahrung.  Die  Enden  dieser  Fort- 
sätze befestigen  sich  saugnapfarlig  an  irgend  einem  Geschöpfe, 
worauf  dann  der  Korperinhalt  desselben  durch  sie  hindurch  in 
den  Leib  der  Acineta  hineintrilt.^ 

Wo  ein  Mund  vorkommt,  da  schliesst  sich  an  denselben 
gewöhnlich  auch  noch  ein  dünnhäuliger  Oesophagus  an,  der 
durch  die  peripherischen,  meist  etwas  festeren  Schiebten  der  Kör- 
persubstanz hindurchführt,  und  die  Nahrung  in  das  formlose 
weiche  Parenchym,  das  die  Hauptmasse  des  Körpers  ausmacht, 
fortleitet. ^  Vorgebildete  Bäume  oder  gar  besondere  Magen,  die 
zur  Aufnahme  der  Nahrung  dienten,   wie  Euuekberg  wollte,  feh- 


'  Vergl.  besonders  v.  Siebold,  über  einzellige  Pflanzen  und  Thiere.  Zeit- 
schrift für  wissenschaftl.  Zoul.  I.  S.  270. 

^  Ueber  die  Grcgarinen  handeln  vorzugsweise  Frantzius,  Observaliones 
quaedam  de  Gregarinis.  Dissert.  inaug.  Beroiini  1846;  Kolliker,  Beiträge  zur 
Kenntniss  niederer  Thiere  in  der  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  I.  S.  1,  und  Stein, 
über  die  Natur  der  Grcgarinen  in  Müller's  Archiv  für  Anatom,  und  Physiol. 
1844.    S.  182. 

^  Ueber  den  Bau  dieser  Thiere  vergl.  man  besonders  M.  S.  Schultze, 
über  den  Organismus  der  Polythalamien ,  nebst  Bemerkungen  über  die  Rliizo- 
poden  im  Allgemeinen.     Leipzig   1854.     fol. 

*  So  nach  Laciimann,  de  infusoriorum,  imprimis  vorticellinoriim  slruclnra. 
Dissert.  inaug.     Beroiini   1855.    8.  (dessen  Beobachtung  ich  bestätigen  liann). 

*  Dass  der  Cenlralraum  des  Infusorienkörpers  von  einer  Leibcshöüle 
gebildet  werde,  in  welche  die  Speise  gelange,  davon  liabc  ich  mich  nicht  über- 
zeugen können,  obwohl  Coh.\,  J.  Haihe,  Laciimann  u.  A.  solches  angehen. 
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len  flen  Infusorien.  Die  Nahrung  im  Innern  des  Körpers  wird 
nach  allen  Seiten  von  dem  Körperparenchym  berührt  und  ist 
höchstens  durch  eine  dünne  Schicht  einer  wässerigen  Flüssig- 
keit, die  sich  im  Umkreis  derselben  ansammelt,  davon  geschie- 
den. In  vielen  Fällen  beobachtet  man  an  den  Nahrungsballen 
im  Innern  des  Infusorienkörpers  eine  kreisförmige  Fortbewegung 
von  ziemlicher  Schnelligkeit. 

Die  contractilen  Räume  oder  Blasen,  die  bei  zahlreichen 
Infusorien  (mit  Ausschluss  der  Gregarinen  und  Rhizopoden)  an- 
getroffen werden,  scheinen  nach  Lachmanin's  interessanter  Ent- 
deckung mit  einem  mehr  oder  minder  complicirten  Gefässappa- 
rate  in  den  peripherischen  Schichten  der  Körpersubstanz  zu- 
sammenzuhängen. Dass  dieser  Apparat  jedoch  die  Bedeutung 
eines  Blutgefässsystems  besitze,  dürfte  noch  keineswegs  erwiesen 
sein.  0.  ScHMmT  behauptet',  dass  die  contractile  Blase  der  In- 
fusorien (bei  ßursaria  leucas  ii.  a.)  nach  aussen  führe;  sollte  sich 
diese  Angabe  bestätigen,  so  würde  die  Deutung  als  Blutgefäss- 
apparat  kaum  zulässig  erscheinen. 

Was  nun  endlich  den  sog.  Kern  betrifft,  dessen  Anwesen- 
heit wohl  am  meisten  dazu  beigetragen  Jiat,  die  Organisation  der 
Infusorien  mit  einer  Zelle  zu  vergleichen,  so  kann  es  nach  den 
Beobachtungen  Stei?<'s  kaum  noch  zweifelhaft  sein,  dass  derselbe 
zu  dem  Fortpflanzungsgeschäft  eine  Beziehung  habe.  (Stein 
nennt  den  Kern  der  Infusorien  desshalb  auch  den  Keimkern, 
nucleus  germinativus.) 

Die  Fortpflanzung  der  Infusorien  ist  nämlich  keineswegs 
bloss  eine  Theilung  (oder  Knospenbildung),  wie  man  früher  an- 
nahm, sondern  auch  eine  Keimbildung  im  Innern,  eine  Fort- 
pflanzung durch  Keimkörner  oder  Schwärmsprösslinge.  Es  ist 
ein  wesentliches  Verdienst  von  Stein,  diese  Thatsache  zuerst  zur 
Geltung  gebracht  und  ihre  grosse  Verbreitung  nachgewiesen  zu 
haben.  Die  Schwärmsprösslinge  entstehen  in  der  Regel  nur  in 
geringer  Anzahl  und  zwar  durch  Ablagerung  um  einzelne  Theil- 
stücke  des  mütlerhchen  Kernes.^     Nach  ihrer  Ausbildung  durch- 


»  FßOßiEp's  N.  Not.    1849.   Bd.  IX.  S.  6. 

^  Vergl.  Stein  a.  a.  0.    S.  199.     In  früherer  Zeit  (Archiv  für  Naturgesch.^ 
1849.    I.    S.  92)   glaubte    Stein   an  eine  Umbildung  des  ganzen  Kernes  in  den 

Schwärmsprössling. 

1* 
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brechen  sie  die  Leibeswand  der  Mntter,  um  dann  ein  selbststän- 
diges Leben  zu  beginnen.  Sie  sind  in  ihrer  Form  mehr  oder 
minder  auffallend  von  den  Mutterlhieren  verschieden*  und  be- 
wegen sich,  wie  es  scheint  ohne  Ausnahme,  mit  Hülfe  eines 
Ciliarapparates,  selbst  dann,  wenn  die  ausgebildeteii  Zustände 
der  Flimmerhaare  entbehren  (Actinophrys,  Podophrya). 

Was  wir  hier  über  die  Fortptlanzung  durch  Schwärmsprüss- 
linge  mitgetheilt  haben,  gilt  zunächst  nur  für  die  Infusionsthier- 
chen  im  engeren  Sinne  des  Wortes.  Auch  die  Rhizopoden  schei- 
nen freilich  eine  lebendige  Brut  im  Innern  ihres  Körpers  zu  er- 
zeugen, aber  die  Jungen  dieser  Thiere  sind  nach  Schultze's 
neuesten  Beobachtungen-  keine  Schwärmsprüsslinge,  sondern  Ge- 
schöpfe, die  bis  auf  die  mangelnde  Schale  und  die  Kleinheit  ih- 
res Körpers  den  Mutterthieren  ähnlich  sehen. 

Wiederum  anders  verhalten  sich  die  Gregarinen,  die  statt 
der  lebendigen  Jungen  in  ihrem  Innern  (ob  unter  Theilnahme 
des  Kernes,  bleibt  noch  näher  zu  erforschen)  nach  vorherge- 
gangener Einkapselung  ^  eine  grosse  Menge  kleiner  gurkenkern- 
artiger  Körperchen  (sog.  Pseudonavicellen)  entwickeln,  die  wir 
wohl  mit  Recht  als  Keimkörner  betrachten  dürfen.  Ob  übrigens 
die  aus   diesen  Keimkörnern    ausschlüpfenden   Geschöpfe    gleich 


'  Nach  Steiiv  sollen  sich  manche  Infusorien  vor  der  Keimbildung  in  ei- 
genthümlicher  Weise  metamorphosiren.  So  wird  namentlich  für  die  Vorticellinen 
behauptet,  dass  sie  sich  in  actinophrysartigc  Geschöpfe  (Actinophrys,  Podophrya, 
Acineta)  verwandelten.  Stein  spricht  in  diesem  Sinne  v(m  „Acinetenznständen" 
der  Vorticellinen  und  sucht  die  einzelnen  Arten  der  genannten  Geschlechter  als 
blosse  Entwicklungsformen  von  Vorticellinen  nachzuweisen.  So  weit  die  Angaben 
von  Stein  diese  Verhältnisse  betretfen  ,  haben  sie  sich  indessen  nicht  bestätigt. 
Durch  Lachmann  (1.  1.)  und  Cienkowskv  (BuUcl.  de  l'Acad.  des  sc.  de  St.  Pelersb. 
T.  Xill.  p.  298)  ist  in  übereinstimmender  Weise  neuerlich  nachgewiesen,  dass 
die  Schwärmsprösslinge  derAcinetcn  wieder  zu  Acineten  auswachsen  und  nicht 
zu  Vorticellinen,    wie    es    nach  der  STEiv'schen  Theorie  der  Fall  sein  würde. 

^  In  den  Sitzungsberichten  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Halle  vom 
11.  August  1855.  Aehnliche  Beobachtungen  sind  früher  schon  (Compt.  rend, 
1847.  II.  p.  467)  von  P.  Gervais  über  Miliola  mitgetheilt  worden. 

'  Nach  der  Darstellung  von  Stein  (Müli.er's  Archiv  a.a.O.)  soll  der  Ein- 
kapseUing  der  Gregarinen  beständig  die  Verschmelzung  von  je  zwei  Individuen 
vorhergehen,  ein  Vorgang,  der  auch  bei  anderen  niederen  Thieren ,  Infuso- 
rien oder  Rhizopoden,  beobachtet  ist  (vergl.  v.  Siebold  in  der  Zeitschrift  für 
wiss.  Zool.  III.  S.  64).  Es  scheint  indessen,  dass  solche  Copulation  keinesweg» 
bei  allen  Gregarinen  zum  Zwecke  der  Keimbildung  stattfindet. 


INFÜSIONSTHIERCHEN.  5 

von  Anfang  an  unter  Gregarinenform  existiren,  ist  noch  iingewiss. 
Nach  den  Angahen  von  Lieberkühn  '  sollen  kleine  amöbenartige 
Wesen  aus  denselben  hervorgehen,  die  sich  dann  zunächst  in 
eine  zwischen  den  Amöben  und  Gregarinen  in  der  Mitte  ste- 
hende Thierforni  verwandelten. 

Die  Einkapselung,  der  wir  oben  bei  den  Gregarinen  Erwäh- 
nung gethan  haben,  ist  übrigens  ein  Vorgang,  der  sich  keineswegs 
auf  diese  Thiergruppe  beschränkt,  sondern  auch  bei  den  echten 
Infusorien,  wie  wir  heute  wissen,  eine  sehr  allgemeine  Verbreitung 
besitzt.'^  In  manchen  Fällen  geschieht  die  Einkapselung  hier 
gleichfalls,  wie  bei  den  Gregarinen,  zum  Zwecke  der  Fortpflan- 
zung {Keimbildung,  Theilung),  in  anderen  Fällen  aber  auch  aus 
äusseren  Ursachen,  besonders  bei  Wassermangel.  Die  Thiere 
verlieren  dann  ihre  frühere  Beweglichkeit;  sie  ziehen  sich  kugel- 
förmig zusammen  und  scheiden  dabei  eine  helle,  schleimige  oder 
gallertige  Substanz  ab,  die  allmälig  zu  einer  festen  Hülle  erstarrt. 
Solche  eingekapselte  Infusorien  besitzen  eine  sehr  bedeutende 
Resistenzkraft  und  können  Wochen,  ja  vielleicht  Monate  lang, 
im  Trocknen  ausharren,  ohne  zu  Grunde  zu  gehen.  Winde  und 
andere  atmosphärische  Strömungen  werden  sie  in  diesem  Zu- 
stande aus  dem  Bette  der  ausgetrockneten  Teiche  und  Bäche 
emporheben  und  an  den  verschiedensten  Stellen  wieder  absetzen. 
(Durch  Ehreisberg's  mikroskopische  Untersuchungen  ist  gegen- 
wärtig die  Existenz  lebendiger  oder  doch  lebensfähiger  Infusorien 
und  anderer  kleinen  Geschöpfe  im  atmosphärischen  Staube  — 
auf  Dächern,  Rirchtluirmen,  Bäumen  u.  s.  w,  —  mit  aller  Ent- 
schiedenheit nachgewiesen.)  Dass  man  unter  solchen  Umstän- 
den keinen  Grund  mehr  hat,  das  Vorkommen  der  Infusionslhier- 
chen  durch  die  Annahme  einer  Urerzeugung  zu  erklären,  hegt 
auf  der  Hand.  Die  Hypothese  der  Generatio  aequivoca  ist  gegen- 
wärtig fast  allgemein  verlassen. 

Weniger  entschieden   haben    sich  unsere  Anschauungen   in 
Bezug  auf  das  Verhältniss  der  Infusorien  zu  den  niederen  Pflan- 


'  Die  Beobachtungen  von  Lieberkijhn  über  die  Gregarinen  sind  bis  jetzt 
nur  aus  dem  von  van  Beneden  darüber  abgestaUeten  Berichte  bekannt  geworden. 
Bullet,  de  l'Acad.  roy.  de  Belgique.  T.  XX.  No.  12. 

^  Vergl.  hierzu  ausser  Stein  a.  a.  0.  besonders  Cohn,  über  den  Encysti- 
i-ungsprocess  der  Infusorien  in  der  Zeitschrift  für  wiss.  Züol.  IV.  S.  253-280, 
-und  CiENKOwsKY,  ebendas.    IV.    S.  301 — 306. 
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zenformen  gestaltet.  Dass  die  Diatomeen  und  Desmidiaceen  (Ba- 
cillaria,  Closterium  u.  a.),  die  auch  van  der  Hoeven  von  den 
Infusorien  ausschloss,  trotz  ihrer  Locomotion  dem  Ptlanzcnreiche 
angehören,  ist  gegenwärtig  allerdings  so  ziemlich  ausser  Zweifel 
gestellt.  Auch  den  Vibrioniden,  die  in  dem  Handbuche  unseres 
Verfassers  die  erste  Ordnung  der  Infusorien  (Simplicissima  v.  d.  II.) 
bilden,  dürfen  wir  nach  den  Untersuchungen  Cohn's  '  die  thieri- 
sche  Natur  mit  aller  Entschiedenheit  absprechen.  Die  längeren 
Formen,  wie  Spirillum  EiiREiNnEnG  u.  a.,  sind  den  Oscillarien 
zuzurechnen,  während  Vibrio  lineola  Ejirenb.  (Bacterium  termo 
Duj.)  den  beweglichen  Jugendzustand  eines  mit  Palmella  und  Te- 
traspora  zunächst  verwandten  Wasserpilzes  (Zoogloea  Cohn) 
darstellt. 

Aber  auch  nach  Ausschluss  dieser  Geschöpfe  bleiben  unter 
den  VAN  DER  IIoEVEN'schen  Infusorien  immer  noch  viele  Arten, 
die  in  einem  Handbuche  der  Zoologie  nur  ein  zweifelhaftes  Bür- 
gerrecht besitzen.  Es  gilt  das  namentlich  von  der  Familie  der 
Volvocinen  (S.  53),  deren  Lebensgeschichte  wir  jetzt,  durch  die 
Beobachtungen  von  Cohn,  Braun,  Busk,  Williamson  u.  A.,  so  ziem- 
lich vollständig  kennen  gelernt  haben."-  Ausser  dem  beweglichen 
Zustande  besitzen  diese  Geschöpfe ,  wie  wir  heute  wissen ,  auch 
noch  einen  ruhenden ,  in  dem  sie  mit  einer  derben  Holzfaser- 
membran umgeben  sind  und  der  Flimmerhaare  entbehren.  In 
diesem  Zustande  sind  sie  von  gewissen  einzelligen  Algen ,  wie 
wir  sie  durch  A.  Braun,  Nägeli,  Cohn  u.  A.  neuerdings  kennen 
gelernt  haben,  durch  Nichts  zu  unterscheiden.  Die  Ueberein- 
stimmung  mit  diesen  Pflanzenformen  ist  um  so  frappantei',  als 
die  letzteren  auch  einen  Schwärmzustand  besitzen,  in  dem  sie 
ganz  nach  Art  der  Volvocinen  durch  einige  geisselfürmige  Flim- 
merhaare umherschwimmen.  ^    Diese  s(;hwärmenden  Pflanzen  (sog. 

'  Nova  Act.  Acad.  Caes.  Leopold.  Carol.    Vol.  XXIV.  P.  1.  p.  117—134. 

^  Vergl.  Cohn,  1.1.  S.  163-209  (über  die  Volvocinen  im  Allgemeinen,  mit 
besondererBeriicksicbtigung  von  Volvox  und  Goniuinl,  sowie  Zeitsciu-.  f.  wiss.  Zool. 
IV.  S.  77 — 166  (über  Steplianosphaera,  eine  neue  Gattung  aus  der  Fauiiiie  der 
Volvocinen);  A.Braun,  Betrachtungen  über  die  Erscheinungen  der  Verjüngung  in 
der  Natur.  Leipzig  1851.  4.  S.  229  (über  Chlamydomonas);  Busk  in  den 
Transaclions  micr.  Soc.    1853.  L  p.  31,  u.  Wili.iamson,  Ibid.  p.  45  (über  Vnlvox). 

^  Für  die  Lebensverhältnisse  dieser  niederen  Pflanzen  verweisen  wir  hier 
besonders  auf  das  eben  angeführte  Werk  von  A.  Braun,  über  die  Verjüngungs~ 
erscheinungcn. 
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Schwärnisporen,  Goiiiilien)  entstehen,  ganz  wie  die  schwärmen- 
den Volvocinen,  wahrend  der  Ruhe  durch  Theihing  des  Inhaltes 
unter  der  CeHuIosemembram  und  kehren  späterhin  (besonders, 
wie  es  scheint,  unter  gewissen  äusseren  Bedingungen,  bei  Was- 
sermangel u.  s.  w.)  durch  Verlust  der  Flimmerhaare  und  Um- 
hüllung mit  einer  neuen  Cellulosehaut  in  den  ruhenden  Zustand 
zurück. 

Obgleich  sich  die  Volvocinen  nun  auf  solche  Weise  durch 
ihre  ganze  Lebensgeschichte  unverkennbar  an  die  niederen  Algen 
anschliessen  (auch  die  Art  ihrer  Bewegung,  so  wie  selbst  die 
Nahrungsaufnahme  und  der  Chemismus  ihres  Lebens  scheint 
auf  einen  Zusammenhang  mit  den  Pflanzen  hinzudeuten),  sind 
doch  noch  keineswegs  alle  Bande  gelüst,  die  dieselben  mit 
dem  Thierreich  verknüpfen.  Die  Volvocinen  besitzen  in  ihrem 
beweglichen  Zustande  ein  pulsirendes  fJliischen,  wie  die  echten  In- 
fusorien; ein  Gebilde  also,  dessen  Anwesenheit  mit  unseren  bis- 
herigen Kenntnissen  vom  Bau  und  Leben  der  Pflanzen  kaum  zu 
vereinigen  sein  dürfte.  (Nach  den  Angaben  von  Büsk  sollen 
solche  contractile  Bäimie  übrigens  auch  bei  den  Schwärmsporen 
gewisser  unzweifelhafler  Pflanzen  vorkommen.)  Dazu  kommt, 
dass  wir  auch  bei  anderen  und  zwar  entschieden  thierisclien  In- 
fusorien, wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  gewisse?  Zustände  der 
Ruhe  kennen,  in  denen  dieselben,  eingeschlossen  in  eine  derbe 
celluloseartige  Hülle',  den  ruhenden  Volvocinen  sich  unmittel- 
bar an  die  Seite  setzen  lassen. 

Was  wir  hier  über  die  Volvocinen  gesagt  haben,  gilt  übri- 
gens in  gleicher  Weise  auch  flir  die  übrigen  geisseltragenden 
(mundlosen)  Infusorien,  die  van  der  IIoeven  —  freilich  mit  den 
actinophrysartigen  echten  Infusorien,  die  bei  unserem  Verfasser 
die  Familie  Periphrygana  bilden  —  in  seiner  Ordnung  der  Atricha 
zusammengestellt  hat  (S.  52),  so  wie  für  die  Peridinäen  (S.  55), 
die  sich  wohl  schwerlich  von  denselben  abtrennen  lassen.  Alle 
diese  Geschöpfe  scheinen,  so  weit  wir  dieselben  genauer  kennen 
gelernt  haben-,  durch  den  Typus  ihrer  Entwicklung,  wie  durch 


*  Nach  den  mikrochemisclipn  Reactionen  von  Stein  besteht  die  Cyste  der 
ruhenden  Vorticellen  „\venn  nicht  aus  Cellulose  selbst,  so  doch  aus  einem  der 
CelJulose  selir  nahe  verwandten  Stoffe."     A.  a.  0.    S.  202. 

^  Wir  verweisen  hier  vorzugsweise  wiederum  auf  die  Arbeiten  von  CoHiy, 
die  wir  zum  Theil  schon  oben  angeführt  haben,  besonders  auf  die  wichtige  Abband- 
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ihren  Bau  und  ihre  Lehensverliiiltnisse  so  vollständig  mit  den 
niederen  Pflanzen  (Wasserpilzen  und  Algen)  und  namenllich  den 
Schwärmsporen  derselben  übereinzustimmen,  dass  es  einstweilen 
geradezu  unmöglich  sein  dürfte,  sie  davon  abzutrennen. 

Wenn  man  trotzdem  darauf  besteht,  diese  Geschöpfe  als 
Thiere  zu  betrachten,  so  muss  man  es  aufgeben  eine  Grenzlinie 
zwischen  dem  Pflanzenreiche  und  dem  Tiiierreiche  zu  ziehen. 


D1SP081TI0  SYSTEMATICA  INFUSORIORDM  (p.  48). 


Van  der  Hoeven  theilt  seine  Klasse  der  Infusorien  in  4  Ord- 
nungen: 1)  Simplicissima,  2j  Rhizopoda,  3)  Atricha,  4)  Epitricha. 
Von  diesen  Ordnungen  können  wir  nach  den  voranstehenden 
Bemerkungen  heutigen  Tages  nur  noch  zwei  anerkennen ,  die 
zweite  und  vierte.  Die  Geschöpfe  der  ersten  Ordnung  sind  ent- 
schiedene Pflanzen  und  die  der  dritten  (mit  Ausschluss  der  Fa- 
milie Periphrygana,  die  wir  der  Ordnung  der  Epitricha  verbinden 
dürfen,  da  sie  in  ihrer  Jugend,  nach  Art  der  übrigen  echten  In- 
fusorien, mit  Flimmerhaaren  versehen  sind)  sind  als  Thiere  we- 
nigstens sehr  zweifelhaft. 

Zu  diesen  beiden  Ordnungen  der  Rhizopoda  und  Epitricha 
(oder  echten  Infusorien)  müssen  wir  als  dritte  Ordnung  noch 
die  Gruppe  der  Gregarinen  hinzufügen,  die  bei  Abfassung  des 
VAN  DER  HoEVEN'schen  Werkes  nur  unvollkonnnen  bekannt  waren. 
Dass  die  Gregarinen  trotz  ihres  Parasitismus  den  Infusorien  im 
VAN  DER  HoEVEN'schen  Sinne  (Protozoa)  zugehören  und  nicht  den 
Eingeweidewürmern,  denen  sie  von  einigen  Zoologen  zugerechnet 
werden,  kann  kaum  zweifelhaft  sein,  da  sie  mit  den  übrigen 
Thieren   dieser  Abtheilung   nicht  bloss   durch  ihre  Kleinheit  und 


lung  in  den  Nov.  Act.  Acad.  Leop.  Car.,  „üntcrsucliiingen  über  die  Entwicklungs- 
geschichte der  mikroskopischen  Algen  und  PilzC,"  wo  rtian  na'itientlich  auch  sehr 
interessante  ßeohaclitungen  über  das  auch  von  van  der  Hoevkn  (S.  53)  aufge- 
fiihrle  Genus  Uvella  findet,  Ueber  den  lluhezustand  und  die  Fortpflanzung  der 
Euglencn  vcrgl.  ebenfalls  besonders  Coiin,  1.1.  Vol.  XXII.  P.  2.  p.  733,  und 
Pertv,  zur  Kenntniss  kleinster  Lebensformen.     Bern   1852.     4.     S.  78. 
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die  Einfachheit  ihres  Baues,  sondern  namentlich  auch  durch  den 
Mangel  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  übereinstimmen.  Und 
diesen  letzteren  Umstand  müssen  wir  um  so  höher  anschlagen,  als 
wir  uns  durch  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  immer  mehr 
davon  überzeugt  haben,  dass  die  geschlechtliche  Fortpflanzung 
ein  Gemeingut  aller  übrigen  Thierformen  ist. 

Die  Charakteristik  der  Gregarinen  würde  ungefähr  folgender- 
maassen  lauten. 


ORÜO  I.     Gregarinae  (Symphyta  Stekn). 

Animalcula  parasitica,  nuda,  cellulae  formam  et  structurani 
imitantia.  Os  nulluni.  Corpus  ovale  aut  filiforme,  in  aliis  Sim- 
plex, in  aliis  tubcrculo  suctorio  vel  proboscide  uncinata  instru- 
ctum.     Animalia  solitaria  aut  bina  inter  se  conjuncta. 

Die  Gregarinen  finden  sich  fast  ausschliesslich  bei  niederen  Thie- 
ren,  hiseclen,  Würmern  u.  a.  und  bewohnen  die  verschiedensten 
inneren  Organe,  vorzugsweise  den  Dann  und  die  Leibeshöhle. 
Der  Bau  ist  im  höchsten  Grade  einfach.  Das  einzige  Gebilde, 
das  man  im  hinern  des  Körpers  anlrifft,  ist  ein  rundlicher 
kernarliger  Körper,  der  gewöhnlich  in  eine  körnige  3Iasse  (Nah- 
rungsmaterial) eingebettet  liegt  und  unseren  Thieren  in  der  That 
eine  gewisse  Aehnlicbkeit  mit  einer  Zelle  giebt.  Die  Nahrungs- 
aufnahme geschieht  durch  Aufsaugung  an  der  gesammten  Körper- 
fläche; die  Fortbewegung  durch  perislallische  Zusammenziehnngen 
der  äusseren  Leibeswandungen  oder  durch  wurmförniige  Schlän- 
gelungen, lieber  die  Forlpflanzung  der  Gregarinen  ist  schon  oben 
(S.  6)  das  Wichtigste  hervorgehoben.  Ob  der  in  vielen  Arten 
zwischen  je  zwei  Individuen  stattfindende  Zusammenbang  zu  die- 
sem Processe  eine  Beziehung  hat,  ist  einstweilen  noch  unent- 
schieden. 

Obgleich  die  Gregarinen  schon  seit  mehreren  Decennien  bekannt 
sind,  haben  sie  doch  erst  in  der  neueren  Zeit,  seit  den  Untersuchun- 
gen von  Frantzius,  Küluker  und  Stein,  auf  die  wir  oben  verwiesen 
haben,  die  Aufmerksamkeit  der  Zoologen  auf  sich  gezogen.  Eine  Zu- 
sammenstellung der  bis  1848  beschriebenen  Arien  gab  Frantzius  in 
dem  Archiv  für  Naturgesch.    Bd.  XIV.    Th.  1.    S.  194, 

A.     Corpus  Simplex,  processu   capitiformi  desti- 
tutum. 

Monocystis  Stein.     Animalia  solitaria. 

Sp.  Monocystis  agilis  Stein,  Stein  a.  a.  0.  Tab.  IX.  fig.  1  —  3. ; 
Schmidt,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gregarinen  und  deren  Entwicklung, 
in    den    Abhandl.    der  Senckenberg.  Gesellschaft.     Neue   Folge.     1854. 


10        .  INFUSIONSTHIERCHEN. 

Tab.  XIV.  Mit  den  dazu  gehörenden  Pseudonavicellencyslen  sflir  häufig 
in  den  Hodendrüsen  des  Regenwurms.  —  M.  enchylraei,  Grega- 
rina  enchylraei  Kölliker  a.a.O.  S.  17.  Tab.  II.  fig.  20. ,  aus  dem 
Darmkanal  von  Encliytracus  albidus,  u.  s.  w. 

Zygocystis  Stein.     Animalia  bina  inter  se  conjuncta. 

B.  Corpus  capite  gibboso  vel  p rob o sei di form i 
instructuni. 

Gregarina  L6on  Duf,  Caput  gibbosum;  auimulia  bina 
inter-se  conjuncta. 

Sp.  Gregarina  poiymorpha  Stein  ;  C  I  e  p  s  i  d  r  i  n  a  p  o  1  y  m  o  r  p  h  a 
Hammerscümidt,  Oken's  Isis.  183S.  S.  451.;  Stein,  a.a.O.  fig.  24  — 27., 
aus  dem  Darmkanal  von  Tencbrio  molitor.  —  Gregarina  cuneata 
Stein,  a.  a.  0.  fig.  23.,  ebendaher  u.  s.  vv. 

Stylorhynchus    Stein    (incl.    Genere    Actinocepbalus 

Stein).     Corpus  solitarium,  proboscide  uncinato  inunitum. 

Sp.  Stylorhynchus  uligacanthus  Stein ,  Gregarina  oiiga- 
cantha  v.  Siebold,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  wirbellosen  Thioi'e. 
Danzig  1839.  S.  66. ;  Stein  a.  a.  0.  fig.  22.,  aus  dem  Darmkanal  von 
Agrion  virgo;  —  St.  Ileerii,  Gregarina  Heerii  Köi.liker  a.  a. 
0.  S.  6.  Tab.  I.    fig.  11.,  aus  dem  Darmkanal  der  Phryganenlarvcn  u.  s.  w. 

ORDO  II.     Rbizopoda  Düj.  (S.  49). 

Ueber  die  hiehcr  gehörenden  Tliierformen  vergleiclie  man  ausser 
den  von  van  der  Hoeven  bereits  aufgezählten  Abhandlungen  na- 
mentlich noch  M.  S.  ScHULTZE,  über  den  Organismus  der  Polylha- 
lamien  (Foraminileren)  nebst  Bemerkungen  über  die  Rhizopoden 
im  Allgemeinen.  Leipzig  1854.  fol.,  ein  Werk,  in  dem  nicht 
bloss  der  Bau  dieser  Thiere  im  Allgemeinen  erläutert  ist,  sondern 
auch  zahlreiche  neue  Arten  beschrieben  und  ebenso  schön  als 
naturgetreu  abgebildet  sind.  Wir  verweisen  namenllich  auf  die 
prächtige  AbbUdung  von  Polystomella  strigilala  d'Orb.   auf  Tab.  IV. 

ORDO  III.     Epitricha  v.vn  der  IIoeven    (Infusoria    sensu   str.) 

Mit  Rücksicht  auf  die  dieser  Abtlieilung  einzuverleibende  Fa- 
milie der  Periphrygana  dürfte  die  (S.  55)  gegebene  Charakteri- 
stik wohl  folgendermaassen  verändert  werden  müssen: 

Aniiualcula  aut  per  totani  vitam,  aut  juniori  tantum  vitae 
stadio  ciliis  vibratilibus  sese  moventia. 

llieher  das  oben  schon  mehrfacli  erwähnte  bedeutungsvolle  Werk 
von  Stein,  die  Infusionsthiere  auf  ihre  Entwicklungsgeschichte  un- 
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tersucht.  Leipzig  1854,  das  nicht  bloss  unsere  Ansichten  über 
die  Fortpllanzungsverhältnisse  dieser  Geschöpfe  ganz  umgestaltet 
hat,  sondern  uns  auch  mit  zahlreichen  neuen  Arten  und  Genera 
bekannt  macht.  Besonders  wichtig  sind  die  Untersuchungen  von 
Stein  für  die  FamiUen  der  Periphrygana  (S.  54)  —  deren  Glieder 
der  Verfasser  freilich  nur  als  Enlwicklungszustände  gewisser  Vor- 
ticellinen  ansieht  —  und  Vorlicellina ,  die  übrigens  erst  durch 
Entfernung  der  auf  dem  ganzen  Leibe  flimmernden  Stentoren  (S.  58) 
zu  einer  natürlichen  Gruppe  sich  abschliesst. 

Ueher  den  Bau  von  Actinophrys  (S.  54)  handeln  Kölliker,  Zeit- 
schrift für  wiss.  Zool.  I.  S.  198,  und  Claparede  in  Müllers  Ar- 
chiv für  Anat.   und  Physiol.    1854.   S.  54. 

Für  die  Famihe  der  Trichodinen  (S.  55)  verweisen  wir  auf 
CoHN,  zur  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte  von  Loxodes  Bur- 
saria (Bursaria  Chrysalis  Ehrenb.)  in  der  Zeitschrift  für  wiss.  Zool. 
III.  S.  260,  so  wie  für  die  der  Oxytricbinen  (S.  57)  auf  J.  Hai- 
ME ,  Observations  sur  les  melamorphoses  et  sur  l'organisalion  de 
la  Trkhoda  lynceus,  in  den  Ännal.  des  scienc.  nal.  1853.  T.  XIX. 
p.  109. 

Eine  sehr  genaue  Darstellung  vom  Bau  der  Vorticellinen  (mit 
sorgfälliger  Beschreibung  der  bei  der  Nahrungsaufnahme  betheiligten 
Organe,  Fhmmerkranz,  Mundhöhle  u.  s.  w.)  verdanken  wir  Lacii- 
MANN,  de  Infusoriorum,  imprimis  Vorticellinorum  structura.  Berol. 
1855. 

Der  äussere  und  innere  Bau  von  Ophrydium  (S.  59)  ist  von 
Frantzius  dargestellt :  Analecta  ad  Ophrydii  versatüis  historiam  na- 
turalem.    Wratislav.    1849.     8. 

Als  Anhang  an  die  Ordnung  der  Infusorien  erwähnen  wir  hier 
noch  das  Genus  No  ctiluca,  das  man  in  früherer  Zeit  unrichtiger 
Weise  den  Medusen  zurechnete  (S.  106).  Es  entbehrt —  in  dem 
bis  jetzt  allein  bekannten  Zustande  —  der  Flimmerhaare  und  be- 
wegt sich  durch  die  peitschenförmigen  Schwingungen  eines  eige- 
nen faden-  oder  tentakelförmigen  Anhanges,  der  dicht  über  der 
in  einer  tiefen  Einkerbung  gelegenen  Mundöflnung  angebracht  ist. 
Der  Bau  dieses  sonderbaren  Geschöpfes  ist  uns  namentlich  durch 
Quatrefages,  Ann.  des  sc.  nal.  1850.  T.  XIV.  p.  326;  Busch,  Be- 
obachtungen über  Bau  und  Entwicklung  einiger  wirbellosen  See- 
thiere.  Berlin  1850.  4.  S.  101,  und  Krohn  im  Archiv  für  Na- 
turgesch.    1852.  I.   S.  77,  bekannt  geworden. 


KLASSE 

DER 

POLYPEN  (Polypi)  und  aUALlEN  (Acalephac). 

(Van  der  Hoeven  S.  61  —  119.) 
COELENTERATA  Lt. 


W  ir  fassen  diese  beiden  bei  van  der  Hoeven  getrennten 
Klassen  hier  in  eine  einzige  Abtheilung  zusammen ,  weil  es  sich 
durch  die  zahlreichen  interessanten  und  wichtigen  Entdeckungen 
der  letzten  Jahre  mit  Evidenz  herausgestellt  hat,  dass  dieselben 
durch  Bau  und  Lebensverhältnisse  auf  das  Innigste  mit  einander 
zusammenhängen.  Eine  Trennung  dieser  beiden  Klassen  oder 
eine  Zusammenstellung  derselben  mit  den  Echinodermen  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Abtheilung  der  Strahlthiere,  wie  sie  seit  Cuvier 
so  häufig  von  den  Zoologen  versucht  wurde,  kann  heutigen  Ta- 
ges unmöglich  noch  länger  gebilhgt  werden,  sobald  man  die  na- 
türliche Verwandtschaft  der  Geschöpfe  als  oberstes  Gesetz  der 
Systematik  anerkennt. 

Bei  der  Vereinigung  der  Polypen  und  Quallen  zu  einer  zu- 
sammenhängenden Gruppe  kann  die  Klasse  der  Polypen  übrigens 
nicht  in  ihrem  ganzen  ursprünglichen  Umfange  beibehalten  wer- 
den. Nur  die  echten  Polypen,  die  des  Afters  entbehren,  die  sog. 
Anthozoa,  zeigen  mit  den  Quallen  jene  innige  Verwandtschaft, 
auf  die  wir  oben  hingedeutet  haben,  während  die  sog.  Bryozoen 
einen  ganz  abweichenden  Organisationstypus  darbieten  und  ent- 
weder, wie  Murine  Edwards  vorschlug  und  auch  der  Verfasser  un- 
seres Lehrbuches  für  zweckmässig  hielt  (S.  94),  mit  den  Mollus- 
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ken  iiiul  zwar  zunächst  den  Ascidien,  oder,  wie  es  mir  natür- 
licher scheint,  mit  den  Würmern  zu  einer  grösseren  Abtheihing 
zusammengestellt  werden  müssen. 

Obwohl  schon  früher  von  manchen  Seiten,  schon  von  Cuvier 
und  Blainville  auf  die  Verwandtschaft  der  Polypen  mit  den  Aka- 
lephen  hingedeutet  worden ,  glaube  ich  doch  der  Erste  gewesen 
zu  sein,  der  den  Zusammenhang  dieser  beiden  Thiergruppen  voll- 
ständig erkannte  und  durch  eine  nähere  Analyse  ihres  Baues  nach- 
wies. Vergl.  Frey  und  Leuckart,  Beiträge  zur  Kenntniss  wirbel- 
loser Thiere.  Braunschweig  1847.  S.  33  —  39.  lieber  einige 
Organisationsverhältnisse  der  Medusen;  und  besonders  Morphologie 
der  wirbellosen  Thiere.  Braunschweig  1848.  S.  1 3  ff.  Zur  sy- 
stematischen Bezeichnung  der  mit  einander  vereinigten  Polypen 
(Anthozoa)  und  Akalephen  habe  ich  mit  Rücksicht  auf  die  für 
diese  Thiere  so  charakteristische  Bildung  des  verdauenden  Appa- 
rates den  Namen  Coclenterata*  vorgeschlagen,  den  ich  hier 
ohne  Bedenken  beibehalte ,  da  derselbe  seither  auch  in  verschie- 
dene andere  zoologische  Werke  Eingang  gefunden  hat. 

Die  Coelenteraten  sind  Geschöpfe  von  einer  ziemlich  an- 
sehnlichen, mitunter  sogar  sehr  beträchtlichen  Grosse,  die  mit 
wenigen  Ausnahmen  die  See  bewohnen  und  hier  theils  an  frem- 
den Gegenständen  befestigt  sind,  theils  auch  frei  umherscliwim- 
men.  Die  ersteren  besitzen  in  der  Regel  ziemlich  derbe  und 
feste  Körperhülleu ,  sogar  meistens  ein  Skelet,  wälirend  die  an- 
deren sich  durch  eine  weiche  und  durchsichtige,  gallertartige  Be- 
schaffenheit ihres  Körperparenchyms  auszeichnen. 

Der  Körperbau  der  Coelenteraten  ist  ein  radiärer.  Die  ein- 
zelnen äusseren  und  inneren  Organe  sind  in  mehrfacher  Anzahl 

—  nach  dem  Numerus  4  oder  einem  Muhiplum  dieses  Numerus 

—  wiederholt  und  in  regelmässigen  Abständen  um  die  Längs- 
achse des  kurzen,  säulenförmigen,  kugligen  oder  scheibenförmigen 
Körpers  angeordnet.  Im  Innern  des  Leibes  befindet  sich  eine 
weite  und  geräumige,  meist  flimmernde  Höhle,  die  Leibeshöhle, 
die  entweder  direct,  oder  durch  Hülfe  eines  kurzen  und  geraden, 
an  beiden  Enden  offenen  Rohres  an  dem  einen,  vorderen,  Pole 
des  Körpers  nach  aussen  führt.  Die  Oeffnung,  die  auf  solche 
Weise  entsteht,  ist  die  Mund  Öffnung,  die  in  der  Regel,  na- 
mentlich bei  den  festsitzenden  Coelenteraten,  von  einem  mächtig 


'  Von  xoUoy ,    Höhle,   und  ifzegov ,    Darm,   um  damit  den  räumlichen 
Zusammenhang  zwischen  Verdauungsapparat  und  Leibeshöhle  anzuzeigen. 
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entwickelten  Fangapparate ,  von  Tentakeln  u,  s.  w.  umgeben 
wird.  Der  Raum,  der  sich  nach  hinten  an  die  Mundoffnung 
anschliesst,  fungirf  als  Verdauungsapparal,  mag  derselbe  von 
besonderen  \yandungen,  einem  eigenen  Magenrohre  umgeben 
sein,  oder  ohne  Weiteres  von  dem  vorderen  Theile  der  Leibes- 
höhle gebildet  werden.  Die  Stoffe,  die  durch  Verdauung  der 
Nahriuigsmittel  gewonnen  werden,  gelangen  auf  directem  Wege* 
in  den  Hohlenapparat  des  Coelenteratenkürpers  und  werden  hier, 
mit  Seewasser  vermischt,  in  Form  eines  farblosen  Blutes  (oder 
Cbylus,  wenn  man  lieber  will)  durch  die  Contractionen  der  Kör- 
perwände, gewöhnlich  auch  noch  durch  die  Thäligkeit  des  oben 
erwähnten  Flimmerüberzuges  umherbewegt.  Ein  After  fehlt;  da- 
für finden  sich  aber  nicht  selten  einige  kleine  verschliessbare 
Oefinungen ,  die  an  den  verschiedensten  Stellen  die  Leibeswand 
durchbrechen  und  namentlich  zur  Erneuerung  des  Wassers  dienen. 
Die  Rückstände  der  Nahrungsmittel  werden  durch  die  Mundöff- 
nung entfernt. 

Der  hinlere  für  die  Circulation  bestimmte  Theil  der  Leibes- 
hühle  bildet  übrigens  nur  in  den  wenigsten  Fällen  einen  ein- 
fachen, schlauch-  oder  sackförmigen  Hohlraum.  In  der  Regel 
zeigt  derselbe  in  seinen  peripherischen  Theilen  eine  complicirtere 
Bildung.  Es  erhebt  sich  nämlich  auf  der  Innenfläche  der  Kör- 
perwand ein  System  von  Scheidewänden,  die  in  radiärer 
Richtung  von  der  Peripherie  nach  der  Körperachse  vorsprin- 
gen und  die  peripherischen  Theile  der  Leibeshöhle  in  eine  An- 
zahl von  taschenformigen  Räumen  theilen.  In  vielen  Fällen  sind 
diese  Taschen  weit  und  niedrig,  in  anderen  aber  auch  eng  und 
lang,  wie  Gefässe,  die  von  dem  Centralraume  der  Leibeshöhle 
ausstrahlen.  Letzleres  findet  sich  namentlich  bei  den  scheiben- 
oder  glockenförmigen  Arten ,  bei  den  Akalephen,  bei  denen  sich 
diese  Gefässe  überdies  nicht  selten  verästeln  und  durch  Anasto- 
mosen, besonders  häufig  durch  Entwicklung  eines  i'ingförmigen 
Randgefässes,  zu  einem  zusammenhängenden  System  abschliessen.^ 


'  Die  frühere  Annahme  von  der  Existenz  eines  sackförmig  geschlossenen 
Magensackes  bei  Polypen  und  Rippenquallen  beruht  auf  einem  IrrUiume.  Vergl. 
FiucY  und  Leuckart  a.  a.  0.    S.  3  u.  33. 

-  In  früherer  Zeit  isl  diese  Bildung,  die  olTonbar  zunächst  nur  die  Erzie- 
lung einer  möglichst  grossen,  für  die  jedesmaligen.  Bedürfnisse  der  einzelnen 
Arten  ausreichenden  Contactfläche  zwischen  Körper  und   Blut  zum  Zwecke  hat, 
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In  der  Oberhaut  der  Coelenteraten  finden  sich  besonders 
an  den  Fangai»paratcn  (und  nicht  bloss  bei  den  Akalephen,  son- 
dern auch  den  Polypen)  zahlreiche  sog.  Angelorgane,  die  ebenso 
wohl  bei  der  Vertheidigung  als  beim  Raube  als  wirksame  und 
gefährliche  Waffen  fungiren  ',  bei  den  einzelnen  Arten  aber 
in  Grösse  und  Bildung  mannichfach  unter  einander  differiren. 
Der  Anwesenheit  dieser  Gebilde  verdanken  manche  Coelenteraten 
ihr  bekanntes  Nesselvermogen  (S.  101). 

lieber  das  Nervensystem  der  Coelenteraten  besitzen  wir 
bis  jetzt  nur  sehr  dinftige  Nachrichten.  Für  manche  dieser  Thiere, 
wie  für  unsere  Süsswasserpolypen,  dürfen  wir  wohl  mit  aller 
Bestimmtheit  die  Abwesenheit  eines  derartigen  Apparates  behaup- 
ten. Das  Körperparenchym  dieser  Thiere  ist,  wie  das  der  Infu- 
sorien, noch  ohne  Diflerenzirung  der  empfindenden  und  bewe- 
genden Gewebe.  Die  Zellen,  die  dasselbe  zusammensetzen  "^  sind 
in  gleichmässiger  Weise  der  Sitz  der  Empfindung  und  Bewegung. 
Eben  so  mögen  sich  noch  viele  andere  Coelenteraten  verhalten, 
obgleich  man  bei  denselben  in  der  Regel  schon  deutliche  und 
entschiedene  Muskelfasern  antrifft.  Nur  bei  den  Scheibenquallen 
und  Rippenquallen  kennt  man  Organe,  die  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit als  Nervenapparate  betrachtet  werden;  bei  den  er- 
steren  in  der  Peripherie  des  scheibenförmigen  Körpers  ^  bei  den 


vielfach  verkannt  worden.  Man  hielt  diese  gefässartigen  Ausbreitungen  der 
Mutführenden  Leibeshöhle  bald  für  verästelte  Darmrohren  (delle  Chiaje),  bald 
für  ein  respiratorisches  Wassergefässsysleni  (Will,  v.  Siebüld).  Will  glaubte 
auch  noch  ein  eigenes  blutführendes  Gefasssystera  im  Umkreis  dieser  Röhren 
annehmen  zu  dürfen. 

'  Das  Vorkommen  dieser  Gebilde  ist  so  allgemein,  dass  Hüxley  den  Vor- 
schlag machen  konnte,  die  Polypen  und  Akalephen  als  „Nem  atop  hora" 
zu  bezeichnen.  Aehnliche  Bildungen  finden  sich  übrigens  auch  in  anderen 
Abthcihingen  der  Thierwell,  namentlich  bei  den  Planarien  unter  den  Würmern 
(S.  208)  und  den  Aeulidien  unter  den  Schnecken  (S.  750). 

^  Es  ist  unrichtig,  \venn  Ecker  die  Zellenstructur  des  Körpers  bei  den 
Hydren  leugnet  und  diesen  Tliicren  eine  mit  Vacuolen  durchsetzte,  sonst  aber 
formlose  Substanz  vindicirt.  Ecker  ,  zur  Lehre  vom  Bau  und  vom  Leben  der 
contractilen  Substanz  der  niedersten  Thiere.     Zcitschr.  f.  wiss.  Zool.    L  S.  218. 

^  Was  EiiRENBERG  als  Murkknoten  beschreibt  (vergl.  oben  S.  104),  darf 
übrigens  nach  meinen  Beobachtungen  an  Pelagia  nicht  hieher  gerechnet  werden. 
Die  Darstellung  dieses  Forschers  ist  aus  einer  falschen  Deutung  gewisser  mi- 
kroskopischer Bilder  hervorgegangen,  wie  ich  an  einem  anderen  Orte  weiter 
auseinandersetzen  werde. 
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letzteren   im    hinteren    Körperpole   hinter   dem  Centralraum   der 
Leibeshohle.  ^ 

Die  Scheibenquallen  und  Rippenquallen  sind  auch  die  ein- 
zigen Coelenteraten ,  bei  denen  ausser  den  Gefühlsorganen  noch 
besondere  Sinnesapparate  vorkommen.  Sie  sind,  wie  van  der 
HoEVEN  schon  bemerkte  (S.  105),  mit  Gehorwerkzeugen  versehen, 
die  in  der  Nähe  der  Nervencentra  liegen  und  bei  den  Scheiben- 
quallen die  sog.  Randkürpercheu  bilden.  Einige  wenige  Schei- 
benquallen besitzen  statt  dieser  Gehorkapseln  oder  neben  den- 
selben auch  Pigmentflecke,  die  trotz  der  Abwesenheit  eines  bre- 
chenden Mediums   wohl   als  Gesichtswerkzeuge   fungiren  dürften. 

Die  Geschlechtsorgane  der  Coelenteraten  sind,  mit  Aus- 
nahme der  Rippenquallen,  ganz  allgemein  auf  verschiedene  männ- 
liche und  weibliche  Thiere  vertheilt.  Samenfäden  und  Eier  entste- 
hen in  den  Wandungen  der  Leibeshühle,  bald  im  Umkreis  des  Cen- 
tralraunies,  bald  auch  an  den  einzelnen  peripherischen  Anhängen, 
den  Taschen  oder  Randgefässen.  Resondere  Ausführungsgänge 
fehlen ;  die  Geschlechtsproducte  gelangen  durch  Dehiscenz  der 
umgebenden  Häute  nach  Aussen,  in  vielen  Fällen  auch  zunächst 
erst  in  die  Leibeshohle. 

Die  Entwicklung  geschieht  fast  überall  durch  eine  Meta- 
morphose. (Ausgenommen  ist  z.  R.  Hydra.)  Rei  der  Geburt  er- 
scheinen die  Coelenteraten  als  kleine  ovale  Geschöpfe,  die  durch 
ihren  Flimmerbesatz  und  die  Einfachheit  ihres  Raues  an  die  In- 
fusorien erinnern  und  erst  allmälig,  auf  einem  mehr  oder  min- 
der directen  Wege,  wie  wir  das  später  bei  den  einzelnen  Grup- 
pen noch  näher  kennen  lernen  werden,  die  Gestalt  und  Organi- 
sation des  ausgebildeten  Thieres  annehmen. 

In  vielen  Fällen  ist  die  geschlechtliche  Fortpflanzung  übri- 
gens nicht  die  einzige,  die  unseren  Thieren  zukommt.  Sehr 
viele  Coelenteraten  besitzen  auch  die  P'ähigkeit  einer  unge- 
schlechtlichen Vermehrung,  einer  Knospcnbildung  oder  Theilung. 
Die  Geschöpfe,  die  auf  diesem  Wege  hervorgehen,  zeigen  in 
ihren  Schicksalen  mancherlei  Verschiedenheiten.  Die  einen  tren- 
nen sich  mehr  oder  minder  frühe  von  ihren  Mutterthieren ,  um 
als  isolirte   und   selbstständige  Individuen    fortzuleben,    während 


'  Die  Angaben   von  Grant   über  die  Anwesenheit    eines  Nervcnhalsbandcs 
bei  den  Rippenquallen  (vergl.  S.  1U4)  Laben  sich  nicht  bestätigt. 
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die  anderen  beständig  mit  denselben  vereint  bleiben  und  durch 
fortgesetzte  Knospung  allmälig  zu  einer  formlichen  Kolonie,  einem 
sog.  Thierstocke,  auswacbsen.  Solche  Thierstöcke  finden  sich 
unter  den  Coelenteraten  nicht  bloss  bei  den  Polypen  (vergl.  S. 
64);  wir  haben  uns  gegenwärtig  davon  überzeugen  müssen,  dass 
auch  bei  denAkalephen  derartige  Bildungen  keineswegs  selten  sind. 

Der  Zusammenhang  der  einzelnen  Individuen  in  einem  sol- 
chen Thierstocke  ist  nicht  bloss  ein  äusserlicher;  er  erstreckt 
sich  auch  auf  die  inneren  Organe  und  namentlich  auf  die  blut- 
führende Leibeshöhle.  Aus  dem  einen  Individuum  tritt  der  In- 
halt derselben  ohne  Weiteres  in  das  andere  hinüber.  Die  ein- 
zelnen Individuen  in  den  Tbierstücken  der  Coelenteraten  besitzen 
eine  gemeinschaftliche  Ernährung. 

Der  Umstand,  auf  den  wir  eben  hingedeutet  haben,  ist  für 
das  Verständniss  gewisser  Coelenteratenstöcke  von  höchster  Be- 
deutung. Es  hat  sich  nämlich  in  den  letzten  Jahren,  ich  darf 
jetzt  wohl  sagen,  mit  aller  Bestimmtheit  herausgestellt,  dass  die 
einzelnen  Individuen  dieser  Thierstocke  keineswegs  in  allen  Fäl- 
len in  Bezug  auf  ihren  Bau  und  ihre  Leistungen  mit  einander 
übereinstimmen.  In  vielen  solchen  Stocken  findet  man  neben 
einer  Anzahl  von  Individuen  mit  Mundöffnung  und  Fangapparaten 
eine  grössere  oder  geringere  Menge  von  mimdlosen  Individuen, 
die,  der  ßlutbereitung  unfähig,  auf  fremde  Kosten  existiren,  dafür 
aber  durch  Production  von  GeschlecbtsstofTen  oder  Bewe^ungs- 
kraft,  durch  Schutzleistungen  oder  auf  eine  andere  Weise  das 
Ihrige  zum  Gedeihen  und  zur  Erhaltung  des  gesammten  Thier- 
stockes  beitragen.  Es  giebt  mit  anderen  Worten  Coelenteraten- 
stöcke, in  denen  die  einzelnen  Lebensthätigkeiten  an  verschiedene 
Individuen  übertragen  sind,  in  denen  sich  die  Fähigkeiten  und 
Leistungen  der  einzelnen  Glieder  in  ähnlicher  Weise  zu  einer 
abgeschlossenen  Einheit  ergänzen,  wie  das  sonst  bei  den  sogen. 
Organen  eines  einfachen  Individuums  der  Fall  ist. ' 

Die  Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen  Individuen 
einer  solchen  Kolonie  mit  Arbeitstheilung  beschränken  sich  übri- 
gens   begreiflicher  Weise    nicht    bloss    auf  die  Anwesenheit  oder 


'  Vergl.  hierzu  R.  Leuckart,  über  den  Polymorphismus  der  Individuen  oder 
die  Erscheinungen    der  Arbeitstheilung   in    der  Natur.     Giessen  1851.    4.,  oder 
Art.  Zeugung  in  Wagner's  Handwörterbuch  der  Physiol.     IV.    S.  986. 
R.  Leuckart,  Nachträge  und  ßerichtigungen,  2 
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das  Fehlen  der  bei  der  Nahrungsaufnahme  und  der  Bkitbereitung 
thätigen  Organe.  Ein  jedes  Individuum  ist  auch  sonst  für  die 
ihm  übertragenen  Leistungen  in  passender  Weise  gebildet,  ohne 
dabei  jedoch  den  allgemeinen  Organisationstypus  unserer  Coe- 
lenteraten  zu  verleugnen.  Mag  der  Bau  dieser  Individuen  noch 
so  verschieden  sein,  überall  finden  wir  im  Innern  ihres  Korpers, 
je  nachdem  derselbe  eine  Säulen-  oder  scheibenförmige  Gestalt 
hat,  einen  einfachen  oder  gefässartig  entwickelten  Höhlenapparat, 
wie  wir  ihn  oben  bei  der  allgemeinen  Charakteristik  unserer 
Thiere  kennen   gelernt  haben. 

Je  nach  der  Ausbreitung  und  dem  Umfang  der  Arheitsthei- 
lung  im  Thierstocke  ist  nun  auch  dieser  Polymorphismus  der 
Individuen  ein  verschiedener.  Wir  kennen  unter  den  Coelente- 
raten  Thierstücke,  in  denen  wir  vielleicht  6—7  differente  Indi- 
viduenformen zu  unterscheiden  haben,  und  andere,  bei  denen  die 
Zahl  dieser  Formen  auf  zwei  gesunken  ist.  In  solchen  Fällen  reprä- 
sentirt  die  eine  dieser  Formen,  zugleich  die  älteste,  die  Generation 
der  Ernährungsthiere,  die  andere  die  der  Geschlechlsthiere.  Es 
ist  das  ein  Verhältniss,  das  in  ähnhcher  Weise  auch  sonst  nicht 
selten  in  der  thierischen  Schöpfung  vorkommt  und  seit  der  Lehre 
des  genialen  dänischen  Naturforschers  Steenstp.üp  '  gewöhnlich 
als  „Generationswechsel"  bezeichnet  wird.  Von  den  gewöhn- 
lichen Formen  des  Generationswechsels  unterscheidet  sich  diese 
einfalle  Form  des  Polymorphismus  nur  dadurch,  dass  die  Ge- 
schlechtsthiere  nicht  zu  einer  selbstständigen  Existenz  gelangen, 
sondern  mit  ihren  Mutterthieren  (Ammen  St.)  z»i  einer  gemein- 
schafllichen  Kolonie  vereinigt  bleiben  und  von  denselben  ernährt 
werden.  Aber  dieser  Unterschied  ist  nur  ein  relativer;  in  un- 
mittelbarer Nähe  solcher  dimorpher  Kolonien  giebt  es  andere, 
bei  denen  die  Geschlechtsthiere  sich  vielleicht  schon  frühe,  schon 
vor  Entwicklung  ihrer  Generationsorgane,  von  ihren  Ammen  ab- 
trennen und  dann,  mit  Mund-  und  Fangapparaten  ausgestattet, 
zu  voller  Selbstständigkeit  gelangen.  Wir  kennen  auch  in  anato- 
mischer Beziehung  alle  möglichen  Zwischenformen  zwischen  den 
sessilen  Geschlechtsthieren  der  polymorphen  Coelenteratenstücke 
und  den  freilebenden  selbstständigen  Wesen ,  die  nach  dem  Ge- 
setze des  STEEiNSTnup'schen  Generationswechsels  an  geschlechtslosen 


*  Ueber  den  GenerationswecbseL     Copeiihugeii  1S42.     8. 
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Ammen  hervorknospen;  wir  kennen  sogar  Fälle,  in  denen  das 
eine  (meist  weibliche)  Geschlecht  durch  sessile,  einfach  gebaute 
Glieder  einer  iiolymorphen  Kolonie  vertreten  ist,  während  die 
übrigen  Geschlechtsthiere  in  Form  von  freien  und  selbstständigen 
Wesen  umherschvvimmen.  — 

Man  könnte  vielleicht  geneigt  sein,  in  unserer  Abtheilung 
der  Coelenteraten  die  CuviER'schen  Gruppen  der  Polypen  —  na- 
türlich mit  Ausschluss  der  Bryozoen  —  und  Akalephen  als  Klas- 
sen beizubehalten.  Man  würde  die  ersteren  dann  ohne  Weiteres 
als  festsitzende  oder  doch  nur  langsam  bewegliche,  kriechende 
Coelenteraten,  die  anderen  als  schwimmende  Formen  dieser  Ab- 
theilung bezeichnen  können. 

Bei  näherer  Betrachtung  erweist  sich  eine  solche  Einthei- 
lung  jedoch  als  unpassend.  Einmal  wissen  wir  heute,  dass  un- 
ter den  festsitzenden  Coelenteraten  zahlreiche  Formen  versteckt 
sind,  die  sog.  Hydroiden  (Hydriformia  v.  d.  Hoev.  S.  95),  die 
nicht  mit  den  Polypen,  sondern  vielmehr,  wie  auch  unser  Ver- 
fasser schon  andeutete  (S.  72),  mit  gewissen  Akalephen,  den 
Medusen,  zusammengehören.  Aber  auch  die  Gruppe  der  schwim- 
menden Coelenteraten,  die  CuviERSche  Klasse  der  Akalephen,  ent- 
hält so  verschiedene  Formen,  dass  wir  dieselben  unmöglich  mit 
einander  in  einer  gemeinschaftlichen,  den  Polypen  gegenüber- 
stehenden Abiheilung  vereint  lassen  können. 

Es  scheint  sonach  am  naturgemässesten  und  mit  unseren 
dermaligen  Kenntnissen  vom  Bau  und  von  der  Entwicklung  der 
betreffenden  Geschöpfe  am  meisten  übereinstimmend,  die  Abthei- 
lung der  Coelenteraten  in  drei  Klassen  zu  theilen,  wie  ich  das 
bereits  an  einem  anderen  Orte^  vorgeschlagen  habe:  1)  Po- 
lypi  (d.  h.  den  Rest  der  CuviER'schen  Polypen,  ohne  Bryozoen 
und  Hydroiden  =  Anthozoa  Ehrenb.);  2)  Discophora  mit  den  Hy- 
droiden und  Siphonophoren  (eine  Gruppe,  für  die  man  wohl  am 
passendsten  dieVoGx'sche  Bezeichnung  Hydraamedusae  gebrauchen 
könnte),  und  3)  Ctenophora. 


•  R.  Leuckart,  zoologische  Untersuchungen.     Erstes  Heft.     Die  Siphono- 
phoren.    Giessen  1853.    4.    S.  91. 
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POLYPEN   (Polypi). 

Die  Polypen  sind  festsitzende,  oder  nur  laugsam  bewegliche, 
kriechende  Thiere  von  säulen-  oder  becherförmiger  Gestalt,  de- 
ren Mund  am  vorderen  freien  Körperende  angebracht  und  von 
einer  Anzahl  kurzer  und  cylindrischer,  hohler  Tentakel  umgeben 
ist.  Die  Höhlung  im  Innern  der  Tentakel  communicirt  mit  der 
gemeinschaftlichen  Leibeshöhle,  die  eine  beträchtliche  Weite  hat. 
Das  System  der  Scheidewände  wird  niemals  vermisst,  ist  aber 
im  Ganzen  nur  wenig  entwickelt,  besonders  bei  den  kleineren 
Arten.  Die  peripherischen  Theile  der  Leibeshöhle  zwischen 
den  Scheidewänden  erscheinen  beständig  in  Form  von  ziem- 
lich weiten  Taschen  und  haben  niemals  eine  gefässartige  Bil- 
dung. Die  Zahl  dieser  Taschen  stimmt  mit  der  Zahl  der 
Tentakel  überein ,  deren  Hohlraum  gewissermaassen  eine  Ver- 
längerung derselben  darstellt.  Sie  ist  in  manchen  Fällen  li- 
mitirt,  während  sie  in  anderen  mit  dem  Alter  allmälig  sehr  be- 
trächtlich zunimmt. 

Nur  wenige  Polypen  sind  nackt  und  weich;  bei  Weitem  die 
grössere  Mehrzahl  besitzt  ein  kalkiges  (nur  sehr  selten,  bei  ei- 
nigen Xenien,  S.  79,  horniges)  mehr  oder  minder  festes  Skelet, 
das  die  hintere  Hälfte  des  Leibes  becherförmig  umgiebt  und  das 
vordere  weiche  Körperende  mit  den  Tentakeln  in  sich  aufnehmen 
kann.  Ueber  die  Bildung  des  Skelets  und  dessen  verschiedene 
Formen  sind  wir  neuerlich  besonders  durch  Milne  Edwards  und 
J.  Häime  '  belehrt  worden. 

Die  Bildung  des  Polypenskelets  beruht  auf  einer  Ablage- 
rung von  Kalkkörperchen  in  die  äusseren  Bedeckungen,  die  am 
hinteren  Körperende  beginnt  und  von  da  allmälig  nach  vorn  schrei- 
tet. Anfangs  sind  diese  Kalkkörperchen  isolirt  (in  vielen  Arten, 
den  Polypen  mit  sog.  Fleischskelete,  polyparium  carnosum,  blei- 
ben sie  es  beständig),  später  verschmelzen  dieselben  aber  immer 
mehr  zu  einer  festen  und  zusammenhängenden  Masse,  die  bei  der 
einen  Art  mehr,  bei  der  anderen  weniger  weit  nach  vorn  reicht. 
In  vielen  Fällen  erstrecken  sich  diese  Kalkablagerungen  auch  auf 
die  Scheidewände  der  Leibeshöhle,  so  dass  man  dann  durch  Be- 


*  Observalions  sicr  la  slructurc  et  le  ddveloppcmcnl    des   poly'piers.     AnnaL 
des  Sciences  nalur.     1848.   T.  LX.    p.  37. 
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trachtiing  des  Skelets  eine  fast  vollständige  Einsicht  in  den  Bau 
der  betreffenden  Formen  gewinnen  kann.  Auch  die  Verkalkung  der 
Scheidewände  geht  in  fortschreitender  Richtung  von  unten  nach 
oben,  so  wie  von  der  Peripherie  nach  dem  Centrum  vor  sich. 

Verschieden  von  diesem  äusseren  Skelete  der  Polypen  ist 
das  sog.  Achsenskelet  der  Rindenkorallen  (S.  84)  und  Seefedern 
(S.  81  j,  das  in  der  Regel  eine  hornige' Beschaffenheit  hat.  Nach 
den  Angaben  der  oben  erwähnten  französischen  Zoologen  ent- 
steht dieses  Gebilde,  das  seiner  Bedeutung  nach  ein  blosser  Stütz- 
apparat sein  dürfte,  durch  Verhornung  der  hinten  das  sog.  Fuss- 
€nde  der  einzelnen  Polypen  überziehenden  Hautlamelle. 

Dass  die  Polypen  nur  in  den  wenigsten  Fällen  solitär  sind 
und  gewöhnlich  zu  grösseren  und  kleineren  Kolonien  zusam- 
menhängen, ist  hinreichend  bekannt.  Wir  dürfen  uns  hier  auf 
die  Auseinandersetzungen  unseres  Verfassers  beziehen  (S.  64) 
und  bemerken  nur  noch,  dass  sich  die  Polypenstöcke,  so  weit 
wir  sie  bis  jetzt  kennen,  in  allen  Fällen  aus  gleichmässig  gebil- 
deten (isomorphen)  Individuen  zusammensetzen. 

Ueber  die  Verschiedenheiten  in  der  Structur  und  dem  Ha- 
bitus der  Korallenstöcke,  und  die  Beziehungen  derselben  zu  den 
Verschiedenheiten  der  Knospenbildung  oder  Theilung  haben  wir 
von  Da.na^,  so  wie  ferner  von  Milne  Edwards  und  Haime^  zahl- 
reiche wichtige  Aufschlüsse  erhalten. 

In  Bezug  auf  die  Geschlechtsverhältnisse  ist  hervorzuheben, 
dass  die  Annahme  einer  hermaphroditischen  Vereinigung  männ- 
licher und  weiblicher  Organe  in  demselben  Individuum  (S.  71) 
durch  neuere  Untersuchungen  keine  Bestätigung  gefunden  hat. 
Die  Eier  oder  Embryonen  werden  durch  die  Mundöffnung  aus- 
geworfen. 

Die  Entwicklung  scheint  durch  eine   einfache  Metamorphose 


'  Die  Bezeichnung  „hornig"  ist  der  Natur  dieser  Gebilde  eigentlich  nicht 
ganz  entsprechend.  Das  Vorkommen  des  Börnes  scheint  nur  auf  die  höheren 
Thiere  beschränkt  zu  sein,  während  bei  den  niederen,  wirbellosen  Thieren  diese 
Substanz  durch  andere  Stoffe  von  ähnlicher  physikalischer  Beschaffenheit,  aber 
abweichender  chemischer  Zusammensetzung,  durch  Chitin  und  chitinartige  Sub- 
stanzen, vertreten  wird. 

^  Silliman's  Journ.  of  Science  and  Arls.  1846.  IL  p.  64  und  187,  so  wie 
IIL  p.  1,  160  u.  337. 

'  1.  1. 
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vermittelt  zu  werden.  Die  flimmernde  Larve  setzt  sich  fest  und 
nimmt  dann  allmälig  die  Gestalt  und  Organisation  des  ausgebil- 
deten Thieres  an. 

lieber  die  geographische  Verbreitung  der  Polypen  handelt 
Dana%  der  seine  reichen  Erfahrungen  über  diese  Thiere  seitlier 
in  einem  äusserst  wichtigen  Werke  dargestellt  hat: 

Dana,  Struclure  and  classificalion  of  Zoopliytcs.  Philad.  lS4ß.  4. 
{Uniled  States  cxploring  expcdilion  during  the  years  1839  —  1842  under 
Ihe  command  of  Charles   Wilkes.     Vol.  VII.) 


DISPOSITIO  SYSTEMATKA  POLYPORUM  (p.  75). 


Die  Charakteristik  der  Polypen  dürfte  sich  nach  Ausschluss 
der  Bryozoen  und  Hydroiden  etwa  in  folgender  Weise  festslellen 
lassen : 

Animalia  contractilia ,  cavilatem  intus  lamellis  radialis  large 
septatam  continentia;  ore  distincto  terminali,  tentaculis  aut  lobis 
radiantibus  cincto,  praedita;  rarius  libera,  saepius  affixa,  aqua- 
tilia;  plerumque  corpus  durum  calcareum  ut  corneum  (polypa- 
rium)  secernentia,  illique  adhaerenlia.     Sexus  distincti. 

Reproductio  fit etc. 

Die  hieher  gehörenden  Polypen  bilden  bei  van  der  Hoeven  zwei 
Ordnungen:  Octactinia  (S.  79)  und  Polyaclinia  (S.  86).  Diese 
Leiden  Gruppen  sind  gewiss  in  hohem  Grade  natürlich,  aber  nichts 
desto  weniger  scheint  es  sehr  zweiCelhafl ,  ob  sie  die  obersten 
Abthedungen  in  der  Klasse  der  Polypen  bilden  können.  Jeden- 
falls giebt  es  unter  diesen  Thieren  eine  Form ,  das  Genus  Lnccr- 
naria  (S.  93),  die  sich  nach  den  erst  inzwischen  näher  bekannt 
gewordenen  Eigenthümlicbkeiten  ihres  Baues  von  den  übrigen  ech- 
ten Polypen  zusammengenommen  weit  mehr  unlerscbeidcL,  als  die 
beiden  oben  angeführten  Gruppen  uiüer  einander.  Wenn  man  es 
nicht  vorzieht,  das  Genus  Lucernaria  überhaupt  von  den  Polypen 
abzutrennen  und  trotz  der  polypenartigen  Lebensweise  (mit  La- 
marck)  den  Medusen  zu  verbinden  —  was  sich  indessen  heuligen 
Tages,  so  lange  wir  die  Entwicklungsgescbichte  desselben  nicht 
kennen,    kaum    rechtfertigen   lassen   dürfte  —   so    muss  man  für 


'  I.  1.  1847.   IIL  (oder  Annais  of  nal.  hist.    Vol.  XX.  p.  98.) 
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dasselbe    jedenfalls    eine    eigene  Gruppe    aufstellen ,    wie    ich    das 
schon  an  einem  anderen  Orle  vorgeschlagen  habe. ' 

Es  scheint  unter  solchen  Umständen  am  nalurgemässesten.  und 
durch  unsere  heutigen  Kenntnisse  geboten,  die  Klasse  der  Polypen 
in  zwei  Ordnungen  zu  trennen,  von  denen  die  erste  sehr  umfang- 
reiche den  EHREiNBERfi'schen  Namen  Anthozoa  behalten  mag,  wiih- 
rejid  wir  die  andere  (mit  dem  Genus  Lucernaria)  als  Calycozoa 
bezeichnen. 


ORDO  I.     Anthozoa  Ehrenberg. 

Ventriculus   in   cavitate   corporis   laniellarum  ope  suspensus. 
Organa  genitalia  laniellis  radialis  aflixa. 

Die  Hauptauszeichnung  der  Anthozoen  besteht  in  dem  Besitz 
eines  eigenen  Magensackes,  der  von  der  Mundöffnung  herabhängt 
und  durch  die  oberen  Enden  der  Scheidewände,  die  sich  daran 
ansetzen  ,  festgehalten  wird.  An  den  freien  Rändern  dieser 
Scheidewände  verlaufen  geschlängelte  Stränge  (Mesenterialfdamente), 
die  am  Magengrunde  aufhören  und  wahrscheuilicher  Weise  als 
nierenartige  Excretionsorgane  fungiren.  Die  Geschlechtsorgane 
sind  an  den  Scheidewänden  selbst  angebracht. 

P  li  a  I  a  n  x  T. 

Polypi   aggregati,    lentaculis   octo  pinnatis   praediti    (Octa- 
ctinia).     Polyparinni,  si  adest,  crateriforme. 

Was  das  dieser  Gruppe  zugehörende  Genus  Evagora  Phil,  be- 
trifft, das  VAN  DER  HoEVEN  S.  8 1  aufgeführt  hat,  so  dürfte  dasselbe 
nicht  bloss  mit  dem  EnRENBERG'schen  Genus  Rhizoxenia  zusam- 
menfallen, wie  unser  Verfasser  S.  79  vermuthet,  sondern  auch  mit 
Cornularia  Blainville,  mit  einem  Genus,  dessen  Repräsentant 
die  von  Pallas  entdeckte  Tuhularia  cornucopiae  ist.  Cavolim,  Pflan- 
zenth.   Tab.  IX.  fig.  12.   S.  117. 

Agassiz  liefert  Bemerkungen  über  den  Rau  der  Genera  Alcy- 
0  n  i  u  m ,  R  e  n  i  1 1  a ,  G  o  r  g  o  n  i  a ,  on  the  slruclure  of  the  halcy- 
noid  Polypi  in  den  Proceed.  Ämer.  Assoc.  for  the  advanc.  of 
science.  1850.  111.  p.  207.  Wir  heben  daraus  hervor,  dass  Re- 
nilla  (S.  83)   ohne  das  Achsenskelet  der  übrigen  Pennatuliden  ist. 

Das  Genus  Antipathes  (S.  86)  ist  nach  der  Ansicht  von  Dana 
von  den  Gorgoniden  abzutrennen  und  mit  den  Madreporinen  zu 
vereinigen,  mit  denen  dasselbe  nicht  bloss  in  der  Bddung  der  Arme 
—  Abwesenheit  der  Franzen  — ,  sondern  auch  sonst  in  Bau  und 
Lebensweise  überemstimme.     Slruclure  etc.  1.  1.    p.  575. 


'  Morphologie   u.  s.  w.    S.  20. 
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I'halanx  II. 
Polypi  tentaculis  cluodecim   aut  pluribus  non  pinnatis,    sim- 
plices  aut  aggregati.    Polypariuni,  si  adest,  slellaliim  lamellosum. 
(Polyactinia). 

Für  die  Syslematik  dieser  Gruppe  und  die  Charakterislik  der  ein- 
zelnen dahin  gehörenden  Gattungen  und  Arten  äusserst  wichtig 
sind  die  schon  ohen  erwähnten  ]\[onographien  von  Milne  Edwards 
und  J.  Haime,  die  unter  dem  Titel:  Recherches  sur  les  Polypiers. 
Mein.  II — VII  in  den  Annal.  des  scienc.  nalur.,  dieme  Serie.  T,  IX 
—  XVIII  erschienen  sind. 

Millepora  (S.  87).  Dana  konnte  sich  bei  den  hiehcr  gehö- 
renden äusserst  kleinen  Polypen  eben  so  wenig,  Avie  die  früheren 
Beoliachter,  von  der  Anwesenheil  besonderer  Arme  überzeugen. 
L.  l  p.  582. 

lieber  den  Bau  der  Aclinien  (S.  92)  vcrgl.  man  ausser  den 
von  VAN  DER  lIoEVEN  citirtcn  Autoren  ferner:  Dana,  I.  I.  p.  31; 
Leuckart,  über  den  Bau  der  Aclinien  und  Lucernarien  in  den 
Beiträgen  von  Frey  und  Leuckart.  S.  1;  Hollard,  Ännales  des 
sc.  natur.    1851.    T.  XV.    p.  257. 

ORDO  II.     Calycozoa  Lt. 

Ventriculus    in    cavitate   corporis    nullus.      Organa   genitalia 
disco  ovali  juncta. 

Ein  Magensack,  wie  er  den  Anlhozoen  zukommt,  fehlt  unseren 
Thieren.  Die  Stelle  dieses  Organes  vertritt  der  vordere  Theil  der 
Leibeshöhle.  (Sars  giebt  an,  im  Innern  derselben  allerhand  kleine, 
.  zum  Theil  verdaute  Gasteropoden  gefunden  zu  haben.)  Die  Ge- 
schlechtsorgane sind  von  den  Scheidewänden  der  Leibeshoble  ab- 
getrennt und  liegen  in  der  vorderen  Kürperscheibe.  Statt  der 
Mesenterialfilamente  finden  sich  einige  Büschel  freier,  tentakclarti- 
ger  Fäden,  die  den  Scheidewänden  aufsitzen  und  in  die  Leibes- 
höhle hineinragen. 

Uelier  den  inneren  Bau  des  allein  liieher  gehörenden  Genus  Lu- 
cer na  riu  (S.  93)  vergleiche  miin  ausser  Lkuckart  a.  a.  0.  besonders 
Sars,  Fauna  iittoralis  Norvegiae.    I.   Chrisliania  1S46.   fol.    p.  20. 


HYDRASMEÜUSEN   (Ilydrasmediisae). 

Den    Ilanptslamm    dieser    Klasse    bilden    die    CoviEP.'schen 
Schcibcnquallen  oder  Medusen  (Discophora  S.  115),  jene   merk- 
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würdigen  gallertartigen  Thiere,  die  im  geschlechtsreifen  Zustande 
eine  Scheiben-  oder  glockenförmige  Bildung  besitzen  und  sich 
durch  abwechselnde  Zusammenziehungen  und  Erweiterungen  ihres 
Körpers  schwimmend  vorwärts  bewegen.  Die  Contractionen  des 
Leibes  hängen  von  der  Thätigkeit  einer  Muskelschicht  ab,  von  der 
die  convexe  Fläche  des  Schirmes  bekleidet  ist  (subumbrella),  wäh- 
rend die  Erweiterung  durch  die  Elasticität  einer  gallertartigen  Sub- 
stanz (einer  eigenthümlichen  Modiflcation  des  sog.  Bindegewebes. 
S.  11)  erfolgt,  die  die  Hauptmasse  des  Schirmes  ausmacht  und 
namentlich  an  der  convexen  Fläche  desselben  zu  einer  mächtigen 
Entwicklung  gelangt.  Am  Bande  des  Körpers  setzt  sich  die 
Muskelschicht  nicht  selten  in  einen  mehr  oder  minder  stark  vor- 
springenden diaphragmaartigen  Bingsaum  (velum)  fort. 

Die  Mundöilnung  liegt  im  Mittelpunkte  der  convexen  Kör- 
perfläche, die  dem  oberen  oder  vorderen,  freien  Leibesende  der 
Polypen  entspricht,  obgleich  sie  beim  Schwimmen  nach  abwärts 
und  hinten  gekehrt  ist.  In  ihrem  Umkreis  findet  sich  gewöhn- 
lich ein  lippenförmiger  Mundsaum,  der  bald  kreisrund  und  ein- 
fach ist,  bald  auch  eine  lappige,  arm-  oder  tentakelartige  Bil- 
dung annimmt.  In  vielen  Fällen  entwickelt  sich  auch  ein  Mund- 
stiel, ein  längerer  oder  kürzerer  cylindrischer  Fortsatz,  der  aus 
der  Mitte  der  concaven  Körperfläche  hervorwächst  und  an  sei- 
nem Ende  den  Mund  trägt. 

Ein  eigentlicher  Magensack,  wie  wir  ihn  früher  bei  den  An- 
thozoen  kennen  gelernt  haben,  ist  nicht  vorhanden.  Die  Mund- 
ötfnung  der  Scheibenquallen  führt  allerdings  in  einen  mehr  oder 
minder  weiten  Hohlraum,  der  zur  Verdauung  dient,  aber  dieser 
Hohlraum  entspricht  in  morphologischer  Beziehung  dem  oben  be- 
schriebenen Centraltheile  der  Leibeshöhle.  Statt  der  weiten  und 
sackförmigen  Anhänge,  die  bei  den  Polypen  mit  der  centralen  Lei- 
beshöhle zusammenhängen,  sieht  man  bei  den  Scheibenquallen 
gewöhnlich  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  von*Gefässen 
(mindestens  4),  die  nach  der  Peripherie  hinlaufen,  sich  während 
ihres  Verlaufes  nicht  selten  mehrfach  verästeln  und  im  Bande 
der  Scheibe  durch  ein  Binggefäss  zusammenhängen.  Die  Schei- 
dewände, die  diese  peripherischen  Theile  der  Leibeshöhle  von 
einander  abtrennen,  erreichen  hier,  bei  den  Scheibenquallen,  in 
der  Begel  eine  sehr  beträchtliche  Dicke. 

Am  Bande  der  Körperscheibe  tragen  die  Schirmquallen  ge- 
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wohnlich  eine  Anzahl  hohler  oder  solider  Tentakel,  die  in  man- 
chen Fällen  eine  sehr  beträchtliche  Länge  erreichen;  meist  auch 
Sinnesorgane,    die    schon   oben  erwähnten  sog,  Raiulkürperchen. 

Die  Geschlechtsorgane  sind  bald  an  den  Radialgefässen  des 
Schirmes,  bald  auch  im  Umkreis  des  kloplelartigen  Mundstieles 
angebracht  und  beständig  auf  zweierlei  Individuen  vertheilt. 

Obgleich  mehrere,  besonders  kleinere  Scheibenquallen,  wie 
wir  jetzt  wissen  \  die  Fähigkeit  der  ungeschlechllichen  Vermeh- 
rung besitzen  nnd  an  ihrem  Magenstiele  oder  Schirmrande  (ja 
selbst  im  lunern  der  Leibeshühle)  nicht  selten  prolileriren,  leben 
diese  Thiere  dennoch  beständig  solitär.  Die  Knospen,  die  sie 
hervorbringen ,  bleiben  mit  ihren  Mutterthieren  nur  in  einem 
temporären  Verbände.  Aber  ganz  anders  verhält  es  sich  in  die- 
ser Beziehung  mit  den  geschlechtslosen  Jugendzuständen  unserer 
Scheibenquallen,  die  ausserordentlich  häufig,  wie  wir  sogleich 
sehen  werden ,  nach  Polypenart  zu  ansehnlichen  Kolonien  ver- 
einigt sind. 

Schon  VAN  DER  HoEVEis  hat  (S.  102)  auf  die  merkwürdige 
Entwicklungsgeschichte  der  Scheibenquallen  hingedeutet.  Er 
schildert  nach  den  Beobachtungen  von  v.  Siebold  und  Sars,  wie 
diese  Thiere  Anfangs  in  Form  von  wimpernden  Infusoiien  nm- 
herschwimmen  und  sich  später,  nach  Verlust  ihrer  Flimmerbe- 
kleidung, in  festsitzende,  polypenartige  Geschö})fe  verwandeln. 
Dieser  polypenartige  Zustand  ist  nun  aber  kein  vorüber- 
gehender, sondern  ein  bleibender;  die  spätere  Meduse  ent- 
steht nicht  durch  Metamorphose  der  polypenartigen  Larve,  son- 
dern nach  den  Gesetzen  des  Generationswechsels  auf  dem  Wege 
einer  ungeschlechtlichen  Vermehrung.  Nachdem  die  Larve 
eine  Zeitlang  im  Wesentlichen  unverändert  existirt,  auch  eine 
Anzahl  von  Knospen  und  Sprossen  getrieben  hat,  die  sich 
gleichfalls  in  polypenartige  Geschöpfe  verwandelten,  aber  ziem- 
lich bald  von  ihrem  Mutterthiere  abtrennten,  verlängert  sich  der 
Leib    derselben-    allmälig   in   einen    ganz   ansehnhchen  Cylinder. 


"  Durcli  Sars,  Fauna  littor.  Norveg.  L  p.  15;  Forbes,  a  monograph  of  Ihe 
brilish  naked-eyed  Mcdusac.  London  1848.  p.  16;  Gecenbauk,  Generations- 
wechsel und  FortpQünzung  bei  Medusen  und  Polypen.  VVürzburg  1854.  S. 
55,  u.  A. 

*  Vergleiche  über  diese  Verjüngung  ausser  den  bereits  von  van  der  Hoe- 
VEN  angeführten  Abhandlungen   ferner  noch  Dalyell,   rare  and  rcmarkable  Ani' 
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Anfangs  hat  dieser  Leib  noch  eine  glatte  Beschaffenheit,  aber 
nach  einiger  Zeit  zeigt  derselbe  eine  Anzahl  von  ringförmigen 
Einschnitten,  die  immer  tiefer  greifen  nnd  die  zwischenliegenden 
Segmente  immer  dentlicher  gegen  einander  absetzen.  Die  Ten- 
takel, die  bisher  dem  vorderen  dieser  Segmente  aiifsassen,  be- 
ginnen zu  schwinden  und  gehen  schliesslich  verloren ,  während 
sich  hinter  dem  letzten  Segmente,  ein  Stück  oberhalb  des  Kus- 
ses, der  zur  Befestigung  dient,  ein  neuer  Tentakelkranz  hervor- 
bildet. Das  sonderbare  Geschöpf  (Strobila  Sars)  gleicht  jetzt 
einem  gewöhnlichen  Polypen,  der  an  seiner  Mundfläche  eine  ge- 
ringelte, aus  einzelnen  über  einander  liegenden  Scheiben  aufge- 
baute Säule  trägt.  Die  einzelnen  Scheiben  sind  die  ersten  An- 
fänge der  späteren  Medusen,  die  sich  immer  mehr  und  selbst- 
ständiger entwickeln  und  schliesslich  eine,  nach  der  anderen 
von  ihrer  Unterlage  ablösen,  um  dann  während  des  freien  Le- 
bens allmälig  ihre  spätere  Form  und  Grösse  anzunehmen.  Die 
Mundöffnung  dieser  Quallen  ist  während  der  Befestigung  nach 
oben  gekehrt;  es  ist  also  die  spätere  convexe  Fläche,  an  der 
die  Befestigung  stattfindet. 

Der  Entwicklungstj'pus,  den  wir  hier  eben  beschrieben  ha- 
ben, gilt  nun  aber,  wie  wir  heute  wissen,  nur  für  eine  be- 
schränkte Anzahl  von  Scheibenquallen,  für  die  Gruppe  der  Esch- 
scHOLTz'schen  Phanerocarpae.  Die  übrigen,  sog.  Cryptocarpae,  ent- 
wickeln sich,  in  ihrer  Mehrzahl  wenigstens,  nach  einem  etwas 
abweichenden  Typus.  Sie  entstehen  freilich  gleichfalls  auf  dem 
Wege  des  Generationswechsels  an  festsitzenden  polypenartigen 
Wesen,  aber  in  der  Regel  nicht  an  einfachen,  isolirt  lebenden 
•Ammen,  sondern  an  solchen,  die  zu  grösseren  oder  kleineren  Ko- 
lonien zusammenhängen,  und  nicht  durch  Quergliederung,  sondern 
durch  seitliche  Knospenbildung.  Schon  zur  Zeit  der  Abfassung 
des  VAN  DER  HoEVKis'schen  Werkes  waren  ein  Paar  derartige  Fälle 
bekannt  (S.  72)  geworden,  aber  sie  standen  noch  zu  einzeln,  als 
dass  man  ihnen  ein  grösseres  Gewicht  hätte  beilegen  können. 
Die  Beziehungen  zwischen  den  betreffenden  Geschöpfen  und  den 
Medusen  wurden  verkannt  oder  doch  nicht  in  gehöriger  Weise 
gewürdigt,     und    die    geschlechtslosen    Jugendzustände    unserer 


mals   of  Scotland.     London  1847.    L    p.  73,    und  Reib,   Ann.  nat.  hisl.    1848. 
T.  1.  p.  25. 
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Sclieibenqiiallen  als  ausgebildete  Thierformen  betrachtet.  Man 
glaubte  sich  nach  wie  vor  berechtigt,  dieselben  unter  dem  Na- 
men der  Hydroidea  (Hydriformia  v.  d.  Hoev.  S.  75),  als  Re- 
präsentanten einer  eigenen  kleinen  Gruppe,  der  Klasse  der  Po- 
lypen zuzurechnen.  * 

Es  bedarf  heutigen  Tages  keines  ferneren  Beweises,  dass 
solches  mit  Unrecht  geschah.  Das  Verhältniss,  in  dem  die  Hy- 
droiden  zu  den  Medusen  stehen,  ist  gegenwärtig  durch  zahlreiche 
Beobachtungen  ausser  Zweifel  gestellt.  Wir  kennen  nicht  bloss 
das  Factum,  dass  es  Hydroiden  giebt,  die  Medusen  produciren, 
sondern  wissen  auch,  dass  diese  Medusen  nach  der  Abtrennung 
von  ihren  polypenartigen  Ammen  geschlechtsreif  werden  und  in 
ihrer  geschlechtlich  erzeugten  Descendenz  wieder  zur  Hydroiden- 
form  zurückkehren.  Der  flimmernde  Embryo  siedelt  sich  nach 
einer  läugeren  oder  kürzeren  Zeit  des  freien  Lebens  an,  um 
sodann  in  gleicher  Weise,  wie  der  Embryo  der  phanerocarpen 
Äledusen,  zu  einem  polypenartigen  Wesen  auszuwachsen.  Dass 
die  Koloniebildung  der  Hydroiden  keinen  Unterschied  von  den 
polypenartigen  Ammen  der  Phanerocarpen  bedingt,  braucht  kaum 
noch  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Auch  die  letzteren 
proliferiren,  wie  oben  erwähnt  wurde;  ob  die  Knospen  sich  ab- 
trennen oder  mit  ihren  Mutterthieren  vereinigt  bleiben,  ist  höch- 
stens von  einem  relativen  Werthe. 

Wir  dürfen  übrigens  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  auch 
in  anatomischer  Beziehung  gewisse  Verschiedenheiten  zwischen 
den  echten  Polypen  und  den  Hydroiden  existiren.  Vor  allen 
Dingen  haben  wir  hier  zu  erwähnen,  dass  die  Hydroiden  nicht 
bloss  des  Magensackes,  sondern  auch  der  Scheidewände  im  In- 
nern ihres  Körpers  entbehren.  Die  Leibeshöhle  der  Hydroiden 
zeigt  eine  einfache  schlauch-  oder  kanalförmige  Bildung.^  Wo 
ferner  bei  den  Hydroiden  ein  Skelet  vorkommt,  da  hat  dasselbe 
beständig    eine   hornartige    Beschaflenheit.      Es    stellt   gewisser- 


'  Uebrigens  erklärt  schon  van  der  Hoeven  (S.  72):  „Es  ist  möglich,  dass 
alle  hydraühnlichen  Polypen  nur  unvollkommene  Formen  von  Medusen  sind." 

■■^  Vergleiche  KiutiiN  in  Müi.i-Eirs  Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1S53.  S.  137 
u.  420;   Gegenbauü  a.  a.  0.    S.  22. 

^  In  früherer  Zeit  hielt  man  diese  Lcilieshöhle  für  einen  Darmkanal.  So 
sagt  auch  van  di:r  Hoeven  {S.  75)  von  den  Hydroiden  :  „Canalis  cibarius  in 
ipso  corporis  parenchymate  excavatus,  nee  cavitate  abdoniinali  cinctus." 
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maassen  die  verhornte  Oberbaut  dar.  Die  Polypenküpfe  sind 
entweder  nackt  oder  von  einer  becherförmigen  Fortsetzung  des 
Skelets  umgeben,  aus  der  sie  ihre  Tentakel  nach  vorn  hervor- 
strecken. 

Die  auffallendste  Eigenthiimlichkeit  der  Hydroiden  besteht 
jedoch  darin,  dass  dieselben  niemals  zur  Geschlechtsreife  gelan- 
gen. Man  sprach  allerdings  in  früherer  Zeit  häufig  von  Ge- 
schlechtsorganen dieser  Thiere,  man  spricht  gelegentlich  noch 
heute  davon,  allein  die  Gebilde,  die  man  dabei  im  Auge  hat, 
sind  keine  Organe  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes,  sondern 
individuelle  Glieder  der  Hydroidenkolonie;  sie  sind,  wie  wir 
schon  oben  (S.  18)  andeuteten,  sessile  Geschlechtsthiere. 

Bisher  haben  wir  die  Geschlechtsthiere  der  Hydroiden  nur 
in  Form  von  selbstständigen  Scheibenquallen  kennen  gelernt,  die 
sich  schon  vor  ihrer  Geschlechtsreife  von  ihrer  Bildungsstätte 
abtrennen.  Aber  so  ist  es  nicht  immer.  In  vielen  Fällen  blei- 
ben dieselben  mit  ihren  Mutterthieren  in  einem  continuirlichen 
Verbände.  Manche  dieser  sessilen  Geschlechtsthiere  haben  noch 
genau  die  Bildung  der  Medusen;  sie  zeigen  einen  glockenförmi- 
gen Mantel  mit  Radial-  und  Ringgefässen,  mit  rudimentären  Ten- 
takeln und  selbst  mit  einem  mund-  oder  magenstielartigen  Zapfen, 
der  in  der  Achse  der  Mantelhöhle,  der  Anheftungsstelle  gegen- 
über, herabhängt  und  in  seiner  Wandung  die  Geschlechtsstoffe 
entwickelt.'  Nur  Mundölfnung  und  Randkörperchen  fehlen  die- 
sen Anhängen,  um  sie  in  jeder  Beziehung  den  frei  leben- 
den Medusen  gleichzustellen.  ^  Aber  die  Abwesenheit  derselben 
kann  uns  nicht  auffallen,  sobald  wir  nur  berücksichtigen,  dass 
diese  sog.  Geschlechtskapseln  der  selbstständigen  Bewegung  und 
Ernährung  entbehren  und  zeitlebens  mit  ihren  Mutterthieren  zu 
einer  Kolonie  vereint  bleiben.  Freilich  giebt  es  nun  bei  den 
Hydroiden  auch  solche  Geschlechtsorgane  ohne  Gefässe  und 
Magenstiel,  ja  selbst  ohne  Mantelöffnung ;  Anhänge  also,  die  blosse 
Kapseln    oder   Bläschen  darstellen,    in    deren   Innerem   die    Ge- 


'  So  z.B.  bei  Syncoryne  ramosa,  vergL  Loven  im  Archiv  für  Naturgesch. 
1837.  Th.  L  S.  322.  Tab.  VL  fig.  19  u.  20  (fig.  19  copirt  bei  van  der  Hoeven. 
Tab.  L   flg.  9). 

'^  LovEN  erwähnt  freilich  an  der  Spitze  des  Magenstieles  bei  den  Ge- 
schlechtsanbängen  seiner  Art  eines  „sehr  kleinen  Mundes",  allein  diese  Angabe 
möchte  wohl  noch  einer  ferneren  Bestätigung  bedürfen. 
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schleclitsstüfTe  ihren  Ursprung  nehmen',  aber  die  Unterschiede 
zwischen  diesen  verschiedenen  Bildungen  werden  durch  zahh'eiche 
Uebei-gangsformen  so  vollständig  verwischt,  dass  es  unmöglich 
ist,  sie  überhaupt  auseinander  zu  halten.  In  morphologischer 
Beziehung  repräsentiren  alle  diese  verschiedenen  Zustände  irgend 
eine  frühere  oder  spätere  Phase  jener  Entwicklung,  die  die  freien 
Geschlechtsthiere  der  Medusen  zu  durchlaufen  haben. 

Die  Annahme  von  der  morphologischen  Uebereinstimmung 
dieser  sogen.  Geschlechtsorgane  der  Hydroiden  mit  den  Medu- 
sen, die  sonst  von  denselben  aufgeammt  werden '%  findet  auch 
darin  eine  Stütze,  dass  sich  die  Embryonen,  die  in  den  ersleren 
erzeugt  werden,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  genau  auf  dieselbe 
Weise  verhalten  und  entwickeln,  wie  die  Embryonen  der  freien 
Hydrasmedusen.  Nur  einige  wenige  Arten  (besonders  aus  der 
Familie  der  Tubularien,  auch  Hydra)  machen  hier  in  sofern  eine 
Ausnahme,  als  sich  die  Embryonen  bereits  im  Innern  ihrer  Ge- 
schlechtskapseln zu  förmlichen  kleinen  Hydroidpolypen  ausbil- 
den und  den  ersten  infusorienarligen  Embryonenzustand  über- 
springen. 

Interessant  ist  es  übrigens,  dass  die  einzelnen  Hydroidkolo- 
nien  beständig  desselben  Geschlechtes  sind  —  wie  wir  das  auch 
von  einigen  Pülypenkolonien  kennen  (S.  71) —  oder  vielmehr,  rich- 
tiger gesagt,  entweder  nur  männliche  oder  weibliche  Geschlechts- 
thiere hervorbringen.  Auch  auf  die  freien  Geschlechtsthiere 
scheint  dieses  Gesetz  sich  auszudehnen,  wenigstens  giebt  Krohn 
an,  dass  die  männlichen  und  weiblichen  Medusensprösshnge  von 
Podocoryne  von  verschiedenen  Kolonien  aufgeammt  würden.^ 

Die  Unterschiede  in  den  Fortpflanzungsverhältnissen  der 
Hydroiden  reduciren  sich  also,  wie  wir  im  Voranstehenden  näher 
auseinander  gesetzt  haben,  darauf,  dass  die  medusoiden  Ge- 
schlechtsthiere derselben  bald  zu  einer  physiologischen  Selbst- 
ständigkeit gelangen  und   dann  als  förmliche  Scheibenquallen  le- 


'  So  z.  B.  bei  unseren  Siisswasserpolypen,  Hydra. 

'^  Ich  glaube,  der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  diese  Uebereinstimmung 
eriiannt  hat;  Fhey  und  Leuckabt,  a,  a.  0.  S.  19,  „zur  Naturgeschichte  der.  Hy- 
droiden" und  Polymorphismus.  S.  28.  Vergleiche  über  dieses  Verhältniss  fer- 
ner auch  Allman,  /?C';j.  brit.  Assoc.  fvr  1852.  p.  70,  so  wie  Gegenbaüb,  zur  Lehre' 
vom  Generationswechsel  u.  s.  w.  S.  30. 

^  MüLLEii's  Archiv.   1851.  S.  263. 
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ben,  bald  auch  mit  ihren  Mutterthieren  vereinigt  bleiben  und 
dann  als  blosse  mehr  oder  minder  einfache  Anhänge  erscheinen. 
Im  letzteren  Falle  setzen  dieselben  mit  ihren  Mutterthieren  eine 
polymorphe  Kolonie  zusammen. 

Die  Existenz  solcher  sessiler  Geschlechtsthiere  ist  aber  nicht 
das  einzige  Beispiel  eines  Polymorphismus  bei  den  Hydroiden. 
Es  giebt  riydroidkolonien  (Campanularia,  Sertularia,  Hydractinia), 
in  denen  die  Geschlechtsthiere,  mögen  sie  sessil  sein,  oder  sich 
zu  freien -Medusen  entwickeln,  nicht  von  den  gewöhnlichen  zur 
Ernährung  dienenden  Polypen  producirt  werden,  sondern  von 
eigenen  Individuen,  die  der  Mundöffnung  und  der  Tentakel  ent- 
behren und  sich  bisweilen  auch  noch  durch  ihre  Grösse,  Stellung 
U.S.W,  auszeichnen.^  In  solchen  Fällen  sind  es  also  dreierlei 
verschieden  gebaute  Individuen  mit  verschiettenen  Aufgaben,  die 
sich  bei  der  Bildung  der  Kolonie  betheiligen.  Selbst  eine  vierte 
Gruppe  von  Individuen  lässt  sich  bei  manchen  Hydroiden  unter- 
scheiden, freilich  nicht  in  Form  von  Polypenköpfen,  sondern  nur 
als  einfache  hier  und  da  verzweigte  Ranken,  die  zur  Befestigung 
der  Kolonie  auf  dem  Boden  binkriechen  und  gewissermaassen 
eine  Wiederholung  des  Stammes  darstellen,  eines  Gebildes,  das 
wir  ja  gleichfalls  als  das  gemeinschaftliche  Product  einer  Anzahl 
zusammenhängender  Individuen  zu  betrachten  haben.  ^ 

Ausser  den  Hydroiden  giebt  es  in  unserer  Klasse  aber  auch 
noch  andere  polymorphe  Thierstöcke.  Es  sind  die  Siphono- 
phoren  oder  Röhrenquallen,  jene  wunderbaren  Wesen,  die  bis 
auf  die  neueste  Zeit  (und  so  auch  von  van  deh  Hoeven,  S.  107) 
mit  gänzlicher  Verkennung  ihrer  Organisation  gewöhnlich  für 
Einzelwesen  gehalten  wurden.  Auch  bei  den  Siphonopho- 
ren    findet    man    zunächst    ganz    allgemein    eine    hydroide    und 


'  In  früherer  Zeit  sind  diese  „proliferirenden  Individuen,"  die  nach  den 
Beobachtungen  von  Kolliker  an  Campanularia  dichotonia  in  ihrer  Jugend  ganz 
wie  die  gewöhnlichen  Polypen  organisirt  sind  (Zeilschrift  für  wiss.  Zool.  IV. 
S.  301),  von  den  sog.  Geschlechtsorganen  gewöhnlich  nicht  geliorig  unterschie- 
den, obgleich  schon  Eurenderg  auf  die  individuelle  Natur  derselben  aufmerksam 
gemacht  hatte.  Corallenth.  des  rothen  Meeres  in  den  Abhandl.  der  Berl.  Akad. 
von  1S54.  S.  233. 

^  Vergleiche  Lelckart,  Polymorphismus.  S.  22.  (Ueber  die  Stammbildung 
bei  den  Hydroiden  und  anderen  kolonieweis  vereinigten  Coelenteraten.  Ibid. 
S.  24.) 
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eine  medusoido.  Generation;  Ernährungsthiere  und  Geschlechts- 
thiere.'  Die  Ernährungsthiere  (die  sog.  Saugröhren)  gleichen  in 
den  Grundzügen  ihres  Baues  den  Polypen  der  Hydroidkolonien. 
Sie  sind,  wie  diese,  cyhndrische  Geschöpfe  mit  einer  MundufTnung 
und  einer  einfachen,  ungekammerten  Leibeshöhle,  die  sich  nach 
hinten  in  das  gemeinschaflliciie  Höhlensystem  der  Kolonie  fort- 
setzt. Tentakel,  wie  sie  bei  den  Hydroidpolypen  vorkommen, 
fehlen  den  Ernährungsthieren  der  Siphonophoren.  Die  Mund- 
öffnung derselben  trägt  statt  der  Tentakel  einen  musculüsen  Auf- 
satz, einen  Rüssel,  der  eine  ausserordentliche  Beweglichkeit  be- 
sitzt und  die  mannichfachsten  Formen  annehmen  kann.  Die 
Siphonophoren  sind  allerdings  auch  mit  Fangfäden  versehen,  die 
sich  in  functioneller  Beziehung  vielleicht  noch  mehr,  als  die  eben 
erwähnten  Mundantiänge  mit  den  Tentakeln  der  Hydroiden  ver- 
gleichen lassen,  aber  diese  Fangfäden  sind  von  den  Ernährungs- 
thieren abgetrennt  und  dürften  wohl  als  selbstständige  Bildungen, 
gleich  den  übrigen  Anhängen  der  Siphonophorencoloni,  zu  be- 
trachten sein.  Sie  stehen  entweder  an  der  Basis  der  Ernäh- 
rungsthiere, da  wo  diese  in  den  gemeinschaftlichen,  unverästel- 
ten  Stamm  der  Kolonie,  den  sog.  Reproductionskanal,  übergehen, 
oder  auch  an  anderen  Stellen,  bei  den  Velellen  z,  B.  im  Um- 
kreis der  Ernährungsthiere  u.  s.  w.  In  vielen  Fällen  tragen  diese 
Fangfäden  Seitenzweige  mit  nierenförmigen  oder  spiralig  einge- 
rollten, meist  sehr  intensiv  gefärbten  Verdickungen,  den  sogen. 
Nesselknöpfen,  die  eine  zahllose  Menge  mächtiger  Angelorgane 
im  Innern  einschliessen. 

Was  nun  die  Geschlechtsthiere  der  Siphonophoren  anbetrifft^ 


'  Ueber  Jen  Bau  der  Siphonophoren  vergleiche  man  ausser  R.  Leuckart 
in  der  Zeitsebr.  für  wiss.  Zool.  IM.  S.  189,  und  Huxley,  Rep.  brü.  Assoc.  for 
1851.  Notes  p.  78,  besonders:  Kölliker,  die  Schwinimpolypen  oder  Siphono- 
phoren von  Messina.  Leipzig  1853.  foi.;  R.  Leuckart,  zool.  Untersuchungen. 
Erstes  Heft,  Siphonophoren.  Giesscn  1853.  4.;  Gegenbaur,  Beitrage  zur 
näiieren  Kenntniss  der  Schwimmpolypen.  Leipzig  1853.  4.  (bes.  Abdruck 
aus  der  Zeitschr.  für  wiss.  Zool.  V.  S.  285);  C.  Vogt,  Rech,  sur  Ics  Anim.  in- 
fdr.  de  la  Mcdilerrande.  ler  Mem.  Sur  les  Siphonophores  de  la  mer  de  Nice. 
Gencve  1854.  4.;  R.  Leuckart,  zur  näheren  Kenntniss  der  Siphonophoren  von 
Nizza.  Berlin  1854.  8.  (bes.  Abdruck  aus  dem  Archiv  für  Nuturgesch.  1854. 
L    S.249.) 

^  Vergleiche  hierüber  ausser  den  schon  vorhin  erwähnten  Schriften  noch 
Huxley,  Müller's  Archiv.  1851.  S.  380. 
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SO  zeigen  diese  alle  dieselben  verschiedenen  Formen  und  Zu- 
stände, die  wir  oben  bei  den  Hydroiden  kennen  gelernt  haben. 
Es  giebt  Siphonophoren,  deren  Geschlechtsthiere  sich  in  Form 
von  selbstständigen  kleinen  Scheibenquallen  ablösen  (zu  ihnen 
gebort  Velella  und  Physalia)  und  erst  nach  ihrer  Abtrennung 
zur  völligen  Entwicklung  kommen,  und  andere  (hieher  die  bei 
Weitem  grössere  Mehrzahl  der  bis  jetzt  bekannten  Arten),  deren 
Geschlechtsthiere  als  sessile  Anhänge  erscheinen  und  die  nian- 
nichfaltigsten  Uebergänge  zwischen  der  exquisitesten  Medusenform 
und  einer  einfachen  bläschenartigen  Bildung  darbieten.  Der 
Unterschied  zwischen  den  freilebenden  und  den  sessilen  Ge- 
schlechtsthieren  ist  hier  nicht  einmal  mehr  durchgreifend;  es 
giebt  wenigstens  unter  den  letzteren  manche,  die  zur  Zeit  ih- 
rer geschlechtlichen  Reife  den  Zusammenhang  mit  den  übrigen 
Gliedern  der  Kolonie  aufgeben  und  trotz  der  Abwesenheit  des 
Mundes  und  der  Randkörperchen  eine  Zeitlang  frei,  nach  Mcdu- 
senart,  uniherschwimmen.  Namentlich  gilt  solches  von  den  männ- 
lichen Anhängen,  während  die  weiblichen  weit  häufiger  Zeitlebens 
sessil  bleiben  und  auch  nicht  selten  eine  sehr  viel  einfachere, 
bläschenförmige  Bildung  zeigen.  (Auch  bei  den  Hydroiden  scheint 
in  manchen  Fällen  ein  solcher  geschlechtlicher  Dimorphismus 
vorzukommen.) 

Männliche  und  weibliche  Geschlechtsthiere  sind  bald  auf 
verschiedene  Stämme  vertheilt,  bald  in  derselben  Kolonie  mit 
einander  vereinigt;  die  Siphonophoren  sind  also  bald  monücisch, 
bald  auch  diöcisch.  Die  Production  derselben  geschieht  in  der 
Regel  nicht  an  den  polypenM'tigen  Ernährungsthieren,  auch  mei- 
stens nicht  an  eigenen  proliferirenden  Individuen,  sondern  ge- 
wöhnlich unmittelbar  am  Stamme  der  Kolonie,  wie  es  auch  bei  ei- 
nigen Hydroiden,  nach  Sars  bei  Perigonimus,  der  Fall  ist.  In 
manchen  Fällen  sind  die  Geschlechtsthiere,  namentlich  die  bläs- 
chenartigen, zu  förmlichen  Träubchen  mit  einander  vereinigt. 

Zu  diesen  Geschlechtsthieren  gesellen  sich  bei  den  Sipho- 
nophoren in  der  Mehrzahl  der  Fälle  noch  andere  medusoide  An- 
hänge, die  sog.  Schwimmglocken ,  die  an  dem  oberen  Ende  des 
Stammes,  der  dem  Wurzelende  der  Hydroiden  entspricht,  in 
grösserer  oder  geringerer  Anzahl  zusammengehäuft  sind  und  in 
Gemeinschaft  mit  der  gewöhnlich  hier  noch  angebrachten  Luft- 
blase  zur  Ortsbevvegung   dienen.     Die  Schwimmglocken  gleichen 

R.  Leuckart,  Naclilräge  und  Berichtigungen.  3 
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in  dem  Typus  ihres  Baues  und  ihrer  Entwickhing  so  genau  ei- 
ner Schirniqualle  ohne  Mundstiel  und  MundöfTnung  (wie  ohne 
Tentakel  und  Randkürperchen),  dass  wir  es  kaum  nolhig  haben, 
bei  -der  Beschreibung  desselben  eine  längere  Zeit  zu  verharren. 
Sie  besitzen  vier  Radialgefässe,  die  am  Rande  der  Glocke  durch 
ein  Ringgefäss  vereinigt  werden  und  an  der  Kuppel  derselben, 
genau  wie  bei  den  medusoiden  Geschlechtsthieren ,  durch  ein 
Stielgefäss  mit  dem  gemeinschaftlichen  Höhlenapparate  der  Ko- 
lonie im  Zusammenhang  stehen.  Der  äussere  feste  und  elastische 
Mantel  ist  mit  einer  Muskelschicht,  dem  sogen.  Schwimmsacke, 
ausgekleidet,  dessen  Contractionen  das  bekannte  Spiel  der  Zu- 
sammenziehung und  Erweiterung  der  Glocke  bedingen,  das  wir 
oben  bei  den  Schirmquallen  beschrieben  haben.  Die  äussere 
Aehnlichkeit  der  Schwimmglocken  mit  den  Schirmquallen  wird 
nur  dadurch  etwas  beeinträchtigt,  dass  die  Gestalt  derselben 
minder  regelmässig  und  gleichförmig  ist,  aber  dieser  Umstand 
erklärt  sich  leicht  aus  der  Zusannnengruppirung  derselben  za 
einer  möglichst  fest  in  einander  gefügten  Schwimmsäule. 

So  wie  die  Schwimmglocken  die  Zahl  der  medusoiden  Indi- 
viduenformen um  eine  neue  Gruppe  vergrössern,  eben  so  wieder- 
holt sich  die  Bildung  der  hydroiden  Ernährungsthiere  bei  gewis- 
sen Siphonophoren  noch  in  einigen  anderen  Anhängen,  den  sog. 
Tastern  (FlUssigkeitsbehälter  der  früheren  Zoologen)  und  Deck- 
stücken. Die  Taster  sind  Polypen  ohne  Mund,  sonst  aber  in 
Form  und  Bau  mit  denselben  so  vollkommen  übereinstimmend, 
dass  man  sie  leicht  als  unvollständig  entwickelte  Ernährungsthiere 
betrachten  könnte.  Wo  die  letzteren  an  ihrer  Insertionsstelle 
einen  Fangfaden  tragen,  da  findet  sich  ein  solcher  auch  neben 
den  Tastern,  jedoch  beständig  ohne  Nesselknöpfe.  Die  Taster 
besitzen  eine  auffallende  Contraclilität  und  sind  während  des 
Lebens  beständig  in  einer  wurmartigen  Bewegung;  es  scheint  in 
der  That,  dass  sie  ihrer  functionellen  Bedeutung  nach  den  Na- 
men verdienen,  den  man  ihnen  in  neuerer  Zeit  gegeben  hat. 
Die  Deckstücke  sind  gewissermaassen  abgeplattete  Taster  von 
einer  festen,  starren  Beschaffenheit,  deren  Bewegungen  sich  auf 
ein  abwecliselndes  lieben  und  Senken  beschränken.  Sie  haben 
eine  bald  blattförmige,  bald  auch  trichter-  oder  helmförmige  Ge- 
stalt und  ])ilden  einen  Schutzapparat,  hinter  dem  sich  die  übri- 
gen Anhänge  im  zurückgezogenen  Zustande  verbergen.     In  eini- 
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gen  Fällen  dienen   dieselben    auch   anstatt  der  Schwimmglocken 
als  Ruder  zur  Bewegung. 

Die  Klasse  der  Hydrasniedusen  bietet  uns  ein  sprechendes 
Beispiel,  wie  wenig  passend  und  erschöpfend  es  ist,  aus  der 
Reihe  der  zusammenhängenden  Entwicklungszustände,  aus  de- 
nen sich  das  Leben  eines  Geschöpfes  zusammensetzt,  nur  eine 
einzige  Phase,  und  sei  sie  noch  so  bedeutungsvoll,  herauszuheben 
und  bei  der  systematischen  Gruppirung  zu  Grunde  zu  legen. 
Fast  unbewusst  pflegen  wir  sonst  bei  dem  Bilde,  das  wir  von 
einer  Thierform  entwerfen,  zunächst  nur  an  den  geschlechtlich 
entwickelten  Zustand  anzuknüpfen;  wir  sprechen  von  der  Fähig- 
keit zur  geschlechtlichen  Fortpflanzung  wie  von  der  Zeit  der 
höchsten  Vollkommenheit  und  betrachten  die  frühere  Existenz 
gewisscrmaassen  nur  als  einen  Vorbereitungszustand.  Bei  un- 
seren Hydrasmedusen  würden  wir  mit  einer  solchen  Auffassung 
nicht  ausreichen.  Was  wir  als  den  vollendeten  Ausdruck  der 
einzelnen  Lebensform  betrachten  möchten,  das  geschlechtsreife 
Thier  verhert  hier  nicht  selten  seine  gewohnte  hohe  Bedeutung; 
es  sinkt  zu  einem  unscheinbaren  Gebilde  herab,  während  die 
Zustände,  denen  wir  sonst  nur  einen  untergeordneten  Werth 
beilegen,  dafür  in  den  Vordergrund  treten  und  vor  allen  anderen 
den  Begriff  der  Art  repräsentiren. 

Bei  denjenigen  Hydrasmedusen,  deren  Organismus  wir  in 
Voranstehendem  dargestellt  haben,  sind  diese  verschiedenen  Zu- 
stände überall  an  verschiedene  Individuen  derselben  Art  vertheilt. 
Es  giebt  aber  auch  eine  Anzahl  hieher  gehörender  Thiere,  bei 
denen  solches  nicht  der  Fall  ist.  Durch  die  Beobachtungen  von 
J.  Müller'  und  Gegenbaur  ^  sind  wir  neuerlich  darauf  aufmerk- 
sam geworden,  dass  einzelne  Scheibenqualien  ohne  Beihülfe  einer 
besonderen  hydroiden  Generation  auf  dem  Wege  einer  einfachen 
Metamorphose  ihren  Ursprung  nehmen.  Der  wimpernde  Embryo 
verwandelt  sich  hier  ohne  Weiteres  in  die  spätere  Meduse,  frei- 
lich nicht,  ohne  vorher  eine  Zwischenform  durchlaufen  zu  haben, 
in  der  er  durch  die  flaschen förmige  Gestalt  seines  Leibes  und  die 
Einfachheit  seiner  Leibeshöhle  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  ei- 
nem Hydroidpolypen  darbietet. 


'  Archiv  für  Anat.  und  Phys.  1S51.  S.  252.,  1S52.  S.  32. 
-  Zur  Lehre  vom  Generationswechsel  u.  s.  w.     S.  50. 

3* 
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Die  Tragweite  dieser  Entdeckung  lässt  sich  bis  jetzt  noch 
nicht  überblicken.  Da  aber  die  bisher  beobachteten  Fälle  alle 
auf  dieselbe  Gruppe  von  Medusenformen  hinweisen  (die  Aocpio- 
riden  mit  starren  Armen),  so  dürfte  es  nicht  unwahrscheinlich 
sein,  dass  sich  dieser  Vorgang  nur  auf  diese  eine,  auch  in  an- 
derer Beziehung  mehrfach  von  den  übrigen  Medusenformen  ab- 
weichende Familie  beschränkt. 


DISPOSITIO  SYSTEMATICA  HYDRASMEDUSAHUM. 


Animalia  diversae  formae,  corpore  cylindrico  (hydriformi), 
aut  campanulato  (medusiformi)  praedita,  sohtaria  aut  aggregata. 
Cavitas  corporis  interna  in  aliis  simplex,  in  aliis  radiata;  venlri- 
culus  nullus.  Proles  ovifera  aut  libere  natans  et  ore  praedita, 
aut  affixa  et  ore  destituta.  Motus  corporis  per  aquam  ex  aper- 
tura  disci  campanulati  expulsam.     Sexus  distincti. 

Evolutio  fit  per  plures  generationes  efflorescentes,  rarissime 
per  nietamorphosin  unius  corporis  campanulati. 

hl  Bezug  auf  die  Literatur  über  Hydrasmedusen  im  Ganzen  er- 
wähnen wir  hier  noch: 

HuxLEY,  itpon  Ihe  slniclure  and  Ihe  affinilics  of  Medusae  in  den  Phil, 
transacl.  for  1849.    P.  2.  p.  413. 
Ueber  den  Ban  der  Scheibenquallen  handeln  von  neueren  Schrift- 
stellern : 

FoRBES,  a  tnoiiografh  of  thc  brilish  naked-cycd  Medusae.  London 
1848.   fol. 

Agassiz,  011  Ihc  naked-eyed  Medusae  iDf  llic  Shores  of  Massacliusclls,  in 
Iheir  pcrfect  slale  of  devclopment.  Transacl.  Amcr.  Suc.  of  arls  and 
science.     Boston  1849.   4. 

Die  Systematik  der  Hydrnsmedusen  hat  bei  dem  bvinten  Wech- 
sel, der  in  dem  relativen  Werthe  der  einzelnen  Enlwickhnigszii- 
stände  unter  den  verschiedenen  Arten  dieser  Thiere  slallfimlet, 
natürlicher  Weise  ihre  eigenen  Schwierigkeiten.  Die  Beschaffen- 
heit der  Geschlechlsthiere  allein  kann  keinen  entscheidenden  Aus- 
schlag geben,  denn  Scheibenquallcn  werden,  wie  wir  gesehen  haben, 
von  den  difl'erenlesten  Formen  unserer  Thiere  producirl,  während 
oftmals  die  nächsten  Verwandten  solcher  medusifercn  Arten  sessile 
Gescldcchtsthiere  hervorbringen.  Die  CuviER'sche  Ordnung  der 
Disco[)lioren  kann  also  unmöglich  länger  beibehalten  werden. 
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Eine  natürliche  Einlheilung  der  Hydrasmedusen  niuss  meines  Er- 
aclilens  von  der  Enlwicklungsgeschiclite  ausgehen  und  vor  allen 
.  Dingen  auch  den  geschlechlslosen  Zuständen  dieser  Thiere  volle 
Rechnung  tragen.  Wenn  wir  solches  in  das  Auge  fassen,  dann 
scheint  es  am  natürlichsten  und  mit  unseren  dermaligen  Kennt- 
nissen am  meisten  übereinstimmend,  die  Klasse  der  Hydrasmedusen 
in  vier  Ordnungen  zu  zerfallen.  Die  erste  dieser  Ordnungen  wird 
dann  die  Scheibenquallen  mit  einfacher  Metamorphose  enthalten, 
hei  denen  der  Hydroid- Zustand  nur  durch  eine  vorübergehende 
Larvenforra  repräsentirt  ist ;  die  zweite  die  sog.  höheren  Bledusen, 
die  sich  auf  dem  Wege  des  Generationswechsels  an  isohrt  leben- 
den polypenartigen  Ammen  und  zwar  durch  Quertheilung  des  vor- 
deren Körpers  entwickeln ;  die  dritte  ferner  die  Hydroiden  mit  den 
dazu  gehörenden  Scheibenquallen ,  und  die  vierte  endlich  die  Si- 
phonophoren.  Für  die  erste  dieser  Klassen  möchte  ich  den  Na- 
men Ceratostera  * ,  für  die  zweite  die  CuviER'sche  Bezeichnung 
Acalephae,  die  ursprünglich  allerdings  einen  sehr  viel  weiteren 
UmHuig  hesass,  in  Anwendung  bringen. 

ORDO  I. 

Ceratostera  Lt.  (Aequoridae  Eschsch.,  van  der  Hoeven 
p.  118.) 

Discophorae  per  meram  metamorphosin  evolutae,  libere  na- 
tantes.  Corpus  plus  minusve  planiusculum,  ore  amplo  praeditum. 
Brachia  nulla.  Tentacula  solida  et  rigida.  Appendices  cavitatis  san- 
guiferae  aut  saccatae  aut  canaliformes,  plerumque  numerosae. 
Organa  genitalia  in  disco  inclusa. 

Die  Annahme  dieser  Ordnung  stützt  sich  auf  die  Voraussetzung, 
dass  die  bis  jetzt  erst  bei  einigen  wenigen  Arten  beobachtete 
Entwicklung  mit  einfacher  Metamorphose  auf  die  Scheibenquallen 
mit  starren  Tentakeln  beschränkt  sei  und  allen  diesen  Thieren  zu- 
komme. Sollte  sich  diese  Voraussetzung  nicht  bestätigen,  dann 
Avürde  unsere  Ordnung  nicht  beibehalten  werden  können,  lieber 
die  Stellung  der  einstweilen  hieher  gerechneten  Arten  würde  dann 
eine  fernere  Untersuchung  zu  entscheiden  haben. 

Bei  der  Bildung  der  Familien  dürfte  namenthch  die  Organisa- 
tion der  Leibeshöhle  zu  berücksichtigen  sein. 

ORDO  II. 

Acalephae  (sensu  strictiori,  Phanerocarpae  Eschsch., 
S  t  e  g  a  n  0  p  h  t  h  a  1  m  a  l  a  Fop.b.). 


*  Von  xiqas,  Hörn  (Tentakel)  und  aitiQos,  starr. 
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Forma  acalepharum   alternans,   hydroidea   et  medusoidea. 

Proles  "hydriformis  affixa,  solitaria,  ad  medusas  procreandas 
fissipara.     Os  tentaculis  coronatum. 

Discophorae  libere  natantes,  oviferae,  corpus  magniim,  sem- 
per  fere  bracliiatum.  Caritas  interna  vasculosa.  Organa  niar- 
ginalia  sub  limbo  abscondita.  Genitalia  quatuor  (rarius  octo) 
disco  affixa,  niida. 

Ueher  die  Entwicklung  dieser  Thiere  und  ihren  Generations- 
wechsel vergl.  oben  S.  26  fl'.  Wir  haben  nur  noch  hinzuzufügen, 
dass  die  polypenförmigen  Ammen  eine  ziemlich  complicirle  innere 
Structur  darbieten,  namentlich  einen  eigenen,  von  besonderen  Wan- 
dungen verschlossenen  Magen  besitzen.  Auch  die  Bildung  der 
Leibeshöhle  scheint  anders  zu  sein ,  als  bei  den  eigentlichen  Hy- 
droidpolypen.  Vergl.  FRANxzms,  über  die  Jungen  von  Cephea  iu 
der  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.   IV.   S.  118. 

Hieher  die  Familie  der  Medusiden  (S.  117)  und  Rhizosto- 
m  i  d  e  n  (S.  1 1 6) ,  von  denen  sich  die  letztere  durch  eine  sehr 
eigenthümliche  Bildung  der  für  die  Nahrungsaufnahme  bestimmten 
Organe  auszeichnet.  Eine  3Iundüffnung,  wie  sie  bei  den  übrigen 
Scheibenquallen  vorkommt',  fehlt;  statt  ihrer  findet  sich  ein  Sy- 
stem verästelter  Röhren ,  das  aus  dem  Centrallheile  der  Leibes- 
höhle hervorkommt,  die  Arme  durchsetzt  und  auf  den  Enden 
derselben  durch  zahlreiche  feine  OefFnungen  ausmündet.  In  die- 
sem Sinne  ist  es  aufzufassen,  wenn  van  der  Hoeven  bei  den  be- 
treffenden Thieren  im  Gegensatze  zu  den  Medusiden  den  Charakter: 
,,Oscula  plura"  geltend  macht.  Die  Geryoniden,  die  van  der 
Hoeven  (S.  116)  nacli  dem  Beispiele  von  Eschscholtz  gleichfalls 
—  freilich  mit  einigen  Bedenken  —  den  vielmäuligen  Schei- 
benquallen zurechnete,  besitzen,  wie  wir  gegenwärtig  wissen, 
ganz  die  gewöhnliche  Bildung.  Auch  scheint  es  nicht,  dass  diese 
Thiere  sonst  etwa  mit  den  Rhizostomiden  eine  nähere  Verwandt- 
schaft hätten.  Allerdings  ist  die  Entwicklung  derselben  bis  jetzt 
noch  nicht  beobachtet,  aber  mancherlei  Umstände  lassen  uns  doch 
vermuthen,  dass  dieselben  nach  dem  Typus  der  Medusenenlwick- 
lung  in  der  nächsten  Ordnung  vor  sich  gehe. 


'  Die  Existenz  mundioscr  Scheibcnqiiallcn  (vergl.  van  der  Hoeven.  S.  119. 
Adnot.)  ist  gegenwärtig  mehr  als  zwcifelliafl.  Die  Annahme  derselben  stützt 
sich  auf  unvollständig  beobachtete  Formen ,  die  tbeils  den  Aequoriden ,  theils 
auch  den  Rhizostomiden  und  selbst  (Staurophora)  den  Oceaniden  zuzugchören- 
scheinen.  In  manchen  Fallen  scheinen  auch  die  mcdusoiden  Anhange  gewisser 
Siphonophorenkolonien  für  mundlose  Scheibenquallcn  gehalten  zu  sein. 
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ORDO  III. 
H  y  d  r  o  i  d  e  a. 

Animalia  polymorpha,  hydriformia  et  medusiformia. 

Proles  hydriformis  affixa,  aggregata  (rarissime  solitaria),  ad 
medusas  procreandas  gemmipara.  Os  tentaculis  coronalum.  (Hy- 
driformia  VAN   DER   HOEV.   p.  75.) 

Proles  medusiformis  ovifera,  aut  caduca  aut  sessilis.  Pro- 
les caduca  vitam  et  structiiram  discophorarum  imitatiir  (Gym- 
nophthalmata  Forb.  —  excl.  quib.  spec.  — ,  Oceanidae 
EscHSCH. ,  VAN  DER  HoEv.  p.  118),  corpore  canipanulato,  tenta- 
culis teretibus  et  organis  marginalibiis  nudis  praedita.  Cavitas 
corporis  qiiatuor  pleriimque  canales  radiantes  exbibens.  Organa 
genitalia  aut  disco  aut  proboscidi  conjuncta.  Proles  ovifera  ses- 
silis caret  ore  aliisque  saepissime  organis,  forniam  in  nonnullis 
simplicem,  vesiculareni  exhibens. 

Bei  der  zoologischen  Behandlung  der  hieher  gehörenden  Thier- 
formen  könnte  man  zweifelhaft  sein,  oh  es  zweckmässiger  wäre, 
die  medusoide  oder  hydroide  Generation  zu  Grunde  zu  legen.  Im 
ersteren  Falle  würde  man  unsere  Thiere  als  Scheibenquallen  be- 
trachten und  die  Formen  mit  sessilen  Geschlechtsthieren  in  der 
Nähe  der  von  verwandten  Arten  aufgeamnUen  Medusen  unterbrin- 
gen. Ich  gestehe  indessen  offen,  dass  mir  solches  Verfahren 
eben  nicht  natürlich  dünkt.  Wenn  wir  das  Verhältniss  der  Hy- 
droiden  zu  den  Siphonophoren  berücksichtigen,  bei  denen  sich  sol- 
ches Verfahren  unmöglich  durchführen  lässt,  wenn  wir  dann  ferner 
bedenken,  dass  vielleicht  der  grössere  Theil  der  Hydroiden  sessile 
Geschlechtsthiere  und  keine  frei  lebenden  Medusen  hervorbringt, 
dann  scheint  es  in  der  That  weit  mehr  gerechtfertigt,  bei  der  zoo- 
logischen Analyse  unserer  Thiere  von  den  Ilydroidpolypen  auszu- 
gehen und  die  zugehörenden  Medusen  als  frei  lebende  Geschlechts- 
.  thiere  den  betreffenden  Arten  beizufügen.  Dass  wir  die  einzelnen 
Hydroidpolypen  weit  besser  kennen ,  als  die  davon  etwa  abstam- 
menden Medusen,  will  ich  hier  nicht  einmal  geltend  machen,  denn 
andererseits  giebt  es  auch  eine  ganze  Anzahl  von  Hydroidniedusen, 
deren  Abstammung  dermalen  noch  nicht  beobachtet  ist.  Die  Ver- 
einigung der  zusammengehörenden  Polypen  und  Medusen  in  ein- 
zelnen Arten  dürfte  sich  überhaupt  erst  in  späterer  Zeit  in  be- 
friedigender Weise  durchführen   lassen. 

Van  der  Hoeven  unterscheidet  (S.  75)  in  seiner  Ordnung  der 
Hydriformia  zwei  Familien:  1)  Hydrina  und  2)  Serlularina.  Die 
letzleren  enthalten  ausser  den  Serlularien  und  den  verwandten 
Canipanularien  auch   noch   die  Tubularien  und  Goryneen,  die  viel- 
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leicht  besser  als  Repräsentanlen  einer  eigenen  drillen  Familie  sich 
helrachlen  lassen. 

Farn.  I.  Sertiilarina.  Pulypi  loricali;  polyparium  cor- 
neuin  ramosum,  cellulis  canipamilatis,  slerilibus  et  proliferis. 
Celliilae  prolilerae  majores,  polypum  hydriformem  ore  et  tentacu- 
lis  destitiitiim  conlinentes.  Proles  üvifera  aut  sessilis  aiit  libere 
natans  et  discophoras  organis  genilalibus  disco  iiicliisis  distin- 
guendas  exhibens.     (Huc  Genus  Thaumantias  aliaeque  affines.) 

Ueber  die  Genera  Campanularia  Lam.  und  Sertularia  L.. 
(v.  D.  II.  S.  78),  die  hieher  gehören,  vergleiche  man  ausser  den 
von  VAN  DER  HoEVEN  bcrcils  angeführten  Abhandlungen  ferner  noch: 
Dalyell,  rare  and  rem.  Anim.  T.  I.  p.  211  ff.  (Campanularia) 
und  134  ü.  (Sertularia). 

Farn.  11.  Tubulär! na.  Polyparium  corneum,  tubulosum, 
cellulis  carens.  Capitula  polyporum  nuda,  non  retractilia.  Po- 
lypi  unius  plerumque  formae,  fertiles.  Proles  ovifera  aut  sessi- 
lis aut  decidua  et  medusarum  ad  instar  libere  natans.  Medu- 
sarum Organa  genilalia  pedunculo  plus  minusve  proboscidiformi 
affixa.     (Huc  Gen,  Sarsia,  Oceania,  Cytaeis  elc.) 

Vergleiche  über  diese  Thierc  die  schöne  Monographie  von  vax  Be- 
neden, Reell,  sur  l'embryogeuie  des  Tubulaires.  ßruxelles  1S44. ,  so  wie 
DuJARDiN,  Annal.  des  sc.  nai.  1845.  T.  IV.  p.  257.;  Sars,  über  die 
ForlpdiinzLingsweise  einiger  Polypen  in  der  Fauna  littor.  Norveg.  L  p.  1., 
und  Dalvell,  1.  1.    T.  l.    p.  1  fl'. 

Hieher  die  ausser  Campanularia  und  Sertularia  von  van  der 
IIoEVEN  bei  den  Serlularinen  aufgeführten  Genera  Peunaria,  Tu- 
bularia,   Coryne,   llydractinia  (S.  77.   78). 

Fam.  111.     llydrina.     Nuda,   libera,    sponte    aflixa,    prole 
liydroidea  decidua.     Proles  ovifera  sessilis,  simplicissima. 

Genus  Hydra  und  Clava  (S.  75).  Eleuthcria  Quatref. 
(S.  76)  dürfte  wohl  kaum  den  Hydroidpolypen  zuzuzählen  sein. 

Ueber  Hydra  liandeln  neuerdings:  Rouget,  Mem.  de  la  Soc.  biol. 
1852.  T.  IV.  p.  387.;  Allman,  Proc.  Iiish  Acad.  Vol.  V.  p.  444. ;  Han- 
cock, Ann.  nat.  Iiisl.  1850.  V.  p.  281.;  Ecker,  Entwicklungsgeschichte 
des  grünen  Wasserpolypen.     Freiburg  1853.    4. 

ORDO  IV. 

Siphonophorac  (Polypi  nechalei  Koll.)  S.  107. 
Animalia  polymorpba,    bydriforinia  et  medusiformia,    aggre- 
gata.      Slipes  communis   in  aliis  cyliudrica,   in   aliis  globosa  vel 
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discoidea,  aut  ope  vesicae  aeriferae  suspensa  aut  libere  natans. 
Polypi  tentaculis  circa  os  destiluti.  Praeter  polypös  prolemque 
oviferam  seniper  fere  sessilem  aliae  saepissime  appendices  repe- 
riuntur  polymorphae,  hydriformes  et  mediisiformes.  Huc  spectant 
brachia,  tentacula,  bracteae,  campanulae  uatatoriae,  organorum 
quasi  munere  fungenles. 

lieber  den  Bau  und  die  neuere  Literatur  der  Röhrenqualleu  ist 
bereits  oben  (S.  32)   das  Notbige  erwähnt  worden. 

Wir  unterscheiden  vier  Faniiben,  theilweise  dieselben,  die  auch 
VAN  DER  lIoEVEN  annahm. 

Farn.  I.     Diphyidae  (v.  n.  H.   p.  112).     Duae  partes  sibi 

oppositae,    campanulatae,    ad    natandum   aptae.      Vesica  aerifera 

nulla.    Stipes  cylindrica  segmenta;  in  iinoquoque  segmento  poly- 

piis    simul   cum   tentaculo   proleque   ovifera   sub  bractea  iniiindi- 

buliformi  absconditus.      Tentacula  fdiforniia,    ramulis   clavatis  in- 

structa.     ütriusque  sexus  appendices  niedusiformes,   aequales. 

Man    vergleiche    über    diese    Familie    namentlicli    R.  Leuckart,    Zool. 
Beiträge.   L  S.  41  — 70.,  und  Gegenbaur,  Beiträge.  S.  3 — 36. 

Bei  manchen  hieher  gehörenden  Formen  trennen  sich  die  ein- 
zelnen GUeder  des  Stammes  aus  dem  Gesammtverbande,  um  dann 
ein  eigenes  Leben  zu  beginnen.  Solche  isobrte  Anhangsgruppen 
betrachtete  man  früherhin  als  eigene  sog.  monogastrische  Formen 
(Eudoxia,  Ersaea,  Cymba  u.  s.  w.);  sie  bihlen  bei  van  der  IIoeven 
die  mit  den  Worten  ,, Tubus  siKitorius  unicus"  charakterisirte  Un- 
terabtheilung (p.  113). 

Diphyes  Cuv.  Partes  natatoriae  magnitudine  fere  aequali; 
altera  anterior,  altera  posterior. 

Sp.  Diphyes  acuminata  Lt.,  1. 1.  Tab.  III.  fig.  1 1.  —  D  iphy  es  Si  e- 
boldii  KÖLL.,  1.  1.  S.  36.;  Gegenbaur,  1.  1.  S.  27.  Tab.  XVI.  fig.  5—7 
(sub  nom.  Diphyes  gracilis  Gegenbaur).  —  Diphyes  turgida 
Gegenb.,  Zeitschr.  für  wiss.  Zool.  V.  Tab.  XXIII.  fig.  1.  —  Diphyes 
truncata  Sars,  Fauna  litt.  Norv.  Tab.  VII.  fig.  1. 

Abyla  Qüoy  et  Cum.  Pars  natatoria  anterior  posteriore 
multo  minor. 

Sp.  Abyla  pentagona  Quoy  et  Gaui.  ;  Leuckart,  1. 1.  S.  56.  Tab.  III.  fig.  1. 

Adnot.  Genus  Aglaisma  Eschsch.  speciebus  mutilatis,  solam 
anteriorem  partem  natatoriam  referentibus  nititur.  Cf.  Leuckart, 
L  1.    p.  50. 

Praya  Quoy  et  Galm.  Partes  natatoriae  ejusdem  et  magni- 
tudinis  et  altitudinis. 


42  POLYPEN  UND  QUALLEN. 

Sp.  Praya  maxima  Gegenb.,  Beitr.  Tab.XVIL  fig.  1.  Praya  cymbi- 
fortnis  Lt.,  Zur  näheren  Kenntniss  der  Siphonophoren  von  Nizza. 
S.  38.  Tab.  XL  fig.  19. 

Atlnotalio.  Huc  quoque  pertinet  Genus  anomalura  Hippopo- 
(liiis  QuoY  et  Gaim.  ,  a  viro  clarissimo  van  der  Hoeven  p.  111 
familiae  Physophoritlarum  junclum.  Cf.  de  hoc  genere  Leuckart, 
zur  besseren  Kenntniss  u.  s.  w.  p.  50.  Icon:   C.  Vogt,  1,  1.  Tab.  XV. 

Farn.  11.  Physophoritlae.  Axis  elongatus  aut  truncatus, 
vesica  aerifera  pariim  magna  praeditus.  Organa  natatoria  aut 
acaimulata  aut  nulla.  Appendices  dense  in  plerisque  collocatae; 
brachia  et  bracteae  inter  polypös  interpositae.  Bracteae  foliaceae 
numerosae  (aut  nullae).  Tentacula  filiformia,  ramis  lateralibus  ple- 
rumque  contortis.  Proles  utriusque  sexus  vicina,  dissimilis,  al- 
tera medusiforinis,  altera  plus  minusve  vesicularis,  aggregata. 

A.  Axis  elongatus. 

f  Columna  natatoria  biserialis. 

Apolemia  Eschsch,  Appendices  confertim  dispositae,  spa- 
tiis  intermediis  nudis.  Tentacula  ramulis  destituta;  bracteae  cla- 
vatae;  brachia  permulta. 

(Genus  bene  distinctum  et  minime  cum  Genere  Slephanomia 
M.  Edw.  jungendum,  uti  voluit  van  der  Hoeven,   p.  111.) 

Sp.  Apolemia  uvaria  Eschsch.;  Gegenbaur,  I.  1.  S.  37.  Tab.  XVIIL 
fig.  l.;  Leückart,  Siph.  von  Nizza.  S.  65.  Agalma  punctatum  Vogt,  i.  L 
p.  83.   Tab.  XIL 

Agalma  Eschsch.  (Agalmopsis  Sars.)  Tentacula  ramu- 
lis aut  contortis  aut  clavatis;  clava  apice  bicuspidata. 

Sp.  Agalma  r  u  brum  Vogt,  1. 1.  Tab.  VH. ;  Leückart,  Siphonophoren  von 
Nizza.  S.  73.  —  Agalmopsis  punctata  Koll.,  1.  1.  S.  15.  Tab.  IV. 
—  Agalma  elegans  Sars,  Fauna  littor.  Norv.  L  p.32.  Tab.  V. 

ff  Columna  natatoria  verticillata. 

Forskalia  Koll.     (Stepbanomia  M.  Edw.)     Brachia  gemi- 

nata  vel  trigeminata,  pedunculata,  prolifera.     Pedunculi  bracteis 

foliaceis  praedita.     Axis  contortus. 

Sp.  Forskalia  conto rta,  Stepbanomia  contorta  M.  Edw., 
Ann.  des  sc.  nat.  1841.  T.  XVL  PI.  III.;  Vogt,  1.  1.  Tab.  XHL ;  Leü- 
ckart, a.  a.  0.  S.  92.  —  Forskalia  EJwartisii  Köll.,  1.  1.  S.  2. 
Tab.  I. 

B.  Axis  truncatus. 

Physophora  Forsk.  Columna  natatoria  biserialis  (raris- 
sime    quadriserialis),    corpori    truncato    globoso    superimposita. 
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Polypi  et  brachia  verticillala.     Bracteae  nullae.    Tentacula  ramii- 
lis  contortis,  loricatis. 

Sp.  Pbysopliora  bydrostatica  Forsk.  ;    Vogt,  LI.   Tab.  IlL;    Pby- 
sopbora  Pbilippii  Kölliker,  a.a.O.    Tab.  V. 

Atliorybia  Eschsch.  Columna  natatoria  nulla;  bracteae 
radiatim  dispositae,  magnae,  incurvatae,  globulum  formantes. 
Tentacula  ramulis  tricuspidatis. 

Sp.  Athorybia  rosacea  Eschsch.;  Kölliker,  a.  a.  0.  S.  24.  Tab.  VII. 

Adnotatio.  Genus  Rhizophysa  Per.  (v.  d.  H.  p.  110)  num 
ad  Physophoridas  sit  referendum  necne,  nescio.  Genus  anonialuni, 
campanulis  natatoriis  brachiisque  destilutum.  Axis  elongatus,  po- 
lypis    sparsis    obsitus.      Tentacula    ramulis    clavatis    polymorphis. 

Sp.  Rhizophysa  filiformis  Lam.  ;  Gegenbaur,  a.  a.  0.  S.  42.  Tab.  XVIII. 
fig.  5. 

Farn.  III.  Pbysßlidae.  Axis  globosus,  vesica  aerifera 
permagna  repletus,  polypis  subtus,  tentaculisque  longissiniis  in- 
structus.  Organa  natatoria  et  bracteae  nullae.  Proles  ovifera 
decidua. 

Physalia  Lam.  (v.  n.  IIoeven  S.  108.)  Vesica  superne 
cristata,  elongata,  ad  alterum  finem  apertura  praedita.  Polypi 
racemosim  inter  se  conjuncta.  Tentacula  nodosa,  alia  tenuia, 
alia  crassiora. 

Ueber  den  Bau  dieser  Tbiere  vergleiche  von  neueren  Beobachtern  : 
Leückart,  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  III.  S.  189.,  und  Quatrefages,  An- 
nal.  des  scienc.  nalur.   1854.  T.  IL  p.  107. 

Die  Oeffnung  am  einen  Ende  der  Blase  führt  in  den  Luflraum 
und  dient  zur  gelegentlichen  Entleerung  der  eingeschlossenen  Luft. 

Fani.  IV.  Velellidae  (V.  D.  Hoev.  p.  107).  Corpus  di- 
sciforme,  intus  vesicam  aeriferam  complanatam,  concentrice  lamel- 
latam  continens,  subtus  polypis  ac  tentaculis  marginalibus  obsitum. 
Polypus  centralis  permagnus,  sterilis;  peripberici  minores,  proli- 
feri.  Cavitas  corporis  in  canales  divisa  radiantes,  e  polypo  cen- 
trali  prodeuntes,  ramosos.  Proles  ovifera  caduca,  medusifor- 
mis.    Organa  natatoria   nulla. 

Der  Bau  der  Velleliden  ist  uns  namentlich  durch  Kölliker,  a. 
a.  0.  S.  46,.  und  Vogt,  1.  1.  p.  1,  bekannt  geworden.  Sehr  auf- 
fallend und  abweichend  von  allen  übrigen  Siphonophoren  ist  be- 
sonders die  Bddung  des  gemeinschafthchen  Höhlenapparates ,  der 
hier  ein  reiches,  mit  einigen  grösseren  Stämmen  aus  der  Leibes- 
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höhle  des  Centralpolypeii  hervorkommendes  Gefässsyslem  dar- 
stellt, das  sich  in  radiärer  Richtung  an  der  Unterfläche  des 
scheibenförmigen  Körpers  verzweigt  und  schliesslich  auch  auf  die 
obere  Fläche  übergeht.  Die  gekammerte  Luftblase  besitzt  eine 
ziemlich  bedeutende  Festigkeit  und  ist  an  der  oberen  Fläche  durch 
eine  Anzahl  von  Spalten  nach  aussen  geöfthet.  An  der  unteren 
Fläche  nimmt  aus  den  Kammern  ein  System  dünner  tracheenartiger 
Luftgänge  seinen  Ursprung.  Der  grosse  Cenlralpolyp  lässt  an  sei- 
ner Basis  eine  deutUche  braunrolhe  Leber  erkennen,  ein  Gebilde, 
das  übrigens  auch  sonst  schon  hei  manchen  Siphonophoren  ange- 
deutet ist. 

Velella  Lam.     Corpus  oblongum,    siipra  oblique  cristatum. 

Tentacula  marginalia  simplicia. 

Sp.  Velella  spiransLAM.  Kölliker,  Tab. XXI.  fig.9  — 15.;  Vogt,  Tab. 
L  u.  II.  Uelier  die  von  diesem  Thiere  aufgeammte  Meduse  vergl.  na- 
mentlich Gegenbaur,  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.    IV.  S.  370. 

Porpila  Lam.      Corpus    rotundatum,    planum.      Tentacula 
marginalia  ramulis  clavalis  praedita. 

Sp.  Porpita  m  e  di  t  erranea  Eschsch.  ;  Kölliker,  a.a.O.  S.  57.  Tab.  XII. 


RIPPENQUALLEN    (Ctenophorae). 

(Van  der  Hoeven.    S.  113.) 

Obgleich  die  Rippenquallen  durch  ihre  Körperbeschaffenheit 
und  Lebensweise  mit  den  Scheibenquallen  übereinstimmen,  auch, 
wie  die  Mehrzahl  der  letzleren,  eine  gefässartig  entwickelte  Lei- 
beshohle besitzen,  scheint  es  doch  zweckmässiger,  beiderlei 
Thierformen  in  der  zoologischen  Systematik  auseinander  zu  hal- 
ten.' Die  Entwicklung,  die  hier  den  Ausschlag  gieht,  ist  freihch 
bis  jetzt  bei  den  Rippenquallen  nur  unvollständig  bekannt;  wir 
wissen  doch  aber  so  viel,  dass  unsere  Thiere  auf  dem  Wege 
einer  einfachen  Metamorphose  aus  einer  llimmernden  infusorien- 


'  Manche  Zoologen  gehen  selbst  so  weit,  eine  jede  Achnlichkeit  der  Cte- 
nophoren  und  Discophoren  in  Abrede  zu  stellen.  So  verbindet  z.  B.  Vogt  (nach 
dem  Vorgänge  von  Blainville)  die  Rippenquallen  mit  den  Mollusken  und  zwar 
zunächst  den  Tunicaten.  Freilich  beweist  derselbe  damit  nur,  dass  er  über- 
haupt keine  klare  Einsicht  in  den  Organisationstypus  der  Quallen,  weder  der 
Clcnophoren,  noch  der  Discophoren  hat. 


POLYPEN  UND  QUALLEN.  45 

artigen  Larve  ihren  Ursprung  nehmen  und  keinerlei  hydroiden 
Zustand  besitzen.  Dazu  kommt,  dass  die  Bewegungswerkzeuge 
unserer  Thiere  nach  einem  ganz  anderen,  bei  den  Scheibenqual- 
len nicht  einmal  andeutungsweise  vorhandenen  Typus  gebildet 
sind;  die  Ctenophoren  schwimmen  durch  Hülfe  eines  mächtigen 
Wimperapparates,  der  eine  rippenartige  Anordnung  hat  und  in 
den  Meridianen  des  Körpers  hinläuft. 

Die  Körperform  ist  in  der  Regel  kuglig  oder  oval,  niemals 
scheibenartig,  wie  bei  den  Scheibenquallen.  Die  Mundöfl'nung  liegt 
in  den  einem  Pole;  sie  ist  bald  nackt  und  frei,  bald  auch  von 
einigen  ohr-  oder  lappenartigen  Vorsprüngen  umgeben,  die  sich 
nach  innen  zusammenklappen  und  ausbreiten,  sich  auch  durch 
ihre  Bewegungen  gar  mannichfach  beim  Schwimmen  betheiligen. 
Fangfäden  finden  sich  niemals  in  der  Nähe  des  Mundes;  wenn 
solche  Organe  überhaupt  vorhanden  sind,  dann  stehen  sie  an  den 
Seitentheilen  des  Leibes  und  zwar  in  zweifacher  Anzahl  einan- 
der gegenüber.  Sie  besitzen  eine  sehr  beträchtliche  Länge  und 
eine  auffallende  Contractilität,  und  können  sich  in  eine  an  ihrer 
Basis  angebrachte  Tasche  vollständig  zurückziehen. 

Auf  die  Mundöffnung  folgt  entweder  ein  kurzer  und  gerader 
Magensack,  wie  bei  den  Anthozoen,  oder  sogleich  der  Centraltheil 
der  Leibeshöhle,  der  dann  in  solchen  Fällen  eine  sehr  beträcht- 
liche Weite  hat.  Die  Gefässe,  die  aus  diesem  Centraltheile  ent- 
springen, laufen  unterhalb  der  Rippen  nach  vorn  und  sind  in 
manchen  Fällen  durch  ein  Ringgefäss  im  Umkreis  des  Mundes 
zu  einem  zusammenhängenden  System  mit  einander  vereinigt. 
Im  hinteren  Körperpole  findet  sich  ein  einfaches  Gehörorgan. 

Die  Geschlechtsorgane  entwickeln  sich  in  der  Wandung  der 
Rippengefässe  und  zwar  an  der  einen  Seite  derselben  zu  Hoden, 
an  der  anderen  zu  Eierstöcken.  Eine  geschlechtslose  Fortpflan- 
zung ist  bisher  noch  nicht  beobachtet. 

Man  vergleiche  über  die  Rippenquallen,  und  namentlich  den  Bau  der- 
selben ausser  den  von  van  der  Hoeven  angeführten  Abhandlungen  noch 
Will,  Horae  tergestinae.  S.  1.;  Agassiz,  on  Ihe  beroid  Medusae  of  thr 
shores  of  Massaclmsclls ,  in  Iheir  pcrfecl  slale  of  developmcnt ,  Transact. 
Am.  So  f..  Boston  1849.  4.;  Rölliker,  Zeilschrift  für  vvissensch.  Zool. 
IV.    S.  315. 
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DISPOSITIO  SYSTEMATICA  CTENÖPHORARUM. 


Aüimalia  gelatinosa,  libere  natantia,  solilaria.  Corpus  glo- 
bosum  vel  ovale,  ciliis  vibratilibus  per  series  (plerumqiie  octo) 
dispositis  praeditum.  Tentacula  duo  retractilia  ad  latera  corpo- 
ris, aut  nulla.  Os  niuliim  aut  lobis  circumdatum,  Cavitas  cor- 
poris canalifera. 

Wir  unterscheiden  am  besten  zwei  Ordnungen,  die  sich  beson- 
ders durch  das  verschiedene  Verhalten  ihres  Gaslrovascularappa- 
rales  charakterisiren. 

ORDO  I. 

Eurystomata  Lt.    (Beroidae  Eschsch.) 

Os  amplum,  nudum,  in  cavitatem  corporis  permagnam  trans- 
iens.  Canales  costales  ramulis  lateralibus  obsiti,  circulo  uniti. 
Ventriculus  nuUus.  Corpus  oblongum,  cucumeriforme,  tentacu- 
lis  destilutum. 

Mund  und  Leiheshöhle  ist  so  weit,  dass  man  sich  fast  versucht 
iühlt,  diese  Formen  mit  gewissen  conischen  Scheibenquallen  (Co- 
nis,  Turris  u.  a.)  zu  vergleichen  und  den  weilen  Inuenraum  dann 
nicht  für  die  Leibeshöhle,  sondern  für  den  sackförmigen  Hohl- 
raum eines  glockenartigen  Körpers,  den  sog.  Mund  für  den  Ein- 
gang in  denselben  zu  hallen.  Diese  Auflassung  empHehlt  sich 
vielleicht  um  so  mehr,  als  der  belreflende  Raum  auch  wirklich 
zum  Einziehen  und  Ausstossen  des  Wassers  dient  und  in  der  Tiefe 
desselben  noch  ein  eigener  Achsenkanal  von  flaschenförmiger  Ge- 
stall sich  unterscheiden  lässt,  der  offenbar  der  trichterförmigen 
Leibeshöble  der  übrigen  Rippenquallen  entspricht  und  nach  Art 
dieses   Gebildes  auch  mit   den  Rippengefässen  zusamnienhängt. 

Farn.  I.  Beroidae.  (Characteres  ordinis  etiam  familiae 
unicae.) 

Beroc  Eschsch.  (v,  d.  Hoev.  p,  115). 

ORDO  IL 
Stenostom  ata  Lt. 
Os  parvum,   nudum,   aut  lobis   circumdatum.      Ventriculus 
in  cavitate  corporis  suspensus.    Canales  costales  ramulis  carenles. 
Tentacula  aut  nulla  aut  duo  opposita. 

Farn.  I.  Eucharidae.  Corpus  lobatum,  tentaculatum,  aut 
tentaculis  carcns.     Canales  costales  circulo  sinuoso  uniti. 
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Callianira  Pcron. ,  van  der  Hoev.  p.  114. 

Fam.  II.  Cydippidae.  Corpus  tentaculatum,  lobis  desti- 
tutum.     Canales  costales  pleriimque  sejuncti. 

Cestuni  Les.  (van  der  Hoev.  p.  114.)  Corpus  transversum, 
elongatum,  marginibus  posticis  utrinque  ciliatis.  Tentacula  pone 
OS.     Canales  costales  uniti. 

Cydippe  Eschsch.  (van  der  Hoev.  p.  114.)  Corpus  globo- 
sum  vel  ovatum,  coslatum,  indivisum.     Canales  costales  sejuncti. 


ANHANG. 


BRYOZOEN   (Bryozoa). 

(Van  der  Hoeven.    S.  94—99.) 

Die  Bryozoen  gehören  freilich,  wie  schon  oben  (S.  12) 
angeführt  wurde,  weder  zu  den  Polypen,  noch  überhaupt  zu 
unseren  Coelenteraten,  sondern  entweder  zu  den  Würmern  und 
zwar  zunächst  den  Räderthieren  oder  zu  den  Mollusken  (Tuni- 
caten);  nichts  desto  weniger  lassen  wir  indessen,  mit  Rücksicht 
auf  die  von  van  der  Hoeven  diesen  Thieren  angewiesene  Stel- 
lung, unsere  Bemerkungen  über  dieselben  hier  nachfolgen.  (Vergl. 
VAN  DER  Hoeven  S.  98.) 

Dass  die  Bryozoen  trotz  der  äusseren  Aehnlichkeit  mit  den 
Polypen  von  diesen  Thieren  volhg  verschieden  sind,  geht  nicht 
bloss  daraus  hervor,  dass  dieselben  einen  völlig  geschlossenen 
Dannapparat  mit  Mund  und  After  besitzen,  sondern  auch  daraus, 
dass  ihr  Tentakelapparat,  der  viel  zu  der  hervorgehobenen  Aehn- 
hchkeit  beiträgt,  wie  wir  gegenwärtig  wissen,  auf  eine  ganz  an- 
dere Art  entsteht',  als  bei  den  Polypen.  Bei  den  letzteren  bil- 
den sich  die  Tentakel  gewissermaassen  durch  Knospung  auf  der 
äusseren  Körperfläche ;  bei  den  Bryozoen  entstehen  dieselben  da- 
gegen (in  den  geschlechtlich,  wie  ungeschlechtlich  producirten  Thie- 
i-en)  im  Innern  des  Körpers,  von  wo  sie  dann  erst  später,  nach 
ihrer  völligen  Ausbildung,    nach   aussen   hervorgestreckt  werden. 
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Der  Polypenstock  der  Bryozoen  hat  eine  hornige  oder  kal- 
kige Beschaffenheit.  Er  bildet  sich,  wie  bei  den  echten  Polypen, 
durch  Verhärtung  der  Epidermis  in  der  hinteren  Körperhälfte, 
besteht  aber  keineswegs  überall  aus  einem  Systeme  zusammenhän- 
gender, kürzerer  oder  längerer  Rohren,  wie  bei  diesen  Thieren, 
sondern  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  aus  einzelnen  völlig  von  ein- 
ander abgeschlossenen  Zellen. 

Der  After  der  Bryozoen  liegt  zwischen  dem  Tentakelappa- 
rat und  dem  vorderen  Rande  der  Zellen,  also  in  der  Nähe  der 
Mundöffnung,  wie  bei  den  Ascidien.  Der  Darm  ist  schlingen- 
förmig  zusammengebogen  und  nach  unten  in  einen  blindsack- 
förmigen Magen  verlängert.  Oberhalb  dieses  Magens  entwickelt 
sich  nicht  selten  ein  musculöser  Schlundkopf  oder  Vormagen. 
Die  Leibeshöhle  ist  einfach,  ohne  Kammern,  aber  auch  ohne  Ge- 
fässe.  Die  Blutflüssigkeit  im  Innern  derselben  wird,  wenigstens 
in  manchen  Fällen,  durch  Cilien  bewegt.  Das  Nervensystem, 
das  bis  jetzt  noch  bei  keinem  Polypen  zur  Beobachtung  kam, 
ist  hier  eben  nicht  schwer  nachzuweisen,  und  überall  in  Form 
eines  einfachen  oder  paarigen  Ganglions  neben  dem  Oesophagus 
gelegen.     Besondere  Sinnesorgane  fehlen. 

Die  Geschlechtsorgane  sind  durch  ein  Ligament  an  dem 
Grunde  des  Magensackes  befestigt,  in  einigen  seltenen  Fällen 
(Eucratea)  auch  wohl  in  besonderen,  sonst  nicht  weiter  bewohn- 
ten Zellen  enthalten.  Die  einzelnen  Thiere  sind  bald  getrennten, 
bald  auch  desselben  hermaphroditischen  Geschlechtes.  Der  Em- 
bryo, der  aus  den  befruchteten  Eiern  hervorkommt,  hat  ein  in- 
fusorienarliges  Aussehen  und  schwimmt  mittelst  eines  Fhmmer- 
besatzes,  der  bald  ein  uniformes  Kleid,  bald  auch  nur  einen 
einfachen  Kranz  darstellt,  eine  Zeitlang  frei  im  Wasser  umher. 
Bei  unseren  Süsswasserbryozoen  entstehen  in  einem  derartigen 
Embryo  nicht  selten  zwei  Tentakelkränze,  statt  eines  einzigen; 
der  Embryo  verwandelt  sich  dann  von  Anfang  an  in  eine  kleine 
Kolonie. 

Unsere  Süsswasserbryozoen  zeigen  auch  sonst,  wie  es  scheint, 
in  ihren  Fortpflanzungsverhältnissen  mancherlei  Eigenthümlich- 
keiten.  Sie  produciren  namentlich  im  Herbste  statt  der  gewöhn- 
lichen Eier  mit  weicher  Hülle  sog.  Wintereier,  die  in  eine  derbe, 
zweiklappige  Schale  eingeschlossen  sind,  und  im  Frühjahr,  wenn 
sie  sich   öflnen,   sogleich    einen   vollständig   entwickelten  jungen 
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Federbuschpolypen  hervortreten  lassen.  Mitunter  entwickelt  sich 
übrigens  auch  hier  im  Innern  des  Eies  gleich  von  Anfang  an 
eine  kleine  Kolonie  von  zwei  oder  drei  Individnen. 

Unsere  Kenntniss  über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der 
Bryozoen  ist  in  den  letzten  Jahren  nanienllich  durch  Unter- 
suchungen der  europäischen  Süsswasserlormen  gefordert  worden. 
So  besonders  durch 

DuMORTiER  et  VAN  Beneden,  Hist.  mal.  des  Polypös  composes  d'cau  douce 
1850.    (Coniplem.    au  Tome  XVI.  des  Mm.  de  l'Acad.  de  Bruxclles-)     4. 

Han'cock,  Ann.  and  Magaz.  nal.  lüslury.  1850.  T.  V.  p.  173. 

Allmaiv,  Report  brü.  Associalivn  for   1850.    p.  305. 
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Animalia  polypiformia ,  aggregata ,  polypariuin  secernentia, 
aut  cellulosum  aut  raniosuni.  Tentacula  longa,  ciliis  vibratilibus 
instructa,  os  cingentia.  Canalis  cibarius  replicatus,  parte  poste- 
riore juxta  priorem  ascendente. 

Fam.  I.  Stelmatopoda  v.  d.  Hoev.  p.  94.  Tentacula  in 
zonam  pone  os  disposita.  Polyparium  cellulosum;  cellulae  sepa- 
ratae,  non  confluentes. 

Hieher  ausser  den  marinen  "Bryozoen  auch  das  Siisswassergenus 
Paludicella  Gerv.,  das  van  der  Hoeven  als  Unlergeschlecht  dem 
Genus  Plumalella  zurechnet.  Vergl.  Dumortier  et  van  Beneden, 
1.  1.     PI.  I. 

Ueber  die  sonderbaren  vogelkopfartigen  Gebilde  (Avicularien) 
bei  Cellularia  und  anderen  verwandten  Formen  (van,  der  Hoeven 
S.  96)  hat  BusK  zaiilreiche  wichtige  Beobachtungen  bekannt  ge- 
macht. Transact.  microsc.  Soc.  of  London  1854.  II.  p.  26.  (In 
morphologischer  Beziehung  dürften  diese  Gebüde  wohl  als  selbst- 
ständige Thierzellen   zu  betrachten  sein.) 

BusK  hat  über  die  Meerbryozoen  auch  ein  sehr  wichtiges  Ku- 
pferwerk begonnen:  Ä  calalogue  of  marine  Polyzoa.  London  1852. 

Fam.  II.  Lophopoda  Dum.  (Cristatellina.)  Tentacula  bra- 
chiis  duobus  pectinatim  imposila,  nnmerosa.  Celhilae  polyparii 
confluentes. 

Cristatella  Cuv.  Polyparium  gelatinosum,  globosum,  li- 
berum.    Ovula  uncinata. 

R.  Leuckart,  Nachtrage  und  Berichligungen.  4 
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Sp.  Cristalella  muced  0  Cuv.,  mit  wenigen  Polypen. —  Cristatella 
mirabilis  Dal.,  mit  zahireicben,  bis  zu  mehreren  Hunderten  anwacli- 
sendetr  Polypen  in  demselben  Stocke.  Abgeb.  in  Rare  and  rem.  anim, 
T.  II.    PI.  27.   (sub  nom.  Cristatella  vagans.) 

Lop  h opus  Baker.     Polyparium  gelatinosum,  lobatum,  pe- 

dunculo  affixuin.     Ovula  disciformia, 

Sp.  Lophopus  crystallinus  Dum.,  1.  1.  Tab.  V  bis.  —  Lopbopus 
Bakeri  Dum.  et  van  Ben.,  1.   1.  Tab.  7.  fig.  7. 

Plumatella  v.  d.  Hoev.  (Plumatella  et  Alcyonella  Lam.) 
Polyparium  opacum,  tubulosum,  repens.     Ovula  disciformia. 

Cf.    VAN    DER    HOEVEN    p.    98. 

Frede ricilla  Gerv,  Polyparium  opacum,  ramosum,  repens. 
Tentacula  parum  numerosa,  basi  unita,  brachiis  vix  prominenti- 
bus  imposita.     Ovula  reniformia. 

Ein  wohl  zu  unterscheidendes  Genus,  das  mit  Plumatella  nicht 
vereinigt  werden  kann  und  durch  die  Bildung  seines  Tenlakelap- 
parates  den  Uebergang  zu  der  Familie  der  Slelmatopoden  ver- 
mittelt. 

Sp.  Fredericilla  sultana  Gerv.  Tubularia  sultana  Blumenb.,  vak 
Beneden  et  Dümortier,  1.  1.   Tab.  3. 


KLASSE 

DER 

ECHINODERMEN  (Echinodermata). 

(Van  der  Hoeven.    S.  120—153.) 


Die  Erweiterungen,  die  unsere  Kenntnisse  über  den  Bau 
lind  die  Entwicklung  der  Echinodennen  in  den  letzten  Jahren 
erfahren  haben,  sind  kaum  minder  zahlreich  und  bedeutungsvoll 
gewesen,  als  diejenigen,  über  die  wir  bei  den  Polypen  und  Aka- 
lephen  zu  berichten  hatten.  Die  Systematik  der  Echinodermen 
ist  jedoch  weit  weniger  dadurch  berührt  worden.  Allerdings 
haben  wir  uns  davon  überzeugt,  dass  die  CuviER'sche  Eintheilung 
der  Echinodermen  in  Pedicellata  und  Apoda,  der  auch  van  der 
Hoeven  gefolgt  ist,  kaum  länger  beibehalten  werden  kann,  allein 
die  Umgestaltungen,  die  hieraus  resultiren,  sind  im  Ganzen  doch 
nur  von  geringer  Bedeutung.  Die  Ordnung  der  fusslosen  Echi- 
nodermen wird  künftig  hinwegfallen ;  die  Familie  der  Synaptinen 
(S.  149)  gehört  zu  den  Holothurien,  während  die  Sipunculacea 
{p.  151),  die  sich  durch  Bau  und  Entwicklung  in  mehrfacher 
Beziehung  sehr  auffallend  von  den  übrigen  Holothurien  unter- 
scheiden, von  den  Echinodermen  überhaupt  abzutrennen  und 
der  grossen  Abtheilung  der  Würmer  zu  überweisen  sein  dürften. 
Nichtsdestoweniger  können  wir  uns  übrigens  nicht  verhehlen,  dass 
zwischen  diesen  Thieren  und  den  Echinodermen  mancherlei  Be- 
ziehungen obwalten;    Beziehungen,   die  uns  vielleicht  über  kurz 


4 
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oder  lang  einmal  veranlassen ,  die  ganze  Klasse  der  Echinoder- 
men  den  Würmern  und  zwar  zunächst  den  Ringelwürmern  oder 
echten  Anneliden  anzunähern.  So  viel  scheint  schon  heute  aus- 
ser Zweifel,  dass  die  Echinodermen  trotz  ihrem  radiären  Bau 
den  höheren  Würmern  weit  näher  stehen,  als  den  Coelenteraten, 
mit  denen  dieselben  bekanntlich  früherhin  als  „Strahlthiere"  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Abtheilung  zusammengefasst  wurden. 

Was  wir  über  die  Echinodermen  Neues  erfahren  haben, 
verdanken  wir  ausschliesslich,  bis  auf  einiges  Wenige,  den  un- 
ausgesetzten Forschungen  unseres  grossen  Anatomen  J.  Müller, 
der  seine  reichen  Erfahrungen  über  diese  Thieie  in  einer  An- 
zahl von  Monographien  niedergelegt  hat  (Abhandl.  der  königl. 
preuss.  Akademie  der  Wissensch.  vom  Jahre  1846  an),  die  be- 
ständig als  ein  glänzendes  Zeichen  deutscher  Ausdauer  und  deut- 
schen Forschungsgeistes  Anerkennung  linden  werden. 

Für  die  morphologischen  und  anatomischen  Verhältnisse  der 
Echinodermen  erwähnen  wir  hier  zunächst  J.  Müller,  über  den 
Bau  der  Echinodermen.  Berlin  1854.  8.,  so  wie  dessen  ana- 
tomische Studien  über  Echinodermen ,  Archiv  für  Anat.  n.  Pliys. 
1850.  S.  117,  mit  Nachtrag,   ebendas.  S.  255. 

Wenn  wir  die  Sipunculiden  von  den  Echinodermen  aus- 
schliessen,  dann  lassen  sich  diese  Thiere  eben  so  scharf  als  be- 
stimmt charakterisiren  und  von  allen  übrigen  Formen  unter- 
scheiden. Der  Typus  der  Echinodermen  spricht  sich  dann  — 
abgesehen  von  den  höchst  auffallenden  Besonderheiten  der  Ent- 
wicklung —  nicht  bloss  in  der  radiären  Korperbildung  und  der 
mehr  oder  minder  vollständigen  V^erkalkung  des  Perisoms  aus, 
sondern  namentlich  auch  in  der  Anwesenheit  eines  sehr  eigen- 
thüudichen  Systemes  von  hohlen  Anhängen,  die  zur  Fortbewegung, 
zur  Herbeischaffung  von  Nahrung  u.  s.  w.  dienen  und  den  Na- 
men der  Ami)  ulacrala  n hänge  tragen. 

Diese  Gebilde  charakterisiren  sich  dadurch,  dass  sie  mit 
einem  eigenen,  im  Innern  des  Körpers  eingeschlossenen  Gefäss- 
apparate  zusammenhängen  und  von  da  aus  mit  Flüssigkeit  ge- 
füllt werden  können.  Schon  den  älteren  Anatomen  ist  dieser 
Gefässapparat,  das  sog.  Wassergefässsystem ,  bekannt  ge- 
wesen (vergl.  auch  v.  d.  Hoeven  S.  124),  aber  erst  den  Unter- 
suchungen von  J.  Müller  war  es  vorbehalten,  die  Existenz  des- 
selben  idjcr  allen  Zweifel  zu  erheben   und  seine  Anordnung  im 
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Einzelnen  kennen  zu  lehren.  Der  Centraltheil  dieses  Gefäss- 
systems,  das  in  der  That,  wie  schon  Tiedemann  behauptete, 
von  dem  Blutgefässapparate  vollkommen  getrennt  ist,  besteht  aus 
einem  Ringgefässe,  das  den  Oesophagus  umfasst  und  zwischen 
dem  Nervenringe  und  dem  Blulgefässringe,  die  hier  gleichfalls 
vorgefunden  werden,  in  der  Mitte  liegt.  Mit  diesem  Gefässringe 
stehen  ganz  allgemein  bei  den  Echinodermen  zweierlei  Anhänge 
in  Zusammenhang,  häutige  Säcke,  die  sog.  Pou'schen  Blasen,  und 
die  sog.  Steinkanäle  oder  Kalkbeutel.  Beide  finden  sich  bald  in 
einfacher,  bald  auch,  wie  namentlich  bei  den  Holothurien ,  in 
mehrfacher  Anzahl.  Die  Steinkanäle  haben  ihren  Namen  von  den 
mehr  oder  minder  beträchtlichen  Kalkablagerungen,  die  in  die 
Wände  derselben,  entweder  in  ganzer  Ausdehnung,  oder  nur  am 
hinteren,  blinden  Ende  erfolgt  sind.  Aber  diese  Ablagerungen 
sind  es  nicht  allein,  die  die  Steinkanäle  auszeichnen.  Noch 
charakteristischer  ist  es,  dass  die  Wände  derselben  zwischen  den 
Ablagerungen  von  zahlreichen  Oeffnungen  durchbohrt  sind ,  die 
dazu  dienen,  das  ambulacrale  Gefässsystem  mit  Seewasser  zu 
versorgen.  Dieses  Wasser  wird  entweder  aus  der  Leibeshöhle 
genommen,  oder  direct  von  aussen,  je  nach  der  Bildung  der 
Kalklieutel.  Das  Erstere  geschieht  bei  den  Holothurien,  bei  de- 
nen die  Kalkbeutcl  von  dem  ambulacralen  Ringgefäss  frei  in  die 
Leibeshohle  hineinhängen,  während  bei  den  Ophiuren,  Ästenden 
und  Seeigeln  eine  directe  Wasseraufnahme  von  aussen  stattfindet. 
Die  Ophiuren  besitzen  zu  diesem  Zwecke  einen  Porus  auf  einem 
der  fünf  Mundschilder,  der  in  den  hier  auf  der  Innenfläche  fest- 
gehefteten Kalkbeutel  hineinführt. '  Etwas  abweichend  verhalten 
sich  in  dieser  Beziehung  die  Seesterne  und  Seeigel  (auch  schon 
Euryale  unter  den  Ophiuren),  bei  denen  das  Ende  des  Kalk- 
beutels an  irgend  einer  Stelle  des  analen  Poles  (nur  bei  Eury- 
ale auf  einem  Mundschilde)  das  äussere  Skelet  durchbricht  und 
unmittell)ar  mit  dem  umgebenden  Wasser  in  Berührung  tritt. 
Das  frei  zu  Tage  Hegende  Ende  des  Steinkanales  bildet  bei  die- 
sen Thieren  die  sog.  Mädreporenplatte  (S.  139  u.  141),  ein 
poröses  Kalklabyrinth,  dessen  Anwesenheit  den  Zoologen  frü- 
her gar  Mancherlei  zu  schaffen  machte. 

An   den  ringförmisen  Centraltheil  des  Wassergefässsystemes 


'  J.  Müller  in  den  Monalsbcriclilen  der  Berl.  Akad.    1854.  S.  591. 
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schliessen  sich  ganz  allgemein  bei  den  Echinodermen  (auch  bei 
den  fusslosen  Holothurien)  fünf  peripherische  Gefässstämme,  die 
in  gleichen  Abständen  aus  demselben  hervorkommen  und  je  nach 
der  Form  des  Körpers  einen  bald  longitudinalen,  bald  auch  me- 
ridionalen  oder  radialen  Verlauf  einhalten.  Im  Innern  des  Ge- 
fässsystems  beobachtet  man  eine  Bekleidung  von  Flimmerhaaren» 
durch  deren  Thätigkeit  der  flüssige  Inhalt  in  beständiger  Strö- 
mung erhalten  wird. 

Zu  den  äusseren  Anhängen  dieses  Ambulacralgefässsystems 
gehören  ausser  den  sog.  Füsschen  auch  noch  die  Tentakel,  die 
die  Mundöffnung  der  Holothurien  umgeben  und  als  vcrgrösserte 
Füsschen  anzusehen  sind.  Der  Hohlraum,  den  diese  Gebilde  im 
Innern  einschliessen,  communicirt  in  einer  mehr  oder  minder 
directen  Weise  mit  den  fünf  peripherischen  Kanälen  des  Wasser- 
gefässsystems.  Ausserdem  steht  aber  ein  jeder  dieser  Anhänge 
auch  noch  mit  einem  ovalen  sog.  Ambulacralbläschen  in  Verbin- 
dung, das  gevvissermaassen  eine  directe  Fortsetzung  des  Füss- 
chens  darstellt  und  auf  der  Innenfläche  des  Skelets  aufsitzt, 
wie  das  Füsschen  auf  der  Aussenfläche.  Bläschen  und  Füss- 
chen besitzen  contractile  Wandungen  und  können  ihren  Inhalt 
durch  Zusammenziehung  derselben  in  einander  übertreiben.  Bei 
der  Zusammenziehung  des  Bläschens  verlängert  sich  das  Füss- 
chen durch  die  übertretende  Flüssigkeit;  es  geräth  gewisser- 
maassen  in  einen  Zustand  derErection'  und  wird  dadurch  dann 
mehr  noch,  als  früher,  zu  den  mannichfachsten  Leistungen  be- 
fähigt. 

Die  Vertheilung  der  Füsschen  über  den  Körper  der  Echi- 
nodermen zeigt  in  den  einzelnen  Gruppen  mancherlei  Ver- 
schiedenheiten. So  besitzen  z.  ß.  die  Seesterne  (und  Crinoiden) 
reihenweis  gruppirte  Füsschen,  die  auf  der  Oralfläche  (der  sog, 
Bauchfläche)  der  Arme  strahlenartig  von  der  Mnndöflnung  bis 
zur  Spitze  hinlaufen.  Bei  den  Seeigeln  finden  sich  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  (ausgenommen  sind  die  Clypeastriden)  gleichfalls 
solche  Ambulacralreihen,  aber  in  meridionaler  Anordnung  bis  in 
die  Nähe  des  analen  Poles    sich    fortsetzend.     Die  Füsschen  der 


'  Audi  die  Seeigel  machen  hier  keine  Ausnahme,  denn  die  von  Valentin 
beschriebenen  Endüffnungcn  der  Füsschen  (S.  126)  existiren  liier  eben  sa 
wenig,  wie  bei  den  übrigen  Echinodermen. 
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Holothurien  stehen  bald  reihenweis  bis  zum  hinteren  Leibes- 
ende, bald  auch  gleichmässig  über  die  ganze  Korperoberfläche 
vertheilt  oder  nur  (Psolus)  auf  bestimmte  Stellen  dieser  Fläche 
beschränkt.  In  einigen  Avenigen  weichhäutigen  Holothurien  feh- 
len die  Fiisschen  auch  vollständig  bis  auf  die  Tentakel  im  Um- 
kreis des  Mundes. 

Die  erste  und  nächste  Aufgabe  der  Fiisschen  ist  bekannt- 
lich die  der  Ortsbewegung.  Die  Fiisschen  tragen  zu  dem  Ende 
an  ihrer  Spitze  eine  saugnapfartige  Scheibe  (seltener,  bei  den 
Seeigeln  mit  After,  einen  Saugkegel),  in  der  gewöhnlich  einige 
zierhche  Kalkablagerungen  vorgefunden  werden.  In  manchen 
Fällen  dienen  die  Fiisschen  aber  auch  zum  Ergreifen  der  Nah- 
rung, wie  bei  den  festsitzenden  Crinoiden,  in  anderen  zum 
Tasten,  zum  Respiriren  u.  s.  w.  ßegreitlich,  dass  dieselben  unter 
solchen  Umständen  sehr  wechselnde  Formen  und  Grössenver- 
hältnisse  zeigen.  Und  nicht  bloss  verschiedene  Species  sind  es, 
die  uns  solche  Differenzen  vorführen,  auch  an  den  einzelnen 
Rörperstellen  derselben  Thiere  finden  wir  nicht  selten  die  auf- 
fallendsten Verschiedenheiten  in  der  Entwicklung  der  Füsschen. 
Bei  gewissen  Holothurien  (dem  Genus  Holothuria  v.  d.  Hoeven 
p.  149)  kannte  man  schon  lange  das  Vorkommen  solcher  ver- 
schiedenen Formen  —  auch  abgesehen  von  den  Tentakeln,  die 
gleichfalls,  wie  bemerkt,  nur  eine  besondere  Form  von  Füss- 
chen vorstellen. '  Aber  noch  auffallendere  Verschiedenheiten 
der  Art  haben  wir  neuerlich  in  der  Abtheilung  der  Seeigel,  be- 
sonders bei  den  irregulären  Arten  dieser  Gruppe,  kennen  ge- 
lernt. Van  der  Hoeven  giebt  diesen  Thieren  (S.  141)  entweder 
vollständige  Ambulaci^a,  die  in  Form  von  Meridianen  um  die 
ganze  Schale  sich  von  einem  Pole  zum  anderen  herumlegen,  oder 
imvollständige  (Ambulacra  circumscripta  s.  petaloidea),  die  sich  auf 
den  hinteren  Pol  (den  sog.  Rücken)  beschränken  und  in  ihrer  An- 
ordnung einem  Sterne  oder  einer  fünfblätterigen  Blume  gleichen. 
Das  Letztere  ist  nun  eben  eine  Auszeichnung  der  sog.  irregu- 
lären Seesterne.  Aber  neben  den  Anhängen  der  Ambulacra  pe- 
taloidea besitzen  diese  Thiere  ganz  allgemein  noch  andere,  bald, 
wie    bei  den  Spatangiden ,  reihenweis   in  Meridianen  geordnete, 


'  Auch    bei    den   irregulären    Seeigeln   kommen    bekanntlich   im   Umkreis 
des  Mundes  einige  grössere,  tentakelartige  Füsschen  vor. 
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bald  aucli  sonst  in  irgend  einer  abweichenden  Art  neben  ein- 
ander gruppirle  Füsschen.  Die  Füsschen  der  Ambulacra  peta- 
loidea  sind  keine  locomotorischen,  sondern  respiratorische  Füss- 
chen ,  die  eine  federfonnig  verästelte  Bildnng  haben ,  und  allem 
Anschein  nach  als  kiemenartige  Gebilde  l'ungiren.  (Schon  bei  ei- 
nigen irregulären  Seeigeln,  wie  z.  B.  Diadema,  Echinocidaris,  zeigen 
die  Füsschen  in  dem  dorsalen  Theile  der  An)bnlacra  insofern  eine 
ähnliche  Bildung,  als  sie  ihre  Saugscheibe  verlieren,  sich  abplat- 
ten und  an  den  Bändern  mit  Einschnitten  versehen.)  Die  Lo- 
coniotivfüsschen  stehen  vorzugsweise  an  der  Oralfläche  der  Schale, 
im  Umkreis  des  Mundes,  bei  den  Spatangiden  namentlich  im 
vorderen  Radius,  der  sich  in  das  vordere  Blatt  der  Ambulacra 
petaloidea  fortsetzt.  Bei  diesen  Thieren  haben  die  Locomotiv- 
füsschen  auch  noch  nahezu  die  gewohnliche  Grosse,  aber  bei 
den  Clypeastriden  sinkt  die  Grosse  derselben  so  beträchtlich, 
dass  die  Füsschen  fast  zu  mikroskopischen  Objecten  werden. 
Gleichzeitig  steigt  dabei  die  Zahl  zu  einer  so  gewaltigen  Hohe, 
dass  man  sie  (nach  J.  Müller,  dem  wir  diese  Angaben  entneh- 
men) ohne  Gefahr  der  Uebertreibung  auf  mehrere  Myriaden  ver- 
anschlagen darf.'  Diese  Locomotivfüsschen  stehen  entweder  in 
verästelten  Beihen  (Clypeastriden  mit  Porenfascien,  hieher  die  er- 
sten acht  der  S.  146  bei  Scutella  aufgezählten  AoASSiz'schen  Arten) 
oder  in  gleichmässiger  Vertheilung  auf  der  ganzen  oralen  Ober- 
fläche (Clypeastriden  mit  Porenfeldern,  wohin  ausser  den  übrigen 
AoASSiz'schen  Unterarten  von  Scutella  noch  Clypeaster  und  Fibu- 
laria). Auf  der  hinteren  sog.  Buckenfläche  fehlen  den  Clypeastri- 
den nicht  selten  alle  Locomotivanhänge;  in  anderen  Arten  fin- 
den sich  dieselben  auf  den  inneren  Feldern  zwischen  den  Am- 
bulacra petaloidea  und  von  da  bis  zum  Bande. 

Die  Spatangiden  besitzen  neben  den  locomotorischen  und 
respiratorischen  Füsschen  auch  noch  Tastfüsschen  mit  pinsel- 
förmigem Ende. 

Ausser  den  eben  betrachteten  Ambulacralorganen  finden  sich 
übrigens  bei  den  Echinodermen  noch  mancherlei  andere  weiche 
und  feste  Anhangsgebilde.  Zu  den  ersleren  gehören  namentlich 
die  sog.  Riemen    der  Echinen  (S.  125),    die  im  Umkreise  des 


'  Die  regulären  Seeigel  besilzen  kaum  2000,  ilic  Clypeastriden  nur  einige 
Hundert  Füsschen.     (J.  Müller.) 
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Mundes  stehen,  und  die  feinen  Rührchen  (tracheae),  die  bei  den 
Seesternen  vorzugsweise  auf  der  hinteren  Korperfläche  aufsitzen. 
Beiderlei  Gebikle  umschhessen  im  Innern  einen  mit  der  Leibes- 
hühle  zusammenhängenden  Raum,  Welche  Bedeutung  dieselben 
haben,  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  bekannt;  doch  ist  es  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  sie  zur  Wasseraufnahme  dienen,  die  dann 
freihch,  bei  dem  Mangel  einer  directen  Cbmmunication  nach  aus- 
sen ' ,  durch  Transsudation  geschehen  müsste. 

Unter  den  festen  Anhängen  des  Echinodermenkörpers  er- 
wähnen wir  noch  die  sog.  Pedicellarien ,  die  bei  den  See- 
sternen in  Form  von  zwei-,  drei-  oder  vierschenkligen,  bestän- 
dig klappenden  Zangen  auf  dem  Körper  aufsitzen  und  theils  als 
Schulzorgane,  theils  auch  als  Organe  der  Nahrungszufuhr  fun- 
giren  dürften.^ 

lieber  den  mikroskopischen  Bau  des  Echinodermenskelets  und 
namentlich  die  isolirten  bei  den  Echinodermen  vorkommenden 
Kalkkörperchen^,  die  neuerdings  auch  für  die  Systematik  wichtig 
geworden  sind,  handelt  IL  Frey,  über  die  Bedeckungen  der  wir- 
bellosen Thicre.  Götlingen  184S.  S.  49,  während  die  Morpho- 
logie desselben  namentlich  durch  J.  Müller  auf  eine  eben  so 
geistvolle,  als  scharfsinnige  Weise  erörtert  wird.  Ueber  den  Bau 
■    der  Echinodermen  a.  a.   0. ,  besonders  S.  39-40. 

Was  über  den  Darmkanal  der  Echinodermen  zu  sagen  ist, 
hat  VAiv  DER  HoEVE.N  bereits  (S.  121)  zusammengestellt.  Wir 
fügen  nur  hinzu,  dass  die  blinddarmarligen  Rectalanhänge  bei 
den  Seesternen  wahrscheinlicher  Weise  als  Harnapparate  fungiren 
dürften.  Aehnliche  Gebilde  finden  sich  als  Drüsen  von  traubiger, 
wirteiförmiger  oder  blinddarmartiger  Bildung  auch  bei  zahlrei- 
chen  Holothurien. 


'  Es  gilt  das  auch  von  den  sog.  Tracbeen  der  Seesterne. 

^  Vergl.  über  diese  Gebilde  ausser  Valentin  in  Agassiz  bekannter  Mono- 
graphie IV.  p.  51,  besonders  Erdl  im  Archiv  f.  Naturgesch.,  1842.  I.  S.  49,  u. 
DuvERNOY,  Mein,  de  l'Acad.  des  scicnces.  1849.  T.  XX.  p.  580  (wo  auch  die  übri- 
gen weichen  und  festen  Körperanhänge  der  Echinen  eine  sorgfältige  Darstellung 
finden).  In  früherer  Zeit  hielt  man  diese  Pedicellarien  für  selbstständige  poly- 
penartige Thiere,  obgleich  schon  Monro,  wie  icii  sehe,  ihre  wahre  Natur  sehr 
richtig  erkannt  halte.  Vergl.  Bau  und  Physiologie  der  Fische,  übersetzt  von 
Schneider.  1787.  S.  88.  Tab.  44.  fig.  18— 21. 

^  Vergl.  hierüber  auch  Koren  im  Archiv  scandinavischer  Beiträge.  Th.  I. 
S.  166  u.  449. 
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Die  Augenpunkte  der  Seeigel  und  Seesterne  (S.  129)  sind 
heute  noch  eben  so  problematiscli ,  wie  in  frülierer  Zeit.  Da- 
gegen beobachtet  man  bei  den  Synapten  an  der  Kopfscheibe 
zwischen  den  Wurzeln  der  Arme  sehr  deutliche  Augenflecke.  * 

Der  Hermaphroditismus  von  Synapta  (S.  128j  hat  sich  voll- 
ständig bestätigt.  Die  Hoden  bilden  vier  gekräuselte  und  gefal- 
tete Längsstreifen,  die  in  das  Lumen  der  einzelnen  Eischläuche 
hineinragen.^ 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Echinodermen  ist  uns, 
durch  die  Untersuchungen  J.  Müller's,  jetzt  fast  vollständig  er- 
schlossen. Sie  ist  reich  an  auffallenden ,  unerwarteten  Tliat- 
sachen  und  hat  den  Gesichtskreis  unserer  Kenntnisse  über  thie- 
rische  Formentwicklung  ausserordentlich  erweitert. 

J.  Müller  hat  seine  unschätzbaren  Beobachtungen  in  sieben 
Monographien  niedergelegt,  von  denen  van  der  Hoeven  (S.  130) 
seiner  Zeit  nur  die  erste  benutzen  konnte: 

Ueber  die  Larven  und  die  Metamorphose  der  Opliiuren  und  Seeigel. 
Berlin   1848.     (Äbhandl.  der  königl.  preuss.  Akademie   1846.) 

Ueber  die  Larven  und  die  Metamorphose  der  Echinodermen.  Zweite 
Abhandlung.  Berlin  1850.  (Abhandl.  der  königl.  preuss.  Akademie 
1848.) 

Ueber  die  Larven  und  die  Metamorphose  der  Hoiothurien  und  Aste- 
rien.     Berlin  1851.     (Abhandl.    der   königl.    preuss.  Akademie  1849.) 

Fortsetzung  der  Untersuchungen  über  die  Metamorphose  der  Echi- 
nodermen. Vierte  Abhandlung.  Berlin  1852.  (Abhandl.  der  königl. 
preuss.  Akademie  1850.) 

Ueber  die  Ophiurenlarven  des  adriatischen  Meeres.  Berlin  1852. 
(Abhandl.  der  königl.  preuss.  Akademie  1851.) 

Ueber  den  allgemeinen  Plan  in  der  Entwicklung  der  Echinodermen. 
Berlin  1853.     (Abhandl.  der  königl.  preuss.  Akademie  1852.) 

Ueber  die  Gattungen  der  Seeigellarven.  Siebente  Abhandlung  über 
die  Metamorphose  der  Echinodermen.  Berlin  1855.  (Abhandlungen  der 
königl.  preuss.  Akademie  1853.) 

Wenn  wir  den  Versuch  machen,  nach  dem  hihalte  dieser 
Abhandlungen   und    den  ergänzenden  Beobachtungen  einiger  an- 


'  Müller,    über  Synapta   digitata    und   die  Erzeugung   von  Schnecken   in 
Hoiothurien.     Berlin  1852.  fol.  S.  2. 

*  Vergl.  Levdig  in  Müller's  Archiv  für  Anat.  und  Phys.    1852.    S.  507. 
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deren  Forscher  ein  Bild  von  dem  Entwicklungstypus  der 
Echinodermen  zu  entwerfen,  so  dürfte  dieses  sich  etwa  fol- 
gendermaassen  gestalten. 

Mit  Ausnahme  einiger  wenigen  viviparen  Arten  (wie  Opino-' 
lepis  squamata'),  deren  Eier  ganz  allmälig  Form  und  Organi- 
sation der  ausgebildeten  Thiere  annehmen,  durchlaufen  die 
Echinodermen  ohne  Ausnahme  eine  Metamorphose.  Das  erste 
Stadium  dieser  Entwicklung  zeigt  uns  einen  infusorienartigen 
Embryo,  wie  er  bei  zahlreichen  anderen  niederen  Thierformen 
beobachtet  wird.  Es  giebt  nun  Echinodermen,  bei  denen  sich 
dieser  wimpernde  Embryo  fast  in  directer  Weise,  wie  der  Dotter 
der  viviparen  Arten,  in  das  spätere  Thier  verwandelt,  und  zu 
diesen  geboren  namentlich  die  von  Sars  beobachteten  Seesterne-, 
deren  Entwicklungsgeschichte  bereits  von  van  der  Hoeven  (S.  1 29) 
dargestellt  worden  ist.  Nur  ein  paar  zapfenfürmige  Haftapparate, 
mit  denen  sie  an  den  zusammengekriinunten  Armen  ihrer  Mut- 
ter oder  auch  an  anderen  Gegenständen  festsitzen,  repräsentiren 
dann  die  provisorischen  Organe,  die  wir  sonst  bei  den  Larven- 
zuständen  der  Thiere  anzutreffen  pflegen.  Bei  den  übrigen  Echi- 
nodermen geht  diese  Ausstattung  mit  provisorischen  Organen  selir 
viel  weiter;  der  infusorienartige  Embryo  verwandelt  sich  hier, 
wenigstens  bei  den  Holothurien,  Seeigeln  und  Seesternen,  in 
eine  liöchst  eigenthümlich  gestaltete  Larve  mit  selbstständigen 
Bewegungs-  und  Verdauungsorganen,  in  ein  Geschöpf,  das  zu 
den  späteren  Echinodermen  um  so  weniger  eine  Beziehung  zu 
besitzen  scheint,  als  es  in  entschiedenster  Weise  seitlich  sym- 
metrisch, und  keineswegs  radiär  gebaut  ist. 

Die  Grundform  dieser  Larven  ist  die  eines  länglichen,  hin- 
ten etwas  breiteren  Ovales,  an  dem  wir  zwei  symmetrische  Sei- 
tentheile,  einen  etwas  abgeplatteten  Rücken  und  Bauch  und  auf 
der  Bauchfläche  eine  sattelförmige,  die  ganze  Breite  einnehmende 
Impression  unterscheiden.  Der  Rand  dieser  Impression  trägt  eine 
in  sich  selbst  zurücklaufende  Wimperschnur,  durch  die  der  Em- 
bryo mit  dem  einen  Ende  nach  vorn  im  Wasser  umherschwärmt. 


*  Vergl.  Krohn  in  Müller's  Archiv.  1851.  S.  338,  und  M.  Schultze, 
ebendas.  1852.  S.  37. 

^  Auch  Agassiz  beobaclitete  die  Entwicklung  eines  hieher  gehörenden  See- 
sternes aus  dem  Genus  Echinaster.  Müller's  Archiv  für  Anat.  und  Physiol. 
1851.  S.  122. 
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Der  Verdaiuingsaparat  der  Larve  liegt  genau  in  der  Mittellinie 
und  besteht  aus  drei  scharf  gegeneinander  abgesetzten  Theilen, 
Schlundkopf,  Magen  und  Enddarm,  Der  weite,  herz-  oder  lüffel- 
fonuige  Mund  befindet  sich  an  der  Bauchlläche,  innerhalb  der 
Wimperschnur,  bald  mehr  dem  vorderen,  bald  auch  mehr  dem 
hinteren  Leibesende  genähert,  während  der  After  hinter  dem  Wim- 
perkranze in  der  Nähe  der  Hinterleibsspitze  ausmündet.  Ausser 
Mund  und  After  findet  sich  bei  den  ausgewachsenen  Larven  in 
der  Medianlinie  des  Rückens  noch  ein  drittel-  Porus,  der  in  einen 
röhren-  oder  sackförmigen,  innen  wimpernden  Kanal  hineinführt. 
Wie  die  spätere  Metamorphose  lehrt,  ist  dieser  Apparat  die  erste 
Anlage  des  Ambulacralsystems.  Als  ausschliessliche  Eigenthüm- 
lichkeit  einer  einzigen  Larve  erwähnen  wir  auch  noch  ein  Paar 
dunkler  Augenflecken,  die  dem  vorderen  Stirnende  aufsitzen. 

In  Bezug  auf  die  specielle  Gestaltung  zeigen  nun  übrigens 
diese  bilateralen  Larven  gar  manche  Verschiedenheiten,  so  dass 
man  dieselben  in  formliche  Genera  und  Arten  eintheilen  könnte 
und  auch  wirklich  eingetbeilt  hat.  Die  wesentlichsten  Abwei- 
chungen entstehen  durch  Entwicklung  von  finger-  oder  ohrför- 
migen  Fortsätzen  an  den  Rändern  der  mit  Wimpern  gesäumten 
Impression  der  Bauchfläche  und  durch  eine  verschiedene  Ausbil- 
dung dieser  Fortsätze.  Bei  den  Larven  der  Holothurien  (den  sog. 
Auricularien)  und  der  Asterien  (den  Larvengenera  Bipinnaria  und 
Brachiolaria)  bleiben  diese  Fortsätze  nur  klein  und  weich,  wäh- 
rend sie  bei  denjenigen  der  Ophiuren  und  Seeigel  (den  sogen. 
Pluteusformen)  in  mächtige  Arme  auswachsen,  die  durch  ein 
eigenes  System  von  Kalkstäben  im  Innern  gestützt  werden  und 
unbeweglich   sind. 

Die  Verwandlung  dieser  seitlich  symmetrischen  Larven  in 
das  spätere  radiär  gebaute  Echinoderm  geht  auf  eine  doppelte 
Weise  vor  sich.  Entweder,  wie  bei  den  Seeigeln  und  See- 
sternen, durch  eine  Art  Neubildung  im  Innern  des  Körpers,  wo- 
bei dann  die  einzelnen  Organe  des  Larvenkörpers  bis  auf  Magen 
(und  After)  und  Rückenporus  alle  verloren  gehen,  oder  dadurch, 
dass  die  Larven,  wie  bei  den  Holothurien,  mit  Verlust  ihrer  frü- 
heren Form,  ihrer  Wimperscbnur  und  ihres  Mundes  auf  einem 
mehr  directen  Wege,  mittelst  einer  dem  Puppenzustande  in  eini- 
ger Hinsicht  vergleichbaren  Zwischenform,  in  das  ausgebildete 
Geschöpf  sich  verwandeln. 
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In  beiden  Fällen  gehen  die  ersten  Zeichen  der  beginnenden 
Metamorphose  von  dem  Kanäle  des  Riickenporus  aus ,  der  seine 
einfache  Form  verliert,  sich  in  ein  Ringgefäss  verwandelt  und 
aus  diesem  Ringgefässe  sodann  eine  Anzahl  von  Fortsätzen  treibt, 
die  sich  zu  den  späteren  Flauptgefässstämmen  des  Ambulacral- 
systems  ausbilden.  Der  Riickenporus  wird  zur  Madreporenplatte 
oder  geht  allmälig,  bei  den  Arten  ohne  Madreporenplatte,  ein, 
um  dann  einer  Neubildung,  den  späteren  Kalkbcuteln,  Platz  zu 
machen.  Rei  den  Seeigeln  und  Seesternen  geschehen  diese  Me- 
tamorphosen des  Ambulacralapparates  nicht  unmittelbar  in  der 
Substanz  des  früheren  LarvenkOrpers,  sondern,  wie  schon  oben 
angedeutet  wurde,  in  einem  eigenen  Rlasteme,  das  sich  im  Um- 
kreis des  Larvenmagens  unter  den  äusseren  Redeckungen  an- 
häuft und  sich  unter  fortdauernder  Kalkablagerung  allmälig  in  das 
Skelet  des  späteren  Echinoderms  verwandelt.  Die  erste  Anlage 
dieses  Geschöpfes  geschieht  also  im  Innern  des  LarvenkOrpers 
—  wie  es  auch  van  der  Hoeven  bereits  nach  den  ersten  damals 
bekannt  gewordenen  Reobachtungen  J.  Müller's  bei  einer  Ophi- 
ura  darstellt  (S.  129)  — ;  jemehr  dasselhe  aber  wächst  und  seine 
spätere  Gestalt  annimmt,  desto  mehr  tritt  es  nach  aussen,  bis 
es  schliesslich  die  Hauptmasse  des  ganzen  Körpers  ausmacht 
und  die  Reste  des  Larvenleibes  in  Form  von  mehr  oder  minder 
ansehnlichen  Anhängen  mit  umherträgt.  Die  Längsachse  des 
Echinoderms,  die  durch  die  beiden  Pole  des  Körpers  hindurch 
geht,  fällt  so  ziemlich  mit  der  Längsachse  des  Larvenkörpers 
zusammen.  Der  bleibende  Mund  bildet  sich  am  Vorderkörper 
der  Larve  und  der  Oesophagus  verläuft  von  da  durch  die  Cen- 
tralöffnung  des  ambulacralen  Ringgefässes  nach  hinten. 

Rei  den  Holothurien  kommt  es  niemals  zur  Rilduiig  eines 
besonderen  für  das  spätere  Perisom  des  Echinoderms  bestimm- 
ten Rlastemes,  da  sich  bei  ihnen  der  Larvenkörper  mit  seiner 
ganzen  Masse  metamorphosirt.  Die  Anlage  des  Tentakelappara- 
tes erfolgt  im  Innern,  vor  dem  Magen  und  dem  ambulacralen 
Ringgefässe  und  zwar  in  einem  eigenen  Hohlraum,  der  erst  spä- 
ter nach  aussen  hindurchbricht.  Gleichzeitig  verwandelt  sich 
die  Larve  durch  Einziehen  der  ohrförmigen  Fortsätze  in  einen 
tonnenfürmigen  Körper,  der  sich  mit  einigen  (fünf)  transversalen 
Wimperringen  umgürtet  und  mit  Hülfe  dieser  Apparate  noch 
eine  Zeitlang   umherschwimmt,    bevor  er   die   spätere  Kriechbe- 
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wegung  beginnt.  Von  den  späteren  Füsschen  entsteht  zuerst 
ein  einziges  und  zwar  an  der  Bauchfläche  des  Körpers  in  der 
Nähe  des  hinteren  Körperendes. 

Aehnhche  transversale  Wimperreifen,  wie  sie  hier  bei  den  Ho- 
lolhurienpuppen  vorkommen,  finden  sich  nach  den  Beobachtungen 
von  Bl'sch*  auch  bei  den  Larven  von  Comatula,  die  sich  übri- 
gens dadurch  unterscheiden,  dass  sie  direct,  ohne  bilaterales 
Stadium,  aus  den  Embryonen  mit  uniformem  Flimmerüberzuge 
hervorgehen.  Später  vertauschen  diese  Larven  ihre  Wimperreifen 
mit  einer  Anzahl  von  Füsschen,  die  auf  der  einen  Körperfläche 
paarweise  hinter  einander  stehen  und  zur  Kriechbewegung  die- 
nen, bis  sich  die  Thiere  schliesslich  festsetzen  (van  der  Hoeven 
S.  134).  Letzteres  geschieht  mit  der  Mitte  der  den  Füsschen 
gegenüberliegenden  Körperfläche,  die  sich  allmälig  wölbt  und 
buckeiförmig  auftreibt.  Die  Arme  scheinen  an  den  Enden  des 
Körpers  hervorzukommen. 


DISPOSITIO  SYSTEMATICA  ECHINODERMATUM. 

(Van  der  Hoeven  p.  133.) 


Nach  Ausscheidung  der  Sipunculiden  dürfte  es  erlaubt  sein, 
für  die  Klasse  der  Echinodermen  folgende  Charaktere  aufzu- 
stellen: 

Animaha  radiata,  solitaria,  integumento  coriaceo,  saepe  calca- 
reo,  tentaculis  vel  pedibus  numerosis,  membranosis,  contractilibus. 
Corpus  in  ahis  depressum  aut  globosum,  in  aliis  cylindricum, 
quinarie  dispositum.  Canalis  cibarius  in  cavitate  corporis  libere 
suspensus.  Tentacula  ambulacralia,  e  foraminulis  integumentorum 
exeuntia,  systeraati  vasorum  aquiferorum  juncta.  Vasa  sanguifera 
distincta.  Systema  nervosum  annulo  plerumque  os  vel  oesopha- 
gum  cingente  et  radiatim  nervös  emittente. 

Evolutio   fere   semper  fit   per   metamorphosin  miram  et  in- 


'  Beobachtungon  tibor  Raii  und  Entwicklung  einiger  wirbellosen  Seelbiere. 
S.  82  (oder  Mülleii's  Archiv  für  Anat.  und  Physiol.   1849.  S.  400  u.  438). 
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solitaiT),   larvas   pleriimque   symmetrice  conformatas   exhibentem. 
Nulla  propagatio,   nisi  ovis. 

In  Betreff  der  Eintheilung  der  Echinodermen  scheint  es  voll- 
kommen gerechtfertigt,  die  von  van  der  Hoeven  unterschiedenen 
vier  Familien  der  Crinoidea,  Asteridea,  «Echinidea  und  Holothuri- 
dea  zu  dem  Range  von  Ordnungen  zu  erhel)en,  wie  das  aucTli 
sonst  gewöhnlich  von  den  Zoologen  zu  geschehen  pflegt.  Ich 
halte  es  aher  weiter  noch  für  zweckmässig,  wie  das  auch  schon 
früher  bei  einer  anderen  Gelegenheit'  von  mir  hervorgehoben  ist, 
die  Asteriden  (mit  den  Ophiuriden)  und  Echiniden  zu  einer  ge- 
meinschaftlichen Gruppe  mit  einander  zu  vereinigen.  In  Bezug 
nicht  bloss  auf  die  allgemeineren  morphologischen  Verhältnisse  ih- 
res Skeletbaues,  sondern  auch  namentlich  in  Bezug  auf  ihre  Ent- 
Avicklung  stimmen  diese  Thiere  so  vollständig  unter  einander  über- 
ein, dass  mir  eine  Trennung  derselben  keineswegs  sehr  natürlich 
zu  sein  scheint. 

ORÜO  I. 

Crinoidea  (Pelmatozoa  Lt.). 
(Van  der  Hoeven  p.  134.) 
Corpus  globosum  aut  caiciforme,  radiis  vel  brachiis  tenta- 
culiferis  instructum,  juniori  aetate  aut  per  totani  vitam  aflixum. 
Integumentum  calcareum.  Brachia  articulata,  saepissime  divisa, 
utrinque  pinnulis  munita.  Larvarum  corpus  oblongum,  annulis 
ciliatis  cinctum. 

Sehr  wichtig  für  die  zoologische  Kenntniss  dieser  interessanten 
Gruppe  sind  die  neueren  Untersuchungen  von  J.  Müller,  Bau  der 
Echinodermen.  S.  55  —  72.  Wirkliche  arm-  und  radienlose  For- 
men exisliren  nicht;  die  fossilen  sog.  Cystideen,  die  man  früher 
(S.  135)  dahin  rechnete,  waren  mit  Armen  versehen. 

Durch  Römer  haben  wir  eine  ausgezeichnete  Monographie  der 
fossilen  Crinoidenfamilie  der  Blastoideen  und  der  Gattung  Penta- 
trematites  im  Besonderen  erhalten.  Archiv  für  Naturgeschichte. 
1851.  Tb.  I.  S.  323. 

Ueber  die  ersten  Entwicklungszustände  von  Comatula  siehe  oben 

S.  62. 

ORDO  II. 

A  c  t  i  n  0  z  0  a    Lt. 
Corpus  liberum,  globosum  aut  depressum,   saepe  stellatum. 
Integumentum   coriaceum,    aut   calcareum,    spinis  vel  tuberculis 


■  Morphologie  der  wirbellosen  Thiere.  S.  40. 
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pedicellariisque  munituni.  Verruca  madreporiformis  aut  porus 
ambulacralis  externus.  Area  antambulacralis  in  aliis  parva,  in 
aliis  maxima,  totum  dorsum  occupans.  Larvae  bilaterales,  pliitei- 
formes,  ope  blastodermatis  corpus  radiatum  procreantes. 

Hieber,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  Ophiuriden ,  Ästenden 
und  Echiniden,  drei  Gruppen,  die  man  wohl  als  Unterordnungen 
Leibelialten  darf. 

lieber  die  merkwürdige  Entwicklung  dieser  Thiere  ist  schon 
oben  das  Nolbige  angeführt  worden.  Ueber  die  Beziehungen  der 
Skeletbildung  bei  denselben  vergl.  ausser  Duvernoy,  1.  1.,  beson- 
ders J.  Müller,   Bau  der  Echinodermen,   S.  19—54. 

Von  besonderem  Interesse  und  grosser  Wichtigkeit  ist  das  Ver- 
halten der  Ambulacralplatten.  Bei  den  Echiniden  hegen  diese 
Theile  in  derselben  Ebene  mit  den  übrigen  fest  in  einander  ge- 
fügten Skelelstücken,  so  dass  sie  eine  directe  Fortsetzung  dersel- 
ben zu  sein  sclieinen.  Anders  bei  den  Ästenden,  bei  denen  die- 
selben dachfünnig  nacli  innen,  in  die  Leibeshöhle,  vorspringen 
und  eine  feste  Skeletsäule  bilden ,  deren  einzelne  Theile  sich  be- 
weglich hinter  einander  einlenken.  Die  Füsschen  entspringen  hier 
nicht  unmittelbar  auf  der  Oberfläche  des  Körpers,  wie  bei  den 
Echiniden,  sondern  in  radiären  sog.  Tentakelfurchen,  die  äusser- 
lich  auf  den  Ambulacralplatten  hinlaufen.  (In  morphologischer 
Beziehung  ist  übrigens  einiger  Unterschied  zwischen  dem  Ambu- 
lacralskelet  der  Ästenden  und  Echiniden ,  und  zwar  in  sofern,  als 
die  paarigen  Ambulacralplallen  bei  beiden  durch  verschiedenartige 
Fortsätze  mit  einander  vereinigt  werden.  Bei  den  Echiniden  sind 
diese  Fortsätze  vor  dem  Badialkanale  des  Ambulacralgefässsystemes 
und  dem  peripherischen  Nervenslauime  gelegen,  bei  den  Ästenden 
dagegen  hinler  demselben.  Einige  Avenige  Echiniden  —  J.  Mül- 
ler beobachtete  solches  z.  B.  bei  Cidaris  —  besitzen  am  vorde- 
ren Thede  der  Anibulacra  diese  beiderlei  Forlsätze  neben  einander, 
so  dass  dann  Ambulacralgefäss  und  Nervenslamm  in  einem  form-, 
liehen  Kanäle  eingeschlossen  liegen.)  Die  Opiiiuren  schliessen  sich 
in  der  Bildung  ihres  Ambulacralskelels  an  die  Ästenden  au,  nur 
dass  hier  die  Tenlakelfurche  von  eigenen  Skelelstücken  bedeckt 
wird,  und  die  Ambulacralplatten  dann  eine  fönnliche  innere  Wir- 
belsäule darstellen. 

Scries  I.  Ophiurida  (van  der  Hoeven  p.  138).  Corpus 
depressum,  slellatum,  brachiis  a  disco  distinctis,  non  sulcatis. 
Integumentum  coriaceum.  Series  articulorum  calcareorum,  inter- 
norum,  per  brachia  decurrentes.     Anus  nullus. 

Series  II.  Asterida  (van  der  IIoeven  p.  138).  Corpus 
depressum,    angulaluni    aut   angulis    produclis  stellatum,    subtus 
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sulcis  tentaculiferis,  ad  angulorum  apicem  usque  productis.  Anus 
dorsalis  in  plerisque,  papillorum  calcareorum  vallo  cinctus.  Tu- 
berculurn  madreporiforme  in  dorso  situm.  Involiicrum  coria- 
ceum  vel  coriaceo-calcareum. 

Series  III.  Echinida  (van  der  Hoeven  p.  J41).  Corpus 
subglobosum  aut  depressum ,  orbiculare.  Involucrum  calcareum, 
rigidum,  aculeis  mobilibus  obsitum.  Area  antambulacralis  mi- 
nima, dorsalis,  tuberculo  madreporiformi  praedita.  Os  et  anus 
dislincta,  in  multis  excentrice  sita. 

Die  wichtigen,  auch  für  die  Systematik  bedeutungsvollen  Unter- 
suchungen J.  Müller's  über  die  Anibulacralanhänge  der  hieher 
gehörenden  Formen  sind  schon  oben  (S.  56)  erwähnt  worden. 

Ueber  den  Bau  des  Kiefergeriis tes,  der  sog.  Laterne  des  Aristo- 
teles, vergleiche  die  detaülirten  Angaben  von  H.  3Ieyer  in  Müller's 
Archiv.    1849.   S.  191,  u.  J.  Müller,  Bau  der  Echinodermen.  S.  74. 

ORDO  III. 

Helot buridea  (Scytodermata  Burm.). 
(Van  der  Hoeven   p.  147.) 

Corpus  cylindi'icum,  in  nonnullis  applanatum,  cute  coriacea 
vel  molli,  corpusculis  calcareis  sparsis  instructa,  obtectum.  Os 
tentacnlis  retractilibus  cinctum.  Ampullae  madreporiformes  in- 
ternae,  plures  vel  mnltae  in  plerisque.  Anus  terminalis,  ori  op- 
positus,  Pulmones  aquiferi  e  cloaca  arborescentes,  rarissime  nulli. 
Pedes  ambulacrales  in  nonnullis  deficientes.  Larvae  bilaterales, 
pluteiformes,  mera  metamorphosi  in  corpus  radiatum  transeuntes. 

Die  Entwicklungsgeschichte  kennen  wir  durch  J.  Müller  (vergl. 
oben  S.  61).  Sie  ist  bekanntlich  von  der  der  vorhergehenden 
Ordnung  sehr  auffallend  verschieden. 

Hieher  zwei  Gruppen 

t  Pedata 

mit  den  von  van  der  Hoeven  I.  1.  aufgeführten  Formen  (bei  Cu- 
vieria  vergleiche  man  die  anatomischen  Untersuchungen  von  Koren, 
Nyl  Mag.  for  Nalurvidenskabern.    IV.  p.  203),  und 

-J-f  Apoda 

mit  den  Synaptinen,  die  van  der  Hoeven  (S.  149)  nach  dem  Vor- 
gange Cuvier's  von  den  Holothurien  abtrennte.  Mit  Ausnahme  des 
Genus  Molpadia  (S.  151)  sind  die  hieher  gehörenden  Arten  ohne 
Wasserlungen.     Ueber    den    anatomischen  Bau  dieser  Thiere  vergl. 

R.  Leuckart,  Nachträge  und  ßericluisjungen.  5 
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besonders    J.  Möller,    anatomische    Studien    über    Echinodermen, 
Archiv  für  Anat.  und  Physiol.    1850.    S.  129. 

Die  nahe  verwandten  Genera  Chirodota  Eschsch.  und  Syn- 
apta  Escnscn.  (S.  150)  unterscheiden  sich  nach  den  Unter- 
suchungen von  Grube  (MOller's  Archiv.  1849.  S.  379)  und  J. 
Müller  (ebendas.  1850.  S.  111)  besonders  durch  die  Bildung  der 
Kalkkörperchcn ,  die  bei  Chirodota  radförmig,  bei  Synapta  anker- 
förinig  sind. 

Der  innere  Bau  von  Chirodota  discolor  ist  von  Grube  (Echi- 
nodermen in  v.  BIiddendorff's  sibirischer  Reise.  Bd.  II.   Petersburg 
1851.  S.  11),   der  von  Synapta  digitata  von  J.  Müller  (über 
,   Synapta  digitata  und  die  Erzeugung  von  Schnecken  in  Hololhurien. 
Berlin   1852)  beschrieben  worden. 

Synapta  digitata  beherbergt  nach  der  überraschenden  Entdeckung 
von  J.  Müller  (a.  a.  0.)  nicht  selten  einen  schlauchförmigen ,  an  dem 
Daringefasse  anhängenden  Körper  mit  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechtsorganen, deren  Producte  sich  im  Innern  des  Schlauches  all- 
malig  in  kleine  gehäusetragende  Schnecken  verwandeln.  J.  Ml'ller 
war  Anfangs  (Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1852.  S.  628)  geneigt,  diesen 
Schneckenschlauch  für  einen  Knospensprössling  der  Synapta  zu  halten, 
hat  sich  aber  später  allmälig  immer  mehr  der  Ansicht  zugewendet,  dass 
derselbe  ein  selbstständiges  Geschöpf  darstelle,  eine  parasitische  Schnecke 
(Entoconcha  mirabilis  J.  Müller),  die  bei  ihrer  Einwanderung  in  den 
Körper  der  Synapta  (oder  schon  vorher)  nicht  bloss  das  Gehäuse,  son- 
dern auch  die  übrigen  Attribute  des  Schneckenleibes,  selbst  die  in- 
neren Eingeweide  abgelegt  hätte.  Es  würde  dieses  Verhalten  das  Ex- 
trem der  auch  sonst  bei  manchen  Gasteropoden  (vergl.  v.\n  uer  Hoeven 
S.  736)    vorkommenden  rückschreitenden  Metamorpiiose  sein. 


Anhangsweise  wollen  wir  hier  auf  die  Echinodermen  auch  noch 
die  Gruppe  der  Sipunculaceen  folgen  lassen  (vän  der  Hoeven 
S.  151),  obgleich  diese  Thiere,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
in  mancher  Beziehung  sich  mehr  an  die  höheren  Würmer  an- 
schliessen  und  gewissermaassen  ein  Mittelglied  zwischen  diesen  und 
den  Echinodermen  darstellen. 

Der  wesenthchste  Unterschied  zwischen  den  Echinodermen  und 
Sipunculaceen  oder  Gephyreen  (Gephyrea  Quatref.)  besteht  in  der 
gänzUchen  Abwesenheit  des  Ambulacralapparates  bei  den  letzteren. 
Die  Anliänge ,  die  denselben  ziikonnnen ,  und  wohl  beständig  auf 
das  vordere  oder  hintere  Körperende  sich  beschränken ,  sind  in 
allen  Fällen  als  directe  Fortsetzungen  der  äusseren  Leibeswand 
zu  betrachten.  Dazu  kommt,  dass  der  Körper  dieser  Thiere  nicht 
bloss  wurmartig    gestreckt   ist,    sondern  auch  eine  Bauchgangheu- 
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kelle  mit  Schlundring  besitzt,  also  eine  Bildung,  die  sich  von 
der  Anordnung  des  Nervensyslenies  bei  den  Echinodermen  sehr 
weit  entfernt  und  nur  durch  die  Annahme  einer  Verkümmerung 
der  peripherischen  Nervenstämme  bis  auf  einen  einzigen  einiger- 
niaassen  mit  derselben  in  Zusammenhang  gebracht  werden  kann. 
Wie  bei  den  höheren  Würmern ,  findet  sich  auch  bei  den  Sipun- 
culiden  eine  zarte  Haut  ohne  Kalkablagerungen ,  aber  dafür  nicht 
seilen  mit  förmlichen  beweglichen  Borsten.  Eine  Gliederung  fehlt 
in  der  Regel,  und  hierdurch,  so  wie  ferner  durch  die  Anwesenheil 
von  Wasserlungen,  die  wenigstens  bei  manchen  Gephyreen  beob- 
achtet wird,  schliessen  sich  diese  Thiere  denn  an  die  Holothu- 
rien  an.     Die  Geschlechter  sind  wahrscheinlich  überall  getrennt. 

Die  Entwicklung  geschieht  durch  eine  Metamorphose,  die  gleich- 
falls an  die  höheren  Würmer  erinnert.  Die  Larven  sind  ovale 
Geschöpfe  mit  einem  (Sipunculus)  oder  auch  mit  mehreren  (Echi- 
urus)  transversalen  Flimmerreifen,  die  zur  Schwärmbewegung  die- 
nen. Wq  nur  ein  einziger  Flinnnerreifen  vorkommt,  da  umgürtet 
derselbe  den  Scheitel  oberhalb  des   31undes. 

Ucber  den  anatomischen  Bau  handelt  namentlich  Quatrefages,  Annal. 
des  scienc.  valur.  1847.  T.  VII.  p.  307  (Echiurus),  und  Grube,  Müller's 
Archiv  für  Anat.  und  Physiol.  1847.  S.  255  (Sipunculus);  über  die 
Larvenformen  derselben  M.  Müller  (Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1850. 
S.  439),  und  Krohx  (Ebendas.  1851.  S.  368),  so  wie  Busch  (Beobach- 
tungen u.  s.  w.     S.  73). 


Gephyrea  Quatref. 

Corpus  cylindricum ,  plus  niinusve  elongatum,  nonnumquam 

vermiforme,    cute   molli  obtectum.     Os  proboscide   aut  tentaculis 

instructiim.     Appendices  ambulacralcs  nullae.    Systema  nervosum 

ex  annulo  orali  et  funiciüo   simplici  veutrali  compositum.     Pul- 

mones  aquiferi  in  nonnuUis. 

In  zoologischer  Hinsicht  verweisen  wir  auf  Qüatrefages,  I.  1.,  und 
0.  Schmidt,  über  Sipunculoiden  (Gephyrea  Quatkef.)  in  den  Halleschen 
Jahrbüchern  für  Naturgeschichte.    1854.    S.  1. 

Farn.  I.  Echiurea.  Corpus  iitriculare,  proboscidiferum ; 
proboscis  labiiformis,  longissima,  sublus  canaliculata,  aut  integra, 
aut  bipartita.  Spiculae  duae  uncinatae,  post  basin  proboscidis 
sitae.  Organa  genitalia  bina  in  anteriore  parte  corporis.  Anus 
terminalis.     Puimones  aquiferi  cloacae  juncti. 

Bonellia   Rolando   (van  der  Hoeven  p.  152).      Proboscis 

in  extremitate  bipartita.     Corpus'  laeve. 

5* 
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Sp.  Bonellia  viridis  Rol.  ;  Schmarda,  zur  Naturgeschichte  der  Adria. 
S.  3.  T.  I.  u.  IL,  in  den  Denkschriften  der  k.  k.  Akad.  Bd.  IV.  (Be- 
schreibung des  äusseren  und  inneren  Baues). 

Thalassema  GAERTi\.  (van  der  Hoeven  p.  152).     Probos- 

cis  integra.     Corpus  laeve. 

Sp.  Thalassema  Neptuni  Gaertn.  —  Thalassema  gigas  M. 
Müller,  Observat.  anat.  de  vermib.  quibusd.  marit.  Berol.  1852.  p.  14. 
Tab.  III.    flg.  1. 

Echiuriis  Cuv.  (van  der  Hoeven  p.  152).  Proboscis  in- 
tegra.    Corpus  poslice  zonis  setarum  cornearum  armatum. 

Sp.  Echiurus  vulgaris  Sav.  ,  Lumbricus  Echiurus  Fall.  ; 
Schmidt,  1.  1.  Tab.  II.  fig.  5, —  Echiurus  Gaertnerii  Quatr.,  1.  1. 

Farn.  II.  Branchiata.  Corpus  cylindricum,  seliferum  aut 
nudum,  proboscide  destitulum.  Branchiae  in  extremitale  corporis 
filiformes  vel  ramosae.  Anus  terminalis.  Pars  anlica  retracti- 
lis,  forma  plerumque  insignis. 

Sternaspis  Otto  (van  der  Hoeven  p.  153).  Corpus  breve, 
incrassatum,  annulosum,  venire  ante  anum  scutato.  Pars  antica 
coarctata,  tribus  annulis  utrimque  seliferis  composita.  Scutum 
anale  setis  circumdatum,  ad  latera  permagnis.  Annuli  inter 
scutum  partemque  anlicam  corporis  interpositi,  setis  utrimque 
brevissimis,  vix  prominulis  muniti.  Branchiae  filiformes,  duabus 
verrucis  analibus  insertae. 

Das  Genus  Sternaspis  ist  mit  den  borstentragenden  höheren  Anneli- 
den so  nahe  verwandt,  dass  man  es  eben  so  gut  diesen  Thieren,  wie 
den  Gephyreen  zurechnen  könnte.  Auch  in  dem  inneren  Bau  dessel- 
ben findet  sich  nichts,  was  einer  Vereinigung  mit  den  Würmern  wi- 
derstritte. 
Sp.  Sternaspis  thalassemoides  Otto  ,  Thalassema  sc  u  latus 
Ranzani;  M.  Müller,  1.  1.  Tab.  I.  (mit  sorgfälliger  Beschreibung  des 
äusseren  und  inneren  Baues). 

Chaeloderma  Loven.  Corpus  vermiforme,  teres,  aculeis 
tectum  confertissimis,  ab  antica  parte  versus  posticam  sensim 
majoribus.  Antica  pars  inflata,  os  in  disco  situm  orbiculari 
continens.  Branchiae  binae,  basi  anum  amplectentes,  pinnatae, 
retracliles  et  cum  ano  intra  cavitatcm  infundibuliformem  recon- 
dendae. 

Sp.  Chaetoderma  nitidulum  Loven,  Archiv  skandinavischer  Beiträge. 
1.  S.  169. ;  von  der  Westküste  Schwedens. 
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Sehr  nahe  verwandt  scbeinf  das  Genus  Halicryptus  v.  Siebold 
(Beiträge  zur  Fauna  Preussens.  S.  18.  Aus  den  N.  Pr.  Provinzialblät- 
tern.  1849),  bei  dem  jedoch  die  Kiemen  fehlen  sollen.  Sp.  Hali- 
cryptus   spinulosus  vom  Ostseestrande  bei  Danzig. 

Priapulus  Lam.  (v.  d.  Hoev.  p.  152).  Corpus  elongatum, 

cylindricum,  nudum,  transversim  annulatutii,  antica  parte  glandi- 

formi,  longitudinaliter  striata,  retractili.     Os  denticulis  armatum. 

Branchiarum  appendix  ramosa,  pyramidalis. 

Sp.  Priapulus  caudatus  L. ,  Schmidt,  1.  1.  Tab.  II.  fig.  4.  Ueber 
den  inneren  Bau  vergl.  Frey  und  Leuckart,  Beiträge  u.  s.  w,  S.  40. 
(Die  Zweifel,  die  hier  —  von  Frey  —  an  der  Bichtigkeit  der  gewöhn- 
lichen Auffassung  von  Vorn  und  Hinten  ausgesprochen  wurden,  scheinen 
mir  heute  kaum  noch  gehörig  begründet  zu  sein. 

Farn.  III,  Sipunculea.  Corpus  nudum,  utriculare,  an- 
tica parte  elongata,  retractili.  Os  fimbriatum,  terminale;  anus 
in  anteriore  parte  corporis. 

Sipunculus  L.   v.  d.  Hoeven  p.  151. 


KLASSE 

DER 

EINGEWEIDEWÜRMER  (Entozoa). 

(Van  DER  HüEVEN  S.  154 —  1S2.) 


\Yenn  wir  die  Eingeweidewürmer  hier  als  gesonderte 
Gruppe  beibehalten  und  nicht  mit  den  übrigen  Würmern  zu- 
sammenstellen ,  wie  das  gegenwärtig  vollkonmien  gerechtfer- 
tigt erscheint,  so  geschieht  das  vorzugsweise  mit  Rücksicht 
auf  die  von  van  der  Hoeven  getroffene  Anordnung.  Was  der 
Verfasser  unseres  Handbuches  bereits  unumwunden  aussprach, 
„dass  eine  Klasse  der  Eingeweidewürmer  keineswegs  natürlich 
sei",  hat  sich  den  Zoologen  heute  noch  mehr  als  Thatsache  auf- 
gedrängt, als  in  früherer  Zeit.  Wir  finden  jetzt,  nachdem  die  ein- 
zelnen Glieder  dieser  Gru[>pc  in  Bezug  auf  ihren  Bau  wie  beson- 
ders auch  in  Rücksicht  ihrer  Entwicklung  genauer  durchforscht 
sind,  nachdem  wir  manche  dahin  gerechnete  auffallende  Formen 
als  blosse  Entwicklungsstufen  anderer,  manche  auch  als  Geschöpfe 
kennen  gelernt  haben,  die  dem  Typus  der  Würmer  völlig  fremd 
sind,  unverkennbare  Beziehungen  zwischen  den  Entozoen  und 
den  einzelnen  Gruppen  der  frei  lebenden  Würmer.  So  schlies- 
sen  sich  namentlich  die  Nematoiden  in  unverkennbarer  Weise  an 
die  borstentragenden  Rundwürmer,  die  Trematoden  dagegen  an 
die  Blutegel  und  Strudelwürmer  an.  Eine  Zwischenform  zwi- 
schen den  ersteren  bildet  das  auch  von  unserem  Verfasser  (S. 
234)   erwähnte  Genus  Sagitta,   während   es  unter  den   letzteren 
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eine  Anzahl  von  Arten  giebt  (z.  B.  Udonella),  deren  Stellung 
unter  den  Trematoden  oder  Blutegeln  sogar  ein  Gegenstand  des 
Zweifels  sein  könnte. 

Ich  Jiabe  bemerkt,  dass  den  Entozoen  früher  Thiere  zuge- 
rechnet wurden,  die  überhaupt  keine  Würmer  seien.  Es  bezieht 
sich  diese  Aeusserung  auf  das  Genus  Pentastoma  Rud.  (Lingua- 
tula  Fröhl.),  das  unser  Verfasser  (S.  176)  nach  dem  Vorbilde 
von  DiEsiNG  als  Repräsentanten  einer  eigenen,  den  Nematoiden  ver- 
wandten Gruppe  (Acanthotheca)  betrachtete.  Nach  den  Unter- 
suchungen von  VAN  Beneden'  wissen  wir  jetzt,  dass  diese  Thiere 
in  ihrer  Jugend  mit  zwei  Paar  gegliederten  kurzen  Beinen  ver- 
sehen sind,  deren  üeberreste  auch  im  ausgebildeten  Zustande 
als  hakenförmige  Klammerorgane  neben  der  Mundöffnung  persi- 
stiren.  Die  Acanthotheken  müssen  demnach  den  Gliederthieren 
und  zwar  entweder  den  Crustaceen  (der  Abtheilung  der  Lernä- 
aden,  S.  601),  oder,  wie  man  neuhch  vorgeschlagen  hat,  den 
Milben  einverleibt  werden,  obwohl  sie  in  ihrer  Lebensweise  voll- 
kommen mit  den  Eingeweidewürmern  übereinstimmen. 

Noch  bedeutungsvoller  für  die  Systematik  der  Entozoen  ist 
aber  die  Festeilung  der  Thatsache  gewesen,  dass  die  ganze  Gruppe 
der  Blasenwürmer  oder  Cystica  (S.  167),  wie  schon  van  der 
HoEVEN  vermuthete,  aus  blossen  geschlechtslosen  Entwicklungs- 
zuständen  von  Bandwürmern  bestehe.  Seit  den  interessanten, 
vielfach  (von  van  Beneden,  v.  Siebold,  auch  von  mir  u.  A.)  wie- 
derholten Experimenten  von  Küchenmeister  wissen  wir  nicht 
bloss  die  Blasenwurmarten  durch  Verlutterung  an  geeignete  Thiere 
in  Bandwürmer  umzuwandelnd  sondern  auch  die  Brut  dieser 
letzteren  wiederum  als  Blasenwürmer  zur  Entwicklung  zu  bringen.^ 

Mit  den  Blasenwürmern  sind  auch  zugleich  eben  so  viele 
„geschlechtslose  Thierarten"  aus  dem  zoologischen  Systeme  ge- 
schwunden. So  lange  man  noch  die  Existenz  derartiger  Ge- 
schöpfe annahm  und  nach  dem  dermaiigen  Stande  unserer  Wis- 
senschaft anzunehmen  gezwungen  war,  so  lange  man  also  Thiere 


'  Recherchcs  sur  V Organisation  et  Ic  developpcmcnl  des  Lingualules.  Bruxel- 
les  1849.     (Mem.  de  l'Acad.  de  Brux.    T.  XV.    1.  part.    p.  188.) 

-  l!ei)er  die  Umwandlung  der  Finnen  in  Tänien.  Prager  Vierteljahrs- 
scbrift   1852.     I.  Band.    S.  150. 

^  Uebcr  die  Entwicklung  der  Band-  und  Blasenwürmer  von  Küchenmeister 
und  Haubner,  Gurlt's  Magazin  für  Thierarzneikundc.   1854. 
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ZU  kennen  glaubte,  die  sich,  wie  die  Blasenwürmer,  weder  auf 
geschlechtlichem,  noch  (in  der  Mehrzahl  der  Fälle)  auf  unge- 
schlechtlichem Wege  fortpflanzten,  musste  die  Hypothese  der  Ur- 
«rzeugung  immer  noch  einigen  Rückhalt  haben.  Gegenwärtig 
findet  sie  diesen  in  den  Entozoen  und  dem  Parasitismus  die- 
ser Thiere  eben  so  wenig  mehr,  ja  noch  weniger,  als  in  dem 
Vorkommen  der  Infusorien,  das  wir  schon  bei  einer  früheren 
Gelegenheit  (S.  5)  in  diesem  Sinne  beleuchtet  haben. 

Man  definirte  in  früherer  Zeit  die  Klasse  der  Eingeweide- 
würmer als  eine  solche,  deren  einzelne  Glieder  zeitlebens  als 
Schmarotzer,  meist  im  Innern  anderer  Geschöpfe,  lebten  und 
ausschhesslich  leben  könnten.  In  diesem  Sinne  kennen  wir  heu- 
tigen Tages  keine  Eingeweidewürmer  mehr.  Die  Eingeweide- 
würmer, so  wissen  wir  jetzt,  verbringen,  bald  mehr  zufällig, 
bald  auch  ganz  constant,  einen  längeren  oder  kürzeren  Abschnitt 
ihres  Lebens  im  Freien,  ausserhalb  ihrer  Wohnthiere. *  In  der 
Regel  ist  es  der  Jugendzustand,  den  die  Entozoen  also  verleben. 
Die  meisten  derselben  gelangen  schon  als  Eier  oder  doch  als 
eben  entwickelte  Embryonen  auf  irgend  eine  Weise,  in  der  Re- 
gel mit  dem  Kothe  ihrer  Wirthe,  nach  aussen  und  verweilen  hier 
nun  unter  irgend  einer  Form,  bis  sie  über  kurz  oder  lang  durch 
eine  active  oder  passive  Wanderung  ihr  freies  Leben  wieder  mit 
einem  parasitischen  Aufenthalte  vertauschen.  Die  einen  werden, 
vielleicht  schon  als  Eier,  wie  z.  B.  die  Bandwürmer,  von  ihrem 
späteren  Wirthe  zufällig  bei  der  Nahrungsaufnahme  verschluckt; 
während  andere,  die  sich  vielleicht  schon  eine  längere  Zeit  unter 
dieser  oder  jener,  oftmals  sehr  abweichenden  Form  im  Wasser 
umherbewegt  hatten,  selbstständig  sich  einen  Weg  suchen  und 
durch  die  natürlichen  Oeffnungen  des  Körpers  oder  auch  direct 
durch  die  äusseren  Bedeckungen  in  das  Innere  ihres  späteren 
Wirthes  hineindringen.  Diese  Einwanderung  wird  in  vielen  Fäl- 
len durch  die  Anwesenheit  von  Bohrapparaten  erleichtert,  die 
bei    zahlreichen  jungen    Entozoen,    mitunter    auch    bei   solchen. 


*  Vergl.  hierzu  v.  Siebold,  Art.  Parasiten  in  R.  Wagner's  Ilandwürlcrbuch 
der  Physiologie.  Bd.  II.  S.  641,  oder  über  die  Bond-  und  Blasenwürmer,  nehst 
einer  Einleitung  über  die  Entstehung  der  Eingeweidewürmer.  Leipzig  1854.  8.; 
R.  I.EucKART,  Parasitismus  und  Parasiten  in  dem  Archiv  für  physiolog.  Hciilamde. 
XI.  S.  199,  wo  die  selir  zahlreiclien ,  und  oftmals  so  überraschenden  Beobach- 
tungen über  die  Wanderungen  der  Entozoen  ziemlich  vollständig  gesammelt  sind. 
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die,  wie  die  Nematoiden,  keine  eigentliche  Metamorphose  durch- 
laufen, vorgefunden  werden.  3Iit  dem  Eindringen  in  das  Innere 
eines  lebendigen  Körpers  sind  die  Eingeweidewürmer  aber  noch 
keineswegs  in  allen  Fällen  an  dem  Orte  ihrer  späteren  Be- 
stimmung angelangt.  Sie  durchsetzen  oftmals  die  Organe,  in 
welche  sie  zunächst  gelangten,  die  Wandungen  des  Darmkanales, 
den  Hautmuskelschlauch  u.  s.  w.,  nach  allen  Richtungen,  und 
dringen  dann  von  da  aus  in  die  verschiedensten,  näheren  und 
entfernteren  Gebilde,  Mitunter  geschieht  auch  die  Verbreitung 
der  Entozoen  im  Innern  des  lebendigen  Körpers  auf  einem  mehr 
passiven  Wege,  durch  Hülfe  der  Blutwelle,  die  dieselben  dann 
oftmals,  weit  entfernt  von  der  Eintrittsstelle,  in  den  entlegen- 
sten Theilen  wieder  absetzt.  Erklärlich  unter  solchen  Umstän- 
den, dass  es  wohl  kaum  ein  Organ  giebt,  und  wäre  es  auch 
noch  so  sehr  geschützt,  das  nicht  gelegentlich  von  Entozoen 
heimgesucht  vk'ird. 

Aber  selbst  dann ,  wenn  der  Eingeweidewurm  im  Innern 
des  thierischen  Körpers  nicht  mehr  wandert,  verändert  er  nicht 
selten  seinen  Wohnort. '  Sein  Wirlh  dient  einem  anderen 
Thiere  zur  Nahrung  oder  wird  vielleicht  zufällig  von  einem  an- 
deren Geschöpfe  mit  der  Nahrung  verschluckt;  er  gelangt  auf 
einen  neuen  Boden,  unter  andere  mehr  oder  minder  abweichende 
Lebensverhältnisse;  aus  einem  kleinen,  vielleicht  pflanzenfressen- 
den Thiere  in  ein  grosses,  vielleicht  einen  Fleischfresser,  aus 
einem  kaltblütigen  Geschöpfe,  einem  Wasserbewohner,  in  ein 
warmblütiges,  ein  Landthier.  Alles  das  sind  Veränderungen,  die 
für  unseren  Schmarotzer  von  höchster  Bedeutung  erscheinen.  In 
seinem  früheren  Wirthe  fand  derselbe  vielleicht  nicht  so  gün- 
stige, für  seine  vollständige  Entwicklung  nicht  ausreichende  Be- 
dingungen; er  blieb  klein,  geschlechtslos,  sogar  hier  und  da 
noch  larvenarlig,  während  er  jetzt,  nach  Aenderung  seines  Wohn- 
thieres,  möglicher  Weise  sogleich  zu  einer  weiteren  Ausbildung 
gelangt  und  zur  Fortpflanzung  seiner  Art  befähigt  wird. 

Wie  die  Einwirkung  dieser  Veränderung  in  den  äusseren 
Lebensverhältnissen  physiologisch  zu  erklären  sei,  wissen  wir 
eben  so  wenig   zu   sagen,    wie    wir  die  Summe  aller  jener  Be- 


'  Schon  VAN  DER  HoEVEN  hat  eine  Anzahl  hieher  gehörender  Fälle  gesam- 
melt (S.  164). 


74  EINGEWEIDEWÜRMER. 

dingungeu  kennen,  die  der  einzelne  Schmarotzer  zu  seiner  Ent- 
wicklung voraussetzt.      Aber  darüber  kann    kein   Zweifel    sein, 
dass    diese  Bedingungen   nicht  nur  existiren,    sondern  auch  für 
jede  Art   der  Eingeweidewürmer  in  bestimmte,   zum  Theil   sehr 
enge  Grenzen  eingeschlossen  sind.     Im  anderen  Falle  würde  die 
Verbreitung   der   Eingeweidewürmer    durch   die   thierische   Schö- 
pfung sehr   viel   gleichmässiger    sein,    als  sie  es  in  VVirklichkeit 
ist.     Während  unter   den  höheren  Thieren,    die  bekanntlich  die 
meisten    ausgebildeten  Formen  der  Eingeweidewürmer  beherber- 
gen,   fast  jede   Art   ihre   besonderen  Insassen   hat,    würden   im 
anderen    Falle    doch    wenigstens    diejenigen    Species,    die    eine 
gleiche    Nahrung    gcniessen,     auch     gleiche    Parasiten    besitzen 
müssen.     Auf  experimentellem  Wege  gelangt    man    zu  derselben 
Ueberzeugung.      Man   mag   bei   gewissen  Thieren    eine   noch    so 
massenhafte  Einfuhr   von    Helminthen   und   Helminthenbrut    ver- 
mitteln; vergeblich,  sie  entwickeln  sich  nicht,  während  der  Ver- 
such   bei    anderen    und    oftmals   ganz   nahe   verwandten   Thieren 
den    erwünschtesten   Erfolg    hat.      So   ist  es  mir  z.  B.  niemals 
gelungen,   den  Larvenzustand  der  Taenia  Coenurus,   den  sogen. 
Drehwurm,    in  der  Ziege  zur  Entwicklung  zu  bringen,  während 
man  bei   dem  Schafe   mit  einer  fast  mathematischen  Gewissheit 
den  Tag   voraussagen   kann,   in   dem   die    ersten    Erscheinungen 
dieses  gefährlichen  Parasiten    sich  kund  thun.     Aber  nicht  bloss 
nach    den    verschiedenen    Species    wechseln    diese   Bedingungen, 
sondern  mitunter   auch  nach  den  verschiedenen  Alterszuständen, 
wohl   auch    hier   und  da  nach  den  Individualitäten.       Schon  das 
verschiedentliche  Vorkommen    gewisser    Helminthen   bei    Kindern 
und  Erwachsenen  giebt  hiervon  ein  Zeugniss;   noch  schlagender 
aber  ist  wiederum  das  Resultat  des  Experimentes,  durch  dessen 
Hülfe   wir  z.  B.  wohl   Lämmer   und   jährige  Schafe,    aber   keine 
ausgewachsenen  Thiere  dieser  Art  mit  dem  Drehwürme  inficiren 
können. 

Wenn  wir  bei  einem  Ueberblicke  über  die  Lebensgeschiclite 
der  Entozoen  den  Wertli  aller  der  einzelnen  Momente  veran- 
schlagen, die  auf  das  Schicksal  derselben  inlluiren,  dann  wer- 
den wir  leicht  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  der  Zufall  hier 
eine  weit  grössere  Rolle  spielt,  als  sonst  irgendwo  bei  der  Er- 
haltung des  thierischen  Lebens.  Es  ist  in  der  Regel  schon  ein 
Zufall,   der  die  erste  Einwanderung  der  Helminthen   in  das  In- 
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nere  eines  lebendigen  Körpers  vermittelt;  ein  Zufall,  der  diese 
Parasiten  aus  dem  einen  Wirtlie  in  den  anderen  überführt;  aber 
noch  zufälliger  ist  es,  wenn  der  Eingeweidewurm  auf  allen 
seinen  Wanderungen  nun  auch  die  für  seine  Entwicklung  noth- 
wendigen  Bedingungen  vorfindet.  Zahlreiche  Helminthen  werden 
untergehen,  bevor  einige  wenige  durch  eine  glückliche  Combina- 
tion  der  Umstände  das  endliche  Ziel  ihrer  Bestimmung  erreichen. 
Aber  solche  grosse  Verluste  sind  im  Haushalte  unserer  Thiere 
auch  vorgesehen.  Es  giebt  kaum  andere  Geschöpfe,  die  eine 
solche  zahllose  Menge  von  Eiern  produciren,  wie  die  Helminthen. 
Man  hat  die  Fruchtbarkeit  eines  einzigen  Spuhlwurmes  auf  60 
Milhonen  berechnet;  mag  die  Schätzung  auch  immerhin  um  Vie- 
les zu  gross  sein,  so  bietet  sie  doch  immer  noch  Verhältnisse, 
denen  wir  kein  zweites  Beispiel  an  die  Seite  stellen  können. 

Bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  den  Entozocn  zuge- 
rechneten Gruppen  ist  Voranstehendes  fast  das  Einzige,  was  wir 
über  diese  Thiere  im  Allgemeinen  zu  bemerken  haben.  Wir 
könnten  höchstens  noch  hinzufügen,  dass  die  Entozoen.  wie  wir 
jetzt  wissen,  mit  Ausnahme  der  Nematoiden  fast  alle  bei  ihrer 
Entwicklung  eine  Metamorphose,  viele  auch  einen  Generations- 
wechsel durchlaufen.  Im  Uebrigen  scheint  es  uns  passender, 
die  reiche  Fülle  wichtiger  Thatsachen,  die  wir  in  der  letzteren 
Zeit  über  Entwicklung  und  Bau  der  Entozoen  kennen  gelernt 
haben,  mit  der  Betrachtung  der  einzelnen  Gruppen  zu  verbinden. 

Der  Literatur  über  Entozoen  im  Ganzen  ist  noch  hinzuzu- 
fügen : 

DiiisiNG,  Syslema  helmintlium.     Vindob.  1850.   1851.  8. 


DISPOSITIO  SYSTEMATICA  ENTOZOORUW. 

Van  der  Hoeven  p.  167. 


Van  der  Hoeveiv  unterscheidet,  wie  Cuvier  und  Owen,  in  der 
Klasse  der  Entozoen  zwei  Ordnungen:  Sterelmintha  und  Coelel- 
niinlha,.von  denen  die  letzteren  Thiere  (Nematoiden)  einen  frei  in 
der  Leibeshölde  aufgehängten  Darm,  die  anderen  aber  entweder 
gar  keinen  oder  einen  gefässartigen,  in  das  Körperparenchym  dicht 
eingebetteten  Darm   besitzen    sollen.       Nach  unseren  heutigen  Er- 
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fahrungen  ist  es  unmöglich,  diese  beiden  Ordnungen  festzuhalten. 
Nicht  bloss,  dass  durch  eine  solche  Eintheilung  manche  verwandte 
Formen  auseinander  gerissen,  fremdartige  mit  einander  vereinigt 
werden ;  wir  haben  in  neuester  Zeit  auch  erfahren,  dass  der  Cha- 
rakter der  Sterelminlhen  bei  einer  Anzahl  von  Eingeweidewür- 
mern vorkommt,  die  unraöghch  von  den  Goelelminthen  abgetrennt 
werden  können. 

Unter  solchen  Umständen  thut  man  wohl  am  besten,  diese  Ein- 
theilung fallen  zu  lassen  und  die  einzelnen  von  van  der  Hokven 
aufgelUhrten  Familien :  Cystica,  Cesloidea,  Acanthocephala,  Trema- 
toda ,  Nematoidea  mit  Auschluss  der  ersteren,  die  von  den  Cesto- 
iden  nicht  verschieden  sind,  zu  Ordnungen  zu  erheben.  Bei  wei- 
terer Vergleichung  wird  es  sich  übrigens  bald  herausstellen,  dass 
diese  vier  Gruppen  keineswegs  in  einem  gleichen  Verhältnisse  zu 
einander  stehen,  indem  einerseits  die  Cestoiden  mit  den  Trema- 
toden,  andererseits  auch  die  Akanlhocephalen  mit  den  Nematoiden 
weit  mehr,  als  mit  den  übrigen  verwandt  sind.  Der  Zusammen- 
hang dieser  Gruppen  spricht  sich  nicht  nur  in  der  äusseren  Form 
und  Ausstattung  des  Körpers,  sondern  auch  vielfach  in  der  Ent- 
wicklung und  selbst  in  der  anatomischen  Anordnung  der  Organe 
aus,  so  dass  es  in  manchen  Fällen  wirklich  schwer  hält,  mit 
Sicherheit  über  die  systematische  Stellung  eines  Thieres  in  der 
einen  oder  anderen  Gruppe  zu  entscheiden.  So  kennen  wir  For- 
men, die  zwischen  den  Cestoiden  und  Trematoden  (Amphiptyches 
G,  Wagener),  und  andere,  die  zwischen  den  Akanthocephalen  und 
Nematoiden  (die  Gordiaceen,  besonders  Gordius,  wie  namentlich 
aus  einer  Vergleichung  der  jungen,  larvenartigen  Individuen  er- 
hellt) in  der  Mitte  stehen  und  einen  vollständigen  Uebergang  von 
der  einen  zu  der  anderen  bilden. 

Wenn  man  es  nicht  vorzieht,  diese  Verwandtschaflsvcrhältnisse 
durch  eine  Vereinigung  der  betreffenden  Thiere  mit  gewissen  ana- 
logen Formen  freilebender  Würmer  auszudrücken,  wenn  man  mit 
anderen  Worten  eine  eigene  Klasse  der  Entozoa  s.  Ilelminlhes 
beibehält,  dann  dürfte  es  wohl  am  natürlichsten  sein,  diese  Klasse 
zunächst  in  zwei  Unterklassen  zu  zerfallen ,  die  man  immerhin 
mit  dem  zuerst  von  Vogt  gebrauchten  Namen  l'lalyelmia  und  Ne- 
matelmia  bezeichnen  könnte.  In  der  ersteren  würden  dann  die  Ce- 
stoidea  und  Tremaloda,  in  der  anderen  die  Acanthocephala  und 
Nematoidea  als  Ordnungen  zu  unterscheiden  sein. 

SubcKissis  Platyelmia  Vogt. 
Enlozoa  solitaria  aut  composita,  aiulrogyna.  Corpus  de- 
pressum  vel  tcretiusculum,  niolle,  organis  ad  figenduni  aptis  prae- 
ditiirn.  Anus  nuiliis;  canalis  cibarius  aut  divisus  (rarissime 
Simplex),  aut  nulhis.  Cavitas  corporis  non  distincta.  Metamor- 
phosis  in  plerisque;   larvae  gemmiparae  aut  sporuliparae. 
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ORDO  I. 

Cestoidea   (incl.  Cysticis). 

Van  der  Hoeven  p.  169. 

Animalia  tomotoca,  per  longum  plerumque  tempus  larvae 
nutrici  juncta  et  iina  cum  ea  corpus  elongatum,  articulatuni,  po- 
lymorphum  formantia,  Larva  (scolex,  vulgo  caput)  piriformis, 
foveis  suctoriis  quatuor  vel  duabus  inslructa,  saepissime  uncinata. 
Proles  s€xualis  (proglottides,  vulgo  articuli)  organis  externis  de- 
stitula.     Canalis  cibarius  nullus. 

In  früherer  Zeit  hielt  man  den  „Bandwurm"  gewöhnlich  für 
ein  einfaches  Thier  mit  einem  Kopf  und  einem  gegliederten  Leibe. 
Erst  Steenstrüp  war  es,  der  uns  den  sonderbaren  Bau  dieses  .Ge- 
schöpfes verstehen  lehrte  und  nach  der  Theorie  des  Generations- 
wechsels den  Kopf  als  larvenarlige  Amme,  die  Glieder  als  Ge- 
schlechtsthiere  in  Anspruch  nahm.  ^  Den  Beweis  für  die  Richtig- 
keit seiner  Auffassung  ist  uns  der  geniale  dänische  Naturforscher 
allerdings  schuldig  geblieben ;  allein  dieser  ist  späterhin,  besonders 
durch  die  Untersuchungen  von  v.  Siebold ^  und  van  Beneden^,  in 
einer  so  schlagenden  Weise  geliefert  worden,  dass  es  kaum  mög- 
lich scheint,  noch  länger  an  der  zusammengesetzten  Natur  der 
Cestoiden  zu  zweifeln.  Es  giebt,  wie  wir  heute  wissen,  in  der 
Entwicklungsgeschichte  dieser  Thiere  ein  Stadium,  während  des- 
sen von  dem  Bandwurme  noch  nichts  weiter  existirt,  wie  der 
sog.  Kopf,  der  dann  ganz  nach  Art  eines  selbstständigen  Thieres 
lebt  und  erst  allmälig,  unter  günstigen  Verhältnissen,  an  seinem 
hinteren  Ende  eine  Knospe  nach  der  anderen  hervortreibt.  Man 
hat  solche  isolirt  lebende  Bandwurmköpfe,  oder,  richtiger  gesagt, 
Bandwurmammen,  zum  Theil  schon  früher  gekannt,  sie  aber  ohne 
Ahnung  ihrer  wahren  Natur  als  Repräsentanten  besonderer  Ge- 
nera betrachtet.  So  enthält  z.  B.  das  Genus  Scolex  Run.  (das 
schon  VAN  der  Hoeven  für  unvollständig  entwickelt  hielt,  S,  171) 
blosse  Ammen  von  Bothriocephalusarten;  Dithyridium  Run.  (S.  172) 
ist,  wenigstens  Dith.  lacertae  Blainv.,  die  Amme  einer  unbewafT- 

'  Generationswechsel.  S.  115. 

^  Uebcr  den  Generationswechsel  der  Cestoiden ,  nebst  einer  Revision  der 
Gattung  Tetrarhynchus.     Zeitschrift  für  wiss.  Zoologie.    II.  S.  198. 

^  Les  vers  cestoides  oii  acolijles,  consideris  sous  le  rappoii  de  hur  Classi- 
fication, de  leur  analomie  et  de  leiir  devcloppcmcnl  Bruxelies  1850.  (Mem.  de 
l'Acad.  roy.  de  Belg.   XXV.) 
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Helen  Taenia  und  Tetrarhynchus  Run.  (Tetrarhynchus  c,  corpore 
brevi  clavato,  van  der  IIoeven  S.  172)  die  Amme  verschiedener 
Arten  des  Genus  Rhynchobothrius  Duj.  (Tetrarhynchus  a,  cor- 
pore articulato  van  r>En  Hoev.). 

Die  Knospen,  die  am  hinteren  Ende  der  Bandwnrmammen, 
eine  nach  der  anderen,  hervorkommen,   sind,  wie  alle  Knospen, 
Anfangs  nur  klein    und  wenig  entwickelt,   nehmen  aber  allmälig, 
in  demselben  Verhältnisse,    in  dem  sie  sich  durch  Einscbiebung 
neuer    Knospen     von    ihrer    Ursprungsstelle    entfernen  ,    immer 
mehr  an    Grösse    und   Ausbildung    zu.      Sie    gelangen    aÜmälig 
zur  Geschlechtsreife,    während   ihr   Mutterthier ,    der   sog.  Kopf, 
nach  Ammenart   beständig    ohne    Geschlechtsorgane   bleibt.     Auf 
solche  Weise  entsteht  durch  fortgesetzte  Knospung   aus    der  ur- 
sprünglich   isolirten    Amme   ein   ganzer  Verein   von    Geschöpfen; 
es  entsteht   eine  Thierkolonie,    in   der  wir  ausser  einer  grossen 
Zahl  von  Geschlechtsthieren    auf  den  verschiedensten  Stufen  der 
Entwicklung  auch  ein  geschlechtsloses,   abweichend  gebautes  In- 
dividuum, den  sog.  Kopf  oder  die  Amme,  zu  unterscheiden  haben. 
Aber   die  Bedeutung   dieser  Amme   für   den  Thierstock   ist  nicht 
bloss   eine  genetische.      Der  sog.  Bandwurmkopf  ist  nicht  bloss 
die   Mutter   des    ganzen    übrigen  Stockes,    sondern    dient    auch 
zur  Befestigung  desselben   und   erfüllt   damit    eine  Aufgabe,    die 
allen  den  einzelnen  Individuen  der  Kolonie  zu  Gute  kommt.    In 
doppelter  Weise    sind    wir   unter  solchen  Umständen   gerechtfer- 
tigt, den  Bandwurm,  wie  wir  es  oben  gethan  haben,  eine  poly- 
morphe Kolonie  zu  heissen.     Auch   unter  den  Coelentcraten  ha- 
ben wir   früher,   bei  Hydra  u.  a.,  polymorphe  Kolonien  mit  nur 
zweierlei  Individuen  kennen  gelernt,  die  sich  dann  in  einer  sehr 
analogen  Weise    in    die    einzelnen  Aufgaben  des  Lebens  getheilt 
hatten.       Selbst   in    formeller  Beziehung  erinnert  der  Bandwurm 
an  manche  dieser  polymorphen  Cocienteratenkolonien,  besonders 
an  die  Slrobilaformen  der  höheren  Scbeibenijuallen  (vergl.  S.  27). 
Die  Aehnlichkeit  mit  letzteren  erscheint  um  so  grösser,    als  der 
Verband    zwischen    den  Geschlechtsthieren  der  Bandwurmkolonic 
eben    so   wenig   dauernd    ist,    wie   der   zwischen   den   einzelnen 
Scheibenquallen    der   Slrobila.      Die    geschlechtlich    entwickelten 
Cesloiden  trennen  sich,   eine  nach  der  andern,    oder  auch  wohl 
zu  mehreren,    aus   dem  Zusammenhange  der  Kolonie,   um  dann 
eine    Zeitlang    selbstständig    zu    existiren.      In    einigen    Fällen 
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scheint  diese  Lösung  auch  schon  vor  der  Geschlechtsreife 
stattzufinden,  wie  namenthch  bei  dem  Genus  Caryophyllaeus 
(van  der  Hoev.  S.  169),  das  keineswegs  den  Bandwurnikolonien 
der  übrigen  Cestoidengenera  entspricht,  sondern  wahrschein- 
hcher  Weise  bloss  ein  abgetrenntes  Geschlechtsthier  darstelU. 

In  andei-en  Fällen  scheint  es  dagegen  auch  niemals  zu  einer 
Isolation  der  Geschlechtsthiere  zu  kommen.  So  namentlich  bei 
denjenigen  Arten,  bei  denen  der  Zusammenhang  der  einzelnen 
sog.  Glieder  vollständiger  ist,  als  gewöhnlich,  bei  denen  die  Gren- 
zen derselben  vielleicht  nur,  wie  bei  Triaenophorus  Run.  (S.  171), 
durch  eine  undeutliche  Einschniu-ung,  oder  selbst  gar  nicht,  wie 
bei  Ligula  (S.  170),  angedeutet  sind,  so  dass  man  ein  solches 
Wesen  auf  den  ersten  ßhck  und  ohne  Kenntniss  der  verwand- 
ten Formen  in  der  That  für  ein  einfaches  Geschöpf  zu  halten 
sich  versucht  fühlt. 

Wir  sind  bei  unserer  Betrachtung  des  Cestoidenbaues  von 
der  isohrt  lebenden  Amme,  dem  späteren  sog.  Kopfe  des  Band- 
wurmes, ausgegangen.  Das  Stadium,  welches  wir  dabei  zu  Grunde 
legten,  ist  aber  keineswegs  das  erste  in  der  Entwicklungsge- 
schichte unserer  Würmer.  Die  Eier  der  reifen  Geschlechts- 
thiere, die  im  mütterlichen  Körper  nicht  bloss  befruchtet  wer- 
den, sondern  sich  auch  entwickeln,  enthalten,  wie  zuerst  durch 
v.  Siebold'  nachgewiesen  wurde,  einen  Embryo,  der  mit  der 
späteren  Amme  auch  nicht  die  geringste  Aehnlichkeit  hat.  Er 
stellt  einen  sehr  kleinen  kugligen  oder  ovalen  Körper  dar,  der 
an  seinem  einen,  vorderen  Ende  sechs  (oder  auch  vier)  paar- 
weise angeordnete  Häkchen  trägt,  sonst  aber  keinerlei  äussere 
und  innere  Organe  erkennen  lässt.  Die  Umwandlung  dieses 
hakentragenden  Embryo  in  den  späteren  Bandwurmkopf  ist  den 
Zoologen  bisher  noch  unbekannt  geblieben,  doch  geht  aus  den 
Beobachtungen  von  Stein  ^  und  den  sehr  umfangreichen  und 
wichtigen  Untersuchungen  von  G.  Wagener ^  die  uns  mit  einem 
kostbaren  Material  über  die  ersten  Entwicklungszustände  der 
Cestoiden  beschenkt  haben,  wenigstens  so  viel  hervor,  dass  diese 


'  Burdach's  Physiologie.    II.    S.  200. 

*  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Eingeweidewürmer.  Zeitschrift 
für  wiss.  Zool.   Bd.  IV.    S.  196. 

'  Die  Entwicklung  der  Cestoden  nach  eigenen  Untersuchungen.  Nova 
Acta  Acad.  Caes.  Leop.   Vol.  XXIV.   Supplem. 
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Umwandlung  auf  einem  mehr  indirecten  Wege  durch  Neubildung 
im  Innern  geschieht. 

Eine  Reihe  von  Untersuchungen,  die  ich  in  den  letzten 
Jahren  über  die  Entwicklung  der  Bandwürmer,  besonders  der 
Taenia  serrata  des  Hundes,  angestellt  habe  und  nächstens  aus- 
führlicher zu  veröffentlichen  gedenke,  setzen  mich  in  den  Stand, 
diese  Lücke  auszufüllen. 

Bevor  ich  indessen  näher  hierauf  eingehe,  muss  ich  be- 
merken, dass  die  einzelnen  Entwicklungszustände  der  Cestoi- 
den  niemals,  so  viel  wir  bis  jetzt  wissen,  in  demselben  Wirthe 
durchlaufen  werden.  Die  Eier  der  Bandwürmer  gelangen  ganz 
constant,  und  zwar  in  der  Regel  noch  eingeschlossen  von  den 
Geschlechtsthieren ,  eine  längere  oder  kürzere  Zeit  nach  Abtren- 
nung derselben,  mit  dem  Kothe  ihrer  Wirthe  nach  aussen.  Aber 
die  Embryonen,  die  bereits  in  völliger  Entwicklung  in  diesen 
Eiern  enthalten  sind,  schlüpfen  nun  nicht  etwa  ohne  Weiteres 
aus,  sondern  verharren  in  ihren  Hüllen,  bis  die  Eier  oder  gar 
die  Progloltiden ,  die  eine  Zeitlang  noch  beweglich  bleiben  und 
umherkriechen,  von  irgend  einem  Thiere  zufälhg  bei  der  Nah- 
rungsaufnahme verschluckt  werden.  In  der  Regel  sind  es  Pflan- 
zenfresser, die  sich  auf  solche  Weise  mit  der  Brut  der  Band- 
würmer inficiren  und  diesen  Geschöpfen  dann  Gelegenheit  zu 
ihrer  weiteren  Entwicklung  geben.  Auf  solche  Weise  gelangt 
u.  a.  die  Brut  der  Taenia  serrata  des  Hundes  in  Kaninchen  und 
Hasen,  die  der  Taenia  Solium  des  Menschen  in  Schweine,  der 
Taenia  crassicoUis  der  Katze  in  Mäuse  u.  s.  w.  Durch  das  Ex- 
periment lässt  sich  begreifliclier  Weise  dasselbe  erreichen,  was 
sonst  der  Zufall  vermittelt ,  und  auf  dem  Wege  des  Experimen- 
tes, durch  künstliche  Fütterungen  von  reifen  Progloltiden  in  be- 
liebiger Menge,  sind  denn  auch  die  nachstehenden  Thatsachen 
gewonnen  worden. 

Wenn  die  Eier  des  Hundebandwurmes  (Taenia  serrata)  eine 
Zeitlang  in  dem  Darmkanale  des  Kaninchens  verweilt  und  durch 
die  Einwirkung  der  Verdauungssäfte  die  frühere  Festigkeit  ihrer 
Schale  verloren  haben,  dann  durchbricht  der  Embryo,  wahr- 
scheinlich mit  Hülfe  seiner  Haken,  die  Hüllen,  die  ihn  bisher 
umschlossen  hielten.  Der  Embryo  vertauscht  dann  seine  frühere 
Wohnung  mit  dem  Darmkanale.  Statt  aber  eine  längere  Zeit 
in   dem  Darme   zu  verweilen,    begiebt    sich  derselbe  alsbald  auf 
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eine  weitere  Wanderung.  Er  durchbohrt  die  Wandungen  des 
Darmes,  indem  er  die  histologischen  Elemente  desselben  durch 
die  Thätigkeit  seiner  Haken'  aus  einander  drängt,  und  gelangt 
hierauf  in  die  verschiedensten  anliegenden  Gebilde.  Der  grössere 
Theil  der  Embryonen  gelangt  in  die  Blutgefässe,  und  zwar  vor- 
zugsweise in  die  Venen,  die  sich  wegen  der  Beschafl'enheit  ihrer 
Wände  wahrscheinlicher  Weise  leichter  durchbohren  lassen,  als 
die  Arterien.  Von  der  Blutvvelle  fortgerissen,  werden  die  Em- 
bryonen dann  später  in  dem  Capillargefässsysteme  der  Pfort- 
ader abgelagert.  Acht  Tage  nach  der  Fütterung  findet  man  die 
Leber  der  Kaninchen  mit  zahllosen  weissen  Knötchen  durchsetzt, 
die  höchstens  vielleicht  die  Grösse  eines  Hirsekornes  haben  und 
gewissen  Formen  von  Miliartuberkeln  so  ähnlich  sehen,  dass 
man  sie  ohne  Kenntniss  ihres  Ursprungs  unbedenklich  dafür 
halten  würde.  Einzelne  solche  Knötchen  findet  man  ziemlich  con- 
stant  auch  an  den  verschiedensten  Stellen  des  Mesenteriums,  an- 
dere zahlreichere  in  den  Lungen.  Die  ersteren  stammen  wahr- 
scheinlicher Weise  von  solchen  Embryonen  ab ,  die  in  arterielle 
Blutbahnen  hineindrangen,  auch  wohl  ohne  Hülfe  der  Bhit- 
welle  weiter  wanderten,  die  anderen  wohl  von  solchen,  die 
das  Capillargelässsyslem  der  Leber  ungehindert  durchsetzten  und 
auf  ihrem  weiteren  Wege  dann  in  den  Lungencapillaren  abge- 
lagert werden. 

Untersucht  man  diese  Knötchen  mittelst  des  Mikroskops,  so 
findet  man  äusserlich  eine  derbe,  aus  einem  mehrfach  geschich- 
teten hellen  Gewebe  gebildete  Hülle  und  im  Innern  eine  körnig 
zellige  Exsudatmasse  mit  dem  Embryo.  Der  letztere  bat  seine 
Haken  verloren  und  stellt  einen  rundlichen  oder  ovalen  Körper 
von  höchstens  '/e  Mm.  dar,  dessen  Parencbym  noch  keine  wei- 
teren histologischen  Elemente  erkennen  lässt.  In  einigen  sel- 
tenen Fällen  wurden  die  Embryonalhäkchen  theilvveise  in  der. 
umgebenden   Exsudatschicht  aufgefunden. 

Aber  auch  die  Leber  dient  den  meisten  dieser  Parasiten 
nur  zu  einem  temporären  Aufenthalte.  Die  Embryonen  wachsen; 
sie  strecken  sich  und  rücken  dabei  immer  mehr  an  die  Ober- 
fläche der  Leber,  bis  sie  dieselbe  schliesslich  durchbrechen  und 


*  Ueber  die  Gralicliewegiingen  dieser  Haken  vergl.  van  Beneden,  Bullet,  de 
l'Arad.  roy.  de  Ih'lq.    T.  XX.    N.   II.   12. 

R.  Leuckart,  Niicliträge  und  lieiicliliguugen.  6 
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in  die  Leibosliöhle  liineinrallen.  In  der  zweiten  und  dritten 
Woche  nach  der  Fütterung  lindet  man  täglich  solche  Auswande- 
rer, mehr  oder  minder  weit  aus  der  Leber  hervorhängend,  mit- 
unter noch  von  der  oben  erwähnten  Exsudatmasse,  auch  theil- 
weise  m)ch  von  ilu'er  Zellgewehscyste  oder  der  Serosa  der  Le- 
ber innideidet.  Nach  dem  Austritte  verharscht  die  Wunde; 
die  UanaHürmigen  Gänge,  die  die  Wanderung  bezeichneten,  fal- 
len zusanunen,  lassen  sich  aber  in  manchen  Fällen  noch  viele 
Monate  später,  als  narbenarlige  Striemen  in  der  Leber  nach- 
weisen. 

Zur  Zeit  des  Durchbruchs  messen  die  jungen  Thiere  ge- 
wöhnlich ''2-1  Vi  Mm.  Sie  haben  eine  auflallend  langgestreckte 
Form  und  erinnern  fast  an  einen  Spuhlwurm.  Ihr  Korper,  der 
früher  ganz  parenchymatös  war,  beginnt  jetzt  im  Innern,  beson- 
ders nach  dem  iiinteren  etwas  spitzeren  Ende  zu,  sich  aufzu- 
hellen und  allmälig  immer  mehr  eine  blasenartige  Beschadenheit 
anzunehmen.  Je  deutlicher  solches  hervortritt,  desto  mehr  gestaltet 
sich  das  Parenchym  des  vorderen  KOrperendes  zu  einer  soliden 
Masse,  die  zapfenarlig  nach  innen  in  den  Hohlraum  hineinragt. 
Dieser  Zapfen  ist  die  erste  Anlage  des  Kopfes  mit  dem  Halse. 
Anfangs  stellt  derselbe,  wie  gesagt,  eine  solide  Masse  dar,  aber 
nach  einiger  Zeit  bemerkt  man  in  seinem  Innern  einen  Hohl- 
raum, der  sich  von  aussen  her  in  der  Achse  hinabsenkt  und 
durch  Erweiterung  am  unteren  Ende  allmälig  eine  flascbenför- 
n)ige  Bildung  annimmt.  Die  Haut,  die  diesen  Hohlraum  aus- 
kleidet, erscheint  als  unmittelhare  Fortsetzung  der  äusseren  KOr- 
perhaut;  sie  ist  die  spätere  äussere  Bekleidung  des  Bandwurm- 
kopfes,  der  im  umgestülpten  Zustande,  gewissermaassen  in  eine 
blasenartige  Kapsel  hiueingesenkt,  hier  vor  uns  liegt.  Dass  dem 
wirklich  so  sei,  erkennt  man  mit  Leichtigkeit  auf  einem  etwas 
späteren  Stadium,  wenn  sich  nämlich  im  Grunde  dieses  Hohl- 
ra\uns  der  Ilakenkranz  und  über  dem  Ilakeukranz  der  Apparat 
der  Saugnäpfe  zu  bilden  beginnt.  Die  letzteren  erscheinen  als 
seitliche  Ausstülpungen  des  bauchigen  Hohlraumes,  als  halbkugel- 
fönnige  Taschen,  die  sich  auf  ihrer  Ausseniläche  sehr  bald  mit 
einer  Muskelkappe  bekleiden.  Die  Haken  sind  Anfangs  kleine 
Spitzen,  die  später  in  hohle  Scheiden  auswachsen  und  erst  zu- 
letzt mit  den  beiden  Muskelfortsätzen  sich  versehen.  Die  Spitze  der 
Haken  isU  nach  oben  und  aussen,  der  Oeflnung  des  Kopfzapfens 
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ZU,   gekehrt.     Die  Ausbildung   dieser  Apparate   fälit  etwa   in  die 
sechste  Woche  nach  der  Fütterung. 

Während  der  Ausbildung  des  Kopfes  ist  das  Wachsthum 
unserer  Würmer  sehr  beträchtUch  fortgesciu'itten.  Sie  messen 
jetzt  viele  Millimeter  und  stellen  eine  Wasserblase  dar,  deren 
Wandungen  von  einem  vielfach  anastomosirenden  Netzwerke  von 
Gefässen  durchzogen  ist.  Die  feinsten  Verästelungen  der  Gefässe 
zeigen  eine  deutliche  Flimmerbewegung.  Auch  der  Hals  und  Kopf 
enthält  Gefässe,  die  vorzugsweise  der  Länge  nach  verlaufen  und 
mit  den  Gefässen  der  Blase  in  directem  Zusammenhange  stehen. 

In  diesem  Zustande  ist  unser  Wurm  schon  seit  lange  be- 
kannt gewesen.  Er  stellt  in  demselben  einen  Blasenwurm,  Cy- 
sticercus (van  der  Hoeven  S.  169)  und  zwar  den  Cyst.  pisifor- 
mis, vor. 

Die  späteren  Veränderungen  unseres  Cysticercus  sind  nur 
von  untergeordneter  Bedeutung.  Sie  beschränken  sich,  wenn 
wir  von  der  nachträglichen  neuen  Einkapselung  der  Anfangs  frei 
in  der  Leibeshoble  vorkommenden  Würmer  absehen,  darauf,  dass 
der  Hakenkranz  sich  allmälig  erhebt,  sich  gevvisserniaassen  her- 
vorstülpt, ohne  jedoch  seine  Scheide,  den  späteren  Hals,  zu  ver- 
lassen und  äusserlich  sichtbar  zu  werden ,  und  mit  den  Saug- 
näpfen dann  im  Grunde  des  Zapfens  einen  eigenen  sohden  Vor- 
sprung, den  späterien  Bandwurmkopf,  bildet. 

So  weit  entwickelt,  ist  unser  Blasenwurm  nun  fähig,  unter 
gewissen  günstigen  Bedingungen  der  Gründer  einer  Bandwurm- 
kolonie zu  werden.  Der  Blasenwurm  bedarf  zu  diesem  Zwecke 
einer  Veränderung  seines  Aufenthaltes ;  er  muss  aus  der  Leibes- 
höhle oder  der  Leber  der  Kaninchen  in  den  Darmkanal  eines 
Hundes  übertreten.  Sobald  das  geschieht,  sei  es  durch  eine 
kqjistliche  Fütterung,  sei  es  auf  eine  andere  Weise,  gehen  mit 
unserem  Wurme  eine  Reihe  neuer  Veränderungen  vor  sich.  * 
Im  Magen  des  Hundes  angekommen,  verschwindet  zuerst  die 
Cyste,  die  denselben  einschloss,  sodann  auch  die  sog.  Schwanz- 
blase,    deren  Ursprung    wir  oben   verfolgt   haben,    so   dass  der 


'  Ausser  Küchenmeister  ,  1.  1. ,    vergleicbe  hier  Lewald  ,    de  cyslicercoruin 
•in   taeniDs    metamorphosi    Dissert.  inaug.     Berol.   1852,    und   v.  Siebold,    über 
die  Verwandlung   des  Cysticercus    pisiformis    in  Taenia    serrata.     Zeitsclirift  für 
wiss.  Zoul.   IV.  S.  400. 

6* 
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frühere  Blasenwurm  bei  seinem  Eintritt  in  das  Duodennm  nur 
noch  aus  dem  zapfenartigen  Körper  besteht,  der  nach  innen  in 
die  sog.  Schwanzblase  hineinragte  und,  wie  wir  wissen,  den  in 
eine  Scheide  (den  Hals)  zurückgezogenen  ßandwurnikopf  darstellt. 
Das  Nächste,  was  nun  weiter  geschieht,  ist,  dass  der  Bandwnrm- 
kopf  nach  aussen  hervorgestreckt  wird  und  mit  seinem  Haken- 
kranze sich  in  der  Darmschleimhant  befestigt.  Der  Hals,  der 
den  Kopf  früher  scheidenartig  einschloss,  stülpt  sich  darauf  um, 
so  dass  seine  innere  Fläche,  als  eine  directe  Fortsetzung  der 
äusseren  Kopfhaut,  zur  äusseren,  das  frühere  vordere  Ende  zum 
hinteren  wird.'  Die  kanalförmige  Hohle,  die  der  umgestülpte 
Hals  im  Anfang  einschloss,  geht  durch  Verwachsung  der  Wan- 
dungen rasch  verloren,  die  Rissstelle  am  hinteren  Ende,  die  den 
früheren  Zusammenhang  mit  der  Schwanzblase  bezeichnet,  ver- 
narbt und  schon  nach  48  Stunden  bemerkt  man  die  ersten  Spu- 
ren der  beginnenden  Gliederung. 

Derselbe  Entwicklungsgang,  den  wir  hier  bei  der  Taenia 
serrata  kennen  gelernt  haben,  wiederholt  sich  mit  mehr  oder 
minder  auffallenden,  stets  aber  nur  unwesentlichen  Modificalio- 
nen  bei  den  übrigen  Bandwürmern.  Alle  ohne  Ausnahme  be- 
sitzen in  ihrer  Jugend  einen  Blasenwurmzustand,  aber  nur  bei 
den  wenigsten  erreicht  dieser  durch  Ansammlung  einer  wässe- 
rigen Flüssigkeit  zwischen  Blasenwand  und  Kopfzapfen '^  wie  bei 
den  echten  Blasenwürmern  (Cystica,  van  der  Hoeveis  S.  167), 
die  sämmllich  in  warmblütigen  Thieren  gefunden  werden,  oder 
durch  Wucherung  der  Blasenwand,  wie  bei  einigen  Tetrarhyn- 
chusarten  (hieher  Anthocephalus  Bud.  —  auch  das  von  van 
DER  Hoeven  S.  164  erwähnte  Amphistomum  Lerlo.nd's  —  und 
Gymnorhynchus  Bud.,  van  der  Hoeven  p.  172),  eine  ansehnlichere 
Grösse.  Die  kleinen,  meist  bei  wirbellosen  Thieren,  und  zwar 
gleichfalls    ausserhalb    des   Darmes    schmarotzenden   Cysticercus- 


'  Der  hier  geschilderle  Process  der  Umslülpung  ist  von  den  früliercn 
Experimentatoren  unberücksichtigt  geblieben. 

^  Daraus  folgt  aber  noch  keineswegs,  wie  v.  Siedold  will  (und  auch  ich 
selbst  früher  annahm),  dass  die  Cyslicercusform  nun  einen  abnormen,  hydropi- 
schen  Zustand  darstelle,  „dass  der  Blasenwurm  ein  ausgearteter  Band- 
wurm sei"  (v.  SiEBOLD,  Zeilschrift  für  wissenschaftl.  Zool.  IV.  S.  407).  Ein 
Cysticercus  ist  eben  so  wenig  wassersüchtig  und  entartet,  wie  ein  GnAAp'scher 
Follikel. 
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formen  besitzen  —  nach  Untersuchungen  an  Cysticercus  Arionis, 
der  uns  weder  von  v.  Sfebolü  ',  noch  von  Meissner^  in  dieser 
Beziehung  vollständig  geschildert  ist  — ,  ganz  wie  die  Cysti- 
cercen  der  warmblütigen  Thiere  eine  Schwanzblase,  die  bei  dem 
Uebergange  in  den  späteren  Entwicklungszustand  abgeworfen 
wird  und  sich  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  sie  ohne  Gefäss- 
netz  ist  und  dicht  an  dem  Receptaculum  capitis,  dem  späteren 
Halse,  anliegt. 

Die  aulTallendsten  Abweichungen  von  dem  Entwicklungs- 
gange der  Taenia  serrata  bieten  uns  ein  Paar  Taenien,  deren 
Blasenwurmformen  früher  unter  dem  Namen  Coenurus  und  Echi- 
nococcus als  Repräsentanten  besonderer,  von  Cysticercus  ver- 
schiedener Arten  beschrieben  wurden. 

Coenurus,  der  berüchtigte  Drehwurm,  der  in  der  Schädel- 
höhle der  Schafe  vorkommt,  ist  gewissermaassen  ein  vielköpfiger 
Cysticercus  (vergl.  van  der  Hoeven  S.  168).  Die  Schwanz-  oder 
Miitterblase,  die  sich  auch  hier,  wie  überall  bei  den  Cestoiden, 
zunächst  aus  der  Metamorphose  des  sechshakigen  Embryo  ent- 
wickelt und  eine  rundliche  Form  hat,  auch  schon  frühe,  schon 
vor  der  Anlage  des  Kopfzapfens,  ein  anastomosirendes  Gefäss- 
systcm  in  ihren  Wandungen  erkennen  lässt  (eben  so  ist  es  bei 
der  bekannten  Schweinfinne,  Cysticercus  cellulosae),  producirt 
hier  statt  eines  einzigen  Kopfes  gleich  von  Anfang  an  deren 
mehrere.  3  —  5,  und  fährt  damit  während  ihres  ganzen  Lebens 
fort,  so  dass  die  Zahl  der  Köpfe  mitunter  bis  auf  mehrere  Hun- 
dert steigt.  Die  erste  Anlage  erscheint  als  eine  scheibenförmige 
Verdickung  der  Blasenwand,  die  sodann  zapfenartig  in  den  Innen- 
raum der  Blase  hineinwächst,  sich  sonst  aber  genau  in  dersel- 
ben Weise  entwickelt,  wie  wir  es  oben  bei  dem  Cysticercus  pi- 
siformis geschildert  haben. 

Auch  der  sog.  Echinococcus  producirt,  wie  Coenurus  (vergl. 
VAN  Di'R  Hoeven  S.  168),  zahlreiche  Köpfe  ^  meistens  aber  nicht 
unmittelbar   auf   der  Innenwand    der  Mutterblase,    sondern   viel- 


'  Zeilsclirift  für  wiss.  Zool.    11.    S.  202. 

==  El.endas.   V.    S.  380. 

^  In  manchen  Fallen  kommt  es  hei  den  Ecliinococcuslilasen  aber  auch 
zn  liciner  Produclion  von  Cestoidenköpfen.  Solche  sterile  Echinococcen  sind 
tinter  dem  Namen  der  Acephaiocysten  bekannt  (freilich  häufig  auch  mit 
anderen  nicht  thierischen  Bildungen,  blossen  Hydaliden,  verwechselt). 
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mehr  (zu  4 — 8)  in  besonderen  hirsekorngrossen  Bläschen,  die  an 
der  MuHerhlase  hervorkonniien ,  jedoch  nur  kurze  Zeit  mit  der- 
selben verbunden  bleiben.  Noch  aulTallender  aber  und  abwei- 
chender ist  der  Umstand,  dass  der  Koplzapfen  hier  nicht  von 
aussen,  d.  h.  von  der  Blasenwand,  sondern  vielmehr  von  dem 
centralen  freien  Ende  her  hohl  wird.  Der  spätere  Kopf  ist  hier 
also  nach  dem  Blasenraunie  zugewandt  und  kann  nach  aussen 
nicht  hervorgestreckt  werden.  Beim  Auswachsen  in  eine  Tae- 
nienkolonie  (nach  der  Füfterung)  wird  hier  auch  keine  Umstül- 
pung der  Ropfscheide  stattlinden,  wie  bei  den  übrigen  Cestoiden, 
denn  die  äussere  freie  Fläche  dieses  Gebildes,  d.  h.  diejenige, 
die  dem  Blasenraume  zugekehrt  ist,  stellt  hier  ja  bereits  die 
äussere  und  keineswegs  die  innere  Oberfläche  des  späteren 
Halses  dar. 

In  manchen  Fällen  bilden  sich  auch  schon  während  des 
Blasenwurmzustandes  bei  unseren  Cestoiden  an  der  Uebergangs- 
stelle  der  Kopfscheide  (des  Halses)  in  die  Schwanzblase  voll- 
ständige Glieder  aus,  wie  z.  B.  bei  Cysticercus  fasciolaris  (v.  d. 
HoEV.  S.  1G9),  ohne  jedoch  zur  Entwicklung  von  Geschlechts- 
organen und  zur  Geschlechtsreife  zu  gelangen ,  die  erst  später 
nach  der  Uebeiführung  in  den  Darm  eines  geeigneten  Wirthes 
eintritt. 

Ueber  die  Wanderungen  der  Cestoidenembryonen  im  Innern 
ihrer  Wirthe  stehen  mir  ausser  dem ,  was  oben  in  dieser  Hin- 
sicht für  Taenia  serrata  mitgetheilt  wurde,  keine  directen  Beob- 
achtungen zu  Gebote.  Es  scheint  indessen,  dass  eine  Verbrei- 
tung der  flmbryonen  durch  den  Blutstrom,  wie  wir  sie  dort 
kennen  lernten,  sehr  allgemein,  wenigstens  bei  denjenigen  F'or- 
nien  vorkommt,  die  ihren  Blasenwurmzustand  im  Innern  der 
Wirbelthiere  durchlaufen.  Diese  Vernuilhung  tindet  darin  eine 
Stütze,  dass  die  Leber  vor  allen  übrigen  Orgauen  bei  den  Wir- 
belthieren  (auch,  wie  wir  jetzt  wissen ',  an  manchen  Orten  häu- 
fig bei  den  Menschen)  Sitz  und  VVohnpIatz  der  Blasenwurmfor- 
men  ist.  Auch  die  Lunge  wird  sehr  häutig  von  denselben 
heimgesucht.  In  anderen  Fällen  scheinen  die  Embryonen  aber 
auch   die    beiden  Capiilargefässsysteme  der  Leber  und  Lunge  zu 


'   EsciiRiciiT,    Undcrsögelser    wer    den  i  Island    endcmiske  Uijdalidcnsyijdont 
in  den  banakc   Vid.  Selsk.  Forhanl.    1853.  p.  211. 
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durchsetzen  und  erst  in  dem  dritten  peripherischen  CapiJhirge- 
fässsysteme  angeschwemmt  zu  werden.  So  z.  I?.  die  Endiryotien 
der  Taenia  Sohum,  die  im  Finnenzustande,  hesonders  liei  den 
Schweinen,  in  den  Musludn,  gelegentlich  aher  auch  in  an- 
deren Organen  des  peripherischen  Kreislaufes  (Hirn,  Auge,  Unter- 
hautzellgewehe,  Mesenterium  u.  s.  w.)  vorkommen,  so  auch  die 
Emhryonen  von  Taenia  Coenurus,  die  sich  id>rigens  nur  in  der 
Schädelhohle  entwickeln,  in  allen  (ihrigen  Gebilden  aber  früh- 
zeitig zu  Grunde  gehen'  u.  s.  w. 

Im  Innern  der  Wirheilosen  scheint  die  Verbreitung  der 
Bandwurmkeirae  (wie  idierhaupt  der  Helminthen)  dmch  das  Ge- 
fässsystem  eine  nur  sehr  beschränkte  Anwendimg  zu  linden. 

In  Bezug  auf  das  Zoologische  der  Cestoiden  haben  wir  den  An- 
gaben VAN  DER  Hoeven's  HUF  Wenig  hinzuzufügen,  was  nicht  im 
Voranslehenden  bereits  hervorgehoben  wäre. 

Bei  Botriocepbalus  Büd.  (S.  170)  verweisen  wir  auf  die 
schon  oben  angeführte  ausgezeichnete  Monographie  von  van  Bene- 
den, bei  Tetrarbynchus  (S.  172)  auch  zugleich  auf  die  diu-ch 
V.  SiEBOLD  (Generationswechsel  der  Cesloden  a.  a.  0.)  gelieferte 
Kritik  der  einzelnen  hier  aufgestellten  Arten. 

Dem  Genus  Taenia  L.  (S.  171)  sind  die  BcDOLPHischen  Bla- 
senwiinner  (S.  1G7)  als  besondere  Entwickhuigszuslände  hinzuzu- 
fügen, und  zwar  in  folgender  Weise.  "^ 

Die  bekannte  Schweinfinne,  Cysticercus  cellulosae  Bud.  (S.  169), 
ist  der  Blasenwurnizuslaud  des  Menschenbandwurmes ,  Taenia  So- 
linm  (S.  17  1).  Wie  van  Beneden^  und  Küchenmeister  %  so  war 
ich  gleichfalls  im  Stande,  durch  Verfülterung  von  Taenia  Sohum 
zahllose  Mengen  von  Finnen  im  Schweine  zu  erzeugen.  Eben  so 
gelang  es  mir,  den  Cysticercus  cellulosae  im  3Ienschen  zu  einer 
ausgebüdeten  Bandwurnikolonie  zu  erziehen,    die  noch  jetzt,    vier 


'  In  solclien  Fällen  kann  man  in  der  Thal  vun  „verirrten"  Bandwurm- 
keinien  sprechen,  d.  h.  von  solchen,  die  an  den  Orlen  ihrer  Verbreilung  die 
Bedingungen  ilirer  Enlwiciilung  nicht  vorfanden.  (Mit  demselben  Reclite  liann 
man  freilich  auch  die  Wasserlhiere  eines  seichten,  austrocknenden  Grabens 
verirrt  heissen.) 

^  Vergl.  hierzu  namentlich  Kt'CHENiMEisTER,  ülier  die  Cesloden  im  Allge- 
meinen und  die  des  Menschen  insbesondere.  Zittau  1853,  und  v.  Siebold, 
über  die  Band-  und  Blasenwürmcr.     Leipzig   1854. 

'  Ann.  des  scieiic.  naiur.   1854.   T.  I.  p.  104. 

*  Die  in  und  an  den  Menschen  vorkommenden  Parasiten.  Leipzig  1855. 
I.    S.  76. 
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Monale  nach  der  Uebertragung,  lebt  und  von  Zeit  zu  Zeit  Pro- 
glotliden  abstösst.  Auch  Küchenmeister  fand  die  jungen  (72  Stun- 
den alten)  Scohces  der  Taenia  Sohum  im  Darme  eines  Hingerich- 
telen, nach  Beibringung  des   Cysticercus  celhilosae.  * 

Cyslicercus  pisiformis,  C.  lenuicolhs  und  Coenurus  cerebrahs 
entwickeln  sich  im  Darnikanale  des  Hundes  (wohl  auch  des  Wol- 
fes) zu  Taenien,  die  man  früher  unter  dem  CoUectivnamen  T.  ser- 
rula (T.  marginata  des  Wolfes)  zusammengeworfen  hat,  die  aber 
sicherlich  alle  drei  verschieden  sind  —  mit  aller  Bestimmtheit 
gilt  dies  wenigstens  von  der  Taenia  e  Cysticerco  pisilormi  und 
der  Taenia  e  Coenuro  — ,  wie  besonders  aus  der  Zahl  und  Form 
der  Haken,  so  wie  aus  den  Verschiedenheiten  ihrer  Entwicklungs- 
weise hervorgeht.  Auch  gelingt  es  niemals ,  mit  den  Eiern  der 
Taenia  e  Cysticerco  pisiformi  ein  Schaf  drehend  zu  machen  — 
eben  so  wenig  mit  denen  des  Menschenbandwurmes,  Taenia  So- 
hum'- —  oder  die  Embryonen  der  Taenia  Coenurus  zu  einem  Cy- 
sticercus pisiformis  zu  entwickeln. 

Cysticercus  fasciolaris  (S.  169)  aus  der  Leber  der  Mäuse  fällt 
mit  dem  Katzenbandwurm ,  Taenia  crassicoUis ,  zusammen,  wie 
V.  SiEBOLD  schon  zu  einer  Zeit  vermuthete,  in  der  das  Verhält- 
niss  der  Blasenwürmer  zu  den  Bandwürmern  noch  keineswegs 
entschieden   war. 

Die  Taenia  des  Echinococcus  (S.  168)  lebt,  wie  die  Taenia 
serrala,  im  Dannkanal  des  Hundes*,  vielleicht  auch  noch  in  än- 
deren Thieren ,  und  stellt  einen  kleinen  nur  aus  Avenigen  Glie- 
dern bestehenden  Bandwurm  dar,  der  schon  im  dritten  Gliede 
geschlechtsreif  ist  (v.  Siebold,  Zeitschrift  für  wissenschaftl.  Zool. 
IV.  Tab.  XVI  A;  Küchenmeister,  Parasiten  des  Menschen.  Tab.  IV. 
Flg.    1). 

Die  Banclvvurmformen  des  Menschen  belredend,  ist  noch  zu  erwäh- 
nen, dass  Küchenmeister  neuerlich  unter  dem  Namen  Taenia  medio- 
canellata  eine  zweite,  von  der  echten  T.  Solium  verschiedene  Art  unter- 
schieden hat  (über  Cestoden  u.  s.  w.  S.  107.  Tab.  HI.  fig.  1),  die  sich 
eben  sowohl  durch  die  Breite  ihrer  Glieder,  wie  durch  die  Grösse 
ihres  hakenlosen  Kopfes  auszeichnet.  Eine  dritte  Menschentaenie,  T. 
nana  Sieb.,  ist  nach  Biluarz  in  Egypten  zu  Hause.  (Zeitschrift  für 
wiss.  Zool.    IV.    S.  64.   Tab.  V.    fig.  18.) 


'  A.  a.  0.  S.  71   (oder  Wiener  mediz.  Wochenschrift.    1855.    N.  1). 

^  Es  ist  desshalb  auch  bestimmt  unrirhiig,  wenn  man  mit  v.  Siedold 
die  Taenia  Solium  mit  den  Formen  der  Taenia  serrata  vereinigt  und  die  Ver- 
schiedenheiten dieser  Parasiten  durch  die  Verschiedenheiten  ihres  Vorkommens 
2u  erklären  sucht.     Vergl.  v.  Siebold,  über  die  Band-  und  Blasenwürmer.    S.  98. 

*  V.  Siebold,  über  die  Verwandlung  der  Echinococcus-Brut  in  Taenien. 
Zeitschrift  für  wiss.  Zool.    IV.    S.  409. 
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ORDO  II. 
Trematod  a. 

Van  der  Hoeven  p.  173. 

Aninialia  solitaria,  ore  distincto  et  poris  plerumque  suctoriis, 
medianis  aut  lateralibus,  instriicla.  Canalis  cibarius  fiircatim  di- 
visus  aut  ramosus,  rarissime  simplex. 

Farn.  I.  Distomea.  Acetabuliim  aut  unicum,  niedianum, 
ab  extremitate  postica  plus  minusve  remotum,  aut  nulluni  praeter 
OS  suctorium.  Evolutio  fit  per  nietamorpbosin  et  generationera 
alteriiantem. 

Die  hieher  gehörenden  Formen  schmarotzen  ohne  Ausnahme 
in  inneren  Organen  und  sind  in  zoologischer  Hinsicht  besonders 
durch  die  verhäUnissmässig  geringe  Ausbildung  ihrer  Haflapparate 
charakterisirt.  Sie  entwickeln  sich,  mit  Ausnahme  von  Aspido- 
gasler  (S.  174),  der  sich  auch  durch  die  Bildung  seines  Saug- 
I  napfes  von  den  übrigen  Arien  enlfernl  und  der  folgenden  Gruppe 
annähert,  auf  dem  Wege  eines  Generalionswechsels,  wie  die  Ge- 
scblechtslhiere  der  Cestoiden,  aber  nicht  durch  äussere  Knospung, 
sondern-  aus  Keimkörnern,  die  im  Innern  ihrer  Ammen  gebil- 
det werden.  Die  Grundzüge  dieser  Entwicklung  sind  schon 
durch  VAN  DER  Hoeven  (S.  162)  geschildert  worden,  doch  sind 
unsere  Erfahrungen  darüber  seither,  besonders  durch  die  Unter- 
suchungen von  DE  FiLippi'  und  de  la  Valette "^  noch  beträcht- 
lich  erweilert. 

Die  Ammen,  in  denen  die  distomumartigen  Trematoden  ihren 
Ursprung  nehmen,  sind  in  manchen  Fällen,  wie  namentlich  bei 
Monostomum  (aber  auch  bei  manchen  Dislomumarten)  vollständig 
organisirle  Thiere  (Redia  de  Fil.)  mit  Mund  und  blindschlauch- 
artigeni  Darmkanale,  auch  mit  einer  einfachen  oder  doppelten  Oeff- 
nung  zum  Ausschlüpfen  der  Jungen.  In  anderen  Fällen  erschei- 
nen dieselben  dagegen  als  einfache,  ovale  oder  längliche  Schläuche, 
die  keine  Spur  von  innerer  Organisation  besitzen,  auch  keine  Be- 
wegung zeigen  und  den  früheren  Beobachtern  unter  dem  Namen 
der  Cercarienschläuche  bekannt  waren.  Nach  den  mir  brieflich 
niitgetbedten  Beobachtungen  von  G.  Wagener,  deren  VerölTenllichung 
wir  demnächst  zu  erwarten  haben,  entstehen  diese  letzteren  direct 
aus  den  Eiern  der  Trematoden,  während  im  anderen  Falle  zu- 
nächst ein  flimmernder  Embryo  hervorkommt,  der  eine  Zeitlang 
frei  umberscbwimmt  und  sich  erst  durch  Häutung  in  die  Amme 
verwandelt. 


'  Memoire  poiir  servir  ä  l'hisloirc  g^nelique  des  Tiematodcs ,  Aniial.  des 
scicnc.  naiur.    1854.  T.  II.  p.  255. 

^  Symbolae  ad  U'emalüdum  evolutiunis  historiam.  Dissert.  inaugur.  Be- 
rol.   1855. 
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Zu  diesen  Ammenformen  gehören  auch  die  von  van  der  Hoeve?? 
(S.  173)  mit  den  Cercarien  zusanimengeslelUen  Genera  Bucephalus 
und  Leucoehloridium,  die  IVeihch  in  so  fern  sich  ganz  eigen Ihilra- 
lich  verhalten,  als  sie  sich  im  Körper  der  Weichlhiere,  die  sie 
beherbergen,  auf  das  Unregelmässigsle  zwischen  den  Eingeweiden 
verzweigen.*  Bucephalus  ist  nach  v.  Siecoi.d  die  Aunne  eines 
Gasleroslomuni,  Leucoehloridium  wahrscheinlich  die  Amme  von 
Dislomum  huloslomum. 

Die  jungen  Tremaloden,  die  durch  Entwicklung  der  Keimkörner 
im  Innern  ihrer  Ammen  gebildet  werden ,  tragen  in  der  ersten 
Zeit  ihres  Lebens  am  Hinterleibsende  bekanntlich  einen  schwanz- 
förmigen,  mitunter  gespaltenen  Anhang,  durch  dessen  Thätigkeit 
sie,  als  sog,  Cercarien,  frei  umherschwimmen.  Bei  der  Einwan- 
derung geht  dieser  Schwanz  verloren.  Es  giebt  übrigens  auch 
Formen,  die  (wie  Dislomum  holostomum  nach  v.  Siebold,  D.  pa- 
ludinae  impurae  und  D.  lymnaei  auricularis  nach  de  Fiuppi)  dieses 
Schwanzanhanges  entbeliren  und  dann  wahrscheinlicher  Weise  so- 
gleich auf  passivem  Wege  mitsannnl  ihren  Ammen  und  ihrem  Wirthe 
an  den  Ort  ihrer  späteren  Bestniimung  allgeliefert  werden,  (Dislo- 
mum holostomum  lebt  in  den  Ralliden ,  Leucoehloridium  in  den 
Bernsleinsclmecken,  die  denselben  zur  Nahrung  dienen.)'  Die  Tre- 
matoden  mit  Cercarienformen  gelangen  in  der  Regel,  wie  es 
scheint,  erst  nach  einer  mehrfachen  Wanderung  zur  Geschlechts- 
reife, erst  dann,  wenn  die  Wirthe,  in  welche  sie  au{  activem 
Wege  meist  durch  die  äusseren  Bedeckungen  hindurch  eindrangen 
und  in  deren  Innerem  sie  nach  Verlust  des  Schwanzes  sich  ein- 
kapselten (Weichthiere,  Wasserinsecten  u.  s.  w.),  von  anderen  Ge- 
schöpfen verzehrt  werden.  Durch  die  Füllerungsversuche  von 
DE  LA  Valette  ist  der  Nachweis  geliefert,  dass  sich  auf  diesem 
Wege  die  Cercaria  ephemera  aus  Planorbis  in  das  Monostomuni 
flavum  des  Sperlings  verwandelt,  die  Cerc.  echinala  aus  Lym- 
naeus  in  das  Dislomum  echinalum   der  Enten  u.  s.  av. 

Zu  der  Gruppe  der  Dislomeen  gehören  ausser  Distoma  noch 
die  von  v.  d.  Hoeven  (S,  174)  aufgezählten  Genera  Anipiiistoma 
und  Mono  Stoma,  vielleiclit  auch  Aspidogaster,  .Das  Genus  Di- 
ploslomum ,  das  v,  d.  Hoeven  zwischen  Distoma  und  Amphisloma 
einschiebt,  besieht  nur  aus  geschlechtslosen  und  eingekapselten, 
unvollständig  entwickelten  Formen.  Es  muss  eingehen.  Diplo- 
slomum  volvens  Nordm.  ist  nach  Aübert'-  der  Jugendzustand  von 
Distomum  nodulosum,  das  un  Hechle  lebt. 


'  Ueber  Bucephalus  vergl.  man  v.  Hessling  in  der  illustrirten  mcJicini- 
sclien  Zeitung.  1.  S.  311,  und  Lacaze- Dütuier  in  den  Ann.  des  scicnc.  nalur. 
1854.  I.  p.  294  (1).  Iljiinieanus  aus  der  Äuslerl ;  über  Leucocblciridiuni  siehe 
V.  SiEBOi.ü  in   der  Zeilseiirifl  für  wiss.  Zool.    IV.    S.  425. 

^  I3erieht  der  schles.  Gesellschaft  für  valerl.  Cultur.   1853.  S.  89. 
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Bei  (kin  fleinis  Distonia  (S.  173)  sind  noch  zwei  inleressanle  von 
BiLHARZ  in  Egyptcn  cnldeckle  Arien  zu  erwähnen:  Disl.  heleiopliyes 
V.  Sieb,  aus  dem  DainiKaiiale  und  Di>t.  haenialuhium  Bii.h.  aus  dem  l'fürt- 
aderslamme  und  den  Darm-  und  Beckenvenen  des  Menschen  (BiLiiAnz, 
ein  Be'trag  zur  Helminthngraphia  iuimana  in  der  Zeilschrift  für  wiss. 
Züo!.  IV.  S.  59.  Tah.  V.  fig.  11— Ui).  I»ie  lelzlerc  Art  hat  einen  sehr 
langgestreckten,  fast  nemaloidenarligen  Kiirper  und  ist  üheidies  getrenn- 
ten Ijeschlechles,  kein  Zwitter,  wie  die  (ihrigen  Trematuden.  Das 
Männchen  besitzt  zum  Aufnehmen  des  Weihchens  wäiirend  der  Begat- 
tung an  der  Bauchseile  einen  eigenen,  vorn  und  hinten  offenen  Kanal 
(canalis  gynaecophurus  Bilh.i,  in  den  die  nianniiehen  Organe  ausmün- 
den.' Die  Eier  dieses  fefahriichen  Schmamtzers  werden  in  den  Ge- 
fässen  und  der  Schleimhaut  der  Blase  abgelegt  und  bedingen  hier 
durch  ihre  Anhäufung  eine  ganze  Heihe  patlmlugischer  Zustände. 
(Vergl,  hierüber  namentlich  Griesinger,  die  Enluzoeiikranklieilen  des 
Orientes  in  dem  Archiv  für  physiol.  Hei  künde.    1854.    S.  554.) 

(Jeher  Bau  und  Entwicklung  des  sonderbaren  Aspidogaster  vergl. 
AuBERT,  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.    VI.    S.  349. 

Fani.  II.    Polyslomea.    Acetabulum  terminale  permagnuiii, 

saepissime  compositum    et   corneis   partibus   siiiriiltum.     Pone  os 

nonnunqiiam    duo   i)on   suctorii   laterales.      Evolulio   semper,  ut 

videtur,   sine  metamorphosi. 

Was  über  die  Entwicklung  dieser  meist  die  Kiemen  und  andere 
äussere  Organe  der  Fiscbe  bewohnenden  Schmarotzer  bisher  beob- 
achtet ist,  bei  Udonella  ( Aniphibolhrium  Lt.)  von  van  BF.MiDEN-'  und 
bei  Gyrodactylus  von  Wacener^  (und  mir)  lässt  uns,  mit  Rücksicht 
auf  die  beträchtliche  Grösse  der  Eier,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
vermuthen,  dass  hier  bei  den  Polyslomeen  keineswegs  jene  com- 
pbcirten  Entwicklungsvorgänge  slallfinden ,  wie  wir  sie  in  der 
vorhergehenden  Familie  der  Trematoden  kennen  gelernt  haben. 
Die  Jungen  sind  hier,  wie  das  auch  für  As|)idogaster  gilt,  bereits 
bei  ihrer  Geburt  im  Wesentlichen  ihren  Ellern  ähnlich.  Dass 
übrigens  trotzdem,  wenigstens  bei  einzelnen  Sjiecies,  ein  Ge- 
nerationswechsel vorkommt,  beweisen  die  Beobachtungen  v.  Sie- 
bold's  für  Gyrodactylus  elegans\  der  auf  ungeschlechtlichem  Wege, 


I 


*  In  anatomischer  Beziehung  erinnert  dieser  Kanal  an  die  sonderbare 
Tasche,  die  Creplin  bei  Amphistoma  crumeniferum  an  der  Bauchfläche  hinter 
dem  Munde  aufgefunden  hat  (VViegmann's  Archiv.  1847.  I.  S.  30.  Tab.  II.).  Die 
Geschlechtsverhaltnisse  dieses  Trematoden  sind  leider  nicht  vollständig  bekannt 
geworden,  indessen  konnte  sich  Creplin  doch  bei  seinen  Exemplaren  von  der 
Anwesenheit  von  Eiern  überzeugen. 

^  Annal.  des  sc.  naiur.    1854.    I.    p.  23. 
^  Laut  brieflicher  Miltbeilung. 

*  Zeitschrift  für  wiss.  Zoologie.    I.    S.  347. 
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durch  Keimkörner,  wie  die  übrigen  Trematodenammen ,  einen 
Sprössling  nach  dem  andern  erzeugt  und  in  diesen  niilunler  schon 
vor  der  Geburt  einen  neuen  Sprössling  erkennen  lässt.  Was 
aber  für  diese  eine  Species  gilt,  darf  keineswegs  auf  die  übrigen 
Arten  ausgedehnt  werden.  Das  Genus  Gyrodactylus  ent- 
hält keineswegs  blosse  Ammen,  wie  v.  Siebold  vermuthet,  son- 
dern nfiben  der  einen ,  unter  dem  eben  erwähnten  Namen  be- 
schriebenen Amme  zahlreiche  andere  Formen  (ich  kenne  hier  um 
Giessen  bis  jetzt  deren  sechs),  die  männliche  und  weibliche  Ge- 
schlechtsorgane besitzen  und  durch  befruchtete  Eier  sicli  fort- 
pflanzen. '  In  welchem  Verhältnisse  die  Ammenform  des  Gyr. 
elcgans  zu  diesen  geschlechtsreifen  Arten  steht,  ist  mir  bis  jetzt 
noch  unbekannt  geblieben. 

Der  anatomische  Bau  von  Trisloma  (S.  174)  papillosum  ist 
von  KöLLiKER  beschrieben ,  zweiter  Bericht  von  der  könighchen 
zootomischen  Anstalt  zu  Wurzburg.      Leipzig   1849.     S.  21. 

Bei  Polystomum  (S.  175)  vergleiche  man  Thaer,  de  Poly- 
stomo  appendiculalo.  Dissert.  inaug.  Berol.  1851,  mit  einer 
ausführlichen   Darstellung  des  inneren  Baues. 

Die  Untersuchungen  v.  Siebold's  über  Diplozoon  paradoxum 
(S.  175)  haben  es  zur  Gewissheit  gemacht,  dass  dieses  sonderbare 
Doppelwesen  wirklich,  wie  schon  Dujardin  vermuthete,  mit  Di- 
porpa  in  einem  genetischen  Zusammenhange  steht  und  durch  die 
Verwachsung  zweier  ursprünglich  getrennter  Diporpen  gebildet 
wird.  Je  zwei  Individuen  legen  sich  zum  Zwecke  dieser  Ver- 
wachsung mit  ihren  Bauchsaugnäpfen  auf  einander.  Vergl.  Zeit- 
schrift für  wissensch.  Zool.    III.     S.  62. 

In  Betreff  der  von  van  der  IIoeven  anhangsweise  bei  den  Tre- 
niatoden  (S.  176)  erwähnten  Genera  dubia  bemerken  wir,  dass 
Gyrodactylus  in  der  That,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  ein 
gutes  Genus  ist,  das  unseren  Polystomeen  zugehört  und  durch 
die  Bildung  seines  Saugnapfes  sich  zunächst  an  Diplozoon  anreiht. 
Ilectocotylus  und  Phocnicurus  (Vertumnus)  müssen  dagegen  aus 
dem  Systeme  verschwinden.  Ilectocotylus  ist  nach  der  Entdeckung 
von  Verany,  die  von  vielen  Seiten  bestätigt  wurde,  der  zu  einem 
Begattungsapparate  umgestaltete,  freie  Arm  eines  Cephalopoden  (vgl, 
weiter  unten  unsere  Bemerkungen  über  Cephalopoden),  und  Phoe- 
nicurus  ein  abgetrennter  Bückenlappen  von  Tethys  (S.  753).  Vergl. 
über  Phoenicurus  Verany  in  Oken's  Isis.  1842.  S.  252,  und  Kroiin 
in  Müller's  Archiv  für  Anatomie  und  Phys.    1842.   S.  418. 

^  Suhclassis  Nematelmia  Vogt. 

Enlozoa  solitaria ,    corpürc   cylinclrico    aiit   filironni  praedita. 
Pars   anlica   nonnuiiKiuam    iincinata,    proboscidilorHiis.       Cavitas 

L.iiil  lincdiclier  N;icliriclil  ist  Dr.  Wagener  durch  seine  UnlersucLungen 
zu  demseihen  Kesiiltale  gckonunen. 
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corporis  distincta,  ampla ,  rarissime  conferta.  Canalis  cibarius 
aut  niillus,  aut  inclivisus,  in  utraque  extremitate  apertiis,  raris- 
sime ano  destitutus.    Sexus  distincti.    Nulla  propagatio,  nisi  ovis. 

ORDO  in. 
Acanthocephala. 

Van  der  Hoeven  p.  172. 

Corpus  iitriculare,  teretiusciilum ,  rugosiim  in  nonniillis  aut 
asperuni.  Proboscis  capituhini  referens,  retractilis,  uncis  recurvis 
obsita.  Canalis  cibarius  nullus.  Sexus  distincti,  Perus  genitalis  in 
extremitate   corporis    ternunali.     Evolutio  fit  per  metanior|»bosiii. 

Die  Ordnung  der  Akan  th  ocephalen  ist  in  Bezug  auf  ihren 
Bau,  ihre  Entwicklung  und  ihre  LebensverliäUnisse  noch  immer  nur 
unvollständig  gekannt.  Auch  ist  in  neuerer  Zeit  nur  Weniges  über 
dieselbe  publicirt  worden.  Wir  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf 
die  Angaben  in  v.  Siebold's  vergleichender  Anatomie  (Fünftes  Buch, 
Helminthen)  und  heben  nur  die  Entdeckung  des  Nervensystems 
hervor,  dessen  Centraltlieil  in  Form  eines  einfachen  Ganglions  im 
Grunde  der  Rüsselscheide  angetioffen  wird  (a.   a.   0.   S.  !25). 

Die  Embryonen  der  Akanlhocephalen  entwickeln  sich,  nach  Du- 
jARDiN  und  v.  Siebold,  bereits  in  den  Eiern.  Sie  sind  sehr  klein, 
von  ovaler  Gestalt  und  mit  feinen,  nach  rückwärts  gekehrten  Sta- 
cheln besetzt,  in  manchen  Fällen  auch  am  vorderen  Ende  mit 
einigen,  meist  vier,  grösseren  Haken  versehen.  Kaum  zweifelhaft, 
dass  diese  Tbiere  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Gestoiden,  zu  einer 
activen  Wanderung  geschickt  sind.  Es  hat  überhaupt  den  An- 
schein, als  wenn  die  äusseren  Schicksale  der  Akanthocephalen  eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Bandwürmer  besässen.  Ge- 
schlechtslose Akanlhocephalen  kennt  man  aus  der  Leibeshöhle  des 
Wasserflohes  (Echinorbynchus  miliarius),  aus  dem  Muskelfleische 
verschiedener  Fische  u.  s.  w.  Wie  bei  den  Blasenwürmern  ist 
ihr  Kopfende  mit  dem  Rüssel  eingezogen  und  ihr  äusserer  Leih 
gewöhnbch  mit  einer  Cyste  umgeben.  Der  Kratzer  des  Wasser- 
flohes wird  nach  meinen  Beobachtungen  im  Darmkanale  von  Gadus 
Iota  Keschlechtsreif. 


D^ 


ORDO  IV. 

Nematoidea   (exci.  Acanfholliecis). 
Van  der  Hoeven  p.  176. 

Corpus  teres,  elasticum,  saepe  attenuatum,  filiforme,  ore 
centrali  vel  subcentrali.  Canalis  cibarius  aut  distinctus  aut  ob- 
soletus  anoque  destitutus.     Metamorphosis  in  paucissimis. 
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üass  wir  tue  Gruppe  der  Akanlholheken  von  den  Nematoiden 
abtrennen  niiissen,  ist  schon  oben  erwälint  worden.  Dafür  aber 
sind  wir  vollkommen  berechtigt,  die  Familie  der  Gordiaceen,  die 
VAN  DER  IIoEVEN  mit  einigen  frei  lebenden  Nematoiden  (Angnillula) 
in  einem  besonderen  Anbange  den  Entozoen  anfügte  (S.  181), 
mit  denselben  zu  vereinigen.  Allerdings  sind  diese  Tliiere,  wie 
wir  sehen  werden,  durch  einige  aulTallende  anatomische  Eigen- 
Ihümlichkeiten  ausgezeichnet,  aber  die  Unterschiede  sind  doch 
nicht  so  beträchtlich,  dass  dadurch  eine  vollständige  Abtrennung 
motivirt  würde.  Die  hauptsächlichsten  Eigenlhündichkeiten  der 
Gordiaceen  betreffen  den  Ernährungsapparat,  der  durch  Verküm- 
merung des  Darmes  den  Uebergang  zu  der  bekannten  Bildung  der 
Akanlhocephalen  macht.  (Möglich,  dass  wir  in  der  Folge  gezwun- 
gen sind,  die  Akantliocephalen  mit  den  Gordiaceen  und  echten 
Nematoiden  in  derselben   Ordnung  zu  vereinigen.) 

Fain.  I.     Gordiacea.     Nematoidea  intestino  anoque  desti- 
tuta.     Metamorpliosis  in  nonnullis. 

Ueber  die  Familie  der  Gordiaceen  haben  wir  von  Meissner  neuer- 
lich zwei  ausgezeichnete  Monographien  erhalten : 

Reilrage  zur  Anatcunie  und  l'liysiologie  von  Mcrmis  albicans,  Zeit- 
sclirilt  l'iir  wissensclialtl.  Zuolugie.  V.  S.  207,  und  Beitrüge  zur  Anatüiiiie 
und  Pliysiulogie  der  tiurdiaceen,  ebendas.  VII.  S.  1. 

Die  wesentlichste  Auszeichnung  der  Gordiaceen  vor  den  übri- 
gen Nematoiden  beruht,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  in  der 
Bildung  des  Verdauuiigsapparates.  Ein  eigentlicher  Darmkanal  ist 
nicht  vorhanden.  Die  Stelle  desselben  wird  durch  ein  eigenlhüm- 
liclies  Organ  von  compactem  Zellenbau  vertreten,  das  die  ganze 
Leibesböhle  durchsetzt  und  in  einigen  Fällen  (Gordius)  sogar  voll- 
ständig ausfüllt,  so  dass  die  übrigen  Eingeweide  dann  von  dem- 
selben umschlossen  und  in  besonderen  Aushöhlungen  desselben 
enlballen  sind.  In  diesen  Zellkörper  gelangt  die  Nahrung  wohl 
Iheils  durch  die  gesammte  äussere  Körperfläche,  Iheils  auch  durch 
eine  sehr  enge  iMundöffnung,  an  die  sich  nach  hinten  bald  ein 
sehr  einfacher  (Gordius),  bald  ein  höchst  coni])licirtcr  Ziileilungs- 
apparat  anschliesst.  Zu  diesen  Ernährungsaj)paralen  gesellt  sich 
ein  beträchtlich  entwickeltes  Secretionsorgan,  das  in  Form  eines 
einfachen  oder  melirfaclien  Längsschlauches  an  der  Innendäcbe  der 
Körperwandungen  befestigt  ist.  Auch  das  Nervensystem  (das  über- 
haupt wohl  keinem  Nematoiden  fehlen  dürfte)  zeigt  eine  sehr  an- 
sehnliche Entwicklung.  Es  bestellt  aus  einem  gangbonären  Schlund- 
ring,  an  d(;ii  sich  nach  hinten  eine  weciiselude  Anzalil  von  Längs- 
stämmen  aiiscliiiessl.  Das  Ende  der  Läiigsslämine  zeigt  gleiclifalls 
eine  ganglioiiäre  Anschwellung,  während  im  Verlaufe  derselben 
sonst  nirgends  Ganglienkugeln  voikoniuien.  Gordius  hat  einen  ein- 
fachen Bauciistaiiiiii,   der  in   der  Millellinie   herabläufl,   während  bei 
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Mermis  ausserdem  noch  ein  medianer  Rückenslamm  vorkommt. 
Bei  Mermis  albicans  ist  der  Bauchslamm  durch  zwei  Seitenslämme 
verlrelen. 

Die  jungen,  entweder  in  der  Erde  oder  im  Wasser  aus  dem  Ei 
ausschhi])fenden  (Jordiaceen ,  die '  in  einigen  Fällen  (Gordius)  eine 
förmliclie  Metamorphose  zu  durchlaufen  haben  und  durch  Aussehen 
und  Bewaflnung  dann  auflallend  an  die  Akanlhocephalen  erinnern, 
wandern  auf  activem  Wege  in  Inseclen  und  Arachniden,  Schnecken, 
mitunter  auch  in  höhere  Thiere '  ein.  In  der  Leiheshöhle  der 
niederen  Thiere  erreichen  die  Gordiaceen  (die  früher  häufig  als  Fi- 
larien betrachtet  wurden)  ihre  weitere  Ausbildung,  bis  sie  hei 
nahender  Geschlechtsreife  freiwillig  aus  ihren  Wirlhen  auswandern, 
um  in  der  Erde  (Mermis)  oder  im  Wasser  (Gordius j  sich  zu  he- 
gatten  und  ihre  Eier  abzusetzen. 

Gordius  L.     Corpus  longissimum,  filiforme.    Os  minimum, 

terminale,  subcentrale.     Apertura  genitalis  maris  et  leminae  cau- 

dalis,  pene  nulle.     Cauda  maris  hit'urcata. 

Sp.  Gordius  aqualicus  L.,  vcrgl.  Meissner,  Zeitschrift  für  wiss.  Zool. 
VII.  p.  57. —  Gordius  s  u  libi  fu  rcas  v.  Sieb.  ;  .Meissner,  ibid.  p.  59. 

Mermis  Düj.  Corpus  longissimum,  iiiiforme.  Os  mini- 
mum, terminale,  centrale.  Apertura  genitalis  maris  pene  corneo 
duplici  munita,  ante  extremitatem  caudalem  sita.  Apertura  geni- 
talis feminae  in  regione  corporis  media. 

Sp.  Mermis  nigrescens  Duj.  Meissner,  a.  a.  0.  S.  7.  —  Mermis 
albicans  v.  Sieb.;  Meissner,  ibid.  V.  p.  207.  (non  adulta:  Mermis 
acum  i  n  a  ta  v.  Sieb.) 

Fam.  II.  Strongyloidea  v.  d.  IIoev.  Ncmatoidea  inte- 
stino  anoque  praedita.     Metamorphosis  nuila. 

Unsere  Erfahrungen  über  die  Strongyloiden  sind  viel  unvoll- 
ständiger, als  diejenigen  über  die  Gordiaceen.  Wir  besitzen  we- 
der eine  genügende  Kenutniss  vom  Bau  dieser  Thiere,  noch  eine 
Uebersicht  über  ihre  Lebensgeschichte.  Kaum  einmal,  dass  wir 
die  Mittel  und  Wege  zu  ahnen  im  Stande  sind,  auf  denen  die  ge- 
meinsten dieser  Parasiten  in  den  Körper  ihrer  Wirthe  imporlirt 
werden.-  Dass  aber  Wanderungen  activer  und  passiver  Natur  da- 
bei im  Sjtiele  sind ,  darüber  kann  kein  Zweifel  sein.  Ersleres 
wird  durch  die  zicnüich  zahlreichen  Beobachtungen  kleiner,  eben 
ausgeschlüpfter  Rundwürmer  (sog.  FilanenJ  im  Blute  von  höheren 


'  So  fand  Leydig  z.  B.  die  Lnrve  von  Gordius  im  Mesenterium  des  Fro- 
sches.    Zcitschr.  für  wiss.  Zool.  IV.    S.  385. 

'  Durch  die  Experimente  von  Ebcolam  und  Vei.la  (Cpl.  reiid.  185-1.  p. 
779)  dürfte  diese  Frage  iiirer  Lösung  kaum  in  erheblicher  Weise  genähert  sein. 
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und  niederen  Wirbellhieren,  so  wie  durch  die  im  Jugendzustande 
bei  unseren  Würmern  eben  nicht  seltene  Bewaffnung  mit  einem 
spiessfürmigen  Bohrapparate  am  vorderen  Körperende  bewiesen;: 
letzteres  geht  daraus  hervor,  dass  eingekapseUe  und  geschlechts- 
lose, sonst  aber  mehr  oder  weniger  vollständig  entwickelte  Thiere 
dieser  Gruppe  bisweilen  unter  Umständen  vorkommen,  die  zu  auf- 
fallend an  die  eingekapselten  Cestoiden  und  Trematoden  erinnern, 
als  dass  man  nicht  in  allen  diesen  Fällen  auch  eine  Gleichheit 
der  Schicksale  vermuthen  sollte. 

Zu  diesen  letzteren  Würmern  gehört  u.  a.  auch  die  von  unse- 
rem Verfasser  (S.  180)  erwähnte  Filaria  piscium,  die  in  der  Leber 
zahlreicher  Seefische  vorkommt  und  wahrscheinlicher  Weise  im 
Darmkanale  der  Seehunde,  Wasservögel  oder  Raubfische  zur  völ- 
ligen Entwicklung  gelangt;  zu  ihnen  auch  die  ebenfalls  dort  an- 
geführte Trichina  spiralis,  die  besonders  durch  ihr  Vorkommen  'n 
den  Muskelbündeln  des  Menschen  interessant  ist.  (lieber  Trichina 
spiralis  vergl.  man  von  neueren  Schriftstellern  Luschka  in  der 
Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  111.  S.  69.)  Ueber  den  ausgebildeten 
Zustand  der  Trichina  sind  wir  völlig  im  Ungewissen ,  denn 
die  Vermuthung,  dass  sich  dieselbe  zu  einem  Trichosoma  oder 
Trichocephalus  entwickelt,  scheint  mir  kaum  hinreichend  begrün- 
det zu  sein.  (Bei  Füllerungsversuchen,  die  ich  mit  Trichina  spi- 
ralis anstellte ,  überzeugte  ich  mich ,  dass  dieselbe  im  Darmkanale 
der  Mäuse  aus  ihren  Cysten  ausschlüpfte.) 

Den  von  van  der  Hoeven  aufgezählten  Nemaloiden  fügen  wir 
noch  hmzu: 

Strongylus  4-dentatus  v.  Sieb.  (Ancyloslomum  duodenale  Düb.), 
eine  Art  aus  dem  menschlichen  Dünndarm,  die  im  Oriente,  besonders 
in  Egypten,  sehr  häufig  ist  und  auch  in  Italien  vorkommt.  Dudini,  in 
Omodei,  Annali  univ.  di  mcdicine,  Aprile  1843.  p.  5.;  Bilharz,  I.  1.  p.  55. 
Tab.  V.  flg.  1  — 10.  Der  Mund  trägt  eine  kräftige  Bewafl'nung,  mit 
der  sich  unser  Wurm  in  die  Schleimhaut,  mitunter  bis  in  das  sub- 
muküse  Gewebe  eingräbt.  Saugt  das  Blut  seiner  Wirthe  und  be- 
dingt bei  seiner  Häufigkeit  —  man  findet  ihn  bisweilen  zu  Tausenden 
neben  einander  —  oftmals  gefährliche  Zustände  von  Anämie  und  Chlo- 
rose.    (Vergl.  Griesingeh,    a.  a.  0.    S.  554.) 


In  einem  Anhange  komme  ich  hier  noch  einmal  auf  die  Gruppe 
der  Acanthotheca  Dies,  zurück,  die  man  früher  den  Entozoen 
und  zwar  meistens  den  Nemaloiden  zurechnete  —  so  auch  va\ 
DER  Hoeven  S.  176  — ,  obgleich  dieselben,  wie  wir  jetzt  wissen, 
dem  Typus  der  Würmer  überhaupt  fremd  sind  und  den  Glieder- 
Ihieren  beigefügt  werden   müssen. 

Die  Entdeckung  der  wahren  Natur  dieser  Thiere  verdanken  wir 
VAN  Beneden,    dessen  Abhandlung  {Rech,   sur  V Organisation   el  le 
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de'veloppement  des  Lingualules)  schon  oben  erwähnt  wurde,  lieber 
die  Larven  dieser  Thiere  vergl.  ferner  Schubärt  in  der  Zeitschrift 
für  wiss.  Zool.  IV.  S.  117.  Tab.  VII.  und  VIII. 

Wenn  ich  hier  nochmals  auf  diese  Thiere  zurückkomme,  so  ge- 
schieht es  hauptsächhch,  um  zu  erwähnen,  dass  man  dieselben  in 
neuerer  Zeit  auch  als  Parasiten  beim  Menschen  aufgefunden  hat. 
Sie  finden  sich  in  geschlossenen  Bälgen  unter  dem  serösen  Ueber- 
zuge  der  Leber,  unter  Umständen  also,  die  kaum  vermuthen  lassen, 
dass  sie  hier  zur  vollkommenen  Ausbildung  und  zur  Geschlechts- 
reife gelangen.  Die  Pentastomen  des  Menschen  gehören  zwei  ver- 
schiedenen Arten  an ,  von  denen  die  eine  im  Orient  zu  Hause  ist 
und  bisher  noch  in  keinem  anderen  Geschöpfe  aufgefunden  wurde. 
Sie  ist  von  Siebold  nach  Zeichnungen  und  Präparaten  von  Bil- 
HAKZ  als  Pentastoma  constrictum  beschrieben  worden ,  Zeitschrift 
für  wiss.  ZooL  IV,  S.  65;  VIL  S.  329.  Tab.  XVII  B.  fig.  1  —  5. 
Die  andere  ist  das  längst  bekannte  Penlastoma  denticulatum  Bud., 
das  sonst  in  den  Lungen  und  der  Leibeshöhle  verschiedener  pflan- 
zenfressender Ilausthiere  lebt  und  nach  Gurlt's  Vermuthung  den 
Jugendzustand  von  Pentastoma  taenioides  (v.  d.  IIoeven  p.  176) 
darstellt  (?).  Vergl.  Zenker  ,  über  einen  neuen  thierischen  Para- 
siten des  Menschen,  Zeitschrift  für  rationelle  Medicin.  1854.  V. 
S.  228. 


R.  Leuckabt,  Nachträge  und  Berichtigungen. 


KLASSE 

DER 

RÄDERT HIERE  (Rotatoria). 

(Van  der  Hoeven  S.  183.) 


Auch  unsere  Kenntnisse  über  den  Bau  der  Rädertliiere 
sind  in  den  letzten  Jaliren  durch  die  Beobachtungen  verschiede- 
ner Forscher,  besonders  aber  durch  Leydig's  ausgezeichnete  Mo- 
nographie: über  den  Bau  und  die  systematische  SteUung  der 
Räderthiere  in  der  Zeitschrift  für  wissenschafthche  Zoologie.  VI, 
S.  1,  bedeutend  erweitert  und  in  mehrfacher  Beziehung  gänzhch 
umgestaltet  worden.  Mag  es  daher  erlaubt  sein,  den  gegenwär- 
tigen Stand  unserer  Kenntnisse  über  diese  Geschöpfe  hier  in 
Kürze  darzulegen. 

Die  Räderthiere  sind  symmetrische  und  gegliederte  Geschöpfe, 
an  deren  Körper  wir  im  Allgemeinen  drei  von  einander  geschie- 
dene Regionen  zu  unterscheiden  haben,  Kopf,  Rum])f  und 
Schwanz,  die  aber  keineswegs  überall  ganz  scharf  und  be- 
stimmt gegen  einander  sich  absetzen.  Das  Kopfende  verbreitert 
sich  gewöhnlich  zu  einem  aus-  und  einstülpbaren  Saume,  der 
mit  Wimpern  besetzt  ist  und  den  Namen  des  Rädcrorganes  trägt. 

Ehrenberg,  der  die  erste  genaue  Beschreibung  dieses  Räder- 
organes  geliefert  hat,  unterschied  vier  Hauptformen  desselben 
und  Iheilte  darnach  die  ganze  Klasse  der  Räderthiere  in  Holo- 
trocha,  Schizotrocha,  Polytrocha  und  Zygotrocha.  Mit  richtigem 
Tacte  hat  der  Verfasser  unseres  Handbuches  von  dieser  Einthei- 
lung  keinen  Gebrauch  gemacht.  Es  hat  sich  gegenwärtig  her- 
ausgestellt,  dass  dieselbe  auf  einer  irrthümlichen  Grundlage  be- 
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riilit,  (lass  es  namentlich  keine  Zygotrocha  und  Polytroclia  im 
Sinne  EhreiNberg's  giebt,  d.  h.  keine  Uädcrlhiere,  die  zwei  oder 
mehr  gesonderte  und  in  sich  geschlossene  Wimperkreise  besitzen. 
In  allen  F'ällen  bildet  der  ^Yilnperbesalz  —  ausgenommen  sind 
nur  die  Genera  Stephanoceros  und  Floscularia,  die  sich  in  die- 
ser Hinsicht  idjerhaupt  sehr  eigenthiimlich  verhalten  —  einen 
continuirlichen  Saum,  der  von  der  Mundoffnung  ausgeht  und 
wieder  zu  derselben  hinfuhrt,  sei  es  nur  in  einer  einfachen 
Kreislinie  oder  mit  Ausbuchtungen  und  Einschnitten.  Nichts 
desto  weniger  zeigt  übrigens  die  Bildung  des  lläderorganes  bei 
den  Rotatoiien  sehr  beträchtliche  Abweichungen. 

In  der  einfachsten  Form  findet  sich  statt  eines  eigentlichen 
lläderorganes  nur  eine  Bewimperung  der  Mundspalte  (Notommata 
tardigrada),  die  mitunter  aber  auch  schon  eine  grossere  Aus- 
breitung gewinnt  (Stephanoceros).  Weiterhin  besetzen  die  Cilien 
den  freien  Kopfrand  in  der  ganzen  Circumferenz,  doch  so,  dass 
der  Flimnierrand  den  Kopf  entweder  gar  nicht  oder  nur  um 
Weniges  überragt.  Hieher  die  meisten  der  EHRENBERoischcn 
Vielräderthiere :  Euchlanis,  Rattulus,  Hydatina,  Furcularia,  viele 
Notommataarten  u.  s.  w.  in  anderen  Phallen  wächst  nun  aber 
der  Saum  alhnälig  innner  mehr  seillich  über  den  Kopf  hinaus 
(Synchaeta,  manche  Notommata  u.  a.)  bis  zu  der  Bildung  der 
sog.  Doppelräderthiere  (den  Brachioneen  und  Philodineen).  Die 
mächtigste  Entwicklung  bekommt  dieser  Apparat  bei  den  Meli- 
certinen,  bei  denen  das  Kopfende  einen  einfachen  oder  gelapp- 
ten, wimperndcn  Schirm  bildet.  Bei  Stephanoceros  ist  das  Bä- 
derorgan in  lange  armartige  Fortsätze  ausgezogen,  die  an  die 
Tentakeln  der  Bryozoen  und  Polypen  erinnern.  Floscidaria  trägt 
statt  eines  Räderorganes  an  dem  Kopfrande  eine  Anzahl  von 
kurzen  knopfartigen  Hervorragungen  mit  langen  und  starren, 
borstenartigen  Wimpern,  mit  Anhängen,  die  sich  auch  sonst  nicht 
selten  auf  der  Kopfscheibe  und  an  anderen  Korperstellen  erheben. 

Der  Rumpf  enthält  die  Eingeweide  und  bildet  den  umfang- 
reichsten Theil  des  Körpers.  Ist  die  Korperhaut  weich,  so  er- 
scheint er  geringelt;  hat  sich  dieselbe  jedoch  verdickt,  wie  bei  den 
Brachioneen,  so  ist  der  Leib  von  einem  ungegliederten,  starren 
Panzer  bedeckt.  Eigentliche  Segmentanhänge,  die  sich  den  Ex- 
tremitäten der  Gliederfüssler  oder  auch  nur  den  Rückenfüssen 
der  höheren  Würmer  vergleichen  Hessen,  fehlen  beständig. 
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Der  Schwanz  oder  Fuss  der  Räderthiere  (pseiidopodium 
EhreiNB.),  der  zur  Befestigung  oder  zur  Bewegung  dient,  enthält 
hlosse  Muskehl  statt  der  Eingeweide,  und  ist  im  Ganzen  sehr  viel 
schmächtiger,  als  der  Kopf,  sonst  aher  ausserordentlich  mannich- 
faltig  gestaltet,  hald  lang,  hald  kurz,  hald  scharf  ahgeselzt,  bald 
auch  ohne  bestimmte  Abgrenzung  gegen  den  übrigen  Körper. 
Bei  Anwesenheit  eines  härteren  Hautskelets  am  Rumpfe  ist  der- 
selbe deutlich  segmentirt,  sonst  bloss  gerunzelt.  Sein  hinteres 
Ende  ist  mit  einer  Saugplatle  oder  einer  Zange  versehen,  in 
manchen  Fällen  auch  mit  einem  einfachen  langen  Stiele ,  oder 
ist  selbst  bewimpert,  wie  bei  vielen  Melicertinen  (bei  manchen 
nur  während  des  Jugendzustandes).  Mitunter  fehlt  der  Schwanz 
td)rigens  vollständig. 

Manche  Räderthiere  (aus  den  Familien  der  Floscularien  und 
Melicertinen)  stecken  bekanntlich  einzeln  oder  gesellig  in  gallert- 
artigen Hüllen,  in  die  sie  sich  zurückziehen  können.  Die  Masse, 
aus  der  diese  Hüllen  bestehen ,  wird  von  ihnen  selbst  bereitet 
und  neben  oder  gar  aus  dem  After  abgeschieden.  Abweichend 
verhält  sich  in  dieser  Hinsicht  die  schöne  3lelicerta  ringens, 
die  ihr  Gehäuse  aus  einzelligen  Algen  aufl)aul.  * 

Der  Verdauungsapparat  der  Räderthiere  setzt  sich  aus 
dem  Schlundkopf  mit  den  beiden  Kiefern,  aus  einem  mehr  oder 
minder  langen  Schlünde,  einem  Chylusmagen  und  einem  Darm 
zusammen,  lieber  die  Rildung  der  beiden  zangenartigen  Kiefer 
ist  schon  von  van  der  Hoeven  ein  Näheres  hervorgehoben  wor- 
den; ebenso  über  die  beiden  Drüsenanhänge  am  Anfang  des 
Magens,  die  von  EmENBERG  nicht  ganz  passend  mit  einem  Pan- 
kreas verglichen  wurden.  Der  Chylusmagen  trägt  einen  sehr 
mächtigen  Zellenbelag,  der  sonder  Zweifel  als  Leber  fungiren 
dürfte.  Der  After  liegt  beständig  an  der  Wurzel  des  Schwanzes 
und  zwar,  wie  der  Mund,   an  der  Bauchfläche. 

Wie  wir  jetzt  wissen  und  zuerst  durch  Brtghtwell^  und 
Dalrymple^  erfahren  haben,  giebt  es  übrigens  auch  Rotatorien 
ohne  After  und  Darm,  Rotatorien  also,  deren  Verdauungsapparat 
mit  einem  blindsackartigen  Chylusmagen  aufhört.   Hieher  gehören 

'  Uebcr  den  Geliäusebau  dieses  Tbiercs  vcrgl.  Gosse  in  den  Transact 
microsc.   Soc.    HI.    p.  58. 

'  Ann.  nat.  history.  1848.   II.  p.  153. 

'  Transact.  roy.  Soc.  for  1849.    T.  11.  p.  331. 
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manche  dem  Genus  Nolommata  zugerechnete  Arten,  und  zwar 
ausschliesslich  weibliche  Individuen,  Thiere,  deren  Männchen  nach 
einem  höchst  sonderbaren  Dimorphismus,  auf  den  wir  später 
noch  einmal  zurückkommen,  überhaupt  gar  keine  Spur  eines 
Darmapparates,  weder  Mund  noch  After,  weder  Schlund  köpf  und 
Kiefer,  noch  Magen  und  Anhangsdrüsen  besitzen.  Solche  verkiun- 
merte  männliche  Rotiferen  leben  übrigens  nur  ausserordentlich 
kurze  Zeit,  nur  so  lange,  als  der  Vorrath  von  INahruugsstoffen 
ausreicht,  den  sie  aus  dem  mütterlichen  Korper,  oder  dem  Ei, 
in  dem  sie  sich  entwickelten,  mitbringen. 

Ein  Gefässsystem  fehlt  den  Rotiferen.  Was  Ehrenberg  da- 
für gehalten,  sind  Muskeln  und  Muskelnetze,  die  sich  unter  den 
äusseren  Bedeckungen  verbreiten.  Die  Blutflüssigkeit  der  Roti- 
feren ist  im  Innern  der  Leibeshühle  enthalten  und  scheint  durch 
Wasseraufnahme  von  aussen  verdünnt  zu  werden.  Diese  Was- 
^eraufnahme  geschieht  aber  keineswegs,  wie  man  früher  wohl 
annahm,  durch  den  sog.  Sipho,  der  in  einfacher  und  doppelter 
Zahl  dem  Nacken  mancher  Rotiferen  aufsitzt,  sondern,  wenn  sie 
überhaupt  stattfindet,  auf  endosmotischem  Wege  durch  die  äus- 
seren Bedeckungen.  Der  Nackensipho  ist  keine  Respiraliousröhre, 
ist  nicht  einmal  am  Ende  offen,  sondern  bildet  mit  den  Borsten, 
die  derselbe  trägt,  ein  Sinnesorgan,  das  sich  am  besten  als  Füh- 
ler oder  Antenne  bezeichnen  lässt. 

Zu  den  Seiten  des  Verdauungsapparates  liegen  im  Innern 
der  Räderthiere  zwei  Längskanäle  mit  zelligen  Wandungen,-  die 
durch  kurze  und  flimmernde  Seitenzweige  (die  sog.  Zitterorgane) 
mit  der  Leibeshöhle  in  oftener  Communicalion  stehen  und  mit 
ihrem  hinteren  Ende  entweder  direct  oder  durch  eine  gemein- 
schaftliche, meist  contraclile  Blase  in  die  Kloake  ausmünden. 
Ehreisberg  hielt  diese  Seitenkanäle  für  Hoden,  die  contractile 
Erweiterung  für  eine  Samenblase;  es  kann  jedoch  heutigen  Ta- 
ges nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  dass  diese  Deutung  unrichtig  ist. 
Der  Apparat  bildet  wahrscheinhcher  Weise  ein  secretorisches 
Gebilde,  wie  es  bei  sehr  vielen,  vielleicht  allen  Würmern,  vor- 
Jiommt  und  oftmals  gleichfalls,  wie  bei  den  Trematoden  und 
Turbellarien,  in  Form  von  Kanälen  mit  Flimmerwerkzeugen  ent- 
wickelt ist.' 


GewöhnlicL  betracbtct   man    diese  Gebilde  unter  dem  Namen  des  Was- 
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Eben  so  wenig,  wie  die  Seitenkanäle  der  Rotatorien  dem 
Geschlechtsapparate  zngehüren,  eben  so  wenig  sind  die  von  Eh- 
renberg als  Theile  des  Nervensystems  beanspruchten  Gebilde  in 
Wirklichkeit  Nerven  und  Ganglien.  Wo  sich  ein  solcher  Appa- 
rat bestimmt  erkennen  lässt,  da  besteht  derselbe  überall  aus 
einem  nnpaarcn,  hier  und  da  etwas  zweilappigen  Ganglion  ober- 
halb des  Schlundkopfes,  von  dem  eine  Anzahl  Nerven  nach  vorn, 
in  die  Kopfscheibe,  und  nach  hinten  ausstrahlen,  ohne  jedoch 
jemals  zm-  Bildung  eines  Schlundringes  zusammenzutreten.  Die 
Augen,  die  mitunter  ganz  deutlich  eine  Linse  einschliessen,  sind 
mit  dem  Schlundganglion  beständig  in  engem  Zusammenhange. 

Die  oben  schon  angeführten,  überraschenden  Entdeckungen 
über  die  Geschlechtsverhältnisse  der  Rotiferen  haben  den  Nach- 
weis geliefert,  dass  diese  Thiere  getrennten  Geschlechtes  sind. 
Allerdings  kennen  wir  die  Männchen  bis  jetzt  nur  von  wenigen 
Rotiferen  (zu  ihnen  gebort  sonder  Zweifel  auch  Enteroplea  hy- 
datina  Ejirenb.,  van  der  FIoev.  S.  191,  wohl  das  Männchen  von 
Ilydatina  senta),  aber  das  erklärt  sich  zur  Genüge  aus  der  Klein- 
heit und  der  kurzen  Lebensdauer  derselben.  Jedenfalls  kennen 
wir  auch  keinen  sicheren  Fall  von  Hermaphroditismus  bei  unse- 
ren Tbieren.  Uebrigens  unterscheiden  sich  die  männlichen  Ro- 
tatorien nicht  immer  bloss  durch  die  Abwesenheit  eines  Verdau- 
nngsapparates  und  ihre  Kleinheit  von  den  Weibchen,  sondern 
oftmals  auch  durch  andei'weitige  Resonderheiten  in  Gestalt  und 
äusserer  Ausstattung.  So  haben  z.  B.  die  Männchen  von  Notom- 
mata  Sieboldii  Leyd.  zwei  Paar  armartiger  P'ortsätze  am  Rumpfe, 
die  vielleicht  zum  Anklannnern  des  Weibchens  dienen  u.  s.  w. 

Der  Hoden  liegt  im  hinteren  Ende  des  Rumpfes  und  bildet 
einen  keulenfoi-migen  Körper,  der  mittelst  eines  musculüsen  Aus- 
fübrungsganges  nach  aussen  mündet.  Ueber  die  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane hat  VAN  DER  HoEVEN  bcrcits  gehandelt;  ich  will 
nur  noch  hiuzufügen,  dass  diese  Gebilde  beständig  an  der  Rauch- 
iläche  des  Darmkanals  gelegen  sind.  Wie  bei  den  Süsswasser- 
bryozoen,  so  werden  auch  von  den  Rotatorien  im  Herbste  be- 
sondere hartschalige  Eier  (sogen.  Wintereier)  gelegt,  die  erst  im 
nächsten  Fridijahr  ausschlüpfen. 

sergcfasssysfems  als  Respirationsappürate,  wie  ps  mir  jedoch  scheint,  mit  Un- 
recht. (Ilicher  auch  die  sog.  schleifenförmigcn  Drüsen  der  Regenwiirmer  und 
die  Seilendriisen  der  Blutegel,  van  der  Hoeven  S.  201.) 
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Man  giebt  gewöhnlich  an,  dass  die  Rotatorien  keiner  Meta- 
morphose unterlägen.  Indessen  gilt  das  keineswegs  für  alle  diese 
Thiere  in  gleicher  Weise.  Allerdings  giebt  es  Rotatorien,  die  bei 
ihrer  Geburt  ihren  Ellern  schon  vollkommen  ähnlich  sehen,  aber 
daneben  giebt  es  auch  andere,  die  sich  durch  den  Resitz  von  Au- 
gen ,  durch  eine  abweichende  Rildung  des  Räderorganes ,  durch 
Wimperbekleidung  des  Fussendes  u.  s.  w.  von  ihren  Mutterthie- 
ren  unterscheiden  und  erst  allmälig  zur  Form  und  Rildung  der- 
selben zurückkehren.  Resonders  auffallend  sind  diese  Umände- 
rungen bei  den  Floscularien  und  Melicertinen ,  die  im  ausgebil- 
deten Zustande  der  freien  Ortsbevvegung  entbehren. 

In  Rezug  auf  die  systematische  Stellung  ist  neuerlich,  und 
zwar  gleichfalls  durch  Letdig,  mit  zahlreicheren  und  gewichtige- 
ren Gründen,  als  das  wohl  früher  geschah,  der  Versuch  gemacht 
worden,  die  Rotatorien  als  Crustaceen  („Wimperkrebse")  nach- 
zuweisen. Ich  glaube  jedoch  kaum,  dass  der  Versuch  von  Ley- 
DiG  glücklicher  gewesen,  wie  der  seiner  Vorgänger.  Die  Rildung 
des  äusseren  Korpers,  das  Räderorgan,  die  Anordnung  des  ex- 
cretorischen  Apparates,  selbst  die  Entwicklung  im  Ei  —  das 
Alles  sind  Verhältnisse,  die  unsere  Räderthiere  zu  Würmern 
machen  und  von  den  Crustaceen  entfernen.  Was  man  dagegen 
andererseits  für  die  Crustaceennatur  geltend  machen  konnte  — 
und  Levdig  hat  das  Alles  in  geschickter  und  scharfsinniger  Weise 
benutzt  —  scheint  kein  einziges  zwingendes  Moment  in  sich 
einzuschliessen. 


DISPOSITIO  SYSTEMATICA  ROTATORIORUM. 

Van  der  Hoeven  p.  187. 


Animalia  fere  microscopica ,  articulata,  ciliis  vibratilibus  ad 
partem  anteriorem  capitis  coronata,  motu  saepe  rotam  celeriter  ver- 
tentem  simulantibus.  Canalis  cibarius  in  feminis  semper  distin- 
ctus,  maxilUs  duabus  in  pharynge.  Vasa  sanguifera  nulla.  Se- 
xus distincti;  mares  parum  magni  et  longaevi,  tractu  cibario  de- 
stituti.     Metamorphosis  in  nonnullis. 

Den    systematischen    Inhalt   dieser   Gruppe   betreffend,    ist    hier 
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nur  zu  erwähnen,  dass  die  Ichthydina  (S.  190)  aus  derselben 
ausscheiden  müssen,  da  ihnen,  wie  unten  des  Weiteren  bemerkt 
werden  soll,  alle  wesentlichen  Charaktere  der  Rotatorien  abgehen. 

Bei  Lacinularia  verweisen  wir  noch  auf  Hüxley,  Transacl.  microsc. 
Soc.  1853.  I.  p.  1,  und  Levoig,  Zeitschr.  für  wiss.  Zool.  III.  S.  452; 
bei  Meiicerta  ringens  auf  Williamso.n,  Quarleily  Journ.  microsc. 
science.    1.    p.  3  u.  65,  und  Gosse,  I.  1. 

Ausserdem    ist   bei   fast    allen   Hauptgenera    die    oben    erwähnte 
classische  Monographie  von  Leydig  zu  vergleiclien. 


lieber  den  Bau  der  Ichthydinen  sind  wir  besonders  durch  die 
Untersuchungen  von  M.  S.  Schultze,  Müller's  Archiv.  1853.  S. 
241,  aufgeklärt  worden. 

Wir  wissen  jetzt,  dass  diese  Thiere  weder  mit  einem  Räder- 
organe, noch  mit  Kiefern  ausgestattet  sind  und  weit  mehr  den 
Turbellarien ,  als  den  Räderlhieren  gleichen.  Von  einer  Segmen- 
tirung  des  Körpers  ist  nur  bei  den  wenigsten  Formen  eine  Andeu- 
tung vorhanden,  von  einer  Abtheilung  in  einzelne  Regionen  nirgends. 
Der  Körper  der  Ichthydinen  ist  abgeplattet,  vorn  mit  dem  Munde, 
hinten  mit  dem  After  versehen  und  an  der  ganzen  Bauchfläche  mit 
einem  unilormen  Wimperklcide  überzogen.  In  der  Regel  gesellen 
sich  dazu  noch  zahlreiche  Borsten  und  Stacheln,  die  entweder  den 
ganzen  Rücken  überziehen  oder  nur  auf  die  Seitenränder  des  Kör- 
pers sich  beschränken.  Am  hinteren  Körperende  stehen  zwei 
griffelförmige  Fortsätze.  Am  Tractus  intestinalis  unterscheidet  man 
einen  sehr  ansehnlichen  musculösen  Pharynx  (ohne  Bewaffnung) 
und  einen  geraden  Chylusmagen.  Secrelionsorgane  fehlen.  Auch 
Nervensystem  und  Muskeln  lassen  sich  nicht  unterscheiden.  Männ- 
liche und  weibliche  Organe  sind  in  denselben  Individuen  vereinigt 
und  in  der  Mittellinie  des  Rückens  angebracht ,  die  letzteren  hin- 
ter den  ersteren. 

Die  zoologischen  Charaktere  der  Ichthydina  dürften  sich  etwa 
folgendermaassen  zusammenfassen  lassen : 

Ichthydina. 

Animalia  inicroscopica,  corpore  clongato,  depresso,  non  ar- 
ticulato.  Planum  ventrale  ciliis  vibratilibus  obsitum,  dorsum  aut 
latera  corporis  plerunniue  pilosa.  Canalis  cibarius  pharynge  mus- 
culari  eximio  nee  non  ore  et  ano  terminali  praeditus.  Organa 
genitalia  hermaphroditica,  in  dorso  sita. 

Ichthydina  Ehrend,  (van  der  Hoeven  p.  190).  Corpus 
glabrum. 
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Turbanella   Schultze.      Pili   ad   latera   corporis,   longitu- 
dinaliter  dispositi. 

Sp.  Turbanella  hyalina  M.  S.  Schultze,  1.  1.  Tab.  VI.  fig.  1. 

Chaetonotus  Ehrekb.  (van  der  Hoeven  p.  190).     Dorsum 

pilosum. 

Sp.  Chaetonotus   maximus   Ehrend.      Schultze,   1.  1.    Tab.  VI.    fig. 
4—6.     Hieher  vielleicht  auch  Chaetonotus  larus  Ehbenb. 


KLASSE 

DER 

RINGELWÜRMER  (Annulata). 

(Van  DEii  HoEVEN  S.  194.) 


Die  Klasse   der  Ringelwürmer  im  Sinne  van  der  Hoeven's 
enthält   diejenigen  Thierformen ,   die   nach  der  Ausscheidung  der 
Entozoen  und  Rotatorien  in  der  grossen  Ahtheilung  der  Würmer 
noch   zuriickbleihen,    die  Strudelwürmer,   Rlutegel   und  Rorstcn- 
würmer,    die    der  Verfasser   unseres  Handbuches    alle    drei    als 
Typen   besonderer  Ordnungen   ansieht.     Wir   haben   schon  oben 
angedeutet,    dass    zwischen    diesen  Thieren    und    den    einzelnen 
Gruppen  der  Entozoen  mannichfachc  unverkennbare  Beziehungen 
obwalten,    dass   sich   namentlich    die  Gruppe    der  Platyehnia    an 
die  Ordnung  der  Strudelwürmer  und  Blutegel,  die  der  Nematel- 
mia    dagegen    an   die   der  Borstcnwüriner   anschliesst.      Doch  es 
liegt  hier    nicht  in  unserem  Plane,  diese  Verwandtschaftsverhält- 
nisse weiter  zu  verfolgen,  obwohl  uns  heutigen  Tages  hierzu  ein  viel 
reicheres  und  besser  durchgearbeitetes  Material  zu  Gebote  steht, 
als  in  früherer  Zeit.     Aber  das  müssen  wir  bemerken,  dass  die 
einzelnen  Ordniuigen,    um  die   es  sich  hier  handelt,    unter  sich 
sehr  wenig  Vergleichungspunkte  darbieten.      Aus  diesem  Grunde 
scheint  es   denn  auch  am  zvveckmässigstcn ,    ohne  Weiteres  hier 
zu   der  Betrachtung   der   einzelnen  Gruppen    selljst   überzugehen 
und  das,  was  wir  etwa  bei  i]v.n  Riiigelwürmern  zu  sagen  haben, 
für  eine  jede  Ordnung  besonders  hervorzuheben. 
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ÜISPOSITIO  SYSTEMATICÄ  ANNULATORUM, 

Van  der  Hoeven  S.  208. 


ORDO  I.     Turbellaria. 

Corpus  depressum  aiit  cylinilricum,  ciliis  vibratilibiis  tectuni, 
saepissime  inarticulatum.     Setae  nnllae. 

Die  Charaktere ,  die  van  der  Hoevex  den  Turbellarien  beilegt 
(S.  208),  sind  beuligen  Tages  nocb  vollkommen  gültig  und  aus- 
reicbend,  obwohl  unsere  Kenntnisse  über  diese  früher  so  sehr 
vernachlässigten  Thiere  inzwischen  beträchtlich  erweitert  und  ver- 
vollständigt Avorden.  Dos  Meiste  verdanken  wir  in  dieser  Hinsicht 
den  Untersuchungen  von  31.  S.  Schultze,  der  uns  in  seinen  Bei- 
trägen zur  Naturgeschichte  der  Turbellarien.  Greifswalde  1851. 
4.,  ein  eben  so  interessantes  als  verdienstliches  Werk  geschenkt 
und  uns  auch  ausserdem  nocb  mehrfach  über  den  Bau  und  die 
Entwicklung  der  betreffenden  Thiere  belehrt  hat. 

Die  äussere  Bildung  der  Turbellarien  ist  im  höchsten  Grade 
gleichförmig.  Ein  längerer  oder  kürzerer,  meist  ziemlich  platter, 
weicher  Leib  ohne  Anhänge,  das  ist  es,  was  die  grösste  Mehrzahl 
dieser  Thiere  uns  bietet.  Nur  in  seltenen  Fällen  bedeckt  sich 
der  Rücken  mit  zottenarligen  Fortsätzen  oder  der  vordere  Kopf- 
rand gar  mit  Tentakeln.  Die  Ortsbewegung  wird  theils  durch 
die  Ciliarbekleidung,  theils  auch  durch  ein  Muskelsystem  vermit- 
telt, das  die  Körperwand  bildet,  bei  den  kleineren  Arten  aber 
mitunter  eine  nur  sehr  unvollständige  Entwicklung  bat,  so  dass 
dann  das  Körperparenchym  in  auffallender  Weise  an  das  der  In- 
fusorien erinnert.  Das  Nervensystem  lässt  sich  fast  überall  mit 
grosser  Bestimmtheit  nachweisen.  Es  besteht  aus  einem  zweilap- 
pigen Ganglion,  das  im  vorderen  Körpertheile  vor  der  Älundöllnung 
gelegen  ist  und  eine  Anzahl  Nerven  nach  verschiedenen  Richtungen 
aussendet,  unter  denen  sieb  namenthcb  zwei  Scitennerven  durch 
eine  stärkere  Entwicklung  auszeichnen.  Unter  den  Sinnesorganen 
sind  nameullicb  die  Augen  sehr  weit  verbreitet.  Sie  erscheinen 
als  dunkle  Pigmentnecken,  mit  oder  ohne  lichtbrechende  Linse, 
in  der  Nähe  des  Nackenganglions,  oftmals  in  beträchtlicher  An- 
zahl, haufenweise  neben  einander.  In  manchen  Fällen  finden  sich 
auch  Gehörorgane,  mit  einem  einfachen  Otolithen,  meist  in  unpaa- 
rer  Anzahl. '  Eine  Leibeshöble  fehlt.  Die  Eingeweide  sind  ohne 
Weiteres,  wie  bei  den  Trematoden,  die  sich  überhaupt  durch  die 
Anordnung  und  Bildung  ihrer  Organe  sehr  auffallend  an  die  Tur- 
bellarien anschhessen,   in  das  Parenchym  des  Körpers  eingebettet. 


'  Die    erste  EntJcckung  dieser  Apparate   rübrt  von  mir  her.     Vergl.  Frey 
und  Leuckart,  Beiträge  u.  s.  w.   S.  81. 
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Unter  den  Eingeweiden  macht  sich  zunächst  der  Darm  hemerk- 
hch,  der  sich  oftmals  in  verschiedenster  Weise  verästelt  und  mit 
seinen  Verästelungen  dann  den  ganzen  Leih  durchsetzt.  Der 
Mund  liegt  an  der  Bauchfläche,  meist  eine  Strecke  weit  vom  vor- 
deren Körperende  enifernt.  Ein  After  ist  keineswegs  überall  vor- 
handen. In  der  Regel  hesitzen  die  Turhellarien  auch  noch  ein 
hesonderes  Organ  für  die  Zufuhr  der  Nahrungsstolfe,  bald  einen 
hlossen  musculösen  Oesophagus,  der  dann  häufig  nicht  bloss  zum 
Schlucken,  sondern  auch  zum  Ergreifen  dient,  bald  einen  eigenen, 
vor  dem  Munde  gelegeuen,  mächtigen  Rüssel.  Blutgerässe  fehlen ; 
dagegen  findet  man  ganz  allgemein  ein  gefässartiges  Excretions- 
organ  (das  sog.  Wassergefässsystem),  wie  bei  den  Trematoden  u.  a., 
das  in  seinen  feineren  Verästlungen  eine  deulliche  Flimmerbewe- 
gung erkennen  lässt  und  an  bestimmten  Stellen  des  Körpers  nach 
aussen  führt.  ^  Geschlechtsorgane  sind  überall  vorhanden,  männ- 
Uche  und  weibliche,  entweder  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  den 
Tremaloden  in  demselben  Individuum  vereint,  oder  auf  verschiedene 
Individuen  vertheilt.  Neben  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  fin- 
det sich  in  einigen  FäUen  auch  eine  ungeschlechtliche,  durch  Quer- 
theilung;  es  giebt  selbst  Turhellarien,  deren  Sprösslinge  eine 
längere  Zeil  zu  mehreren  unter  sich  zu  einer  gemeinschaftlichen 
Kette  vereinigt  bleiben,  wie  das  Rhabdocoelongenus   Catenula.'^ 

Die  Entwicklung  geschieht  hei  den  Süsswasserforraen  ganz  all- 
gemein ohne  Jlelamorphose.  Die  seehewohnenden  Arten  schei- 
nen sich  in  dieser  Beziehung  anders  zu  verhallen.  In  neuerer 
Zeit  sind  uns  wenigstens  einige  Beobachtungen  kund  geworden, 
die  auf  eine  ziemlich  ausgedehnte  Verbreitung  der  Metamorphose 
bei  denselben  zurückschliessen  lassen. 

Die  Turhellarien  sind  Raubthiere,  die  sich  mit  Ausnahme  einiger 
wenigen  im  Feuchten  lebenden  Landplanarien  im  Wasser  aulhalten, 
im  süssen,  wie  im  salzigen. 

Die  beiden  von  van  dkr  IIoeven  angenommenen  Gruppen  der 
Turhellarien  können  wir  auch  noch  heute  beibehalten ,  obgleich 
wir  die  Charaktere  derselben  in  einiger  Hinsicht  ändern  müssen. 
Auch  scheint  es,  dass  dieselben  mehr  den  Rang  von  Unterordnun- 
gen, als  von  Familien  zu  beanspruchen  haben. 

Subordo  I.  Pharyngoco  ela  Lt.  (Planarieae  va^  der 
HoEVEN  p.  208).  Corpus  breve,  non  arliculatuni.  Canalis  ciba- 
rius  semper  fere  pharynge  musculari  distincta  praeditus  et 
ano  deslitutus.  Organa  genitalia  in  pleriscpie  herinaphroditica. 
Nervi  laterales  corporis  sejiincti. 

'  In  früherer  Zeit  wurde  dieses  Excretionsorgan  (auch  wohl  das  Nerven- 
system) nicht  selten  als  Hhilgefassapparat  beschrieben. 

'  Lieber  diesen  inleressanicn ,  schon  von  üuges  beschriebenen  Wurm 
vcrgl.  I.EVDir,  in  Müi.i.ek's  Archiv.    1854.    S.  285. 
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Die  wesenllichste  Auszeichnung  dieser  Unterordnung  besieht  in 
Bildung  des  Fang  -  und  Raubapparates ,  der  hier  niemals ,  wie  in 
der  folgenden  Gruppe,  einen  von  dem  Verdauungskanale  al)ge- 
trennten  Rüssel  darstellt,  sondern  einen  einfachen  tonnenförmigen 
oder  cylindrischen  Oesophagus ,  der  in  manchen  Fällen  freilich 
nicht  fest  in  das  Körperparenchym  eingeschlossen  ist ,  sondern  in 
einer  besonderen  Höhle,  einer  Mundhöhle,  liegt  und  daraus  dann 
nach  aussen  hervorgestreckt  werden  kann.  In  solchen  Fällen  ist 
der  Oesophagus  auch  mitunter  gespalten  und  in  eine  Anzahl  von 
Fangarmen  verwandelt ,  die  im  Stande  sind ,  selbst  eine  ziemlich 
grosse  Beute  zu  überwältigen.  Das  Gegenstück  dieser  Bildung  zei- 
gen einige  kleinere  Arten  dieser  Gruppe,  bei  denen  überhaupt 
kein  Pharynx  vorhanden  zu  sein  scheint.  Die  Mundöfliiung  rückt 
häufig  bis  in  die  Mitte  der  Bauchfläche  oder  noch  weiter  nach 
hinten. 

Das  Aussehen  der  planarienartigen  Slrudelwürmer  erinnert  eini- 
germaassen  an  die  Nacktschnecken,  die  auch  in  ihrer  Organisation 
manche  Analogien  zu  denselben  darbieten.  Nichts  desto  weniger 
scheint  es  uns  übrigens  verfehlt,  wie  man  das  neuerdings  ver- 
sucht hat',  unsere  Thicre  den  Mollusken  zuzurechnen. 

Farn.  I.  Dendrocoela  (van  her  IToeven  p.  211).  Tu- 
bus cibarius  ramosus,  pharynge  exserlili,  nonnumquani  scissa. 
Anus  nullus.  Organa  genitalia  hermapbroditica.  Corpus  latum, 
depressuni. 

Die  Familie  der  Dendrocoelen  begreift  die  grössten  Thiere  die- 
ser Gruppe,  die  einen  mehr  oder  minder  blaltartigen  Leib  be- 
sitzen und  einen  stark  verzweigten,  mitunter  sogar  netzförmigen 
Darm  im  Innern  einscbliessen.  Die  Geschlechtsorgane  sind  her- 
maphroditisch, aber  in  so  fern  verschieden  gebaut,  als  die  weib- 
hchen  Organe  bald  nur  aus  einem  Eierstocke  bestehen,  bald  auch 
noch  einen  eigenen  davon  getrennten  Dollerstock  besitzen,  Avie  es 
bekanntlich  auch  bei  den  Trematoden  (v.  d,  H.  S.  159)  und  Ce- 
stoiden  der  Fall  ist. 

Ueber  den  Bau  dieser  Thiere  vergl.  besonders  M.  S.  Schultze 
in  der  Zeilschrift  für  Aviss.  Zool.  IV.  S.  185,  und  Bericht  der 
physik.  med.  Gesellschaft  zu  Würzburg.  1853.  S.  222.  Ausser- 
dem die  schon  von  van  der  Hoeven  angeführte  Abhandlung  von 
QuATREFAGEs  iu  den  Ann.  des  sc.  nat.     1845.    T.  IV.    p.  129. 

A.  Marina.  Apertura  genitalis  mascula  et  feminea  se- 
juncta.  Ovarium  glandula  vitellaria  propria  destitutum.  Meta- 
morpbosis  in  multis  (omnibus?). 

Die   Larven    dieser   Strudelwürmer   fuhren    eine   pelagische   Le- 


'  GiRARD,  Silliman's  amef.  Joum.  1851.  Vol.  XI.  p.  81. 
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bensweise.  Sie  besitzen  eine  Anzabl  von  lappenfürniigen  Fort- 
sätzen, die  vor  der  MundölTnung  rund  um  den  Körper  angebracht 
sind  und  dureli  eine  forllaufende  Wimperschnur  zu  einem  zusam- 
menhängenden Räderorgan  verbunden  werden.  Vergl.  J.  Müller, 
Arcliiv  für  Anat.  und  Physiol.  1850.  S.  4S5.  Die  ersten  Enl- 
wicklungszustände  einer  hieher  geliörenden  All  beschreibt  Girard, 
Journ.  Acad.  Philad.   1!.  p.  307. 

Thysanozoon  Grübk,  van  der  Hoev.  p.  211.  Ocnli  sos- 
siles,  niimerosi;  corpus  antice  excisum  et  in  cliio  tentacula  fis- 
sum,  appendicibiis  lubulosis  dorsalibus  inslniclum.  Pharynx 
brachiata. 

Styl  och  US  Ehrend.,  van  der  Hoev.  p.  211.  Corpus  gla- 
brum;  ocnli  nnmerosi,  omncs  aut  pleriqne  tentaculis  dorsalibus 
suITulli.     Pharynx  brachiala. 

Polycelis  Ehrknb.  Corpus  glabrum  oculis  nunierosis  ses- 
silibus.     Pharynx  tubulosa,  simplex. 

B.  Fluviatilia.  Apertura  mascula  et  feminea  communis. 
Ovarium  glanilula  vitellaria  propria  praedilum.  Metaniorphosis 
nulla. 

Planaria  Ehrenb.,  van  der  Hoev.  p.  211. 

Farn.  H.  Rhabdocoela  (v.  d.  Hoeven  p.  210).  Intestinum 
simplex,  cylindricum,  pharynge  rarissime  exsertili.  Anus  nullus. 
Organa  genitalia  hermaphroditica,  ovarium  glandula  vitellaria  pro- 
pria praeditum.  Corpus  parvum,  elongatum,  teretiusculam  aut 
depressum. 

Vergl.  »über  diese  Gruppe : 

0.  Schmidt,    die   ihabdococlen   Strudelwürmer   des    süssen    Wassers. 
Jena   1S48.     8. 

0.  Schmidt,  neue  Rhahdocoelen  aus  dem  nordisclien  und  dem  adria- 
tisclien  Meere.     Sitzungsbericht    der    niatliem.  naturw.  Klasse  der  kais. 
Aliadeniie  der  VVissenscIiaften.    IX.  S.  490. 
M.  S.  ScHUi.TZE,  Beitrage  u.  s.  w.  S.  8  ff. 

Monocelis  Ehrenb.  Pharynx  tid^ulosa,  exsertilis.  Os  po- 
sticum.    Corpus  longiusculum,  depressum,  Capsula  auditoria  antica. 

Sp.  Monocelis  unipunctata  OnnsT. ;  Schui.tze,  a.  a.  0.  S.  i^9.  Tab. 
II.  flg.  8  — 10.  Das  Genus  Monocelis  wurde  früher  unrichtiger 
Weise  (auch  von  van  dlr  Hoeven  p.  211)  den  Dendrocoelen  zugerechnet. 

Vortex  Ehrenb.  (et  Derostomum  Oerst.).  Pharynx  am- 
phoriformis,  non  exsertilis.     Os  anlicum. 

Sp.  Vortex  truncatus  Ehrend.;  Schmidt,  rhahd.  Strudelwürmer.  Tab. 
1.    flg.  2. 
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Mesostomum  Duj. ,  Oerst.  (van  der  Hoev.  p.  210).  Os 
in  medio  corpore  situm,  pharynge  non  exsertili,  verticali,  an- 
nulifornii. 

Sp.  Mesostomum  Ehr  cn  bc  ly  ii  Oerst.  Ueljer  den  anatomischen 
Bau  dieses  schönen  Slnidelwurmes  vergl.  Leuckart,  Archiv  für  Natur- 
gesch.  1852.  1.  S.  234.  —  M.  tctragonum,  Planaria  te  tragen a 
Müll.;  Schmidt,  Rhabd.  Stnulchv.  S.  44.  Wurde  von  Focke  irrthiim- 
licher  Weise  als  blosser  Entwickiungsziistand  der  vorhergehenden  Spe- 
cies  angesehen. 

Proslomum  Oerst.,  van  der  Hoev.  p.  210.    Praeter  pha- 

ryngem  in  medio  corpore  sitani,  organon  pharyngiforme  anücum. 

Sp.  Proslomum  lineare  Oerst.;  Schmidt,  1.  1.  S.  23.  Tab.  I.  fig.  1. 
Das  vordere  rüsselarlige  Geliilde  (Analogon  des  Nemertinenrüssels?) 
wird  von  den  Autoren  gewölnilich  als  Pharynx,  der  wirkliche  Pharynx 
als  Bauchsaugnapf  betraclilet ;    wie  mir  scheint,  mit  Unrecht. 

Macrostom  um  Oerst.  Os  anticum  ampliim,  longitiidinale, 
pharynge  destitutiim. 

Sp.  Macrost omum  hystrix  Oerst.  Turbella  plalyura  Eorenb. ; 
ScHULTZE,  1.  1.   p.  56.   Tab.  V.  fig.  3. 

Fam.  III.  Microstomea.  Intestinum  simplex,  cylindricum, 
ano  terminali  praeditum.  Pharynx  non  exsertilis.  Sexus  distincti. 
Corpus  elongatum,  teretiusculum,  saepissime  fissiparum.  Foveae 
s.  d.  respiratoriae  ad  lalera  capitis. 

lieber  den  Bau  dieser  kleinen ,  in  mehrfacher  Beziehung  von 
den  übrigen  Planarien  abweichenden  Gruppe  vergl.  M.  S.  Schultze, 
Archiv  für  Naturgeschichte.    1849.    1."  S.  280. 

Microstomum  Oerst.  Os  anticum  amplum,  longitudinale, 
pharynge  vix  distiuguenda. 

Sp.  Microstomum  lineare  Oerst.,  Planaria  linearis  Zool.  dan., 
Schmidt,  1.  1.  p.  56.  Tab.  VI.   17.;   Schultze,  1.  1.  Tab.  VI. 

Stenostom  um  ScuMmr.  Os  anticum,  angustum;  pharynx 
longa,  cylindrica. 

Sp.  Stenostom  um  leucops  Schmidt,  1.  1.    p.  59.   Tab.  VI.   fig.  18. 

Subordo  II.  Rhynchocoela  Schultze  (Nemertini  van 
DER  IIoevi:n  p.  212).  Corpus  elongatum  aut  longissimum,  sum- 
mopere  contractile,  teretiusculum  vel  depressum,  nonnunquam 
indislincte  annulatum.  Tubus  cibarius  duplici  apertura  praedi- 
tus,  ano  terminah.  Intestinum  lateraliter  sinuosum  aut  ramuHs 
obsitum.  Proboscis  tubulosa  exsertilis,  terminalis,  ab  intestino 
sejuncta.  Sexus  distincti.  Foveae  laterales  cephalicae.  Species 
omnes  fere  marinae. 
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Der  mächtige,  oberhalb  des  Darmkanales  liegende  Rüssel,  der 
an  der  Spitze  des  Kopfendes  durch  Umstülpung  nach  aussen  vor- 
gestossen  werden  kann,  hat  in  früherer  Zeit  zu  manchen  irrlhüm- 
lichen  Deutungen  Veranlassung  gegeben  und  ist  noch  von  Qua- 
TREFAGEs,  mit  Verkenuuug  des  wirklichen  Baues,  als  Darmkanal 
beschrieben  worden.  Die  Innenfläche  desselben ,  die  im  hervor- 
gestülplen  Zustande  nach  aussen  sieht,  trägt  in  vielen  Arten  an- 
sehnliche Nesselorgane',  wie  sie  bei  den  Pharyngocoelen  bekannt- 
lich (vergl.  VAN  DER  IloEVEN  S.  209)  in  den  äusseren  Körperbe- 
deckungen vorgefunden  werden,  und  ist  überdies  noch  häufig  mit 
einem  Stilette  versehen.  In  Betreff  des  centralen  Nervensystemes 
ist  noch  hervorzuheben,  dass  die  beiden  Ganglien  des  Centrallhei- 
les  nicht  bloss  an  der  Bauchnäche,  sondern  überdies  auch  am 
Rücken  durch  eine  Commissur  zusammenhängen  und  solchergestalt 
einen  Ring  bilden,  durch  den  der  vordere  Theil  des  Rüssels  hin- 
durchtritt. 

Die  Eier  der  Nemertinen  werden  in  Schnüren  abgesetzt,  wie 
bei  den  Nacktschnecken.  Der  Dotter  verwandelt  sich  nach  den 
Beobachtungen  von  Desor^  und  Schultze^  nicht  direct  in  den 
jungen  Wurm,  sondern  zunächst  nur  in  eine  flimmernde  Larve, 
unter  deren  Hülle  dann  erst  das  spätere  Thier  durch  Isolation 
und  Entwicklung  des  Inhaltes  seinen  Ursprung  nimmt. 

Für  den  Bau  dieser  Thiere  vergleiche  ausser  den  von  van  der 
HoEVEN  bereits  citirten  Abhandlungen  noch  R.  Ledgkart,  zur  Kennt- 
niss  vom  Bau  der  Nemertinen  in  den  Beiträgen  von  Frey  und 
Leugkart,  S.  71,  und  M.  S.  Schultze,  Beiträge  u.  s.  w.  S.  59. 

A.  Proboscide  armata,  foveis  cephalicis  parum  distinctis. 
(Enopla  Schultze.) 

Prorhynchus  Schultze.     IVoboscis  breviuscula,  pharynge 

bene    distincta   vix  longior,    antice   armata.     Corpus  elongatura, 

parvum. 

Sp.  Pro  rli  y  n  ch  US  stagiialis  Sciicltze,  I.  I.  p.  60.  Tab.  VI.  fig.  1. 
Die  wenigen  bis  jetzt  bekannten  Arten  sind  Süsswasserbevvohner.  Die 
einzigen  einheimischen  Repräsentanten  der  Nemertinen. 

Tetrastemma  Ehrenb.      Corpus  lineare,    vel  lineare -ob- 
longum,  oculis  plcrumque  quatuor. 
Species  permultae. 

Po  Ha  DELLE  Ch.  Corpus  breviusculum,  plus  minusve  com- 
planatum. 


*  Max  Müller,  Observat.  anal,  de  vcrmibus  quibusd.  mar.  p.  26. 

'  Müller's  Archiv  für  Anat.  1848.  S.  511. 

'  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.    IV.  S.  181      Anm. 
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B.     l'roboscide  inermi,  foveis  cephalicis  bene  plerumque  di- 
stinctis.     (Anopla  M.  Schültzc.) 

llieher  die  grossesten  Nemertinen,  von  denen  manche  bis  an 
40  Fuss  lang  werden. 

Nemertes  Cuv.    Corpus  longum,  contortum,  teretiusculum. 

Sp.  Nemertes  lineata,  Polia  delineata  delle  Gh.;  Grube,  Acti- 
nien ,  Echinodermen  und  Wurmer.  S.  57.  fig.  8.  —  Nemertes  oli- 
va  cea  .Ioiinst.  u.  s.  w. 

Meckelia  Lt.     Corpus  longum,  depressum,  planum. 

Sp.  Meckelia  sümatotomus  Leuckart,  breves  animalium  quorundam 
descript.  p.   17.     (Gerebratulus  liguricus  Rlanch.) 

Borlasia  Oken.    Corpus  longissimum,  contortum,  plicatum, 
ut  plurinium  in  nodis  involutum,  taeniaeforme. 

Sp.  Borlasia  Angliae  Okex,  Gordius  marinus  Montagu  ;  Qua- 
TREFAGEs  in  Cuv.,  Reijn.  anim.,  ed.  ilL,  Zooph.  PI.  33.  Quätrefages  giebt 
die  Länge  dieses  Wurmes  auf  mehr  als  40  Fuss  an. 

Anm.  In  die  Nähe  der  Turbcliarien  oder  besser  noch  in  die  der 
nahe  verwandten  Trematoden  gehört  auch  das  merkwürdige  auf  Coma- 
lula  lebende  Schmarotzergenus  Myzostomum,  das  van  der  Hoeven 
bei  den  Schmarolzercrustaceen  aufführt  (S.  604).  Vergl.  über  dieses 
Thier  die  neueren  Untersuchungen  von  M.  S.  Schultze,  in  den  Verhand- 
lungen der  med.  physikai.  Vereins  zu  Würzburg.    IS53.  S.  225. 

ORDO  II.     Suctoria. 

Van  der  Hoeven  p.  213. 
Corpus  elongatum,  depressum,  rugosum,  acetabulo  postico, 
ventrali  praeditum.  Os  subcentrale,  labio  circulari  pkis  minusve 
acetabuliformi  circunulatum.  Anus  terminalis.  Intestinum  ra- 
mis  lateralibus  obsilum.  Sexus  hermaphrodilicus.  Nervi  latera- 
les in  medio  venire  uniti,  catenam  gangliosam  formantes.  Me- 
tamorphosis  nulla. 

Van  der  Hoeven  führt  in  seiner  Charakteristik  der  Blutegel  ein 
paar  Kennzeichen  auf,  die  Abwesenheit  von  Borsten  und  Kiemen, 
die  wir  hier  hinweggelassen  haben.  Einmal  hat  sich  herausge- 
stellt, dass  das  sonderhare  Genus  Branchellion  (S.  214  Anm.)  wirk- 
lich äussere  Kiemen  besitzt  und  doch  ein  Blutegel  ist,  und  sodann 
beschreibt  Ghube  unter  dem  Namen  Acanthobdella  eine  We- 
her gehörende  Form  aus  Sibirien  (A.  Peledina) ,  die  am  vorderen 
Körperende  jederseits  mit  einem  Borstenbüschel  bewaffnet  ist. 
(Middendorff's  Sib.  Beise.     Bd.  II.     Tb.  1.     Annelid.    S.  21.) 

Was  wir  sonst  über  die  Blutegel  erfahren  haben,  bezieht  sich 
R.  Leuckart,  Nachiräge  und  Berichtigungen.  8 
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auf  die  Einzelheiten  des  anatomischen  Baues,    die    wir  hier  iil)cr- 
gehcn.     Wir  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf 

J.  Bldge,  Clepsiiic  oculala.  Bonn  1849.  (Aus  den  Veilianilkuigcn 
des  naturliisl.  Vereins  der  pr.   HheinlanJe  bes.  abgedruckt.) 

Leydig,  zur  Anatomie  von  Piseicola  geometra ,  mit  tlieilweiser  Vcr- 
gleichung  anderer  einbeimisclier  Hirudineen.  Zeitschrift  für  wiss.  Zoo!. 
I.    S.  103. 

Derselbe,  Anatomisches  über  Hrancliellion  und  Ponlobdclla.  Eltcndas. 
III.  S.  280. 

Derselbe,  zum  Circulalions-  und  Respiralionssystem  von  Neplielis  und 
Ciepsine,  in  Kölliker's  Bericlit  von  der  k.  zoot.  Anst.  zu  Würzburg. 
1849.    S.  14. 

QüATREFAGES,  Mem.  sur  Ic  genre  Branchellion.  Ann.  des  sc.  nai.  1S52. 
T.  XVllI.     p.  279. 

DE  Fii.ippi,  sopra  un  tiuovo  gcnere  di  Annrlidi  (Haementaria).  Torino 
1849.  (Das  amerikanisclie  Genus  Haementaria  schlicsst  sich  zu- 
nächst an    Ciepsine  an  und  stellt  eine  Riesenform   dieser  Tbiere  dar.) 

Troscoei.  ,  Piseicola  respiran*  n.  Sp.  Arciiiv  für  Naturgesch.  XVI. 
Bd.  I      1850. 

ORDO  III.     Setigera. 

Van  der  Hoeven  p.  217. 

Corpus  cyliiKlricum,  annulatnm,  setis  aul  piniiis  setigeris 
(pedum  rudiinentis)  dorsalibus  et  ventralihu.s  instnictuiii.  Bran- 
chiae  externae  in  miilfis.  Tubus  cibarius  dn])lici  apertiira,  an- 
tica  subcentrali,  postica  terminali  pracditus.  Catena  gangliorum 
centralis  in  oninibus.  Sexus  aut  dislincti  aut  uniti.  Evolutio 
saepissime  fit  per  metamorpbosin. 

Obgleich  wir  auch  über  die  Ordnung  der  Borslenwürnier  in 
den  letzten  Jahren  zahlreiche  neue  Entdeckungen  gemacht  ha- 
ben, so  sind  doch  unsere  Kenntnisse  von  den  Organisalionsver- 
hältnissen  dieser  Thiere  im  Ganzen  dadurch  nur  wenig  verändert 
worden.  Am  meisten  ist  dieses  noch  in  Bezug  auf  die  Fortpflan- 
zung und  Entwicklung  derselben   der  Fall  gewesen. 

So  liat  es  sich  zunäclist  als  Thatsache  herausgestellt,  dass  die 
Chätopoden ,  mit  Ausnahme  der  Lumbricinen  ,  die  überhaupt 
mehrfach  von  den  übrigen  Familien  abweichen,  fast  alle  ge- 
trennten Geschlechtes  sind',  ja  dass  männliche  und  weibliche  In- 
dividuen sich  in  manchen  Fällen  selbst  ziemlich  aullallend,  beson- 
ders durch   die  Bildung  der  Bewegungsaj)parate  und  Sinnesorgane, 


Vcrgl.   hier    ausser  Quatrefages  und  Steenstrui'  auch  Leuckart,  in  dei 
Beitragen  von    Fhi-y  und  Leuckart.    S.  86. 
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•von  einander  unlerscheiden.       Die  Geschlechtsstoffe  bilden  sich  in 
der  Regel  ohne  Beiiiiilfe  besonderer  Drüsen  frei  in  der  Leibeshohle. 

Fast  eben  so  allgemein ,  wie  die  Dupliciläl  des  Geschlechtes, 
ist  bei  den  meerhewohnenden  Borstenwürniern  auch  das  Vorkom- 
men einer  Metamorphose.  Schon  van  dkr  Hoeven  hat  auf  einige 
hieher  gehörende  Beobachtungen  von  Loven  und  Sahs  hmgewiesen 
{S.  203);  bis  aut  die  neuere  Zeit  und  namentlich  die  umfassenden 
Beobachtungen  von  Busch'  und  J.  Müller*  war  es  indessen  un- 
bekannt, dass  die  Entwicklung  auf  dem  Wege  einer  Metamorphose 
bei  den  Chätopoden  fast  als  Regel  anzusehen  sein  dürfte.  Die 
Larven  dieser  Thiere  besitzen  eine  pelagische  Lebensweise  und  sind 
in  der  Regel  durch  eine  Anzahl  transversaler  Flimnierkränze  ausge- 
zeichnet. Findet  sich  nur  ein  einziger  Flimmerkranz ,  so  umgür- 
tet dieser  gewöhnlich ,  wie  in  dem  LovEw'schen  Falle,  den  Schei- 
tel oberhalb  der  Mundölfnung.  Zu  diesem  vorderen  Wimperkranze 
gesellt  sich  in  anderen  Fällen  noch  ein  hinterer,  an  dem  Anal- 
segmente, hier  und  da  auch  noch  ein  mittlerer.  Bei  einigen  Chä- 
topoden sind  die  Flimmerkränze  überhaupt  nur  auf  die  Mitte  des 
Körpers  beschränkt.  Die  Bildung  der  neuen  Segmente  geht  be- 
ständig am  hinteren  Körperende,  vor  dem  Analsegmente  vor  sich. 

Auch  die  ungeschlechtliche  Vermehrung  ist  bei  den  Chätopoden 
häufiger,  als  man  früher  vermulhetc.  Sie  geschieht  bald  durch 
Querlheilung,  indem  der  hintere  längere  oder  kürzere  Körpertheil 
des  Wurmes  sich  absetzt  und  durch  Bildung  der  fehlenden  Theile 
zu  einem  vollständigen  Geschöpfe  ergänzt^,  bald  auch  durch  Ent- 
wicklung einer  förmlichen  Knospe,  die  sich  an  irgend  einer  Stelle 
des  Körpers  zwischen  zwei  anliegende  Segmente  einschiebt.^  In 
manchen  Fällen  geht  bei  dem  Processe  der  Querlheilung  nur  ein 
einziges  Segment  des  mütterlichen  Körpers  in  das  Tocliterthier 
über*,  so  dass  man  solche  Fortpflanzung  dann  gewissermaassen  als, 
Zwischenform  zwischen  der  Knospung  und  Theilung  betrachten  kann. 

Unter  den  Sinneswerkzeugen  der  Chätopoden  sind  die  Augen 
sehr  allgemein  verbreitet  (ausgenommen  sind  auch  hier  wieder  die 
Lumbricinen) ,  und  oftmals  von  ziemlich  complicirter  Bildung.  In 
der  Regel  linden  sich  diese  Gebilde  auf  dem  Scheitel  der  ßorslen- 
würmer,   an  dem  sog.  Kopihöcker,  der  mit  seinen  Anhängen  (Fühl- 


*  Beobachlungcn  über  AiKitoinie  und  Entwicklung  u.  s.  w.  S.  55. 
^  Berliner  Muiiatsber.    1851.  S.  470. 

'  So  bei  Filugrana  (vergl.  Schmidt,  ^ütle  ßeilrage  zur  Naliugescli.  der 
Würmer,  S.  36),  Syllis  prolilVra  {vergl.  Kroiin  im  Archiv  für  Naturgescli.  1852. 
1.     S.  G6  u.  a.) 

*  So 'bei  Syllii  prulifera  Zool.  Dan.  (AulolyUis  Gkuoe)  ;  vcrgl.  Leückart  in 
den  Beiträgen  von  Krey  und  Leückart    S.  91.  ;    Kroiin  a.  a.  0. 

*  Bei  Nals  proboscidca  ;  vcrgl.  M.  Schultze,  Arciiiv  für  Naturgescli.  1849. 
1.  S.  293,  und  1852.  I.  S.  3. 

8* 
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fäden)  auch  der  Hauptsitz  der  Tastempfindungen  zu  sein  scheint. 
Es  giebt  übrigens  auch  Chätopoden  mit  Augen  am  hinteren  Kör- 
perende (Amphicora  Ehrenb.)  und  selbst  sok'he  mit  Augen  auf 
allen  einzelnen  Segmenten  (Polyophthalmus  Quatref.).  In  einigen 
seltenen  Fällen  sind  bei  den  Borstenwürmern  auch  Gehorkapseln 
mit  Otolithen  aufgefunden.  Vergl.  über  die  Sinneswerkzeuge  der 
Anneliden  die  Abhandlung  von  Quatrefages  in  den  Atmal.  des 
scienc.  nat.    1850.    T.  Xlll.  p.  25. 

Von  demselben  Autor  erhielten  wir  auch  eine  ausgezeichnete 
Abhandlung  über  den  Bau  des  Nervensystems  bei  den  Borsten- 
würmern (ibid.  1850.  T.  XIV.  p.  329),  so  wie  über  die  Organe 
des  Kreislaufes  (ibid.  p.  281)  und  der  Respiration  (ibid.  p.  290) 
bei  denselben. 

Ein  Hauptwerk  über  die  Systematik  der  Borstenwürmer  ist  die 
Abhandlung  von  Grube,  die  Familien  der  Anneliden  mit  Angabe 
ihrer  Gattungen  und  Arten.  Berlin  1851.  (Aus  dem  Archiv  für 
Naturgesch.    1850.  I.   S.  249  besonders  abgedruckt.) 

Für  die  Kenntniss  der  einzelnen  von  unserem  Verfasser  cha- 
rakterisirten  Genera  haben  wir  noch  Folgendes  hervorzuheben: 

Heber  den  äusseren  und  inneren  Bau  von  Encliytraeus  (S.  218) 
handelt  d'Udekem,  Bull.  Acad.  roy.  de  Belij.  T.  XXI.  N.  II  und  12. 
Ebenso  über  den  inneren  Bau  von  Lumbricus  (S.  219).  Ibid.  T. 
XX.  N.  11.  (d'Uuekem  lehrt  uns  hier  zum  ersten  Male  den  wirklichen 
Eierstock  dieses  gemeinen,  aber  noch  immer  nicht  vollstiindig  bekann- 
ten Thieres  kennen.  Was  man  in  früherer  Zeit  gewöhnlich  als  Eier- 
stöcke ansah,  sind  in  Wirklichkeit  die  Hoden,  wie  schon  von  Meckel, 
V.  SiEBOLD  u.  A.  nachgewiesen  war.) 

Bei  Siphonostoma  (S.  221)  vergl.  man  Quatrefages,  Ann.  des 
sc.   nat.   1849.   T.  XII.  p.  292,  so  wie  M.  Müller,  Observat.  anat.  p.  7. 

Bei  Herme  IIa  (S.  224)  gleichfalls  Quatrefages,  1.  1.  1848.  T.  X. 
p.  1,  und  Grube,  Archiv  für  Naturgesch.    1848.    I.  S.  34. 

M.  Schultze  beschreibt  die  Larven  von  Arenicola  (S.  242),  Zeit- 
schrift für  wiss,  Zool.  IV.  S.  192. 

Eine  Beschreibung  des  äusseren  Baues  von  Chaetopterus  (S.  225) 
liefert  Leuckart,  Archiv  für  Naturgesch.  1849.  I.  S.  340.  Die  Larven- 
form (Mesotrocha)  und  Entwicklung  derselben  wurde  von  M.  Müller  be- 
obachtet, Archiv  für  Anat.  und  Physiol.    1855.  S.  1. 

Ueber  die  durch  den  Besitz  von  mächtigen  Stachelborsten  ausgezeich- 
nete Larvenform  von  S  p  i  o  (S.  226)  vergl.  Leuckart  im  Archiv  für  Na- 
turgesch.   1855.   I.  S.  63. 

Einige  Worte  zur  Entwicklungsgeschichte  von  Eunice  erhalten  wir  von 
Kocii,  Denkschriften  der  allgemeinen  schweizer.  Gesellschaft  für  Natur- 
geschichte.   Bd.  VIH. 

M.  Müller  schildert  die  Larvenform  und  Entwicklungsgeschichte  voa 
Polynoe,  Archiv  für  Anat.  und  Physiol.    1851.    S.  323. 
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Nach  den  Untersuchungen  von  Grube  tiher  den  Bau  von  Pe- 
ripatus  (S.  225)  im  Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1853.  S.  322 
ist  die  SteUung  dieses  Thieres  in  der  Ordnung  der  Borstenwürmer 
vöUig  gerechtfertigt.  Auf  der  anderen  Seite  ist  dadurch  aber  auch 
der  Nachweis  gehefert,  dass  sich  dieser  sonderbare  Wurm  von 
den  übrigen  Faniihen  der  meerbewohnenden  Chätopoden  in  mehr- 
facher Beziehung  sehr  auffallend  unterscheidet.  Peripatus  ist  u.  a. 
ein  Zwitter  und  gebiert  lebendige  Junge. 


Das  Genus  Sagitta,  das  van  der  Hoeven  bei  den  Chätopoden 
schliesslich  noch  aufführt  (S.  234)  bildet  wohl  am  besten  eine 
eigene  kleine  Gruppe  von  Würmern,  die,  wie  schon  oben  einmal 
erwähnt  wurde,  zwischen  den  Chätopoden  und  Nematoiden  in  der 
Mitte  zu  stehen  scheint  und  vielleicht  ganz  passend  mit  dem  Na- 
men Chaetognatlia  bezeichnet  werden  könnte.  Die  Charakte- 
ristik dieser  Gruppe  würde  etwa  folgendermaassen  lauten: 

Chaetognatha  Lt. 

Corpus  elongatuni,  utrimque  acuminatum,  annulis  setisque 
destitutum.  Os  uncinis  in  series  dispositis  armatum.  Pinna 
longitudinalis  ad  latera  corporis,  pinnaque  terminalis,  truncata. 
Ganglion  ventrale  simplex.  Individiia  omnia  hermaphroditica.  Me- 
tamorphosis  nulla. 

Sagitta  Slabb,     (Genus  unicum.) 

Sp.  Sagitta  bipunctata  Quoy  et  Gaim.  ^4»».  des  sc.  nal.  1828.  T. 
X.  p.232,  und  viele  andere,  die  in  den  verschiedensten  Meeren  vor- 
gefunden werden  und  zu  den  häufigsten  pehigischen  Wurmformen  ge- 
hören. Vergl.  über  diese  Thiere  namentlich  Kkohn,  Archiv  für  Nalur- 
gesch.  1S53.  I.  S.  266.  Die  Entwicklung  wurde  von  Gegenbaur  beob- 
achtet, Zeitschrift  für  wiss.  Zool.    V.  S.  15. 


KLASSE 

DER 

INSECTEN  (Insccta). 

(Van  der  Hoeven  S.  235.) 


Obgleich  die  Bereicherungen  unserer  Kenntnisse  über  che 
Klasse  der  Insecten  vorzugsweise  die  äusseren  Formen  und  die 
Arten  betreffen,  so  haben  wir  doch  auch  über  den  Bau  und  die 
Lebensverhältnisse  dieser  Thiere  mancherlei  neue  und  interes- 
sante Thatsachen  erfahren.  So  ist  zunächst  in  Bezug  auf  die 
Morphologie  des  äusseren  Skelets  der  Nachweis  geliefert,  dass 
die  festen  Ilornstücke,  die  den  Eingang  in  die  Kloake  und  die 
Geschlechtsorgane  umgürten  und  in  mannichfachster  Weise  (vgl. 
VAN  DER  IIoF.vEN  S.  256)  als  Legapparate  oder  Begaltungswerk- 
zeuge  entwickelt  sind ,  keineswegs  etwa  blosse  morphologisch 
bedeutungslose  äussere  Anhänge  darstellen,  sondern  aus  der  Me- 
tamorphose der  letzten  Abdominalsegmente  entstanden  sind  und 
bei  der  Analyse  des  Skelets  alle  Beacbtung  verdienen, 

Verj^l.  hierüber  Stein  ,  vergl.  Anal,  inul  Physiol.  der  Insecten. 
I.  Berlin  1847.  S.  l  (vom  Bau  des  Hinlerleibskelels  der  weib- 
lichen Käfer)  luid  Lagaze-Duthier,  dessen  Untersuchungen  sich 
über  alle  einzelne  Ordnungen  der  sechsfüssigcn  Insecten  erstrecken 
inid  in  einer  ganzen  Redie  von  Monographien  in  den  Ann.  des 
sc.  nal.  T.  XII— XIX  (1850  —  1853)  niedergelegt  sind.  Ueber 
den  hornigen  Ruthenapparat  der  Käfer  handeU  Osmancey,  ibid. 
1850.   T.  XII.  p.  227. 
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Von  hohem  Interesse,  wenn  auch  Iheilweise  vielleicht  verfehlt, 
sind  ferner  die  Angaben,  die  uns  Eiughson  über  die  Morphologie 
der  Insecten  und  GHederthiere  überhaupt  gemacht  hat.  Erichson's 
Entomographien.  I.  Berlin  1840.  lieber  den  Bau  der  Fresswerk- 
zeuge vergleiche  man  noch  Brülle,  Rech,  sur  les  Iransformalions 
des  appendices  dans  les  arlicules,  Ann.  des  sc.  nal.  1844.  T.  I. 
p.  271,  und  Gerstfeld,  über  die  Mundtheile  der  saugenden  In- 
secten.    Mitau    1854.      8. 

Den  Verdaiiungsapparat  der  Insecten  betreffend  (S.  243) 
heben  wir  hier  hervor,  dass  der  Chylusmagen ,  der  bekanntlich 
den  nmfangreichsten  und  physiologisch  wichtigsten  Theil  dessel- 
ben ausmacht,  in  vielen  Fällen,  wie  wir  jetzt  wissen,  während 
des  Larvenlebens  durch  eine  blindsackförmige  Bildung  seiner 
inneren  aus  Chitin  bestehenden,  derben  Auskleidung  ohne  Coni- 
munication  mit  dem  hinteren  Darme  ist.  So  namentlich  bei  fast 
allen  Hymenopteren',  mit  Ausnahme  der  Blaltwespen,  so  auch  bei 
den  schmarotzenden  Dipteren  (und  Piipiparen),  den  Myrmelconten 
u.  a.  Der  Enddarm  dient  in  solchen  Fällen  nur  zur  Aufnahme 
und  Forlleitung  des  von  den  sog.  Malpighischen  Gefässen  pro- 
ducirten  Harnes.  Bei  den  ausgebildeten  sechsfüssigen  Insecten 
findet  man  im  Mastdarme  fast  überall  einen  sehr  eigenthümlichen 
Apparat  von  taschenartigen  Drüsen,  die  zum  Theil  schon  den 
älteren  Beobachtern  bekannt  waren,  deren  allgemeinere  Verbrei- 
tung aber  erst  von  mir-  und  später  von  v.  Siebold ^  nachgewie- 
sen wurde. 

Die  von  van  der  Hoeven  (S.  249)  erwähnte  Abhandlung  von 
Verloren  über  den  Kreislauf  der  Insecten  ist  in  dem  neunzehnten 
Bande  der  Brüsseler  Akademieschriften  puhhcirt  worden.  Die  Beob- 
achtungen des  Verfassers  sind  zu  Gunsten  der  Annahme,  dass  die 
Circulation  des  Blutes  bei  den  Insecten  ohne  Beihülfe  besonderer 
Gefässe  frei  in  der  Leibeshöhle  vor  sich  gehe.  Auch  neuere 
Untersuchungen  beweisen  solches  zur  Genüge,   obgleich  Blanchard 

'  Vergl.  hierüber  Grube,  Müller's  Archiv.  1849.  S.  47  (wobei  übrigens  zu 
bemerken  ,  dass  die  Bienenlarven  keineswegs  einen  durchgängigen  Tractus  be- 
sitzen, sondern  sich  eben  so  verhalten,  wie  die  Larven  der  Wespen,  Ichncumoni- 
den  u.  s.  w.). 

-  Wagner's  Zootomie.   IL  S.  66. 

ä  Vcrgl.  Anatomie  der  wirbellosen  Thiere.  S.  594.  (Nach  den  Bemerkun- 
gen in  Anm.  2  zu  schliessen ,  scheint  es  übrigens  dem  Verfasser  entgangen  zu 
sein,  dass  ich  bereits  mehrere  Jahre  vor  demselben  —  a.  e.  a.  0.  —  über  das 
Vorkommen  und  die  Bildung  dieses  merkwürdigen  Apparates  sehr  umfassende 
Beobachtungen  pul)licirt  hatte.) 


120  INSECTEN. 

noch  vor  einigen  Jahren  den  Nachweis  versuchte,  dass  das  Blut 
der  Insecten '  unter  den  äusseren  Peritonealhüllen  der  Tracheen, 
also  in  geschlossenen  Bahnen,  forthewegl  werde.  (Ännal.  des 
scienc.  nalur.     1848.     T.  IX.  p.  359.) 

Die  Angabe  unseres  Verfassers  (S.  252),  dass  es  kein  aus- 
gebildetes Insect  mit  Kienienanhängen  gebe,  bedarf  in  so  fern 
einer  Einschränkung,  als  wir  durch  INewport  seither  eine  Per- 
lide, Pteranarcys  regalis,  mit  Kiemenbüscheln  an  den  Seiten  des 
Thorax  und  des  ersten  Abdominalringes  kennen  gelernt  haben 
{Atm.  des  sc.  tiatur.  1844.  T.  I.  p.  183),  Die  Kiemen  kommen 
hier  zugleich  neben  Stigmata  vor,  wie  es  nach  Hagen  auch  bei 
den  Lihellenlarven  der  Fall  ist.  ^ 

lieber  die  Bddung  und  den  Nutzen  der  Luftsäcke,  besonders 
die  Beziehungen  derselben  zum  Flugvermögen  haben  wir  durch 
Newport  eine  ausführliche  Abhandlung  erhalten,  Transact.  Lin- 
naean  Soc.  T.  XX,  p.  3. 

Ebenso  liefert  Stein  in  dem  schon  oben  erwähnten  Werke  eine 
ausgezeichnete  Darstellung  vom  Bau  der  weiblichen  Geschlechts- 
organe bei  den  Käfern. 

Die  Fortpflanzung  der  Blattläuse  ohne  Begattung,  die  van 
DER  HoEVEN  (S.  254)  mit  der  gewöhnlichen  Fortpflanziingsweise 
der  Insecten  zusammenstellt  und  in  üebereinstimmung  mit  einer 
früheren  Ansicht  der  Physiologen  durch  die  Annahme  einer  über 
mehrere  Generationen  hinaus  fortwirkenden  Befruchtungskraft 
des  Samens  erklären  möchte,  ist,  wie  wir  gegenwärtig  wissen, 
eine  ungeschlechtliche  Fortpflanzung,  die  sich  am  einfachsten 
unter  dem  Gesichtspunkte  des  Generationswechsels  betrachten 
lässt.  ^  Die  Individuen,  die  auf  diesem  Wege  eine  Nachkommen- 
schaft hervorbringen ,  sind  keine  Weibchen ,  wie  man  früher 
annahm,  sondern  geschlechtslose  Ammen,  die  den  Weibchen  al- 
lerdings sehr  ähnlich  sehen,  aber,  wie  die  Trematodenammen, 
statt  der  Eier  Keimkorner  oder  Sporen  im  Innei-n  entwickeln. 

Mit   einer    anderen  Form    des  Generationswechsels   bei   den 
Insecten   hat   uns   de  Filippi   bekannt  gemacht.     Sie  findet  sich 


I 


'  Dieselbe  irrtliümliclie  Behauptung  wiederholte  Blanchard  auch,  auf 
Grund  seiner  Injcciioncn,  bei  den  Arachniden. 

^  Slcltiiier  Enloniologische  Zeitung.    1853.    S.  98. 

^  Vergl.  Steenstrup,  Generationswechsel.  S.  121  ;  v.  Siebold  ,  FnoniEp's 
Neue  Notizen.  Bd.  12.  S.  .307  ;  Leydic  in  der  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  1850. 
S.  G7,  u.  A. 
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bei  einer  in  den  Eiern  von  Rhyncbites  betuleti  scbmarolzenden 
Pteromaline,  die  sich  mit  doppelter  Larvenform  entwickelt,  und 
zwar  der  Art,  dass  die  zweite  dieser  Formen  im  Innern  der 
vorhergebenden  ihren  Ursprung  nimmt. ' 

Dass  es  übrigens  auch  wirkliche  Fälle  von  spontaner  Ent- 
wicklung der  Eier  bei  den  Insecten  giebt,  lässt  sich  gegenwärtig 
nicht  mehr  bezweifeln^,  obwohl  man  immerbin  zugeben  kann, 
dass  keineswegs  alle  hierauf  bezüglichen  Angaben  beweisend  und 
stichhaltig  sind.  Das  auffallendste  und  interessanteste  Beispiel 
dieser  Art  l)ieten  uns  die  Bienenköniginnen,  die,  nach  einer 
Ueberwinterung  im  jungfräulichen  Zustande,  gleich  den  behuch- 
teten  Königinnen,  im  Frühjahr  gewöhnlich  Eier  zu  logen  begin- 
nen und  zwar  entwicklungsfähige  Eier,  aber  blosse  Drohnen,  nie- 
mals weibliche  Bienen,  hervorbringen.^  Es  ist  sogar  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich,  dass  sich  überhaupt  alle  Drohnen  aus  un- 
befruchteten Eiern  entwickeln.^ 

Ueber  den  Mechanismus  der  Befruchtung  bei  den  Insecten 
haben  wir  neuerlich  durch  Leuckart  und  Meissmer  nähere  Auf- 
schlüsse erhalten.  Wir  wissen  jetzt,  dass  die  Samenelemente 
bei  der  Befruchtung  in  das  Innere  des  Eies  hineindringen,  und 
dass  die  Insecteneier  zu  diesem  Zwecke  mit  besonderen  mikro- 
pylartigen  Vorrichtungen  versehen  sind.  Aehnliche  Mikropylen 
findet  man  allerdings  auch  an  den  Eiern  anderer  Thiere,  aber 
nirgends  erreichen  dieselben  eine  solche  Mannicbfaltigkeit  und 
eine  so  auffallende  Bildung  wie  bei  den  Insecten.  Fast  in  jeder 
grösseren  und  kleineren  Gruppe  hat  dieser  Apparat  seine  eigene 
Entwicklung,  so  dass  derselbe  in  zweifelhaften  Fällen  auch  als 
Merkmal  von  diagnostischem  Werthe  Berücksichtigung  verdient. 
(Leuckart,  über  die  Mikropyle  und  den  feineren  Bau  der  Scha- 
lenhaut  bei   den  Insecteneiern.     Müller's  Archiv.    1855.   S.  90.) 


'  Annal.  des  sc.  naiur.  1851.  T.  XV.  p.  299.  (Ich  habe  durch  die  Freund- 
lichkeit des  Herrn  l'rof.  de  Filippi  in  Turin  Gelegenheit  gehabt,  die  Haupt- 
phasen  aus  dieser  sonderbaren  Entwicklungsgeschichte  zu  beobachten  und  kann 
die  Angaben  meines  hochverehrten  Freundes  vollkommen  bestätigen.) 

*  Vergl.  hierzu  R.  Leuckart,  Art.  Zeugung  in  "Wagner's  Handwörterbuch 
der  Physiologie.  IV.  S.  958. 

*  Leuckart  in  der  Bienenzeilung.    1855.  N.  lt. 

*  Vergl.  hierbei  ausser  Dzieuzon's  Theorie  und  Praxis  der  Bienenzucht 
bes.  V.  Berlepscu,  Bienenzeitung.   1855.  N.  7. 
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Für  die  Vorgänge  der  Inseclenentwiokliing  verweisen  wir 
auf  die  vorlreftliche  Monographie  von  Zaddach,  Untersuchungen 
über  Entwickhuig  und  Bau  der  Gliedcrlhiere.  1.  Königsberg 
1854.  8. 

Eine  sehr  eigenthilmliche  Brutpflege  findet  sich  bei  den  Pu-  % 
piparen,  deren  Larven  sich  nach  uuMuen  Untersuciuingen  [Bullet, 
de  l'Acad.  roy.  de  Belg.  T.  XX[.  N.  11)  ganz  auf  gewühnhche 
Weise  in  der  zu  einem  Fruchthälter  erweiterten  Scheide  ent- 
wickehi,  aber  bis  zu  ihrer  Geburt  in  den  Eihidlen  eingeschlos- 
sen bleiben.  Mund  und  Stigmala,  die  an  den  Enden  des  Kör- 
pers angebracht  sind,  treten  mit  dieser  Eihülle  in  eine  offene 
Verbindung,  so  dass  die  Larven  im  Innern  ihres  Fruchthälters 
atbmen  und  Nahrung  geniessen.  Zur  Ernährung  der  Larven 
besitzen  die  weiblichen  Pupiparen  zwei  mächtige  Anhangsdrüsen, 
die  dicht  oberhall)  der  Scheide  in  den  Eiergang  einmünden  und 
ein  Secret  liefern,  das  von  den  Larven  unter  lebhaften  Schhick- 
bewegungen  diu'ch  die  vordere  trichterförmige  Oetfnung  der  Ei- 
häute eingeführt  wird. 

Gotische  kommt,  wie  Brants  (S,  273),  durch  seine  Unter- 
suchungen über  die  Augen  der  Insecten  und  Krebse  zu  dem  Re- 
sultate, dass  das  Sehen  der  Insecten  nach  den  Gesetzen  der 
Dioptrik  geschehe.'  Die  einzelnen  sog.  Nervenfasern,  die  an 
die  Spitze  der  Glaskegel  herantreten,  sind  wahrscheinlicher 
Weise  blosse  Leitungsapparate,  dui'ch  welche  das  umgekehrte 
Bild  (vielleicht  auch  nur  der  centrale  Punkt  desselben)  auf  die 
halbkugelförmige,  für  alle  Augen  gemeinschaftliche  Retina  über- 
tragen wird. 

Dass  die  Antennen  der  Insecten  (S.  273)  nicht  bloss  zum 
Fühlen  dienen,  sondern  zugleich  auch  als  Geruchsorgane  fungi- 
ren,  ist  gegenwärtig  durch  das  Experiment  und  die  mikroskopi- 
sche Untersuchung  ausser  Zweifel  gesetzt.  EnRicHSOiX  entdeckte 
an  den  Endgliedern  dieser  Gebilde  zahllose  kleine  Gruben,  die 
in  die  Tiefe  der  Chitinliaut  hinabreichen  und  zur  Vermittlung 
einer  Geruchsempfindung  sehr  zweckmässig  erscheinen.  Vergl. 
Dissert.  de  fabrica  et  usu  antenuarum  in  Insectis.     Berol.  1847. 


'  Müller's  Archiv.    1852.    S.  4S3. 
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Da  eine  vollständige  Aufzäliiiing  der  neueren  Literatur  über  die  ein- 
zelnen von  unserem  Verfasser  in  dem  systematisclien  Theile  der  In- 
secten  (S.  280  -  535)  aufgeführten  Arien  bei  dem  grossen  Reichlbume 
derselben  nicht  wohl  Ihunlich  ist,  so  müssen  wir  uns  begnügen,  ein- 
zelne der  wichtigsten  biehcr  gehörenden  Abhandlungen  namhaft  zu 
machen. 

In  Betreff  der  StrepsiptPra  (S.  297)  verweisen  wir  auf  Newman, 
Aßnilies  of  Slylopites,  Zoologist  1850,  wo  mit  gewichtigen  Gründen  der 
Nachweis  versucht  wird,  dass  diese  sonderbaren  Thiere,  die  unser  Ver- 
fasser mit  den  meisten  übrigen  Zoologen  als  Repräsentanten  einer  eige- 
nen Ordnung  ansah,  den  Käfern  zugehürcn  und  zumeist  mit  Mordclla 
und  Meloe  verwandt  seien. 

Für  die  Anatomie  der  Diptera  (S.  299)  sehr  wichtig  ist  Leon  Du- 
FOUR,  Rech,  anatomiqucs  cl  jihysiologiques  sur  les  Üiptcrcs,  Mein,  des  Sav.  ctr. 
T.  XL    p.  171. 

Ein  Hauptwerk  für  die  Ichneumoniden  (S.  367)  ist  Ratzebürg,  die 
Ichneumonen  der  Forslinsecten  in  forstlicher  und  entomologischer  Be- 
ziehung.    3  Bände.     Berlin.     4. 

Hieher  auch  die  wichtige  Abhandlung  von  Newport,  llie  analomy  and 
development  of  ccrlain  Chalcidicae  and..Ichneitmonidae ,  in  den  Transact. 
Linnaean  Society.  T.  XXI.  P.  1  u.  2,  die  das  Werk  von  Ratzebürg  in  mehr- 
facher Beziehung  ergänzt,  so  wie  ferner 

H.  F.  DE  Saussüre,  Monographie  des  Guepes  sulitaircs  ou  de  la  tribu 
des  Eumeniers.     Paris  et  Gcneve   1852.    8. 

Hagen  liefert  eine  ausführliche  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte 
von  Osmylus  (S.  406)  Linnaea  Entomologica.  Bd.  VII ;  ebenso  Schneideb 
eine  vortreffliche  Monographie  des  Genus  Chrysopa  (üemerobius) ,  Sym- 
bol, ad  monographiam  Gcncris  Chrysopae.     Lips.    4. 

Selys-Longchamps,  Revue  des  Odonales  ou  Libellules  d'Europe.  Lips. 
1850,  und  Leon  Dufour,  Etudes  atiatomiques  et  physiol.  sur  les  Larves 
des  Libclles,  Annal.  des  sc.  natiir.  T.  XVII.  p.  65,  mit  einer  gründlichen 
Kritik  von  Hagen  in  der  Steltiner  entomol.  Zeitung.    1853.    S.  98. 

Ueber  die  Lebensweise  der  Termiten  (S.  413)  vcrgl.  man  die  wich- 
tigen Beobachtungen  von  Savage,  Observalions  of  the  Species  of  Termi- 
lideae  of  Wesl-Africa ,  in  den  Annais  of  nal.  Iiist.  1850.  V.  p.  92. 

Die  europäiscl'.en  Orthopteren  (S.  434)  behandelt  Fischer  in  einem 
vortrefflichen  Werke:   Orlhoptera  Europaca.     Lips.    1854.    4. 

E.  Heeger,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Physopoden  (S.  449), 
Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  zu  Wien   1852. 

Ueber  das  Käfergenus  Meloe  (S.  483)  liefert  uns  Newport  eine  ebenso 
ausgezeichnete  als  vollständige  Monographie,  natural  history,  anatomy 
and  development  of  the  Oil-Beelle ,  Transact.  Linn.  Soc.  Vol.  XX.  p.  297 
und  XXL    P.  2.    p.  167. 
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(Van  der  Hoeven  S.  536.) 


Im  Vergleich  mit  den  übrigen  Klassen  der  wirbellosen  Thiere 
ist  die  der  Aracbniden  in  den  letzten  Jahren  mehr  noch  als 
früher  von  den  Zoologen  vernachlässigt.  Es  ist  desshalb  auch 
nur  Weniges,  was  wir  über  diese  Thiere  nachzutragen  haben. 

Was  die  Lungen  (früher  sog.  Kiemen)  der  höheren  Aracbni- 
den betrifft  (S.  543),  so  sind  diese  von  den  gewöhnlichen  Re- 
spirationsorganen der  luftathmenden  Gliederthiere  keineswegs  so 
auffallend  verschieden,  wie  man  nach  früheren  Angaben  vermuthen 
musste.  Wie  jene,  bestehen  sie  aus  einer  Anzahl  von  Luftröhren, 
die  aus  einem  gemeinschaftlichen,  hinter  den  Stigmata  gelegenen 
sackförmigen  Raum  hervorkommen,  aber  kurz  und  unverästelt 
bleiben,  und  in  grosser  Anzahl  fingerförmig  neben  einander  ste- 
hen, so  dass  sie  sich  bei  Mangel  des  Spiralfadens  bandartig  gegen 
einander  abplatten.  Vergl.  hierüber  meine  Untersuchungen  in 
der  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.   L    S.  246. 

Ueber  die  Entwicklung  der  Arachniden  handeln  van  Beneden,  Memoire 
sur  Ic  developpcment  de  Alax  (S.  561)  in  den  MM.  de  l'Acad.  roy. 
de  Bcig.  Vol.  XXV,  und  Kaufmann,  über  die  Entwicklung  der  Tardi- 
graden,  Zeilschrift  für  wiss.  Zool.  III.  S.  228.  Durch  die  Untersuchun- 
gen des  Letzteren  dürfte  wohl  die  Stellung  der  Tardigraden  in  der 
Klasse  der  Arachniden,  neben  den  Pycnogoniden,  vollständig  gerechtfer- 
tigt sein.     Der  einzige  auffallende  Unterschied  der  Tardigraden  von  dea 


ARACHNIDEN.  125 

übrigen  Spinnenformen  besteht  in  der  herniaphroditischen  Vereinigung 
der  Geschlechtsorgane,  aber  Gleiches  kehrt  bekanntlich  auch  bei  den 
Cirripedien  unter  den  Crustaceen  wieder. 

Von  weiteren  Arbeiten  erwähnen  wir : 

DüJARDiN  in  den  Compl.  rend.  1849.  T.  XXIX.  p.  28,  und  Zenkeii  in 
Müller's  Archiv  für  Anat.  und  Phys.    1852.    S.  379,  über  Pycnogoniden. 

DüJARDiN,  siir  les  Acariens,  Cpl.  rend.  T.  XIX.  p.  1158,  und  Mein,  sur 
les  Acariens,  Ann.  des  scienc.  naiur.  1845.  T.  III.  p.  5. 

NicoLET,  Hist.  nal.  des  Acariens  qui  sc  Irouvenl  aux  environs  de  Paris, 
Archives  du  Mns.    T.  VII.    1855.  p.  381— 482. 

Leon  Dufouh,  Observalions  sur  l'Anat.  du  Scorpion  in  den  Ann.  des 
sc.  nal.    1851.    Vol.  XV.    p.  249. 

Blanchard  in  den  Ann.  des  sc.  nalur.  1847.  T.  VIII,  und  Kittary  in 
dem  Bullet.  Soc.  de  Mose.    1848.   II.   p.  307,  über  Galeodes. 

Kessler,  Beitrag  zur  Anatomie  der  Lycosa.  Bull.  Soc.  de  Moscou. 
1849.   11.  p.  480. 

V.  Wittich  (Müller's  Arch.  1849.  S.  113)  und  V.  Carls  (Zeitschrift 
für  wiss.  Zool.  II.  S.  97)  handeln  über  den  Bau  des  Ovariums  und  die 
Entwicklung  des  Eies  bei  den  Spinnen. 

Ueber  die  Lebensweise  der  echten  Spinnen  vergleiche  man  die  in- 
teressante Abhandlung  von  Menge  in  den  neuesten  Schriften  der  naturf. 
Gesellschaft  ^u  Danzig.  1843.  Bd.  IV.  S.  1. 

Menge,  über  die  Scheerenspinnen.     Ebendas.  1855.   Bd.  VI.    S.  53. 

Eine  vollständige  Zusammenstellung  der  neueren  Beobachtungen  über 
die  Krätzmilbe,  Sarcoptes  scabiei  (S.  556),  findet  sich  in  Schmidt's  Jahr- 
büchern für  in-  und  ausländische  Medicin.  1852.  Bd.  76.  S.  204. 
Einige  andere  neue  Schinarotzermilben  des  Menschen  (aus  dem  Weich- 
selzopfe) beschrieb  Hessling  in  der  Münchener  illustrirten  medicinischen 
Zeitung.    1852.    I.    S.255.  T.  XL 

Ueber  die  sechsfüssigen  Larvenzustände  von  Gamasus  (S.  556),  die 
von  DuGES  als  Repräsentanten  eines  eigenen  Genus  Hypopus  (S.  556) 
beschrieben  wurden,  vergl.  Düjardin,  Ann.  des  sc.  nalur.  1853.  T.  XIX. 
p.  106. 


KLASSE 

DER 

KRUSTENTHIERE  (Crustacea). 

(Van  der  Hoeven  S.  577.) 


Was  wir  über  die  Criistaceen  im  AUsreiiicinen  zu  bemer- 
ken  haben,  bezieht  sich  ausschhesshch  auf  das  sog.  Riechorgan 
(S.  5961,  das  sich  durch  neuere  Untersuchungen  wirkhch,  wie 
schon  Farre  wollte,  als  Gehörapparat  herausgestellt  hat.  (Vergl. 
Leuckart,  über  die  Gehörorgane  der  Krebse  im  Archiv  für 
Naturgesch.  1853.  I.  S.  255.)  In  manchen  Fällen  bildet  dieses 
Organ  eine  geschlossene  Kapsel  mit  einem  unverkennbaren  ein- 
fachen Otolithen ;  in  anderen  Fällen  zerfällt  der  Otolilh  in  zahl- 
reiche kleine  Concremente,  und  dann  ist  auch  die  Kapsel  meist 
durch  eine  Spalte  nach  aussen  geülTnet.  Mysis  besitzt  ein  ge- 
schlossenes Gehürbläschen  mit  einfachem  Otolithen  in  der  Wur- 
zel der  inneren  Schwanzflosse.  [Jebrigens  kennen  wir  solche 
Gehörorgane  bis  jetzt  nur  bei  den  Decapoden  (und  den  davon 
kaum  abzutrennenden  Schizopoden).  Was  man  hier  und  da  bei 
anderen  Crustaceen ,  z.  B.  den  Cirripedien ,  als  Gehörorgan  be- 
schrieben hat,  ist  im  höchsten  Grade  zweifelhafter  Natur.  Eben 
so  wenig  kennen  wir  die  Bedeutung  derjenigen  Gebilde,  die  frü- 
her als  Gehörorgane  bei  den  zehnfüssigen  Krebsen  beansprucht 
wurden. 

Unsere  Kenntnisse  über  die  einzelnen  Gruppen  der  Krebse 
sind  dagegen  in  anatomischer  wie  zoologischer  Hinsicht  desto 
mehr  bereicheit  worden. 

Fiir  die  Zoologie  derselben  besonders  wichtig  ist  der  Conspcclus 
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Crustaceorum,  den  Dana  in  Silliman's  Amer.  Journ.  of  Arst  and 
Science.  Vol.   VIII — XIV.  veroflentliclit  hat. 

Ueher  die  Ichlhyophthiren  (S.  601)  handeln  Ale  Rech,  sur  quel- 
ques cruslaces  inferieurs  von  va?<  Beneden  in  den  Annal.  des  sc. 
nalur.  1851.  T.  XVI.  p.  71,  hesonders  interessant  dnrch  zaiil- 
reiche  Beohachtungen  iiher  die  sonderbaren  Pygmäenformen  der 
männlichen  Lernäaden.  Ilieher  anch  van  Beneden,  sur  le  deve- 
loppement  et  l'organisadon  des  Nicoihoes  in  den  Me'rn.  de  l'Acad. 
roy.  de  Belg.  T.  XXIV,  und  Leydig,  über  Argulus  foliaceus  in  der 
Zeilschrift  für  wiss.   Zool.    II.    S.  323. 

Baird,  Ihe  natural  hislory  of  lirilish  Entomoslracea.  London 
1850,  und  LiLJEBORG,  de  Crustaceis  ex  Ordine  cladocera ,  Oslra- 
coda  et  Copepoda  in  Scania  occurrentibus.  Lund  1853,  behan- 
deln die  niederen  Süsswasserkrcbse. 

Sehr  vverthvolle,  genauere  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Lo- 
phyropoden  (S,  608)  erhielten  wir  durch  Zenker:  Ueber  die  Cyclo- 
piden   des  süssen  Wassers,  Archiv  f.  Naturgcsch.    1853.  I.  S.  88,  u. 

Monographie  der  Ostracoden.     Ebcndas.    S.  1 . 

Fischer,  Abhandlung  über  das  Genus  Cypris.  (A.  d.  Mem.  des 
Sav.  elrang.  de  l'Acad.  imper.  des  St.  Petersbourg.  VII.    1851.   4.) 

Die  Gruppe  der  Cirripedien  (S.  610)  hat  in  Darwin  einen  aus- 
gezeichneten Bearbeiter  gefunden:  A  monograph  of  Ihe  Suhclassis 
Cirripedia.     Vol.   1.  u.  II.     London    1851  — 1854. 

Durch  die  Untersuchungen  dieses  Verfassers  gewinnen  wir  die 
Ueherzeugung,  dass  die  Cirripedien  keineswegs  alle  jene  hohe 
und  vollständige  Entwicklung  besitzen,  wie  wir  sie  bisher  aus- 
schliesslich an  den  Lepaden  und  Balanen  kennen  gelernt  hatten. 
Es  gieht  auch  Formen  dieser  Gruppe  von  sehr  abweichendem 
(im  Vergleich  mit  anderen  darf  man  wohl  sagen  verkümmertem) 
Bau,  Cirripedien  ohne  Schalenapparat  und  Slrudelfüsse  und  After, 
ja  seihst  ohne  Mund  und  Magen.  Die  letzteren  Formen  leben 
parasitisch  in  der  Mantelhohle  anderer  Arten.  Am  auffallendsten 
in  dieser  Hinsicht  ist  das  Genus  Protolepas,  das  man  auf  den 
ersten  Blick  eher  für  eine  Dipterenlarve,  als  für  ein  Cirripe- 
dium  halten  sollte  (T.  II.  Tal).  25.  lig.  7). 

Ebenso  liefert  Darwin  den  Nachweis,  dass  es  auch  Cir- 
ripedien mit  getrenntem  Geschlechte  gieht.  Hieher  zunächst 
die  Genera  Alcippe  (T.  II.  p.  529j  und  Cryptophialus  (ibid. 
p.  56Gj,  die  sich  in  die  Schalen  gewisser  Bivalven  eingraben 
und  nur  am  hinteren  schwanzlosen  Ende  ihres  Körpers  mit 
Strudelfüssen  versehen  sind.  Die  Männchen  sind  von  sehr  un- 
bedeutender Grösse  und  werden,  meist  zu  mehreren,  in  der  Man- 
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telhöhle  der  Weibchen  angetroffen,   wo   sie  sich  durch  ein  Paar 
Haftapparate  festhalten.     Segmente   und  Strudelfüsse    werden  an 
denselben    ebensowohl    verniisst,    wie    Verdauungsapparatc;    die 
Männchen  dieser  Cirripedien  sind  nackte  Geschöpfe  von  keulen- 
förmiger Gestalt,    die    einen  Hoden   mit  Samenblase   im    Innern 
einschliessen  und  am  hinteren  Korperende  mit  einem  mächtigen 
retractilen  Penis  versehen  sind.    In  den  Jugendzuständen  verhal- 
ten   sich    diese   den  Pygmäenmännchen    der  Lernäen  oder  Uoti- 
feren    vergleichbaren   Geschöpfe    wie    die    Weibchen,    die    übri- 
gens   keineswegs    in    allen    Fällen    (Cryptophialus)    jene    auflal- 
lende Metamorphose    durchlaufen,    wie    die    höheren  Cirripedien, 
und  namentlich    von  Jugend    auf  der  mächtigen  Ruderfüsse  ent- 
behren.      Auch    unter    den    höheren    Cirripedien    linden  sich  bei 
den  Lepadengenera  Iblia    und   Scalpellum  (Pollicipes  v.  n.  Hoev. 
p.  614)    einzelne  Arten    mit    getrenntem  Geschlecht  und  kleinen 
Schmarotzernjännchen,    die  jedoch   hier    etwas  weniger  verküm- 
mert sind  und  noch  einige   rudimentäre  Thoracalanhänge  erken- 
nen lassen,  mitunter  auch  sogar  einen  vollständigen  Tractus  in- 
testinalis  im  Innern  einschliessen.      Auch  bei  den  hermaphrodi- 
tischen Arten  dieser   beiden  Genera  beobachtete   unser  Verfasser 
solche  verkümmerte  männliche  Individuen  (complemental  males). 
Für   die    Ordnung    der    Cladocera    (S.  614)    verweisen    wir    auf 
Zenker,    physiologische  Bemerkungen   über  Daphnoiden.     Müller's 
Archiv  für  Anat.   und  Pliysiol.    1850.     S.  193. 

Ebenso  publicirt  Lievin  eine  A])han(llung  über  die  Branchiopoden 
der  Danziger  Gegend.  Danzig  1848.  4.  (aus  den  neuesten 
Schriften  der  dortigen  naturforscbenden  Gesellschaft)  und  Grube 
Bemerkungen  über  Phyllopoden  (S.  616)  nebst  einer  Uebersicht 
ihrer  Galtungen  und  Arten  in  dem  Archiv  für  Naturgesch.  1853. 
I.  S.  71.  Auch  Leydig  liefert  durch  seine  Aufsätze  über  Artemia 
salina  und  Branchipus  stagnalis ,  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  IH. 
S.  280,  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kennlniss  dieser  Tliiere,  be- 
sonders in  anatomischer  Beziehung. 

Das  Memoire  sur  les  Cruslaces  de  la  famiile  des  Cioporlides, 
qui  habilenl  les  environs  de  Strasbourg.  Par  Lereboullet,  Strass- 
burg  1853  {exlr.  des  Mein,  de  la  Soc.  de  Strasbourg),  entliält 
in  seinem  anatomischen  Tiieile  eine  vollständige  Darstellung  vom 
Bau  der  Onisciden  (S.  625). 

In  Betreff  der  Trilobiten  (S.  618)  erwähnen  wir  schliesslich 
noch  die  ausgezeiclmete  und  prachtvolle  Monographie  von  Barrande, 
Systeme  Silur,  du  cenlre  de  la  üohcme.  Recherches  palc'ont. 
Vol.  I.    1852.     Prague  et  Paris.      4. 


l]EBER  DIE  WEICHTIIIERE  IM  ALLGEMEINEN 

(Van  der  Hoeven  S.  654.) 

sind  vor  Allem  zwei  Handbücher  zu  erwähnen,  die  unsere  Lite- 
ratur um  ein  Paar  vortreffliche  Werke  bereichert  haben: 

Philippi,  Handbuch  der  Concbyliologie  und  Malacozoologie.  Cassel 
1853,  mit  vollständiger  Zusammenstellung  alier  bisher  aufgestellten  Gat- 
tungen, und 

JoHNSTON,  Einleitung  in  die  Concbyliologie  oder  Grundziige  der  Na- 
turgeschichte der  Weichthiere.  Herausgegeben  von  Bronn.  Stuttgart 
1S53,  ein  Werk,  in  welchem  die  Organisation  und  Lebensweise  der 
Mollusken  in  umfassender  Weise  geschildert  ist. 

üeber  den  Typus  der  Mollusken  und  die  Homologien  der  einzelnen 
Hauptformen  dieser  Thiergruppe  handeln  R.  Leuckart,  Morphologie  der 
wirbellosen  Thiere.  Braunschweig  1848.  S.  123,  Loven,  Bidrag  tili  kän- 
nedomen  om  ulvecklingen  af  Mollusca  acephala  lamellibranchiala  (af- 
tryck  ur  kongl.  Velenskaps-Akademiens  Hnndlingar  für  är  1848)  S.  90, 
und  HüXLEY,  on  the  morphologi/  of  tlie  Ccphalous  Mollusca  in  den  Phi- 
losoph. Transact.  for  1853.    p.  29. 


KLASSE 

DER 

MANTELTHIERE  (Taiiicata). 

(Van  der  Hoeven  S.  665.) 


Der  Bau  und  die  Entwicklungsgeschichte  der  Tunicaten  ist 
in  den  letzten  Jahren  vielfach  der  Gegenstand  der  Untersuchungen 
gewesen.     Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung: 

R.  Leuckart,  Nachträge  und  Berichtigungea.  9 
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HuxLEV,  Observations  upon  Ihe  analomy  and  physiology  of  Salpa  and 
ryrosoma,  logclhcr  witli  remarks  upon  Doliolum  and  Appendicularia. 
London   1851   (aus  den  Philos.   Tranaacl.  for  1S51.    Part  II). 

Krohn,  über  die  Gattung  Doliolum  und  ihre  Arten.  Archiv  für  Na- 
lurgesch.   1852.    I.  S.  53. 

Krohn,  über  die  Entwicklung  von  Phallusia  mamillata.  Müller's 
Archiv  für  Anat.  und  Physiol.    1852.  S.  312. 

H.  Müller,  über  die  anatomische  Verschiedenheit  der  zwei  Formen 
bei  den  Saipen.  Verhandlungen  der  medicin.  physikal.  Gesellschaft  in 
Würzburg.    1851.  S.  57,  und  Zeitschrift  für  wiss.  Zoologie.  IV.  S.  329. 

Vogt,  Saipen,  in  den  Bildern  aus  dem  Thierleben.  Franlif.  1852.  S.  26. 

Leuckart,  zur  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte  der  Tunicaten. 
Zoologische  Untersuchungen.     Heft  2.     Giessen  1854. 

Gegenbaur,  Bemerkungen  über  die  Organisation  der  Appendicularien. 
Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  VI.  S.  436. 

Gegenbaur,  über  den  Entwicklungscyclus  von  Doliolum,  nebst  Bemer- 
kungen über  die  Larven  dieser  Thiere.     Ebendas.  VII.    S.  283. 


I 


I 


Da  unsere  Ansichten  über  die  Organisation  der  Tunicaten 
durch  die  voranstehenden  Abhandhingen  in  mehrfacher  Beziehung 
sehr  bedeutend  erweitert  und  umgestaUet  sind,  so  dürfte  es  viel- 
leicht am  zweckmässigsten  sein,  wie  das  auch  bei  den  niederen 
Gruppen  der  Wirbellosen  geschehen  ist,  den  gegenwärtigen  Stand 
unserer  Kenntnisse  über  diese  interessanten  Geschöpfe  in  Kürze 
zusammenzufassen. 

Der  Leib  der  Tunicaten  hat  eine  bald  sackförmige,  bald  auch 
lonnenförmige  Gestalt  mid  lässt  ein  vorderes  und  ein  hinteres 
Ende,  eine  Bauch-  und  eine  Rückenfläche  mit  zwei  symmetrischen 
Seitentheilen  unterscheiden.  Das  vordere  Ende  ist  durch  eine 
ziemlich  weite  Oelfnung  ausgezeichnet,  die  zunächst  in  die  Athem- 
hühle  hineinführt,  während  man  die  Rückenfläche  an  der  Lage 
des  einzigen,  meist  ganz  ansehnlichen  Ganglions  leicht  erkennen 
kann.  Eine  zweite,  gewülmlich  gleichfalls  ziemlich  grosse,  Oeft- 
mmg,  die  After-  oder  Kloakölfnung,  hat  eine  verschiedene  Lage, 
bald  der  vorderen  gegenüber,  am  hinteren  Körperende  (Salpa, 
Doliohun,  Pyrosoma),  bald  derselben  mehr  oder  minder  ange- 
nähert, auf  der  Hückennäche,  in  einem  einzigen  Falle  (Appendi- 
cularia) auch  auf  der  Baiu:hfläche. 

Aeussere  Bewegungsorgane  finden  sich  nur  bei  einigen  sehr 
wenigen  schwimmenden  Arten  von  sackförmiger  Gestalt,  im  Ju- 
gend-   oder   Larvenzustande   auch    bei    den    später    festsitzenden 
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Ascidien.  Sie  bestehen  aus  einem  lanzeLtforniigen  oder  blattar- 
tigen Gebilde,  das  der  Baiicbfläche,  mitunter  (bei  einigen  Larven 
von  PoHokim  nach  Gegenbaür)  auch  zugleich  der  Rückenfläche 
anhängt  und  einen  Ruderschwanz  darstellt.  Die  schwimmenden 
Tunicaten  mit  einem  tonnenförmigen  Leibe  bewegen  sich  auf  eine 
andere  Weise,  indem  sie  den  Inhalt  ihrer  Athemhöhle  in  einem 
kräftigen  Strome    aus    der  hinteren  KorperöfTnung  hervortreiben. 

Der  Mund  der  Tunicaten  führt  niemals  direct  nach  aus- 
sen. Er  liegt,  mehr  oder  minder  weit  von  der  Athemöffnung 
entfernt,  im  Innern  der  Athemhöhle  und  zwar  an  der  Bauch- 
flache.  Der  Darmkanal  bildet  in  der  Regel  zwischen  Mund  und 
After  eine  Schlinge,  bei  den  grösseren  Arten  auch  ein  förmliches 
Knäuel.  Nur  selten  verläuft  derselbe  vollkommen  gestreckt.  Er 
zeigt  eine  ansehnliche,  mitunter  blindsackartig  vorspringende 
Magenerweiterung,  bei  den  grösseren  Ascidien  auch  eine  eigene 
Leber,  die  freilich  neuerlich  (von  Krohn)  als  Niere  in  Anspruch 
genommen  worden  ist.     Speicheldrüsen  fehlen. 

Zwisclien  Mund  und  Athemölfnung  verläuft  bei  allen  Tuni- 
caten eine  flimmei-nde,  von  zwei  Lippen  begrenzte  Rinne,  durch 
welche  die  Nahrungszufuhr  vermittelt  wird.  Die  Flimmerstreifen 
dieser  Rinne  weichen  am  vorderen  Ende  aus  einander,  um  die 
Athemöffnung  in  Form  eines  geschlossenen  Ringes  zu  umfassen. 
Unter  der  Flimmerrinne  liegt  ein  sehr  eigenthümliches,  röh- 
renförmiges Organ  mit  dicken  Zellenwänden,  dessen  Bedeutung 
vollkommen  unbekannt  ist,  der  sog.  Endostyl. 

Die  Respirationsorgane  der  Tunicaten  sind  Riemen,  aber 
von  sehr  eigenthümlichem  Bau  und  in  den  einzelnen  Grujjpen 
gar  mannichfach  verschieden.  Bei  den  Ascidien  bilden  dieselben 
einen  zarthäutigen  Sack,  der  sich  nach  hinten  ohne  Weiteres  in 
den  Oesophagus  fortsetzt  und  in  seinen  Wandungen  eine  Anzahl 
von  flimmernden  Spaltöffnungen  erkennen  lässt.  In  der  Regel 
sind  diese  Spaltöffnungen  ausserordentlich  zahlreich,  besonders 
bei  den  grösseren  Formen,  und  in  regelmässige  Reihen  geord- 
net. Nur  in  der  Mittellinie  des  Rückens  und  des  Bauches  felilen 
diese  Oeffnungen  beständig.  Es  bleibt  hier  eine  streifenförmige 
Stelle,  die  einen  Hohlraum  im  Innern  einschliesst  und  eine 
Hauptbahn  für  den  Blutstrom  abgiebt.  In  anderen  ascidienartigen 
Tunicaten  beschränkt  sich  das  Vorkommen  der  an  Zahl  dann 
sehr  bedeutend  reducirten  Spaltöfl'nungen    ausschliesslich  auf  die 

9* 
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Riickenfläche  des  Kiemensacks,  rechts  und  links  neben  dem  eben 
erwähnten  streifenförmigen  Sinus.  Noch  weiter  geht  die  Redu- 
ction  des  Kiemenapparates  bei  DoHolum,  bei  dem  die  Bauch- 
fläche des  früheren  Sackes  vollständig  schwindet  und  nur  die 
Rückenhälfte  übrig  bleibt,  die  dann  im  Grunde  der  Athemhühle, 
wie  eine  Art  Diaphragma,  nach  der  Bauchfläche  bis  zur  Mund- 
üffnung  sich  ausspannt.  Die  Flimmerinne,  die  bei  den  Ascidien 
im  Innern  des  Kiemensackes  verläuft,  ist  hier  natürlicher  Weise 
unmittelbar  auf  der  Innenfläche  der  Körperwand  (in  der  sogen. 
Alhemhöhle)  angebracht.  Neben  dem  Rückensinus  der  Kieme  zeigt 
Doliolum  jederseits  eine  einfache  Reihe  von  flimmernden  Spalt- 
öffnungen, wie  die  oben  erwähnten  ascidienartigen  Tunicaten, 
die  auch  zum  Theil,  wie  wir  weiter  unten  noch  sehen  werden, 
in  den  Entwicklungscyclus  von  Doliolum  hineingehören.  Bei 
Salpa  sind  aber  auch  diese  Spalten  und  die  flügeiförmigen 
.Ausbreitungen  der  Kiemen,  in  denen  dieselben  liegen,  verloren 
gegangen;  die  Kieme  der  Salpen  besteht  aus  einem  einfachen 
hohlen  Bande,  das  in  diagonaler  Richtung  von  der  Bauchttäche 
nach  dem  Nacken  zu  verläuft  und  seitUch  von  einer  Anzahl 
mächtiger  Flimmerrippen  umspannt  wird. 

Das  Wasser,  weiches  zum  Zwecke  der  Respiration  und  der 
Nahrungszufuhr  durch  die  Athemhöhle  aufgenommen  wird,  gelangt 
in  fast  allen  Fällen  auf  einem  anderen  Wege,  durch  die  zweite 
Körperöffnung,  die  Kloaköffnung,  nach  aussen.  Es  durchsetzt 
die  Spaltöffnungen  der  Kieme  oder  umfliessl  dieselbe  ganz 
einfach,  wie  bei  den  Salpen,  und  gelangt  dann  in  einen  weiten 
Raum,  der  die  Kieme  im  Innern  einschliesst  und  durch  die 
KloaköiTnung  nach  aussen  mündet.  Das  Ausstossen  des  Wassers 
wird  durch  die  Zusammenziehung  der  Körpermuskeln  bewirkt, 
die  unter  den  äusseren,  bekanntlich  aus  Cellulose  bestehenden 
elastischen  Bedeckungen  eine  entweder  zusammenhängende  oder 
in  einzelne  band-  oder  ringförmige  Streifen  zerfallene  Schicht 
bilden.  Wie  schon  oben  erwähnt,  geschieht  dieses  bei  Doliolum 
und  Salpa  mit  einer  solchen  Gewall,  dass  der  Körper  dabei  nach 
dem  Gesetze  des  Rückstosses  in  entgegengesetzter  Richtung  vor- 
wärts bewegt  wird.  In  solchen  Fällen  finden  sich  auch  zur  Re- 
gulirung  des  Ein-  und  Austritts  des  Wassers  an  den  Kürperöfl"- 
nungen  besondere  ventilartige  Klappenapparate. 

Die  wenigen   Tunicaten,    bei   denen   das  Wasser  wiederum 
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durch  die  Athemöffnung,  durch  die  es  eingetreten,  nach  aussen 
abfliesst,  sind  die  schon  mehrfach  erwähnten  anomalen  Ascidien- 
formen  mit  unvollständig  entwickeltem  Kiemensacke.  Der  Raum, 
in  dem  bei  diesen  Arten  der  Kiemensack  aufgehängt  ist,  besitzt 
eine  nur  sehr  unbedeutende  Weite  und  keinen  Zusammenhang 
mit  der  Kloaküffnung. 

Das  Herz  liegt  in  der  Nähe  des  Eingeweideknäuels,  mehr 
oder  minder  nach  der  Bauchfläche  hinübergedrängt.  Es  stellt 
einen  einfachen,  meist  von  einem  zarten  Pericardium  umhüllten, 
spindelförmigen  Schlauch  dar,  der  das  Blut  nach  der  bekannten 
Entdeckung  von  van  Uasselt  bald  nach  der  einen,  bald  nach 
der  anderen  Richtung  fortbewegt.  Die  Hauptstrome  des  Blutes 
sind  oben  schon  angedeutet.  Sie  verlaufen  in  der  Mittellinie  des 
Rückens  (durch  den  dorsalen  Kiemenstreifen)  und  des  Bauches, 
unterhalb  der  Flimmerrinne  und  gehen  im  Umkreis  der  Athem- 
öffnung, auch  hier  von  den  Wimperstreifen  begleitet,  in  einander 
über.  Die  kleineren  Tunicaten  sind  ohne  alle  Gefässe  und  auch 
bei  den  grossesten  geht  die  Bkitbewegung  immer  theilweise  in 
wandungslosen  Räumen  vor  sich. 

Das  Nervensystem  der  Tunicaten  besteht  aus  einem  einzi- 
gen Ganglion,  von  dem  die  Nerven  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  ausstrahlen.  Die 'Annahme  eines  Nervenringes  im  Umkreis 
der  Athemüfl'nung  beruht  auf  einer  irrlhümJichen  Deutung  des 
Flimmerringes. 

Die  Sinnesorgane  sind  namentlich  bei  den  schwimmen- 
den Arten  ausgebildet.  Die  Salpen  und  Pyrosomen  besitzen  ein 
ansehnhches  Auge,  das  durch  seine  Bildung  an  die  zusammenge- 
setzten Augen  der  höheren  Gliederthiere  erinnert  und  unmittel- 
bar dem  Ganglion  aufsitzt.  Auch  die  schwimmenden  Ascidien- 
larven  besitzen  einen  pigmentirten  Augenfleck,  während  Appen- 
dicularia  und  Doliolum  dafür  ein  unpaares  Gehörorgan  mit  einem 
einfacben  Otoli^hen  erkennen  lassen.  Was  man  bei  den  sessilen 
Ascidieu  als  Augen  beschrieben  hat,  scheint  seiner  optischen  Be- 
deutung nach  sehr  zweifelhaft  zu  sein. 

Zu  der  Zahl  der  Sinnesorgane  gehört  bei  den  Tunicaten 
wahrscheinlicher  Weise  auch  noch  eine  kleine  flimmernde  Grube, 
die  in  der  Medianlinie  der  Rückenfläche  vor  dem  Gehirne  — 
mitunter  an  der  Vereinigungsstelle  der  beideji  Flimmerbänder  — 
gelegen  ist  mid  von  einem  Nervenstämmchen  versorgt  wird.    Sie 
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scheint  (bei  Salpen  und  Ascidien)   eine  sehr  allgemeine  Verbrei- 
tung zu  haben  und  stellt  vielleicht  ein  Riechorgan  dar. 

Die  Fortpflanzung  der  Tunicaten  ist  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  (mit  Ausschluss  der  grösseren  sog.  einfachen  Ascidien)  eben 
sowohl  eine  ungeschlechtliche,  als  eine  geschlechtliche.  Aber 
geschlechthche  und  ungeschlechtliche  Forlpflanzung  sind  keines- 
wegs beständig  an  demselben  Individuum  zu  beobachten,  sondern 
in  der  Regel  über  verschiedene  Generationen  vertheilt;  die  Ent- 
wicklung der  Tunicaten  geschieht  meistens  auf  dem  Wege  eines 
Generationswechsels,  der  aber  in  den  einzelnen  Gruppen  man- 
cherlei eigenthiimliche  Verschiedenheiten  zeigt. 

Männliche  und  weibliche  Organe  scheinen  überall  in  dem- 
selben Individuum  vereinigt  zu  sein,  erreichen  aber  keineswegs 
in  allen  Fällen  zu  gleicher  Zeit  ihre  geschlechtliche  Entwicklung. 
So  namentlich  nicht  bei  den  Salpen ,  die  zur  Zeit  ihrer  Geburt 
rein  weiblichen  Geschlechts  sind  und  erst  sehr  viel  später,  nachdem 
der  Inhalt  der  weibhchen  Organe  längst  befruchtet  ist  und  seine 
Entwicklung  bereits  fast  vollkommen  durchlaufen  hat,  mit  einem 
Hoden  ausgestattet  werden.  In  der  grösseren  Mehrzahl  der  Fälle 
besteht  dieser  Hoden  aus  einem  zusammenhängenden  Büschel 
von  ßlindschläuchen  oder  Bläschen,  das  neben  den  übrigen  Ein- 
geweiden im  hinteren  Körperende  gelegen  "ist  und  einem  gemein- 
schaftlichen Ausführungsgange  aufsitzt.  Eben  so  in  der  Regel 
auch  die  Eierstöcke.  Nur  die  Salpen  verhalten  sich  in  dieser 
Beziehung  anders.  Sie  besitzen  statt  eines  Eierstockes  nur  eine 
rundliche  Kapsel  mit  einem  einzigen  Ei  im  Innern ,  bisweilen 
auch  mehrere  solche  Kapseln  neben  einander.  Die  Wand  dieser 
Kapsel  verlängert  sich  in  einen  dünnen  und  geraden  Kanal,  der 
in  die  Athemhöhle  ausmündet  und  zunächst  nur  für  die  Zulei- 
tung der  Samenfäden,  für  die  Befruchtung  also,  bestimmt  scheint. 
Sobald  diese  Befruchtung  (meist  schon  in  den  ersten  Stunden 
nach  der  Geburt)  geschehen,  verändert  das  Ei  seine  frühere  Lage 
und  rückt  unter  Verkürzung  des  erwähnten  Kanals  bis  dicht 
unter  die  innere  Auskleidung  der  Athemhöhle,  wo  es  dann  mit 
seinen  Umhüllungen  einen  zapfenfürmig  vorspringenden  Forlsatz 
bildet.  In  diesem  Vorsprunge  verweilt  das  Ei,  wie  in  einem 
Brutsacke,  bis  es  sich  zu  einer  neuen  Salpe  entwickelt  bat.  Bei 
der  Entwicklung  verwandelt  sich  aber  nur  der  eine,  der  Athem- 
höhle zugewandte  Theil  des  Dotters  in  den  Embryo,      Der  Rest 
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des  Dotters  betheiligt  sich  nur  insofern  bei  diesem  Vorgange, 
als  er  eine  Art  Placenta  bildet,  die  eben  so  wohl  von  dem  müt- 
terlichen ,  als  auch  später  von  dem  fötalen  Blute  bespült  wird 
und  die  Aufnahme  von  iXahrungsatoffen  aus  dem  mütterlichen 
Korper"  in  das  junge  Geschöpf  sehr  beträchtlich  erleichtert.  Un- 
ter solchen  Umständen  eiklärt  es  sich  denn  auch,  dass  die  junge 
Salpe  ziemlich  bald  zu  einer  sehr  beträchtlichen  Grösse  heran- 
wächst. Der  Brutsack  wird  gesprengt  und  der  Embryo  ragt  dann 
frei  in  die  Athemhöhle  der  Mutter  hinein,  nur  noch  mittelst  der 
Placenta,  die  der  Bauchfläche  aufsitzt  und  allmälig  bis  auf  ein 
Gebilde  von  unbedeutender  Grosse  verkümmert,  mit  derselben  ver- 
bunden. Die  Geburt  geschieht  einfach  durch  eine  Lösung  der 
Placenta  von  ihrer  Unterlage  und  durch  das  Austreten  des  Em- 
bryo aus  der  Kloakülfuung. 

Aber  dieser  Embryo  wird  auch  in  seinem  späteren  Leben 
niemals  seiner  Mutter  vollkommen  ähnlich.  Er  erreicht  in  der 
Regel  eine  beträchtlichere  Grosse,  zeigt  einen  anderen  Verlauf 
der  Muskelbänder,  auch  mancherlei  Abweichungen  in  der  Bildung 
seiner  Kieme  und  seiner  Eingeweide  und  wird,  was  die  Haupt- 
sache ist,  niemals  geschlechtsreif.  Statt  der  weiblichen  und 
männlichen  Organe  besitzt  derselbe  einen  Keimstock  für  die  Pro- 
duction  von  Knospensprösslingen,  einen  gestreckten  oder  spiralig 
gewundenen,  kanalartigen  Straug,  der  in  einer  eigenen  nach 
aussen  offenen  Aushöhlung  der  Körperbedeckungen  gelegen  ist 
und  im  Innern  von  einem  Blutstrome  durchsetzt  wird.  An  den 
Seitenilächen  dieses  Stranges  bildet  sich  rechts  und  links  eine 
lange  Reihe  neuer  Saipen ,  und  zwar,  wie  schon  angedeutet 
wurde,  durch  eine  Knospung,  bei  der  die  erste  Anlage  der  vor- 
deren und  der  hinteren  Körperhälfte  auffallender  Weise  räumlich 
getrennt  ist,  bei  der  also  gewissermaassen  zur  Bildung  eines 
einzigen  Körpers    zwei  Knospen  mit  einander  verschmelzen. 

Die  Entwicklung  dieser  Knospensprösslinge  in  den  Ammen 
geht  in  der  Regel  satzweise  vor  sich,  während  am  unteren  Ende 
des  Keimstocks,  wo  dieser  mit  den  Blulbahnen  des  mütterlichen 
Körpers  zusammenhängt,  immer  neue  Nachschübe  gebildet  wer- 
den. Sobald  ein  Satz  entwickelt  ist,  reisst  derselbe  los,  um  nach 
der  Geburt  sodann  in  Form  einer  zusammenhängenden  Kette, 
die  aus  mehr  oder  minder  zahlreichen,  durch  eigene  Haftappa- 
rate   vereinigten  Individuen    besteht,    eine   längere    oder  kürzere 
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Zeit  umherzuschwimmen.  Die  einzelnen  GHeder  dieser  Kette  sind 
geschlechtUch  entwickelt;  sie  wiederholen  die  Form  und  Grösse 
und  Ausstattung  nicht  ihrer  Eltern,  sondern  ihrer  Grosseltern  — 
ein  Verhältniss,  das  bekanntlich  schon  von  Chamisso  beohachtet 
und  beschrieben  ist,  ohne  dass  es  bis  auf  Steenstrup  seiner  hohen 
Bedeutung  nach  gewürdigt  wurde. 

Die  Salpen  bieten  uns  das  einzige  Beispiel  lebendig  gebä- 
render Tunicaten,  Alle  übrigen  Arten  legen  Eier,  aus  denen 
sich  dann  aber  nicht  sogleich  das  spätere  Thier,  sondern  zunächst 
erst  eine  Larve  entwickelt,  die,  dem  Mutterthiere  unähnlich,  durch 
Hülfe  eines  mächtigen  Buderschwanzes  eine  Zeillang  umher- 
schwimmt. Bei  den  sessileu  Ascidien  dauert  dieser  Schwärm- 
zustand nur  kurze  Zeit,  vielleicht  nur  wenige  Stunden,  so 
dass  das  junge  Thier  sich  schon  ansiedelt,  bevor  die  inneren 
Organe  des  Leibes  entwickelt  sind.  Bei  Doliolum  verharrt  das 
Schwänzchen  länger,  bis  sich  die  spätere  salpenartige  Form 
unter  der  Larvenhülle  vollständig  entwickelt  hat;  es  giebt  aber 
auch  Arten,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  bei  denen  das 
Schwänzchen  zeitlebens  existirt,  Arten  also,  die  gewissermaassen 
zeitlebens  die  Larvenform  der  sessilen  Ascidien  repräsentiren. 

Die  jungen  Doliolumformen,  die  durch  Verwandlung  der 
cercarienartigen  Larve  entstehen,  gelangen  übrigens  eben  so 
wenig,  wie  die  jungen  Salpen,  die  in  dem  Brutsacke  ihrer  Mut- 
ter aus  einem  Ei  hervorgehen ,  zur  geschlechtlichen  Entwick- 
lung. Sie  bleiben  geschlechtslos  und  produciren  auf  ähnliche 
Weise,  wie  die  Salpenammeu,  durch  Knospung  an  einem  Keim- 
stocke eine  neue  Brut.  Dieser  Keimstock  der  Doliolumammen 
ist  jedoch  kein  innerer  Keimstock,  wie  bei  Salpa,  sondern  viel- 
mehr ein  äusserer,  eine  unmittelbare  Verlängerung  des  Körpers, 
die  von  dem  Ende  der  Bückenlläche  ausgeht  und  in  gerader 
Bichtung  fortläuft.  Insoweit  sind  die  Unterschiede  zwischen  Salpa 
und  Doliolum  nur  unbeträchtlicher  Natur;  aber  abweichend  und 
aun'allend  ist  es  weiter,  dass  an  diesem  Keimstocke  bei  Dolio- 
lum zweierlei  verschiedene  Formen  von  Individuen  ihren  Ur- 
sprung nehmen,  einmal  Individuen,  die  im  Wesentlichen  ihren 
Mutterthieren  ähnlich  sehen  und  nur  durch  unbedeutende  Diffe- 
renzen in  der  Bildung  der  Mnskelbänder  u.  s.  w.  sich  unter- 
scheiden, und  sodann  solche,  die  eine  sehr  abweichende  pantof- 
felförmige  Gestalt  und  eine  mehr  ascidienartige  Organisation  be- 
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sitzen.  Die  letzteren  stehen  in  regelmässigen  Abständen  an  den 
Seiten  des  Keimstockes,  während  die  ersteren  in  grösserer  An- 
zahl in  der  Medianlinie  desselben  vorkommen.  Sie  bleiben  be- 
ständig isolirt  und  sind  durch  einen  stielfürmigen  Strang,  der  von 
der  Bauchfläche  des  hinteren  Körperendes  abgeht,  mit  dem  Keim- 
stocke verbunden.  Der  Stiel  der  MediansprössHnge  entwickelt 
sich  nach  der  Lösung  derselben  zu  einem  neuen  Keimstocke, 
an  dem  jetzt  aber  anstatt  einer  dimorphen  Brut  nur  eine  ein- 
zige, den  Mutterthieren  im  WesenlHciien  gleichgebiklete ,  wahr- 
scheinUch  die  Brut  der  Geschlechtsthiere,  hervorknospet.'  Was 
aus  den  ascidienartigen  Lateralsprösshngen  der  ersten  Ammen- 
generation wird,  ob  sie  gleich  ihren  Geschwistern  von  der  Me- 
dianlinie zur  Vennehrung  der  Art  durch  Sprossenbildung  bei- 
tragen, oder  andere  Aufgaben  zu  erfüllen  haben,  ist  bis  jetzt  noch 
unbekannt. 

Verschieden  von  diesem  Generationswechsel  der  Doliolum- 
arten  und  Salpen  ist  die  Fortpflanzungsweise  der  Pyrosomen 
und  anderer  zusammengesetzter  Ascidien,  die  gleich  in  Form 
einer  kleinen  Kolonie  aus  ihren  cercarienartigen  Larven  hervor- 
gehen. Der  Inhalt  der  Larve,  der  sich  bei  den  sessilen  Ascidien, 
wie  oben  erwähnt  wurde,  erst  nach  der  Ansiedelung  entwickelt, 
spaltet  sich  in  diesen  Fällen  in  eine  Anzahl  (meist  4)  Häufchen, 
deren  jeder  dann  zu  einem  besonderen  Individuum  auswächst.  ^ 
Später  vervollständigt  sich  diese  Kolonie  dann  noch  durch  wei- 
tere Knospung,  auch  noch  zu  einer  Zeit,  in  der  die  betrefl"enden 
Thiere  bereits  ihre  Geschlechtsreife  erlangt  haben.  Nach  Milise 
Edwards  sollen  diese  Knospen  bei  manchen  Arten  gleichfalls, 
wie  die  Larven,  sogleich  in  eine  kleine  Kolonie  von  Individuen 
ausvvachsen. 


'  Ein  derartiger  isolirter  Keimstock  (oline  Lateralsprösslinge)  liat  zur 
Aufstellung  des  Genus  Anchinia  Escusch.  (van  der  Hoeven  p.  673)  Veranlas- 
sung gegeben. 

^  Es  ist  das  ein  Vorgang*  der  in  der  Tliat  sehr  auffallend  an  die  Ent- 
wicklungsweise der  einheimischen  Siisswasserbryozoen  erinnert. 
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DISPOSITIO  SYSTEMATICA  TUNICATORllM. 

(Van  der  Hoeven  p.  670.) 


Animalia  capite  distincto  niiUo,  incliisa  involucro  coriaceo 
aut  membranoso,  elastico,  duplici  apertura  praedito.'  Cavitas 
corporis  magna  respiratoria ,  apertiirae  aut  anteriori  solum,  aut 
utrique  conjuncta.  Os  in  cavilate  absconditum,  ventrale,  ab  aper- 
tura anteriore  longa  distans,  Respiratio  branchialis;  brancbiae 
intus  positae,  ventrem  inter  ac  dorsum  extensae,  saepissime  fis- 
suris  perforatae.  Ganglion  dorsale.  Cor  tubulosum,  sanguirtem 
mutabili  directione  propellens.  Organa  genitalia  hermaphrodilica. 
Evolutio  fit  per  metamorphosin  aut  generationem  alternantem. 

ORDO  I.     Thalia  cea. 

Corpus  prismatico-cylindricum,  aperturis  duabus  oppositis, 
subterminalibus,  Involucrum  pellucidum  duplex,  alterum  exter- 
num,  alterum  inclusum.  Animalia  libere  nalantia,  aqnam  ante- 
riore apertma  adtrahentia,  posteriore  expellentia.  Musculi  annu- 
lares  vel  subannulares,  corpus  cingentes.  Proles  duplex,  aut 
sexualis,  aut  agama,  stolonis  ope  prolifera. 

Fam.  I.  Salpina.  Animalia  vivipara,  branchia  tubulosa, 
costato-ciliata,  oblique  per  intcrnam  corporis  cavitatem  extensa. 
Stolo  prolifer  in  involucro  absconditus.  Proles  sexualis  congre- 
gata.     Metamorphosis  nulla. 

Genus  Salpa  Forsk.,  van  der  Hoeven  p.  671.   (Characteres 

familiae  etiam  generis  unici.) 

Ueber  Bau    und  Fortpflanzung   dieser  Thiere   verweisen  wir  auf 
die  vorhergehenden  Bemerkungen. 

Fam.  II.  Cyclomyaria  Krohn.  Animalia  ovipara,  per 
metamorphosin  evoluta.  Branchia  lamellosa,  fissuris  utrinque 
cilialis,  lateraliter  superimpositis  perlorata,  oblique  per  iuternam 
corporis  cavitatem  extensa.  Stolo  prolifer  libere  ab  extremitate 
postica  dependcns.  Proles  agama  per  duas  generationes,  sibi  suc- 
cedentes  procreata,  priore  dimorpha.     Proles    sexualis    solitaria. 

Genus  Doliolum  Quoy  et  Gaim.  (Characteres  familiae  etiam 
generis  unici.) 


'  Die  von  van  der  Hoeven  hervorgehobone  Diiplicität  der  Kürperliiilloii 
gilt  keineswegs  für  alle  Tunicaten,  sondern  vorzugsweise  nur  für  die  erste  Ord- 
nung derselben. 
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Vergl.  über  diese  merkwürdigen  Geschöpfe  die  oben  angeführten 
interessanten  Abhandlungen  von  Krohn  und  Gegenbaur,  denen  wir 
auch  unsere  Bemerkungen  über  die  Entwicklung  entnommen  haben. 

ORDO  II.  Tethyonidea. 
Corpus  sacciforme,  aperturis  duabiis  semper  fere  approxi- 
matis,  altera  anteriore,  altera  plerunique  dorsali.  Involucrum 
coriaceuin  aut  gelatinosum,  plerunique  opacum.  Branchia  sacci- 
formis,  fissuris  ciliatis  perforata.  Os  in  fundo  sacci  situm.  Ani- 
malia  plerunique  affixa,  in  juventute  aut  (rarissinie)  per  totam 
vitam  appendice  lanceolata,  ventrali  libere  natantia.  Propagatio 
in  aliis  ovipara  tantuni,  in  aliis  tum  ovipara,  tum  gemniipara. 

Plial.  I.  Copelata  Lt.  Ascidiae  larvarum  modo  pinna 
lanceolata  praeditae  et  libere  natantes.  Anus  ventralis.  Fissurae 
sacci  branchialis  paruni  numerosae,  plerunique  duae. 

Gen.  Appendicularia  Chamisso  et  Eiseish.  (Characteres 
familiae  etiani  generis   bucusque  unici.) 

Sp.  Appendicularia  cophocerca  Gegend.  (Appcnd.  albicans  Lt.?)  ; 
Gegenb.,  1.  1.  Tab.  XVI.  (ig.  1  —  5.  —  Appendicularia  furcata 
Gegenb.  (Eurycercus  pellucidus  Busen) ;  Gegenb.,  ibid.  fig.  7.  S.  u.  a. 
Die  Arten  des  Genus  Appendicularia,  die  in  den  verschiedensten 
Meeren  leben  und  meist  schaarenweise  vorkommen,  sind  in  frü- 
herer Zeit  schon  oftmals  beobachtet,  aber  in  der  Regel  ganz  verkannt 
worden.  So  namentlich  von  Mertens,  dessen  Oikopleura  Chamis- 
sonis  {Mem.  de  l'Äcad.  de  St.  Petersbourg.  1S51.  T.  I. 
p.  205)  eine  Appendicularia  ist.  Durch  äussere  Bildung  und 
gewisse  Eigenthümlichkeilen  des  inneren  Baues  sind  die  Ap- 
pendicularien  den  schwärmenden  Larvenformen  der  Ascidien  so 
ähnhch,  dass  man  sie  leicht  für  unentwickelte  Thiere  halten  könnte 
und  dafür  auch  wirklich  oftmals  (J.  Müller,  Krohn,  Leuckart) 
gehalten  hat.  Nach  den  umfassenden  —  augenscheinlicher  Weise 
unter  sehr  günstigen  äusseren  Verhältnissen  angestellten  —  Unter- 
suchungen von  Gegekbaur  a.  a.  0.  kann  man  indessen  kaum  noch 
länger  an  der  selbstsländigen  Natur  dieser  sonderbaren  Geschöpfe 
zweifeln.  Die  Geschlechtsverhältnisse  sind  übrigens  nur  unvoll- 
ständig aufgeklärt,  doch  kennt  man  die  männlichen  Organe  mit 
Bestimmtheit. 

Phalli.    Acopeta  Lt.  Ascidiae  pinna  destilutae,  plerunique 
affixae.     Anus  dorsalis.    Saccus  branchialis  retiCulato-fenestratus. 
Hieher  die  übrigen  Ascidien  ohne  Ausnahme,  die  nur  in  der  Ju- 
gend,  als  Larven,   mit  einem  Ruderschwanze  versehen  sind,   später 
aber  desselben   entbehren,   die  Familien  Luciae  (v.  d.  Hokv.   S.  674) 
und  Ascidiae  (S.  674). 


KLASSE 

DER 

MUSCIIELTHIERE  (Conchifera). 

(Van  deh  Hoeven  S.  680.) 


Lieber  die  Klasse  der  Jluschellhiere  erwähnen  wir  zunächst 
eine  vorlreflhche  Abhandhing  von  Duvernoy,  sur  le  Systeme  ner- 
veux  des  Mollusques  acephales ,  die  mit  zahlreichen  Abbüdungen 
in  den  Mein,  de  l'Acad.  des  Scienc.  T.  XXIV.  1853  erschienen 
ist.  Was  das  sog.  Wassergerässsyslem  der  Muscheln  (S.  684)  be- 
trifft, so  ist  dieses  durch  neuere  Untersuchungen,  namentlich  von 
Leydig  (Müller's  Archiv  für  Anat.  und  Physiol.  1855.  S.  55)  als 
eigenes,  von  dem  Blutgefässapparate  gesondertes  Gefässsystem 
wiederum  sehr  zweifelhaft  geworden.  Es  existiren  allerdings  an 
einzelnen  Körperstellen  bei  den  Muscheln  Poren,  die  mit  Flimmer- 
haaren besetzt  sind  und  nach  innen  führen,  aber  diese  Poren  cora- 
municiren  mit  dem ,  bekanntlich  nicht  überall  von  geschlossenen 
Wandungen   umschlossenen   Circulationsapparate. 

Ueber  die  Geschlechtsverhällnisse  der  Muscheln  (S.  685)  han- 
deln Lacaze-Duthiers  in  den  Annal.  des  sc.  natur.  1854.  T.  II. 
p.  155,  und  Humbert,  ibid.  1853.  T.  XX.  p.  333.  Dass  das  ge- 
lrennte Geschlecht  bei  denselben  die  Regel  ist,  wird  hier  durch 
zahlreiche  neue,  namentlich  auch  an  Seemuscheln  angestellte  Beob- 
achtungen bestätigt.  Aber  die  Fälle  von  herraaplu'oditischer  Ge- 
schlechtsentwicklung sind  doch  keineswegs  so  selten,  wie  man 
früher  anzunehmen  geneigt  war.  Sie  finden  sich  nicht  bloss  bei 
Cyclas  und  Pecten  glaber,  sondern  auch  bei  Pecten  Jacobaeus,  ?. 
maximus  (nicht  bei  P.  varius),  bei  Cardium  senatum  (nicht  bei  C. 
edule  u.  a.),  bei  Ostrea,  vielleicht  auch  noch  bei  anderen  Formen. 
Die  Erkenntniss ,  ob  in  einem  bestim-mten  Falle  getrenntes  oder 
hermaphrodilisches    Geschlecht   vorliege,     wird    übrigens    dadurch 
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erschwert,  dass  die  beiderlei  Geschlechtsdrüsen  der  Zwitter  nicht 
selten  zu  verschiedener  Zeit  sich  aushilden,  wie  wir  das  ja  auch 
oben  bei  den  Salpen  kennen  gelernt  haben.  So  ist  es  z.  B.  bei 
der  Auster  der  Fall,  bei  der  übrigens  nicht  die  weibliche,  son- 
dern die  männliche  Geschlechtsreife  vorausgeht.  In  anatomischer 
Beziehung  zeigen  die  Zwittermuscheln  gleichfalls  manche  Verschie- 
denheiten. Bald  kann  man  bei  denselben,  wie  bei  Cyclas,  geson- 
derte Hoden  und  Eierstöcke  unterscheiden,  bald  findet  man,  wie 
bei  Ostrea,  männliche  und  weibliche  Drüsenschläuche  durch  ein- 
ander auf  denselben  Ausführungsgängen ,  bald  endlich  scheinen 
(Cardium  serratum)  förmliche  Zwitterfollikel  vorzukommen,  die 
Eier  und  Samenfäden  in  demselben  Räume  absondern. 

Noch  zahlreicher  sind  die  Beobachtungen,  die  wir  über  die  Ent- 
wicklung der  Muscheln  erhalten  haben.     Hieher 

Leuckart,  über  Entwicklung  von  Anodonta,  Morphologie,  der  wirbel- 
losen Tliiere.  S.  163. 

0.  Schmidt,  Entwicklung  von  Cyclas  calyculata  in  Müller's  Archiv 
für  Anat.  und  Physiol.    1854.  S.  428. 

Leydig,  über  Cyclas  Cornea,  ebendas.   1855.  S.  47. 

LovEN ,  Bidray  HU  kdnnedomen  om  vtvccklingen  af  Mollusca  acephala 
lamellibranchiala.  (Aftryck  ur  kongl.  Velensk.  Akadem.  Handlingar  for 
är  1848.) 

Davaine,  Entwicklungsgeschichte  der  Auster  in  den  Mt'm.  de  la  Soc. 
biolog.  T.  IV.  und  Lacaze-Duthiers  in  den  Cpt.  rend.  1854.  T.  39. 
p.  103. 

Quatrefages  ,  Entwicklungsgeschichte  von  Teredo  in  den  Annal.  des 
sc.  nal.    1849.    T.  XI.    p.  202. 

Ueber  die  Entwicklung  der  Brachiopoden  erhielten  wir  einige  freilich 
nur  sehr  fragmentarische  Beobachtungen  von  0.  Schmidt,  Haliische  Jahr- 
bücher für  die  gesammte  Naturwissenschaft.    1854.  S.  325. 

Aus  den  voranstehenden  Untersuchungen  geht  so  viel  mit  Be- 
stimmtheit hervor,  dass  die  Muscheln  vielleicht  ohne  Ausnahme 
eine  Metamorphose  durchlaufen,  die  bei  den  Süsswasserformen  frei- 
lich weit  weniger  vollständig  und  aulHülend  ist,  als  bei  den  ma- 
rinen Arten.  Bei  der  Geburt,  oder  richtiger  vielmehr  bei  dem 
Ausschlüpfen  aus  den  Eihüllen ,  haben  die  Muscheln  eine  einfache 
kuglige  Bildung  und  ein  uniformes  Wiinperkleid,  dessen  Rolle  spä- 
ter, besonders  bei  den  marinen  Arten,  durch  eine  mehr  oder 
minder  zweilappige  Flimmerscheibe  von  mächtiger  Entwicklung 
vertreten  wird.  Dieser  Flimmerapparat  ist  das  sogen.  Segel,  das 
bei  den  ausgewachsenen  Muscheln  ein  Paar  lippenartige  Mundan- 
hänge oder  Tentakelbüschel  neben  den  Mundwinkeln  bildet.  Durch 
Hülfe  dieses  Apparates  schwimmen  die  jungen  Meermuscheln  im  Was- 
ser umher,  bis  sich  die  Schalen  und  der  Fuss  und  die  übrigen 
äusseren  und  inneren  Organe  allmälig  entwickeln,  und  das  junge 
Thier  dadurch  dann  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  provisorische 
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Lebensweise  der  Larve  mit  der  des  ausgebildeten  Thiercs  zu  ver- 
tauscben.  Bei  unseren  Siisswassermuscbeln,  die  bekanntlicb  niemals 
schwärmen  und  die  Zeit  des  Larvenlebens  in  den  mit  eigenen 
Bruttaschen  versehenen  Kiemenlamellen  der  Eltern  hinbringen,  bleibt 
der  Segelapparal  beständig  von  einer  sehr  viel  geringeren  Ent- 
wicklung, so  dass  er  auf  die  Gestaltung  des  Körpers  kaum  irgend 
einen  erheblichen  Einfluss  hat.  Bei  den  Unionen  und  Anodonten 
findet  sich  dabei  aber  die  Eigenthündichkeit,  dass  sich  der  em- 
bryonale Körper  zur  Zeit  der  Schalenentwicklung  vom  Bauche  aus 
in  zwei  Hälften  spaltet,  die  immer  mehr  aus  einander  weichen 
und  sich  schliesslich  in  eine  Muschel  mit  weit  klaffenden  Schalen 
verwandeln.  Dazu  kommt  ein  auch  bei  den  meisten  Cyclasarten 
vorhandener  Byssusfaden ,  der  von  dem  Fusse  ausgeht  und  wohl 
vorzugsweise  zur  Befestigung  in  den  Bruttaschen   dient. 

Von-  monographischen  Arbeiten   erwähnen  wir  hier  namentlich: 

d'Orbigny,  Consideralions  zoologiques  et  gdologiques  sur  les  Brarhiopo- 
des,  Ann.  des  Sc.  nalur.  3.  Serie.  VIII.  1847.  p.  241.  XIV.  1850.  p.  69. 

Davidson,  Biil.  fossil  Brachiopoda.  London  I — III.  1853,  deren  er- 
ster Theil  eine  ausführliche  Darstellung  üher  den  äusseren  und  inneren 
Bau  dieser  Thiergruppe  von  Owen  enthält. 

Lacaze-Duthier,  Memoir  sur  l' Organisation  de  l'Anomia  in  den  Annal, 
des  sc,  nalur.    1854.    T.  II.  p.  5. 


KLASSE 

DER 

SCHNECKEN  oder  WEICilTHIERE  (Mollusca). 

(Van  der  Hoevem  S.  730.) 


Unsere  Kenntnisse  über  die  Organisation  der  Schnecken 
im  Allgemeinen  haben  in  den  letzten  Jahren  gleichfalls  nur  ge- 
ringe Veränderungen  erlitten,  obwohl  wir  namentlich  in  Betreff 
mancher,  früher  nur  unvollständig  untersuchter  Gruppen  zahlreiche 
neue  und  interessante  Thatsachen  erfahren  haben.  Von  beson- 
derer Bedeutung  in  dieser  Hinsicht  ist  das  Werk  von  Gegenbaur  : 
Untersuchungen  über  Pteropoden  und  Ileteropoden,  Leipzig  1 855, 
auf  das  wir  im  Folgenden  noch  mehrfach  zurückkommen  wer- 
den. Der  Bau  der  Heteropoden  ist  auch  von  mir  in  dem  drit- 
ten Hefte  meiner  zoologischen  Untersuchungen  1854  ausführ- 
lich dargestellt  worden. 

Unter  den  einzelnen  Organen  der  Schnecken  hat  in  den  letzten 
Jahren  vorzugsweise  die  Zunge  oder  Beibplalte  (S.  731),  die  dem 
Boden  der  Mundhöhle  aufliegt,  die  Aufmerksamkeit  der  Zoologen 
und  namentlich  der  Systematiker  in  Anspruch  genommen.  Die 
Form  und  Bildung  dieses  Apparates  scheint  bei  den  einzelnen 
natürlichen  Gruppen  so  charakteristisch,  dass  man  schon  mehr- 
fach den  Versuch  gemacht  hat,  dasselbe  in  ähnlicher  Weise,  wie 
die  Zähne  der  Säugethiere,  als  Hauptmoment  bei  der  systemati- 
schen Eintheilung  zu  Grunde  zu  legen.  Es  ist  namentlich  Tro- 
scHEL,    der  sich   durch  die  consequente  Berücksichtigung  dieses 
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Gebildes  um  die  Verbesserung  des  Systemes  bei  den  Mollusken, 
besonders  durch  Aufstellung  gewisser  natürlicher  Gruppen  in  der 
Abtheilung  der  Kammkiemer  (S.  763)  —  denen  Tiioschel  ge- 
wiss mit  vollem  Rechte  auch  die  Gruppe  der  Aspidobranchiata 
(S.  761)  und  Aulobranchiata  (S,  762)  zurechnet  —  grosse  Ver- 
dienste erworben  hat.  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf 
die  vierte  Auflage  des  bekannten  Lehrbuches  der  Zoologie  von 
W(EGMANN  und  RuTHE.     Berlin   1853. 

Wir  haben  oben  bei  den  Muscheln  die  Thatsache  hervor- 
gehoben, dass  der  Circulationsapparat  dieser  Thiere  in  ähnlicher 
Weise,  wie  der  der  Coelenteraten,  durch  besondere  Oeffnungen 
nach  aussen  führt.  Aehnliches  gilt  nach  neueren  Untersuchun- 
gen auch  für  die  Wasserschnecken,  nur  dass  hier  diese  Com- 
munication  durch  ein  eigenes  sackförmiges  Gebilde  unterhalten 
wird ,  das ,  wie  das  sog.  BojANUs'sche  Organ  bei  den  Muscheln, 
mit  dem  von  den  übrigen  Blutbahnen  nur  unvollständig  abge- 
trennten Pericardialraume  zusammenhängt.  Wir  finden  dieses 
Gebilde  fast  in  allen  Abtheilungen  der  Schnecken,  bei  den  Nudi- 
branchiaten  (Hancock  und  Embleton),  den  Kammkiemern  (Huxley), 
Heteropoden  (Gegenbaur,  Leuckart)  und  Pteropoden  (Gegenbaür), 
so  dass  wohl  eine  ganz  allgemeine  Verbreitung  desselben  bei  den 
Wassergasteropoden  anzunehmen  ist.  Früher,  als  man  den  Zu- 
sammenhang dieses  Gebildes  mit  dem  Herzbeutel  noch  nicht 
kannte,  ist  dasselbe  hier  und  da,  besonders  bei  den  Kammkie- 
mern (van  der  Hoev.  S.  733),  als  Niere  beschrieben  worden,  und 
in  der  That  scheint  es  auch  wirklich  die  Bedeutung  eines  sol- 
chen Driisenapparates  zu  besitzen.  Daneben  aber  kommt  ihm 
sehr  wahrscheinlicher  Weise  auch  noch  die  Aufgabe  einer  Wasser- 
aufnahme zu;  eine  Vermnthung,  für  die  namentlich  auch  der 
Umstand  spricht,  dass  dasselbe  in  manchen  Fällen,  gleich  einem 
Herzen,  contractil  ist. ' 

Es  scheint,  dass  man  in  neuerer  Zeit  auch  den  Geruchs- 
organen der  Gasteropoden  (v.d.Hoev.  S.  739)  auf  die  Spur  gekom- 
men ist.  So  beschreibt  Hancock  (Froriep's  Tagesbericht.  Zool.  HI. 
S.  100)  bei  den  Bulhden  an  der  unteren  Fläche  des  sog.  Rücken- 
schildes oberhalb  des  Mundes  ein  scheibenförmiges  Gebilde,  das 


I 


'  Vergleiche  hierüber  besonders  Gegendaur,  über  ein  nierenartiges  Excr»- 
tionsorgan  der  Pteropoden  und  Heteropoden,  Zeitschrift  für  wissensch.  Zool. 
V.    S.  113,  und  Leuckart,  a.  a.  0.    S.  54. 
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von  einem  eigenen  Nerven  versorgt  wird  und  in  manchen  Fällen 
mit  blätterigen  Runzeln,  wie  das  Geruchsorgan  der  Fische, 
besetzt  ist.  Ueber  das  Geruchsorgan  der  Cephalopoden  hat  Köl- 
LiKER  schon  früher  gehandelt  (Entwicklungsgeschichte  der  Cepha- 
lopoden S.  107).  Möglichenfalls  kann  auch  die  bei  den  Hetero- 
poden  und  Gasteropoden  in  der  Nähe  der  Kiemen  vorkommende 
Flimmerscheibe,  die  einem  besonderen  Nerven  mit  ganglio- 
närem  Ende  aufsitzt  (Leückart,  Gegeisbaur),  als  Geruchsorgan 
fungiren. ' 

Was  unser  Verfasser  (S.  734  u.  797)  über  den  geschlecht- 
lichen Dimorphismus  einiger  Octopoden  (Argonauta  Argo,  Octo- 
pus  granulatus,  Tremoctopus  violaceus)  sagt,  bedarf  nach  der 
Entdeckung  von  Verainy,  die  späterhin  von  mehreren  Seiten  be- 
stätigt und  erweitert  ist,  einer  Berichtigung.  Die  Männchen  die- 
ser Tintenfische  sind  nicht,  wie  man  nach  Kölliker  eine  Zeit- 
lang annehmen  konnte,  jene  sonderbaren  Wesen,  die  man 
Anfangs  unter  dem  Genusnamen  Hectocotylus  als  Schmarotzer- 
würmer betrachtete,  sondern  vollständige  Cephalopoden  mit  allen 
äusseren  und  inneren  Organen  dieser  Thiere,  nur  sehr  beträcht- 
lich kleiner,  als  die  früher  allein  bekannten  VVeibchen,  und  auch 
sonst  in  mannichfacher  Weise  von  denselben  verschieden.  Die 
auffallendste  Eigenthümhchkeit  dieser  männlichen  Individuen  be- 
steht in  dem  Besitze  eines  abweichend  gestalteten  Armes,  der, 
trotz  seiner  Entfernung  von  der  Geschlechtsöffnung,  wie  die  Pal- 
pen der  männUchen  Spinne,  einen  Begattungsapparat  darstellt  und 
im  Innern  eine  eigene  Vorrichtung  zur  Aufnahme  des  Sperma 
einschliesst.  Ist  dieser  Apparat  zur  Zeit  der  Brunst  nun  mit 
Sperma  erfüllt,  so  bleibt  er  aber  nicht,  wie  sonst  ein  derartiges 
Gebilde,  mit  seinem  Träger  in  Zusammenhang,  sondern  er  löst 
sich  davon  ab,  um  fern  von  dem  Thiere,  das  ihn  hervorbrachte, 
und  selbstständig,  wie  ein  eigenes  Geschöpf,  den  Act  der  Begat- 
tung zu  vollziehen.  Solch  ein  Gebilde  ist  es,  was  man  früher 
als  Hectocotylus  bezeichnete,  ein  abgerissener  Arm  also,  ein  Theil 


'  Die  Entfernung  dieser  Gebilde  von  der  Mundöffnung,  die  Gegenbaur  (Un- 
tersuchungen u.  s.  w.  S.  163)  gegen  eine  solche  Vermuthung  geltend  macht, 
scheint  mir  hier  um  so  weniger  entscheidend  zu  sein,  als  ja  die  Bedeutung  der 
Riecbwerkzeuge  zunächst  nur  auf  die  Prüfung  der  respirablen  Medien  und  nicht 
auf  die  der  Nahrungsmittel  Bezug  hat,  die  Verbindung  derselben  mit  dem  Kie- 
menapparate also  nichts  Auffallendes  haben  kann. 

R.  Leückart,  Nachträge  und  Berichtigungen.  10 
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<les  mänuliclieii  Körpers,  dessen  Schicksale  freilich  noch  immer  im 
hüchslen  Grade  aufl'allend  erscheinen. 

Man  vergleiche  über  die  Hectocotylen  und  die  Männchen  der 
betrefl'enden  Cephalopoden  —  das  Männchen  von  Tromoctopus  ist 
bislang  noch  nichl  beol)achlet  —  ausser  Verany  in  dem  später 
noch  anzuführenden  Werke  über  die  mittelmeerischen  Cephalopoden: 

H.  MüLLEB,  Über  das  Männchen  von  Argonauta  Argo  und  die  Hecto- 
cotylen in  der  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.    IV.    S.  1. 

Verany  et  Vogt,  Memoire  sur  les  Hectocotyles  et  les  mules  de  iiuclqucs 
Cephalopodes  in  den  Annal.  des  sc.  nalur.    1852.    T.  XVH.  p.  147. 

R.  Lel'ckart,  die  Hectocotylie  von  Octopus  Carenae  (0.  granui.itus) 
in  dem  dritten  Hefte  der  zool.  Untersuchungen.    S.  89. 

Wir  wollen  nur  noch  hinzufügen,  dass  die  männlichen  .\r- 
gonauten  kaum  einen  halben  Zoll  messen  und  eben  so  wohl  der 
Schale,  als  auch  der  segelartigen  Erweiterungen  an  den  vorde- 
ren oder  Rückenarmen  enthehren,  so  dass  man  sie  der  bisherigen 
Charakteristik  zufolge  unbedenklich  dem  Genus  Octopus  zurech- 
nen könnte. 

Unter  den  übrigen  Schnecken  sind  bis  jetzt  noch  keine 
Fälle  eines  geschlechtlichen  Dimor])hismus  beobachtet,  denn  die 
von  VAN  DER  HoEVEN  hervorgeliobenc  und  (laut  brieflicher  Mit- 
theilung) neuerdings  bestätigte  Verschiedenheit  der  Tasterbihhuig 
bei  dem  männlichen  Nautilus  (v.  n.  H.  S.  792)  oder  die  bei  Pte- 
rotrachea  und  Firoloides  ausschliesslich,  wie  ich  gefunden  (.\rch. 
für  Naturgesch.  1852.  I.  S.  253),  in  den  männlichen  Individuen 
vorkommende  Ausstattung  mit  einem  Fusssaugnapfe  kann  doch 
kaum  dem  sonderbaren  Verhalten  jener  Cephalopoden  an  die 
Seite  gesetzt  werden. 

Die  Zwitterdrüsen,  die  bekanntlich  bei  sehr  vielen  Gastero- 
poden  vorkommen,  zeigen  nach  meinen  Beobachtungen  (in  dem 
dritten  Hefte  der  zool.  Untersuchungen  S,  69)  in  den  einzelnen 
Arten  dieselben  Verschiedenheiten,  wie  bei  den  Muscheln.  Es 
giebt  Zwitterschnecken  mit  einem  Hoden  und  Eierstock,  die  nur 
durch  ihre  Ausführinigsgänge  verbunden  sind,  andere  mit  männ- 
lichen und  weiblichen  Follikeln  in  derselben  Drüse  und  schliess- 
lich solche  mit  Zwitterfollikeln.  Zu  den  letzteren  gehören  na- 
mentlich unsere  Landgasteropoden,  bei  denen  nach  H.  Meckrl's 
Untersuchungen  bekanntlich  (v.  n.  H.  S.  735)  je  zwei  Follikel, 
ein  männlicher  und  ein  weiblicher,  in  einander  eingeschachtelt 
sein  sollten. 
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Eine  Metamorphose  scheint  unter  den  Molkisken  mit  Aus- 
schkiss  der  Cephalopoden  und  Landschnecken  sehr  allgemein 
verbreitet  zu  sein,  nur  dass  dieselbe  auch  hier  wieder  bei  den 
marinen  Formen  sehr  viel  auffallender  ist,  als  bei  den  übrigen. 
Die  Grundzüge  dieser  Metamorphose  sind  übrigens  genau  diesel- 
ben, wie  bei  den  Muscheln;  die  Larven  tragen  einen  mächtigen 
Bewegungsapparat  in  Form  eines  zweilappigen  Flimmerorganes. 
>ur  die  nackten  Pteropoden  machen  hiervon  nach  den  Unter- 
suchungen von  J.  Müller  (Entvvicklungsformen  einiger  niederen 
Thiere  in  den  Berliner  Monatsber.  1852.  S.  595)  und  Gege>- 
BAUR  (a.  a.  0.)  insofern  eine  Ausnahme,  als  ihre  Larven  von 
drei  transversalen  Flimmerringen  umgürtet  sind,  wie  manche 
Annelidlarven,  mit  einem  vorderen,  einem  mittleren  und  einem 
hinteren.  Der  vordere  dieser  Flimmerringe  entspricht  offenbar 
dem  Flimmerbesatze  der  Kopfsegel  bei  den  übrigen  Gasteropoden, 
der  auch  hier  Anfangs,  vor  Entwicklung  der  Lappen,  einen  ein- 
fachen Ring  bildet  und  auch  bei  den  Pteropoden  später  auf  die 
beiden  flügelformigen  Flossen  am  Kopfende  (v.  i>.  H.  S.  745)  über- 
geht. Eine  weitere  Eigenthümlichkeit  in  der  Entwicklung  der 
nackten  Pteropoden  besteht  darin,  dass  diese  niemals  mit  einer 
Schale  versehen  sind,  während  wir  doch  solche  bekanntlich  bei 
allen  übrigen  Nacktschnecken  mit  Metamorphose,  sogar  bei  den 
nackten  Heteropoden,  in  der  Jugend  antreffen. 

üeber  die  sehr  aiiflallende  rückschreitende  Metamorphose  der 
Entoconcha  niirabilis,  die  bis  jetzt  noch  ganz  isolirt  steht,  verwei- 
sen wir  auf  unsere  früheren  Mittheilungen  aus  dem  Werke  von  J. 
Müller,  über  Synapta  digitata  und  die  Erzeugung  von  Schnecken 
in  Hololhurien  (S.  66). 

Die  Entwicklung  der  Landschnecken  ist  von  0.  Schmidt  in  Mül- 
ler's  Archiv,  1851.  S.  278,  und  von  Gegenbaur,  Zeitschrift  für 
wiss.   Zool.   III.  S.  371,   geschildert  worden. 

Von  sonstigen  in  anatomischer  und  zoologischer  Beziehung  wich- 
tigen Werken  über  Mollusken  heben  wir  hervor : 

Souleyet's  Monographien  über  den  Bau  zahlreicher  Pteropoden,  He- 
teropoden und  Ctenubranchiaten  in  dem  zweiten  Bande  der  Voyage 
aulour  du  Monde  sur  la  Corvclle  la  Bonile.     Paris   1&51. 

Troschel,  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Pteropoden,  Archiv  für  Natur- 
gesch.   1854.    I.  S.  196. 

Leuckart,  über  den  Bau  und  die  systematische  Stellung  des  Genus 
Pbyllirhoe,  ebendas.  1851.  1.  S.  139,  mit  einem  Nachtrag,  ebendas. 
1853.    1.    S.  253.     Denselben    Gegenstand    behandeln   auch   H.  Müller 
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und  Gegenbaur,  Zeitschrift  für  wiss.  Zoo!.  V.  S.  356.  (van  der  Hoeven 
stellt  dieses  Thier,  nacli  dem  Beispiele  der  meisten  übrigen  Zoolugen, 
S.  747,  zu  den  Heteropoden ;  indessen  kann  es  niclit  länger  zweifel- 
haft sein,  dass  es  den  Nacktkiemern  zugehore  und  zumeist  mit  den 
kiemenlosen  Arten,  S.  749,  verwandt  sei.) 

Hancock  and  Embleton,  on  the  Analomy  of  Doris,  Philos.  Transact. 
1852.  p.  207. 

Levdig,  über  Paludina  vivipara,  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  II.  S.  125. 

In  zoologischer  Beziehung  besonders  wichtig  ist: 

Verany,  Mollusques  medilerran.    Part  I.     Cephalopodes  de   la  Mediter- 

ranee.     Genes  1847  —  1851.     4. 

Alder  and  Hancock,  Mojiograph  of  llie  british  nudibranchiate  Mollusca. 

London  1845—1848.    IV  Parts.  4.  (ausgegeben  durch  die  Ray  Society). 
L.    Pfeiffer,    Monographia    Pneumonopnoorum   viventium.      Cassellis 

1852.     8. 


DRÜCKFEHLER. 

TS.  24   Z.   22  V.   0.  lies:  orali  statt:  ovali. 

S.  41  Z.   13   V.   0.     f  segmentata  statt:  segmenla. 

S.  95  Z.    19   V.   0.      i  subbifurcus  statt:  subbifurcas. 

S.  102  Z.   13  V.  u.     f  Urnklammern  slatt:  Anklammern, 


Druck  von  i.  B.  nirschfeld  in  Leipzig. 
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